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Münden. 


Nro. 1. 


Sonntag, den 2. Januar 1852. _ 


Preis: Räthfel 
zum Nenjahrs s Gefchenke 
für die Herren Abonnenten und Lefer biefer 
Zeitſchrift. 


FO Bor die richtige Aufloͤſung dieſes Raͤthſels 
in „vierzehn Tagen“ findet, erhält einen aͤch⸗ 
tem perfifhen Shami von auserlefener Schöne 
beit, oder eine goldene Eylinder-Repetir— 
Uhr von der Redaktion diefes Blattes. *) 








Sie Heißt das Ding, das auf dem Maſte ſchwebt, 
Und aus dem Meere ftolz fein Haupt erhebt, 
Das Du vergebens ſucheſt Im Parig, 

Und nicht eroberft mit dem goldnen Vließ; 
Das in dem fhönen Moltenfaal in Kreuth 

Ein volles Glas dem Patientem beut, 

Ein jeder Meuſch im Murterfhooße hat, 
Bisweilen and in feiner Waterkabt? 

Dem Muthigen fehlt's nie, jedoch dem Zeigen 
Wird's in der Flucht auf feinen Fall fi zeigen. 
Mit dem Monarchen figt es auf dem Thron 
Und Läuft doch im ber Reſiden; bavon; 5 


) Die Aufloͤſungen durch bie Pot werben portes 
fvei esbeten. 


Ees iſt dad @insige, was ftetd in Mode dlelbt 


Und auf dem Magiftrat fein Weſen treibt; 

Im Markte Tölz, in Murnau iſt's zu Haus, 
Unb kein Geudarm treibt's aus dem Magen aud; 
Mit dem Magnete ift es leicht zu holen, 

Jedoch an keinem von ben beiden Wolken. 

Ein Mittel gibt es, daß man leicht es finde, 
Man hänge nur ben Mantel nah dem Winde. 
Es hält Jahr aus, Jahr ein bie Eontumaz, — 
Und iſt dort ſtets an feinem rechten Platz. 

Die Cholera befällt es nie, wenn gleich 

Die Welt durch fie verfänf” ind Todtenreich. 
Dem reinften aller Engel felbft gebricht's, 

Und dennoch haͤngt's am Arm bes Boͤſewichts; 
Don Miguel wirb nie davon fi trennen, 

Und mäßt’ er in der Hölle aud verbrennen; 

Der Mörder wimmt’s mit fi in's blut'ge Grab, 
Bergißt ers, ſchickt's ber Fluch ihm noch hinab. 
Auch meine Muhme hat's im eriter Qualität, 
Selbft wenn fie Semmeln ift und Strümpfe naͤht. 
Nun rather, meine Lieben, euer Mund 

Thut mir gewiß bes Mäthfels Löfung Fund. 


Münden, den 1. Januar 1832. 
Friedrich Wilhelm Brudbrän. 





MündenersConverfation. 


Der Lanbtagsabfchied wurde nicht gebrudt an bie 
SKammermitglieder vertheilt, was erft in einigen Zas 
gen gefhehen wird. Der Here Minifterialrath von 
MWirfchinger lad denfelben vor. — So viel iſt ges 
wiß, daß der Inhalt zu keiner befondern Zufrieden» 
beit, felpft unter den minifteriellgefinnteften Depus 
tirten, Beranlaffung gab. — Das Finanzgefeg im 
Ganzen erhielt von Sr. Maj. dem König die Ges 
nehmigung, fo wie viele Anträge von der Kammer, 
Einem Theil der geftellten Anträge wurde Berhds 
fihtigung zugefagt. Den Anträgen, das Schulwe—⸗ 
fen betreffend, fol befondere Aufmerkfamkeit gewid⸗ 
met werden, und hinſichtlich derjenigen, welche ſich 
auf die Landeskultur beziehen, bemerkt, daß fie fehr 
beberzigenswerth feyen. Auf den Vollzug der Ge- 
fege, die gemifchten Ehen betreffend, fey es der ernſte 
Mille des Königs, daß fie mit Nahdrud gehandhabt 
werden. Dem Gefegentwurf, die Cintöfung der 
Standes und gutsberrlichen Gerichtsbarkeit bettefs 
fend, wucde die koͤnigl. Sanktion ertheilt, und ein 
Gefegesentwurf über eine Kapital» und Gewerb⸗ 
fleuer foll den künftigen Ständen vorgelegt werden, 
Ruͤckſichtlich der 15 Millionen Franken Defenfionse 
gelder könnten dieſe nad den beftchenden Verträgen 
iheer Beftimmung nicht entrüdt werden. Am Schluß 
wurde noch erwähnt, daß die Kımmer der Abgeord= 
neten fih nicht genau im ihrem Wirkungskteis nach 
Zitel VII, $. 19. der Verfaffungsurkunde gehalten 
babe. 


Algemein verbreitet ift die Meinung, baf bie 
Schredensbotfhaft von der herannahenden Cholera 
bie biefigen Deren Apotheker bedeutend berei» 
Gert haben müffe, indem die Preife jener Artikel, 
welche man als vorzuͤgliche Heilmittel betrachtete , 
ungeheuer ‚fliegen. Dieſe Artikel müffen ihrer Na 
tur nach auf dem Lager der Herren Apotheker ſtets 
fo frifch ats möglich liegen; es ift daher fehr uns 
mahrfheinjih, daß fie ungewoͤhnliche Vorräthe befas 
fen, und als einmal die Cholera auf deutſchem 
Boden wuͤthete, waren die Ankauföpreife feibft ſchon 
ſchnell fo febr geiliegen, daß der Gewinn in ben 
Händen der Händter blieb. Wir haben zwar Dris 
ginalbriefe von Nürnberger= Kunft » uud Dandeis- 
Gärtnern an einen der durch perſoͤnliche Kenntniffe 


und Gefchäftsbetrieb ausgezeichnetſten biefigen Apo» 
thefer gelefen, worin der eine eine gewuͤnſchte Sen⸗ 
dung von Pfeffermünge ablehnte, da fie, felbft zu 
3 fl. das Pfund, gar nicht zu haben fep, der an⸗ 
dere aber für 1 Pfund Pfeffermünze 3 fl. 30 Er. 


Kraufemünze 3 fl. 30 ®r., und Meliffen 4 fl. ver” 


langte, Selbſt jene Herren Apotheker, welche hierin 
einige Vorraͤthe hatten, gaben davon nur bis zu 
12 kr., bödftens bis zu 24 kr. ab, um im Falle 


bes wirklichen Ausbtuches der Cholera das Publikum 


ordentlid bedienen zu Finnen, Diefe Vorfiht mus 
ſten fie anwenden; hätten fie aus Gewinnſucht ihre 
Dorrräthe zu erhöhten Preifen aufgeräumt , fo wi« 
ven fie vielleicht der härteften Begegnung von Seite 
ber Hlulfefuchenden oder deren Verwandten ausge⸗ 
ſetzt geweſen. As das k. würtembergiſche Gtaate« 


Miniſterium des Innern am 29, Ociober v. J. die 


zeitliche Abänderung eines Theiles der revidirten 
Medikamenten⸗Taxe erſcheinen ließ, baten die Det= 
ven Apotheker dahier unfer k. Staats» Minifterium 
bed Innern um gleihe Begünſtigung. 

Am 10. Sept. erließ die k. Polizei = Direktion 
dahier an bie Herren Apotheker und Materialiften 
folgendes Girfulare ; „Man theilt den Herten Apo⸗ 
thekern und Materialiften das von der E. Regierung 
fommunizirte Berzeihniß derjenigen Artikel mit, wele 
he bei der Behandlung der aſiatiſchen. Brechtuhr 
als vorzugsweiſe wirk ſam ſich erprobt haben 
ſollen, und fordert diefelbe im Intereffe 
der Menſchheit auf, mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln die Berviel 
fältigung der einfhlägigen Artikel in 
ihren Offizinen und Handlungen su för 
dern.” Es gereicht uns zum grofen Vergnügen, 
biefe pflihtmäßige Sorgfalt der £. Polizeie Direks 
tion, ihre Mar bezeugte Humanität in dieler hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit des oͤffentlichen Wohles, zur 
dankbaten Anerkennung mitzutheilen; die Aufge for⸗ 
derten beeilten ſich, Folge zu leiſten, und zwar mit 
nicht geringem Aufwande, im Vertrauen auf bie 
vom k. Staatsminifterium erwartete revidirte Mies 
dikamenten · Taxe. Wie ſeht mußten fie jedoch uͤber 
die nachſtehende Entſchließung ſtaunen, welche am 
1. Dez. erſchien, und alſo lautet 


1. „Es iſt nicht wahtſcheinlich, daß die Apo 


theker bisher bei dem Verkaufe der gegen die Cho⸗ 
lera gerühmten Mittel Schaden litten. 
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2. Es ift ungmeifelhaft, daß bie erwähnten Mit» 
tel ſeht ſchnell im Preife ſinken werden, da faft alle 
dieſelben bei der in Deutfhland herrſchenden 
Chotera ſchaͤdliſch befunden wurden, und bereits 
andern Mitteln Platz gemaht werden.” 

Afo die von ber E&, Polizei=- Direktion als 
„Porzugsmeife wirkſam“ bezeichneten Arti— 
kel, welche die Aufgeforderten zu jedem Preife bei- 
zuſchaffen ſich beeilten, erklärte das k. Staats— 
Minifteriam des Innern flr ſchädlich! 

Diefe hoͤchſte Stelle kann zwar deßwegen fein 
Vorwurf treffen, weil vom 10. Sept., dem Datum 
des polizeilichen Citkulars, bis zum 1. Dez., dem 
Datum der Minifteriatentfähliefung, auf dem Wege 
ber Erfahrung über die mwirkfamfte Bebandiung der 
Cholera ganz andere Anfihten, als im Anfange ih— 
res Erſcheinens, gewonnen murden; allein fo viel 
gebt doch aus der Darftellung diefer Verhaͤltniſſe 
bervor, daß von einer Bereiherung, — mit 
Ausfchtuß derjenigen, welche an Materialiften und 
Apotbefer verkaufen, — keine Rede ſeyn Bönne, ja daß 
fogar Einzelne nicht unmwahrfheintich feibft im Nach— 
theile ſtehen dürften. 


Aus Mangel an Raum, und um zum Anges 
binde am neuen Jahres-Tage die Gemuͤther unfe= 
wer Leſer nicht mit einer Schauder-Scene zu betrü= 
ben , wirb das in Burghaufen am 30. v. M. aber» 
mal unglüdlic volljogene Todes = Urtheil mor= 
gen folgen. 

Am 24. Desbe. iſt der polnifhe General Sies 
zamsti zu Haffelba an der bayerifhen Graͤnze 
eingetroffen, um am 20. in die Kontumaz zu Höll 
eingetreten, von mo er am 9. San. zu feiner Gen 
mahlin nach Münden adreifen wird. 


Der Teufel foll!s holen! 
Eine höllifhe Depeſche, 
mitgerheilt 





von 
Eriedrih Wilhelm Brucbraͤu. 


Ber einer Kaffe Mokkataffs ſaß mach dem Mite 
Zurifer, Großfürſt der Hölle, ſchmauchte 

eine aͤchte Davannab- Cigarre aus einem goldenen 
Roͤhrchen mit Bernftein- Mundftüde, und las bie 


5 


neueften Depefchen von feinen aufßerordentlichen Ges 
fandten und bevollmädtigten Miniftern auf der 
Erde, die gegenwärtig fo viele Päffe, namentlich 
fie vornehme Herren, nad den Staaten Sr. Hoh. 
zu difiren haben, daß ihnen faft keine Zeit übrig 
bleibt, fih den Übrigen Amtsgefchäften, oder den 
Bergnügungen der großen Welt zu weihen, wozu 
y als hoffähige Perfonen die ſchoͤnſte Gelegenheit 
hätten. . 

Zucifer if ein harmanter Mann, ein guter 
Fünfziger, ber fidy jedoch trefflich confervirt hat. 
Nicht ein einziges graues Haar entftellt die Fülle 
feiner ſchwarzen Loden. Er trägt gewöhnlidy ſchwarze 
Kleidung, ein fogenanntes habit habill&, und im 
Knopfloche fieben Otdensſtetne. Seine Öefichtsfarbe 
it dumkelbraun, entweder «ine Folge des häufigen 
Kaffeetrinkens, oder der füdlihen Hige; denn das 
Klima in feinen Staaten ift faft verfengend. Die 
weiße Halsbinde mit den großen VBatermördern, aus 
unverbrennlicher Leinwand, wie feine Hemden, ſticht 
ſehr gefällig gegen feinen ſchwarzen Badenbart ab, 
auf den er eine ganz befondere Sorgfalt verwendet. 

Ohne gerade ein völliger Hageſtolz zu ſeyn, iſt 
er doch unvermählt, was für einen gebornen Teufel 
febr zweckmaͤßig erfheint, indem fonft die zarten 
Gefühle eines Vaterberzens auf feine Regierungss 
— einen verweichlichenden Einflug aͤußern 
würden. 


Sein Leben ift Übrigens ein wahres Muſter von 
Maͤßigkeit. Taͤglich fpeifet er mit feinen oberften 
Hofchargen und den Miniftern an der Kabinetstafel, 
mo nicht mehr als ſechs Gerichte, aber von den ge= 
ſchickt eſten Köcinnen bereitet, die auf der Welt ihre 
Herefhaften barbarifh betrogen haben, erſcheiuen 
bürfen. 

Weniger als jemals iſt er gegenwärtig zugaͤ 
ih, da er mit dem Entwurfe einer —2* I 
ſchaͤftiget iſt, womit er feine rebellifhe Standess 
herren am beflen im Baume zu: halten hofft. Auch 
ein neues Prefgefes Liegt im feinem Kabinete, 
womit das bereits gegen die verdammten Seelen beſte⸗ 
hende verfchärft werden fol. 

Unmillig durchflog fein biigendes Auge die von 
allen Seiten eingelaufenen Depefchen. Er fhhefite, 
und befabl, daß ſogleich der Minifler der ausındee 
tigen Angelegenheiten erfcheinen fol. 


In meinem Mamen, (das heißt: ind T—Ma« 
men) mas treiben denn bie Gefandten auf ber 
Erde? Welche Inftruktionen haben Sie ihnen er= 
theilt, dag ich von meinen geheimen Agenten, durch 
melde ich jene Schelme kontrollire, einftimmig über 
Gefchäftsträgheit derfelben Blagen höre? Ju allen 
Depeſchen muß ich leſen:“ „Wiewohl ungern, mlfe 
fen wie Euer Hoheit denmoch meiden, daf die Ge- 
fandten auf die Volksſtimme gar nicht achten. Ues 
beraß hört man den taufendfältigen. Ruf:“ ber 
Teufel ſoll's holen! Der Teufel foll midy holen, der 
Teufel hole diefen und jenem, bie Tories, die Libe⸗ 
raten, die Stände, m. f. w.“ allein kein Einziger 
von den Gefandten Eurer Hoheit beeilt ſich pflichts 
mäßig, zu bolen, was geholt werden fl. Wenn 
Euer Hoheit im diefer Beziehung nicht bald «ine 
durchgreifende Maßregel durdzuführen geruben, fo 
verlieren Ihre Gefandten das nöthige Anfehen, und 
die Etaaten euer Hoheit die hieraus zu fehöpfen- 
den Bortheite.' 

„Was fagen Sie zu diefen Rapporten? Wie 
Finnen Sie fi verantworten ?’ 

unEuer Hoheit verzeihen, daß ich hierlber kei— 
nen beftimmten Aufſchluß geben kann, ba «6 fehr 
wohl möglich ift, daß die Gefandten ihre Juſtruk⸗ 
tionen mißverftanden, oder liberfchritten haben. Er⸗ 
lauben Euer Hoheit, daß ich fie hierüber vorerft 
zur Verantwortung ziehen darf.’ 

„Das ift mir zw langweilig. Ich will einen 
mit außerordentlichen Vollmachten verfehenen Große 
botſchafter auf die Erbe fenden, der diefe Klagen an 
Ort und Stelle unterfuhen, und mir einen aus— 
fuͤhrlichen Bericht hieruͤber erſtatten ſoll.“ 


Einen der gewandteſten Diplomaten bed hoͤlli⸗ 
ſchen Kabinetes , Siril, bisher in temporärer 
Quiescenz wegen verbächtiger Umtriebe, wurde mit 
diefeer Sendung beauftragt, und mußte auf ber 
Stelle die Meife antreten. 

Gluͤcklich erweiſe bedürfen die hoͤlli ſchen Ges 
ſandten weder ſo bedeutender Reiſekoſten, noch ſo 
eilfertiger Poſtpferde, wie die irdiſchen; im eini⸗ 
gen Augenblicken war Siril an Det und Stelle, 
und prehfte mit eigenen Augen. 

Schon nady ſechs Wochen erhielt Lucifer fol- 
ande Depeſche. . 
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„Euse Hoheit kann ich pflichtgemäg beyeugen, 
daß Dero Gefandten ganz nach ihrer Jnſtruktion 
gehandelt, unb in Hoͤchſtihrem Intereffe nichts ver 
fäumt haben. Die Berichte Ihrer Agenten ſchei⸗ 
nen demnach auf Unkenntniß oder Bosheit zu be— 
ruhen. Allerdinge hab’ ich ferbft fehr oft den Ruf 
vernommen: „Der Teufel ſotl's holen,’ hab’ mich 
auch immer perfönlidy eingefunden, allein ber Ere 
folg entfprah meinen Erwartungen nicht, 

Eim Liebhaber fagte zu feiner Geliebten: „Dre 
Zeufet fol mich holen, wenn ich dich nicht liebe!’ 
Eine Stunde fpÄäter traf ich ihn bei einer andern, 
und mollte ihn holen. Er laͤugnete keineswegs, mas 
er gefagt hatte, entfchuldigte fib aber, daf er al 
lerdings feine Geliebte liebe, allein nicht behauptet 
babe, defimegen aud Beine anbere außer ihr zu lies 
ben. Was wollte ich thun? 

Eine befannte Schaufpielerin rief aus: „Der 
Zeufel foll den Redakteur * * holen, der mich täg» 
ih quaͤlt.“ Ich kam zum Redakteur, um ihn zu 
holen; diefer aber ermwiederte: „Herr Zeufel, wenn 
Sie mid holen wollten, fo oft eine Schaufpielerin 
oder sin Schaufpieler den Wunſch hiezu Außert, fo 
wär’ ich ſchon laͤngſt beim Zeufel. Haben Sie da- 
ber die Gefaͤlligkeit, ſich hierwegen an einen dum⸗ 
men Zeufel, aber nicht an mich zu menden, ber 
ich weiß‘, was Rechtens iſt.“ Was mollte ich thun? 

„Wenn nur der Teufel meinen böfen Mann 
holte!““ fluchte eine Frau; a 

Ih kam zum Mann, und eröffnete ihm dem gute 
müthigen Wunſch feiner Frau Gemahlin. 

„„Eyd, warum nicht gar, „‚verfegte dieſer,“ bes. 
In Eie meine $rau, wenn Sie mir eine Gefäl- 
ligkeit ermeifen wollen.““ 


Der Mann wollte ſich nicht holen laſſen, und 
die Frau proteflirte feierlih dagegen. Beide 
fonnte-ich niet holen, weil mih nur ein Theil 
gerufen hatte, und hätte ich auch Weide geholt, fo 
würde ich d#e Staaten Euer Hoheit mit einem uns 
zufriedenen Ehepaar bevoͤllert haben, wobei fein Ge⸗ 
winn zu finden gewefen wär. Was wollte ich 
thun 2” . 

„Der Teufel fol mid holen, wenn ich dieß 
Haus jemals wieder bettete,“ verſchwor fich ein Cie 
——— indem er das Haus ſeiner Geliebten 
verlief. 


Am andern Tage, ald er wieder aus bemfelben 
Haufe trat, erinnerte ich ihn an feine Worte. 
„Sie haben volllommen Recht,“ erwiederte der⸗ 
ſelbe; „eHein ich fagte ja niht, mann Sie mid 
bolar follten, «6 fehlt die befkimmte Bezeichnung 
ber Zeit, ber terminus — aquo! „Der Kerl muß ein 
Juriſt geweſen ſeyn. Was wollte ih thun?“ 
Einen ſolchen und aͤhnlichen Ausgang nahmen 
ale Berufungen auf meine Perſon; woraus ich er⸗ 
ſehen habe, daß auf der Erde das Teufelhohen 
eine pure Redendart ik, der man feine Folge 
geben kann. 
BI Uebrigens haben ſich fehr Viele gemeldet, melche 
mie ihre Seelen gegen beflimmte Summen verkau— 
fin wollten. Da ich jedoch merkte, daß fie Über 
kurz oder lang ohnehin von felbft in die Staaten 
Eurer Hoheit auswandern würden, fo lehnte ich 
alle biefe Anträge ab, melde nur die Schatzkam⸗ 
mer Dobeit umnluerweife in Anſptuch genom«- 
men hätten. 
Was chat Lucifert 
Die vorlauten Agenten exhickten „Rabinetärik- 
keiptönafen, und ber Stoßbotſchafter das Großkreuj 
des Givit. Verdienſt⸗Ordens. Uebrigens blieb Aflıs 
kim Alten. 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Freitag den 30. Dez. (Zum Erſtenmal.) Ri 
charde Wanderleben, ein Luſtſpiel in 4 Aufs 
zugen, nach dem Engliſchen des John DrKuff, frei 
bearbeitet von G. Kettel. (Manuscript.) 

Würden einige Längen dieſes Luftfpieles geſtri— 
Gen, fo könnte man «6 bisweilen mit Vergnügen 
fehen; bei Wiederholungen deffelben follten die Gtel- 
len aus befannten Dichten, womit Rihard Wane 
berer, ein reifender Schauſpitler, zu antworten 
pflegt, mit neuen, wenigſtens theitweife, vertauſcht 
werden. Ders Forſt gab dem Richard mit großer 
Sewandtheit, wurde häufig applaudirt, und am 
Schluße mit allgemeinem Beifalle gerufen. Gtatt 
der erkrankten Dem. Senger hate Mad. Schme i⸗ 
Der die Melle der Herrnhutherin Sophie noch am 
Zoge der Vorftellung übernemmen, und ſeht gut 
darchgeführt. he fanftes Gefichtchen paßte treffe 
Ach zu einer frommen Herrnhutherin. 
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Anzeigen 
An bie fehe verehtlichen faͤmmtlichen Mitglieder 
bes Riederfranges. 


6. (2. a) Montag dem 2. Januar 1832 if Abends 
7 Uhr in dem großen Saale des . Dbeons te 
Probe für die Mittwoch den 4. Mbeuds 7 Uhr ftatt 
habende Produktion. Saͤmmtliche ſehr verehri. Mike 

eder werben eingeladen, ihre Billeten Montag, 

ienftag und Mittwoh von Morgens 9—1 Ihr, und 
von 2—4 Uhr bei dem Megiftrator der Gefellicaft, 
Hrn. Kramer (Max-Joſephs-Plah Nro- 
1328. drei —— abverlangen zu laſſen; wo⸗ 
bei man jedoch, der nöthigen Ordnung wegen, auf den 
Beſchluß der letzten General-Berfammlung aufmerfam 
machen zu müfen glaubt. 

Den fämmtlihen HH. Sängern werben ihre fe 
treffenden Bieten, ebenfalls dem Beſchluſſe der leß= 
ten General: Berfammlung gemäß, nur in der Haupi⸗ 
probe verabfolgt. 


M-u fe um. 


7. (3. 6) Montag den 16. Jänner 1832 Mbends 

5 Uhr General: Berfammlung. Die Gegenftände der 

r können in: dem Lefe= und Eonverfa 
tious-Bimmmer eingefehen werben, 


. 

8. (2. a) In der Sonuenftraße Nro. 1206. zu ebe⸗ 
ner Erde an der Gtadtfeite find 1 ober 2 fhöne, 
neu eingerichtete Zimmer, gegen monatliche Miethe, 
— = die Dauer der Dreitönigs Dult, fogleid zu _ 

ey : 


1. (2. a) Umterpeichweter praktifher Arzt Has bie 
Ehre hiermit anzuzeigen, dap er täglich in feiner Bob: 
nung, Lerchenſtraße Rro. 198. im zweiten Stode, von 
8—9 Uhr ge und von 1—3 Uhr Nachmittags 


zu u 
Zul. Herm. Schultes, Dr. der Med. 
und Chirurgie. 


2. Im Schrammengaͤßchen Mro. 92. if rin Baden 
ſammt Wohnung gleld oder aufs Ziel Georgi zu be: 
siehen. Das Nähere im erften Stode, 


Renngerichts » Streithändel. 

3. In den Müncener:!Blättern bab’ id feit einiger 
Zeit allerlei @eihwär über das Pferderennen am der- 
tigen Dftoberfete gelefen, leideniwaftlide Angrife 
auf den Vorſtand des Reungerichtä, Drn. Findel, 
Gaftgeber tm . Ddeon, die fein erbitterter Gegner, 
als welchen der Rennmeiler Hr. Geppenhafsr 

















ſich in der neneften Landboͤtin felbft genannt bat, 
durch angeblihe Unorduungen bei dem NHerumreiten 
und bei der Preifevertbeilung redtfertigen. Es 
iſt allgemein bekannt, daß der würdige Hr. von 
Dallarmi der Gründer dieſes Feftes iſt, und 
Hr. Findel, feit dem Entiteben defeiben, mit pas 
triotifhem Sinne weder Mühe noch Zeitaufwand und 
bedeutende Koften ſcheute, um zum gedeibliben Fort: 
gange des Ganzen redlich mitzuwirken. Als ein ftill: 
prüfender Zufaauer hab’ id gefunden, daß das Nenn: 
— feine Angelegenheiten ſtets oͤffentlich verhan— 
elte, vor den Augen des ganzen Publikums; das 
MRenngericht iſt nicht im Stande, Unterſuchungen eins 
zuleiten, wenn keine Beſchwerden vorgebracht werden, 
und entſtehen Unordnungen, ſo kann nicht das ganze 
Menngeriht, ſondern doͤchſtens ein einzelner Nenn: 
meifter Schuld ſeyn, dem die Ordnung mit taugt- 
Daß es nun einen folhen Rennmeiſter geben Eönne, 
und auch wirklib gibt, mag nachſtehender Brief des 
DMenngerihts des großen Nationalfeftes in Nürnberg 
an ben Hrn. Hofmeßger und Rennmeiſter Kaspar 

Seppenhofer-in Münden beweifen: 
„Müruberg, den 28. Nov. 1829, 

Das Renngeriht 


an 
» Kasyar Seppenbofer, Hofmehger in Münden. 
ur der Anlage erhalten Cie bie Ihnen vom Sten 
Hauptpreis noch gebährenden 2 WBayerifhe Thalet. 
Den Fahnen werden Sie von Hrn, Aurzmüller in 
Mehen erhalten haben. pre beim Rennen zum 
4ten Preis erhaltene einfahe Fahne bitten wir une 
—— um felbe dem letzten Preisträger übers 
enden zu können. 
{ Was Ahr Schreiben vom 24. Dt betrifft, fo er: 
tlaͤrt das Nenngericht, daß es nicht der Mühe Werth 
bält, auf Ihre Unwahrbeiten, falſchen Wermuthungen, 
Gigennuß und unartiges Benehmen ſich gründende Aus: 
. fagen mehr zu erwiedern, als dag Ihr Benehmen 
Hanz allein die Schuld der Handlungsweife bes Nenn» 
Herihts war. Ihr Benehmen war ſchuld, daß Uneis 
nigfeiten entſtanden find, die bisher durch Ihre Ver⸗ 
folgungsfuht und Eigennuß fortdauerten. Das Kenn: 
gericht handelte rechtlich, unpartheiifh, einen Gaſt 
wie den andern betrahtend, und Sie haudelten leis 
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Wochentag Katholiken und Proteftanten. 
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1 | Reujahr, 





| Sonntag Neujahr. 


denfhaftlih, eigennägia, feindfellg gegen Ihre Mit: 








bürger, und unartig fi mit dem Molke veref 
j nigenb 
unter daflelbe mengend und um ; 
mung surfen g En um Hülfe und Beiftims 
aber fam ed, ba itglieder des Menn, 

Ihnen Ihr fehlerbaftes ungebilderes —— 
hielten, und Sie ermahnten, als ordentlicher Mann zu 
reden und zu handeln. Aus dieſem Gruube ift es 
ung ſehr angenehm, daß Sie unfere ſrühern Winte 
in unferm Schreiben verflanden, und uns num mit— 
theilen, daß Cie nicht mehr auf das Nürnberger 
Pferderennen kommen wollen. Sie thun hie— 
durch wirklich ſehr recht, und ſelbſt nach den Aeu— 
berungen der altbaperiſchen Rennmeiſter, dieſen einen 
großen Gefallen, indem viele von diefen ſchon den 
Bunſch duferten, wend uur Cie nicht dabei wären. 
Sepn Eie daher obne Sorge, bas Nürnberger Nennen 
wird beftehen, ob Sie fommen oder nit; auch dürfen 
Sie noch mehr dergleichen, die Ihre Gefinnungen be- 
gen, abhalten, es wird deshalb das Nennen im nach⸗ 

en Jahre fhöner und zablreiher befucht werden ala 
isher, wo Eie mit Urfabe waren, daß wenig kamen. 
Glauben Cie ja nicht, daß alle altbayerifhen Herren: 
Mennmeifter- die Gefinnungen begen, wie Sie; bes 
wahre Gott! Wir haben. mehrere biefer Herren num 
fenuen lernen, und baben alle Achtung für fie, denn 
das find gerade die rechtlichen -Altbavern. Diefe 
werben daher gewiß — und deshalb dürfen Sie 
Ja nicht dem folgen Gedankenfaſſen, dag Cie im Stau: 
de find, das Nürnberger Mennen gu zerftören, dazı 
—— a — zu er Diefes 
werden wir Ihnen im nähften Jahre beweifen, Anz 
deffen grüßen wir Gie, ' ſ 

Das Renngericht.“ 

Sr. Findel bat ſich durch das Zeugniß des Muͤn⸗ 
chener⸗Magiſtrates bereits von jedem Vorwurfe ehren⸗ 
volf gereiniget; um alfo für die Zukunft das Renn⸗ 
geriht in München gegen jeden Angriff auf feine Ehre 
zu verwahren, und nicht ferner mehr einem äffentlis 
hen Gerede auszufehen, wäre es. am Beſten, ben 
Hrn. Seppenbofer nicht mehr zum Rennen an 
den Dftoberfeften einzuladen, nah dem Hugen Bei— 
fpiele der Nürnberger, die ihn bereits davon ausge⸗ 
ſchloſſen haben. 

Nürnberg, im Dezember. - 
Ein ftiller Zuſchauer. 





Bergnügungen. 
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Münchener: Eonverfationd:Blatt. 





; Mitgabe 





zum 
Baverſchen Beobachter. 
(Censurtrei. 
Händen. , Nro. 2. Montag, den & Januar 1852, 
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MünhenersConverfation. 


Geftern ald amNmjahrstage, war Gratulation» 
Gonr unb :aroße Balla bei. Dofe, allein Abends Leine 
Akademie. — 


Die Kaspar Haufer’fche Geſchichte, melde 
lange Zeit ganz Deutſchland beſchaͤftigte, und mit 
der Beleuchtung eines feltenen Frevels felbft bis zu 
den fernfien Ländern von Europa drang, wird bald 
nur eine alltaͤgliche Kinderei ſeyn im Vergleiche mit 
den unerbörten, böllifhen Verbrechen im der Unterz 
ſte in ſchen Mördergrube. Es feinen noh Dinge 
an das Licht der Sonne zu kommen, bei deren An» 
böcen die Haare ſich ſtraͤuben, und das Blur zu 
Eis gerinnt. Das Ungeheuer, weiches jegt im der 
Eronnfefte figt, bat dem armen unglüdlichen Maͤd⸗ 
Sen noeh am Tage vor deſſen Zode mehr als 20 
Diebe mit einem Erb Holz geben laffen, wahr: 
ſcheinlich um fib an den Qualen und Zuckungen 
des Schlachtepfers zu weiden, dem das Ungeheuer 
oft auf die Epigen der zufammengedrüdten Finger 
fo heftig flug, daß nicht bloß die Mägel von 
den Fingern, fondern ſelbſt Stuͤcke von den Fin⸗ 
germ megfielen; mit einem Brode, das 4 kr. 
reſtete, mufte das arme Kind vier Wochen 
kang leben. Was wir bier erzäblen, iſt That ſa⸗ 
he, und mie bitten ausdrücklich Jedermann, mer 
irgend einen Beitrag zu diefem Preisgemälde der 
Dölfe zu liefern vermag, umfere Zeitfhrift damit 
zu beehten. Dem eben fo einſichtevollen als uner⸗ 


mübdlichen Inguirenten, dem Herrn Kreis— und 
Stadtgerichtsrathe Schropp, wird es gewiß gelin=- 
gen, die Unterfiein’fhen Schandthaten völlig aufjus 
deden, und Sägen fie aud in folder Tiefe verbor» 
gen, daf kein Strahl der Sonne dahin zu bringen 
dermoͤchte. Feſſelt aber einft das Geſetz die ſes Une 
geheuer an den Schandpfahl, dann moͤge jenes durch 
die bewaffnete Gewalt zu verhuͤten ſuchen, daß es 
nicht in Folge empörter Gefühle vom Volke in Stuͤcke 
geriffen werde ! " 


Nah Nro. 359. d. B. vom v. Fahr folgt die 
geſchichtliche Darftellung der Verbrechen eines dreie 
fachen Moͤrders und fuͤnffachen Brandftifters: 


„Simon Eder, der Sohn eines Bauers von 
Gaͤnsoͤd der Gemeinde Erlbach, Landgerichts Altoͤt⸗ 
ting, 24 Jahre alt und unverheuratheten Standes, 
wurde wegen Ermordung des Peter Weber, bes 
Bernhard Weber und der Tochter Anna Maria im 
Seibach, dann wegen ber Brandfliftung in dem We» 
berfhen Haufe in Unterfuhung gezogen, im Folge 
welcher er bekannte: 1. am 25. März 1826 bei Jo» 
hann Epielberger, Häusler zu Obered. 2. Am 28. 
März 1826 bei Joſeph Bahmaier, Bauern zu Nies. 
derach. 3. Am 18. März 1827 bei Jof. Schmied» 
bauer, Bauern zu Dbered, und 4. am 25. März 
1827 bei Mathias Schreiner, Bauern -in Endlkir⸗ 
hen — theild die Wohnhaͤuſer — und theild die 
Delonomie » Gebäude in Brand gefledt. — 5. Am 
24. Januar 1828 dem Michael Wallner, Bauern 
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zu Grüuͤnzing, Landgerichts Eggenfelden Schaafe ent⸗ 
wendet, — und 6. am 10. April 1830 den Peter 
Weber, den Bernhard Weber, dann die Anna Maria 
Weber ermordet, ſonach aber derſelben Wohnung in 
Brand geſetzt zu haben. In Bezug auf die Ermor—⸗ 
bung ber Weberſchen Familie und der Brandſtiftung 
in Seibady ergeben die Akten: Simon Eder hatte 
von dem Peter Weber in Erfahrung gebracht, daf 
fein Vater Bernhard Weber Geld befige, und er 
faßte daher ben Entfchluß, fi des Geldes zu bes 
mächtigen, und jenes von ber Familie zu ermorden, 
welches allenfalls allein zu Haufe feyn müde. Mit 


biefem Entfhluße begab fih Simen Eder am 


Palmfonntage (4. April 1830) nah Seibach, da 
ihm jedoch der Gedanke Fam, daß Peter Weber und 
er immer gut miteinander gemwefen, fo reute ihn fein 
Vorhaben, und er verlieh das Weberſche Haus, nadı= 
dem während feines Aufenthalts der alte Weber und 
feine Tochter aus der Kirche zuruͤckgekommen waren. 
Zu Haufe erwachte aber fein Entſchluß neuerdings, 
und Simon Eder verfügte fih am grünen Dons 
nerflage (8. April) zum zweitenmale in der angege= 
benen Abfiht nad Seibach, ohne jedoch zur Aus 
flhrung zu gelangen. Nachdem ibn aber der Ges 
danke: die einmal beſchloſſene That auszuführen — 
wicht mehr verlieh, fo gieng Inquifit am Charfams» 
ftage (10. April) zu dem angegebenen Zwecke nad 
Eribab, und bielt fi in dem Walde fo lange auf, 
bis es anfing etwas dunkel zu werden. Im Bor- 
übergehen -am MWohnhaufe bemerkte Simon Eder 
den alten Weber in der Wohnſtube figend, und be» 
gab fi) auf den Stadl zu, in welchem er Futter 


fhneiden hörte, auch den Peter Meber bei dieſem 


Gefhäfte anıraf. As während ihres Gefpräcdes 
die Schaafe zu fehreien anfingen, forderte Simon 
Eder den Peter Meber auf, jene zu füttern, ums 
ter dem Erbietben, in’ ber Zwiſchenzeit flatt feiner 
das Futter zu fchneiden. Peter Weber nahm bDie« 
ſes Anerbiethen an, verließ den Schnittſtuhl, und 
Simon Eder begann das Futter zu ſchneiden; aber 
fhon nad einigen Schnitten dußerte er, bad Meffer 
ſchneide nicht, es müſſe beffer angefdhraubt werden, 
ſtatt jedoch diefes zu thun, machte Eder das Stroh 
meffer los, und verfegte mit diefem dem PeterWes 
ber, welcher fo eben mit sinem Bunde Heu an ihm 
vorüber ging, einen Hieb in das Genide, daß er 
ſogleich zuſammenſtuͤrzte, er gab ihm Fisrauf noch 


zwei Streiche auf den Kopf, und zog den Erfchlas 
genen in den hinterm Theil der Stadeltenne, wo er 
ihn mit Heu bededte. Hierauf begab ſich Simon 
Eder in die Wohnſtube, und derfegte der Anna 
Maria Weber, welche am Waffergrande fand , fo 
gleich bei feinem Eintritte mit dem Stroh » Meffer 
einen Streich in das Genide, daß fie zu Boden 
fiel, zugleich fprang er aber auf den am Tiſche ges 
feffenen Berndard Meber 106, und gab auch diefem 
mit dem Strohmeffer einen Hieb in das Genide, 
durch welchen Weber zuſammenſtuͤrzte. Simon Eder 
nahm nun eine im lege gelegene Dale, und ete 
brach mit dieſer auf dem Hausbeden Fine Truhe; 
als er aber während diefem den alten Weber und- 
feine Tochter fchreien hörte, flieg Eder von dem 
Hausboden in die Wohnftube herab, gab dem alten 
Weber und der Tochter mit dem bintern Theile ber 
Hade einen Streeih Auf den Kopf, und verfügte 
ſich wieder auf den Hausboden, mo er aus einer 
von ihm aufgefprengten Truhe beiläufig 13 fl. an 
Geld, aus einem unverfperrten Kaften aber mehrere 
Kleidungsftüde nahm. Aus Beforgnif, daf Femand 
fommen fönnte, unterließ Eder die Eröffnung einer 
jroeiten Truhe, begab ſich in die Wohnftube, ſchlug 
Feuer, zündete an ſolchem einen Spann an, und 
ſteckte dieſen in das Stroh eines auf dem Hausboe 
ben befindlich geweſenen Bettes, worauf er ſich mache 
dem er ſah, daß das Feuer das Stroh ergriffen 
hatte, aus dem Haufe entfernte, in welchem er bei 
feinem Abgange alle Thlren verſchloß. Ueber alle 
diefe Verbrechen iſt der Thatbeftand durch legalen 
Augenſchein erhoben, insbeſondere iſt durch die Reis 
chenbeſchau hergeſtellt, daß Peter Weber am Kopfe 
unb am Genide zwei fehr tiefe und breite Bermuns 
dungen hatte, und daß die Leichname bes Bernhard 
Weber, fo mie der Anna Weber ganz verbrannt 
und verfohlt waren. Die Sachverſtaͤndigen haten 
fih einſtimmig dahin ausgefprohen, daß Peter Wer 
ber unmittelbar durch die vorgefundenen Verletzun⸗ 
gen eines gewaltfamen Todes geftorben, daß die Were 
legungen nothwendig töbtlich gemefen fepen, und daß 
jede einzeln und für ſich als abfolut letal angefehen 
und erklärt werden mürffe.. Das von dem Inquie 
ten in wieberbolten Verhoͤren abgelegte Geftändnif 
trägt alle Eigenfhaften an ſich, melde nad Artikel 
267. Theit IT. des Strafgeſetzbuches zu deffen vol⸗ 
len Beweiskraft erfordert werden, und ſonach ift «6 


— 


auch zur. vollen Gewißheit gebracht, daß Inquiſit 


die verbrecherifchen Handlungen mit Vorbedacht be= 
ſchloſſen, und mit Meberlegung ausgeflihet habe. — 
Das kinigl. Appellationsgeriht für den Unterdonau⸗ 
Kreis erfsante daher am 23. Sept. d. J. auf ben 
Groad des Artik. 146. und 147. Neo. IV. — 
dann 218. Mro. IX. Theil I. des Strafgefegbuches, daß 
Simon Eder des Verbrechens des qualifigirten Mor⸗ 
bes und bes Verbrechens der Brandftiftung erfien 
und hoͤchſten Grades ſchuldig ſey, und verurtbeifte 
ihn zum Tode, dann zur halbftündigen öffentlichen 
Austellung an den Pranger durch einen Scharfrid: 
ters⸗Knecht vor dem Vollzuge der Todesſtrafe. Das 
Dberappellationsgeriht des Königreihes bat biefes 
Etkeuntniß am 15. Nov. beftätigt, und Se. Mai. 
der König haben gerubt, buch allerhoͤchſtes Mes: 
kript vom 8. Des. d. J. zu erflären: daß Aller 
hoͤchſtdieſelben einen genlgenden Grund gefunden 
haben, die gegen Simon Eder zuerkannte Todes- 
firafe aus Gnade ju mildern, jedoch die beigeflgte 
Strasicärsung Öffentiiber Ausſtellung am Pranger 
alfergnädigft erlaffen fen” 


Diefes Strafe Urtheil wurde vollgogen am 30. 
Dez. 1851 von dem f. b. Land» und Kriminals 
Unterfuhungs-Grrichte der Graͤnzſtadt Burghaufen. 
Schr entfhloffen zeigte fih der Delinguent, welcher 
bis an den Morgen des Hinrichtungs= Tages noch 
ruhig ſchlief und ein tüctiges Fruͤhſtuͤck zu ſich 
nahm. ine ungeheure Volksmenge fand ſich bei 
dem Zuge vom Schloßberge berunter, wo die Eis 
fenfrobnfefte ift, durch die Stadt, bei Verleſung 
des Urtheiles am Rathhauſe vor das St. Johannes 
Thor hinaus nicht weit vom Napoleons⸗Platze (mo er 
einft ausgerubt) ein. Defto unglüdliher fiel aber 
die unfihere Enthauptung durch das Schwert von 
dem Straubinger Scharfrihter aus. Nachdem er 
dreimal vergebens den Todesſtreich geführt hatte, 
mußte der fogenannte Spitzwuͤrfel den Kopf des ar- 
men Simders noh vom Rumpfe abreifen. Es war 
ein Schauber erregender Anblid! Hoffentlich wird 
das ©. Oberappellations· Gericht bed Unter= Donau= 
Rerifes nach den in diefen Blättern bereits bemerk⸗ 
im frühern Unfällen obiges Subjekt von künftigen 

tionen entfernt halten, mie biefes von jenem 
im Rezatkreiſe geſchieht. — Merkwürdig ift, daß 
jur Zeit der Hinrichtung auf dem Wege von Maͤrkl 
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nach Burghaufen ein Mann erfchlagen und beraubt 
wurde. Man fol dem Thaͤter auf der Spur ſeyn. 


Man ſchreibt und aus Braunau im öfterreichie 
fhen Innviertel eine gräulihe Mordgeſchichte: Ana 
23. v. M. Abends 5 Uhr wurde ein Tuchmacher 
im feinem 2aden durch Abfchneidung der Gurgel, 
und feine zwei Töchter nebft dem adhtjährigen Knas 
ben der Älteren hievon, eine Landarztensfrau aus 
Straßmalden, melde auf Beſuch da mar, durch meh» 
rere Stihwunden und Auffhneidung des Unterleis 
bes jämmerlih ermordet. Der hierauf verlibte Diebe 
ſtahl betrug 6000 fl. faft lauter alte Münzen, baye 
rifhe Frauenthaler ꝛc. Die Thäter, drei Wlrger 
und ein Soldat, follen bereits ergriffen worden ſeyn. 


Anzeigen. 


An die ſehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
des Liederkranzes. 


6. (2. b) Montag den 2. Januar 1832 iſt Abende 
7 Uber in dem großen Saale des k. Odeons Haupts 
ı Probe für die Mittwoh den 4. Abeuds 7 Uhr ſtatt 
i babende Produftion. Sämmtlihe ſehr verehrl. Mits . 
— werden eingeladen, ihre Billeten Montag, 
ienſtag und Mittwoch von Morgens 9—ı Uhr, und 
von 24 Uhr bei dem Meaiitrator der Geſellſchaft, 
Hra. Hofmufitus Kramer (Mar: Zofepbd: Play Nro. 
1328. über drei Stiegen) abverlangen zu laffen; wos 
bei man jedoch, der nöthigen Ordnung wegen, auf den 
Beſchluß der letzten General:Berfammlung aufmerkfam 
machen zu muͤſſen glaubt. 

Den ſaͤmmtlichen HH. Sängern werben ihre fie 
treffenden Billeten, ebenfalld dem Beſchluſſe der leß> 
ten General:Berfammlung gemäß, nur in der Haupt⸗ 
probe verabfolgt. j 


Muffe um 


7. (3. 5) Montag ben 16. Jänner 1852 Abends 
5 Uhr General: Berfammlung. Die Gegenftände der 
Tagesordnung können in dem Leſe- und Gonyerfas 
tious:Zimmer eingefehen werden, 


3. (2. a) Don heute an Tann man käglich zu 12 Ir, 
und nad ber Karte ſpeiſen, wor böfliit einlabet 
ob. Habereder, Kaffetier 
in der Kaufingergaffe. 
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d. (3. a) Während bed Garnevald 1852 werden 
fünf abonnirte Baͤlle im Saale des Odeons Statt 
haben, bei welden jeder Gebildete Zutritt bat, 

Der Preis des Abonnements iſt in Folge der ver: 
meberen Zahl diefer Bälle für eine Famillie 10 fi. 
und für einzelne Perfonen 3 fl, 45 Er. 

Da bdieje Unterbaltungen zu den angenehmften des 
Caruevals gebören, und jeder, der feit zwei Jahren, 
ald fie befteben, daran Theil genommen bat, ſich mit 
Vergnügen derfelben erinnert, fo darf man wohl mit 
—— runde einer erhoͤhten Theilnahme entgegen 
[4 . 


4. (5. a) Am Ifarthore Nro. 476. iſt eine Woh- 
nung mit 4 geietanen Zimmern und Alkoven, dann al: 
leu erforderlihen Bequemlichkeiten fogleib oder zu 
Georgi zu beziehen. Ebendafelbit find mehrere heiß— 
bare Zimmer mit oder ohne Einrihtung fogleih oder 
am 1. Sinner zu beziehen. Das Nähere ift beim 
Hauseigenthuͤmer zu erfragen. . 


Ein junger Menfh mit fehr guten Zeugniffen 
wuͤnſcht in einer Stein: oder Buchdruderei unterju: 
fommen. D. Ue, 


Woher mag ed wohl fommen, daf ein großer Brauer 
in der Vorſtadt, been Bier bei feinen Wirtben im 
ausgezeichnet guter Qualität getrunfen wird , daffelbe 
in feinem eigenen Haufe nit im gleiner Eigenfhaft 
verabreiht; nehmen die Wirthe eine Manipulation vor, 
die der. Fabritant felbit nicht fenat, oder It ed Nicht: 
abtung für die Gäfte? Diefe beiden Fälle find aber 
nidt denkbar. 


8. (2. a) In der Sonnenftrage Niro. 1296. zu ebe: 
ner Erde an der Sradtieite find 1 oder 2 fhöne, 
neu eingerichtete Zimmer, gegen monatiihe Mierbe, 
oder für die Dauer der Dreikönigs : Dult, fegleich zu 
beziehen. 


1. (2. a) Unterzeichneter praftifter Arzt bat bie 
Ebre hiermit anzuzeigen, daß er täglich in feiner Mob: 
nung, Xerhenftrafe Niro. 130. im zweiten Stocke, von 

















8—9 Uhr Morgens umd von 1-3 
zu treffen ift. — —— 
Jul. Herm. Schultes, Dr. der Med. 
und Chirurgie. 


2. Im Schrammengäßhen Nro. 92. iſt ein Laden 
fammt Wohnung gleib oder aufs Ziel Georgi zu be: 
sieben. Das Nähere im erſten Stode, 


10. Vor dem Iſarthore links am Holzmarkte iſt in 
dem Haufe Nro 51. zu ebener Erde eine Wohnung 
von 4 Zimmern, wovon 5 beißbar find, nebſt Holzlege 
und laufendem Waller am Haufe, um 120 fl. Jahres: 
sine bis Ziel Georgi zu vermiethen. 


11. An einem ber belcdteften Pläne Mündens it 
ein Haus, worauf gegenwärtig die Baͤcerei betrieben 
wird, zu verkaufen. Diefes Haus eignet fih zum Ber 
triebe eines jeden Gewerbes, vorzüglid zu einer Wirth: 
haft, hat einen geräumigen Hofraum und große gee 
wölbte Keller. D-. He. 





Geftorben: 


Michael Mieberer, b. Handelömann, 47 9. a. 
Spbilla Weber, Hoflammerrarhs:Wittwe, 68 J. a. 
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Joſeph Bäder, ehemal. Wirth, 59 3. a. 
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E | Ulgemeiner Kalender — — 
3 üe Vergnügungen. 
| I 5 1! Kathotifen und Proteftanten. 
Montag 2 | Mafarius. Abel, 


Münchener: Eonverfationd-Blatt, 


Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachte r. 


(Censurtrei. 





Müunchen. Nro. 3. Dienſtag, ben 3. Yanırar 1832. 





Münhener:Converfation 


In dem fogemannten Muͤnchenet · Polzei⸗ Anzei⸗ 
ger’ if, umter einer eigenen Rubrike, in der Anord⸗ 
nung Des. Armenwefens cefp. der Vettheilung des 
Amofens, „das liedeslihe Gefindel vom Etraforte 
am Anger” aufgeführt. — Man glaubte Nichts 
Aberſehen zu haben, was dem Mohithätigkeitsfinne 
und dem allgemeinen Beften entſprechen dürfte, 
weshalb am Schluße dieſes Blattes die ernfigemefz 
fine Wamung und Mahnung beigefügt ift: „Nies 
manden rin Almofen zu verabreichen, um dem’ bie 
Sicherheit und das Eigenthum gefährdenden Bettel 
zu ſteuern.“ Man erlaubt ſich, oder hält fich vielmehr 
vderpflichtet, auf die armen reifenden Handwerksbur⸗ 
ſche und Überhaupf-aufdie brod⸗ und bienftfuchende 
Kaffe aufmerffam zu machen, die im jenem Wohl⸗ 
enätigkeitsplane ganz Hderfehen worden find. Was 
ſollen nun dieſe unglädlihen, überall vertriebenen 
Menſchen anfangen, wenn man ihnen Bein Almofen, 
ja wie in ſehr vielen Drten nicht einmal ein Ob» 
dad; gönnen darf? „Noth bricht Eiſen.“ Bei den 
* firengen Verordnungen über den Bettel müffen ſich 
ſoiche Unglüdliche zu oft der Gefahr, arretirt zu 
"werden, Preis geben, da fie ſich ſchon bei einem 
einzigen Pfennige oder auch ”Helfgott,, in Gefahr 
fihen. Wer den Preis der Lebensmittel und die 
Wirthsleute von melden fie dem Reiſenden ge= 
tricht werden, Benmt, kann fi ſchon einen Begriff 
machen, mie viele Pfennige oder „Helfgott“ erfor⸗ 


Daher darf man fi gar nicht wundern, daß bie 
Diebftähle und Einbrüche fo an die Tagesordnung 
kommen. Matürlih, der vom Schidfale wie von dem 
Gefege bin» und hergetriebene will ſich nit immer 
feibft morden, und um ſich nicht. zu oft der Gefahr 


‚Preiszugeben, „‚eingefangen zu werden,‘ entſchließt er 


ſich endlich, von Notb gedrungen, verzweifelnd, durch 
Diebftahl oder Betrug. u. dgl. auf längere Zeit fein: 
ohnehin verwuͤnſchtes Leben zu friften. Auf diefe 
Art fieht Jedermann ein, daß die Gefege, die zum 
Schutze dienen follen, die Gefahr des Lebens und 
bes Eigenthums nur vergrößern; darum will man 


hiermit flr diefe Reifenden vorzugsmeife bitten, denn 


fie haben unffreitig ein größeres Beduͤrfniß als viele 
Lokalarme, die. ſich verſchied ener Unterflügungen er— 
freuen. 


Wenn ſchon ber inMre. 345.6: B. vom vorigen: 
Fahre enthaltene Gonverfationd= Attikel aus dem: 
würtennberg. „Hesperus“ allgemeine Aufmerkſamkeit 
erregte, ba er den oft gerlihmten Hrn. Pfarrer Lug 
in Karlöhuld betraf, fo mar dieſes noch mehr ber 
Fall bei jenem in Nto. 360. der@ingangs erwaͤhn⸗ 
ten Zeitfchrift; man ſieht mit Schnfuht der verbeis 
fenen: Schrift hierüber entgegen, dba das Ganze eine 
hoͤchſt fonderbare Erfheinung unferer Zeit ift, die 
fi) unter Königs Ludwig Augen zuträgti 


Wenn die vorjaͤhrige Ausftelung dem Publikum 
vieleicht eine reichere Auswahl von Epielwaaren dar» 


derlich find, ſich vor Hunger und Kälte zu fhligen, | bot, fo dürfte ſich die heurge nicht. minder dutch eine 
5 S 
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mannigfaltigere Auswahl von Gegenftänden jeder 
Art ausgezeichnet haben. Denn nicht bloß auf Kin⸗ 
berfpiele, wie voriges Jahr, befchränkte fi das Waa« 
renlager, fondern auch für fehr geſchmackvolle Gries 
genheitsgefhente war fürgeforgt. Außer fehr zweck⸗ 
mäßig gewählten Kinderfpielmaaren ſah man z. B. 
unter Andern, gefchliffene Kunftgläfer jeder Art von 

einem hiefigen Künftter, ſehr gefchmadvolle Blech— 
waaren, ladirte Gegenftände, geſchmackvolle Metall» 
arbeiten, ganz neue Kunfttifchler= Arbeiten, bie an 
Schönheit keine ausländifhen Arbeit diefer Art nach⸗ 
ffeben dürften; GartonagesAcbeiten, kuͤnſtliche Blu⸗ 
men ıc. plaftifhe Kunftarbeiten, mechaniſche Kunfts 
Epinnräder ıc. felbft an Magenftärfungs » Mitteln, 
feblte es nicht. Nur warbemerkbar, daß viele Schauer 
dem wirklich Baufluftigen Publitum den Weg vers 
traten und das Lokale nutzlos überfüllten. — Es 
dürfte daher nicht zwedwidrig fepn, wenn dieſe An— 
ftalt, welche alle ihr anvertrauten Gegenftände zur 
Emporbringung ber vaterländifhen Induſtrie nur 
gegen eine fehe geringe Provifion, ohne Preifeerhö- 
bung verkauft, ein Meines Entre in der Art nähme, 
daß jeder Eintretende etwa zwölf Kreuzer gegen ein 
Billet bezahlte, welches aber für Maaren an Bahr 
lungeſtatt wieder ftatt baaren Geldet angenommen wer⸗ 
den müßte. — Co mie gewiß fehe wuͤnſchenswerth 
waͤre, daß diefe Ausfteltung nicht periebifh, fondern 
fertdauernd das ganze Jahr hindurch gebalten mer: 
de, wodurch fhr Künſtler und Gemerböleute, fo 
wie für das kaufluſtige Publikum mehr geforgt mer» 
den mwürbe. 





Alte Neuigkeiten. 
(erben fertgefcht.) . 


Die Studenten in Floribus. 
- Bu Drford in England zähltedie Univerfität bafelbft 
in ven Zeiten des Könige Eduard 20,000 Studenten; 
von jener zu Pragfindunter König Wenceslaus wegen 
Cinziebung eines gewiffen Privilegiums in acht Tagen 
24,000 deutſche Studenten weggejogen, um fi auf 
nzıre. Univirfitären ju begeben; auf. der Univerfie 
tem Parıs follen fib biemeilm 20 bie 80,000 
Stutenten aufgehalten babın. Auf der Univerfität 
we Cürticd in din Miederlanten findirten einft in 
sınem Jahre 9 körigiihe Prirgen, 24 fuͤſtlich⸗ 


Peinzen, 29 Grafen und eine große Menge Barone | 
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und andere abelidhe Juͤnglinge. Das waren 
fhöne Beiten für die Herren Studenten; fie genos ' 
Ben aud eine Monge Privitegien ‚, von denen man 
heut zu Tage nichts mehr weiß. Die Studenten 
in Padua, 3. B. hatten die Freiheit, die Beute 
aufden Straßen zu erfhießen, oder i h⸗ 
nen Arme und Beine entzwei zu fhlagen, 
ohne dag man fih darüber bei der DObe 
tigkeit nachdrücklich befhmweren konnte. 
Oft geſchah's, daß ein Fremder, oder wohl auch Eis 
ner aus ihrer eigenen Mitte, ermordet wurde, um 
nur das ſchoͤne Privilegium aufrecht zu halten. Bei 
und bürfen die Studenten nicht einmal mehr einen 
Philifter prügeln, ohne fi einige Unannebmlichktis 
ten auf den Hals zu laden. Sa, ja, die Zeiten wer⸗ 
ben immer ſchlechter! 

Rothſchitd. 


Küͤrzlich if eine Lebensbeſchreibung des großen 
jüdiſchen Daufes der fünf Hectren Barom von 
Rothſchild erfhienen, worin wir aber die Motiz 
vermißten, baf dieſelben ſehe wahrfdheintich von «ie 
nem Biſchofe atflammen, und daß fogar eine 
Stadt ihren Namen führt: Rachfhild iſt eine 
Stadt, 4 Meilen von Kopenhagen, und bat ihren 
Namm von dem Bilhofe Wilhelm von Roth— 
ſchild, der bei dem Könige Sueno in großen Gna⸗ 
den ftand, wie denn aud unfere Rothſchilde bei 
den Königen noch immer ſehr viel gelten. Dieſer 
Biſchof ift auch bei ber Leiche des Könige Sueno 
plöglih todt geblieben. Die Stadt Rothſchild 
ift berühmt wegen des Rotbfhildifhen Fries 
den der im Jahre 1658 zwiſchen Dänemark und 
Schweden gefchloffen wurde, Wenn aud in unfern 
Beiten Bein Rothſchildiſcher Friede mehr ge= 
ſchloſſen wird, fo dürfte doch ſchwerlich ein anderer 
ald ein Rothſchildiſcher Krieg, das heißt: 
mit Rothſchildſchen goldenen Huͤlfstruppen, begon⸗ 
nen werden. Noch eine andere Menkwürdigkeit iſt 
in genannter Stadt zu ſehen, naͤmlich im Dome 
daſeibſt, auf dem Chor, an eine Saͤule mit eifer« 
nen ‚fetten und Klammern geſchloſſen, jener Schleife 
flein, wohl zwei Ellen long; welchen König Albrecht 
in Schweden der dinifhen Semitamis, Margas 
retha, im Jahre 1389 geſendet hat, um auf dem⸗ 
ſelben ihre Nadeln und Scheren zu ſchleifen, in⸗ 
dem fie mehr Talent zum Nähen als zum Kriege 
führen befige.. Abein fie ſchlug dem Prahlet, und 


hielt ihm 7 Jahre lang gefangen. EI ift nicht im⸗ 
mer eim ſuͤßes Loos, in mweiblihen Banden zu liegen. 


Das ſtinkende Bombarbement, 


Sm Jahre 1422 belagerte der neue Huſſitenkoͤ— 
nig Foributh, Herzog aus Litthauen, das fefte 
Edloß Kariftein in Böhmen, ließ 10,931 Kugeln 
bieinfhießen, und bombarbdirte es mit mehr ald 2000 
Faͤſſern, welche mit ftinfenden Aeſern, Schlangen, 
Menſchenblut und anderm Unflathe angefült waren, 
twoburh in der Feftung ein fo gräuliher Geftanf 
entftand, daß den Belagerten alle Bähne 
im Munde zu wadeln begannen, mie eine 
Chronik jener Stadt betheuert. Der König nahm 
die Feftung doch nicht eim, fondern verlor bei dem 
Abzuge feinen Kopf durh eine Stuͤckkugel. Daß 
der König erft bei dem Abzuge feinen Kopf durch 
eine Stüdtugel verloren habe, fcheint und eine Auf- 
ſchneiderei der Chronik zu ſeyn, indem er allem 
Anfcheine nah ſchon damals keinen Kopf mehr 
hatte, als er das fiinkemde Bombardement anord⸗ 
nete. 








 Yn die Polen : Freunde, 





Me nah Neo. 361. d. Beobachters“ v. v. J. 
einkommenden Erklärungen der Polenfreunde, weil⸗ 
“ge uns mit menfchenfreundlihen Spenden für die 
serwundeten Polen beebrten, flimmen unferm An« 
trage: bei, bie vorhandene 41 fl. 29 fr. umd Lifl. 
33 fr., alfo in Summa 44 fl. 2 fr. an den Por 
Ien-Unterftügungs-Berein in Regensburg akzufenden, 
was auch mit biefer, wie mit den vorhandenn zwei 
Piden Charpie, fogleih geſchehen fol, wenn zuvor 
noch eine Witte, die wie zu ſtellen wagen, erfüllt 
ſeyn wird. : F 
Unter jener Summe befindet ſich auch eine * 
ſehr ſchöͤne und auf Privatwege gar nicht zu ba= 
beide WMettungs» Medaille, mühe nah der Ans 
gabe des Böniglihen Müngamtes, bahier einen 
inneren Werth von 7 fl. 23 ft. bat, Das ni- 
berr-- iß diefer Rettumgs- Me- 
daille haben wir bereits in Mro. 202. biefer Blite 
ir vom vorigen Sabre mitgetheilt, und damals den 
Vorſat geäußert, nicht dem inneren Werth biefer 
Münze, fondern fie ſelbſt, als ein fprechendes 
Beiden hochherziger Gefinnungen an die polnifche 


Regierung nah Warfchau zu fenden. Danım bieß 
nit mehr gefhehen Tann, fohin diefe Münze ihre 
geiftige Bedeutung verloren bat, fo foll diefelbe 
veräußert, und, der Erlös mit dem Urbrigen nad 
Regensburg gefender werden. Wer baber bis zum 
15. Januar 1852 der Meiftbietende für biefe 
Münze ift, erhält fie gegen.baare Bezahlung; dem 
Spender derfelben bleibt jedoch bis dahin das Recht 
vorbehalten, fie gegen Entrihtung des innern Wer: 
thes von 7 fl. 23 fr. wieder einzulöfen. Schluͤß⸗ 
lich bemerken mir noh, daß bereits früher hiefuͤr 
von einem Bürgerdmanne dahier 4 Kronenthaler ges 
boten worden feyen, der aber, leider vor einigen Tagen 
mit Tod abgegangen if. Gefällige Zuſchriften er» 
bitten wir und portofrei. 

: Die Redaktion. ' 


rn 
Anzeigen 


9. (3. b) eg ar bes Garnevald 1832 werben 
fünf abonnirte 





damillie 10 fi. 
einzelne Perfonen 3 fl. 45 fr. 
Da biefe Unterhaltungen zu ben angenehmften bes 
Earnevald gebören, und jeder, der feit zwei Jahren, 
als fie beitehen, daran Theil genommen bat, fich mit 
Vergnügen derfelben erinnert, fo darf man wobl mit 
rend Grunde einer erhöhten Theilnahme entgegen 
e 





Mufeum 


7. (3 2) Montag dem 16. Jänner 1832 ende 
5 Uhr General: Werfammlung. Die Gegenftänbe Der 
Tagesordnuug Fönnen in dem Lefe= und Eomverfe: 
tlons⸗Zimmer eingefehen werden, 


3. (2. 5) Bon heute an Fann man täglich zu 12 fr. 
und nad der Karte fpeifen, wozu böflichit einladet 
Job. Habereder, 
In der Kaufingergaffe. 


4 (5. 5) Um Sfattbore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung mit 4 heinbaren Zimmern und Alkeven dam al« 
ien erforberliben Beguemlickeiten fogleih ‚oder zu 
Georgi-zw beziehen. Chendaielbft find mehrere hein: 
bare Zimmer mit oder ohne @inriheung fogleis oder 
am 1. Jänner) zu bejieben. Das Nähere ift bei 
Hauseigenthämbr zu erfragen. | i Fi 


ä 
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8. (2. b) In.ber Sonnenftrafe Nro 1296.. gu che 
ner Erde an der Eradtfeite find ı ober 2 ſchoͤne, 
neu eingerichtete Zimmer, gegen monatlihe Mierhe, 
oder für die Dauer der Dreitönigs - Dult, ſogleich zu 
Bezichen. 


1. (2. 5) Unterzeichneter praftifber Arzt bat bie 
Ehre biermit anzuzeigen, daß er täglich in feiner Woh— 
nung, Lerchenſtraße Nro. 118. im zweiten Stode, von 
8—9 Uhr Morgens und von 1—5 Uhr Nadmittags 
zu. treffen iſt. 

Zul, Herm. Schultes, Dr. ber Meb. 
und' Chirurgie. 


2. Im Ehrammengäßben Niro. 92. iſt ein Laden 
fammt Wohnung glei oder aufs Ziel Georgi zu be: 
sieben. Das Nähere im erften Stode, 


10. Bor dem Iſarthore links am Holzmarkte ift in 
bem Haufe.Nro, 51. zw ebener. Erbe eine Wohnung 
von 4 Zimmern, wovon 3 heitzbar find, nebſt Holzlege 
und laufendem Waller am Haufe, um 120 fl. Jahres: 
zins bis Ziel Georgi zu vermiethen, 


11: Anı einem ber befebteften Plaͤtze Muͤnchens tft 
ein Haus, worauf gegenwärtig die Wäderei betrieben 
wird, zu verfaufen. Diefes Haus eignet ih zum Des 
triebe einesjeden Gewerbes, vorzüglid zu einer Wirth: 
fbaft,. bat einen geräumigen Hofraum und große ges 
wölbte Keler. D- le. 


iunger Menfh mit ſehr guten Seugniffen 
— in. einer Stein: oder Buchdruckerei unterju: 
fommen, D- Um. 


14. Michael Zimmermann aus Weißenburg 

ebit. bevorftebenden. Dult allen feinen ver: 
—— Gef@äftsfreunden fein woblaforzirtes Tuchlager 
eigener Fabrile zu den. billigften Preifen. 











E Allgemeiner Kalender 
Wochentag Ir 

a | Kathotifen und Proteftanten. 
Dienftag 5| Titus, Iſabella. 





K. Hof⸗ und Nationaltheater: 


Bericht iguneg. 


12. Der Wahrheit gemäß, finde ic mich verpflich« 
tet, deu Artikel im — — ——— 
Nro. 564. (Leiftungen biefiger Conditoren betreffend) 
dabin zu berihtem, daß jener Tempel von Mafinats 
Zager keineswegs aus meinen Händen hervorging, 
fondern, daß ſowohl diefer, als aub füimmtlie Aufs 
fäge dieſer Art der vn Zeibleinsen. und Rotten⸗ 
höfer von. einer und derfelben Hand verfertigt find. 


Somit glaube. id auch jemen unverdienten Titel 
berichtigt zu baben, der jedem Falls dräckend für mic 
wäre, da es gewiß micht im meinem Gharafter liegt, 
Jemanden zu nahe zu treten: Zugleich ergreife id 
aber auch die Gelegenheit, einem verehrllhhen Pubfie 
fum- für die vielfältigen Beweife der Bufriedenpeit 
mit meinen Leiftungen, welde fi dur die gütige 
Abnahme am deutlihiten ausſprach, meinen ergeben= 
ften Dant abzuftarten. Meine angelegentlichite Sorge 
wird es ſeyn, mir bag zen und die Gewogenheit 
verehrlihen Publitums auch in der Folge zu 


halten, 
Joſeph Teichlein iun., Conditor 
am ——— 


13. Es iſt am Sylveſter-Abend in der Jeſuitenkir⸗ 
che oder auf dem Wege von derſelben big zum Karls— 
tbore ber britte Band von Spindlers Invaliden vers 
loren gegangen. Man bittet, denfelben, gegen. Dou: 
ceur, in der Auerrihen Buchdruderei (Promenadeplag 
Nro. 1464.) abzugeben. 


14. Eine Pettihaft wurbe gefunden. Di; ie, 





gott 


In ber Nürnberger Ziehung find folgende Nummer 
gezogen’ worden: 


20 0 54 06 55 





Bergnügwngem 


(Zum. Erſtenmale): 
Der Paͤchter und ber ER n 


Muͤnchener 


:Eonverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadtern 


(Eensurfrei.) 





Münden. 


Nro. 4. 


Mittwoch, den 4. Januar 1832. 


Errenntnißf. 





Seine Liniglihe Majeftät 
erkennen im dem Rechtöftreite des Rechnungs: Roms 
miffärs bei der koͤnigl. General-FolsAdminiftration, 
Friſedrich Wiche imBruckber aäͤ u in Muͤnchen, wis 
der den Buchhändler Friedrih Frankh in Stutt⸗ 
gart, Vertragserfüllung betreffend, zu Recht 

1. Daß bie Appellation des Friedrich Frankh 
gegen das Erkenntniß des koͤnigl. Appellationsgerichts 
des Iſarkreiſes vom 13. Juli 1830, fo weit durch 
baffelbe das Erkenntniß des kgl. Kreis» und Stadt⸗ 
gerichts in Münden vom 29. Jäner 1830 in dem 
Ausſpruche unter der Mro. 1. beflätiget worden if, 
nad $. 20. m. 1. des Geſetzes vom 22. Juli 1819, 
einige Berbefferungen oer Gerichts Drbnung betref⸗ 
fend, nicht Statt finde; - | 

2. Daß das gedachte appellationdgerichtliche Erz 
kenntniß, fo weit daffelbe den erſtrichterlichen Aus» 


einer Succumbenz ⸗Taxe von 10 Thalern beftäe 
tiget werde. 

Die Berfaffungsgeblhr bes koͤnigl. Advokaten 
Raith für die Revifionsfchrift von 5 fl. 24 kr. uns 
terliegt zum Vortpeile der Penfions-Anftalt fuͤr die 
Dinterlaffenen ber Advokaten dem Abſtriche. 

Minden am 12. Dez. 1831. : 

Dberappellationsgericht des Königreichs Bayern. 
(L. S) von Mann, Vicepräfident. 
Secretaͤr Frankl. 


Mänchener-Converſation. N 





Ein Hiefiges Blatt meldet, dag ber Redakteur 
des „Eonverfationsblattes‘ und eine gewiſſe Schau⸗ 
fpielerin (die dort gemannt ift) den Friedenekonirakt 
unterzeichnet haben. Wir verfihern, daß dieß nicht 
ber Ball fey, und ein konſtitutioneller Staarsbürger 
in feinen muͤndlichen und ſchriftlichen Aeuferungen - 
immer bad Recht behalte, nah feinem freiem 
Willen zu handeln, fo weit ihm fein Gefeg in 


fprud unter der Mro. 2. betrifft, aus dem, denfet- , den Weg tritt, ein ſolches Gefeg aber zur Zeit 


den zu 2. nachgeſetzten Entfheidungsgründen, une 


nicht beftebe, von einem Privatkontrakte übrigens, ohne -- 
Berldugnung des Charakters, in Bezug auf oͤffent⸗ 


ter Berurtheilung bed Appelantın Frankh im die liche Gtimmführung, nicht die Rede fern inne. 


Koften der dritten Inſtanz, und zur Enteihtung | 


u. 


N 
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Am erſten hätten wir den mit dem neuen Jahre 
bei und ſtatt habenden Miniſter⸗Wechſel, die Praͤ— 


denten⸗Stellen · Beſetzung und anderes unfern ver⸗ 
ehrlichen Leſern mittheilen können, wenn! es. nicht 


allen Redaktionen bei Strafe verboten waͤre, ſolche 
Nachrichten früher aufzunehmen, als fie in 
dem koͤniglichen Regierungsbiatte erfbienen find. So— 
gar der actjährige „Herr Volksfreund » Medacteur 
Megele, welcher wegen Dienft = Verhältniffen den 
Kommandoftab dermal auf unbeflinimte Zeit mies 
dech olht abgelegt bat, ſchloß feinen Feldzug 
mit ſolchem Mißgriffe. — Dre Abgang eines 
‚ eben fo ausgezeichneten, als allgemein verehrten 
Staatsmannes unter erfieren macht große Senfation. 
Obiger Fall ift auch mit dem vom 1. datirten, am 
3. erpebieten, vier Bogen ftarten Atmee-Befehle, 
welcher, wie gewöhnlich viele Verſetzte und Xodte, 
wenige Beförderte oder Penfionirte enthält. 


Wieder eine intereffante Erfheinung  unferer 
Beit, wenigftens in Abfiht auf geheime Gefchäfte- 
Verbantlungen (Inquifition) ift die im einem biefi> 
gen Blatte erfchienene: „Ehrenrettung gegen den Ab» 
geordneten Freiberrn von Wefternad in der Land» 
tags-Sigung vom 24. Eept. vor, Jahres, von dem 


quieszirten Deren Inſpektor des koͤnigl. Schullch- 
ter-&eminars in Dillingen, Pr. Bafiiius Schwarj, 


beffen Entfernung vom Amte wegen Verbreitung 
verkehrter Religions-Örundfäge beireffend.”’ Es thut 
uns leid, daß der befchräntt Raum dieſes Unterhaltungs⸗ 
Blattes und die Menge der vorzuͤglichſten Materias 
fin nicht zeſtatten, dein beige fligten Öffentlichen Ans 
finnen des Betheiligten durch Aufnahme diefer „Eh— 
genrettung‘‘ in extenso zu entſprechen. 


€s ift in dem gemeinnlgigen „Converfations- 
Blatte““ voni vorigen Fahre (Nro. 350.) gegen nach⸗ 
laͤßige Poftpriefträger Klage geführt worden; man 
hätt ſich Überzeugt, daß die Behörde diefe, fo wie 
nachfiebende gegen free Poſtkondukteurs, zu würs 
digen nicht mtitchen werde: „Ein mit dem Paßauer⸗ 
Eilwagen uͤber Burghauſen nach Münden zur Nachtz eit 
allein fahrende Frauensperſon hatte die Unannehmlich⸗ 
keit, den rohen Yeuferungen und Angriffen des bei 
ihr figenden Konducteurs ausgeſetzt zu ſeyn, und als 
ſie dieſen nicht huldigte, ſondern ſie mit Ernſt und 
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Nachbruck zurkdivies, mandherlei Ungemad zu #re 
tragen, indem er unter andern bei der großen Kälte 
daB Fenſter des Kutſchenſchlages offen bielt, endlich . 
aber, ‚da er am VBosheiten erfhöpft war, mit bee 
mollenen Dede den Pia im Wagen verließ und 
jenen bei dem Poſtillon einnahm. Dean tiırde ibn, 
außer damit, daß er tothe Haare hat, näher bee 
jeihnen, jenen umgezogenen Burfchen, wenn nicht 
zu erwarten wäre, daß diefe Öffentliche Müge viele 
leiht zur Warnung dienen fol. C.“ 


Aus Augsburg wird uns berichtet: „An dem 
jüngften Weihnachtsabende befuchte ich auch die Nie— 
derlage der Bönigl. Porzellainmanufattur, und war 
nicht wenig erflaunt, Über die ausgezeichnetften Fas 
brifate, bie an Kunft und ſchoͤner Anordnung von 
keiner ähnlichen Anftalt übertroffen werden. Zus 
gleih mar «6 mir als Fremden fehr wehlthuend, 
dur den k. Beamten fo freundfid behandelt mor« 
ben zu feyn; es wurde mir Über Alles mit der 
ausgezeichnerften Artigkeit der noͤthige Auffhluß ger 
geben. Ich finde mim daher verppflichtet, Diele 
auch bei andern Aal. Jaſtituten zur lobenswerthen 
Nahahmung hiemit zu empfehlen, 8. v. H.“ 

——. . 


In den Hanauer „neuem Zeitſchwingen“ befin« 
det fich ein ſeht intereffanter Aafſatz: „Die dreffire 
ten (Gautinger)= Bauern in Bapeın mit ihrer 
Adreffe (im „Volksfreund““), welcher befonders dem 
allgemein bekannten geiftreihen Bra. Verfaffer dere 
felben (auch Mitarbeiter des „‚reifenden Teufels) zum 
Nachlefen zu empfehlen wäre. 


Auflöfung des Preis-Rärhfels in Nro. 1. 


Dieſer Verſuch, ob unfere verehrten Leſer eben⸗ 
falls an Scher z-Raͤthſeln Geſchmack finden, 
wie die Wiener und Berliner, in dee Manier des 
jovialen D ettinger, ber früher bei uns „das 
ſchwarze Befpenft” redigiete, und nun in Bers 
lin wieder feinen „Eulenfpiegei’ herausgiebt, 
ift über alle Erwartung gelungen. Am 1. und 2, 
Januar find bei der Redaktion 167 Auflöfungen ein⸗ 
gelaufen, werunte nur 2 ganz irrig waren; 166 
fanden richtig den Buchſtaben M.; allein fie 
fanden ihn nicht dort, mo ve. nah der WBedin- 
gung: \ . 
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‚n Ber die richtige Auflöfung diefes Raͤthſels in 
‚vierzehn Tagen“ findet, u. ſ. w.“ 
gefunden werden muß. In „vierzehn Zagen” 
nämlich ft der Buchſtabe M— nicht zu finden, weil 
er im dirfen beiden Worten nicht enthalten ift, folg= 
lich dat derjenige, der diefen Buchſtaben richtig ger 
funden hat, nur die Uebergeugung gefunden, daß er 
nad obiger Bedingung nicht gefunden werden koͤn⸗ 
ne. Der Erfte, weicher die Klippe fand, an mel- 
er die Löfung des Raͤthſels fhritern muß, mar ber 
koͤnigl. Satjbeamte Here Meilbed babier, einer 
unferer wertbeften Herren Abonnenten, welcher uns 
bierübee mit einer ſeht gelungenen bumoriftifchen 
Dichtung beebrte. Unter- den vielen Damen, bie 
uns mit den lieben Schriftzuͤgen ihrer zarten Haͤnd⸗ 
hen begtücdten; fchrieb Emma: 
„Vierzehn Tage baft Dn genannt; 
Su fo viel Minuten ih es fand." 
Ein anderes Briefen, 2. Ph. unterzeichnet, 
enthielt: 
„Die Lörung zu finden in „oderzedn Tagen”, 
Da wird ſich wobl jeder vergebens plagen ; 
Obwohl ih ohne große Muͤh' und Plage 
Sehr leicht und ſchnell fie fand in „Einem Tage.” 
Von der liebenswürdigen Caroline S. 


Des Raͤthſels Löfung find’ ich nicht in vierzehn 
agen 


8 
Doch in dem nädften Monat wollte ich es wagen, 
Weun bis dahin die Preis-Vertheilung Sie vers 


kagen, - 
als Mitbewerberin ben Ehanl bavom zu tragen. 
Dad auch ein M im Epiel, brauch' ich wohl nicht 
au ſagen.“ 

Der Herr Rentamtsprattitant Heinrih Ehl— 
Berg fand es im einer M inute, der Herr Rechts- 
kandidat E. I. Faubel im zweimal fieben Tagen, 
und der Herr Rechtskandidat Mar Forfter in 
„quatuordeci m diehus.“ Hoderfreut bat uns 
bie Löfung einer fehr achtbaren Dame aus einem 
biefigen großen Dandelshaufe, welche den Bucftaben 
M errieth, und beiflgte, daß, wenn das Mäthfel 


Wahrheit wäre, wie es Scherz if, fie den 


Gewinn dem hieſigen Lokalarmenfonde beſtimmen 
Würde. Die zwei ganz verfehlten Auflöfungen find: 
taft” und „die Daare auf dem Kopfe.” 
mand fdrieb: „In vierzehn Tagen findet man 
Die eichtige Auflöfung durch Bufammenfegung, z. B. 
des i und m mit Weglaffung des Thpfhens aufdem 


i“. Ein Anderer hätte bald ben Sieg errungm, 
indem er fagte: „In „vierzehn Tagen“ finde ich 
13 Buchſtaben, und der 13te Buchftabe im Alphas > 
bete iſt mz“ allein M if der zwoͤlfte Buchſtade 
im Alpbabete. Sonderbarer Jerthum eines literas 
riſch gebildeten, würdigen Mannes! 87 Briefe aͤu⸗ 
Berten den Wunſch, daß die Redaktion von Zeit zu 
Beit ſoiche Scherz-Rätbfel zur Unterhaltung 
für die Herten Lefer ihrer Zeitfarift, bringen möge, 
Indem wir für diefe freundliche Theilnahme herz⸗ 
ih danken, fügen wir den Wunſch bei, durch recht 
viele Abonnenten bald in den Stand gefeht zu wer⸗ 
den, aus dem Ueberfchuße eine Räthfel-Caffa 
zu Ependen für Arme bilden zu können, deren Ente 
wurf fpäterhin mitzutheilen wir uns vorbehalten. 








Eorrefponden;. 


Laufen, am T. Jaͤner 1832. 
Den 30. v. M. Bormittags zwiſchen 10 und 
14 Uhr war ih Zeuge der Dinrihrung des Moͤr⸗ 


"ders und Brandflifter® Simon Eder zu Burghaus 


fen, Seit 13 Jahren wohnte ih einer Hinrich⸗ 


! tung durch das Schwert niht mehr bei, und bie 


Hinrihtungen, die ih damals mit anfah, gingen 
(nämlih der Alt feibft, vom Augemverbinden bis 
sum Kopfabfchlagen) ſchnell, fo ſchnell als möglich, 
vor fib, obne dem Snquifiten Zeit zu laffen, auf 
den Zodesjtreih zu märten; der Geiftliche war bie 
zum Todesaugenblicke mit Beten beſchaͤftigt. Waͤh— 
rend zwei Scharfrichter-Knechte den Unglüͤcklichen 
zum Stuhle führten, begaun noch das Vaterunſer 
und waͤhrend des Niederſitzens, noch nicht bei den 
Worten „in ben Himmel“ war das Haupt vom 
Rumpfe getrennt, und ber daffelbe beim Echopfe 
baltende Knecht Tegte es zur Seite. Da mar 
aber die Exekution gan anders, fo baf 
mir das ſchreckliche Bild nit aus dem Ginne 
will. Als der Verurtbeilte die Treppe des Schafe ' 
fots mit verbundenen Augen, entblöftem Dalfe und nack⸗ 
ter Bruft beftiea, und dem Stuhle fi näherte, wen⸗ 
dete ſich der Geifttihe mit dem Angefichte ſchweĩ⸗ 
gend zur Seite; während bie fogenannten Spitzwuͤr⸗ 
fe den Inquirenten niederſetzten, auf den Stuhl 
banden, und der eine langfam nach der Halfter um 
das Haupt griff, war eine emtfeglihe Stille, und 
ba blieben dem Aermſten mehrere Sekunden, auf 


“ 


ben fhredlihen Etreih in namenloſer Tobesangft 
förmlich zu warten; das Knie bebte ihm in diefem 
graufigem Moment; endlich kam der Streich — der 
erfie — der dem Anſcheine nad mit zu wenig 


Gewalt geführt war, und dem Hals ungefähre zur |. 


Hätfte durchſchnitt; ber zweite Dieb trennte das 
Haupt ned nicht ganz vom Rumpfe, erft derdeitte 
Streich vollendete die Schauder-Ecene, da nod der 
Spigwürfel geholfen hatte. Der Scharfrichter war 
bald mehr zu bedauern, als der Gerichtete; man ſah 
ihm feine Berlegenheit an, jebody fielen alle drei 
Streiche in möglihfter Schnelligkeit auf einander, 
und jedesmal in die Epalte des vorhergegangenen. 
Es laͤßt ſich Leicht vermuchen, daß der erfie Dieb 
den Berurtheilten getödtet hat. Eine ſchnellere To⸗ 
desart für die Verbrecher märe wahrſcheinlich fehr 
ju wünfhen! &. 


Ynzgeigen. 


9. (54c5c) Während des Garnevald 1832 werden 
fünf abomnirte Bälle im Saale des Odeons Statt 
baben, bei welden jeder Gebildete Zutritt bat. 

Der Preis des Abonnements if im Folge der ver: 
mebrten Zahl diefer Bälle Ifür eine Familie 10 fl. 
und für einzelne Perſouen 3 fl. 45 fr. 

Da diefe Unterhaltungen zu den angenehmften des 
Garnevals gebören, und jcder, ber feit zwei Jabren, 
als fie befteben, daran Theil genommen bat, ſich mit 
Vergnügen derfelben erinnert, fo darf man wohl mit 
allem Grunde einer erhöbten Theilnahme entgegen 
ſehen. 


2. Im Scrammengaͤßchen Rro. 92. it ein Laden 
fammt Wohnung glei oder aufs Ziel Georgizu be 
giepen. Das Nähere im erften Stode. 





4. (3. c) Am Iſarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung mit 4 heitzbaten Zimmern und Alfoven, dann al» 


Allgemeiner Kalender 
Modentag z r 
RKalholiken und Proteſtanten. 


Mittwoch 4 | Titus. Sfabella. 


| 


len erforberlihen Bequemlihteiten fo 38 
su bezichen. Ebenbafeibk Pen 
bare —— * oe 33 ſogle ich — 
am 1. Jin en: 
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15. So eben ift erfhienen und in Münden in der 
ranz'ihen Buchhandlung, fo wie In allen foliden 
uchhandlungen zu haben: 
Entdefung des Geheimniſſes, 
die Cholera » Krankheit m Keime zu erftiden, 


un 
zugleich diejenigen bewährten. Schug- und Heilmittel 
enthält , melde dieſe Krankheit fchen früher im 
Deutſchland ausgerottet haben, mit dem erheblichften 
Beweisgruͤnden aud aus neuerer Zeit verfehn. 
Allen 
Regierungen und Medizinats Koegien, und der ges 
fammten oe Behetzigung. 
e 


einem" kurzem Anbange, 
wie der Menſch in einem gefunden Zuftande ſich er: 
halten. kaun, wenn wir auch feine Cholera mehr zu 
befämpfen haben werben. 
Bekannt gemaht, mit allerhoͤchſten Orts eingeholter 
: Genehmigung 
von 


C. v. M. 
Dleſes Werkchen wurde zum Wohle der Menſchen 
geſtiftet, und wird, obngeachtet es 4 Bogen ſtart tik, 
um den niedern Preid von 12 fr. verkauft, damit es 
auch die aͤrmere Klaͤſe von Menſchen fi anſchaffen 
kann. Es iſt nicht nur allein beichreud, wie man fid 
gegen bie Eholera, fondern auch gegen andere Aranfs 
beiten fhüren kann, und daher in keinem Haufe 
fehlen follte. 











Beridbtigung. 


In Nro 2. des Eom.: Bl. ©, 11. Ep. 1. 3. 6 


v. u. lied: „Appellations⸗Gericht“ ſtatt: „Obera el. 
lationsgericht.’ — 


Bergnügungen 
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Bayerfhben Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
München. ‚ Dormerftag, den 5. Januar 1832, | 





MünhenersConperfatiom 





Den vielfach verbreiteten Gerüchten zufolge Mar 
zen die Schwierigkeiten, welche die Genehmigung, 
des Landtagsabfhirbes gefunden, befonders dadurch 
entflanden, daß ber von einem Kabinetsbeamten aus 


gearbeitete Entwurf, auf die vom einem: Theile des, 


Minifleriums dagegen erhobenen Einwendungen, eis 
ne Umarbeitung nötbig machte. In jenem erften 
Entwurf. ſollen einige XAeußerungen ber Mifbiliigung 
in Berreff der ſtaͤndiſchen Befchlüffe und Verband- 
‚Jungew entbaittır gemefen feyen. Geftern ift der 
Abſchied endlich Öffentlich in Drud erſchienen. 


Die Darftillung der Oper Vampyr zum Ber | 


nefice des Deren Pellegrini, als Entfhädigung 
für Verzichtleiſtung auf die Hälfte feiner Uclaubs« 
geit, hat heute wirklich flatt, und es ift ein nicht 
geringer Beweis von Bereitmilligkeit von Seite der 
Mad. Schehner-Waagen, daf fie, obwohl fehr uns 
pigtih, dennoch die fo anftrengende Parthie der 
Iſolde darftellen zu wollen feibft erflärt hat, Won 
einer MWiederbolung dirferÖper om darauf folgenden‘ 
Sreitag aber iſt, fo viel wie wilfen, gar keine Rede. 
Wir wünfhen dem Herrin Pelligrini, der uns 
durch feine berrlihe Etimme und durd fein vor— 
treffliches Spiel fo viele genußreiche Abende ver- 
ſchaffte, einen recht zahlreihen Befuh, mobei bie 
abelihen Logenbefiger ohne Zweifel mit einem das 
wahre Verdienſt onerkennenden Beifpiele votange · 
ben werden, 





Nro. 5. 





Es ift nun ein Jahr, daf der einfame Fußpfad 
| wilden dem f. Küchengarten und dem Kanale dee 
k. Persfabrik, welcher feit einigen Wochen aus Rüde 
ſichten für oͤffentliche Sicherheit und Sittlichkeit, und 
im Einverſtaͤndniße mit dem koͤnigl. Hofgaͤrtner bei 
Nacht gefperrt worden war, auf Bettieb diefes name 
lichen Hofgärtners und der P. P. Franeistaner wies 
ber geöffnee worden iſt. Jener hatte nächtliche Ge» 
müfelieferungen (aud Spargel?) zum Vorwande ge⸗ 
nommen, für welche uͤbrigens noch drei Thuͤren, auch 
eine Hinterthuͤt, offen geblieben waren, diefe die Ride 
fihten auf naͤchtlich e Seelſolge, für welche indef ‚die 
Hauptpforte des Kloſters und eine Hintertbür an 
der Kanalfiraße zugänglich geblieben wären. Gewiſſe 
andere Intriguen eines Furchtſamen moͤgen noch da⸗ 
bei im Spiele geweſen ſeyn. Die Sperrumg war 
mit Genehmigung. der &. Regierung: auf den Vor. 
flag der k. Polizei» Direktion und auf Koſten ti= 
nes Privammannes erfolgt, deſſen Eigenthum dadurdy 
Leffer gefhügt wurde. Durch eine Handlung der 
grellſten Willkühr wurde die Benehmigumg mwiderrie» 
fen, ber Koftenerfag aber verweigert, weshalb das 
minifterielle „Intand“ (feet, Andenkens) die ſtehen 
gebliebenen Thürengerüfte „Triumphboͤgen der antie 
polizelihen Bettelmoͤnche“ mannte, 

Seitdem find in dem Eigenthume jenes Private 
mannes drei naͤchtliche Einbrüche verſucht worden ; 
das erſtemal hat man ein 2 Schuh bobes Loch in die 
Stallmauer gebrochen, das zweite mal Geflügel ge⸗ 
ſtohlen, das drittemal aber die Diebe verjagt. Vor 
acht Zagen nah 8 Uhr wurde ein Weibshife im dem: 
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en 


erwähnten Fußpfade fo gefchlagen, dag man ihr 
Wehklagen von weitem hörte, und vorigen Montag 
endlich Abends zwifhen 8 und 9 Uhr ein junges 
Srauenzimmer, welches mit ihrer Magd nach Haufe 
ging, von einer Militärdperfon angegriffen, die 
verſuchte, ihr ein Zud in den Mund zu ftopfen, 
aber auf das Rufen eined Hundes fchnell nach dem 
Paͤckchen griff, das die Magd trug, und mit, einem 
Stud davon fih aus dem Staube machte. Es er—⸗ 
geht nun die Frage: 1. An alle einfichtsvolle und 
bienfteifrige Polizeibeamten im ganzen Lande, ob fie 
einen am Waffer abgelegenen Fußpfad, den eine 
Polizeibehörde aus vielfaher Erfahrung als der oͤf⸗ 
fentligen Sicherheit und Sittlichkeit gefährlich er= 
kannt, und Öffentlich als ſolchen bezeichnet hatte, 
nicht ohne alle andere Rüdficht fchließen würden? 
2. An erfahrne Seelforger ob, — wenn einmal ein 
Unglüdlicher in den an jenen Fußpfad gränzenden 
Kanal ohne Beiht und Abfolution geworfen wor— 
ben, ein Francisfaner ihm diefe in die andere Welt 
nachſchicken, oder ob die mittelft jenes Fußpfades 
noch in Zeiten eingetcoffene Abfolution eines auf 
dem Krankenbette Verftorbenen auch jenem noch zu 
Gute kommen kann? 3. An alle unbefangenen und 
ebrlihen Menſchen, ob berjenige, der Jemanden eis 
nen Schaden wiſſentlich zufügt, follte es auch eine 
Regierungsbehörde ſeyn, nicht verbunden ſey, völligen 
Erfag zu leiften? 


Sm „Volköfreund” vom 4. d. zeigt Hr. Wol f⸗ 
ram, Siud, math., an, daß er das Glüͤck hatte, 
die Auflöfung des in Mio. 1. unferer Zeitfchrift 
enthaltenen Nätbfels in zweimal ſiebenTagen 
gefunden zu haben, und fabet uns daher ein, in 
einer gruͤndlichen Erwiederung nachzuweiſen, baf 
zweimal fieben nit vierzehn for. — Wir 
haben «6 zwar mit einem Mathematiker zu thun, 
allein mie hoffen do, feiner Einladung zu ges 
nügen. Bewieſen foll .nur werden, mas bes 
bauptet wird; wir haben aber nicht behauptet, 
baf zweimal fieben mi ht vierzehn ſey; 
folglich find wir nicht verbunden, diefen Beweis zu 
liefern. Entweder hat Hr. Wolfram die Be— 
dingung: in „vierzehn Tagen“ als Beitbe 
ftimmung betradtet, oder nit. Im erſtern 
Galle hat er: die richtige Auflofung früher gefun« 
ben, als fie die Bedingung ausſprach, welche „in“ 


und mit „innerhalb“ lautet, hätte die Aufloͤ⸗ 


fung aud in einer Minute finden Binnen, fohin 
die Bedingung nicht erfüllt; im zweiten Falle muß 
er siriclissimam interpretationem annehmen , 
und bann findet er den Buchſtaben M nicht in 
„vierzehn Zagen.” Quod erat demon- 
strandum. 


„Here ertöfe und von unferm Landrichter , oder 
Rentbeamten, deren in jedem Kreife mehrere das 
druͤckendſte unter allen Uebeln find; ein Bild des 
Schredens, des Haffes, der Verzweiflung für die 
Amtsuntergebene !” m. ſ. w. So ruft eine gehäffige 
Stimme im „Converfations-Blatte” Neo. 350. ©. 
1447. „Hert erlöfe uns von anonymen Galumni« 
anten, die einen fo würdigen Stand im Etaate ſcho— 
nungslos verunglimpfen und erniedrigen, einen Stand 
den der Unterthban am allerwenigften entbehren kann, 
der für ihn zu jeden Zeit fo unendlich viel geleiftet 
bat, und leiſtet!“ Go entgegnete der ſchuldios Are 
gegriffene Landbeamte. Wer den Umfang der Pflich⸗ 
ten und Berantwortlichkeiten der dufern Beamten 
kennt, beneidet fie niht. In ihrem Vollzuge lie⸗ 
gen Opfer und Seldſtocridugnungen, die Der Neid 
nicht zu faffen vermag, Daß ber Beamte pflichtger 
mäß bandle, liegt in feinem Berufe. Das Gegene 
theil gehört zum Beweiſe betrübender, hoͤchſt feltner 
Ausnahmen. Die Lönigl. Staatdregierung duldet 
feine Beamte jur Qual der Untertbanen. Und — 
gäbe es deffenungeachtet eime folch individuelle Um» 
ausftehlichkeit, warum wird fie mit Echonung des 
uͤbrigens würdigen Beamtenftandes nit ohne Were 
deck gehörigen Ortes bezeichnet? Verabſcheuungswüͤr⸗ 
dige Karaktere, im welcher Perfon fie ſich oͤffentlich 
aͤuſſern, lerne man am Lichte kennen. 


Bei Öfteren Reifen zwiſchen Ulm und Funde 
brud benuͤtzte Jemand feit Fahren verſchiedene Fuhr⸗ 
were, um an dem Drt der Beſtimmung gebracht 
ju- werden. Hier einige Zeilen Aber die Augsbur- 
ger⸗Lohnkutſcher⸗Knechte. — Vor kurzer Beit gendr 
tbiget, eine Nacht zu benügen um von Münden 
nad Augsburg zu reifen, warb mit einem ſolchen 
akkordirt, gegen 5 fl. dahin zu kommen. Statt 
zur beftimmten Stunde mit bem Wagen einzutrefa 
fen, fit er das Haftgeld zurüd, mit der Bemet⸗ 
Bung: „daß er nicht fahre, indem er erfl am fol» 
genden Tage mit drei Perfonen nad) Augsburg reis 
fen werde." Man würde biefed Betragen dem 


Herrn des Knechtes in Augsburg hinterbtacht haben, 
wäre nicht bekannt, daß dieſer luͤderliche Menſch ſelbſt 
feinem Dienſtherrn, (deſſen Vetter er iſt) die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Grobheiten oftmals gemacht hat. Zur naͤ— 
been Beztichnung dieſes Ungezogenen mag dienen, 
daß «8 derſelbe iſt, welcher voriges Jahr aus Muth⸗ 
willen auf den Deckel des Wagens ſtieg, waͤhrend 
"feinee Gauckeleien herabfiel, und ſich ein Bein brach. 
Möge ſich dieſer Menſch beſſern, der auf den Stra« 
fen von Regensburg, Nürnberg, Ulm und München be— 
ruͤchtigt iſt, und mögen alle braven Lohnkutſcher 
ein wachſames Auge auf ihre Knechte richten, mis 
drigenfalls man ſich genoͤthiget fehe, lieber die Poft 
zu wählen, wodurch mandem Bürger rine Einnahe 
me entgehen märde. 


Die beiden Pokale. 
Ein Ereignif aus unferer Mitte, 
erzählt 

i von 
Sriedrih Wilhelm Brudbrän. 


Dre Spivefter-Abend galt mir von jeher fuͤr den 
am meiften ernflen im ganzen Jahre; weil der Mo⸗ 
ment vor dem erſten Schlage der Mitternachtes 
ftunde, welcher immer wie ein. furdtbarer Bote 
der beiligen Vehme an das Herz des denkenden 
Menſchen pocht, etwas Arnaftigendes hat. Tage, 
Wochen und Monate wandeln menig bemerkt und 
beachtet vorüber allein wenn das unmwiderbringliche 
Fahr, diefe Zeitrechnung unfers kurzen Lebens, auf 
immer entfhmwindet, und ſomit mieder um einen 
Meilenzeiger zum Grabe vorrädt, dann fühlen wir 
die ganze Bedeutung des vielleicht unbenüsten oder 
gemifbrauchten Jahres, und nur dem Leichtſinne 
mag es in einem folchen Augenblide gelingen, fein 
furchtbares Gewicht nicht zu fühlen. i 

In einem liebensmwürbigen Familienzirkel freund⸗ 
fih aufgenommen, genoß ich die legten Stunden 
des entſchwundenen Jahres mitten unter fröhlichen 
Jünglingen und holden Damen, und mit edlen 
Weinen, fo mie mit des gluͤhenden Punſches laben⸗ 
dem Borne, wurden ſinnige Toaſte getauft. 

Ge naͤher die Mitternachtſtunde rüdte, deſto 
weniger ſprach ich; eine ſchmerzliche Ruͤckerinnerung 
preßte mir das Herz zuſammen. Die kuͤnſtlich gee 


| ſchnitt enen Genftalfgläfer machten $ronte, um wit 

beifem Punfche gefüllt zu werden; ich warnte vor 
dem Zerfpringen, und, indem ich faft erbleichte, 
entfhläpfte mir ein leiſes Ach. Wergebens bemerkte 
ih auf die Frage der Dame des Haufes: „ob mir 
etwas fehle, oder mem vielleicht dieſes Ach gegolten 
babe,” daß ich fehr wohl mich befinde, allein der 
Aufſchluß, wedurd mein Seufjen veranlaßt wurbe, 
von fo ernfter Natur ſey, daß er gewiß den feierll⸗ 
hen Moment des Jahreswechſels trüben wuͤrbe; — 
id mußte geloben, gleich nad Mitternacht zu er» 
zählen. _ 

Die Gläfer Mirrten aneinander, Freunde und 
Freundinnen umarmten fi, die Söhne und Toͤch⸗ 
ter lagen am den Liebenden Herzen ihrer guten Eis 
tern, und Alle wuͤnſchten fi mechfelfeitig alles 
Bute. In vielen Augen periten Thränen der Ruͤh⸗ 
rung. 


großen runden Zafel verfammelt war, wurde ich an 
mein Verſprechen erinnert, und begann alfo: 


deſſen einzige Tochter, Amalie, bereits feit einis 


I —— — — — — — 


gen tapfern Offiziers in der Garniſon zu * anges 


nommen hatte. ie war fehr darlıber betruͤbt, daß. 


ihr Bräutigam feinen Urlaub erft am 17. Januar 
antreten dürfte, indem fie ihm ungerne bei biefem 
häuslichen Kefte vermißte. 

Als die Mitternachtſtunde nahte, und die Gläs 
fer mit Punfd gefüllt wurden, holte Amalie aus 
ihrem Schranke einen Eryſtalpokal mit dem Namens» 


Da nun bie ganze Gefellfchaft wieder am der 


Am Spivefter-Abende 1808 war ich im Haufe ® 
eines Staatsbeamten von hohem Range eingeladen, - 


gen Monaten die Gluͤckwünſche als Braut einesjuns 


zuge ihres geliebten Theodor in der Mitte, um nach 


einer mit diefem getroffenen fchriftlichen Uebereinkunft, 
mit dem erſten Schlage der Geifterflünde zu gleis 
der Zeit, obwohl durch einen meiten Raum ges 
— auf kuͤnftiges wechſelſeitiges Gluͤck zu trin⸗ 
en. — 

Ein Jahr früher war ich Zeuge, wie eine koſt⸗ 
bare Eryſtalglas- Bowle vom heißen Punſche jer— 
ſprengt wurde; ich warnte daher Amalie, einen 
fo ſchoͤnen Pokal, uͤberdieß ein fo merthuolles Ga- 
fhent aus theuern Händen, nicht einer gleichen Ges 
fahr Preis zu geben. 

(Schluß folgt.) 


» 
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Dienftag den 3. Januar. (Zum Erſtenmale.) 
Der Pächter und der Tod. Gefpenfter» Karikas 
tur mit Gefang und Taͤnzen in 2 Aufzuͤgen. Nah 
einee Erzäblung von Rangbein frei bearbeitet von 
Joſeph Alois Gleich. Muſik von Kapelimeifter 
Wenzel Müller. 

&o lange wir feine zweite Bühne haben, wie 
einft das Iſarthortheater, hat die k. Doftheater-$n» 
tendanz völlig recht, Ernſtes und Komifches nach der 
Reihe zur Darftellung zu bringen, unbefimmert um 
das Naſenruͤmpfen der aͤſthetiſchen Feinfhmeder, 
wenn nur der Inhalt der Stücke kein Geſetz und 
die guten Sitten nicht verlegen. Der Paͤchter 
und der Tod maren ein beliebtes Volksſtuͤck auf der 


Schmweigerfhen Bühne; daß es dort früher geges | 


den wurde, darf die Intendanz nicht hindern, «6 
auch zu bringen, da jene Voltsbühne bismeilen auch 
ernfte werthvolle Stuͤcke, fo gut es ihr möglich; war, 
früher darſtellte, als das Hofiheater, Gelacht wurde 
beute febe viel; 7 Raimund fpielte fehr er= 
goͤtlich; auch Herr Heigel war ein trefflicher Todz 
wir wuͤnſchen, daß er ja diefe Rolle wenigftens vor 
fünfzig Fahren nicht nah der Natur fludire. 
Boll edien Anftandes gab Here Forft die Beine 
Role des Grafen Selberg; lobenswerth waten: 
Herr Meyer als Dberförfter Kronau, Madam 
Schneider — Gräfin Rofaura, — Hr. Kohrs, 
— Megotiant Schluck und Here Mayr ald Jäger 
Konrad. Bei der holden Mad. Hoͤlken bemerkte 
man, daß fie nicht bloß die Braut des Müller 
meiſters Gotthart, fondern eine Frau fey; denn 
— ibe Roͤckchen war ſtark wattirt. — Warum wurde 
Here Raimund am Schluße nicht gerufen, da er 
doch das Publikum: den ganzen Abend hindurch fo 
angenehm unterhalten hatte? 






E 
Wochentag | = ü 

9 | FKatboliten und Proteftanten 
Donnerflag | 5 | Zelesphorus. | Simeon, 


— — — ——— —— — — — 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. Gr Schrecklicher Yuftizmord ! 


In bem Gorrefpondenz = Artikel aus Raufen im 
geftrigen Blatte über die Hinrichtung in Burghaufen, _ 
beißt es in einigen Exemplaren: 

„während die. fogenannten Epigwürfel den Ins 
quirenten nieberfegten, auf den Stuhl banden 1c.” 
Schrecklicher Juftizmordi Wir haben den Ins 
quicenten , dem mürdigen Hrn. Unterfuhungs« 
tihter, enthaupten faffen, anftatt dem Inquifiten, 
den Verbrecher! Js nicht, als bätten mir 
felbft den Kopf verloren? Welche füße Beruhigung 
für” uns, daß dieſe Enthauptung nur gedeude 
aber nit vollzgogem wurde I 


KT — 
Unjeigem 


M ufe um 
16. (3.0) Samſtag dem 14. Januar: Großer Ball. 


Anfang. 7 Uhr. 


18. (2. b) Ein Fleines Sündbhen (Mops), ndunlis 
hen Geſchlechts, mit einem mefinguen KHalsbande, 
worauf das Zeichen 1695. geloͤthet ift, ging verloren. 
Man erfucht die Perfon, der es zugelaufen iſt, dass 
ſelbe in der Briennerſtraße Nro. 258. zu ebener Erde 
gegen angemeffene Belohnung abzugeben, : 


19. (2. a) Das Haus Nro 668. Im der Ludwigs⸗ 
Straße mir 20 Zimmern, Stallungen, Remifen und 
allen Bequemlichkeiten, ſchͤnem Hofraum und Garten 
mit einem gemauerten Sommerbaufe, weldes für eine 
Hertſchaft geelguet hit, ift zuverkaufen, oder ganz oder 
theilweife zu vermiethen. 


17. (3. a) Ein fböner gut erhaltener Wurſtwagen, 
fo wie ein ganz nener moderner Schlitten, ein- und 
sweifpänutg gı gebrauben, ift nebſt einem enalifirten, 
vorzüglich gut zugerittenem Pferde zu verkanfen. 





Bergnügungen 





8. Hof- und MNatisnaltheater: (Zum Vortheile des 


Hru. Pellegrint); Dev Vampyr, Oper, 


Münkhener:Eonverfationd:Blatt, 





. Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadter 


(Ernsurfrei.) 


Mündıen. 





Münheners:Converfation, 

Da nad erhaltenem Auffhluße Gertüͤchte über 
dienftliche Weränderungen mitgetheilt werden dürfen, 
fo melden mir folgende: Baron dv. Gieße, vormals 
Gefandter in Petersburg, Minifter des £, Haufes 
und des Aeußern. 2. Fuͤrſt von Dettingen- Malers 
fein, Minifter des Innern. 3. Bon Zu-Rhein Res 
‘ gierungs-Präfident in Würzburg, Minifter der Zus 
ſtiz, nachdem dieſes Minifterium von dem Appella⸗ 
tionsgerihts-Präfidenten von Schtenk ju Amberg, abge: 
Acht worden war. 4. Portefeuille des Minifteriums 
der Finanzen ift noch unbefrgt. 5. Von Einf, zuletzt 
Generattommiffär zu Regensburg, Generatlommiffär 
und Regierungspräfident zu Augsburg 6. Direk- 
tor Rudhart, Generaltimmiffir und Regierungs⸗ 
Praͤſident zu Paßau. 7. Direktor Graf v. Seins— 
beim Generalkemmiſſaͤt und Regierungs-Praͤſident 
zu München. 8. Baron von Weiden, bisher Ges 
nerallommiffär und Regierungspräfident zu Baireuth, 
nah Würzburg. 9. Graf Dredifel, ald General: 
kommiffär und Regierungspräfident nad Bayteuth. 
10. Grandauer, Staatsratb, und bleibt im Kabinet. 
11. Kreuger, geheimer Rath, und bleibt im Kabinet. 
12. Fahrmbach und MWeichfelbaumer, Archivar, und 
beiden im Kabinet. 13. Graf Armansperg, aid Ge— 
fandter nach Londen. Dem Präfidenten Rudhart 
fol der König den Verdienflorden perfoͤnlich ange⸗ 
heftet, und die Leibaͤrzte Diftelbrunner und Wenzel, 
auch den Verdienflorden erhalten haben, 





Nro. 6. 


Breitag, den 6. Januar 1832, 


Die beiden Pofale. 
Ein Ereignig aus unferee Mitte, 
erzählt 


Sriedrih Wilhelm Brudhräu. 
(Säluf.) 


„Den Stern meines Auges könnte ich nicht befe 
fer bewahren, als diefen Pokal,’ erwiederte laͤchelnd 
die fhöne Amalie, ab, fo fhön, daß 23 Jahre 
in meinem Gedaͤchtniße das Engelbild nicht ver. 
wiſcht haben! Als num die Mutter, während Am as 
Ite mit ihrem Nachbar plauderte, den Pokal vors 
fihtig über die dampfende Punſchbowle fülpte, um 
das Gtas an Wärme zu gewöhnen, und das Fräus 
fein dieß bemerkte, rief fie laut: „Um Gotteswils ' 
len, liebe Mutter, nur keinen beißen Punfd in das 
Ihöne Glas; geben Sie mir Burgunder, wenn ich 
bitten darf!‘ 

Die Mutter füllte den Pokal mit koͤſtlichem 
Chambertin, und Amalie kuͤßte den Namenszug, 
bevor fie den Becher an den Mund brachte. Hoch 
geſchwungen hielten wir die Glaͤſer in den Haͤnden, 
des erſten Schlages vom Thurme der Kirche zu U, 
Lieben Frau gemärtig; mit einem herzlichen Jubel» _ 
rufe begrüßten ihn die fröhlihen Gaͤſte. Piögtich 
fant Amalie erbleihend in den Stuhl; ihr Erys 
ſtallpokal war mitten entjmei, ohne ein 
Geräufh zu verutfahen; der Sprung hatte den Mas 
mens;ug mir ein Blitzſtrahl gefpalten, 

Jedermann kann fi die allgemeine Beftürgung 
benfen; Amalie verſchloß fih in ihr Zimmer, 
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und meinte troſtlos, vollkommen uͤberzeugt, baf ihr 
geliebter Theodor bereits eine Leiche ſey. Natuͤr⸗ 
lich fuchten bie Eltern und vertrauten Freunde des 
Haufes dem holden Wefen dieſe düftern Ahnungen 
in ihrer Unmahrfcheintichkeit zu ſchildern, Amalie 
baute feft auf ihren Wahn, und entfchlummerte in 
Ängftigenden Zräumen. Mit Ausfhluß des Vaters, 
ber als ein Phitofoph Über ſolche Erſcheinungen er 
haben mar, und fih den Sprung im Glafe durch 
die Wirkung des Palten Weines auf das durch den 
Dampf erhigte Glas erklärte, hatte die Familie bie 
Geſellſchaft verlaffen; nur bie Herren blieben beis 
fammen, und fpradhen tapfer dem Punfche und 
Weine zu. Am dritten Januar Fam ein Brief von 
Theodor, niht ſwarz gefiegelt, nicht aus 
dem Reiche der Zodten, alfo lautend: . 
‚Liebes gutes Matchen ! 

In zwei Tagen lieg’ ich zu Ihren Fuͤßen. Vor⸗ 
läufig, damit meine Kante nicht wieder tolles Beug 
treibe, melde ich Ihnen, ba in der Spiveflernacht, 
als ih um Mitternacht, mit dem erften Schlage 
ber Uhr, aus Ihrem Pokale auf Ihr Wohl trin- 
ten wollte, bad herrliche Glas mitten entzwei borft, 
und der Sprung das geliebte X. in zwei Theile trennte. 
Der heiße Punſch Hat ſchon oft einen fo aͤrgerlichen 
Spuk getrieben. Dieſes Ereigniß wieder Waſ—⸗ 
fer auf die Mühle dee Tante; die mird einen Bo— 
gen langen Brief daruͤber fchreiben, allein Sie, als 
eine Dame von Geift, werden barlıber, wie ich Hoffe, 
nur lädheln u. f. m.’ 

Dieſer Brief, anftatt Amalien zu beruhigen, 
vollendete ihre ſchwarze Ahnung. ‚Kein heiterer Blick 
ſtrahlte mehr aus ihren Augen, als Theodor kam, 
und fo lange vermweilte, bis er nach einem fchmerz- 
lien Abfchiede zur Armee abgieng, um unter Na» 
poleons fiegreihen Fahnen 1809 gegen Defterreich 
zu Fämpfen. In ber erfien Schlacht ſchwer verwun⸗ 
det, fam er nah Münden zurhd, von Amalien 
forgfam gepflegt; bie Kunft ber Aerzte war verge⸗ 
bens; er farb am Wundfieber in derſelben Minute, 
in welher Amalie. an einer Gebirnentzümdung ibre 
Engeifrele aushauchte. Ein Hligel umſchließt Beide 
auf dem Friedhofe dahier, im der Mähe des großen 
Balfins, unweit bes Leichenhaufes.” Alljaͤhrlich am 
Alerbeiligentage vermeile ich einige Minuten an dem 
Grabe ber beiden kLiebenden, um ihrem Andenken eine 
Thräne zu weihen.“ 

Ich fQwirg. 








| digung von Mainz 1705, den Schlachten bei Malſch, 


„Um ben trüben Eindruck ber Erzählung zu vers 
wiſchen, ſtimmten bie fröplihen Trinker das gute 
alte Lied an: 

„Wie figen fo fröhlich beifammen , 

‚ Und haben einander fo lieb!“ 

Wir ſaßen auch wirklich recht fröhlih beifammen, 
gingen aber, als ordentliche, friedliebende Buͤrger, 
febe früh nad Haufe — umbalb 9 Uhr Mon 
gend am erfien Januar 1832. 





Correfpondeny 


Paßau im Jaͤner 1852. 


Das bier feit vorigem Jahre ſchon fehr ein- 
beimifch gewordene „Münchener Gonverfationsblatt‘‘ 
bat zwar nod in den letzten Zagen 1831 (f. Ne. 
300.) in verftändiger Weife jener, nur demfelben 
bekannter Auszeichnung, gebührende Erwähnung ge» 
macht, welche einem wackern Offizier ber Garnifon 
von Seinem Könige für 50jaͤhtige Dienfte im Mo» 
nate Des. v. J. zu Theil geworden if. Da das 
Regiment inzwifhen von dem Choliera=Kordon eins 
gerhidt war, fo hatte am 29. dv. M. die militäri- 
ſche Feierlichkeit Rat. Here Karl Edlinger heißt 
ber biedere Mann, dem fie galt! In, feinem eilften 
Lebensjahre ſchon in diefem Regiment ald Tambour 


| eingereibt, machte er durch alle Grade bis zum Un- 
| terlieutenant 9 Seldslige unter bemfelbem mit, von ber 


Belagerung von Mainz, Erftürmung der Weißen: 
burger Linie, Einnahme von Lauterburg i. F. 1703, 
der Schlacht bei Kaiferslautern 1794, ber Vetthei— 


Würzburg und Biberach 1796, der Bertheibigung 
von Philippeburg 1799, den Schlachten von Abens- 
berg und Eggmühl 1809, der Schlacht von Polotzk 
1812, den Schlachten von Baugen, Juͤterbock und 
Hanau 1813, bis zu den Schlachten von Brienne, 
Bar fur Aube und Arcis fur Aube 1814. Der&h: 
eenmann biente alfo mit Einreihung der Feldzüge 
volle 50 Jahre im Bten (ftuͤher das Öte) Megimt. 
Herzog Pius, ift nah dem allgemeinen Zeugniffe ein 
sben fo tapferer als rechifchaffener Offizier, noch im 
voller Mannes Kraft, fhönftem Alter von 52 abe 
ren, und ungesrübter Gefundheit, fohin zu allen Fa» 
titen geeignet. Bei der Parade an ebigem Tage, 
in Gegenwart fänımtliher Dffiziere, fo wie ber hier 
| antwefemden Ludwigsritter, und wirler Antheil meh- 
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mender Bewohner ber Stadt, wurde ihm durch ben 
Hm. Oberſten v. Büllinger der Ludwigs-Orden uns 
ter einigen herzlich geſprochenen Werten an bie Bruſt 
aeheftet, worauf er den Gefeierten umarmte. Niere 
nach verfammelten ſich fämmtliche Offiziere des Re- 

iments im Gaſthofe zum Dirfhen (deffen köftlicher 

ifb unter der Anordnung der Frau Poftftallmei- 
ferin Pramer allgemein befannt iſt) zu einem feſt⸗ 
lihen Mittagsmahle, wozu die Herren Stadt« und 
Seftungs-Semmandant Freib. von Dies, Generals 
major Graf v. Zauffirchen, (zwiſchen welchen beiden 
Edlinger ſaß) Major und Bataillonschef von Les 
fuire, Major Graf von Taufkirchen und nod einige 
Dffijiere vom 1. Jaͤgerbataillon (deffen Stab auch 
bier vom CEholera⸗Kordon liegt), bie Gendarmerie⸗ 
Dffigiere, die Ludwigs⸗-Ritter und der Chef der hie: 
figen Landwehr, Kaufmann Pauer, geladen waren. 
Gefellige Froͤhlichkeit herefchte beim Mabte, welches 
bis zur Macht dauerte. Der k. General-Fieutenant 
brachte die Gefundheit dem Etifter des Ludwig⸗Or— 
dens. Der Toaſt, melden der eben fo patriotifche 
al6 rubrmvelle Bere Braf ». Zauffirden» Kieeberg für 
den braven Edlinger ausbrachte, den er mit ei- 
nem herzlichen Bruder⸗Kuß erfreute, zog am mei- 
ſten an; allgemeiner Jubel begleitete den Ausſpruch 
dieſes Ehrenmannes, den Volt und Heer Zleich 
boch achten. Der ©. Chef des erſten Jaͤger⸗ Batail- 
lens tief in einem Zoafle alle Kameraden des bay: 
eriſchen Deeres leben, in melden alle Anmwefenden 
mit freudiger Ruͤhrung einflimmten. Edlinger 
ſprach mit tiefem Gefühle einfach, mach ſchlichter 
Krieger Weiſe, in einem Toaſte feinen Dank für 
die ihm ermwiefmen Ehren aus. Sein Kompagnits 
Kommandant, Herr Hanptmann Mareiß, erfreute ihn 
fhon am Morgen diefes Tages mit einem felbftver- 
fertigtem, artigen Gedichte; auch der penfionirte Hr. 
Major und Lubwigsritter von Chlingensberg that 
daſſelbe. Ein Lied in 4 Strophen von K. G........t 
murde mad der Melodie won Bertrand’s Abfchieb 
während des Feſtmahles abgefungen. Die fchönfte 
Harmonie verberrlichte dieſes feltene Feſt, und gab 
einen erfreulichen Beweis von dem trefflichen Beifte, 
der im vaterländifhen Heere herrſcht. 


Die Inte Strophe des Lieded lautet wie felgt: 


! x Drden fümüdet nun die treue, 
Km —— Tod getrag'ne deutſche Bruſt; 


Er gibt für langen treuen Dienſt die Weihe 
Und lohnt bie Thaten, der Du Dir bewußt! 
Verdient haft Du, Kam’rad den Shmud mit Ehren, 
Drum theilen Alle berzlih wir Dein Gil, 
Du ſollſt noch lang zu unferm Korps gehören, 
Noch oft Fehr? Dir der Freuden⸗Tag zurüd! — 
Leider wurde des gefeierten Kriegers befcheides 
ner, innigfter Wunſch, in dem von ihm fo fehr ges 
liebten Regimente zu avanciren, wozu er vor der 
Otdensverleihung der Siebente war, nicht, mie bei 
Herrn Lieutenant Rineder vom 2. Infanterie-Regis 
mente, realifirt, indem er durch den Armee-Wefeht 
vom 1. d. zum 15. Regiment nach Neuburg oder 
Eichſtaͤdt verfegt if. Heil und Gegen wünfcen 
alle feine Waffengefährten, dann die hiefigen Bes 
mwohner dem Biedermanne auch an den fernen Ge: 
faden der Donau oder Altmühl, und oft träume 
er fi im unfere Mitte! — Statt des mit Genes 
ralmajors Charakter penfionirten Herrn Regiments> 
Kommandanten v. Bällingen erwarten wir den nen 
ernannten Derm Oberften Grafen von Khuen von 
Münden ſchon nächftens. Sch. 


Unjgeigem 


Mufe um 
16. (3.6) Samftag den 14. Januar: Großer Ball. 
Anfang 7 Uhr. 


Un die verehrlihen Mitglieder der Seſellſchaft des 
6. Samftag b — trali 
20. en 7, Jannug ⸗ 
Unterhaltung. ® infang da A ae ER 


27. An die verehrlihen Mitglieder der Harmonie. 
(2. a) Künftigen Sonntag den 8. d, iſt Abend» 
Unterhaltung mit Tanz. 
Unfang 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts- Ausſchuß. 


28..(3. a) Wegen Verſehung iſt die (hd de 
Wohnung @ * Sehsärche Ir —— 7 2 
Stiegen, auf Georgi zu beziehen. 


25. Sonntag ben 1. Jam. werden die Stevermaͤr⸗ 
fer Alpenfänger, Krelpl, Freudenfhuß und MWbbiati, 
ber Eitherfpieler Joh. Hoͤchſt und der Violinfpieler 
En Höaft, fib im ehemal Frohſinus-Lokale vor dem 

ofephsthore zu produziren die @hre haben. @intritts- 

preis 12 fr. Mufang um 4 Ubr, Eude um 8 Hhr, 


9. (5. d) Während des Carnevals 1832 werben 
fünf abonnirte Bälle im Eaale des Odeons Statt 
haben, bei welden jeder Gedildete Zutritt bat. 

Der Preis des Abonnements ift in Folge der ver: 
mehrten Zahl biefer Bälle für eine Familie 10 fi. 
und für einzelne Perfonen 5 fl. 45 fr. 

Da diefe Unterhaltungen zu den angenehmften bes 
Garnevald gebören, und jeder, der feit zwei Jahren, 
als fie bejteben, daran Theil genommen hat, ſich mit 
Vergnügen derfelben erinnert, fo darf man wohl mit 
allem Grunde einer erhöbten Theilnahme entgegen | 
ſehen. 


18. (2. b) Ein kleines Huͤndchen (Mops), maͤnnll⸗ 
chen Geſchlechts, mit einem meſſingnen Halsbande, 
worauf das Zeichen 1695. geloͤthet iſt, ging verloren. 
Man ersucht die Perion, der es zugelaufen iſt, das: 
felbe in der Briennerftraße Nro. 258. zu ebener Erde 
gegen angemeffene Belohnung abzugeben. 


19. (2. 6) Das Haus Nro. 668. in der Ludwigs: 
Strafe mir 20 Zimmern, Stallungen, Remiſen und 
allen Bequemlichkeiten, ſhoͤnem Hofraum und Garten 
mit einem gemauerten Eommerbauje, welches für eine 
Herrſchaft geeiguet iſt, it zuverfaufen, oder ganz oder 
theilweife zu vermiethen. 


17. (3. b) Ein ſchoͤner gut erhaltener Wurftwagen, 
fo wie ein ganz neuer moderner Sclitten, ein: nnd 
zweifpinnig zu gebrauchen, -it’webit einem englifirten, 
vorzüglich gut zugerittenem Pferde zu verkaufen, 


23. (2. a) In der Mofengafe Nro. 612 iſt ein 
Mägerl und ein zweirdderiger Schubfarren, fo wie 
eine große Wage nebit Gewichten zu verkaufen. 





29. Heute Freitag iſt Harmoniemuſik im Habereber: 
ſchen Kaffechaufe in ber Kaufingerftraße. 


21. Bei P. F. Nitoladoni im Thal Nro. 554. 
find fo eben die fo febr bellebten und ganz frifhen 
Effig: Gurten, das Hundert zu 20 fr., wie auch grü— 
ner Suppentern, bad Pfund zu 24 fr., ädte friſche 
Holländer: Vollhäringe und ertra gute Glanzwichſe, 


das Paquet zu 6 und 3 fr, angekomme 
neigten Zufprud erwartet, . En 
Bekanntmachung. 

20. Der Untergribmete zeigt biemit aub feinen 
verehrliben auswärtigen Gefwäftsfreunden an, welde 
die biefige Dreifönigs-Dult befuben, daß fi fein 
Tuchlager nit mebr in der Ealvators: Straße, fon= 
dern in dem Laden im Haufe des Hrn. Kirſchners 
Schuſter in der Nofengaffe Nro. 1012. befindet, und 
dafelbit zu den biligiten Preifen nunmehr en zros 
und en detail verfaufe. 


M. Schelch enpflueg. 


Ankuͤndigung und Empfehlung. 

22. Ih zeige biemit einem hoben Adel und vers 
ebrungswärdigen Publitum ergebenft an, daß ich mei: 
nen Laden in der Calvatorftrafe in Münden feit 
Kurzem verlaffen, und meine Niederlage am Frauene 
Sreichofe naht dem Albertgäßchen Nr. 1599. zu ebener 
Erde errichtet habe. Dafelbit ift Chofolade zu haben; 
in Paqueten mit Vanille zu 32 fr., 48 und 54 fr., 
1unfl. 6 tt., u fl. 160 tr, u fl. 24 ir., 1.4, 
2 fl. ı2 kr., 2 fl. 48 fr. und 3 fl.; ferner von Ge—⸗ 
fundheits »Chofolade mit oder ohne Gewürz das Pf. 
u 54 fe und ı f 6 fr.; dann Salep: und Ialdns 
ih: Moos:Chofolade zu 1 fl. Öfr.; fo wie aud reis 
ner Gacao das Pf. zu 48 fr. 

Eben fo wird täglib Morgens von 7 bis Abende 
6 Uhr gekochte Chotolade jeder Sorte verabreicht, die 
Taſſe mit Brod zu 7 fr., 10-15 fr. Indem id für 
das mir bisher geſchentte Zutrauen innigit danke, ver= 
bürge ih fortwäbrend die beite Qualität meiner 
Waare und bemerke fdlieflib, daß auch ausmärtige 
Beftellungen unter der Adrefe an meine Niederlage 
gewiadt werden können. 


24, In der Frauenhoferftraße Nro. 51. lit. e. find 
2 aneinander floßende Zimmer, eines heißbar und eis 
nes unbeißbar, mit eigenem Eingange, zu ebener Erde, 
fogleidy zu beziehen. 

; Beet it eine Makaroni⸗Nudel⸗Preſſe zu ver: 
aufen. 


— — — ———— 


Augemeiner Kalender 








F — 
Wochentag 2 für 
a | Katbotifen und Proteftanten. 
Freitag 


Vergnügangen 


3 9. 3 Kon. Chr. Erſchein. und Nationaltheater: Die gefeffelte 


antafie. 


NMünchener-Konverſati 





ons-Blatt. 


Mitgabe 


Baderiqhen 


Beobachter. 


(Censurtfrei. 


München. 


Nro. T: 


Sonnabend, den 7. Januar 1832. 
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Der Schon erwähnte und ver uns liegende 
Landtags-Ahfhird vom 29. v. M., aus 79 $. ber 
flcbend, von dent Aödnige unterzeichnet, von dem 
Feidmarſchall und den vorigen Miniftern ontrafignict, 
dann nad koͤnigl. allerhöcften Befehl durch den Ge: 
neral⸗Sekretaͤr des Staatsrarhes begfaubigt , geneh⸗ 
migte bie meiften Anträge der Kammer der Abges 
erdneten, und ift Überhaupt ſeht gemäßige, nur am 
Schluße mit der bereits erwähnten Bemerkung ver 
Ächen. Uebrigens bleiben Ihre & Maj. Ihren Lie» 
ben und Getreuen mit befonderer Huld und Gnade 
ſtets gewogen. 


Seine koͤnigl. Majefiit haben am. den Herm 
Feldma eſchatl Füurften v. Wrede nachfichende® aller 
gnaͤdigſtes Dandfhreiben zu erlaſſen geruht : 
vr „Dere Feldmarſchall Fürft von Wrede! Sie has 
ben Mir während des nun bembigten ſturmvollen 
Landtages mit Treut und Anhaͤnglichkeit zur Seite 
geſtanden und eine unsrmüdere Thaͤtigkeit antwidelt, 
Unter den visien trüben Bildern, weiche Mir die 
Erinnerung an das abgelaufene Jahr, darbietet, iſt 
Dir der Gedanke an Ihre Treue fehe erfrulich, 
Empfangen Sie Meinen Dank und die Werfierung 
bed beſonderen Mobimollens, womit Ich Ihnen zus 
gdithan bin. Münden den 31. De. 1851.” 

uhr wohlgewogener König 
Ludwig.” 


Heute Sonnabend wird mit Bewilligung der k. 
Polizei⸗ Direktion im ehemaligen Saale der Frohe 
finns-Gefellfhaft (bei Hrn Ravizza) ein großes Wokale 
und Inftrumentat-Ronzert zum Beften einiger armen 
Familien dahier, von dem Vereine des muſikaliſchen 
Inſtitutes, unter Mitwirkung mehrerer Herren Hof— 
mufiter, gegeben. Auch Dem. Vial war fo gefällig, 
eine Öefangpartbie zu übernehmen, und die hier, 
wie Überall, mit Auszeichnung bekannten fteperfchen 
Alpenfänger werden fich ebenfalls in diefem Kon— 
derte produziren. Der Anfang ift um 7 Uhr, und 
der Eintrittspreis 24 kr., ohne jedod dem Wohls 
thätigkeitsfinne der hiefigen Einwohnerfhaft Schrans 
ken zu feßen. Der Anfchlagzettet enthält das Mäs 
here. Möchte doch den armen Famiten durch eine 
zahlreiche Theilnahme an dieſem Werke der Wohl⸗ 
that eine ergiebige Huͤlfe zufommen, und ein guter 
Erfolg diefe Bemühungen fegnen, fo wie die edlen 
Menfcpenfreunde, welche zu dieſem Zwecke ihre güs 
tige Mitwirtung angedeihen laffen ! 


Schon fehr oft haben wir bes Unfuges Ermähs 
mung gethan, der auf dem biefigen Fifdhmarkte mit 
todten Fifhen, zum gröften Nachtheile der Ges 
fundheit der Confamenten, getrieben wird. Vorge⸗ 
ſtern Nachmittags gegen bald 4 Uhr kam ein Was 
gen mit Fifhen am Fifhhrunnen an; auf diefem 
Wagen defand fi auch ein ziemlich großer Dedels 
fübel, worin tobre Fiſche, mach der fpöttifchen Bes 
merkung des Verkäufers „ertrunkene,” jwiſchen 
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Schneeſchichten lagen, Fiſche, welche unterwegs um⸗ 
ſtanden. Unter dieſen todtenm Fiſchen ſahen wir 
auch 2 Huchen von ſeltener Größe, vermuthlich gleich ans 
dern in die Gaft» und Kaffeehäufer beſtimmt. Dan 
weiß recht wohl, daß die Filhfuhren am Abende 
vor den Faſttagen hier ankommen, daber die Aufe 
fiber ein obadıtfames Aug haben follen, um durch 
Eonfisfation den Verkauf unmöglich zu machen. (Iſt 
twie uns fo eben gemeldet wird, geſchehen). Mie 
oft werden wir nod auf diefen Gegenftand zurüd- 
fommen müffen? Ya 


Wer kennt nicht die erhabenfte ſtille Wohlthaͤ— 
terin der Armen in biefiger Stadt, in welcher das 
unvergeßliche Vorbild Ihres feligen Gemahles fort: 
Iebt ? Seit ein paar Tagen werden ſolche wahrhaft 
Arme auf die k. Polizei-Direktion befhieden, melde 
ſich mitteift Bittſchriften am Ihre €. Majeftät die 
Königin Witwe um eine allergnädigfte momentane 
Anterftügung gewendet haben, nachdem alte jene Ge 
ſuche nicht nur durch polizeiliche Mecherchieung ger 
nügend und wahrhaft bedlirftig anerkannt find, auch 
mit ärztlihen Beugniffen die gänzlide Etwerbsun— 
fähigkeit nachgewiefen iſt. Attein, auffallend bleibt 
e6, wie bei der Vertheilung der Lönigl. Munifizenz 
iu Werke gegangen wird, — Ein fubalternes Indi— 
viduum (ift und namentlich bezeichnet) theilt die: kö— 
niglihe Gabe auf eine hoͤchſt kraͤnkende Meike, 
und zwar fo aus, daß tie altım ungluͤcklichen ge— 
brechlichen Leute vorerfi drei Kreuzzeichen auf das 
Dapier machen müffen, ohne befragt zu werben, ob 
fie des Schreibens kundig ober nicht ſeyen. Aus 
dem Schranke holt jener Zartfühlende (121) Hier 
auf einen. Geldfod, und fpendet ben Armen, großs 
mütbhig einen koͤniglichen Gulden, beſcheidet „dies 
felben dann hoͤchſt grob: „„Unterfiche dich jet. nichtmehr, 
aufs Meue mit deinen Betteleien zudringlich zu wer⸗ 
den, und fage nicht, daf du Nichts erhalten hät= 
teſt!“ — Wenn man nun erwägt, daß Manche 
vielleicht mehr als die Hälfte dieſes Betrages dem 
Verfaſſer der Bitefchrift vorausbezahlen muften, um 
wie viel kraͤnkender muß es ben wahrhaft Armen 
falfen, bei ſolch Meiner Gabe ſich noch fo eine 
ſchnoͤde und beleidigende Behandlungsweiſe gefallen 
laſſen zu folleh, melde gewiß von. ber greßmlithi« 

en. Spenderin, wie von dem menfhenfreundlichen 
eren PolizeisDirektor von Denz, in hohem Grabe 
gemißbilliget werben dürfte. 


“uni 
33 


ö 


Grad 


u 1 
12352 
Wahre und gerechte Ruͤgen finden auch aflent- 


bu 


| halten folhe Anerkennung! — Wenn der Artikelv. 


— m ——— — 


29. De d. B. grelle Wahrheiten darthut, mie 
willkuͤhrlich bei der Aufnahme des Boten = Perfonals 
der Kammer ber Abgeordneten verfahren murde, 
wenn man in Erwägung zieht, daß jeder diefer Bo« 
ten, (außer den beiden fogenannten Pebellen) nebſt 
einem Taggeldezvon 17 fl}, 12 ®r. und einer voll 
tommenen Xusftaffirung auch aud noch kei 
dem Austragen der Diäten an die Herren Deputirs 
ten immerhin ein Trinkgeld per Monat, und am 
Ende der Eigung noch jedesmal eine Gratifitatien 
erhält; fo verdient auch jener frühere Auffak im ‚‚Gon= 
verfationsblatte,”’ das Schreiberperfonal beterf 
fend, eine genauere Würdigung. Geit dir erjten 
Berfammijung” der Vottkodeputirten 1819 mar im⸗ 
merbin die Zahl der Competenten um Verwendung 
in der Kanziti -bör Kammer nicht unbedeutend. Eben 
fo geringfligig zeigte die Zahl der verwendeten Indie 
duen bafelbfk, ſich gegen die guonme Anzahl während der 
Dauer ‚der Irgten ‚Sigung.«Bwei: Stenographen, ber 
verdicnfivolle und unermüdlicge, Erfinder eines eige⸗ 
nen ftenographifhen Syſtems, der koͤnigl. Sekretär 
Gabriaberger,-mit täglich 5 fl., und fein Affe 
ftent mit, 4 fl. Diäten, leifteten ‚in den Vorjahren 
mit zwei ihnen beigegebenen, Kanzelliſten dieſelben 
Dienſte und Arbeiten, womit jetzt meht als. ein Du; 
kend Anderar-beichäftige menden, , Während nun ein 
Boten wit 3. fi 12 Er. blos fürs Herumgehen ben 
dacht iſt, wird einem bei Tag und Nacht jur Arbeig 
in Anfprud genommenen Kanzelliſten tärglih um 
18 Er. mehr jugemeffen. Der fogenannte Obernichte 
fchreiber, welcher‘ feih Eppeditionsgefihäft leicht in 
einer Stunde verrichtet, iſt hingegen mit 5 fl. 30 86. Did» 
ten, ſohin mehr bejiehend als ein Volksrepraͤſentant/ und 
gleich dem tinermlideten®tenographen) beruͤckſichtigt, u. 
nebenbeifliegefein Gehalt von circa jährlich "1200 fl. 
fort. Wir fon bemerkt, bezieht biefet Duafivor 
ftand nebft! feinen Diäten , und ber jebedmal- unbil: 
lig verwendeten Gratififation, waͤhrend der Dauer 
ber letten Kammer umgefäbe 2000flit Ein feinem 
laͤcherlicheu te Wohl ganz’ angemeffener Ge 
hait aulein mörfe> Do nicht zum Piramiden? 
Dina ei Thatſache, daß, bet allem Geſchaͤfes⸗ 
drange, beeſelbe iaͤglich dem ganzen Nachmittag auf 
dem Billard’ liegt. Mie floljem Uebermuthe, uns 
eingeben feines unbegteiflichen Emporkommens, paart 
er auch noch Leidenfchaft und Willkuͤhr, und kei⸗ 


— 


wir if zu bemieidem, ber wider feinen Willem auf⸗ 
mmmmen wurde. Sa anmaffendem Tone, mit kraͤn⸗ 
Imder Zuruckſetzung, nennt er jene, ſchetzhaft ſpot ⸗ 
nur „das Federvieh!“, womit er jedes 
(derivende Individuum bezeichnet, umeingedenf, 
WR als rin Federviebſtlick unmwiffend? — ad glo- 
riam — gekommen zu ſeyn. ziutkuͤhrlich berück⸗ 
fhtigt er ſolche, weiche fhon, im Gehalte ſtehend, 
ibm den Hof zu machen wiſſen, verfolgt jene, wel⸗ 
de ohnehin mehr zu teiften haben; ja fogar fo weit 
weiß er es zu treiben, daß mandı Fleißiget und Ars 
mer felbft gebt, wo nicht, zu einer Niht gratifika⸗ 
tiem beantragt wird. — Aues dieſes geſchieht ie» 
doch ohne Wiſſen des Direktoriums, welches mit 
böherem Berufe beſchaͤftigt, ſich wohl, 
fothen Repartitionen befaffen fann. Und dieſes 
Subjett wird nun abermal bei dem Geſetzgebungs⸗ 
Aus fchluße, welcher bis zur naͤchſten Staͤnde⸗ Ver⸗ 
ſemmlung beſchaͤftigt ſeyn wird, mit a fl. Diaͤtenver⸗ 
wendet, um dem Ganzen bie Krone aufzufegen. — 
Hört «6, ihr. hebrängten, mit Nahtungs-Sorgen für 
eure zablreiden Famitien kimpfenden unglüdlihen 
Etaat®QLuiescenten gleidien oder noch böbern Ranges, 
gewiß aber ausgejeichneterer Quatififation, und feht, 
mas Protection und Arroganz vermögen!!! 


tmb , 


Dürfen mir es der beilfamen Deffentlichkeit zus 
fbreiben, fo. ift durch fie ſchon wieder, etwas: Gutes 
arftiftet worden. Unfere verehrlichen Lefer erinnern 
ſich des Eonverfations⸗Artikels in Nro. 3. wegen der 
mertwürdigen Angelegenheit des Herrn Pfarrers Lug 
von Karlshutd, deſſen ausgezeichnetes Benehmen 
gegen feine arme Gemeinde dieſe Blätter vom ver 
eigen Jahre ſtets vorzugsweife anrlhmten und be⸗ 
fpradhen. Die gerechte Regierung des Dber- Donate 
Kreifes bat nunmehr wirklich einen. Unterfuhungs« 
Kommiffir in ber 
Braunmüht abgeſendet. 
ter Erwartung auf die Mefultate, 
auch bekannt werden. 

Der nachfolgende fhöne Zug Unferer vaterländi- 

; year offigtell-aber zu f{pät-uns mit- 
ba er ſchon in einem andern biefigen Blatte 
und wir nur Driginal-Artitel aufneb- 
mm, finde ohne Schminke hier feinen Platz. Das 
perite Infanterie» Regiment (Kronprinz), unter dem 
Kommando des Herm Majens von Boſch, hatte, 


die hoffentlich 


kben 
t, 
ed if, 


auch nicht mit | 


Dırfon des Herrn Mathe vom | 
Jedermann ift in gefpanne | 


bon dem Gorbonddienfte zuruckkehrend, aud das 
Dertchen Diging, Landgerichts Traunftein, zu paffirem, 
wo felbes die Brandftätte jener zwei Familien ſah, 
die im Spuͤtherbſte v. J. duch einen Blitzſtrahl 
verunglücten. Wurden diefe bereits beglüdt durch 
die Gnade Sr. Maj. des Koͤnigs auf Ihrer Rück- 
reife vom Berchtesgaden, wotuͤber der erſtattete oͤf⸗ 
fentliche Dank ihrem Herzen Ruhe gewährte, ſo 
hatten dieſelben noch eines zweiten Gluͤckes fih zu 
erfreuen. Auf der Stelle beſchloß bie Mannfchaft, 
der Abgebrannten durch eine Baarfendung zu geden- 
ten, und fon -traf bie ſchoͤne Gabe mit einem 
Schreiben des edlen Deren Majors bort ein. 


Am 2. Januar Nachts brachte die Blrgerfchaft 
zu Würzburg den zurlidgelehrten Landtags-Deputir= 
tem v. Seuffert, Leinecker und Ziegler, bei zablreis 
chem Fackelzuge eine Nachtmuſik und ein dreifachet 
Lebehoch! 


Aufldfung der Raͤthſels im Nro. 1. *) 


Zwar habens die M adchen, und nicht die Knaben, 
Dog die Braut wird es nie, nur der Braͤuti— 
gam wirds baden; 
uUnd hats auch die Mutter, der Vater nit, 
Eo hat bob der Mann was der Frau gebricht. 


as iſt 
der Mitte, die Mitte des Himmels, 
und das en Allem, ar 
a “ 


s 
der Buchftabe M. 
Dränden, dem 2. Jänner 1832. 
Streber. 


*) Nachträglih zu Nro- 4. d. B.; iſt in der That, 
ſehr gelungen- ı DR: 
—— — —— — — — 


Anyeigem 


ber Anfang 





| mM ufe u m 

16 (3.0) Samftag den 14. Januar: @rofer Ball., 
Anfang 7 Uhr. " 
27. Un die verehrlihen Mitglieder 
(2. b) Künfrigen Sonntag den 8. d. 

nn Tanj. 

nfang 

Der Gefenihafts » Ausſchuß 


' — 


det Harmonie. ! 


iſt Abende, 


0. £5. e) Während des Garnevals 1952 werden 
fünf abonnirte Balle im Saale des Odeons Etart 
Baben, bei welden jeber Gebildete Zutritt bat. 

Der Preis des Abonnements ift in Folge der ver: 
mehrten Zahl Biefer Bälle für eine Familie 10 fl. 
und für einzelne Perfonen 3 fl. 45 fr. 

Da biefe Unterhaltungen zu den angenehmften des 
Carnevals gebören, und jedes, ber feit zwei Jahren, 
als fie befieben, daran Theil genommen bat, fi mit 
Vergnügen derfeiben erinnert, fo darf man wohl mıt 
—— Grunde einer erhoͤhten Theilnahme entgegen 

en. 


-An bie verehrlihen Mitglieder der Stahlſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft. 

38. Heute Samſtag ben 7. d. iſt Conzert. Un: 

fang Abends 7 Uhr. j 


28. (3. b) Wegen Verſetzung ift die fhöne gefunde 
Wohnung in der Salvatorftrafe Niro. 1550, über 2 
Stiegen, auf Georgi zu beziehen. 


25. Sonntag. den 8. Jan. werden bie Stevermär: 
fer Ulpenfänger, Kreipl, Freudenfbuß und Mbbiati, 
der Eitberfpieler Joh. Hoͤchſt und der Wiolinfpteler 

of. Höhft, fio im ebemal. Frobſiuns-Lokale vor dem 

ofephethore zu produziren die Ehte baben. Eintritts— 
preis 12° fr. Winfang um 4 Uhr, Ende um & Uhr. 

17. (3. c) Ein ſchoͤner gut erhaltener Wurſtwagen, 
fo wie ein ganz neuer moderner Schlitten, ein: nnd 
zwelſpaͤnnig zu gebrauden, iſt nebſt einem englifirten, 
dorzuͤglich gut zugerittenen Pferde gu verkaufen, 


23. (2. 5) Ju der Mofengaffe Nro. 612 ein 
Wögerl und ein zweirdderiger Schubfarren, fo wie 
eine große Wage nebft Gewichten zu verkaufen, 








34 Dem k. Hoftheater gegenüber im Haufe Nr. 40. 

ein Logis mir 5 heihbaren Zimmern und übrigen 
Bequemlichkeiten zu. verfliften, und zu ebener Erbe 
zu erfragen: | 










* 


Eomadend ⁊Balentin. Raimund. 


37. Ein Kandidat der Theologie erbieter fid, im 
Granzöfifgen, oder in beurfden @iementargegenfiänden 
— a —39 Ar gründlichen Unterz 

zu geben. Das Hebrige im 
den Nro. 396 Aber 1 Exirge A a 


32. (2.4) Unterzeichnete haben ie Ehre anzuzeigen, 
fie — den 8 Jaͤnner Abends um Rt u 
Odeon (bei Hrn- Find! zu ebener Erde) ſich hören laffen. 
Kreipl, Srendenfhuß, Abbiari, Job. Höhft 
u, Joſ. Hoͤchſt, Steiermärter:Alpeifänger- 


50. Bei Simon Stedermisper in ber n 
hergafe find angelommen: k rain 

Beinfte ftanzoͤſiſche Liqueurs, 
n —* —— ‚ 
* auzbrauntwe 

Weingeiſt, * 

Malaga Sect. 18197, danu 

Feinſte Varinas-⸗ 
St. Thomas⸗ 
Laquiera⸗ 
Portoriccos 


Geinfter Euraffao = Portoricco, geſchnitten. 


Empfehlung von Parifer Damen : Eorfetten. 

31. (2. a) Die ſchon befannten Parifer Damen— 
Sorfetten von aufgezeihneter Güte und billigen Preis: 
fen find in dieſer Dult wieder ſowohl in Dutzend, 
als auch einzeln, immer zu haben bei Friedrich Voͤt⸗ 
timan, Eorfert:Fabritant aus Stuttgart. 

Meine Bude ift wie immer in der 2tem Meihe 
Pro. 144. vor dem neuen Thore liuks. 

Zugleich bemerkeih, daß ich von. nun au nur mehr 
die Winterdbult bezichen werde. 


33, Am Promenabeplag Nro. 1420. Aber 7 Stiegen 
{ft eine fehr helle Wohnung mit 5 Simmern und .üb- 
rigen Bequemlichkeiten auf Georgi zu vermiethen. 
Das Nähere zu ebeuer Erbe. 


35. Das befannte gute und fehr gefünde Toroler- 
Brod iſt dem ganzen Winter hindurch in der Eifen- 
mannsgaſſe Nro. 3107. über 2. Stiegen zw haben. 


Eanafter im Roller. 
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Ründener:Somverfationd-Blatt, 
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Bayerfhen Beobachter. 
ee (Eensurftei.) | 
Münden. ' . ar | | Nro. 8. — Sonntag, den 8. Yannar 1852 


MünhenersEonverfarion. | Frese (nige Präfinent des .Harkreifes, wie «6 doet 
a ER ns 4 Lurichtig Heißt, idee Fofeph-Sutner, ein 


En a J net Poet Buſen es Errmiten 
Den ſeit dem zur Wirklichteit gewordenen Ge⸗von — rn ſ ar 
rlipsen in Meo. 6. tragen wir: Folgendes zur Wiſ⸗ u — 
ſenſchaft unſerer Leſer nah: -Der koͤnigt. Staates Seine Excrtllen, Herr Graf v. Arman perg, 
winiſter der. Juſt i, Freiberr von Sentner, ik auf) zum Geſandten und bevollmräch tigten Miniſter am 
eigenes Anſuchen, nach 641aͤdriget Dienſtzeit ia wer« k. großbtitanniſchen Hofe mit einem jaͤhrlichen Gee 
iedenen Zweigen, mit Beibehaltung feines ganzem | halte von 26,000 fl. enannt, welchet natürlich nicht. 
Sehaitts und Arterfennung feiner Verdienſte, im ich | binreihen kann, um im dem überaus theuern one, 
Eenvellen. Ruheſtand mit ausdrucklichem Worbehatte | dan als Gefandter eines Königreiches mit Würde 
verkent, dap Se. Maj. der König: Sich feinerviets | adfjurresen, wird ſich wirküich bahin. begeben, ur 
feitigen Kenntniffe umd Erfahrimgen Bei vorkommen⸗ dl Majeſtaͤt feine unbebimgte Dingetimg für den 
dem Örlegenheiten auch ferner bedienen können. — | Öffentlichen Dienft zu bezeigen. Jeder Freund des 
Dogegen haben ſich Se. Maj. bewogen gefunden | Waterlandes ſieht mit tiefer Bettuͤbniß den edlen. 
dem bisherigem Staats“ Mimifier des koͤnigl. Hau⸗ | Grafen aus feinem bisherigen doppelten Wirkungs- 
feb, des Aeußern amd: bet Binanyen;, Grafen vom; Freife ſheiden, und wie oft. ſich auch noch dienftliche,, 
Armansperg, vom 1. Jaͤner d. I. an von den ibm] Veränderungen ergeben mögen, fo allgemein gechret 
überteagen- gewe ſenen Miniferien zu ‚entdinden, und | witd ſchwerlich irgend ein Nachfeolger bereinfb Fein 
denfelhen jum Gefandten und. bevollmaͤchtigten Mi- | Portefenitte niedertegen, ’ Bor aftem Adel, mußte, 
niſter am kgl. großbeitannifhen Hofe zu ernennen; | Armansperg hinſichtlich feiner Geburt der bo=, 
eben » fo iſt der Minifter-Verwefer des Innern, don | den Ariſtoktatie gendigen, feinen Gef ammtwerth, 
Erürmer, mit dem Rüdtritt als Staatsrat im or= | wußte ımfer gefftvoler König dadurch völlig zu würs, 
dentlichen Dienfte mit bem Schluße des Jahres] digen, daß et dem ehrenwerthen Grafen, der durch 
1851 ber Fuͤhrung des Portfeniles vom Innern ent- 



























fein Genie als zweiter Präfidene, der Kammer der” 
Abgeordneten, als hodgrfeierter Parkamentsredper, 
bor einigem Jahren die Leuchte derfelben mar, kunr 

Reiche » Rathe ernannte, und ibm vertra n6=,, 
vol die Portefeniles der Staatsminifterien des Aeue 
Feen und ber Finanzen übertrug. Ye din anspe tg, 
iſt ein tein Ünftitutionneler Kopatifk, der Ma⸗ 





Da im biefigen Tagestatt e vom 6, ieh, 
entbalteie Sonneatt auf die Ernennung bes Herrij 
Kari rafen von & ne beim. zum Genrrals. 
Kommiffde und’ Präfidenten der Regietung deb Far 
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falls feine Liebe für ben König und das Waterland 
mit feinem Herzblute befiegeln würde; er gehört zu 
den gemäßigten Liberalen, die innerhalb ber geſetz 
lichen Schranken die Fortſchritte der Aufklärung und 
eines befferen Zuftandes begünſtigen, der die Zeit 
und ihre Anforderungen, ferne von aller Webers 
fpanntheit, von allen revolutionären Mitteln, beglin- 
figet ; er ift Bayerns Grey, minder gluͤcklich ats 
biefer, weil ibm die Sonne der Pöniglihen Huld 
nicht fo dauernd lächelte. 


Mar lag flets fein edler, offener Charakter wor | 


ben Augen der Nation und ihres Vertreter, die ihn 
mitten unter parlamentarifhen Gtürmen als einen 
feſten, Erdftigen "Steuermann am Gtaatsruder aus— 
seichneten. Als Menſch, Gatte, Vater und Freund, 
vereint der. edle Graf alle Zugenden, die den Pri- 
vatmann ehtenwerth machen; fein fühlendes Herz 
bfieb gegen Ungluͤckliche nie vetſchloſſen, oder abftof- 
ſend; ‚er’ Half, wo er Heifen konnte, und entließ Kei⸗ 
nen ungetroͤſtet, ohne ibm mit herkoͤmmlichen Me- 
densatten abzufertigen. Als er die beiden Miniſte⸗ 
tien übernahm, - billigte das ganze Vaterland die 
weife Mahl Seiner Majeftät. Andere mögen feine 
Portefeuilles vielleicht nicht minder würdig führen, 
aber fo glänzend ven benfelben zu ſcheiden, mag 
wohl. nur Wenigen befhieden ſeyn. Uebrigens blei⸗ 
a a A — immerhin ein erfreu= 
lich jeichen, ber fortſchreitenden Ausbildung des 
tonſtitutionellen Lebens in Bayern; es wird noch 
dahin kommen, daß Perſonen zu Miniſterien berus 
fen werden, welche ſich der beſondern koͤniglichen 
Huld auch nicht zu erfreuen haben, wenn nur ihr 
Syſtem der Staatstegierung die fiegende, Majoritaͤt 
fißpeer wie einſt Georg IV. den unferblichen Gans 
nina dum Präfidenten dee geheimen Rathes ‚te ir 
dEr feihe ‘eigene Neigung ernannte, weil ek ihn 
rüe din Faͤhigſten erachtete; +8 wird aber auch das 
bin femmen, daß Miniſterſtellen als Laſten bes. 
teachtet werden, welche nur bie kraͤftigſten Schul⸗ 
terh — ftaaen berwlärn; Portfeuilles, die ſonſt die 

teikeie verlockten, merden abgelehnt „merden, 


mit dich" fhhom. jeht, der. Si 


‚gewefen ſeyn fol, und, 
zufekt" wird Man, wie in alepd und Kcanfreich , 
aemifhte Mirifterien fe en, welche fih durch die 
Morabifitäten aus der Kammer ber Abgeprdnrten. 
verffätten. Was wir in, dieſen menigen Zeilen über 


ben „epkrmtsertpen, Grafen ‚fprachen, ik ‚mar, der Au6- | 


& 


:änetrtı 73% 


Treu: tr:ryhn:M 
druck der Öffentlichen Meinung. Seri don Anfprle 
Gen oder Erwartungen, felbft irgend einer Schu 
ber Dankbarkeit überhoben, hat mur bie Liebe zur 
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Wahrheit, und die innige Anerkennung einer ſeite 


nen Charaktergeöße, unfere Feder geführt, und mir 


ſchließen, dem hochherzigen Könige: und Vaterland» 


Freunde alles Heil wänfhend, mit der beruhigenden 
Hoffnung, ihn dereinfl, unter andern Zeichen am po⸗ 
litiſchen Horizonte ded Vaterlandes, wieder ruhm ⸗ 
voll in unſerer Mitte wirken zu ſehen. 


Im Garneval find uns folgende Unterbaltungen 
geboten, und zwar im Januar: Maskirte Aka 
dbemie — den 12. 19. 26. Mastenbälte — 
den 30. Abonnirte Bälle — den 16. 23. 
Theater — ben 13. 15. 17. 20. 22..24. 27... 
29. 31. Im Februar: Maslirte Akademie 
— den 9. 16. 23. Maskenbaͤlle — den 20: 
Abennirte Bälle — den 6. 13. 27. Thea 


ter — ben 2. 3. 5. 7. 10. 12. 14. 17. 19. 24. -: 


24.20.26. Im März: Maskirte Atabes 
mie — der 1. Masktenbdlfe — den 5, Kim: 
dberball im Odeon — ben 5. Theater — den 
2. 4. 6. Die Mastenbälle werden im k. Hof und 
Mationaltheater gehalten. a 





"Die ‚Bnigl.  Feftungsbau« Direktion in Ingol⸗ 
ſtadt Fand ſich endlih bewogen, auch noch einem 
Nachtrag zu der in Nro. 301. dieſer Blaͤtter vom 
vor. Jahr aufgenommenen Rechtfertigung, die Ver⸗ 
wendung von Ausländern zu dem Öffentlichen Arbei⸗ 
ten allbort betreffend, fund zu geben, und jet zwat 
auf. die Aruferumgen. bes Herrn Abgeordneten Fi - 
kenſcher in der Staͤnde-Verſammlung vom 7. Okto⸗ 
ber». $: un.” ur. ; ’ 

1. Daß man beim Feftungsbau in Ingolſtabt 
die Fugen der dverfegten Steine, um fie gegem das 
Eindringen des Waffers zu felgen, mit Erbharz 
verwahren wolle; und 2. baf bei biefem Baur keine 
Anwendung vom bydraulifhen Kalke gemacht wuͤrde. 
Dir eine diefer Behauptungen ift fo unwaht als die 
anbete.'’Das Hisher dvermwendert Erbhärz wurde wicht 
jum Verfugen der Steine (indem fonft bie Mauern ' 
aneinander gefiebten Tobtenzettein glejch .ausfchen 
müßten) fondern jum Xherten der Schiffe, Srile 
und Schiffsgeraͤthe, und zum Anftreichen der im den 
Mauren befeftigern Eifentpeite, um ſolche vot Roſt 
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wu. bewehren 6: Die Zunbamentmauern, 
bis auf die Höhe des. Mittehvaffers, find mit Araß · 
mirtel, von da am, bis zur hoͤchſten Fluthhoͤhe, mit 
tin Rattmörtel aufgemanert, -' Zum Ders 
fügen der Steine wurde eine Mifhung von‘ Kalk. 
Kaub, gebranntem Traß von Haunsford, und Sand | 
angrivendet. Bei dem Feſtungsbaue murde feit dem | 
Fihre 1828, der hodrauliſche Kalkmoͤrtel ſowohl, wie 
der Traßmoͤrtel, angewendet. Das Dafeyn des Traſ⸗ 
fe an der Donau hat bereit# im Jahr 1792 der 
damalig Lurfürfttich baperifhe Ingenieur: Daupt: 
mann Karl von Kaepers ig einer kleinen Abhands 
tung Öffentlich dargeſtellt. Die hydrautiſchen Eigen- 
(haften dieſes Materials find feit Jahrhunderten in 
beinahe allen Ländern. Europa's nicht nur bekannt, 
fondern daſſelbe bildet am Maine: einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Dandelsartiket. Deßhalb hat auch der Hert 
Itademiker, Hofrath von 58— mm u. 
ſuchung, nach Eeite 24 feiner Broſchüre, annutz be- 
funden... —* Me) en Bay nit, 
u. amı Rheine binugt und dem Vaterlande ein 
ewinn verfdaffender, elsärtikrl. ebenfaßld, gras. 
den wurde, wäre: einer landſtaͤndiſchen Brrathung 
würbig gemefen. Die Beiträge,» welche der. Heer 
Hofrath von Fuchs, laut der Borrede zu feinem Werk: ! 
Sen, dem ebemal. Hrn. Miniſterialbaurathe v. Bürgel 
werbante,, bat Lepterer von der Feftungsbau » Dirrfe 
tiom ji diefem Gebrauche erhalten. Dieſes Gege- 


ben: war tuckreſultat vinee, gemäß allerhoͤch⸗ 
ſtem si ver ebau · Direktion  wörgt« 
nemnım terfuchung der Eigenſchaften und Kräfte 


aller in der. Umgegend. befannten Bindungs« Mates 
riaiien. Die Unterfuhungen endigen erft im Jahre 
1834; wo fie, zum allgemeinen Wohle, auch öffente 
U befannt gemacht werden ſollen. Man hat alfo 
feit dem Jahre 1828 ſchon Teaß und hydrauliſchen 
Railmörtel angewendet, indem im — von der Fe— 
flungsbau- Direktion dayn erbauten — Kalköfen, im 
Jahre 1829.— 9227, im Jahre 1830 — 19,108, 
ww im Sabre 1851 — 27,676 Kubikſchuh hydrau⸗ 
© Kalk gebrannt wurde, unb im Jahre 1828 
1970 Kubikſchuh feier, aus der Gegend von 
ig herbeigebrachter Kalt vertoindet, "nehm Wil: 
3 ade mach bedeutende Lieferuns 
sen dieſes Kalkes aus Privatziegeleien von Stam— 
dam, Baimersheim, Wettſtaͤtten, Pietenfeld, Weiler 
böfen und Egelszell geliefert worden find. Die Fre 






flungsbau- Direktion mag es gern als einen Druck 
fehler anfehen, wenn ©. 74 der gedrudten Staͤn⸗ 
deverhandlungen, 110te Sigumg, ber Herr Abgeorde 
nete Fickenſcher fagt, man habe fogenannten Traß 


von Mannheim’ tommen laffın; dern von dorther 


möchte wohl die Fracht für den Trankport zu thewer 
geworden fepn, um für folhen Preis ben in der 
Nähe befindlichen hydrauliſchen Kalt aufzuopfern, 
und bas Geld in das Ausland zw leiten. Der bier. 
verwendete Traß wird aber bei Donauwoͤrth (im Was 
terlande) gebrochen, und verdiemt baber, eben des 
geringen. Preifeb wegen, in den gerigneten Fällen 
dın V —Der vom genanntin Deren’ Abgee 
u. in feiner Rede audgefprochenen Warnung 
glaubt die Direktion daher, der Mation gegenüber, 
eine andere an die Seite fegen zu müffen, nämlich 
die, nice Alles unbedingt zu glauben, was in ber. 
Kammer. ber, Abgeordneten von manchem Mitgliede 
behauptet wird, indem die Stellung als Abgeordne» 
ter nicht felten irriger Weife als ein Freibrief bes 
rügt werden will, ungeftraft Unmwahrbeiten zu Tage 
zu bringen. 
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Anzeigen. 
Gefellſchaft Erheiterung (im ehemaligen Lokale 
des Frohſiuns. 


44. Montag ben 9. d. Generalverſammlung. 
Mittwoch den 11. d.: Taugunterbaltung. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 

45. Unterzeichneter findet fi veranlaßt, zur Runde 
E bringen , Bafergegen den Hrn. Kaspar Seppenhofer, 
rivatier in Münden, im Folge feiner Verlaͤumdun— 
ir gegen den Unterzeichneten die Klage bereite bei 
em’, Kreis: und Stadtgerichte eingereicht Habe. 

Münden, den 5. Jänner 1832. 
Joh. Bapt. Findel. 


32. (2.b) Unterzeichnete haben die Ehre anzuzeigen, daß 
fie Sonntag den 8 Jaͤnner Abends um 7 Uber im f. 
Ddeon (bei Hrn. Findi zu ebener Erde) fid hören ofen 

: Kreipl, Sreudenfhuß, Abbiati, Job. H 
u. Joſ. Hoͤchſt, Stelermärter: Alpenfänger. 


46. Heute den 8. Jaͤnner iR Tauzmuſik und Frei: 
naht im Ghommergarten. 














28. (3. ed Wegen Verfehmg iſt bie ſchoͤne geſun 
B im ber Selvsterfirafr Neu 1550, 2 2 
—eã— Georgh zu dejiehen. 


25. Montag bem 9. Ta, werden ie Steyeemir 

* — Kreiph —— n 

a oh. und der Wlofinfpieter 

m A vor bem Katld- 

u zu ——— die Ehre haben Eintrittspreis 12 fr- 
Unfang um 4 Uhr, Ende mE Uhr 


—— 


Empfedfung von Parifer Damen» Corſetten 
st. (2. b) Die (how bekannten Pariſer Damenz 
—— vom ausge zeichne ter Guͤte und billigen Preis 


in b it de wohl. ; im 
9 ehe Dale * X er 


3* ine abrikant ne tfgart 
Meine Bube iſt wie —— in det 2ten Beide 
0 144. ku bern neuen Thore linke. 


Zugleich bemerte ih, daß ich von nun au * mehr 
bie Mintesdulk: — werde. 


36. Ben! einem wohihe — set ns 


Tann Morgens und Abende no eine Quamitat Rahm & 


und Mil bezogen werdben- Ganz unverfälfhte 
gute Qualität wird verbärgt, wie fhom der bisherige 
große Abſad bewährte — Die Maß Mildy'wird im 
—— — HE bei Re hen yon. en 05} jr 
abgeloffen. Beße nnen uo gem 
— ft der — Nro. u. lit. Tab ü : 
2 Stiegen. 


59- Menschen boten , fo wie fo wie ein — und klei⸗ 
uered Flughaus, find äußerft binig au vertaufen. D. Ue. 


40. Mau ſucht im einer belebten Straße einen 2a- 
ben, ober auf meinfhaitlibe Koften, mit Symand 
— felden » zu. mietben mietbem - - , J 


41. Cine Son und ) Bugehedien Kann fo einen. 


Platz erhalten. D. U8- 











Augemtinee Kalender | 
Katholiken ımd Proteſtanten. 


Erhardus. Erhardus. 


voch gut. erdaltenes leichtes modernes 
Abbiatt, | 


42: Bel eimer Yuharbelteriıt werben gefittete Mir i 
or angeht in die Lehre —— D. Us 


— 
#3. Man. fuhrt ein zwar uiht, mehr neues — dad. 
einfpänniges . 
Ehalshen, weibes auf Kedern gebaut ſeyn — kirerne _ 
Achſen und‘ durchlaufende Vorderräder haben muß, 
um bilfigeı Preis zusfaufen. Das Nähere im » 
Unfrages und Adreße⸗-Bareau Münden. E 


47. Die Wiener » Sänger Ritinger md Eberl und 
der Harfner Neumaper aus Wien, werben fi dene 
fm Prater hoͤren laſſen 


Anfang 4 udr, Ende de 84h, 


Der Finder einer wii nicht He rt Silber Befeilapenen”) 
Porzellan s Tabatöpfeiie, worauf ein Fraueuzimmer ges 
malt iſt, verhält beider Redaktion eine — 
Belohnung. rt 


4. (3. c) Am Iſarthore Nro· 476. iſt eine Beh: 
nung mit 4 heipbaren Zimmern und Alfonen, bänn al: 
len erforderligen Be emligkeiten Togleih oder. 
Seorät zu beziehen. Sbendafeihft find mehrere hi: 4 
are Zimmer mit oder ohne Eintihtung ſogle ich oder 
am 4- Jänner zu beziehen. Das Nähere “ut beim 
Hanseigenthämer zu erfragen. ' e 


ER Beftorben: 


detet Fiſher, ehemial: 8. Saneider, 849. a 
Anne Marta Holgingen Baͤchers⸗ Wittwe von Biee- 


te ll Ba Handelsmanns:Mittue, 86 J. a. 
Bu. Fuͤrſt, k. quiese. Reutbeamter von Bam⸗ 
ie Skraffer, Aupſerſchmid · Lehtjuug von Thal: 
kirsen, J. a. 
Joſepha v. Derop, k. Haupttannsr@attin; 45%... 
a a ee 
Berbätigm 
udn Nre- 7. bes, Conv.⸗ Bi. ©. ve '@p. 4. 8. ".. 
hi —— — 


— 
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Montag, den q. Januar 1832, 








Sei der teten Produktion des Liederktanzes, 
wear. Se. -Majıfis der Koſig, die Prinze ſun Mar 
thilde und Prinz Otto mis, Ihrer Gegenwart zu bee 
ehren gerubten, und wo man aud mehrere Polen 
wohlgefaͤllig bemerkte, fiel in der Nähe des nunmeh- 
beigen Drn. Juftizminifiers von Zu- Rhein eine bleierne 
Kugel auf den Boden, und murde durch einen Kna— 
ben in unfere Dände geliefert. - Sollte der ehemas 
lige Hure Rıgierungs-Präfibent feine berühmte De» 
cembrrpifiole ‚von Würzburg ‚mat hieber gebracht 
haben? Wir waren der Meinung, es fei als Merks 
wuͤrdigkeit auf der Darmonie dafetbft geblieben. 


Die häufigen Klagen Über die Unzutänglichkeit 
der Einnahmen des Armenpflegfbafts = MRathes und 
die neuerliche Bekanntmachung deffelben vom 14. 
Dei. v. J., aus welcher hervorgeht, daß derfelbe um 
30,000 fl. jährlid (!!) mehr auszugeben hat, als 
feine dermaligen Renten Beträgen, geben zu der 
Ftage Veranlaffung, auf welche Summe fi wohl 
bie der Acmenpflegfhafte-Raffa obliegenden Ausgaben : 
a) für die Acbeitsanftalt am obern Anger, in mel 
Ge liederliche und arbeitsfheue Individuen eingewie⸗ 
fin und zur Arbeit angehalten werden, dann b) für 
die unter magiftratiiher Verwaltung ſtehenden Spi« 
täler und c) für das allgemeine Krankenhaus belau- 
fen ? Eine der bedeutendften Ausgaben mag wohl 
die Arbeitsanftalt am oben Anger in Anfpruc neh 
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men; doch ſcheint es, daß der Armenpflegſcha fts— 


Kaſſa, die ſich blos mit dem Armenweſen befaffen 
fol, der Unterbalt des -Lirderlichen "Gefindeis auf 
feine Weile aufgebürdet meiden kann, indem das 
durch der Kaffa’ die Möglichkeit entzogen wird, für 
ben Lebeusunterhalt der Atmen ju forgen, was dod) 
ihre eigentlihe Beftimmung feyn fol. Es ſteht 
ju erwarten, daß der Armenpflegſchaftsrath hierlber 
Öffentlichen Aufſchluß geben werde; überhaupt aber 
würde es nad. unferm. unmaßgeblichen Daflirhalten 
fehr zweckmaͤßig geweſen fern, wenn derfelbe feiner 
Belanntmahung vom 14 dv. M. eine Ueberficht der 
Einnahmen und Ausgaben hätte beifligen wollen, 
damit das Publitum, welches zu einer regern Theile 
nabme an jenem Inſtitute aufgefordert mird „doch 
auch im den Stand gefeht worden wäre, das eis 
gentliche Verhaͤltniß der hieſigen Armenanſtalt zu 
beurtheilen. er 00: 


Nah einer Bekanntmgchung von Seite des Aus— 
ſchuſſes des Vereines zur Ünterftügung duͤrftiger Be⸗ 
wohner Muͤnchens mit Brennmaterialien vom 22. 
Dei. 1831 ſcheint es, dab die Zahl der Mitglieder 
fib vermindert habe. Diefe Verminderung mag dae 
ber kommen, daß ungeachtet des beficehenden Verei⸗ 
nes viele dürftige Familien, fogenannte Hausarme, 
die fih des Bettelns fchämen, Manget an Holz 
leiden, weil fie fi nicht entſchließen können, ihre 
Armuth öffentlich zur Schau zu tragen, mas nothe 
wendiger Weiſe gefchehen muß, fobald fie gehalten 
find, ſich Atteſte der Diftsitesvorfteher, dee Polizeis 
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Beboͤrden ic. zu berfhaffen, und ihre Gefu 

n.m Gomite jur Prüfung vorzulegen, ſohin der- 
Privstmann, welcher als Mitglied des Vereines 
Beiträge leiftet, mod uͤberdieß genöthiget iſt, ſolche 
Hausarme mit Holz zu unterftügen. Wir glauben 
daher, daß die Anzahl der Verrind» Mitglieder fi 
ganz gewiß vermehren würde, wenn man an diefels 
ben auf Verlangen nad) Maßgabe ihrer Beiträge, 
(. B. für die Hälfte des Betrages) fogenannte 
Holz » Billets unentgeltlich zur beliebigen Bertheilung 
an Hausarme verabfolgen ließe. Wir würden und 
recht fehr freuen, wenn dieſer Wink dazu beitragen 
follte, ein fo ſchoͤnes und mwohlthätiges Unternehmen 
zu befördern. 


* 
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Menn unfer MlndnersMeptun. auf dem neu er⸗ 
richteten Nöhrtrunnen im Hofgarten„mandjes Abenz | 
theuttliche bei Tag und: Nacht mahrzunhmen Gen. 
legenbeit hat, woruͤber in, dem, erſten Jahrgange birs' 
fer,- der, Unterhaltung. gewibmeten Blätter .(1829)ı 
nebft einer artigen Novelle, auch verfchiedene Melduns: 
gen erfchienen find, und deren fich vielleicht, einige: 
unferee verehrlichen Leſer noch zu erinnern belieben, 
befindet ſich fein Kollega in. der guten Kreig» Stadt 
Paßau, eben auf einem ſolchen Brunnen wie ge« 
woͤhnlich poftiet, im einer nach meit.beneidendweribern 
Loge. Diefer, mitten in der, die, Staat entlaug 
führenden Daupt» und zugleid Kreuzſtraße, dem »00 
Fremden und Einheimiſchen beſonders nach dein. 
Mittags: Tiſche zu Kaffee und, Spiel häufig. befuc- 
ten Echlotterihen Gaftbaufe im Angefichte, befindet 
fih in dem aͤußerſt angenehmen Falle, täglich alle 
fhönen Dienſtmaͤdchen dee ganzen Revier, deren +6 
dg weit mebr und ausmehmendere giebt, als ansı 
derdwo, um fi verfammelt, und Waffer holen zu— 
fehen, welhes fie, mit und ohne niedlichen Kopftü- 
chein, in Schäffeln auf dig Haupte, ofne fie mit, 
den Händen zu-balten, gewandt davon tragen. Hier, 
iſt der boͤchſt romantifche Tentralpunft, wo die von 
der Matur ſo reichlih und. im koſtbatſtem Eben: 
mafe auögeftattete, mit dem ſchlankſten Wuchfe bes 
gabtt: Momphe aus der Etamm-Mutter‘ Eva —* 
taufendjäbriget Nachkommenſchaft ihrem berygte 
Buſen bei der kraulichen Freu 
ſdafft, daß ſie derfelben die innerſten Angelegenbeſe 
ten, beſtehend in ntanderferLiebes-Affairen und It: | 
triguen geheimnißvoll mitiheitt, und daflır reiche, 





* 
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Frrundin dad urch Luft vere breit, bem 


* — 
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Ermwiederung findet. Welche intereſſante Entdeckun⸗ 
gen-fommen da-oft zu Tage, abgerechnet neue An 


» 


knuͤpfungen mit bie und da ſich ebenfalls des MWafe 


ſerholens wegen einfindenden gefühlvollen Hausknech⸗ 
ten oder fogenannten Kourierfhügen! Wie oft würde 
sin anderer Neptun, der nicht von hartem, leblofen 
Erz zu fepn das Gluͤck Hätte, trotz feines nadten 
Zuſtandes, umd feine Gottheit, reſpektive Abkunft 
bievon,' auf Augenblicke⸗ vergeſfend, herabzuſteigen, 
und ſich ungebeten in gebeime Angelegenheiten zu 
mifchen in Verfubung kommen? Braͤchten unfern 
Movelliften zufällig feine fentimentalen Wanderungen 
an diefem,flie ibn gefährlichen Gentraipuntt, und 
würde er aud bier, wie mweiland von dem hg fer 
Yier-Dofgarten-Meptun freundlich erfucht, für re 
eine Stunde zu figueiren, um bei Schlotterer auch 
einmal eine Taſſe Kaffee trinken, und eine Parthie 
Billard, ſpielen zu fönnen, wahrlich eg pergäffe, dh 
unzählige Mal, und des Auf und Atfteigens von 
feiner flummen, untbätigen Stellung würde nicht 
nut fein Endt) föndern- da det lebhafteſte Wunſch 
damit verbunden ſeyn, den Ehernen recht oft ablör 
fen zwidärfen. — Bu Allem dem kaͤme nöd, beſcnbe 
ders san Markttagen, der aufftbaufiche Ankli der,’ 
ebenfalls alte Viktualien auf dem Kopfe in «die Stadt ! 
tragenden, großbeheizten 'Rotbtbulerionien- mit! ihren ' 
kurzen Nödeniund uͤdrigen utigikiellen Tracht mels 
dei ſich in? der Gegend Mit ‚Aptuns-Vrimnehd in 
verſchiedenen Lagen niederlaffen, um' da feil ju hal⸗ 
ten, und- das. Biguriten nicht minder zu etſchwweren 
gesignee wären, 9° hal © u ee lee, 
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Es.gehört, unter den ‚mancerlsi Widerwaͤrtigkei- 
ten, zu den erfreufichen Mirfungen der, Preßfreiheit, 
daß uͤnſete, auf MWährheit der Thatfachen. bigtuͤnder 
ten originellen, Artikel immer, mehr eing ſolcht Art, 
von Autbrität gewinnen, daß, mehtere Lönigl.. Ben. 
Hörden ‘darauf nicht nur moͤglichſte Rüdfiht nehmen, , 
fohdern ſich fegar die ihnen aus begteiflichen Urſa— 
hen nur zu oft gänilih unbekannten nähern Um- 
ftände in einer .Sahıe von der Mipoftion- zu. epkits 
tert, nie unter. ihrer Amtswurde halten, 8667 
biebon ber biefice Magiftrat, bieher — — 
Mn — 


ehe noir biemit ausbtuͤcklich). 
lohut ih anfer unausgeſebtes Streben, zum aitze 
meinen Beſten ernſtlich mitzuwirken, menigftend —8N 
melten Eritep. Kaum find „die Rügen, im, Rio, ; 
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360 und 4 dBvom vot. unbe hiurigen: Jahre-! gebliebenen flmfe Miſtolen in allte Friide am add ri, 


im Betreff eines Brieftraͤgers und eines Poſtkon ⸗ 

ducteuts eefdyienen , muroem unter Anhandnehmung 
der geeigneten Aufſchluñe die ſtrengſten Unte rſuchun⸗ 
gen tingrleiter, deren Mefultare. das Publikum für 
dis. Zutunfi zufrieden. ftellen fol; . Dank, Öffentlicher 
Danf der Biebhöroe: (m folde Rüdfihenahme ! 


Sekanntlich haben. in, mandyen Jerenhäufern folz 
be Ungluͤckiiche, deren Manir gutmütbiger Art ift, 
die. Grlaubnig, im Daufe,frei herumgugeben, ja fogar 
den Fremen als Flıbrer zu dienen, und ‚mande 
unfree. Befee. erinmern ſich viellicht- folgender Anek⸗ 
dote : 
nes berühmten Epitales einen Führer erbeten, ber 
ihm die vortrefflidyen Einrihtungen des Haufe mit | 
gröftee Sorgfalt zeigte, und ibn unter ſebt verſtaͤn⸗ 
digem Geipräcde mit den Geifteöverirrungen ber zin= 
iinen Bewohner defelben befünnt machte. Der 
Fremide wollte ſich eben von feinem gefälligen Fuh⸗ 
zer irennen, als letzterer ibn noch auf einen, ihnen 
eben entgegen kommenden Mann aufmerkſam machte. 
Sebden Sie, ſagte er, dieſet Ungtüdiiche bält ſich 
Hr Ghriftus den. Deren; aber dad, müfte ja ih am 
deften wiſſen, da ich, Gott Vater bin.” — Gin Ger 
«air. zu dieſem gutem. 'abafinnigen finder fid in 
eınem ;betunnten -Marrenbaufe, mo ein folher Vers 
ieeter ſich Für den Alweiſen umd Allgerechten aus— 
aiedt, aber die Benennung: allgütig, albarmberzig, 
mir demutbig zornigem Blicke zuchidieifet, und das 
dei unter bäufigem Kopffhütteln und Nicken --tin« 
jene Töne artienlirt, unter denen man das: Wort: 
Getr, zu verfieben glaubt. Man fagt,.er fer’ in 
gefonden Tagen ein Heuchtet, Geiphals und Wüfr 
hing gemefen, wınd durch falſche Krenade, meldye „ibm 


in feinen Schwacheiten beſtaͤrkten, in dieſen bedanr | 


oswürdigen Buftand Derfeng werden. ; 

‚ Dir Bierwirtb (jum — Herr Michael 
Benatan, exrdieltzven Sr. Maj, dem Könige dir 
Erlaubniß, die im Sabre 17097 megen Auszrichnung 
unter“ dem Tirorer —R wdrrent Teretet Ind” 
ſt ino iſche Vetdienſt Medaite tragen, zu dürfen. 


Der: Deäfident von mr ”, wiate bem Poigas Stiegen, auf ie zu beziehen. 


Direktor ** vie ihm Abınds am Zpieltifche ſchuldig 


tende Bediente; 


„in: Meiſender batte ſich zu Befibrigung eis. 


gen. Richt wenig erſtaunte der Prifidens,, ald,, 
er nody am. felben Abende im Clubb, eine Piftole von 
dem Polizei: Director, zut ick erhielt, mit- BEE: 
tung, daß: fie falſch ſey. 

Der.. eben. im: Vorzimmer feinen- Herrn erwat⸗ 
derfeibe, welcher das Geld beim. Dis | 
rettor uͤberbtacht hatte, wurde gerufen, und als man, 
ihn fragte, wie das zugegangen ſey, daß unter das— 
Geld eine falfche, Piſtole getommen ſey, antwot · 
tete . er: 

„Die. babe ich dabei: gelegt und daflıe eine: —** 
Piſtole 'gemonimen , und das ans! dem. einf, 
Grunde, weit das Grfeg befiehnt, alles fuhr an. 
ber Polpri abzuliefern.‘* 

mm man an ann mn nn — — 


Bitte. an menſchenfreundliche Hauefraues. 


Die Wittwe eine Schmidgefellens, ‚ber früher. . 


Im. Mititair- mit febr guter Aufitibrung- gedient, 
batte, Eva Defle, liege mit- ihren vier Rinderit, 


gu 32, 11, 8 und 7 Jahren auf dem Steob.. 
Kummer, Dunger und Kälte werden den armım 


ı Kindern bald ihre Mutter, ibre einzige Stüße, ent⸗ 
reihen, wenn.’ kein menfchenfreundliches. Herz hilft, 
Jede auch nocd fo: Meine Unterftügung an Geld oder- 
paſſenden Kleidungsſtlicken würde mit dem innigſten 


Dante empfangen, eine dauernde Huͤlfe jedoch da— 


durch gewaͤhrt werden, wenn dieſe Wittwe ordinaͤre 
Waͤſche zu waſchen bekaͤme. Zwei Familien, melde 
für die Ebrlichkeit dieſer Wittwe bürgen, haben bei: 
"der Redaktion ihre — angegeben. 


Die Redbaltiom, 


kn 3 
er die verehtl. HH. Sänger des cledertranzes. 

(2. a) Die — verebhriinen Herren Sanger dee 
ii werden biemit eingeläden, ſich zu der 
am Mittwoch den u1. d. Abends 7 Uhr ftatt firdenden 
Uebung tet zahlreich elugufinden. 

Der Sefettfnafrgmuethuf. 
28. (3. ©) Wegen Verſetung in die ſchoͤne zefunde 
Mrhnung in der Salvatorſtraße Nro. 1530. über 2 


| 


IE TE 
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47. (2.0) Löw Ulrich, aus Pappenheim 
empfiehlt fih mit einem wohlaffortirten Waarenlager; 
verkauft en gros und en detail unter Verſicherung 

«billiger Preife unb reeler Bedienung. 

-‚@ine ſchoͤne Auswahl von feinen Perfen und Kot: 
ton, englifhen feinen und ordindren Batit:Mrouffelin, 
und Diol, Jaronets,' Vorhang: Mouffelin; nehft- Fran: 
sen jeder Art, Merinos, Bombafin, Yevantin,. Laffer 
und Florence, ingleiben alle Moden s Ceidenzeuge, 
feinen Baflin und Piquet, ſcamal und breit sehrsift, 
auch Seiden⸗, Madras: und ZJaconet:Aleider, Dieri: 
n06: und Safimir-Shewistäer, Sommer: nnd Winter: 
Wellenzeuge jeder Urt, Beinkleiderzeuge von feinem 
Cofimir, Wollen: und Baummollen-Cotts , Act oftin: 
Büaen Nanguin und Nanguinette, eine ſchoͤne Aus⸗ 

u von feinem nnd ordinärem niederländiiben Cuche, 
Blber und Kalmuf, kröifirten und glatten ©efundbeite; 
Slanell, Leinwand und Fadenbatift, alle Eorten Hals: 
und Sadtüwer nebft feinen Gtrümpfen für Herren 
und Damen, „p ‚opt: Artifel mehr. gr beſitzt er- 
mebrere Urtitek umd Hefte von feinem Tuche und’ 
Geidenwaaren, welche unter dem Sabrifpreife akge: 
geben werben. — . 

Das Verlaufs : Gewölbe iſt in der. Otto⸗Straße 
Mro. 1525. zu ebener Erde. ; 

‘Un Zahlungeftatt werden auch abgetrageue Klei⸗ 
dumgsftäde angenommen. re 


’ 





48. (2. a) Anzeige für Danten. j 
Gebrüder Neuftädter aus Darmitadt empfehlen 
ihr woblafortirtes Madel:2ager in biefiger Dultz vors. 


zuͤglich empfehlen fie ihre fhönen Nadelbühfen, wo: | 


von jedes 100 Nadeln von allen Sorten enthält, und 
das Stuͤck nur 24 fr. koſtet. 9 
Unzeige für Herren. 
Zugleich empfehle ich die auferorbentlich beruͤhm⸗ 


ten bemifchelaftiften Streihriemen für Raſter⸗ und | 
gedermefer, andıder Fabrit vo I. P-@oldihmid 


aus Meferif im Großberzegthbum Poſen. 


Mit diefen Etreihriemen ik man im Stande, | 


aud den abgeftumpfteften Mafterneffern den feinſten 
und fchärfeften Schnitt ‚beizubringen, und ſich auf dieſe 


Art vor berjenigeh Qual zu bewahren, über bie fo | 



















oft beim Blafieren gefeufjt wird, und woran meiftens 


nicht ſywohl das Meſſer ſelbſt 
guten Streichriemens ſchuld if 


und Zwecmaͤßigkelt meiner Stre 


als der Mangel elnes 
Dlie beſondere Güte 


ihriemen iſt bereite 


von denen anerkannt, die einen Verfuch damit gemacht 
baden, und ich darf überzeugt feun, dieſes Zeugniß 
von einem jeden ju erhalten, der diefelben einer Probe 
würdigt. Die Preife find je nah ber Gröfe und 
12 fr 1. fl. 48 fr, md 
2 fl., für Federmeſſer auf 30 fr. feſtgeſetzt. 

Meine Bude iſt in der 1. Reihe Nro, 113, 


war für Raſirmeſſer auf a fi. 


Gebr. Neuftädte 





Einem boben Adel und 


e aus Darmſtadt. 
R sn 


verehrungswuͤrdigen 


Yublitum mache ih biemit die ergebeufte Anzeige, ' 


dab ih biefe Duk wieder mit feine 


Meflerfikmid: Arbeiten bezogen 


zur gefälligiten Abnahme empfehle, 
bilfiaften Preife mit der reelften Be 
Meine Boutique iſt Mro. 47. 


rechten Durbgange, 


n und ordiniren 


babe, Indem ich wich 


Muͤnchen, den 7. Yan. 1832. 
: Johaun Keil, 
Meſſerſchmied von Megensburg. 





verſpreche ich Die 
dienung. 
belm Darthor, im 


50. (2: a) Ein gebedtes gutes, ein⸗ nub aweifpins 


niges Chaishen, mit Tuch auegefüttert, 
Vferdgefhirr für 132 fl. verkauft, 
im Muͤhlgaͤßchen Nr. 789. naͤchſt 


— 


Der Finder einer nicht mit Silber befchlagenen - 
ein Frauenzimmer ge⸗ 


Porzellaus Tabafspfeite, worauf 


malt it, erhält bei der Redaltion 


Belohnung, 


Getreidpreife der Münchner- 








Schrannev. ?. Jan. 
Getreides fMittelpreis] Geftiegeg | Gefallen 














| E Allgemeiner Kalendır 

| Wochentag | 2 für | 

IQ I Ratbotiten und Proteftanten. || 
| 

| Montag 9 | Marc, Marc, 


| 


Vergnügungen. 
—— —iiÑ aene—re , — —— — 


K. Hofe und Nationaltheater: (Zum Vortheile des 


wird mit dem 


und ift zn erfragen 
bem Wingerthore. 


eine angemeffcne 





Gattung. PA. I er. | M. 1 Er. If, | er. 
Waizen Yıs)l s2ı —ı —ıI — 1a 
Korn 1!852] —i—1—-1 3 
Gerfe 0 II T 1 
aber 5 | s5si— I —1-— 1 
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k. Hoffhaufpielers Ferd. Lang): Demoifele 
Bod, Luſtſpiel. — Dazu: Naphael, Laſiſpiel. | 


h 
« 


® 





she 





er:&o nverſations-Blatt. 


Mitgabe | 





— — | u 
Bayerfden Beobadter 
27 | | (Censurtrei. 
Nro. 1% 





Du bift fo trüb, Dein Athen fhwer, 
Dein Blik weilt erbeumwärts: - 

Sich mir Dein liebes Händen her, 
Erzähl mir Deinen Schmerz! 


Bat man Dir was zur Leid gethan ? 
ch glaub’ es nimmermebrL 

SR gibr’s der boͤſen Menfhen viel, 

Der Guten gibt es mehr. - 


Und weil ich dem eim Guter Hin, 

Wie mir ed fagt mein Herz, ei 
Drum, Lieben, jet Di nahen mid, 
Erzähl mir: Deinen Schmerz. h 


Und kann ich Helfen, bier die Hand, 
Sa helfe Die vor Min; -.. 5 
Hab iſt's um guten Rath, bin ſch 
Nicht auf deu Kopf gefall’n. 


Sie Hört mic nicht, fie ſteht mich nicht, - 
24 —— * aim er; 
Muf erwas tiefer gehn. — . 


dr Leuten, glaubt es ſicherlich, 
Es it kein Didtertraum, 

In unf'rer Heinen Menfhentruf 
Hat eine Welt wohl Raum. = 
Es fep nun Freude oder Schmerz, 
Bas unfre Bruſt erfüllt, i 


Dot glädlie: IR man mod beim Shmerk; 









Liebchens Schmerz. Mündener:-Converfatiom 


Dienfbag, ben 10. Januar 1882. 











Nah dem koͤnigl. Regierungsblatte Nto. 1. ha= 


ben Se. Majeſtaͤt der König mach ferner unterm 


30% Dee 1831 den Reichsrach und Präfidenten des 
proteflantifhen Oberkonſiſtoriums, Karl Friedrich v. 
Noch, wegen ſtets bewieſener Thaͤtigkeit, Anhaͤng⸗ 
lichkeit und Treue, zum Staatsrath im außerordente 
lichen Dienſte; — dem Kabinetoſekretaͤt Hoftath v. 
Kreuger, wegen ſtets bewieſener Thaͤtigkeit, Ans 
haͤnglichkeit und Treue, zum geheimen Rathe; — 
ben Bergrath, Conſervator und ordentlichen Profeſe 
for an der. Ludwigs-Maximilians-Univerſitaͤt, Dr. 
Gotthart Heintich Schubert, wegen, ſtets bewies 
fener Thaͤtigkeit, Anhänglichkeit und Treue, zum k. 
Hofrath, ſaͤmmtlich tape und fiegelfrei, allergnaͤdigſt 
ju ernennen geruhet. ; 


In der neuem „ Speyerer» Zeitung” Meer man 
Folgendes: „Der zu Kaiferslautern erfcheinende 
„tbeinbayerifche Anzeiger, welcher mitunter auch 
politifhe Nachrichten aufnimmt, hat nunmehr eben» 
folld offenen Kampf mit dem Genfor, Hetrn Band» 
kommifjär- Heusner. Es iſt wirklich ſehr erbaulich 
zu ſehen, wie die Herren Cenſoren nicht müde wers 
den, willkuͤhtlich zw ſtreichen, waͤhrend num doch 


| felbft das Urtheil eines allgemein geachteten Gerichte, 


(m Sachen bes Heraudgsbers der Speyerer Zeitung)' 
als Recht anerkennt, daß das Abdruden geſtrichener 
Stellen an fih weder ein Verbrechen, noch ein Were 
gehen, noch eins Polijei⸗Uebertzetung iſt.“ 


108 
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Die Lokal» Polizei war gegen die hieſigen Ein« 
wohner fo gefällig, unlängft die gewoͤhnliche Win⸗ 
tervetordnung duch ibe Organ, den wöchentlichen 
Anzeiger,’ zu renodiren und dabei ju-verfpredhen, 
daß da, wo nicht aufgeeist oder geflreut wird, fol 
des auf der Säumigen Koften geſchehen fell. Nun 
zweifelte geftern Morgens, da es Abends geregnet 
hatte, und es fhon um Mitternacht ohne Hatsbrechen 
kaum zum Fortlommen war (was die Gendarmen- 
Patrouilien wohl gemeldet haben werden) fein Chri« 
ſtenmenſch, befonders diejenigen nicht, welche auf wer» 
ſchiedene Körpertheile ziemlih unfanft binfielem, daß 
es tuͤchtiges und hoͤchſt gefährlidie® Glatteis gab. 
Die 'meiften Hauseigentblimer beeiften fi auch in 
loͤblicher Weife,, an ihren Trottoire aufgufkteuen. 
Auein, viele von diefen, befonders aber einige Herrn 
Hausmeifter oder Auffehber an äffentlihen Staats— 


Gebäuden, Kirdien je., die um nit werjugreifen, 


wir unbezeichnet laffen wollen, waren bierin minder 
gefälig, und -trog dem bemerfte man nicht, 
wie es in andern Staͤdten auf ber Etelle ge: 
Sankt, daß Sandfuhren in Begleitung von Polizei- 


achen dur bie Straßen fuhren, und,’ waͤhrend 


von kutzet Hand da wo es wicht geſchehen, aufge— 
ſtreut wird, eine andere die Sebuͤhr biefür rinkaſ⸗ 
ſirt. Das waͤre zugleich für unſere, zur Armuth 
feit Mannsgedenken gebornen Menzinger, — Pip⸗ 
Finger, — Aubinger — 10. ſogenannten weißen und 


tethen Sandbauern, welche unſere Obren durch ihre | 
harmoniſchen Noihe Töne fo oft heimzuſuchen pfle⸗ 
gen, ein wahrer Schmuß⸗ und Feſttag, wenn ih⸗ 


tech "fo wine unerwartete ſtatliche Einnahme zu Theil 
‘würdet Solche Mafregen, post festum haben 
keinen Mertb und Nutzen mehr. Nun ſcheint Thau—⸗ 
wetter einzutreten. - 


Da 46 der Cumulativs Bebörbe im alten Jahre 


‘nicht mehr gefällig geweſen, die in Nro. 208. d. 
B. gemachte Rlige zu berückſichtigen, fo leben bie 


Vorfiadt-Bewehner ſowohl der aus der Bullen» im, 
die Schuͤzenſtraße, als audy der aus ber Flirften: in: 


der Iperefienftraße (leftere in wunderfhönen Kelım: 
mungen erflere zur Hälfte) einmündenden namenlo- 
fen Stretken der angenehmen Hoffnung, daß die 
ſelbe im neuen Sabre einen Befchluß Fallen werde, 
"Wie fie dieſs ihr Kindtein zu taufen gedenke. 
ME ſo ein hoher Beſchluß um fo nothwendiger, ats 
e4 für die dort Wohnenden hoͤchſt unangenehm «if, 
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daß ihnen Nachfragende fie nicht finden, auch bie 
zukommenden Briefe, gerichtliche Ausfertigungen ic. dee 
Ablage wegen nicht genau begeichnet werden koͤnnen. 
Aber ja nicht mehr „Baffel” (4. B. Schommen 
Gaſſel) bitten wir zum allgemeinen Scandal auf 
die Straßen-Eingangse-Tafeln in der Haupt= und 
Refidenzftadt des Königreihes, dem Gike der Ale 
demien der Wiffenfhaften und Künfte, dee hohen 
Schule re., im Jahre ein tamfend acht hundert zwei 
und dreißig zu ſehen, ſondern man laffe ſich biefel- 
ben vorfhriftmäßig, ehe fie angenagelt werden, vor⸗ 
zeigen. 





Der Speifezettel kloͤſterlicher Armuth. 


Unfere fromme „Eos hat gegen Ende des vo⸗ 
tigen Don. einen Artikel in mehreren Fortfegungen ge« 
liefert, „über die Wirdecherfteilung von 
Klöftern, als ein vorzügliches Mittei 
sur Beförderung des katholtiſchen Reti— 
giond» und Kirhenmwefens in Deutfd- 
land.’ 
| In diefem Artikel gefielen uns namentlich fol« 
I gende zwei Stellen. In Neo. 203. S. 816. 


h „Dermalen muß man nur mit Meinen Hoffe 
nungen und Fleinen Anfängen in Hinſicht auf 
Reflitution von Kiöftern, man muß gleich 
fam mit 5 Broden und zwei Fifäyen, 
einfiweilen fih begnügen.‘ 
In Neo. 203. ©, 810. 


„Der tollective, famtmelnde, erhaltenbe, Aufop⸗ 
ferung und Entbehrung liebende und buldende 
Geift der katholiſchen Kirche wird mit der Zeit 
aus Steinen, wenn ich fo fagen barf, wieder 
Brod machen, wird wieder Wacht und Hoͤnig 
in Kloſterzellen eintrag. 


Auf melde Zukunft der Kiöfter die „Eos“ 
ihre Mönche vertröfter, mögen unfere Leſer aus nadı= 
folgendem „Speifes anb Küche nzettel cines 
Kloſters in Bayern ans. bem Jahre-ı1789” 

erfeben,, welcher ein geſchichtliches Zeugniß iſt, wie 






1 
I 


Es | das Geluͤbde der Armutb in dem Klöfterm gehal« 


| 


ten wurde, und, wie man und verſichert, weh ber 
„Eos zur nöthigen Vervollſtaͤndigung ihres Arte 
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ki nur wegen Maygeld an Mäum bisher 
Hei nicht mitgetheilt worden iſt. 
Am Meujahrstag gu Mittag. 
Geſchnittene Nudel mit Kalbfleiſch. Lungenvor⸗ 
fleiſch. Bayeriſche Rüben mit Schweinse 
raten. dian. Quitten. Schwatzjes Wildpret. 
om Nothes Wilopret. Biſamenten und 


Am Wahltage, wenn er auf einem 
Bafttage fältt. 

Wrin» und Fiſchſuppen. Zwrirrlei Eierfpeie 
fm. Grbadene Karpfen, Kraut und Häring. Abe 
gelottene Hechten. Siockfiſch. Krebsnudel. Abge- 
fotene Forellen. Paſtete. Schnecken. Hauſen. 
Demeranzgen mus. Gebratene Rutten. Abgeſottene 


Karpfen. Eingemachte Hechten. Oblatküchel. Ges 
—— Praxen. Kaͤs. Rrebfen. Torten. Con» 


An einem Fleifchtag. 

Braune Suppen mit Rnödeln und Würften. Bir 
fäynistene Nudelfuppen mit Hennen. 2ungeneBor« 
fen. GSpanferfei mit Senft. Rindfleiſch. Baye⸗ 
tifhe Rüben mit Schwrinsbratn. Gurken Schwar⸗ 
we Witdpret. Paſteten. Indien, Pomerangen- 
Salat. Rothes Wildpret. Deffert. Butterkrapfl. 
Bllamenten. Geſulzte Koppen. Voͤgel. Salat. Krebs 
em. Geſelchtes. (Schinken) Saukopf. Konfäkt. 
Bier Torten. RR 
Dominica Sexagesima, Sonntags wor Fafnahıt. 

(Finet die Faßnacht an.) 
allzeit Suppen mit Wärften. BVoreffen. 
leiſch. Kraut mit Würften und Gchmeinsbraten. 
wei Ertrafpeifen.” Guten Braten. Ale Kay Mite 
tag unb Abends eine halbe Mach Wein. Nahmite 
tags und Abends eine Kanne Bier. 

An Faſttagen der Fepnaedhtmode. 

Suppen. „ierfprit, Kraut mit Häring. Sied⸗ 
Mar. Badfifhe. Extraſpeis. Mehiſpeiſen. Gas 

Me» — — —** - 

Die legten brei Feßnachttage. 


Don erſten Tag: Würfle in der Suppen. 
Sungıs von Enten. Mindfleifh. Bayeriſche Rü« 
dus mit Würften und Schweinbraten. Indian. Per 


— 


wmeramen · Salat: Sthrarzed Wilbyret. Blungen. 
Enten. Satlat. Zum Nachtmahl zwei Extrafpeiſ 
und beſſern Braten. 

- Den zweiten Zag: Suppen mit Schweinde 
Füffen. Langen« Voreffen. , Rindfleiſch. Grön und 


Gemüfe mit Würften und Schmeinsbraten. Epans 
fertt mit Senft. Rothes Wildpret. Noch eine 
Extraſpeiſe. Koppen auf Faſanen⸗Art zigerichtet. 


Nachtmahl wie oben. 

Am dritten Tag: Geſchnittene Nudel. Vor 
effen, Rindfleiſch. Gemüfe mit Würften und Dre 
ten. Indian. Salat. Rothes Wildpret. Pafler 
ten. Schmarjes Wildpret. Enten. Salat. Nacht⸗ 
mahl wie oben. An diefen drei Tagen zu Mittag 
und Abend rind Kamne Wein. Abends gegen fieben 
Uhr werden in dem fräten Tage zwei alte kaͤlberne 
Schlegel und eine Schüffel vol Bratwürfte aufge⸗ 
tif. 

Am Aſchermittwoch. 

Erlleriefuppe. Everſpeiſe. Siedfiſch. Backfiſch. 
Geſatteltes Gemuͤſe. Gebackene Mehlſpeiſen. Schne⸗ 
den oder eine andere Extraſpeiſe. Salat. Auch 
eine Nachſchenke. 


ADie Fortſetzung wird gelegenheitlich felgen.) 








Eorrefponden; 


2) Zandbsbut, ben 5. Jaͤner 1832. 
Die feit drei Tagen ſich verbreitende Kunde, daß 
ber koͤnigliche Appellationsgerihts« Präfident, Heer 
Ritter von Motitor, aus befonderer allerhoͤchſter Gua⸗ 
de Er. Majeflät des Königs die Bellimmung riner 
Brefegung san den Appelhof mad Bamberg — in 
feiner Vaterſtadt — erhalten werde, erfüllte ums 
Ale mit tiefer — immiger Trauer. Here von Mes 
itor, — und als Gyiebster, und als ein Staats: 
mann, welcher durch feine tiefem wiſſenſchaftlichen 
Kenntniffe mähtend fünf und dreißig Fahren am» 
| feim Vaterlande die ausgezeihnetften Dienfte It 
ftete, ſchon ruͤhmlich befannt, noch ebe er dor bier 
Jahren in, unfere Mitte trat, — gewann durch den 
Birderfinn und Edelmurh feines Charakters, feine 
feltene Dergensälte und dohe Menſchenfreundlichkeit 
Die innigfe Weachrung und Hochachtung Adır, — 


die ungeheuchelte Liebe und reinſte Ergebenheit bes 
feiner Leitung. andertrauten Kollegiums. Won dies 
fen Gefühlen befreit, theilten die Bewohner Lands- 
hduts aufrichtig und wahr Über die bevorftchende 
Scheidung des fo body verehrten Präfidenten mit 
ben Mitgliedern feines Kollegiums gleihen Schmerz, 
und er möge daher den Ausdruck unferer Berzlichen 
Sreude gätiaft aufnehmen, weiche wir über dir Heute 
erhaltene Nachricht feines Dleidens in unferer Mitte 
empfinden. Dank, taufend Dank ver allerhoͤchſten 
Enade des beften Königs, welchen dem allgemein ver 
ehtten und geliebten Deren Pröfidenten von Molitor 
in unferee Mitte betieg !! 


—— — — — ——— 
Anz eii.g n. 


An. die verebrl. HH. Sänger bes Liederkranges. 
51. (2. b) Die verehrliben Herren Sänger des 
Liederfranzes werden biemit eingeladen, ſich zu der 
am Mittwoch den ı1 d. Abende 7 Upr ſtatt findenden 
Uebung: recht: zahlreich einzufinden. _ 
Der Seſellſchafts-Ausſchuß. 


An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft 
der Reſſource. 
52. Mittwoch ben 11. Zänners: Kleiner Ball. 
Anfang 7 Uhr. j 
Der Gefellfhafts = Ausihuß. 


55. Heute den 10. Jänner fpielt das belichte Klee 
blatt beim Gilgenbräuer in ber Senblingergaffe Nr. 917. 
DJohann Heindl. 


54. (2. a) Der Unterzeichnete erſucht Jedermann, 
auf feinen Namen weder Geld zu leihen, noch ohne 
baare Bezahlung etwas verabfolgen zu laffen, indem 
er auf keine Weiſe Vergütung leiter. 

i Esberer, Düreandiener im f. Staats: 
Minifterium der Finanzen. 






Allgemeiner Kalender 









| € 
Wochentag 2 13 
| & | Kathotiten und Proteftanten. 


Dienſtag 10 


J ’ 








Paul. Einf. | Paul: Einf. | 


#7. (2.6) Löw Ulrich, and Pappenhe im 

empfiehlt fih mit einem wehlaffortirten MWaareulager; 

verfauft en gros und en detail unter Verfihernug 
billiger Preife und reefer Bedienung. 

Eine ſchoͤne Auswahl von feinen Verfen und Kot⸗ 
ton, englifhen feinen und ordindren Batiſt-Mouſſelin, 
und Moll, Jaconets, Torbang:Monffelin nebſt Stans 
sen jeder Art, Mertnos, Vombafin, Kevantin, Zaffet 
uud Florence, ingleiben ale Moden s Ceidenzeuge, 
feinen Baſſin und Pigquet, fdhmal und breit geftreift, 
auch Seiden-, Madras: und Jaconet: Kleider, Mert: 
noss und Cafimit:Shamlsticer, Sommer: nnd Wuter: 
Weftenzeuge jeder Urt, Beinfkeiderzeuge von feinem 
Safimir, Wolien⸗ und Baumwelen-Cotts, acht oftin: 
diſchen Nanguin und Nauguinette, eine ſchöne Aus 
wahl von feinem nnd ordinirein niederländithen Tuche, 
Biber und Kalmuf, Frotfirten und glatten efundbeite: 
Flanell, Leinwand und Fadenbatift, ale -Gorten Hals: 
uud Sadtüder nebſt feinen Struͤmpfen für Herren 
und Damen, und dgl. Artikel mehr. Auch be itzt er 
mebrere Artilel und Meite von feiuem Tuche ‚und 
Seidenwaaren, welde untere dem Sabrifpreife abge« 
geben werden. 

Das Verlaufs Gewölbe iſt in der Otto-Straße 
Mro. 1525. zu ebener Erde. 

An Fahlungsftart werden auch abgetragene Klci: 
bungsjtürde angenemmmei. 


48. (2. by wre für Damen. 

Gebrüder Neuftddter aus Darmftadt empfehlen 
ihr wohlaſſottirtes Nadel:Lager in biefiger Dult; vor: 
süglih empfehlen fie ihre fbönen Nadelbuͤchſen, wor 
vom. jedes 100 Nadeln von allen Sorten enthält, und 
das Stüd nur 24 Er. kofter. v. 


50. (2. 5) Ein gededtes gutes, ein: und zweifpdus 
niged Chaishen, mit Tuch ausgefürtert, wird mit dem 
Pferdgefhire far 332 fh. verkauft, und iſt zu erfragen 
im Müplgäsgen Pr. 789. uaͤchſt dem Angershore. 


Der Finder einer wicht mit Silser beſchlagenen 
Porzellan : Tabatspfeife, worauf eir@ranenzimmer gee 
en erhält bei der Medaftion eine angemefene 
Delohnung. J ur — 








VBergnügungem | 


Münchener: Eonverfationd:-Blatt, 
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Bayerfben 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 





Nro. 11. 


Mittwoch, den ir. Januar 1837. 





Mündhener:Eonverfation 


Vorgeftern trat der Here Hofſchauſpieler Karg 
jum erftenmale wieder im der nämliden Rolle auf, 
nad; deren Darftelung er am 25. Mov. vor. Jahts 


Abends unter der Zhlıre feines Daufes einen Stich 


von Mörderband im den Unterleib erhalten hatte. 
Das zum Vortheile des Hrn. Lang gegebene Stüd 
peiße: „Mam ſell Bod;' die erſte Hälfte beffel- 
ben ift mufterhaft langweilig, die zweite entſchaͤdi⸗ 
get theilweife. Fuͤnf Minuten nah 75 Ube erſchien 
Here Lang, bdeffen Anmelden durch den Bedienten 
bereits das ganze Publituns-alarmirte, und wurde 
mit einem langandauernden, ſtuͤrmiſchen Freudenge> 
frei und raufhendem Applau’e empfangen, fo, daß 
er wegen Berneigungen lange nicht zum Morte kam, 
und am Schluße eben fo gerufen, wo «tr mit Be— 
ſcheidenhe it und Rührung dantıı. Wir mwünfden 
dem jungen madern Künflier mit dem ganzen Pubs 
lĩtum baldige völlige Genefung und alles Wohler⸗ 
geben. Was mag an diefem Abende der Mordvers 
facher gefühlt haben, wenn er vielleicht ſelbſt im 
Theater war, als er fein fchuldlofes Opfer in neus 
beiebender Kraft auf ber Bühne erblidte? Die bes 
fegten Logen waren ein feltenes Zeugniß hoher Theil 
nabme an dem Loofe eines hinſichtlich dieſes Ereig- 
niſſes beklagenswerthen Kuͤnſtlets. Wir kinnen uns 
übrigens nicht mehr recht erinnern, ob nicht ſchon 
früher, vor dem Unfalle des Herrn Lang, aud ein 
Stich die Theaterfreunde mit tiefer Betrübniß er 
fült habe. 


Mittwody, dem 18. Jaͤner 1837, iſt ber letzte 
Termin. zur. Austöfung der Pfänder vom dem Mos 
nate Dejember 1850 und zwar von Nro. 9302 bis 
13605. Montag, den 30. Jänner, öffentliche Ver⸗ 
fleigerung, 


Die koͤnigl. Regierung bes Rheinkreifes hat dem 
Redakteur der deutſchen „Tribuͤne“ zu Homburg feine 
Preſſe unter Siegel nehmen laſſen, da den Schrift- 
fiellern zum Drude ihrer Schriften bee Gebrauch 
eigener Preſſen nicht geftattet if. 


Am künftigen Sonnabend wird in Erding bie 
bereit am 25. v. M. gemeldete Dinrihtung des 
Mörders feiner aht Monate ſchwangern Geliebten, 
des fonft braven Endi-Bauerns-Eobnes Mathias Grus 
ker v. Holling,. vorgenommen. Wir werden das Todes» 
Urtheil liefern. 


Man meldet und aus Augsburg: „„Durdy den 
juͤngſt -erfchienenen Armee» Befehl wurde dem bier 
garnifonirenden 5. Linien-Infanterie-Regiment (Prinz - 
Carl) der mürdige Here Major von Fritſch entrife 
fen, und bem Linien-Infanteriesfeibregimente ein- 
verleibt. Das ganze Regiment bedauert den Ver— 
luft eines fo ausgezeihmeten Staabsoffigiers, dem 
bas Dffizierforps die Abſchieds-Aufwartung machte, 
und feine Hochachtung für diefen Ehrenmann öffente' 
lid nochmals beurfundete.. Am T. Adends 7 Uhr 
zog nämlich; die kompiette Megimentömufit mit Far 
deibeleubtung von der oberm Kreuzgaffe nad der 
untern. im Paradeſchritt, vor die Wohnung des 
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Herrn Majors. Dort angekommen, trat eine Des 
yutation vom Dffigiertorps ‚vor denfelben, und wurde 
auf die hetzlichſte Weiſe empfangen. Eine Stunde 
lang fpielte obbenanntes Mufit- Korps unter dem 
Zulauf einer großen Menfhenmenge die Duverturen 
aus den beften Opern, die neueften Märfche, unter» 
miſcht mit Zänzen neuefler Art, Nah 8 Uhr wurde 
mwieber fo ab wie anmarfdirt.‘’ 


Man hat berechnet, mie viel im Durchſchnitt je⸗ 
des Wort, bas in der jet gefchloffenen bayeriſchen 
Staͤnde- Verſammlung geſprochen wotden, und im 
Druck herausgekommen iſt, koſtet. Jedes Wort 
kommt, netto berechnet, auf 74 Kreuzer. Man hat 
ferner berechnet, daß diejenigen, welche beinahe im= 
mer bloß: Fa oder Nein, fagten, für jedes Wort 8 fl. 
48 fr. erhalten haben; wo hingegen bei denen, wel» 
che cum jure d. h. etwas gebehnt und meitläufig, 
fi ausdrüdten, ein Wort kaum auf einen Kreuze 
za ſtehen kommt. 


Drei franjzoͤſiſche Generale haben eine Zuſam⸗ 
menftellung verfertigt, nah welcher dom mehr als 
190 :Generalen, die feit der Julirevolution wieder 
im Aktivität oder zur Reſerve berufen murden, faum 
fünfzehn im Stande feyen, in: ſtatkem Trab vom 
VBendomeplag bis zu den Gärten von St. Cloud zu 
reiten. 





Die drei Blutstropfen, 
Nah einer wahren Begebenheit.) 


Es mag nun wohl ſchon Liber zweihundert Jahre 
der fepn, als zu Berlin ein reicher Brauhett lebte, 
den mie Wolff nennen moßen; denn jmeifel6ohne 
möchte es feinen Nachkemmen, wenn ſolche noch exi⸗ 
ftiren folten, nicht angenehm fepn, den wahren Nas 
men bier zu leſen. Molff mar ein böfer Mann, 
und fo glücklich auch feine äußeren Verbaͤltniſſe ſchie⸗ 
nen, fo wenig war er es im Innern. MWilde Leiden- 
(haften, denen er ſich ganz hingab, zerſtoͤtten zuerft 
feinen haͤuslichen, endlich feinen Grelen= Frieden , 
und vergifteten fein ganzes Leben, das fonft mit 
zeitlichen Gütern reich gefegnet war, ein voller 
Geidkaſten widerte ibn an, wenn er fah, daß dieſer 
Mammon allein nit immer fähig mar, alle feine 


lüfternen Wünfche zu befriebigen; fein treues Weib, 
eine wadere Hausfrau, ſchmeichelte feiner Eitelkeit 
ju wenig, fo daß er ihrer bald überdrüßig ward, 
und in feinen Kindern erblidte er nur feindfiche 
Gefhöpfe, die ihm bereinft freudig die Augen jue 
druͤcken und mit feinem ſchwer erworbenen Vermoöͤ⸗ 
gen um fo leichter auf dem Wege der Sünde fols 
gen würden. — Wolffs Bier ſchmeckte den Berliner 
Bürgern fo gut, daß fein Lob in der ganzen Stadt 
ertönte. Uber auch nur fein Bier war es, nach 
welchem Allen gelüftete, im Uebrigen mollte Nie» 
mand mit dem böfen Wolff etwas zu ſchaffen has 
ben. Der Wohſſtand des Brauberrn nahm mehr 
und mehr zu, und fein Gefhäft breitete ſich fo 
aus, daß er, um dem Durft feiner Mitbürger zu 
flilen, in der Lindenftraße eine große Brauerei mit 
einem pallaftähntihen Wohnhaufe erbauen lief, wo⸗ 
bin fortan die Berliner in Schaaren mwallfahrteten, 
und mit ihren filbernen Sehfern Molff zum reie 
ben Manne mahten, fo daß dieſer — wie man 
ſich erzaͤhlt — den Bau feines Hauſes aud in late 
ter baaren Sechſern bezahtte. Das Wohnbaus, die 
Zierde dee Lindenftrafe, würde man eber für das 
Palais eines Fürften, als für eine Bierſchenke gee 
balten baben, wenn nicht die ſchwarzen Bude 
ftaben dıber dem Thorweg des weiß angeſtrichenen 
Haufes den Namen des Befigers verrathen hätten 
&o oft Brauttag geweſen war, firömten die Büre ° 
ger durch die Lindenſtraße dem fhönen weißen Haufe 
zu, glei wie die Kinder Iſtaels nah dem Teiche 
Bethesda, und die ſehr geräumige Schenkftube faßte 
auf einmal nit alle durfligen Kehlen, 
men, um fi fatt zu trinken. Die Schenkſtube des 
Haufes entfprady gang feinem Aeußern; fo groß, daß 
man fie füglid einen Saal nennen tonnte, war fie 
mit allen Bequemlichkeiten einer Gaftftube ausge« 
rüftet, und nebenbei noch mit luſtigen Bildern und 
kurzweiligen Sprüclein reich geziert; das Scönfte 
aber in ihe mar die fhöne Schenfmagd Marie, um 
derenmwillen fo Mancher kam, der an Durft und 
Bier gar nicht dachte, In diefer Schenfftube wurde 
auch an jedem Brautage die Bernauer Bier-Probe 
in folgender Art vorgenommen : Es erfchienen einige 
zur Prüfung einaeladene Brauheren Berlins in les 
dernen Beinfleidern, mit einer Kanne ihres frifch 
gebrauten Biets, von weichem Einer dem Andern 
zu trinken gab, Fand num daffelbe gegenfeitig Beĩ⸗ 
fall, fo war bieß mod) lange nicht genug. Die 


die da Pas - 


Kaechte beftrichen bie Schemel derBraubereen, tele 
de in einem Kreife ftanden mit ihrem Biere, und 
nur derjenige, welcher mit feinen Beinfleidern an 
dem Schemel Beben blieb, konnte fein Bier gut 
wennen; gelang dieß nicht, fo wurde es für ſchlecht 
erkannt *). Am fefteften faß immer Herr Wolff 
auf feinem Schemel, dem eine folhe Prüfung jes 
deimel, auffer einem paar neuer Hoſen, nod ein 
Faschen Bier koftete, welches der ftolge Eieger den 
Ucberwundenen buch die fhöne Marie Eredenzen 
te. — Marie, ein biübendes Mäddyen von acht— 
zehn Jahren, mar die Tochter eines Braumeifterd 
im Baperlande , bei welchem Wolff viele Jahre geare 
beitet hatte. Die ſchoͤne Blondine war zu jener Zeit 
noch ein Kind geweſen, und Wolff traute feinen 
Augen kaum, als die Tochter feines ehemaligen Prine 
jipals plöglich, ſchlank wie eine Kanne und bilbend 
mie eine Nofe, in feinem Haufe erfhien, und ihm 
einen Brief ihres alten Vaters überbrachte. Der 
ebemals fo reihe Wraumeifter war ohne fein Ders 
fhulden an den Bettelſtab gelommen, fein Weib 
todt, und Alter und Krankheit machten e# ibm uns 
möglib, ferner für feine Tochter forgen zu Binnen; 
deßhalb hatte er fie nah Berlin gefendet mit einem 
Schreiben, worin er feinen ehemaligen Lehrling bat, 
ee möchte das arme verlaffene Kind in feine Dienfte 
nehmen, und für daffelbe forgen, fo viel ihm möge 
Kb. Wolff ſah bald in ben Brief, bald in die 
fdönen Augen des lleblichen Mädchens, und in den 
Strahlen diefer Sonnen reifte fein Entſchluß ſchnell; 
er nahm die Unglückliche auf, und in wenigen Ta— 
gen ſprachen die Berliner viel von der ſchoͤnen bay» 
rifhen Schenkmagd Marie in der Wolfſiſchen Biere 
brauerei. 


Eo mander feine Berliner, Über deffen Zunge 


font nur Wein floß, befreundete ſich Mariens we⸗ 
gen mit dem Wolfffhen Biere, und faß Stunden 
lang bei einee Kanne „Mord und Todſchlag“ **) 
mehr in die freundliben Augen der Schentmagd, 
als in die Flaſche ſchauend. Dergleichen verliebte 


#) Diefe Probe wurde gewiß umd wahrhaftig in der 
Gtadtbrauerei zu Bernau, welches wegen feines 
sorzügliben Bieres beruͤhmt war, am jedem 
Brautage aufgeführt. 

*) „Mord und Todſchlag“ wurde die ftärkte Corte 
Bier genannt — man hatte nod andere wun: 
ge Namen, 3. B. „Krappel an die Wand‘ 
Lie ſ. 7 = 


Teinker marın dem Brauherrn Wolff ein Dorn im 
Auge, nicht etwa, weil fie bei einer Kanne eine 
Stunde faßen, fondern meil fie mehr gafften als 
tranken und er flrchtete, es möchte ibm ein junger 
Gel den Biffen vorm Munde wegſchnappen, auf 
defien Genuß er fib längft fhon freute. — Maris 
hätte, ohne «6 zu wollen, in ihrem Mobithäter, 
denn baflır hielt das unfhuldige Ding ihren Herrn, 
gar frevelhafte Vegierden erweckt, melde "der böfe 
MWolff unter dem zarten Namen der Liebe verftedte. 
Mit einer Leidenfhaftlickeit, die nur Slnglingen 
eigen, verfolgte der laͤngſt gereifte Mann alle feine 
Winfhe, die er denn auch ımmer, den jefuitifchen 
Grundfag: der Zweck heilige die Mittel, wohl beache 
tend, zu befriedigen fuchte. Der Pan, den er mit 
Marien hatte, war fein anderer, als diefe zu ders 
führen, weldes ihm nicht ſower duͤnkte, da er, als 
ihr zweiter Vater, doppelten Geborfam von ihr dere 
langen burfte. Wolff gab ihr zuerft Beweife feinee 
fheinbaren Liebe, die jedoch das arme Mädchen eben 
fo wenig fib anzunehmen getraute, als ihre Une 
fhuld die zmeideutigen Anerbietungen verftand, tele 
he der Berführer ihr fpäter machte. Diele Unſchuld, 
dur melde das Mädchen nur noch reijender er- 
fhien, fing den luͤſternen Wolff, der das lange 
Schmachten nidt liebte, zu langweilen an, und fo 
rudte er denn eines Abends, ald er mit Marien 
allein war, frech und offen mit feinen ſuͤndhaften 
Anträgen heraus. Das arme Mädchen widerftand 
feinen Bitten, und miderfegte fi endlich feinen 
Befehlen. Mehrmals gelang es Marien, feinen 
Liebkoſungen zu enttommen, die er, fo oft er fie 
allein fand, vergebens wiederholte, bis er endlich, 
des langen Schmachtens Überdrüffig, in feiner Beiden» 
ſchaft body und theuer fhmur, mit Gewalt über die 
Schwache zu fiegen oder fie auf ewig zu verderben. 
‘ (Fortfegung folgt.) 
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Bolzſchaͤhengeſellſchaft zut Eintracht. 
60. Heute Abends iſt außergewoͤhnllche muſikaliſche 
Unterhaltung. Anfang praͤcis 7 Uhr. 
Samflag den 14. d. M. iſt Tanz: Umterbaltung. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Gefellihafts = Ausſchuß. 
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- An bie fehe verehelichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
des Liederkranzes. 


59. Den Unordunngen der k. Hoſtheater Inteudanz 
gemäß, bie Carnevals:Beluftigungen Im £. Ddeon bes 
treffend, müffen im Laufe derfelben die Uebungen bes 
Liederfranzes vom den Montagen auf bie Mittwache 
verlegt werden. Die erfte Webung findet Mittwoch 
den 11. Januar ftatt, wozu die Herren Sänger fi 
recht zahlreich einzufinden böfihft um ſo mehr erfucht 
werden, als man beabfichtigt, fo bald als möglich, dem 
Wunſche vieler fehr verehrliden Mitglieder entgegen 
zu fommen, und eine maskirte Liederkranz: Produktion 
su veranftalten.. 

Der Gefelfhafts » Ausfhuf. 


54. (2. b) Der Unterzeihnete erfuht Jedetmann, 
auf feinen Namen meder Geld zu leihen, nah obne 


baare Bezahlung etwas verabfolgen zu laffen, indem | 


er auf keine Weife Vergütung leiſtet. 
Ech erer, Büreaudiener im k. Staats⸗ 
Minifterium des Junern. 


58. Bei Jofepb Nil, Buchbinder Inder Salvator- 
Etrafe Nro- 1525. find noch einige Eremplare von 
dem trefflinen Werke: 

Tag, des Deren, ein Sonntagsbuch für Chriften, 


mit 52 biblifhben Abbilbungen aus dem neuen Teftas | Bon 3. K. 
mente, fehr fbön gebunden, um. ben. wohlfeilen Preis 


von 2 fl. 48 fr., fo wie 

Vorzeit und Gegenwart, 
eine biftorifche Lefegabe zur Unterbaltung und Be: 
—— für alle Stände, mit 52 Kupfern aus der roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte, um 2 fl. zu haben. 


55. (2. a) In der Türfenftrafe Nro, 344. a. nes 
ben dem landwirthſchaftlichen Vereine find: zu. ebener 
Erbe 4 fehr fhön meublirte Zimmer, jedes mit eige: 
nem @ingange, einzeln oder miteinander, fogleid oder 
aufs künftige Monat zu vermierhen, und zu erfragen 
im Hintergebäubde.. 


Stiegen if 
labinet fogleih zu vermieten. 


56. Ein junger Menſch, welcher Im & 
rg eingefänfen, fran —— 
pricot, wunſcht unter ſehr vorthei 
niſſen Beſchaͤftigung zu finden. D. rg RR 


57. Bei ber Unterzeihneten find während des Cars 
nevals wieder ganz neue Damen: Mastenfleider,, fo 
wie auch für Herten und Damen feidene Kutten u id 
Dowino s, dann fehr ſchoͤne Caputzen und Kopfpuß 
in den piälefen Preifen zu haben, momik fidh beftens 


empfiehlt 
Elife Schäfler, Pusarbeiterin, 
im Roſenthal Nre- 712. 


61. (3. a) Im ber Beinftrafe Nro. 123. über 3 


ein menblirtes Zimmer mit einem Schlafe 


— —— — —— —s — — —— 
Deffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 
Für die unglädlige Wittwe mit ipren vier fl. Mr. 


Kindern. Von 8.9. . . 48 
Von einem Unbekannten . 2 — 48 
Bon unbefannter Hand „ . . . 10 48 
Von. meiner Marie . . — . — 48 
„Jeder nach feiner Kräften‘ . . . 1 — 
Bon mM. H. - . . . “ > 24 
Bon B. Ss, * . 1 21 

1 21 
Von D. . + * . . ars 48 


Summa 18 6 

Vorfebende 18 fl- 6 fr. wurden geftern nebſt 2 
Päden Waͤſche der armen Wittwe Eva Hefele eins 
gebändigt, welhe mit Freudenthränen ihren unbekann⸗ 
ten Wobltbätern danfet. Sie ift ein vollendetes Bild 
des Jammers, und wir empfehlen fie wiederholt dem 
allgemeinen Mitleiden. 

Die Redaktion. 








Beribhtigung. 


In Nro. 9. des Eonv.: Bl. ©. 39. Ep. 


1.9. 
v. 0. l.: „Manie“ ft.: „Manie,’’ 9% 
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Nro. 12. 


Donnerftag, den 12. Januar 18532, 
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MünhenersConverfation 





Vorgeftern nahm Herr Raimund im „Bauer 
als Millionär’ von dem hiefigen Publikum Abs 
ſchied, welches das Haus überfüllt hatte, um feinen 
Liebling noh einmal zu fehen. Wegen des hoffe 
mungsvollen Zuſtandes der holdem Mad. Hölken 
fpielte die ®. Doffchaufpielerin Dem. Senger bie 
Jugend, für eine Nichtſaͤngerin ein gewagtes Unter= 
neymen. Cie fab allerliebſt aus, und fang mit reir 
ner, Kangvoller Stimme das beliebte Liedchen. Mit 
augerordentlihem Applaufe wurde fie gerufen. Herr 
Raimund wurde am Schluße noch mit einem Lor- 
berfrange, der auf die Bühne flog, und mit von der 
Höhe flatternden Gedichten brehret. Kranz und Ges 
dicht foll die finnige Mad. Birch⸗Pfeiffer vers 
fertiget haben. Es heißt, bei der Dauptprobe habe 
Herr Ebla ir den Deren Raimund eingeladen, 
den Britungsgerlichtgn von gegen den werthen G 
fatt gefundenen Chlfanen öffentlich zu widerſprechen 
Dir große Eflair wird auf der Eleinen Bühne 
in Augsburg erwartet, um bort Gaſtrollen zu ges 
ben. — Dem genialen Raimund rufen wir 
ein herzliches Lebewohl nah, mit dem Wunſche eis 
nes fröhlihen Wiederfebens ! 


. Bier, buch dem meueften Armee» Befehl von 
bier verfegte Dffiziere, ſollen die allerhöcfte Erlaubs 
niß erhalten haben, mieber ‚hier su bleiben, und er» 
halten Equipieungs-Entfhädigung. — Die Landräihe 


in den fämmtlidhen Kreifen bes Reiches find auf ben 
1. März einberufen. — Here Graf von Armandperg 
mird ſich, auf fein Gut Eck bei Deggendorf begeben, 
und im Fruͤhjahre feinen Gefandtfsaftspoften in 
London antreten. Nach andern Geruͤchten foll ders 
ſelbe nah Berlin beſtimmt werden. 





Vorgeſtern war in einem Artikel vom Sandaufs 
freuen an Staate-, Privat» und andern Gebdus 
den bei Glatteis, dann dem pflihtmäßigen ſchnellen 
Einſchreiten gegen die Siumigen, feyen fie wer fie 
wollen, gebührend die Rede, nicht aber davon, wer 
dern die großen, öffentlichen Pläge der Stadt gleiche 
mäßig zu beforgen verbunden ey? Dem Augenfheine 
nad Niemand, der Ordnung aber sufolge der Mas 
giftrat, wie dieſes auch anderwaͤrts zu geſchehen 
pflegt. Durch wen ſoll aber derſelbe, wenn wider 
Verhoffen auch bei dieſem, als gutes Beiſpiel vor⸗ 
leuchtenden Körper die menſchlichen Schwachheiten 
eined gemeinen Saumfales in Pflichterfuͤllung ge⸗ 
gen die feiner Obhut anvertrauten Einwohnerfhaft 
offenbar zur Luft gelegt werden könnte, die unbes 
liebige Erinnerung anders erfahren, als buch bie 
freundnadhbarlihe Lofal= Polizei, welche bier einer 
eigenen, mit Staat6= Beamten befegten unabhängis 
gen k. Direktion übertragen ift. Obmohl diefe und 
ber Magiftrat in manden Fälen eine Cumulativs 
Behörde formiren, obwehl beide oft beüderli ein» 
ander zum allgemeinen Beſten unter die Arme greim 
fen müffen, fo tönnte ſich doch hier der Fall ereige 
ara, (da uͤberhaupt ‚die Poligei Leinen fogenannten 
12 
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Beudber im Spiel” kennen darf) daß erſtere 
den letztern ein wenig bei dem Kopf zu faffen, viel 
mehr dem einfclägigen Referenten durch ein paar 
cu geſtellte Arbeitsieute an ihren beglaubigten Ber— 
dienst wegen Kisoufhouens, Eandauffireuens ic. 
gehorfamft zu erinnern gezwung n wärs, 


Am 7. d. Nachts wollte ſich eine ledige MWeihs- 
peefon von hier im PolizeisArreft mittelft zwei zu— 
fammengebundener an einem Senfterreiber befefligter 
Halstlicher aufhängen, wurde aber duch den wacht⸗ 
baren Profofen Roͤsl noch zeitig gerettet, Sie wor 
als incurable in eine Heilanſtalt beftimmt, aber vom 
Magiſtrat nicht aufgenemmen, mas‘ die Hllfofe, 
ſelbſt aus dem Strafarbeitshaufe in MWafferburg mes 
gen Krankheit entiaffen, zum Lebenshberdruße vers 
anlaßt, und beſtaͤrkt haben mag, da fie in derfelben 
Nacht einen wiederholten Desfuh zur Selbſtentlei⸗ 
bung machte, 


Endlich bat die Heilfame Stimme ber Deffent- 
lichkeit, welche ſich mit vollem Rechte in d. B. 
ruͤckſichtlich der allgemeinen Einführung von Leicdhen- 
waͤgen ſchon fruͤher äußerte, auch die eherne militärifche 
Dbfervanz erſtlirmt. Mit dem 1. Jaͤner d. J. ward 
dahier das Tragen ber Leihen aus dem Militär 
Spital auf den Bottesader abgefhafft. Ein leid 
ter, ſchoͤnet Wagen, mit ſchwatzem Tuche anſtaͤn⸗ 
big bedeckt, wird von zwei Rappen des Artillerie- 
Fuheweſens befpannt, und gebraudt. Marum man 
aber die Kopfbededung,, Waffen, dann Ehrauszeich⸗ 
nung des Verblihenen nicht, wie bisher beim Civil- 
und Militäe gebräuchlich war, und bei erflerem noch 
iſt, auf den oberen Theil des Sarges legt, kann nicht 
abgefcehen werden. Hoffentlich wird doc diefe Maße 
regel, da fie als eine allgemein anerkannt zweckmaͤ⸗ 
Bige und nügliche erſcheint, in allen Garnifonsftid« 
ten, wenigftens wo Fubrweſen Hegt, (wenn durch⸗ 
aus, auch der Sanitaͤtspolizei zumider, Beine Koften 
ſtatt haben dfrfen) eingeführt fen, mas vorzüglich 
in Augsburg am notbtwendiaften iſt, mo ber unge» 
heuer weite Weg von dem Epitale zu Et. Georg 
zunaͤchſt dem Wertachthor bis zum entgegengefepten 
Theil der Etadt, auf die Reichen Piäge vor dem 
Gögainger-Thore, gemabt werden muß. Wahrlich, 
ein ſaures Sthd Arbeit, die Reihen babin zu tra- 
gen, waͤhrend fie doch ſchon bei der fogenannten 
Thevaurlegers⸗Krankheit gefahren wurden. Unſteei⸗ 
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fig flirft man übrigens beim Militie am wohlfeil⸗ 
fen. Kameraden machen das Grab auf und decken 
«6 nah Einſenkung des Entſeelten wieder gu, fahre 
ren und tragen ibn an den Dit der ewigen Ruhe 
u. ſ. m. Es iſt zu wundern, daß nicht irgend cin , 
Adminiftratiorüpfler als Reſultat feiner Jangjäbrigen 
Erfahrungen und reiflichen Nachdenkens fi) mit dem 


' geoßen Projekt in Meibe und Glied ber Verdienfte 


Ritter ſtellt, wenigftens hier, am ige der Zeuge 
baus-Hauptdireftien, auch die Todten⸗Saͤrge in ber 
Kiſtlerei (fogenannte Nafendruder, aus vier ungeho— 
beiten Brettern zuſammen genagelt) fabrigiren zu 
müffen. Wahrſcheinlich ift dieſe Arbeit ohnehin 
[hen an den wenigfinehmenden Bürger im dee Art 
abgelaffen, dag man fie felbft um ſolchen Preis 
nicht zu liefern im Stande wäre. Da haben es doch 
bie reihen Menfchen in der Hinſicht gut, daß fie 
au noch nah dem Leben im Grabe ihre Mafen 
bob tragen koͤnnen, weil fie ſich elegante hochge- 
mölbte Särge anzufchaffen im Stande find, bie 
man im Preife bis zu 50 fl. haben kann, während 
jene einfachen, ungewölbten und unpolitirten 1 fl. 
koften, worin die Armen mit unberidfidtigten Na« 
fen Siegen müffen, 


Die drei Blutstropfen, 
(Rad einer wehren Begebenheit.) 
(Bortfegung.) 





Feſt vertrauend auf feine Kräfte, fo tie auf bie 
Lockſpeiſe des Satans, die er in einem ledernen 
Beutelchen bei ſich trug, ſchlich er ſich eines Abends 
in Martens abgrlegenes Kaͤmmetlein. Es mar nahe 
an Mitternacht, die Schentfiube gefchloffen, die 
Leute im Haufe bereits zu Bette, und auch Marie 
längft in ihrer Kammer, und eben beſchaͤftigt, ihr 
Abendgebet zu verrichten; ba öffnete fi die Thuͤr 
iheer ſtillen Zelle, und zärtlih geinfend fland der 
böfe Welff vor ibe. Marie mollte entfliehen, Wolff 
hielt fie zuruck, wiederholte nochmals die Betheurr« 
ungen feiner Ziebe, indem er ihr für die Erwieder⸗ 
ung feiner Neigung Gold, viel Gold verſprach, und 
ald Angeld fogleih aus dem ledernen Beuteldhen 10 
Goldſtuͤcke auf den Tiſch zählte. Marie blieb ſtand⸗ 
ftaft,, und als er Gewalt brauchen wollte, warf fie 
ſich ihm zu Fuͤßen, durd Gebete und Bitten das 
Herz des Boͤſewichts zu ermeihen. Let wie Mauer 


— 


kiieb auch Wolff bei feinem Plan; er benutzte des 

Maͤdchens Gebet, um die Kammerthür zu verſchlie⸗ 
fen und den Schlüßel abzuziehen. Das fchuldlofe 
Dipfer fand im Gebete Staͤrkung und Huͤlfe; Wolffs 
Vordaden mit einem Blick etrathend, eilte fie gum 
Eınfter und entflob — fih in den Hof hinabflür- 
yend — anf diefe Weife der Macht des Lüſtlings, 
em in anderen Qualen zu enden! Woiff mürhete, 
daß feine ſchͤne Beute ibm entlommen; an die 
Stelle der tüfternen Begierde trat jegt bei ibm 
Bosheit und Rache, und mit der Flucht des Maͤd⸗ 
hend war auch deſſen Berderben beſchloſſen. 


Mariend Kammerfenfter war nicht fehr bed; 
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bie Angſt hatte ihr Muth und Kraft gegeben, ber | 


Eprung war gluͤcklich gelungen, und nur eine leichte 
Berlegung erinnerte fie an die gluͤcklich überftandene 
Gefahr. Dem armen Mädchen blieb jegt nichts üb» 
rig, als ein Haus zu verlaffen, in welchem ed nichts 
Gutes mebr gu boffen, aber alles Boͤſe zu fürchten 
hatte. Reicht ward «6 Marien, die Haustbüre von 
innen zu Öffnen, und in wenig Minuten bafand fie 
fib in ber dunkeln Naht allein auf freier Straße, 
ohne Furcht vor ihrem Verfolger, aber auch obne 
Obdach, obme Hoffnung. — Wolff verließ mürrifch 
die Kammer, und hin und her finnend über die Art, 
mie er fein Opfer martern und quäten wollte, flieg 
er mit einer Laterne in den Hof hinab, um ber 
Unglüdtihen aufs Meue gu begeanen. Im Hofe 
war Alles fill, er beleuchtete die Stelle, wo er fie 
ohnmaͤchtig zu finden hoffte; doch fo viel er auch 
ſuchte, fie war und blieb verfhwunden, und er er 
blickte nichts, als auf den weißen Fliefen, womit fein 
Hof gepflaftert mar, gerade unter dem Kammerfen» 
ſter drei Blutstropfen. — Ehe noh am naͤchſten 
Morgen Mariens Verfchtwinden bemerkt wurde, vers 
fammelte Worff alle feine Leute, und erklärte ihnen, 
daf in der vergangenen Nacht fein Geldkaſten erbro- 
den, und er um viele hundert Goldſtücke beſtohlen 
ſey, welches Verbrechen nur von einem Hausdiebe 
vetübt ſeyn koͤnne. Das Geſinde blidte ſich zweifel⸗ 
haft umter einander am, und natuͤrlich war «6, daß 
— als man Marien allgemein vermifte und fie ver- 
gebens im ganzen Daufe fuchte — der Verdacht auf 
fie fl Der Verdacht wurde zur Gemißbeit, als 
man beim Mahfuchen in ihrer Kammer auf dem 
TZiſche ya Goldſtuͤcke fand, welche die Fluͤchtige 
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dergeſſen zu haben ſchien. So wollte es ber boͤſe 
Molff; noch in derſelben Stunde machte er dem 
Gericht die Anzeige von Mariens Flucht, und klagte 
fie des Diebftahls an, welche Auflage er darauf bes 
geiindete, daß er in Gegenwart mehrerer Gerichts- 
perfonen Mariens Lade öffnen faffen, und darin noch 
einige Goldftüde gefunden, die der boshafte Suͤn⸗ 
der vorher unter die Saden ber Unglüdlichen vers 
ſteckt Hatte. 


Die entflohene Marie konnte ber Falle nicht ente 
fommen, weldhe der Unbold ihre geftellt; dem Ger 
richt ward es nicht ſchwer, die Angeflagte, melde 
vorerft bei einer Freundin Schutz gefucht hatte, aufe 
jufinden, worauf fie, trog aller Betheuerungen ih— 
rer Unfchulo, gefänglih ringejogen wurde. Ein Pros 
zeß, den der zeihe Wolff mit vollwichtigen Beweifen 
unteritüßte, fonnte nicht lange dauern, und menn 
auch die unglüdtihe Marie durh Erzählung ihres 
Schickſals mand ein mitleidiges Der; unter den 
Richtern rührte, fo mußte Wolff den Derren doch 
beffer in bie Obren za Bingen; bie arme Magd 
murde eine Llignerin gefchelten, umd da fie feine Ge— 
genbeweife führen konnte, als eine freche Dirne, 
die einen gemaltfamen Diebftahl veruͤbt, nah dama⸗ 
ligem Befeg zum Tode verurtbeilt. Die Rechtfertis 
gung der Magd konnte und wollte Niemand glaus 
ben, da Wolff in Gegenwart eines Dritten ſich ge= 
gen Marie immer fo betragen hatte, daß ihre Ans» 
Page jegt wie eine Verlaͤumdung erſchien, durch 
melde fie fi zu retten verſuchte. Dennoch wurde 
in ihrer Gegenwart von den Richtern die Stelle in 
Augenfhein genommen, mo fie fih durch einen 
Sprung aus dem Kammerfenſter vor dem Verfühs 
rer gerettet zu haben vorgab, und drei große Bluts⸗ 
tropfen auf den weißen Flieſen ſchienen bier ihre 
Ausfage zu befräftigen. Wolff laͤugnete Alles harte 
nädig; der Sprung aus dem Fenfter wurde iht zwar 
eingeräumt, aber mit dem Bemerken, daß fie durch 
benfelben unbemerkt mit dem Gelde habe entflichen 
wollen. „Nun fo mögen diefe drei Blusstropfen 
nah meinem Tode für mich zeugen!” rief fie, fe 
daß es Wolff hören tonnte, als man fie in den 
Kerker zurüdführte. 


Schluß folgt.) 
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62. In dem am 9. Jänner erfhienenen „Muͤnche⸗ 
ner⸗Tagsblatte“ befinber fi folgender Theaterbericht: 
„Fr. Raimund wird naͤchſten Dienftag im „Bauer 
als Millionär‘ zum letztenmale auftreten, und 
am Donnerftag von bier abreifen. Es zirkuliren 
verfhiedene Gerüchte über die ploͤtzlice Abreiſe 
des Hru. Raimund. Einige meinen, es wären 
demfelben allerlei Schitanen von Seite des k. 

» Hoftheaterperfonald gemacht worden, diefem aber 

tann man um fo weniger Glauben beimeffen, da 
man von der Achtung, welche die Herren Hof: 
fbaufpieler bem Hrn. Raimund zollten, und von 
der Bereitwilligfeit, mit welcher fie bei der Auf: 
führumg feiner Stufe mitwirkten, hinlaͤnglich über: 
zeugt ift. Sapienta pauca!“ 

Ich fehe mich dadurch bewegen, biefes Gerücht als 
gänzlib unwahr zu erflären, indem ich ſchon bei mei: 
nem erften Abgange von München mit der hoben 
Jutendanz bes k. b. ee einen Cyklus von 
16 Gafirollen abzufhliefen die Ehre hatte, welder 
. mit der Darfiellung des „Bauer ald Milionär’’ endete, 
in keinem Falle aber, beiderfeitiger Verbältniffe we: 
gen, fi hätte verlängern können. Steine andere Ur: 
face beftimmt mid, das mir unvergeflihe Münden 
zu verlaffen, und ic fühle mid daher einer hoben In— 
tendanz und allen bei meinen Gaft:Darftellungen be: 
fbäftigten Mitgliedern bes k. Hoftheaters für Ihre 


dankbar verpflichtet. 
tbatige Unterftügung estnau: 


Inder Stiftögafe Nro- 1155. über 1 Stiege vorn: 
heraus iſt ein menblirtes, heitzbares, mit eigenem 
Eingange verfehbenes Zimmer, von einem ober zwei 
Herren fogleih zu beziehen. 


Es wird eine Salzftößlers: Gerehtfame zu Faufen 
oder zu pachten geſucht. D. Ue. 


55. (2. a) In ber Tuͤrkenſtraße Nro. 344. a. nes 
ben dem landwirthſchaftlichen Vereine find zu ebener 
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Erde 4 fehr ſchoͤn meublirte Zimmer, jedes mit 
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Geforben: 


Mathias Landthaler, Schuhmacher, 63 J. a. 

Johann Bir, Schuhmagergefel "yon 33 
edg · Arnſtein, 34 J. a, 

Maria Anna Trieb, Stadtgerichts-Botenstochter, 


38 9. a. 
Thomas Steinmaier, Sattlergefell von b 
£dg. Mühldorf, 20 I a. * ag 
Alois Schneider, Knecht, 69 9. a. 
Magdalena Eggern, Heidudenstochter, 68 9. d. 
Theres Eihheimer, k. General: Feld = Stabsarzts: 
und Miniftertal-Referentens:Gattin, 71 9. a. 
Walburga Münderle, Soldatenstochter, 26 I. a. 
— Mint, Wirthstochter von Wieſenſteig, 


. 
Johaun Koft, penf. Gensdarm, 46 9. a. 
r rg Gehring, £. Hof: Silberfammerdiener, 
1 [3 d. 
Agathe Speifer, b. Rebzelterd:Frau, 68 J. a. 
Urfula Linauer, Maurers-Frau, 71 9. a. 
Eva Stiglmaier, Wirtbd: Tochter von Rudertshaufen, 
2dg. Pfaffenhofen, 21 3. a. 
Xaver Schyardiuger, Handlanger, 22 J. a. 


Auswärtige Todesfälle: 


Zu Megensburg: Der erfte Hr. Bürgermeifter Sig: 
ra Maria Edler v. Eggelkraur zn Wildgarten, 
36 9. a. 


— 





Lotto. 
In der Muͤnchner Ziehung find folgende Nummern 
gezogen — 
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Für die unglüdlige Wittwe mit ihren vier fl. Mr. 
Kindern. Durd eine Sammlung. . 3 
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Mündyen. 


Nro. 13. 


Greitag, den 13. Januar 1832, 


Te — 


Münheners:sConverfation 


— 


Se. Majeftät der König haben zum erften» 

wa ale feit Ihrer Regierung von der alererhabenften 
Befugniß in ber Gonftitution des Reihes nad 
Ziel. VIII $ 4. in ſtrafrechtlichen Gegenftänden 
Gnade ertheilen, die Strafe mildern oder erlaffen 
zu können — im ber Art Gebrauch zu machen ge⸗ 
ruht, daß dem zum Tode Verurtheilten nach) Ver— 
kundung der Sentenz die Begnadigung zu publizi— 
zen ſey. Nachdem die betruͤbte Mutter des in Mro. 
11. wiederholt erwähnten Mörders Mathias Gruber 
dei dem Monarchen einen Fußfall gethan hatte, 
gieng den 10. dieß Nachmittags, an welchem der 
Inquiſit feit Morgens zum Tode ſich vorbereitete, 
bie Stafette mit der Milderung ab, daß die Aus- 
Kellung am Pranger und Iebenslänglihe Ketten 
ſtrafe ſtatt Haben fol. Das Nähere folgt. 


Es gehört unter die erfreulichen Srfheinungen 
in unferm guten Baperlande, daf man manchen 
Dorftirhhof mit mehr Hochachtung und Zartheit 
bewahrt und gepflegt ſieht, als in größern Orten; 
und diefe Wahrnehmung zieht jeden Fremden gleich 
bei feinem Eintritte ſchon in der Art am, daß er 
die ganze Gemeinde, wo folher Sinn athmet, 
nicht anders, als vortheilhaft beuttheilen fann. Un: 
ter dielen Beiſpielen eines. Auf das angenehmſte 
wird man überraſcht beim Anblicke des in den die alte 
Pfarrkirche umgebenden :Beihenader der. Pofiftation 


Malching, zehn Stundenfäulen von 
durch die gräflih Baumgartenfche Herrſchaft Ehring 
nah Simbach, Markt, Durghaufen. Ein wahrer 
Garten der Ruhe! Derfeibe wimmelt von allın Ars 
ten, leicht forttommenden, bilihenden Gewaͤchſen, be⸗ 
ſenders den hochſtaͤmmigen, fo fehr zur Zierde dienene 
den Eonnenblumen, Zrauerweiden, förmlih das 
Grab in dunkle Nifchen bülfend, und vielen anderen 
meht zu jeder der drei SFahreszeiten. Innig ergrif⸗ 
fen, ob ſolcher ſchoͤnen Pflege, ſtaunt und fragt man 
nad dem finnigen Schöpfer biefer reigenden Anla⸗ 
gen an der ehrwürdigen--Stätte der in ein befferes 
ben hinliber Gewandelten ? Es ift ber zunaͤchſt 
wohnende, ehrwuͤrdige Here Lehrer, und deſſen 
ihm zur Seite ſtehende, wadere Sohn, deren Name 
aufzuzeichnen leider Üüberfehen morden iſt. And ein 
gutes Poſt- und Gaſthaus befindet fih da, unb 
Niemand verläßt daſſelbe unbefriedigt. Hier in dies 
fem Dorfe foll auch einft ein Schloß geftanden has 
ben, das dem edlen Gefchlechte der Froham nad) ber 
Drtsfage gehört habe. Es befinden fi auch drei 
alte Grabfteine von diefem in der Kirche, und tie 
ner am Eingange in dieſelbe. Deffentliche Achtung 
einer ſolchen Gemeinde und ihrem würdigen Lehrer 
von jedem Reifenden ! 


Paßau herauf 





Dis Herm Abgeordneten Jäger in Würzburg 
Empfang am Neujahrstage fol von dem in Neo. 7. 
d. B. von feinen Kollegen gemeldeten, weſentlich ver« 
fHieden geweſen ſeyn. Bon al, „‚Mebrigen, fie moͤ⸗ 
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gen mit ober ohne — in ihren Wohnorten empfan⸗ 
gen worden ſeyn, mollen wir aus Beſcheidenheit 
kuͤnftig ganz ſchweigen. — Neben der ambulirenden 
MWaffelbäderei iſt au eine fahrende Affenfomödians 
ten-Bande auf der hiefigen heil. 3 König-Dult ange⸗ 
kommen, wo bie Gefchäfte fehr lau geben. Auch 
ein zahmer Wilder ift flr Geld (ohne gute Worte) 
zu ſchauen. Alles das kann man zwar aud außer 
- der Dultzeit fehen. — Einige laffen Herrn Schrift» 
fleller Saphir zum Privatfetretär eines neuen Mini- 
ſters, andere zum Weinſchenk avanciteen? — Im 
Stahusgarten ift ein wiederholter Diebftahl verlibt, 
und der Thäter eingefangen worden, während man 
an der Praterbrüde Körpertbeile einer Weibsperfon 
gefunden hat. — Die geftern erwähnten vier Dffi» 
giere find: Die mit Auszeihnung in der b. Kavallerie 
dienende Herr Oberfllieutenant von Schmatz vom 
1. Auiraffier-Regiment, Herr Hauptmann Freiherr 
dv. Brand vom 1. Artillerie MRegimente, die beiden 
Herrn Unterlieutenants Freiherrn v. Zoller vom Li— 
nien⸗Infanterie⸗Leibregimente. (Es verſteht ſich, 
daß nur bei letztern von Equipirungs-Entſchaͤdigung 
bie Sprache ſeyn konnte.) Der bisherige Oberſt— 
tommandant des 3. Chevaurlegerd-Regiments, Freib. 
von Sedendorf, (Schöpfer des einft fo fhönen als 
zweckmaͤßigen bayer. Udianen⸗Regiments) ift bereits 
al Generalmajor und Brigadier der dritten Armee 
Divifion nad Nürnberg abgegangen. An beffen 
Stelle trat der Herr Oberftlieutenant des 2. Che 
vauxlegers⸗ Regiments, von ber Marl, Uebrigens 
wurden durch denfeiben Armee-Befehl noch befördert: 
5 Oberfliieutenants und 5 Majors, einige zwanzig 
zu Hauptieuten erfter und zweiter Klaffe, zinige 50 
Dber- und Unterlieutenants, eben fo viele Junker ic. 
So eben erfährt man die beftimmte Ernennung des & 
Herrn General» Kommifjirs vom Rezatkreiſe, von 
Mieg, zum Staatstathe und Verweſer des Finanz» 
Minifteriums. 








Die drei Blutstropfen. 
(Nah einer wahren Begebenheit.) 
Ecdluß.) 
— — 
Das Urtheil war geſprochen, und Wolff ſah der 
Hinrichtung ſeines Opfers entgegen, ſteilich nicht fo 
tubig, als er anké glich dachte; denn die drei Bluts ⸗ 


tropfen, welche Bein Regen von ben Flieſen abwa⸗ 
fhen wollte, Mariens Ausruf beim Anblid derfels- 
ben, und einige Buͤrger, welche der Magd mehr 
glaubten, ald dem Brauberen, und laut murreten 
über ihn, verfheuchten fo mande Nacht die Ruhe 
von feinem Lager. In ſolchen fchlaflofen Nächten, 
wenn Alles im Haufe in tiefem Schlummer lag, 
padten ihn die Furien des Gewiffens, und trieben 
ihn binunter in ben Dof, wo er bei dem Schein tie 
ner Laterne die widerlihen Blutfleden zu vertilgen 
ſuchte, und die Fliefen oft fo lange rieb und wuſch, 
bis das Blut aus feinen Fingern fprigte. Von dem 
eigenen Blute konnte er die Steine leicht reinigen, 
aber unausloͤſchlich blieben Mariens Blutstropfen, 
ihn ſchrecklich mahnend an einen unbeſtechlichen ewi⸗ 
gen Richter. 

Mariens Schickſal hatte in Berlin viel Aufſe⸗ 
ben erregt; Einige bemitieideten. das arme Mäd- 
dien, welches man des Verbrechens nicht fähig hielt, 
Andere bedauerten die Schönheit, die zu Grunde 
gehen follte, nod Andere die zarte Jugend, melde 
man in ber erften Blüthe gerfniden mollte, unb 
Viele, die dem VBrauberen alles Böfe zutrauten, 
foraben laut und Öffentlih von der Unfhuld des 
Mädchens. 


Der Tag des Tobed für Marien, kam heran. 
Auf dem Richtplatz vor dem Thor war vieles Volt 
serfammelt, das nad dem Betragen bed Mädchens 
im fegten Stuͤndlein urtheilen wollte, ob es ſchul⸗ 
dig oder unfhuldig fen? — Aller Augen waren nad 
der Michrfiätte gewandt; da erſchien Marie, weiß 
gekleidet und bleich wie der Engel bes Todes, aber 
gefaßt und ruhig in Gott ergeben, den frommen 
Biid gen Himmel gerihtet. Ihre fhutdiofe Miene, 
ihre Faffung im tiefften Schmerz, in der Stunde 
des Todes, wurde allgemein bemerft; man murrte 
deutlih: das Mädchen ift unfchuldig, hei der Zeus 
fel den Wolff! und mahrlih, er hätte ihn geholt, 
wenn er gegenwärtig gemefen wäre. — Nah einem 
ſtilen inbrünftigen Gebet zu Gott, welches fie knie⸗ 
end verrichtete, fprach fie aut, zum Volk gewandt :- 
„Ich ferbe, aber mein Blut wird nady meinem Tode 
den anflagen, um ben es unſchuldig gefloffen! Bott 
helfe mir — Amen!" 

Wolff hörte an demfelben Tage ſchon, mit wel⸗ 
cher Ergebung Matie geſtorden, und ihre letzten 
Worte machten ihm die: Blutstropfen auf feinend 
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Hofe, die er jegt nicht mehr ohne Schaudern anfee 

ben tonnte, immer widerliher. Er wollte diefe Er⸗ 

innerungsfteine, die er täglich ſehen mußte, nicht 

länger vor Augen haben, und noch an dem nämlis 
en Abend ließ er die Fliefen herausnehmen, und 
die Stille mit Feldſteinen pflaftern. — Nachdem 
der Grgenftand feines Schredens vom Hof entfernt 
mar, beffte er mehr Ruhe zu finden, dod jest erſt 
ſellte ihn d Rache des Himmels ereilen. 


Am Tage nach der Hinrichtung trat Wolff, zwar 
zufrieden mit feiner Rache, aber nicht beruhigt in 
feiner Seele, am das Fenfter, als er mehrere Men» 
ſchen gewahrte, die vor dem gegenüber liegenden 
Haufe ftanden, und neugierig das Seinige betrach⸗ 
teten. In wenigen Minuten vergrößerte fih der 
Borkshaufe ſo, daß Wolff fih mit vieler Aengſtlich⸗ 
keit nach der Urſache des Auflaufs erkundigen ließ, 
und wie vom Schlage gerührt ward, als man ibm 
meldete, daß am feinem Haufe drei große Blutfle— 
den fihtbar wären, welche das Volt nicht ohne Mur: 
wen betrachte. Wie ein Lauffener ging die Nachricht 
durch die Stadt: an Wolffs Haufe klebe dad Blut 

der unfhuldig hingerichteten Magd; Jung und Alt 
firömte nach der Lindenſtraße, und der Plag vor 
dem Haufe wurbe nicht Ieer von Neugierigen, welche 
mit Fingern nach den Blurfleden zeigten, die auf 
der weisen Wand deutlich von Jedermann gefehen 
murden. Mariend fegte Worte gingen unter dem 
Volt von Mund zu Mund; über ihre Unfchuld war 
jegt fein Zweifel mebr, und Alles drohte ihrem bos⸗ 
haften Anklaͤger furchtbare Rache. Wolff, den Anaft 
und Gewiſſensbiſſe mit jedem Tage mebr folterten, 
huͤtete ſich wohl, dem Volke ſich zu zeigen. Er ftellte 
fi trank, um fein Zimmer nicht verlaffen zu duͤr⸗ 
fen; doch wer ibn beobchtete, dem blieb fein Zwei— 
fel Über die Urſache feines Uebels. Die Etrafe des 
Himmels treilte ibn früher, als die Gerechtigkeit auf 
Erden Hand an ihn legen fonnte; feine Gemwiffens- 
qualen wurden immer.heftiger, ‚und der. Wahnfinn 
umftridte ihn mit feinen folternden Mepen. 

In einer 'mondhlllen Naht entſchlüͤpfte er fei- 
nen fchlafenden Waͤchtern, flieg durch das Fenfter 
auf einen am Haufe befindliben Vorfprung, über 
welchem man die Blutfleden bemerkte, und begann 
nun unter fürchterlibem Geheul mit feinen Nägeln 
Die drei Blurfleden abzufragen, melde jedoch nicht 
ſchwinden wollten. Ein vorübergehender Nachtwaͤch⸗ 


ter, ber ihn erkannte, rief ihn beim Namen, wor⸗ 
über ex fo erfhrad, daß er, das Gleichgewicht der» 
lierend, auf das Steinpflafter hinabſtuͤrzte, und im 
wenigen Minuun feine ſchwarze Seele aushaudhte. 
— Wie ſehr fih auch Worffs Erben bemühten, bie 
Biutfleden am Hauſe zu vertilgen, «6 war umfonfl; 
fo oft das Haus neu angeftrihen wurde, bie brei 
Biutstropfen wurden nad einiger Zeit immer wies 
der fichebar, bis endlich die Denkmal der Blutſchuld 
mit dem Haufe verfhmwand, das ein Nachkomme 
Wolffs niederreißen ließ. 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


66. (3. a) In der Behauſung Nro. 793. am untern 
Unger, wo fih die ftädrifhe Sparkaſſa befinder, ift die 
tg ebener Erde für das naͤchſte Ziel Georgi 
um ben jährlihen Miethzins vom 100 fl. zu vermies 
then. Diejenigen, welche Luft tragen, diefe Wohnung 
zu miethen, Haben fih an Hrn. Magiftratsrath Sidler 
zu wenden. 

Den 10. Jänner 1851. 
Magiſtrat 
der koͤniglichen Haupt- und Reſidenzſtadt Münden. 
vMittermapr, Buͤrgermeiſter. 
MWeftermapr, Sekretär, 


Antünbigung 
67: Ih mache hiemit die ergebenfte Anzeige, daß 
ih die Tuhbbandlung meines Vaters, Hrn. Mathias‘ 
Rofipal übernommen und das Magazin am Minders 
marfte Rro. 619., dem früber inne gehabten Lokale 
gegenüber, bezogen habe. 

Ich empfeble meln in allen Gattungen Tuͤchern 
und Draps de Zephys beitens affortirtes Wnarenlager, 
indem ich verfihere, dab ih meinem Grnudfage firen« 
ger Rectlichkeit Ti Bedienung meiner verehrlihen 
Kunden ftetd treu bleiben werde, 

Münden, den 1. Januar 1832. 

E. M- Kofipal, . 


65. (3. a) Sonntag den 15. Yänner iſt bei Unter: 
zeichnetem Entre“ Ball, die Perfon zu 24 fr.; ber 
Anfang ift um 7 Uhr; wozu ergedenſt eintader 

Mar Albert, 
zum fdwarzen Udler. 
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An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft 
jur Flora. » h 

63. (2. a) Gamftag den 14, Ydnner: Masken: 
Ball. Aufang 8 Uhr: 
64. (2. a) Im Bazar Rro.27. umd 22. werden febr 
gute Nadeln zu fehr billigen Preifen verfauft, befon: 
ders in fhönen Etuis mit 50 Stuͤck zu 12 fr. und 
mit 100 Etüd zu 18 fr. 


68. Heute Los den 13. Jänner fpielt der große 
ſtaͤdtiſhe Muſit-Verein im Hadereder'ſchen Kaffeehaus 
in der Kaufingerſtraße. 


69. Um-verfhiedenen Irrungen ımd Mipdentuugen 
za begegnen, bin ich veraulaßt, befannt zu machen, 
daß ich das vormals Deibl'ſche Glafergefhäft feit dem 
6. Dkt. v. J. auf meine eigene Rechnung übernom: 
men babe; alle frühern Conto und Ausſtaͤnde aber 
durch Erbſchaft einer ſichern minderjährigen 
Maydalena Bram dahier zugefallen find; und ich 
bitte, fpätere Rechnungen an Niemand andern zu be: 
ablen als an mid. 

u. Georg Haug, bürgerl. Glafermeifter, 
vormals zum Deible genannt. 


70. Es ift in Haidbaufen eine Gärtnerei aus freier 
Haud zu — Dieß Anweſenn iſt ludeigen und 
beſteht in einem gemauerten Wohnhauſe nebit Stal: 
lung- und Heulege, 5 Tagwerk Grund, 35 Fluͤgel 
Frübbeeten mit Fenſtern uud einem Treibhaufe. Das 
Nähere iſt zu erfragen bei Hrn. Trappentteu, Stern: 
eterbräuer im’ Thal. 


72. Heute Freitag werden die Steiermärker-Alpens 
fänger Kreipl, Freudenſchuß und Abbiati, der Eithetz | 
ſpieler Job. Höchft und der Riolinfpieler Hof, Hoͤchſt, 
ſich beim Gaſtwirth Stephan Fratz zu den drei Rofen 
am Rindermarkte hören laſſen. Anfang um 6 Uhr. 


Es wird eine Salzftößlers » Gerehtfame zu kaufen 
ober zu pachten gefuht. D. Ue. 






Ync:lz 8 
Wochentag = flır 
OR Batholiken und Proteftanten. 





i Freitag 15 | Hilarius, Hilarius, 






T, Allgemeiner Aatnder Tr 


K. Hofe und Nationaltheater; Dräciof a. 


61. (3. 5) In der Welnſtrahe Nro. 123. über 5 
Stiegen ift ein meublirtes Zimmer mir einem Schlaf⸗ 
fabinet ſogleich zu vermiethen. 


71. (3. a) Um Ifarthore Nro. 476. iſt eine Mob: 
nung mit 4 heitzbaren Zimmern und Wlloven, dann als 
len erforderliden Bequemlickeiten fogleih oder zu 
Georgi zu bezichen. Ebendafelbit find mehrere beißs 
bare Zimmer mit oder ohne Einrichtung fogleih oder 
am 1. Jänner zu beziehen. Das Naͤdere ift beim 
Hauseigenthümer zu erfragen. 


— — 


(5. a) In der Landwehr-Straße -Nro; 567. im 3. 
Stode tests If ein Zimmer mit fehr gutem Wett 
nebft Einrichtung, mit der fhönften Ausſicht im das 
Steie, um 3 fl. monatlich, täglich zu beziehen. 


=—__ 
. Geforben: 
Anna Draria Fin, Taglöhnersfran, 56 9. a. 
Franz Gungimann, Lohnbedienter, 75 9%, a. 


Theres Karl, Hundstohe-Wittwe, 73 I. a. 
Thered Brandl, b. Handelsinaungfrau, 64 I. a. 





Deffentlide Gaben der MWohlchätigkeit. 


Fuͤr die ungluͤcliche Wittwe mit i ven vier I. Er. 
Kindern. Bon 2 Schweltern . ' . : . F ri 
Un Abolphs drittem Geburtstag . . ı 21 
„I® gebe fo lange iche babe’ HR . ı 27 
„Wenn gleich wenig, doch nachmeinen Kräften” -— 12 
„Ich habe nicht mehr‘ . . . — 12 
„In großer Zahl wird es mehr" — . — 6 
Uebertrag von Nro. 12, . W 3 39 
— — 0 3) 

Summ 7 9 


Für die Polen, 
10 fl. 27 Er., welde in Gegenwart des Hrm. Uhr: 
machers Schwab zwei poluifben Dffizleren auf der 
Stelle perfönlih gegen Quittung ausgehändigt wur: 


den; find von Hrm & DM. Zriedl der Medaktion 
übergeben worden. 








di = mono nun mm nn — 







t —— — 
Vergnügumgen. 





} 2) 


. ‘ 
l 1:?0) ! m ⸗—4442 
* . 








Mündener:Eonverfationd:Blatt, 





Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) . 





Münden. 


MünhenersConverfationm 


Unter der Auffhrift: ‚Proteftationmidereine 
gweite JanuarDrdonnany”,enthältdie „deut- 
IheXribüne” vomg. d.M.auf drei grofgedrudten 
Spalten einen merkwürdigen Artifel, worin fie ei» 
wen ertheilten Befehl meldet, daß die Poſt kein 
Sournal verfenden dürfe, morin fi eine von ber 
Genfur geftrihene Stelle befindet. Es fep hierüber 
Ketgendes Reskript der Kreis» Regierung in Speyer 

erlaffın worden: 

Zufolge allerböcften Resktipts vom 17. Der. 
wird über die @enfur der Zeitungen und periodifchen 
Ecriften, für den Fall, daß die Redaktionen die 
Genfur umgeben oder die von der Genfur geftriche» 
nn Stellen dennoch abdruden laffen oder fie in bes 
fondere Hlugblätter aufnehmen, nachfolgende Weifung 
erteilt: 
jebem Blatte, in welchem von der Genfur 
Stellen gefiridyen worden, ift von der Redaktion das 
korrigierte Blatt im beſtimmter Friſt wieder zu ver⸗ 
langen.’ ; N ; 

„Wenn bie Redaktion das Porrigirte Blatt nicht 
wieder vorlegt, eder es unternehmen ſollte, geftris 
bene Stellen dennoch abdruden zu laffen, oder fie 
Elugblättern beizulegen, fo ift ſogleich und rechtzei— 
tig vor Ablauf der Poll bie 8. Poflerpedition zu re» 
quiriten, die Blätter nicht zu verfenden. Eine fols 
he Requifition darf niemals gegen die Verfendung 
unterGouvert gerichtet werden, welche die Verlegung 
des Briefgeheimniffes fordern würde,” 


Nro. 14. 


Sonnabend, den 14. Januar 1832. 


„Den Rebakteurs derZeitungen und periodifchen 
Blätter iſt amtliche Eröffnung von den Mafregeln 
zu mahen, melde fie zu erwarten baben, wenn fie 
fid) der Cenſur entziehen oder geflrichene Stellen in 
Umlauf bringen.” 

Die Redaktion der „beutfhen Zribüne” 
will, wenn die Poftbehörden dieſer Drdonnanz Folge 
geben, felbe vor Gericht laden, und zur Erfüllung 
ihrer vertragemäßigen Verbindlichkeit anhalten laffen, 
inzwifhen abemihre Blätter duch Eftafetten ver« 
fenden. 





Das läherlihe Gericht hat ſich verbreitet, daß 
bier eine.geheime Polizei errichtet, und jeder 
Agent derfelben einen monatlichen Sold von 16fl. 40 Er. 
erhalten werde. Kann «6 wohl etwas Einfättigeres 
Heben, als ein folches Gerücht? Wozu eine geheis 
me Polizei in eineng Lande, wo über innere An⸗ 
gelegenbeiten des Vaterlandes das Mort noch ime 
mer frei gegeben ift, mündlich wie ſchriftlich ? Und 
dann 16 fl. 40 Er. per Sthe monatlich! Damit bee 
freitet ja ein fchnelfügiger Agent nicht einmal ftie 
nen Stiefelfohlen- Aufwand, Aber felbft diefe Außs 
gabe ließe fih im Nothfalle noch erfparen, ba «6, 
nad untrügenden Erfahrungen aus der neueften 
Beit, keineswegs an miferablen Subjekten gebricht, 
melde ſelbſt im Privatzirkel ſich einzuſchleichen wife 
fen, und offene Aeuſſerungen biederfinniger Mine 
ner, aus Bosheit oder Dummheit entſtellt, an dem 
cechten Orten unentgeltlich tapportiten. Mathrlich 
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"Einnen foldye alatſchereien von vernuͤnftigen Reuten 
nur mit Verahtung aufgenommen werden. 


Der Fußweg hinter dem Hofkuͤchengarten ift durch 
bas naffe Wetter beinahe gänzlih ungangbar ge= 
macht, denn man ſinkt bid an die Kniee in Den Koth. 
Sollte, wie wir vermuthen, diefe Sparte dem für 
alles Schöne fo empfänglihen Herren Magiftratsrarh 
Sidler zugetheilt ſeyn, fo laden wir ihn ‚dringend 
ein, Augenfhein davon zu nehmen, und diefen Weg, 
den auch die Herren P. P. Krancisfaner bei Tag 
und bei Nacht begehen, recht ſchnell in beffern Stand 
fegen zu laffen, wie es die koͤnigl. Regierung bereits 
vor drei Jahren befohlen bat. Bei der Polizei find 
derartige Mahnungen frudıtlos, denn fie fhreitet nur 
gegen Privaten, nicht aber gegen den Magiitrat ein, 
deſſen Dienerin fie in zu vielen Fällen ift, als daf 
fie in den Übrigen mit Nachdruck befehlen koͤnnte. 


‚Während in dem k. Landgerichts-Bezirke Erding 
gegm Ende des vorigen Jahres eine erfreuliche Er— 
fheinung durch die feltene Geburt von Drillingen 
(Kıspar, Melchior, Balthafar getauft) flatt hatte, 
wovon der zweite am ‚vierten :Wage flarb, die übris 
gen aber, zum Entſetzen des Vaters, eines armen Meſ⸗ 
ferſchmids in dem Dorfe Dickharting geſund ſind, 
eteignete ſich in dieſem Jahre ſchon wieder eine 
Schaudergeſchichte. ine Weibspertlon ſoll naͤmlich 
ihr vierjaͤhriges Kind umgebtacht haben, und bereits 
dem Unterſuchungsgerichte übergeben ſeyn. Naͤchſtens 
wird der zur verſchaͤrſten Todesſtrafe verurtheilte 
Staͤuers Sohn von Deggendorf, welcher vorigen 
Sommer feine Geliebte, eine Kellnerin, aus Eifer 
fucht auf eine vorfäglihe und fhredtihe Weife ers 
mordet hat, in Straubing hingerichtet werden, mo= 
bin er, wegen Mangels eines Kriminal-Gefaͤngniſſes 
feit dem Abbrennen des vorigen, gebradjt - werden 
mußte. 


Schon ſo manchem Uebel iſt dadurch abgeholfen 
worden, daß es in dem überall bekannten „Muͤnch⸗ 
ner » Gonverfationsblatte”” zur Deffentlichkeit gebracht 
wurde; möchte es auch bei Folgendem, unlängft in 
Erfahrung gebrachten, wirkſam ſeyn. Im Markte 
Jfen befindet ſich der Friedhof noch in der Umge- 
bung der Pfarrkirche, daber im Markte ſelbſt. Die 
Gräber wurden darin nicht regelmäßig in geraden 
Meinen angelegt, und die Durchgaͤnge theilten die⸗ 
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felben eben nicht ſymmetriſch; aud das Terrain mar 
nicht ganz eben. — Diefe Febler zu verbeffern, und 
dem Friedhof ein noch vermirrteres Anfchen zu ges 
ben,sbemübte fib einer der dortigen Geiftlichen. 
Breitere Wege wurden angelegt, die Denkmaͤle vere 
fegt, zum Theile ganz befeitigt, und fo viel Erde 
ausgehoben, daß derfeibe nun mit den früber nie» 
deren Theilen horizontal, liegts, — Diefe Erde mag 
zwar in den Aeckern des Deren Pfarrers und dem 
dortigen Garten der Hülfepriefter nit unglnftig 
wirken; — daß aber die num noch hoͤchſtens 14 Fuß 
mit Erde bededten Reihname, bei warmer Witters 
ung, eine flr die Anwohner des Gottesaders hoͤchſt 
unangenehme Ausdünftung verurfahen, ‚und dieſe 
fogar dem ganzen Markte gefährlich werden könnte, 
mag wohl kaum bezweifelt werden, und bat fidy zum 
Theil bei der gelinden Mitterung im Monate Des 
cember ſchon erwirfen. Es iſt zu boffen, daß 
das koͤnigl. Landgericht Erding, wenn ſolches hier— 
von gebörige Kenntniß erhalten baben follte, dieſe 
Fehler wieder gut zu maden ſuchen, — und et— 
mwaige Gefahren, als anftedende Krankheiten, mie 
deren ſchon einmal in fen gewürhet, dadurch zu 
verhindern mwiffen wird, 


An Rufland werben gegenwärtig neben ben kai⸗ 
ferlihen Poften auch Privatpoftanftalten eingeführt, 
wie dieß ſchon längft in England und Frankteich der 
„Ball iſt; ſollte dieß Beifpiel, das uns ein abfolut 
regiertes Land giebt, für das freie Bayern verloren 
geben ? j 


In manden Städten und Märkten des Unterr 
Donaufreifes, bemerft man an den magiftratifchen 
Rathhaͤuſern noch mehrere fogenannte Pranger aus 
der ditern Verfaſſung. Diefeiben find nifchenartig 
in der Mauer des erfien Stodes von aufen ange» 
bracht, fo daß der Gondemnirte wie eine Bildfäute 
in felber geftanden haben muß. Ein ähnlicher ift in 
dem Markte Ortenburg, dem einzigen Drte diefes 
Kreifes, wo Luthers Lehre bei ihrer urfprünglichen 
Verbreitung Eingang gefunden, und fib bis jetzt 
erhalten bat, wahrſcheinlich, weil die frühern Beſie 
ger dieſer fchönen Graffhaft, welche 40,000 fl. rein 
ertragen haben foll, mit folhem Beifpiele vorange= 
gangen find, Noch erbiidt man an jenes Marktes 
Rathha uſe das graͤfliche Wappen in Stein mit der 
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Schrift: — a zu Ortenburg erbaut; zur 

daͤchtniß 3079. — Item :: j 
— pe —— Graf Garl geliebt regirt 

Ward diefes Buͤrgerhaus von Neuem aufgeführt 
1753." 

Die Grafſchaft Eim durch Tauſch erſt in neue⸗ 
ſtet Zein en die Krome Bayernz das fo hertlich - ges 
Irgene Schloß "brachte aber der ehemalige Beſitzer 
wieder duch Kauf am fib, uͤber welhes unfer rei— 
fender Freund mährend feiner Anwefenheit dafelbft 


im beurigen Sommer ſchaͤtzbare Notizen mitzutheis 


len verſprochen bat, 


er ————— 


Fa Prag waren die Polizei- und Sanitaͤtsan—⸗ 
falten aufs Muſterhafteſte eingerichtet. Verſaͤumt 
wurde nirgends das Geringſte. Aber es half Alles 
nichts, obgleich ohne diefe Vorkehrungen (mozu auch 
der geiſtliche Bulpeuhb und Belehrung für bie Haus: 
andacht wohl bedacht worden war) gewiß noch viel 
mehr Opfer gefallm waͤten. Die ausgebtoch ene 
Seuche verweilte Anfangs nur am Fluße, aus dem 
fie gleichſam herausgeſtiegen zu ſeyn ſcheint, und in 
den daran liegenden Vorſtadtſtraßen und in der Ju⸗ 
Vınkadbt, ohne fidh meiter zu verbreiten. Allein bie 
in der legten Woche des Jahre eingetretene naßkalte 
Witterung gab ihr neue Kraft; fie hatte wenig Achne 
liches mit der Wiener, aber viel mit den Erfhei: 
nungen gemein, die fib in Dfen zeigten. Sie töd» 
tete ſchnell. In der Artilleriefaferne erkrankten an 
Einem Abend 18 Mann, von melden früh 11 ge- 
florben waren, die übrigen ohne Rettung. Kin 
Hauptmann fiel auf ber Straße nieder und flarb in 
zwei Etunden. Gänzlihe Bemußtiofigkeit tritt dann 
fogleih ein, dem Rettungslofen zur Erleichterung, 
aber erſchrecklich für die pflegende Umgebung. Es 
ift befannt, daß am 23. Dechr. 45, und am 24. 
fogar 104 Erkrankungen vorfieien, und fih nun 
in allen Quartieren der Etadt am ‚rechten Ufer der 
Moldau Fälle ereigneten. Die Kleinfeite zählt nur 
wenig, hinauf zum Ratfhin konnte fie noch nicht 
Hettern. Lange biieb fie rein demokratifh. Faſt 
le ihre Opfer maren arme, inSchmug und Elend 
‚ebende Menſchen bie nur in der zweiten ober drit⸗ 
.m Station der Krankheit Hütfe fuhten, durdaus 
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ihte Lebenccwoeiſe nicht aͤnberten, und alſo ohne Ret⸗ 
tung waren. Matürli- war. die Sterblichkeit im 
den Choterafpitälern furchtbar. In den legten Ta⸗ 
gem ward fie immer bösartiger. Gewoͤhnlich erfranks 
ten zwiſchen 80 und 100 Perfonen, wovon 2 Drite 
tel ſtarben. 

— —— — 

Mole ih 


. An ber Gränge des bayerifihen Waldes bat fi 
das Geruͤcht verbreitet, dag in Wien auf dem Thea 
ter „die Contumaz in Freilaffing oder der Kapaun’‘ 
aufgeführt worden fey. (Fit «6 wahr ?) 


„Bean mein Freund mich 
ein fpanifches Sprichwort, „, 
trügt 





einmal betruͤgt, „ſagt 
fo iſt es ſein Fehletz“ ben 
er mich aber zweimal, ſo iſt es der meinige.“, 


enthält Buchſtabe fuͤtr Buch⸗ 
ſtabe das Feldgeſchrei der polniſchen Nation: No 
morira! (Sie wird nit untergehen!) 


es 
Anzeigen. 





Der Nam: „Romarino“ 





Bekanntmachung. 

66. (3. 5) In der Vehaufung Nro. 793. am untern 
Anger, wo ſich die ftädrifhe Sparkaſſa befindet, iſt die 
Wohnung zu ebener Erde für das näcite Biel Georgi 
um den jäbrlihen Miethzins von 100 fl. zu vermie= 
tben. Diejenigen, welde Luft fragen, dieſe Wohnung 
zu miethen, haben fih an Hru. Magiſtratstath Sidfer 
zu wenden, 

Den 10, Jänner 1851, 
trat 


Mag 
ber fönigliben Haupt: und Nefidenzftabt Münden. 
vMittermapr, Bürgermeiiter. 


An bie verehrlichen Mitgl 
ſinns. 
iſt theatraliſche Abend⸗ 
Unterhaltung. Aufang halb 7 Uhr. 


Weftermayr, Sekretär, 
ieder der Geſellſchaft des 
Frohſinn 
73. Samſtag den 14. Januar 
Samſtag den 21. Jaͤnner: Ball. Anfang 7 Uhr. 
An die verehrlihen Mitglieder der Gefellfchaft 


zue Flora. 
653. (2. 6) Samftag den 14, Jänner: Masten 
Ball. Aufang 8 Uhr. 


KRamevald=Unterhaltungen für die Harmonie 
im Jahre 1832. 

Sanuar: 
Sonntag ben 8.: Abend: Unterhaltung mit Tanz. 
Sonutag den 15.: Abend - Unterhaltung mit Tanz. 
Sonutag den 22.: Abend Unterhaltung mit Tanz. 
Dienftag den 31.: Ball. 
Februar! 
Sonntag den 5.: ‚Abend - Unterhaltung mit Tanz. 
Sonntag den 12.: Abend» Unterhaltung mit Tanz. 
Donnerftagbdenid.: Ball. 
Sonntag den 26.: RE PETER mit Tanj. 


13: 
Sonntag ben 4.: Größere abend » Unterhaltung mit 
anz. 
Dienflag den 5.: Mastenball. 


65. (3. 5) Sonntag dem 15. Jänner iſt bei Unter: 
zeichnetem Entre’:Bal, die Perfon zu 24 fr.; ber 
Anfang iſt um 7 Uhr; wozu ergebenft eintader 

Mar Albert, 
zum fhwarzen Adler. 





76. Sonntag den 15. werben die Steiermärker-Alpens 
fänger Kreipl, Freudenſcheß und Abbiati, ber Cither— 
pieler Joh. Hoͤchſt und der Wiolinfpieler Joſ. Hoͤchſt, 
ih im Gaſthauſe zum goldenen Storch (Bauhof) in 
der Neuhauſergaſſe hören lafen. Unfang um 6 Uhr. 


6i. (5. 6) Ju ber Weinftrafe Nro. 123. über 3 
Stiegen iſt ein meublirtes Zimmer mir einem Schlaf: 
fabiner fogleih zu vermierben. 


71. (3. 5) Am Iſarthore Nro. 476. ft eine Bob: 
nung mit 4 heigbaren Zimmern und Alkoven, dann al: 
len erfordberlihen Beguemlichfeiten fogleih oder zu 
Georgi zu beziehen. Ebendafelbit find mehrere heiß— 
bare Zimmer mit oder ohne Einrihtung fogleih oder 
am 1. Jaͤnner zu besieben. Das Nähere iſt beim 
Hauseigenthuͤmer zu erfragen. 4 


74. Heute Samftag den 14. Jänner fpieleun bie 
Biener:Sänger im Hubergerten. 








N = Allgememer Kalender 
Wochentag 2 uͤt 
a | Katbolifen und Proteſtanten. 
Sornabend | 14 | Selir. Selir, 








75. (2. a) Unterjeichneter befißt eine Yartbie Ads 
ter alter Holländer = d 3 
—— —— und Hamburger- gefchnittenes 
Eouifiana, das bayerifhe Pfund — fl. 48 ir, 


Aechten Maritand n„ —u Bu 
Guten Portoricco „» —_un 55. 
Leichten Pertoricco 4 iy Ay 
Keinen Portoricco * In 204 
Feinſten Portoricco — 1 0% 
Amerifanifben Kanafler „ I Bin 
Halb: Kanajter u 2 n 4 " 
&t. Thomas: Kanafter ” 2 24 
Aecht Laquiera Pr Zu u 
F. Varinas in Mollen „ 2, Bu 
58: Varinas „ ” 3 77 12 [73 
Feinfter Varinag ,, ‚ 4, —Hr 
und empfiehlt ſolche, als gewiß Federmann convenfe- 


rend zur gefäligen Abnahme beftens. 
Job. Nep. Edert, iu ber Prauners: 
Strafe nähft dem neuen Thore, 
Nr. 1482. 





6. b) In ber —— Neo. 367. im 3. 
Stode rechts Ift ein Zimmer mit fehr gutem Bett 
nebit Einrichtung, mit der fhönften Ausfiht in das 
Sreie, um 3 fl. monatlid, taͤglich zu beziehen. 


mb 
Deffentlihe Gaben der Wohlthätigkeir. 
Für die unglüdlide Wittwe mit ihren vier fl. fr. 


Kindern. Von M. 9. . 5 — a Er 
„Wuͤnſche mehrere Nachfolger" v. M. gr 
„Sott fegue es!’ R . ’ R — 6 
Mir einem Pater Wälhe . ⸗ 2 42 
Von den Aeltern — = N ı 36 

und von der Marie und Nant 1 — 
Uebertrag von Neo. 1... . 79 

Summa 14 21 








Beribtigung. 
In Niro. 15. des Eomv.: Bl. ©. 55. Sp. 1. 3. 16, 
dv u, 1: „den 11, 3 „den 10. 


Versnügungen. 


Münchener: Eonverfationd: Blatt, 





Mitgabe 





zum 
Bayerfhben Beobachter. | 
(@ensurfrei.) 
München. Nro. 15. Sonnfag, ben 15. Januar 1832. 








j tragten Herrn Magiftratsrath von Maffei bei feinen 
Wer in der Haupt» und Reſidenzſtadt Münden zu vieffeitigen —— Geſchaͤften entgangen 
das Theater beſucht, laͤuft Gefahr, ſich auf dem märe, fo iſt zu hoffen, daß derfelbe gegen diefe 
Mar-Zofepb- Plage Hals und Bein zu brechen. wohlgemeinte Erinnerung nicht taub fi) bezeugen, 
Diefer fchöne Prag if nämlich ganz mit Kiefelftei- fondern den Mifftand zu heben trachten werde. Uer 
wen überfhüttee, und dieſe follen, wie «6 ſcheint, berhaupt wäre es fehe gut, wenn (mie in den Mis 
von den Theaterbe ſuchetn nah und nad in den Mo⸗ litaͤrktanken⸗ Häufern durch einen abwechſelnd kom⸗ 
waft eingetreten und fofort der Weg geebnet und bes mandirten Offizier gefchiebt) in ſolchen Anftalten zue 
feligt werden. ine fonderbare Zumuthung flır das Effenszeit eine heilfame Aufſichts- Controlle gehande 
Mündenee Publikum! Anderwärts ift gebräuchlich, | nahe würde , wozu es wahrſcheinlich edle Buͤrgers⸗ 
deß die aufgeſchuͤtteten Steine mit einer Rollmas männer gäbe, melche fih zum Wohle der Menfchheit 
reger ud Dargehe — ——— a biefer Meinen Zeit Aufopferung unterzögen, und dem 
ee . £ i i 
Fi em fin Bichenifer im Gtaube (qm, eine falhe Referenten mündlich Rapport täglich erflatteten. 


Mafbine einzuführen, die nicht nur auf dem Max⸗ 
Sofeph= Plage, fondern aud bauptfähli auf dem 
großen Mar» Plage und in allen Verftävten Miın- 
chens große Dienfte leiften würde, da an das Pfla- 
ſtern der Pläge und Straßen wohl noch lange nicht 
zu denken iſt? — Da das ſchoͤne Ttottoir am Koͤ— 
wigebau endlich vollendet iſt, fo erwarten wir auch 
einmal einen andern Brunnen (als den bisherigen 
berfmäßigen) vom unferm lieben Magiftrat. 

Sollte es denn wirklich wahr ſeyn, mie allge 
mein die Klage verlautet, daß im dem fo gut fun« 
Dirten heiligen Geift»Spitale, im welchem dritthalb 
hundert alte Perfonen untergebraht und verpflegt 
werden, feit geraumer Beit, wo die fogenannte Ber- 
malterin frank ſich befindet, nicht eimmal eine Kö— 
Gin vorhanden ſey? Wenn diefes den Einfichten ded, 





Bereits am 28. März 1829 haben wir in Nr. 
14. d. DB. über den Mangel an Aufmerkſamkeit fire 
das fhöme Geſchlecht an öffentlichen Unterhattungs» 
plägen und in Privatgefelfhaften, namentlich abre j 
in dem koͤnigl. Hoftheater und im k. Odeon, Klage 
geführt, und mitBefremden haben wir bemerkt, daß 
ber kgl. Hoftheater Oekonom Herr Galleri, der fi) 
ſchon durch verſchiedene ſinnige Anordnungen im 
Theater, als: die Anſchaffung einiger Lampen im 
Parterre, der Gallerie an den Logenbrüftungen, 100% 
durch das Herabfallen der Lorgnetten verhindert wird, 
und ſich ſtets als einen galantın Mann bemährte, 
und dergleihen mehr, fo große Verdienſte erwarb, 
nicht fon damals bei ber k. Hoftheater⸗Intendam 
barauf antrug, im Hoftheatet Toilette⸗ 


Munchener-Converſation. der ſpeziellen Aufſicht über das Inſtitut beaufe 
BE Damen einzurichten, "und Alt: um fo 
15 : 
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mehr, da die Geſellſchaft des Mufcums feit vielen 
Jahren ber diefe Aufmerkfamkeit den Damen wid- 
mete, und, wie wie hören, aud jene des Bürger 
Vereins dieſes loͤbliche Beiſpiel nachahmte. Es geht 
beinahe keine Vorſtellung im k. Hoftheater vorliber, 
wo nicht Damen von hohem Range der Unannehms 
lichkeit ausgefegt find, in dem Gorridor, wo fich daß, 
die Etille eines Damen-Koilettegimmers vertretende 
Lokal befindet, der heftigften Zugluft Preis gegeben, 
werden, und ſich von den aus dem Lokal heraus- 
fommenden Männern begaffen laffen muͤſſen, bis 
ihnen der Zugang dahin möglih mird. Mir fahen 
erft kürzlid einen achtbaren Gavalier bemüht, eine 
Anzahl anftürmender Männer von dem Eingange-des 
Lokals, worin fich gerade Damen befanden, abzuhalten. 
Auch bemerften wir unlängft auf dem Fufboden in 
dem obern Foyer die Spuren eines wunderniedlichen 
Damenfhuhes, defjen leichte Eohlen dem Eindringen 
ber Näffe, welche den ganzen Boden bes obener» 
wähnten Lokals gewöhnlich bedeckt, ſicherlich nicht zu 
widerfiehen vermochten. Mir verfolgten mit Bedaus 
ern diefe Spur, welche ſich in einer Loge des Hof- 
ranges verlor, und dachten, ob denn bie Abhülfe ei= 
nes folchen Webelftandes nicht endlidy fogar von Sa— 
nitäts-Poligeimegen erfolgen müßte, wenn alle öffente 
lichen Rügen in diefer Beziehung nit beruͤckſichtigt 
werden follten? Daß dieſer Uebelftand beiBälen im 
Theater und im Odeon, wo bier Damen ſehr ‚leicht 
gekleidet find, noch um fo fühlbarer wird, verftebt 
fid) von felbft, und da nebſtdem aud das Schick- 
iichkeits- Gefuͤhl die Einrichtung der gewuͤnſchten Toi⸗ 
lettezimmer fuͤr Damen gebietet, ſo hoffen wir, daß 
man nicht länger anſtehen werde, dieſem gewiß nicht 
unbiligem Verlangen des Pubtitums Gentge zu Iris 
fin. — Die im Jahr 1829 gemachte Bemerkung, 
daß die Geſellſchaft des Frohſinns bei Entwerfung 
des Bauplanes eines neuen Lokals auf ein Toi— 
lettezimmer fuͤr Damen bedacht genommen habe, 
bat ſich nunmehr, nach erfolgter Eröffnung des Los 
kals, leider ald unrihtig erwiefen. 


Es dürfte nicht unzweckmaͤßig ſeyn, wenn bie 
Polizei in der Vorſtadt Au, gleich jener der 
Hauptſtadt, die Verfuͤgung ergehen ließe, daß 
bei eintretenden Glatteis bie. Haus-Eigenthuͤmer bei 
Etrafe verbunden feyn follen,.die Trottoits vor ih⸗ 
ren Häufern mi@ Sand zu. beflreuen, mas. am 9. 
dieß Monats bei dem außtrordentlichen Glatteis pon 
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vielen Eigentbümern ſtraͤflich unterlaffen worden. — 
Ueberhaupt findet man dafelbft, und vorzüglich auf 
der duchführenden Hauptſtraße bei den Kanalefühe 
rungen, die größte Unfläthigkeit von menſchlichem Un= 
rath; zum Edel aller Einwohner und Durchreifenden 
dieß follte der dortigen Polizei längft im die Augen 
gefallen ſeyn. 


Unfern f&barffinnigen und fopalen Gegner, Hrn. 
Wolfram, Stud. math., erfuhen mir auf feine 
im „Volksfreunde“ vom 9. d. erfhienene Ers 
wieberung, (nicht „Erwiderung,“ wie es dort um» 
richtig Heißt), uns eine genÄgende Antwort vorläufig 
zu erlaffen, da wir demnaͤchſt einen foͤrmlichen Pros 
zeß in Bezug auf dad Preis-Raͤthſel, in dieſem 
Blatte Öffentlich durhfechten werden. Es hat nim= 
lidy einer unferer Freunde, ein geiftreicher Rechts— 
fundiger, und zum Spaß bereits eine fürmlihe Klage 
mitgetheilt, und der Schriftenwechfel wird demnaͤchſt 
beginnen. - Durch. eine frühere Beweisführung wuͤr⸗ 
den wir unferm ohnehin überlegenen gelehrten Freunde 
nur neue Maäffen gegen uns in bie Hand geben. 
Ucbrigens waͤre es uns ſeht angenehm, wenn Here 
Wolfram künftig unfer eigenes Blatt mit feinen 
Ausarbeitungen beehren möchte. 


Vor Kurzem kim ein Bonvivant — angefehenen 
Standes, aber als gern fhuldig bleibend bekannt — 
zu dem Hutmadyer *** im **, forderte mehrere Hüte 
zum Befeben, handelte den ihm gefallenden und 
fagte, feinen aͤltern Hut zurüdlaffend: „Ich werde 
Ihnen das Geld für den neuen Hut nähftens fie 
den.‘ „Darauf kann ich mid) nicht einlaffen,” „ant⸗ 
wortete der Hutmacher;“ bezahlen Cie mir ihn lie 
ber gleich, ich habe meinen befondern Grund bazu! 
„Run, und der Grund iſt?“ fragte Jener. „Weil 
ich meinen Hut nicht gern dor meinem Hut abzie= 
hen mag; daß ift der Kal, fo lange Sie ihn mir 
nicht bezahlt haben; und body muß ih Sie, wenn 
Sie mir begegmen, begrüͤßen!“ ‘ 


Bu ben taͤglichen Gewohnheiten eines jungen 
Mannes in: *** — er war, Geometer — gehörte es, 
daß er jeden Morgen, bevor er fih auf fein Bureau 
ober am feine Keldmefigefhäfte begab, zu einem Con⸗ 
ditor ging, mo er, ohne weiter etwas zu verzehren, 
fi. mit ‚den ‚Worten ;. „Schenken Sie mir'nen Bits 
term sin ein Glaͤschen Liqueut reichen lich. Fin 


Gi 


ſeht bösartiges Mervenfieber uͤberlie ferte ihm plöglich 
dem Tode und entjog ihn dem Kreife der ihn auf⸗ 
richtig Liebenden Freunde und Bekannten. Unter 
diefe gehörte amch der Befiger jenes Gonditor-Las 
dend. Die gedachten Freunde vereinigten fi, bie 
irdifchen Urberteſte des Verſtorbenen zur Grabftätte 
zu gefeiten. Das ganze Comité war, mie ſich das 
mobl von ſelbſt denken läßt, ſeht ernſthaft geflimmt 
und von wahrhafter Ruͤhrung beſeelt. Als jedoch 
das Corps der in dem Leichen-Condukt befindlichen 
Chorſchuͤler das aus reinem Zufall von dem Geiſt⸗ 
lihen gewählte Lied: „Herr, ſchenkſt Du mir auch 
bitter ein ꝛc.“ anftimmte, fonnte ſich der Conditor 
des Lachens nicht ermehren und nad, auf Befragen, 
von ihm befchehener Mittheilung, daß der Verſtor— 
bene jene Worte in anderer Beziehung faft jeden 
Morgen ausgeſprochen habe, begriff man bald, daf 
die unmilltührliche Lachen wohl zu entſchuldigen fen, 
aber die Andacht der Trauerfeierlichkeit war geftört. 


nn — 
Anzeigen. 


Das Ungluͤck derjenigen Polen, welche im Folge 
ber neueſten Ereigniſſe ihr Vaterland verlaffen mufß- 
“u, um im Austande Schug zu fuhen — bief 
Loos, vom Glanze des Ruhmes, des Anſehens, des 
Neihtbumes herabzufinfen in Elend und Noth — 

} bewegt jedes theilmehmende Herz. Die Flüchtlinge, 

welche bisher den Weg über unfere Stadt genom= 
men baben, fanden eben defhalb bei unfern Mit- 
bürgern eben fo liebreiche Theilnahme als freundliche 
Unterftlrgung. - 1 


Aber die Gabe ift um fo wohlthuender, wenn | 


fi, ohne daß Geber und Empfänger ſich entgegen- 
tretem , geteicht werden kann, und fie wird freudis 
ger dargeboten, wenn eine forgfältige Prüfung der 
Würdigkeit des Empfängers vorausgegangen ift. — 
Daher haben ſich im mehreren Städten Vereine ge= 
bildet, welche aus freiwilligen Beiträgen jedem fluͤch⸗ 
tigen Polen nach Maßgabe feiner Verhaͤltniſſe und 
feiner Würdigkeit eine fhon im Boraus beftimmte 
Unterfiigung zur Meiterreife gewähren. Zu diefem 
Bmrd iſt amch umter und, unter bem Namen eines 
Polen VBereines, eine Geſellſchaft zufammenges 
treten, die — aller politifchen Eendenz gänplich ferne 
— tinzig den Zweck hat, bie Pflicht der Menfchen- 


fiebe gegen diefe Unglüdtichen zu uͤben, bie baher 
auch nicht länger befteben wird, als fo lange Uns 
terftügungen an ſolche zu reichen find ; und die Mits 
glieder dieſer Geſellſchaft haben fidy verpflichtet, Weis 
träge zu biefem Zwecke zu leiften und freiwillige 
Gaben daflr von hier und den benachbarten Städ- 
ten in Empfang za nehmen. 

Wir bitten alfe die, melde mit dem Ungiüd 
der armen Flüchtlinge fühlen, fih am diefen Verei 
anzufhließen, oder ihre Gaben — gleichviel mie 
groß oder gering fie ſeyen — demfelben gefälligft ana 
juvertrauen. Die Beiträge find an bas Dandlungs= 
Haus Hengelein und Piftor, auf dem. Milde 
markt Lit. S. Nro. 449. abzugeben. 

Mürnberg, den 1. Jaͤner 1832. 


Der Ausſchuß des Polen-Dereind Dr. H. 
&. Schwarzenbach, rechts. Magiits 
ratsrath; A. Piftor, Kaufmann; A. 
A. Müller, Magiftrats - Rafjier; €; 
Loͤſch, Pfarrer; J. A. Röffet, Kafr 
fetier und Gemeinde⸗Bevollmaͤchtigter. 
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Guten Portorleco ” — 56, 
Leiten Portoricco „ iv Au 
Keinen Portoricco „ Ir 2% 
Feinſten Portoricco " Inu 30 
Anteritanifben Kanafler u 14, 52 
SaldeKanafter 7) 2 u 
St. Thomas:Kanafter „ zu My 
Aecht LZaqulera . ” zu 40% 
F. Varinas in Rollen ” 2 24, 
nd PL " . „ 12% 
e er Barinaß ‚, ' — 
und empfiehlt ſolche, als gewiß Jedermann conveni⸗ 
rend, zur gefälligen Abnahme beſtens. 


Zoh..Nep.. E dert, in ber Pranners: , 
Straße nähft dem neuen Chore, 
Nr. 1482. 


76. Sonntag den 15. werden bie Steiermärker-Ulpeus ; 
fänger Kreipl, Freudenfhuß und Mbbieti, der Cither⸗ 
fpielen Joh. Hoͤchſt umd der Wiolinfpieler Jo: Hoͤchſt, 
Ps im Gaſthauſe zum goldenen Stoxch (Bauhof) in 

er Neuhaufergaffe hörem laſſen. Unſaug um 6 Uhr. 
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‘ 


— 


79. (4. a) In ber Prannerd-Etrafe Nr. 1477. im 
erften Stode find 2 meublirte Zimmer, eines vorn- 
heraus uud das andere rüdwärts, ledteres mit Gabi: 
net, wozu auch nöthigenfalls ein Bebientenzimmer ab: 
gegeben werden Fünnte, vom 1. des Fünftigen Monats 
an zu vermiethen. 


81, (2. a) Joſeph Winkler, 
im Bazar Nro. 5. dahler, 

bat die Ehre, einem boden Adel uud verehrlihen 
Yublitum die ergebenfte Anzeige zu maben, daß er 
gegenwärtige Dult bezogen babe, und empfiehlt ſich 
mit der fhönften Auswahl Aller Sorten Spezereven, 
italieniſche Sonfumtibilien, worunter raffinirter Iuder, 
zu 50 fr. das Pf., alle Gattungen Salami, Warme: 
fantäfe und den beliebten Strachino. Seine Bon: 
tique it in der zweiten Reihe in der obern Abtheilung 
linfs Niro. 150, am neuen Thore. Er verfpridt 
prompte Bedienung und billige Preife. 





82. (2. a) Es it eine fehr bequeme Wohnung ne> 
ben der Synagoge Nm. F mit 4 heitbaren Zim⸗ 
mern, Kühe, Keller und Magdkammer, auf Georgi 
u beziehen. Auch kann eine Etallung mit Remife 
azu gegeben werden. Das Nähere. ift dafelbit zu 
ebener Erde zu erfragen, 


80. Es wurde ein grüner Mibiful, worin fih ein 
Sadtuh mit Spitzen, ein Schlüffel und ein Geld: 
beutel befindet, verloren. Der redlihe Finder beliebe 
denfelden am Dultplatze Nro. 1526. zu ebener Erbe, 
gegen gute Belohnung, abzugeben. 


85. Cingetretener Verbältniffe wegen find 4 meub- 
firte Simmer, zufammen oder einzeln, am 1. Februar 
zu verftiften. In der Barerftrafe Nro. 269, zu ebe: 
ner Erde zu etftagen. 





64. (2. 5) Im Bazar Niro. 21. und 22. werden fehr 
ute Nadeln zu fehr billigen Preifen verfauft, befon: 
ders in fhönen Etuis mit 50 Stuͤck zu 12 Fr. und 
mit 100 Stud zu 18 fr. 
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Warnung. 


77. Jener Diurniſt, welcher im vorigen Herbite in 
ber Kanzlei der Kammer der Abgeordneten feandalöfe 
Beſchimpfungen erfuhr wegen einer andlung, die eis 
ner Geld-Unterfblagung nibt unaͤhnlich iſt, wird ges 
warnt, ferner ein Individuum als deu Verfaſſer des 
injuridfen Auffades in ro. 7. des „Sonverfationgs 
Blattes“ zuverläumden, und dadurd des fhwärzeften 
Undankes zu beſchuldigen, als auferdeffen zur gerech⸗ 
ten Enthüllung diefes MWolfes im Scafpelze obige 
faubere Geſchichte der Publizitär übergeben wird, 


78. Unterzeihneter macht dem verehrlichen Publi— 
fum und allen Herren Tanzliebhabern biemit die er: 
gebenfte Anzeige, daß er, da die beurige Garneval von 
ziemlich langer Dauer ift, alle Sonntag Tanzınufil 
und Freihnacht halten werde, wobei der Eintrittepreig 
nur 12 Er. iſt. Derfelbe verſpricht feinen verehrlich: 
ften Theilnehmern gute Speifen und Getränfe, und 
bittet um recht zahlreigen Zufprud. 

Anton Eichner, Gaftgeber 
Im Sammetgarten, 


71. (3. €) Am Iſarthore Nro. 476. it eine Mob: 
nung mit 4 heitzbaren Zimmern und Alfoven, dann al: 
len erforderligen Bequemligfeiten fogleib oder zu 
Georgi zu beziehen. Ebendafelbit find mehrere heiß: 
bare Zimmer mit oder obne Einrichtung fogleid oder 
am 1. Jänner zu beziehen. Das Nähere it beim 
SKauseigenthämer zu erfragen. 


Es wird eine Salzftößlers ⸗ Gerehtfame zu faufen 
oder zu pachten gefuht, D. Ue. 
— — — — — — —ñ — mn 
Oeffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 
Fuͤr die ungluͤcklice Wittwe mit ihren vier fl. Er. 


Kindern, Bon M. @. * “ * r7 n 48 
Bon einem Bedienten des Grafen C. . — 48 
Von 8. D, > . . A . ı - 3 
Uebertrag von Aro. 1. 4 2 2 21 

&umma 16 42 
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E Ugemeiner Kalender 
Wochentag 2 für 

a | Katbotiten und Proteftanten. 
‚Sonntag 15 | Maurus, Maurns, 


VBergnügungen. 
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K. Hof-⸗ und Nationaltheater: Das Abentheue 


der Neulahrenant.— Dazu: Die Hochzei 
im Gebirge, Ballet. 


Pündener:Eonverfationd-Blatt 





Mitgabe 


zum- 


BSayerfden 


Beobadten 


(Eensurftei,) 





Münden: z 


Nro: 16. 


Montag, dem 16. Januar 1832, 





Münheners:Converfariom 


Die koͤnigl. Hoftbeater-Intendany. zeigt im einer 
Öffentlichen Bekanntmachung an, daß aus Mangel 
an binidimglidher Theilnahme des Publikums die 5. 
abonnirten Bälle im Odeon Heuer nicht zu Stande 
tommen, daß alfo heute der erjte abonnirte Ball 
night Statt finde, und nun. mit Beiziebung der Her— 
un Abonnenten berechnet werden müffe, ob der Ge— 
fammtbetrag des unterzeichneten Abonnements zur 
Didung der. Koften von vier folhen Baͤllen bins 

zeihe. Daß die abonnirten Konzerte aus Mans 
gel an Theilnahme unterbleiben mußten, konnte aus 
dem Mangel an Vorliebe für. Muſik erklärt wer— 
ben; allein daß ſelbſt bei Bällen die Majorität 
—— koͤnne, wo doch zahlloſe tanzluſtige Damen 

immfaͤhig berathen, waͤre raͤthſelhaft, wuͤßte man 
nicht, daß man die Urſache dieſes Mangels an Theil— 
nahme ganz einfach in den abonnirten Gefell⸗— 
(haften zu ſuchen habe, melde ihre Mitglieder 
mit Konzerten und Baͤllen binreihend unter 
halten, wobei diefe Mitglieder Beine befondern Aus» 
gaben zu beflreiten brauchen. 


Im „Zagblatte‘ vom. 15. b. iſt zu. leſen: 
„Das „Gonverfationsblatt‘’ fagt, Here Eflair habe 
Horn Raimund eingeladen (l), bie in unferm 
Dlatte als bloßes Gerücht: bezeichnete. Meldung 
oͤffentlich ats Lüge (!) zu widerlegen. ’ 


Im „‚Converfationsblatte”” vom 12.d. auf ber: eb⸗ 
ſten Spalte heißt es jedoch: „Es heißt, bei ber 
Hauptprobe babe Here Eflair den Herrin Rais 
mund eingeladen, deu Zeitungsgerüchten von ge= 
gen den werthen Gaſt ftatt gefundenen Chikanen oͤf⸗ 
fentlid zu widerſprechen.“ 


Hier iſt alfo weder das „Zagsblatt’’ genannt, 
noh das unanftändige Wort „Lüge gebraucht. 
Wir erfuhen alfo die Redaktion des „Tagsblattes“, 
wenn fie wieder Stellen aus unferm Blatte ans 
führt, bei der Wahrheit des Wortes zu 
bleiben, und ihre Lefer nicht auf ſolche Weife zw 
taͤuſchen. 


In Bayern wurden in das Lotto in ben drei 
Jahren 1819 — 21: 14,784,213 fl. gefegt, und 
von den Epielern wieder Q,014,765- fl.- gewonnen; 
der Staatsgewinn brutto. war 4,860,448 fl. und 
nad: Abzug der Koften reine Reute 2,700,323 fl. 


Am 12. San. traf der polniſche General Sie 


rawski mit. einem Adjutanten zu Münden ein.. ” 


Nah unferer Meldung. in Meo. 13. murde 
Sonnabend in: Erding der 22jährige- Mörder Mas 
thias Gruber, um. 10 Uhr Morgens. auf, dem Markt» 
plage: vor dem Rathhauſe eine Stunde. lang unter 
bem Bulaufe einer. großen Volksmenge durch tem 
Scharfrichter⸗Knecht, mit ber vorfhriftmäfigen Ta— 
fel-behängt, am. Pranger ausgefielit, danm aber fo= 
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gleich in das Hiefige Bmangsarbeits-Haus abgeführt, 
wo der Delinquent auch Abends 6 Uhr ankam. Von 
den bereits gedrudten 2000 Eremplaren der geſchicht⸗ 
lihen Darftellung des Verbrechens durfte zu Be— 
wahrung des Amts-Geheimniffes keines ausgegeben 
worden. Diefes fcheint aber, wenn auch gefeglich, 
doch nicht zweckmaͤßig. Denn obwohl Sih Seine 
Majeſtaͤt der König aus mildernden Umftänden be» 
mwogen gefunden haben, biefmal Gnade für Recht 
ergehen zu laffen, fo bleibt doch das Verbrechen in 
feinem graufamen Umfange, die verdiente Strafe 
aber hiefuͤr 6108 gemildert. Beides fol das Volk 
tennen, dem man aud ben Verbrecher öffentlich zur 
Schau ausgeftellt hat, zum abfchredenden, belehren— 
den Beifpiele. — Als die aus der Mefidenz zurück— 
geeitte unglüdlihe Mutter des Inquifiten vor ihn 
gelaffen wurde, wo die Begnadigung von ber Todes—⸗ 
firafe bereitö angekündigt war, fiel er vor ihr auf 
feine Knie und fagte weinend: „Mutter, das hättet 
ibe nicht thun follen, ich wäre gerngeftorben.‘’ Ein 
Beweis, wie fehr er von der Schwere feiner Mord⸗ 
that durchdrungen ſich fühlte. Daher war er auch 
bei der Lebend-Abfagung ganz gleichgültig und ents 
ſchloſſen; erft nachher brach er in einen Thraͤnen⸗ 
Strom aus. Hätte er erſt einen Eleinen Begriff von 
bem verzweiflungsvollen Ausdrude: „Ewige Ketten» 
firafe‘’ in feinem ganzen Umfange gehabt, wie er fie 
im Verlaufe Iınger, langer Sabre erbalten wird! — 
Die Mutter glaubte indef, die allethoͤchſte Begnadigung 
erftrede fih fo weit, daß fie ihren tief gefallenen 
Sohn nad der Ausftellung mit nah Haufe nehmen 
dürfe. Während derſelben blidte der Schuldige 
fortwährend nur gegen Himmel. 

Mir haben jlingft gefeben, wie der Herr Kreis» 
baureferent, dur bie Geſchichte des Thurmbaues in 
Dieffen aus einem fanften Schlummer gemwedt, ſich 
die Sporen, welche er bei bem weiland MWicbefing- 
fhen Brüdendbau über die Iſar gewonnen, ſelbſtge— 
fällig angelegt, Hierauf in Nro. 364. diefer Blätter 
v. J. in den Sattel gehoben und mit einem alten» 
mäßigen Heiligenfcheine umgeben bat, um in Kraft 
beffeiben noch ferner auf den Strafen, Brüden 
. und Thlemen bes Ffarkreifes herumzureiten. Uns 

ift nicht vergoͤnnt, was man fagt, an den Quellen 
zu ſchoͤpfen, und glei dem Herrn Kreisbaureferen- 
ten den Umſtehenden zuzutufen: „Seht, bier fließt 
Wahrheit in vollen Strömen!” mas wir auch eis 
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gentlich nicht ven ihm, ald einem Cicero pro do- 
mo, fondern von irgend einem unparteiiihen Says 
fundigen, erwartet hätten, und eben deßwegen mag 
uns die Luft nicht verwehrt werden, jene Quellen 
oder Acten mit der Bauberflafhe des Zafchenfpielers 
Döbler zu vergleichen, aus welcher nach Belieben des 
Meifters beraufchender Champagner, oder füße, bee 
fänftigende Mitch floß, wobei wir uns jedoch gegen 
bie Zumuthung verwahren müffen, als hielten wir 
Herrn P. für einen Hexenmeiſter. 


Bei der und nicht gefkatteten Auswahl und Durchs 
fiht der Acten erinnern wie uns unwillkuͤhrlich je= 
nes jefuitifhen Miffionairs, der, um den Indianern 
die Wahrheit der kafholifhen Religion zu beweifen, 
fi erboten hatte, einen Zettel mit ven Namen der 
befannteften Religionen zu befchreiben, fie in eine 
Urne zu.werfen, und einem Affen oder Hunde den 
Drakelipruh durch Auswahl den Zettel zu Überlafe 
fen. Der vierbeinige Richter wählte bei mehrfachen 
Berfuhen den Zettel, worauf die katholifhe Reli⸗— 
gion gefchrieben war, und melden der ſchlaue Be— 
kehrer mit — Fett beftrihen hatte — Nun find 
wir zwar weit entfernt, die Behauptung aufzuftels 
len, daß fi bei dem Thurmbau in Dieffen oder in 
ber Auswahl der Acten etwas Schmierigeö ges 
funden; allein aus Liebe zue Mabrbeit, und aus 
Zheilnabme für die armen Steuerpflichtigen, zu wel— 
den mir ja beinahe Alle gehören, mögen unfre wer— 
then Leſer uns erlauben, jenen aftenmäßigen Heilie 
genfhein ein wenig näber zu unterfucden, und ibn, 
wenn er und etwa nur von Mürnberger Goldpapier 
feinen follte, ein bischen abzublafen. 


Zugegeben bat Herr P., daß bie in einer Höhe 
von 8 bis 4 Schuh abnehmende Dide der Mauern 
durch den Brand im Durchſchnitte nur um 3 Zoll 
geſchwaͤcht wurde, und daß der Thurm, ungeachtet 
er in zwei Wintern die beftigften Stürme ausgehal- 
ten hatte, bloß eingedbedt, 17 Monate nad dem 
Brande in feinem alten Zuftande blieb. Warum 
bat man benn bdiefen foliden Zuftand, der dem Thurm 
noch die Dauer von vielleicht eben fo vielen Jahrbuns 
derten verſprach, durch unverftändiges muthwilliges 
Aushauen zerftört und fo fange daran reparirt, bis kein 
Thurm mehr daftand? Hier hätten wir vom Herrn 
Baureferenten eine Mectfertigung der ihm über feie 
nen bort angeftellten Bruder (Mw. 331. v. J.) ge⸗ 
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machten Vorwürfe erwartet; allein, wir vernehmen 
blos, daß ih „im Verlaufe der Arbeiten” 
plöglih ein Sinken des Thurmes und ein Erweitern 
der Eprünge gezeigt habe, was allein der von au— 
fen nicht bemerkbar gemefenen ſchlechten Gonftruftion 
der Hauptmauern im Innern zujufchreiben gewefen 
fep. — Alſo, was bie beftigfien Stürme in zwei 
Mintern niht vermocht hatten, nämlid ein Erweis 
tern ber Eprlinge bervorzubringen, geſchah im Vers 
laufe der Arbeiten, und war ber Erfolg ungeſchickter 
feitung, welche jedoch fo gefchidt war, eine angeb— 
lich ſchlechte Conſtruktion der uralten Dauptmauern 
zu entdeden, und fo auf ben urſptuͤnglichen Baus 
meifter Zadel zu werfen, um ihre eignen Fehler zu 
bemänteln. Uns hingegen wurde aus achtungswer— 
ter Quelle, durch einen Gutöbefiger aus jener Ges | 
gend, verfichert, man babe fo lange das Fundament 
untergraben, angeblihd um das Menue zu legen, bis 
der Alte Thurm habe Sprünge befommen und finken 
mliſſen, und diefe Verfion paßt mehr zu dem Gans 
jen, zu des Hrn. P. und feines Herrn Dilettantis- 
mus, als die Berunglimpfung des ehrwürdigen Bau» 
meiſters, deſſen Werk den Stürmen von ſieben Jahr— 
hunderten (1152 gebaut) getrogt hatte, 


Sehen Sie, Dere Baureferent, fo ſpricht man 
aut dem Lande, und meint mit den Landftänden, 
daß ein Waureferent notbhwendig auch etwas vom 
Bauen verfieben, ein Architekt ſeyn muͤſſe. Dort bat 
aud ein Schulmeifter (dieleiht jener von Andechs) 
auf Ihte Rechnung, nad weldyer daß ganze Thurm— 
erperiment, deſſen erfte Hälfte Sie auf unfre alten 
Etadtmauern anzuwenden hoͤflich eingeladen find, 
nur 1098 fl. 37% Er. gefofter hätte, folgende Ge—⸗ 
genrehnung gemacht: Item flr die. Inſpectionsko— 
fien, fodann Reifen zwifchen München und Dieffen, 
mit Ausnahme der hieher gefommenen Dankſagungs— 
Deputation, 1098 fl. 47 kr. Item: Materials und 
Arbeitsiohn 7000 fl. Item: Für den Aufbau des 
neuem Thurmes 20,000 fl. Gumme 28,098 fl. 
474 r., und berfelbe Sichulmeifter, meinte nad ber 
Angabe von tüchtigen Baumeiftern, man bätte für 
5000 fl. den alten Thutm volllommen miederher- 
ſtilen und dem Lande die Summe von 25,008 fl. 
474 fr. erfparen können, um melde, fo wie um ein 
alteriiimtiches Bauwerk, daffelbe durch Unmiffenheit 
und Düntel gebracht worden iſt. — Wie ift das 
arme Land zu beklagen, wo ſolche heillofe Streiche 
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veruͤbt und vertheidigt werden Binnen! Laffen Gie 
Sich bedauern, Herr Baureferent! dag Sie nicht 
"Arzt geworden find, denn die Todten ſchweigen; aber 
von dem Dieffener Thurm wird man noch lange tes 
den. — Eine Betrachtung drängt fih uns ſchluͤßlich 
noch auf. Wäre es nämlich nicht eben fo gut, das 
Baureferat dem k. Mebdizinalkollegio zuzutheilen, da 
es ja doch auf alle Fälle Kurkoften find, die das 
Volk zahlt, gleihviel, ob ein gefchidter Arzt, oder 
ein Quackſalber, das Rezept verfchrieben? Zu gleis 
her Reit aber möchten wir die chinefifche, einen 
Schatz von Weisheit enthaltende Mode empfehlen, 
um für gelungene Heilungen Belohnungen zu ge= 
ben, jede andre Gratifitation aber ein für allemal 
und immer aufjuheben. 








IF Da fehr viele menfchenfreundlihe Damen aus 
hohen Ständen fortwährend mach der Wohnung der 
armen Schmiedgefellenswittwe Eva Defele und 
ihrer vier unmuͤndigen Kinder fi) erfundigen laffen; 
fo beeilen wir uns, anzuzeigen, daß diefelbe in der 
Sandſttaße Nro. 309 wohne. 





Anzeigen. 





Bekanntmachung. 


66. (3. ©) In der Behauſung Nro. 703. am untern 
Anger, wo fi die ftäbrifhe Sparkaffa befindet, iſt die 
Wohnung zu ebener Erde für das naͤchſte Ziel Georgt 
um den jährliben Miethzins von 100 fl. zu vermies 
then. Diejenigen, welche Luft tragen, diefe Wohnung 
zu miethen, haben fih an Hrn. Magiftratsrath Sidler 
zu wenden. 

Den 10, Jänner 1831. 


Magiſtrat 
ber loͤniglichen Haupt: und Mefidenzftabt Muͤnchen. 
vMittermapr, Bürgermeilter. 
Meftermapyr, Sefretär, 


86. Heute Montag den 16. Jänner werben die 
Miener- Sänger Joſ. Ritzinger, Foſ. Eberl, und der 
Harfenipleler Neumapr aus Wien, fib im Prater, im 
Saale hören laffen, wozu hoͤfüchſt einladet 

Anfang 5 Uhr, N Anton Gruber. 
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85. Montag ben 16. Jänner 1852 werben. im khuigl 
Berwirkgewölbe (Lederergaſſe Nr. 205.) Vormittags 
von g—12 Ubr und Nachmittags von 2—5 Uhr mich: 
rere Partbien Wilddeden gegen gleih baare Bezah— 
Inng Öffentlih verfteigert, wozu Kaufsliebhaber hier: 
mit eingeladen werben. 

8. Bayr: Hof⸗ Jagd⸗Intendauz. 


84. (4. a) Um dem Wunſche mehrerer Mitglieder 
Der ſeit 5 Jahren ftatt gefundenen Bäle im Gafibofe 
um ſchwarzen Adler zu entſprechen, werben während 
*. Sarnevald vier Baͤlle im Abonnement gehalten 
werden. 
E Fum ben Zweck des gefelligen Vergnügend zu er 
reiben, ift der Preis des Abonnements für eine Fa: 
milie anf,4 Gulden, umd für einen ledigen Herm auf 
2 Gulden ſeſtgeſetzt. f 
Die Tage der Bälle werben auf den Entre’:Billete 


bemertt ſeyn; bod behaͤlt fi der Unternehmer den. 
Ruͤcttritt bevor, im Falle nicht fo viel unterzeichnen. 


' folten, wodurd die Aufgaben gedeckt feyn würden. 
: Außer dem zirkulirenden- Eirkulare kann man fi 
taͤglich bei Unterzeichnetem einfhreiben, 


Für gute Muſik, Speifen und Getränfe, fo wie |. 


für billige Preiſe wird. Untergeihneter bemüht fepn zu 


orgen. 
vn Mar Albert, 
sum fhwarzen Adler. 


79. (4. 5) In ber Pramnerd-Etrafe Nr. 1477. im 
erſten Stode find 2 menblirte Zimmer, eines vorn: 
heraus nnd das anbere rüdmwärts, lenteres mit Gabi: 
net, wozu auch nötbigenfalls ein Bedientenzimmer ab: 
gegeben werden könnte, vom 1. des kuͤnftigen Monats 
on zu vermiethen, 


81, (2. 6b). Joſeph Wintler, 

im Bazar Nro. 5. dahier, 
bat die Ehre, einen hohen Abel. uud verehrlichen 
Yublitum die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ‚er 
gegeumärtige Dult bezogen babe-,.. und empfiehlt ſich 
mit der ſchoͤnſteu Auswahl aller Sorten Spezereven, 
italieniſche Eonfumtibilien, worunter raffinirter Zuder, 









für 
Katholiken und Proteftanten. | 


E 
Wochentag | 2 
e 









Mortag 16 | Marcıll, Honor. 





Allgemeiner Kalender 7 






zu 30 fr das Pf., alle Gattungen- Sala 

fanfäfe und ben belichten —— a 
tique ift In der. zweiten Reihe in der obern Abtheiluug 
liuls Nro. 150. am neuen Thore. Gr verſpricht 
prompte Bedienung und billige Preife. 


tmes 
— Bone 


In der Stiftögaffe Nro- 1153. über 1 Stiege vom: 
ra A ee Ei nes —— mit eigenen 
riebene nımer, von einem 
Herten fogleih zu bejiehen, " ober zwei 





82. (2: 6) Es iſt eine fehr bequeme Wohnung ne: 
ben der Synagoge Nro. 195. mit 4 beigbaren Zim⸗ 
mern, Kühe, Keller und Magdkammer, auf Georgi 
zu beziehen. Auch kann eine Stallung mit Remiſe 
dazu gegeben werden. Das Naͤhere ift. daſelbſt zu 
ebener Erde zu erfragen. 








Auswärtige Tobesfälte: 
d ii st. Ign. Krembs, k. Land: 
In Rain: Hr v. Menz, k. Nentbeamter. 


LT — — — — m 
Deffentlihe Gaben der Wohlthätigkeir. 


Fuͤr die unglüdlihe Wittwe mit ihren vier fi. Er. 
Kindern, Von meiner Nannette . Ey 
Spargeld von 5 Kindern . a . . 1 12 
Webertrag von. Niro. 15. . . . 16 45 
Summa 18 21 







Getreidpreife. der Wünchner-Schranne dv. 14. Jan. 











Getreides Mittelpreis] Geftiegen | Sefatten 
« Gattung. Pf. Je | M. Jr Pf. | kr. 
Waiyen | 18,301 -— I — p— 1.2 
Korn ı1!s51—|—1-—|07 
Gerfe 9 | 3I-/I|—- I 1 
Haber 5 zb hen 2 


Vergnügungen, 





Münchener: Comverfationd-Blett. 





Mitgabe 


Bavper' ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 


Mündıen. Nro. 17. Dienftag, den 17. Januar 1832. 
m u eg 


S ie 


Schoͤn war fie, ſchoͤn! als ih zum erften Male 
Sie ſchuͤchtern ſah an mir vorüberſcweben, 
als fie mir ihrer Augen holdem Strahle 
In meiner Bruſt gewedt ein neues Leben | 


Schön war fie, ſchoͤn! als fie gu ew'gem Bunde 
An meinen Bufen zitternd hingefanten, 

als ih befeligt von dem Roſenmunde 
Der Küffe wonnefüße Gluth getrunfen, 


Schoͤn war fie, ſchoͤn! als fie mit leifen Beben, 
Bom Sternenſchein der Mitternacht umfloſſen, 
Der Sebunſucht halb und halb ber Angſt ergeben, 
Die Pforte mir zum Heiligehum erſchloffeu. 
Doch ſchoͤner hob, als fie nah füßen Wennen 
An meiner liebetrunfnen Bruft erwachte, 
Und mir, von meinen Armen heiß umfponnen, 
Den Morgengruß verfhämt entgegenlachte. 
Sarl Baron ven Schweizer. 





ft 


Münhdeners:Conpverfation 





Kaum verbreitete fih das Gerlcht, daß der Da- 
giftret, oder refp. die Blirgerfhaft, dem Herrn Ger 
meral-Rommiffär Grafen von Seinsheim zu Ehren, 
ein Din veranftalten wolle, fo fpielten die Kolles 
glalmitglieder der Kreidregierung das Zuvorkommen, 


fendeten dem Original bie Kopie voraus, um gleiche 
fam ſelbſt Original zu feinen, und veranftalteten 
wnter der Leitung des Deren Regierungs = Affeffor® 
Baron von Weiden das Diner bei Havard, wobei 
aber, dem entſchiedenen Antrage und den hoͤherſtrebenden 
Geſinnungen des v. Welden zufolge, das fubalterne 
Perfonat der Kreidregierung ausgeſchloſſen werden 
mußte; durch dieſe, dem ganzen Publikum ſowohl, als 
auch diefem Perfonale auffallende Zuruͤckſetzung fühlte 
ſich legteres bitter. gekraͤnkt, und an dem Rechte zur 
gleihen Freude und Theilmahme Über den Befitz ei⸗ 
ned, in fo vielen Hinſichten vortrefflihen Chefs auf 
eine kraͤnkende Weife verkürzt. Das Diner war 
aber, wie uns felbft eim Kollegialmitglied verficherse, 
mit Steifheit und Foͤrmlichkeiten gewürzt, auch et⸗ 
was langivrilig und herzlos. " 


Ein volles Gegenſtuͤck aber zw dieſem bifdete bag 
dorgefirige Diner, welches mit feelenvoller Begeie 


‚flerumg und Herzlichkeit begonnen, umd eben fü cor 


diat beendet wurde. 


Der Saal war brillant beleuchtet, die Tafel 
fehr Hübfch arrangirt, und das wohl beſetzte Orcht- 
ſter auf feinem gewöhntichen Plage auf det Galle 
tie. Die Tafel. biete: ein Hufeifen, und im der 
Mitte derfeiden war ebenfalls eime Verlängerung von 
mebrerm Tiſchen, woran der Hr. Kapellfänger Loͤhle, 
die Herren Hartinrliller, Staudacher, Schröfl, dann auch 
Hr. Profeffor Zimmermann als Sänger und Hr. Kapell⸗ 
meifter Stung als Dirigent beifammen faßen. 
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* 


Bei bem Eintritte bed Hrn. General- Kommife 
ſaͤrs erfhalten Zrompeten umd Pauken. Alles nahm 
hierauf die Pläge ein. Der Herr Generallommifs 
fär oben an in der Mitte; feine naͤchſten Umgebuns 
gen waren ibm zur Rechten Hr. Fürft Lömwenftein 
und Herr Intendant Baron v. Poißl; zur Linken, der 
Herr Hofmarfhall Baron von Gumpenberg, und 
Herr Staatdrath don Grandauer; ihm gegenüber fein 
Sohn, dann fein Vetter Hr. Hauptmann Grafvon Las 
roſee. Nach der zweiten Speife wurde von bem 
Herrn Blrgermeifter von Mittermapr der Toaſt auf 
Se. Mai. den König ausgebragt. Nun kamen wie⸗ 
ber ein paar Speifen, bann wurbe von dem Derrm 
Bürgermeifter Klar der Toaſt auf Ihre Maj. die 
Königin und das ganze Pöniglihe Haus ausge- 
bracht, nach einer kurzen Paufe der Toaſt von dem 
Deren Profeffor Gmeiner auf den Deren Grafen v. 
Seinsheim in einer ſehr wackern Rebe. Dierauf 
flattete Here Graf von Seinsheim mit herzlichen 
Wortenfeinen Dank ab, und trank des Königs und der 
anzen ammwefenden Gefelfhaft Gefundheit. Alle 

vafts wurden mit einem ungetheilt flürmifchen und 
herzlichen Vivatrufe ausgebracht. 


Vor Anfang bed Diner ſprach Hr. Wolf ein von einem 
biefigen Getegenbeitsdichter verfaßtes Gedicht. Nach dem 
Seinsheimifhen Toaſt wurde eim zweited Gedicht, 
verfaßt vom Hrn. Regierungsrarhs = Alzeffiften von 
Annetöberger , und in Muſik gefegt von Herrn Kar 
pellmeiſtet Stung, von den obengenannten Sängern 
abgefungen und vom Hrn. Stung dirigiert von feis 
nım Plage aus mit vollem Occheſter. Später ging 
Here Graf von Seinsheim von einer Perfon zur an= 
dern, alle 300 durch, und fließ bei jedem das Cham« 
pagner Glas an, deren Gefundbeit trinkend. Altes 
fief durch einander, und berzte und kuͤßte ſichz es 
hertſchte eine allgemeine herrliche Heiterkeit, bie 
wie noch nie in folhem Maße bei einem Felle 
ähnlicher Art gefehen haben. Auf der Gallerie be= 
fonden ſich einige Bufeher männlichen und weiblis 
hen Geſchlechtes; worunter wir die Frau Gemahlin des 
Herrn Satendanten von Poißl und Mad. Vesper⸗ 
mann bemerften. 


Seitdem bie Gebrüder Rainer aus Tyrol ben 
gluͤktichen Verſuch gemacht haben, auf weiten Rei 
fen fi ein bedeutendes Vermögen zu erjodeln, in« 





bem fie überall das alpenfüchtige Publikum in ih⸗ 
ren Lautenbacherſtrumpf ſteckten, ſchneite es Alpen» 
ſaͤnger auf allen Seiten, die in der Tracht der Ge⸗ 
birgebemohner gleichfalls mit wechſelndem Erfolge 
ihe Gluͤck verfuhten. In ehrendollem Andenken fickt 
bei uns noch ber von Deren Franz Kugler gegrlne 
dete Sängerverein, welcher früher hier allgemeinen 
umgetheilten Beifall gefunden, und fo oft die herr⸗ 
lien Sommerabende im romantifhen Emmeran, 
unterhalb Vöhring, mit den trefflichften Liedern ver⸗ 
fhönert hat, mie mir bamals in diefer Zeitfchrift 
gemeldet haben. Herr Kugler ift fo eben, nad 
einer rlhmlichen Kunftreife durch Deutfchland, mit 
mufitatifch gebildeten Quartettfängern hier angılome 
men. Wir haben bereits Gelegenheit gehabt, diefe 
ausgezeichneten Sänger, bie vn Sran; Kugler, 
Kurz, — ein vortreffliher Zenorift aus Wien, — 
Degen, Heinrich und Ruf, in einem vornebe 
men Haufe dahier zu hören, und wuͤnſchen herzlich, 
daß fie,bald auf eine mwirdige Weife öffentlich aufn 
treten mögen, um bie Wahrheit unferer Empfehlung 
durch ihre Leiſtungen zu beftätigen, 


Hat denn bie hundertaͤugige, fogenannte, exiſtiren 
follende, von uns aber nicht geglaubte geheime Pos 
ligei (f. Gerüchte in Nro. 14. d. B.) aud in dem 
guten, forgeniofen Landſtaͤdtchen Bayerns ſchon ihre 
ſchaͤndlichen Blicke fhießen laſſen, im Landftädechen, 
wo ber arbeitfame, friedliebende Bürger fi) das 
ganze Jaht hindurch weder um Äußere noch innere, 
hohe oder niedere Politit Blmmert? Und beinahe 
ſcheint es fo; derMagiftrat in Kempten beftrafte im 
Monat Dezember aud ein Individuen „wegen uͤb⸗ 
len Raifonnement.” In Nürnberg ift der Magie 
ftrat ſehr mit Polizei= Gegenftänden überladen , 
denn in obigem Monate hatte er 356 Abwandlune 
gen, während nur fünf Individuen an bie zufläns 
digen Gerichte, abgeliefert wurden. 





In Mro. 4. bes „Würzburger Volksblattes“ iſt 
unter dem Titel: „Ueber die Veränderung des bay⸗ 
rifhen Minifterinms‘ ein Auffag enthalten, welcher 
den, Eürzlich von der politifchen Laufbahn abgetrete, 
nen Hn. Staatöminifter, Seeib. von Bentner, auf eine 
eben fo unerwartete als umzarte Weiſe beurtheile, 
und daher allgemeine Indignatiom erregt. Wir hof⸗ 


fen, daß Männer, melde bad Gluͤck hatten, neben 
unferem hochverdienten Freiherrn von Zentner laͤn⸗ 
gere Zeit zu dienen, und deſſen ausgezeichnete Leis 
Rungen in verfcpiedenen Zweigen ber Staatsverwal⸗ 
tung während eimes Zeitraumes von beinahe 55 
Jahren näper zu beobachten, einen folden, jedes 
jortfühlendge Gemuͤth empörenden Auffas gruͤndlich 
widerlegen, vielmehr nad Gebühr beleuchten wer⸗ 
den. Ba ſteht Freiherr von Zentner, hodgefhägt 
von feinem Monarchen, und verehrt vom Publikum, 
ju erhaben, um durch derlei Auffäge verunglimpft 
ju werden; allein das Gefühl der Hochachtung und 
Dankvarkeit, welches uns an diefen Staatsmann 
Binder, Iäßt und fehnlichft winfhen, daß eine gruͤnd⸗ 
fie Beleuchtung der erwähnten, im „Volksblatte“ 
enthaltenen Schmähungen recht bald erfcheine. Es 
iſt Pflicht eines jeden Verehrers dieſes Staatsman⸗ 
nes, nach Kräften hiebei mitzuwirken, damit ber 
Berfaſſer jenes — um uns gelinde auszudruͤcken — 
unſchicklichen Aufſatzes bald erfahre, daß man einen 
Minifter Bentner, welcher durch feine Mitwirkung 
am Berfaffungswerke allein ſchon fi verewigt hat, 
nicht ungeahndet laͤſtern darf. Möchten diefe wenige 
Beilm, von dem Gefühle der Verehrung und Dank« 
barkeit diftirt, dazu beitragen, dem Veteranen un⸗ 
fer Etaatsbeamten Ähnliche unverdiente Kräntuns 
gen zu efparem! Möchte doch der und unbekannte 
Berfaffer jenes Aufſatzes fih ſchaͤmen, fo etwas je 
niedergefhrieben zu baben; möchte er endlich auch 
einfeben, daß ein Blatt mit dergleihen ſchmaͤhen⸗ 
den Artikeln in den Augen bed gebildeten Publi— 
kums nur verlieren, nie gewinnen kann! 


Schon nah dem Erfheinen des zweiten Briefes 
über die „Brod⸗Taxe“ in dieſen gemeinnügigen 
Unterhaltungs» Blättern iſt dem Herrn Verfaffer der⸗ 
felben die gebührende Anerkennung zu Theil gewors 
den. (Sich Mro. 344.) Diefelbe wurde ihm auch 
nah der Bekanntmachung der übrigen vier Briefe 
im ähnlicher Weiſe von der emfichtsvollen unpartheii⸗ 

fm Mehrheit umferer hiefigen und auswärtigen fer 
fee, obwohl wir uns auf der andern Geite bda« 
durd dir Ungmade eines Heren Bädermeifters dabier 
in der Art zugezogen baben, daß er, durch dieſes 
balde Dugend Wahrheits · Briefe in Nro. 335. 341. 
353. 362. 303. 305. fo geruͤhrt, augenblicklich das 
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Abonnement bed „bayereſchen Beobachtets“ aufaab. 
Was ſoll aber dieſes Diminutivopfer gegen he j 
förderung des allgemeinen Beßten fagen, wenn wie 
in fernere freubige Erwägung ziehen, daß ſich im 
Uebrigen die Abomnentenzahl von allen Seiten be» 
beutend vermehrt? Indem mir daher obige Briefe 
alten Ziel Biktualien-Polizei-MReferenten, ganz vor⸗ 
süglid aber dem der Haupt» umd Refidenzftadt, Hru. 
Magiftrath Teng, an das, für menfchliches Wohl 
fühlende Herz legen, und fogar zum reifen Gegen« 
ftande ihres Fachſtudiums dringendft empfehlen moͤch⸗ 
ten, foll die Berfiherung bei diefer Gelegenheit wies 
derholt ſeyn, daß mir nichts feindliches ſcheuen mas 
dad Streben zum Beffern hindern wollte, 


Die neuefte Nummer der ‚, Speyerer Beitung” 
bringt nun folgenden Artikel: „Die „deutſche Kris 
buͤne“ proteftirt gleich und wider die „zweite Januar⸗ 
Ordonnanz,“ gegen welche wir in Nro. 4. unfere® 
Blattes eine Rechtsverwahrung niedergelegt haben. 
Auh Here Wirth wird vorkommenden Falles fein 
Blatt durch Stafetten an die Abonneten verfenden, 
und die PoR dann gerichtlih zum Scabenerfag ans 
halten. Herr Dr. Siebenpfeiffee bat die Kreises 
gierung, der Konfiskation feiner Druderpreffe we⸗ 
gen, bereits vor Gericht geladen; eben fo Herr Dr. 
Wirth. — Die Ernennung der neuen Minifter, und, 
die legten Extheilungen des Civilverdienſtordens, fo 
wie die neulihe Ernennung des Kammerherem Boͤh⸗ 
nen zum Friedensrichter flr den Kanton Dahn, — 
Aules dieſes zufammen, genommen, hat eine unge⸗ 
meine Senfation in ganz Rheinbayerm erregt.’ 


Zufolge allerhoͤchſter Anordnung wird dem neu 
errichteten Landgerichte Au auch ein eigenes Phyfis 
Fat beigegeben , und hiemit würde bem gewiß 
hoͤchſt dringenden Beduͤrfniße der Vorſtadt und ihrer 
zahlreichen Bevoͤlkerung abgeholfen, einen eigenen 
Arzt unter fih zu haben. Es ift ber allgemeine 
Wunfh der Vorftadt- Bewohner, daß die Ernenn⸗ 
ung zum Landgerichts Phyfitus ihrem feit 5 Jahren 
funttionirenden Armenarzt, Dere Dr. Röhrer, zu Theil 
werden möchte, dem auch diefe Beförderung als 
Lohn feines fo langjährigen, eben fo unermüdet als 
uneigennligigen Wirkens zum Wohle, vorzüglich der 
ärmeren, ſohin ber zahlreichften Klaſſe des Bewoh⸗ 


mer, von jebem rechtlich benkenben von ganzem Ders 
gen gewänfcht wird. Und mahrlih! wer die Anz 
firengungen und Aufopferungen Eennt, die Hr. Doctor 
Moͤhrer während feiner flnfjährigen Praxis als Are 
menarzt nicht im geringften ſcheute; wer weiß, wie 
unendlich viel Gutes er durch die Gruͤndung einer 
umentgeltlihen Krantenbefuchs » Anftalt in der Vor—⸗ 
ſtadt Au geflifter ; wer feine Erfahrungen wie feine 
Anfpruchlofigkeit, daher feine keintswegs glänzenden 
Häusiihem Berhättniffe Eennt, der kann unmöglich 
fih des Wunſches enthalten, daß dieſem fo hoch ver= 
dienten Manne die allerböcfte Gnade der Emenn» 
ung zum Landgerichts Phyſikus zu Theil werden 
moͤchte. Gluͤcklich ift dann die Gemeinde zu nen= 
nen, melde einen fo verdienfivollen, geſchickten 
und thätigen Mann als Arzt befigen wird, der ſich 
ſchon feit Jahren ihr vollſtes Zutrauen, ihre Liebe, 
Hochachtung und Dankbarkeit erworben hat. 
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85. Dienftag dem 17. Jänner 1852 werben im königl- 
Bermwirfgewölbe (Lederergaſſe Nr. 205.) Vormittags 
von 12 Uber und Nabmittage von 2—5 Uhr meh— 
rere Parthien Wilddeden gegen gleih baare Bezah— 
Bang öffentlich verfteigert, wozu Kaufsliebpaber hier: 
shit eingeladen werden. 

K- Bayt. Hof-Jagd:Intenbanz. 


84. (4. 5) Um dem Wunſche mehrerer Mitalteder 
der feit 5 Jahren ftatt gefundenen Bälle im Gaitbofe 
um (dwarzen Adler zu entfprechen, werden wäbrend 
es Sarnevald vier Bälle im Abonnement gehalten 
werben. — 

m ben Zweck des geſelllgen Vergn zu er: 
era, ift Fe Preis des Abonnements für eine Fa: 
milte anf 4 Gulden, und für einen ledigen Herm auf 
2 Qulben feftgefeht. 


Die Tage ber Bälle werben auf ben Entre“ Billets 
bemerkt ſeyn; doch bebält ſich ber Unternehmer den 
Nüdtritt bevor, im Falle mist fo viel unterzeichnen 
follten, wodurd die Aufgaben gedeckt ſeyn würden, 

Außer dem zirfulirenden Girfulare kann man fi 
täglich bei Untergeihnetem einfbreiben. 

Für gute Mufit, Cpeifen und Getränte, fo wie 
für billige Preije wird Unterzeichneter bemüht feyn zu 


forgen. 
Mar Albert, 
sum fawarzen Adler. 


79. (4. €) In ber Pranmerd-Etrafe Nr. 1477. im 
eriten Stocke find 2 menblirte Zimmer, eines vorn- 
beraus und das andere rüdwärts, lezteres mit Gabis 
net, wozu auc nötbigenfalls ein Bedientenzimmer ab- 


gegeben werden könnte, vom 1. des künftigen Monate 


an zu vermiethen. 


86. Heute Dienftag den 17. Jänner werben bie 
Wiener-Saͤnger of. Ritzinger, Jof. Eberl, und der 
Harfenipieler Neumapr aus Wien, ſichkbei Unterzeiche 
netem bören laffen, wozu hoͤflichſt einladen 

Anfang 6 Uhr, 

Gaffetier Burgbolzer, am 
Schranunenplaße. 


(3. €) In der Landwehr: Strafe Nro. 367. im 3. 
Stode- rebts Ijt ein Zimmer mit fehr gutem Wert 
nebit Einribtung, mir der fchönften Ausſicht in das 
Sreie, um’5 fl. monatlich, täglich zu beziehen. 





In der Stiftsgaſſe Nro. 1155. über 1 Stiege vorn» 
heraus iſt ein meublirtes, beipbares, mit eigenem 
Eingange verfehenes Zimmer, von einem oder zwei 
Herrem fogleih zu beziehen, 2 


82. (5. €) Es ift eine fehr begueme Wohnung nes 
ben der Svnagoge No. 193. mit 4 beisbaren Zim⸗ 
mern, Küde, Keller und Magdkammer, auf Georgi . 
zu beziehen. Auch kann eine Ctallung mit Memife 
dazu gegeben werden. Das Nähere ift dafelbft zu 
ebener Erde zu erfragen, 
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VBergnügungen 


EEE. 
Dienflag 47 | Antonius U. | Antonius E. Is Hof: und Natiomaltheater: Der Bamppr. 


Münchener: Converfationd:Blett. 





Mitgabe 





zum 
Bayerfhben Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
Mänchen. Nro. 18. Mittwoch, den 18, Januar 1832, 





Münheners: Converfation, Bum Abtruhe ber Kreuzkaſetne und ber hier⸗ 
Hate gingen Verſchoͤnetung mit Einfhiuß 
— TR einer Brüde, find, dem Dernehmen nad, 6000 fl. 
ie man aus Dem vom 31. Damen men nog | lic worden. Die mögtiäfe Cparfamteit bi 
? i i ehr ih, nur 
Er daſelbſt en und dann nad; Neas darf jene edle Eigenſchaft nicht über die Biedmie 
del reiſen. ßigkeit vorhertſchen. Zweckmaͤßig moͤchten jedoch, 
Der Bekanutmachung vom 10. Nov. 1830 ge» wie es uns fheint, Rofipfihle von Gihene ſtatt 
wi beingt der Armenpflegidaftsrath der Daupts u. | Fobrenholz gewefen fepn, deren 91 bereits einge 
Mefidenzftadt zur Öffentlihen Kemntnifi, daß im | rabms find, da diefe Gattung Holz dem fruͤhern Bere 
Monate Dinmber v. J. 8) am 1853 Almofenträ» derben ausgefegt iſt. Nachdem nun der Mehrbe 
ger 4830 fl. 32 Er. b) An 114 Prefonen menat- trag den Koſten bei der Anwendung de® dauernden 
chen Unterflügungen 530 fl. 28 kr. ce) Für 130 Erchen holzes 500 fl. nicht uͤberſchritten hätte, fo 
Kinder die Verpflegungs-Koften 300 f. 40 kr. dJ feben bir niht ein, marum der einfichtsnofle Here 
An 59 Perfonen augenblidtihe Unterftlgungen | Mädtifhe Baurach Muffat, zur Erzielung eine 
105 fl. e) Für 34 Derfiorbene die Berrdigungs- größern Dauerhaftigkeit, nicht die Anwendung von 
Koften 110 fl. 16 Er. fomit in Summa 5876 P. | Eichen holz vorgezogen habe. Oder durfte derſelbe 
50 Pr. bezahlt wurden. feiner beſſern Anſicht nicht felgen. 
Ferners wurde bezahlt: Im erſten Quartal — — 
1854 a) Für dewilligte Bäder am 19 Individuen Die in Neo. 14. d. B. in Einnahme Heftehten 
2 fl. 35 fc. 5) An 8 Individuen bezahlte Lehr | 14 fl. 21 Er. wurden der armen Mitte Defele 
gelder amd Kleidungsbeiträge 104 fl. 39 r. c) An | Mit zwei Päden Waſche, und einem Etudhen Gin 
Koften für an Arme abgegebene Kleidungeſtuͤcke ver= | Hang Übergeben. Sie öffnete die beiden Paͤcke in 
Bichen vom legten vierten Quartat noch als Meft | Unferer Gegenwart; in dem einen lagen zwei Leine 
102 fl. 405 Er. Die Lieferung im erfien Quartar wandteſte zu Hemden, ein Reſt Zeug mebfl dazu 
1855 betrug die Eumme von 1818 fl. 14 Er. Zus | gehörigen Nadeln, Federn und Knöpfen, fhroarge 
fammen 1920 . 424 ft. Hieran wurden bezahlt — fl. | und graue Strickbaumwolle, nebſt den gehörigen 
— fr. Eomit verbleibt noch Reſt 1920 fl. 424 Er. | Steidnadem Auf dem Verzeihniffe des Inpaltes 
Summe im erflen Quartal 5988 fl. 59 Er. fand; „Saͤmmtliches kann von der Mutter und 
2 Kindern zu eigenem Gebrauche derfertiget werden, 
—— und damit et nicht wegen Mangels an Nahrung 
18 
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nothwendig ift, es zu verfilbern, fo liegen 3fl. baar 
bey.“ Im andern Pädchen lagen 48 kr. Waͤten 
dody die edlem Geber Zeugen der Freudenthränen 
gewelen, womit die arme Wittwe biefe. großmlthi« 
gen Gaben empfing. Sie lachte, meinte und betete 
abmwechfelnd, und konnte vor Thränen kaum ihre 
Monne ausdrüden, bald ihre lieben Kinder neu ges 
leider im die Kirche zu führen, um fuͤr ihre hoch⸗ 
berzigen Wohlthaͤtet zu beten. Wahklich jedes Gluͤck 
der Welt iſt nur ein Kinderſpiel gegen die Seligkeit, 
die Thraͤnen des Elendes trocknen zu koͤnnen! 


Dem ſichern Vernehmen nach iſt hier von dem 
wackern Offizier⸗Korps des 8. Linien-Infanterie-Re⸗ 
giments in Paßau fuͤr den bisherigen Oberſten und 
nunmehtigen penſionirten General⸗Major Freiheren 
von Buͤllingen, ein ſchoͤnes Andenken beſtellt, das 
jenem Ehre und biefem Freude machen wird. Ein 
ähnliches Überreichte das Dffizier-Korps bes 11. Ris 
niemeInfanterie-Megiments in Kempten dem dama= 
tigen DOberften, nunmehrigen Brigadegeneral, von 
Pillement, bei feinem Abgange. Wir merden feiner 
Beit die genaue Befchreibung des einen mie des andern, 
unferm frühern Verſprechen gemäß, mo von Ehrung 
der Todten durch ihre lebenden Kameraden auf den 
Leihenddern zu Kempten und Münden die Rede 
war, zu liefern uns angelegen fenn laffen. Unfern 
verehrlichen Lefern ift fihrigens aus den Mummern 
110. und 124. vom v. J. bekannt‘, melde brüder« 
tihe Ehren Auszeichnung von Eeite des 2. Linien— 
Snfanterie-Regiments dem, mit dem Ludwigs-Or⸗ 
den gefhmüdten Herrn Lieutenant Reinecker zu Theil 
wurde, melher 27 Sabre in dem nimlichen Res 
giment gedient hatte. Wahrſcheinlich nur obigen, 
gleichzeitigen Begebniſſe mit dem Freihetrn dv. Buͤl⸗ 
lingen kann es zugeſchrieben werden, daß ber fo bes 
ſcheidene, als allgemein hochgeſchaͤtzte, munmehrige 
Dberlieutenant Ettlinger vom 15. finien-Infanteries 
Regimente, welcher volle fünfzig Jahre in 
einem Negimente war, und nun aud Ludwigs— 
Ordens-Ritter ift, ſich folder, ebenfalls verdienter, 
fhöner Auszeichnung mwenigftens zur Zeit nicht zu 
erfreuen hat. 





Ueber die bereits durch zwei Fälle thaͤtlicher Miß— 
handfungen in diefen Blättern ſchwer gradirten ma» 
giftratifhen Polizeidiener in Ingolſtadt kam uns 
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vor 14 Tagen ſchon wieder ein Vergehen zu Ohren, 
das ſich im der Neujahrsnacht mit einem Handwerks⸗ 
Burſchen zugetragen haben fol. Es ift gerade ein 
Jade, wie ſich unfere Lefer aus den Mro. 15. und 
24. von 1831 d. B. Überzeugen können, daß dieſe 
ftrafbaren Schergen ihre elenden Waffen gegen ei» 
nen wehrloſen Feftungsbau = Arbeiter ebenfalls ges 
braucht, mie -fie * zweit Jahre früher unde⸗ 
fugt gegen ein Militär = Individuum gethan haben, 
und mo folhe Handlungen zum allgemeinen Erftaus 
nen unbeftraft blieben. Sollte nun, bei biefem 
dritten Falle, die Regierung noch nicht geneigt fepn, 
einmal ein abfhredendes Erempel zu ſtatuiren! Wir 
zauderten bisher mit der Bekanntmachung obiger 
Geſchichte, weil die Angaben abweichend von einane 
der waren Da wir in ben frühern zwei Faͤllen 
von achtungswerther Hand mit glaubwürdigen Noti— 
jen beebrt worden find, fo wollen wir mit weiteren 
Miteheitungen fo lange inne halten, ki und bie 
unpartheiifhe Thatſache zukommen wird. 


* 


Nicht immer liefern die Ausgrabungen, die man 
gewoͤhnlich in Powpeji, in Anweſenheit vornehmer 
oder beſonders begünjtigter Perſonen, veranſtaltet, 
eine ſo reiche Ausbeute, als diejenige, welche man 
bei einer ſolchen Gelegenheit am vorigen 26. Nov. 
unternahm. Es wurden ndmlid in der fogenann= 
ten Gafa dell’ Ancora dire Zimmer und eine Küche 
ausgegraben. Man fand viele Gefaͤße von Bronze 
und Gerätbfhaften von Eifen. Noch merfwürdiger 
aber war eine große Anzahl von MWein= Amphoren], 
die man in einem dieſer Zimmer entdedte. Mans 
he haben ganz neue noch unbefannte Formen, und 
auf den meiften befinden ſich griechiſche und lateini» 
ſche Infchriften mit ſchwatzer Zinte gefhrieben. In 
mehreren Krügen fand man viel vertrodneten Wein, 
der, in Waffer aufgelöft, noch einen fräftigen Ges 
ſchmack hatte. In der Küche lagen noch Koblen und 
Aſche auf dem Feuerherd, auch fland daſelbſt auf 
einem ſchoͤnen Fufgeftelle von Giallo antico eine 
Lampe von Terta cofta in Form eines Enieenden 
Jünglings, welcher eine Opferſchale in der Hand 
hätt. Das eben-dort gefundene weibliche Efelett ift 
vieleicht das der Sklavin, welcher die Beſorgung 
der Küche aufgetragen war. 





Me fai © 


In der brennenden Wüfte des Lebens gibt es 
eine einzige Oaſe, welche alles übertrifft, was die Erde 
an Schoͤnem und Reizendem, an großem und Wun—⸗ 
berbarem befigt. Ueber ihr lächelt ein blauer Him- 
mel, nur darum zumeilen von trüber, dumpfer Luft 
verdrängt, damit der nachfolgende Glanz deſto herr- 
lichet bervortrete. Allenthalben Flhle Waldpartieen 
und Schattenpläge; MWafferfälle, zwiſchen Felſen freu⸗ 
dig bervorfpringend; Blumen von allen Karben und 
den füßeften, beraufchendfien Düften; Vögel mit 
mwunderherrlichen Schwingen und Gefängen. Diefes 
Böftiihe Gebiet, mo” die emige Liebe auf goldener 
Wolke thront und Luft und Seligkeit aus dem Reis 


— { 


he der Fabel in die Wirklichkeit verpflanzt ſcheint, 


wird allerdings von ſcheußlichen Draden und Unges 
beuern mitbewohnt, deren Beute man mwerden Bann. 
Gar Mancher darin glaubt in demfelben Augenblis 
de den Gipfel aller Genüffe auf Einmal zu erflims 
men, mo ein Fehltritt ihn jerſchmettert in die Tiefe 
des ſchauderhafteſten Abgrundes führt, Aber auch 
ein ſolcher noch iſt gluͤcklicher ala der, dem es gt» 
lingt, über dieſes Wundergebiet hinauszufchreiten F 
defien Name Eraftvolle Fugend beißt. 


Unjeigen 


78. Unterzeihneter macht dem verchrliden Yubli- 
fum und allen Herren Tanzliebhabern biemit die er- 
gebenite Anzeige, daß er, da die heurige Garneval von 
ziemlich langer Dauer ift, alle Sonntag Tanz muſik 
und Freihnacht halten werde, wobei der Eintrittopreis 
nur 12 Pr. iſt. Derfelbe verſpricht feinen verehrlich⸗ 
ſten Theilnehmern gute Speifen und Getraͤnke, und 
dittet um recht zahlreichen Zuſpruch. 

Anton Eichner, Gaſtgeber 
im Sammetgarten. 





79. (4. €) In der Pranners-Straße Nr. 1477. im 
eriten Stode find 2 menblirte Zimmer, eines vorn: 
heraus und das andere ruͤcwaͤrts, lehteres mit Gabi: 
art, wozu auch noͤthigenfalls ein Bedientensimmer ab: 
soeben werden koͤnnte, vom 1. des künftigen Monate 
“u jun vermiethen. 


85. @ingetretener Verhältnife wegen find 4 meub:- 

rte Zimmer, zufammen oder einzeln, am ı. Februar 
zu verfiften. u der Varerſtraße Nro. 269. zu ebe: 
ner Erde zu erfragen. 





un nn 


85. Mittwoch ben 18. Jaͤnner 1852 werben Im khduigl. 
Zerwirkgewoͤlbe (Reberergaffe Nr. 205.) Vormittags 
von 9—12 Ubr und Nachmittags von 2-5 ühr meb- 
tere Parthien Wilddecken gegen gleih baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich verſteigert, wozu Kaufsliebhaber hiet⸗ 
mit eingeladen werden. 

K.. Dayı. Hof-Jagd-⸗Intendanz. 


84. (4. 6) Um dem Wunſche mehrerer Mitglieder 
der feit 5 Jahren ftart gefundenen Bälle im Gafthofe 
zum ſchwarſen Adler zu entfi tehen, werben während 
dee Sarnevals vier Bälle im Abonnement gehalten 
werden, 


‚Um den Zwed des gefelligen Vergnuͤgens zu er: 
reihen, iſt der Preis des Abonnements für eine Fa: 
milie auf 4 Gulden, und für einen ledigen Herrn auf 
2 Bulden feſtgeſetzt. 

Die Tage der Bälle werden auf den Entre’-Billets 
bemertt ſeyn; doch behält fi der Unternehmer den 
Nüdtritt bevor, im Falle nicht fo viel unterzeichnen 
follten, wodurch die Ausgaben gededt feon würden. 

Außer dem zirkulirenden Girfulare fann man fi 
täglich bei Unterzeichnetem einfreiben, 

Für gute Mufit, Speifen und Geträufe, fo wie 
für billige Preife wird Unterzeichneter bemüht feyn zu 


forgen. 
Mar Albert, 
zum ſchwarzen Adler. 


87. Der Udbantes, 

ein Afrifaner, der bisher im Gafthofe zum ſchwarzen 
Adler gezeigt wurde, und nur noch kurze Beit bier 
verweilen wird, iſt in der That feines merkwürdigen 
Koͤrperbaues wegen eine intereffante Eriheinung, wels 
des von Allen, die denfelben bisher gefehen, einftims 
mig erklärt wurde ; es wäre daher zu wüniden, bag 
berfelbe fig eines recht zahlreihen Beſuches erfreuen 
mödte. DE.N.M 3 








88. Es ſucht Jemand zu feinem Geſchaͤfte noch eis‘ 


ne Liqueur⸗ oder Lebtuhen: Niederlage. Das Nähere 
darüber ertbeilt man im MWaffelbäderei:2aden in der 


Mofengafe Nro. 1011. 


Gefellfhaft Erheiterung (im vormaligen Lofale 
des Frobfinng.) 
Mittwoch dem 18. d-: Maſikalifche Unterhaltung, 
-. + Der Gefellichafte » Ausſchuß. 


An die verihrlihen Mitglieder der Stahlfchligen- 
Geſellſchaft. 

89. Heute Mittwoh Abends um 6 uhr iſt Ge 

neralverfammlung, ! 


* 


u 


86. (2. a) Ein folid gebauted Haus nebft Hinter: 
gebäude, im einer fhönen Lage, nabe am Tbore, in 
Münden, weldes ſich gut verintereflirt, ift mit ober 
ohne reale Eclofiergerehtiame ſammt Werkzeuge, 
wegen eingetretener Verbältnifle, gegen baare Erlage 
von 5 bis 4000 fl. zu fehr vortbeilbaften Bedingnifen 
u verkaufen. Das Nähere iſt dur portofreie Brieie 
In der Mmalienftrafe Pro. 545- lir. a. zu cbener Erde 
im Laden zu eıfragen. 


00. Wer in ber Stadt Münden eine ſehr gut 
fituirte und eben fo gut erhaltene BVaderegerechtſame 
zu kaufen wänftt, fo wie auch, wer in einer Provin: 
zialſtadt, in einem Markte oder in einem großen 
Dorfe einer guten Gegend, eine Badersgeredtfome 
mit Haus zu verkaufen ſucht, beliche ſich entweder 
muͤndlich oder im frankirten Briefen an ben Unter: 
zeichneten zu wenden. 

Unton Bornfhlegel, Doktor ber 
Medizin und Chirurgie, im Thale 
Petri Nro, 555. zu Münden. 


91. Heute Abends probuziren fib bie Wiener Sin: 
ger bei Hrn. Haslauer in ber Ludwigeftraße. 


®eforben: 


Joſeph Fürtner, qu. &. Mauthoffiziant, 65 I. a. 
— eiſt, Kandidat ber Medizin, von Bam: 

19, 22 5. a. 

Andreas Wepper, Geometer, 65 9- a. 

Paul Joſeph v. Baumäller, k. geb- Rath und Kanz: 
lei: Direftor des k. Staatsminifteriums des Hauſes 
und des Aeußern ıc., 61 9. @- 


Ausmärtige Todesfaͤbhle: 
Der k. Juſpektor des Zwangsarbeitshaufes zu Waf: 
ferburg, Friedt. Planer, 43 J. a. 


Deridhtigung. 

Im geftrigen Blatte muß es in einigen Eremplaren 
Beiden, ©. 71. 3. 9. v. o.: „‚Magiftratsrath‘ ftatt: 
Magiſtrath“ und 3. 21. v. o.:: „WUbonnenten’ ſtatt 
„Abonneten.“ 
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Wochentag = ür - 
a | Katholiken und Proteftanten. 
‚ Mittwoch 18 | Remebius, Prisca, 





| : Bemerkung. 


Fr Unfere fleifige Zeitungsträgerin, Frau Mit 
tenbofer, meldet, baf fie, zum Theil von ſehr 
wohlhabenden Perfonen, ald Neujahrsgeſchenk 6, 9, 
12 bis 18 fr. erhalten hate. Wer bedenkt, wie 
viele Echritte in einem halben Jahre gemadıt, 
wie viele Treppen erfliegen werden müffen, wie viel 
Beit die Familien durd das Bringen der Blaͤttet 
in das Haus erfparen, wird gewiß fo billig fern, 
das böhft Unbillige einer fo geringen Gabe 
zu erkennen, die man niche felten einem dürftigen 
Bettler reiht. Frau Mittenhofer fann mit 
fothen Gaben ihr Leben nicht friften, bie” nöthige 
Gehuͤlfin nicht bezahlen, ja nicht einmal ten Bedarf 
an Schuhen beftreiten.. Mir bitten daher um Lie 
beralere Befinnungen in diefer Angelegenheit für 
bie unermüdliche Beitungsträgerin, die bei einem 
Bugange von mehr ald zweihundert Abonnen« 
ten ohnehin ihre Gänge ſchon vor Fagesanbrud bee 
ginnen muß. Gie glaubt, halbjährlih doch 24 Fr. 
zu verdienen. Die Redaktion. 

a Da ——— — —— 


Oeffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 


— — — — — — — 


Für bie unglüdlige Wittwe mit ihren vier g. fr 
Kindern. Bon 9. . - ...71%8 
Vou D. . . ” * ” . [7 — 40? 
Der Mebaftion unter dem Siegel ber Ver⸗ 
fdwiegenheit bes Gebers 5 - ——— 
BEN eh 
Durch die Zeitüngsträgerin Mitteubofer mit 
dem Motto: „Bedenket doc, liebe Rei— 
be, was ber milde Heiland verſpricht: 
Durch die ausüdende Tugend der Barms 
berzigkeit wird euh Gnade ergehen für 
Dieles. a 5 5 5 = ee © 
Hebertrag von Nro. 16. > 0% ı8 21] 
Summa 27 5 


Vergnüägungen. 


Pündener-Converfationd-Blatt, 





Mitgabe 


zum 


.- 


Bayerfben Beobadten 


(Eensurfrei.) 








MünhenerrConverfatiom 





Das zehnte Stuͤck des Geſetzblattes des Könige 
reiches Boprrır enthält das Geſetz über das Staats— 
ſchuldenweſen ganz nad den Geſammtbeſchluͤßen ver 
beiden Kammern. Die befondere Schulentilgungs- 
anftalt des Untermainkreifes (mie die Spezialkaſſa 

ein) wird aufgeloͤſtz alle Miobitifirungs - Ddtiga- 
ih mir? in viers-und zweiprogentigen Obliga> 
tionem aus dt, die bereits zw fünf Progent ans 
gelegten Koutionen bebalten dieſen Zinsfuß, und die 
neuem werden zw vier Prozent angelegt. Alle, unbe: 
nußt bei den Staatskaffen liegenden Gelder werden 
der Schuld entilgungskaſſe zur Dispofition geftellt. 


meuefte „baverfhe Votköblatt“ vom 
fagt: „Das Minifterium des Innern wurde 
er von Dettingen- Wallerftein, 
fe» Hofmeifter des Meiches und ſeit einigen 
Jehren Präfident der Regierung des Oberdonaufrei- 
fes übertragen. Glänzende Zalentr, virlfeitige Kennt: 
iffe, fehr hohe Gabe der Rede und Schrift, und 
_ einnehmende Perfönlihkeit rechtfertigen. dieſe 
1; fegensreichsaber, müßte fie werden, wenn die 
ürft mit Rechtlichkeit und Wahtheitsliebe den 
— m des Volkes nicht minder als dem Korder- 
- ungen den Krone Genüge leiten wollte. Eeine Auf⸗ 

gabe if bei dem Streit der Elemente, der Ariſto— 
fratie, dee Geiſtlichkeit und dem drittem Stande, 
nit gering, umd es gehört Erin gewöhnticher Muth 


14. bi 
—— 








19. Donnerffag, den 19. Januar 18327. 


dazu, bier als gerechter, unparteiifher Schiedsrich⸗ 
ter dazwiſchen zw treten. Fuͤrſt Walterftein hat 
verhängnigvolle Erfahrungen gemacht. Er iff von 
der Höhe eines feibfiftändigen Fürften in das Vers 
haͤttniß eines medintifirten hetabgeftiegen, begab ſich 
aber auch diefer Herrſchaft, und 309 die Stellung, 
eines untergeordneten Staatsbeamten vor; gewiß ein 
ſeltenes Beiſpiel von Entfagung! Ein gebildeter 
Geiſt, sine lebhafte Einbildungstraft, ungemeine 
Gewandtheit und die feinften Manieren des höheren 
geſellſchaftlichen Lebens charaktriſiren dieſen Prinzen. 
In der legten Ständer Verſammlung bat er fi auch 
als Freund und Beſchützer der liberaten Ideen uns 
ſeres Zeitalters bewaͤhtt, umd wenn es wahr ift, 
daß die im den gedrudten Verhandlungen der Kam 
mer der Reichsräthe entbaitenen freimtitbigen Aeu⸗— 
Ferungen bei den Diskuſſtonen über das Prrfgefetg 
von ibm berrühren, fo darf mam fid der frohen 
Hoffnung. bingeben, er werde feine Worte durch die 
That bewahrheiten. Er fol auch bereits erflärt has 
ben, im dieſem wichtigen Gegenftande den Gefegen 
gemäß handeln zu wollen.“ 





Are Mufiffreunde werden mit Wergnügem ver 
nehmen, daß die Duverture zu der Oper „Mite 
ternacht“ von Chelard für das Pianoforte, zu 4 
Händen, von Bonn eingerichtet, in den birfigen Mus 
ſikalienhandlungen und bei dem Gompofiteur Herrn 
Kapellmeifter Chelard in dem Eckhauſe der Karies 
frage, der Briemerſtraße gegenüber, zu haben iſt. 


19 
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Den bemfelben Meifter find auch vier National · Lie⸗ 
der unter dem Titel: Voyage Musical, im Verlage 
bes Herm Schäfer in der Perufagaffe erfhienen, die 


wir allen Mufilliebbabern empfehlen. 


Kürzlich kam ein merkwuͤrdiger Dieb in einer 
Strafanftalt an, der zuvor drei Jahre lang im ei— 
nem Eandftädtchen Bayerns ald Kellnerin gedient 
batte. Näheres werben wir dieſer Th atfache nach⸗ 
tragen. 





Correfponden;. 


Vom untern Inn im Januar 1832. 

Das „Mümchner-Gonverfations-Biatt’’ No. 6. 
vom 6. d. M. erwähnt in einem Auffage: „Paßau 
im Jäner 1852”, des ſchoͤnen Feſtes, das zu Ehren 
des, mit dem koͤnigl. Ludwigs-Orden gezierten, Hrn. 
Lieutenants Karl Ettlinger von dem 8. Linien⸗ Infan⸗ 
tetie-Regiment am 29. d. vor. Monats und Jah— 
v6 gegeben morben ift, *) Wenn in jenem Aufs 
fage nur von der Freude und dem frohen Muthe, 
fo wie dem herrlichen Geifte die Mede mar, die je= 
nes ausgezeichnete Regiment an diefem Tage befeel- 
ten, fo fey es erlaubt, von der Trauer zu fprechen, 
die wenige Tage fpäter, nicht nur dieſes Negiment, 
fondern auch die Bewohner Paßaus und einen Theil 
der Landbewohner unfers Kreifes, vorzüglich im je 
nen Landgerichten erfüllt hat, die der Kreishaupts 
ſtadt am naͤchſten gelegen find. Am 5. d. M. traf 
der koͤnigl. Armee Befehl vom 1. zu Paßau ein; 
derſelbe fpricht die Verfegung bed Hrn. Oberften- 
Kommandanten des 8. Linien-Infanterie-Megiments, 
Karl Freiheren v. Büllingen, in den Penfions» und 
Ruheſtand aus, War die noch faum laut gewordene 
Kunde diefed Ereiniffes ſchon hinlaͤnglich, die innigfte 
und allgemeine Theilmahme anzuregen, fo brach diefe 
am nähften Tage zum lauteften Schmerze aus, als 
der Herr Oberſt in folgendem Tagsbefehle die er- 
langte Beftimmung und feinen Abfchied dem bis— 
ber von ihm fommandirten Regimente eröffnete. — 
Wir entnehmen diefen aus ber Beilage zu Nro. 53. 
der Zeitfchrift „Paffapia:” 

*) Das uns in ber Zwifchenzeit nahgefenbete, fehr 
gemüthlide Gelegenheits = Gediht von Herrn 
Major v. EHlingensberg, im Namen des Offi⸗ 
sier =» Corps verfaßt, Fonnte aus Mangel an 
Raum unmdglid mehraufgenommen u 


. R, 








„An das koͤnigl. 8. Linien-Infanterie-Negiment! 
Laut Armeebefthl vom 1. d. M. haben Sr. Mai. 
der König allergnädigft geruht, mich mit dem Cha= 
tafter eines General-:Majors in den Penfions» und 
Ruheſtand zu verfegen. Ich babe niche Worte der 
ſchmetzlichſten Empfindung genug, meine Trennung 
aus Eurer Mitte Euch zu fhildern. Doch, in meie 
ner, mit den gemachten Feldzligen eingerechneten acht= 
unbfünfzigrährigen Dienſtzeit lernte ich gar Vieles 
ertragen und erbulden. Herren Stabsoffiziere, Obers 
Unteroffiziere und Soldaten! Zwoͤlf und ein halbes 
Jahr hatte ich das mir unvergeflihe Glüͤck, als 
Kommandant an Eurer Spige zu ſtehen. Ihr zeig- 
tet in, mie außer Dienft, ohne Zwang, ſtets den aus— 
gezeichnetften Gehorfam, die Seele unfers Standes, 
Dadurch erhieltet Ihr den wohlverdienten, ausgezeich- 
netften, Öffentlihen guten Ruf als brave Soldaten. 
Ih bin überzeugt, daß diefe edle Tugend noch ſtets 
im Regimente erhalten wird. Da ich in dienftlicher 
Hinſicht, worin ich felbft todt bin, nichts mehr nad 
ganzer Serle für Euch mirken kann, fo ſtehe ich, 
Jeden in Privat= oder Ungluͤcksfaͤllen mit ganzer 
Seele nah Möglichkeit zu unterftügen,, bis zu mei« 
nem Ende bereit. Lebt wohl, Kameraden! Ich habe 
nicht mehr Kraft genug, Eudy mehr zu fagen, ine 
dem Rüderinnerungs-Tbränen meine Feder benegen. 
Ih merde eine gerichtliche Urkunde abfaffen laffen, 
melche in der Regimentskaſſe oder anderdwo depo⸗ 
nirt bleibt, wornach ich nach Kräften meines Vers 
moͤgens meine letzte Anhaͤnglichkeit an das Regiment 
beweiſen werde. Herren Stabsoffiziere, Ober=- und 
Unteroffiziere und brave Soldaten! Lebt denn für 
die Zukunft im Mititär= und Bürger-Stande glüds 
lid), zufrieden und wohl, welches aus der Herzens⸗ 
Seele Eures ehemaligen, von Euch fi) fo hart tren⸗ 
nenden Oberften flieft. Paßau ben 6. Jaͤn. 1832. 
Freiherr von Büllingen.‘ 

Der erpedirende Herr Adjutant ſowohl, als bie 
Unteroffiziere befanden ſich beinahe aufer Stand, 
ſolche herzliche Worte in ihre Schreibtafeln einzus 
zeichnen. — Am 7. dieß verfammelte fi) das ganze 
Corps der Herren Offiziere, an feiner Spite die 
Herren Oberftlieutenants von Gieber und Major 
v. Sedendorf, (Hr. Major v. Heeg war burd Krank: 
beit gebindert) um ſich zu ihrem bisherigen Chef 
zu begeben, und die Empfindungen ihres Kummers 
über die Zrennung, die des Dankes, für die Art 


! und Weife, wie derfelbe fo lange das Regiment ges 
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führt, “endlich” die des Schmerzens beim Abſchiede, 
laut werden zu laffen. Diefen letzten Beweis von 
Achtung und Liebe. mufte-aber der Geruͤhrte ſich ver» 
bitten, da feine, mehr durch moralifche Eindrüde 
als kürperliches Leiden, tief erfchütterte Gefundheit 
diefem Sturme kaum zu widerſtehen vermodht haben 
würde. Indeſſen murde den fümmtlihen Herren 
Offizieren eröffnet, daß der Scheidende nah dem 
Verlaufe von wenigen Zagen jeden Einzelnen der— 
felben mit der nämlihen Bereitwilligkeit ‚empfangen 
würde, die feit Jahren ihnen bekannt if. Gleich 
den Derren Öffizieren, wollten aud bie Unteroffis 
jiere und die in Gamifon anrefenden Soldaten im 
Namen Aller perföntichen Abfchied nehmen ; und veran⸗ 
laften die Abfendung einer Deputation, die nachſte— 
bende Addreffe zu übergeben beauftragt wurde: 


. „Herr GeneraleMajor! Noch find die Thraͤnen 
nicht getrodnet, welche den herrlichen Abſchiedswor⸗ 
ten unferes hochverehrten, ewig unvergeflichen Hrn. 
Megimentsd- Kommandanten flofen. — Gefühle der 
Art eben ewig. Sie gründen ſich auf die heißefte 
Liebe, die ehrfurchtsvollſte Anhänglichkeit, und die 
innigfte Dankbatkeit. Mit tiefem Schmerz erfcheis 
nen wie vor Ihnen, Here General-Major! um Ih— 
wen das Lebewohl zu bringen; bliden Sie in unfere 
Augen, und leſen Sie darin, mas unfere Herzen 
empfinden. So ſcheiden bankbare Söhne von dem 
geliebten Vater, welcher fein edles Wirken unter 
uns durch Wort und That fo rübrend und hochher- 
jig verewigte. Eefchüttert von dem Schmerzgefühle 
der Trennung bleibt und nur ber Troſt Ihres fort> 
dauernden Wohlmollens, deffen wir uns gewiß ftets 
würdig bemeifen werden. Möge Sie Gott Lange 
erhalten, Herr General-Major ! und Ihnen das Gute 
zum Segen werden laffen, wodurch Sie uns les 
benstänglih zum innigften Danke verpflichteten. — 
Ah im Schmerze gedeiht die Pflicht, und unter 
Thrinen Feimt Liebe und Dankbarkeit nur Eräftiger. 

Er verfhmähen Sie benn biefen Tribut der im 

Ehmerzge gebomen Huldigung Ihrer dankerfuͤllten 

Sihne, nicht und erhalten Sie uns Ihre Liebe und Gnade. 

Pılan am 8. Jaͤner 1832. Die Unteroffiziere und 

Eodatın des 8. Linien-nfanterie-Regiments,’’ 


Schluß folgt.) 
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Moſaift. 


IF Der „Volksfreund“ vom 18. dieß ſagt: 

„Ss gibt Pubtigiften, die nicht wiffen, daß ein Uns 

terſchied zwiſchen Erwiderung und Ermwiederung ift. 

Die wiffen wahrſcheinlich auch nicht, daß mwider und 

wieder zwei verſchiedene Worte feyen. in Beob— 

achter muß auch richtig beobachten.“ Wir erwiedern 
(nicht „‚erwidern‘‘), daß in der deutſchen Sprade 
das Wort „Erwiderung’ gar nicht zu finden iſt, 

wohl aber „Erwiederung”, welches Wort aus dem 

Beitworte „‚erwiedern‘’mitden Begriffen 1) einem etwas 

wieder dergelten, 2) antworten, gebildetift. Herrn Dr. 

Wolf hat bier wieder wider die Sprachrichtig- 

keit gefündiget, mie in einem andern Falle, deſſen 

wir naͤchſtens erwähnen werden. Herr Dr. Wolf, 

der hier niht ım Schafspelze, fondern in einer 

— Haut erfchienen ift, rathen wir wohlmeinend, 

zuvor bei dem gefhicdten Deren Lehrer Siller an 

der Kreuzſchule Unterricht in der beutfchen Sprache 

zu nehmen, bevor er ſich fo weit vericrt, Andere bes 

lehren zu wollen, 


Wenn die Leihname von Kindheit und Jugend 
im Gedaͤchtniſſe aufbewahrt liegen, gleich getrodnes 
ten Pflanzen im Herbarium, erſt dann ruft die Phan⸗ 
tafie die halberlofhenen Karben weit frifcher und lieb⸗ 
licher hervor, als fie einit in der Wirklichkeit waren. 
Auch die gröften, dunkelſten Luͤcken füllt jenes Göt- 
terfind mit feinen Strahlen aus; ein poetifches Gans 
zes, ein Eiland des Gluͤckes daraus erfchaffend, wel⸗ 
ches unfer Auge allenthalben fruchtlos ſuchen wuͤrde, 
wenn irgend ein Wunder uns plöglich in das jus 
gendliche Alter zurückverſetzte. . 
| Innen 
Anzeigen. 


u eu m. 
101. (3. a) Samftag ben 28. Jänner: Großer 
Ball. Anfang 7 Ude 


An die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft des 

Frohſinns. 

94. Samſtag den 21. Jaͤun.: Ball. Anfang 7 hr. 

Montag den 23. Jaͤnn.: Theatralifhe Unterhal⸗ 
tung. Anfang halb 7 Uhr. 

Samjtag den 28. Jaͤnn.: Ball, Yafang 7 Uhr 
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Eongert: Unzelge. 

06. Donnerftag den 19- Jänner werden bie aus oͤf⸗ 
fentliben Blättern bekannten Quartett: und Alpen- 
Cänger Franz Kugler, Kurz, Degen, Heinrih-und 
Nup, meiden vor anderthalb Jahren das Gluͤck zu 
Theil wurde, dem ungerheilten Beifall allbier einzu— 
denen ıc., im Gaale des fdwarzen Adlers in der 
Kaufingergaffe die Ehre haben, ein Gonzert in ver: 
fhiedenen Kunſt- und Naturgefängen zw geben, wozu 
fie ibre ergebenfte Einladung machen. 

Anfang 6 Uhr. Eintrittspreis A Perfom 24 fr. 


84. (4. 5) Um dem Wunſche mehrerer Mitglieder 


ber feit 5 Jahren ftart gefundenen Bälle im Gaftbofe | 
zum ſchwarzen Adler zu entſprechen, werden wäbrend | 


des Carnevals vier Baͤlle im Abonnement gehalten 
werben. j 


um ben Zwei be& gefelligem Vergnuͤgens zu er= 
reihen, ift der Preis des Abonnements für eine Fa: 
milie anf 4 Gulden, und für einen ledigen Herm auf 
2 Gulden fefigefeßt. 

Die Tage ber Bälle werden auf den Entre’:Bilfets 
bemerft feun; doc behält fih der Unternehmer den 
Ruͤcktritt bevor, im Falte nicht fo viel unterzeichnen 
follten, wodurd die Aufgaben gededr ſeyn würdem. 

Außer dem zirkulirenden Girkulare fann man fid 
laͤglich bei Unterzeihnetem einſchreiben. 

Für gute Muſik, Speifen und Getränfe, fo wie 
für billige Preife wirb Unterzeichnerer bemüht ſeyn zu 


MR Mar ulbert, 
sum ſchwarzen Adler. 


09. (3. a) Vor dem Karlsthore in Rondel redht# | 


Nro. 1513: Ift im erften Stode eine fhdöne Wohnung 

ı von 4 beitbaren Zimmern und alleı übrigen Bequem: 
lichkeiten anf bag Ziel Georgi zu beziehen, und das 
Nähere zu ebener Erde zu erfzagem, 


97. Zu den bevorftehenden Alademiew find in den 
Barderobezimmer des k. Ddeons, und zur den Masken: 
Bällen im Eoper rechts des k. Hoftheaters ganz neue 





Allgemeinet Kalender 
für 


Wochentag 
en Katholiken und Proteftanter: 








E 
= 
G , 
[9] 
Domaerflog | 19: Kanutus, Sara, 


I 


feibene Domino’s und Nutten vom allen Farben zu 
ben billigſten Preiſen zu baben ; auch fann an iebem | 
Spieltag im Foyer links des F, Hoftheaters hierauf: 
Beſtellung gemacht werden, 


98. Heute Abends produziren ſich die Wie ji 
ger beim roͤmiſchen Koͤnig im —— aaner Fir 


— J u re, 

100. Sp ebew iſt erfhienen uud fir ben bie 
Mufitaliendandiumen zu babe z; Nehan 
Muͤuchner⸗ Garırevals - Tänze 
für das Jahr 1832, 

Conwonirt von —— Schuͤle ĩm. 

Inhalt: 6 Walzer mit Trlos und Coda, und’ ein 
Galopp; zum Theil über beliebte Melodien aus Opern. 
Mit Titel-Vignerte. Für Pianoforte eingerichtet. 
Preis netto: 56 fr. 








92. Es ift ein Haus in Mitte der Stadt mit breiers 
lel Laden verſehen, worin fid im einem ein Sparherd 
befindet, und welcher zu jedem Gefhäfte geeignet ift, 
wegen befondern Famillen = Verpältnifen aus freier 
Hand zu verlaufen. D. tie, 


25: (3. a) Im Mofenthale NMro. 657. find zwei 
fhöne Wohnungen, jede mit 4 Zimmern, zu vermies 
then, und können ſogleich oder bis Georgi bezogen 
werden. Die eine im: zweiten Stode foftee jährlich 
170 fl. und die andere im. dritten 160 fl, Beide find 
mit allen Bequemlichkeiten verfebem. Das Nähere 
darüber erfährt mam im Spezereicfaden. 


95. Ein Studierender biefiger Univerfiär wuuſcht 
‚freies Logis, wofür er täglih eine Stunde gründliven 
Unterricht ertheilen wird. Das Näbere im Hofpräus 
‚haus: Säfgen Nro. 596, über 4 Stiege links. 


In der Stiftsgaſſe Nro 11535. über 1 Stiege vorn⸗ 
heraus iſt ein meublirtes, heigbares, mit eigenem 
Eingauge verfehenes zer: von einem ober zwei 
Herren fogleicy zu beziehen. ' 











Vergnäüögungen 


Im Odeon: Maskirte Uradenie. Der Liederfranz 
veranftalret einen Mastenzug dahin, den „Baucı 
als Milionde‘‘ vorftellend, 


Muͤnchener 


:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfhben 


Beobachter. 


(ECensurfrei.) 





Münden. 


Nro. 20. 


Freitag, den 20. Januar 1832. 
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MünhenersEonverfation. 


In Gegenwart einer Kreise und Gtadtges 
tiht8-Kommiffion, welcher aud ber in feinem ſchwie⸗ 
tigen Berufe unermübliche Vorſtand diefes Gerichts⸗ 
bofes, Deore Kreide und Stadtgerichts- Direktor 
von Allmeper beimehnte, wurde vorgeftern Nacmit« 
tage 3 Uber ber Leichnam des dor 54 Jahren im 
eölften Fahre feines Lebens verfiordenen Sohnes des 
Erkfmörderd Franz Unterftein ausgegraben, 
weil, wie «6 heißt, zwei Perfonen eidlid ausge 
fagt haben fellen, daß diefem Knaben, als er einft 
aufgrbangen und im birfer Stellung gepeitfcht wurde, 
eine Rippe gebroden worden ſey. Die Bretter ‚des 
Sarges waren bereits vermodert, und man, «rblicte 
in demfelben nur mehr das Gerippe, und die, wie 
«8 fihien, zu langer Dauer gemachten Schuhe von 
diem Leder und dicken Sohlen. Mit der größten 
Borfiht wurde der Sarg in ber Tiefe mit Stricken 
ummunden , und fo nad) einer beinahe ſechtjaͤhrigen 
Grabrsruhe an das Licht des Lebens heraufgezogen, 
dann von den Traͤgern im ben zu Leichenoͤffnungen 
betimmten Saal gebracht. Dem Wernehmen nach 

wurde das Gerippe im normalen Buftande befuns 
Ym, ohme Rippenbruch. Die Knochen fielen bei 
Iifter Beribrung weg. Sollte obiges Gerlicht we ⸗ 
gen eivticher Ausfage wahr fepn, fo iſt aus diefer 
thatfägtichen Widerlegung dur den Yugenfhein zu 
erfehen, daß ſelbſt ohne boͤsliche Abficht geſchworne 
Eidg bitinriteg trügen koͤnnen, daher in allen Faͤl 
im die mögtichfte Umſicht des Milpterd möthig fey. 


Welche hoͤchſt peinliche Gefühle mußten den denken» 
den Zuſchauer an diefem Grabe ergreifen, aus wels 
chem das Gericht, den Todesſchlummer ſtoͤrend, die 
Leiche eined Kindes heraufholen lief, um zu er» 
fennen, ob nicht die Dand, oder wenigſtens bie 
Bulaffung eined unmatlrlihen Vaters, das ei= 
gene Kind zum Krüppel gefchlagen, oder wohl 
gar getödter habe! Der rohefte Menfh muß fein 
Auge mit Entfegen von einer fo furchtbaren Scene 
abwenden. — Die angefchuldigte Wirthſchafterin in 
der Frohnfeſte, weder wirklich noch aus Verftellung 
wabnfinnig, wie dad „Tagsblatt“ ſagt, 
foll nody immer fiandhaft läugnen, und über den 
Ausgang ihrer Unterfuchung nicht beforgt ſeyn, viel= 
mehr denfelben möglichft befchleunigt miffen wollen. 
Das geftrige „Tagsblatt“ meldet auch das fal> 
fhe Gerücht, daß fie dem Knaben alle Rippen ein» 
gefhlagen haben fol. — Das gäbe wieder zu entneh⸗ 
menden Stoff für den pfiffigen Herren Mitarbeiter, des 
„Volksfreundes“ Ju feinen ‚Kortfegungen in der 
Unterfteinerfhen Mordgeſchichte ꝛc.“ mo er, zur 
Ergögung der beffer Unterrichteten, fo zu fagen das 
Nägele vecht auf den Kopf zu treffen vermeint. Man 
ift allgemein in gefpannter Erwartung, ob er es nun 
mit den gebrochenen oder ungebrochenen Rippen hal⸗ 
ten wird? Hoffentlich koͤmmt doch von diefem erbaͤrm⸗ 
lich wichtigen Machwerke jeder Zeit, nah dem in 
Neo. 364. d. B. vom v. J. aufgeführten polizeill⸗ 
hen Cirkular, immer ein Abdruck zu dem ſtadtgericht⸗ 
lichen GriminalsUnterfuhungs- Akten? 
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Wenn die Barbara W., welche aus dem Zwangs- 
arbeitshauſe von Waſſerburg hieher kam, und un— 
laͤngſt den Verſuch machte, ſich zu entleiben (ſ. Nr. 
412. d. B.) nit der Stadt Münden angehörte, wo 
fie war nicht geboren iſt, ibre Eltern aber fpäter 
old Tagloͤhnersleute anfäßig waren, fie fohin mit den 
Ihrigen das Heimatrecht erlangt hat, fo würde bie 
koͤnigl. Polizeidirektion fie fhon laͤngſt ihrem Domi- 
cil zugefchoben haben. Hiedurch iſt ermiefen, daß die⸗ 
ſelbe der hieſigen Gemeinde. angehoͤre, und daß ſo⸗ 
hin der Magiſtrat allerdings die Verpflichtung auf 
fi habe, jene Perfon, die mit einer unheilbaren 
Krankheit behaftet ift, in eine Derforgungsanftalt 
aufzunehmen. Ein Titl Referent des hiefigen „Tag⸗ 
blattes’’ vom-15. dieß ift daher in einem doppelten 
Irtthume befangen, 1. weil er ‚behauptet, daß jene 
Derfon der Gemeinde München nicht angeböre, und 
2. weil er verfichert, daß die fragliche Weibsperfon 
im entgegengefegten Falle ſicher in eine ſolche Anftalt 
aufgenommen und verpflegt worden märe. 
So viel und von diefee Sache bekannt wurde, foll 
bee Magiſttat, und ‚wie man wiſſen will, hauptſaͤch⸗ 
lich auf eine kraͤftige Oppoſition eines neuen Mitglier 
des des Armenpflegſchaftsrathes, ſich ſtandhaft gemeigert 
haben, dem aͤrztlichen Gutachten und dem Antrage 
der k. Polizei Direktion zu willfahren. Wie müffen 
baher auf den Herrn Zagblatt = Meferentem deſſen 
hohe Ratbs-Sentenz: „Kein Urtheil obne Ueberzeus 
gung !’’ überfiedeln, und ihn hiemit bitten, uns fünfs 
tig mit ſeichten Widerlegungs-Verſuchen zu verſcho⸗ 
nen, indem wir nichts zu behaupten gewohnt find, 
was nicht nachgewieſen werden kann. Uebrigens ift 
uns die ungeeignete Ueberbürdung der hiefigen Wohl⸗ 


tbätigkeits:Anftaiten, ‚mworlber der Magiftrat ener⸗ 


giſch zu wachen bat, fo mie ihre, bie Stiftungss 
Mittel laͤngſt tiberfteigenden , unerſchwinglichen Ras 
flen in genere, endlich her norme Schuldenftand 
des allgemeinen Krankenhaufes ſelbſt, und die Pal» 


liativmanoͤvrirung (zu Deutſch: Eine Lücke auf, und 


die andere damit zumachen,) in specie hinreichend 
bekannt, und wir tbeilen dießfalls ganz die Meinung, 
daß bier endlich bemeffene Einſchraͤnkungen dringendſt 
nothwendig waren, find, und bleiben. 


Die Aerzte machen jetzt am Cholera-Kranken 
mit Weinfteinfäure gluͤckliche Kuren, 
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— Eorrefponden; 


Vom untern Inn im Januar 1832. 
— ESchluß.) 

Ein ſchoͤnes Andenken ſoll (wie bereits in Mre. 
48 d. DB. vorläufig gemeldet worden) füt den Ger 
feierten von Seite des Regiments beilimmt fepn. 

Waͤhrend ſolch e Empfindungen fih in dem Me« 
gimente laut‘ außfprahen, theilten diefeldben nicht 
nur alle Bewohner Paßau's, die mit Bezug auf 
das vortteffliche und mufterhafte Betragen ded fo 
lange bort garnifonirenden Regiments gleihfam nur 
die bewaffneten Bräder in diefem Regimente etken⸗ 
nen, fondern fie erſtrecken ſich auch, wie wir bereite 
erwähnt Haben, über alle — benachbarten Fandbew 
„wohnen, deren ze und Geſe m 
demſelben Megimente dienen, und welche bisher gie 
wohnt waren, mit "Vertrauen in allen Arigefrgeiie 
heiten der Ihrigen fid an den menfdhenfreundtie 
hen Herrn DOberften zu wenden, der als Mitglied 
der Conſeriptions⸗ Kommiffien burd fein humanıs 
Benehmen - gegen jeden obhne Unterfchied ſelbſt 
dent ganzen Untere Donau⸗Kreiſe nicht unbefannt ft. 
Diefem Benehmen ift es zuzuſchreiben, daß bei je= 
der ‚Gonfeription mit ſeltener Ausnahme Alles zu 
diefem Regimente fi) drängte, und nur Außerft ſel⸗ 
ten das Verlangen in irgend eime andere Maffe, oder 
in ein.anderes Regiment ſich aus ſpricht. Diefem Hin. 
Oberſten und dem ven ihm ausgehenden, im gan» 
zen Megimente herrſchenden humanen GSeiſte aller 
Herren Offiziere in- Behandhung der Soldaten ſchon 
bei ibrem Zugange als Rekruten iſt es groͤßtentheile 
zu danken, daß «ben fo, wie alle Eönferibirten der 
frühern altbanetifchen Landgerichte, nun auch alle‘, 
aus den ehemaligen paffanifhen Gerichten, dem fo 
genannten Bisthume, conferibirten lmglinge te 
diglich mit einem Vorweife verfehen, ohne alle Bew 
deckung, bei-dem Regimente ſich ſtellen, waͤhrend 
es notoriſch aſt, daß fie frͤhrr nur mit Hülfe der 
tequirirten bewaffneten Gawalt zu ihrer Beſtimmung 
gebracht werden ‚mußten, 


Menn man diefe Thatſachen in öffentlichen Biät, 


* 


| tern niederzulegen ſich gedtungen fühlt, und dadurch 


nur die Verdienftes-Anerkennung dieſes Mannes lauf 
werden läßt, . To Tann. ſolches um To getrofter gee 
ſcheden, als die Ueberzeugung vorhanden ift, daß, 
von Peiner Grite eins Widerlegung denkbar ſeyn 


möchte. Diefe Ueberzeugung iſt «8, die gegenwär« 
tige Zeilen nicht fchließen laͤßt, ohne der öffentlichen 
Dieinung in umferer Gegend Erwähnung zu tbun , 
die, bei der erlangten Kunde von dem Tode des zu 
Würdurg fommandirenden Herrn "Generals Lieute 
nanıs Freiherrn von Treuberg, dabin ſich ausſprach; 
naͤmlich der penfionirte Here Generallieutenant Frei⸗ 
derer von Dies, gegenwaͤrtig Kommandant der Stadt 
Pafau und der Fellung Oberbaus, werde an deffen 
Stelle im Activitaͤt des Dienfies gerufen, der 
Herr Oberſt FSreibere von Büllingen zum Generals 
Major befördert, und demfelben, unter Belaffung 
feiner bisherigen Bezüge als Oberſt der Armee, das 
Eradt- und Feftungs- Kommando zu Pafau über: 
tragen. 

Eo tmeit mir entfernt find, als zur Klaffe ein« 
faher Landwirthe gebörig, uns nur irgend ein Urs 
tbeit weder über die Vorſchläaͤge des Herrn Armee- 
Minifters von Weinric zu erlauben, noch Über die 
Beſchlüße eines gerechten Wionarhen in diefer Ber 
jiehung zu erlauben, fo #önnen wie doch den Glau- 
ben nice unterdtücken, jene oͤffentliche Meinung 
gründe fi auf die Thatſachen, die der Armee mie 


der Marion bekannt find, daß bee gemannte Herr, 
Generallieufenant von Dieg ein ſehr verdienter Sol« N 


dat ſehn möffe, da er ſich im der Schlacht zu Bri— 
inne, dur einen herrlichen Angriff auf die Artile 
lerie der franzöfifchen Garde mit dem 4. und Hten 
baper. Chevaurlegerd-Megimente nicht nur das Kom⸗ 
mandeur= Kreuz des Mar» Jofeph -Drdens, fondern 
auch das Thereſſen-⸗Kreußz von Defterreih und gleiche 
fom einen europdifhen Namen erworben, da, mie 
uns Augenzeugen verfiherten, nue nad diefer vall« 
beachten Waffenthat die Infanterie-Kotonnen aus dem 
Dorfe Charemienie hervorbtechen, und fo die Schlacht 
mtfheiden konnten, zu deren fleten Erinnerung for 
gar eine der ſchoͤnſten neuen Strafen in Münden 
den Namen führen fol. NRüdfihtlih des nunmeh- 
Ügen Herrn Generäle Mojord von Buͤllingen aber 
dürfte jene oͤffentliche Meinung in den Umftänden 
vigt indet ſeyn, weil bereits einige feiner Nachmaͤn⸗ 
Kr theils zu Brigade⸗Generalen befördert, -Aheils 
Bit diefem Charakter begnadigt wurden, und. daher 
Der Glaube Eingang fand, die Tangjährigen, mit 
Verſtimmlung auf dem Schlachtfelde verbundenen 
Dienſte, und die dadurch vielleicht angegriffene Ge» 
fundpeit deffeiben, duͤrfte ihn nicht mehr alenthalben 
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zum aktiven Dienſte vor dem Feinde, wohl aber noch 
ſehr gut zum Dienſte gegen jeden Feind auf einem 
ſedentären Poſten im Innern des Landes geeignet 
erachten laſſen. Dieſe Anſicht fand um ſo Leiche 
ter Eingang, ald Freiherr von Buͤllingen nicht nur 
Ritter des k. Max-Jofeph und des k. Ludwigs · Or⸗ 
dens, alſo ein ausgezeichneter und gedienter Soldat 
ift, fondern feine definitive Ernennung auf einem 
Poften, den er bereits mehrere Jahre, und jmar 
feit dem Tode ded Generals Lieutenants Freih. von 
Montignp, mit Ehre nebft dem Kommando feines 
braven Regiments begleitete, auch volltommen dem 
zweiten Sage des $. 1. vom koͤnigl. Armee Befehl 
des 15. Jun. 1830 entſprochen haben würde, Waͤh⸗ 
rend wir wiederholt und feierlichſt gegen den Wors 
murf uns verwahren, als wollen wir irgend eines 
Urtheiled uns vermeffen, find mir überzeugt, daf fols 
de Vorfhläge, wie die Öffentliche Meinung fie ere 
wartete, aud der ganzen Armee nur angenehme 
Empfindungen verurfacht haben wuͤrden, wie aus ih⸗ 
nen die Anerkennung treuer Dienſte zweier der Als 
teften und ausgezeichnerften Eoldaten des Heeres beta 
vorgegangen, und dem alten Sptichworte genligt wor⸗ 
den wäre: „Vox populi, vox Dei.“ 


Ein Rotthaler. 


e ——— 
Unjgeigen 





ED Bent ni a. Kaas ® 
101. . am en 28. ner; r e 
Ball. Aufang 7 ur u un 


99. 13. 5) Mor dem Karlsthore im Monbel rechts 
Mro. 1513. iſt im erften Stode eine fdöne Wohnung 
von 4 heitzbaren Zimmern und allen übrigen Bequems 
Tihfeiten auf das Biel Georgi zu beziehen, und das 
Nähere zu ebener Erde zu erfragen, 





e (3. 5) Im Mofenthale Nro. 652. find zwei 
Thöne Wohnungen, jede mit 4 Zimmern, zu vermie« 
then, und können fogleih oder bis Georgi — ** 
werben. Die eine im zweiten Stocke koſtet jährlich 
170 fl. und die andere im dritten 160 fl. Beide find 
mit allen Bequemlichkeiten verfeben. Das Nähere 


darüber erfährt man im Spezerel⸗Laden. 


86. (2. 5) Ein folid gebautes Haus nebft Hinter: 
gebäude, in einer fhönen Lage, nahe am Tbore, in 
Münden, welbes fih gut verintereffirt, ift mit oder 
ohne reale Sclofiergerehtfame fammt Werkzeuge, 
wegen eingetretener Verbältniffe, gegen baare Erlage 
von 5 big 4000 fl. zu fehr vortbeilbaften Bedingniſſen 
zu verkaufen. Das Naͤhere iſt durch portofieie Brieie 
in der Amalienſtraße Nro. 545. lir. a. zu ebeuer Erde 
im Laden zu erfragen, 


Kunits Anzeige. 

102. In der unterzeichneten Kunftbandlung erſchle— 
nen fo eben die ſehr ähnlichen Bilduiffe der polniſchen 
Generale Domarino, Langermann, Eyneyde und Git: 
ton, nah der Matur gezeichnet und lithograpbirt von 
Grueber in regensburg. Der Preis für jedes Blatt 
it 30 fr., in Abdräden auf chineſiſches Papier 40 Er. 

3. M. Hermaun, in Münden. 
Neueſtes Werk über Brafilien. 

105. Bei Joſeph U. Finſterlin, Buchhändler in 
Münden in der Salvator⸗Straße Nrv. 1525. fit fo 
eben erſchienen: i 

Weech, 3. Fr. v., Meife über England und 

Portugal nach Brafılien in ben vereinig: 
ten Staaten des La Plata: Stromes während der 
Jahre 1825 bis 1827. 3ter Theil. gr. 8. Drudp. 
1 fl. 56 fr. Veliup. 2 fl. 12 fr. 

Diefes intereffante Werk iſt num vollendet nnd fo= 
ſtet fomplet Drudp. 6 fi. 12 fr. Velinp. 7 fl. 48 fr. 


AUntündigung 

104. So eben ift in der Roͤſel'ſchen und Schäffer: 
ſcheu Kunfthandlung dahier die erfte Lieferung” von 
et in „Küblheiten‘: Manier erfchie:- 
nen. Qlle 8 Blätter zufammen foften 12 fr., illumts 
nirt 18 fr. , einzelne Blätter Br. — nen 3 

uminirt 5 ir. Zu geneigter Abnahme empfehlen 
7 ⸗ Schallbrouck und Deiß. 


105. Im Thale Nro. 554, über 2 Stiegen vornhe: 
raus ift ein fehr ſchoͤnes, mit Bett und politirten 
Meubeln und ganz eigenem Eingange verfebenes Zim— 
mer, für einen oder zwei Herren geeignet, um 7 fl. 
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bis am 1. Februar zu beziehen. Auch werden bonette 
Frauenzimmer genommen. 


106. Im Thal Petri Nro. 551. über 2 Stiegen 
find mebrere Converfarions:terica, dad Eremplar aus 
56 Bänden beftehend, uns den aͤnßerſt billigen Preis 
vou 5 fl. 50 Ir., umd mir dem Kupferbande, welcher 
1000 Bildniffe der beruͤhmteſten Menſchen aller Zeiten 


und Völker enthält, um 4 Hl. das Eremplar zu vert 
faufen. : 


In der Dienersgafe Nro. 143. über 2 Stiegen 
voruberaus- find 2 eiugerichtete beigbare Zimmer, je 
des mit eigenem Cingange, einzeln oder juſammen 
zu vermietbeu, und gleich zu bezichen. 

In der Amalienſtraße Nro. 556. über 3 Stiegen 
find mebrere Bücher, worunter auch ſchoͤne Gebetbäcer 
find, billig zu verkaufen. 





„107, Bel Antiquar Peifher am Hofgraben Nr. 233. 
näcft der neuen Münge dabier wird die tofte Bücer« 
Anzeige unentgeltli ausgegeben. 


108. Im Landfbaftsgäfchen Mro. 112. an-ber Son: 
nenfeite it eine fhöne Wohnung von 4 beisbaren 
Zimmern, Kühe, Keller, Speicher, Holzlege und übe 
tigen Beguemlichkelten um den Zahressing von 120 A. 
zu verftiften oder gleich zu beziehen, Das Naͤhere iſt 
zu ebener Erde zu erfahren, 








Beribtigung. 

Durch eln unleſerllches Revifionszeisen it geitera 

in einigen Eremplaren cine Verfegung der Worte 

veranlaßt worden. S. 79 &p. 2. 3. 11. v- 0. muß 

es naͤmlich heifen „Hert” ftatt „Derm”, und 3. 14. 
„Heren’ ftatt „Herr“. 


Deffentlihe Gaben der Wohlthätigkeit. 








Sir die unglüdlige Wittwe mit ihren vier fl. ke. 
Kindern. Bon W. M. R 3 J 2 2 
Uebertrag von Niro. 18. . R ä . 277 5 
Summa 30 13 


Vergnügungen 


8. Hofs und Matiomaltheater: Der Vampyt. 
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Mündener:Converfations Blatt, 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beodbadter 


(Censurfrei.) 





Nro, 21. 


Sonnabend, ben 24. Januar 1837, 





Die mastirte Akademie hat vorgeftern den 
großen Erwartungen nicht emtfproden, die man das 
von hegte. Seine Moajeftät der König umd Ihre 
Mojeftät die Königin Karoline, Prinz Otto und 
bie Prinzeffionen Mathilde und Marie, koͤnigl. 
Hobeiten, waren anweſend, der Saal fehr Ierr, die 
Bakırien zum Erdrüden voll, aber vor Deldampf 
kaum ſichtbar, und von unausſtehlicher Hige gequält; 
der Maskenzug ledern, die Reimerei des Baͤnkelſaͤn⸗ 
gercheres unter der Kanone, mie man zu fagen pflegt. 
Übennirte Konzerte, abonnirte Bälle und mastirte 
Akademien fcheinen an der Odeon=Cholera zu 
leiden, und ihr rettungslos zu erliegen. 


Ein gereiffer Here Amand von Schweiger bat 
uns eine Berwahrung gegen das Gerücht eingefen- 
det, daß er der Verfaſſer des im Mro. 17. dieſer 
Beitfheift erfchiemenen Sonnettes ſey. Diefer Herr 

etwas Ueberflüßiges gethan; denn er iſt weder 

aron noeh Dıkter, beißt Armand und nicht 
Cart, und ſchreibt ih Schweitzer und nict 
Shweizer. Wir können ſohin nicht glauben, daß 
gend Jemand ihm für den Verfaſſer jenes wun⸗ 
bufhönen Sonnsttes im Ernfie habe halten kön» 
um. — 


Während man von allen Seiten über Mangel 
an Belhyäftigung der gegen Taglohn arbeitenden 


Kaffe Hirtere Klagen vernimmt, erſcheint der Some 


merbierfaß für 1832, welcher für ben erften Dis 
firift vier Kreuger drei Pfennige, für ben 
zweiten Difteift fünf Kreuzer für die Maß vom 


Ganter beträgt. Das find traurige Ausfihten fuͤr 
die armen Leute, die oft nichts, als ihre Maß Bier 
haben, und diefe nun bald fo theuer begabten fol» 
len. Wir merden nädftens über den Birrfag 
einen fehr gründlichen Artiket von dem talentvollen 
Heren Verfaffer der Briefe über den Brodtarif 
mitzutheilen die Ehre haben. 

Wie ift es moͤglich, daß auch der „baverfhe 
Landbote‘ das Mährhin, „am Leichname des 
ausgegrabenen Sohnes des Reviſors Unterftein 
babe man alte Rippen zerfchlagen gefunden, und die 
Hausbälterin foll wahnfinnig fern,” dent „Tag 6» 
blatte“ geradezu nachſchreiben Eonnte, obgleich 
von beiden Angaben keine Sylbe wahr it? Wenn 
öffentfihe Blaͤttet von Thatſachen en Drt und 
Stelle fo falſche Berichte liefern, weldhe Glaubwür- 
digkeit ift Meldungen zu ſchenken, Die fie aus der 
Gerne bringen? Der „bayerſche Landbote“ und 
das „Zagsblatt‘ werden num wohl diefe Bes 
hauptungen widerrufen müffen. 


Nicht ben Vergnüigungen in Privatgeſellſchaften 
allein ſcheint es zugeichrieben werden zu müffen, daß 
die in Mre, 16. d. B. berichteten Ddrons = Bille 
heuer nicht zu Stande kommen wollen, wozu man 
allerlei Werb-Vorſuche anſtellt. Auch nicht die Un« 


21 





— 86 — 


inf, ſolchen Baͤllen beizuwohnen, iſt Schuld daran. 
Der ditterſte Geldmangel zeigt ſich leider im» 
mer mehr in allen. Familien, fo, daß man die un— 
zähligen Beluftigungen, gepaart mit Kleiderprachte 
Ausgaben, neben ben fortlaufenden Forderungen flır 
die unabweislihen Lebensbedürfniffe, unmoͤglich mehr 
zu beftreiten im Stande ift. Jene thuen daher gut, 
die in folhem Falle fih befinden, wenn fie, im 
Gefühle ihrer Unvermögenheit, derlei Anloduns 
gen widerſtehen, und zum Mohle der Ihrigen den= 
felben ein Gehör geben. Das Pfandhaus füllt ſich 
deffenungeachtet mächtig genug? =. 


Die Kontumazgeit fuͤr Reiſende nad Bayern, 
bie aus den, der orientalifhen Cholera verdächtigen 
Gegenden kommen, ift im Allgemeinen auf5 Tage 
beratgefegt; Dandelswaaren , mit Ausnabme ge= 
brauchter Kleidungsftüde, gebrauchter Betten ꝛc. fo 
wie Briefe, und Gelbfendungen der Eingang ohne 
Kontumaz und Desinfeltiond = Behandlung geflattet, 
und nue in Anfehung des Verkehres zu Waffer noch 
eine weitere Beſchraͤnkung beibehalten. 


Der durch Abziehen |ver Rafir- Meffer bekannte 
Veteran Willibald, welcher ſich hierdurch ſtets chre 
liche Nebenverdienſt für feine zablreihe Familie 
geſucht hat, und ſchon am 16. dieß verblichen iſt, 
konnte erſt geſtern, den 20., alfo nad vollen fünf 
Tagen, den ibm fo wohl zu gönnenden Ort der Ruhe 
finden. Nach mehrern Dinderniffen zur Begräbnif 
trat vorgefiern auch noch biefes ein, daß fein Grab 
gemacht war, folglich mußte der Condukt, bie leid» 
tragenden vielen Bekannten und vier bem Vater: 
Lande dienende Söhne wieder abziehen. Der Nr. 12 
erwähnte fchöne Mititair-Leihen-Wagen ift im hie— 
figen Zeughaufe verfertigt, inmendig ganz mit Ku— 
pfer ausgemacht, und für 2 Leichen eingeriätet, 


Vorgeftern hat der vortrefflihe Franz Kugler 
fhe Sängerverein im Saale des Gaſthauſes zum 
ſchwarzen Adler dahier, in 3 Abtheilungen mit aus— 
gezeichnetem Beifalle gefungeh. Heute werden wir 
diefe vorzuͤglichen Sänger wieder bafelbft hören. 


Am 13. murbe die neugeborne Tochter Don Pe— 
dros in ber Schloß⸗Kapelle zu Paris getauft; Tauf⸗ 
zeugen waren der König und. die Königin. Br 


Fr Der jüdifhe Banquier, Herr Baron Rothe 
f&hild, hatte am 4. dief Monats Audienz beim 
Papſte. Der berzoglihe Wechsler hatte nach ftis 
ner Ruͤckkeht aus Paris nebft den Fuͤrſten Chigi und 
Drfineden großen Drben des heiligen Öre- 
gors empfangen, und erſchien nun fterngefhmüdt, 
Der heilige Vater war überaus gnädig; Herr von 
Rothſchild küßte ihm die Hand, und verließ den 
Audienzſaal fehr befriedigt. 


3— 





Ebersberg. 

Sanft erhöhet ſich von dem äden oder maldis 
gen, lange 7 Stunden dauernden Münchner-Revier 
aus endlich abwechſelndes Hügelland, auf welchem 
der uralte Ort Eberöberg angenehm gelagert ift, deſ— 
fen Dftfeite eine fanfte Abdahung bildet. Diefer 
theilet ſich in zwei Dügel, deren einer das borma= 
lige Kloſter mit der Kirche trägt, den andern ſuͤd⸗ 
lichen kroͤnte wabrſcheinlich die alte Burg der bes 
kannten Grafen von Ebersberg, indem ihn die Kunft 
zum Grunde berfelben geformt zu haben ſcheint, und 
Mefte von Mauern in feinem Schofe aufgefunden 
wurden. Das vorliegende wieſenteiche Thal zieht 
der Länge nach hinab in oͤſtlicher Richtung, von der 
Ebradı bewäffert, einem Fluͤßchen, welches in Weften 
von Ebersberg, feine Wiege, einen Teich verläßt, 
und mit der Aettel vom Innfltomme verſchlungen 
wird. Anmutbig erfcheint dieſes Thal, man mag es 
von jenen Hügeln aus uͤberſchauen, oder vom Dften 
herauf dburhmandern, wo das erhabene Kiofter-Ge- 
baͤude mit feinem Kirhthurme einen herrlichen Hin⸗ 
tergrund geftaltet, der weit in ber Ferne prangenb 
fich zeige. Mill man nad) diefem reigenden An— 
blicke das abſtechende Bild einer alt germanifchen 
Wildniß im der Naͤhe fhauen, fo findet man es auf 
Ebersberg's nördlicher Eeite. An biefe gränzt der 
große Forft, welcher fi Über zwei Stunden noͤrd⸗ 
lich ausbreitet, und mit jenem von Anzing beinahe 
vier Stunden in ber Länge hält. An diefem Punkte 
verſinnlichet ſich die ‘grame Vorzeit der "Gegend fo 
lebhaft, da man bie Begebenbeit, welche Ebers⸗ 
berg's Entſtehung veranlaßt hatte, wie unter-feinen 
Augen vorgehen zu ſehen waͤhnet. — 

Graf Sighart von der Sempt, deſſen 
Stammſitz eine wenig haltbare Burg jenſeits des 
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Forfted im Thale ber Sempt war, *) erlegte um 
das Jahr 878 nad Chriſti Geburt auf der befchries 
bemen Höhe bei einer befonders großen Linde nicht 
ohne bedeutende Anftrengung einen Eber von feltener 
Größe. Diefes milde Thier gab der Veſte Ebers— 
berg, wılhe der Graf auf der Höhe bier nebſt eis 
ner Kapelle erbaute, fo mie dem Flüßchen Eberach 
(von Eder und Ah, Waffer, zufammengefept) bie 
Namen. Erfterer leifteteden in Bayern fengend und 
brennend eingedrungenen Ungarn nachhin fo kraͤfti— 
gen Widerſtand, daß fie allenthalben, nur hier 
aiht, ihre Verwuͤſtungen ausüben konnten. &o wie 
diefe Vefte Kultur und Bevölkerung um fi her in 
den Thälern verbreitete, ward fie auch der fortwäh- 
tende Stammſitz einer eigenen, zum Sondergaue ges 


börigen Grafſchaft. Sighart, den Kaifer Arnulf in 


einer Urkunde vom Jahr 888 feinen nädhftgebornen 
Freund nannte, blieb in der Fehde gegen die Uns 
gar im Babe 007; deffen Eohn Graf Rathold be— 
tief 1.3. grr Moͤnche von bes heiligen Auguſtins Dr⸗ 
dend-Megel nady Ebersberg, wo er ibnen eine Woh⸗ 
nung einräumte. Sighards Enfel, Eberhard 1.: 
Aalbero, und ihre Schweſter Mitbirg, begannen 
den erfien Kirhen- und Kiofterbau im Jahr 028, 
dee nach ſechs Jahren vollendet da ftand. iefe 
Moͤnche hatten 79 Jahre bier gebaufet, ald Graf 
Uri Abdalbero’s Bruder, im Jahr 990 ſolche aus 
des heiligen Benedilis Regel an ihre Etelle fette, 
umd den erften Abt aus dem Klofier St. Ulrich und 
Affra von Augsburg hieher berief. Nicht lange fand 
das Kiofkergebäudbe nah feinem erften Urfprunge; 
denn ſchon im Jahre 1040 warb es vom Adalbero 
IlE., teten Grafen von Sempt und Ebersberg, 
mit der Burg niedergelegt, beide von neuem aufge— 
baut, und weich begabet. Kaifer Heinrich III. er» 
theilte im mämlichen Jahre den Mönchen die Frei: 
beit, ihren Abt zu waͤhlen. Diefer andere Stifter 
Adalbero III. überlich vor feinem unbeerbten Tode, 
weiher 1045 erfolgte, alle feine Guͤter bem Kloſter 
wm der dem heil. Sebaſtian gemweihten Kirche. 

An widrigen Schickſalen fehlte «6 im ber Folge 
mmig- mie an ungluͤcklich einwirkenden Veraͤnder⸗ 
um. Im Jahre 1505 brannte Klofter und Kirche 
ab, worauf es mieder aus ber Aſche emporftieg. Ein 


®) Eiche die Drtschronit ber Etadt Erding 
vor. 3. in diefen Blättern, 
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in Mitte der Kirche aufgeflelites hoͤljernes St. Ees 
baftiansbild blieb vom Feuer verfhont. Auf Veran⸗ 
laffung bes regierenden Herzog Wilhelm V. von 
Bayern, und mit päbftticher Beiftimmung, traten 
die Benediktiner ben ins Land berufenen Vätern der’ 
Geſellſchaft Jeſu ihr Kiofter ab, welche es als eine, 
zu ihrem Kollegium in Münden gehörige fogenannte 
Reſidenz bewohnten, und die Einkünfte hievon bezo— 
gen, melde fehr ergiebig waren. 

(Schluß folgt.) 


Erwiederung. 


In Neo. 5. des „Volksfreundes“ ift ein Artikel 
feines neuen Redafteurs auf unbeflimmte 
Beit*) über die Stände der jedes redliche baye- 
rifche Derz kraͤnken muß. Der junge Here Doctor 
tritt, wenn ich micht irre, zur zweiten Male ats 
Pubtizift auf, und es ſcheint, er will jegt auf ein» 
mat zum großen Schulmeifter des baperifhen Vol— 
kes fih aufwerfen. Er fängt damit an, einen 
Schwulſt von hochtrabenden Morten und abgebros 
henen Sägen auszukramen, und die ganze Nation 
I mit Koth zu bemwerfen. Unter andern fagt der ge» 

lehrte Herr Wolf, indem er von den Ständen des 
Reiches fpriche: 

„Aber wer wählte, und wer wurde gewählt?’ 
Die Menfhheit muß Mann und Greis merden, 
denn das ift ihe Geſetz; was ber Weltenmeifter Gros 
Fed geſchaffen bat, vermögen winzige Wuͤrmer nicht 
zu zerdrücden. Bayern, fepd ihr jet Männer? 
„Mein, antwortet der junge Schriftgelehrte. 


*) Etwa nah Theil. I. Urt. 12. des bayerifhen 
Strafgefegbuhes ? Dort heißt es: 1) Bel der 
Verurthellung auf unbeftimmte Zeit (ins 
Zuchthaus) bleibt dem Verurtheilten die Hoff: 
nung, burd tbätlih bemwiefene Beſſerung ſich 
feine Freibeit wieder zu verbienen. Wenn naͤm— 
li derfelbe während feiner Strafjeit wenigiteng 
zehn Jahre hindurch ununterbrodene ausge 
zeihnete Arbeitſamkeit bewiefen, wegen Bocheit 
oder Ungeborfam Leine Zuͤchtigung verfculdet, 
und fonft unverwerflibe Proben gebefferter Ge— 
mütbsart abgelegt hat, fo darf derſelbe nah Ver— 
lauf von fehzehn Strafiahren feine Be— 
gnadigung erwarten. 


— s8 — 


„Bajern, **) fährt er fort, „deine Ahnen waren | die bajeriſche Geſchichte. 
Kinder, waren Knaben, haben did zum Jüngling | das für eine Geſchichte werden ?! 


greift; aber der Süngling muß jum Manne wer— 
den und ein Mann; böre Bajern! ein Mann war 
deine Etindeverfammlung von. 18351 nicht,” 

Meicher ehrenbafte Bayer vermag ohne Entruͤ— 
flung diefen Ausflug von Arroganz und Aberwig zu 
ertragen? Welcher Eonftitutionelle Bayer, — und 
tonflitutionelle Bayern find wir alle, vom Monars» 
den angefangen bis zum letzten Staatsbürger, — 
mwirb zugeben wollen, die Vertreter der Nation feyen 
Beine Männer, — diejenigen, melde fie nach ber 
Verfaffung mäblten, feine Männer, — die Erſten 
der Nation, unter denen ſich die würdigften Staats: 
beamten befinden, feine. Männer? Pfui dee Schan- 
de, fo etwas zu denken, viel weniger in bie Meit 
hinein in tollem Wahnmige zu ſchreiben! 


Der Mann, mwelder fein Vaterland liebt, feinen 
konſtitutionellen Monarchen verehrt, feine eigene 
Mirde als Bayer nicht mit Füßen treten will, und 
welchem die Nationalehre heilig ift, wird feinen Un» 
willen mit mir Über die Yeuferungen eines jungen 
Mannss theiten, der fogar antündigte, er [hreibe 





2) Früher ſchrieb man „Bayern”, fpäterhin 
„Batern”, und nach ber allerhöhften Mer: 
ordnung Seiner Majeftät unfers Könige Lu ds 
wig wieder „Bavern.“ Mber „Baiern” 
and „dajeriſch“ Hat noch Niemand gefchrie: 
ben, und follte auch der Baver, Hr. Dr. Wolff, 
nach feiner Privatanſicht durchaus ein „Bajer’ 
feyn wollen, fo geziemt es ibm bob, dem Na: 
men feines MWaterlanded in einem Moltsblarte 
fo zu fhreiten, wie er feit uralren Zeiten ges 
ſchrieben, und durch des Königs Willen wieder 
feftgefeßt wurde, um demfelben nicht fträfliher 
MWeife gleihfam vor den Augen der Nation Hohn 

ſprechen. Warum heißt denn der „Bokfe: 
Feen“ bemodh immer ber „bayer'fde‘ 
ftatt der „baier’fhe? Welche Inconjequenz! 
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Wochentag | uͤt 
& | Katbotiten und Proteſtanten. 





Sonnabend 


25 | Beneditt, | Benedikt. || Im Froehſinu: Ball. Anfang 7 Uhr. 


Gott was wird 


Ein Buper, der feinen König und 
fein Vaterland liebt, MW, 


— nn 
Anzeigen. 


M ufe um 


101. &. c) Samftag den 28. Jaͤnner: Große 
Ball. Anfang 7 Uhr an 
Eonzert = Anzelge. 

111. Samftag den 21. Jänner werden bie mit Beis 
fall aufgenommenen Quartett: und Alpenfänger franz 
Kugler, Aurz, Degen, Heinrih und Ruß die Ebre- 
baben, auf Verlangen im Eaale des ſchwarzen Adlers 
in der Kaufingerftraße ein Conzert zu geben, wozu fie 

ihre ergebenfte Einladung machen. 

Anfang haib 7 Uhr. 


109. Von dem gemeinnuͤhigen Vollks Beitfchrfften: 
Der deutfche Volksbote, 
eine Wochenſchriſt für - Bürger und Landmann, 
un 


Der Verfaffungsrarh 
füe Deutfchtande konſtitutionelle Bürger im bee 
Stadt und auf dem Lande, 
find die erften Nummern angefommen, und nebft dem 
Plaue dieſer Zeitfhriften im unterzeihneter Buch« 

handlung 
unentgelfltlid 
zu haben. Der Preis für Muͤnden und bie Umge⸗ 
bung ift viertellährig 1 fl. 49. Beiſpiellos wohlfeil 
für wochentlich 3 ganze Bogen oder 48 Geiten. 
Sof. a. Finfterlin'fge Buchhandlung 
in der Salvatorftrafe Nro. 1525. 

95. (3. €) Im Mofenthale Nro. 652. find zwei 
fhöne Wohnnngen, jede mit 4 Zimmern, zu vermicd« 
then, und koͤnnen fogleib oder bis Georgi bezogen 
werden. Die eine im zweiten Stoce Boftet jährlich 
170 fl. und die andere im dritten 160 fl. Beide find 
mit allen Bequemlichkeiten verfehen. Das Nähere 
darüber erfährr man im Spezerei-faben. 









BDergnügungem. 


Mündhener:-Eonverfationd:-Blatt, 





Mitgabe 


zum 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Minden. 


Nro.. 22. 


Somtag, den’ 22. Januar 1832. 
J 





Münden er: Eonverfarion. 


Während des fonntäglichen Gottesdienſtes im der 
diefigem katholiſchew Hoftitche wird, um: denſelben 
nicht durch das Geraſſel der bin« umb berfahrenden 
Equipagen eg zu flören, Br fogenannte 
—— g ſſen. Aehnliches geſchieht auch feit 

en: orange beachteten 

—— — dieſer Zeitſchrift bei dem Durchgange 

der Deigog-Mar- Hofkapelle. Drfto mehr wundem 

1b: Katholiken daruͤber, daß während 

esdienftes: in der proteftantifhen Hofkirche, 

Maj. die beiden Königinnen anıwefend 

‚ Equipngen vom Brunnenz in: den 

— bios des nähern Weges willen, durch 

ungenirt fahren: dürfen, fo’, daß 

Zaͤhoͤrer dadurch Die — Worte 

Dorträge verloren geben. Es ift zu 

daß die gerechte Stimme der Deffentictei 

; diefen Miffkomd Haid beſeitigt ſehen wird ,. in= 

— und Ausgange u Gaͤßchens bios 

— quer am dem Wänden angebracht 

' Wir werdem uns beeiten „.. weitere 
—* wu geben. 


—— — 
bie „Bandbsrin” ift aufaefeffem,. indem: 















nö des auegegrabenen Sohnes des Revifors_Un- 
ter bi. „Mon fag —8 es ſeyen ibm 
Tagen gemefen,” Dir „Wa Its: 

freund” bringe daffeibe Gerücht vom Rippeneine 


‚| zu‘ fönnen. 
nototiſch ſcheue Münchner: Mapiftrat würde, ie 


batte" und dem „Bandborenm‘. 


ſchlagen, mit‘ dem Beifage :: „was man aber bei dem 
vermoderten: Buftande nicht: mehr ermitteln“ konnte.“ 
Die Derren Aerzte haben die Unmwahrheit jenes Ge=, 
ruͤchtes dennoch recht leicht ermittelt, indem das 
Gerippe im. normalen Zuftande war. Es iſt unver- 
ztihlich, das Publifum feibjt dann noch abſichtlich zu. 
täufhen, wenn ein folder Schreiber zuvor fon. 
aus‘ einem: andern: Blatt Belehrung, ſchoͤpfen konnte. 


In Abweſenheit des Dr. Wirth hatte Hr. Sonn⸗ 
tag: in Münden die deutfhe Zribline redigirt und 
die von der Genfur geftrihenen Stellen abdruden 
taffın.- Here Eonntag: wurde defhalb, jedoch unter 
Vorbehalt: der Appellation ,, welhe dem Herrn Wirth 
bekanntlich vrrfagt worden war, zu einer mehrtägis 
gen: Gefängnißftrafe verurtheilt, welhe er nun in 
Rheinbayrrn eben jeht abbüßt.- 


Die Minterdure‘ iff glücklich vorhber‘, und, mie 
ſchon erwähnt, mit Ausnahme der zahlreich anwe— 
fenden Yuden, wurdem ſchlechte Geſcha ifte gemacht, 
fo‘, daß wieder eine Menge Waaren in das Pfand⸗— 
hate wandern mußten, um die Meifekoften beftreiten 
Der vor der gedeihtihen Oeffentlichkeit 


ſchon oͤfter erwähnt, dem Fommerzirenden Publikum 
durch ähnliche Befanntmahung des Erandes allır 
Verkaͤufer, gleich jenem in der Vorſtadt Au, eimn 
großen Gefallen erweifen. Unterläft er «6, vielleicht 
auch wegen dee beliebten Hauptſtadt⸗ Primips: „nichts 
zu thun, was die Stimme der Deffentlichkeit begehrt 9. 
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Allerdings fol bie Aufführung bes Theaterſtuͤckes: 
„die Contumaz in Freilaffing oder der Capaun“, ſeht 
bumoriftifh verfaßt, in Wien vollzogen worden fern. 
Es muß diefes wohlgelungene Stud aͤußerſt intereſ⸗ 
fant feyn, da baffelbe viele Driginalitäten enthalten, 
und befonderd der Gapaun die Perfon des Gontus 
mazj=Directorb (!) wohlgetroffen verwirklichen fol. 


Sn der „Dorfzeitung” bittet Einer aus Chur» 
beffen, der halb im Militär- und halb im Civil 
dienft fteht, daß er doch wenigſtens die Hälfte ſei⸗ 
nes Schnurtbartes, den einen Flügel, bürfe ſtehen 
laffen. 


. 
’»* 





Ebersber g. 
Eu) 


Im J. 1632 wurde Eberöberg don ben Schweden über» 
fallen und geplündert; 3Jefuiten haben fie gefänglich 
abgeführt, ind ein Bruder, Blaſius Schädling, weil er 
den Kirchenſchatz nicht verrathen wollte, wurde gepeis 
niget und getödtet. Der VBauern-Aufftand am Jan 
1654 gegen den Muchwillen der Soldaten ward 
auch) diefer Gegend verderblich, indem die Empör- 
ten gefchlagen und ihre dafigen Gefährten bart mit» 
ginemmen wurden; bazu fam ein wiederholter Ue⸗ 
derfall von den Schweden, mit Pluͤnderung verbun⸗ 
den, im Jahre 1648. Unter Churfürft Mar 111. 
wurden im Jahre 1773 die Sefuiten in feinen fan- 
den aufgehoben, und Ebersberg fam unter churfuͤrſt⸗ 
liche Verweſung. As deſſen Thronfolger Karl Theo⸗ 
dor im Jahre 1784 die Johanniter-Didend-Zunge 
in Bapern einführte, warb Klofter und Kirche nebſt 
ber gebildeten Hofmart dem Großpriorate derfelben 
einverleitt und. das Ganze zu. dem ‚Anfehen einer 
Herefchaft erhoben. Einer der bort öfter Hof hal⸗ 
tenden Großprioren errichtete, mitten auf dem 
Marktplage, ein ſchoͤnes Denkmal. Er ließ mim» 
uch im länglihem Viereck ein mit Quabern auss 
gemauertes, von Gelaͤndern umgebenes Mafferbes 
bältnig herſtellen, meldes vier Kaftanien» Bäume 
umfcatteten, an deren Stelle aber jegt vier Laters 
nenpföhle aufgeftellt find zur naͤchtlichen Beleuch⸗ 
tung. Auf einem an der Fronte empottagenden her 
ben Obelisk, am deffen Fuße ein Brunnen iſt, ber 
findet fi die Infgeift: = 


„Den jegt Lebenden, und ber Zukunft zum kroͤſt⸗ 
lichen Widerftand. in Feuers - Nöthen, zu Erhal ⸗ 
tung ber Orts⸗Reinlichkeit und zum nüslichen Ges 
brauche der gefchägten Untertbanen der Herrſchaft 
Ebersberg. Errichtet von Sr. Excellenz Sreiheren d. 
Flachslanden, Malthefer-Drdens-Befandter des bayes 
tifhen Großpriorats Anno 1785. — Nah den über 
legtgenannten Drden getroffenen Dispofitionen in 
Bayern fiel dieſe Beligung wieder unter landes« 
herrliche Adminiſtration, bis endlich das aufgeftellte 
Kammerals Amt mit dem koͤnigl. Rentamte wa⸗ 
ben vereinigt, und aus dieſem das Reutamt Ebers ⸗ 
berg zu bilden beſchloſſen worden, welches gleich dem 
hieher verſetzten alten Landgerichte Schwaben in ei⸗ 
nem, vom Abbruche freigebliebenen Theile des ehe⸗ 
maligen Kloſters untergebracht, das Uebrige nebſt 
dem Brauhauſe und der bedeutenden Ockonomie an 
einen Privaten verkauft if. Die Eifenfrohnfefte 
dieſes Gerichtes befindet ſich noch immer in dem, 3 
Stunden weit entfernten Markte Schwaben. *) 
Nachdem die alte Pfarrkirche abgebrochen, und in 
ein Gafthaus umgewandelt wurde, meben welchem 
die Meierei, 1405 von dem Abte Schattenauer er— 
baut, wie ein Stein am Eingange befaget, in neues 
fter Zeit wieder abgebrannt, bat man bie bormas ı 
tige Klofter» und WahlfahrtssKiche auch zur Pfarr 
Kirche erhoben; ein helles Gebäude, deffen Gewoͤlb 
auf hohen Pfeitern ruht. In einer Kapelle auf der 
Evangelien» Seite des Chores ficht das hertliche 
Grabmal des Grafen Ulrichs und feiner Gemahlin. 
Richardis, einer Schweiter bed Herzogs Marquard 
von Kaͤrnthen. Diefe flarb 1013, jener 1029, und 
wurden im Mittelpunfte der Kirdye begraben, wo 
auch jenes prächtige Maufoleum, 12 Schub lang, 
6 Schub breit, geftanden bat. Dieſes ftellt einen- 
hohen, vieredigen Sarkophag vor, deffen Dedel und 
Seiten mit Basreliefs und Infchriften geziert find, 
ein merkwuͤrdiges Denkmal altbayerifher Kunfl. Wo 
e6 geflanden, folglich die Gruft zu ſuchen wäre; 
folte billig ein Denkftein die Stelle bezeichrien. Au⸗ 
ferdem find im diefer Kapelle andere fehenswürdigt 
Grabfteine, defonders der Edlen von Pinzenau von 
1374. 1578 an den Wänden aufgeftellt, dann Wap⸗ 
penſchilde aufgehangen, weldre dem Ganzen eim ſeht 

a * 4 


die Ortehroult von Schwaben ini vor J. 
— So dm wine Wie 
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bewürdiges Anfehen geben. Die Jaſchriften des 
Erferen oben —9 im der Sakriſtei befind» 
ichen Zafel:ıı 


„imPer quos: fundatos "locus est hic atque 
erestus hac insculptura statuorum pulc ra 
figura. — Der Edelwohl geborne Graf Ulrih, Stif- 
ser des Gotteshaus Ebersberg, Einführer des Dre 
dens Et. Benedikt mit feiner Gemahlin, F. Ris 
Gard, liegen da begraben, denen Gottgnad. Graf 
Girghard, eim Anhebet ded Gotteshaus Ebersberg. 
Graf Nathoid, der vollbracht: den Bau an dem 

Graf Eberhard, der erfte Stifter des Klo— 
flers Ebersberg. Gräfin Adalbero feine Dausfrau, 
gedorne Sersogin zu Sachſen.“ Auch in der Doms 
liche zu Freyſing ift von dem Grafen zu Sempt 
und Eberöberg ein Kamilien» Grabmal, da Ulte, 
aus biefem Geſchlechte, im achten Jahrhunderte dort 
deu Reumftab führte, und bei Prefburg am der 
Seite Herzog Theodos 1. von Bayern ruhmvolf ges 
fallen ift. Oberhalb der Sakriften ift die fogenannte 

elle, melde aber im diefem Jahrhundert 
duch Hohe und miedere Beamten, unter dem Vor⸗ 
wande der Sicherung vor Feindes Hand, faft gar 
ausgeplündert murde, bi auf das ganz filberne 

Brufbild des heiligen Sebaſtians aus deffen Dirn- 
Thale, die mit eimemvergoideten fülbernen Gefäße aͤber⸗ 
yogen iſt, am dem Feſttage mittelft eines filbernen Röhr- 
ms da Glaͤubigen Wen gereicht wird, wobei man auch 





Heine Pfeiihen vertheilt, mit dem Namen 
Jeſu, dem Gebapians-Bid und der Auffchrift: „St. 
Sebastian ! ora pro nobis.“ In der erwähnten 


nethrlihen Hiruſchate des heiligen Sebaſtian fehle 


ein Seüdchem, welches ein großer Teldherr auf fei- 
nee Beuſt getragen, und daflır eines von Gold wo— 
tauf: „St. S.,“ hat einfegen laffen. 


Me Der Drt iſt übrigens fehr gemwerbfam und be- 
kbt, was nidyt nur ftraßen Durchzuge 
Veſſerburg und Salzburg, dem Gerichtsfige, wozu 
Beh das hieher beſtimmte Forſtamt von Egiharting 
kommt, ſondern auch den vier bewilligten Fahre 


Mirkken zuzufpreiben iſt. Einen Thönen Sinn hatt 


die Gemeinde  brurkundet durch Erbauung eines 
feruablichen Kirchleins, woran das Leichenbehaͤltniß 

Ft, in dem bisherWeren Beichinader 'anfer dem 
De an der Straßenfhreidung nach der zweiten Pofte 


nach. 


91. 


ſtation Steinhoͤring und dem Markte —* ) Die 
Aufſchrift lautet: „Bu Gottes Epre und Anbethung 
und, zum Troſte der Verſtorbenen, entſtand dieſes 
Beth und Leichenhaus durch die Wohlthaͤtigkeit der 
Bewohner Eberöbergs, im J. 1831; - Sch 


*) Und hievon naͤchſtens bi nit in Die 
an RE De DIR —X 








An Heren Wolf. 

Da Sie mir inMro. 12. des von Ihnen redigirtem 
„Volksfreundes“ eröffnen, daf Sie Ihre Worte 
nad) Bebürfnig feld ft machen, ohne ſich an Autoritäten. 
su binden, wie: Adelung, Gampe, Eberhard, 
Deinfius, m. f. w., fo iſt unfer Streit zu Ende. 
Sie behaupten: „So gut man alfo Entgegnung 
fagt, eben fo gut fagt man auch „E rwiderung.‘ 
Ich aber fage Ihnen, dag Sie eben fo wenig Entgegs 
nung in einem deutfchen Wörterbuche finden werden , 
als Erwiderung. Die gelehrte Weltwird Ihnen lb» 
rigen® fehr dankbar ſeyn, wenn Gie diefelbe bald 
mit einem neuen MWörterfhage bereichern, und dieß 
klaſſiſche Wert Ihrem Vaterlande „Bajern’ weis 
ben. — . 

Die Beleuchtung Ihres Ausdrudes: „Brobheis 
ten kann mir jeder Hausknecht machen, „muß 
ich gleichwohl den Herren Hausknechten überlaffen, 
die im der Mehrzahl gewiß recht wackere und ach— 
tungswerthe Perfonen find. Sie fagen: „Sie 
verftehen keinen Spaß.” Daran zweifle ih nicht; 
wenigſtens hab’ ich noch nichts Spaßhaftes in Ih— 
rem Blatte geleſen. Am Schluße aͤußern Sie: „Ich 
wiederhole es, laſſen Sie meine Perſon aus bem 
Spiele; ſonſt werden Sie ſehen, daß ich nicht ge⸗ 
wohnt bin, etwas einzuſchieben, was Ihnen gehört.” 
Dos glaube id Ihnen auf Ihre einfache Berfichers 
ung; denn wahrfheintic würden Sie bald an einem 
andern Otte figen, als in Ihrem Redaktionsbuͤreau, 
wenn Sie etwas einſchieben wollten, was mein gehört, 

- 8®WB. Bruckbraͤu. 


— Amzeigen. 


110. Dr. Peudele, praltiſcher Arzt, iſt in feiner 
Wohnung, Dienersgaffe Nro. 148. über 2 Gt. täglich 
yon Morgens 7—8 Uhr und Naqmittags 
Uhr zu treffen. 





von 1-5 





112. | Der * 
Magiſtrat der Haupt · w. Reſſdenzſtabt Munchen 
an 
das Renngericht der —— und Refidenzffabt: 


nchem 


Demſelben wird hlemit die Heute am den hleſigen 


Buͤrger Kaspar Seppenhofer eriaſſene Entfchlie ßung 
auf der Ruüͤckſelte diefes iu Abſchrift mitgethelit 

Ben: 10 Jänner 1832. 

vi Mittermanr, Buͤrgermeiſter. j 
- Wekermapr, Sekretaͤr. 

Abſchriſt.) ‚A 

den Wlirger Kaspar Seppen hofer. 
Vachdem derſelbe bei dem Magiſtrate niemals eis 
ne Beſchwerde über dad Verfahren: Des Repngerichts 
Bei den bieffgen Dftoberfeften vorge Brad. Dagegen 
felne angeblichen Beſchwerden auf eine Weiſe der 
Deffentlichfeit übergeben bat, die mit den Rüdfiten,. 
welche dieſes Narionalfeft erfordert,. nicht vereinbar: 
lich iftyfo wird der biefige Bürger Kaspar Seppent 


hofer von jeder fernern Theilnahme am: den Pferdes 

nnen, welde bier während der Sftoberfefte Statt.) lichke 
id ausgefhloffen, fo: daß die Rennpferde-| Naͤhet 
deffelben bei’ dieſen Pferderennen: nie: wieder zuge: |, 


oben, gäanzi 


läffen werden. 
“Den: 10: Janner 1837. j 
v.Mittermapr, Bürgermeifter: 


Gonzert » Anzeige: 


115.. Sonntag‘ ben 22. 3 werben die Quar⸗ 


tett⸗ und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrich und Ruß fib im’ Eaale bei‘ Sammetgatten, 
der Arch Noe gegenüber hören laffen, wor nach geendig⸗ 
ter Prodnftion Benzmufik folgt. 

Anfang 1 Ubr 


ria. zu Sonntag * 15: werden Die Steler⸗ 
marlere Alpe AKreipel⸗ att, 
ber‘ Gitberfpieler" Ya: "HühT und: der Mislinfpieler 
Fof. Dücfe,: fi bei Hi. Findel im; &:Ddeou: hörem 
laſſen. 


115. (2. a) Montag den 23. Jänner werden bie 
Öteiermärker » Ulpenfänger Kreipl „ Breubenfhuß und 
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Vincent. 


Ie- 


reudenſchuß und Wbbiart, | 








Denn] 
4 Katbofifen und Proteſtanten. 





een) ms ayurdalı [a7 
set Bergmlägaemigiem: | 
"3u.hrm; 2.0 933 ur a 
ö— e — — — 
8. Hof⸗und Natibnallheater Freuden un 


Abbiath, ber Citberfpieler Job:- Höchft: mb: der Miss 
IE De, BSR, ar tl tr, 
a ſich zu produzlren 
ergebenſt einfader ee 
Anfang Sue: 
je ' Zofepb Wittenberger, Caffetier 
or am» Schramneuplaße: rar 
116: (3. a) Es it ein Garten, ber fih 
es Hp Fi eignet ; mit‘ —— 
und Glashaus verſehen eich oder f 
Frähinpe. gu: verffiftem: Pre menden 


\ 11%, (2 a) Nko. 1028. fin, der’ Fürffenfelderftraie 
zu ebenkr Erbe, find’ auf das ateı Georgl Fer . 
bate Zimmer mit befonderm Cingandt , entiveder. auf” 
Jahresmiethe ober auch‘ für beide Mündener:Duften 
an eigen Kaufmann zu’ verfiften: Das Nähere in der 
Lentner'fhen Buchhandlung > 
994 (3 bR Mor dem Karlsrhore im: Mondel recht#- 
Rro: 1515: HE immerſten State eine fhdne-Wohhung‘ 
von #.beisharen Zünmern und allen übrigen, Bequem 
u auf das Biel‘, Grorgti zu beziehen, und: dae 

zu ebeuer Erde zu etfragen. 


In: der Dienersgaſſe Nro. 143. über.2 Stiegen 
vornheraus find 2° eiugerichtete heibbare Bimmer, jes 
bes‘ mit eigenem @ingange, an Hi oder zuſammen 
zu: vermierdeu, und gleich zu beziehen. 
R = Fr ” D 12 tee 

in Befoertern: — * 
Amalla· Sperl tduigl. geheime Setretaͤrs⸗· Gattin, 


28 J. 4 yarıf m 
. Peter Egger, Handlungsdiener vou St. Zohann im 
al, 73.3. .. * 

zu Ei, Hofftallersrochter, 76 9. a. 
‘ Sofepba Angermaier, Landarztens-Wittwe v. Spalt; 
209. pleinfeld, gm 3 N TR 


+ Deffentlibe Gaben der Wohfthätigfeir. — 
Für. die ‚unglätlihe' Wittwe mit ihrem vier m Mn 

Kindern. Von Ei Wr "wi el. d 
Webertrag. von: Nr 20. = 0. 30 
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Münkhener:Eonverfat 
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gabe 


Baper ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei. 


Münden. 





Allerhöchfte Verfügung. 


Seine Königlihe Majeftät haben vermöge aller= 
hoͤchſten Reskripts vom 19. präf. am 21. laufenden 
Monats allergnädigft zu beſchließen geruht, daß dem 
bei der koͤnigl. General» Zoll» Adminiftration in ber 
Eigenfhaft eines Rechnungs-Kommiſſaͤrs angefteliten 
SriedrihBrudbräufeine Beftimmung im äuffern 
Bolibienfte, mir auch bereits früher in Anfehung an⸗ 
derer Mechnungs-Kommiffäire verfügt worden ift, ans 
getvielen werde, und bdenfelben zum Oberzol-Beams 
ten bei dam Dberzollamte dritter Klaffe in Furth am 
Walde unter dem Beifügen allergnädigft zu ernen— 
nen gerubt, daß er die mit dieſem Poften nad) dem 
befichenden Vereind-Regulative verbundenen Bezüge 
ju genießen, ſich Übrigens ungefäumt nach dem Ort 
feiner neuen Beſtimmung zu begeben babe. 

Indem der koͤnigl. Bolleehnungs-Rommiffär $rie- 
derich Brudbräuvondiefemallerböcften Beſchluße 
biemit in Kenntniß geſetzt wird, erhält derſelbe den 
Auftrag, fih unverzüglich an feinen neuen Be: 
fimmungsort zu begeben, und bei der koͤnigl. Ober 
wl-Infpection Regensburg zur Verpflichtung ıc. zu 


meſden. 
Der Empfang gegenwaͤrtiget Entſchließung iſt 
deſcheinigen. 
" Münden den 21. Jaͤner 1832. 
Knigl. Generalr-Boll-Abminiftration. 
Dr. v. Wirfhinger. 
Spindibauer. 





Nro. 23. 





Montag, den 23, Januar 1832, 


Mündhener: Converfation. 


Vorgeftern haben die rühmtich bekannten Quat— 
tett= und Alpenfünger, die Herren Franz Kugler, 
Kurz, Degen, Heinrich und Ruf, im großen 
Saale des Gaſthofes zum ſchwatzen Adler zum 

ı zweitenmale gefungen, und zmwölfmal rauſchenden 
Beifall erbalten. Ihr Vortrag von Quattetten iſt 
meifterhaft, und durch die richtige Ausfcheidung des 
Horte und Piano bewaͤhrten fie ihre muſikaliſche Nuss 
bildung. Das komifhe Quartett von Haydn gefich 
ganz vorzüglich. Wertrefflih war Herr Kugler 
als ſteieriſcher Zeinker mit feinem Stäfhchen, und 
fo taͤuſchend, wie von ihm, hörten wir dad Echo 
im Gebirge nie, obgleich die Nähe des Autitoriums 
j jede Taͤuſchung erſchwerte. Moͤchten diefe ausges 


zeichneten Sänger recht lange in unſerer Mitte bleis 
bin! — 


Am Freitag ließ der „bayetiſche Volksfreund‘ 
Herrn Saphir kaufen, wozu er wahtſcheinlich das 
Waffer aus feinem Blatte genommen hat. Am Sam» 
ftag fand bier die Vermählung des £, €. Öfterreichie 
ſchen Majors Herrn Grafen von Hompeſch mit der 
Tochter des k. k. öfterreihifchen Grfandten, Herten 
Grafen von Spiegel, durch den paͤpſtlichen Nun— 
tius ſtatt. 


Wiederholt iſt ber öffentlichen, auf Wahrheit be— 
gründeten, aber deſſenungeachtet hie und da Oppo— 
fition findenden Rüge im diefer, nut das algemeine 
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Beßte bezielenden Zeitſchrift lohnende Genugthuung 
gewotden, und zwar in dreifacher Hinſicht, was wir, 
unferm angenommenen Spfteme „getreu, ſtets ſogleich 
mit: innigfter Freude dem. theilnehmenden Publikum 
jur unummundenen Kunde zu btingen uns beeilen: 
1) Nah konfidentieler Ruͤckſprache mit- dieffeitiger 
Redaktion Über das betreffende Polizei» Individuum 
wurde der in Nro. 7. d. B. vortommende Unfug 
bei Vertheilung der Unterftügungen für Dausarme 
von Seite der koͤnigl. Witwe Caroline augenblid= 
lich abgeftellt. 2) Der Bemerkung in Nro. 15. d. 
DB. gemäß ift bereits die grob bekieste Bahn auf 
dem Mar-Fofephe Plage für Fußgeher mit feinem 
Sand überführt. Des Brunnens halber wurde: fich 
noch ein tischen Bedenkzeit erbeten. 3) Die er 
werbsunfäbige, unheilbare Barb. Wörl haben endlich die 
weiſen Väter der Stadt, trotz der verfuchten akten— 
mäßigen und Zagsblatt-Remonftrationen auf unfere 
Duplik in Neo. 20. zur großen Freude der Unglüds 
lien in das Verforgungsbaus am Gafteig aufge- 
nommen, (Muß man denn immer einen Mordver- 
ſuch machen, um zum gerechten Ziele zu gelangen? 
Dem braven Polizeiprofofen Roͤsl iſt der Magiftrat 
bier wirklich eine Dant-Medaille [huldig!) 
Es ift bereits ein volled Jahr verfloſſen, daß in 
der Daupt= und Refidenzftadt die Nächte vom 24. 
bis zum 28. Dez. gegen viele, ganz Schuldloſe, «mit 
Gewaitthätigkeiten «begeichner worden ‚find, die jeden 
Unbefangenen mit Indignation erfüllt haben. Meh— 
rerer jener Individuen, die fihb damals ‚nur aus 
Meugierde verſammelten, zoder ebem ruhig gu Haufe 
gingen, Mmurden svon dem Mititär ergriffen, ſchon 
auf der Etrafie mifbandelt ‚und vermundel, und 
dann erft auf der Hauptwache felbft als Arreftanten 
mit Schlägen und Säbeibirben über Kopf und, Arme 
bedient, daf mehrere .davon,längere Zeit unter Ätzt« 
liher Behandlung :lagen, und ‚nod zur ‚Zeit die 
Folgen diefer graufamen Behandlung fühlen. Mas 
ift aber feit der Zeit zur Betuhigung, zur Genug» 
thuung, zur Entfhädigung der Mifhandelten, ja, 
gefährlih Verwundeten, gefhehen? — Nichts, — 
obwohl der ganze Werlauf der. Geſchichte mit Mer 
meismitteln der geeigneten «Gerichtöftelle -und ;der 
Kammer ber Abgeorbneten vorgelegt worden, .obmohl 
von dem koͤnigl. Apprllationdgerichte des Ffarfreifes 
ſchon vor mehreren Monaten über“ die zu ‚denfelben 
eingefendeten Alten: ein Sptuch erlaffen, und :der 
Mititärftelle bie. firengfte Unterfuhung gegen bie 





Schuldigen Üibertragen worden. fepn fol. Den Be— 
tbeiligten wurde nit einmal von dem Appellatger.e 
Speuche etwas eröffnet, damit fie während der Zeit 
ihre Anſptüche auf Genugthuung und Entſchaͤdiguag 
doch im ‚Önaden» oder Rechtewege hätten derioigen 
können. Zur Ehre der Regierung ift zu wüͤnſchen, 
daß diefe Sache nicht unterdrücdt, fondern den 
ſchuldlos Mißhandelten jener unglüdfeligen Dezem⸗ 
ber⸗Naͤchte des Jahres 1830, wozu wirklich nur 
Jugendſtreiche Anlaß gaben, die in Uniderfitätse 
Städten nichts Neues find, wenigft nad dem Ap« 
pellationsgetichts·Epruche die Wege bekannt gemacht 
werden, die fie zur Erlangung ihrer Genugtbuung 
und Entfhädigung einzufhlagen haben. (Unfere ger 
rechte Staatsregierung hat das Gewuͤnſchte bereits 
verfügt.) 

Vater» Freuden gewähren an ſich fchen ein uns 
nennbared Gefühl im der Bruſt des Brtbeiligten bei 
der gluͤclichen Geburt eines hoffnungsvolen Sprofs 
fen. Gefteigert wieder diefes Gefühl durch das flhe 
Vorrecht, dem Kinde den beliebigen Namen eines 
Heiligen geben zu dürfen. Daber aud die Frage 
des Geiſtlichen bei der heiligen Taufe: „Wie foll das 


:| Kindlein getauft werden?’ Allein, beeinträchtigt und 


gefhmälert werden diefe Familien Rechte hie und da 
durch anmafjende ingriffe von Seite fanatifcher 
Seelforger. — Gewohnt, das Geſagte zu beweiſen, 
folgen bier zweierlei Beifpiele. 

‚Schon vor vier Jahren wurden die Wehörden 
in Öffentlichen Blättern auf den ſchaͤndlichen Unfug 
aufmerffam gemacht, der fih von Pfarrern im Bie- 


thume Augsburg, längs der Donau hinauf, erlaubt‘ 


wird. Sie taufen nämlich die unehelichen Kinder 
‚nicht nach dem Willen der Eltern oder Pathen, fon« 
dern ‚geben :ibmen ‚ganz aufergemöhnlihe, -oft von 
dem Bauernvolke „gar nicht .zu merkende oder auszu— 
fprehende Namen. Auf folhe niedtige Weife brand« 
marken diefe Unmenſchen die ‚armen, unſchuldigen 
Geſchoͤpfe ſchon bei der Geburt, was ihnen, größer 
gejogen, -oft Nachtheile und Schmerz -verurfacht, 
da ‚man -in jener Gegend die -Unebelihen ſogleich 
am Namen kennt. ‚Können fie wielleicht zu ihrer 


Entſchuldigung nahmeifen, daß deßwegen .die von’ 
‚ihnen fogenanntem’$).....„Kinder in jener Gegend hie— 


durch ſich vermindert „haben? — Nun einen ganz 


‚andern Fall. 


Am Sitz⸗ des Etzbisthumes Freiſing - Münden 
‚begab es fid in dieſem Monate des Jahres 1832 


and feirk riewgebornes Kind Edigna taufen 
ern Feſttag auf den 25. Febr. fällt. 
Aucin, der die heilige Zaufbandlung vornehmende 
Geiftliche geſtattete diefes nicht, „meil der Name 
nike im Kalender zu finden fen.” (If!) Welch ein 
anmafender Unfinn! Wer gab diefem das Recht da: 
zu? — Wenn -der gewöhnliche Kalender alle Heili⸗— 
gen auffühteln" mulfte, befonders da oft viele auf ei- 
men Tag gufammen’ fallen, ‚melde zur Chriftenbeit 
geböten, dürfte derfeibe .eine bedeutende Dickleibig- 
keit erfahren. Allein, von der Geiſtlichkeit folkte man 
doch erwarten, daß fie felbe auch auſſerdeſſen kenne, 
vorzägticy die vaterlaͤndiſchen, noch odendrein in das 
biefige Erzbisthum gehoͤrigen, wozu die heil. Edig- 
na, ju rechnen iſt, mie wir nachher zeigen werden, 
düßer deffen mühte man ihr ‚eine zweckmaͤßige Lek— 
türe anzuratben fo frep fepn, 4. B. Raderı Ba- 
varia Sancta. Daraus wären allenfalls zu ent— 
nehmen: Raſſo, (indgemein Graftath genannt) ein 
bayer. Feldhert von Andechs; und Dieffen; Herluka, 
eine gelchete Jungfrau zu Bernried; Hildegard, Kuis 
fer Kari des Grofen -Gemablin in Kempten; Radi: 
gunda, eine fromme ſchwaͤbiſche Bauernmagd von 
Wöllenburg; Ulrih und Affra, .erfterer Biſchof, letz⸗ 
tere eine reumütbige, befebrte Blißerin zu Auges 
burg, ſaͤmmtlich im Bisthume Augsburg; Alruna, 
eine Marfgrifin von Kamm, in Mieberalteih, Bis. 
thbums Papau; Deinrih ein Graf von ‚Abensberg; 
Loibrigus, ein Sohn des Grafen Babo zu Schwan⸗ 
borf auf der Rangenmeile, Bisthums Regensburg; 
Trmengard , königlibe Prinzeſſin aus Frankreich -in 
Frauen-Chiemfee; Mintber, ein Edelmann aus Eng- 
land zu Neuhauſen bei Nomphenburg, Erzbisthume 
Seeifing- Münden u. a. :m. 
os nun die heilige \Edigna "betrifft, ſo iſt fie 
nach det Legende eine Tochter des Königs Heinrich 
von‘ Frankreich ‚gerwefen. Dem .allein »feligmadyenden 
Banden Jeſus zu Liebe hat :fie den Ehren⸗Stellen 
und Reichehlimern diefer eiteln Welt für immer ent» 
‚ und nachdem ihr Gott ben Drt ihres zus 
Aufenthaltes durch Stilftehen der an ib» 
- angefpannten Ochſen, Laͤutung eines 
‚und SKräben .eines Goggelhahnes wun— 
d eröffnet, in dem, durch Kaiſers Ludwig des 
Pe en za berühmten Dorfe Puh, 'nähft dem 
eßemaligen Giftercienfer-Klofter Fürftenfeld bei Bruck 
a dee Amper unter einem noch ‚vorhandenen Pin: 


dendaum ihre Rebenstageim Gebet und Arımuth zuge» 
btacht, und den gottesfürchtigen Kampf am 26. Fes 
bruas 1109 vollendet hat. Mach ihrem feligen Ende 
leuchtete fie mit vielen Wunderzeihen, unter welchen 
ı befonders eim beilfames Oehl gehört, welches aus 
obiger Linde als allgemeines Mittel für verfchiedene 
Umftände gefloffen, aber wegen des Geizes derjenis 
gen, die es verkauft haben, ausgeblieben ifl. Bay⸗ 
erns Churfütſtin Maria Anna Chriftina, Mar 1. 
Gemahlin, hat das diefer Heiligen zu Ehren erbaute 
Gotteshaus jährlih mit Andacht deſucht und mit 
koſtdaren Schanfungen beehtt. Uebrigens werden 
die Gebeine, der Schleier, das Gloͤcktein, der Läf- 
fel und Ring dieſer heiligen Jungfrau dort noch 
aufbewahrt. Diefer Kirche wäre nur noch eine Or— 
gel zu wuͤnſchen. 

Man legt dieſe zwei Thatſachen den geiſtlichen 
oberſten Hitten-Aemtern zur Würdigung und Ab— 
ſte lung hiemit oͤffentlich vor, im der fihern Ueber» 
zeugung, daß fie es gleich dem weltlichen nicht une 
ter ihrem Berufe zu halten gemeint ſeyen, da, wo 
die Stimme der Deffentlichkeit als Kläger aufjutzes 
ten bemuͤßigt iſt, gerechte Richter zu fepn. 











Ertlärung. 


Es giebt hier eine Menge Blätter, bie ihre Epals 
ten ‚mit Nichts zu füllen wiſſen, ald mit Erdichtun⸗ 
gen und Etadtgeträtfhen; und obfhon in Münden 
80,000 Menfhen eben, alfo wenigſtens 79,999 in» 
tereffantere Gegenftände als meine Wenigkeit, fo bin 
ic bed fo unglüdiih, das Glück zu haben diefer 
Zageliteratur zur befondern Nahtung zu dienen. — 
Eo .hat in unferen biefigen Blättern geftanden, „ich 
ſeye dieſe Mode zur chriſtlich-katholiſchen Kirche 
übergetreten.” Daß diefes Getucht erlogen iſt, er» 
klaͤte ich hiemit ein für allemal. 


M. G. Saphie, 
age 


116. (3. 6) Es it ein Garten, der ih auch zu ei: 
‚nem Geſellſchaftsgarten eigner, mit Salet, Kegelftatt 
und Glashaus verichen, jegleih oder kommendes 
‚Frühjahr zu veritiften. 
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115. (2. 5) Montag dem 25. Zaͤnner werben bie | S, Francisei Assjatis, et 8, Antoni. Paduani, opera 
Eteiermärter = Alpenfänger Kreipl, Srendenfhuß und | omnia, ce. de la Haye. . : 

Adbiart, der Citherivieler Jod. Hicht und Ye | Eh „Bedepami, 708. 
Iinfpieler of. Hoͤchſt in einer muflfalifhen Abend: | S. Gaudenti, Brixiae Episc. Sermones qui exstant; 


— ————— produziren die Ehre haben, wozu —— Ramperti' et Adelmanni opuscula. Re- 
— cens. P. Galeardus, 4 j. 
Anfang & Uhr. SM, 12 kr. alcardus maj. Augustae V, 757 


Zofepb Wittenberger, Eaffetier | 8. Gregarii Nyssenii, opera .c, . a Jac, Greste- 
am Schrannenplape. ME edita, Fol, —— er fl, 42 kr. i 
4 — j abani Mauri, opera omnia a I. Palmelio collecta 
117, (2. 6) Nro. 1028. in der Zürftenfelderftraße et cura Ant. 4 Henin edita, 6tmi, in 3 Vol, Fol. 
zu ebener Erde, find auf das Ziel Georgi zwei heiß» Coloniae, 626, 9fl. — kr, 
bare Zimmer mit befonderm Eingange, entweder auf | S. Läurentii Justiniani divi, opera omnia, c. vita 
Jahresmiethe ober. auch für beide Mündener-Dulten | Authoris, Fol, Venetiis, 721, 2 fi. 42 kr. 
an einen Kaufmann zu verftiften. Das Nähere in der | S, Petri Chrisologi Sermones. Fol, Augustae V. 758. 
Zentner'fhen Buchhandlung. — — Adh. — 8. Valeriani Homiliae XX, ex Edit, 
nenn Jac, Sirmoudi. Ibid. 758, 3 fl. — kr. 
‘ Conzert⸗ Anzeige. S. Salriani Massiliensis, et Vincentij Lirieosis, opera 
120, Montag dem 25. Janner werben die Quar: | theol. 4 Pedeponti, 743. 1 fl. 12 kr. 
tett⸗ umb Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, | Theodoreti, beati, Kpisc. Cyr. ‚opera omnia lat. 
Heinrih und Ruß im Haslauer⸗ Saale eine Abend: | 2 tmi. in 1 Vol. Fol, Coloniae, 617. 4 fl, 
Unterhaltung zu gebeu bie Ehre haben. S. Thomae a Villa nova, opera omnia ‚ quae hactenus 
Anfang 7 Uhr. reperiri potuerunt. Fol, Augustae V. 757, 2fl, 24 kr, 
8. Vincentii Ferrery, opera s. sermones etc, 4 tmi. 
inl Vol. Fol. Augustae V. 729. 3 fl, 


119. Es find in der Schäflergaffe Nro. 1559. Woh⸗ 
nungen unb ein Laden zu vermietbeu. Der Laden 
aber ift gleich zu beziehen. Das Nähere über 1 St, 


In ber Dienerögafe Nro. 143. über 2 Stiegen 
vornheraus find 2 eingerichtete heitzbare Bimmer, je= 
bes mit eigenem Cingange, —— oder zuſammen 
zu vermietheu, und gleich zu beziehen. 


Getreidpreiſe der Münhner-Schranne d. 21. San. 
Getreide» [Mittelpreis] Geftiegen | Gefallen 


Gattung. If. |. fl. | &. I fl. | & 


Waizen 18 | 201 — | — 1 — 110 
Korn 17431 — | —1—! 2 
Gerfte 9160| — | 31 — I — 
Daber GbILı1l— I —-t— 1 2 


121. Bei dem Autiquar U. Gihmwenbdner in 
. Münden (Schäflergaffe Nro. 1579.) find nabftehende 
ſehr gut erhaltene und in Leder gebundene Werke der 
Sirbenvdter zu haben: 


S. Athanasi, opera quae extant omnia latine, Fol, 
Coloniae, 617. 2 N, 42 kr. 

S. Bonaventurae, opera theolog. omnia, 7 tmi 4Vol, 
Fol. Lugduni, 668. 13 fl. 30 kr. 

S. Carlo Boromaei, opera Illustr, c. not, de Jos, 
Antonio Saxio, 2 Vol, Fol, Augutae V. 758, 
5 fi, 24 kr. 

S. Cassiani, J,, opera omnia- c. Comm, Gazzaei, 
Fol. Frfrt, 722. 3 fl. 80 kr. 

S. Damasi, Papae, opuscula et Gesta c, notis Sara- 
zanii. Fol. Romae, 754. 3 fl, — kr. 

S, Ephraim, Syri, opera omnia lat. c, not. Vossii, 
Fol, Coloniae, 603. 1 fl. 54 kr. 

S. Epiphani, opera omnia latine I, Billii, Fol. Ibid. 
617. 2 fl, 24 kr, 3 


— — — — 
— — — 






J gemeine: Kalender u 
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Katholiken und Proteſtanten. 






| Montag 23 | Emeran. Emeran. | 


Mündhener:Converfatio 
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Bayerfden 


Beobadhter 


(Eensurfrei,) 





Münden. 


Nro. 24. 


Dienflag, den 24, Januar 18532, 
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Münheners:Converfation 





Der k. Appellationdgerihts-Präfident zu Bamberg, 
Graf von Lamberg, wurde in Rubefland, und an 
diefe Stelle Freiherr von Waldenfeis, bisher Pri- 
fivent des Appellationsgeeihts für den Ober-Donaus 
Kreis, verfegt, lehterer zum Staatsrath im ordent- 
lichen Dienfte Tax⸗ und Giegelfrei ernannt , der 

bisherige Präfident von Weber zu Würzburg in 
eier Eigenſchaft nady Neuburg verfegt, umd ber 
bisherige Juſtiz ⸗Miniſterial⸗ Rath von Schmidlein 
zum Präfidenten des Appellationd = Gerichts für den 
Untermain⸗Kreis ernannt. Die erledigte Affeffor- 
ſtelle beim Kreis⸗ u. Stadtgerichte in Würzburg wurde 
dem Landgerichts » Altuar Philipp Then verliehen, 
der Landrichter Marquart Winterih zu Zraunftein 
an das Langericht Pfaffenhofen verfegt, und der 
erſte Affeffor des Landgerichts Münden, W. Hadır, 
yum Landrichter in Zraunftein befördert , ferner der 
Landrichter F. A. Schmidt zu Tittmoning wegen 
zerruͤtteter Geſundheit temporär quießzirt, und der 
erite Affeffor des Landgerichts-Moosburg, L. Bed, 
junr Landrichter in Zittmoning befördert. Der Pros 
feffor Dr. Breslau murde zur Anerkennung feiner 
gründlichen aͤrztlichen Keumtniffe, zum k. Hofmedis 
tus tar» und fiegelfeei ermannt, 


Die im verfloffenen Weidnachtd «Fefe in ben 
fämmtichen Kirdyen dahier durch menfchenfreundlis 
he Mitbürger vorgenommenen Gammlungen von 





— —— — — — — —— — — — —— —— 


freiwilligen Beiträgen zum Ankaufe von Brennmate⸗ 
rialien für die biefigen Armen wurden als: mit 
960 fl. 13 Er. 3 pf. dem Vereine zur Unterftü« 
kung mit Brennmateriafien, welcher bie Ob ſorge 
der Holzunterſtuͤtzung dee ſaͤmmtlichen duͤrftigen Eins 
wohner uͤbernommen, ausgehaͤndigt. 


Dre „Polizei⸗Anzeiger““ Nro. 7. enthält die Be» 
kanntmachung der im Monate Dezember v. J. bei 
der koͤnigl. Polizei» Direktion Münden beftraften 
Polizeislebertreter. Darunter find: 6 wegen Concu⸗ 
binats, 157 wegen unterlaffenen Streuens der Trot⸗ 
toird mit Sand bei Glatteis, 12 wegen Uebertres 
tung der Holzmarktordnung, 3 wegen Trunkenheit, 
5 wegen Mangels an Nachtherberge, 4 wegen 
Mangels an Subfiftenzmitteln. An die zuftändigen 
Gerichte wurden abgeliefert: 25 Individuen megen 
Diebflahls, 2 megen Unterfhlagung, 3 wegen Bes 
truged, 1 wegen Körperverlegung, 1 wegen Kine 
desausfegung, 1 wegen Urkundenfälfhung, 1 wegen 
unerlaubten Serdfihilfe, 1 wegen Raubverfuches , 1 
wegen Mißbtauches zur unfreimilligen Unzucht. Es 
wurden demnach 1302 Individuen polizeilidh abges 
fraft, 36 am die einfchlägigen Gerichte abgegeben. 


Die „‚beutfche Zribline” meldet in Mco, 15. ums 
ter dem Titel: „Die bayerifche Dofzeitung umd ihre 
Medaktoren” unter Anderm: „Hier ift vielleicht eim 
ſchicklichet Ott, die geheimen Redaktoren der „Müns 
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° Gener politifchen Zeitu 


ſten““ find von dem penfionirten Lieutenant Am— 
man ıc. Die „Briefe eines Landbewohners’ find-von 
dem Regationsratbe Oberfamp ıc. Mitarbeiter find: 


der Regierungs⸗Aſſeſſor von Welden, Stadtgetichts— 


Affeffor von Aretin, Archiv» Sekretär Zenker, der 


junge Erbprinz von Pönenftein zu Haibach, der 


quieszitte Legationsrath Koch-Sternfeld. 


Brennende Tabakspfeifen in den Straßen der 
Stadt, und aufer dieſer auf dem Dultplatze, dann 
in den Verkaufsbuden, endlih ‚auf den Iſarbrü— 
@en zu führen, iſt polizeilich verboten. 


he Gonfequenz!) Alles, was in den, hoͤchſt polizei⸗ 


wideig aufgeftrfiten, ſohin in jeder Hinficht gefaͤhr⸗ 


„lichen Kramlaͤden unter den finftern Bögen am 


Schrannenplatze noch obendrein mit Feuer und Licht 
‚geliebt, iſt erlaubt. (11!) Es ſcheint Sache detjeni— 


‚gen Behörde, welche für die oͤffentliche Sicherheit 
zu machen bat, dem Detail, mozu hier der Raum 
gebricht, nachzuſpuͤren und kraͤftige Einſchreitungen 
vorzunehmen. Aber eine Hauptirage erlauben wir 
uns bei diefer Gelegenheit zu ftellen. Mor mebre- 
ven Fahren muften auf der andern Seite des Schran— 
menplaged, unter den-lichten Bögen, ohne meitere 
aus uͤberwiegenden Grlnden alle Kramiäden ent— 
fernt werden; um wie ‚vielmehr follte diefes nicht 
auch unter ben finftern Bögen gefheben? Oder 
ift einer Seits nicht gefäbrlih, mas man anderer 
Seits dafür erfannte? Freilich hitte man ‚nie die 
Erlaubnig zu ſolchem Unfuge geben follen, und wer 
es (ohnehin ‚nur ‚auf Ruf und Widerruf) gethan, 
fol Entſchaͤdigung geben, mo fie ‚rechtlich angefpros 
hen werden kann. Wir werben auf diefes Kapitel 
wieder zutuickkommen. 





Duell bei Fackeln an den Ufern des Nils. 


Unter ben Generalen, die dem Oberbefehlshaber 
ber franzoͤſiſchen Armee in Aegypten am feindlichſten 
entgegenſtanden, war einer der heftigſten der Gene⸗ 
rale Lanuſſe. Eines Tages erfuhr Junot ein für 
das Heil der Armee fo ſchreckliches Wort aus dem 


Munde des Lanuffe, dag der günftige Eindrud, den 


ing’ zu nennen. Die Artikel: deffen Tapferkeit auf Junot 
„über den Cenſtitutions-Eid der Armee und das Mili⸗ verſchwand. 
iaͤr⸗Budget,“ dann der Aufſatz: „die Feinde dor Fuͤr⸗ 


Aber (mel: 


| gewaltfam ‚gemäßigtem Zone," ‚höre mich an. 
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gemadıt heite, * 


„Ich mußte ihn haſſen!“ rief Junot aus, als 


gr mir.feinen Streit mit Lanuffe erzählte, 


Obgleich Beider Herzen entfremdet waren, fo 
beobachtete man noch immer einen Anſchein von 
Fteundſchaft. Eines Tages Iud Murat, der beide 


Helden zu verföhnen münfchte, fie zum Mittagtiſche 


zu fib und zugleich Lannes, Beſſieres und Pavalet- 
te, der bamals einer der Adjutanten des Dberbefehls- 
babers war. — > 


Der Tiſch ging leidlih vorüber. Dann fpielte 
man eine Parthie Bouifote. Im Berlaufe der 
Parthie ſprach man von einer militaͤriſchen Operae 
tion der Armee. Lanuſſe ließ ein ſpoͤttiſches Lächeln 
um ſeinen Mund ſpielen und ſogleich flammte Ju— 
nots Zorn auf, den Beſſkeres wieder maͤßigte. — 
Lanuſſe, der die um ihn herrſchende Stille mißver— 
ftand, fuhr fort, fib in ungejiemenden Ausdrüden 
Über die Armee zu ergiehen. Piöglich hielt er ein 
und rief: „Höre, Junos! leihe mir, zehn Youisd’or." 
„Ich bin ausgeleert. — Sch habe kin Geld vor 
mir, xrwiederte Junot ganz troden. — Er hatte 
einen ganzen Haufen Gold vor fidy liegen. 


Jetzt blidte ihn Lanuffe feſt an und ſagte: „Wie 
foU id deine Antwort nehmen?” — „Wie es bir 
gefaͤlt.“ — „Ich bate dich um sehn Louisdor von 
dem Geld gebeten, mad «vor dir liegt.” — „Und ich 
fage laut, daß ich für einen Verräther Bein Geld 
babe.’ — „Nur ein Feigling kann mir ſolche Worte 
fagen,* ſchrie Lanuſſe ‚ganz außer ſich. 


Im Nu fprangen Alle auf. „Junot! Lanuffe I 
ſchrieen fie und fuchten beide zu befänftigen. Um⸗ 
fonft. — Junot ‚war wüthend und fdon.... Ploͤtz⸗ 
lich faßte er ſich. „Hoͤre, Lanuſſe,“ fagte er mit 
Ich 
babe zu dir geſagt, du ſeyſt ein Verraͤther; ich glaube 


‚ed nicht. Du baſt mich Feigling genannt, du glaubſt 


es nicht; wir beide, die Armee weiß es, find tapfer. 


‚Aber weil du den Mann haſſeſt, den ich ‚mie Gott, 
ja noch mehr liebe und bewundere, fo ‚müffen wie 
und -fhlagen, auf der Etelle ſchlagen und .einer von 
und muß sbleiben. Ich ſchwoͤre, heute -Abend mich 
nicht ‚cher nieder zu legen, bis wie die Sache in 
Ordnung ‚gebracht haben!“ 
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Berihtrigung: 
eines Attikels im „‚Baperifhen Beobachter ” refp. 
„Eonverſations · Blatt““ Mo. 355. vom 2'. Dejkms 
ber 1651, worin mad irrig gegebenen Motigen die 
Öffenttih zum Diude beförderte Frage geftelit 
wird: 

„Wie kommt #6, daß das koͤnigl. Landgericht, 

wie die Adminiſtration in Tegetnſee, ſowohl die al- 
lenfaltfigen Renten=Ueberiklße, als die zurückbe— 
zahlten Kapitalien der durd die unvergekliche Gtoß⸗ 
hetzigkeit des böchfkfeligen Koͤniges entſtandenen wohl: 
thaͤtigen Stiftungen nicht bei den Unterthanen des 
kandgerichts Tegernſee, ſondern bei dem Staats— 
ſchuld en⸗ Tilgungs fonde wahrſcheinlich nur zu 4 pCt. 
onl:gt, während die Unterthanen des Landgerichts, 
wenn man ihnen die Kapitalien auch nicht zu 4pCt. 
anlaffen wollte, gern 5.pCEt. zahlen mürden 22” — 

Antwort; „Daß von diefen Wohithaͤtigkeits— 
Etiftungen Se. Majeftlät des böciifeligen Königs 
bei dem Staats ſchulden-Tilgungs- Konde einzig nur 

200 fl., und vonder Badftiftung 2000 fl. dort ver— 
fidyert, alle ‚Übrigen Kapitalien aber wirklich bei dieß⸗ 
gerichtlichen Unterthanen, viele jedoch dort anlie- 
gen, wo fie der allerhöhfte Stifter noch ſelbſt an- 
Igte, und dur bedingte Beffionen den von ihm 
fundirten Stiftungen widmete’ . 

Und nun darf man auc-öffentlich fragen: „Wie 
fommt «6, daß Leute ohne nihere Kenntnifi und 
Erfundigung ürter das Anliegen von Stiftungs⸗ 
Kapitalien, die unter höchſter Reviſion und Ober. 
aufſicht Der Staatsregierung adbminiftrirt werden, auf 
blos aufgellaubte Sage eines in Zinfen= und Kapi⸗ 
tal·Zablungen ſaͤumigen Schuldners das Publikum in 
oͤffentlichen Blaͤttern antüıgen?“ 

Solche Kapitaltraͤger witd man dem angelogenen 
Verfaſſer gern Überlaffen,, wenn ‚ee Luft bat, Kapi« 
talien bei ihm anzulegen, 

Zegernfee den 6. Jaͤner 1832. 
Königt. Landgericht und witthum. Admi— 

niftration .Zegernfee. 

Dr. KRapelier. Thalhammer. 


Moſaif. 


Bir ſehen bie Reue zuerft als ein Geſpenſt an, 
das dur die oft noch rauchenden Trümmer fünd» 
bafter Freuden ſchleicht. Fliehen wir vor biefer 








‚| treten die Pathenftelle und reihen uns 


grauenhaften Erſcheinung, oder verſtecken wir uns in 
den Laubengängen einer friſchgepflanzten Luft, fo 
mird die Reue zu einer zuͤrnenden Uhnfrau, die in 
ein Bahrtuch gehüllt, mit fliegenden Haaren, ein 
blutiges Meffer in ihrer Rechten Haltend, im jeder 
Mitternaht an den Winden unferes Herzens dor 
überziebt. Naͤhern wir uns dagegen der ernten 
Nachtwandlerin, find wir bereit, Zwieſprache mit ihr 
su halten, fo ſtreift fie das leichenartige Gewand 
ab und Iegt halbe Zrauer an. Das geflirchtete Ges 
fpenft, das uns ſchon, ats Alp bedrohte, daß ale ein 
nimmerfatter Vampyt den Pulsfhlag unferer Ges 
fühle belaufchte, kommt und bald als theilnehmende 
Hausfreundin entgegen und hat Thraͤnen flır uns, 
in denen der Glaube, eim geiftiger Johannes der 
Täufer, den Fehl badet. Liede und Hoffnung ver 
laͤchelnd dem 
Setlenftieden zum ftillen Angebinde. . 





Wenn man mit Semanden zu viel umgeht, fo 
lernt man ihn zu ‚genau kennen, und da man ſich 
nicht genug auf die Laͤnge der Zeit verbergen kann, 
ſo erliſcht nach und nach die Zuneigung. Um mit 

Anderen immer in einem ungeſtoͤrten Verhaͤltniß zu 
bleiben, ‚muß man fie nicht qu oft fehen. Man vere 
brennt fib, wenn man dem euer zu nabe fommt, 
und wenn ‚man fih zu oft -und in allen Verhältnife 
fen des Lebens fieht, fo entzweit man fich. 


— —— 


Anſzeigen. 


Karnevals-Unterhaltungen fuͤr didee ſſource. 
‚im Jahre 1832. 


Januagr: 


I Mittwoh ben 11.: Kleiner Ball. 


Samftag den 21.: Abend: Unterhaltung mit Tanz, 

Samſtag den 28.; Fr mit Tanz. 
ebruar: 

Camftag den 4.: Madfen - Ball. 

Dienftag den 14:: Ubend = Unterhaltung mit Tanz. 

Dienftag den 21.: Kleiner Ball. 

Dienftag den 28.: — Unterhaltung mit Tanz, 

13: 


Samſtag den 3.: Mastenball. 


Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 
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118. Bei bem Unterzeichneten find nebft allen Gat⸗ 
tungen Gemäfe: und Blumen: Saamen auch folgende 
Sammlungen Blumen-Eaamen zu haben: 


After in 18 Sorten ıf.24 kr 
Antirrbinum in 16 [77 — nr 48 ”„ 
Aguiegiaderfhönt. in „  —un u 
Engl. Sommer-Zevfoje in 12 „ I I 

7) 7) 7) in 16 " Inu 50 

ff) "n" nm in 24 7) 2 5 
Winter: Levfojen nı 4 tu 2 
Balfaminen ni ,„ I Bm 
Kornblumen in 20 „ — , 45, 
Trichterwie den ni — da 
Wohlriechende Widn n 5 „ —un Bu 
Gefüllte Malven no u 2 24% 
Gefälte Georginen in 40 „ u Me 
Neue Pelargonien in 24 


2 [73 24 ’ 
Die Verzeichniſſe werden auf portofrele Briefe 
gratis mitgetheilt. 


Schul, 
in der Et. Unna:Gaffe Nro. 1256. 


An die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft 

jur Flora. 

122. (2. a) Mittwoch den 25, Januar: Kleiner 
Ball, Anfang 7 Uhr. 

Eonzert : Anzeige. 

124, Dienftag den 24. Jänner werden bie Quar⸗ 
tett= und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrib und Ruß im Saale der goldenen Ente im 
ehemaligen Frobfinn:2ofale eine Abend «Unterhaltung 
zu gebeu die Ehre haben. 

Anfang 7 Uhr. 


125. Morgen den 25 d. geben bie Wiener-Sänger 
Ritzinger und Eberl, und der Harfenfpieler Neumaver 
aus Wien ihr, lehte Produktion im Saale des Pra: 
tere, wozu enft einlaber 


anfang 5 Uhr. Anton Gruber, Gaftwirth. 


Heute produziren fie fih im Glasgarten. 


il 


Allgemeiner Kalender 
Wochentag r 
Katholiken und Proteſtanten. 


Dienſtag 24 | Zimotheus. | Zimotheus, 


Deutfche Lebens : —— ⸗Geſellſchaft 


126. Die Socletaͤt zeichnet, vom heutigen Tage an, 
zu den Prämien ihres Planes, ohne einige Prämien« 
Erhöhung für den Fall zu begehren, da der Verſicherte 
an der Cholera morbus veriterben follte, 

Da diefe Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft nicht anf 
Gegenſeitigkeit (Garantie der Verfiderten zu einanz 
der) gegränder iſt, fondern dur eim gar bedeutendes 
Stamm : Capital ihren Verfiherten vollfonimene Sis 
cherheit gewährt. 

Da folgeweife die Verſicherten nie in bie Lage 
fommen fönuen, jemals über den Belauf ihrer ons 
traftlihen Prämien in Unfprad genommen zu werben. 

Da endlih die Societät ihren auf volle Lebens: 

eit Verfiherten den Bortheil gewährt, daß ihnen, 
n feſtgeſtelten Dividenden, die Hälfte des Gewinnes 
ber Societät zugetheilt wird, fo ſchmeicheit fie ſich 
einer ferneren lebhaften Theilnahme des Publikums, 

Lübed, den 29. Dez 1831. 

® W. VBermebhren, 
General = Agent 
ber deutſchen Lebens « Verficherungs: 
Geſellſchaft. 

Plane und Formulare zu den üblihen Geſundheits— 
Alteften find unentgeltlih abzufordern bei 

Münden, den 18. Jan. 1852. 

Eric et Gebrüder v. Rueborffer, 
Seneral:Agenten 
ber deutihen Lebens s Berfiherungss 
Geſellſchaft. 


Ankündigung 


KFrAuf mehrere uns bisher ſchon im ſchmeichelhaf— 
ter Weife zugefommene Anfragen von der immer 
ſich fleigernden Abonnentenzahl geben wir uns die 
Ehre vorläufig zu erwiedern, daß unfere Zeitfchrift: 
Der ,, bayerifhe Beobachter” und deffen Mitgabe: 
Das „‚Mündener-Gonverfations-Blatt”‘ kuͤnftig, wie 
bisher, ihren ungeftörten Fortgang behalten werde. 
Die Redaktion, 


ammmn suisse — — — — — — 


Bergnügungen 


K. Hof und Nationaltheater; Die weiße Fra 


von Avenel, Dper. 





Nuͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 
SU Bayerfden Beobadter. 
— (Eensurtrei. 
Münden. ! : Nro. 25. Mittwoch, den 25. Januar 1852, 


Mein Abſchied und meine Bitte. *) 


Der Wille des Königs ruft mich durch Ernennung zum Oberzollbeamten in Furth am Walde, 
an der boͤhmiſchen Graͤnze, aus meiner geliebten Vaterſtadt Munchen, wo ich bei der k. General ⸗Zoll⸗ 
Adminiftration feit zwei und zwanzig Jahren diene. 

Diefe allerhoͤchſte Verfügung hat bereits ihre erfte bittere Frucht getragen: meine Gattin wurde bei ber Nadh= 
ticht meiner Berfegung von convulfivifhen Krämpfen ergriffen, und war nahe daran, einOpfer des Todes zu werden; 
«8 ift ein Umſtand eingetreten, ber mich mit der größten Beforgniß erfüllt, daß ihre hberdieß ohnehin aͤußerſt ſchwan⸗ 
dende Gefundheit durch meine Verſetzung auf immer zerchttet fey; in diefem Augenblice liegt fie an einer aͤrztlich⸗ 
atteſtirten Entzüntung des Unterleibes ſchwer frank darniedet. Meine Battin, deren eben ich nach fchwe⸗— 

on Krankheiten bisher nur durch die forgfältigfte Pflege friften konnte, mürde dem rauben Klima meines 
neuen Beftimmungsortes erliegen. Ich muß fie alfo, wie meine fünf unmüändigen Rinder, — 
das ſechtte, mein aͤlteſter Sohn, dient bereits als Cadett und Unteroffizier im erften Linien-Infanterie— 
Regiment: König, — hierzurhdlaffen. Bott möge fie befhügen! Ich aber gehorche dem Willen meines Königs, 
umd gehe nah Furth am Walde, wohin bereits die verheerende Cholera aus Böhmen im Anzuge ift. 
Bir lange ich dort leben werde, ſteht im Gottes Hand; denn es ift aftenmäßig, daf ih im Staats: 
Dienfte meine Gefundheit verloren habe. Ein fehmerzliches, periodifches Huͤftweh, an dem ich ſchon vor 
fünf Jahren am Rande des Grabes ſchwebte, das mid; oft Monate lang faſt zu Boden drüdt, und mich 
hindert, auch nur wenige Minuten ununterbrohen zu figen oder zu flehen, kann unvermuthet das Ende 
meines Lebens herbeiführen, wenn nicht bie verheerende Seuche mich früher ereilt. 
empfangen Sie alfo, meine lieben Mitbürger ! meinen berzlihen Dank für alle mir feit den 
Zogen meiner Kindheit ermwiefene Liebe, Freundſchaft und Guͤte, und die aufrichtige Verfiherung, daß ich 
aud ferne von Ihnen Ihr theures Bild in meinem Herzen tragen werde. 
Erilauben Cie mit, Ihnen noch eine dringende 
—— a — 
an das woblwoltende Herz zu legen. Ich babe vierte Tauſende auf die Gründung meiner Zeitſchrift verwendet. 
sb von meinem neuen Brftimmungsorte aus werde ich mit gewohnter Thaͤtigkeit für dieſelbe wirken; 
es ik Sorge getragen, daß die intereffanten Tagsneuigkeiten immer augenblicklich, wie biöher, mitgetheilt 
nern. Reine perfönlitbe Abweſenheit von der Redaktion wird jedoch die Ausgaben derfelben bedeutend 
dermebren, wihrend ich doch, getrennt von meiner zahlreichen Familie, die großen Koften einer doppelten 
Haushaltung zu tragen habe. 


7 bitte alle freundlich- gefinnten Redaktionen Bayerns uud Deutſchlands ausdrückli egenwaͤrtigen 
—X vollſtaͤndig aufzunehmen, ſch ch, g 8 


a | N mr Tr 10 re t u 40 M 
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Mit dem vollen Vertrauen eines ſchuldlos Unglüdlicen mende ich mich mun an meine lieben 


Landsleute, an alle Bayern im der Hauprftade und in allen Kreifen des Königreichs, mit der Bitte: 
„Dur unverzüglihe, zahlreihe Vermehrung des Standes der Abonnenten wirk⸗ 
fame Theilnahme an meinem beklagenswerthen Schickſale freundlich zu bezeugen 
und dadurch mein tiefbekummertes Vaterherz noch vor meiner nahen Abreife zu trös 
ften. Insbeſondere bitte ich meine alten Freunde und Bekannte in der Nähe 

und Ferne, mir zu diefem Zwede auf alle Weije behülflich-gu ſeyn.“ 
Abſchieds⸗ Beſucht zu machen, dazu fehlen mic Zeit und Gemuͤthstruhe. Den Tag meiner Akreif 
den Drt und die Stunde meiner — vieleicht ewigen Trennung — von meinem ebrwärdigen T5jäbrie 
gen kranken Vater (k. Kollegialrath), von meiner kranken Gattin und meinen untroͤſtlichen 6 Kindern a ih 
in diefem Blatte zur rechten Zeit bekannt maden; dort hoffe id dann, in der Mitte der Meinigen noch 
einmal Allen, die mir Liebe, Freundſchaft und Achtung ſchenken, mindlih mein Lebewohl zu fagen ‚ — 
die Verlaſſenen, bie in Gottes Hand ſtehen, dem Wohlwollen meiner braven Mitbürger zu empfehlen 
Am 3. Sept. 1820 geruhten Se. Maj. der König, als Kronprinz, in einer buldvollen Zufchrift: 
„wegen meiner patriotifhen Gefinnungen’ die Patbenitelle bei einem meiner Kinder zu 
Übernehmen ; jegt ift die Beit gekommen, zu berbätigen, daß ich jener hohen Gnade nicht unmlirdig mar 
indem ih dem Willen Seiner Majeftät ein gebroenes Garten» und Vaterhetz zum Opfer bringe, unter 


Scheidungsthraͤnen ausrufend: „Es lebe der König!” 


Münden am 24. Januar 1832. 


Friedrich Wilhelm Brudbriu. 


—— — EEE —— —— — 


Muünchene 


Wir ſind ſchon oͤfter, und von mehrern Seiten 
freundlich erſucht worden, doch noch einmal einen 
Unfug zu ruͤgen, welcher nicht nur der allgemeinen 
Bequemlichkeit, fondern auch der Öffentliden &i» 
cherheit der Perfon nah dem Urtheife Aller in böd: 
ſtem Grade zuwider läuft, Es ift hiemit das un: 
geeignete Epazierenreiten der Kuiraffiers und Artils 
lerie = Juhrweſens⸗Pferde an den belebteſten, zugleich 
engen Strafen der Ludwigs Vorftadt gemeint. — 
Abgeſehen dapon, daß «6 Fein Reglements-Attikel 
fepn fann, ein ganzes Regiment muͤſſe in der näd- 
ſten Umgebung der volkreichſten Stadt des Königs 
reiches, eine lange Reihe bildend, fpazieren reiten, 
fondern daß es blos Sache verftändiger Komman- 
danten ift, Eekadronenmweis auf abgelegenen Wegen 
ober Piägen dieſes vornehmen zu laffen, hätte die— 
ſes Längft von Polizeiwegen nicht geduldet, fondern 
das Anfinnen geftelit werden follen, derlei Ritte auf 
das, für das Militär beflimmte große Marsfeld 
zu verlegen. Wer bei folhen Gelegenbriten eben 
durch die Rumforder-, Mäiler- und Eonnenftraße 
zu geben, zu reiten oder zu fahren das Mifgefhid 
bat, ift, nebendem, daß er ſich feines Lebens nicht 


es CEonverfationm 


ſichet weiß, genoͤthigt, in Geduld zu warten, : bie 
der. lange Bug vorüber gebt, Zudem, um das Ganze 
ju vollenden, reiten dieſe Derren feit einiger Zeit 
mit ihren Dandpferden in der innern und dufern 
Eonnenftraße zugleich), einem ſchoͤnen Kreis bildend , 
um fid) moblgefällig gleihfam im Abglanze zu (hauen; 
Ju der ſchoͤnen Jahreszeit, wo ſich unter den dors 
tigen Baumpflanzungen die liebe Jugend und viele 
Spaziergaͤnger einfinden, werden die. haͤufig aus 
reißenden, und. ſich dann muthig berum tummelne 
den Noffe den einen mie den andern. zum größten 
Schrecken und zur augenſcheinlichen Gefahr. Wenn 
es Privaten durch eine eigens publizitte Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung verboten iſt, auf öffentlichen Plaͤtzen der 
Stadt. und in den Vorftidten Pferde einzufabren 
oder einzureiten, fo hätte fie ſich eben fo gerecht auf 
das Militär ausdehnen follen, denn auch diefes 
muß ſich der allgemeinen Lokal-Ordnung fügen. — 
In andern Städten, 3. B. in Augsburg, denkt 
man an ſolche Mißbraͤuche nicht, fondern das Re— 
giment paffirt das der Kaferne zunaͤchſt gelegene ro⸗ 
the Thor, und ſucht die einfamen Wege ‚und Fels 
der bei den ſieben Tiſchen u. a., auſtatt den gegen 
Münden meit weniger belebten und größern  Ume: 
fang der Stadt. — Iſt den Deren Kuiraffieren und 
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Andern das Marsfeld zumider, ſo verweiſe man fie doch 
wenigftens Eskadtonenweis in die ungangbaren Stra— 
fen der Max-Vorſtadt; vielleicht werden diefe bann 
bei folder ermwünfdter Gelegenheit endlih einmal 
nah vielen Jahren von unferm lieben Magiftrate 
eingeebnet, 


Man ſchreibt aus Franffurt vom 20. bief: „In 
Dermihener Macht wurden wie plöglih buch die 
Feuertrommel aufgefredt. Der Brand war ziem—⸗ 
lich bedeutend, indem drei oder vier Däufer in der 
Stelzengaſſe dadurch eingeäfchert wurden. Unter den 
jur Dülfe berbeigeeilten Scaaren machten fid ganz 
befonders die fuͤr diefe Nacht bier gegenwärtigen Pos 
len bemerklich, die dabei einen Eifer und Muth zu 
Zage legten, 
ihren Gunften faſt bis zur Begeifterung ſteigerte.“ 


Duell bei Fackeln an den Ufern des Mils, 
(Stluf,) 





Ale Zeugen biefer heftigen Scene fahen ein, 
daß Junots Worte Blut, ja den Tod forderten. — 
Aber was mar zu thun? Man kannte des Oberge— 
nerals Strenge gegen Duellanten, die er durchaus 
bei feiner Armee nicht haben wollte. Verſchob man 
das Dur bis zum andern Zag, fo konnte Bona- 
parte den Streit erfahren, und dann war alle Aus⸗ 
gleihung biefer Ehrenfabe unmoͤglich. — Murats 
Garten war groß; leicht konnte man dur denfelben 
bis an den Mil gelangen. Die Dunfelbeit bes 
Abends (es mar fchon ı) Uhr vorlber) hindert die 
Erhigten nicht; man zündet Fadeln an, man bes 
fliege, ſich auf der Stelle ju ſchlagen. 

„Welche Waffen wählen wir?‘ ruft Junot. — 
„Piſtolen!“ antwortete Lanuſſe. Alle ſehen ben 
Lehtern mit Erſtaunen an. Lanuſſe war der Beleis 
bigte, und konnte nad dem Dueligefege die Waffen 
mihlen. Er hatte Piftelen gewählt, die in Junots 
Hand ſtets tödtlich waren; denn Junot mar einer 
der deſten Schligen Europa’s, nicht bloß Frankreich, 
Seine fihere, fefte Hand traf auf 25 Schritte ein 
Brzeihantes Blatt am Baume, ja das AB einer 
Spieltatte. „Ich ſchieße mich nicht mit dir,’ fagte 
Junot ruhig zu Lanuſſe; „du kannſt nicht zielen; 


der das Intereſſe des Publikums zu 


bu triffſt keine Thuͤre. Die Parthie muß gleich ſeyn. 
Wählen wir Saͤbel, und vorwärts.’ 


Beffieres, der mebft Murat Junots Zeuge war, 
fagte leife zu ihm: „Junot, du begebft eine Xhore 
beit; Lanuffe weiß fehr gut mit dem Saͤbel umzu⸗ 
geben, und wahrſcheinlich beffer als du. — Und 
Murat fagte: „Zum Teufel, wenn man ſich ſchlaͤgt, 
will man dod den Gegner in die andere Weit fen» 
den!” Junot wollte nichts hören. Haſtig trieb ee 
zum Aufbrud, und man ging in den Garten. Auf 
dem Wege beleidigte Lanuſſe den Obergenrral und 
Junot nochmals. Junot fuhr auf: „Man nennt 
didy tapfer, Lanuffe, und du bamdelft jetzt wie «in 
Mann ohne Muth. Willft du dich etwa anfeuern?“ 
Lanuffe antwortete” mit Beleidigungen. Lannes 
btachte fie zum Stillfhweigen. — Er rief: „Don⸗ 
nermettte (Rannes konnte feine zwei Worte reden, 
er mufte ein drittes fluhendes beiftigen), Donner» 
wetter, Lanuſſe, jegt ift’6 genug! — Wenn ihr euch 
einmal die Keblen abfchneiden wollt, was tobt ihr 
noch lange? Jedes Wort ift Verſchwendung, mas 
jegt noch gefprocdhen wird,‘ 

Die Selundanten unterfuchten den feflgefegten 
Drt, und bätten beinahe nicht zugegeben, daß ber 
Zweikampf Statt finde. Der Nil war vor Kurzem 
ausgetreten, längere Zeit ftehen geblieben und hatte 
kleine Unebenbeiten zurlidgelaffen. Man ſtrauchelte 
bei jedem Schritte. „Wäre es nur Tag,’ fagte 
Murat, „aber auf fhiüpfrigem Boden und bei Fa⸗ 
ckelſchein dürft ihr euch nicht ſchlagen.“ — „Was 
foll das?’ erwiederte Junot; „keine Kindereien!“ 
Er legte fein Kleid ab und zog den Säbel; Lanuffe 
folgte feinem Beifpiele. j 


Junot, keineswegs im Schlagen ungelbt und 
dabei gewandt, tapfer und hoͤchſt kaltblütig, legte 
fi aus und führte den erften Dieb gegen Lanuffe. 
Er fpaltete deffen Hut, ſchnitt den Knopf der Unis 
form, welcher die Schnur feftbält, durch, und der 
Säbel gleitete dann auf die Wange des Gegners 
berab. Ohne Kopfdededung märe Lanuſſe verloren 
geweſen. Diefer hatte, während Junot ausgefallen 
war, die Bloͤße des Feindes wahrgenommen. Er 
führte einen Hieb aus, der Junot den Bauch aufe 
fohnitt. Der Verwundete fanf zufammen, und nur 
mit großer Mühe brachte man ihn fort. 


— 104 —. 


Bonaparte wurde wuͤthend, -ald er am andern Gonzert » Anzeige. 
Morgen, nah Junots Wunfch, von Debgenette das 128, Mittwoh dem 25. Jaͤnner werben bie Quar⸗ 
Vorgefallene erfuhr. „Mas! fie wollen fi) gegen. | fett: und Ulpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
feitig um's Leben bringen? Im Schilf des Mus | Peinrih und Kup im rk abereberfben Kaffee: 
kämpften fie gleich Krokodilen, und wollten diefen baufe In der Kahfingergaffe, eine Wbend-Unterhaitung 


den Leichnam des etwa Bleibenden vorwerfen? Rau⸗ en a dabes. / 


ben mir nicht die Araber, die Peft und die Mame— ——— 
luken Männer genug? Sie, Herr Junot, (er glaubte | 129. Heute den 25 d. geben die Wiener-Sänger 
er fpräche mit feinem alten Adjutanten) Sie vers | Mtluger und Eterl, und der Harfenfpieler Neumaper 


dienten einen Monat lang verhaftet zu werden. er produktion Im Soele des Yris 
&o fprad; Bonaparte. Er wollte Junot nicht fe= eg einladet 


ben, ja, er hielt ihm fuͤr ſchuldiger als Lanuſſe. — Anton Gruber, Gaftwirth. 
As Napoleon am andern Zag die Urſachen und den — 
Erfoig des Duells genauer erfuhr, rief er: „Mein | Im der Dienersgafe Nro. 145. über 2 Stiegen 
ärmer Junot; meinethalben verwundet! Der Eien- ge find FENDER rd je: 
de! Warum hat er nicht Piflolen gewählt?” Spaͤ— mit eigenem (Eingange, EINER ODE zuſammen 
ter beſuchte er den Kranken, ald Ddiefer der gröften au vermietheu, und gleid re bezlehen. 
Gefahr ſchon entgangen war. Anfangs fuͤrhtet——— — — 
> fehr für re Leben, weil Bauhmwunden in Geſtorben;: 

egypten ſeht gefaͤhrlich ſind, indem ſich dort leiht | Joſepha Guggenbeimer, Großhaͤndlerstochter, 16 J. a 
eine Entzündung der Eingemeide zur Wunde binzus Anna Edinger, k. Hartfhiersfrau, 24 9. —* >. 
gefellt. Die Gefhidlichkeit und Sorgfalt der Freunde Anton Grünwald, b. Bierwirth, 45 J. a- 
erhielt SZunot am Leben. — Mie bedeutend die = —— eg 809. a. 

d * arg. Tautphaͤus, Soldaten er, 56 9. a. 

* Are an ee Beer ur — Blaiım, koͤnigl. Zollamts:Eontrolleurstochter, 
trug. — Theres Voglbacher, buͤrgerl. Kupferfhmid : Wittwe, 


— —  — u 
a. Per. Klotz, k. Hoffänger, 45 J 
Anzeigen. 


J. a. 
Konife Baͤrenfaͤnger, koͤnigl. Oberförfters » Wittwe, 
An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft 


08 J. a 
ur Flora. Deffentlihe Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 
122. (2. b) Dritten deu 25. Januar: Kleiner ef biepätig 


Ball. Anfang 7 Upr. Für die unglädlihe Wittwe mit ihren vier fl. 


Kindern. Bon einer unbefannten Dame 1 
116- (3. e) Es iſt ein Garten, der ſich and zu ei: ‚Ih gebe gerne den Armien‘’ (durch die 
nem @efellfhaftägarten eignet, mit Sciet, Kegelftatt 


Mittenhofer eingeliefert . z . ı 
und Glashaus virfehen, fngleih ober Lommendes | Werrrtzag von Mira. 22: „  . _ . 31 
Fruͤhjahr zu verftiften. — — ⸗—— ñ— 
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| Wochentag & ur Bergnügungen. 
| a | Katholiken und Proteftanten. 








Mittwoch 25 | Pauli B. Pauli B. 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Censurfrei.) 


Münden. 





Münhener:EConverfatiom 


Meben ber trefflihen Freitagstafel des Deren 
MWeinwirtb& Sunemann bat nun Herr Weinmwirth 
Sähimon im Kuͤhgaͤßchen, Bruder des k. Hoffän» 
gers, ein thaͤtiger junger Dann, eine Sonntags 
tafel eingerichtet, welche aber gang gemadt ift, 
feine Gäfte zu vertreiben, weil er fie mämlid 
duch die Menge guter Epeifen zu tode füttert. 
Die Weine find fehr gutz der felige Schwiegerva⸗ 
ter des Herin Ehimon mar feines Weinlagerd 
"wegen rihmiich bekannt, und auf diefer feften Bafis 
wird nun fleifiig fortgenrbeitet. An jedem Freitage 
und Eonntage werden wir und den Baubermantel 
des Doctors Fauft wünfhen, um an biefen beiden 
Zafeln in der Mitte einer angenehmen Geſellſchaft 
figen zu koͤnnen. 


Kann der Magiftrat ber Hauptſtadt Münden 
den dafigen Bürger Seppenhofer von dem Pferdes 
Rennen am Oktoberfeſte ausfhliegen? — Dieſe 
Frage hat fih vielen Unpartbeiifhen aufgedrängt, 
weihe den an ſich laͤcherlichen Beſchluß des Mas 
gifrats in der Öffentlihen Streitfadhe zwiſchen Hrn. 
Findet umd Deren Eeppenbofer gelefen haben. Der 
Mogiftrat befchließt, daß Herr ©. an feinem 
Dferverennen beim Oktoberfeſte mehr Theil nebmen 
fol, weil ee die Beſchwerden gegen Bindel, als Vor: 
fland des Menngerichts, der Publizitäe uͤbergeben 
und ſolche nicht bei dem Magiſtrate vorgebracht abe, 


Nro. 26. 


Donnerflag, den 26, Januar 1832, 


Die Abneigung gegen die Publizitaͤt iſt aber die 
ſchwache Eeite vieler Behörden, und ſcheint namente 
lich bei dem löblihen Magiftrat vorzjumalten, mie 
ſchon vielfeitig bemerkt worden if. — Nachdem «6 
aber unter die bekannten Dinge gehört, daß Herr 
Findel als Mitglied des Magiftrats, als Unternehs 


mer fplendider Diners und ald unvermeidlicher Vor⸗ 


ſtand des Renngerichts über alle Klagen erhaben ift, 
und wohl ſchwerlich Deren Seppenhofers Beſchwers 
den von ergiebigem Erfolge gewefen wären, fo mag 
er ed vorgezogen haben, feine Einwendungen ge» 
gen die Handlungsweife bes Herrn Findel zur Pub⸗ 
fizität zu bringen, um dadurch vielleicht bei künftie 
gen Pferderennen bie vermißte Unpartheilichkeit here 
vorzurufen, Für dieſes ungehrure MWagftüd aber 
wird Dere Seppenhofer mit dem Interdikt belegt!! 
Miderlegt aber werden Seppenhofers Beſchwerden 
durch dieſes Interdikt nicht," und es wäre daher 
wohl zweckmaͤßiger geweſen, wenn anders der Mae 
giftrat von diefem Privarftreite Notiz nehmen wollte, 
die Beſchwerden des Bürgers Seppenbofer gegen 
den Blrger Findel zu unterfuhen, als ohne Unter» 
fuhung den Erftern gemiffermaffen in den Bann zu 
tbun und von der Theilnahme an einem Fefte auss 
jufhliefen, an welhem ein Jeder Theil nehmen 
konn. Man barf daher wohl glauben, daß eine he 
bere Behörde einen Beſchluß niche ſtatt finden laſſen 
wird, der ohne Unterfuhung der Sache gefaßt wor⸗ 
ben zu feyn ſcheint. 





26 


g . , ⸗ . db. “ 

Als legtbin ein mit Erttapoſt in Münden an« 
Tommender Fremder zu dem eben fo poligeimidcig 
ſchmalen, als abfdredend ruinofen Sendlingerthore 
bereinfabren wollte, mußte er vor der Brüde,. we 
betanntlich niht 2 Waͤgen, viel weniger zugleich 
Fufgeber, ohne Lebensgefahr paffiren können, ſtille 
baltın, da eben eine Ladung Todtentruhen auf ei— 
nem Wagen mühefam heraus gefchhleppt wurde. War 
der erfte Anblid des Einganges im die ſtolze Koͤ— 
nigsſtadt (das zweite Athen) ſchon wenig empfeh- 
lend, fo mußte der zweite noch weit gräßlicher auf 
den Fremdling wirken. Ganz erblaßt rief er haſtig 
aus dem Wagen zu ben VBegleitern jener Zodten- 
päufer=Maffe : „It denn bier die Cholera ausgebro= 
hen?’ Trocken ward ermicdert, daß dieſes der ges 
woͤhnliche Transport in das allgemeine Krankenhaus 
fin — Was er ſich weiter gedacht hat, der Rei— 
-fende, ift uns nicht befannt geworden. 


y 


As ein hiefiger Bürgerdmann (fein Name ift und 
bezeichnet) im Ludwig'ſchen Kaffeehauſe durch die Zei- 
tungen vernahm, daß der koͤnigl. Poftrevifor Unter- 
ftein ſich erhängt habe, 309 derfelbe gang betroffen 
eine verpfändete Befoldungs-Quittung für das Monat 
Siner d. J. zu 50 fl. aus der Taſche und fragte die 
Umftebenden da er feinen Gläubiger perſoͤnlich nicht 
kannte: „Wird es doc) diefer nicht ſeyn?“ — Und 
mer war in folcher unterfchrieben? — Herr Spin- 
delfuß. — Iener bat die Quittung noch in Danden, 
obfhon mittelft einer andern Quittung die Befol- 
dung für den Januar ſchon von dem Ausfteller erho⸗ 
ben wurde. — Wuͤrde man ſich die Befoldungsquit- 
tungen des Herrn Spindelfuß von mehreren Jah— 
ren zuruͤck zur@infiht vorlegen laffen, fo könnte ge» 
funden werden, daß der Tag und Monat, aud) die 
Jahreszahl, öfters radirt ift. — An der Stelle, wo 
Spindelfuß gegenwärtig verwendet wird, genießt er 
das Öffentliche Vertrauen und die Achtung nicht, 
welche als erſte Anforderung des Dienftes unent⸗ 


behtlich erſcheint. 


Jene ſechs Briefe über den „Brod-⸗-Tarif,“ 
welche das „Converſations-Blatt““ v. J. Nro. 335, 
341, 353, 362, 363 und 305 aufnahm, haben, 
nach wiederholten Erklärungen, (neuerlich in Nr. 17, 
laufenden Jahrs) den Beifall — nidt der Bis 
der, aber — der unpartbeiifchen Lefer erhalten, 
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fes gerligt und nachgewieſen worden. Soll jedoch 
dem Uebel gründlich abgehotfen werden, fo find 
bierzu noch die Mittel anzugeben, d. h. Vorfchläge 
zur Verbefferung des Tarifes zu machen. Da aber 
die Spalten eines Unterhaltungsblattes hiezu nicht 
wohl geeignet find, fo will der Verfaſſer diefelben 
befonderd abdruden laffen, wenn er für die Koften 
durch Gubferiptionen gedeckt ſeyn wird. Diefe 
Schrift wird die Mühl» Brod- und Mehltas 
rife umfaffen, und ohngefähr zehn Bögen ausflıls 
ien. Der Eubferiptiond Preis daflır ift 30fr. In— 
dem der Verfaffer zur Theilnahme an diefem böchft 
nüglihen Unternehmen einladet, bemerft er, daß for 
wohl die Hübfhmann’fhe Buddruderri am Prome⸗ 
nadeplage, als auch die Zeitungsträgerin Mittenbos 
fer Unterzeihnungen annimmt. Wir können nicht 
anders, ale dieſes gemeinnüglihe Unternehmen der 
zahlreihen Theilnahme nahdrüdtihft zu empfeblen. 


In Nro. 14. diefes Blattes wurde die Verſchoͤ⸗ 
nerung des Freithofes in Iſen zur Deffentlichkeit 
gebracht, derfelben eine ſehr ſchmutzige Tendenz zu 
Grunde gelegt, und ihre Folgen als gefaͤhrlich ge= 
fhildert. Ohne in die Abfiht des Verfaſſers, 
welcher eben defwegen keiner Erwicderung werth ift, 
einzugeben, hält man es nur für Pflicht, fuͤr Dieje- 
nigen, welche fi etwa an dem, im genannten Auf» 
fage eingeführten Verfahren ärgern, oder beffen Fol— 
gen fürchten, Folgendes zur Beruhigung zu äußern, 
Die Verbefferung des fo fehr verwahrloften und ge= 
ſchmackloſen Zuftandes gedachten Freithofed wurde 
mit dee Entfernung allerlei unanſtaͤndiger Gegen— 
ftände, als Difteln und Dörner, ungeheure Ameis 
fenhaufen, Hollundergefträuh u. d. gl. Geftrüpp, 
fo wie mit Herftellung siniger ſehr fchlechter, zum 
Theil ganz verfallener Wege begonnen, und ber Unter 
nehmer diefes, von dem hierüber fogleidy erfreuten, 
beffern Theile der Einwohner Iſens und befonders 
von den Vorftänden zur mebrern Verfhönerung aufe 
gemuntert, und von einigen ber legten bedeutend 
unterftüßt. Der ſchmale, Erumme und unebne Haupt» 
weg wurde nun umgeftaltet, dabei allerdings, fo mie 
bei Verkleinerung mander unmäfig großer Grabhü= 
gel, einige Erde ausgehoben, dieſe aber zur Ausfüls 
lung der Vertiefungen des Xerraind verwendet, 
nur das Ueberflüßige davom entfernt, und an einen 
anftändigen Ort gebracht. Bei Anordnung der Gräs 


dadurch jene Briefe nur der Mißbrauch des Zaris | der, welde, fo viel es fi vor der Hand thun lief, 


— 


102 — 


lachte, am Ende des Stuͤckes aber ziſchte. Geſpielt 
wurde ſehr gut. Demoiſelle Senger und Dem. 
Stentzſch ſahen allerliebſt aus und gaben ihre Rol⸗ 
len vortrefflich; beſonders gut ſtanden der Dem. 
Senger bie Locken a l'enfant, welche Coeffte für 
ein junges Mädchen, das eben eine Erziehungsans 
ſtalt verlieh, recht paffend und gut gewählt war, — 
Auch die Dercen Rade, Meyer, Fotſt und 
Kohrs verdienen für ihre fleißige und geſunde Dars 
ftellung alles Lob, 

Das darauf folgende Ballet „Zephyr und 
Flora’ wurde ebenfalls fau aufgenommen, obwohl 
daſſelde einen vorzüglidhen Nang unter den oregra= 
pbifchen Produkten diefes Kunſtzweiges an der hiefie 
gen Bühne behauptet, und von allen darin mittwirs 
kenden Künfktern fehr ausgezeichnet ausgeführt wird. 
Der große Meifter Rozier, der Lürzlich im dem 
Ballete „Jocko“ die Bewunderung der Kunftvers 
flindigen erregte, Teiftete auch heute Unübertrefflie 
ches, und erhielt von jenem Theile der Anwefenden, 
die Gefühle für das wahrhaft Schöne und Vollene 
dete in der Tanzkunſt haben, ehtende Beweife der 
Anerkennung feiner Verdienfte, 


mit obigem Wege im parallcler Richtung verlegt 
‘wurden, hatte man natürlich auch viele Denkmale, 
welche großentheil® in hoͤlzernen, weniger in eifer 
nen Kreuzen beftchen, verſetzt, wohl auch fehr alte 
oder aͤußerſt geſomackloſe ganz befeitigt, Ddiefelben 
aber den Eigentblimern,, wenn foldye noch aufzufin= 
den waren, zurückgeſtellt. Mirgends wurde bei dies 
fer Veränderung, (mobei aud die bisher im ganzen 
keichenacker zerftreuten Kindergräber fo viel möglich 
entfernt, und bdenfelben ein befonderer Platz ange— 
wieſen wurde) die Erde — die Hügel der Gräber 
arlırlid abgerehnet — 1 Fuß tief ausgchoben, «8 fen 
denn an einem Theile des oben angeführten Haupt- 
weges, unter welchem ſich gegenwärtig allerdings noch 
niht ganz vermefene Leihmame befinden mögen, 
welche aber, wenn fie anders vorfchriftmäfig 6 Fuß 
tief begraben wurden, immerhin noch 5 Fuß mit 
Erde bededt find, und der Meg Überdie öfter mit 
Kies überſchuüttet und feſt getreten iſt. Wie man 
bier eine Gefahr finden kann, ift nicht abzufeben, 
fo wie auch jeder aufrictige Einwohner Ifens day 
Uneigennügige der Unternehmung eingeftebt. Viel— 
mebr war diefe Reform eine erfreuliche Erſcheinung 


für jeden Gutgeſinnten, und nur Denjenigen, der es 


nicht ift, ergögt fie nicht fo fehr, als die niebere | 


Luft an Entjtelung der Mahrbeit. 


Der „Morning Herald‘ berichtet, daf bie aus— 
arzeichnete Zänzerin, Dem, Taglioni, ſchon feit ei- 
piger Zeit mit dem jüngeren Sohn eine® frangöfi- 
fhen Pairs verlobt fep, aber noch ferner auf 
dem Theater bleiben werde. (Franzoͤſiſche Blaͤtter 
berihten, daß die Tänzerin das Verhältniß neuer 
dings abgebrochen babe.), 

" Der König von Franfreib hat Heren Meyer— 
Beer, Komponiften ber Oper: Robert le diable, 
zum Mitgliede der Ehrenlegion ernannt. 


‚Königl. Hof: und Nationaltheater. 


Eonntag ben 22. Jän. (Zum Erftenmate.) „Rei: 
den und Freuden eines Kranken.” . Luft: 
fpiet in einem Aufzuge von Kurländer. 

Die königl. Hoftheater-Intendanz hätte biefes 
artige Lufifpiel nicht zum erften Male einem Sonn- 
tags· Publikum vorführen follen, das ſich zwar waͤh⸗ 
eend der Darftellung ſehr gut zu unterhalten ſchien, 
indem «8 bei allen komiſchen Scenen recht herzlich 





Flaſche koftet ı fl. 50 Er, 
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Bolzſchuͤtzengeſellſchaft zur Eintracht. 
151. Samſtag den 28. d. M. iſt Geſellſchafts-Ball. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


Conzert⸗Anzeige. 

132. Donnerſtag den 26. Jaͤnner werden die Quar⸗ 
tett- und Alpenſaͤnger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrih und Ruß im Saale des Gaſthofes zum 
goldenen Storh (Banbof), eine Abend-Unterhaltung 
zu geben bie Ehre haben. 

Anfang 7 Uhr. 


127, In unterzeihneter Fabrife ift zu haben? 

1. Tinktur, um vothe, graue und helle Haare 
nach Belieben dauerhaft braun und ſchwarz 
zu färben, 

Diefe Tinktur ift von der unfehlbariten Wirkung 
und die damit braum oder fchwarz gefärbten Haare be= 
halten diefe Farbe für immer; fie gehet nicht ab, er⸗ 
leidet durch Waſchen und Brennen feine Veränderung. 
Die gefärbten Haare find von den natärlih braunen 
oder fhwarzen auf Feine Weife zu unterſcheiden. Dit 
Das Dutzend 16 fl, 


s m Haarwachſen. allen. Mängeln, gibt ihr im der That Gefumbheit und 
U, Digi Mr als — her | Kraft, erhaͤlt fie bis Ins Alter ſchoͤn, und iſt derſelben 
Werfonen, deren Haare ftark ausgebeu, oder ein Fab: en unfhädlih. Die Flaſche ı fl. 15 fr. Das 
ier let oder platte vorhanden oder zu befürchten fit, Dugend 13 fl. 
wo fie bewirkt, daß die haarlofen Stellen wieder mit | 5. Zuverläfliges Mittel zur Vertreibung 
— — ae wegen fie u Pair. —— der Sommerflecken. 
ſchwaͤche oder Alter ausgegangen ſegn UND, * Dieſes durch Erfahrung erprobte men erfun 
mere ausgeben derſeiben in ganz kutzer Zeit völlig | hemifhe Mittel vertilgt Me 14 bißlieen —— 
aufdort. Cie verbeſſert und vermehrt den zum Watt: Sprofen bei fortgefenrem tägliben Gebraug binnen 
tbume der Haare möthigen Nahrungsfaft, verbütet | ya Tagen voltommem Cinzela das Glas 1 fl. 15 kr 
des ——— gg ar —52* Das Dußend 13 fl. ° 
eftigt die loderen, daß feine mehr ausfallen, fr r 
Si neue Kräfte und fett folhe in den Zuftand, daß Ei Feinfte rothe fluͤſſige Schminke. 
Haare da wachen müfen. Auf gleiche Weiſe beſoͤr⸗ iefe gibt das ſchoͤnſte, natuͤtlichſte und haltbarſte 
dert fie den Wansthum des männlichen Vartes, wel: | Roth, welhes fid mihs verwifsen läßt und niat abe 
der dadurch zu einer feltenen Sabndeit gezogen wer: | geht. Das Gläshen ı fl. Das Dutzend 10 fl 
den faun. Die Flaihe 1 fl. 15 fr. Das Dusend 15f.| 7. Effenz zur Vertilgung der Haare an 
3. Feine orientalifhe Schönheits:E ffenz. Stellen, wo man fie nicht haben will. 
.- Mebt und mad der einzig wahren Vorfarift bes ! . Haare, welche durch ihre Gegenwart einen wider 
reiter. Diefe verdient als das allervorzüglicite Schön: | liben Aublick verurfahen, zu entfernen und gänzlich 
heitemittel empfohlen zu werden, da fie die Haut | auszuroiten, dazu dienet biefe Eſſenz, welhes ohne 
wahrbaft verfdönert, diefelbe von alen Mängeln rei: | den geringftien Nachtheil oder Empfindung gefdieht- 
niget, und bis ins Wlter fhöm erhält, die Sommers | Einzeln ı fl. 15 fr. Das Dußend 15 fl. 
und andere Fleden binwegnimmt, und außerordentlih | g, Schwarze Mandel: Pomade zum Braun 
zein, weiß und ſchoͤn machet. Die berrlide Wirkung und Schwarzfärhen der Haar 
diefer Effenz beweifet, daß nie etwas Belleres in bie: 3 e e. 
fer Urt exiftirt bat. Cine von Sonne und Luft vers Das Dugend 6 fir Der Pot 56 Fr. 
Ddorbene Haut ſiellt fie in reinfter Schoͤnbeit wieder Wer von dieſen Piecen einiges zu haben wuͤnſcht, 
der, und verfdönert das Geſiot auf eine angenehme | wolle den Betrag dafür am unterfertigte Adreffe eins 
Weife. Selbft eine grobe verdorbene Haut fegt fie in eis | fenden, worauf die Zufendung ſogleich erfolgt. Be— 
nen angenebmen Zuftand, Indem fie diefelbe gelinde, | ſellungebriefe und Gelder erbittet mau fi durd die 
and aleibfam jung. und in gany kurzer Zeit fihtbar | Poſt, fo weis möglich france. ' 
weiß macer, ‚ohne ihr im Geringiten nacht hellig zu 
feyn. Die Flaſche ı fl. 15 fr, Das Dußend 15 fl. 
4. Circaſſiſche Schönheits-Tinftur. 
+: Diefe durch Erfahrung genau geprüfte Tinktur lei: 
ftet alles, was man von einem Mittel zur Erbaltung 
der * nur erwarten kaun. Einige Tropfen 
davon in eine Scale, Roſen⸗ oder auch Brunnenwaller 
geihan, und miteinander vermiſcht gibt ein vorzüglis 
des Abwiſchwaſſer, defien man fib mit auferordent: 
libem Nußen täglih bedienen fann. Cs mat eine 
gefunde, weiße. und feine Haut, reiniget biefelbe von. 


Chemiſche Probuften » Fabrife, 
Lit. 1, Nro. 123. in der Kaifer : Straße 
im Nürnberg. j 





Fr Anfündigumng 

Der Unterzeichnete wird morgen, $reitag ben 
Arten, Mittags 12 Uhr, mit dem Eilmwagen von 
bier abreifen. 


Friedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 
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MünwhenersConverfationm 


Das hieſige „Tagsbtatt““ Hatte ſchon wieder bie 
Güte einem Artikel des „Converſations-Blattes““ 
Berichtigen zw mollem, indem, es hebauptete, daß im 
Der Gefellſchaft des Frobfinnes dahier eim Toilette— 
Zimmer für Damen eingerichtet fey, mas jedoch kei— 
neswegs der Fall iſt. Das „Tagsblatt“ glaubt viel- 
leicht, daß man das Lokal, mo die Damen ihre 
Mäntel ablegen, ein Zoilette= Zimmer nenne; als 
fein diefe Meinung iff irrig. In einem Toilette— 
Zimmet, wie es Damen von Erziehung wünfhen, 
muf fig ein Pugtifb mit Epiegel, Kaͤmmen, Haor- 
nadefn, Stecknadeln, Näßnadelm, alle Gattun: 
gen Naͤhſeide u. f. w., ſodann Bänder, Handſchube 
(verfieht fih zum Ankaufe) befinden, und auch für 
fonftige Bedürfniffe der Damm das Möthige vorhan⸗ 
dem ſeyn, damit diefelben der Umannehmlichkeit ent» 
boben werden, die gewöhnlichen, für Damen nicht 
geeignete Übtritte gu beſucher, mo manches 
junge Krauenzimmer,, abarfehen vom der Unfchidktiche 
keit, die wir fon in Nro, 15. d. B. anfüdrte, 
fih im leichtem Ballanzuge, der Näffe und Zunluft 
eusgefegt, die gefaͤbrlichſte Erkältung: zuziehen kanm. 
Sa dem Mufenm iſt zwar ein ſolches Damen-3im: 
ame vorhanden; dody muß mam, un babim zu ge- 
langen, eine im Winter zu kalte Wendeltreppe hin⸗ 
unter ffeigem, und es blirbe fobim nur noch zu wüns 
ſchen übrig, daß die Heitung derfelben, fo wie der 
Hauptftiege, moͤglich gemacht werden Eönate. Der 


Nro. 77. 


Breitag, ben 27. Januar 18327. 


&. Hoftbeater: Dekonom Herr Galleri fol fih zwar 
gegen unfere Bumurkungen in obigem Blatte geäußert 
haben, daß die Damem feiner Bekanntſchaft noch 
nie einen Wunſch diefer Art laur werdem liegen; 
body ſcheint uns dieſes kein zureichender Grund, bie 
Einrichtung ſolcher Zoitette-Zimmer int &. Hoftheas 
ter und Odeon, die gewiß Jedermann eben fo ans 
ſtaͤndig als zweckmaͤßig finden wird, zw unterlaffen. 
Sollte auch bei dem k. Hoftbeater, wie bei unferm 
hochloͤblichen Magiftrate, der Grundfag gelten, „dass 
jenige, was; auf dem Wege der Oeffentlichkeit ger 
wuͤnſcht wird, zw unterlaffen,” fo werden wir befe 
ſenung eachtet nicht. ermüden,unpartheiifh Alles, mas gut 
und nüglich iff, unausgefegt zur Sprache zu bringen, da 


wie biedurch ſchon fo fhöne Früchte auf dem Felde 


der Deffentlichkeit geärntet haben. 


Das Heurige Titular- Feſt des heiligen Seba⸗ 
ſtians am 20. dieß in Ebersberg, deffen in Nro. 21. 


und 22. zeitgemäß geliefert, nicht unintereffante 


Ortschronik dert wenig befannt, daher fehr willlom⸗ 
men war, wurde von Nabe und Fern mebr ats je 
befüht, da dieſem feit dem verheerenden Deftzeiten 
in Bayern als bemührter Patrom erfannten Heiligen 


‚zw Ehrem bei der drobend heramahenden afiatifhen 


Cholera Morbus ungemeim viele Verlobniſſe von dem 
Glaͤubigen gemacht worden find. Demfelben ward 
auch zw jenen Zeiten in München ein Kirchlein am 
Anger gemeibt, welches man aber am Eingange 
diefes Jahrhunderts als unnuͤt abgemlrdigt und im 
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ein Wohnhaus umgewandelt hat, wahrſcheinlich, 
pr man für die Zufunft die Fürbitte diefes Patron 
n foihen Fällen nicht mehr nothwendig erachtete. 
Der am 22. hierauf in erwähnten Ebersberg abges 
baltene Krammarkt hatte fih, der trodenen Witters 
ung wegen, auch eines zahlreichen Zuſpruches zu er— 
freuen. Diefer wird insgemein von dem Landvolte 
„Waheftödi-Markt’ genannt, weil man da gutem, 
alten, kirchlichen Gebrauche nach für die nahe Licht» 
meß (2. Febr.) zur Meihe viel Wachs zu kaufen 
pflegt, was für die umliegenden Lebzelter einen gus 
ten Abfag gewährt. . 


Durch ſchnelles Aufthauen hat fih vom Felfen 
ober der niedlichen Anlage des Nofenwirths naͤchſt 
Oberaudorf (indgemein beim Weber an der Wand) 
unbemerkt ein Stud von beträchtlichen Umfange los— 
geſchaͤlt, und in feinem am 18. Jaͤner Nachmittags 
erfolgten Falle den weſtlichen Theil des Glashauſes, 
in welchem viele der ſeltenſten Gewaͤchſe ſind, bis auf 
den Boden durchgeſchlagen. Der Eigenthuͤmer ar— 
beitete zur Zeit ſelbſt darin, entkam jedoch ohne bes 
ſondere Beſchaͤdigung dem ſchrecklichen Augenblicke. 
Dieß zur Nachricht für feine vielen Gönner und 
Bemwunderer mit dem Anfügen, dab der ganze Fels 
unterfucht wurde, und keinen folhen Fall mehr 

efuͤrchten läßt, daher biefelben auch nicht unterlafs 

fen mwollen, biefen emfigen Mann ferner — befone 
ders vom freundlichen Badorte Roſenheim aus — 
mit zableeichen Beſuchen zu begluͤcken und dadurch 
in feinem fhönen Unternehmen wieder zu ermus 
thigen. 


Was ift zwiſchen einer Verlagsbuchhandlung und 
einer Sortimentsbuhhandlung fir ein Unterfchied ? 
‚Erftere läge Bücher in Menge fertigen und giebt fie 
den Sortimentsbuhhendlungen in Kommiffion zum 
einzelnen Verkauf. Iſt demnach der Befiger diefer 
oder jener Dandiung mehr berechtigt fi den Cha— 
takter eines Buchhaͤndlers anzueignen? — Die Ant» 
wort ergiebt ſich aus der Sache ſelbſt. Doch, ber 
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i gen find die Garkoͤche nicht berechtigt, fich. Metzger 


zu nennen. Wahrfheinlih wird die Berlagsbuche 
bandiung als Garkuͤche, und die Sortimentsbuchhand⸗ 
lung als Meggerei betrachtet. Eine Bratwurft und 
ein Glas Bier behagt dem Altbaper auch beffer, als 
— Börnes Briefe. — Doc, fehl gefhoffen! Wenn 
man auch einen Bergleih anftellen will, fomuß man 
die Sache näher kennen, denn umgekehrt könnte es 
vielleicht beffer paffen. Die Metzger (Fleiſcher) bes 
reiten das Fleifh zum Verkauf an Garkoͤche ıc., das 
ber legen fie fi dem Charakter Fleifcher bei.‘ Die 
Verlagsbuhhandlungen laffen Bücher in Menge ane 
fertigen zum Verkaufe für die Sortimentsbuhhande 
lungen; dennoch find diefe die Bereitee — Buche 
händler — mie jene Fleifcher, und die Verkaͤufer im 
Verbältniß wie die Garkoͤche — Buͤcherkraͤmet. — 
Doch die verehrlihen Buchbandlungen, die ſich mit 
Verlag und Sortiment befaffen, werben diefes nicht 
auf fich beziehen, — denn diefe find Buchhändler 
im wahren Sinne des Wortes; aber ihr Beſitzer der 
erften Verlagsbuchhandlungen, wie Reimer, Brock⸗ 
baus, Gotta, Göfhen, WVieweg ıc. bürftet in Bayern 
euh den Charakter eines Buchhaͤndlers nicht an⸗ 
eignen! 


Ueber den Bier-Tarif vom Jahr 1811 und 
defien Folgen. 
Erfter Brief 


Einleitung. 


Die Nachricht, daß ber Sag des Sommerbiers 
für den erften Diſtrikt auf 5 Er. 1 pf. und für den 
zweiten auf 5 Er. 2 pf. vom Ganter feftgefegt wor⸗ 
ben fey, wozu noch auf dem Lande und bier in den 
Vorftädten nothwendig die den Schenkwirthen geſetze 


lich bemilligten 2 pf., und endlich in einigen Staͤd⸗ 


ten 1 oder gar 2 fl. Auffchlag kommen, hat alle 
jene mit Schreden erfüllt, deren Mittel nicht zu— 
nebmen, wenn bie Preife der Lebensmittel fteigen. 
Mid hat diefe Meuigkeit ganz und gar nicht übers 


Mogiftrat der Haupt= und Mefidenzftabt Mimchen, | raſcht, weil ich meine Sag» Berechnung Längft ges 


präfidiet durch eimen Aktuat, ift anderer Anſicht. — 
Der Beſitzer einer Verlagebuchhandlung barf fid den 
Charakter eines Buchhaͤndlers nicht beilegen, was aus 
folgendem Beifpiele zu entnehmen ifl. Metzger und 
Garköche, beide handeln mit Fleiſch; allein deßwe⸗ 





macht hatte. Zwar traf biefe für den Gag des 


| MWinterbierd nicht genawein, weil die hiefigen Brauer 


ſelbſt auf den 19ten Pfenning verzichtet hatten, und 
bas Bier bisher um 4 fr. 2 pf. verkauften. Ich 
nehme daher keinen Anftand, ihnen daflır im Max 
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men jenes Theils ber Confumenten zu banken, de⸗ 
Ben ein Pfenning mehr oder weniger im Preife eis 
ner Maß Bier Leine unbeachtenswerthe Kleinigkeit if. 
Ihre Zahl ift wenigſtens neun Zehntheile der Ber 
voͤlletung. Immer wenn die Bierpreife eine gewiffe 
Höhe erreichen, werden Klagen zugleich uͤber Theuer⸗ 
ung und Geringhaltigkeit des Bierd laut; auf deran- 
dern Seite aber lagen wieder bie Brauer uͤber ihre 
drüdenden Berhältniffe. Bei diefen Widerfprüchen 
folte man mit gutem Grunde vermuthen dürfen, 
daß die eine oder die andere Parthie nothwendig Un» 
teht haben müffe, weil zwei entgegengefeßte Inte⸗ 
erffen eben fo menig gleichzeitig im Nachtheile fich 
befinden werden, ald zwei Wagſchaalen zugleich ſtei— 
gen oder finten können; fondern menn die eine in 
die Höhe geht, fo finkt die andere in die Tiefe. 
Nah diefem Geſetze der Natur follten die Brauer 
gewinnen, wenn das Publikum verliert, und umges 
gekehrt... Allein im dem Falle, welcher vor uns 
liegt; hat eine (und id glaube grümbliche) Unterfur 
hung der beſtehenden Verhaͤltniſſe mich uͤberzeugt, 
daß deide Theile völlig Recht Haben. 


Die Wichtigkeit des Gegenſtandes, denn wichtig 
it er, weil das Bier zu den erſten Beduͤrfniſſen des 
Lebens der großen Maffe des bayerifchen Volkes ge= 
bört, und meil duch die Vierbrauerei jährlich 30 
bis 40 Millionen Gulden in Bayern allein im Um« 
lauf gefegt werden; die Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des alfo veramlaft mid, den Gang meiner Unter 
fudungen, und ihre Refultate zur öffentlichen Spra— 
che zu bringen und die Mittel anzugeben, wie dem 
Ueber d. h. den wechfelfeitigen Klagen der Brauer 
und des Publitums, größtentheils ſogleich abgehol⸗ 
fen werben Pönne, und wie fpäter eine radikale Hei« 
lung zu erreihen ſey. Ich verfpredhe bier viel und 
beffe Wort halten zu Lönnen. Um das vorgefehte 
Biel zu erreichen werde ich in einer Reihe von Briefen 
vom Malz Auffchlage, Bier Tarife und von - den 
Verhaͤltnifſen der Brauer und Wirthe handeln. 


Begen der vielen Ziffern umd Rechnungen bitte 
ih um Nachficht denn ich Eenne fein befferes Mits 
te, fi) beftimmt und deutlich auszudrücken, aid die 


“ 
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Anzeigen. 


An die ſehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
des Liederkranzes. 


134. (2. a) Mittwoch dem 1. Februar Abends 7 Uhr 
findet im großen Saale des k. Ddeons masfirte Pro: 
duftion ftatt. Die Herren fo wie die eingeladenen 
Sremden erfheinen entweder in Charakter: Masten 
oder in Dominos mit Halbmasten; die Damen im 
Charakter: Masten, odermit Halbmasten oder Lünetten. 
Die Halbmasken und Lünetten werden fogleih beim 
Eintritt in den Saal vorgenommen, und dürfen erft 
nah ber erften Abtheilung wieder abgenommen wer— 
den. Nafen und dergleihen Mastenzeihen berechti— 
gen weder zu dem Eintritt in den Saal noch anf die 
Gallerie, welche nur bei Ueberfülung des Saales ge= 
Öffnet wird, und auf welhe man nur duch den Saal 
gelangen kann. Ale diejenigen Herren Mitglieder, 
fo wie eingeladene Damen und eingeführte Fremde, 
welche obiger Ordnung zuwider handeln, haben ſich 
jede — entſtehende Unannehmlichkeit ſelbſt bei— 
zumeſſen. 

Billete zu dieſer Produktion find Sonntag den 29., 
Montag den 30., Dienitag den 31. dief von 8—1 he 
und von 24 Uhr Nahmittags, am Mittwoch dem 1. 
Gebruar jedoch nur von Morgens 8 bis Nachmittags 
2 Ubr bei dem Regiſtartor ber —— Hm, Hof⸗ 
muſikus Cramer (Maxplatz Nro. 1328, über 3 Stie⸗ 
gen) zu haben. 


An die verehrlihen Mitglieder ber Gefellfchaft bes 
Frohſinns. 
Fr Samftag deu 28. Zannar.; Ball. Aufang 





An bie verehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 
155. Sonntag den 29. Januar: Maskenball. 
Anfang 7 Uhr. 


An die verehrlihen Mitglieder der Stahlſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft 


ſellſchaft. 
141. Samſtag den 28. Jannar: Abend-Unters 
baltung. 


(5 a) Ein ſehr ſolides Mädchen, das auch kochen 
fann, ſucht 8 Biel 
* Ti a Ziel in — Heinen Haus⸗ 





— 


136. (5. a) Eine ſehr ſchoͤne Wohnu 
Stocwerke, mitten in der Stadt auf der Sonnenſeite, 
mit ‚vorzüglich —— Ausſicht, beſtehend in 5 
geräumigen tapezirten Zimmern, Vedieutenzimmer, 
Kuͤche, Speiſe und alleu übrigen Bequemlichkeiten, iſt 
zu vermiethen. D- Ue. 


137. (3. a) Zwei Ummer, vorzuͤglich ſchoͤn meub- 
lirt und gang. new tapezirt, find, mit der augenehmeu 
Ausfiht auf den Shranmenplaß Pro. 160. über drei: 
—— zu vermiethen, und um 20 fl. monatlich zu: 
bezieben. 

Kür dei Fall, daß auf längere Zeit eingemiethet 
wird, geht von dem monatlichen Miethäbetrag. von 
20 fl. noch etwas: ab, 


138, (2. 0) Es iſt eine gut beſuchte Kaffeewlrth⸗ 
haft im beten Zuftande zu: verfaufen. Das Näbere 
ft zu. erfragen: im ber Dienersgaffe Nro. 145. über 
eine Stiege. 


139: (2.0) In dem Damenftifts:Gebäube Nr. 1164. 
Stiftsgafe, über 2 Stiegen, iſt eingetretener Ver— 
bältniffe wegen bis auf Georgi eine Wohnung von 7 
heigbaren und einem unbeigbaren Bimmer, allen übe 
tigen. Bequemlichke ſten und einem Dratorium: in die 
©t. Annas Kirche zu. verftiften. 


140. (2. a) In der Nähe des k. Odeons, Fürften: 
Strafe Niro. 657. find zwei fhöne helle Wohnungen 
mit allen Bequemlichkeiten und freiem Gartengenuß ıc. 
für künftiges Ziel Georgi zu: verfiiften- 


: Weforben: 
Kath. Link, Protokolliſtenstochter, 75 I. a, 


* 





gofepulne Karoliue Kraft, Grobhemiers. Toqhter, 


17 I. % 
Erbarb Franz, b. Buchbinder, 44 I. a. 
— — — — — — 
Berichtigung 
Ju Nto: 26. des Conv.⸗ Bl. S. 107. Sp. 2. 8. 5- 


v. 9 1.: „Goiffure” ſt.: „Coeffre u. 3. 9. gerun⸗ 
dete Darftellung” ſtatt „geſunde Darſtellung. 


| 
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Katholiken und Proteflanten. 


im: eriten |. 


ZLebewohl!!! 


IF” Die ruͤhrende Theilnahme bei dem Abſchiede 


aus: meiner geliebten Vaterſtadt und von Allem, was 
mie feit meinem. irdiſchen Daſeyn tbeuer geworden 
von fo vielen Seiten, (mobei feibft gefühlvolle Leſe— 
rinnen. meinen Beitfhrift nicht fehlen) könnte mir 
die nabe Stunde des Scheidens erſchweren, wire 
fie nie durch ſchutdloſes Bewußtſeyn und durd die 
reelen Beweiſe verfüßt, daß die Zahl meiner ver— 
ehrlichen Freunde bei weitem die ber an ſich gleide 
gültigen: Feinde übertrifft. 

1); Wurde mir das troͤſtliche Verſprechen eines 
edlen Mannes, welder bedeutenden Einfluß auf die, 
in einem großen Landestezirfe ihm Untergebenen 


"üben zu. Lönnem, im dem angenehmer Falle ift, zu 


RK. Hof: uud Natimaltgeater: (Bum 


Berbreitung des „bayer'ſchen Beobachters““ Alles 
aufdieter zu wollen, was in feinen Kräften ſteht. 

2) Erhielt ich die ſchmeichelhafteſten Anträge bee 
waͤhrter Männer, fi zum Beßten der Meinigen 
der Redigirung und Mitarbeitung meiner Zeitſchrift 
unentgeltlich zu untersichen.. 

3) Kamen bereit® mehrere Doppelzahlungen ded 
Abonnements fir 1832 mit 12 fl. zum Beßten und 
Bortbeffand meines Unternehmens ein. 

4) Bermehrt ſich die Zahl dee Abonnenten 
ſtuͤndlich. 

5) Mußte ih auf alle Bankette verzichten; wo⸗ 
mit man mid beehren wollte, um die letzten Stun⸗ 
dem dee Troͤſtung meiner todtkranfın Gattin zu 
weihen. 

Wahrlich! Solche ehrende Beweiſe von Achtung 
und Woehlwollen habe ich nicht zu erwarten gemagt. 
SH merde meine Gefühle hierkber auch aus ber 
Ferne ausſprechen. 

Nod einmal meinen innigften Dant 
und meim lepte& Lebemohi!!! 

OO EB. Bruckbraͤu. 


"Bergnüögungem 


Erfteumale) 
Leichtſinn und Liche. Lufifpiel- 2 


ui 


Münchener: Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


_ jum 
Bayverfhben Beobachter. 
(@ensurfrei.) 

Münden. Nro. 28. Sonnabend, den 28. Januar 1832. 





MünhenersConverfation. 


Als der Here Redakteur dieſer Blätter vorge» 
fern Abends im Schimon’fhen Weinhaufe von ei» 
nigen guten Fremden Abſchied nahm, überraſchten 
ähm diefe mit einem Ständchen auf der Strafe, ges» 
fangen von dem —— des Herrn Franz 
Kugler. Zahlreiche Zuhörer ſtimmten in das freu- 
dige Lebehoch eim, das dem Scheidenden gebracht 
wurde. Solche Beweife von Anerkennung und Theil» 
nahme verfüßen fein trauriges Roos. Nachfolgendes 

Gedicht wurde gefungen und vertheilt: 


— 


ei dem 
Abſchiede umfere® Freundes Fr. Wild. Bruckraͤu. 

Hohem Rufe zu willfadren 

Sieht du, Freund! beflommen fort, 
ier, wo Du feit vielen Jahren 
eilteft , bier im Waterort. — 

Nicht der kranken Gattin Schmerzen, 

Nicht der Freunde achtend, trauervoll, 
Ei du mit gebroch'nem Herzen, 

ls an Did der Ruf erfhol! — 
Doch der Hoffnung banges Sehnen, 
Hab der Freunde ftete Bitte, 

Und der Kinder Wehmuths-CThraͤuen 
Bringen Die im unſ're Mitte. 

: Much am fernen Böhmerwald’ 
Blühet Dir der Freundidaft Gluͤck, 
Bis die frohe Mähr’ erſchallt, 
Brudbrän, Fehr’ zu uns zuräd! 


nung. Bor 12 Uhr Mittags fah man beinahe den 
ganzen Pofthof von aufrichtig theilnehmenden, edlen 
Freunden angefhllt. Es war ein Herz zerreißender 
Anblick, Herrn Bruckdraͤu von feinen lautweinenden, 
fhludzenden Kindern Abfchied nehmen, fie tröften, an 
fein Vaterherz druͤcken, und ſegnen zu fehen. Kein Auge 
blieb troden, befonders, wer fih in diefem Moment 
die vernichtenden Empfindungen einer ſchuldlos un. 
gluͤcklichen, auf den Tod kranken, zärtlich Liebenden 
Gattin denken konnte. Ein inniges: „Lebewohl, 
auf baldiges Wiederfehen !’’ erfholl von der Menge 
im Hofe, als der verhängnigvolle Eilwagen dahin 
rollte. Gottes Vorfehung geleite und erhalte ihn 
den Seinigen ! 


Je feltener in unfern Tagen bie legte Ehren- 
Bezeigung für die Adgefchiedenen durch feierliche 
keichenbegaͤngniße vom Haufe aus auf den Begribs 
nißplag erſcheint, defto häufiger ift der Zulauf von 
bem Volke bei ſelcher Gelegenheit. Diefes war vot⸗ 
geftern der Fall, wo die irdiſche Huͤlle des 86jaͤhri⸗ 
gen Deren geheimen Legations-Rathes, Hofkaptarıs, 
Malthefer » Ordens » Kommentburs von Aham und 
Probfies zu Meffenderg, Pr. Philipp Waquier de la 
Barthe , unter Voraustretung der Livree = Bee 
dienten mit Fadeln, der jungen Kleriker, des Fran» 
ziskanerkonvents, de Unfer lieben Frauen = Pfärt- 
Kondukts und des Domkapitels, in dem vierfpännigen 
Zrauerwagen ein viertel vor 5 Uhr von der Prane 


Achntiche ruͤhrende Beweiſe Außerten ſich mod 


nerögaffe über den Promenadeplag, die Röwengrube 
geftern im der legten Stunde der fhmerzlichen Tten⸗ 


in die Metropolitans Kirche zur Einſenkung in die 
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aite Kapitel» Aruft unter Glodengeläute uͤberbracht 
wurde. Letzteres geſchah ausnahmemeife von der al» 
lerhoͤchſten Verordnung. da der Verblichene bedeutende 
milde Stiftungen gemaht bat. Deffen Bruder, 
Here Gafimir de la Bartbe, befindet fih in paͤpſtli— 
Ken Mititärdienften als Oberſt; Meffe und Nichte 
find: Louis de le Brün, und Stanislaa de Bruins 
ne. Der feierlibe Gottesdienft ift beute um 10 
Uhr in ber erwähnten Metropolitanfiehe gehalten 
worden. — Der Schrififteller, Herr Dr. Groffe, 
ift vorgeftern Abends verhaftet, und in die Frohn— 
fefte gebradht worden. 


Als wiederholten drohenden Fingerzeig des Him— 
meld erkannten die Bewohner Mündyens abermal 
mit Schauder und Schreden den am 20. flatt ge— 
habten Feuerlärm in dem hölzernen Wollgarten-Ge= 
bäude der Iſar-Vorſtadt, der Hoͤllenmaſchine, Puls 
vermüblen genannt, gegenüber, melde erft vor fur: 
zem eine Beine, zum Güde unfhädliche, Diverfion 
zu machen beliebte. Schnelle Hülfe verhinderte dich- 
mal doch die große Gefahr. Weide Jahreszahl 
wird wohl die dringende, polizeilih gebotene Verle— 
gung obiger Fabriken Mro. 1. und 2. aus der gro— 
fen Königsftadt zum allgemeinen Wohle herbeifüh- 
ven? — 


Da es fcheint, der hieſige loͤbliche Magiftrat 
babe auf die Mahnung diefer Blätter fein Vers 
trauen auf die „bayeriſche Randbötin‘ geworfen, fo 
find wir fo frei, diefed, zwar unberufener Weiſe, 
dem allgemeinen Beften zu Liebe auch auf uns aus— 
zudehnen, und folgenden Auszug zu liefern: In der 
dießjährigen Dreikönigsdult zu Münden befanden 
fih 622 verfaufende Dandeldlente, und zwar: aus 
Baden 3, Bayern 406, Böhmen 8, Frankfurt am 
Main 1, Heffen 2, Italien 14, Defterreih 2, Preus 
fen 5, Rheinbayernb, Rheinprenfen 1, Sacſen 16, 
Schleſien 2, Schweiz 5, Tyrol 22, Würtemberg 40. 
— Darunter waren: Fabrifanten 23, Großhaͤndler 
9, Langwaarhaͤndlet 103. — Andere bemerkenswer⸗ 
the Dandeldiente waren: Buchhändler 10, Bilder 
händler 11, Bürftenmadher 8, Chokoladehaͤndlet 3, 
Mandel- und Cichorien- Kaffeehändter 5, Devifen- 
haͤndler 1, Drechsler 8, Eifenwaarenbindier 14, 
Graveurs 3, Galanteriehindier 25, Hafner 24, 
Handfhubhändter 8, Holzfigurenbändier 5, Juwe⸗ 
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waarenhaͤndler 33, Mabelhändler 10, Optiker, — 
Kirfhner 6, Saamenbändier 2, Schreibmaterialien« 
bändier 6, Schubmadyer 11, Staͤrkmacher 2, Stein 
guthaͤndler 8, Sttumpfhaͤndlet 14, Tiſchlet 8, Uh⸗ 
renhaͤndlet 5, Wagenſchmierfabrikant 1, Weber 40, 
Zinngießet 2, Zuderwaorbändfer 14. 


In einer Zeit, im welcher Engherzigkeit umd 
Egoismus die öffentlihe Meinung zu verfaͤlſchen 
ſtreben, werden alle biedern Bapern ſich aufgefordert 
fühlen, das Stillſchweigen zu breden, und jenen 
Abgeordneten ihren Beifall zu bezeugen, welche ſich 
als die rhfligften Kämpfer für die Rechte des Vol— 
kes allgemeine Verehrung eriworben, und ben Erwars 
tungen ihrer Committenten entfprochen haben. Dats 
um laßt uns den mwirdigften Vertretern Altbayetns, 
Hrn. Dr. Schwindel und Bar. v. Cloſen, einen öffent» 
lihen Beweis unferer Hochachtung zollen! Dieſes 
fönnte, nah den uns vom mehreren Seiten Fund 
gewordenen Wunfche, allenfalls durch Ueberreichung 
von Ehrenbechern gefheben. In der Ueberzeugung, 
daß recht viele Bayern das parlamentarifhe Wirken 
diefeer Männer bankbar erkennen, den ‚von ihnen 
ausgeſprochenen und bethätigten Grundfägen huidi« 
gen, und ihre Charakterſtaͤrke bewundern, wird es 
binreihend ſeyn, wenn jeder Einzelne nur den Eleis 
nen Beitrag von G Er. liefern wuͤrde, und auf diefe 
Weife das patriotiihe Werk zu Stande fimme. — 
Ein waderer Patriot, Herr Kunſthaͤndler Schäfer 
in ber Perufagaffe dabier, wird die eingehenden 
Neiträge in Empfang zu nebmen, und feiner Zeit 
nr Abrechnung zu pflegen die Gefätligkeit 

aben. 


Bei Gelegenheit der in Ftankfurt ausgebroches 
nen Feuersbrunft zeichneten ſich befonders zwei Po— 
len aus, die Lirutenants Zawatzky und Wodorizky. 
Erfterer erflieg den zweiten Stock eines brennenden 
Hauſes und rettete mit großer Gefahr zwei Kinder, 
und der Letztere trug eine Frau und ein Kind aus 
den Klammen. Er murde dabei von einem herab» 
fallenden Balken am Kopfe verlegt. . 





Aus dem Tagebuche eines Reifenden. 


Die St. Morig» Stadtpforrlirhe in Ingolſtadt 
ift, neben jener zu unfer lieben rau und der als 


lenhaͤndler 8, Korbmachet 7, Reberhänttir 6, Rein» | ten Branzisfaner = Kite, ruͤckſichtlich der da befind⸗ 
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reſſe im Allgemeinen anzuempfehlen, ſo wie, daß du 
dazu beitrageſt, Mir die Stadt Ingolſtadt durch die 
dir zu Gebot fichenden Mittel zu erhalten. Trachte 
aud, daß du mit dem Marquis von Grandville in 
gutem Einverftändniffe, lebeſt. Bezeuge Übrigens 
der Bürgerfhaft in Meinem Namen die Zufriedens 
beit, welche Ich bei der Nachricht von den Bewei— 
fen ihrer, mit dieſer Gelegenheit. bewährten Treue 
und Zapferkeit empfunden babe; verfichere fie, daß 
Ih diefe nie vergeffen werde. Ich bitte Gott, er 
möge dich, lieber Graf! in feinen Schutz nehmen. 
Srankfurt, den 3. Sept. 1743. Carl.” 


Leider mußte fie aber noch im naͤmlichen Jahre, 
nebft Braunau, Reichenhall, Straubing, duch Wer» 
trag an die fiegreiben Feinde übergeben werden, 
diefe mit Gewalt noch nie gefallene alte Landesfes 
lung. — „Ich fehe wohl,‘ fügte der tiefgebeugte 
Monarch in einem Briefe an den treulofen frangöfis 
fhen General Broglio, „dag Mir Eeine andere Zus 
flucht übrig bleibe, als folhe in der Edelmüthigkeit 
Meiner Feinde zu ſuchen.“ Wie fehr er fih auch 
in diefer guten Meinung geiert, bewies der Erfolg. 

Auf dem Grabfteine des unter Nro. 5. bemerkten 
Lacolonie find folgende Reime zu lefen: 


„Der Tob hat hier nah Kriegs: Manier 


lichen Altern und neuern Grabbenfmäler befonders' 
ehrwärdig, und mird daher von jedem Fremden mit 
Intereffe beſucht. Im ſchoͤnen Style, an der Haupt- 
Ärafe erbaut, entbält diefelbe außer einigen- vom 
17 Jahrhunderte, nämlid vom. Grafen von Wahl, 
ein Thüringer, Feldmarſchall und Stadthaltet von 
Ingoitadt, ſtarb 1644; Breiheren von Merci, ein 
Letdtinger, ditto, der Sieger bei Mergentheim 
1645, verlor bei Alletsheim Ruhm und Leben int 
naͤmlichen Jahre, dann deffen Bruder; Graf von 
Fugger-Kirchheim, Generals Keldzeugmeifter und 
Stadtbalter, bei St. Gotthart in Niederungarn ges 
gen die Türken gefallen, und hieher gebracht 1644, — 
noch folgende Leichenſteine aus dem vorigen Jahre 
bundert: 1. Graf D'Acoſta, Generat-Feldmarfhalls 
Liruremant, Oberſt rind Regiments Kuicaffier, Obers 
ſchultheiß zu Meumarkt, ftarb 1742. 2. Graf von 
Santini , General:Feldgeugmeifter und Stabtbalter, 
farb in obigem Jahre als Opfer der durch die 
franzöfifhen Voͤlker verbreiteten Krankheiten. 3. 
Graf Raimond, Stadthalter, flarb 1749. 4. Graf 
von Degnenberg, General-Keldmarfhall und Viceſtatt- 
halter, farb 1700. 5. Lacolonie, Generat-Major und 
Kommandant der Hauptlandesfeftung Ingolſtadt, 57 
Jabe gedient, 75 Jahr ait, farb 1772. 6. Dela 
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Palme, Oberſt-Kommandant des churpfalz-bayeriſchen, 
hergoglich-zmeibrüdiihen Infanterie-⸗Regiments, ftarb 
1784. 7. Von Nenoshij, General» Wachtmeifter 
(one). 8. Graf von Larofeer, General: Lieutenant 
der Infanterie unde Stabtbalter, ftarb 1787. 9. 
Graf von Kampano, General-Feldmarichall:Lieute 
nant, und Inhaber eincd Infanterie-Regiments, ftarb 
1789, alt 81 "Fahr. 10. Loclay, General: Major 
und Kommandant der Hauptlandes⸗-Feſtung Ingol: 
ſtadt (ohne), 

An den, unter Mro. 3. ermäbnten Grafen von 
Raimond 
Bayerns Herrſcher fein ſchoͤnes Land zum zweiten— 
male von den Defterreihern überfhmwemmt und ver— 
berrt fab, folglich ohne Dülfe der alliirten Franzo— 
fin fih nad Frankfurt begeben mußte, folgendes 
Dandfchreiben in franzöfifher Sprache: 

‚Mein lieber Graf Raimond! Zweifels ohne ift 
bir ſchon befannt, daß Ich in Anbetraht deiner 


erließ Kaiſer Kart VII. zur Zeit, mo | 


Die, kebens:Schanz beitiegen, 

Der Kommandant muß durch fein Hand 
Im Streite unterliegen, 

Der wie ein Held, fo wie im Felb 
Auf maudher Schanz geſtanden, 

Wird doch zuletzt gefangen g’feht, 
Liegt nun in Todes Banden, 

Er ftrede das G'wehr, doch feine Ehr' 
Die er durch Ruhm erworben, 

Durd viele Jahr grünnt immerdar, 
Iſt nicht mit ibm geftorben. 


D’rum frag’ ich did, wo it dein Sieg, 


D Tod, ben du erhalten ? 
Da du verfehlt, was in der Welt 
Wird nimmermehr veralten.‘ 





MoſfJaiuf. 


Sch. 


Bevor Heintich IV. in der Schlacht von Ppri 


zum Angriff blafen tief, ſprach er feine Boldaten 


alfo an: „Meine tapferen Kriegsgefährten! dort ſte— 
ben fie, die Feinde, die wir geſucht haben. Golls 
tet Ihr Eure Standarten aus dem Gefichte verlie⸗ 


langen und treuen Dienfte, dir die Stadthalterfhaft 
son Ingolſtadt Übertragen habe. Ih kann daher 
nicht umhin, wie hiemit geſchieht, dir Mein Intes 
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ren, bama fammelt Euch nur um meinen weißen | Am bie verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 


Gederbufh. Ihr werdet mich flets auf dem Play Frobfinns. 
der Eher und des Sieges finden.” r u Samſtag den 28. Januar.: Ball. Wnfang 
m —ñ— —— — EEE, 

E u Ro —— (5. 5) Ein sehr folides Mäbhen, das aud kochen 


kaun, ſucht kuͤnftiges Si ⸗ 
ee 4 3 Ye Ziel in einer Heinen Haus 
An die ſeht derehrlichen fämmtlihen Mitglieder 


des Liederkranzes. 136. (3. b) Eine ſeht ſchoͤne Wohnung Im erften 

154. (2. b) Mittwoch den 1. Februar Abends 7 Ihr Stodwerke, mitten in der Etadt anf der Sonnenfeite, 
findet im großen Saale des E. Ddeons masfirte Pro; | Mit vorzüglich —— Ausſicht, beſtehend in 5 
duftion ftatt. Die Herren fo wie bie eingeladenen | geräumigen tapezirten Zimmern, öüedientenzimmer, 
Fremden erfbeinen entweder in Charakter: Masten | Kühe, Speife und allen übrigen Bequemlichteiten, ift 
* rem * — * — in | 3u vermiethen. D. Ue. 

arakter- Masken, odermit Halbmasten oder Zünetten. GITTER 
Die Halbmasten und Lünetten werden fogleia beim | „„ 137- (5. 6) Zwei Zimmer, vorzäglih ſchoͤn meubs 
Eintritt in den Saal vorgenommen, und dürfen ext | Met und ganz nem tapezizt, find, mit der angenehmen 
nah der erften Abtheilung wieder abgenommen wer: | Ausfiht auf den Schrammenplak Nro. 160. über drei 
den. Nafen und dergleihen Mastenzeihen beregri: | Stiegen zu vermiethen, und um 20 fl. monatlich zu 
gen weder zu dem Eintritt in den Saal noch anf die | desieben. , 
Gallerie, welche nur bei Ueberfüllung des Saales ge: Für den Fall, daß auf längere Zeit eingemiether 
öffnet wird, und auf welde man nur durd den Saal | wird, gebt von dem monatlihen Mierhsbetrag von 

laugen kann. Wle diejenigen Herren Mitglieder, | 20 fl- noch etwas ab, 
vo wie eingeladbene Damen und eingeführte Fremde, - 
welche obiger DOrbnung zuwider handeln, haben fi 
jede daraus entitehende Unannehmlichfeit ſelbſt bei= faatt im beften Zuftande zu verfaufen.. Das Näbere 


unfeffen. u erfragen in d t — 
elite zu diefer Produktion find Sonntag den 29., I Stiege. REM NEE DARBELBGRRE SEO IM. Aber 





— 


158. (2. d) Es iſt eine gut beſuchte gaffeewitth⸗ 


Montag den 30., Dienftag den 31. dieß von 8—1 Uhr 
und von 2—4 Uhr Nahmittagd, am Mittwoch den 1. 
Februar jedoh nur von Morgens 8 bis Nagmittags 
2 Ubr bei dem Regiftartor der Geſellſchaft, Hru. Hof⸗ 
mufitus Sramer (Marplag Nro. 1528, über 5 Gtie: 
gen) zu haben. 


139. (2.6) In dem Damenftift6:Gchäube Nr. 1164. 
Stiftsgaffe, über 2 Stiegen, iſt eingetretener Ver: 
bältnife wegen bis auf GeorgPeine Wohnung von 7 
heitzbaren und einem unbeißbaren Zimmer, allen übe 
ne * einem Oratorium in die 
—— . Unnasfirhe, um jaͤhrl. 260 fi. i 
An die verehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ i In: 00 er ER WAAIRIUEN 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 


135. Sonntag ben 29. Januar: Maskenball. 
Anfang 7 Uhr. 


140. (2. b) In der Nähe des k. Odeons, Fürften: 
Straße Nro. 657. find zwei fhöne heile ——7 
mit allen Bequemlichkeiten und freiem Gartengenuß ıc. 
für künftiges Ziel Georgi zu verftiften. 


Tu ET —— —ñ — e —ñee —ñ — — 
Allgemeiner Kalender 
Wochentag | ü 















E 
E . Beroanüsgu 5 
ä Katholiken und Proteftanten. 9 gungen 





Sonnabend | 28 | Kartd. ©. | Karld. ©. Im Frobfinn: Ball, Anfang 7 Uhr. 
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Mänden. 









Münheners Converfation. 





Allgemein ift man neugierig, ob ber gegenmwär- 
«ige Here Landrichtet Hader mit der Rede, melde 
er lebthin bei Gelegenheit der, dem 25 Jahre indem 
Hofgarten des Luſtſchloßes zu Fuͤrſtentied verwendeten 
Seſellen Zalle Übergebenen landwirthſchaftl. Vereins» 
Medaille hielt, nicht aud jene bekannt machen wird, die 
derſelbe im vorigen Jahre beinthüllung des Send— 
linger-Shlaht:Monumentes gefprohen bat? — Der 
Pönigl. Etadtgerichtsrath Brügel wurde zum erften 
Bürgermeifter in Regensturg, und ber bürgerliche 
Apotheker Rieder als folher im Regensburg ge= 
wählt. Der k. Regisrungspräfident Frhr. v. Wel⸗ 
deu hat in Baireuth, wieder zu verbleiben. 


Wie fon im vorigen Jahre gemeldet, wird aud) 
für dae verfloffene Kalenderjahr durch eine eigene 
Beilage das Freiſinger- Wochenblattes Mr. 4. eine 
tabellariſche Ueberſicht der in dem dortigen Kranken⸗ 
hauſe Behandelten nach Form, Zahl und Erfolg mit 
Bemerkungen zu den Refultaten freimüthig befannt 
gtmaht, mas dem bortigen löblichen Magiftrate wie 
dm Herrn Stadbt= und Landgerichts: Phyfitus, Hof: 
nah und Doctor Pitzner, zur großen Ehre gereicht. 
Da kann des bülfefuchenden Kranken Vertrauen 
und Liebe gepaart durch die Pforten der Hoffnung 
eus- und eintreten, wo man bie Deffentlichkeit nicht 
zu fuͤrchten braucht, fondern fie ſelbſt ſucht! 


Nro. 20. 


Sonntag, den 29. Januar 1832. 


Doctor Mahir im ruſſiſcher Gefangenfchaft, 


Polniſche Generäle und die Offiziere jeder Wafe 
fengattung, mit ihnen ein großer Theil dee Armee, 
die Mitglieder des Senats, der Landbotenkammer ic. ic. 
haben Eicherbeit in der Flucht gefunden: fämmtlie 
de ausländifhe Aerzte find auf heimathlichem Bo— 
den angelangt, oder auf dem Wege dahin. Der einzige 
mürtemb. Arzt, Dr. Merkel, ift ein Opfer gewöhns 
licher Krankheit geworden. Um fo mehr muß man 
es beklagen , daß unfer waderer Landsmann, Doctor 
Adolph Mabir, fi des Gluͤces der Heimkehr ins 
theure Baterland noch nicht erfreuen darf, und, ” 
friegegefangen 180 Meilen hinter Warfhau, feier 
nıs Schickſals barrt. 


Häufig ift die Nachfrage, groß bie Theilnahme 
um den Braven: wir freuen uns daher aus vers 
läffiger Quelle, über deſſen faktiſche Verhältniffe von 
feinem Eintritt in polnifhe Dienfte, bis zu feiner 
Stellung und Lage vor bereits drei Wochen, getreue 
Kunde geben, feine Verwandte und Freunde berus 
bigen und das Ungewiffe und Widerfprechende mans 
her Gerüchte dadurch heben zu können. Bekannt» 
lih war Here Mabir aus Wiffensdrang, um die 
Cholera an ihrem Sig und Derde zu fludiren, nad 
Polen abgereifet; er hatte dieſelbe ernſtliche Abſicht, 
wie wir dieß ſchon früher im diefen Blättern ange» 
zeigt, beim Ausbrube der Seuche zu Moskau und 
fpäter zu St. Petersburg den k. Minifterien dahier 


I vorgelegt. 
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Indeß konnte und burfte er bei feiner Ankunft 
in Warfhau, mwofelbft fo wie bei der ganzen Armee 
das Bedürfnig mach Ärztlicher Hilfe fchreiend war, 
fich ſchlechthin Feiner Gattung ärztlicher Dienfte ent= 
ziehen. Ce würde dießfalls aud gewiß den Vor- 
wurf und Abſcheu aller fuͤhlenden Menfchen auf fi 
geladen haben. Er mußte es daher pflihtgemäß 
dem Obermediginal-Comitee überlaffen, wo «6 def» 
fen Hilfe am dringendſten nothwendig erachtete. So 
ward er zur Schlacht bei Oſtrolenka abgeordnet; und 
einige Zeit darnach auf feinen ausdrüdtiihen Wunſch 
in das große Hauptfpital ber Choleriften zu Wars 
ſchau; umd als bie Seuche daſelbſt herabgedrückt 
ward, fandte ihn baffelbe Comitee in Folge befon- 
deren Bertrauens auf feine ausgezeichneten Leiſtun— 
gen nad Gniewaſchow, Janomwice, Koszenice, mo 
eben die Krankheit im hoͤchſten Grade ausgebrochen 
war. Um feiner Funktion wirkſamen Nahdrud zu 
geben, blieb er mit dem Rang eines wirklichen 
Stabsarztes bekleidet. Deffentlibe Blätter aus der 
Gegend und Zeit rühmen den gluͤcklichen Erfolg feis 
ner eigentbümlichen Bebandiungsmeife, fo daß no» 
totiſch in 2 Monaten von 600 fchwerft und ploͤtz⸗ 
lichſt Erkrankten auch nicht Einer dem Tode erlag. 
Da ward Mahir am 9. Aug. d. V. in das Klofter Ce— 
ciekow 1% Meilen von Gniewafham zu einer an ber 
Cholera kranken Dame abgeholt, und im Zimmer der 
Patientin von Kofaden überfallen, und aller Habe, 
feiner Papiere, feines Geldes, an 100 Dukaten, 
„ feiner Snftrumente, zweier Pferde, bes Wagens, der 
meiften Kleider beraubt, weggeführt. Es war eben 
damats, mie er auf dem Marfche erfuhr, als das 
22fte Regiment mit der Vorhut Rüdigerd ſich ge= 
fhlagen, und einige Kompagnien in Gefangenfhaft 
verloren hatte. Er ward mit rhehreren Stabsoffi⸗ 
gieren nad) Kiew transportirt, wo er von einer Un— 
terfuhung eflatante Freilaffung vergeblich erwar— 
tete. Sie erfolgte aber nicht; dagegen wurde bie 
meitere Deportation nah Wiatka, an Gibiriens 
Gränze feftgefegt. Es verfteht ſich wohl, daß es 
ber Ungemahe und Mühen auf fo befhmernißvoller 
Reife, fhus und mittelles, wie er war, die Hille 
und Sülle gab, ohne daß deßhalb, — im mirren 
Drange eines Mevolutionskrieges Klage lıber Gefek» 
gebung ‚oder bie Lenkung bee Gefege gewagt ter» 
den darf. 
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außerorbentlihen Beſchwerden ber Reife, und mußte 
in der Hauptſtadt Nefbin, 180 Meilen hinter 
Warſchau, von heftiger dysentria cruenta befallen, 
bas Bett und Ärztliche Pflege fuhen. Sie ward 
ibm aud fo thätig und Liebreih, als je im irgend 
einer Stadt feines geliebten Vaterlandes; nicht ge» 
nug kann er die einfichtsvolle Obforge feines Arztes, 
bes Herrm Doctor Seveke dankbar ruͤhmen, fo wie 
mehrerer Bürger, welche mit der edelften, wärme. 
ften Theilnahme feinen allfeitigen Entbehrungen zu 
Hilfe kamen. — Indeß hatte feine fo oft verhallte 
Stimme, obgleih nie von Lebensmuth, hoͤherm 
Bertrauen und Bewußtſein reinfter Motiven verla'e 
fen, auch das Herz feiner Familie erreicht, und thä» 
tige Dülfe herbeigerufen. Kaum genefen batte er 
ſich in einer devoten Vorftellung an den hochgeach—⸗ 
teten Gouverneur Fuͤrſten Repnin gewendet, und von 
demfeiben ein fehr hulbvolles Handſchreiben erhal- 
ten, mit der tröftlichen Iufage, daß ſich der Fürft 
um feiner Befreiung willen an eine Maj. ben 
Kaifer felbft verwenden molle; und nah Verlauf 
Burger Zeit ward ihm durch ein zweites eigenhändiges 
Schreiben des gnädigen Fürften die befehlende Gnade 
Er. kaiſerl. Majeflät dahin eröffnet, daß Doctor 
Mahir nah) Kiew zur meitern vollen Derftellung 
feiner Gefundheit gebraht, bafelbft die Mefultate 
der einzuleitenden!Unterfuhung abwarten, und ins 
zwifchen als ordinirender Arzt bem dortigen Daupts 
fpitale einverleibt werden fol, 


(Schluß folgt.) 
Der Blinde ohne Hände, 


Zwei und zwanzig Jahre mar der junge Ris 
hard alt, als ibm eine Kanonenkugel bei Lering» 
ton beide Hände wegtiß. Ehe ſich noch der Uns 
glüdtiche von feinem Schreck erholen Eonnte, ging 
ihm eine Flintenkugel quer durch beide Augen. Und 
nun war er blind; und der unglüdlichfte aller 
Blinden, die ed wohl je gegeben bat, denn er 
konnte nicht einmal fühlen „in derfinftern Nacht!“ 

Sugend und gute Pflege ſtellten ihn gluͤcklich 
von feinen Wunden her. Aber er konnte nicht 
einmal Speife zum Munde nehmen, ſich nicht ans 


Mabir, obgleich von fefter Konftitution, und | Heiden, nicht den geringiten Bedlrfniffen genügen. 
ungefchwächter Jugendfraft unterlag gleihmwohl dem | Wie follte man ihn forgen? 
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Die engliſche Regierung nahm ihn in's prächtige 
Epital zu Chelſea auf und ſuchte Rath zu ſchaffen. 
Sie rief alle jungen Wittwen und Mädchen auf, 
die Luft Hätten, einen folhen Invaliden zu beiras 
tben, um 1" gleiche Penfion wie er, 2. Boftenfreie 
Erziehung aller etwa mit ibm zu jeugenden Kinder, 

3. 400 Pfund Sterling Ausftattung, im Falle ſei⸗ 
nes Zodes und einer neuen Verheitathung, zu er= 
halten. 

Wird fi aber denn wohl eime melden, einen 
Mann ohne Hände und ohne Augen zu hei— 
satben? — Ach ja, er war ja Übrigens gefund und 
munter und jung. Nicht eine meldete fih — 
breihundert famen, und zum Theil recht hüb— 
fhe. — Man ficht, Iffland's Oberförfter hat Recht : 
„Heitathen wollen fie Ale!“ — Der Invalid hatte 
nur Noth zu wählen; er ſah keine, er fühlte 
feine. Welche konnte ihn wohl feffeln? und mos 
durch? — Durch den MWohllaut ber Stimme ließ 
er ſich beftchen. 

Der füße Ton, der ihm zum Herzen ſprach, 

Gewann auch feine Liebe allgemach. 

Denn er lebte mit feiner jungen Frau recht fehr 
glüdiih und zufrieden, und der alte Freund, der 
uns die Sache erzählt hat, ſah ihm oft in der Ta— 
bagie zu Gelfea fröhlid und wohlgemuth an ihrer 
Seite figen. 


Nachricht für die hiefigen Pofenfreunde, 


Unferer Bekanntmachung in Neo. 3. biefer Zeit 
fhrift zufolge find wir mit dem bier eingegangenen 
Beiträgen für die unglüdlichen Polen verfahren. 
Die ganze Einnahme betrug bekanntlich 43 fl. 48 kr. 
Die unter den Beiträgen begriffene Rettungsmes 
daile war nach ihrem innern Werthe zu 7 fl. 238r. 
in Einnahme geftelt. Da nun 8 fl. U fr. daraus 
löst wurden, fo belief ſich Die totale Unterſtüͤ— 
kungsfumme, mit Einfhluß de6_Mehrerlöfes von 
sh, auf 45 fl. 34 kr., melde nad Ausweis 
der nachfichenden Quittung an den Polen-Berein in 
Regensburg, (auch in Nürnberg befindet ſich ein ſol⸗ 
ber laut Mro. 15. d.B.) refpektive an deffen Vor⸗ 
Rand, Here Regierungstath Beisler, am 18. dieß 
Monats Uberfendet wurden. Man wird dort feiner 


Beit Öffentliche Rechnung über” alle Beiträge ables 
gen. Hiebei erhalten wir die Demerkung, daß die 
Zahl der unglücklichen, von Familie und Vaterland 
verbannten Flüchtlingen, welche jegt durch Regens⸗ 
burg ziehen, ſich taͤglich vermehre, daß bie meiſten 
derſelben mehr oder minder einer Unterftügung bes 
bürfen, und daß der dortige Verein, troß der dere 
bättnigmäßigen reichlichen Beitraͤge der edlen Bes 
mwohner Regensburgs, um fo dringender die Beihhife 
ausmwärtiger Menfchenfreunde. in Anſpruch nehmen 
müffe, al6 die weite Entfernung von Augsburg, ber 
naͤchſten bedeutenden Stadt auf der bezeichneten 
Route, und bis wohin die Transportmittel reichen 
follen, große Ausgaben erfordeen. 


„Quittung. 
Den Empfang von 45 fl. 34 ®r., welche von ber 
Redaktion des „‚MündnersGonverfationsblattes‘ zur 
Unterſtuͤtzung durchreiſender, bifsbebürftiger Polen 
überfendet wurden, befcheinigt. 


Beisler als Vorftand des in Regensburg 
zufammengetretenen Vereines jur Unters 
ftügung durchreifender, bilfebebärftiger 


Holen. 
| Die Redaction. 
———  — 
AUnmzgeigew 


Eonzert = Anzeige, 

147. Sonntag den 29. Jänner werden die Quars 
tett⸗ und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrih und Ruß im Saale des Neudeder: Gars 
tens in der Vorſtadt Au fi produziren. ° 

Aufang 7 Uhr. 


An die verehelihen Mitglieder ber Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 


155. Sonntag ben 29. Januar: Maskenball. 
Anfang 7 Uhr. 


148. Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen ift in der 
Sonnenftrafe vor dem Jofepbsrhore eine fehr fhöne 
Wohnung auf Georgi zu vermietben. Sie befteht aus 
3 großen Simmern vornheraus, einem Defonomie: 
Simmer rüdwärts, heller Kühe, Ausguß, Keller, 
Speicher, Holzlege, Antheil am Waſchhaufe und den 
an Bequemlichkeiten. Die balbjährige Miethe 
beträgt 75 fl. D. He. 


— 


4142. ©. W. Rofenberg madcht biemit bie erges 
benfte Anzeige, daß von feinem ruͤhmlichſt befaunten 
Damen: MWaffer, 
welches aufgezeichnet durch feine vortrefflihen Eigen: 
ſchaften und feinen Gerub dem beften Eau de Go: 
logne an die Eeite geſtellt werden darf, fib für Mün: 
Sen und feine Umgegeud eine Niederlage in ber Kunſt⸗, 
apter = und Ecreibmaterialien « Handlung E. 8 
eller (Rofengafe Nro. 1009.) befindet, wo es zu 

en Fabritpreifen, nämlich 


Das ganze Kiſtchen von 6Glifen .„ 2fl. 24 fr. 
Das große Old .- » . . —u rt 
Daß tleine Blad . . . 12 


immer vorraͤthig iſt. 





144. (3. a) Eine reale Schuhmacher-Gerechtſame 
ft aus freier Hand zu verkaufen. D. Ur. 


‘445. (2. a) In ber Weinftrafe Nro. 125. über 3 
Stiegen vormberaus iſt ein fehr ſchoͤn meublirtes Zim: 
mer ſogleich zu vermiethen. 





146. (2. 0) Wegen Verſetzung iſt bie fhöne geraͤu⸗ 
mige Wohnung an ber Ede der Karls: und Louiſen⸗ 
Siraße Nro. 190. lit. c. über 1 Stiege, mit Me: 
mife und Stallung für 3 Pferde, um dem baldiäh: 
rigen Zins von 140 fl. zu vermiethen. 





145. Ein großer NMactbeil bei, der Eonftruftion der 
hermometer ift, daß die Glasröhren felten und nur 
ufälfig als gleichkalibrirt gefunden werden, wodurd 
bie Ausbehnungen des Quedfilbere bei gleihen Tem⸗ 
peratursVeränderungen einen bald größern bald Flei: 
urn Raum einnehmen, und daher eine Eintheilung 
der Skala in gleihe Theile ein ganz unrichtiges Me: 
fultat geben muß. Deswegen babe ih es unternom= 
men, die Eintheilungen meiner Thermometer nad 
dem Kaliber der einzelnen Theile der Röhre zu ma: 
den, und bereit mehrere Thermometer verfertigt, 
welde bei jeder Temperatur aufs genauefe bharmont= 
ren. Much babe ich der k. Ufademie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten einen ſolchen von 40° bis 80° reihenden und bie 

















E Algemeiner Kalender 
Mohentag ẽ fuͤr 
Katholiken und Proteſtanten. 
Sonntag 29 | Franz Sal. 
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sum vierten Thelle eines Grades eingetheilten Thet⸗ 
mometer, gleihfam als Mufter-Eremplar übergeben, 
welder von dieſer mwiffenfüaftliden Behörde mit als 
lem Beifall aufgenommen worden ift. Auf diefe Art 
verfertigte Thermometer fiud bei mir immer vorräs 
thig, und ip bitte, gütige Beftellungen an mich unter 
——— —* er zu laffen, wobel id 
genaue Arbeit und die giten Preife verfprede, 
Münden, ben 22, Jan- ee ' — 
Peter Rath, 
Mechanikus und Nadler, 
im eg bes Hrn. Kaufmanns Bonin, 
Schleckergaͤßchen Nro. 600. 


137. (3. €) Zwei Zimmer, vorzüglih fddn meubs 
lirt und ganz neu tapesirt, find, mit der angenehmen 
Ausfibt auf den Schrannenplad Niro. 160. über drei 
—5** zu vermiethen, und um 20 fl. monatlich zu 

ezieben. 

Kür den Fall, daß auf längere Zeit elugemiethet 
wird, gebt von dem monatligen Miethébettag von 
20 fl. noch etwas ab, 


(3. c) Ein fehr folides Maͤdchen, bas auch kochen 
ann, ſucht auf kuͤnftiges Ziel in einer Kleinen Hause 
balsung Dienſt. D. lle. 








&efttorben: 


Johann Mösl, ehemaliger Heubinder, 68 I. a. 

Katbarina Dirnbeck, Kiſtlers-Wittwe, 71 I- a. 

Agatha Eberl, Zimmermanngfran, 52 I. a. 

a Klein, ehemal,. Gürtlermeifter von Augsburg, 
55 J. 8 


Auswärtige Kobesfälte: 


In Sonnenftein nähft Pina: Hr. Ignatz Wolf, 
f. b.. Oberpoftrath. 

In Trofiberg: Hr. Gelas Gail, Kanonifus des 
vormal. Klofters Poliug, Profefor zu Münden und 
Diſtrikts⸗Schul⸗Juſpeltot zu Tölz, TO I. 4. 


Bergnügungen. 
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Valerius. Is. Hof: und Nationaltheater; Das unterbre: 


chene Opferfeſt. 


Muͤnchen 


er-KonverſationsBlatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) E 





Nro. 30. 


Montag, den 30. Januar 1832. 





MündhenersConverfation. 


Unter den wirklich mohlthätigen und fehr nuͤtzli— 
hen Unterridts-Anftalten nimmt die hieſige Geodaͤ— 
ten-Ecule, die mir auch der weiſen Umſicht unfe> 
tes erbabenen Königs Über alle Zweige der Bildung 
zu verdanfen haben, einen vorzuüglichen Platz ein. 
Sie beficht gegenwärtig im vierten Jahre, und 
murde für diefes Jahr im Monat November 1851 
wieder eröffnet. Kommiſſaͤt und Vorftand derfelben 
ift der koͤnigl. Affeffor bei der koͤnigl. Steuer-⸗Kata— 
ſter⸗ Kommiffion, Herr Jobann Georg Zobel, der mit 
unermüderer Thaͤtigkeit und einem firengen Ueber- 
blick den Unterriht dieſer Schule leitet; gleiches 
Berdienft erwirbt ſich ums dieſelbe der koͤnigl. Ober: 
geemeter, Deore Hildebrand und das Direktorium, 
dann die übrigen dabei befchäftigten Individuen ber 
koͤnigl. E teuer» Ratafter- Kommiffioen, Ununterbro- 
bene zufammenmirkende Eorgfalt ift es, dieſes In— 
fitut in Aufnahme zu erbalten, und die Scliler 
derfelben zu brauchbaren gefhidten Geometern aus- 
zubilden, wobei immer Ibheorie mit der Praris ver- 
bunden wird. Die Schule zählt dermal gegen 50 
Ehttier, deren Fortfchreiten durch öftere Prüfun- 
gen, befonders durd) eine Hauptprüfung am Schluße 
der Schule, der gewöhnlich im April eintritt, erho—⸗ 
ben wird, weil mit dem Monat Mai die Vermefe 
fungen beginnen. Es ift zu hoffen, daß aus die 
ſem Inftitute von Zeit zu Zeit die geſchickteſten Geo— 
meter, und auch die gebildetſten Männer heraus— 


— — — — — — — — — — 


treten, nachdem es an Gelegenheit, Beiſpiel und 
Mitteln nicht fehlt, ſich fuͤr den Dienſt und auch 


für die Welt auszubilden. Dank dem erhabenen 
Begründer diefes Inftituts, und den würdigen, thäs 
tigen Männern, die für fein Fortbeftehen und feine 
Gemeinnuͤtzigkeit forgen ! 


Da ber „Weſtbote“ und das „Würzburger Volks— 
blatt" dem Vernehmen nach gleich nach dem Schlus 
fe des legten baperifchen Landtages Aufforderungen 
an alle patriotifhen Bewohner des Rhein-— und 
Maintreifes haben ergehen laffen, ihre ausgezeich— 
neten Volksvertreter mit paffenden Andenken zu bes 
ebren, fo find auch ſchon vorlängft, wie uns eben 
gemeldet wird, patriotifhe Männer biefiger Reſi— 
denzftadt zufammen getreten, biefed für den Abge— 
ordneten Herrn Dr. Schwindel zu bewerfitelligen. 
Wirklich ift das fhöne Unternehmen geräufhlos ſchon 
fo weit gediehen, ‚daß bie in Wro. 28. d. B. an⸗ 
geſprechene Mitwirkung biezu nit mehr nothwen— 
dig erfcheint. Daher erftredt ſich die erwähnte Ein» 
ladung nur gegenwärtig für unfern Herrn Baron v. 
Glofen, und «8 unterliegt Eeinem Zmeifel, daß das 
Vorhaben nun auch auf dieſer Seite mit Erfolg 
bald zu Stande fommen foll. 


Allgemein ift die Klage von Reifenden Über bie 
fchledht unterhaftenen Straßen, 3. B. von Freyſing 
über Mainburg nach Abensberg, oder .von Landes 
hut über Weng nah Straubing. Iſt es denn wabr, 


50 
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daß, waͤbrend ber Landrath des Iſarkteiſes 11000 fl. als innerer Arzt und Operateur, auch, kei aller Un 
zu den biezu nothwendigſten Bauten beantragte, uͤber eigennuͤtzigkeit, einer ſchoͤnen Quelle zur Wiederan⸗ 
10,000 fl. zu einem ganz andern Zwecke, nämlich | fhaffung des hart Bermißten, befonders wiffenfhafte 
zu QAnlegung eines neuen bequemen, eigentlichen | licher, Vehikel genießt. 

Kunftftraße duch das Dorf Haidhaufen bei Min» Fortfehritte im der polniſchen und ruffifchen 
den verwendet werden? Eprahe an der Hand des Boftbaren Lehrmeifters 
der — Noth, und Kunde der Lebenden, vor allen, 
der feanzöfifchen, bedingen gleichſam den Umgang mit 


\ it td in | böherm und bürgerliben Publitum. — Es fiche 
genannter Maͤdchenſchinder lange Zeit unentdedt fein Man iu mas ab alle bie Blei hir Wr 


Unmefen getrieben bat, bis er endlid ergriffen wor: | W . } 
den ift, 6 befindet ſich auch a —— ein | die Verlängerung ſeines Aufenthaltes aus eigenem 
folher Taugenichts dort, der, wenn mwir-nicht irren, | Intereffe an dem geachteten Arzt, fa wie aus edler 
ſchon drei Verluche der Art machte, und alle, auf | Zbeilnahme an feinem Gefhide, erwirken dürften, 
der Strafe Abends befhäftigten Mägde im Furce | Bid die durd das koͤnigl. bayer. Minifterium des 
und Schrecken verfeßt. Der neuefte Fall war am | Aruffern bereits in der Hälfte Dezember v. J. ein⸗ 
27. dieß Abende, mo er in der Kreuzſtraße ein | geleitete nachdruckſame Einſchreitung bei dem Kabi⸗ 
Dienſtmädchen am Arme rigen wollte, aber.nur |. met Et. Petersburg durch bie dortige koͤnigl. bayer. 
das Kleid und Hemd traf. Das giebt wieder ein | Grfandtfchaft, die umbedingte Freifigung unfers was 
ſchwetes Stuͤck Arbeit fuͤr die. magiftratifhre Polizei, | Fern Landsmannes von der Gerechtigkeit und Groß⸗ 
(mie damals) den Gewandten aufzugreifen und ihm | Muth des Kaifers Nikolaus erringen wird; um fo 
das ſchlechte Handwerk zu legen. — Auf dem Augs. | Mehr, als die ganze Schwiecigkeit auf einem enore 
burger Theater mußte das Luftfpiel: „der alte | men Schreibfehler zu beruhen ſcheint. Nämlich vom 
Freier” auf Verlangen zum Erftenmale wie. | Tage der Gefangennehmung hatte er des Tags, mie 
derholt werden. — Das dortige „Tageblatt war | Jeder Stabsoffizier, 2 Rubel: in Kiew bezog er aus 
das erfte und bisher einzige, welches der Bitte unbegreifliben Gründen nur 25 Groſchen defgleis 
des Redakteurs unferer Zeitfchrift in Nto. 25. fo bes ee og — — ey — 
be Auges : » 3 ) e 
reitwillig als edelmuͤthig mwillfahrte, feinen : der ibm. bie Mintfa benititen (ofte, Mabir als 2 


Wie ſchon früher in: Augsburg ein famofer, fo: 


in eine eigene Beilage zu Mro. 28. jenes Blattes auf⸗ 2 ie 3 
—— woflır a aufrichtiger Dank gezoflt | der Medizin und Chirurgie und polniſchen Stabsarzt, 
wird. Auch das hiefige „Tagsblatt” erwähnte in | aber zugleich als früheren Unteroffizier im 8. 
Pollegialer und ebrender Meife des herzlichen Abſchie⸗ Regimente eingetragen hatte. ‚Der Ungeund, ja, 
des umfers Medakteurs, den man bald wieder hier | die Unmöglichkeit des Leptern iſt eflatant, da Mahit 
zu fehen hofft und mönfdt. von feinem erften Erſcheinen in Warfhau an, Stabe— 
Arzt war. Dennoch ift leicht zu erachten, wie ſehr 
diefer grobe Schreibverftoß feine Lage verſchlimmerte. 
Indem mir einem bäldeft günftigften Erfolg völliger 
Freiſetzungdurch allerhoͤchſte Verwendung entgegenſehen, 
erwähnen wie nur noch, mit welcher Standhaftige 
feit der junge Mann fi bebarrrlid) weigert, als 
Kriegögefangener ſich zu einem Entfchluße fichernder 
Anftellung zu bequemen. 

Es ift notoriſch, dab Felbmarfchall Kraſowski in 
Dubnoihm dreimal den ehrenvollen ruffifden Dienft 
anbot; daß er in Kiem die Einiabung erhielt, zur 
Behandlung der Cholera nah St. Petersburg zu 
geben, notoriſch, baf er noch ein Engagement nad 
Kiew in Händen trägt; eben fo notorifch, daß Ma⸗ 





Doctor Mahir in ruffifher Gefangenfchaft. 
Schluß.) 


—— 


In ber Zwiſchenzeit hatte fein edler Arzt Dr. 
Seveke ihm aufgefordert, mehrere fehr bedeutende 
&irurgifhe Operationen in deffen ausgebehnter Pris 
vatpraris vorzunehmen, deren glüdtichfter Erfolg gar 
bald Mahir's Ruf in biefer bedeutenden, 6 
Stadt der Art begrümbete, daß er ſeitdem täglich 
im Wagen zu ärztlihen Viſiten und Tafeln gelar 
den wird, und einer außerorbentlihen Anerkennung 





bie alle diefe Offerte ausgeſchlagen, aus Liche zum 
Baterlande. General Rüdigers herrliche Tafel , 
wozu er in Zwolge durch Ihn geladen mard, fo 
wie tines Generals Barthelemys freundſchaftlichſte 
Rede konnten ihn ſeinem geliebten Koͤnige als treuen 
Unterthan nicht entziehen. 

Ueber die gaͤnzliche Ungewißheit, in der er hin⸗ 
fihttich feines heiß geliebten Freundes und Schick- 
ſalsgefaͤhtten Rineder ſchwebt, ift er gänzlich 
troſtlos; er nennt ihn feinen einzigen Freund, au= 


fer dem er nach feiner geliebten Familie nichts theue= M 


tes auf Erden habe, mit dem er felig wäre, Sibi— 
riens und Aſiens Wüften in wiſſenſchaftlichen $or« 
fhungen zu durchziehen. Mir lefen daraus den Un— 
ternehmungsgeift des vom harten Geſchicke völlig 
ungebeugten jungen Mannes, und fürchten nichts 
mebr für ihm: mögen mir in Bälde feine völlige 
Sreifegung kuͤnden können. 
—— es —* 
en es Zagen 
Bart nicht Mia, 
Machet nicht frei: 
Allen Gewalten 
Zum Zroß ib erhalten, 
Mimmer fi beugen, 
Kräftig fib zeigen, 
Führer die Hülfe 
Der Götter herbei! 





Königl. Hofs und Nationaltheater. 


Dienftag ben 24. Jäner. Die weiße Frau 
von Adenel, Oper von Boieldieu, 

Bir erflatten gewöhnlich nun uͤber gang neue 
Produktionen Bericht, weil ſich über das gar zuoft 
Geſebene felten etwas Neues fagen läßt; doch. fin» 
den wir uns durch die heutige Wiederholung diefer 
Eper zu einer Ausnahme von der Regel verantaft, 
indem biefelbe mit ang Fleiße —* — 
Bande ausgeführt worden iſt, daß wir dem vortreff— 
li * un dden ſaͤmmtlich mitwirkenden 
Künftern, beſonders aber der Mad, Schehner 
Waagen und Deren Löhle bie ſchuldige Aner⸗ 
kennung nicht verſagen dürfen. Das Publikum aͤu⸗ 
ferte über die herrliche Ausführung diefer Oper die 
lauteſten Beifallsbezeugungen uno erwies der Mab. 
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CS hrehner» Waagen und Herrn Ri bie bie 
Ehre. des Hervottufens. 


Freitag den 27. Säner. 
Leihtfinn und Liebe. Lufkfpiel in 4 Aufjüs 
gen von Bauernfeld. (Manuftript.) 


Bei unferm Mangel an guten neuen Driginals 
Luftfpielen Bann die Erfheinung eines folden nur 
erfreulich fepn, und es gereicht und zum befondern 
Vergnügen, die glinftige Aufnahme des oben anges 
führten dramatifhen Werkes berichten zu können. 
enn auc einzelne Unzufriedene, die vielleiht von 
einem gewiffen Vorurtheile gegen alles Neue befan⸗ 
gen find, par principe auch diefes unterhaltende 
Euftfpiel nicht goutiren wollten, und- dem Applaufe 
durch ihr, keineswegs motivirtes Zifchen, Einhalt zu 
thun verſuchten; ſo ſprach ſich doch der groͤßte Theil 
des Publikums vollkommen zu Gunſten des Stüdes 
aus, für deffen Wahl der Eöniglihe Intendanz 
und für die vortreffliche Darftellung dem dabei be= 
fhäftigten Kunftvereine, unfer aufrichtiger Dank 
gebührt. Die Hauptrollen waren durch Demoifelle 
Stengfh und Dem. Senger, die Herren Urs 
ban, Mepyer,*Forft, Rade und Karl Mayr 
befegt. Der Komiker Here Brand, welcher nach 
langer Krankheit zum erſten Mate wieder in der 
Rolle des Bedienten Chrifloph die Bühne betrat, 
wurde bei feinem Erſcheinen von dem theilnehmen⸗ 
den Publikum mit rauſchendem Applauſe empfan⸗ 
gen. — Die Ausſtattung des Stuͤckes lieh nichts zu 
münfhen übrig. - Befonders gefhmadvoll und eles 
gant marem bie beiden Anzüge der Dem. Senger, 
worüber wir dem Herrn Goftumier, fo wie dem 
Herrn Hoftheater- Mater Quaglio für bie ſchoͤn⸗ 
Dekoration im vierten Akte, einen Pavillon barftels 
lend, unfer Compliment zu maden haben, 


N ———— 
Anzeigen. 


(Zum erſten Mate.) 


Eonzert : Anzeige. 

155, Montag deu 30. Jaͤnner werben. bie Quar⸗ 
tett: und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrib, und Ruß im Saale des: Gaſtgebers zur 
goldenen Sonne im Thal Petri eine AbendUnterhals 
fung geben. 

Unjang 7 Uhr. 


— 14. — 


189. Neueſte Carnvevals » Tänze, 
für das Pianoforte, 
u baben bei Joſ. Alubl, Mufifalien- Verleger in ber 
ofengaffe Nr. 615. 
‚ Ehrlich, S., „Es ſchlug das Herz den Takt dazu.‘ 
Gab. 1. enthält 6 Walzer mit Trios und 1 Gal: 
lopp, Preis 30 fr. 
Gab. 2 enthält 6 Laͤndler mit Coda uud ı Gal: 
fopp, Preis 24 fr. 
(Das Cah.2. ift befonders empfeblendwerth.) 
Lang, Joſephine, Damen:Galopp, Preis 6 kr. 
Strauß, Iob., „Vive la Dance" Pr. 24 fr. 
— — „heiter auch in ernfter Zeit’, Pr. 24 fr. 
— — ‚Das Leben ein Tanz, der Tanz ein Leben‘, 
pr. 56 Er. | 
(E8 wird biemit auf die befonders nieder geftellten 
Preife geziemend aufmertfam gemadt.) 


150. Heute Montag den 30. Jänner werden bie 
Steiermärker » Ulpenfänger Kreipl, Freudenſchuß und 
Abbiati, der Eitberfpieler Job. Hödit und der Mio: 
linfpieler Joſ. Hoͤchſt, bei Hrn Vollnhals, Kalter: 
wirth in der Vorftadt Au, fi zu produgiren die Ehre 
baben, Eintrittspreis 12 fr. 

Anfang 6 Uhr. 


Auffordberung.*® 
151. Sr. Sapbir beliche endlib einmal Über ben 
Ertrag der Vorlefung, welche er ſchon vor mebr als 
einem halben Zabre zu Gunfen ber verwundeten 
Polen gehalten dat, Rechnung abzulegen, und die Gel: 
der, die er noch immer in Händen bat (!!) unverzügs 
iich nicht nad Paris, fondern an deh Polen = Verein 
in Regensburg zu — u ta watt 
rozentchen (hen A 
— Mehrere Polen-Freunde. 


152. (3. a) Ein ganz neuer moderner Schlitten, 
ein: und zweifpännig zu gebrauben, int nebit einem 
gut zugerittenen englilirten Pferde , welches auch zum 














Fahren geeignet, zu verkaufen. 
E Allgemeiner Kalender 
Wochentag ẽ— uͤr 
a | Katholiken und Proteftanten. 
Montag 30 | Martelius, 





Adelgunde. | Im K. Hof: und Nationaltpeater: Maslenball. 


148. Cingetretener Verhaͤltniſſe wegen ift in der 
Sonnenftraße vor dem Jofepherhore eine fehr fadne 
Wohnung auf Georgi zu vermierben. Eie beitebt aus 
5 großen Zimmern vornheraus, einem Defonomies 
Zimmer. rüdwärıe, heller Kuͤche, Ausguß, Keller, 
Speicher, Holzlege, Antheil am Waſchhauſe und den 
übrigen Bequemſichkeiten. Die halbjaͤhrige Miethe 
betraͤgt 75 fl. Ue. 


135. (a) Zu den maskirten Akademlen find in dem 
Oarberobezimmer des k. Ddeong, und zu den Masken— 
Baͤllen im Foyer rechts des k. Hoftheaters ganz neue 
feidene Domino's und Kutten von allen Farben zu 
den billigften Preifen zu haben; auch kann an jedem 
Epieltag im Sover links des k. Hoftheaters hierauf 
Beſtellung gemacht werden. 


Ein Maͤdchen, welche kochen kann und mit Kindern 
umzugehen weiß, ſucht einen Platz. . Be. 


144. 15. 6) Eine reale Schuhmacher-Gerechtſame 
iſt aus freier Hand zu verkaufen, D. He. 


145. (2. b) In der Weinfirafe Nro. 123. über 5 
Etiegen vornberaus ift ein fehr ſchoͤn meublirtes Zim— 
mer fogleich zu vermicthen. 


146. (2. b) Wegen Verfegung ift die ſchöne geräus 
mige Wohnung an der Ede der Karls: und Youifens 
Strafe Niro. 190. lit, c. über 1 Stiege, mir Re— 
mife und Stallung für 3 Pferde, um dem baldiäh 
rigen Zins von 140 fi. zu vermietben, 


er NT EL ER EEE EEE TE — ——— 
Getreidpreife der Muͤnchner-Schranne v. 28. Kan. 


Getreide» [Mittelpreis] Geſtiegen ſGefalln 

Gattung. JA. I | fl. |. If. | fe 
Waizen | 181501 — [301 — 
Korn 2! 61-2121— 
Gerfie 90191 —- | 31] — 
aber il l— I —ı1— 


VDersgnügungen. 





Muͤnchener-Konverfations-Blatt. 





Mitgabe 


zu m 


Bayerfden Beobachter. 
(Eensurfrei.) 





Mündyen. Nro. 31. 


Dienftag, den 31. Januar 1832, 





Die Thränen. 


mädchen, ſahſt Du juͤngſt mich weinen? — 
Eich’ des Welbes Thräue duͤnkt 

Mir ber Flare Thau des Himmels, 

Der in Blumenkelchen bilinft. 


Ob die trübe Naht ihn weinet, 
Ob der Morgen läbelnd bringt, 
Stets doch labt der Thau die Blume, 
Und ihr Haupt hebt fie verjüngt. 


Doch des Mannes Thräne gleicher 
Edlem Harz aus Dftens Flur, 

Tief ins Herz des Baums verfhlofen, 
Quillt's freiwillig felten nur, 


Schne iden mußt Du in die Rinde 
Bis zum Kern des Marks hinein, 
Und das edle Naß entrräufelt 
Daun fo golden, bel und rein. 


Bald iſt zwar ber Born verfieget, 

Und der Baum grünt fort und treibt, 
Und er grüßt noch manchen Frübling , 
Dech der Schnitt, die Wunde — bleibt, 


Maͤdchen, denk’ des wunden Baumes, 
Ya des Drients fernen Hö'hn; 
Midben, denfe jenes Mannes, 

Den Du weinen einft gefehn. 


Auaſtaſius Grün. 





Münheners: Converfatiom 





In bödhft erfreuliher und berubigender Meife 
Felle der hieſige Magiftrat durch den „Mündners 
PoligeisAnzeiger‘’ wieder eine öffentliche Rechenſchaft 
unterm 17. Jän. dieſes Jahrs. Nachdem die achte 
Jahres⸗Rechnung der hiefigen Spartkaſſa für 1830 
und 1851 abgelegt worden ift, fo folgen ihre Res 
fultate nah einem Befehle der Eönigl. Regierung 
vom 27. Febr. 1829 mit dem ausdrüdlihen Bei— 
fage, daß die Rechnung felbft die Reviſion noch bes 
ſtehen muß. 

Einnahmen: I. Aktiv-Reft von 1833. Dies 
fer betrug nach der Bekanntmachung vom 16. Nor 
vember 1850 1882 fl. 57 Er. 2 pf. MH. Einge> 
legte Kapitatien. In dem Jahre 1832 wurden von 
ben Titl. Theilnehmern in die Sparkaffe eingelegt 
299,448 fl. 50 fr. UI. Eingenommene Zinfen. 
Die vom den verzinslich angelegten Aktiv-Kapitalien 
der Sparkaffa in dem Jahre 185% verfallenen Zins 
ſen betrugem 35,512 fl. 28 fr. IV. Heimbezahlte 
Aktivkapitalien. Won den bei der koͤnigl. Staate- 
Schulden » Zilgungss Kaffe anliegenden Aktivfapitas 
lien der Spartkaſſa wurden heuer zuruͤckgenommen 
724,000 fl. V. Außerordentlihe Einnahmen — fl. 
Summa der Einnahmen 1,000,844 fl. 15 Er. 2 pf. 


Ausgaben: I. Vermaltungs= und Regieko— 
en. Diefe betrugen in dem Jahre 1859 2828 fl. 
38 kr. 1. Heimbezahlte Kapitalien. Won den ein- 
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gelegten Kapitalien wurben an mehrere Theilnehmer 
auf ihre Verlangen heimbezahlt 304,930 fl. 15 fr. 
11. Bezahlte Zinfen. Die von den eingelegten Ka—⸗ 
pitalion in dem Jahre 1857 verfallenen, und von 
- den Eigenthlimern diefer Kapitalien wirklich erhobe— 
nen Binfen betragen 24,028 fl. 43 fr. 3 pf. IV. 
Kapitalifirte Binfen. Der $. 15. der Statuten 
wurde dahin abgeändert, daß bie bis zum 16. Aus 
guft nicht erhobenen Binfen nicht erft in dem nädft- 
folgenden, fondern fhon am Schluße des naͤmlichen 
Jahres zum Kapital gefchlagen werden. Diefe Bin- 
fen murden daher oben unter Nro. 2. als einges 
legte Kapitalien in Einnahme gefegt, und muͤſſen 
demnach hier als getilgte Binfen in Ausgabe geſetzt 
werden mit 19,147 fl. 6 kr. 1 pf. V. Angelegte 
Kapitalien. Bon den Geldern der Sparkaſſa wur— 
den in dem Sabre 1837 verzinslih angelegt 
701,509 fl. VI. Baarer Kaffa» Reft von 1832 
8409 fl. 32 fr. 2 pfe Summa der Ausgaben 
1,060,844 fl. 15 fr. 2 pf. 


Haupt =Weberfiht: Paſſiven. Die feit der Er 
Öffnung der Eparkaffa bis Ende des Jahres 1847 
in der Sparkaffa eingelegten Gelder und kapitaliſir⸗ 
ten Binfen zufammen über Abzug der inzmwifchen 
geſchehenen Deimzahlungen 1,018,400 fl. 11 Er. 1 pf. 
Aktiv-Vermögen. J. Aktiv» Capitalien. Won ber 
Sparrkaffa wurden dagegen in cbigem Zeitraume 
verzindlich angelegt 1,035,500 fl. 11. Baarſchaft. 
Am Ende des Jahres 1842 maren in der Epar- 
kaffe zu den noͤthigen BZablungen baar vorhanden 
8409 fl. 32 fr. 2 pf.__Summa 1,041,909 fl. 
32 fr. 2 pf. In die Sparkafja haben gegenwärtig 
eingelegt: 1179 Dienftboten, 885 Privatverlonen, 
1317 Eltern und Vormünder für ihre Kinder und 
Miındein, 300 Handwerksgeſellen, 206 Militärs 
Perfonen, 16 Stiftungen, 37 Bünfte, 54 Wohl: 
thäter für Arme, und 1601 nicht inMüncen, fon- 
dern in anderen Orten wohnende Perfonen; im Gan— 
zen 5653 Individuen. 


Here Saphir ift am Sonntage den 29. d. pro= 
teftantifch getauft worden, um, wie man fagt, 
ſich dadurch fühig zu machen, in den Staatsdienft zu 
treten. — Die „Stuttgarter Stadtpoſt““ fagte frü= 
ber, als ſich dieſes Gerücht von Saphits Bes 


kehtung verbreitet hatte, „daß“ Er (Herr Saphir) Eintritte durch feine 


eine elende Verlaͤumdung, ſowohl gegen Eaphir, als 
befonders gegen das Chriftenthum.” Dem ka— 
t holiſch en Chriſtenthum hat Here Saphir bereits 
in unferer Beitfhrift am 23. db. durch eine von ihm 
unterzeichnete Erklärung dadurch abgefchworen,, „daß 
er das dießfall s verbreitete Gerücht ein für alles 
mal als erlogen begeichnet.’’ 


Die Antwort auf die Frage in Nro. 30. bdiefer 
Beitfhrift, Straßenbauten betreffend, befindet ſich 
in den Landraths⸗Verhandlungen vom Jahr 1829 
und in dem Landraths = Abfhied vom Jahr 1830, 
aus welchen beiden offiziellen Produkten zu erfehen 
ift, daß die Angaben in obigem Blatte vollfonmen 
auf Wahrheit gegründet feyen. 


Freitag den 27. Januar Abends 5 Uhr wurde 
der am Nervenfieber geftorbene, hoffnungsvolle, freie 
finnige Juͤngling, Here Benno von Reiſch, stud, 
jur. aus Burgau, von feinen Freunden zu Grabe 
getragen. Dem großen Zuge, welcher vom Univers 
fitätsgebäude anfing, und bei welchem man mehr als 
100 Fadeln bemerkte, ging ein gut befegtes Muſik— 
or voraus. Am Grabe ſprachen auffer dem Herrn 
Geiftlihen, noch zwei Freunde bes Verftorbenen, ein 
Student Herr Quigmann, frei und Erdftig, und der 
feines Rednertalentes wegen allgemein befannte Here 
Dr. jur. Piftor, eine herrlich pbilofophifche Anfiche, 
von der Fortdauer der menfhliden Seele, mit vie— 
ter Eleganz und einer freifinnigen Sprache entwis 
deit. Es war em wahrhaft traurig ſchoͤnes Feſt, 
uns zeigend, welchen Antheil Münden an dem un- 
erfeglichen Vertufte eines jungen Mannes nimmt, 
der den wahren Zweck des menfchlichen Lebens rich- 
tig aufgefaßt, und es kuͤhn gewagt, den eingeros 
fteten Anfihten derjenigen, melde entweder aus 
Dummheit, Eigennug oder Faulheit das Wahre 
nicht erfennen wollen, zu begegnen. 


Schöner Empfang warb bem neuen Deren Me- 
gierungs-Präfidenten von Rudhart ıc. in der Kreigs 
ſtadt Pafau, wohin diefem ausgezeichneten Staats— 
manne und Volksvertreter nicht nur der glaͤnzendſte 
Ruf vorausgegangen ift, fondern wo er fogleich beim 
äußere angenehme Perſoͤnlich⸗ 


ein ChHrift geworden, ift, der Sache ſelbſt mad, keit Alle einnahm, die ihn zu fehen das Bergnügen 


— 


Hattm. in bei der berlhmten, kochkunſtgewandten 
Frau Prummer zum goldenen Hirſch (f. Neo. 6. 
d. B.) von den Mitgliedern der Regierung arrans 
girtes Gaftmal, wobei aus allen Ständen Geladene 
erfhienen, zeugte von inhelligkeit, Frohſmn 
und ungeswungener Haltung. Den Ausbrud der 
böditen Zufriedenheit mit der glüdtihen Wahl bes 
Königs beurkundete das Ihm ausgebrachte Lebehoch! 


Nach einer wiederholten glaubwuͤrdigen Mittheis 
lung aus Ingolſtadt beftätigt fi leider, daß ein 
Menſch durch die firäflichfte Fahrläfigkeit des Ma» 
giſtrats fein Leben eingebüßt habe, was man aber 
dort. auf das forgfältigfte zu unterdbrüden und ges 
beim zu halten verfuht; ein Beweis ded Schuld 
Bewußtſeyns. Ein armer reifender Handwerksbur— 
ſche war es, welcher in einigen Häufern um Almo— 
fen zugefprochen batte; allein heim Hetzerbraͤu ward 
er von einem Magiftratödiener aufgegriffen, und 
auf Befebt ded amtirenden Bürgermeifterd Schmid 
in PVolizeisArreft geworſen. Schon unter Wegs da- 
bin brachte dem Unglädlihen, welcher etwas zu viel 
Branntwein getrunfen haben mochte, der durch frü= 
bere unerlaubte Grofthaten berüchtigte Diener Kris 
fat mehrere Diebe mit dem fpanifhen Rohr 
bei, anftart ihn nah Pfliht und Umftänden men— 
ſchenfteundlich zu behandeln. Das Arreſt-Lokal, 
nachlaͤßigſter Weiſe bei dieſer Jahreszeit mit einem 
zetbtohenen Ofen verſehen, war aber fo kalt, daß 
der Erſtatrte die Nacht hindurch öfter um Hülfe 
zu rufen ſich genoͤthigt fand. Derſelbe wurde aber 
mit der rohen Aeußerung beſchwichtigt, „er ſoll nur 
feinen Rauſch ausſchlafen,“ und man ließ ben 
ſchlecht gefleideten Fremdling huͤlflos liegen. Am 
Morgen des Meujahrstages fand man ihm tobt im 
» Arteftorte. Das Ärztlibe Parere über den Leichnam 
fol dahin ausgefallen ſeyn, „daß dem Gefangenen 
das zu viele Branntwein trinken das Leben gekoſtet 
habe.“ Mir finden Urfahe, uns dem Glauben 
dinzugeben, daß obige Arußerung wirklich wahr ſey, 
wenn man fi am jene erinnert, weldye gegen einen 
gemiffen, vor drei Jahren von obigem Krifat mit 
dem Saͤbel am Kopfe vermundeten SappeursUnter- 
offisier gebraucht wurde, als im PoligeisArreft (1?) 
um wundaͤrztliche Hülfe tief, formalia: „Verrek, 
Hund!" — Zur Ehre besMagiftrats bieten wir eis 
ner von ihm erhaltenden, befcheiden abgefaßten Rechts 
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fertigung im dieſer Sache, unferer Gewohnheit ge» 
mäß, fehe gern. die Spalten diefer Zeitfchrift am, 
wie es im vorigen Fahre mit dem getödteten Maus 
rergefellen fruchtlos gefchehen iſt. 


Die Bereiter verfichen die Kunft; ſcheue Pferde, 
denen Trommeln, Scieffen u. d. gl. widerlich iſt, 
nit nur an bdiefe Töne zu gewoͤhnen, fondern fo= 
gar dahin zu bringen, daß fpäter eben dieſe Töne 
ihren Muth entflammen. — Da gegenwärtig das 
Geknarre der Preffe, nicht der Servietten» fondern 
der freien Buchdruder= Preffe delikaten Ohren, eben 
fo, wo nit miberlicher tönt, fo wäre «8 einer Be⸗ 
hörde, deren Zweck immer in tuͤchtigem Einwirken 
auf das praktifche Leben befteht, oder beſtehen fol, 
würdig, folgendes als Preis- Aufgabe zu flellem: 
„Welche find die zuverläßigften Mittel, das Seufjen der 
freien Buchdsuder-Preffe auch empfindlihen Ohren 
augenehm zu machen?“ 


Proflamation 
an 


das Publitum, befonders aber an bie Bierbrauer. 


Wir Leuhs und Kompagnie in Nürnberg 
thun hiermit fund u. zu wiffen allen, denen daran liegt, 
daß unfere Geheimniß =» Fabrike, zwar nody im Kleis 
nen, doch im beften Fortgange ſey. Bereits haben 
zwei wichtige Artikel ihre Vollendung erreicht, und 
können zum Mohle der Menfchheit um die billig« 
ſten Preife bezogen werden; denn Billigkeit ift uns 
fere Hauptſache; wir verkaufen die wichtigſten Ge» 
beimniffe, melde den Befiger zum Millionär mas 
hen, nur in Courant-Preifen von 75658 Progenten. 
Befagte zwei Artikel find: a) Das wichtige Geheims 
niß, vortrefflihen Effig in 24 Stunden zu fabrizis 
ren. b) Eine Reihe von acht wichtigen Geheims 
niffen für Bierbrauer, welche durch jede folide Buch— 
handlung, in Münden bei Franz in der Perufa= 
firaße, um ben baaren Preis von 5 Thalern ſaͤchſiſch, 
oder 9 fl. rheinifch, zu beziehen find. (Das Nähere 
befagt der allgemeinen Zeitung vom 26. Januar aue 
Ferordentlihe Beilage Mro. 33.) Wir benügen biefe 
Gelegenheit anzuzeigen, daß wir auf Beftellung auch 
alle Sortenvon Staats⸗, Stadt», Familien, Amts, 
Kunft:, Wiffenfhaft» und Handwerks⸗Geheimniſſes 
(gegen alle Regeln) zu den billigften Preifen fabris 
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ziren, und baher und eines geneigten Zuſpruches ver⸗ 
fehen. Endlich aviſiren wir, daß gegenwaͤrtig einer 
unſerer wuͤrdigſten Compagnons damit beſchaͤftigt iſt, 
das Geheimniß zu entdecken, aus Luft nicht nur 
gemeine Hausmanne=Koft, fondern alle Sorten der 
delikateſten Epeifen zw bereiten. - Unfere der⸗ Che— 
mie tundigen Freunde, werden feinen Augenblid an 
der Möglichkeit zweifeln, da befanntlih alle Vik— 
tualien in verſchiedene Gasarten decomponirt 
merden können, worunter der a) Sauer» b) Etid- 
©) Kohlen» und d) Waffer- Stoff die Hauptrolle 
fpielen, . wovon gluͤcklicher Weife a) und 5b) in der 
atmosphärifchen Luft fi vorfinden; c) und d) aber 
mit germgen Koften beigefegt werben können. 

Zum Wohle der hungernden Menſchheit werben 
mir dich Geheimniß, das aller mwichtigfte unter den 
wichtigen , gegen baare Einfendung von einen Gul- 
den rheiniſch mittheilen. Diefe Bagatelle wird ſelbſt 
in biefen -nabrungslofen Beiten, jeder Zaglöhner 
noch erfparen und dadurch feine Zukunft beffer als 
bei einer Lebensverfiherungs = Anflalt verfihern koͤn⸗ 
nen. Hierdurch wird das golbne Zeitalter, wovon 
alle alten und neuen Dichter fingen, zurückgefuͤhrt 
‚werben, und alles Elend und alle Roth, melden zu 
fteuern wieder vorzüglih bie Atmen-Pflegſchafts- 
Raͤthe ihre ſchwere Motb haben, flır immer von dit» 
fer fhönen Erde verbannt werden x. ıc. 
ee ze | 


Anzeigen. 


Un die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frobfinns. 
154, Samftag den 4 Februar: Ball 
Anfang 7 Uhr. 


Eonzert = Anzeige. 


155. Dienftag den 30. Jänner werben die Quar: 
fett: und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 


a 
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Heinrich und Ruß im Glaͤcswerth'ſchen Kaffeebanfe 
ohnweit des Rathbauſes, die Ehre haben, eine Abends 
Unterhaltung zu geben. 

Anfang 7 Ubr. 


Baruun og. 
156, Man warnt biemit einen gewiſſen Bierbefhaner 
babier, M. A., er möge feine roben Ausdrüde und 
feine gemeinen Schimpfworte gegen biefige Bräuer 
hinter derſelben Müden fürs Fünftige unterbleiben 
laffen, widrigenfalls man ſich geudtbigt fehen würde, 
ſolch' einem hirnlofen Galumnianten, der doc die Hälfte 
feines Kebend:Unterhalts in den Bräufiübeln bezieht, 
durch Fräftigere Mittel das Läftermaul zu ftopfen-. 


(3. a) Ein quiedgieter f. Staatsdiener wünfht bei 
einem . Adoofaten oder fonftiger Behörde eine Bes 
faaftigung als Skribent zu erhalten. Derfelbe ift 
mit ſehr guten Zengniffen ſewohl über feine Fähigkeit 
als Eonduite verſehen. D. He. f 


(3. a) Ein braves Mädchen, welbes ſchon bier und 
auf dem Lande als Köchin gedient hat', wünfdht wies 
der in dieſer Eigenſchaft auf künftiges Biel einen 
Dienit, wo fie ih auch allem übrigen weibligen Haud: 
arbeiten unterzieht. D. Le. 


152. (3. 6) Ein ganz neuer moderner Schlitten, 
ein: und zweiſpaͤnnig zu gebrauden, dit nebit einem 
gut zugerittenen englifirten Pferde , welhes aud zum 
Fahren geeignet, zu verfaufen. 


157. Man richtet bie Frage am das gebildete Pub: 
litum, „ob ein praftizirender Arzt, der fib auf Beſuch 
bei einem feiner Patienten in einem Haufe befindet, 
in weldem ein Fremder frank angelangt — ihn um 
einen Beſuch bitten läßt, feine Prliht als Arzt und 
die Forderungen erfült, bie an einen Arzt von Bil: 
bung und Gewifenbaftigkeit. gemacht werden, wenn 
er einer folhen Einladung, feine Folge leifter, und 
kopfſchuͤttelnd davonfähr: *’ — Eines folben Bench: 
mens fih fabuldig zu mahen, bat Hr. Negimentdarzt 
Dr. Fleſchuez Fein Bedenken getragen. Dixil _" 





VDergnügungen. 


Müunkhener:Eonverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfben 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 


München. | 


Nro. 32. 


Mittwoch, den 1. Februar 1832 





Münhener:- Converfation 





Seine Majeftät der König geruhten vorgeſtern 
(Montag) Vormittags 11 Uhr das Erziehungs= In= 
ftitut des Deren Desjardins in der neuen Karies 
frage zu befihtigen und die allechöcfte Zufrie⸗ 
denheit hinfichtlich der Lehr- Methode und der in= 
nem Einrihtung dem Vorftande des Inſtitutes al 
lethuſdvollſt zu erkennen zu geben. 


Eonntag den 29. wurde in dem k. Hoftbeater 
Winters „unterbrohene® Opferfeſt“ mit 
großem Beifalle aufgefhhrt, und Dem. Vial, mel 
he dieRomanze: „Ich mar, als ich erwachte”’ wie⸗ 
derholen mußte, am Schluße ber Oper ſtuͤrmiſch ge⸗ 
rufen. Der koͤnigl. Hofmufitus Here Eduard Sigl, 
dee ſchon oͤfters in Gonzerten mit großem Beifalle 
fang, gab als erften theatralifchen Verſuch die Par» 
thie des Oberpriefierd mit vielem Glüde, und wurde 
nah dem fchönen Vortrage feiner Arie im erften 
Akte rauſchend applaudirt. Seine Stimme ift klang⸗ 
vol und biegfam, und wir wuͤnſchen ihm zu feiner 
neu betretenen Garriere von Herzen Glüd. 


Wir wir ſchon am 28. v. M. gemeldet, befindet ſich 


Har Dr. Groffe, julegt Redacteurder „baperifchen 
Blätter”, dann Berfaffer mehrerer famöfer Flug⸗ 
fdeiften, hier im Griminal-Gefängniffe. Die „Mün: 
Genee pokitifche Beitung’’ bringt einen eigenen, wie 
«6 ſcheint, offiziellen Artikel überihn zu Zag, in mele 


chem behauptet wird, daß er, ſchon einmal aus 
Bayern verbannt, (dody wieder zuruͤckgekehrt) gewarnt, 
aus der Kabinets-Kaffa unterftügt, endlich des Ver— 
brechens der beleidigten Maj. ſchuldig worden fep. 
Wenn man audı nicht derin jenem Blatte am Schluße 
angehängten ironifhen Meinung jenes Verfaffers ift, 
baß der Unglüdtihe Bewunderung anfprehe, (denn 
das ift keines Bayers Sinn, der feinen König liebt 
unb ehrt), fo verdient er doch wenigſtens Mitleid, 
flatt Spott, in einer Lage, wo die Strenge der Gre 
fege ohnehin richten wird. — Eo eben erfährt man, 
baß der Redakteur der in Homburg herauskommen⸗ 
den „deutfchen Tribune““, Dr. Dr. Wirth, von dem 
koͤnigi. Appellationsgerichte des Ffarkreifes wegen Vers 
gehend ber Amtöchre- Beleidigung zur fechswochent⸗ 
lichen Seftungs = Strafe verurtheilt worden ſey. — 
Dem Heren Reichsrath und geheimen Rath Frei. 
von Leonrod foll der allerhöchfte Auftrag zu Theil 
geworden fepn, den Entwurf eines neuen Givilges 
fegbuches auszuarbeiten. Für die Dauer diefer Ars 
beit iſt demfelben eine Gehaltszulage zugefichert wot⸗ 
den. — Die Auffiht und Bermaltung der Hofbib- 
liothek, die bisher dem General-Konfervatorium bee 
Akademie Übertragen war, ift nunmehr, bei dem be= 
vorftehenden Baue eines neuen Bibliothekgebaͤudes, 
der Akademie abgenommen und unmittelbar das 
Minikerium des Innern damit beauftragt worben. 


Es — ſich, im Folge des Converſations-Artikels in 
Nre. 4. d. B., die Verbreitung ſchiefer Religions⸗ 
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Grundfäge von Seite des ehemaligen Inſpektots des 
€. Schullehrer-Seminars in Dillingen, Pr. Schwarh, 
betreffend, unferer Seits anzuzeigen, daß, nun in 
demfelben hieſigen Blatte, wo deſſen vorgebliche 
„Ehren » Rettung‘’ aufgenommen wurde, auch die 
freimüthige „‚Antwort” des ehrenwerthen Deren Ab⸗ 
geordneten zur zweiten Kammer der bayer. Stände= 
Verſammlung, Freiheren von Weſternach, erſchienen 
iſt, obwohl denſelben der Titl. 7. $. 27. ber Ber: 
faffungs-Urkunde des Königreiches dor jeder andet— 
weitigen Verantwortung befreit hält. Hieraus ift 
in der Dauptfahe zu entnehmen, daß Pr. Schwarz 
der Verbreitung akatholiſcher Säge in einem fatho: 
liſchen Schullehrer» Seminar, des ganzen Dürr= 
Donau-Kreiſes ſchuldig ſey und daß die boͤselich 

Verlaͤumdungs Zumuthung gegen einen redlis- 
ben Volksvertreter auf diefen, außer offiziellen Einfluß 
"gefegten Irrlehrer zurüdfalle. Dieſes zur Berichtis 
gung der Anſicht in unferm Eingangs bezeichneten 
Artibet im vorliegender nicht unwichtiger Angelegen= 
deit fhe die katholiſche Kitche. 


Mag auch nach geſchloſſenen Akten des Krimi⸗— 
nalgetichts die in d. B. unterm 14. dieß bei Ges 
legenbeit erwähnte Vermuthung, (auf das Strafge— 
feg begelindet) von einee demnähft zu Etraubing 
ſtatt Habenden Hinrichtung eines dort in Unterfus 
Aungsbaft befindlihen Wiörders aus bekannten Ur— 
oden dem koͤnigl. Advofaten, Herrn Dr. Schoͤn in 

gaendorf, zu voreilig gefbienen haben, da er- 
mwähnte Akten erft 6 Tage vorher an das f. Appel» 
Lationsgericht des Unterdenau= Kreiſes zur Aburthei⸗— 
lung übergeben worden fepen, fo kann dieſes, ohne 
Verlegung des Amtsgeheimniſſes, nicht anders, wie 
als blofe Privatanficht betrabtet werden. Und in 
diefee Beziebung wären mir zu der Erwartung bes 
rechtigt geweſen, daß der Herr Doctor, melden man 
bod flır einen Mann von mwiffenfhaftliber Bildung 
Yalten muß, ohne fih die Miene eines offiziellen 
Ehbatakters anzumaffen, die dermalige Widerlegung 
einer entgegengefegten Privatanfiht nicht mit den 
hotenmöfigen Kraftausdrüden „einer ſchaͤndlichen 
Lüge‘ ſondern dutch, der Oeffentlichkeit ziemende 
Höflichkeit zu degegnen die Hochachtung haben werde. 
Die Zeit wird übrigens lebren, eb mir uns, oder 
Wr. Doktor, in den ausgeſprochenen Vetmuthungen 


=: 159 pr. 


i ur. » ii l 
Sprache gebtacht merben fol. Wir unferer Seits 
wünfhen das erftere eben fo herzlich, zur Ehre der 
Menſchheit überbaupt, und zur Erhaltung eines koſt 
baren Lebens, ſey es auch das eines Moͤrders. 





Auszug aus einem Schreiben 


des Doctord Mahit n Rußland an feine Eitern in 
unden. 


Nefhin, den 10. Jaͤner 1832. 

Hatte mit euer Schreiten ſchon volle Zufrieden 
beit und Rube gegeben, fo kannte ich andererſeits 
dennoh die Echwisrigkeiten fo vieler zu befiegendte 
Hinderniffe und möglicher Mifveritändniffe oder — 
Mohlvreftänpniffe, um nicht noch immer die Frei⸗ 
beit ziemlih entfernt zu waͤhnen. Meine Antwort 
auf... «mußte noch mit, mas die naͤchſten Tage 
des neuen Jahres bringen werden, — die volle, 
bie göttlibe Freibeit! Hielt ih es je für 
ſchwer oder unmöglih, den Gefüblen außerordentli— 
her Freude oder Theilnahme in ſchrifllichen Wor— 
ten getreu zu bleiben, fo war und iſt es in diefen 
Zagen, welbe mein Inneres der vollen Echöne eis 
ner Idee, einer Bedeutung erfchioffen, die mir, bie 
jedem Mitmenfchen fremd iſt, den nicht meine, nicht 
die Feſſel der Gefangenſchaft gedrücdt haben. Wahr— 
lich, es bedurfte diefer fucceffiven Etfahrniß meines 
Gıhdes, von euerm Briefe, von meinen ewig ge— 
näbrten Hoffnungen angefangen bis ju dem Paße 
freier Reife, den ih heute erbielt, um mid nicht 
unendliber Erhebung unterliegen zu madhen: «6 
waren diefe wenigen Zage geiftiger affimilativer Ruhe 
nötbig, um mid) fäbig, folgender Zeilen der Freude, 
des Dankes, der Hoffnung und Wahrheit zu bereis 
im. — 


Des edlen Fürften Repnin anliegendes Schtei— 
ben erklärt euch meine unbedingte Freibeit, und der 
beute erhaltene Baiferlicyeruffifihe Paß giebt mir bie 
volle Erlaubnif, frei und nah Belieben mich jede 
naͤchſte Etunde eueren Umarmungen näher und naͤ⸗ 
ber zit bringen: und fo wäre denn jene ſchwere, ins 
baltsvolle Reife nach Polen ein vergangener Traum 
des Gräuels und des Schreckens, der Erfahrnif und 
Belehrung! Furcht und Kleinmutb blieben mir fremd, 
leibliche Ungemahe verachtete meine abgehaͤttete Ma— 


— — — — 


"geiret haben, weshalb dieſer Gegenſtand weiter jur | tur; aber alles Genufes wiſſenſchaftlichet Reſſour⸗ 
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een, ſelbſt allır Mittel beraubt su feon, um mir | 


durh eine Schreib» und Studierlampe die langen, 
. langen Nächte zu verkürzen, das zählte ich zu den 
größten Peinen meiner Gefangenſchaft; fo wie ich vor 
Eiberien nicht als einer Wüſte; fondern dem Grabe 
literärer Weiterbildung fhauderte .. . . 


So undeftimmt noch meine Zufunft ; ift meine 
Gıgenmwart reinfte Zufriedenbeit, ſich gerne ergie— 
Fend in Dinkgefühten gegen ven Schöpfer, in this 
tigem Mitgefüchle mit Ungihdlihen, in füßer Un- 
terhaltung mit euch, liebe Eltern und Gefhmilterte. 
IR «6 indeg nicht euer ſtrenger Wille, oder ruft 
mich nicht, das Gott verhüte, die gefürchtete Krant- 
beit zu meiner geringen Mitwirkung unverzüglich 
ins Vaterland; fo balte ich «6 für Pflicht, das Ver— 
trauen, das man dem gefangenen Arzte geſchenkt, 
auch noch eine Zeit fang ald Freier zu verdienen zu 
freben. Denn mwibtlib, ih bin Neſchin viel, viel 
Dank ſchuidig geworden. Meine Praxis dehnt ſich 
immer mebr aus; dennoch babe ich bei der großen 
Zahl Kranker, voch keinen duch Tod verloren; muß 
fomit mein Städ in die weifen Dinde der Vortſe— 
hung legen. ine fo weite Reife bei diefer Jahres: 
yeit darf wohl, wenn fie nicht deinglih, auf die 
günftigere bidig verfhoben werden, Ueberdieh bin 
ib wohl Üiberzeugt, mie Bayern der eruditen und 
geiäpiäteften Aerzte eine Menge, und Minden eine 
Auswahl deren befigt; — und zu wenig anmafend, 
um mih dem Mahne perfönlider Nothwendigkeit 
meiner jungen Individualität hin zu geben. ... . 


(Zortfegung folgt.) 


Telegraphifche Depefche. 








Am Samftag ben 28. Morgens 4 Uhr, ift ber 
Herr Redakteur diefer Blätter in-Straubing ans 
gelommen, und Nachmittags wieder abgereifet. Er 
fand eine ſehr ſchmeichelhafte Aufnahme. 
(EHE —— — 


anzeigen 
Belanntmahung. 


r Mit db iel Georgi d. 3. tritt ber 
— — 2566 des. Fropfinns ab. 


Alle jene, melde Luft haben, biefen Poſten zu 
übernehmen, werden daher eingeladen, fib bis zum 
15. Februar I. J. fariftlih au den Ausſchuß der ge: 
nannten Gefellfbaft zu wenden. 

Die beiondern Bedingniffe hierüber find bei dem 
Ausſchuß-Mitgliede, Ira. Bucsbalter Neumaver 
(terbenftraße Mio. 111. taͤglich zwiſchen 2 und 3 Uhe) 
einzufehen- 

Gonzert : Anzeige. 

162,(2. a) Donneritag den 2. Febr. werden die Quar⸗ 
tett= und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrib und Muß, die Ehre haben, im Ddeon bet 
Hrn. Kindl, parterre, fi hören zu lafen. 

Anfang 7 Uhr. 


(5. b) Ein quiegzirter &, Sraatsdiener wuͤnſcht bei 
einem E. Advolaren oder fonjtiger Bebdrde eine Be— 
foälrigung als Sfribent zu erhalten. Derjelbe tft 
mit ſehr guten Zeugnifen ſowohl über feine Fähigkeit 
als Conduite verfehen. D- He. 


(3. b) Ein braves Maͤdchen, welches fbon bier und 
auf dem Lande als Ködwin gedient bat, wuͤnſcht wie: 
der in dieſer Eigenschaft auf künftiges Ziel einen 
Dienft, wo fie fih aub allen übrigen weibligen Hande 
arbeiten unterzieht. D. Le. 


165. (3. a) An der Weinſtraße Nro. 123. iſt im 2. 
Stocke vornberaus eine febr fhöne Wohnung von 7 
oder 10 Zimmern und allen übrigen Bequemlichkeiten 
auf das naͤchſte Ziel um 450 oder 570 fl. zu vermies 
then. — Auch it dafelbft im eriien Gtode rüdwärte 
eine Wohnung vou 5 beitzbaren Zimmern und übrigen 
Bequemlichkeiten um jäbrliwe 120 fl. fogleih zu be: 
ziehen. Das MNäübere erfährt man in dem Laden auf 
dem Platzl Nro. 242. 





163. Heute Mittwoh den 1. Februar werden Die 
Steiermärter = Alvenfänger Kreipl, Freudenfbuß und 
Abbiati, der Eitberfpieler Job. Höhft und der Wis: 
linfpieler Joſ. Höhft, bei Job: Haindl, Gilgenbräu 
in der Sendlingerftrafe Nro. 917., fi zu produziren 
bie Ehre haben, 





164. Belm vorgeftrigen Maskenballe blieb auf der 
Gallerie bei der Bierfente oder in der Nähe derfel: 
ben ein Geldbeutel mit circa 5 fl. 30 fr. liegen. Der 

inder wird gebeten, felben gegen gutes Douceur im 
penglerladen Nro. 104. in der Oruftgaffe abzugeben. 





— Aue — 


152. (3. ©) Ein ganz neuer moderner Schlitten, me Eellmaier, Wirth, 50 9. a. 
ein= und zweifpännig zu gebrauden, ift nebft einem A. Maubderer, Wäldersfrau, 43 
gut zugerittenen englifirten Pferde , welches auch zum Seit Berntlau, t. ——— N 2 
Fahren geeignet, zu verkaufen. ranziska Dräbne, b. Schlofferstocter, 23 
_— Maria Seemüller, Holzmeilers: MWittwe, 07 9 
158. Der Unterzeihnete bringt in Erinnerung feine | Sranzidta Herrmann, ehemal. Dienftmagd, "8 0. 


Iftoria Iberl, Gefügelhändlers = Todter, 17 J. a. 
Kurze Anleitung zum ſchnellen Erlernen * 
der englifchen Sprache. nee Rechtspraktikaut von Küofter 


mw on Bei I gets felst Theres Wurmdobler, Zimmermannstochter, 71 9. a. 


wu ——— ker billiges — Te — 
n der englifhen Sprache. Deffentlihe Abrechnung über die Gaben der 
Heintih v. Orth, — Mohltpärigkeit. 


Pranners = Etrape Neo. 1494. ER 
im 3. Stod. Nach unferer menfhenfreundlihen Bitte in Nr.Q. 
_—— und den ſpeziellen Rechenſchaften in Mro. 11. 13. 
159. (3.0) In der Amallen-Strafe Nro.556. über | 14. 15. 16. 18. 20. 22. 24. wurden 52 fl. 1 fr. 
drei Stiegen find wende noch gut erhaltene Bücher, | in Geld, nebft andern Beiträgen vereinnahmt, und 
—— auch die 6 Bände „ber Zeitſpiegel“ von 45 fl. 27 Er. nebſt letztern verausgabt, ſohin blie— 
Dr. Spindler ſich befinden, billig zu verkaufen ben 6 fl. 34 Er, Reſt hinaus, weicher auch der 


— een a AU BINNEN — — — Wie 

zeugung in der Wohnung dieſer armen, arbeitſamen 
Frau giebt die Verſicherung für die edien Wohithaͤ⸗ 
ter, daß unſere Votbitte wie ihre Gaben gut ange— 
wendet feyen, zugleich aud noch den rübrenden Be— 
meis von der unerfchöpflihen Güte des Mündner 
Publikums, fobald es fih um Unterftügung wahr— 
baft Bedlirftiger handelt. Durch perfönlic gereicy- 
te Beiträge an Utenfilien allee Art wird bie ars 
me Frau bald im den froben Stand fidy verfegt fl» 
len, mit den Ihrigen anftatt auf Stroh und alten 
Lumpen in einer morfhenBettlade, auf einer guten 
Liegerftätte zu ruhen, Überhaupt, ordentlich gefleis 
det, und nothdürftig eingerichtet zu fern. Zwei 
ihrer Kinder befuchen die Armenſchule. — Gottes 
Lohn, den edlen Wohlthaͤtern! 


Die Rebaction. . 


144. (3. €) Eine reale —— nd 
ift aus freier Hand zu verlaufen D. U 


160. Es wird zur Ablöfung einer Hyvpothek, welche 
noch unter ber Hälfte Schaͤtzung it, ein Kapital von 
1000 fl, aufzunehmen gefudht. D. Ue. 








&eftorben: 


Benno v. Relſch, k. — Aſſeſſors⸗Sohn 
und Stud., von Burgau, 2 
Joſepha Freiln v. Eimsaitim, geh. Rathstochter, 


5 

RR Graf, — bei der Krankenhaus-Ver— 
waltung, 55 9. a 

Katharina Unbehau, Bauerdtochter von Rothenburg, 
50 %. a. 
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für 
Katholiken und Proteftanten. 


Mittwech 1 | Ignat. B. Brigitta. 


Pündener:Eonverfationd-Blatt, 





Mitgabe 





zum 
Bayerfben Beobachter. 
(Ernsurfrei,) 
Münden. Nro. 35. Donnerflag, den 2. Februar 1832. 





Münhener:EConverfari on. Jund der leidenden Menſchheit vermögend fen, dem 
loͤblichen Magiftrate der Haupt» und Refidenzftadt 
Es ift ſchoͤn, und gereicht ſelbſt zur Ehre, wenn | Münden die. Ueberzeugung abzugewinnen, daß ve 
Hohe Eummen verwendet werden, bie der Jierde | fih um das Wohl der Mit- und Nachlebenden 
der Hanpt= umd Reſidenzſtadt, dem Verkehre und | böchft verdient made, wenn er den Bau der pros 
der Menfchheit frommen. Alte diefe ſchoͤnen Imes | jeftirten Reichenbachbtuͤcke zu bewerkſtelligen ſich mehr 
de waren bei dem Projekte zur Errichtung dermeuen bethaͤtige. 
Iſarbruͤcke beabfihtigt; allein hergeſtellt erreicht fie — — 
Vie Abſicht nicht vollkommen, indem fie Menſchen Herr Saphir erhielt bei dem Uebertritte vonder 
und Thiere der Beſchaͤdigung, und noch gröfern ) jüdifchen zue proteftantifhen Religion in der Kaufe, 
Gefahren „ bios ſtellt. So war es am verfloffenen | dur den Herrn Dekan Boͤck im Haufe vorgenoms 
Donnerftage, (e6 geſchieht Übrigens auch jeden Don= | men, die Namen: Karl Friedrich Moritz. (Kepterm 
nerftag und Samſtag jeder Woche) als zmwifchen | führte derfeibe auch ſchon früber.) Taufgeztugen wa- 
Braͤuer⸗, Hotz⸗ und andern Wägen der enge Raum | ren, die k. HH. Oberkriegslommiffäre von Ehlingens- 
der Iſarbrucke fo drängte, daß das Zriebvich Liber | berg und Habs, mit welchen der Neugetaufte auth 
die Trottoirs gebracht, umd fo die umgäbligen Fuß- | fogleih eine Donauluft = Veräuderung vornahm. 
gänger mit und gegen die verfhiedenartigen Xhiere | Daß dieſe Handiung vicht Öffentlich geſchehen 
über die Brüde ſich zwaͤngen mußten. Welche Bes | if, daran ſcheint ſehr wohl gethan worden zu ſeyn, 
ſchaͤdigungen, ja ſelbſt lebensgefaͤhrliche, kann diefes | da früher, als «8 bieß, er werde Batbolifch'ge 
Mißverhaͤltniß nicht noch herbeibringen, und warum | tauft, ſich ſchon täglich eine große Menge von den 
‚ wird fo lange bingezögert, demfelben dadurch abzu⸗ 79,909 Neugierigen in der einfhlägigen Pfarrkirche 
beiten, daß in Erwägung des dringenden Bedlrf- | verfammelt hatten. Allein, durch feine Erktaͤrung 
niffes die obere Vorſtadt Au mit der Iſar-Vorſtadt, in Nro. 23. diefer Blaͤtter, wo er das Gerinhe, 
und fo mit der Daupte und Refidenzftade Münden | „er ſey zur chriſtk athohiſchen Kirche Übergefteten, 
dur) eine zweite Bruͤcke (mie ſolche unter dem Na= | ein für allemal flr erlogen’ angab, verfheuchte 
mm Reichenbadsbrüde projekeirt ift) in Verbindung | er fie ſogleich fämmtlih. Dagegen befchäftigte ſich 
gebracht werde, wozu wahrlich fein zu großes Geld- | plöglich wieder die böfe Mündyner Welt mit der im 
opfer erfordert würde, da ſchon durch freimillige | einem biefigen Blatte geftellten Gewiſſens-Frage we⸗ 
Beiträge bieflre Vieles gefchehen ſeyn dürfte. Möchte | gen Tragung einer gemiffen Perle bei eine pros 
dech die Nothwendigkeit und Dringenbeit des Bes | teftantifchen Taufe ie. ? Allein, in allem Groß⸗ und 
Yürfnägfes, -fo- wir die Stimme der arbeitenden Rlafe Kleinkraͤhwinkeln Europas giebt «6 Halt. SGenbtge 
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troͤtſche“, ſelbſt über große und Meine Männer von | 
Bedeutung! 


Der „‚Poftbote aus Franken’ ſchreibt aus Bam⸗ 
> berg vom 20. Sanuar: „Die Cholera hat ſich der 
baperifhen Gränze genaͤhert. Man fagt, fie ſey in 
Egger zum Vorfchein gefommen, was jedoch nicht 
amtlich beftätige ift... Unfer Jaͤgerbataillon, welches 
om 27. wieder hier einrhden follte, mußte defhalb 


unverzüglih an bie böhmifche Graͤnze marfchieren , |- 


um den Kordon zu verftärken. Hitzige Ktankheiten 
haben ſich ſowohl in unferem Rreife, als in der hie» 
figen Stadt eingeftellt, und es find Menſchen daran 
geflorben. Die neblichte Witterung ift wohl auch 
nicht für die Gefundheit geeignet. Nah Aufhebung 
bes Choleralordons haben die Strichvögel von Schwärs 
zern wieder ihre Züge begonnen. Man erzählt ſich, 
daß einige Gendarmen mit einem foldhen Zuge zus 
ſammen getroffen fepen, ohne daß jedod ein Kampf 
entitand. Sie fahen fi uͤbermannt, und blieben 
im Wirthöhaufe ruhig.‘ 


Aecußerſt willlommen war uns die aus Prutting 
bei Rofenheim erfchollene Stimme des Deren Coos 
perators, Priefter Richter, gegen bie in Neo. 23. 
Diefer Zeitfcheift Über einen Theil der katholiſchen 
Geiſtlichkeit erhobenen Klagen, (deren berfeibe feiner 
Seits fatt zu ſeyn erklärt, da die Geiſtlichkeit im» 
mer tuͤchtig hergenommen merde. Allein, boͤchſt 
zu bedauern ift,) 1) daß berfelbe eine grlnds 
lihere und Spezielle Vertheidigung, vielmehr 
Rechtfertigung der amgegebenen Fälle nicht zu 
Tag fördern konnte; 2. daß er, zur Erfparung 
der Einrhdungs » Gebühren in ein anderes Blatt, 
uns mit feinem Vertrauen zu beehren unterlaffen 
bat, da diefe Spalten, mie ſchon oft erflärt wor- 
den, ber Öffentlichen Befprehung jeder guten Sache, 
zum allgemeinen und Privatbeiten, Jedermann uns 
eigennügigft offen fiehen. — Herr Richter macht 
num folgendes bekannt: 

MNicht Brandmarkung oder Verminderung unehe⸗ 
licher Kinder, nicht unrechtliche Beeinträchtigung der 
Ettemirechte oder fonft eine ungebübrliche Abfiche if 
es, wenn der Pfarrer felbft dem Kinde bei der hei- 
figen -Zaufe ben Namen giebt, fondern die Abficht 
der meiften Herren Pfarrer, bie ſich ſolches erlaus 
ben, ift: die Einförmigkeit der Taufnamen abzus 
fiellem, und: ihee Gemeinde mit mehreren andern 
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achtungewerthen Heiligen zur befondern Verehrung 
bekannt zu machen; aud oft, um den Namenstag 
mit dem Geburtstag zu vereinigen. Bon fehr we— 
nigen Betheiligten hörte ich daruͤber Magen; ja ich 
fah felbft Eheleute den nicht unbilligen Wunſch ihe 
ces Pfarrers befolgen. Da es meines Wiffens nicht 
zur Hauptſache der heiligen Taufe gehört, wer ges 
rade dem Kinde den Mamen geben muf, fo finde 
ih, wenn eim Pfarrer aus obengenannter Abſicht 
dem Kinde felbft den Namen ſchoͤpft, nicht gar fo 
viel Unrechtes und Böfes, ald man gerade daraus 
machen moͤchte.“ 

Wir erwiedern auf dieſe gefaͤlligen Ausbeugun⸗ 
gen im Allgemeinen, daß in dem ftaglichen Con— 
verfations=-Artifel in specie von zweien, den Behörs 
den auf Berlangen erweislihen Thatſachen die Rede 
ſey, melde fid in dem bezeichneten Kirchenſprengeln 
jugetragen haben, und zwar in bem einen bei den 
Zaufen mit unehelihen Kindern, in bem andern bei 
einer folhen heiligen Handlung mit einem ehelichen 
Meugebornen, Über welch letzteren Herr Cooperator 
gänzlich zu fchmweigen belieben. Selbſt die Drte 
innen nambaft gemacht werden. — Man ficht 
alfo, daß zwar jener kollegialiſchen fogenannten 
Vertheidigung überbaupt eine partheüifche Abſicht zu 
Grunde gelegen, aber auch diefe nicht erreicht wor⸗ 
den ift, daher das Publitum an der erſtern wahr» 
ſcheinlich aud ſchon ftatt haben dürfte. 


Erſt jet bringt der Magiftrat refp. Armenpfleg= 
fhaftsrath in Augsburg dem Art. 70, ber BVerorde 
nung über das Armenmwefen vom 17. Novbr. 1816 
gemäß die General-Rehenfhaft feiner Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung für dad Rechnungs: Fahr 1848. Das Refuls 
tat ift eine Einnahme von 66,165 fl. 46 Er. 5 HL., 
eine Ausgabe von 64,249 fl. 50 kr. 2 hi. und ein 
Aktivbeftand von 1915 fl. 50 kr. 3 bi. Unter der 
erftern bemerkte man 18,635 fl. 32 fr. an freis 
willigen Beiträgen der Bewohner, und 609 fl. 
58 fr. an Gebühren für die Viſitation der Hunde, 
Strafen x. (In Münden follte diefes auch der Fall 
fepn, denn ba nad der allerb. Verorbnung die Ges 
buͤht nur 12 ®r. von einem Hunde betragen darf, 
fo ift der widerrechtlich gefoderte Ucberfhuß vom 
meitern 12 Er. zum Poligeifond,, woraus bas kaum 
25 bievon koftende Zeichen beftritten werden muß, 
wahrlich kein Wohlthaͤtigkeitezweck.) Unter den Aus- 


gaben befinken ſich alfeitig ſehr befriedigende Lei— 
ungen; allein, da aud hier, wie Aberall, die Ans 
fprüche immer fi mehren, fo muß auf das Wohl» 
wollen von Augsburgs Bewohnern ferner gebaut 
werden. 


Das Schickſal des Kaspar Haufer, meldes 
ein europdifches Intereſſe erregt, hat eine freundlis 
che Löfung gefunden, indem ein fehe reicher Eng⸗ 
länder ihn ald Sohn adoptirt haben, und ihn einem 
neuen Baterlande zuführen mill. 


Man ſchmeichelt fih in Berlin mit der Hoffe 
nung, die Gräfin Roffi, fonft Fräulein Sontag ge— 
naunt, noch diefen Winter dort zu fehen. Sie ift 
befanntlich, um der fardinifhen Hof⸗Ctikette zu ge= 
alıgen, nadhträglih in den Adelftand erhoben mwors 
den. 


Auszug aus einem Schreiben 


des Doctors Mahir in Rufland an feine Eitern in 
Münden. 





(Eortfegung.) 

Moch lege ich bie drei Schreiben bei, welche ich 
von der Hand Er. fuͤrſtlichen Durchlaucht, des 
— von Kleintußland, Repnin, er— 
ielt 


1. Auf mein Anſuchen, als ich gefangen in Ne⸗ 
ſchin antam, meiner Krankheit den Aufenthalt zur 
möglihen Genefung und meiner Sache uͤberhaupt 
eine genaue Unterfuchung zu gönnen: 
ad 1. Poltawa den 2. Nov. 1851. 

Auf Ihr Erſuchen, unterm 9. Nov. an mid) ges 
langt, erwiebere ih Ihnen biemit, daß «6 aufer 
meinem Bereiche liegt, eine Ordre zu widerrufen, 
die, von einer anderen Behörde gegeben, Sie nad) 
Wiatka meifet. So lange indeh Ihe Gefundheits- 
veftand Sie hindert, Ihre Meife dorthin fortzufes 
ken, erfordert es die Pfliht der Menfchlichkeit, 
Tonen den Aufenthalt in Neſchin zu geflatten, wo 
Sie die nöchige Ärztliche Hilfe finden können. Ihre 
Bittſchrift feibft, fo wie das Schreiben an den kgl. 
bapır. Gefandten, werde ich ſogleich an die kompe— 
tente Behörde uͤberſchicken. 

Fuͤrſt Repnin. 
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2. Auf mein mieberholtes bittliches Schreiben 
um Belcleunigung des Ganges meiner Unterfüs 
Hung, und Anmweifung ber fiftirten und rückſtaͤndi— 
gen Gage, antwortete Herr Fuͤrſt Repnin, wie folgt: 
ad 2. Poltawa, den 12. Dei. 1831. 

Auf meine Vorftelung vom 3. Nov. habın Se, 
kaiſerl. Majeftät in Betreff Ihrer zu befehlen ges 
ruht, daß Sie bis zu Ihrer Genefung in das Mis 
litaͤr⸗Hospital zu Kiem abgehen follen. Während 
dem würde man Nachforfhungen anftellen, ob Sie, 
Ihrem Angeben gemäß, wirklich nicht in der Infure ° 
genten= Armee (ald Combattant) gedient haben. Soll⸗ 
ten biefelben jedod bis zur vollftändigen Herftellung 
Ihrer Gefundheit noch Bein guͤnſtiges Refultat her 
beigeführt haben; fo werden Sie als Arzt dieſem 
Spitale zukommandirt. Ihee Zuſchrift an den koͤnigl. 
bayer. Geſandten, Baron von Gieſe, iſt demſelben 
zugeſtellt worden. 

Der Kriegsgouverneur von Kleinrußland 
Repnin. 

(Bortfegung folgt.) 
———_ rn 
Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

170. Die unterzeichneten Vorſteher des hleff 
Bierbraͤuer-Vereins finden ſich in die Nothwendigkeit 
verſetzt, folgende magiſtratiſche Eutſchließung vom 27, 
Zauuar I. J. zur allgemeinen Keuntniß zu bringen. 

Müngen, den 1. Febr. 1832. 

Georg Brey, Vorſtand. 
Joh. Rey. Shwanghart. 
Adam Laumer, 


Der Masifrar 


Königl. Haupt= und Refidenzftabt Münden 


eröffnet den biefigen Vierbräuern umd Wirthen, anf 
ihr Anbringen vom 24. d. M., daß es ihnen, in 
Folge des letzten Landtags Abſchiedes ganz unverwehrt 
it, das Winterbier um Fünf Kreuzer auszuſchenlen, 
ohne daß babei eine Strafeinfhreituug zu beforgen 
it, daß übrigens von ben Bierbefhauern immer nur 
der Gauterpreis in ben Bräuhäufern angefhrieben 
wird, und jeder von Ihnen feinen Schentpreis felbit 
anznfhreiben ‚hat. 
Am 27. Zaͤnner 1832, 
v. Mittermapr, Bürgermeifter. 
 Mauten 


Ei Be j 
An die verehelichen Mitglieder ber Stahlſchuͤtzen⸗ 166. (3. a) Im Roſeuthal Nro. 650., gegen bie 
Geſellſchaft. Mittags-Sonne,, iſt eine ſehr ſchoͤne, helie Wohnung 
167. Samſtag den 4. d.: Abend⸗ Unterhaltung, mo: | Im dritten Stode, von 5 heitzbaren Simmern, wovon 
Bei fih die Quartettfänger Kugler et Eonfort. hören | + nen ausgemalte gegen die Etraße fehen, fhöner 
— —— 
Ad. Anfang 7 a ‚, u 
Montag den 6 — Wafang br = 34 ee A a7 —* — Etage gegen 
133. (6) Zu den maskirten Akademien find in dem | Pen Poftaum, eine Kleine Wohnung von 4 hellen 
en des f. Ddeons, und zu den Masken: zen; wovon 2 heißbar find, nebſt Kühe, Holzes 
Bälen im Zover rechts des EP. Hoftheaters ganz neue | Jege und Speiwer-Abtbeitung, um 90 fl. Jahreszind, 
feidene Domias’s und Autten von allen Farben zu | Zu Georgi zu vermiethen Diefe zwei Wohnungen 
den bitfigten Preifen zu habe; auch fann an jedem | koͤnnen auch in Verbindung gefegt und zufammen um 
Spleltag im Fover lints des-E, Hoftheaters hierauf | 316. Al. vermiether werden. 
Beſtellung gemacht werben. Im naͤmlichen Haufe iſt auch im Hofraum über 
— — eine kleine Stiege eine Wohnung von 5 heilen Zim: 
mern, wovon 2 beigbar find, Magdlammer, Küce, 
162.(2. 5) Donnerftag den2. Febr. werden die Quar: | Epeiber und Keller-Abtbeilung und andern Bequem: 
tett: und Alpyenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, lichkeiten um 90 fl. Jahreszins auf das Ziel Georgi 
einrib und Mup, die Ehre haben, im Odeon bei | zu beziehen. D. He. 
.Findl, parterre, fi hören zu laffen. 


Eonzert : Anzeige. 


159. (3.5) In der Amalien⸗Straße Nro.556. über 
drei Stiegen find mehrere noch gut erhaltene Bücher, 
worunter aub die 6 Baͤnde „ker Zeitſpiegel“ von 
Dr. Spindier fi befinden, billig zu verkaufen. 


Unfang 7 Uhr. 


168. Hente Donnerftag ift Harmoniemufit im Ha⸗ 
bereder'iben Kaffechaufe in der Kaufinger:&trafe. 


169. Küuftigen Freitag ben 3. Febr. werben in der 
Brunnenjtrape auf dem Kreuz im Väderbaufe Nro- 
1191. Wormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags 
von 3—6, Kompden, Hängkäften, Stodubren, Zinn, 

effel, Leib» und Bettwaſch, Betten und verſchiedeue 

erathſchaften, gegen gleich banre Bezahlung verfteis 
gert. Kaufsluſtige werden biezu eingeladen. 


165. (3. 6) In der Weinſtraße Nro. 123. iſt im 2. 
&tode vornberans eine fehr fhöne Wohnung von 7 
ober 10 Zimmern und allen übrigen Bequemlichfeiten 
Auf das näcfte Ziel um 450 oder 570 fl. zu vermie: 
then, — Auch ift daſelbſt im erſten Stocke rüdwärts 
eine Wohnung von 3 beisberen Zimmern und übrigen 
Bequemlichkteſten um jäbrlive 120 fl. fogleic zu be; 
lehen. Das Näbere erfährt man im dem Laden auf 
Im Platzl Niro. 242. 


(3. €) @in braves Mädchen, welches ſchon bier und 
auf den Lande als Admin gedient hat, wünfht wies 
der in dieſer Eigenſchaft auf künftiges Ziel einen 
Dienft, wo fie ih aub allen übrigen weibligen Sande 
arbeiten unterzieht. D. Ue. 


160. Es wird zur Abloͤſung einer Hvypotbek, welde 
noch unter der Hälfte Scaͤtzung ift , ein Kapital vom 
1000 fl. aufzunehmen geſucht. D, Le. 


— nn u — — em mn — 
Deffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkelt. 


Für die ungluͤclihe Wittwe mit ihren vier fl. kr. 
Kindern - * ° ” . - 1 48 
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Allgemeiner Kalender 





für Beroanügungen. 
Katholiken und Proteftanten. 9 8 g 


An die Bewohner von Münden. 





Üeserzeust, daß der großen Mehrzahl von Euch eine Einrichtung willfommen fey, 
welche, eine allgemeinere Theilnahme an ver Ausübung gaftfreundliher Pflichten gegen 
die hülfsbedürftigen Polen, die auf ihrer Durchreiſe Eure Stadt betreten, erleichtere 
und fördere, haben die Unterzeichneten ſich entfhloffen, Eurem Wohlthätigfeitsfinn einen 
Anhaltspunkt zu bieten. 5 


Sie haben fidy dazu vereinigt, Beiträge in Empfang zu nehmen, von melden 
die Bedürfniffe der Flüchtigen für die Dauer ihres Aufenthaltes in Eurer Mitte, und 
fo weit ed angeht, für ihre Meiterreife beftritten werden follen. 


Wohl willen jie, daß Einzelne bisher fhon nach Kräften der Bedrängten fih an: 
genommen baben; aber Bei der immer wachſenden Anzahl derfelben wird zur genügen: 
den Ausübung der vertrauensvoll in Anfprudy genommenen Gaſtfreundſchaft ein allge 
meinered Zufammenwirfen nothwendig. ES ergeht deßhalb an Eudy die Bitte, da 
rafhe Hülfe zu bringen, wo die Menfchenfreundlidjkeit ed fo laut und dringend for: 
dert: die Fleinere Gabe ift willfommen , wie die größere. — 


Zur Annahme der Beiträge fteht die Hand und die Wohnung eines ‘eben der 
Unterzeichneten von heute an offen. Gie haften mit ihrer Ehre für die gewilfenhafte 
Berwendung, und werden von Zeit zu Zeit öffentliche Rechnung ablegen. 


Münden am 1. Februar 1832. \ i 
Profper Bradt, Stud. jur. 


Lerchenftraffe Nro. 120. 2. 
Theodor Engelmann, Stud. jur. 
Neuhäuferftraffe Nro. 1117. 2. 
Anton Quigmann, Stud. med. 
Knövelgaffe Nro. 1425. im 
Hof. 2. linke. 
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Nuͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Baper ſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 





Münhener:Converfationm 


Hört! Der ſelbſt vom (Theater⸗) Schidfal unfanft 
bedrängte Hr. Direktor Weinmiller in Augsburg fand 
fich darchden Aufruf, welcher die Gruͤndung eines Vereines 
zur Unterſtuͤtzung durchreiſender polniſcher Helden zur 
Ab ſicht hatte, ſoergriffen, daß er geſtern zu dieſem wohl⸗ 
thaͤtigen Zwecke eine Vorſtellung, und zwar Theodor Hell's 

Matie“, und KarlHoltey’s „alten Feldhertn““, ge= 
wiffermaffen eine Apotheoſe des unſterblichen Polen 
Kosziuste, gab. — Könnte ein fal. Hof» und Nas 
tionalcheater nicht eben fo ein edles Merk unterneh ⸗ 
men, welches allgemeine Theilnahme erzeugen wlır= 
de? — Außer dem müßte es noch dazu kommen, 
daß Privatgeſellſchaften dieſes begünftigten, obwohl 
ber „deutſche (Saphirt'ſche) Horizont“ deren Theater 
alle ‚ein Verderben der guten Sitte und des gu⸗ 
ten Geſchmackes, eine Impfnadel der Untugend für 
Familien umd bäusliches Leben’, zu nennen, ferner 
„ats das Publitum vom Edlern abziehend, an Fri« 
velitaͤt gewoͤhnend, für die Kunft» Empfänglichkeit 
abſtumpfend“ zu bezeichnen beliebte. Da, wie man 
hört, der koͤnigl. Hof ſchon derlei Privartheater zu 
bdeſuchen die allerhoͤchſſe Gnade hatte, fo kann uns 
ferd Erachtens eine beſchimpfte Gefellfhaft unter 
Andern nichts befferes aus Dankbarkeit thun, als 
fid vor der Hand mit dem doppelten Betrag auf 
rin felhes Blatt abonnirem, 


Der Magiftrat in Straubing hat in Folge 
» früherer Welanntmadungen neuerdings beflimmt, 


daß als Hindingerinnen nur bie aufgeftellten vier 
Perfonen zu verwenden find, indem jeder, mit ti- 
ner buch eine nicht autorifirte Perfon verbungene 
Magd, eingegangene Dienftvertrag im Falle der Klas 
ge für kraftlos angefehen wird. Wer ſich unbefugt 
mit Dindingen abgibt, erhält Geld= oder Arrefi= 
Strafe, und eine Dienfimagd ift der Hindingerin 
für das Zubringen eines Plaged in keinem Falle 


mehr ald 24 Er. zu geben ſchuldig. Jeder Erzeh 


der Hindingerinnen gegen die Dienftbotbenorbnung 
und ihre Snfteuftion wird fireng beſtraft. Sit 
wohl au anderswo, befonders in Münden, diefer 
wichtige polizeiliche Gegenftand mit gehöriger Ums 
fit und Strenge gehandhabt und verfolgt? Wir 
haben Urfache, wie die Erfahrung lehrt, daran zu 
zweifeln. — Auch kann man ſich feit vielen Fahren nicht 
erinnern, daß die hiefigen privilegirten Hindingerins 
nen, zugleih Bimmerverftifterinnen, amtlid und 
öffentlich bekannt gemacht worden find. 


Die koͤnigl. Regierung des Unter» Donaukreifes 
bezeugte im dem Kreis-ntelligenz-Blatte öffentlich 
das befondere Mohlgefallen der Mannfhaft der 2. 
Gendarmerie- Compagnie dieſes Kreifes, daß biefelbe, 
der Aufforderung des ihre vorgefegten Kommando’s 
folgend, fr die im vorigen Fahre duch Wolfene 
bruch verungiücdten Bewohner des Muͤhlthalee 
und der Gemeinde Beidermwiefe an freiwilligen 
Beiträgen die Summe von 183 fl. 21 fr. den be» 
treffenden Behörden zur gleihmäßigen Vertheilung 
überliefert babe. — Auch ein ſchoͤner militdrifger 

54 
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Zug, als Seitenfitid zu jenem, in Pro. 7. diefer , Kriegshelben neuerer Zeit zwei Grabſteine von, 
Zeufchrift vom 2. Linien-Infanterier-Regimente er⸗ | in gleichen ehtwuͤrdigen, O3jährigen Lebens = Alter 
zählten! un a 1781 ar killen General⸗Feldmar⸗ 
all⸗Lieutenants und Kommandanten vorbanden. Der 

= tt=Xo ⸗ Bed 
lege gu emding im | efect MS von Weinberg, bee Untere de Guardij; 
Mezatkreife der Eönigl. franzöfifchen Verfiherungs | namtih Mar I, Karl Arch nn 2 3 — —— 

Gefellſchaft gegen Brandſchaden zu Paris (Com- ert und SEE III. 

pagnie royal deren Blechſchilde mit Cie. Rle. Umfonft fucht man dagegen dad Grabmonument 
an den meiften Häufern in den Städten Bayerns des letztern fürſtdiſchoͤflichen Feſtungs » Kommandan« 
feit einiger Zeit erfichtlich find) für die ihnen gewors ten ber feit 1805 durch Saͤkulariſation der geiſtli— 
dene menfcenfreundliche Hilfe. Diefelben waren | Wen irdiſchen Güter bayeriſch gewordenen hohen St. 
bei der im Monat Dezember v. I. in ihrer Nadıe Wilibaldsburg, Lieutenants Krach, auf dem Leichen 
barfhaft entftandenen heftigen Feuersbrunft gend» ader oder in den Kirchen zu Eichſtaͤdt. Die von dem 
thiget, ihr bemegliches Eigenthum aus den Mob» alten Haudegen felbft verfaßte Infhrift war, wie 

er, originell und patriotifh. in Augenzeuge erin 


nungen tmegzubringen. Die hiedurch veranlaßten j 
Kransport= und Aufſichts ⸗ Koften, der am der Mo: nert fich nur noch des folgenden Endreimes: 
biliarſchaft zugefügte Schaden, fo mie mehrere, waͤh⸗ „Ich war Eoldat und doch auch Suͤnder, 

rend des Brandes geſtohlene Gegenſtaͤnde, wurden 8, deth’t für mich, am! ihe 8,8, öfter. Land’skinder.‘ ’ 


ahnen nicht nur verglitet, fondern die lopale Hand: u 3 } i 
lungsmweife hat man auch nod auf den, beim Löfchen dee Diefer intereffante Leichenſtein foll, gleich andern, 
dadurch verloren gegangen ſeyn, daß der Todten⸗ 


Feuers befonders thätigen Zimmergefellen Sebaftian - 
Lotmair von Wemding erſtreckt, indem biefem freis gräber bie alten zur Auffrifhung als meue verwen⸗ 
toillig eine Belohnung von 22 fl. dur den k. Be⸗ nn — Selbſt der Leihenzug dieſes Krieger mar 
zirfsagenten Schrenfer zu Pappenheim baar aus— Fi ig fonderbar. Wegen einem, eben durch Eich- 
bezahlt wurden. — &o erkennt eine auswärtige ſtaͤdt ziehenden franz. Armee» Korps mußte man 
Socierät das Verdienft' Was thut die inländifche —— fit halten, und den Sats niederſtellen. 
Regierung in ſolchen Fälen? Sie bezeugt das gnds | Sn bei —* befindlicet Artillerie » Komman- 
digfte Wohigefalen, oder fpendet großmüthigt 5 dant fragte = sgierig, wer ba begraben werden 
Gulden. — Unter andern ift uns ein Fa von ein | OL? Auf die Meldung: „Der Feſtungs = Komman- 
nem in diefer Beziehung bei ungähligen Gelegenheis dant”' ıc. fommandirte er augenblidtie mit fran⸗ 
ten fih auszeichnenden Bürger bekannt, der anders- söftfcher Gatanterie: „Halt! Hierauf ließ er die 
wo, ald in feinem Vaterlande, ſchon laͤngſt die, Vers Säbel sieben, den Parade-Marfh antreten, und den 
dienft- Medaille erhalten hätte. Diefe Blätter fpras Leichenzug einrhden. So wurde unfer Held unver 
hen ſchon oft von ihm; aber immer vergebens, das ae — — — — 
izli nfanterie 
ber er für die Bufunft Reib und Leben wohlweislich yallırie and Ketiierie pm Grabe getungen, , 


in Obacht zu nehmen wiſſen wird, 
| Auch die im Jahre 1408 erbaute Stadt. Pfatt⸗ 





Kirche zu unfer lieben Frau des ehemals fo blüben- 
den Landsberg's am Lech, mo das fhönfte Meifter- 
ftäd der Steinhauer» Kunft vom 16. Jahrhundert 
in dem Lebens großm Zodtengerippe von bem Leib» 
medikus Herzogs Albert, Ciriacus Weber, alle Durch⸗ 
reifenden- anzieht, hat zwei Denkfteine aufjumeifen, 


Aus dem Tagebuche eines Reiſenden. 


Mie in Ingolſtadt's St. Morig- Pfarrfiche, {f, 
Mro. 28. von jener zu unſer lieben Frau und der 
alten Keanzisbaner-Kieche fpäter in ber bereits vor— 
liegenden intereffanten Orts» Chronik (fo find auch von bert in meuexer 3 verftorbenm. bayeriſchen 
in der Pfatrkitche des, an der Einmuͤndung derKriegern. Es iſt ber Jurpfalz⸗- bayeriſche Oberſt 
Woͤrnitz in die Donau fo herrlich gelagerten, feit | Graf von Taufkirchen vep Taxis Ruiraffier» Regi» 
1782 mieder baperifchen Stadt Domaumdrth von ! ment, ſtatb 1769, und ein Oberſtlieutenant von Raros- 


fee Dragoner-Regiment, ſtarb 1778, ein Beweis, 
daß dort, als in einer Graͤnzſtadt, immer Barnifon, und 
fogar Kavallerie, gelegen iſt. In den Neunziger Jah- 
ten war in’ der, 500 Mann hbaltenden, ſchoͤnen Ka— 
ferne unweit der gedeckten Getreidfehranne das Feld- 
jägertegiment Salern Nro, 2. Ein Bataillon vom 
41. Rinien-Infanterie-Regiment Kinkel, dann «in 
Jaͤger⸗ Bataillon lagen fpäter da in Garnifon. Kaſern, 
Hauptwache und Paradeplag- fiehen feit vielen Fahren 
Derödet, umd gewähren auch da eine traurige Erin= 
merung an den einftigen Mobiftand unferer Lands 
ſtaͤdtchen, den man ihnen felbft von dieſer Eeite 
zu verfummern trachtete. Won obigem originellen 
Grabmale bat fi nob die Volksſage rein und ge= 
ſchichtlich erbalten, daß es einem feindlichen ſchwe— 
difhen Soldaten das Leben gekoftet habe. 
Einnabme der Stadt Landsberg durch Schweden's 
Generat Korfienfohn im Jaht 1633 murde diefes 
Pfarrgotteshaus von der Reiterei zum Stalle um- 
gewandelt. Ein Gemeiner von den graufamen nor—⸗ 
difhen Unmenfchen .batte den Muthmwillen, jenem, 
aus einem Etüde weißen Eandftein mlhefam und 
kuͤnſtlichſt gemeifelten Menſchen⸗Gerippe einen Theil 
am Schienbeine abiufiofen, Der General, als er 
biefes erfuhr, ließ den Soldaten auf dem nämlichen 
Plage, wo er- bie Frevelthat verübte, auf einen 
Bund Stroh legen und — zu todt prügeln, fo ſehr 
achtete der Feind dieſes große Kunftwerk ! ed. 





Auszug aus einem Schreiben 


bed Doctors Mahir in Rußland an feine Eltern in 
Münden, 


(Fortſetzung.) 

3. Wenige Tage darnach folgte ein erneuertes 
Nachſuchen meiner Gefangenſchafis- Gage, morauf 
nachſtehendes Schreiben eintraf: 

ad 3. Dultamwa den 14. Der. 1831. 

Da ſich zu meiner Freude rein ergeben bat, baf 
Ihre bisherigen Angaben der: Wahrheit vollkommen 
gend find, ſo find Sie nunmehr unbedingt frei, 
und ih bin befugt, Ihnen einen Meifepaß in Ihr 

auszsuftellen, welchen Sie alsbald erhals 
ten Einnm. Sie haben nun nicht nöthig, in das 
Militäefpitat nach Kiew abzugeben, und Binnen, 


ſobald Ihre Gefundpeit es Ihnen erlaubt, und ganz. 


Bei der! 


' ftigftem Erfolge fein mögen. 
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nad) eigener Dispoſition, in Ihre Heimath zurlde 
kehren. Leider iſt es mir wicht vergönnt, Ihnen 
die Zifchgelder- von zwei Rubel täglich, welche Sie 
bei dem Zransport als Gefangener erhielten, anzu⸗ 
meifen, weil mir Bein Bond dazu offen ftcht. 
Fuͤrſt Repnim. 

4. Ueberrafchend erfreute mih ein Brief von 
Hertn Grafen von Lerchenfeld, koͤnigl. bayer. Ge= 
(häftsträger in St. Petersburg: 


ad 4. Et. Petersburg den 44. De. 1831. 
Ih mache es mir zur angenehmen Pflicht, Sie 

zu benachrichtigen, daß ich bereits unter dem „% 
dieß Ihre, an den Einige. Gefandten Freiherrn von 
Gieſe gerichtete Eingabe vom 11. Dftober in Bes 
ruͤckſichtigung genommen habe, und meinerfeits nichts 
unbeachtet geblieben iſt, um die betruͤbte Lage zu 
erleichtern, in melche Sie verfegt. wurden, und um 
von der Gnade Sr. Majefiät des Kaifers Ihre 
Sreilaffung zu ermirken. Meiner Note an das Mis 
nifterium babe ich auch einen Brief an Sie mit eis 
nem Heinen Geldbetrage (beim Abgange des Mahirs 
fhen Schreibens vom 10. Jaͤner noch nicht anges 
kommen) beigefügt, und ich wuͤnſche recht fehntichft, 
daß meine Einfhreitungen: von baldigem und guͤn⸗ 
Der ich mit vollfter 
Achtung verbleibe, Ihr ergebenfter: 

Graf Lerchenfeld, 
k. bayer. Kimmerer, und Gefcäftsträger am kaiſ. 

ruſſiſchen Hofe. 

Schluß folgt.) 


nn nn nn m 1 
Anzeigen. 


Muſeum. 


172. (3. a) Im Laufe des Carnevals werben noch 
au folgenden Tagen große Bälle ftart finden: 
am 11., 18. und 25. Februar; 
am 5. nnd 6. März. 
Mr am 3. März ſtatt habeude Dal iſt ein mass 
eter. 
Anfang jedesmal um 7 br. 
Eine Abänderung würde eigens angezeigt werden. . 


München, den 1, Febr. 1832. 
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Bekanntmachung. 4 nen audgemalte gegen bie Straße 

161. (2 5) Mir dem Ziel Georgi d. J. tritt der | beiler Küche, geräumigen Worplap, ae * —— 
bisherige Tralteur der Geſellſchaft des Frohſiuns ab. ler⸗Abtheilung und andern Bequemlichteiten, nm 
- „le jene, welde Luſt haben, biefen Poſten zu | 220 fi., weiters auch in der nämlihen Etage gegen 
übernehmen, werden daher eingelaben, fih_ bis zum | den Hofraum, ift eine Feine Wohnung von 4 been 
15. Februar I. 3. friftlih an den Ausfhuß der ge: | Zimmern, wovon 2 heltzbar find, nebft Küche, ‚Holzs 
Barnnten Gefelfhaft zu wenden, ege und Speider:Abtheilnng, um 90 fl. Jahreszing, 

Die befondern Bedingniffe hierüber find bei dem | zu Georgi zu vermiethen - Diefe zwei Wohnungen 
Ausihuß: Mitgliede, Hrn. Buchhalter Reumapyer | können aud in Merbindung gefeßt und zufammen um 
(Lerchenſtraße Nro. 111. täglich zwifhen 2 und 3 Uhr) | 316. fl. vermiethet werden, 
'einzufehen. Im uämlihen Haufe ift auch im Hoftaum über 

——— eine kleine Stiege eine Wohnung von 3 heilen Zim⸗ 

(3. €) Ein quieszirter f. Staatsbiener wünfht bei | mern, wovon 2 heigbar find, Magdlammer, Küce, 
einem f. Advolaten oder fonftiger Behörde eine Be: | Epeider und Keller-Abtheilung und andern Bequem: 
fwäftigung als Stribent zu erhalten. Derfelbe ift | lihfeiten um 90 fl. Jahreszins auf das Biel Georgi 
mit fehr guten Zeugniſſen fowohl über feine Fähigkeit | zu beziehen. D. Ue. 


als Sonduite verfehen. D. Ue. —— 
159. (3.6) In der Amalien⸗Straße Nro. 556. übe 
171. Die Wohnung des zweiten Stodes in / dem ‚v0. BDer 
Haufe Nro. 583. in der Therefienftrafe, beftehend aus drei Stiegen find mehrere mod gut erhaltene ® 
2 undeigbaren Zimmern, Küche, Speife, Magdkammer, 
Mbtritt, Speiher, Keller und Holzlege, J ſogleich 
oder auf kuͤnftiges Biel Georgi um den jäbrl. Zins 
von 140 fl. zu vermietben. Der Haudeigenthümer 
rüdmwärts im Nebengebäude ertheilt weitere Auskunft. 


(3. a) Zu der Sendlinger⸗Straße Nro. 905. lit.a- 
über 3 Stiegen find zwei ſchoͤn meublirte Zimmer um 
fege bilfigen Preis monarweife zu vermiethen. 


165. (3. €) In der MWeinftrafe Nro. 123. iſt im 2. 
Stode vornheraus eine fehr ſchoͤne Wohnung von 7 
oder 10 Zimmern und allen übrigen Bequemlichkeiten 
auf das naͤchſte ig um 450 oder 570 fl. zu vermie- 
then, — Auch iſt dafelbft im erften Stocke rüdwärts 
eine Wohnung von 3 heitbaren Zimmern und übrigen 
Bequemlichkeiten um jährlihe 120 fl. fogleih zu bes 
ziehen. Das Nähere erfährt man in dem Laden auf 
dem Platzl Nro. 242. 


166. (3. b) Im Mofeuthal Nro. 650., gegen die 
Mittags:Sonne, iſt eine ſehr ſchoͤne, hele Wohnung 
im dritten Stocke, von 5 heitzbaren Zimmern, wovon 





’ 


worunter auch bie 6 Bände „der Zeitfpiegel” 
Dr. Spindler fi befinden, binig zu —— * 


— —— — — — —ñ ——— 


Geſtorben: 


Jakob Schwabl, Braͤuknecht, 35 J. a. * 
Eliſabetha Krembs, Lohnbedientens-Frau, 53%, a. 
Johann Scachtler, Maler von Altitetten in der 
Schweiz, 21 3. a. 
a an, bang re mein v. h., 34 9. a. 
aria Laubmaier, Schuhmacherstochter vou Pilfti 
Ldg. Landau, 21 J. a. Un 


Auswärtige Zobesfälte: 
In Würzburg: Hr. Zav: Aign, E. b. Major im 
2. Urtillerie:Regiment. 


Beridhtigung 
In einigen Eremplaren von Nro. 20. S. 117, 
Ep. 1. 3. 16. v. u. lies: „Roſenheim“ fi.: „Mes 
gensburg‘. In Neo, 51. ©. 177. &p. 1. 8. 19. 
v. 0. lieg: „Lonich“ ft.: „Schmid“, und in Nee. 35. 
E. 154. Ep. 2. 8.19. v.u. lied: „ſatt“ ſt.: „ſtatt. 





| 





uͤr VBergnügungen 


Katbolifen und Proteftanten. 








J 
Wochentag | 2 
a 





Freitag 3Blaſius. Blaſius. K. * und Nationaltheater; Leicht ſinn und 


Liebe. 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 


Münden, 





Münhener:Converfation 


Am verfloffenen Eonnabend begaben ſich Seine 
Majeftät der König dur die neue, noch immer 
nicht eingeednete Frauenhofer⸗Straße der Iſar⸗Vor⸗ 
ſtadt. Eben einem Waͤſcher (Namens Ditt) begeg— 
nend, fragten ihn allchödft Dieſelben, warum 
denn bier nicht fottgefahren werde mit dem Haͤufer⸗ 
baue? „Weil die drei ſchon verderben, melde be= 
reits gebaut haben, und den Andern niemand mehr 
Geld leiht, fo lang «8 mit der Straße und. der Rei- 
chendach⸗ Bruͤcke nichts wird,“ antwortete der Mann 
in gewohnter naider Weife, und gieng feine Wege. 
Am Montag dasauf ward denfelbe in die Reſidenz 
befchieden, wo er das nämliche Gefagte wiederholen 
mußte, und vom dem edlen Monarhen ein Geſchenk 
von fünf Kronenthalern erhielt. Den günfligen Er» 
folg werdem mir morgen berichten. 


Ehon am 1. db. Monats, wo unter Andern bie 
erfte telegraphiſche Depeſche des Deren Redakteurs 
dieſer Zeitſchrift, von ſeinem Eintreffen in Strau— 
ding und Abgange nad Kamm und Furth noch am 
2. Januar, erfhien, wurde nedft einer Zeihmung 
auch die Ortschronik der alten Etadt Furth zur 
Aufnehme übergeben, weil fie im diefem Augenblicke 
den, wahrlich im unerwarteter Weife ſich zeigenden 
vielen Goͤnnern undFreunden des Geſchiedenen, fo wir 
für ihm ſelbſt, dort kaum angelommen, nicht un 
intereffant fenm dürfte. Da aber, das Bild gänz- 
lich und treffend, wenigſtens in Vergleich der Ge 


Nro. 35. 


Sonnabend, den 4. Februar 1832, 






genmwart mit der Vorzeit, auszumalen am Beßten 
von Demjenigen bewerkſtelliget werden kann, der chen 
an Ort und Stelle zu ſeyn den Beruf bat, fo wird 
das Ganze einsmweilen zuruͤckgelegt, bis foldhe Notigen 
von dort eintseffen, fodanı aber der Herr Verfaſſer 
erfucht werden, dieſelben gefälligft den feinigen ein» 
juverleiben, um bem verebrlichen Leſern dieſer Unter» 
haltungsblätterm im diefer Beziehung eine angenehme 
Mittheilung machen zu können. — So ebın wird 
uns berichtet, daß me&rere von den im Poſthofe 
und in ber Theatiner-Schmwabinger-Straße ber der 
Abreife verfammelten Freunden Brudbriu’s auf die 
Nunmern feines Alters, ded Tages der Reife, und 
der Ziffer des Eilmagen®, in die koͤnigl. bayeriſche 
Zahlen⸗Lotterie gefege haben, wozu herzlich Gluͤck 
gewuͤnſcht wird! 


Heute wurde in der Univerſitaͤtsaula dem Herrn 
Guſtav Hoͤſter, Sohne eines hieſigen, allgemein ges 
ſchaͤtzten Staatsdieners, der Grad eines Doctors der 
Mebizim und Chirurgie verliehen. Gleih feinem 
jüngeren Bruder, weicher bereits voriges Jahr mit 
Auszeichnung die Würde eines Doctor der Philos 
fophie erlangt, bat auch diefer Öffentliche Pro⸗ 
ben feiner. duch raftlofen Fleiß gefammelten, ſchaͤtz⸗ 
barem Kenntniffe abgelegt. Möge der verehrte Bas 
ter in dem Bewußtſeyn, die feinem Namen zu Theil 
gewordene Achtung durch fo miürdige Söhne auf 
ſpaͤte Zeiten übertragen zu fehen, den lohnenden 
Erfag für die Erfülung feiner ſchweren Berufsges 
ſchaͤft⸗ finden! 
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Mir find erfucht worden, body bei Gelegenheit 
einmal der ſchlechten Beleuchtung im Wolfsgaͤßchen 
naͤchſt der Fruͤhlingsſtraße zu erwähnen. Man könnte 
es billig MWolfsfchluht nennen. Gegen Ende vori— 
gen Jahre wurde ein Krauenzimmer dort angefallen, 
Willens ihre den Mantel zu entreiffen, die aber noch 
gluͤcklich entkam, indem fie mit den Regenſchirm 
den Menfchen ind Gefiht flug und dann ent» 
fprang. 


In Dillingen fangen einige Bräuer ſchon an, 
ibe MWinterbier unter dem Sate, um a kr. die Maß, 
auszuſchenken, waͤhrend wir ed in Münden , der 
magiftratifhen Entfhliefung v. 27. v. M. gemäß 
(fiehe vorgeftriges Inferat des BräuersVereins) zu baa- 
ten 5 Er. zahlen müffen. Warum? bittet daß bier> 
teinfende Publitum, an welchem unlängft Hr. Sa» 
phir in feinem erfhöpften Wigblatt unter andern 
aud im diefer Beziehung, daffelbe lächerlich zu mas 
ben bie Frechheit hatte, und moflr er feiner Zeit 
vielleicht einen Dorn im der zu erringenden Bürgers 
trone finden fol. — 


Auf eine, von bem Offizierforps bed Landwehr⸗ 
Bataillons in Donaumdrtd an dem neuen Herrn 
Staatsminifter des Innern, Fürften von Dettingen- 
Wallerftein Durch. gerichtete Dant- und Gluͤckwuͤn⸗ 
fhungs-Adreffe, in welcher baffelbe einer Seits den 
Verluſt ihres Ghefs (vom DOberdonau= und Rezat⸗ 
Kreife) innig bedauert, anderer Seits hofft, er werde 
diefem wichtigen, und boch vielfach verfannten (!?) 
Kandwehr-Änftitute bald eine ſolche Stellung geben, 
daß die ihm auferlegten Pflichten volllommen er— 


fünt, und deffen Würde in jeder Beziehung aufs |- 


recht erhalten werben kann, ift in dem Donaumörs 
ther Lofal-Mochenblatte folgende verbindlihe NRüds 
&ußerung des Hrn. Fuͤrſten erfhienen: „Hochgeehrte 
Herren! Empfangen Euere Moblgeboren meinen ins 
nigen Dank für das mohlmollende Schreiben, mos 
mit Sie, Namens des Bataillons Donaumdrth, mich 
unterm 6. bieß Monats beehrten. Ihr Landwehr⸗ 
Korps war eines ber erften, im Sabre 1813 fi 
freiwillig flr König und Vaterland zu melden. Ihre 
Stadt, Ihre von beinahe 30jaͤhrigen Kriegsleiden 
und von dem ftodenden Donaubandel fo ſchwer ge⸗ 
druͤckte Stadt, nahm mid freundlih auf, nachdem 


mir wie ein Gruß aus der Heimatb, — ein Wert 
alten Wohlwollens aus Ihrem Munde thut mie 
berztih wohl! Erhalten Sie mir Ihre alten freunds 
fhaftlihen Gefinnungen, und bleiben Eie immer 
gut. Münden den 19. Jaͤner 1832. Euer Wohle 
geboren, ganz ergebenfter Diener: Fürft von Dettins 
gen-Wallerftein.” 


Aus Pafau wirb und nachträglih zu dem Ar⸗ 
titel in Mro. 31. d., das Gaftmal fuͤr dem neuen 
Herrn Präfidenten von Rudhart betreffend, in iros 
nifcher Weife gemeldet: „Es ift ein großes Glück, 
daß die im Bafthofe zum goldenen Hirſchen dahier 
unter den hoͤhern Ständen ausgebrochene Cholera 
ben niedern ober mittleren Etand verſchont, Eein 
Opfer gefodert, und bei erftern nur Spuren von 
Schlagberuͤhrungen zuruͤckgelaſſen hat. 


Am 13° Januar um ein Viertel nach zwei Uhr 
Nachmittags verfphrteman zu Rom, bei falter und 
dennoh dumpfer Witterung, ein heftiges Erdbeben. 
Die Stoͤße waren nicht heftig, undulirend, und 
wiederholten ſich ſchwaͤcher nah 3 Uhr, fo wie um 
2 Uhr in ber Nacht. Am folgenden Tage war das 
Wetter heiter und angenehm. Sehe verherrend mar 
dagegen ein Erdbeben zu Foligno. 


Yuszug aus einem Schreiben 


des Doctots Mahir in Rußland an feine Eltern in 
Münden. 


(Schluß.) 

5. Der Leibarzt des Fürften Repnin, Hert Dr. 
Fiſcher, bem ich ungemein viel verdanke, fchrieb 
mir aus freiem Antriebe Folgendes, dem 150 Rus 
bei beigefügt waren: 
ad 5. Poltawa, ben 19. De. 1831. 

Es freuet mich unendlih, daß bie Bemuͤhun— 
gen des Herrn Fuͤrſten, Ihnen die Freiheit wieder 
zu verſchaffen, mit dem guͤnſtigſten Erfolg gekroͤnt 
worden ſind. Hinſichtlich Ihtes Gehaltes konnte der 
Fürſt nichts mehr thun, als ben Gouverneur von 
Czernikow wiederholt zu beauftragen, Ihnen zu Ih⸗ 
rem taͤglichen Unterhalt eine Summe zukommen zu 
laſſen, uͤber welche er zu disponiren hat. Unend⸗ 


ih meine Beſitzungen mit dem Privatſtande vers | lich ruͤhrt mich Ihre bebrängte Lage, und ich be= 
tauſcht hatte. Was von Donaumdreh koͤmmt, Einge  baure vom Herzen, daß ich nicht im Ihrer Nähe 
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bin, um Ihnen den thaͤtigſten Beiſtand zu leiſten. 
Leider ſind meine Gluͤcksumſtaͤnde nicht ſo glaͤnzend, 


daß ih Ihnen, wie ich wohl wuͤnſchte, eine bedeu⸗ 174, 


tende Geldſumme zukommen laſſen koͤnnte; doch er⸗ 
laubte ich mir, Ihnen beikommend eine geringe 
Beiſteuer, von gutem Herzen gegeben, zu uͤberma— 
ben indem ich Sie ergebenft bitte, Diefe geringe 
Hütfe gätigft anzunehmen, und überzeugt zu fepn, 
daß ich fernerhin mit der größten Bereitwilligkeit 
ſtets zu Ihren Dieniten ſeyn werde. Damein Fürft 
nicht im Stande ift, für Sie Reklamationen, mel 
ber Art ſolche auch fein mögen, zu maden fo ra» 
the ich Ihnen, fich ohne Zeitverluft fogleih an Ih— 
een Deren Gefandten in Petersburg zu menden, 
dem die Wege in diefer Hinficht offen ſtehen. Mit 
größter Hochachtung babe ich die Ehre zu fen, Hert 
Kollega! Ihr ergebenfter Diener: 
Dr. Fifher, Leibarst. 


Wir bemerken ſchluͤßlich, daß die Mote des kgl. 
bayer. Gefchäftsträgers in St. Petersburg, des Hn. 
Grafen Lerchenfeld, vom 9. Jaͤner, ſogleich nad 
dem Eintreffen dahier, dem Vater des Dr. Mahir 
in Original vom Egal. b. Miniftertum des Aeußern 
zur berubigenden Einfiht mitgetheilt ward, bed In» 
balts, daß alsbald nah dem neuen Fahre dem Hrn. 
Grafen Lerchenfeld durch den kaiſerl. ruffifchen Vice⸗ 
Kanzler, Deren Grafen von Neffelrode, im Namen 
Er. Majeftät des Kaifers die augenblidliche, und 
unbedingte Freilaffung des Dr. Mahir bedeutet warb; 
moraus hervorgeht, daß bloß der energifchen Ein» 
ſchteitung unfers Minifteriums, fo wie allerbings 
der guten Sache des Kriegögefangenen, dieſe fo rafch 
erfolgte Befreiung des Dr. Mahir verdankt werben 
muß, welche Berwendung noh mit Wunſch und 
That durch den Herrn Fürften Repnin und ber k. 
ruſſiſchen Geſandtſchaft dahier Eräftigft unterftügt 
worden. 

„Bo die Noth am hoͤchſten: 
SE Hülfe am naͤchſten.“ 

Bir wimſchen dem wackern Sohne wuͤrdiger 
Eitem, der fchon in früher Jugend die Erfahruns 
gen eines jahrereihen Mannes, mit fo edler Hat 
tung, für ſich im voraus genommen — vom Herjen 
Gluͤc auf feiner weiten Bahn, und und zur Reak- 
quifition eines ſtaven Landamannes. 


u. —— — 
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Anzeigen. 


Beantwortung der im, Muͤnchener Conver⸗ 
ſations⸗ Blatte“ Nro. 31. S. 128. an das ges 
bildere Publikum gerichten Frage: 

„ob ein praktizirender Wrzt, der fih auf Beſuch 
bei einem feiner Patienten in eluem Haufe be: 
findet, in welchem ein Frember franf anlangt, — 
ibn um einen Beſuch bitten läßt, feine Prlict 
als Arzt und die Forderungen erfüllt, die au eis 
nen Arzt von Billigkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
gemacht werden, weun er einer folden Einladung 
feine Folge leifter, und kopfſchuͤtteind davonfährt 7’ 
Eines folnden Benehmens fih fhuldig zu machen, 


hat Hr. Regimentsarzt Dr. Flefhuek fein Bes ' 


denfen getragen, Dixi!“ 

Streng genommen ift Fein Arzt verpflichtet, zu ei⸗ 
nem Kranken zu geben, wehn er nicht als Urmenarzt 
oder als Landgerichts s Phufifus diefe Pflichten über: 
nommen bat. Uebrigens ijt es bie Pflicht eines jeden 
Arztes, fein moͤglichſtes zum Wohle ber feidenden 
Menſchheit beizutragen, und ber Arzt, der redliche 
und freie Mann, der aus freier Wahl diefen freien 
Stand erwählt bat, wird ihr nachzukommen ſuchen, 
unabgefehen davon, daß er durch Nichterfüllung diefer 
heiligen Prliht feinen Ruf im Publikum bald verlies 
ten, und barrenden Collegen Pla mahen müßte. 
Aber der billige, ber gewiſſenhafte Arzt hat noch eine 
pflicht: nemlih die, nicht mehr Kranke zu uͤberneh— 
men, als er gut verfehen kaun; dieß ift er feinen 
fbon übernommenen Kranken, bie ihr Leben vertran= 
eusvoll in feine Hand gelegt haben, dieß ift er feinem 
Rufe ſchuldig, der nothwendig leiden müßte, wenn er 
fo viele Kranke übernähme, daß er nicht jedem die 
gehörige Aufmerkfamteit fhenten könnte, Daß ber 
Kranke, ber in dem bewußten Haufe bie Hülfe von 
Dr. Fleſchuetz verlangte, gerade ein Fremder war, 
macht nichts zur Sache; das follte wahrfheinlih einen 
Knalleffett im Yublitum bervorbringen, weil der an 
gelangte Krante ein Fremder war! @i! glaubt ihr 


deun, daß ein gebildeter und gewiffenhafter Arzt einen 


Unterſchied mache zwiſchen fremd und einheimiſch, und 
daß er einen Vornehmen anders behandle, als einen 
Armen? Ein Kranker if für den Arzt ein Kranker, 
und der feinen Beruf kennende Arzt abitrahirt fonft 
von Allem. 

(lnferer verwittweten Königin wäre vielleiht nicht 
bie Arteria durhgefhlagen worden, wenn ihr Bund: 
arzt von der Kranken die Königin hätte abziehen 
fönnen ? Als die Gattin Napoleons in Wehen lag, 
und ber andgezeihnete Gebnrtshelfer Duboid fi bei 
dem fhmweren Falle zu Napoleon wendend ihn um Bu: 
ftimmung feiner vorgefhlagenen Handlungsweife fragte, 
erwiederte ihm ber Kaifer: „Ich verftehe nichts da⸗ 
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von, handeln Sie, als hätten Sie eine Buͤrgersfrau 
zu entbinden.‘* Dubeis legte bie Bange an, und 
drachte den König von Nom zur Melt.) 

D ibe gebildetes Publikum! Ihr wagt es eine 
Frage au das gebilbete Publitum zu ftellen, die ihr 
Gu@ aud nicht entblöder, einen Mann wie Dr- Fle⸗ 
ſchuetz, erft als er —— ſtand in ſeinen Wagen 
einzufteigen, um feine Hülfe anzurufen, da ihı dad 
diefes viel anftändiger hättet thun Fönnen, als eruod 
im Zimmer war; ba wäre er doch nicht kopfſchüttelnd 
davon gefahren, fonderm hoͤchſtens Eopfichüttelnd da⸗ 
vongegangen- Ihr verlangt wahrlich das Unmöglide 
von einem Arzte! Dr- Fleſchuetz, ber von früh Mor: 
gens bis tief in die Naht feinem ftrengen Berufe 
folgt, der gerade dieſes Jahr zu deftiimmten Stunden 
des Tags eine Abthellung Kranker im Meilitärfpital 
zu verfehen hat, er, der vielleiht gerade im Begriffe 
fand, zu einem gefaͤhrllchen Patienten oder zu einem 
GConflium zu eilen, ihn wagt ihr zw verlaumden? 

Satüslie rathen wir dem Cinfenber diefer Frage, 
welcher mit dem arroganten Dixi fein Gefcreibfel 
endet, fein Bischen Geifer und Galle in Zukunft für 
eine andere Gelegenbeit aufzufparen, mo er eher feine 
blaffen Abſichten erreihen kann. Denn gegen einen fo 
ebrenfeften Mann wie Or. Fleſchuetz kann fein Bon: 
bardiren wahrlich wenig. nügen, da feine Kugeln wie 
Geifenblafen,, bevor fie ihr Ziel erreichen, vor einem 
Manne zerplaen, der das Bewußtſeyn im fi trägt, 
fein ganzes2rben zum Wohle der leidenden Menſchheit 
geopfert zu haben. Auch auf das gebildete Publikum 
faun die angeregte Frage uur vortheilhaft für Dr- 
Glefhueh einwirken, da Tauſende daran erinnert wer: 
den, mit welchem @ifer, mit welcher Theilmabıne und 
mit welder Uneigennäßigkeit fie von ibm Debandelt 
wurden. Fleſchuetz erwarb fid das Zutrauen feiner 
Mitbürger in fo dohem Grade nicht durch die Em: 
pfehlung hoher Titeb oder hoher Perfonen oder alter 
Aerzte , vielmehr angefeindet und verläumdet von vie⸗ 
[en Seite, befonders von bungrigem Eollegen, wußte 
er durch fein Wiſſen, feinen Eifer und fein eminen= 
tes praktifhes Talent alle Hinderniffe zu befiegen, 
fo daf ex feit Jahren den Muf als einen ber eriten 
Aerzte Münchens geniefr- 


Frage. Nun ftelle ih auch eine Frage am Euch 


die Ihr es wagt, mit frechen Händen den Ruf eines 








= Allgemeiner Kalender 
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Ehrenmannes anzutaſten, und Euch In einen Federk 

einzulaffen, den Tauſende für Dr Siefaure be * 
Zeit hiezu hat, gegen Euch zu führen bereit ſeyn 
werden : „Nennet mir einen praftifhen Arzt in Müns 
als or, Erfüllung feiner Pflichten gewiffenpafter 


MmMufe wu m 


172. (5. b) Im Laufe des Garnevals werd 
an folgenden Tagen große Bälle ftatt Kahn: * 
am 11-, 18. und 25. Februar; 
am 3. und 6. März. 
— — 3. März ſtatt habende Ball iſt ein mas⸗ 
——— 9* Uhr. 
ne uderung würde eigens angezeigt w 
Münden, den 1. Febr. 1832. BIENEN 


Conzert s Anzeige. 

173. Sanıftag deu 4. Februar werden die Quar: 
tett= und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heintib und Muß, bie Ehre haben, im Saale zu 
den 3 Roſen am Mindermarkte, ſich hören zu laffen. 

Anfang 7 Uhr. 


166. (3. c) Im Mofeutbal Nro. 650., gegen 
Mittags: Sonne, iſt eine ſehr ſchoͤne, belle —— 
im dritten Stocke, von 5 heitzbaren Simmern, wovon 
4 teu ausgemalte gegen die Straße ſehen, fdöner 
heller Küche, geräumigen Vorplag, Speicher⸗ und Kel: 
ler⸗Abtheilung und andern Bequemlichkeiten, um 
220 fl., meiterd auch im der naͤmlichen Etage gegen 
den Hofraum, ift eine Feine Wohnung von 4 beilen 

immern, wovon 2 heltzbar find, nebft Kühe, Holz: 
ege und Speicher-Abtheilnug, um 90 fl. Jahreszing, 
zu Georgi zu vermiethen. Diefe zwei Wohnungen 
können and im Verbindung gefeht und zufamnren um 
316. fl. vermiethet werden. 

Im uämliben Haufe it auch im Hofraum über. 
eine Heine Stiege eine Wohnung von 3 hellen Zim—⸗ 
mern, wovon 2 beitbar find, Magdkammer, Küce, 
Speicher und Keller-Abtheilung und andern Bequem: 
lihleiten um 90 fl. Jahreszins auf das Ziel Georgi 
zu beziehen. D. le. 


Bergnügungenm 


Muͤnchener-Lonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurfrei,) 





MündhenersConverfation. 


Dem fihern Vernehmen nah haben Se Mai. 
der König den von mehrern Privaten durch Sub⸗ 
fEription in Borfchlag ‘gebrachten Bau einer Inte 
sims» oder Mochbrhde Über die Iſat, zwiſchen der 
oberen Vorſtadt Au und der Hauptftadt, zur Freude 
mehrerer Zaufenden der dieß⸗ und jenfeitigen Ufer 
bemohner, und eben fo dieler Zaufende, die an und 
durch diefen Bau Arbeit, Berdienft und Brod ge= 
winnen, allerhuldvolft zu genehmigen gerubt. Dank 
fep unferm , für bas allgemeine Wohl ftetö fo vaͤe 
terlich gefinnten König! Dank unferer, von gleicher 
erhaberner Geſinnung beferlten Staats» und Kreise 
Regierung! Dank dem WBorftande ber oberfien 
Baubehörde, der, die Sache vom rechten und ger 
wichtig ſten Geſichtspunkte auffaffend, fi fo thätig 
derfeiben angenommen, und Dank endlich dem hoch— 
herzigen Magiftrate, der, bier das allgemeine Beſte 
beachtend, fid fo bereitwillig zur Uebernahme der 
Hälfte des erfoderlihen BrüdenbausKoftens im Bes 
trage mit 3000 fl. herbeigelaffen hat!! 

Es thut ums gewiß inmigft leid, während dem 
Bange der Verhandlungen über den fraglichen Brls 

dmbau in Erfahrung bringen zu muͤſſen, daß ‚die 
Bemeinde » Bevollmächtigten nicht das allgemeine, 
fordern nur Privatintereffe berdfichtigend, ſich ges 
gen das fchöne umd wohlthaͤtige Unternehmen auf 
eine dem Kollegium wenig Ruhm bringende Weiſe 
ya Umtrieben herbei liefen. Sie, — oder eigent« 


Nro. 30. 


Sonntag, den 5. Februar 1832, 


ih nur einige Bewohner des Thaled in der Haupt» 
ſtadt, fammt ihren Herren Vettern, — babın es 
nämlich. burchzufegen gewußt, daß ein Ausfhuß zur 
fogenannten näheren Prüfung de6 Bau=Unternche 
mens gewählt werden mußte, beffen Mitglieder aber 
größtentheild als Gegner der guten Sache fon im 
Voraus befannt waren, und deſſen eigentlicher, wohl 


bekannter Zweck lediglich darin befteht, binter eine 


weitlaͤuftige, aber nichts fagende Proteftation gegen 
das allgemeine, als hoͤchſtes Beduͤrfniß anerkannte 
BausUnternehmen, ihre Privatabſicht, vielmehr ihre 
Meinlihte Furcht zu verftedep,; ein Paquet Taback, 
—* einige Kreuzger-Semmeln weniger verwerthen zu 
können. 


Jeder Unbefangene muß einfehen, daß durch 
eine nähere Verbindung zweier großen Gemeinden 
für das Wohl des Ganzen nur Vortheil erwaͤchſt, 
und es kann hiebei die Furcht einiger Wenigen we— 
gen einzelnen Gewerbe» Entgange® nur als unge— 
geündet erfheinen; fie follen fih im Gegentheile 
freuen, daß endlich, troß allen Umtrieben, ein Uns 
ternehmen zu Stande koͤmmt, das in diefen hatten 
Beitwerhältniffen vielen brodiofen Befhäftigung gibt, 
und für das ſtets vorzüglich zu beruͤckſichtigende alle 
gemeine Beßte von unberechenbar mwohlthätigen Kol 
gen für uns und unfere Nahlommen feyn wird, 


Die in diefe Zeitſchtift bloß zur Kunde des Publie 
kums aufgeführten Verhandlungen nebſt dieffeitiger 
Meinungsäußerung über bie Öffentliche Angelegenheit 


36 
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zwiſchen Freih. v. Wefternah und Hm. Pr. Schwarz, 
{f. Nto. 4. und 32.) welch Iehterer, gleich Deren 
General von Streiter gegen Herrn Fidenfher in 
Mio. 8. d. B., Eonftitutionswigßg einen verchrli= 
den Abgeordneten des Reiches in einem Tagblatte 
Rede zu ftellen magte, müffen bier als geſchloſſen 
betrachtet werden, daher grundfatzmaͤßig von Als 
fin weitern fogenannsen „Ruͤckaͤußerungen“ ıc., als 
nicht mehr zur gemeinnügigen Unterhaltung oder 
Belehtung gehörig, Umgang genommen wird, außer 
es ergeben ſich feiner Zeit neue, die Allgemeinheit 
intereffirende Thatſachen. 


Eine fehr intereſſante Brochuͤre über die Eiſen⸗ 
bahnen und Kanäle ift fo ebem bei dem Pariſer⸗ 
Buchhändler Gandelier Moriffet erfhienen. Der 
Verfaſſer, einer der gefchidteften franzöfifhen In» 
genieure, ſucht durch Thatſachen zu bemeifen, daß 
die Kanaͤle den Eiſenbahnen weit vorzuziehen ſeyen. 
(Hört!) Die Oberfläche des Erdballes beſteht aus 
Erde und Waffer; nur dieſe beide fcheinen die von 
der Natur vorgefchriebenen Wege zu fein; und bie 
Kunſt in ihrer Vollendungs » Höhe kehrt wieder zur 
Natur zurüd. Laffen wir die Infiedler ber Feſtungs⸗ 
(hanzen, und wer mit ihnen Luft hat, in und auf 
Eifen wandeln: wir bleiben auf ben Pfaden ber 
Matur, 


Unfere Münchener Potitit, wir mollen fagen, 
„pelitiſche Zeitung“ vom 1. d. befreundet fi mit 
der im Aſchaffenburg neugebornen Zeitſchrift: „Blaͤt⸗ 
ter für den deutfchen Adelftand’’ auf eine, — ver— 
wandten Geiftern eigene fompatbetifhe Weiſe, in- 
dem fie ald Zaufpathe den hoffnungsyollen Säug- 
fing, glei) dem Gukkaſten eines müfigen Dorffhuts 
Ichrers, uns in der Konverlinfe ihres Panoram=Blis 
es bewundern läßt. Der Profpekt, den fie in treuer 
Gopie projeziet auf bie tabula rasa ihrer Jmagi- 
nation, dehnt fih in folgenden Umkreis ein, 
und demfelben Ealten Fokus aus: „Seit einem hal- 
ben Sahrhundert werde Europa von Ummälzungen 
heimgeſucht, (Keine ehrenwerthe Vifite!) und es ſey 
der Stürme und EStrandungen alles focialen Heils 
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litiſch; aber H'rt!) Wenn von Partheigreifen bie 
Mede ſey fo könne und bürfe dieß nichts anders 
beißen, als ein frommer Iſaak dem Meffer Abrar 
hams; blindwillig den Nacken biethen. (Sic!) 
Wer nicht ein fhlechter Bürger fein wolle, der 
dürfe nicht die erfte feiner Pflichten verrathen, und 
feinen Enkelin ein reiches Erbe von Drangfalen bins 
terlaffen. (Ei, da reihen wie uns ja bruͤderlich die 
Hund!). Dazu aber fep nur der Adel berufen, der _ 
ſelbſtſtaͤndige (7), der freie, (?) das Recht und die 
Ordnung, der Nationen (?) Freiheit und Seibfiftän- 
digkeit wie auf. blutigen Schlachtfeldern,, fo überall 
zu vertreten, wo diefe heiligen Elemente des polie 
tiſchen Lebens gefährdet feyen. (No nie ſchlug 
unfer unpolitifches Derz fo warm fir die politifche 
Beitung.) Hätte ber Adel feit 40 Jahren diefe feine 
Beſtimmung nicht verfannt; (DO, mit langer Blind» 
beit geſchlagenes, beklagenswerthes Geſchlecht!) fo 
wäre alles beſſer gegangen: (Wir ſehen, man füttert 
die Pferbemit wen und mit aber) muthiger Kampf 
gegen alle (?) Ufurpationen und Gewaltthaten, das 
fep die nothwendige Aufgabe des Adel. (D mie 
herrlich, o wie ſchoͤn ift es, Arm in Arm zu gehn). 
Das Jahrhundert wolle Freiheit (hört weiter!) — 
was ift Freiheit? — Der Adel (!!) die Ariftofratie! 
(Schon wieder verföhnt; wir haben einen noblen Bes 
griff von Ariftofratie, wenn wir aud nicht eben als 
lemal die Nobleße damit im Auge haben: Das fep 
das Panner, der Schugmall um Thron, Fürft, Bas 
terland, deutfche Freiheit (?). Sichere gegen das bes 
kannte Anmogen bed Nichtadels! (Hört’s!) wahrlich, 
eine vielverfprechende Zeitſchrift.) 


In der „Leipziger Zeitung” liest man folgende 
Privarmittheilung aus Bayern vom 26. Sanuar: 
„Der bekannte Findling Kaspar Haufer, über mel- 
chen uns noch der Präfident von Feuerbady in Ands 
bady weitere Aufſchluͤſſe aus den Unterfuchungsatten 
fhuldig iſt, befindet fi nicht mehr in Nuͤrnberg 
unterdem Schuge bes dortigen Magiftrates. Er wur⸗ 
de. einem bekannten brittiſchen Sonderling, dem Lord 
Stanhope, (f. Mro. 33. des „Converſ. Blattes‘) wel 


fein Ende abzufeben, wenn die ESchiffsmannfchaft | der ſich gegenwärtig in Augsburg aufhält, und eine 


niht an Ruder und Pumpe (VielBertrauen) greife. 
Nike ohne Grund erkläre Solon den für einen 
ſchlechten Burger, der im Beiten der Partheiungen 
Beine Parthie ergreife. (Das Mingt ja faft antipo⸗ 





befondere Zumeigung zu dieſem pfochelogifhenserf- 
wuͤrdigen jungen Menfchen gefaßt hat, von der 
Stadt Iberantworter, und befindet fih in feis 
ner neum Lage ſehr wohl. Lord Stanhope finbirte 


im friiheren Sahren in Erlanger and hielt ſich als 
Biscount Mahon rinige Jahre in Dresden auf, wo 
er unter Anderm auf feine Koften ein deutſches Ge- 
ſangbuch herausgab.“ (Der Korrefpondent fheint, 
was Augsburg betrifft, im Irtthume zu fepn.) 


Bon Paßau erhalten wir ſo eben wieder von einer 
andern Hand Nachrichten, bie, uns fehr willkommen, 
gleih hier mitgetheilt werden follen, „Unfer neuer 
Herr General-Kommiffir und Regierungs-Präfident, 
Ritter von Rudhart, ift ſchon im voller Thätigkeit, 
und erwirbt ſich durch fein freundliches Wefen und 
rechtliches Streben die allgemeine Liebe der Bemoh- 
ner des Kreiſes. 
bern Herren der Regierung, mie die in Münden dem 
ihrigen, nad Inhalt des hier geſchaͤtzten „Gonverfas 
tions⸗Blattes“ Mro. 17. ein fplendides Mahl mit 
Mufit, wovon bereitd Erwähnung geſchah und wo— 
bei, wie in Münden, das niedere Regierungs- Per— 
fonat ausgeſchloſſen wurde. Da aber die erflern zu 
wenig gewelen wären, fo wurden mehrere Honora= 
tioren der Stadt dazu geladen, welche die Koften 
tragen balfem. — An der Seite meben unferer ſchoͤ⸗ 
am Donaubeüde ift auf der Stirge nod immer we— 
der ein Geländer gemad)t, noch die gang vermorſchte, 
baher gefährlihe Stiege felbft durch eime beffere er— 
Rest, obwohl in fürzer Zeit mach einander eine He⸗ 
bame und dann ein Pferd hinabſtürzten. Wäre es 
Sache des Magiftrats, diefe nethwendigen Gegen. 
finde herzuſchaffen, gewiß hätte diefes ſchon laͤngſt 
gefhehen müffen; da aber das Bauperſdnal der Res 
gierung ſich darein zu legen hat, fo muß vermuth- 
lich noch vorerft ein britter Ungluͤcksfall abgewartet 
werden, um die heilige Dreizahl zu vollenden, ober 
um recht human dem Sprtichwotte zu genligen: 
„Auler guten Dinge find Dreyl“ — Am 25. v. M. 
wurde die Gränzfperre aufgehoben und die Contumaz⸗ 
böufer einsmeilen geſchloſſen. Diefe,, fer den 
Verkehr fo mohlthätige Verfügung wurde mit all 
gemeinem Frohlocken aufgenommen, denn bedeutend 
waren die Machtheile, melde aus dieſer Maßregel 
für die Bränzbewohner' hervordingend’ ” 

a Nordamerika Hinterfich ein Heborner Kran- 
Hofe, meiher ‚vor 00 Jahren: als armer; nom Haus 
derjagter, Schiffsiunge dahin gefommen mar, ein 
Vermögen von 100 Millionen, das er größtentheils 
zu wohithaͤtigen Zwecken vermachte. 


Auch hier gaben demſelben die hö« | 
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Unterftügung- burchräifender Polen betreffend. 


Da vorgeftern (dem 29. San.) eine Abtheilung 
von eilf polnifchen Dffigieren hiee ankam, melde 
Unterfiügung zum Behuf ihrer Weiterreife von den 
edlen. Bewohnern Münchens zu erhalten hoffte, und 
fi zu dem Ende an und wandte, hielten wir ung 
für verpflichtet, im Namen der Durchreifenden bie 
Wohlthaͤtigkeit derfeiben anzufprehen. In Folge 
deffen gaben am 30. Januar: die Herren N. NM. 
2 fl. 42 kt. — B. v. Eichthal 10 fl. 48 kr. — 
Srau Gräfin von La Roſee, geborne Gräfin Moras 
witzky, 2fl. 42 Er. — W. v. Rupdorffer 2 fl. 42 8. 
NN 2f.42 kr. — Schwab 1 fl. — Thomas 
Fender Sädtermeiftee 78 kr. — Zavır Riederer 
48 ir. — Aloys Pendele, Sädtermeifter 36 kr. — 
Baumgarten 2 fl. a2 ie. — G. M. 2 fl. 42 fr. 
Th. Gr. v. Arpp, 2 fl. 42 fe. — €. O. Schillen 
40 kr. — Den 1 fl: 21 kr. — Fräulein?. Gräfin 
von Armansperg 2 fl. 42 ir. — Fräulein S. Gräs 
fin von Armansperg 2 fl. 42 ir. — ©, Kiefer 
2 fl. — €. Berrar 46 kr. — C. Kaßmus 2fl. 42 te 
3. Groß 1 fl. 21 fr. — €. Angerer 1 fl. 24 kr. 


G. Bilgram 1 fl. 21 kr. — Hanfſtaͤngel 1 fl. — 


9. €, 48 fr. — 8b. 40% fr.— ShomMifl.24 kr. 
Heiterberger 40% Er. — Stadler 404 — N. N. 
20 ir. — G. u fl N ıf 1 kr. — Dr. 
Appel 1 fl. 12 kr. — Moſer 1 Dukaten. — R. 
R. 48 Er. — Krauſe 1 fl. — Heintich Kurz 2 fl. 
42 kr. — Gefammtbetrag 70 fl. 564 fr. 

Diefe Summe wurde laut folgender Quittungen 
verwandt: 14. Die Unterzeichneten haben von dem 
Dr. Heinrich Kurz die Summe von fünf und ſech— 
zig Gulden 324 Er. erhalten, worüber gegenmärtige 
Quittung. Münden den 30. Jan. 1852. Napos 
Icon Lempidi. Napoleon Koſzkowski. Jan Galecki. 
Jan Kowalski. Joſeph Zorawski. Trofil Kurella. 
Karol Chobrzyneki. Jan Turzkowski. Leop. Draͤng. 
Kaſimir Rabowski. Ign. Dzierzgowski. 

2. Außerdem hat Untetzeichneter fünf Gulden 
und vier und zwanzig Kreuzer in Empfang genoms 
men. Den 1. Gebr. 1852. Rafpail pofn. Kapitain, 
Indem wir hiemit von den empfangenen Geldern 
Rechenſchaft ablegen, fagen wir im Namen ber Une 
terftügten zu gleicher ‚Zeit den edlen Gebern für ihre 
bereitwillige Hlilfe den berzlichften Dank. Münden 
ben 1. Gebr. 1852. Heinrich Vincenz Kraufe. 
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Anzeigen. 


Muſenm. 


172. (3. ©) Im Laufe des Carnevals werben noch 


an folgenden Tagen große Bälle ftatt finden; 
am 11., 18. und 25. Februar; 
am 5. und 6. März. 
— am 3. März ſtatt habende Wal iſt ein mass 
E et. 
Unfang jedesmal um 7 Uhr. 
Cine Abänderung würde eigens angezeigt werden. 
Münden, den 1. Febr. 1832. 





Gonzert = Anzeige. 

181. Sonntag den 5. Februar werben die Quar—⸗ 
fett: und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrich und Ruf, die Ehre haben, im Saale zum 
zum goldeuen Storh (Bauhof) fi hören zu laffen. 

Unfang 7 Uhr- j 

Nah geendigter Produktion folgt Tanzmuſit. 


G. a) Ju der Gendlinger-Straße Nro, 908. lit.a. 
über 3 Stiegen find zwei fhön meublirte Simmer um 
fehr billigen Preis monarweife zu vermiethen. 


178. Jener junge Mann, welder am 26. Januar 
Vormitkags bei der Frau Hofmalerd:Wittwe Cogels 
in der Schönfeldftrafe die beiden Sktizzen: Pullach 
und Altmibl bei 'Tegetnfee unter Mifbraud 
des verehrlihen Namens v. Laroche mit fih genom: 


men, bieher aber noch nicht bezahlt hat, wird Kiemit 


alles Ernftes an die Ubführung des Betrages von 


74 fl. in längftens acht Tagen ermahnt, außer * von 140 fl.- 4m vermietden. 


egen denfelben, da man bereits feinen Namen um 
Öohnort fennt, mad vergebens abgelaufener Frift, ob» 
zigfeitlih eingefchritten werden würde. 


179. In der Lbmwengrube Nro. 1303, im öten Ein⸗ 
Pt = Unguftiner » Stodes über 3 Stiegen iſt ein 


eingeritetes Edzimmer mit 4 Eenfterftöden um 7 fl. 
fogleih zu beziehen. 













— Kalender 


für 
Katholiken und Proteftanten. 


| Sonntag 5 | Agatha. Agatha, 












| K. Hofz und Nationaltheater: Mofes, Oper, ; 


180. Es find In der Schaͤffletgaſſe Neo. 1559. über 
1 Stiege vornberaus 2 meublirte Simmer zu vers 
mietben. Much kann nah Belieben ein Bedientens 
—— —— gegeben, und ſogleich bezogen werden. 

bendafelbit find Wohnungen und ein Laden zu vers 
mlethen. Das Nähere über ı Stiege, 


175. (3. a) Am Sfarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung im erften Stode mit 4 heigbaren Zimmern und 
allen erforderlihen Bequemligkeiten am Ziel Georgi 
zu besiehen. Es kann auf Verlangen aud ein Stall 
dazu gegeben werben. Ebenbafelbft iſt ein großes 
nz ur a —— Ay mit 
eigenem Gingange, fo: zu beziehen. Das Naͤhere 
if beim Hauseigenthämer zu erfragen, ve 


176. Einige Paar noch gute feidene — 
find 1159. in der Stiftsgaſſe zu ebener Erde billig 
zu verkaufen. 


177. (2. a) Auf Fünftiges Ziel Georgi find zu bil 
ligem Jahreszins zu vermiethben umb in der Eiſen⸗ 
— ————— Karlsthore Rro. 1367. zu erfragen: 
über ı Stiege eine, arofe Wohnung mit 3 Simmern 
vornheraus und fonftigen Bequemlichkeiten; biezu Eine 
nen auch 2 Simmer rüdwärts gegeben werden; üben 
2 Stiegen rüdwärts zwei Kleinere, i 


171. DieWohnung des zweiten Stodes im Haufe Nro. 
583, in der Therefienftraße, beftebend aus 5 heit: und 
2 unbeigbaren Zimmern, Küche, Speife, Magblammer, 
Adtritt, Speiher, Keller und Holzlege, ift fogleich 
oder auf Fünftiges Biel Georgi um den jdhrl. Zing 
Der Hauseigenthämer 
rüdwärts im Mebengebäude ertheilt weitere Auskunft. 





egel, das Hundert zu 5 fl. , das Tauſend zu 4 
Lorenz Shmalir, Wundarjt und 
Geburtöpelfertn der Nenhanjergaffe, 


| 182 (2. ad) Unterzeihneter un friſche 33 
8f. 
| der Mauth gegenüber, 





Vergnügungen. 


1 


Münkhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgade 


Bayerfden Beobachter. 


(Eensurfrei.) . 


München, 


Nro. 37. 


» * 
® 
Montag, den 6. Februar 1832, 





Münchener: Converfation,. 


Seine Majeftät der König haben allergnaͤdigſt 
gerupt, die duch den Tod des Direktors Schoͤn⸗ 
feutner erledigte Stelle eines Staats: Güter-Adminis 
ſtrators im Schleißheim dem Freiheren Jofeph von 
Ruffin proviforifd zu verleihen; zum erfien Minis 
ſterialrathe bei dem Etaats-Minifterium der Juſtiz 
ven disherigen Direktor des Appellationd = Gerichts 
Abe den UntermaineKreie, Thomas Schmitt, zu er⸗ 
nennen; die Etelle des zweiten Minifterialrathes 
dafelbſt dem bisherigen Oberappellations⸗ Gerichtsra⸗ 
the, Dr. Joſeph von Stuͤrzer, zu verleihen; den 
bisherigen Jufliz- Minifteriatraty Ferdinand von 
Spies, unter Berleibung des Ziteld und Ranges 
eines Bicrpräfidenten, zum erfien Direktor des Aps 
pellasionsgerichtd fhr den Obermainkreis zu ernen⸗ 
wen, und am bie Etelle des zum Minifterialrathe 
ernannten Direktors Thomas Schmitt den Direktor 
des Appellationsgerihts für den Ober- Mainkreis, 
Martin Reinhard Freihern von Godin, an das 
Appelistionsgericht für den Unter-Mainkreis zu ver 
fegen. 


» Sp ber alt herkömmlichen Meife mar ber vor 
geflrige, fogenannte Mägde»Schienkel-Tag in Mün- 
am gefeiert. An den harmlofen drei Herren» und 
Fraumloſen Freiftunden — von 2 bis 5 Uhr — 
mwimmelte es in den vorzuͤglichen Methſchenken und 
dem beliebten Metbgarten. "Ein Bild hievon ent⸗ 
bielten bereits biefe Blaͤtter. Bei weiland Dums 


berger gieng es, auch ohne Krippen = Vorftellung, 
am tollſten zu, wie Zeitgenoffen feit 50 Jahren den» 
fen, daß es immer fo zugegangen ſey. Obwohl das 
Reigmittel, der Mech, um den hoben Preis 
herzlich ſchlecht (ohne Ehrabfchmeidung) genannt 
werden kann, fo maren boch mehrere Mebel und 
Teuerröthen am verfchiedenen Köpfen unverkennbar, 
und zwar nicht an dem zarten Geſchlechte allein, 


fondern fogar an 2enten, bie man da gar nicht ſu— 


hen ‚follte, und von robufterem Ertragungs- Spfti» 
me zu fepn pflegen, als: Mebgerjungen, Bauern» 
burfhen, Soldaten ꝛc. Daher liefen fih au Gens 
barmen»Patrouillen im diefen, den Dienſt⸗Rymphen 
geweibten Hallen, von Zeit zu Beit bliden, um die 
Labfalirenden an die PolizeisStrafeRubriten: „We— 
en Betrunkenheit“ (auf eigene Koften zar, aber 

entlih !) Fillfchweigend zu mahnen. Mit der ver» 
bängnifvollen Stunde V. entleette ſich die dunſtige, 
lärmende Atmosphäre nad und nad, und nur Jene 
pflegten Über dieſe figen zu bleiben, melde übrig, 
bas heißt, studio ohne einen beflimmten Pag 
find, und lieber mehreren braven Deren, ald nue 
einer einzigen ſchlimmen Frau dienen wollen. 


Nah einer Öffentlichen Erklaͤrung des Deren 
Pfarrers Dr. Lerchenmüller in Gloͤtt ift ihm durch 
das koͤnigl. Landgericht Dillingen auf Befehl ber k. 
Kreisregierung unterfagt, von katholiſchen Geifttichen 
Beiträge für den Herren Profeff. Dr. Ammann und 
Duttlinger zu Freiburg im Breisgau Bemühungen 
gegen dad Cölibatsgefeg im der badiſchen zweiten 





« 
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Kawmer (um ihnen Ehren-Pofale zu mwibmen), zu Münden im Poftbofe, wo ich fo rührende, unver⸗ 


erheben und zu verfenden. Derſelbe ſchlaͤgt daher 
zu Eereihung diefer Abſicht einen andern Weg fc 
die Subferibenten vor, ben, mie er als Redakteur 
der „‚Lonftitutionellen Kirchenzeitung‘ meint, fein 
Geſetz und keine Behörde verbieten kann. (?) Das 
hätte wieder hoͤchſt beliebten, mwäfjerichten Stoff auf 
die einzige Saphiteſche Witzmuͤhle, die Auktion im 
Jaht 1832 von Antiquitäten, namentlih Ehren» 
bechern und Pokalen gegeben! 


- » Meine Reife ins Elend, *) 
,_? . von . 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


„Here, bein Wille geſchehe!“ 

Erſchrecken Sie ja nicht an dieſem traurigen Ti⸗ 
tel, freundliche Lefer und ſchoͤne Leferinnen! Genug 
ber Thränen find nun fhon vor Ihren theilnehmen— 
den Blicken gefloffen, als daß ih Sie auch ferner 
noch mit meinem Grame quälen follte; künftig duͤr⸗ 
fen nur die verfhwiegenen Wände meiner Gemä- 
her die ſtummen Zeugen meiner namenlofen Leiden 
fepn. Auf Gott und unfern gerechten König vers 
trauend, hat meine gefeffelte Phantafie bie 
fhmadvollen Ketten zerriffen; das eble Dichterroß, 
Degafus, wiehert zwifhen Tiſch und Dfen, und 
während ih ihm Filzfohlen auf die Hüfe binde, da- 
mit fein Donnergaloppfälag den ehrenwerthen Befi- 
ger des erften Gaſthofes zu Furth am Walde in 
Kleinfibirien nicht mit Baureparaturgedanfen entfege, 
mabnet mich der unter meiner Theekanne bampfende 
Spiritus, die geneigten Lefer nicht mit Phleg— 
ma zu bemirthen; denn „langmeilig ſeyn“ iſt 
fit einen Schriftfteller eine himmelſchreiende Sünde, 
welche durch keine thätige Neue verföhnt wird. 

Sehr richtig haben die Alten eine Berbans 
nung mit den Worten bezeichnet; „ine Elend 
geſchickt werben," und deßwegen babe ich obige 
Auffcheift fuͤr die paffendfle in meinen Verbältniffen 
erachtet. Allein ich. gehöre nicht zu den Alten, und 
bin fehe betrübt, wenn ein Freund zu mir fagt: 
„wir bleiben die Alten,‘ und dennoch glaube ich, 
eine niche minder richtige Bezeichnung zu machen, 
wenn id meinen hoͤchſt ſchmerzlichen Abſchied von 
—#) Im der St. Jotkobsvorſtadt zu Augsburg befindet 


ein ehrenwerthes Gaͤßchen unter biefer Benennung. 
Anm. des Setzers. 


— — 
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geßliche Beweiſe der hetzlichſten Liebe und Freunde 
fchaft erhiatt, mit der Hauptprobe einer pros 
viforifhen Hinrichtung vergleihe. Mein in= 
nerfte Leben ift ja doch fon todt, und fomit 
wandle ih nur noch aldein literarifher Wams 
pyr, die Feder hinter dem Obre, in ber papiernen 
Welt umber, in naͤchtlicher Weile bei Lampenfchein 
die gebeimften Gedanken aus dem Barte meines 
Bänfekieles faugend. Die Herten Abonnenten mols 
len unterhalten werden, und 

„Nichtswürdig ift der Redakteur, der nicht 

Sein Alles freudig ſetzt an feine Leſer.“ 

O Eimen nur fo viele Abonnenten zu mir, 
als Thraͤnen, ich führe bald in einem fürftlichen 
Magen, vierfpännig, mit Mohren, Jägern und Deis 
ducken zu meinen lieben Muͤchnern zurüd! Dieß ift 
tdrigens Bein leeres Dirngefpinft; die Laute dürfs 
ten ja nur wollen, und ich würde mich geme 
verpflichten, eintretenden Falles ſaͤmmtliche verehr⸗ 
liche Herren Abonnenten, die mid zu dieſer Sons 
nenhoͤbe des Redakteurlebens emportrügen, der Reihe 
nah in meiner Prachtequipage fpazieren fahren zu 
laffen. Es hat Menfhen gegeben, deren Haare 
aus Kummer über Naht grau wurden, ober die 
dur einem plöglichen. Schredem die Sprache 
verloren. Weber Naht find num zwar meine 
Haare nicht graw geworden, fondern fie verwandeln 
fi) langſam, auf eine hoͤchſt heimtuͤckiſche Weife, 
nad und nach, in ſchlechtes Silber, woraus nicht 
einmal verrufene Scheidemmünge geprägt werben kann; 
ja es Bann fich im Burzer Beit ereignen, daß irgend 
ein bungriger Habicht aus der Wogelperfpektive geiz 
nen Kopf für ein Pertbuhn bälf, und auf biefes 
berabftoßt. Dieß zu verbüten, trag’ ich fleifig das 
fhöne, rothe, geftidte Kaͤppchen, weldes mir eime 
holde Dame am Tage des Scheidens zum Andenken 
fendete. Micht bloß der Schrecken laͤhmt bie 
Zunge; auch der Schmerz. Ich hätte fo gerne 
bevor ich den Eilwagen beftieg, einige Worte des 
innigften Dankes an meine zahlreichen Freunde ‚ges 
richtet, die mid trauernd umffanden; es mar. mir 
unmöglih, der Schmerz mar flärker als der 
Mille, denn jeder Boll an mir war 
Schmerz, der mir die Bruft krampfhaft zufams 
menpreßte- As ich im Magen foß, und noch ein 
berzliches Lebehoch mir nachtönte, und ich alle 
Beftalten nur mehr dur den Thränenflor meiner 
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Augen erkannte, war mir's, als ob die ganze Städt 
unter den Hufen der Pferde verfänte, Bei Bott, 
meinem därgften Feinde wuͤnſche ich dieſe Empfins 
dung nice! Mit dem Geifte Kogebue’s und mit 
einem Kofaden an der Seite, flatt des gefälligen 
Herrn Kondukteurs, wäre ich ber baperifche Kos 
debue gemefen; an einem Sibirien, wohin man 
mic brachte , hat es wenigſtens nicht gefehlt, 
" (Bortfegung folgt.) 





Baner’fche Geſchichts und Alterthumskunde. 


"Henn in einem,:Rro. 487. d. B. von 1831, 
enthaltenen Auffage uͤber baperifhe Geſchichts⸗ und 
Alterthums⸗Kunde erwähnt worden ift, daß außer 
den Sammlungen alter Waffen in den Schlöfern 
Seefeld und Leutfietten (von Iegterem bereits nad 
England ausgewandert) feine befannt-feyen, und daf 
fih der „edle Sinn für Alterthlimliches bei unfern 
Adeligen gänzlich verloren habe, fo konnte damit 
ſicherlich nidyt gemeint fepn, wie ein verehrlicher 
Korrefpondent in Nro. 298. zu glaubtn ſchien, und 
auch duch ein Beifpiel von dem Schloße Gailen» 
bad zc. miberlegte, baß in dem ganzen Könige 
weiche nichts mehr von ber Art zu finden fey. Biel» 
mehr lag im jener Erwähnung eine Aufforderung, 
um gefälige Notitzen in ſolchem Betreffe. Man 
mufte inzwifchen nur bedauern, daß die Angabe 
über die fhägbare Sammlung in Gailenbach, *) fo 
wie über jene in Nürnberg, Ansbach, Münden (im 
Neuburger Schloße eriftirt feine mehr, mie bereits 
bemerfe worden,) zur Ermeiterung der intereffanten 
Kunde in diefem Fade nicht beſtimmter und aus— 
fuͤhrlich er waren. Eoliten fie dem Herrn Korrefpon= 
denten beiwohnen, fo bittet :man im Namen der 
Aterhums = Freunde um ibre gefällige Mittheilung. 
Hiebei wird nicht ermangelt, einen intereffanten weis 
teen Beitrag, als Refultat- der dem allgemeinen Bes 
fen uneigennügigft gewidmeten Reife-Bemübungen, 
nachzutragen, welcher vorzügfic für die Forſchungen 
und Sammlungen des hiſtoriſchen Vereins im Unter: 
Donautreife geeignet wäre. Unter den im der ges 
birgigen obern Waldgegend ber ehemaligen Graf: 


Bermuthlib iewes, bei Augsburg entlegen, dem 
»4 Orn. * Paris gebörig, wovon Love ın feinen 


haft Kamm aus ben Beiten bed Fauſt⸗Rechted von 
Zerſtoͤrung Übrig gebliebenen ritterlichen Burgen gehört 
Runding, das ehem. Baron v. Natthaftiſche Sau 
und. Herrſchaftsgericht. Erſtere iſt, dem Namen 
nah, fihher von den Rundtingerm und Kammeranern 
erbaut worden. Das gegenwärtige Schloß, auf eis 
ner nicht unfanften Berghoͤhe, eine Meile von der 
Stadt Kamm entlegen, und mit einem Obftgarten 
umgeben, gewährt eine ſchoͤne Yusfiht von großem 
Umfange, indem gegen Mittag der Regen=, gegen 
Abend der Kamm Fluß (erfterer Perlenreich) auf 
eine viertel Stunde weit vorbei zieht. Heinrich 
Notthaft von Wernberg Treforirer von Holland, bat 
das Ganze, ald er im Jahre 1418 mit dem Herjope 
von Bapeın in das Land gefommen, und Vicedom 
in Nieberbayern geworben, erkauft, aber 1549 an 
die von Eyb Eäuflich abgegeben. Seit. 1618, wo 
es Johann Albrecht Notthaft von Mernberg aber 
mal gekauft, blieb dieſe Familie im Befige. Job. 
Heinrich Notthaft, Graf zu Wernberg, Ihrer Baifel, 
Majeftät geheimer Rath und Reichehofrathe « Vicee 
präfident hat dort fhöne fromme Stiftungen bins 
terlaffen. Die von Eyb und Notthaft haben ihre 
Ruheſtaͤtte da, wie einige Grabſteine zeigen. Bei 
Schweden Beiten hat fih das Schloß nach langer 
Gegenweht ergeben, und vieles Verderben ausfte- 
hen müffen. Noch ift eine Waffenfammer erhalten 
worden, in melher fi eine merkwürdige Samm⸗ 
lung aus ber Vorzeit befindet, beſtehend aus vers 
ſchiedenen Ritterfhmwertern, Helleparden, Spießen, 
Morgenfternen, Streitkolben, Schweins federn, Par= 
tiſanen und vielen andern. Sch. 
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Anzeigen. 


Gegenerklaͤrung. 

185. Die „Polen-Freuude“, durch deren Aufforde— 
rung Hr. Saphir zu feiner „Erklärung“ im neueften 
Stüde bes „deutſchen Horizonts““ veranlaft wurde, 
fehen ſich dadurch genöthigt, Nahftehendes zur öffent: 
lihen Kenntniß zu bringen: 

Hr Sapbir bat bekauntlich ſchon im vorigen Som: 
mer feine DVorlefung zu Gunften der verwundeten Po⸗ 
len gebalten, und dieſelbe fpäter zu gleibem Zwecke 
unser dem Titel: „Humoriſtiſche Glasperlen“ heraus— 
gegeben. Gene Tapfern, beten Leiden wir durch un— 
fere geringen Beiträge moͤglichſt zu erleichtern gebadt, 
hatten ſcon laͤngſt verbiutet, Warſchau war ſchou 


Faugsburger⸗Umgebungen“ erwähnt. A. d. €, | längf gefallen, und ned immer war ung feine Nach⸗ 
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weifung über die Verwendung ber eingegangenen Gel: 
der befannt. — Wir erfuhten baber am 27. Des. 
v. 3. Hm. Saphir fhriftlib, ung in feinem Blatte 
zu „ob und mo dieſelbe vielleicht ge eben 
worden wäre, und bemerkten, daß weun iu drei Ta: 
en eine befriebigende —— — nicht erfolgte, wir 
iefe Aufforderung öffenslih wiederholen müßten. Die 
uftelung diefes, nur mit ber Unterfhrift „ein Polen- 
eund“ verfehenen Schreibens wurde auf fo fihere 
Meife beforgt, daß Hr. Eaphir es aller Wahrſchein⸗ 
licteit mach erhalten mußte; daß er es wirklih er: 
balten hatte, bewies uns feine zwei Tage fpäter er: 
fbienene, dem Publitum binlänglih betannte „Auf: 
fordberung‘, bei welder er ſchlau genug den febr eh⸗ 
tenwertben Hrn. Zaquet mit in’s Spiel zu sieben 
wußte. Aus diefer Befanntmahung ren wir mit 
Staunen und mit Entrüftung, daß Hr. Saphir von 
jenen Geldern nichts zu Ihrer Beſtimmung abgeges 
ben hatte; aus Schonung für ihn beſchloſſen wir, den: 
noch ein volles Monat zuzumarten, im dem feiten 
MWertrauen, er werbe bis babin feiner Verpflichtuug 
Genüge leiten. Da wir uns aber getäufht faben, 
unterdeffen die Durchzuͤge der Polen durch unfer Ba: 
terland begonnen hatten, und die Polen Vereine drin: 
gend um Unteritägung erfuchten, hielten wir ung für 
verfliptet,, ohne weitere Müdfiht Hru- Saphir zur 
—— Zen wenigftens über ben Ertrag ber 
Vorlefung öffentii aufzufordern, und die Ueberſen⸗ 
dung der Gelder nach Megensburg_ zu verlangen, da 
dort das VBedürfnip am dringeniten ft, iene ver: 
pältnifmäßig „eringe Summe abet in Waris ohne 
allen Nugen feyn muß. Herr Saphir glaubt, mur 
eine Behörde knne ihn zur Rechnungsablage auf: 
fordern ; diefer Anſicht wird aber, außer ihn, wohl 
niemand feyn, da es unbegweifelt iſt, daß jeder, ber 
einen Beitrag leiftete, beredstigt iſt, über die Ber: 
wendung deſſelben Medenfhaft zu fordern; wir glau⸗ 
ben daher, ohne und einer Anmaſſung ſchuldig zu 
maden, unfere Aufforderung biemit erneuern zu 
dürfen. Softe übrigens einer jener Menfchens 
freunde, die zu gleihem Zwecke Beiträge machten, 
eine angemeffenere Urt, jene Gelber zu verwenden, 
kennen, fo bitten wir um ſchleunigſte Bekauntma⸗— 
hung; wir werben ung unbedingt aufchlleßen, da es 


A 








Ugerneiner Kalender 





Montag 6 | Dorothea, Dotothea. 





E 
Wochentag = für | Vergnügungen. 
Mn | Katholiten und Proteftanten. u 


und nur darum gu thun iſt, bad Gelb fo ſchleunig 


und fo fiber als möglich zu feiner Beſtimmung ver: 
wendet zu wiffen. 


‚Dem Yublitum bleibe es überlaffen zu beurs 
theilen, ob es von menihlibem Gefühle zeugt, dem 
Unglüde geweibte Unterftügungen fo lange den Unglüds 
lien vorzuentbalten ? Auf den übrigen Inhalt feiner 
Erklärung wollen wir Herrn Saphir nur das bemerfen, 
daß wir nie fähig ſeyn werden, unfere Feder oder 
unfern Glauben zu verhaudeln, nnd daß wir es 
nur innigit bedauern koͤnnen, in Diefer Angelegenheit 


den Namen ,‚, Polen " durch die Sufammenftellung 
mit dem Namen „, hir * entweihen zu muͤſſen. 
Münden am 3. Febrnar 1832, © 


184. Hente Montag den 6. Februar werden bie 
Steiermärter = Alpenfänger Kreipl, Freudenſchuß und 
Abbiati, der Eitberfpieler Job. Hoͤhſt und ber Bios 
linfpieler Joſ. Hoͤchſt, im Habereder'fhen Kaſſeehauſe 
in der Kaufingerſtraße ſich hoͤren laſſen. Anfang 7 Uhr. 


135. (b) Su den maslirten Akademien find in dem 
Garberobezimmer des k. Odeons, und zu den Madsen: 
Bällen im Fover rechte des k. Hoftheaters ganz neme 
feidene Domino's und Kutten von allen Farben zu 
den billigiten Preifen zu haben; auch kaun an jedem 
Spieltag im Fover lints des k. Hofthenters hierauf 
BVeftelung gemadt werben. 


175. (3. 5) Um Iſarthore Nro- 476. iſt eine Woh: 
nung im eriten Stode mit 4 beißbaren Zimmern und 
allen erforberliben Bequemlichleiten am Biel Georgi 
zu beziehen. Es kann auf Werlangen auch ein Stall 
dazu gegeben werden. Ebendaſelbſt iſt ein großes 
Zimmer nebſt Altoven und Nebenzimmer, jedes mit 
eigenem Cingange, fogleih zu besiehen. Das Nähere 
ik beim Hauseigenthümer zu erfragen. 


(3. 5) Iu der Sendlinger-Strafe Nro. 905. lit.a- 
über 3 Stiegen find zwei ſchoͤn meublirte Zimmer um 
ſehr billigen Preis monatweiſe zu vermietben. 








Muͤnchener-Konverſations-Blatt.“ 





Mitgabe 


zum 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Censurfrei,) 





Münden. 





Münchener: EConverfation. 





Hört abermal! Dutch die mwohlthätige Anorbe 
nung des Derm Xheater = Direktors Weinmiller io 
Augsburg, und durch Unterftügung dieſer ſchoͤnen 
Abficht von Seite des dortigen Publikums, ift es ges 
lungen, im der Nro. 34. d. B. erwähnten Vorſtel— 
king zum Beten der Poter, nah Abzug der Koften, 
dem dortigen Polen» Vereine eine reine Einnahme 
von mehr als 200 fl. zu übergeben. Das Haus 
mar vol gedrängt von edlen Menfchenfreunden, uns 
ter melden ſich als gerhhrte Augenzeugen mehrere 
Polen feibft befanden, melde eben da Übernadhteten. 
Gereicht diefes demnach einer Seits Herrn W. und 
dem Publikum zur großen Ehre; fo haben insbe— 
fondere auch viele Herren Offiziere der Augsburgers 
Garnifon durch ihre Gegenwart bemwiefen, melden 
Antheil fie am dem unverfchuldeten Ungluͤcke frem⸗ 
der Kameraden nehmen. Mod zahlreicher würden 
diefe erfchienen feyn, hätte der fommandirende Herr 
Divifiondr, Generallieutenant Graf dv. Senffel-Dair 
die Zartheit gehabt], feinen Hausgefellfhafts = Zirkel 
auf den nächften Zag zu verfhieben, um menigftens 
indırm fühlenden Herzen nicht die Gelegenheit zum 

n zu benehmen. Es ſchien wirklich auffal- 
lend, daß gerade an biefem Abende beinahe fämmt- 
liche Herren Dffigere des aten Chevaurlegerd-Regi- 
ments dahin eingeladen wurden, denen ſich auch ein 
großer Theil der Herren vom Civil durch Invitation 
anſchließen mußten. Möge doch der Einzelne die 


Nro. 38. 


Dienftag, den 7. Februar 1832. 


er 


Empfindungen Anderer ehren, — oder ihnen doch 
wenigftens keine Dinberniffe in den Weg legen, um 
Zugenden an Unglücklichen zu üben !— Das „Augs- 
burger Tagsblatt“ war fo gefällig unfere, über die 
bezeichnete Handlungsweiſe des Herrn W. in obigen 
Nummer ausgelprohene Meinung aufjunehmen, hat 
aber, nad ber geftellten vergleichenden Frage von 
einem Eönigl. Hofe und Nationaltheater, wegzulaſſen 
beliebt, was folgerecht in Bezug auf Privartheater 
angefügt worden, und gewiß auch jenfeits intereffirt 
bitte, da Heren Saphir's oͤffentlich ausgeſprochener 
Schimpf über diefe, aud jene, unfers Wiffens in 
Augsburg beftehenden, mit eingefchloffen und gemeint 
hat. — Dagegen nahm bdiefes Blatt über „Bruck⸗ 
braͤu's BVerfegung” aus dem Mro. 13. des „Wuüͤrz⸗ 
burger Volksblat tes“ blos den am Schluße befinds 
lihen Rath an Seurnaliften auf. Ohne im mins 
beften Maf geben zu wollen, find wir fo frei, unfere 
Meinung dießfalls im Allgemeinen dahin zu aͤußern, 
daß es beffer fen, derlei Artikel (obwohl unter An 
führung der Quelle, wie es einem rechtlichen Re— 
dakteur ziemt), ganz wegzulaſſen, als fie ohne Vor⸗ 
der= ober Nachſatz zu geben, weil dadurch weder die 
Abſicht des Verfaſſers, noch bes entnehmenden Mes 
dafteurs, am mwenigften aber die Wißbegierde des Les 
fepublitums gänzlidy erreicht und befriedigt wird, 


* 


Das „Augsburger Tagsblatt“ vum Anfange dies 
fe8 Jahres dur Deren Julius Frankenbaher, nad 
einer authentifchen Interpräbation aber fpäter vom 
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Seren Oeſterreicher (demſelben) redigirt und erpes 
tirt, tréͤgt feit dem allerlei paffende Motto’s an der 
Stirne. Neuerlich enthält daſſelbe eine Aufferder- 
ung an alle, der Körperfhneiderei ausgeſetzten Maͤd— 
din, fih mit Sand, Ealz und Pfeffer zu bemaff: 
nen gegen den Barbaren, auf deffen Habhaftwers 
dung der Magiftrat 50 fl. Belohnung gefegt bat, 
und fügt das Rezept bei, wie obige Spezies zu ges 
brauchen feyen. Es follen fon mehrere unſchul— 
dige, nachtwandelnde Cartonari-Mäntel (der Unbold 
trägt einen folhen, fo wie eine breite Schirmmuͤtze) 
Unannebmlichkeiten ausgefegt morden ſeyn. Wie 
aber, wenn (mas oft bei Stedbriefen von großen 
Spitzbuben in Zeitungen der Fall ift) der Mäddens 
f&hneider in einem Kaffecbaufe (etwa bei Lutz oder 
König) ganz gemüuͤthlich fipt, und den Aufruf ıc. 
liest! Wird er nicht laͤchelnd das Blatt bei Eeite 
legen, und feine Maßregein barnah nehmen? Mirk- 
lich laͤßt er fich ſchon feit feit einigen Tagen nit 
mehr fehen. 


Wie wir aus Zeitungen vernehmen müffen, auf 
Befehl ber belgiſchen Regierung bie Pfarrer alle 
Eonntage den Stand der Etaatöpapiere von ber 
Kanzel verlefen. — Das wäre für unfere bedeuten 
den Großhaͤndler⸗Judenzahl in Münden eine fehöne 
Einrichtung, wenn dhnlihe am Schabas in der Sy— 
nagoge eingeführt würde, fo mie früher dort in eis 
ner eigenen Tafel fehr zweckmaͤßig eine Anzeige und 
Beihreibung enthalten war, wenn Pretiofen geſtoh— 
len wurden, 





Meine Reife ins Elend, 


von 
Friedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 
(Fortſetzung.) 


Erſt in Freiſing ſah ich zufällig meine Reiſege⸗ 
ſellſchaft: ben wackern Herrn Verwalter von Runm⸗ 
ding, welches gegenwärtig dem Herrn Hofbanquier 
von Hirſch gehoͤrt, einen Herrn aus Landéhut, im 
Staatsdienſte, mie ich hörte, und eine gutmütbige 
alte Peizbaube aus Straubing, mit der ich ein ſeht 
ftugales Nachtmahl in Landshut verzehrte, deſſen 
Häufer und Pflafterfteine über den Verluſt der ho⸗ 
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bie geiftige Bluͤthe des Staates, die langen Etras 
Ben fingend durdzogen, und aus aller Schenken 
belibeleuchteten Fenftern die luftigen Burſchenlieder 
erflangen, und nun biefes file Walten der erniten 
Richter! — Die erfieRegung in meinem Innern nad 
meiner Abreife mar ber Meid, und ber erfte Ge— 
genftand meines Neides — der Poftillon. „Glüd: 
licher,” dachte ich, „Du bift der Erfte von uns Alten, 
ber wieder nah Münden zurückkehrt, Du bift der 
Beneidenswerthe!“ Ich weiß noch eine Zeit, wo 
ich die Poftillone haßte. Die war in den ſchoͤ— 
nen Zagen der Liebe. Damals lebte mein Liebchen 
in der Kerne. Zur Stunde, da die Briefpoft eins 
treffen mußte, rannte ich immer, ohne Ruͤckſicht auf 
die Mitterung, über Schmabing binaus auf die 
Landſtraße, und ſchaute fehnfuctsvell in die Ferne 
mit und obne Fernrohr, mie der liebefranfe Nitter 
von Zeggenburg, ob denn der Bote meiner Liede 
noch nicht komme. Wenn er nun Edhritt für 
Schritt heranfuhr, um das Pferd ſich erholen zw 
laſſen, wenn er gleihgültig um fi fhaute, oder 
pfiff, fang, ober gar in gemütblider Ruhe, bie 
Zügel im Arme, eine gemeine Anadiwurft und eine 
übernächtige Semmel binunterwürgte, dann hätte 
ich ihm felbft oft ermwürgen mögen. Der Gefüpliofe 
hatte Peine Ahnung von den Leiden meines Her» 
zens, von ber vernichtenden Erwartung; er fubr fo 
Falt dabin, ald ob in feinem Kelleifen Erin Brief 
von meinem Liebchen gewefen märe.. Damals bab’ 
ich dem Geſchlechte der Poftillone einen ewigen Haß 
geſchwoten; doch diefe gluͤckliche Poftillonfeele hat 
mid) wieder ausgeföhnt, und ben noch Gluͤcklichern, 
der mir das Dekret meiner Begnadigung lıberbringt, 
laß’ ih im Freubentaumel lebendig im Feuer ver» 
golden. 

Erfchöpft von ben Mühen des gramvollen Ta— 
ges, entfchlief ic, im Pelz und Mantel gehüͤllt, doch 
immer wechſelnd zreifchen Schlaf und Wachen; benn 
ein ftehender Schmerz in meiner kranken Hüfte 
vergönnte mir Beine Ruhe. In Folge des langen 
Sigens begann bie linke Seite immer heftiger zu 
ſchwellen, und ein Fieber trieb die tollen Träume 
einer zerriffenen Phantafie durch mein Gehirn. Imie 
fhen ben Stationen Landshut und Au glaubte 
ich deutlich in Tageshelle eine prächtige fuͤrſtliche 
Abtei zu feben, fo Mar, daß ich die Fenſter der 


den Schule ſeufzen. Welch frobe®, heiteres, raus | Zellen, und die gefchäftigen Moͤnche zählen konnte. 
ſchendes Leben, als noch die akademiſchen Bürger, Ich wollte in die Kirche treten, und Hagte über 


Muͤdigkeit; ba ſtieß plöglich ein Gärtner, der den | erfennung, und vor Allen ein troͤſtendes Bewußtſeyn, 


Blumenflor ordnete, freundlich laͤchelnd fein fpigigee 
Meffer in meine leidende Hüfte, daß ich vor Schmerz 
erwachte, und biefen nun wirklich fühlte. — Morgens 
4 Ube famen wir in Straubing an, und ich dankte 
Gott, als ih im Gafthofe zum ſchwarzen Bären 
einem furzen Schlummer in die Arme fan. Die 
Morgenftunden benligte ih, um allerlei Kleinigkeis 
ten zum täglichen Gebraude einzukaufen, bie man 
in meinem Siberien ſchwer vermißt. An der Mit: 
tagstafel traf ich einen Edelmann aus der Nachbar⸗ 
fhaft, einen Gutöbefiger, einen Mann von fehr 
achtungswerthen Gefinnungen, und fein Freund bes 
‚neuerangfüchtigen Zeitgeiftes, weil, wie er fi dus 
ferte, nichts dabei beraustomme, und Niemand in 
der Wirklichkeit etwas dabei gewinne. Nach Zifche 
kamen viele junge Herren aus den Bureau, um 
zum Pfeifhen Tabak eine Zaffe Kaffee zu trinken, 
ſehr artige, gebildete Männer von feinem Xone. 
Möchte doch bald eine durdgreifende Drganifation 
der Gerichte Gelegenheit geben, fo vielen verdienfts 
vollen XAcceffiften einmal durch Anftellung ihre jahres 
langen Anftrengungen im Dienfte zu vergelten! 


(Schluß folgt.) 


Nofai 


Die Miffenfhaften müffen einen unmiberftehlis 
hen Reiz baben und durch ſich felbft einen großen 
Genuß gewähren, da fih ihnen fo Viele widmen, 
wenn glei die Meiften mit Mangel zu kaͤmpfen 
babın und ihre Anftrengungen nicht belohnt werden. 
Man ſchatzt zwar den Gelehrten, denn dieß koſtet 
nichts, aber felten erhält er mehr als biefe Aus— 
jeihnung , man verfennt zwar nicht den Werth ges 
febrter Kenntniffe, aber man legt boch einen hoͤhern 
Werth auf metallene Zalente ald auf geiflige. 


An die Bürgerfchaft der Bewohner 

der Borftabt Au. 

Benn es für jeden Mann Pflicht, ift feinen Be— 
ruf treu und mit Aufopferung zu erfüllen, fo ift «6 
für den Arzt doppelte heilige Pflicht, demſelben eife⸗ 
tig nachzukommen, und feine Anftrengung, fein Opfer 
ja ſcheuen; die Wiffenfhaft aber, die öffentliche Ans 


* 


nn. [ 


find der ſchoͤnſte Lohn, der ihm für feine Bemühuns 
gen bienieden zu Theil werden kann. — 

Es iſt bereits fünf Jahre und acht Monate, bag 
ich das ehrende Vertrauen genieße, ald Armenarzt 
der Vorſtadt Au angeftellt zu fern, Daß ich waͤh— 
rend diefer Zeit meinem anftrengenden und ſchwie⸗ 
tigen Berufe mit aller Uneigennügigkeit und ſtreng⸗ 
fier Gewiſſenhaftigkeit nadhlam, und meine Pflichten 
erfüllte, fagt mie mein Bewußtſeyn; aber ich wüͤr— 
de erröthen muͤſſen, flilfhmweigend die Dankbarkeit 
und Theilnahme anzunehmen, welche mir die Buͤr⸗ 
gerfchaft und ein großer Theil der Bewohner der 
Borfladt Au bei ber Gründung des neuen Phyſikats 
daſelbſt Öffentlih auf eine fo edelmuͤthige Art an 
ben Tag legten, und mit tiefer Ruͤhrung ſpreche ich 
biermit meinen innigften berzlihften Dank aus, 
Ienen Biedermännern aber, welche die erften waren, 
bie felbft im froben Genuße ihrer Güter auch an 
ein befferes Schidfal desjenigen dadıten, welcher ih» 
ten armen leidenden Mitbürgern das harte Loos zu 
erleichtern ſucht, drüde ih mit Wärme die Hand. 
Mit friſchem Muthe, mit erneuter Thatkraft erfüllt 
mih ihre Theilnahme, und fie mögen als Unters 
pfand meiner Dankbarkeit das Geloͤbniß nehmen, 
daß es mir felbft unter unglinftigen Verhaͤltniſſen 
auch fernerhin eine heilige Pflicht feyn wird, nad) 
Kräften zum Wohle der zahlreichen erkrankten Ars 
men der Vorftabt Au, und zum Nugen der Ges 
meinde, zu wirken. 

Am 5. Febr. 1832. . 
Dr. Röhrer, 
prakt. Arzt und Armenarjt, 


—— — 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


186. (5. a) Auf Andringen der Hypothekglaͤubiger 
bes Lorenz Kaifer, Beinwirths in derer * 
mit deſſen Weinwirthſchaft zum ſchwarzen Hahn, zur 
öffentliden Feilbietung gebracht. 

Diefes Anweſen beftebt: 

1) in dem Iudelgenen Wohnhanfe Nro.349. ſammt 
Stallung, welde Gebäude ber Brandverfiherung 
mit 4500 fl. einverleibt find ; 

2) in ber badenzinfigen Weinwirtbe : Gerectigfeit, 
wovon jährlih 4 fl. Bodenzins an das koͤnigl. 
Rentamt Freifing zu entrichten ift. 


Die Verfteigerungs » Tagsfahrt ift feſtgeſetzt auf 
teitag dem 24. Februar 1852 im Lofale des unter 
—— Gerichts, Vormittags 10 Uhr. 
Am 25. Januar 1832, 
K. B. Landgericht Freifing. 
GSroſch, Landrichter. 





An die verehrl. HH. Sänger des Liederkranzes. 

185. (2. a) Die verehrlihen Herren Sänger des 
Liederfranzes werden biemit eingeladen, fib zu ber 
am Mittwoch den 8. d. Abends 7 Uhr ftatt findenden 
Hebung recht gen einzufinden, 

er Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


Conzert⸗ Anzeige. 


181. Eonutag ben 5. Februar werben bie Quar: 
tett= und Alpenſaͤnger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrih und Muß, die Ehre haben, beim ehemaligen 
Heifbauer am Anger fi hören zu laffen. 

Anfang 7 Uhr. . 


184. Morgen Mittwoch den 8. Februar werben bie 
Gteiermärfer = Alpenfänger Kreipl, Freudenfhuß und 
Abbiati, der Eitberfpieler Joh. Hoͤchſt und der Vio— 
linfpieler of. Höhft, im Buttermeldher: Garten fi 
hören laffen. Anfang 7 Uhr. 


(3. a) Der Unterzeichnete wohnt gegenwärtig im der 
Mumforder:-Strafe Niro. 481. zu ebener Erde, und iſt 
täglih von 1 — 5 Uhr zu treffen. 

Dr. Waltenberg, 


koͤnigl. Militär: und prakt. Arzt, | 


177. (2. 6) Auf Fünftiges Biel Georgi find zu bil: 
ligem Jahreszins zu vermietben und in der Eifen: 
handlung unterm Karletbore Nro. 1307. zu erfragen: 
über ı Stiege eine arofe Wohnung mit 3 Zimmern 
vornheraus und fonftigen Bequemlichkeiten; hiezu kön: 
nen auch 2 Simmer ridwärts gegeben werden; über 
2 Stiegen rüdwärtd zwei Heinere. 















Wochentag | 


i 





2 | Ulgemeiner Kalender 
2 für 
a | Katholiken und Proteftanten. 








| 
Dimftag 7 | Romuald, Richard, 


| 
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K. Hof: und Nationaltheater: Die Hageſtolze n. 


J 


182 (2. 5) Unterzeichneter verkauft, friſche Blut: 
egel, das Humdert zu 5 fl., das Taufend zu 48 fi. 
foren; Shmalir, Mundart und 
Geburtehelferin der Neuhaufergaffe, 
der Mauth gegenüber, 

175. (5. €) Um Sfasthore N ro. 476. iſt eine Mob: 
nung im erſten Stode mit 4 heigbaren Zimmern und 
allen erforderlihen Vequemlihkeiten am Ziel Georgi 
zu besiehen. Es fan auf Verlangen auch ein Stau 
dazu gegeben werben. Chbendafelbit ift ein großes 
Zimmer nebſt Alkoven und Nebenzimmer, jedes mit 
eigenem Eingange, ſogleich zu beziehen. Das Nähere 
ift beim Hauseigenthümer zu erfragen. 





(3. c) Zu der Sendlinger:Straße Nro. 903. lit.a. 
über 3 Stiegen find zwei fchön meublirte Zimmier um 
fehr billigen Preis monarweife zu vermieihen. 





179. In der Löwengrube Nro 13053. im Sten Ein: 
gange des Anguftiner = Stodes Über 3 Stiegen ift ein 
eingerihtetes Eczimmer mit 4 Fenfterftöden um 7 fl. 
fogleich zu beziehen. 


180: Es find in der Schäfflergafe Nro. 1559. über 
1 Stiege vornberaus 2 meublirte Simmer zu ver: 
miethen. Auch kann mad Belieben ein Bedienten— 
Dimmer dazu gegeben, und ſogleich bezogen werden. 
Ebendafelbft find Wohnungen und ein Laden zu ver: 
miethen. Das Nähere über 1 Stiege, 





(5 a) Eine tätige Kühenmagd ſucht fogleic in 
ein Gafthaus zu kommen. 


TE —— — — 
Getreidpreiſe der Muͤnchner⸗Schranne v. 4. Fedr. 


Getreide⸗ Mittelpreie] Geftiegen | Gefallen 


Gattung. FR. IE If. Jr fl. | fr. 
Waizen I 19 (11T 1 - | 2T p — ı— 

orn 12 591 - 7) 51-1 — 
Gerfie 9/595I|—- 101 — I — 
Haber +, 5 1 — — 1 — ẽ 





Vergnuügungen— 






Dazu; Freuden w Leiden eines Kranfen 


s 


Minkhener:Eonverfationd:Blatt, 





Mitgabe 


Bayeriden 


Beobadhter 





(E@ensurfrei.) 
Münden. Nro. 39. Mittwoch, den 8. Februar 1832. 
Münhener:Sonverfarion. [dert worden, ein Zeitgenoffe, von dem ſich der geiſt⸗ 


Das k. Megifungsbtatt enthäfe sine Bekanntma⸗ 
bung, die Revifion der Gemwerbeiteuer betreffend. 
Das gefammte Poftwefen im Königeeihe iſt von 
jest an, wie früher dem Staatsminiſterium des Aeu⸗ 
Serm untergeorduet. Der Funttionde Dr. v. Link 
ift königl. geheimer Sektetaͤr extra statum beim 
Staatsminifterium des koͤniglichen Hauſes und 
des Arufern, Landrichter zu Pfarrkirchen der zum 
Zandrichter in Kögting emannte F. A. von Roth» 
bammer, die durch Ernennung des Affeffors Richter 
zam Rentbeamten in Viechtach erledigte Rechnungs- 
Gommiffäreftele bei dem Oberſtrechnungs-⸗ Hof erhielt 
pteviſoriſch der Regierungs· Rechnungs · Kommiſſaͤr 8. 
Hint rtmayt. 


Deutſchlands witz funkelndſt er Schriftſteller, — ein 
Ruhm, der unſere Geſammtliteratur uͤberſtrahlt und 
fie üͤberleden wird, ein Recenſent, ohne deſſen Bei⸗ 
fall fein Menſch fich mehr getraut zu dichten, zu 
komponicem, zu agiren, ein Mann ber der deutfche 
Voltaire heißen würde, wenn er etwas ander& ge» 
fhriehen haͤtte, ats Verſe, ein warmer Polenfreund, 
der feinen Liberalismus durch den ſchwarzen Rand, 
wit welchem er, am Xage der Runde von Warſchau's 
Falk, dem deutſchen Horizont umzog, teucdtenb bes 
währt, ein ausgewiefen rangirter Mann, der nite 
gends Schulden dinterlief, wo er fortmußte, ein 
Menfjenfreumd, der fhon oft für Werunglüdte ge» 
ufen, ehne daß ihm jemals Rechenſchaft adgefor 


reichſte Jude, Börne, frohlodend ruͤhmt, daß er 
feine Fußttitte über feinem Kopfe fallen hört, — 
en Sapphire, mit feinen europäifhen Namen, an 
beffen Gelebrität feine großen Verbannungsſchickfale, 
und ihre winzigen Urfahen nicht den geringften An» 
tbeilhaben, — wird mitten im liberalen und konſti⸗ 
tutionellen Bayern umſummt von einer Eintagsfliege, 
die ihm auf die Nafe will! — Dunkle Bettler» 
feribenten, mie Here Sophir felbft fie mennt, 
fordern fhon im Februar 1852 Rechenſchaft vom 
Ertrag der, erſt im Auguſt 1851(!) gebaltenen 
Vortfung in Münden zum Beſten ber Polen, 
als wenn bie Polennoth die dringendfte wäre! 
Bedenken fie es nicht, diefe Schreier in den Tag 
hinein, daß der Ertrag der gebrudten Borlefung 
bereinft, nah der Abrechnung mit den verehrlis 
hen Buchhandlungen mit den 300 fl. M. W. der, 
im Odeon Gehaltenen zufammen, dann 
nur Ein Porto macht? Und warum nach Regens— 
burg? Iſt eso nicht wirkſam, die nachläffigen Fran⸗ 
zofen durdy gutes Beiſpiei deutfchen Voileneifers 
und raſcher Hütfe zu erbauen ? Recht thut Here 
Saphir, ſolche ſchnoͤde Ausfälle zw verachten, und 
berem boöhafte Urheber aufzufordern, feinen glaͤn⸗ 
genden Namen ihre jämmerliche Unbebeutenheit ent= 
gegenzufegen, und mit offmen Delm in den Kampf 
zu treten! 


Während ſich andy auf dem Bande meben bäufie 
gen Diebſtaͤhlen auch das Lafer des Selbſtmordes 
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ble und ba bliden laͤßt, Hat fih in München ein ; 


Artillerift in ber Kaferne erhoffen. Bei diefer Ge- 
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Da heuer wieber bie Zahl ber in Münden ber 
reits für dieſes Kalenderjahr konſcribirten Hunde als 


legenheit fügen wie am, daß der in Mro. 19. diefer | ler Art bereits 4000 betragen foll, ſohin die Sum⸗ 


Zeitſchrift einige Zeit als Kellnerin dienende, und 
bier im Militär-Griminalgefängniffe prozeffirte Dieb 
feiner Profeffion ein Artilleries Deferteur mar, von 
welchem, verfprochener Maßen, Näheres folgen foll. 
Aud ein raffiniremder (bekannter) Artillerift war es, 
welcher vor einiger Zeit hier fih ald Primiziant in 
einigen Bürgershäufern ein Stuͤck Geld zn verdies 
nen ſuchte. — Der Proseh des Redakteurs der 
„deutſchen Zribüne, Hrn. Dr, Wirth, wegen Ver— 
lesung Eonftitutionellee Rechte, wird am 13. Febr. 
vor dem Bezirkö- Gerichte in Zweibruͤcken verhans 
delt. — Der berüichtigte Dieb, ehemaliger Tambour 
Mapr, von Metier ein Schneider, deffen mir ſchon 
öfter unruͤhmliche Erwähnung machten, erft kuͤrzlich 
neuerdings in hieſigem Criminalgefängniffe von dem 
8. Stadtgerichte progeffirt, und wahtſcheinlich als 


Refidenz wo 
unfduldig, wenigftens nicht geftindig, wiederboah| ein he mit drei Ich 


fimpticiter entlaffen, nad feiner Heimathſtadt Landes 
but verfhoben, und unter polizeiliher Aufſicht ges 
ſtellt, hat dort ſchlau bei Tag die Rolle eines Kranken 
gefpielt, bei Nacht zu Magen Meine Diebsausflüge 
gemacht, und am Morgen ſich fchnell und unbefans 
gen wieder zu Bette gelegt. So fam cr nad Frei— 
fing, und ſtahl beim Kappelmanr » Bräuer eine blb- 
fhe Summe. Aehnliches in dem Pfarrhofe des be= 
nachbarten Vilsbiburg vetſuchend, wurde er bon ei- 
ner bersbaften Pfarrerföchin uͤberraſcht, verfolgt und 
von zu Hülfe Eitinden feſtzenommen. Nun wird 
ber Gauner bei dem bortigen Criminalunterfuhungss 
Gerichte abermal prozeffirt, und hoffentlich einmal 
definitiv unſchaͤdlich gemacht. Das Driginelle an 
biefem gemandten Verbrecher ift, neben feiner un— 
anſebnlichen Perfen, die wir in verfchiedenen Deten⸗ 
tions-Orten zu bewundern Gelsgenheit batten, daß 
er feit dem zeitlichen Hintritte feiner Gelichten in 
Kaifersbeim, ehemaligen Klofter-Mauern immer auf 
eigene Kauft ſtiehlt, das heift’8 feine Unternehmuns 
gen ohne Conforten macht, aud die geftohlenen Sas 
Ken immer vergrabt, bei gelegener Zeit und nad 
Bedarf holt, dann fo zu verfilbern meis, daß man 
ihm nice Leiche dataufkommt. So hatte er einft 
sine ſchoͤne Sammlung goldener Ubtgebaͤuſe, melde 
er alle zu Staub zu feilen fih die Mühe nahm, 
. 0. dgl. mehr. h 





me von reinen 3000 fl. abwirft, fo dürfte die im 
Nto. 33. diefer Zeitſchrift angehängte Bemerkung fo 
lange als völlig richtig erfcheinen, bis eine authen— 
tifhe Gegenbemerkung uns zu Theil werden wird. 





Meine Reife ins Elend, 


ton 
Friedrich Wilhelm Brudbrän. 
(Shluf.) 


Mit einer ruͤckkehtenden Erfrapoft fegte ich ges 
gen 3 Uhr Nadymittags meineReife nach Ehbamm 
fort. Wenige Schritte innerhalb des Donauthores 
erblickte ich links an der nun oͤden Gaferne, welche 
einft die Straubing war, 
Im Fenſterchen, 
oben und unten fpigig, mie ber Heine Thurm im 
innern Raume bes alten Hofes in Münden; in je» 
nem Thuͤrmchen, mit einer herrlichen Ausficht uͤber 
die Donau, befand ſich die Hauskapelle der unglüd- 
lihen Agnes Bernauer, deren trauriges Ende 
noch jest nad Jahrhunderten die Augen liebender 
Mädchen mitbittern Thränen fit. Man hat mir ges 
fagt, bie arme Agnes fey nicht in jenen Donau- 
firom geworfen worden, ber jegt dicht am jener ebe= 
maligen Reſidenz vorlberziebt, fondern die Donau 
hate zu jener Zeit ibe Rinnſal dort gehabt, mo 
jegt die Schiffbrüde ficht, einige bundert Schritte 
in nördlicher Richtung, mo ich jegt auf_der Spies 
gelbahn eines feihten Armes ber Donau muntere 
Knaben mit ftabigeflligelten Füßen dahineilen fah. 
Ob diefe Sage Grund habe oder nitht, mag ein Als 
terthumsforſchet und Landeskundiger zu erläutern 
belichen. 

Es mar fchon ganz finfter, als ih um halb 6 
Uhr Abends auf der Poſtſtation Stallwang ans, 
kam, und in einem raudgefchmärzten Zimmer unter. 
Gendarmen, ſeht artige Männer, und Fuhrleuten 
auf einem hölzernen Stuhle unter namenlofen Hüft= 
fhmerzen, die mic faft die Sinne raubten, einige 
Ruhe ſuchte. Der Here Poftftallmeifter ift ein recht 
joviafer Mann, und meiß feine Gäfte zu unterbal- 
ten, Die Kelinerin, melde in ihren Gefichteztigen . 
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eine auffaltende Arhntichkeit mit einer liebenswürdi⸗ 
gen- Solotänzerin in Muͤnchen hat, iſt aus Furth 
im Walde gebürtig, und findet ihre Geburtsftadt fo 
ſchoͤn, daß fie zu meinem Troſte nicht genug Butes 
baven erzählen Fonnte, al& fie hörte, daß meine Bes 

fimmung mih dahin rufe. — In die gähnenden 
Rachen der Dfenröhre wurden gewaltige Stüde Kalb» 
fleiſch gefhoben, auf Fuhrmannsmägen berechnet; 
auch eine fhattlihe Gans wandelte denfelben Weg 
alles Fleiſches. 


Roc ſeh' ich fie, nicht mehr, wie einft, auf Auen, 
Nußbraun gebraten y7 fie a 

als Gapitalgang war fie anzufhanen, 

Ich and von fern, und wagte mich nicht nah’; 

Es faßte mich ein gäufegierig Grauen, 

als ih den Duft um mic verbreitet fah, 

Doch ſchnell befann ih mich, und fprah: o Magen, 
Laß ab von ihr, du kannſt fie nicht vertragen! 


Mein Poftilon aber oh den Braten, und 
hätte bier gar zu gerne ÄAbernadhtet, weil er auch 
ein inneres „Grauen““ vor den 17 Bergen fühlte, 
womit die Etation bis Chamm gefpidt if. Als 
id ihm daher fragte, ob wir gleich reifen könnten, 
wenn er gegeffen habe, nahte er ſich mir geheim= 
nißvoll, neigte feine Lippen zu meinem Ohre und dabei 
entfpann fid folgendes kurze Geſpraͤch: „Haben Euer 
Suaden Piſtolen ?’’ „Nein! Wozu Piftofen 2’ „Ja, 
beſſer waͤr's doch; es iſt nicht ganz fidher.”’ „Hat nichts 
zu ſagen; ich habe nichts bei mir, als mein De— 
kret, und dieß kann mir geftohlen wer- 
den.““ Mohibehalten, das- beißt: lebendig, obne 
Wunden von Räuberhänden, und unausgeraubt, kam 
id gegen 9 Uhr Abends in Chamm im Gafthaufe 
bed Herrn Scherbauer an, und wurde von dies 
fem trauen Manne fo freundſchaftlich empfangen, 
wie nur im Haufe eines nächften Verwandten, und 
vielleihe noch beſſet. Er ift ein fehe umſichtiger, 
geſchaͤftekundiger Mann, der auch bei der Deputas 
tion war, weiche Seiner Majeftät unferm Könige 
dadwig die Gluͤckwuͤnſche der Stadt Furth zut Thron 
Hrigung zu Füßen kigte.“ Et fegte fi) zu mir, 
un) gab_fih alle Mübe,. mich zu tröften, als. ich 
eben wieder bucch eine ſehr ſchoͤne Porzellaintaffe 
mebft ſilbernem Löffelhen, die id unvermuthet in 
meinem Mantelfade fand, — ein überrafchendes 
Andenken meiner zärtlih-beforgten Gattin, — Nele 
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wiags vom Stamme der Erinnerung bis zu Thraͤ⸗ 


nen ergriffen wurde. Das Bett 
lich, als die Kuͤche und das Bier 
billig, und ich empfehle 
Chamm teiſen, 


war eben fo treffe 
„ bie Zeche fehr 
allen Mündnern, die durch 
bei Herrn Scherbauer abzus 
fieigen, ohne defwegen den Übrigen Herren Wirthen 
dafelbft, die ich nicht kenne, im Mindeften zu nahe 
teten zu wollen. _ 

Am Morgen uͤberraſchte mid) ein alter Freund, 
der Herr Rentbeamte Schön, mit einem Befude, 
und ich machte meiner Eünftigen hoben Obrigkeit, 
dem Herrn Landrichter Reber, früher in Tegern⸗ 
fee, meine Bifite, einem ausgezeichneten Beamten 
und Archäologen, ber in Chamm und im ber gan⸗ 
zen Gegend allgemein verehrt wird. Er hatte die 
Güte, mid feiner liebenswürdigen Frau Gemahlin 
und den holden Kindern vorzuftellen. Endlich warf 
ih mid in den Wagen, und fuhr mit Ertrapoft 
meinem Berbannungsorte zu. Zu beiden Seiten erblidte 
ih öfter ungeheure Granitblöde von derfelben Gat⸗ 
tung, wie man fiezwifchen Wangen und Starns 
berg findet, und welche für die Naturforfcher noch 
immer von räthfelhafter Abkunft find. Won der 
Höhe der Berge aus, den Ort meiner Verbannung 
erfhauend, war ich noch ſtark genug, meine Manns 
beit zu behaupten; als ich aber einfuhr, zwifchen den 
paradieenden Miſthaufen rechts und links , in bie 
Stadt Furth, da brach mir dag Herz, und es 
wurde mie faft bis zur Ohnmacht übel, Die nähere 
Schilderung folgt; allein, damit Sie einen Dorges 
fhmad haben, fag’ ich Ihnen nur fo viel, daß der 
Herr Sohn meines Gaftwirthes‘ f ogar lieber noch 
zur Hofmufit nah Münden gegangen, als in 
feiner heimathlichen Vaterſtadt geblieben ift. 


— ——— 


Anzeigen.,. 


Bekanntmachung. 

186. (5. 5) Auf Andringen der Hppothefgläubiger 
des Lorenz Kaifer, Weinwirths in Ereifing , wird an: 
mit deffen Weinwirthſchaft zum fhwarzen Haba, jur 
öffentlihen Feilbietung gebracht. 

Diefes Anweſen beſteht: 

1) in dem ludeigenen Wohnhanſe Nro. 349. ſammt 
Stallung, welde Gebaͤude der Brandverfiherung 
mit 4500 fl. einverleibt find; 

2) in der badenzinfigen Weinwirthe : Gerech keit, 
woron jährlih 4 fl. Bodenzins an das König. 
Rentamt Ereifing zu entrichten iſt. 
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Die re —— iſt feltgefegt auf 
itag ben 24. Februar 1852 im Lofale 1 unter: 
ertigten Gerichts, Bormittags 10 Uhr, 
Am 25. Januar 1832, 
8. B. Landgeriht Freifing. 
Groſch, Laudrichter. 


Un die verehrl. HH- Sänger des Liederfranges. 
‚185. (2. 5) Die verebrliben Herren Sänger bes 
Liedertranges werben hiemit eingeladen, — der 
am Mittwoch ben 8. d. Abends ⁊ Uhr ſtatt findenden 
Uebung recht zahlreich einzufinden. 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


(3. 5) Der Unterzeichnete wohnt gegenwaͤrtig in der 
Numforder⸗Straße Nro. 481. zu ebener Erde, und iſt 
täglih von 1 — 3 Uhr zu treffen. 

Dr. Waltenberg, 
Könfgl. Militär: und prakt. Arzt. 


3. 5) Eine t fogleic in 
A Bahn Fr ——— 


G. a) Ein ſehr ſolides Frauenzimmer im beßten 
Alter, von gefaͤligem Aeußern und guter Erziehung, 
welche franzoſiſch meben ihrer deutſchen Mutterfprade 
fo verfteht, daß fie darin allenfalls oͤffentlichem Unter: 
richte nachhelfen kaun, dabei in allen fhönen weibli⸗ 
en Handarbeiten wie im Kochen bewanbert ift, wuͤnſcht 
entweber bei einer Herrſchaft als Gefellf&aiterin, Er: 
zieberin, ober auch bei einem einzelnen verwittweren 
Heren als Wirthſchafterin unterzulommen, und würde 


D. Ue. 


Deffentliche Bitte um Unterſtuͤtzung. 
So eben wird uns durch einen achtungswerthen 
Maͤnchener⸗· Buͤrg 


er folgendes Schreiben zugeftellt : 
Lieber Herr Redalteur des Bayer'fhen Beobachters! 
Die ac b 
Streben, das fie ftets an ben Tag geleat haben, umz 


annte Menfhenliebe, das ruͤhmliche 


Allgemeiner Kalender | 


€ 
Katholiken und Proteftanten. 


im letzterem Galle fehr bilige Bebingnife vorſchla⸗ 


elütlihen Familien und Ballen 
bewegt auch mich, meine beifpiellofe ſchrecliche Lage 
Ihnen vorzufragen, und um Beiltaud zu bitten. 


Am 3. d. farb mein Mann Stephan Räger, nach⸗ 
dem. er eine lange Meibe von Jahren als Soldat, 
Polizeidiener, Gräugwädhter, Zollwart, und zulegt als 
eg hg ng zu Kulmbach gedient bat, an 
en Folgen der im Dienfte erhaltenen Fußdeſchaͤdi— 
gung im 57fien Lebensjahre. Ih und 6 unmändige 
Aluder beweinen nun feinen Tod, und ſehen Feine 
Gränzen unferes großen Elendesi, da id. bei meiner 
Kränflihfeit und der gänzliben Armuch nicht im 
Stande bin, uns die nördige Nahrung zu verfchaffen, 
wir fohin ohne fremder Hilfe um fo mehr unterliegen 
müfen, als aud das in unferm Waterlande eingeführte 
Erfparumge = Eyftem, das alle niederen Diener ohne 
Rüdfiht auf Dienſtjahre aus der Stabilität warf, 
nihe die geringfie Hoffnung auf eine biige Penfion 
geftattet. Möchten doch gute Menfhen die Pflibten 
des Staats übernehmen, und uns dur milde Beis 
träge das Leben friften!!! — Un Sie, Hr. Nedatteur! 
ftene ih num die Oringende Bitte, für ung Waifen 
eine Coliefte in Ihrem Blatte aufzunehmen, und da=' 
durch einige Hälfe zw verſchaffen ' 
Kulmbach im Jänner 1832. 
der unglädlihen Mutter Elifaberba Wüger, 
Zollfontroll: Stationifend:- Wittwe 
zu Kulmbach im Obermainkreis.” 

Da uns hiemlt au zwei Zeugniffe, elm aͤrztliches 
und ein magifratifhes, vorgelegt worden find, weihe 
zur Einſicht freifteben, fo ffad wir wiederholt in dem 
Galle, das allgemeine Mitleiden hiemit anſprechen zu 
muͤſſen. Die Redaktion. 


Ife zu ſchaſſen, 





Geſtorben: 
Auns Schamper, Maurerpallers⸗ 42 a. 
en Geis, quiesc. Fönigl. — 
9. — 
Eva Nerſchmann, k. Obermaut⸗Beamtensſ-⸗-Wittwe, 


a. 
Krescenz Kamel, Ei Hoftaͤnzers-Frau, 34 J. a 





Nuͤnchener-Converfations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bavberſchen Beobachter. 
(@ensurfrei.) 





Münden. Nro. 40. 


Donnerftag, den 9. Februar 1832, 





Münhener:Converfation 
Die Frau eines unbemittelten Einwohners ber 
biefigen Stadt machte jüngft durdreifenden ‚Polen 
ein Gefchent von 50 fl. mit der Bitte, ihren Na— 
men zu verfchweigen. Die Orofartigkeit der Ges 
finnung, die Kraft, ſich bei einer guten That mit 
dem alleinigen Bewußtſeyn zu begnügen, vers 


daß der Todte dem Grabe auf dem geraden und 
Eürzeften Wege heimgegeben murbe, fondern bie 
Leiche mufte durch die halbe Vorſtadt vor= und zus 
ruickgetragen werden, damit da Öffentlich gefehen und 
bewundert werden fonnte, wie man bei einem Rels 
hen den Koftenaufmand nicht ſcheue, daß hier nicht 
Liebe, denn dieſe würde den vollendeten Wanderer 
gerade zur ewigen Mubheftätte gebracht haben, ſon— 


dient um fo mehr eine tiefe innige Verehrung, als 
Meferent aus eigener Ueberzeugung verfihern kann, 
daß diefe Gabe nur mit großer Anftrengung und 
vielem Entfagungen gebracht werden konnte. Selbſt 
nach langem Zureden konnten fi die polnifden Hel⸗ 
den zur Annahme einer Unterftügung nicht entſchlie— 
fen, meldhe außer Verhältnig mit den Mitteln ber 
Geberin zu fichen ſchien. Durch Dazwiſchenkunft 
des Einfenders erreichte fie endlich ihr Ziel. Ewig, 
gewiß! wird dieſe edle Frau in ihrer bürgerlich-ein« 
fachen Tracht den Polen vor Augen ſtehen und ein 
Grgenftand der Verehrung bleiben. Der dabei ge= 
genwärtige Deutſche erfüllt die angenehme Pflicht, 
biefe edle That zur Öffentlichen Kunde zu bringen. 


Eitelkeit und Prahlſucht haben wieder eine Mif- 
gekurt erzeugt, die unter unferm Augen ſich folgen» 
dermaßen gebährbete. Es ſtarb nämlich unlängft in 
dee BWorftadt Au ein B2jähriger Greis, deſſen Woh- 
nung ganz am Ende der Strafe liegt, die nach dem 
Kirchofe führt. Der Mann bereitete feinen Hins 
terlaffenen ein ziemliches Erbe, welchem zu Ehren 
und aus Prachtfucht ed nun nit angehen durfte, 


dern Prahlerei obmaltete, ift durd die Verfahrungs- 
mweife ebenfo ermiefen, als fih von dem Veranlaffer 
fetbft foldyes erwarten ließe; daß aber die Polizei 
ſolche Mifgriffe dulder, und bie Geifttichkeit felbft, 
ftatt einem Zrauerzuge zu folgen, einen Paradegang 
beguͤnſtigt, wurde allgemein bewundert, 


In Bapreuth verordnete erft kürzlich der Magis 
firat, daß jeder Fremde 12 Er. Laternengeld zu zah— 
ten habe. Die Strafenbelsudtung foll aber dadurch 
nicht beffer geworden fern. Für die Erhebung der 
12 kr. von jedem Fremden find bie Gaftwirthe ver— 
antwortlich, mit dem Auftrage, jeden Fremden, der 
jene Zahlung verweigert, der Behörde namhaft zu 
maden. Nach einer fernen, daſelbſt beſtehenden 
Verordnung ift es einem Fremden, ber nach eilf 
Uhr Morgens mit einem auswärtigen Lohnkutſcher 
anfommt, nicht erlaubt, mit einem Banreutherfohn> 
Eutfcher nach dem Mittageffen weiter zu reifen, fons 
dern derfelbe muß uͤber Nacht dort bleiben. Laͤßt 
fi hingegen der Fremde Magen und Pferde von 
der Poft geben, fo kann er aud ungehindert nad) 
dem Mittageffen abreifen. Iſt der Magiftrat zu bies 
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' a we Hs 
fen beiden Gewaltmaßtegeln ermächtigt, und von | zu vermeiden, will ich nicht zurhdgehen auf jene 
mem? an ra jeder deutſche Hausvater feinen 

j nn nn, ran ſich felbft bereitete; ich mill nicht erzählen 
Die laͤngſt allgemein aus offiziellen Quellen bes] die Yann das Gewerbe der Bierbrauer a are 
kannt ift, und aus mehrern Übereinftimmenden Nach— wie urfprängli ; , 
‘ N } gli keine Abgabe an den Staat auf 
eichten hervorgeht, befindet ſich Here Mineder feit | yem Wiere laftete, wie fpäter eine Meine im Vet 
ein paar Monaten gefund und mwohlbehalten in Wien, Aue weniart es ee vom Eimer «+ are 
wo er feinem Face obliegt. Derſelbe wohnte be» R en \ : dien 
; \ j . wurde; mie Kriege_und andere finanzielle Klemmen 
kanntlich als polnifher Stabsarzt im 10. Regiment nad) und nad «6 dahin braten immer mehr 
mit Mahir der Hauptfhlaht vor Oſtrolenka bei, heifhen u. f. f zu 
begleitete ſpaͤter ſeinen Freund nah Gniewaſchow, — 
diente den groͤßten Theil der Zeit in Warſchau's Von allen dieſen an ſich fehr Ichrreichen Dins 
- Hofpitätern, erhielt bei Einnahme der-Stadt eine Ben will ib fhmeigen, daher beginne ih ſogleich 
Contufion, bie ihn früher abzureifen hinderte, von — ——— a el: der Fiss 
der er jedoch volllommen hergeftellt worden. Sollte "* „ik, pegen, bamıl man De 
es nicht in einem De Febter, einem hohen leichter die Gegenwart begreifen könne. 
Grade von Harthörigkeit, eines „‚Molköfreundes’’ lie Bis zum Jahre 1807 war das General» Mans 
gen, der von dem allen nichts vernahm, Rinecker, dat von 1723 die mefentlihhe Grundlage des Biers 
in den dußerfien Winkeln der Welt auffucht, oder | Tarif und des Auffchlage®, der letztere wurde jes 
gar das Requiem und de Profundis Über ihm ans | doch zu manden Zeiten bald erhöht, bald vermin⸗ 
ffimmt? Uebrigens hätte der Einfender. dem. Deren | dert, bald vom Getränke, bald vom Male erhos 
Medakteur des „Volksfreundes““ auch recht gerne die | ben, dann mieder in «ine Aberfional- Summe, 
bodenlofe Originalität erlaffen, womit er den Deren | Compofition genannt, verwandelt. Bei der legtern 
Doctor Mahir zum Martprer ruffifcher Graufamkeit | blieb es endlich bis im die neuere Zeit. Unter dem 
fempelt, da bie zen jenes nicht empfinbeinden, ee u. —* das ——— weit 
noch romanhaft Übertreibenden ernſten Bayers nichts beruͤhmt und die Worte Brauer und Reichthum wae 
— age erwähnen; fondern nur ne — 5 eng m... — — me 
türlihen Beſchwerden einer mehr ald hundert Mei⸗ den Brauer und reiche nn als gleichbebeuten 
len meiten Deportation erinnern; dagegen dankbar dachte. Dabei war das Bier fehr wohlfeil, z. B. 
die vielfach erfahrene Menſchenliebe und Mobithä- | in der obern Pfälz Eoftete 1792 die Maß Winter 
keit der Nation rühmen, der er inzwifchen ald Kriegs- Bier 19 Pfennige, im Herzogrbume Niederbayern 
gefangener angehörte. 11 Pf. und im Oberlande 12 Pf. bas Sommers 
bier aber galt um 1 Pf. mehr. older Preife 
können wir uns, fo lange der 1811r Tarif als Ges 
feg beftchen mird, nur dann wieder erfreuen, menn 
die Preife der Gerfte und des Hopfens einmal bis 
auf O fallen werden. Wenn jest das Bier aufer- 
dem, daß «6 theurer ift, ald in der Vorzeit, noch ge» 
ringhaltiger ift, fo trägt an allen diefen Nachteilen 
der 1811er Tarif die Schuld. Zwar muß ich den 
Mündyners Brauern bie Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß ihr Bier fi vor jenem der meiften 
Landftädte und Märkte zu feinem Vortheile aus— 
zeichnet ; daher denn auch hiet weniger, ja beinahe 
| gar kein Grund zur’ Klage beftcht. Aber das Vier 
„Es macht es, wie die Mebner al’ _ würde noch beffer feon, wenn nicht Lokalverhaͤltniſſe, 
Begann zuerft von Evensfall welche die Bräuer nicht mebe befeitigen fönnen, und 
Um auf das Vier zu fommen.‘’', ‚ I wovon ih, fpäter reden. werde, dieſe nöthigten, das 





Ueber den Bier:Tarif vom Fahre 1811 und 
deſſen Folgen. 


Zweiter Brief. 


Ich will dem Beifpiele der meiſten, hefonders 
deutſchen Redner nicht folgen, welche gewöhnlich 
vom Ey oder gar von Weizenkoͤrner handeln, wor⸗ 
aus dieß entfieht, um auf,die Henne’ gu kommen, 
und um Blumauer& Vorwurf:: 


Bier etwas leichter zu machen, und fomit ben Ber 
fiimmungen des 1811r Tarifes nicht ganz Folge zu 
leiften; denn es handelt ſich hier wirklich vom Seyn 
oder Nichtſeyn. Der ſchon oͤfter hier genannte Zar 
rif iſt anf eine kleinere Brauerei berechnet, welche 
jährlih nur 500 Schäffel Gerſte verbraucht, er bringt 
unter dem Namen „ftändige Größen’ in Red 


nung: 
8) Fabtikations⸗ Koſten d. h. Binfen für den An» 
kauf und Reparaturen des Brauhauſes, für 

Auslagen auf den Betrieb des Gemerbed und 

Zinfen des WVerlagsfapitals für 1 Maß Bier 
4,55 Pf 
b) Mannsnahrung bes Brauers d. h. Gemerbö- 
Profit . . . . . 1105 ff 
c) BiersAuffhlag ald Abgabe an dem —— 
alſo in Summe 10 Pr. 
Beſteht endlich no wie z. B. in Münden ‚ein 
frädtifber Auffhlag, fo erreichten bie ftändigen 
Bierfaggrößen volle 12 Pfennige für jede Maß Bier; 
alfo gerade fo viel als 1792 das Bier ſelbſt wirt» 
lich Eoftete. Die jedesmaligen Preife der Gerfte 
und des Hopfens find die fogenannten unftändigen 
Größen, die mit ben obigen jedesmal den Bierſatz 
geben. 

Wenn die Brauer in Bayreuth ben 1811r Ta— 
tif in der Hand in den Annalen ihrer Stadt gerade 
das Jahr 1792 nachſchlagen würden, mie müßten 
fie erftaunen, dort zu finden, daß ihre Vorfahren 
fi feibft freiwillig verbindlih machen konnten, das 
Winter- und Sommerbier um den Preis von 9 
Pfennigen für eine größere als die bayerifhe Maß, 
zu verfaufen, um einem neuen Tarife zu entgeben. 
Es ift micht unintereffant, das Nähere von der Gas 
de zu erzählen. Freihert von Voͤlderndorf Wara⸗ 
dein (fpäter Appellations«-Gerichts-Präfident in Ans- 
bah) war damals Megierungsrath und unter dem 
Namm Poligei-Meifter Vorftand diefer Behörde in 
Bapreuth. Er mar noch mit vielen andern Kennt 
niffen ausgerüftet, als ein gewöhnlicher Jurift zu bes 
figen pflegt (dieß beweifen feine gründlichen Schrif⸗ 
ten) dabei befaß er ein Gemuͤth, welches ihn bewog 
für dad Wohl der- Gemeinde, melde feiner Obhut 
anvertraut war im ganzen Ernfte — nicht forgfäls 
tig zu feinen fondern wirklich — zu forgen, und 
vorzüglich auf die Lebensmittel feinen tiefdringenden 
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Blick zu richten. Daher konnte ibm nicht entgehen, 
daf der Brod-Karif für das Publitum eben fo nadıs 
theilig, wie für die Bäder vortheilhaft fey; fein 
Antrag auf Unterfuhung deffelben erhielt die Ges 
nehmigung der Regierung, und er ſchritt muthig 
zum Vollzug. Mit Sachkenntniß bedte er alle 
Mängel auf, und entwarf einen neuen Tarif, tels 
der auch eingeführt wurde. Damit aber jeder fi 
von der Nichtigkeit feines Verfahrens dıberjeus 
gen konnte, übergab er einen gründlichen Bericht 
darüber durch die Preffe der Oeffentlichkeit. Dieß 
ift um fo rühmlidher, da in jener Zeit das Geheim⸗ 
regieren noch fo fehr und mehr als jetzt an der Ta⸗ 
gesordnung war. Während der’ Arbeiten für dem 
neuen Brod= Zarif hatte fih das Gerlicht verbreis 
tet, es werde demnaͤchſt aud eine Revifion des 
Bier-Tarifs folgen. Dadurch ſahen ſich die Brauer 
veranlaßt, ſelbſt ſich und den Tarif zu reformiren. 
Ehre den wackern Männern, eben fo unſern Muͤnch⸗ 
ner=DBrauern, welche in Beziehung auf das Wins 
terbier den tarifmäßigen Sag von 34 fr. auf Zhfr. 
eeformirt haben. *) Wann werden unfere Bäder zur 
Reform ihres Brodes fchreiten ? Nie ! 


*) Seit diefer Brief gefchrieben ift, trat aber eine 
Auti:Reformation ein, wie Jedermann bekannt ift, 
Anm. des Setzers. 


| U nn — nn nn — mn] 
Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

186. (3. €) Auf Andringen der Hypothekglaͤubiger 
des Lorenz Kaifer, Weinwirths in Freifing,, wird ans 
mit deſſen Weinwirthſchaft zum fhwarzen Hahn, zur 
Öffentlichen Feilbietung gebracht. 

Diefes Anweſen beitebt: J 

1) in dem ludeigenen Wohnhanfe Nro. 549. ſammt 
Stallung, welche Gebäude ber Brandverfiherung 
mit 4500 fl- einverleibt find; 
in der badenzinfigen Beinwirtb6 » Gerehtigteit ,‚ 
wovon jahrlich 4 fl. Bodenzins am das koͤnigl. 
Mentamt Freifing zu entrichten if. 

Die Verfteigerungs » Tagsfahre if feſtgeſetzt auf 
Freitag dem 24. Februar 1852 im £ofale des unters 
fertigten Gerichts, Vormittags 10 uber, _ 

Am 25. Januar 1832, 

8. B. Landgericht Freifing. 
Sroſch, Laudrichter. 


2) 
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YUufruf. Durchzug biefer Verbannten — erwarten baben, in 
Die gaftlihe Aufnahme, welhe die flüchtigen Po⸗ | der Poffuung, daß aud fie den poluiſchen Fluͤcht 


Ien in allen Staaten unfers gemeinfanen Vaterlans ag die Theilnahme nicht verfagen werden, bie - 
des finden, die Theilnahme, welche das Unglüc diefer | Det edle Menfd fo gerne dem unglütlihen Bruder, 
Braven in allen Etänden der civilifirten Welt erregt | veben Landes und Glaubens er fey, fhentt, in Erwäs 
bat, das Mitgefühl, welches, abaefchen von aller po= gung endlich, daß dort feine Gelegenheit it, denfelben 
lirifhen Meinung, gewiß in Jedem rege wird, dem dirette Hülfe zukommen zu lafen, und keine Vereine 
ein menflic Herz im Bufen fhlägt, und der diefe | fh gebildet baben, — glauben wir feine Beblbitte 
Kapfern, in der Blüthe ihrer Jahre, berechtigt zu den | 34 fbun, wenu wir Ale, die mit ung gleihen Sinn 
—— Hoffnungen, hoffnungslos uud kummervoll tragen, hiemit auffordern, ſich Privatſammlungen zu 
hrem verddeten Vaterland den Rüden kehren fiebe, | Unferziehen, und das Ergebuiß ſobald als moͤglich dem 
— diefes heilige Mitleid iſt es, weldes ſowohl bier, biefigen Polen Merein, pr. Adreffe des Hru. Groß: 
als 5* — die des — der Po: nn Muller dahier, zufoınmen zu laffen. 

en erfreuen, Vereine zu ihrer Unteritügung hervor: Wir ſehen einem eben fo aünftigen Erfolg b 
gerufen hat, — dieſes Gefühl ift es, welthes auch dem | unferer Einladung entgegen . als er bie pinttligfe 
——— nr "sr — geſezt Verrechnung der Beiträge verſichern. 

at, die ankommenden Verbanuten kräaͤftigſt zu unter: R 

füsen. An 200 polnifbe Offiziere paflirten feither Negensburg, den 1. Februar 1852. 

durch unfere Stadt, und wurden zum großen Theil Eomite’ 
nicht allein mit freiem Fuhrwerk bis Augeburg, fon: bes Polens Mereinsg Regensburg. 
dern aud mit Meifegeld verfehen, und jedem Bedürfs . a * 
tigen 2 fl. 42 fr. — 5 fl. ausbezahlt. 

Allein, die immer bäufigern Durchzuͤge diefer Män- 
ner, die ſchon in Budweiß bieber inftradirt find, und 
ihre Straße nicht verlaffen dürfen, die immer ftärker 
anfommenden Abtheilungen von 20 — 50 Mann, und 
die hieraus folgende Steigerung der Fuhrlöhnungen, 
der Umftand, daß auf unferer Strafe nur Offiziere 
ziehen, die man denn doch dem gemeinen Manne nicht 
gleichſtellen kann, die Erfahrung endlih, daß die 
franzöfifhen Meife » Indemnitäten dem Vernehmen 
nach aufgehört haben, und wo fie noch floſſen, in den 
verfhbiedenen Contumaz:Anftalten aufgezehrt wurden, 
— alle dieſe Verhältnife drohen unfere Kaffe zu er: 
ſchoͤpfen, nnd es fteht und, ohne fremde Mitwirkung, 
die Nothwendigkeit bevor, ein Unternehmen, das un: 
fere Mitbürger feither nad Kräften unterſtuͤzten, ge: 
rade in dem Momente aufzugeben, wo die Hülfe am 
nöthigften ift, und fo die edlen Krieger Polens, aud 
noch durch bittere Nabrungsforgen gedrüdt, von nus 
ſcheiden laffen zu muͤſſen. 

Im Vertrauen auf den Gemeinfinn der Bürger 
der Hauptitadt und derjenigen Städte, die feinen 





188. Donnerflag den 9. Febr. werden die Quar⸗ 
tett= und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrih und Ruß die Ehre haben im Saale zum 
Glasgarten vor dem Angerthore ſich hören zu laffen. 
Anfang 7 Uhr. 


. 


155. (c) Bu den maskirten Afabemien find in dem 
Barderobesimmer des E. Ddeong, und zu den Masken— 
Bällen im Foyer rechts des k. Hoftheaters ganz neue 
feidene Domino’s und Kutten von allen Farben zu 
den billigiten Preifen zu haben; auch kann an jedem 
Spieltag im Foyer lints des k. Hoftheaters hierauf 
Beſtellung gemacht werben. 


187. (5. a) In einer ſehr angenebmen Gegend bes 
Unterlandes Bayern ift ein Schloͤßchen mit einem 
Nebengebäude und Garten, dann zwei Fiſchweyher 
nebjt einigen Tagwerken Feldgrüände zu verpachten od 
zu verkaufen. D. le, 
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Allgemeiner Kalender 
für 
Katholiken und Proteftanten. 
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Domerſtag 


Pünhener:Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurtfrei.) 





München. 


Nro. 41. 


Breitag, den 10, Februar 1852. 





Sheinleben 





Taͤuſcht Euch ia nicht, Pr —— mit dem Leben 
Denn der Abſchied von — —— ri mein Vater: 
r. 
Zwar ich bin mod nicht veataben do geſt orb en 
on, 


Nur der Seüſt in IT. uns yticht noch der 
Verweſung Hohn. 
Dieß find Feine bie en H . are uf dem gramges 
beugten Hanp 
Ufern find’s, die ich vom Grabe, meines Gluͤckes 
ger 
Ausgeweinet ift der Augen lihterlofhener Erpftall, 
Und der Lippen Siefäönen aur ein dumpfer 


esball, 
Und bie Arme, entered an der Stätte meiner 
ein, 
Müfen lang fon hingepfianzte flile Tranermweils: 


en feyn. 

Etats des Leibe feht eine Säute, doch mit abs 
gebrohnem Schaft, 

Die gebtochen ift auf ewig meine angeborne Kraft. 

Auch nein Gang nicht fol Ev täufben; nur ein 
Schatten iſt's, ber lebt, 

Und mit klagenden Geberben a der dunklen Klaufe 


dw 
S:ı mein Grabmal bin id ** dad mein 
Koͤnig mir gefeht, 
Und die Infhrift ik nit meines Kluder Chränen 


eingeäßt, 
Belde durch ber Aſtern Kelche thauen Bis zum 
elche durch — Het⸗ 


Und ſo ſtuͤndlich Gram —— threm Water 
machen Fu 
Bis der Weltenfhöpfer endlich zu dem Weltgericht 


erſcheint, 
Und die Mutter und die Kinder mit dem Vater dort 
ii 


Taͤuſcht Euch ja nicht, meine —— mit dem Leben 


it's 

Denn ber Abfhied von dei — gr mein Vaters 
Herz entzwei, 
. 


u ber Verbannung, den 3. Febr. 1832. 
Friedrich Wilhelm Brucktaͤu. 


Muünchener-Converſation. 


Der wohlloͤbliche Magiſtrat der hieſtgen Stadt 
hat im 80. Stuͤck des vorjährigen „Polizeie Anzei⸗ 
gers“ ben Beſchluß publigiet, welchen er unterm 23. 
Sept. v. I. hinſichtlich ber Befkreitung der Stra⸗ 
ßenbeleuchtungs · Koſten zu faffen für an on erach⸗ 
tete. Mach demfelben follen diefe Koſten duch Bei— 
träge der Dauseigenthlimer gedeckt werben; für die 
Gebäude find zu diefem Zwecke zwölf Kiaffen ange» 
nommen, und es firigen die Beitrags Quoten von 
1 fl. 30 Er. bis zu 150 fl. 

Abgefehen vom ber ſchtankanleſen Willküht, wel⸗ 
che bei der, ohne alle Controlle und ohne eine, den 
Beitragspflihtigem bekannte Inftruftion vorgendme 
mem Claffifitation Statt fand, fragt man mik 
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Reit, warum denn mur die Hauseigenthäimer jene; 


Koften tragen follen, da bie Straßenbeleuchtung nicht 
bloß für fie, fonderm flr jeden Bewohner der Stabt 
beftcht, und diekaternen, welche an biefem ober je» 
nem Daufe angebracht find, nicht wegen der Eigen- 
genthuͤmer diefer Däufer, fondern wegen des Publi— 
kums unterhalten werden? Jener magiſtratiſche Bes 
ſchluß erſcheint daher als willkührlich, unbillig -und 
vernunftwideig; er iſt aber nicht nur dieß, er iſt 
geradezu geſetzwidrig, und deßhalb ohne alle verbind⸗ 
tihe Kraft. Denn das Geſetz Über die Gemeindes 
Umlagen vom 22. Juli 1819 bezeichnet in Art. I, 
lit. b. Neo. 4. die Straßenbeleuchtung als einen 
jener Zwecke, für welche duch Gemeinde» Unlagen 
- geforgt werden muf; zu Gemeinde - Umlagen aber 
müffen nach demfelben Gefege Art. II. Nro. 1. alle 
wirkliche Gemeindeglieber beitragen; da nun nad 
$. 11. des Gemeinde»Ediftes Mitglieder einer Ge= 
meinde jene find, melde in dem Bezirke derfelben 
ihren fiändigen Wohnſitz aufgefchlagen, oder daſelbſt 
ein bäusliches Anweſen haben, und dabei entweder 
befteuerte Gründe befigen, oder befteuerte Gemwerbe 
ausüben, fo ift es offenbar unftatthaft und geſetz⸗ 
mwidrig, eine wirkliche Gemeindelaft einer einzelnen 
Kaffe von Gemeinbegliedern — den Haußeigenthlie 
mern — zu Überbürden, und bie zahlreiche, und 
großentheild wohlhabende Kiaffe der Gemerbtreibene 
den, oder mit fonftigem Grundbefige begüterten Ge— 
meindeglieder einer geſetzlich ihr obliegenden Bere 
pflihtung zu entheben. Die Unbilligkeit und Unge— 
rechtigkeit jener Verfuͤgung ftellt fih ald um fo 
fhreiender bar, wenn man bie gegenmärtige Lage 
ber Hausbefiger in Erwägung zieht, mo’ bie Haus— 
vente fo bedeutend gefunfen ift, viele Wohnungen 
Icer fliehen, und die Dedung einer erhöhten Kaft 
durch eine erböhte Einnahme durchaus nicht zu er= 
warten if. Der Magiftrat beruft fih zur Mechte 
fertigung feines Beſchlußes auf bie Verordnung d. 
8. Aprit 1805; nah biefer waren allerdings nur 
die Hausbefiger beitragspflichtig; allein biefe Verord⸗ 
nung bat mit ber Publikation des Geſetzes über bie 
Gemeinde-Umlagen von 1819 ihre Gültigkeit ver« 
loren, und es folgt hieraus meiter nichts, als daß 
feit 1819 die Beleuchtungsumlage auf‘ ‘gefegwidri= 
ge, ungerechte Meife) erhoben wurde. Der Magis 
firat ermähnt ferner der Einwilligung ber Gemein⸗ 
debevollmaͤchtigten; — allein Magiftrat und Ges 
meindebevollmädhtigte haben geſetzlich hinſichtlich der 








Gemeinde-Umlagen nur bie VBefugniß, einen andern 
Vertheilungsmaßſtab, als ben Steuerfuß, anzunehmen? 
fie find aber nicht befugt, Gemeindelaften gegen das 
Mare Geſetz einer einzelnen Klaffe der Gemeindee 
glieder zu Überbürden. Der Magiftrat führt endlich 
bie Genehmigung ber Kreisregierung für fih an; 
wir mwiffen nun zwar nicht, von welchen Anfichten , 
biefe hohe Stelle ‚dabei ausging; allein das wiſſen 
wir; daß fie nie und nimmermehr eine gefegmwidrige 
Verfügung zu einer gefegmäßigen erheben, die Wille 
führ an die Stelle des Geſetzes zu feßen vermag. 

Es wird wohl nur diefer flüchtigen Darftellung 
bedürfen, um die betreffenden Stellen zur ſchleuni— 
gen Befeitigung einer fo auffallenden —— 
keit zu veranlaſſen; es iſt Zeit, hoͤchſte Zeit, daß in 
Bayern endlich einmal das Geſetz, und nichts als 
das Geſetz, gelte. 


Die koͤnigl. Polizei⸗Direktion uͤbergiebt bie Wes 
kanntmachung der im Monate Januar 1832 beſtraf⸗ 
ten Polizei⸗ Uebertreter in 57 Rubriken der Deffent⸗ 
lichkeit: 12 Individuen wurden beflcaft wegen Dieb⸗ 
ſtahles, 5 wegen Unterfchlagung, 4 wegen Betruges, 
1 wegen Urkunden-Fälfhung, 8 wegen Konkubinate , 
39 megen Öffentlicher Verlegung ber Sittlichkeit, 28 
wegen regellofer und lieberlicher Lebensweife, 214 
wegen unterlaffenen Streuens ber Zrottoird mit Sand 
bei Glatteis, 3 wegen Uebertretung der Holzmarkte 
Ordnung, 41 wegen Drunkenheit, (Faßnachts⸗Folgen!) 
5 wegen Mangeld an Nachtherberge, 5 wiederum 
wegen Mangels an Subfiftenzmitteln, 2 wegen ſchnel⸗ 
len Fahrens, 10 wegen Häufer» Einfhleihens, 14 
Feiertagsfchüler wegen Bechens in Wirthshaͤuſern 
zur Lehrzeit, 1 wegen Herabſchuͤttens von Unrein» 
lichkeit aus den Fenftern, 1 wegen Fahrens mit ei— 
nem Karren dur den Hofgarten, 1 wegen berbos 
tenen Kifchens in ber Iſar ıc. ı. An bie zuftdins 
digen Gerichte wurden abgeliefert: 1 Individuum 
wegen Majeftäts- Beleidigung, 15 wegen Diebftables, 
1 wegen Betruges, 2 wegen Unterfchlagung, 1 we⸗ 
gen Miderfegung, 2 wegen Körperverlegung, 2 tote 
gen Faͤlſchung, 1 megen Raubverfüches, 1 wegen 
Eröffnung eined zur WBeftellung - empfangenen 
Briefes. Es murden in Allem während des ver⸗ 


'gangenen Monats 1525 Individuen polizeilich ab» 


geftraft, 26 hingegen am bie einfhlägigen Gerichte 
abgegeben. 
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Bor einigen Wochen ereignete es fih Nachts 

dor dem Einiaß an der Blumenftraße in einer ber 
erften Tuchfabriken in Bayern, daß ſich ein Menſch 
in den Garten ſchlich zur Wohnung des Magazinier, 
welche bios ein Stockwerk hoch ift, und mehrere 
Steinmwirfe dahin fendete, fo zwar, baß einer der⸗ 
feiben den Kreuzſtock zerfhmetterte, die Glasſcherben 
‚mebft den Etein aber in das Bett der beiden ſchla— 
fenden Kinder fie, Der Mann, erwachend vor 
Schrecken, fprang an das Fenſter. Der Thäter, als 
er ihn erblidte, warf einen zweiten Stein nad) ihm, 
welcher ebenfalls in das Zimmer fie. Da wir und 
Ale den braden Kamilienvater und feine ausgezeich⸗ 
nete Herzensgüte kennen und achten, dem hoͤchſtens 
von feinem Gegner der Vorwurf gemacht werden 
kann, daß er noch niemals in feiner Rechnung zu= 
eh@blieb, daber die Achtung und das Wohlwollen 
feines ehrenvollen Prinzipald genießt, fo ift aller= 
dings ein Verdacht einleuchtend, ber ſich fogar da» 
durch beurkundet, daß, ſo oft jener@egner an der Wohnung 
vorübergebt, er feinen Brodneid auf erbaͤrmliche Art 
an den Zag zu legen fuht. Cs ift zwar bei ber 
Polizei die geeignete Anzeige dieſes Vorfalles gefches 
ben, aber, wie verlautet, noch feine Vernehmung 
geſchehen. 

Die in Neo. 29. d. B. ausgeſprochene Erwar⸗ 
tung in Betreff der Bekanntgebung ber, von Herrn 
Hader, bei Gelegenheit der feierlichen Aufdeckung des 
Sendlinger Schlachtgemäldes auf dem dortigen Tod— 
tenhügel in Gegenwart einer großen Menge Mens 
fhen aus allen Ständen, gebagenen Rede ift bisher 
noh nicht realifirt worden. Man muß geftes 
ben, daß ſtatt dieſer, auf bie ganze Nationa— 
lität Bezug habend, ſehr gern auf jene, ein einzel⸗ 
ned Individuum bezeichnende Rede, Verzicht geleiftet 
worden wäre, und H., welcher bei beiden Gelegen— 
beiten em fchönes Rednertalent bewieſen, wird nicht 
mtfichen, dem miederholten Wunſche des Publi— 
fums zu entfpredben. Selbſt feine frübern Kollegen 
find auf den Inhalt diefed Werkes ſehr gefpannt, 
ba der Werfaffer bekanntlich fchnell nad einander, 
wahtſcheinlich in Folge deffen, vom 2. zum 1. Land⸗ 
GeriäitesAffeffor, und von da zum Landrichter vor⸗ 
ruͤckte, während andere in erfierer Eigenfhaft ſchon 
zu ergraum anfangen. 


Ein Augsburget Blatt verfiherte unlängft, ob» 
mohl nicht verbürgend, der ehemalige Bathol. Pfarr: 


ee — 


Vikar Lug im Karlshuld ſey mit Anfang dieſes Jah- 
red in Nuͤrnberg zur evangeliſch⸗luthetiſchen Gonfef> 
fion übergegangen, und babe feine frühern abnormen 
Religions ⸗ Ideen aufgegeben; ferner, daß von ber 
Kirhen-Gemeinde Karlshuld, (mo Lug als Gutsbe— 
figer fortwährend ſich befindet) nie mehr, als unge⸗ 
fähr ein Viertl der Katholiken der neuen Lehre an 
bing, daß aber au hievon der größte Theil wieder 
zur roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche zuruͤckkehrte, nachdem 
derfelbe die neueſte Entfhliefung des Herrn L. und 
feine vorgüglichen Anhänger erfuhr. — Alfenthalben 
und befonders in Augsburg, ftaunt man über bie 
Mahl des Nachfolger unferd ausgezeichneten theo— 
retifhen und praktifhen Oekonoms, Schönleutner , 
in der Perfon des Joſeph Freibern von Nuffin, im 
(nunmehr erzbifhöflichen) Frauenbergiſchen Haufe 
erzogen, früher b. Wittmeifter , fpäter Befiger 
des hertlichen Gutes Weihern, dann mit Schäßler 
in Augeburg duch Schaaf-Wollhandel affecirt. 
MWihrend man glaubte, derfelbe ſey laͤngſt nah Als 
gier abgefegelt oder nach Polen gegangen, erfceint 
er mie aus den Wolfen gefallen, oder den Wellen 
entfprungen, als k. proviſetiſcher Staate-Güter- Ad= 
miniftrator in Scleifbeim. — Eo eben erhalten 
wir aus Augsburg Nachſtehendes wahrſcheinlich auf 
unfern Gonverfationd= Artikel in No. 38, und 
übergeben es, ohne meitere Bemerkung: „Die bei 
dem Heren Generallieutenant Grafen Saiffel= d’Air 
am 2. dieß in Geſellſchaft gewefenen Polen-Freunde 
müffen ſeht befchräntte Freunde fein, menn fle dieſes (2) 
abgehalten haben follte, ihre milde Gaben deßwegen 
zuruͤck zu behalten. — Es ift doch wunderlich, baf die 
blinden Liberaten alle andern zwingen mollen, nur 
nad) ihrer Pfeife zu tanzen. Wahre Freiheit ift nur 
da, mo jeder unbeſchadet im Öffentlicher Ruhe le— 
ben und bandeln kann wie er will.” — Das int. 
38. d. B. angeführte Veftreuungsd = Mittel mit 
Eand. Salz und Pfeffer, als bewährte Waffe 
den huͤbſchen Augsburgerinnen gegen den famofen 
Mädchenfcineider empfohlen, hat fich dort auch auf 
andere Weiſe probat gezeigt. Während ein milder 
Adendjäger einem davon laufenden Mädchen nad 
feste, ward er ergriffen und arretirt; er mar aber 
feider Bein Mädchen- Schneider (NichtSchinder, mie 
ed irrig im einigen unferer Blätter» Abdrüde Miro. 
30. beißt), und indem ein ähnlich alternder Here 
unter Lichtzeit auf ber Straße eben mit Einer in 
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Unterhandlung treten wollte, verſtand bie pfiffige Diefed Aunweſen beſteht: 

Schwaͤbin untecht, gab dem LiebedeRitter aus dem | 1) aus dem Haufe am Mindermarkte Nro. 645., 
Schuͤrze-Saͤckchen eine DofisSand, Salz und Pfefs A BueS Bingen hoch und hang Geniterfiö@e breit; 
fer in die Augen, und er unter Zettergefchrei das ) drei — ————— po a 00 650., 
von. — Da nun, mie männiglid bekannt, aud d : . 

bort, wo Feine Mädchenfchneider haufen, ebenfalls peide Mäufer dilden einen großen Hofraum mit 


Settengehönden, 3 Stodwerte hob, mad einen Dur: 
fehr Viele von dem großen Jagbperfonal Geſchaͤfte gang für Zußgeher. Das Ganze enthält fünfzehn 
zu ſuchen pflegen, mie wäre es, wenn wir biemit 


grofe und kleine Wohnungen mit vier aufgängen, 
einen Aufruf zur allgemeinen Bewaffnung aller 


rt us gr — —— N ur er ge⸗ 
nachtwandelnden Mäncener Schönen erließen, und | Merbiamjien Straßen, ein große e6 Eomptoit, 
die Polizei diejenigen, als etwas Anderes fuchenp, a ar ——— De febr große gemölbte 
verdächtig und überteiefen verzeichnete, melde nicht N num ehtele Aelerabibeilungen für Einwohner, 
mit einer Ladung Sand, Ealz und Pfeffer verfehen 


große Speicher, Stallung auf drei Pferde nebſt Was 
gen: Remiſe und Henboden, einen eigenthämlicen 
zu ſeyn ſich legitimiren Eönnten? Freilich müßte das 
bei ausdruͤcklich verboten werden, daß ſich dieſer 


Steften vom farberg « Quellwafer, einen vom allen 
alfo gefährlih geruͤſtete meiblihe Aufftand gegen 


unreinen Zuflu freien Gumpbrumnen, einen mit Ges 
wölbe bededten und zur Benägung mit einem eigenen 
Zreibjäger ja nicht werfthätig benehmen dürfte, wenn 
die bewaffnete Polizeimacht an die Eine oder Andere 


Eingange verfehenen Bad, d den i 

— —————— mit eigenem —2 — en dr 
eine bienftliche Gewiffensfrage fielen zu müffen in 
dem Falle ſich befände. 


Wochenmeſſen, nebit Alternativ⸗Recht, den Hra. Bes 
uefiziaten zu präfentiren. 

En nn — nn 1 

Anzeigen. 


Hiuſichtlich der ſcht annehmbaren Kaufsbedingniſſe 
und ſonſtigen uörbigen Aufklaͤrungen, wollen die Kaufss 
Liebhaber belieben, ſich mAndlid oder in franfirten 
An die verehrlichen Mitglieber der Geſellſchaft des 
- Frohſinns. 
190. Samſtag den 11. Februar: Theatraliſche Un: 


Briefen zu wenden au 
Franz Hofer, 
Roſenthal Nro. 650. über 1 Stiege 
en. 
terbaltung. Anfang halb 7 Ubr. 
—5* ben 18, Februar: Maskenball. Anfang 


in Muͤrch 
Bolsfhürengefenfhaft zur Eintracht. 
192. Samftag den 11. d. M. iſt Tamz-Unterhaltung, 
Anfang um 8 lihr. 
Der GeſellſchaftsAusſchuß. 


Oeffentliche Ggben der Wohlthätigkeit. 
Fuͤr die ungläglibe Wittwe Näger mit ihren fi fe 
ſechs Kindern in Kulmbach (S. Nr. 39.) 
Mit dem Motto: „Der Allmaͤchtige fegne 
und vermehre diefe Fleine, Gabe!" . 
- er anne „Aller Waifen Vater iſt 
ott!‘ Bi n R ; . 


An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft 

jur Flora. 

191. (2. a) Man eröffnet ben verehrl. Mitgliedern, 
daß Samftag den 11. d. M. ein großer Mastenball 
ftatt finden wird. 

Aufang 8 Uhr. 


189. Der Unterzeihnete it eutſchloſſen, fein hiefis 


— — — —— — — — — — 


ı a 
ges Unmwefen aus freier Hand zu verkaufen. in 5 
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Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Mündıen, 


Nro. 42. 


Sonnabend, ben 11. Februar 1832. 


Mündheners Converfation. 


Dem Bereine von dieß⸗ und jenfeitigen obern 
I ſaruferbewohnern, zur Bewirtung einer bireften 
Verbindung der obern Vorftadt Au mit der Iſar⸗ 
Vorſtadt dur eine Interims-Brüde, wurde am 7. 
dieß die allerhoͤchſte Gnade zu Theil, Seiner Eönigl. 
Mojeftät durch eine Deputation von den biöherigen 
Erfolgen feines Bemuͤhens, — den eingetretenen 
Hemmungen an dem ſchnelleren Fortgange der gus 
ten Sache der beabfichtigten Verbindung — mündlichen 
‚Vortrag erflatten, und zugleih für die ſchon am 
31.0. M. von Er. Maj. eigenhändig unterzeich⸗ 
nete Genehmigung dieſes Unternehmens, ihren uns 
terthänigften Dank barbringen zu dürfen. — Die 
Huld und Gnade bed erhabenen Monarchen, feine 
bochherzigen und belobenden Aeußerungen Über das 
zum allgemeinen Beßten dienende Unternehmen, ers 
freuten die Mitglieder der Deputation fo fehr, daß 
fie fi e6 nicht verfagen koͤnnen, bdiefelben hiemit 
gur Öffentlichen Kenntniß gu bringen. 
Se. koͤnigl. Maj. geruhten Eich nach allen Um» 
finden und obmaltenden Berhältniffen zu erfuns 
digen, und mandhe, ber Borfallenheiten mißbilligend, 
drüdten allerhoͤchſt Diefelben Ihre koͤnigl. Bufriedens 
beit über das gemeinfhaftlihe Zufammenwirken der 
für ales Gute und Nüglihe eingenommenen Bürs 
gerfchaft, zur Abhilfe des fo hoͤchſt dringenden Ber 
dürfniffes ber Verbindung beider Stadttheile durch 
eine Brücke, in ben huldvoliften Worten aus. Auch 
biligten Se. Mai. twohlgefälligft die Theilnahme des, ' 


das allgemeine Wohl ſtets beachtenden Magiftrats 
der Haupt= und Refidenzftadt, weiche derfelbe durch 
bie Uebernahme ber Beftreitung der Hälfte Bruͤ—⸗ 
ckenbau⸗ Koſten mit 3000 fl., fo wie die Auffiche 
über die Ausführung des bereits genehmigten Pla» 
nes, an den Zag gelegt hat. (f. Neo. 36. d. B.) 
Eben fo mohlgefällig aͤußerten Sıh Se. Maj. dar: 
über, baß bei dem vorhabenden Bau bdiefer Brlde 
die Gemeinde» Kaffa der Vorſtadt Au nicht zu ſehr 
in Anſpruch genommen werde. Befonbers auch er—⸗ 
freute es das Waterherz des Könige, daß bei ges 
genmärtig fo verdienfilofer Zeit an dieſem Bau 
nit nne allein die arbeitende Klaffe Beſchaͤftigung 
finden, fondern audy für die Folge durch diefen Bau 
ein großer Theil bürgerlicher Gewerbe durch zu hofs 
fende Bauten und bequemeren Berkehr wieder Verdienft 
erhalten werde. 

Ewig unvergekli werben ben Mitgliedern ber 
Depution diefe Eöniglihen Worte bleiben, und flims 
men baher mit allen treuen Bayern ein in den alls 
gemeinen Ruf: „Hoch lebe Bayerns vaͤterlicher Koͤ— 
nig Ludwig und fein erlauchtes Fönigliches Haus!’ 


Sn Neo. 30. dieſes Blattes ift gefagt worden, 
daß von den, vom Landrathe des Iſarkteiſes bewil— 
ligten Geldern 10,000 fl. zum Bau der Kunſt⸗ 
firafe durch Haidhauſen verwendet worden ſeyen. 
Das Pubtitum, und namentlih die Gemeinde Haid 
haufen, (mit alleiniger Ausnahme ber hübfchen Kraͤ⸗ 
merin, melde fih aus unbekannten Gründen an 
ber Straße erbauen dürfte,) if die Meinung, baf 
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die Kunft mit jener Straße nichts zu thun gehabt 
habe, und daß die nıue Straße noch ſchlechter fey, 
als tie alte. Es war fehr unterhaltend zu fehen, 


wie man letztere mit großen Koften aufwühlte, "um: 


ein ſteinernes Fundament zu legen, als wenn ber 
Kiesgrund, auf welchem dodh ganz Münden gebaut 
ift, zu ſchwach geweſen wäre, eine Strafe zu tra= 
gen. Vielleicht war der Erbauer derfeiben der Mei» 
nung eines gewiffen wohlweiſen Schneiderleind vom 
Lande, das, ald es vor drei Fahren zum erftenmafe 
nah Minden Fam, und die große Maffe neuer 
Gebäude ſah, fürdtete, die Stadt moͤchte auf ei⸗ 
ner Seite das Uebergewicht befommen, und bie 
Erde aus ihrer Bahn drehen: Schmwindelnd ob der 
Möglichkeit eines folhen, im Sturmſchritte kommen— 
ben Erdemwirbeld, wurde mwahrfheinlih das Funda— 
ment der Daidbaufer» Strafe als Gegengewicht bes 
trachtet, und der Erdball dadurd gerettet. Anderer 
Meinung fheint der ftädtifhe Straßenbauanffeher 
Benner geroefen zu ſeyn, als er die Straße zwiſchen 
dein Iſarthor umd der Brücke anlegte, und uns in 
einem hieſigen Blatte eine erbauliche Vorleſung hiers 
Über zum Beßten gab; denn Iegtere ift ohne Fun» 
dament beffer als die obige, die uͤbrigens bei Froſt 
suh ihre Dienfte thut. Hätte man ber Gemeinde 
Haidhauſen die 20,000 fl., melde die Straße for 
ftete, unverzinslich vergefhoffen, fo hätte fie ficher 
etwas beffered damit zu Mege gebracht, als ein Hr. 
Kreisbaurarh, unter beffen fpezieller Leitung das 
Ganze ausgeführt wurde. 


Wilhelm Schiffmayer aus Dettelbah, Marqueur 
im Gaſthauſe zum Bauhof babier, hat den Stu— 
direnden Jof. Neumayr aus Landau an ber Ffarges 
ſtern Morgend gegen 5 Uhr mit einem Meffer vermunbet. 
Die Etihmwunde im Unterleibe linker Seits biethet, 
in fo weit es ſich bei folchen beftimmen laͤßt, keine 
Lebendgefahr dar. Erfterer wurde wegen gleichzeitig 
erhattenen Contufionen am Kopfe in das allge- 
meine Krankenhaus gebracht; Letzterer liegt noch im 
‚ Bauhof oder goldenen Storch. 


In einem biefigen Blatte wagt fogar ein Polis 
zeitlicher Hundsfangknecht einen, feine mwiberrechtliche 
Handlung öffentlih rlgenden. ehrenwerthen Grafen 
A. der Unwahrheit zw bezüchtigen, als: Mubeftörer 
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Vergehens fhuldig, fondern auch der citirten eins 
ſchlaͤgigen Verordnung vom 25. Jaͤner 1827 8. 25. 
unkundig zu verurtheilen. Schade, daß der, der 
Schinderei defliffene, Inquirent nicht auch gleich das 
StrafsErfenntnig beifuͤgte! Wahrſcheinlich hat der» 
felbe nun den Namen feines Klägers auf geeignete Weiſe 
erfahren, und zugleich die Ueberzeugung,, daß foldhe 
Maͤnner das Licht nicht zu fheuen haben. — Bu 
wünfden märe aber, daß, da die Sache einmal vor 
das Forum ber Publicität gebracht worden ift, audy 
en amtliche Entfheidung hierüber kund gegeben 
würde. 


Königl, Hof: und Nationaltheater, 


Die Oper „Mofes von Roffini wurde am 
Sonntag den 5. bei gedrängt vollem Haufe aufge» 
führt. Die Darftellung war im Ganzen fehr ges 
lungen; ausgegeihneet Mad. Shehner-Waagen 
als Eizia, Here Pellegrini ald Mofes und Here 
Bayer ald Dfiride. Letzterer war durch Krankheit 
mebrere Wochen lang ber Bühne entzogen und ers 
bielt bei feinem Erſcheinen ben lauteften Applaus, 
als Zeichen der Theilnahme am feiner Genefung. Mad. 
Shehner-Waagen erfreute fih der Ehre des 
Hervorrufend. 

Dienftag ben 7. Febr. kamen wieder die beiden 
legten Alte des Schaufpieles „bie Hageftolgen‘ 
zum Borfhein, indem Dem. Klein zum zweiten 
theatralifchen Verfuhe in der Molle der Marg a⸗ 
rethe auftrat. Wenn uns das Gedaͤchtniß nicht 
trbgt, fo war Mad. Hände Schu die erffe Schaus 
fpielerin, weiche bei ihren Gaftrollen das Zerſtuͤckeln 
jenes Schaufpieles veranlaßte; "ihr folgten Demoifelle 
Lindtner, Mad. Neumann und andere darin nad, 
und ſeitdem befamen mir auch hier dad ganze Stud 
nie mehr zu fehen. Man wird vielleicht gegen dem 
Wunſch, das vollftändige Stuͤck in Scene gefegt zu 
fehen, einwenden, daß ed neu einftudirt werden mlıfs 
te; allein dba die Schaufpieler fo häufig mit dem 
Einftudiren ſchlechter neuer Stüde geplagt find, des 
ren ungluͤcklicher Erfolg beinahe immer vorausjufes 
ben ift, fo wuͤrde die Direktion weniger babei wes 
gen, und den Schaufpielern fo wie dem Publikum 
einen beffern Dienft ermeifen, wenn es ein fo Amer» 


durd Aufforderung des unverfhämten Pöbels zu | kanntes gutes Sthd, mie die Hageſtolzen, das einem 
bezeihnen, und wicht nur eines ſtraͤflichen Polizei- ganzen Abend angenehm ausfült, zur Darfiellung zu 
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ringen. Dem. Klein, welde früher als Pfefs 
ferröfel einſtimmige Anerkennung fand, und fogar 
ſtuͤrmiſch gerufen wurde, zeigte zwar auch ald.-M ar: 
garethe, daß es ihr am Fleiß und Talent nicht 
fehle; doch fchien fie uns, wenigſtens zur Beit noch, 
diefer Rolle nicht gewachſen, indem fie, ſtatt dieſelbe 
von der fo deutlich vorgezeichneten Seite des Ge» 
fühles aufjufaffen, ſolche mehr mitfomifcher Nai⸗ 
vetät darſtellte. Dem. Klein wurde zwar nidt 
gerufen, jedoch erhielt diefelbe am Schluße der Dar- 
ftelung aufmunternden Beifall, welche durch feine 
ziſchende Gegenparthei beflritten wurde. — Das 
darauf folgende Luftfpiel „Yeiden und Freuden 
eines Kranken” follte eigentlich. den Nebentitel: 
die Taͤuſchungen, führen, denn im Stüde felbft 
wird Here von Neufels getäufcht, Therefe von Die- 
mann getäufcht, Fräulein von Dorn getäufht, ber 
Arzt Salm getäufht, und der arme Halbblinde Ja— 
kob getäufcht. Durch das Stüd aber wurden weiter ges 
taͤufcht: die Intendanz, meil fie daffelbe nur in 
der Vorausfegung eines günftigen Erfolges gewählt 
baben Fonnte; bie Theaterkaffe, melde bei 
neuen Stücken auf eine gute Einnahme rechnet; die 
Skhaufpieler, melde für ihre fleifige und ge— 
sundete Darftellung beifällige Anerkennung erwar— 
ten; das Publitum, weil es hörte, daß jenes Stüͤck 
auf auswärtigen Bühnen Futor madıt; und endlich 
wir felbft, weil wir in unferm Berichte Über die 
erite Darftellung glaubten, daß die unguͤnſtige Aufs 
nahme unfers protegirten Kuftfpieles blos bem Sonns 
tag s⸗Publikum zuzufhreiben ſey, nun aber dadurch 
getaͤuſcht wurden, daß auch das Dienflags-Pub« 
ũtum nicht unferer Meinung war. — Um alfo für 
die Zukunft jeder möglihen neuen Taͤuſchung 
auszuweichen, und da das verehrlihe Publitum be= 
reitd in zmeiter Inſtanz entfchieden bat, bitten mir 
die k. Hoftheater⸗ Intendanz: „Die Freuden und 
Leiden eines Kranken’ geneigteft definitiv ad 
acta zu legen. 

— — —ñ —ñ ss 

Anzeigen. 


199. Samſtag den 12. Febr. werden die Steier⸗ 
maͤrlifhen Duartett= und Alpenfänger Franz Kug— 
ler, Kutz, Degen, Deintih und Ruß die Ehre ha— 





ben im Neugarten» Saale am Wittelsbacher » Pla 
| 


fi hören zu laffen. Anfang 7 Uhr. 


An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft 

zur Flora. 

191. (2. 5) Man eröffnet den verehrl. Mitgliedern, 
daß Samflag dem 11. d, M. ein großer Masteubal, 
fRatt finden wird. 

Anfang 8 Uhr. 


Letzte Aufforderung. 


196. Saphir ift verftumme! Wir aber, geflüßt auf “ 
bie öffentlihde Meinung, die fih alfenthalben laut für 
unfern Antrag ausipriht, fordern ihn zum lebten: 
mal zur unverzüglihen Rechnungs⸗-Ablaͤge und Ueber: 
fendung des Geldes an den Polen-Verein in Negenss 
burg auf;-biefelbe fann unter dem Vorwande, wegen 
ber „bumoriftifhen Glasperlen‘ erft Abrehnung pfles 
gen zu muͤſſen, da lehtere mit dem Ertrage der Vor: 
lefung in feiner Verbindung fteht, nicht länger ver« 
weigert werden. So wie übrigens die Sache ftebt, 
muß fih die k. Poligei= Direftion, mit deren Ge— 
nebmigung und unter deren Gontrolle 
jene Vorlefung gehalten wurde, von felbit veran- 
laßt finden, fogleih zu unterfuden, was aus 
jenem Gelde geworden ift, und zu forgen, daß bass 
felbe nur auf die bezeichnete Weile verwendet werde, 
Don diefer Behörde darf man in Bälde die gewuͤnfſch⸗ 
ten Aufſchluͤſſe erwarten. 

Aus ſchuldiger Ahtung für das Publikum bemer⸗ 
fen wie noch, daß und * Anonymitaͤt nichts be— 
ſtimmt, als unſere fonveräne Scheu vor jeder perſoͤn⸗ 
lichen Berührung mit einem Saphir. 

Münden, am 9. Febr. 1852. — 

«1.4. 


187. (3. 5) Im einer fehr angenehmen Gegend des 
Unterlanded Bayern ift ein Schlöfhben mit einem 
Nebengebäude und Garten, dann zwei Fiihwenher 
nebft einigen Tagwerken Feldgrunde zu verpachten oder 
zu verfaufen. D. le. 


193. (2. a) Am Promenabeplag Nro. 1421. über 5 
Stiegen it ein fehr ſchoͤn meublirtes Zimmer ſogleich 
zu beziehen, 


197. (3. a) Nro. 604. am Schrannenplatz iſt ein 
neu hergerihtetes Quartier über 5 Stiegen,  beite: 
bend aus vier heidbaren fhönen Zimmern nebſt Als 
foven, einer großen Garderobe, einer großen Kammer, 
Küche, Keller, einem fehr großen Vorplah und fonki= 
gen Beguemlihfeiten, gegen 2506 fl. zu verftiften, 
und gleih oder aufs Ziel Georgi zu beziehen, auch 
feiner angenehmen freien Lage wegen zu empfehlen. 


« 
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Subſcriptions⸗ Anzeige. 


195. Um dem Wunſche vieler Vlolinſpieler zu ent: 
fprewen, eine ähnlihe Sammlung wie unfere Flöten: 
Unterhaltungen zu befigen, haben wir uns eutſchioffen, 
unter bem Titel; 


Unterhbaltungen 
für eine 
in e 


Bioı 
‚mit willführliher Begleitung einer zweiten Mioline ; 


eine Sammlung ber beliebteften moderuften Konftüde, 
theils aus den neueften Opern, theils Favorit:Märfce, 
Tänze und Lieber ıc. in einem leichten und gefälligen 
Arrangement unter obigem Titel herauszugeben, 

Diefelben eignen ſich ſowohl zur angenehmen Un: 
terhaltung, ald auch zum Unterrihte, und find mm fo 
mehr zu empfehlen, da am derlei Piecen für die Mio: 
line noch Mangel ift, und Hr. Geiſt, welher das Ar: 
rangement dieſes Werkhens übernommen bat, es fi 
gewiß angelegen feyn laffen wird, nur neue Piecen 
in einem, dem Charakter diefes Juſtruments ange: 
meſſenen Style in daffelbe aufzunehmen, 

Alle Mionate erſcheint ein Heft von 5 Wogen um 
den aͤußerſt billigen Preis von 56 fr. netto; der nad: 
‚ herige Ladenpreis iſt 1 fl. 24 fr. pr. Heft. 

Das erite Heft ift bereits vollendet, und wird zu 
Ende dieſes Monats ausgegeben. 

Die Subfeription bleibt bis zum Schluffe der gan- 
zen Sammlung offen. Die Zahl der Hefte iſt vor: 
läufig auf 6 feſtgeſetzt, und früher Eaum Fein Subſcri— 
bent austreten. 

Augsburg im Januar 18652. 

Sombart et Comp., Mufitaliens Verleger. 
Außer allen —— — und Muſikhandlungen 
uf Subſcription an 
nimmt hiera A — Kunſt⸗, Laudkarten⸗ 
und Mufifalieu: Handlung in der Per 
zufa-Strafe Nro. 78. in Münden, 


AUntündigung 
Dr. ©. Lindner gibt demnaͤchſt ein Taſchenbuch 
dem Titel; 
ee. „Meiner Laune bunte Bläthe‘’ 


. 


— — — — — — —— — — — ———— — 
— — — — 


Allgemeiner Kalender 


fuͤr 
Katholiken und Proteſtanten. 


heraus. Dieſes Werk, mehrere Novellen, 
gen nnd Gedichte, heitern und erniten Inhalts, im fi 
faſſend, erfheint auf Belinpapier mit feinen, dem In: 
balte angemeffeuen Kupfern. Man fubfcribirt bierauf 
entweder bei dem Verfaſſer felbit — Saufingeritraße 
Nro. 1015. über 4 Stiegen, oder au im nämlihen 
Haufe in der Roͤslſchen Kunfthandinng. Der Sub: 
ferlptionspreis, welcher jedod erft bei Empfang des 
Buches entrihtet wird — iſt drei Guld 


ulden rhein. pr, 
Eremplar in Albus feſtgeſetzt. Es werden nur fo viele 
@remplare 


— als ſich Subſcribenten anmelden, 
Die Subſcription wird bis Ende Februar eſchloſſen. 
— zahlreichen Theilnahme an dieſem gewiß intereſ⸗ 
anten Merfe wird ergebenft eingeladen, ; 
Diefem Tafhenbuhe werden mehrere meue Lieder, 
fomponirt von dem, als Lieder-Compofitewr ruͤhmlichſt 
befannten Hru. Hofmuſikus Kolb, beigegeben, 


Erzähluns 


(3. 5) Der Unterzeichnete wohnt gegenwärtig in der 
Rumforder- Strafe Nro. 481. zu ebener Erde, und iſt 
taͤglich von 1 — 3 Uhr zu treffen. 

— 


Dr. Waltenberg 
koͤnigl. Militärs und prakt. Arzt. 
198. Enbesdunterzeichneter bat einen ſehr ſchoͤnen 
modernen Glas-Luſter mit Goldverzierung, worauf 18 
Lichter geftedt werden können, zu verkaufen. Er iſt 
Schuh hoch und 44 Schuh breit; im Falle er zu 


Ba behängt feyn follte, kann man ihn um 2 bie 3 
Schuh vertürzen; er kann um billigen Preis abge⸗ 


geben werden. 
Auton Hergl, b. Spänglermeifter 
in ber Karmelitergafe. 








Deffentlihe Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 


Für die unglüdlige Wittwe Ruͤger mit ipren fl. Er. 
ſechs Kindern in Kulmbah (5. Nr. 39.) 
Bon P. K. RR So 2 2 
Don meiner Marie . a — 
Uebertrag von Nro. 41. . . —— 4 3 
Gumm 72 


Bergonägungen. 


Sonnabend | 11 | Euphrofine. | Euphrofina. || Im ——— ie Unterhaltung. Aufaug 
um 7 Uhr. 
In der Thalia; Ball. Anfang 7 Uhr, 





Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 
Bayerfhen Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
- Münden, Nro. 43. Sonntag, den 12. Februar 1832. 





Erinnerung 


RU) hab’ eine alte Muhme, 
te 'n altes Büchlein hat, 
Es liegt in dem alten Bude 
Ein altes bürres Blatt. 


&o bürr iſt wohl aud bie Hand ſchon, 
Die ihr's im Lenz einft gepflädt. — 
Was mag doch die Alte haben: 

Sie weint, fo oft fie's erblidt? 





Gefä’t hab’ ich meine Freude 
Tief in die Erde hinein, 

Doch weil fie zu tief, drum wollte 
Nur ſpaͤrlich die Ernte gedeihn. 


Hinauf an ben hoͤchſten der Sterne 
Geheftet hab’ ich meinen Schmerz, 
Doc weil er fo bach, drum fiel er 
Mir doppelt fhwer num aufs Herz. _ 


Anaftaflus Grün. 





Müändheners:EConverfation. 


Auch der Verwaltungs: Ausfhuß bed Münchener: 
Frauen» Vereins giebt Öffentliche Rechnung nach er⸗ 
fatteten Jahresbericht, durch die Vorſteherin deſſel⸗ 
bh, Frau Urfula Göttner, woraus wie Kürze hal⸗ 
ber dioß Folgendes ehrend erwähnen. Der Verein 
Höhle im ganzen 10 Mitglieder der koͤnigl. Familie, 
341 ordentliche, und 53 Ehrenmitglieder, 252 arme 
Woͤcnetrinnen, groͤßtentheils aus der arbeitenden 


Klaffe verdanken in biefem Jahre dem Verein Les 
ben und Gefundpeit. Die Einnahmen betrugen im 
Jahre 1831 : a) an Vermögensftand am 1. Januar 
1831 3985 fl. 52 kr., b) freimillige Beiträge ber 
fämmtlihen Mitglieder vom 1. San. bis 31. Dez. 
1851 2843 fl. 10 ®r., zufammen 6827 fl. 2 kr. 
Die gemachten Ausgaben belaufen fih: a) in baa= 
tem Gelbe 1635 fl. 41 ®r., 5b) Materialien vers 
ſchiedenet Art und Medikamente 550 fl. 47 kr., c) 
Beine Regiekoſten 52 fl. 43 kt. Summa 2239 fl. 
11 fr. Diefe Summe von den Einnahmen abges 
zogen, gibt einen Wermögensftand von 4587 fl. 51 kr. 
Hievon liegen beim hochloͤblichen Magiftrat der Stadt 
Münden ald mit4 pCt. verzinsliches Kapital 4000 fl. 
In der Kaffa befinden fi baar 587 fl. 51 r., wel⸗ 
ches bie obige Summe ausgleiht. Diefer Kaffareft 
von 587 fl. 51 Pr. wird als Mefervefond gelaffen, 
um damit, nebſt den Einnahmen des Jahres 1832, 
die Ausgaben dieſes Jahres zu beftreiten. Die ges 
fammten Rechnungen find von der Reviſions- Koms 
miffion, ben Satzungen gemäß, forgfältig geprüft 
und volltommen rihtig befunden morden. Möge 
biefer edle Verein von Jahr zu Jahr immer Eräfs 
tiger gedeihen, und feine Wohlthätigkeit auch auf 
bülfsdürftige Wöcnerinnen ausdehnen, denen das 
Gluͤck des Hymen nicht aus dem Auge des Saͤug⸗ 
ling& entgegen lacht! 





Dürfte den beklagenswetthen Infanterie» Lieute⸗ 
nants von den Sahren 1813, 14, 15 nicht durch 
eins Funktions · Zulage ihrlanges, hartes Loos erttaͤg⸗ 
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im Avancement mit den Übrigen Abtheilungen ; als 
Kavallerie, Artillerie und IngeniersKorps, nicht gleie 
hen Schritt halten können? Jene Lieutenant find 
bereitd großentheild Hauptleute und Rittmeifter, alle 
aber Dberlieutenante. In der Artillerie und im 
Singenieur-Korps ja auch in ber Kavallerie, giebt es 
ſchon Oberlieutenants, melde ſich noch in der Ecole 
im Kadetenkorps befanden, als jene ſchon Unterlieus 
tenants wurden. 

Nach einer kuͤrzlich erſchienenen Schrift des ic. Hrn. 
Mitterd v. Feuerbach: „Kaspar Haufer. Beiſpiel eis 
ned Verbrehend am Seelenleben des Menſchen“, 
lebt derfelbe jegt zu Ansbach, wo er einem tuͤchtigen 
Schullehrer übergeben wurde, in deſſen häuslicher 
Dflege er ſich zugleich befindet. Später wird er feis 
nem geliebten Pflegevater, dem edlen Grafen Stan- 
hope, unter fiherer Begleitung nach England fol 
gen. (S. Nro. 36. d. B.) 


Wenn in bem vorgeftrigen Blatte einer Hands 
lungsweiſe ermähnt wird, daß fih ein Muthwilliger 
zu Schulden kommen ließ, wegen Neid und Bos— 
beit, vor dem Cinlaffe irgendwo die Senfter ein» 
zumerfen, gleich böfen Buben, fo fällt es allerdings 
grell auf, wenn einer umfichtigen Polizei der Ver: 
dacht entgangen fern foll, (dem doch eim großer 
Theil des Publikums für gegruͤndet haltet), daß die⸗ 
fer Muthmwillige nicht berfelbe gemefen fey, ber als 
naͤchtlicher Nubeftörer zu jener Zeit, durch wieder⸗ 
bolte® Schicken mit einem Feuergewehr, die ganze 
Mahbarfhaft in Schreden feßte. Der thätigen 
Gendarmerie, mit Huͤlfe der Einlaß-Wache, gelang 
es zwar, ben Frevler zu arretiren, ber fi jedoch 
kraͤftig dagegen ſtemmte, fogar ber Arretirung wie 
derfegen wollte, meil et ein Bürger fey, und da= 
durch einen Aufammenlauf Birler verurſachte. — 
Es würde um fo auffallender erfcheinen, von einem Blire 
ger Muͤnchens ſolche bübifhe Handlungen verneh« 
men zu müffen, bitte das Publikum nicht ſchon 
früher durch öffentl. Blätter die Ueberzeugung bekom⸗ 
men, mie weit ſich die Leidenfchaft des Haffes und ber 
Bosheit vergaf, einen, von dem ganzen Baterlande 
geachteten großen Patrioten,, mit den gemeinften 
Kieinlichfeiten zu verunglimpfen zu ſuchen, moran 
jedoch nicht der gegenwärtige Ihäter, ſondern fein 
Helfershelfer, Urfahe war. Daß er aber noch bis 
jest nicht zur Ruhe ſich entſchließen Einne, und 


licher gemacht werden? Iſt es ihre Schuld, daß fie 





aud Andere zu infulticen ſtrebe möge eine kompe⸗ 
tepte Behoͤrde erwägen, und nicht derlei Dinge ige " 
nöriren, geringfügige hingegen andrerfeitd zu firenge 
oft zu ahnden. 

Ein Augsburger-Blatt enthält eine Zuſammen⸗ 


ſtellung ber milden Beiträge, Anftalten und Leiftuns 


gen des bortfeibft beftchenden Wohithätigkeits = Vera 
eins gegen die Cholera=-Moth. Diefe ſehr 
bedeutenden freiwilligen Anflrengungen und Opfer 
zeigen uns immer die alte ehrilrdige deutſche 
Kaiferftabt feit langer Meibe von Jahren in 
einem fhönen Lichte der Buͤrgertugenden. Die 
Baar- Einnahmen betragen 3705 fl. 44 ir, an 
Kleidungsftüden, Waͤſche, Holz und andern Gegen» 
fländen eine reiche, großzählige Menge, an Medis 
kamenten und Lebensmitteln. ein ſchoͤnes Magazin, 
Überdieß eine bedeutende Anzahl Schuhe, Hemden, 
Soden, Strümpfe, Leibbinden, Holz, Hofen, Röde, 
Mäntel, Deden und Reinenzeug, 4500 Stud Holzes 
bilfete zu 4 Er. 186 Stuͤck Holzbillete zu 1 fl. 6000 
Stud Suppenbillete. Große, reiche, ſtolze Haupt« 
Er bes Königreiches, gehe bin und thue deßglei⸗ 
en! 


Mit Freuden lad man in einem biefigen Blatte 
aus Ingolſtadt: „Wir find nunmehr im Stande, 
derbürgen zu koͤnnen, daß ber biefige Stadt-Magi— 
ftrat zur Herrichtung eines geeigneten Lokals (mir 
glaubten ganz gewiß für die Polizei-Arreſtanten 
nah Neo. 31. d. B.; aber nein!) für gefellfchafte 
fhaftlihe Wereine die Summe von 8000 fl. bes 
milligte, auch das Schrannengebäube ermeitere 20. 
Allerdings das Gute und Nothwendige in feinem 
ganzen Umfange erfennend, wird auch das Drin- 
gendfte und Angelegentlichfte zu empfehlen ſeyn. Leise 
ber ift und bisher, mie mir es ſehnlichſt ges 
mwimfcht haben, doch nichts Milderndes Über den in 
Nro. 18. und 31 erzählten. wiederholten gräßs 
lichen Vetluſt eines Menſchenlebens zugelommen, 
was vielleicht von der mach nicht geſchloſſenen Uns 
terfuhung und Aburtheilung berfömmt. — Wenn 
ed ſich Übrigens beftättigt, daß die dortigen prote= 
ftantifhen Bewohner Hoffnung haben, wovon biefe 
Bitter ſchon laͤngſt Fromme Wünfche enthielten, fein 
anftändiges Bethhaus zu erlangen, da fie hiezu nur 
einen Kafernfaal einsweilen benägen bürfen,. fo ift 
in dieſer Keftungsftadt auch mieder einem Beduͤtf⸗ 
niffe mehr abgeholfen. 





— 15 — 


Mehrere Tage, als im-bem fogenannten „Muͤn⸗ 
chener Polizei Anzeiger,‘ umd nach ibm im biefer 
Beitfchrift, umter den beftraften Polizei= Uebertretun⸗ 
gen die auffallende Rubrik zu lefen war: „Wegen 
Mangel an Subfiftenz- Mitteln‘ wurde biefe 
das Stadtgeſptaͤch in hieſigen Gaſthaͤuſern. Wet» 
ſchiedene, ziemlich lebhaft ausgeſprochene Meinuns 
gen, einhellig aber dagegen, ſprachen ſich da in 
gewohnter bayet'ſcher, ungezwungener Manier aus. 
Wie, hieß es, und womit kann man einen duͤrfti— 
gen Menſchen ſtrafen, ber leider in den Unglücks— 
fall verfegt ift, daß er momentan nichts zum Leben zu 
befigt? rg N körperlich, da er ohnehin Fein 
Geld habe. Durch ſolches Mittel, gelange er aber 
nicht zum Amede, Es ſcheine uͤbrigens diefes in einem 
tonftitutionellen Staate eine tyranniſche, in die hei⸗ 
ligen Menſchentechte eingreifende Polizei» Maßregel, 
während man fogar das Vieh unter die Geſetze der 
Menfhlichkeit ftelle. — Die Meiften meinten, ber» 
jenige fey am ſich ſchon geftraft genug, welcher fein 
Geld zur tÄäglihen Mahrung befige; man foll ihm 
lieber Verbienft geben, und wenn er biefen aus— 


ſchlaͤgt, denſelben „wegen Arbeitöfheue” anhalten, : 


u. f. m. — Die Wenigern hielten daflır, es müffe 
das Ganze in einen Irrthum und ungeeigneter Ru- 
brisiwung ber Strafe liegen; es wäre daher von ber 
Umfiht der Eönigl. Poligeis Direktion, fo bald fie 
diefes Mißverſtaͤndniß im Publikum durch die be= 
liebte Deffentlichkeit gewahr wird, zu erwarten, daß 
fie daffetbe zu heben Beinen Anftand nehmen foll. 
Aud wir werden für diefen Fall, wie gewöhnlich, recht 


gern unfere, für alles Gute und Gemeinnägliche | 
rig weibliche Gefchleht auseinander. 


geeigneten Spalten hiezu darbieten. 





Aus dem Tagebuche eines Verbannten. 
Mitgetheilt 


don 


= Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


Den 3. Febr. Ich habe heute Briefe aus der 
Heimath erhalten, welche mir melden, daß Herr 
Saphir meinen Abſchied nicht im fein Blatt 
aufgenommen babe. Meine Freunde find darlıber 
nicht wenig entrüftet; ih aber will nicht vorlaut 


urtheilen. Aus eigener Erfahrung weiß ic, daß ein | 


'ausframen. 


Verbannter zw tief erſchuͤttert ift, um alles zu bes 
merken, was um ihn herum vorgeht. Ohne Imeis 
fel hat er es vielleicht nie vernommen, oder wieder. 
vergeffen, daß ih mich freundlich beeilte, fei- 
nen Abfchied in meine Zeitſchrift aufzunehmen, als 
er in die Verbannung aus Bayern ging. (S. Nro. 
523. d. B. vom Nov. 1830. ©. 1297. 08. 99. 
unter dem Zitel: „Der Atzt feiner Ehre.) Wie— 
bervergeltung iſt hier eine Ehrenfahe, melde 
Hr. Saphir um fomweniger politifhen Rüds 
fihten zu opfern braudt, als ja fein eigenes 
Schickſal ihn überzeugen mufte, daß die Gnade meis 
ned bochherzigen Könige gegen Unglädlihe uners 
ſchoͤpflich if. 

Eonderbare Gebräuche find auch hier zu treffen. 
Ein armer Taglöhner geht mit feiner Tochter, die 
ſich dem natuͤrlichen Mutterftande nähert, in den 
Schenken umber, und beide ftellen den Sündenfall 
von Adam und Eva vor, wobei fie allerlei Sprüche 
Ihr ganzes Coftüm beftcht aus einem 
graulihen Hemde über ihrem aͤrmlichen Gewande. 
Die Rolle der Schlange fpielt der Vater des künf— 
tigen Kindes der Eva, fpielt fohin den Verfuͤhrer 
mit ber möglihften Natur. 

Am Sonntage nah Fronleihnam foll hier jährs 
Ih ein merkwuͤrdiges Volksſpektakel, der Drach en⸗ 
ſtich genannt, Statt finden. Ein geharniſchter 
Ritter zu Pferd befreit eine Prinzeffin aus der Ges 
malt eines Drachen, ben er auf offenem Markte 
mit einer Lanze erlegt. MWährend das Blut aus der 
Munde des Draden firömt, rennt dieſer unter das 
gaffende Volt, und fprengt befonders das neugies 
Aus einer 
Ferne von mehr als 10 Meilen, tief aus Böhmen, 
wandert Alt und Jung zu diefem Volksfeſte, und 
die Stadt iſt dann fo angefülft mit Gäften, daß 
die Zuſchauer ſelbſt alle Hausdächer in der Umge- 
bung des Kampfplages bededen. Miemand ann 
mir Auffhluß ertheilen über den Uefprung diefes 
Gebrauches; ich werde mir Mühe geben, die mit 
dieſer Darftellung verbundenen ESprühe zu erhal- 
ten, und fie dann meinen werthen Lefern mitthei— 
Ion, wenn fie intereffant find. Vielleicht führt mich 
der Text auf geſchichtliche Spuren. *) 


*) Es ift erinnerlih, bag bereits vorlängit in einem 


öffentlihen Blatte bievon Erwähnung geſchehen 
ft. Anm, db. Geßers. 
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oͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 200. (3. a) Im aten Mange dei f. 
No. 301. a. Über 2 Otiegen zu erfragen "The 


201. (5. a) Wegen Berfegung iſt die fhöne ge: 
sdumige Wohnung an der Ede der Karls: und Louis 
Mnfe une Clalung fir Wieder ac uige mit Dee 

: j 
Bind von 140 fl., zu vermiethen, — 


„Der Ring’, Luſtſpiel in 5 Akten v. Schroͤ⸗ 
ber, wurde Freitags den 10. mit vortrefflicher, zum 
Zheil neuer Belegung der Rollen aufgeführt. Mad. 
Gries gab die Baronin von Schönhelm, Madam 
Kramer bie Frau von Daring, Die. Senger 
die Henriette, Herr Bespermann den Grafen 
Klingsberg, Herr Hölken den Hauptmann Gel 
ling, Here Heigel den Banquier Holm, Herr 





202. (2.0) Es iſt i i | 
Map dem jungen Holm. Das Std war fehr | aus Er Fand en m Bine 
fleißig einftudirt und die Darftellung ausgezeichnet. ſteht aus einem gemanerten MWohnbaufe, Stallung 


Am Schluße des Stüuͤckes aͤußerte ſich über daſſelbe 
eine Verſchiedenheit der Anſichten. Ein Theil der 
Anweſenden applaudirte, der andere ziſchte. Dem 
mitwirkenden Kunſtperſonale konnte das Ziſchen nicht 
gelten, weil ſich waͤhrend der Darſtellung die Zus 
friedenheit der Zuſchauer öfters ausdruͤckte, folglich 
wollten die Ziſcher ihr Mißfallen an dem Stüde 
ſelbſt zu erkennen geben. Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß einige Auftritte in dieſem Luſtſpiele etwae ſchlaͤf⸗ 
riger Art find. Laͤge daher dem geaͤußerten Miß—⸗ 
fallen eine moraliſche Urſache zum Grunde, ſo waͤre 
dieß ein erfeeuliches Zeichen unfrer Zeitz; allein wir 
möchten faft bezweifeln, ob die vorgefirigen Bifcher 
es in allen Stüden fo. genau nehmen, und ob fie 
bei andern Gelegenheiten nicht vielleicht beftatfch- 
ten, was mach der vorausgefegten Maxime des Beis 
falle gar nit würdig war. 

DE 1] 


Anzeigen. 


199. Sonntag den 12. Febr. werden bie Steier⸗ 
maͤtkiſchen Quartett= und Alpenfänger Franz Kuge 
ler, Kurz, Degen, Heinrih und Ruß die Ehre ha= 
ben, im Neugarten= Saale am Wittelsbachers Platz 
ſich hören zu laffen. Anfang 7 Uhr. 


auf 6 Stüd Vieh, Heulege, einem Treibhaufe, 45 
Glügel Früpbeet-Fenfter, vielen Obftbäumen und 3 
Tagwetten Grund. Das Nähere ift zu erfragen bei 

em. ZTrappentrem, Gterneder: Bräuer im Thal Petri 
» Münden. 


187. (3. €) Im einer fehr angenehmen Gegend bed 
Unterlandes Bayern iſt ein Schloͤßchen mit einem 
Nebengebäude und Garten, dann zwei Fiichwenber 
nebſt einigen Tagwerken Eeldgrände zu verpachten oder 
su verlaufen: D. le. 


203. Es find in der Schäflergaffe Nro. 1550. fehe 
fhöne Wohnungen vornheraus um billigen Preis zu 
verftiften, fo wie über ı Stiege ein meublirtes Sims 
mer mit Schlaffabinet um 11 fl. fogleih zu begiehen 
iſt. Das Nähere über ı Stiege. = 





204. Es kanu ein Mädhen, das treu und fleigig 
iſt in der Hausarbeit, befonders im ſchoͤn Nähen, fos 
gleih in Dienft treten.. D. Ue. 








Geftorben: 


Marla Nieder, Taglöbnerin, 5ı 3. a, 
Ignatz Oſt, Kleiderbändler, 85 9. a. 
Karl Mofer,, quiesc. f. Maut » Manualführer. von 
Megendburg, 66 9. a. 
Joſepha Kugler, b. Bierwirthd:Frau, 40 I. a. / 
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E Allgemeiner Kalender 
Wochentag = r Vergnägungen. 
a | Katholiken und Proteſtanten. 
* 2 ia. K. Hofe und Nationaltheater; Das unterbro⸗ 
Sonntag 127 Eulalia Eulalia. | * Ac 


En 


a u Te — 


Hüunhener:Eonverfationd: Blatt, 





Mitgabe 


Bavyerſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei,) 





Der eiebe Verluſt. 


Des zen Gras, jeht frifh und grün, 
Erftirbt von Winters Hauch, 

Stehn bleibt bas Kreuz mur, feſt und Fühn, 
Nah treuen ters Brauch. 


Dem Gras gleicht meines Lebens Bahn, 
Mein Schmerz dem Kreuz von Stein; 
Und ewig treu Dich zu umfah'n, 
Mi ih Dein Sarg wohl ſeyn. 


Aunaſtaſius Grün. 





MünhenersEonverfation. 
Es wird wenigſtens jenen Architekten, bie ſich 
mit dem Straßenbau abgeben, bekannt ſeyn, daß an 
Bergſtraßen, indem mit den Übrigen auch bie jet 
malnten Kalffleine, die als Verbindungsmittel dies 





Ken und zur Bildung eines feſten Straßenkoͤrpers 


nothwendig find, vom Regen hiumeggefpült werden, 
uns demnach den Steinen dad BVerbindungs- Mittel 
ſchlt, die Steine los hin und her rollen, und daß 
beihatb Bergſtraßen im dieſer Hinſicht Beine gehörige 
befommen. Diefem Uebelſtande ift nicht 

eifen. Doch bat diefes Herr D....1, kgl. 

VB’ u W....g duch die Entdeckung und, Ume 
mendung eines neuen Cementes verſucht, und dies 
fe® Gement ift Dammerde. Es wird nämlid 
nad) feiner Angabe der Kies mit Dammerde gemengt 
auf die Straße gebradt, — Man wird ſich viele 


Nro. 44. 





Montag, den 13. Februar 1832. 


leicht nicht einbilben, worauf fid) denn die verbin⸗ 
dbende Kraft der Dammerde gruͤnde? Aber hört! 
Diefe bildet, wenn fie durch den Regen naf wird, 
einen Zeig oder Kleifter, und die Steine werden fo 
jufammengepappt. — Wer follte glauben, daß je—⸗ 
mand, ber ſchon Fahre lang auf dem Straßenbau 
befchäftige und angeftelft ift, fo unwiſſend fein follte, 
daß er Abfurditäten fih zu Schulden kommen läßt, 
bie fih gemeine Tagloͤhner nicht einfallen Laffen, 
welche doch unter feiner Auffiht ſtehen, und von 
ihm unterrichtet werbenfollen? Dazu gehören wahr 
lich keine Kenntniffe in der Chemie. Aber, hört 
weiter! Der Kies, ber ald Strafenmaterial auf die 
Straße gebracht wird, wird bekanntlich zuvor durch 
das Wurfgitter von den beigemengten erdigen Theis 
len und bem feinen Sand gereinigt, um möglichft 
feftes Material zu befommen, und den Schlamm, 
an dem auch bei feſtem Material ein Mangel ift, 
möglichft zu vermeiden. Benannter Here 9... hat 
nun aud die Aufficht Über dieſe Kiesreinigung; er 
bat dafür zu forgen, daß das Materiat möglichit 
frei von Sand und erdigen Zheilen werde. Sol— 
dye® gereinigtes Material wurde nun auf die Straße 
geführt. Um eins feſte Verbindung zu bewirken, 
ließ er von einem Ader Dammerde binführen, 
Denkt! Zuvor dad Material um Geld von den er» 
digen Theilen reinigen und dann wieder um Geld mit 
erbigen Theilen vermengen zu laſſen. — Hätte man 
do, wenn einmal Dammerde als Verbindungsmit« : 
tel angewendet werben wollte, ben Kies. nicht sum 
Heures Geld von dem Erdigen seinigen, fondern 
24 


ibn damit gemengt auf bie Strafe führen laſſen. Werke Weſtentiebers zu Etande zu bringen ? Und 


Dover hätte man nit um theures Geld Dammerde 
von einem Ader herführen laſſen, fondern ſich durch 
Ausbebung von Etrafengräben Dammerde verſchafft, 
und fo doch das Fuhrlohn erfparet. Hätte man endlich 
nibt um Geld den Straßenfhlamm zuvor von derStraße 
entfernen laffen ! Uebtigens ift die Straße, wo die= 
fes neue Berbindungsmittel angewendet wurde, auch 
recht feft geworden; die Fuhrleute glaubten an je= 
ner Stelle, 3. B. am fogenannten Ramfauerberg, in 
einem Sumpfe zu fleden, und vermochten faſt nicht 
weiter zu kommen. 


Wenn es bei jeder gebildeten Nation, um fe 
mebe bei der edelmüthigen deutfhen Nation Sitte 
iſt, felbft mit dem Verbrecher, wenn er den Häns 
ben ber Juſtiz Übergebem ift, menſchliches Mitleiden 
ju fühlen, fo fragen wir den uns unbefannten Ano» 
nymus in der „politiſchen Zeitung“ und den Deren 
De. 3. 9. Wolf, jetzigen Redakteur des bayeri» 
ſchen „Volksfreundes““ (quasi Gefhäftsführer des 
Deren Nägele ,) was fie denn beredhtiget , ſich Über 
ben unglücklichen Dr. Groffe Iuftig zu maden; ihn 
gerade zu, den zwar Angeklagten, ſchon vor aller 
Melt einen Majeftätsverbreher zu nennen, 
bevor unfere oberfte Juſtizſtelle geſprochen hat, — 
und nachdem Here Wolfim „reifenden Teufel“ und 
„Volksfteund“ alles Mögliche uͤber Deren Dr. Groffe 
gefagt hat, ſelbſt feine ungluͤckliche Gattin, bie als 
lerdings in ihrem Bittſchreiben die Sprache der Ber- 
zweiflung redete, eine „Toll gewordene Frau’ zu 
nennen? — Glauben denn biefe Herren, in der bies 
dirn baperifhen Nation lebe kein Funke hochhetzi— 
ger Gefühle mehr? Glauben fie, biefe Nation, bie 
gewiß, zu ihrem Ruhme fep es gefägt, jeden wirk⸗ 
üch die Majeftät ihres Könige beleidigenden Aus» 
deu nur mit Abſcheu lefen kann, werde es gleich» 
gültig anfehen, wenn in ihrer Mitte Menfchen le— 
ben, welche Ungluͤcklichen, bie doch noch nidt ale 
Verbrecher -erwiefen find, jeden Zug des Mitgeführ 
les verfagen? Endlih bemerken wir dem politifchen 
Beitungs-Artikel- Schreiber, der ſich ſchon zum Vor⸗ 
aus. tiber die Rieder Iuftig macht, melde Dr. Groffe 
im Gefaͤngniſſe dichten werde, ob dem berfelbe gar Nichts 
zur weitern Verbreitung der MWeftenriederifchen Schrife 
ten beigetragen habe? Weiß der Here Anonymus, 
was bieß heißt, eine Gefammtausgabe fämmtlicher 


Und mie 


wenn in Bayern fchon fo viel Einn flr MWeftenrie« 
ders Schriften war, warum mußte den gerade die— 
for zuerft eine folhe Gefamnitausgabe unternebs 
men? Warum kat denn diefes Peiner von den ges 
wandten Arbeitern der politifchen Zeitung vor ibm 
gethan? Wenn Groffe ſich dadurch ein gutes Hono— 
rar erfchreibt, warum haben ſich den die Derren das 
fhöne Honorar nicht ſelbſt vorher verfhafft? Wie 
kommt «6 denn, daß ein Buchhändler (Buchhaͤnd⸗ 
ler find doch auch kluge Leute) fi ohne alle Bürge 
ſchaft, als die der Feder, mit einem folhen Lande 
fremden auf ein fo großed Unternehmen einlaͤßt? 
fommt es, daß dieſer Buchhaͤndler 
wahtſcheinlich im Publikum feine Rechnung finder, 
weil die Ausgabe nicht nur angeklindet wird, ſon⸗ 
bern auch erfcheint und zwar eine doppelte Ausgabe 
von 6 Bändchen ? Das Publikum, welches auf fols 
he Ausgaben fubferibirt, fheint doch nicht aus Holz⸗ 
badern, aud nicht aus Gaffentreteen, auch nicht 
aus erfäuflihen Skriblern zu beſtehen. Mir wollen 
fehen, weiches Unternehmen von. dem Publitum ge» 
balten werben wird, bie Werke Weſtentieders, von 
Dr. Große berausgegeben, oder die bayeriſche Ges 
fhichte von Dr. I. Heinrich Wolf in Heften bei 
Fleiſchmann erfheinend, Die Öffentlihe Stimme 
wird bier richten, und dieſe Stimme läßt ſich 
nicht beftechen, laͤßt ſich nicht unterdrüden. Wird 
Weftenrieder, bevor er fidy uͤber die Ausgabe Groſſe's 
wundert, nicht zuvor über den 126jährigen: Bayer» 
fänger,, der, ohne noch ſein Talent irgendwo er= 
probt zu haben, eine Gefchichte des bayerifchen Vol⸗ 
kes für alle Stände ſchreibt (alfo auch für gebile 
bete Stände!) Müßte der biftorifhe Verein, der 
Gtoſſe's Ausgabe verhindern (?) foll, nicht auch dem 
jungen Geſchichtſchreiber das Handwerk legen? — 
Doch, wir wollen die Zeit richten laſſen; wir tadeln 
und verabfheuen Dr. Gtoſſe's Handlungsweife, und 
rathen ihm, fein belletriſtiſches Talent zu verfolgen, 
aber ja keinen Buchſtaben mehr über politifhe Ge» 
genftände zu ſchreiben, wozu ihm aller elle 
indem ber Dichter leicht zum potitifhen Sch er 
wird. Der Ungtüdtihen aber und feine Familie 
wäre ber Gnade unfers gerechten Königs zu em 
pfehlen. (Dem Berncehmen nad ift die Kautio 
v ihn von zwei Seiten aufgebracht.) a, 
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In der Beilage zu einer Augsburger Zeitung v. | dem redlichen Arbeiter im Weinberge bes Herrn, 
3. Febr, st fich abermal die zelotifhe Stimme eis | Lerhenmiller und Conf., deßhalb nicht gentig ans 
nee Eaien (2?) zu Gunften des heiligen Gölibats gar | feinden, und verdaͤchtigen. — Wer unterhielt innis 


erbaulich vernehmen. Db der verfappte Ritter, wie 
er hinter feiner Viſir heraus zifht, in fanatifher 
Drthoderie ein Lai fen, bezweifeln wir flarf; aber 
alle Mühe des Beweiſes erlaffen wir ihm, daß er 
Lai ift in der Weihe der. Menfchenrehte und Hu— 
manitdt. Der fromme Römling bat fi einen eig: 
nen verjingten Mafftab, einen Safometer, Eonftrus 
irt, mornad er den religiöfen Valot derer beweißt, 
die er feinem unpſychelogiſchen Inquifitionsgerichte 
unterwirft. Werdächtiget werden ihm alle, im Licht 
forefchreitender, (merdet volllommen, mie euer Das 
ter im Himmel volltommen ift) alle, die an ber 
Bergeiſtigung der götttlihen Lehre Jefu arbeiten, 
(betbet im Geifte und in der Mahrbeit) die er 
Abſt die (gefährlihen) Frommen und Stillen im 
ande nennt. Aber ausgebildete Lafter find ihm: 
junges und warmes Blut; über alles indesß Ratio 
naliem! Alfo von Gott gefegnete Jugendblüthe, von 
Ausfhmweifung und Leidenſchaft nicht vergifteted Blut, 
Gefundheitsfüne — Zugendfruht — und dann Ver- 
nunft, der Hauch vom Hauche Gottes, deren inners 
fig Werfen mit Religiöfität fpnonym, und identifch 
NT erfcheine ihm unendlich verbäctiger, als — Mi» 
figism; und — meldyer Mpftisiem? Der im Blute 
tauft, mit Schwert und Flamme predigt, Welttheile 
um Bürger für feinen Himmelsſtaat zu 

merben! — Chriftus Religion, fährt er fort, ſey 
nicht abhängig vom Jahre 1759. Gut! Die libes 
ralen Foren, die den Heiden der Zeit, die er micht 
begriff, verfchlangen, werden jeden Geiſteszwinger 
vom entheiligten Altar ftürzen. Aber hat denn Chris 
flus den Eölibat gefordert, hat Er überhaupt eine 
abgeſonderte Kafte eingeführt, einführen mollen? 
Waren die heiligen Verbreiter der Chtiſtuslehre feis 
nee und der Machzeit nicht meift Gatten und Vi- 
tr? Unfer fromme Lai vergißt, und übernimmt ſich 
in feinem heiligen Eifer fo weit, daß er fich flaats- 
wätherifch erfrecht, die meiften Konftitutionen (vox 
Dei) atheiftifch zu nennen. Der 
erfreut er ſich jedoch felber, meil fie 

ibm it, feinen Grifer auszufpeien! Wiffenfchafts 
lihe Verbindungen, literäre Korrefpondenz, Geldfen- 
dungen ins Ausland um Geifteswerke anzukaufen, 
fad feinem Auge ein Gräuel und Abſcheu. Er kann 








gere, meiter ausgebreitete Korrefpondenz und brlıs 
derlichere Verbindungen mit ganzen MWelttbeilen und 
den entfernteften Infelländern, als die Apoſtel und 
ihre Jünger. Wahrlih ein Lai, dem ihre inhaltövol= 
ten Sendfchreiben (Epiftel) fremd geblieben! — Wirb 
auch der Menfchheit entehrende Schranke, der Cölis 
bat, fallen, wer gebiethet den hageſtolzen Geweih⸗ 
ten, fih zu beweiben? Wer gebiethet ed dem Welts 
manne, feit Gluͤck, Amt, Würde und Recht nicht 
mehr am Meiberrode haftet? Fuͤrwahr, hätte jener 
fiebente Hierarch den Offizieren feiner Fahne nur 
Köche für die Küche, Oekonomen und Knechte für 
Haus und Hof beftellt; fie würden fchreien, daß man 
fie von dem Genuß und ber Weihe eines heiligen 
Saframentes ausgefhloffen ! 


U u — U] 
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Eonzert = Anzeige. 

206. Montag den 15. Februar werden die Quar⸗ 
tett: und Alpenfänger Franz Kugler, Kurz, Degen, 
Heinrib und Muß, die Ehre haben, im Burgholzer'⸗ 
fhen Kaferbaufe am Schrannenplaße ſich hören zulaſſen. 

Anfang 7 Uhr. 


133. (d) Su den masfirten Akademien find in dem 
Garbderobezimmer bes F. Odeons, und zu ben Masken— 
Bällen im Fover rechts bes E, Hoftheaters ganz neue 
feidene Domino’ und Kutten von allen Farben zu 
den billigiten Preifen zu haben; auch Fann an jedem 
Spieltag im Fover lints des k. Hoftheaters hierauf 
Beſtellung gemacht werben. 





200. (3. 5) Im aten Mange bed F. Hoftbeaters iſt 
ein fehr guter Logen-Rüdplag fogleih monatlich zu 
verftiften. Das Nähere ift in der neuen Pferdfirape 
Nro. 501. a. über 2 Stiegen zu erfragen. 





201. (3. 6) Wegen Verfehung iſt die fhöne ge: 
edumige Wohnung an der Ede der Karlds und Louis 
fen-Strafe Nro. 190. lit. c. über ı Stiege mit Res 
mife und Stallung für 5 Pferde, um ben halbjährt: 
Sins von 140 fl., zu vermiethen. 
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(5. b) Ein ſehr ſolides Frauenzimmer im beßten 
Alter, von gefaͤlligem Aeußern und guter Erziehung, 
welche franzöfifh neben ihrer deutſchen Mutterfprache 
fo verfteht, daß fie darin allenfalls öffentlihem Unter: 
richte nachhelfen faun, dabei in allen fhönen weiblis 
Ken Handarbeiten wie im Kochen bewandert ift, wünfct 
entweder bei einer Herrſchaft als Gefellf&afterin, Er: 


zieherin, oder auch bei einem einzeluen verwirtweten - 


Heren als Wirthſchafterin unterzufommen, und würde 
in — Falle ſehr billige Bedingniſſe vorſchla— 
gen. D. Ue. 


195. (2. b) Am Promenadeplatz Nro. 1421. äber 3 
Stiegen ift ein fehr fhön meublirtes Zimmer fogleic 
zu beziehen, 





197. (5. 6) Nro. 604. am Schrannenplag iſt ein 
neu hergerichtetes Quartier über 3 Stiegen, beftes 
bend aus vier heigbaren fhönen Simmern mebik Ul- 
foven, einer großen Garderobe, einer großen Kammer, 
Kühe, Keller, einem fehr großen Vorplas und fonitt: 
gen Dequemlihfeiten, gegen 250 fl. zu verftiften, 

d glei oder aufs Ziel Georgi zn beziehen, aud 
hr angenehmen freien Lage wegen zu empfehlen. 


(3. €) Der Unterzeichnete wohnt gegenwärtig in der 
Rumforder: Strafe Nro. 481. zu ebener Erde, und iſt 
täglih von 1 — 3 Uhr zu treifen. 

Dr. Waltenberg, 
Eönigl. Militär: und prakt. Arzt. 


205. Im Thal Petri Neo. 551. über zwei Stiegen 
find mehrere Gomverfationg = Lerifa, das Eremplar 
aus 36 Bändchen beſtehend, um den gewiß fehr billi: 
gen Preis von 3 fl. 36 Er., uud mit dem Kupfer: 
bande, welber 1000 Bildnife der beruͤhmteſten Men: 
fhen aller Bölter und Zeiten entpält, um 4 fl. das 
Eremplar zu verkaufen. 


202. (2.6) Es iſt in Haidhanfen eine Gärtnerei 
ans freier Hand zu verfaufen. Diefes Anmwefen be: 
ſteht aus einem gemanerten Wohnhauſe, Stallung 
auf 6 Städt Vieh, Heulege, einem Treibhaufe, 45 
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Katholiken und Proteftanten. 





Montag 13 | Jordan. Jordan. 
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Fuͤgel Fruͤhbeet⸗ Fenſter, vielen Obſtbaͤumen und 3 
Tagwerken Grund. Das Nähere iſt zu erfragen bei 


n Münden. 


207. (2. a) 


Den 19, Februar ift et ıder 
in Ramersborf. 9% R ein Pferberennen 





208. Unterzeihneter empfiehlt eine vorzüglich ſchoͤne 
Auswahl franzöfifher Seiden-Loten in allen Farben, 
welche fo eben augefommen, fo wie aub feine Das 
menshaarloden, welde immer den beiten Beifall er- 


bielten. 
Grenz Thürmer, Herren u. Damen« 
‚ Srifeur, in der Löwengrube, Nr. 1412. 


a — — 
Geftorben: 


Agatha Drerler, b. Gaͤrtners Wittwe, 71 J. a. 
Sofeph Wackerl, Hofbrunnenwarter, 38 J. a. 
Simon Coregaio, b. Kaffetier, 23 I. a 

Joh. Nep. Barth, b. Priechler, 33 J. a. 

Georg Wuͤrſtlein, Schneidergefelle von Pfaffenborf, 
2dg. Ebern, 28 9. a. 

Franz Weißgerber, ehem. Ctadt:Mufitant, 809, a. 
Joſeph Meaierhofer, Simmermaun, 57 9. 
Pe SE FREE A zn hr 


Berichtigung 


In einigen Eremplaren von Nro. 42. S. 170. 3.8, 
v.u. ließ; „magen’ft.: „‚wegen"; Nro. 45. ©, 170. 


8. 20. v. o. ließ: Aſchluͤpftiger Art” ſt.: „ſchlaͤfti⸗ 
ger Art.” 





rn — 
Getreidpreife der Mündiner-Schranne v. 11. Febr. 


Getreides JMittelpreis] Geftisgen | Gefatten 

tin ed na rk bc; 

Gattung IA. I If. | er. IM. | ir. 

Baizen 1109| 51 —-ı -_1 —ı 

Korn 12 !44|1 — 51 —21— 
s6eo— IT. 

Haber 41491 — 121—216 





Vergnügungen. 


8. Hofe und Natienaltheater; Masten ball— 


Hrn. Trappentren, Sterneder? Bräuer im Thal Petri 


— ee 


X 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Naitgabe 





zum 
Bavyper'ſchen Beobachter. 
| (Eensurfrei.) | 
Mündıen. Nro. 45. Dienflag, ben 13. Februar 1832. 





MündhenersConverfationm 


Es geht Hier und auswärts das Gerlcht von Errich⸗ 
eines Garde⸗-Batarllons und bringt diefed mit 
den vielen, vorhabenden MilitägsVerfegungen ſoweit 
in Verbindung, als bei diefem Bataillone die Offi⸗ 
giersftellen folhen Individuen übertragen werben 
follen, welche in letzter Beit ihre ganze unerfchlite 
serie Treue an das Haus Wittelsbach felbft in 
—8 potitifhen Aeußerungen beutrkundet haben. — 
n diefem Monate ift. auch bem k. Deren Oberft- 
lirutenant und Kommandanten des Jäger- Batails 
lons, Freiherrn von Jeeze, (dermalen in Bapreuth) 
unter deffen Befehlen ber an der nördlichen Graͤnze 
bes Obermainkreifes aufgeftellte Sanitäts » Kordon 
Rebt, die Auszeichnung ‚zu Theil geworden, ald 50 
Jahre dienender Mititär in die Zahl: der Ludwigsr 
Drdens » Ritter aufgenommen zu ſeyn. Der— 
felbe ward an dem Jahres-Tage diefer Feier mit 
einem allerhoͤchſten eigenhändigen Handſchreiben ſei⸗ 
des Monardien in den huldvollſten Ausdruͤcken uͤber⸗ 
taſcht, welches dem ausgezeichneten Krieges gewiß 
ewig unvergeßlich bleiben wird. 


Die in dieſen Unterhaltungs-Blättern ſchon tie 
nigemal ehrenvoll erwähnten Stepermärker Alpen» 
lieber Sänger Kreipl, Freudenſchuß und Abbiati, 
dann die Either⸗ und Violine Spieler Höhft wurden 
felt ihrem Hierſeyn im allen Öffentlichen und Pris 
datgeſelſchaften fehe gem gehört und viel beſucht. 
Borgefeen probucitten fie fid zum Erktenmols Um 


ter großem Zufpruche im Odeons⸗Kaffeehauſe. Schäde, 
daß diefe wadere Geſellſchaft eingeübter junger Leute 
fi trennt, denn fie leifteten wirklich Ausgezeichnee 
tes, und verfüßten uns manden langen Winter» 
abend in hoͤchſt angenehmer Weiſe. 


Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin v. Leuch⸗ 
tenberg, Schiwiegermutter des Kaifers Don Pedro, 
ift am5. Febr. von Paris nad Münden abgereifk, 


Monc Mafon, der Direktor der koͤnigl. Oper in 
London, organifirt fuͤr die naͤchſte Saifon eine deut: 
ſche Oper in London, Unter ben Mitgliedern nennt 
man Herm Pellegrini aus Mimchen und Deren und 
Mad. Spitzeder aus Berlin. Den beiden ketztern follen 
auch 6000 fl. am bayer. Hoftheater geboten feyn. 


Man meldet aus Würzburg: „Die burd ben Tod 
bed Generals Lieutenants Frei. von Treiberg erle⸗ 
bigte Stelle eines Kommandanten der 4. Armeedi⸗ 
vifion ift dem Hetrn Generalmajor dv. Zheebald in 
Landau allergnädigft Übertragen worden. — Der k. 
Gentrallommiffie und Regierungs« Präfident von 
Speyer foll eine andere Beſtimmung erhalten, und 
an deffen Stelle dert. Regierungsdireftor im Paffau, 
Fehr. v. Andeian befördert werden. 


Der bekannte Dichter rillparger, bisher Hof⸗ Eonei⸗ 


pift dei der kaiſerl. Hofkammer zu Wien, ift zum Are 
chiv · Dir ektor bei derſelben ernannt worden. 
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Ueber den Bier⸗Tarif vom Jahre 1811 und | 12 pf. abbiet, ben eigentlichen &ag von 16 oder id 





Df. geben,- je nachdem, kein oder ein Lokal-⸗Aufſchla 
beffen Folgen. befteht. Für das Sommerbier aber ergiebt ſich = 
Deitter Brief. . 2 | diefem Gerftenpreife 5555 pf. aus dem Dopfenpreife 


. : Tooupf. Summe der unftändigen Größen 8.52. pf. 
ren berg ri = en nn —— un Bruch über die Hälfte eines Ganen 
Sm vor. Briefe wurden die Begriffe ber ftändıgen und —— * * — er für 1 pf. genommen, 
unftändigen Größen feſtgeſezt. Um die lebten be» . 200. Pr. : 
rechnen zu können, kommen wir zur Bier⸗Etzeugung. Alſo iſt der Satz des Sommerbiers am Ganter 

Der Tarif beſtimmt: ohne Lokalaufſchlag 19 pf. mit dieſem 21 pf. oder 

Aus 5 Schäffel Malz und 15 Pfund Landtor | 54 Fr Da im laufenden Sudjahte der mittlere 
pfen follen 35 Eimer Winterbier; dann aus eben fo Gerftenpreis nicht über 11 fl. beträgt, fo muß jener 
viel Malze und 25 Pfund Böhmerhopfen 30 Eimer | des Dopfens mehr als 100fl. betragen haben, fonft 
Sommerbier erzeugt werben oder 4 Schäffel Maiz. Hätte fih kein Sommerbierfag von 5 und 54 Er. 
gibt 7 Eimer Winterbier oder 6 Eimer Eommer, nicht ergeben können. 
bier. Sch fage follen, weil bie geforderte Quan⸗ Ih bitte den aufmerkfamen Lefer biefe Berech⸗ 
tität Bier in einem wichtigen Verbältniffe zum | nungsweife ſcharf ins Auge zu faffen, weil er ihrer 
Matze ſteht; mas völlig Par wird, wenn man beibe | zum Begreifen- beffen, mas noch folgen foll, bedüre 
mit einem Maße mift. Das Müncener Schäffel | fen wird. Gegen diefe Ausmittlung der unftindis 
(Betreidmaf) hält 208 Getraͤnkmaß. Der Eimer | gen Größen habe, ich nichts zu erinnern. Was ſich 
zähle deren 60 M. ; daher find T Eimer Winterbier | Uber die WBräufoften und Mannsnahrung Vorbringen 
— 420 M., und 6 Eimer Sommerbier — 360 | ließe, Übergebe ich völlig, meil der Lefer zuverläßig 
Maß. Da nun 333 — „u, und 3985 — , | durch die naͤchſten Briefe im Stande fepn wird, «6 
ift, fo ergibt fi, daß zu einer Maaß tarifmäßigen | fih felbft zu fagen; daher komme ich zum Auffchlas 
MWinterbiers beinahe eine halbe Malz; zu eben fo —* und dann zzum Doppel= (nit Biere fondern)» 
viel Sommerbier aber bedeutend mehr als 3 Maß | Auffhlage. Wer die herrlichen Hammelburger⸗ 
Malz zu verwenden fey. Du fiehft alfo liebes Pus | Reifen noch Pennt, wird ſich erinnern, meld eine 
biitum, daß der Tarif dir ein recht tlichtiges Vier zus | große Rolle das Wort Schlagen in feinen Verbins 
dacht hatte. Ih möchte es, wenn auch nicht Sy= | dungen mit den Wörtern auf, unter, nieder, 
eup, doch Steinbod nennen, zum Unterfchiede des | bei, aus u. f. f. micht nur in der Sprache, fon= 
Münchener Bodes, weil dad Geſchlecht der Stein» | dern aud im Leben der Deutfchen fpielt. Bei ung 
böde, das in den Hochgebitgen hauft Eräftiger if | in Bayern find die Zufammenfegung mit Bei und 
als die gemeinen Bde in den Ebenen, und bdiefe | Auf vorzliglich bekannt geworden, meil jeder fie 
twieber ftärker als ihre entmannten Brüder, die | (dom bezahlt hat. Die Steuerbeiſchlage find noch 
Schoͤpſe, find. Wenn du es micht erhättft, ſo liegt im zu friſchen Andenken; wirklich aber befigen wir noch 
die Schuld nicht an ihm, Iefe ihn nur fleißig, und | den Aufſchlag, oder er befigt und und unfern Geld⸗ 
du magft dich mit ber Hoffnung teöften, bis einmal | beutel, und zwar im dreifacher Geftalt, als Fleiſch, 
ein Poligei-Meifter Wölderndorf II. geboren werben | Getreid und Bier-Aufſchlag. Duck das Mandat 
wird; welcher feine Vollziebung betreiben mil. — | vom Jahr 1807 wurde der Malzauffchlag zu 37 ke. 
Wenn demnach das Scäffel Gerfte 11 fl. koſtet, 2 pf. vom Megen feftgefege, alfo vom Schaͤffel auf 
welches einem Schaͤffel Malz gleich geachtet wird, ı 3 fl. 45 fr. Im Jahr 1811 aber wurde er noch 
fo trifft davon nach Vertheilung auf eine Maß Win | um 1 fl. 15 Pr. vermehrt; ſeitdem beträgt er volle 
terbier % pre, Eoftet der Hopfen 100 fl., To gel= | 5 fl. und dabei biieb es auch bis jet in der Haupt⸗ 
ten 15 Pfund au 15 fl. davon koͤmmt auf eine ſache Überall, mo nicht eine Nebenfache hinzugeloms 
Maß 1,745 diefe beiden Zahlen geben 6% pf., .mels | men iſt. Diefer Aufſchlag if dem loͤblichen Werke 
che die unftändige Größe für den Gap des Winters | der Starts: Schulden · Tilgung gewidmet, alfo eine 
biers find, welche zu dem ſtaͤndigen Groͤßen von 10 oder | ſehr patriotiſche Auflage, weldhe jeder Bapır um fo 


mm ln — — — — — —— — — 








Heber ſich gefallen lief, da einige Monate nach ih» | geraben Weges ben Mufitus bamit vertraut Ju mas 
rer Erhöhung verfihert wurde, der Staatöfhuldene | dien, wie er dor einiger Zeit 100 Guineen irgend« 
Tilgungsfond fei jeht fo reichlich botirt, daß die Fil- | wo heimlich verborgen, ſeitdem wiederum eine glei= 
gung aller Paffiven binnen dreißig Jahren (moven | he Summe erfpart habe, die er bei den unrubigen 
aber jegt ſchon beinahe 21 verflpfien find) erfolgen | Zeiten nicht auf Binfen geben möchte und ebenfalls 
werde! — Doc diefes gehört nicht hieher, fondern | an bem heimlichen Orte einfharren wolle. Recht 
wie der Matzaufſchlag in dem Bierauffchlag verwans | vertramjich fragte er dieſen Colegen nun um Math, 
‚ beit werde, weil diefer die britte Stelle unter den | was er befchliefen ſolle. Diefer, wirklich der Dieb 
fändigen Größen einnimmt. Unfer 1811r Tarif fegt | der entwandten 100 Gorbftüde, rierh ſogleich dazu, 
Netto 3 Pfennige per Maß an, revidirt man biefe | die neuerſparrte Summe zu ber früberhin einge 
Rechnung, fo findet man, meil aus 1 Sch. Matz | fharrten ohne Vebenken niederzulegen. 

7 Eimer Winter» und nur 6 Eimer Sommerbier Noch in derfelben Viertelſtunde 'eilte der Dieb 
verbraut werden follen, daß, zwar auf die Maß des nach ‘dem heimlichen Orte, die entwändten hundert 
erften $ und des zweiten $ Kreuzer aber fein ganz | Guinee wieder hinzulegen,. damit fie Dougly nicht 
jer Kreuzer trifft. Weil aber, wie jeder männiglid) | vermiffe, wenn er mit der zweiten Summe boethin 
befannt ift, mit Brüchen etwas ſchwieriger zu teche komme, melde er, ber Muſikus, dann in der naͤch⸗ 
nen ift, als mit ganzen Zahlen; ferner ba auch # | fien Nacht nebſt der ſchon gefapperten Summe beis 
und % Kreuzer nicht in Münzen ausgeprägt werden, | paden mollte. 

folglich nicht bezahlt werden können, fo gefälligte Dougly ließ dem jungen Manne volle Zeit, das 
unfer 1811r Zarif $3—=t—=1fr. zu ſeten. Esmwird | Geftohlene zurldjubringen, welches er, nach feiner 
dem aufmerffamen Lefer auffallen, wie man folhe | Berehnung, nur auf diefe Weiſe wieder erlangen 
Brühe zum Nachtheile des Publitums für volle | konnte. Spaͤt Abends erſt verfügte er fih nad dem 
Kreuzer in Rechnung bringen konnte, da doch eben ; heimlichen Orte, fand‘ rihrig dort die ihm entwen- 
diefer Tarif die Braukoſten und Mannsnahrung bis | beten hundert Guineen, welche er, tois begreiflich, 
zu hundert Theilen eines Pfemnigs berechnete. Um | ftatt zu verdoppeln, frohes Muthes einftedte. 

fo mehr da beide Brlihe addirt und davon bas So ſah biefer blinde Dann weit heller alt fein 
Mittel genommen d. b. $ + $ — } alfo gerade | fehender, beseligerifcher Kunſtgefaͤhrte. 

3 Piennige betragen. Du fiehft alfo liebes Publir | — — — — — 
tum, daß die der 1811r Tatif ohne guten Grund ELITE 

bei jeder Maß Bier um einen Pfenning mehr (um : 
mich eines zwar alten aber mohl bezeichnenden Aus- 
drudes aus den Gerichtsftuben zu bedienen) aufge» 
faitt bat, als nach richtiger Rechnung du zu Über- 
nehmen verpflichtet warft. N. 


Der fcharfblickende Blinde, 


Dougig, der bekannte blinde Homift aus Cork 
in Irland , hatte am einem nah feiner Meinung 
ganz fihern Orte 100 Guineen verftedt, welche ihm 
ſedech bald nachher von dort entwendet wurden. 

Sein Verdacht fiel augenblidlih auf einen jun« 
— — der viel um ihn war und- ihm be» 

ſauſcht haben mußte. Da er diefen Verdacht jedoch 
nicht äufern durfte, noch «6 feinem Jatereſſe ange» 
meffen fand; dem ihm Verdaͤchtigen dieſes entfernt 
merken zu Laffen, bediente er fih des Kunſtgriffes, 





An die verehrl. HH. Sänger des Liederkranges. 
210. (2. 6) Die verehrliben Herren Sänger bes 
Liederfranzges werben biemit eingeladen, ſich zu der 
am Mittwoh.den 15. d. Abends 7 Uhr ſtatt findenden 
Uebung recht zahlreich eimyufinden. 
Der GeſellſchaftsAusſchuß. 
| 


211. (2. 0) Bel Untergeichnetem fpielt Mittmg 
ben 15. Februar die Muſih-Geſellſchaft, das erite 
Kleeblatt, wozu hoͤflichſt einladet 


7 Uhr. 
un . af. Dietrich, Eaffetier 
am Sgrannenplah. 


212. Dienflag ben 14. Febr. werden bie Steier-⸗ 
maͤrkiſchen Quarteti= und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
er, Kur, Degen, Hejntich und Muß die Ehre has 
ben, im Gluͤcktwerth'ſchen Kafferhaufe, dem Mathe 
haufe gegemäber, fih bören zu laſſen. Anfang? Uhr. 
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209. Bericht über die Beitraͤge zur Unterſtuͤtzung 
der durchreiſenden Polen. 

Die Unterzeichneten beeilen fih, dem verehrlihen 

Yublitum nachſtehende Rechenſchaft über deu Erfolg 

ihres Unternehmens vorzulegen. Eingegaugen find 8 - . . . ee . . 





——— 


” MN. . . * * * [7 “ 
on einem kathol. Geiftlihen. „Wahre 


Vaterlandsllebe begruͤndet nur ber fefte 
Blaube‘ . . . . R — 
* M. . . “ . . ® . 
N: N. * . . * . . 
N. N. [3 . [} . 3— I 
N. N. . . . . * . * 
u einem Ruſſen Be 
9. Erhardt. db. U. - +  . . 
Bon der Geſellſchaft imFinf'fhenKaffechaufe 
Bon einem Stillen » +  “ 
„Ein Jeder tue was er ann.” . 
„Vivat Polonia“ ©, €. . . r 
a BR Der Duigmann. 
8 at, to t.“ “ J e 
Yobuda . . 


ei, gehn * — 
ohn er 
@. ‚Die Pinte fol nicht wiſſen, was bie 
Nechte gibt" . « . . 
Bürger R. 
Smile. Ditt - Fi . 
Dbermayer, Gaftwirtd -» 
33 te et 
Wi. „Weller geben als nehmen !“ 
„Poloniae filiis proseriptis.“ 


€. Klumpp, C. d. - + . - 
ift frei geſcha it frei 
er ee 5 en —— ud s 


ce) Bei Th. Engelmann. ®) 

Be he Bialäge want Kart und wenn end Die 
ema ‚m 

Erde unter unfern Fuͤſſen wanken follte] * 


» “„unllolos 
© 
© 


Mad. Erst ur 5 . ı Mm 

Joh. Nep. Suß, Gaftwird - . 2 42 

„Auf der Schanze hei Sproßtp !" ı 50 

- X, Stud, med, . . . 1 21 

2 — 

fl. tr. + De. d. M. „Auf baldige Ruͤckehr!“ 5 24: 
— 40 » Koch, bürgerl. Meganitus  - . 2 — 
C. v. E. Stud. jur.. . . 5 24 
„Oſtrolenta je “ . 3— * [} 1 2 1 


Das uns bieber geſcheulte Zutrauen, fo wie Die 
uneigennüßige Mitwirkung des genaunten Haufes be— 
rechtigen uns zu ber Hoffunng, daß von jebt an das 
Unternehmen in einem noch ausgedehntern Kreife 
Anklang finden werde, 

Münden, am 11. Febr. 1832. 

Anton Duikmann, Stud, med, 


— 2 Gefammtbetrag 113 fl. 34: fr. 
— Den edlen Gebern wiederholen wir biemit öffent: 
— 24 | lid unfern Dant im Namen der Unglüdliden, für 
—_ 24 | welde die Sammlung veranftaltet wurde, Wir glans 
— 24 jean ihrem Willen am beften dadurch nachzukommen, 
— 48 | daß wir die Unterftägung dahin verwenden, wo fie am 
4 21 | Pdringenditen gefordert wird, Deßhalb haben wir auf 
41 — |den Aufruf des Regensburger: Comite’d (M.:Eonv.s 
10 24 | Blatt Pro. 40.) 100 fl. dorthin abgeſchickt, weil ſeit 
4 21 [dem Beginne unfers ——— ſich bier. fein Be⸗ 
2 42 |dürfuip der Verwendung gezeigt, während Das Regens⸗ 
burger = Gomite’ ohne Unterfiügung von Außen feine 
2 47 | Ausgaben nicht zu beftreiten im Stande Hit. 
22 Das hieſige Handlungsbaus Lorcy et Krempelhuber 
1 21 | det im Gefühl Humanität bes Zweckes fib auf 
— 40 unfer Unfuchen bereit erklärt, die eingebenden Gelder 
— 52j in Empfang zu nehmen, und fib der Rechnungsabi 
zu unterziehen. — Es können alfo die gefäligen Bei: 
42 | träge au dahin adreſſirt werden. 


osper Brabt, Stud. jur, 

Zeotg Mair, Stud, jur, 

4 — — 

*") Da Hr. Engelmann, durch Familien: Berbält- 
niffe genöthigt, Münden verlaffen bat, fo iſt für 
ibn eingetreten: Georg Mair, Stud. jur, 

2:24 Karlöftrafe Nro. 251. Lit. E, 1. ; 
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Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





München, 


MünhenersConverfatioi, 








Bekanntlich hat fih Here Saphir proteftantifch 
taufen Laffen. Wenn berfeibe fih durch diefen Au= 
fern Uebertritt zum chriſtlichen Glauben qualifisiren 
mwollte, in den bayerifhen Staatsdienſt zu treten, 
nammetlich als Cuſtos bei der Hofbibliorhet u. d. gL, 
oder gar als Theater-Intendanz: Rath, wie öffentlis 
de Blätter vorlaut gemeldet, fo fragen billig unbe» 
fangene Beobachter, ob denn in Bayern «in folder 
Mangel an fähigen Leuten fey, um eine neue Stelle 
zu befegen? Man fragt, welche Verdienfte Herr ©. 
habe, um qualifizirten Inländern vorgezogen zu wer> 
den? Diefe Frage möchte bei einem Rüdblide auf 
Herrn ©. Laufbahn in Münden ſehr ſchwer zu be> 
antworten fepn. Bekanntlich zogen ihm bie bittern, 
oft gegründeten Angriffe und Schmähungen auf hoͤ⸗ 
here Perfonen und Anftalten, befonderd auf jene, 
der er, dem Gerücht nach, jegt zum Rathe dienen 
fol, manche Unannehmiichkeiten zu, ja er würde ſo⸗ 
jar criminell progeffirt worden fern, wenn in ben 

ein des Strafgefegbuches fi ein Paragraph für 
fine muthwilligen Schmaͤhungen gefunden hätte. 
Wegen Verlegung der dem Landes-Regenten gebüh- 
enden Eprfuccht mußte er fogar vier Tage lang ein⸗ 
geſputt werden. (S. Nio. 22. d. B. v. J. 1630.) Er 
ward dann Anfangs Nov. 1830 der Hauptſtadt in 3, 
und des kandes in 8 Tagen verwieſen, ber unmittelbare 
Befehl des Königs aber im diefer Sache buch einen 
Auffap im der „Mündner politifhen Beitung’’ fo ges 


Nro. 46. 


Mittwoch), den 15. Februar 1832. 


rechtfertigt, daß jeder unpartheiiſche Bayer diefe Als 

lerhoͤchſte Maßregel gegen einen ſolchen ſchmaͤhſuͤch⸗ 
tigen Fremdling als den Umftänden volltommen ans 
gemeffen und confequent, fobin dankbar , erfennen 
mußte. Im Laufe des erwähnten Monats Novbr, 
hatte Here ©. die Kühndeit, Sr. Maj. in einem 
„Schreiben um Ehrenrettung zu bitten, und ber 
Monarch. geruhte fie ihm als Ausflug der Gnade in 
einem allerhöchft eigenbändigen Signat durh die 
Polizei angedeihen zu laffen. Diefe beiden wichtie 
gen Dokumerite find in dem „Muͤnchener-Converſa⸗ 
tions-Blatte“ auf Lollegiales Erfuhen des Redak— 
teurs vom „Bazar“ Meo. 325. von obigem Jahre 
(aber, wenn wir nicht irren, fonft nirgends) abges 
drudt. Herr ©, hatte indeffen das Gluͤck, während 
feinem Aufenthalte in Paris bie Erlaubniß feiner 
Rückkehr zu bewirken. Wenn nun Herr Saphir in 
den legten Monaten fih auf eine anbere Seite ges 
wendet, wenn er in feinem Blatte die Abgeordneten 
des bayeriſchen Volkes auf die niedrigſte Weiſe ge= 
ſchmaͤht hat, und diefe Schmähungen in der naͤm⸗ 
lichen „‚politifchen Zeitung’ wieder abgebrudt wur⸗ 
den, in welcher früher feine Landesverweifung gebile 
figt erfhien, fo mögen diefe Widerfprüche und Ins 
onfequenzen wohl hier und ba Beifall gefunden ha= 
ben, aber fie koͤnnen Herm Sapbir ſchwerlich Ans 
fprüche auf eine veränderte Öffentliche Meinung, oder 
Biligung fo ausgezeichneter Belohnung geben. Hofe 
fentlich werden feine Gönner folhe Ruͤckſichten nice 
fo fehr bei Seite fegen, um für ibn eine Stelle 
und — Gehalt auszumitteln, nachdem der gänge 
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liche Mangel aller pofitiven Kenntniffe ihm ımfähig | rigen und beurigen „Münchener Gonverfationt-Wldte 
macht, irgend ein Amt zu befleiden, zu welchem der= | ter’ faktiſch darzuthun, daß aud außerdem die 
gleichen erfodert werden. Der Polenfreund möge | Haupt« und Refidenzftadt den Städten Regensburg, 
wieder nad Ungarn geben, und fehen, ob man bort Nürnberg, Würzburg nicht nachſtehe, und wuͤnſchen, 
für ihn Stellen habe! daß jene hievon öffentliche Kunde nehme und gebe, 
um von ben Bürgern Münchens den ihnen indireßte 
gemadten Vorwurf engherziger Selbſtfucht, 
enechtiſcher Scheu, und dergleichen Kraft⸗ Aus 
drüde, pflichtmaͤßig zu entfernen, mit der Ditte, dies 
felben hiemit gefäligft zu verfchonen. 

















Weber aus Eitelkeit noch wegen Prahlfucht, wie 
fid) der Referent in Nre. 40. d. B. des Leichen» 
begängniffes in einer biefigen Worftadt wegen aus: 
druͤckt, wurbe der Ummeg auf den Gottesader an⸗ 
geordnet, ſondern weil der Zug nicht in feiner gane 
zen Ausdehnung und Ordnung hätte ſtatt haben koͤn⸗ 
nen, wenn man vom Daufe bed Verblichenen direkte 
den Meg auf den Gottesader genommen" haben 
würde. Uebrigens möchte diefee zu thuen Jedem 
frei fliehen, und man darf fid daher um fo menis 
ger darlıber Ärgern, als ſolches ja auch erſt kuͤrzlich 
in der Stadt bei der Beerdigung einer Braͤuerin 
und eines Geiftlihen geſchehen iſt, obne daß es Je⸗ 
mand eingefallen wäre, diefes Öffentlich zu rigen. 


Im Jahre 1480, unter bem Stadt = Amann, 
Ulrich Zehender, haben die reichen Augsburger Pa⸗ 
trizier bei jenem in Kempten ihre Faſchings⸗ Unter» 
haltungen eingebracht. Die Geſellſchaft ift fehr zahle 
reich geweſen, indem 74 Paar auf der Buͤrgerſtu— 
ben zu Tiſche gefeffen, und ſich weiblich haben trak⸗ 
tieren laffen. Eine wohlfeile Zeit ward damals. er» 
lebt, derer wir mit Staunen. gedenken, aber nie 
mebr theilhaftig werden. Die Unkoften von die⸗ 
fer Reife-Buftbarkeit waren am Ende in der Art bes 
rechnet, daß ein Paar nicht mehr als 14 ir. zu 


Kaifer kudwig der Bayer ieh im Jahr 1337 entrichten hatte. O Beiten ! O Eitten! 


den Landfriedend-Breher Diez Schwinburg mit feis 
nen vier Anechten gefangen in München eintringen, 
und zum Schwert verurtheilen. Da bath Diez die 
Richter, fie möchten ihn und feine Anechte in eine 
Beile, jeden 8 Schuh von demandern, ftellen, und mit 
ibm die Enthauptung anfangen; dann wolle er aufs 
fleben, und vor den Knechten vorbei zu laufen ſu— 
den; vor fo dielen er vorbei kommen follte, benen 
möchte das Leben begnadigt fepn. — Als ibm dieß 
die Richter ſpottweiſe gewährt , ſtellte er feine 
Knechte, je den lichften, am nädften zu ſich, Eniete 
getroft nieder, und wie fein Haupt abgefallen, fand 
er alsbald auf, lief vor alle vier a... —— 
iel endlich hin und blieb leblos liegen. Die erſtaun⸗ſer 
— Richter en Be ſich Hierauf doch ben Knech- | mira, und wurde, ba feine Mutter fehr der Angöts 
ten nichts zu thun, berichteten Alles dem Kaifer, und | terei zugetban geweſen, von ber Großmutter Luds 
erlangten Gnade für die Geängfligten. Ein parat: | willa auf dem Schloße Tetin chriſtlich auferzogen. 
teriſtiſches Sittengemaͤlde aus jener Zeit! Nacqh Uratislaus Tode uͤbernahm wegen Minderjäh- 
— — rigkeit ihrer zwei Soͤhne Drahomira die Regierung 

Die in dem „bayerſchen Volkéblatte“ zwar vers | uͤber Boͤhmen, welche dieſelbe vorzugsweiſe mit Grau⸗ 
fpütete Frage eines angeblichen, unwiffenden Mün= | ſamkeiten in Verfolgung der Chriften bezeichnete. 
cheners, warum da noch kein Polen⸗Comité beſtehe, Die Staͤnde des Landes, Wladiken genannt, hiemit 
nebſt einem Aufrufe hiezu, wird wohl Niemand bes aͤußerſt unzufrieden, verfammelten fich bei Ludmilla, 
antworten. Mir aber find fo frei, dieſer konſtitu⸗ und uͤbertrugen dem frommen Wenzeslaus die Hetre 


timellen Zeitſchrift mit Hinweiſung auf die vorjaͤh⸗ | Thaft, mährend fie dem jüngern Bruder Boleslaus 





Die St. Wenzelausfapelle in Prag. 


In der St. Veitskiche zu Prag, wo neben dena - 
gefhmadvollen, ganz aus Silber gegoffenen, 33 Zent- 
ner fhweren Grabmal des St. Johanko an den 
Seitenaltären auch jene der alten boͤhmiſchen Ders 
zoge und Könige, auf gelb oder roth marmornen Saͤr⸗ 
gen in voller Rüftung liegend, befindlich find, ift eine 
anſtoßende Kapelle, dem böhmifchen Herzoge Wenzel 
dem Frommen geheiliget, befonders merfwürdig. Dies 
fer mar der Ältere Sohn Uratislaus und Draboe 
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ein fhöne® Land auf der anderen Seite des Cibes 
Flußesauszeigten. Jenet ließ ſich hierauf zu Prag 
als Herzog von Böhmen kroͤnen, diefer bezog mit 
feiner Butter das ihm angemiefene Erbtheil, um 
jedes Mißverftändnig oder Zunft zu vermeiden; er« 
feree ſteüte mit Ludmilla das Chriftenthum wieder 
ber, Iekterer umterdrücte es nach Kräften im Ueber 

i g mit der gottloſen Drahomira, melde 
auf Mittel bedacht war, zuerſt Lubmilla aus dem 
Wege zu raͤumen. Und wirklich überfielen biefelbe 
zwern gebungene Mörder von Adel, Thomas von 
Quino genannt, als fie eben, von innerer Ahnung 
getrieben, vor dem Haus-Altare infländig ihre 
f&uldtofe Seele dem Afterhöchften im brinftigen 
Gebete empfahl, umd ermürgten fie mit dem Zuge, 
weiches ihr Haupt bededte. Diele graufame Mord» 
that betrübte dem wegierenden Herzog fehr, und er 
wurde mehrfeitig zur Raͤchung derſelben aufgefore 
dert; allein fein frommes Gemüh wies derlei Rath» 
ſchlaͤge ftandhaft zurld, 

Inzwiſchen nahmen ihm mehrere feiner Vaſalen 
übel, daß er mehr der Andacht, als der Regierung 
abwarte. in guter Regent, mepnten fie, müffe auch 
yeigen, daß er den Degen in der Fauſt zu führen 
wiffe. Und mirklih verfuchte ed der muthmillige 
Guriniſche Fuͤrſt Radislaus, mit feinem Krirgsvolf 
einen Einfall in das herzogliche Gebiet zu machen, 
und felbes zu verwüften. Wenzeslaus lief ibn güt: 
ih ermahnen, von folder Unbilligkeit abzuftchen; 
biefer ſchickte aber die Gefandten fhimpflib zurüd, 
fi einbildend, es fehle hier wohl an Muth und 
Zapferkeit. Eilfertig zog aber Wenzeslaus hierauf 
zu Felde, und, ba beide Kriegsheere gegeneinander 
kunden, befahl er den Seinigen, kein Beiden zum 
Angriffe zu geben, bis er feinem Gegner geſprochen 
babe. Als fie nun im Angefichte des Heeres zu⸗ 
fammengetreten waren, fagte Wenzeslaus zu dem 

vn n die Sache anders nicht, als durch 

Din Keigelege werden ann, warum raufen mir 
arm nit mit einander, damit fo viel unſchuldige 
Dpfer verfhont bleiben? Derjenige, fo von ung bei- 
de erhält, ſoll uͤber den andern hertſchen, 
umd drin Land und Leute beſitzen.“ Radislaus 
mar mit biefem Antrage zufrieden, und forderte, 
feiner u Ar ziemlich gewiß, ungeftüm zu Eröff- 
nung des Ameilampfed. Der Herzog hatte nur ein 
geflochtenes Panzerhemd Über fin haͤrenes Bußkleid, 


einen Beinen Degen am ber Seite; fein Gegner aber 
war ganz gebarenifcht, in der einen Hand mit einem 
langen Speer, in der andern mit einem großen brei» 
ten Schwerte bewaffnet. Jedermann erwartete mit 
Bangigkeit den Ausgang der Sache, und viele aͤng⸗ 
ftigte des erfteren Schickſal, welcher weder der gelibte 
Ritter, no mit gehörigen Waffen verfehen fhien. 
Da fie nun auf einander loßritten, bezeichnete fich 
Wenzedlaus mit dem Kreuze, in dem Augenblide, 
als Radislaus den Streih führen wollte. Dadurch 
ward diefer fo fehr erfhüttert, daß er eine Stimme 
von oben zu hören glaubte, die ihm Inſtand ge» 
bet, und plöglich fprang er vom Pferd, marf ſich zu 
feines Herrn Füßen, und bat um Verzeibung. Der 
gutmüthige Herzog bob ihn freudig auf, verzieh ihm 
von Herzen, und nachdem er ihm ermahnt hatte, 
nicht wieder gegen feinen rechtmäßigen Deren zu tes 
belliten, ließ er ihn zu dem Seinigen ia Frieden 
ziehen. (Schluß folgt.) 


EL U — — — U 7 


An die derehrl. HH. Sänger des Liederfranges. 

210, (2. 6) Die verehrlihen Herren Sänger bes 
Llederktanzes werden biemit eingeladen, fib zu ber 
am Mittwoch den 15. d. Abends T Uhr jtatt findenden 
Uebung recht zahlreich einzufinden, 


Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


211. (2. b) Bel Untergeihnetem fpielt Mittwoch 
ben 15. Februar die Mufit- Gefellfhaft, das erfte 
Kleeblatt, wozu börlihft einlader 


Anfang 7 Ubr. 
Eaf- Dietrich, Eaffetier 
am Schrannenplaß- 


213. Mittwoch den 15. Febr. werden bie Steier— 
maͤrkiſchen Quartett- und Alpenfinger Franz Kug— 
ler, Kurz, Degen, Heinrih und Ruß bie Ehre has 
ben, im Lampelgarten-Saale vor dem Schwabinger- 
Thote ſich hoͤren zu Laffen. Anfang 7 Uhr. 

203. Es find in der Schärlergaffe Nro. 1559. fehr 
fhöne Wohnungen vornberaus um billigen Preis zu 
verftiften, fo wie über ı Stiege ein meublirtes Sim: 
mer mit Sclaftabinet um 11 fl. fogleih zu beziehen 
it. Das Nähere Über ı Stiege, 


— iss — 


107. (3. €) Nro. 604. am Scrannenylag iſt ein 
neu hergerichtetes Quartier über 3 Stiegen, beſte— 
bend aus vier heisbaren fdönen Zimmern nebft Al: 
foven, einer großen Garderobe, einer großen Kammer, 
Süce, Keller, einem fehr großen Vorplatz und fonfti- 
gen Bequemlichfeiten, gegen 250 fl. zu verſtiften, 
und glei oder aufs Ziel Georgi zu bezichen, auch 
feiner angenehmen frefen Lage wegen zu empfehlen. 


215. In der Eifenmanndgaffe Niro. 1708. tft eine 
Wohnung mit 4 Simmern auf das Ziel Georgi, um 
den halbjährigen Zins von 77 fl., abzugeben. Auch ift 
—— ein geraͤumiges menblirtes Simmer zu ver: 
miethen. 


200. (3. c) Im sten Range des k. Hoftheaters ift 
ein fehr guter Logen-Ruͤckplatz fogleih monatlich zu 
verfiften. Das Nähere iſt in der neuen Pferdftrape 
ro. 301, a. über 2 Stiegen zu erfragen. 


(3. €) Ein fehr ſolides Frauenzimmer im beften 
Alter, von gefälligem Aeußern und guter Erziehting, 
welche franzöfify neben ihrer deutſchen Mutterfprade 
fo verfteht, daß fie darin allenfalls Öffentlidem Ünter: 
zihte nachhelfen kann, dabei in allem ſchoͤnen weihli: 
wen Handarbeiten wie im Kochen bewandert iſt, wuͤnſcht 
entweder bei einer Herrfhaft als Gefellfwafterin, Er- 
zieherin, oder auch bei einem einzelnen verwittweten 
Herrn als Wirthſchafterin unterzufommen, und würde 
iu letzterem Falle fehr billige Bedingniffe vorſchla— 
gen. D, lie. 





201. G. ch Wegen Verſetzung iſt bie ſchoͤne ge: 
räumige Wohnung an der Ede der Karls: und Louis 
fen:Strafe Nro. 190, lie. c. über 1 Stiege mit les 
mife und Stallung für 3 Pferde, um den balbjähri: 
Sind von 140 fl., zu vermiethen, 


213. Als ih am 6. d. durch U. reiste, ſtieß ih auf 


die M......:Bunft ihren Jahrtag hielt, dort eiuführte, 


. Allgemeiner Kalender 


£ 
Katholiken F Proteſtanten. 








Mitwoch 16 —— Juliana. 


| 


obgleich Früher Diefe. Zunft an Rohhelt gewöhnlich alle 
andern Zünfte übertroffen bat. Nur = ih einer 
gewiffen Frau erwähnen, welche fih vorzüglich durch 
ihren uͤbertriebenen Stolz auszefhnete. Niet genug, 
daß felbe in ihren Reden und Geberden alle übrigen 
berabwärdigte, ward fie chen fo fpröde bei Auffordes 
zungen zum Tauze. Ja id fah mit eigenen Augen, 
wie drei ordentliche, derZunft fogar einverleibte Bürz 
ger fih diefer großen Dame nahteu, und um eiue 
Tour u tanzen anbielten, jedoch fehr unhöflich zuräde 
befsieden wurden, indem genannte Dame fpäter mit 
einem Knechte von dieſer Zunft fib berumdrebte, 
Freilich ſchickte ſich dieſes and beffer, weil fie wahr: 
ſcheinlich zu Haufe ihren Hausknecht davon gejagt bat, 
und fie diefen Dienft felbit verrihter, was an dem 
an ihrer Seite hängenden Bund Shlüfel gu. erfehen 
war. — Bei der Frau W..... von der %.... geht halt 
auch das Sprichwort in Erfüllung: „Wenn der Bett: 
ler auf ein Roß fommit, kann ihn fein Teufel mehr 
erreiten, und Hu... haben Feine Scham.” — 4. 


202. (5. €) Es ift in Haidhanfen eine Gärtnerei 








aus freier Hand zu verkaufen, Diefes Anwefen ber 
ſteht aus einem gemanerten Wobnhauſe, Stalung 
auf 6 Städt Vieh, Heulege, einem Treibhauſe, 45 
Flügel Frühbeet: Fenfter, vielen Obftbäumen und 3 
Tagwerken Grund. 
Hrn. Krappentren, 
in Münden, 


207. (2. 6) Den 19. Februar ift ein Pferdere 
in Mamersdorf. * er 


Das Nähere ift zu erfragen bei 
Sternecker⸗ Bräuer im Thal Petri 








Deffentlibe Gaben der Wohlthätigfeir. 


Für die unglüdlihe Wittwe Näger mit ihren 
— Kindern in Kulmbach (S. Nr. 39.) 
acker — 
M. H. „Die Linte ſoll nicht wiſſen, was die 
Mecte gibt!“ . . F . s 
„Gott fegne es!“ (Dur die Mittenhofer.) 
Uebertrag von Rro. a. . . 
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Vergnügungen. 





Muͤnchener-Converſati 





ons-Blatt. 


Mitgabe 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei,) 





München, 


Nro. 47. 


Donnerftag, den 16. Februar 1832. 


| = > 0 = —— — en no oo um 2 ra are = ana m a a — — 


Münchener: Converfation. 





Vor Zeiten, mo unfere wadern Münchener Bier⸗ 
gapfier in den, mit Bäften gefüllten Zechftuben fo 
ganz aͤcht bayeriſch ihre grünfammtenen Schlegelhaus 
ben auf dem, oft mit einer Glatze verfehenen Haupte 
figen, und einen reinlichen weißen Vorfleck über die 
ſchwarz geſchmitzte, Purze lederne Hofe getragen hatten, 
mit voller Aufmerkſamkeit theils feibft bedienend, 
theils die Untergebenen zur ſchnellen Mitwirfung ans 
haltend, fiel es Niemand cin, den thätigen Wirth 
bießfalld grob zumennen, und zwar um fo weniger, 
ald jedem Ein- und Austretenden das bekannte: 
„Grüß Bott!’ und „Bald mehr!‘ diedetmaͤnniſch 
gugerufen ward. Bei zunehmender Berfeinerung un« 
frree Sitten verlor ſich diefer Gebrauch allmählich, 
und wenn die gegenwärtigen Deren Biergaftgeber in 


das Billard» oder Wirthszimmer treten, pflegen fie |. 


ihre moderne Müge ab» und bei Seite zu legen, 
(feibft die, welche fonft eben nicht im Öffentlichen 
Geruche der Höflichkeit ſtehen,) da es hier nicht, wie 
ia andern großen Städten, 3. B. ſchon in dem be— 
nahbarten Augsburg, gebräuchlich ift, daß auch bie 
Gäfte mit Kopfbededung in Wirthshaͤuſern verfehen 
find, Mic dem Ankunfts- und Adgangsgruße hin« 
gegen wird es fo genau nicht genommen, und man 
erläßt ihnen auch im der Regel germ diefe Anftren« 
gung bei ihrem, ohnehin ſchweren Hausregenten-Ge« 
ſchaͤfte. Manche haben noch die privative Artigkeit, 
den Gaͤſten aus grofen Dofem Taback anzubieten, 


was allenthalben gut aufgenommen mird, dba man 
gewöhnlich hiebei um etwas Neues fragt, und der 
Wirth hievon wenigſtens nie Irer ſeyn fol. — Ziem« 
lid) anders ift dieſes bei einigen Kaffetiers, die man 
früher ſchlechtweg Kafferfieder nannte. Wir fagen 
einige, blos um die bekannte Größe zu bejeichnen, 
aber vor der Dand nicht auszufprechen, diefe zu 
beffern, ohne die Uebrigen zu beleidigen. Mit for 
genannten griechiſchen Kaͤppchen auf dem Haupte 
treten fie in die Bimmer, wo die Gäfte durch ihre 
Anweſenheit ohne Hut und Kappe ihnen und den 
Ihrigen Mannsnahrung verfhaffen, fehen ſich, gra⸗ 
vitaͤtiſch auf und abſteigend, etwas um, ohne Je⸗ 
mand zu grüßen, hoͤchſtens einen Herrn Bruder 
dur Kopfniden ꝛc. — Der ruhige Beobachter denkt 
freilich: „Hett verzeih' ihmn, denn fie wiſſen nicht 
was fie thunl“ Aber artig iſt diefes gewiß nicht. 


Der AbbE Herzog von Montesquiou, sin ausge» 
tretened Mitglied der Pairstammer, und Mitglieb 
der franzoͤſiſchen Akademie, ift am 6. ‚Sehr. auf fein 
nem Schloße zu Gircp geſtotben. Er war als vors 
maliger franz. Minifter de Innern von 1814 uns 
ter dem beibehaltenen Penfionen in der Deputistene 
fammer mit 12,000 Fr. aufgeführt. 





Im 16ten Jahrhundert muß «8 alte Schulkna⸗ 
ben gegeben haben, denn 3. B. von einem, in dem 
herrlichen Kloſter Niederalteich 1500 ausgebrochenen 
Brande heißt es in einer Chronik von dort, ein vers 
wegenes, etwa fünfgehnjährige Schuibube habe giäe 
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hende Kohlen in die Scheuern darum aus Race ges | wie 


mworfen, meil ihn der Schulmeifter nit mit Unger 
bühe nach Noten gezlichtigt. Der Thäter ſetzte ſich 
zwar auf flüchtigen Fuß, murbe aber erfappt, und 
auf Befehl des Herzogs Georg nach abgefhnittenen 
Ihren und bdurdhgebrannten Zähnen auf emig aus 
bem Lande gepeitfcht. — Die Beftrafungen der Brand» 
fliftee in unferm Jahrhundert findıbebeutend ge= 
kinder. — : 


Der Leibſchneider Königs Heinrich des IV. nahm 
ſich's heraus, ibm einen von ihm abgefaßten Ent— 
wurf zu überreichen, welcher die bizarreften Ideen 
über Staatsverbefferungen enthielt. Kaum hatte der 
Monarch eine Zeile gelefen, als er feinen Pagen zu— 
rief: „Man hole mir den Kanzler und fage ibm, 
daß er mir einen neuen Rod machen foll, da mein 
Schneider jegt neue Geſetze machen will.“ 

Als nah der Wiedereroberung mehrer Staͤdte von 
bee Partei der Legiſten Einige demſelben Könige zu exem⸗ 
plarifcher Zlchtigung vermögen wollten, antwortete 
diefer Edelmüthige: „Die Genugthuung, welde man 
fi durh Rache verfhafft, dauert wenige Augenbli= 
de, während die, welche durch Huld und Milde ges 
nommen twicd, niemals aufhört.‘ 





Die St. Wenzelausfapelle in Prag. 
(Säluf.) 


Das Gericht von diefer wunderſamen Geſchichte 
verbreitete fib bald allentbalben, und fam auch zu 
den Obren des römifchen Kaiferd Otto, dieſes Na— 
mens der Erfte; umd ba er eben damals einen Reichs- 
tag nach Regensburg ausgefchrieben hatte, berief er 
Böhmens Hertſcher als ein Mitglied des römifchen 
Reichs auch auf denfelben. An dem beftimmten Tage 
follte Wenzesfaus neben dem Kaifer und andern 
Fürften früh in der Verfammlung erfheinen, um 
die Verhandlung hochwichtiger Sachen vorzunehmen. 
Der fromme Herzog gieng aber zuvor, feiner Ger 
wohnheit mach, in die Kirche, um die Meffe anzuhoͤ⸗ 
ren, und blieb ziemlib lang im Gebethe dafelbft vers 
tieft. Darob wurde die Verſammlung unmillig, und 
das Neihsoberhaupt befahl, Feiner fell bei der An— 
kunft des Herzogs auffichen, noch Plas zum Sigen 
maden. Nicht lange darnad) trat dieſer ein, und, 
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durch eine unſichtbare Macht angezogen, fprang 
der Kaiſer vom Thron, gieng ihm freundlichft entge 
gen, führte ihn an der Hand auf einen Stuhl nes 
ben ſich hin, und erklärte, wie es ihm, wahrfchein⸗ 
lid) auf höheren Antrieb, platterdings unmöglich ges 
wefen fep, feinen eigenen Befehl in Vollzug zu fes 
ken. Auch der Kurfürft von Mainz betheuerte, bei 
dem Erfheinem dieſes frommen Fürftens eine gang 
eigene Ahnung empfunden zu haben; Otto aber 
drang ganz begeiftert in ihm, eine befondere Gnade 
zu begehren. Der Herjog verlangte weiter nichts, 
ald den Arm bes heiligen Vitus, melcher in das for» 
bey’fhe Kiofter in Sachſen aebradıt worden, fammt 
den Reliquien des burgundifhen Königs Sigismund, 
Der Kaifer, welcher eher die Bitte um eine Königee 
krone erwartet hätte, laͤchelte hiezu, und gemährte, 
mit dem freien Zuſatze, daß ferner nicht nur der 
Zins, welchen vor dieſem Kaiſer Karl abzuſtatten 
anbefohlen hat, nachgelaſſen, ſondern auch bewilligt 
ſey, fein Wappen, naͤmlich einen braunſchwatzen 
Adler, in einem weißen Schilde zu fuͤhren. 
Nicht lange darnach reifte Kaifer Otto nah Sach⸗ 
fen und beforgte von dort die verfprochenen Heilige 
thuͤmer. Sobald fie in Prag ankamen, ließ Wens 
zeslaus ben Anfang zu dem Kirchenbaue auf den 
Rathſchien mahen, ben Reihnam feiner feligen 
Großmutter Ludmilla zu Zetin erheben, welcher drei 
Fahre nach ihrem Martirertode noch ganz unverwe⸗ 
fen gefunden morben, und neben Uratislaus in der 
Et. Georgenlirdhe begraben. Diefer fromme Mann 
iſt Übrigens für den"Dienft Gottes fo forgfältig ge⸗ 
weſen, daß er mit eigenen Händen jenen Wein Eels 
terte, und den Weizen austrofch, melden bie Prie» 
fter in der Meffe brauchten; er diente ihnen mit 
höchfter Andacht zum Altar, und überreichte den 
Weihraub, um ihn mährend bed Hochamts anzu—⸗ 
zuͤnden. Micht minder beſuchte er mit Demutb bie 
Priefter in ihren Häufern, und ließ fie an Nichts 
Mangel leiden, fo mie er felbft bei Nadyt- und 
Minterszeit in die Kirchen zum Lobe Gottes zu ges 
ben pflegte mit bloßen Füßen, daß fein ihm begleis 
tender Diener Vodimira ſchier erftarrte, hätten ihn 
nicht die eingetretenen Fußftapfen feines Herrn ete 
wärme. — Diefe und andere hohe Tugenden wa⸗ 
ren feiner beidnifhen Mutter ein wahrer Spieh 
im Auge, baber fie mit ihrem .erbitterten Sobne bes 
rathfchlagte, den Herzog ebenfalls aus dem Wege zu 


* 


fkaffen, wozu fih bald Gelegenheit barbot. Es 
murde naͤmlich zur felben Zeit dem Beleslau ein 
Sohn geboren, weshalb Wenzeslaus zum Geburts- 
fefte freundlich eingeladen ward. Nach empfangenen 
beiligem Abendmahle begab ſich diefer wirklich an Bolis⸗ 
laus Hof gen Bunzlau, wo ihn diefer mit vielen Ch» 
zenbejeugungen empfing. Die Gafterei und Trink⸗ 
gelage währten bie fpdt in die Nacht, und der from: 
me Herzog eilte hienach flatt zur Mube, feiner Ge» 
wohnheit nad) in den Zempel Gottes, die Andacht 
Ju verrihten. Nun mwedte die gottlofe Mutter Bo- 
leslaus aus dem Zaumel des Weines und Schlafes, 
hieß ihn waffnen und den wehrlofen Bruder überfalz 
ten, Wenzel wurde an der Pforte der Hauptkirche 
zu Alt-Bunzlau, im Gebete verſenkt, Enirend von ſei— 
nem Bruder Bolislaus ben Graufamen mit einem 
Streitkolben im Sabre 929 erfhlagen. Hierauf ſetzle 
fib Bolislaus aufBöhmens erledigten Thron. Nach 
drei Jahren ift der Leichnam dieſes heiligen Marti» 
werd noch unverweſen erhoben, und nah Prag libers 
fest worden, wobei man die erhaltenen Wunden 
Frmlich zugebeilt gefunden hat, auch noch ans 
dere Wunder ſich beztigt haben. — Giner alten 
Sage nad; warb dem König Erih von Dänemark, 
als er gesen Eduard von England zu Felde zog, in 
einem Traumgeſichte verheiten, er wuͤrde den Sieg 
Uber feine Feinde davon tragen, wenn er Menzel 
eine Kapelle fifte. Der König gelobte es, ſiegte, 
und vollsog die Stiftung, fo, daß diefed Feſt in 
Dänemark bis auf ben heutigen Tag mie in Boͤh— 
men gefeiert wird. — St. Wenzeld-Kapelle in Prag 
iſt ein wahrhaft ehtwürdiges Denkmal der Vorzeit. 
Die Wände find Tafelweiſe mit gefchliffenen Acha—⸗ 
ten und boͤhmiſchen Edelaefteinen eingelegt; viele 
feere Stellen verratben jedoch, daß babflchtige Hände 
bier Beute gemacht haben. Am Zabernadet befin» 
bet fih der ganz alte unverzierte, eiferne Heim, 
oder vielmehr bes Fürften Pickelhaube, da fie ohne 
ifier if. Das Hintertheil , worauf bie mörderis 
Streihe fielen, fiebet man ganz durchloͤchert; 
‚eifernes, aus grobem Drath geflodhtenes Pan 
temd befindet ſich gleichfalls dort. 
Bunzlauer - Kirche ift das wunderbare 
Bild den zahlreichen frommen Pilgern aus 
der Mähe und Ferne zur Verehrung ausgefeßt, wel— 
des ber heilige Wenjeslaus ſtets auf feiner Bruft 
getragen, und ber treue Diener Podimin ihm abge— 
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nommen hatte, als er feinen ermotdeten Deren, deſ— 
ſen Blut nach Jahrhunderten nicht von der Wand 
vertilgt werden konnte, gefunden und ſich flüchtig ges 
macht hat. Als Podimin wieder ins Vaterland zurlds 
fam, und etwas zu laut Über Boleslaus Blutſchuid 
und Brudermord fhimpfte, ward er ergriffen und 
an die nächfte Eiche in dem Forſte bei Bunzlau aufs 
geknuͤpft, endlich nah Jahren an der Seite feines 
Herzogs in der Prager» Kapelle beſtattet. Kurz vor 
der Verhaftung hatte biefer treue Diener erwähntes 
Marienbild in einer Grube verborgen, von weicher 
es, nahdem man es lange fruchtlos gefucht, im 
zwölften Jahrhunderte ein Bauer beim Adern dee 
Grundes mit der Pflugfcharre wieder and Tageslicht 
brachte. Auc in der, mit hoben Thuͤrmen prangen- 
den, im Jahr 1407 von 1200 deutſchen Kaufleuten, 
Beziaken genannt, erbaute Feinkitche zu Prag wim— 
melt es von alten Grabſteinen, unter denen der des 
berühmten Tyches de Brahe bie Aufmerkfamkeit des 
Reifenden befonders rege madıt. Sch. 


— — — — —⸗ —— 
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An die verehtlichen Mitglieder der Bolzſchlitzen⸗ 
Geſellſchaft zum ſilbernen Bots. 
214. (3. a) Sonntag den 19. Febr.: Maskeuball. 
Anfang 7 ihr. 





215. (5. a) Nro. 1561. in ber Echäffergaffe über 
eine Stiege ruͤckwaͤrts ift eine belle, mit aller Be- 
auemlickeit verfehene Wohnuug, auf das Ziel Georgt 
zu vermietben, und das Nähere beim Hauseigeuthü- 
mer zu erfragen, 


216. Dennerftag den 16. fplelt das beliebte zwelte 
Kleeblatt, Lyra, bei dem Unterzeihneten, wozu böf: 


lichſt einlader 
Jonaz Koller, Bierwirth vor dem far: 


thore in der Kanalftrape. 


133. (a) Zu den maskirten Akademien find in dem 
Sarderobesimmer des E. Obeong, und zu den Madten- 
Baͤllen im Tover rechts des k. Hoftheaterd ganz neue 
feidene Domino’s und. Kutten von allen Farben zu 
den hilfigften Preifen ju haben ; auch fan an jeden, 
Epielrag im over links des k. Hoftheaters hierauf 
Beſtellung gemadt werben. | 


— 112 — 


nNro, 14. bes „Converſations⸗Blattes““ wurde 

die ae er des Leihenaders in Ifen als miß: 
tungen, und das Ausheben der Erde felbit als gefähr: 
li gefwildert. Schon ehe diefer Artikel im Drude 
erihien, erhielt das Lönigl. Landgeriht Erding eine 
Anzeige von diefer Beränderung, und bat fogleich 
Mafregeln getroffen, wenigftens den ublen Folgen zu 
entgehen, indem es befabl, die ausgeführte Erde wie: 
der an ihren frübern Plag zu bringen, was aber, da 
ein Theil hievon fhon eingeadert war, nicht mehr ges 
man befolgt werben Fonnte. Im Nro. 26. dieſes Blat⸗ 
tes iſt eine Aeußeruug von dem Unternehmer biefer 
mißglüdten Verfhönerung, worin berjelbe die Wahr: 
beit des Iuferats im Nro. 14. läugnet; da dieſes aber 
nur mittelft aufgeftellter Unwahrbeiten geſchehen Fonnte, 
fo find dieſe aud reihlih darin enthalten. So wird 
- B. gefagt: der Unternehmer fep von dem beffern 

Keil der Bewohner Iſens, nachdem er die Difteln 
und Dormen zc. entfernt hatte, zu mehrerer Verſchoͤ— 
nerung aufgemuntert worden. Die Wahrheit aber ift, 
dab zwar Niemand gegen die Entfernung der Difteln 
und Dornen ıc., Jedermann aber rn das Aushe⸗ 
ben der Erde und bie Verfehung der Denkmale ge: 
wefen, und nur, da der Unternehmer jedem dießfälls 
gemachten Einfprub unbeachtet lieh, und ausfagte, er 
babe die landgerichtliche Bewilligung, bier fo falten 
zu dürfen, was jedoch fehr unwahrſcheinlich, ja gewiß 
unwahr ift, — fam ber unglüdlide Plan zur Aus: 
führung. — In Niro. 26. heißt ed aub: Es wurde 
nur einige Erde ausgehoben. Der Verfaſſer nennt 
die auf einer fo Meinen Flaͤche ausgehobenen, wenig: 
fiens 40 Fuder Erde nur einige! — Ferner iſt es 
unwahr, daß die am NHauptwege liegenden Leiden 
nob mit 5 Sup Erde bebeat find, wie in Niro. 26. 
gefagt, denn nicht 1° fondern 5° 7” wurden bier bin- 
mweggenommmen, uud da die Gräber nur 6 Schuh tief 
angelegt find, die meiften Särge aber doch wenigſteus 
ı 3° Höhe haben, fo koͤnnen diefe, wenn aud einiger 
Lies dahin gefahren wurbe, doch unmöglid mebr als 
45 Fuß Erde, wie in Nro. 14. gefagt wurde, Bede— 
ung haben. — Gerade an diefem Hauptwege liegen 
meiftentheils Leihname noch nicht lange MWerftorbener, 
und darnnter aud der, eines an den fhwarzen Blat: 
terw Verfbiedenen. Durch bie Verfegung der Dent: 
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male entſtand ganz natuͤrlich ſtatt Ordnung Unordnung, 
denn nun ruben wenige mehr da, wo ihre Dentmale 
ſtehen, und auf einigen, fo kurze Zeit felig, wird taͤg⸗ 
lich herumſpazirt. — Weich angenehmer Geruch wire 
de im Frübjahre den täglih die Kirche Beſuchenden 
zu Theil geworden ſeyn, und welches Gefühl ſſo den: 
ienigen aufregen, die willen, daß es ibre naͤchſten 
Verwandten find, deren Ueberreſte nun allmäblig wies 
der zu Erde werden? — — Der linternebmer diefer 
Reformation des Iſener Friedbofes kann nicht erfens 
nen, daß die Zolgen derfelben, durch die ungefunde 
Ausduͤuſtung der tg Verweſen begrifenen Leichname, 
gefährlih werden fönnen. Wer aber in demfelben 
Hrn, Eooperator Geifenberger erfennt, wird diefe 
Furzſichtigteit wohl möglih finden. Derfelbe fagt im 
Nro., 26. biefe Reform fey für jeden Gutgefinnten 
eine erfrenlibe Erſcheinung gewefen. Es ift möglich, 
daß nur wenige fo gute Gefinnung, wie Hr. Cooperas 
tor begen, denn in Iſen find nur 2 Bürger, welche 
wenn aud nicht ganz für, doch nicht gegen diefe Mes 
form waren. Was aber die gute Sefinnung des Hrn. 
GSeifenberger betrifft, fo mag diefe aus Bolgendem 
entnommen werden; Vor erit vier Wochen fam in der 
Mitte des Marktes, in einem hölzernen Gebäude, 
Geuer aus; duch ſchnelle Hälfe wurde daſſelde aber 
im Entftehen gelöfht. Aus dem Munde des befagten 
Geiftlihen hörte man biebei folgende Heußerungs 
„Schade » daß die hölzerne Barate nicht abbramte; 
es hätte ein ſchoͤnes Schauſpiel abgegeben. — Solche 
Sefinuungen find weder in Sfen allgemein, noch fan 
nen fie zu dem guten gezählt werden. — ber auch 
die Handlungen dieſes Cooperators haben bie Adhtung, 
bie feinem würdigen Stande von Jedermann gerne 
gezollt wird, hier niht erhalten Fünnen. Wird wohl 
das Dekanat Schwaben noch länger zögern, bie fhom 
einmal vom f. Landgerihte Erding beantragte Verſe⸗ 
Hung des Hrn. Geiſeuberger zu bewerfitelligen? — 
Gewif nicht, wenn dafelbe noch wüßte, daß derſelbe 
gegenwärtig bemüht ift, Unrinigkeit unter den Bürgern 
Jens zu ftiften. — 


Beridtigung 
In Aro.46. ©.185. Ep.1. 3. 14. v.u. beißt es in 
mehreren Eremiplaren; „gegruͤndet““ ft. : „„ungegründer.” 
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Se. Maj. der König werden, mie verlautet, vor 
dem Monat März Ei nicht von der Hauptftadt ent» 
fernen. Die Frau Herzogin von Leuchtenberg ift in 
Begleitung des Herrn Prinzen Auguſt von Paris in 
Münden angelommen. — Der verlebte Herr Des 
hant des aufgelöften Domftiftes in Eihflädt, Frhr. 
8. Groß hat, für den älteften männlichen und mweiblis 
en Armen in Würzburg jährlih 50 fl. in feinem 
Teſtament ausgeſetzt. Außer Herrn von Stihaner 
(f. Nro. 45. d. B.) follen auch Herr Vicepräfident 
und Finang-Rammer»Direktor v. Geuter, dann Hr, 
Regierung» Direktor v.Bürgel aus dem Rheinkreiſe 
derfegt werden... Die „SpeprersBeitung” fagt, ber 
k. Herrn MRegierungsdireftor der Kammer des In⸗ 
nern, v. Stengel, fey ſchleunigſt wegen angebliden 
Aufregungen der Bemüther in NRheinbapern und ber 
Prefverhälsniffe dafelbft nady Münden berufen wor» 
den. — Mit dem 1. Maͤrz wird wieder eine neue 
„baperfhe Staatszeitung“ durch ben von der k. Res 
gierung aufgeftellten Hrn. Dr. Lindner redigirt, ins 
Lıben treten. Es ift dem Redacteur gleich jenem 
dit, in diefem Sabre noch erfheinenden Staatshand- 
buches, dann des Geſetz und Regierungsblattes, Hrn. 
Hoftaih Kiebe, bereits ein Zimmer im Minifterials 
gebäude des Jnnern angewiefen. — Die fortwähs 
rend in Homburg gedbrudte neueſte „deutſche Tri— 
büne,‘’ welche noch einen zweiten Redakteur in der 
Perfon des Herım Fein aus Wraunfweig erhielt, 


murde nebft bem, Wuͤrzburger⸗Volksblatte“ und dem 
bisher in Oggersheim gefegten, nun aud dort ge» 
brudten „Weſtboten“ bei dem’. Oberpoſtamt Muͤn⸗ 
den von der Polizei in Belhlag genommen. — 
Bon dem „deutſchen Vaterlands⸗Vereine zur Unters 
flügung der freien Preſſe“ ift bereits mit Anfang 
diefed Monats zur Befreiung des Heren Dr, Groffe 
aus dem Gefängniffe ein Kautions » Dokument von 
500 fl., und 50 fl. monatliche Unterftügung für ſti⸗ 
ne Familie, hieher gefendet worden. Die für diefen 
Verein unterzeichneten Beiträge follen monatlich 


ſchon 93 fl. 30 Pr. betragen. Dem Vernehmen nad) 


ift allen Zeitungs » Redaktionen in Augsburg verbo> 
ten, dem auf diefen Verein bezliglichen, in der auch 
dort Sonfiszirten „deutſchen Tribuͤne“ enthaltenen 
Auffag: „Wiedergeburt des deutſchen Vaterlandes“ 
in ihre Blätter aufzunehmen. 


Eorrefponden;. 


Augsburg im Febr. 1832. 

Ich lefe in ber Mr. 40. des angenehmen Münd.e 
Unterhaltungs-Blatted einen edlen Zug von der Gat⸗ 
tin eines unbemittelten Einwohners der Hauptftadt 
ded Königreichs, welche den unglüdlichen Polen 50 fl. 
fpendete, ohne ihren Namen wiſſen zu laffın. So 
ſeht ih mich freute, dieſe Dandlung zu entnehmen, 
ebenfo finde id mich verpflichtet, Kunde von einer 
ebenbürtigen Benehmungsweiſe eines hiefigen Ein⸗ 
mohnerd zu geben. 
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Unter ben zahlreichen polniſchen Offizieren, twel« | Herren, ſtatt ber Uebertoͤcke und abgetragener Ms 
Gr hier durchreiſen, wurde ein bejahrter Offizier be» | Gen, ſich doch der Fracke und Hüte bedienen moöͤch— 


merkt, weicher bis zum Ausbruche der Revolution 5 
Jahte in Arreſt lag, und feine Befreiung ber Aen⸗ 
berung ber politifhen Verhaͤltniſſe allein verdankte. 
Er erhielt im großen Kampfe um Seyn und Nichts 
feon 17 Wunden, von welchen demfelben hier noch 
mehrere duch einen edlen Arzt verbunden wurden. 
So beflagenswerth fein körperlicher Buftand war, 
eben ſo dürftig waren feine pefuniären Verhältniffe. 
Diefes Unglüd wurde alfenthalben bekannt, und bes 
vor man im Meinen war, biefem achtbaren Miliz 
tär zu helfen, bringt des Abends ein Unbekannter 
ein Selleifen in ben Gafthof des armen Polen, in 
welchem nebſt den möthigften Kleidungeftüden ein 
bedeutender Vorrath weißer Waͤſche enthalten war. 
Bei näherer Unterfuhung des Inhaltd fand fich ein 
Pakete mit 10 Louisdors zur weiteren Unterftügung 
des Bedürftigen. 

” Wer die Thraͤnen ber Rührung und Dankbar: 
keit dieſes Offiziers fließen fah bei dem Empfang 
eines fo hochherzigen Geſchenkes, ber wird — gleich 
mir — nicht im Stande fen, meiter zu fchreiben, 
und ich bitte bloß Ihrer, unter der Anonymität im 
Publikum lebenden edlen Unterftlgerin zu eröffnen, 
daß auch diefer" bochherzige Mann Augsburgs feinen 
Mamen nicht befannt werden lieg. Gluͤck und Heil 
ſolchen fühlenden Menfhenhergen ! 

Am 14. Febr. batten wir wieder Reboute im Gaſt⸗ 
bofe zu den drei Mohren. Die Gefellfyaft mar 
jablreih, gemiſcht aus allen Ständen. 
lufktung im Saale aut, das Arrangement in den 
Mebenzimmern lobenswerth, hingegen die Muſik hätte 
beffer beftelfe fepn dürfen, ohne zu fagen, daß nicht 
mander einzelne Walzer gut erekutirt wurde. Mer 
einige Aufmerkfamkeit den Masken fchenkte, Tonnte 
viele Mationen der flnf bekannten Erdtheile karti— 
kirt ſehen, welche theild zu bedauern, theild zu bes 
lachen waren. Mehrere zeichneten fich durch Ge— 
ſchmack aus. Bemerkenswerth machten ſich zwei 
weibliche Masken in der Darſtellung der Pfeffer— 
Roͤſel und ihrer Begleiterin. Feinen Geſchmack 
zeigte die Mahl des Anzuges, und einem Manne, 
welcher Frankreich bereiſte, haͤtte die Vermuthung 
kommen mögen, daß bie Darſtellerinnen franzöfifchen 
Urſprunges feyen, da ſich wunderkleine Fuͤßchen praͤ⸗ 
fentirten. — Wunſthenswerth wäre es, daß auf den 


Die Bes. 
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ten, um dadurch wenigſtens kleineren Staͤdten in 
feinerem Anftande nicht nachzuſtehen. 


Sendſchreiben. 


Meine P. T. Herren E. und H.! nichts fuͤr ungut. 


Ihre letzte Aufforderung in Nr. 42. des „Muͤnch- 
ner⸗Converſationsblattes“ hätten Sie unterlaſſen 
können. — Sie ſtoßen damit alle Verehrer der 
aͤſthetiſchen und ethiſchen Verdienſte des Herrn Gas 
phit vor den Kopf, und bekanntlich ſind welche un⸗ 
ter ihnen, die Sie zweifelsohne ſelbſt verehren! 
Mas meinen Sie damit, dag Herr Saphir vers 
ftummt fey? Haben Sie nicht gelefen, mas Göthe. 
(dem doch auch einige Werdienfte flir deutfche Aus» 
bildung ‚nicht durchaus abzuſprechen find, fo daß «6 
einen Saphir nicht eigentlih herabwuͤrdigt, wenn 
man ihn zitirt) von Anfällen in Sournalen fagt? 
„Er würde auf Beinen Einzigen antworten, bis in 
einem Journal ftände, er babe einen filbernen Loͤf⸗ 
fel geſtehlen!“ — Nun frage ih Sie, fteht das in 
Ihrer Aufforderung? Betrachten Sie nur leidene 
ſchaflos den Gegenſtand! Herr Saphir bat aus 
freiem, eigenem Antriebe für die Polen eine Wors 
leſung gebalten, und freiwillig haben mehr als hun— 
dert Menfchenfreunde die Beiträge zur Erreihung 
feines loͤblichen Zweckes geſpendet. Hat Herr Gas 
pbir verſprochen, der Ertrag folle ſogleich derwendet 
werden? — Nein! — Iſt ihm das zur Bedingung 
gemacht worden? — Eicher nicht, meine Herren € 
und H, ober mer Sie fonft fern mögen, und glau—⸗ 
ben Sie es einem Unbetbeiligten, nach 10 ober 20 
Fahren wird die Noth der Polen nicht geringer fein, 
als im Auguft 1831, und wenn ih der Herr Sa— 
phir märe, fo wurde ich ber zerquerfchten und zers 
fprengten Nation diefe Birne für den Durft fo lange 
als möglidy aufheben, und fie mir felbft nicht vom 
der Polizei aus den Händen winden laffın. Sie 
kann noch bereinft die frgten Polen vom Hungers 
tode retten. Mer ſteht Ihnen baflır, daß jetzt die 
Polen dieſe Summe annehmen? Ich wenigſtens habe 
Einem begegnet, den ein Gelehrter aus Jena an 
Herrn Saphir abreſſirt hatte, der aber, ſchon 
nach bee erſten Viſite, durchaus nichts von ihm ha— 
ben wollte. Vielleicht macht es der Verein in Mes 


Redoutem der zweiten Stadt des Königreichs die genoburg eben fd, wenn ihn nicht noch zu rechtes 


Seit irgend Jemand an bie bekannte Anekdote erin⸗ ten. Das Ganze foll von dem Hoftheater Maſchi- 
mert, wo Bespafian den Titus fragte, ob micht das | niften Deren Schüg und nicht, wie in einigen Blaͤt⸗ 
Selbſtuͤck, das von einer gemwiffen Abgabe herrührte, | term ireig bemerkt wurde, vom Herrn Delonomen 
geruhlos fey? D, wenn die Leute nachdenken woll- Galeri erdacht und ausgeführt worden fepn. Die 
ten, wie vieles bliebe ungefchrieben! Wie können Perfpektiv-Malerei war von Deren, Schnitzler. Es 
Sie, meine Hertn E und H, fagen, Sie tragen | hieß anfangs, ber Malerfaat fol in einen Tempel 
Scheu vor jeder perfönlichen Berlhrung mit einem Hde6 Apollo umgewandelt werden. Bekanntlich mar 
Saphir, da die nabmbafteften und ausgezeichnetften | feither der Raum unter bem Orcheſter, wo die Coms 
Standesperfonen mit ihm fpagierengehen? Wer moͤ⸗ ditors, Erfeifhungen darreihen, fo beengt, daß 
gen denn Sie wohl ſeyn? Mit E fängt zwar Edel | man nur mit Anftrengung die Schenktifhe erreichen, 
an, aber Herr Saphir Ändert gewiß den zweiten | dann aber nur fiehend in bem größten Gedränge bie 
Buchftaben und wenn er no ungetauft märe, fo | mit Mühe erhaltenen Erfrifhungen genießen konnte. 
würde er aus H. einen Haman feben, und ohne | Wir vermutheten daher, man werde die Buffets im 
Eſther eim zweiter Mardohdus uͤber ihn fiegen. Sie | den Malerfaal verlegen, wo diejenigen, melde dem 
find durchſchaut meine Herren! Nicht Eifer für die | Gerühle in dem großen Saale entflichen wollten, 
armen ‚Polen ift Ihre Triebfeder; Cie feinden uns | Zifhe und Ruhefige finden, um die ihnen darges 
fetn trefflichen Schriftſteller an, und wollen ihm | reichten Erfrifhungen zu fih .nehmen zu können, 
ſchaden. Mifgunft und Meid fteden dahinter, weil | mas aber nicht des Fall war, obgleich die Ausgabe 
das Publitum Ihn, feine‘ Unmwandelbarkeit, feine | flr den, nur zum Anfchauen beflimmten Tempel, 
Gefinnungtreue, feinen Wig und feine Verſe liebt, | welcher den oben bemerkten Erwartungen nicht ent⸗ 
und edle Menfchen ihn diftinguiren. Vergeben ge» ſprach, Über 1000 fl. gekoftet haben fol. Fuͤr ein 
ben Sie fib Mühe; ein einziger Sprühfunten Sar | Damen-Zoilettes3immer ift nod immer nicht ges 
pbirwig ſchlaͤgt ihre Batterien nieder, und bannet ı forgt; dagegen aber gleich neben der Retirade auf 
Sie, Namenlofe! zurüd „in Ihrer Enge fireng ges | eine ffandalöfe Weife eine Kammer für Biertrinker 
jogenen Kreis,’ 2. eingerichtet, wo Türken und Türkinnen, Ritter und 
Edeifräuleins, Bauern und Bäuerinnen auf ausges 
ftochenen Fäffern, oder auf ber fleinernen Stiege 
thronen, und mit dem GiebenfreugersGerftenfaft die 
genoffenen Würfte Binunter ſchwemmen. Durch bie 
n Nachbarſchaft eines Filialfpeifefaal des Herrn Davard 
Dienftag den 14. fahen wir zum erften Male | entftehen öfters Reibungen zwiſchen den Biertrin— 
„Fully und Quinault“, Luftfpiel in einem Akte, kern, die ſich daſelbſt honett poftiren wollen, und dem 
das mit Beifall aufgenommen wurde. Here Urban ; Aufwärtern, weil Herr Havard nur Weine abfegen 
Eully) hätte gerufen zu werden verdient, will, das gute Bier aber gleichfam in einer Wins 
Der zweite Maskenball, welher Montag den 13. kelſchenke von Herrn Muſchek abgegeben werden foll, 
Statt fand, mar aͤußerſt glänzend, und viel zahlrei= | mo man ſich der Dertlichkeit wegen beinahe ſchaͤmen 
cher befucht, als ber erfie, und der allerhöchfte Hof | muß, daran Theil zu nehmen. Warum aber dieſe 
auch dießmal anweſend. Die Quadrille aus dem | Erniedrigung der Gäfte zu Gunften eines Dritten? 
Ballet „die Hochzeit im Gebirge‘ fand mehr Bei: | Man lobt zwär Keller und Kuͤche des Deren Havard, 
fa als jene des erſten Maskenballes, ein orig. Gärtners | findet aber für die ziemlich gewöhnlichen Speifen 
Tenz. Fr die Schaulufiigen war im Dintergrunde | und Weine die Preife ungewöhnlich body 
des Saale auf einem, drei Schuhe hohen Podium = 
ein mit Blumen: Guirlanden und Spirgel gezierter An zeigen. 
Zewmpel angebracht, in deſſen Mitte ein Epring- | 219. Freitag den 17. Febt. werden bie Steier⸗ 
brunnen. Die Idee ift zwar nicht neu, indem wir | märkifhen Quartette und Alpenfänger Framz Kug- 
früher ſchon etwas ähnliches ſahen; jebod mar die | fer, Kurz, Degen, Heinrich und Ruß die Ehre ha— 
Ausführung graziöfee und ber Anblid überrafdhend } ben, im Saale zur goldenen Sonne bei Hrn. Bög« 
für jeme, weldye noch nichts dergleichen gefehen hate ' mer im Thal ſich hören zu laſſen. Anfang 7 Uhr. 


Königl, Hof: und Mationaltheater. 


- Eonntag den 12. murde das „unterbrode- 
we Dpferfeft mit großem Brifalle wiederholt. 
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217. Wbgendtbigte Erklärung mehrerer Paffauer | Yalau,. Hierortd mit allgemeiner Andi ation, vor⸗ 
auf die „Blätter aus Franken’ Nro. 4. u. 5. | züglih von den ‚genannten ud ons Dem im 
Die „Blätter aus Franken‘ Nr. 4. und 5. arhmen Stillen wohlthärig wirkenden Manderer-Werein aufge» 

für die Stadt Paffau und Etraubing einen wahrhaft | nommen, und die tiefe Einfiht in die Hofgeſpraͤche, 

propbetifgeu Geiſt. Der im denfelben aufgetretene besüglih unferer Stimmung, als eine wahre Prableret 

Wahrheitsfager iſt ein wirklicher Glairvoient und poli= ' mitleidig belädelt wurde. . 

tiſcher Hellfeher, indem er von uns Paſſauern bereits Bir müffen daher dem Wahrheitsfager über feine 

Toon die üble Etimmung bderfelben gegen unferw, | Vorlauten Behaupfungen Lügen ftrafen, und ihm aufs 

neuen Generallommillät, Hrn. v. Rudhardt, in Er: | fordern, fein Mandatum vom unferer Stadt vorerft 

fahrung gehracht zu haben ſich ſchmeichelt. — Allein | du produziren; — bis dorthin bleibe derfelbe ein 
diefer maskirre Prophet hat hierin ſeht unrecht, und Unmabhrheitsfager, der nur ben Plan zu haben 
wir Paſſauer glauben dem Verfaffer jenes vorlauten | fbeint, ſeln eigenes politifhes Olaubensbekenntnif 

Aufſades ganz kalt erwledern zu müffen, daß von eis | der guten Stadt Palau und Straubing ohne ihren 

Wiffen und Willen anf den Rüden zu be en, 
biefen Coup de main auf Rednung feiner perfönlis 
hen Einfeitigkeit auszuführen. HDder wii derfelbe 
viedeiht gar einen — Brand unverm 


ner eigentliben Stimmung bes Voltes, ſey es für 
ober gegen den neuen Generallommiflär, noch gar 
nicht die Rede fepn koͤnne, weil derfelbe gleichſam erit 
vor einigen Tagen feine Funktionen begonnen hatte, 
ans melden man noch gar Fein Urcheil gegen diefen | zwiſchen Regierung und Wolf werfen, um eine kün 
Megierungschef ausfprehen, noch weniger begründen | lie Erplofion r bewertftelligen, in deren Merwirs 
könnte, ung mander liftige Handftreih gelingen bürfte 7 — 
Bir würden im umgefehrten Falle und der Fat: | Genug, wir glaubten e6 unferer Stadt f Aulbdig zu 
tionswuth ausfehen, von welder leider der vorlaute | ſeyn, ums gegen die ungebetene Vertretung des, bes 
Wahrbeitsfager in dem „fräufifchen Blättern’’ bebafter | reits das Gras wahfen hörenden Waprheitsfagers, 
it. Es iſt daher ein bedauernswerthes Ereigniß un⸗ | feierlih verwahren zu müffen, 
ferer Zeit, daß dem guten Zwecke des Liberalismus Die „Blätter aus Franken‘ werben freili unfere- 
durch planlofe Uebertreibungen mehr, als durch die | gegenwärtige Deantwortung fehr begreiflib ald S et: 
Horife des Abſelutismus, geſchadet wird, Mir | vil beauten; allein fie irren fib. YPaflau bat fid 
muͤſſen aus die femGrunde die behauptete böfe Mei: | Feiner Schmeichelei durd eine Adreife bingegeben, 
nung der Yaffauer, und vorzüglich feiner Bürger: Klubs, | es bat bei alen Gelegenheiten ſich durch einen reir 
als eine offene Unwabrbeit erklären, und dabei ver: | men Liberalismus ausgezeihnet; alein Palau will 
fihern, daß wir an Herrn v. Rudhardt bisher nur je= | aud feine dffentlibe Srimmung fi nit dur das 
nen talentvollen Maun erkennen, der durch fein eiges | Geihrei eines entfernten Ionrnaliftien aufbringen, 
nes geiftiges Gewicht zum hoben Ziele emporftrebte, | und nah Velichen und gegen unfern Geihmad 
und als einer ber Eenntnifreihften Staatsmänner und | modeln und drechfeln laffen. — Möge dader Diefe 
Mepräfentanten ſich ausgezeichnet hat. — Mepr nus abgenörbigte Erflärung die Journaliftit künftighin 
Können wir von diefem Manue nicht fagen, und die in der Wahl ihrer Gorrefpondenten und Kbeilnehmer 
eigeutlide Stimmung des Voltes fann fih erft dann | behutfamer machen, damit uiht der guten Bade 
en, wenn wir Hru. v. Gudhardt länger in un: | ein empfindliger Stoß, ftatt ein Worfhub, geges 
ferer Mitte, und Gelegenheit erhalten werben, fein | ben werde. — Palau, ben 10, Febr. 1832. 
Streben zum Wohle der Unterthanen unferes Kreifes Mehrere Mitglieder eines Paffauer Klubhs. 
beobachten und beurtheilen zu können. So — 
viel können wir indeß dem ſogenannten Wahrheits- 2) Daß unſere Klubbs nur Übendgefelfhaften, ſo⸗ 
ſager verſichern, daß ſeine freche, in bie Wels hinaus: bin die unſchuldigſten Weſen ihrer rt find, 
gefchriene Nachricht über die Voilsſtimmung der Stadt weiß die Welt. 
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Mitg a-be 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 





Münden. 


Müönheners: Converfation. 





Waͤbrend man dahin trachtet, die Verleihung neuer 
Conceifionen auf ale mögliche Weife zu befchränten, 
ſcheint die Bunft der Hafenbinder (Pfannenflider) 
m der Hauptſtadt hievon eine Ausnahme zu mas 
Gen, wiewohl fie meiftens in der Vorſtadt Au und 
Baidhaufen recipirt fepn mögen. Aber die Haupt: 
und Refidenzfiadt erſchalt von ihrem Gebrülle, das 
im der teten Zeit durch neue Gonceffioniften, bie 
noch fehr im jugendlichen Alter find, viel zugenom⸗ 
men bat. Sollte es denn gar nicht möglich feyn, 
biefes fo hoͤchſt widrige Gebruͤll zu entfernen? Man 
bört es menigftens in andern großen Städten nicht, 
wo doch die Leute auch kochen und Zöpfe (Häfen) 
mit Dratb beziehen laſſen. In mehren Städten 
iſt diefen Leuten ein Plag in der Mähe des Mark: 
ted angewiefen; die Köchin oder Magd, die auf den 
Markt gehe, und einen ſolchen Kuͤnſiler nöthig bat, 
deſtellt ihm zu fi ins Haus, und er naͤhrt fid, 
oime daß er möthig bat, durch alle Gaffen fein: 
Seh! Hob ! im langen Tönen zu brällen. Wenn 
ein froͤhlicher Menfh, der etwas über den Durft 
anrunten Hat, ein laute: Juchhe! auf der Etrafe 
bören läßt, fo find gewiß Leute vorhanden, bie ihm 

gebieten; uber dieſe faulen Keris, 
melde die Gaffen und Bierhäufer durchziehen, duͤte 


fen freien, wie es ihnen gefällt. 





Denn Here Pfarcer Lerchenmüllet zu Gloͤtt in 


Nro. 49. 


# 
feinem bekannten Briefe an den „Weſtboten“ ſich 
bes Ausdruckes bedient: „Wenn Männer dem Kñ 
nige Irene, und der Staats-Verfaffung Gehorfam 
geſchworen, fo dürfte auch nicht ein Wink von Gott 
Bater feibft fie ihrer Eide vergeffen machen“, fo hal⸗ 
ten wir allerdings auch einen folhen Ausbrud flıe 
unuͤberlegt, unſchicklich und felbft indezent; aber kei⸗ 
neswegs für Blasphemie und Gotteslaͤſterung, wie 
dieß die intolerante „Eos““ thut. Er iſt nicht mehr 
und nicht weniger, als das hartklingende, aber ge⸗ 
recht: „pereat mundus, fiat juslitiai⸗· welches 


für eine Gotteslaͤſterung auszuſchreien noch keinem 


Dethodoxen beifiel. Ganz unpaffende und böstiche 
Interpretation, undpriftfiche Gonfequenzmadherei aber 
ift der in obiger Zeitfchrift aufgeflellte Vergleich mit 
dem „von abtrünnigen Engein dem — Lugifer ge⸗ 
ſchwornen Eide, deſſen fie ſelbſt ein erbarmender 
Wint von Gott Vater nicht vergeſſen machen Eins 
te.“ — Eid gilt nur fuͤr Recht und Wahrheit; 
nur der Gute kann und darf für das Gute ſchwoͤ 
ren. Und diefen Eid darf fein Himmel (Pieoniss 
mus) feine Hölle erfhlttern. Ein dem Boͤfen ge⸗ 
ſchwornet Eid iſt — kein Eid. Aber wie kann die 
gottfelige „Eos’’ dem von Gott gefegten Könige den 
von Gott verworfenen Rucifer, der nah Wahrheit 
und Recht firebenden Staatsverfaffüng die — Hoͤlle, 
in Paralelle fielen?! — Dagegen wird genannter 
Herr Pfarrer in dem „Augsburger Zagblatte‘” Über- 


wieſen, daß ber in die £onftitutionelle Kirchenzei⸗ 


tung’’ aufgenommene Brief des heiligen Ulrichs 
gegen bie Ehelofigkeit der katholiſchen Priefter feit 
49 


Sonnabend, den 18. Februar 1832, 


TE ee 


— 


200 Jahren als eingeſchwaͤrzt und falfch bereits er⸗ | Driginals Axtifel 
-| Blattes‘ kunftig doch einmal ungeſchoren oder un= 


kannt ſey. — 


In der Mitte des 17ten Jahrhunderts, wo die 
Criminal⸗Geſetzbuͤcher in Bayern noch eben fo fin⸗ 
ſter, als die Religions⸗Meinungen der größeren Mens 
ſchenklaſſe waren, begab es ſich, daß auf der Straße 
von Etraubing nah Landshut drei arme, Übrigens 
tadellofe, junge Handwerköburfhe vom Hunger ges 
quält und angetrieben, einem Bauernmaͤdchen den 
Kaib Brod abnahmen, ben «6 aus der Stadt nad 
Haufe tragen wollte. Während fi num die Hung» 
tigen, unter einem Baume gelagert, mit gröfter 
Begierde uͤber das erbeutete Brod hergemacht, umd 
daffelbe auch aufgejehrt hatten, gelang es dem be= 
raubten Mädchen, mehrere Bauern gegen diefe ar= 
men Schlucker aufzubringen, die nun von benfelben 
wirklich eingefangen und dem ‚Berichte uͤbergeben 
morden find. — Nah einigen Moden ſah man die 
ungluͤcklichen drei Jünglinge ſchon an dem lichten 
Galgen neben einander bangen. 


Mir waren unlieb,. aber nothgebrungen, letzthin 
veranlaft, der Redaktion bes „Volksfreundes“ das 
gefunde Gehör abzufprehen; nun müffen wir auch 
deſſen Gefihtefinn in Zmeifel ziehen. Denn Alles, 
was das Ohr des „Volksfreundes“ (menigftens von 
uns) ſtets hört, fein Auge erfieht, verwandelt. ſich in 
ein — Zerrbild. — Wir fagten, daß Here von 
Rineder in Wien feinem Fade (d, i. feinen Stu— 
dien) obliegt. Dieß gibt der „Volksfreund“ mit 
den Morten: „Er wird im feinem Fade fehr ge— 
ſucht.“ (1) Weiß denn biefes Volks-Organ nicht, da 
der wadere Mediziner von Rinecker fib vor feiner 
Abreife nah Polen nicht mehr die Zeit nehmen 
konnte, zu abfolviren und zu promoviren, und daß 
der mit dem Ruhme eines. heldenmüthigen Men 
fhenfreundes gekrönte Candidat dieß feiner ehren« 
vollen Wiederkehr in unfere Mitte vorbehalten? — 
Mei er nicht, dag es in Wien, fo wie in Muͤn⸗ 
den, aud keinem Doktor frei ſteht, auf eigene 
Kauft als praktifcher Arzt aufzutreten ? — Weiß er 
nicht, daß dazu, aufer dem biennicum practicum 
und dem erfianbenen Gonkurfe, auch noch befondere 
böhere Lizenz und Authorifirung erfordert wird? — 


— 18. —— Er rn 
” # . 


* v fi hie 7 39 

des „Muͤnchener Genverfationd« 
gerupft zu laffen, und fid lieber mit eigener Wolle 
oder Federn zu fhmüden, als durch folhe linkiſche 
Plünderungen andere Redaktionen zu veranlaffen, 
ihre Zeit mit fremden Berichtigungen vergeuden zu 
müffen, die ihr geehrtes Lefe= Publitum nichts tes 
niger als anfprechen koͤnnen. Ä 





Die Stadt, Hof im ehemaligen Bapreuthifchen 


Vogtlande, hieng vor Alters ganz befonders an einer 


National-Traht. Was man im andern Provinzen 
ungeftört trug, mar bier Verbrechen; fogar die ein» 
fahe Tracht der biedern Schweiger ſchien den Bür« 
gern anſtoͤßig. Man fhrieb im Jahre 1502 eine 
daſelbſt ausgebrochene Peſt einzig dem Uebers 
muthe zweier Buͤrgers-Soͤhne zu, melde von ihrer 
MWanderfdraft aus der Schweiz mit bunten, der 
Länge nach getheilten, faltigen Kleidern zurldtamen, 
und mit folhen in ihrer Vaterſtadt einber ſtolzier⸗ 
ten. Bur Strafe mußten fie, am Obertheile des 
Leibes entbloͤßt, und jeder zwei Ruthen in den Ara 
men haltend, drei Sonntage vor der Kichhthlire zu 
St. Michel flehen, um von jedem, ber es wollte, 
zwet Streiche zu leiden. 


Es Fann zwar nicht immer vermieden werben , 
daß nicht Schwache an dem Unfhuldigften und Uns. 
befangenften Aergerniß nehmen. Aber es bleibt den» 
noch Pflicht der wahren Auffiärer und Geiftesftars 
ten, der Schwahen zu gedenken, und alles zu uns 
terfaffen, mas denfelben, beſonders im Fache der. 
Religion, Aergerniß geben könnte. Wie viel Gutes 
wäre durch Handhabung biefes Grundſatzes nicht ge« 
teiftet, wie viel Uebles (vielleicht bie ganze Tyrolet⸗ 
Inſurtektion) nicht verhltet worden? „Was fonft, 
als die Verachtung diefer, der ſchwaͤcheren Menſch⸗ 
beit fhuldigen Schonung, Toleranz, hatte im der 
unfeligen Zeit der Aufflärerei des Einreiffens duch 
Sahrhunderte gemweihter Worurtheile und der Vils 
derſtuͤrmerei jene furchtbare, und noch mehr drohende 
allgemeine Aufregung der Gemüther erzeugt, fofort 
auch dem mohlthätigen Einfluße der meltlihen Made 
entfremdet?! — Mag immer ein fades WVerfchmels 
zen, Amalgamiren, in fi) beterogener Religiondpare 


Wir bitten baber freundnabbarlid wiederholt und | theien widerräthlih, und ber daraus entipringende 
inftändigft, (mahrlih sine ira et studio!) die | Indifferendism fhädlicher, ald bie Partheiung felbſt, 


fern, fo dürfte dennoch bie wiederholte Auffuͤhrung 
eines fo eklatanten Erkten- Stüdes, wie Werners: 
„Beihe der Kraft,‘ zumal in einer paritätifchen 
Stadt, wie Augsburg, ein für allemal mwiderrathen 
bleiben. Mer möchte wohl dur eine pofitive Pros 
vokation von neuem den Fehde⸗Handſchuh zu neuen, 
Bernunft und Religion entehrenden, und bie blirger= 
Uche Darmonie flörenden Auftritten binwerfen! — 
Ohngtachtet eines gediegenen Artikels über diefen 
Theater-Mißgtiff in dem „Augsburger Tagblatte“ 
murde diefes Martin Luther-Stüͤck am Ende des 
vorigen Monats doch noch einmal auf die Bretter 
gebracht, ohne daß eine k. Regierungs» oder. Magi- 
firats- Polizei gehörig eingefhritten iſt, noch das bi⸗ 
fhöflihe Bikariat davon Notig zu nehmen für gut 
gefunden bat. 


Zum Ruhme ber patriotifhen Bewohner Mün- 
chens können mir in Beziehung auf die Gonverfati- 
ons Artikel in Mro 28. und 30. die vorläufige 
Kunde geben, daß bereits, trog dem, alles Natio⸗ 
nelle begeifernden Wige eines hiefigen fremden Tag— 
blattfchreibers, *) zur Ehrung des Deren Landtager 
Abgeordneten Freiherrn von Eloſen durch ein kleines 
Andenken, in der Schäfferfhen Kunſthandlung (Pes 
rufagaffe) ſchoͤne Beiträge von Freunden der guten 
Sache (unter diefen 20 Nichtabonnenten der „baye⸗ 
riſchen Landboͤtin“) eingegangen feyen, und daß ſol⸗ 
de noch fortwährend angenommen werden, wozu mir 
wiederholt einladen. 


Der unfelige Beitritt Augsburgs zum Schmal⸗ 
kaldiſchen Bunde Boftete diefer Stadt uͤber 4 Milio> 
nen. Dem erzürnten Kaifer Karl V. allein mußte 
fie 150,000 fl. Strafgelder bezahlen. Da aber die 
augenblicklichen Mittel hiezu fehlten, fo kam ihr der 
edle Anton Fugger zu Dülfe, indem er, Kraft der vom 
Raiferzu Toledo am 1. März 1554 der Fugget'ſchen Fa⸗ 
milie verliehenen Muͤnzgerechtigkeit, 80000 Boldguiden 
vrmuthlich aus dem, an die Fugger verpfändeten 
Birgwerke zu Schwag, ſchlagen ließ. Diefe fehr ſchoͤne 





— 


S. Nr. 37. d. B., wo es am Sdluße des drit⸗ 
ten Sonverfationd:Artifels heißen muß: „Die 
aktion im Jabre 1852 von Untignitäten, na⸗ 
mentlich Chrenbehern und Polalen, betreffe 
orgeben 1” A. d. 


nb, 


199 — 


Münze hatte zwar das Gewicht, aber nicht ben Ges 
halt eined Dukaten, und zeigte auf der WVorderfeite 
den zweikoͤpfigen Reichsadler, ohne Scepter, Schwert 
und Reichsapfel, mit der Umſchrift: „Carol. V, 
Ro. Impr. Augustus, Munus,‘“ auf der Kebrfeite 
das viertheilige Fugger'ſche Wappen ohne alle Ber: 
sierung mit der Umſchrift: „Ant. Fugger D. in 
Weissenhorn, * Zum ewigen ehrenden Andenken 
für die Familie wurden 12 Stüde Über obige Zahl 
ausgeprägt. Hievon foll der jegige Dr. Fürft Fugger 
zu Babenhaufen nur mehr 5, und der Med. Dr. Dr. 
Ahorner in Augsburg eine im Beſitze haben, weiche 
um fo feltener find, als die 80000 Stud in kaiſerl. 
Dukaten umgeprägt worden, 


e,esꝰ) — — — 
Anzeigen. 


* 


An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 
218. Samſtag den 18. Februar: Maskenball. 
— 
omino's, Maskenzeichen, Haudſchu a 
ber Entrefol bei dem ae —8 dt Make 
Preife zu haben, 


An die verehrlihen Mitglieder ber Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Bots. 
214. (3. 5) Sonntag ben 19. Febr.: Maskenbal. 
Anfang 7 Uhr. 


215. (3. 6) Nro. 1561. in ber Schäflergaffe über 
eine Stiege rüdwärts ift eine belle, mit aller Bes 
quemlichkeit verfebene Wohnung, auf das Biel Georgi 
zu vermierben, und das Nähere beim Hauseigenthäs 
mer zu erfragen. f 


221. (3. a) Am Ifarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung im-eriten Stode mit 4 heikbaren Simmern und 
allen erfordberliben Bequemlicleiten am Biel Georgi 
zu beziehen. Es kann auf Verlangen aud ein Stall 

zu gegeben werben. Gbendafelbit ift ein großes 
Zimmer mebft Ulfoven und Nebenzimmer, iebes mit 
eigenem Eingange, ſogleich zu beziehen: Das Nähere 
beim Hauseigenthuͤmer. 


222. (3. a) Es ift ein ganz neuer, fehr guter } 
und Scheiben⸗Stutzen bidig u verleafen. — 





— 


220. (6. a) In ber Schoͤnfeldſtraße Nro. 121. gu 
ebener Erde iſt eine Wohuung von 5 heißbaren Zime 
mern, nebft fhönem Verkaufs-Laden, um 180 fl. Jab⸗ 
zes: Mierhe, zu beziehen. Das Weitere erfährt man 
bei dem Handeldmann Margreitter. 


r 5. (2.0) Es find friſche Faſanen, Roth: Wildpret, 
Mı,e und Hafen zu haben bei Matbias Hiellmaver, 
b. Wildpretbändier in feiner Wohnung Nro. im 
Rofenthale oder auf bem Wiltualienmartte im Laden. 


224. (2. a) Der Perbehändler Both aus Sachſen⸗ 
Gotha gibt fib die Ehre, hiemit anzuzeigen, daß deu 
18. Februat ein Transport ſchoͤner Medlenburger 
Deite und Wagenpferde im Lamplgarten vor dem 
Schwabingerthore, antommen wird. 


225. (2. a) In dem Neuner'ſchen Haufe Nr. 121. b. 
neben ber evangelifhen Kirde ift eine fehr fhöne 
ausgemalte Wohhung mit 5 beißbaren Simmern, Als 
foven, Kühe mit Holsfparherd, deppeltem Keller, 

achlammer, Walhgelegenbeit ıc. für jetzt oder bis 

orgi zu vermierben. Auch Stallung für 2, 3 oder 
4 Pferde nebft Remiſe und Kutfherzimmer ic 


229. Der Unterzeidnete ift entſchloſſen, fein 
#26 Auweſen aus freier Hand zu verkaufen. 

Diefes Anmwefen befiebt:; 

1) aus dem Haufe am Mindermarfte Nro. 643., 

zwei Etagen hoch und fieben Fenfterftöde breit; 

2) aus dem hanfe gegen das Rofenthal Mrs. 650-, 

drei Etagen hoch und acht Fenfter breit. 

‚Beide Häufer bilden einen großen Hofraum mit 
Beitengebäuden, 3 Stockwerke hoch, und einen Durd: 
8 für Eußgeber. Das Ganze enthält fünfzehn 

e und Fleine Wohnungen mit vier — 
zehn große und Meine Verkaufs-Läden in zwei der ge: 
werbfamften Straßen, ein großes helles Eomptoir, 
drei große Handgewölbe, drei fehr große gemwölbte 
Keller und mehrere Kellerabtheilungen für Einwohner, 
große Speicher, Stallung auf drei Pferde nebſt Wa: 
gen: Memife und Heuboden, einen eigenthämliden 
Steften vom Ifarberg - Quellwaffer, einen von allen 


biefi- 
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Sonnabend | 18 | Simeon. Concordia. dm Grobfiun: Masten ball, Anfang 7 Uhr. 


r 1} 
Katboliten und Proteftanten. 


— 


unreinen Zufluß freien Gumpbrumnen, einen mit [>15 
wölbe bedeckten und zur Benuͤtzung mit einent eigenen 
Eingange verfehenen Bach, durb den Hof fließend, 
eine Hausfapelle mit eigenem Stiftungefond auf drei 
Wochenmeſſen, nebit Alterwativeeht, den Hra. De 
nefiziaten zu präfentiren, 
Dinfihtlid der fchr annebmbaren Kaufsbedinaniffe 
und fonftigen uöthigen Aufflärungen, wollen die Kaufe 
Liebhaber belieben, ſich mündlich oder in -franfirien 
Briefen zu weuden an 
ran; Hofer, 
Mofenthal Wire. 650. über 1 Etiege 
in Münden- 
250.-Samftag den 18. Febr. werden die Gteiens 
märkifhen Quartette und Apenfänger Franz Kugs 
ler, Kurz, Degen, Heinrich und Ruf die Ehre ha» 
ben, fi im Zannebauer’fhen Kafferhausam Schran⸗ 
Anfang 7 Uhr. 





228. Wer in ber Stadt Münden eine ſehr aut 
fituirte und eben fo gut erhaltene, ben Ertraͤgniffen 
gemaͤß hoͤchſt billige, reale Baders⸗Gerechtſame zu 
faufen wuͤnſcht, beliebe ſich in fraukirten Briefen an 
deu Unterzeichueten zu wenden. 

Anton Bornfblegl, Dr. b, Mebiste 
uud Chirurgie, 


= bören zu laffen. 
im Thal .555 
ug! m Chal Petri Nr. 555, 


— 

Beridtrigung 

In Nro.44. ©. 178. 

fratt: „6 Bänden” : 
ſchlenen find,“ 


m 


Motto 
auf das Motto der „baprifchen Landbötin‘ 
19. 





So. 2. 3. 18. v. o. iſt zu l 3 
—— ſchon 6 nt 


vom 14. Febr. 1.9. Nr, 


Sreund! Adreſſen gibts der Menge, die aus Krie 
cherei gemacht, 

Doch, von Bechern fuͤr feile Shmeidler, bat und 
Fama nichts gebracht. 







Beronögungen. 
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Mitgabe 


Bavper' ſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 


Münden. 


Nro. 50. 





Sonntag, den 19. Februar 1832. 


I TI Sg 


Munchener-Converſation. 





Der k. Staatstath und Generalkommiſſaͤt I. v. 
Stichaner wurde im Verttauen auf deffen bewaͤhrte 
Kenntniſſe, Erfahrung und treue Ergebenheit in gleis 
&er Eigenfhaft in den Rezatkteis verfegt, der k. Dis 
eektor der Regierung des Unter-Donausfteifes Fr. 
. Sehr. von Andrian-Werburg zum 2. General⸗Kom⸗ 

miffäe und Präfidenten der Regierung des Rhein» 
Rreifed prov, ernannt. — Die Bureau-Sekretäre im 
Kabinet, H. Fahrmbacher und Dr. C. Weichfelbaus 
. mer, find erped. geb. Sekretäre im Staats-Minifke- 
rium des koͤnigl. Daufes und des Aeußern, Graf v. 
Marogna, bisher Begleiter Sr. k. Hoheit des Prin⸗ 
zen Drto, ift Legations-Sekretaͤr bei der Bundes= 
tag6-Gefandtfchaft im Ftankfurt mit dem Titel ei⸗ 
ned Legationstaths, am deſſen Stelle kam ber E. 
Dber » Fieutenant vom Linien» Infanterie» Leibregi- 
mente Frhr. v. Ach, und der Bundestagd-Gefandt» 
(haft-Ganziei = Sekretär Er. Fahrmbacher ward, wegen 
Krankheit temporär quietcirt. 


Dee „ſchwaͤbiſche Merkur” ſchreijbt aus Muͤnchen: 
„Die Kurt vor der Cholera nimmt hier wieder 
überhand, feitdem amtliche Berichte angefommen 
find, dag in Böhmen, hart am ber bayer. Gränge, im 
zwei Tagen nicht weniger als 53 Srtſchaften von 
der Seuche befallen worden ſeyen. — Mit der, Mn» 
chener potit. Zeitung” foll eine gaͤnzliche Aenderung 
vorgenommen werden, den Namen „Baytiſche Staats · 


Zeitung‘ erhalten, und Heren Dr. Lindner zum Res 
bafteur befommen. Herm Lindner fol ein Gehalt 
von 3000 fl. zugefichere fepn, mit dem Titel ein 
Legationsraths. — Dr. Kalb, der Herausgeber ber 
„alten und neuen Zeit,’ welcher für die Bekannt» 
madhung feiner ausgezeichneten Anſichten Über das 
Staatöleben fhon früher mit einer monatlichen Pen» 
fin aus der Hofkaſſe belohnt wurde, ift nun sum 
Mag-fnfpektor bei der Mauth zu Lindau angeftellt 
worden. — Es ſind in neuerer Zeit die fogenann» 
ten Standesgehalte der Beamten verkleinert, deren 
Funktionsgehalte erhöht worden, was die Folge hat, 
daß die Penfionen, welche den Erftern gehören, bes; 
deutend geſchmaͤlert ſind. Um nun die Staatediener 
zu befonderem Eifer und zu gehöriger Anhänglicpkeit 
an die Megierung anzufporsen, wird ihnen in dem. 
Anftelungsdekrete auf den Fall, daß fie ihre Treue 
gehörig bewaͤhren follten, die Ausſtellung eines ans 
dern Dekrets mit Höheren Standesgebalte verfprochen. 
Don erflerem umd letzterem ift und nod nichts be=- 
kaunt geworden, bedarf daher der Befkätigung, 


Der bisherige baper’fdye Gefandte in London, 
wirft. Staatsrath im außerord. Dienfte, Hr. Amon 
Schr. v. Cette, foll im Begriffe fen, nah feinem 
Baterlande zuräcjureifen. Während bed Aufenthal⸗ 
tes in England hat er fich mit. der irlaͤndiſchen Arie 
ftofratte verbunden, indem er eine Tochter des 
Oberſten Barrewes, und Nichte des Lord Decies, 
heirathete. 


0 
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Der Dradenftid. 
Ein großes tragiſch⸗ komiſches Volks⸗ und Weltſpek⸗ 
takel in gar keinem Aufzuge. 





Perſonen und Nichtperſonen. 
Der Rittersmann. Das Fräulein. Der Drake. 
Das Volt. Die Semmeln und geraͤucherten Würfte. 

Der Schauplag ift auf der ‚großen breiten Straße 
im obern Theile der Stadt Furth am Walde, 
welche die Hauptftadt von Kleinfiberien if; 
Zeit der Handlung: Jährlich. 

Die ECoftime: ſind von Weitund Breit; bie 
Dekorationen von Niemand; die Mufit 
von Federmann. Die eingelegten Chöre find 
vom Kapelimeifter Gſchrei. 

(Das Fräufein niet auf ber aufgericdhteten 

‘ Bühne, wozu das Dach eines Käfeladen® ver— 
wendet wird; der Ritters mann reitet, fo guter 
kann, zu dem Fräulein hin, und dann wird fols 
gendes Zmeigefpräch gehalten, mie ſichs von felbft 
verficht, in der Wäldierfprade.) 

Rittersmann. 


Grüß Bott, Grüß Gott, Ihr koͤnigliche Tochter mein, 

Was maht Ihr hier auf diefen harten Stein? 

Mir gedenkt's Ihr ſeyd trauervoll! 

Die Sach, die Sach ſteht nicht gar wohl! 

Fraͤulein. 

Ach, edler, treuer Rittersmann, 

Meine Noth und Treu zeig’ ih Euch anz 

Ich wart dabier auf Dradengreul, 

Er wird mid ſchlucken in ſchneller Eit. 

Nittersmann. 

Schad nicht, Schad nicht, ſeyd mohlgemutb, 

Die Sach, die Sach wird b'waͤhrt und gut, 

Rufet zu mir, und betet zu Gott, 

Er wird uns helfen aus aller Noth. 
Fraͤulein. 

Ach edler, treuer Rittersheld, 

Flieht weit hinweg, flieht weit in's Feld! 

Mit euerm ritterlichen Leben 

Müft Ihe mit mir Euern Geiſt aufgeben, 

Rittersmann, 
It als ſtarker Ritterömann , 
Das graufam Thier macht mie nicht bang; 


Mit meinem Degen und Nitterekand 
Will ich ihn rdumen aus dem Land, 


Sräulein. 

Scht, feht, Ihr Ritter und Herr, 

Das graufame hier tritt ſchon daher! 

Getzt reitet der Mitter auf den Drachen zu, ers 
fliht ihn, und reitet wieder zu dem Fraͤu⸗ 
kin jurüd, und ruft ihr zu:) : 

Nitterömann. - 

Freud, Freud, ihr Königliche Tochter mein, 

Fest könne Ihr frifh und fröhlich ſeyn! 

Dem Drachen hab ich gegeben feinen Meft, 

Weil er die Stadt hat fo lang gepreßt. 

Fräulein. 

Ad, ebler, treuer Rittersheld, 

Weil Er den Draden hat angefält, 

Bu feinem Degen und Ritterslanz, 

Verehr ih Ihm einen [hönen Eichenkranz ! 

(Dann tritt fie von der Bühne (Kaͤsladendach), 
und indem fie ihm ben Kranz an den Arm 
bindet, ſpricht fie:) 

Der Here Vater und Frau Mutter werben fommen 


fogleich, 
Und werben uns geben bas halbe Königreich ! 


Hier haben Sie nun bie verſprochenen Reime, 
meine fchönen Leferinnen und verehrte Lefer, obgleich 
der Genuß des Anfhauens und Anhörens 
durch das Lefen nie erfegt werden fann. Welches 
Ereigniß der Vorzeit dieſe Volksſitte veranlaßt habe, 
darlıbee ann mir Niemand Auffchluf geben, ber 
vermuthlich mit den verbrannten Papieren der Stabt« 
gemeinde verloren gegangen ift. 


Der Sinn der Reime bietet einige fomifche Geis 
ten; der Rittersmann fragt 5. B. das Fräulein: 
„Was macht Iht hier auf diefem harten Stein?” 
ba fie doch auf dem Holze eines Kaͤſeladendaches 
niet. Ferner fagt das Fräulein: „Ich wart dahier 
auf Dradengreul;‘ warum wartet fie denn bar, 
auf, anftatt zu fliehen? Sehe naiv tritt des Fraͤu⸗ 
leind Hochmuth hervor, fobald fie den Drachen ges 
tödtet, und fih von ber drohenden Gefahr befreit 
fiebt; denn zuvor fpricht: fie ihn ganz artig im ber 
Ritterfprache mit „Ihe an; kaum aber ift der 
Drache tobt, fo behamdeit fie ben Ritter per „Er. 


— — — — 
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Das iſt n der That an echt charakteriſfiſch er Zug in | 


dieſem Stücke. Am charmanteſten finde ich den 
Herrn Vater und die Frau Mutter, die „ſogleich“ 
fommen,, und das „halbe Koͤnigreich“ dem 
Nitteremann und dem Fräulein geben merden. 
Wenn ih.nur auch einen ſolchen Deren; Vater und 
line ſolche Frau Mutter hätte oder. wüßte, ich 
wollte gerne:sin Dugend Drachen erle— 
gen, bie ih mir bereitö namentlid vor⸗ 
gemertt habe, und nihtein „halbes König: 
zei” daflır begehren oder annehmen, fondern mich 
mit einem fduldenfreien Haufe in ber Ludwigs— 
ſtraße in Münden, wo eine, mir-Ubemus theure 
Freundin wohnt, begnügen. Helm und Panzer des 
Nitters find von Pappe; das Fräulein trägt eine 


papierne Krone, ein weißes Kleid, und ein ſilbernes 


Geſchnuͤr, wotan alle erdentlihen Schaumtinzen und 
Hängftüde angebracht werden, die fie nur Überall 
aufzutreiben vermag. Weil ihre Hände ohnehin fehr 
braun find, ſo braucht fie au keine Handſchuhe. 
Am Morgen vor dem Kampfe wohnen Ritter und 
Eräutein einem Hochamte im der Kirche bei. Ehe⸗ 
mals hielten Beide nah bem Kempfe auch einen 
fiegeeih«n Einmarſch im diefelbe, wobei der getoͤd⸗ 
tete Drache nachgeſchleppt wurde. Sobald das Blut | 
des Ungeheuers fließt, tauchen die anwefenden Land» 
leute aus Böhmen und der Umgegend Taſchentuüͤ— 
her in das elbe, moburd, mie fie feit glauben, ber 
Flache gedeiht. Mor ſechs Jahren hat es ſich 
ereignet, daß von den beiden Perfonen, melde da= 
mals im Leibe des Draden fladın, die zweite ein 
Schneider war. Gewoͤhnlich befindet ſich nur 
eine darin, ber Todtengraͤber. Der kampfluftige 
Ritterdmann, welcher etwas zu viel getrunken hatte, 
Rieß die Lanze feitmärts in den Dradıen, an— 
ſtatt durch den-Racen auf die mit Blut gefüllte 
Blaſe, die auf einem Holzblode aufliegt, um Un» 
glüd zu verbüten. Da hätte er num freilich bald 
den Schneider aufgelpieft, wie eine Leipziger 
Rerhe, der im der Angft feines Herzens zum Hin» 
teen ded Drachen binausfuhr, und dem Ritterämann 
in fehe deutlichen Morten begreiflich machte, daß er 
bafıs, den Drakben zu erlegen, aber feinen ehr— 
fomm Schneider gu erſtechen. Nach dem Lan— 
seufkoße, fprengt der Rittersmann zur Dame bin, 
um es zu melden, eben fo nad dem Schwerts 
biebe, und zum drittenmale nad) dem Schufie 


— 


ber dem Drachen unter donnerdem Hurrah des era 
freuten Voikes den Garaus macht. Wenn man ans 
nimmt, daß wenigſtens die in den Reimen entbal= 
tene. Geſchichte Altern Urfprungs ift, fo möchte 


man aus den Worten bes Rittermannes: 


„Dem Draden hab” ich gegeben feinen Reſt, 
Weil er die Stadt hat fo lang gepreßt,“ — 
auf eine Sage dieſer Art aus dem frübeften Zeiten 
dee Stadt fchliehen, an melde das Volk dur die 

ſinnbildliche Darftelung alljaͤhrlich erinnert wird. 
Ftiedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 
zZ —,—,—,— 


Anze ig em 


252. (3. 0) Bei der laut Öffentlichen Anzeigen 
Mittwody den 22. d. beginnenden Pfänder-Verfteis 
gerung werden nachfolgend befchriebene Gegenftände 
höheren Werthes, und zwar Freitag Morgens zehn 
Uhr, ausgeboten, und nad Zuſtimmung der Ertras 
ditions · Commiſſion gegen glei baare Zahlung dem 
Meiftbietenden zugefchlagen: r 

Ein Halsband von 16 Schnüre und 1032 Sche 
orientalifher Perlen, nebft einer brillanten Schließe- 
mit einem großen Solitaire. 

Ein goldener Ring mit einem Solitaire. 

Eine goldene Vorfied-Nadel mit einem Solitaire. 

Benannte Gegenftände können täglih Morgens 
zwiſchen 11 und 12 Uhr im dieffeitigen Amtslokale 
befichtiget werden. 

Allergnädigft priv. Stadt-Mündner-Leihhaus. 

3 ©. Wendling, Magiftratsrath. 

Hannes, Gaffier. Schneg, Controfeur. 


230. Sonntag den 19. Febr. werben die Steiers 
märfifchen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
ler, Kurz, Degen, Heintich und Ruf die Ehre has 
ben, fih im Saale zu Neuberghaufen Hören zu lafa 
fen. Anfang halb 4 Uhr. 


An die verehrlihen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum-filbernen Botz. 
214. 13. e) Sonntag den 19. Febr.: Maskenball. 
Anfang 7 Uhr. 


227. Es wird ein 9 Schub Tauges Billard zu kau⸗ 
fen geſucht. Auskunft gibt Eaffetier Krekl. 


221. (3. 5) Um Sfarthore Nro. 476. iſt eine Woh: | 224, (2. ” Der Vferbehändler Both aus Sachſen⸗ 
nung im eriten Stode mit 4 heißbaren Simmern und | Gotha gibe ſich die Ehre, biemit anzuzeigen, dah deu 
allen erforderlihen Bequemlihkeiten am Ziel Georgi | 18. Gebruar ein Kransport fbönrr edlenburger 
zu beziehen. Es kann auf Verlangen aud ein Stall | Reit: und Wagenpferde im Lamplgarten vor dem 
Dazu gegeben werden. Ebendafeibit ift ein großes | Schwabingerthore, antommen wird. 

Zimmer nebft WAlloven und Nebenzimmer, jedes mit 


eigenem Eingange, fogleih zu beziehen. Das Nähere | - 225. (2. 5) In dem Neuner'ſchen Haufe Nr. 121.5 
beim Hauseigeutpäner, neben der enengelifäen Kirde iR ne febe fdöne 
ö 2 emalte Wohnung mit 5 beigbaren Simmern, Als 

222. (5.5) €8 ift ein gang neuer, ſeht guter Birſch⸗ koven, Kühe mit Holpfparherd, doppeltem Keller 
und Sceiben⸗Stuhen billig zu-verfaufen. Dadfammer, Beier für iche oder. bie 


—T Georgi zu vermiethen. Wu Stallung für 2, 3 oder 
220. (6. d) In der Schönfeldftraßfe Nro. 121. zu 4 d 
ebener Erde iſt eine Wohnung von 5 beißbaren Sim: pferde mebt Remife und Kutfoerzimmer ꝛe⸗ 


mern, uchft fhönem Werkaufs-Laden, mn 180 fl. Jab⸗ & i 
tes: Miete. zu beziehen. Das Weitere erfährt man 452 ze iſt Tanzmufit und 
bei dem Handelömann Margreitter. fi Mucenthaler, Kafetier. 





225. (2.5) Es find frifhe Fafanen, Roth: Wildpret, 
Rehe und Hafen zu haben $ Matbias Hlellmaver, - Beridtigun 8 
b. Wildprethändler in feiner Wohnung Nro. 649. im | 231. Zur Berihtigung des in Nro. 42. des „Muͤn⸗ 
Mofenthale oder auf dem Wiltnalienmarkte im Laden. hener » Eouverfationsblattes‘ und in mehreren Bläte 
——— tern eingerädten Aufſahes, die Verwundung des os 
233. (3. a) In ber Nähe bes Hetzoglich⸗ Leuchten: | feph Neumaier und die angeblihe Mifhandiung des 
bergifhen Palais, in dem Kriege:M.-Sekretär Mapr: Wilhelm Schiffmann betreffend, dient Folgendes: 
fben Auwefen, find für Fünftiges SielGeorgi 3 fchöne Es entipann ſich Morgens 4 Uhr zwiſchen Nichts 
belle Wohnungen, von 7, 5 und 4 Simmern mebft als | Gtubenten und dem Wilbelm Schifmann, der furz 
len mögliben Bequemlichkelten ic. zu verftiften, und suvor vom Sohne der Gaftwirthin Gaigl einen Schlag 
Eingangs der Fürjtenftrafe Nro. 657. zu ebener Erbe | mit der Pfeife auf den Kopf erhielt, daß er beinahe 
das Nähere zu erfragen. sufammenftärzte, eiu heftiger Streit. Dazu famen 


. — einige Studenten, denen W. Sh., ohne Beranlafung 
254. (5.0) Es wird eine nicht gar zum große Wohnung 


von Seite berfelben, auf eine jebr grobe Art begeg« 
ſouuenhell) mit Gärtgen nahe an der Stadt zu mies | nete. Der Streit wurde hierauf algemein und iui⸗ 
then geſucht. D. Ue. F 


heftiger. Joſeph Neumaier, fo eben vorüberges 
—— hend, hörte biefen Laͤrm, und eilte in das Simmer, 
255. (3. a) Ein gut Bonditionirter Wurftwagen mit um dem Streite durd friedlihe Ausgleichung ein 
Sqwanenhalſen ift zu verkaufen. D. le. Ende zu macen, und wihrend Joſeph Neumayer, fid 
—— — wiſchen beide Partheien drängend, um Ruhe bat, 

256. Es find mehrere ſchoͤn gelegene tapezirte Sim: 4 


efam er von W. Eh. einen, jedoeh nicht Ichensge: 
mer mit Meubel, Stallung auf 2 Pferde, Remife ıc- | füprlihen Stich in den Unterleib. Vor nachfolgenden 
ober auch ohne biefelben zu vermiethen. D. Ue. 


Mifpandlungen wurde W. Sch. durd bie Ruhe eines 
1t erhaltenes teinlihes Wett wird —— rs lange die gerlchtliche Unt 
in fehr gut e enes relnliche ieß vorläufig nur, n er⸗ 
— I * ſuchung dieſes Vorfalls nicht beemdigt iſt 
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Der mit ber Leitung ded obern Baumefens im 
Mheinkreife verwendete k. Direktor W. Bürgel wurde 
in gleicher Eigenfhaft zur k. Regierung des Unter= 
donaukreiſes verfegt, der Rathsacceſſiſt E. F. Fuͤrſt 
v. Wrede erhielt den Titel und Rang eines Appel⸗ 
lationsgerichts-Affeffors, und wird bei dem Appella» 
tionsgericht des Rezatkreifes verwendet, ber bisherige 
Archivs Canzelliſt Jofeph Gutfchneider wurde zum 
Sekrtitaͤr des koͤnigl. allgemeinen Reichs : Archivs 
befördert. 





Algemein gebilligt wurde bie in dem bieffeitigen 
Theaterberichte Mr. 48. enthaltene Rüge, in Beziehung 
auf die, dem Publifum bezeigte Geringſchaͤtzung bei 
Anmweifung eines Lokals für die Bierſchenke, zur Zeit 
der Bälle in dem k. Hoftheater. Wir find gend» 
thigt, bier noch einmal befonderd auf diefen Ge⸗ 
genftand zuruͤckzukommen. Nicht nur allein Sitten» 
fondern auch Gefundheits:Polizeimidrig erfheint je= 
nes Lokal. In erfterer Beziehung follte der eigens 
aufgeftelfte k. Poligei= Inſpektor Here Meiffer was 
en, fo mie zugleich Über die firäfliche Ueberſchrei⸗ 
tung der Biertaxe, Ependung Heiner Brodportionen 
v. ð. gt. Ob in legterer Hinfiht (auch fuͤr plögliche 
File) ein eigener Hausarzt vorhanden fey, wiſſen 
wir nie. So viel ift aber gewiß, daß, miährend 
man für bie Gefundheit der durch Tamz und Ges 
dräng im hoͤchſten Grade erhigten Ballgaͤſte durch 
Deigung der Gänge wohlshätigft forgt, weiſet man 


ben, fi ‚mit gutem Biere Labenden eine Ealte, uns 
anftändige Kammer, zunächft der uͤbeltiechenden Res 
tirade, in einem Gebäude an, mo «8 doc wahrlich 
niht an Raum gebrechen kann. Nicht Jedermann 
befindet fi in dem Falle, Wein teinken zu wols 
len, oder zu fönnen. Es ift anzunehmen, daß 
ein großer Theil der, ohngefaͤhr 2000, in der Regel 
gegen 1 fl. 12 Pr. Eintritts- Geld in dem Saale 
allein befindlihen Menſchen $ fi ganz gewiß in 
eine biefer zwei Klaffen eignen. Warum fuht man ' 
gleihfam uns Bayern durch, Sitte und Gefundbeit 
verlegende Mittel zu zwingen, dem guten und wohl— 
feilen Nationalgeteinke zu entfagen, um den hands 
geeiflichen Webervortheilungen eines frangöfifhen Wirs 
thes zu huldigen ?— Bis man daher in diefer Hinficht 
anders zu verfügen beliebt, wird ohne weiters von 
den Bierliebhabern in dem Wein» Galon der legte 
Tiſch an dee zur Kneippe und der Metirade flıhe 
renden Thuͤre einzunehmen fi die Freiheit genoms 
men werden. — Die vor Hitze ſchier verſchmachten⸗ 
den Zufhauer im 5. Range, wo auch mwohlthätigft 
Bier gefchenkt wird, gewähren durch reihlihe Las 
bung des guten, aber tapwidrigen Gerftenfaftes von 
ipeen Sigen aus eine fehr gute Lofung. 


Obwohl eine rheinifhe Zeitung unlaͤngſt verfis 
cherte, fie ſey der feften Ueberzeugung, daß in Rheins 
bayırn kein Aufftand, eine Empörung ftatt finden 
wird, fo fange da6 Gouvernement in den Schtan⸗ 
ten der Geſete bleibt und Beinen Gewaltſtreich uns 
ternimmt, fo find doc auf Befehl des einfhlägigen 
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Minifteriums zu gleicher Zeit zwei Eskabronen des 
in Meuftast an der Aifch garnifonirenden 6. Che⸗ 
vauxtegers⸗ Regiments, und fpiter abermal zwei in 
den Rheinkteis und nach Zweibrücden abgegangen. — 
In Augsburg bat fi eine fhöne Scene ereignet. 
Dei dem Leihenzuge des Herrn Kaufmann Ernft 
ſchloßen ſich nicht nur viele, eben dort durchreifende 
Polen an, fondern fie löften fogar die Träger ab, 
und fenkten die Leiche in das Grab, und marfen 
eine bandvoll Erde auf den Sarg. Eoldye legte Ehre 
Auszeihnung ward dem Verblichenen darum zu 
Theil, weil er ald einer der rhäthigften Freunde und 
Unterflüger der polnifhen Nation bekannt mar, der 
felbft mit feiner eigenen Equipage durchreifende 
Flüchtlinge weiter bringen ließ, wie denn eben deſ— 
fen Kutfher, von fo einem Zransporte zurlickkeh— 
tend, feinen Deren nicht mebr am Leben fand. Bei- 
dem Serlen-otteödienfte flr den in dem kikhends 
ſten MännersAlter von 34 Jahren an einem Mer: 
venfchlage Abgelhiedenen fanden fi) ebenfalls meh: 
rete polnische Offiziere ein. 

Obwohl uns das innere Wirken und Treiben von 
Privatgefelihaften in der Regel nidyt vor die Def: 
fentlichkeit zu gehören ſcheint, fo ift doch in diefen 
Biättern von der „Flota“ im der Vorſtadt Au ſchon 
einigemal ausnahmsweife im Allgemeinen rühmlidye 
Erwähnung geſchehen. Nachdem 2 Maskenbaͤlle und 
ein kleiner Ball mährend der heurigen Garneval 
ftatt hatten, wird nod von jeder Gattung einer 
fern. Wie ſehr ſich diefe Geſellſchaft einer allge— 
meinen Theilnahme erfreut, bemweift hinlaͤnglich ihe 
tiglich mehr fleigender Zuwachs. Die wahre, reine, 
bier hettſchende Gemüthlichkeit, fern vom puppen» 
artigen Zwang einer laͤcherlichen Eiquette, fpricht zu 
allen Herzen. hr die verfhiebenartigen Gaumen ift 
duch hertlich zubereitete Speifen und gute Getränke 
aufs reichlichfte geforgt; ein huͤbſcher Mädchen = 
und Frauen-⸗Flot ſtrahlt dem Auge aus dem reich bes 
fegten, mit guter Muſik verfehenen Saale bei Baͤl— 
Ion entgegen, wozu aud immer gewählte Einlabun» 
gen aus der Stadt geſchehen; und wie mit freudi- 
gem Herzen jeder ſich unterziebt, kraͤftig zum Ganz 
zen mitzumirken, fo ifl diefer Gefellfhaft mit innes 
rem Wohlbehagen zu ihrem immer weitern Gedei— 
ben und Fortbilden herzlich Gluͤck zu wuͤnſchen. 


In dem „Augsburger-Tagblatte“ erfcheint theil⸗ 
weife das „Augsburger 4 DB G = Büchlein. ” 


— — — — —— nn 
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Darin kommt unter €. vor, worauf in Nro. 37. 
d. B. unfer Seger bingedeutet hat: „Elend. &e 
heißt man bei uns die Quergaͤßchen vom Mittlerns 
Graben. Es geht aber dort nicht wirklich elemd 
iu, fondern die Leute find chen fo gefund und frob, 
wie in andern Orten. Im Gegentheile hereſcht gt» 
werbsthaͤtigkeit daſelbſt. Im Elend befindet ſich ein 
Buhdruder, eine Schaafwolfpinnerei, ein Kiärima» 
her, ein Chorregent, ein Stockfiſchhaͤndler, und fo 
weiter, 


Der heilige Auguftin macht folgende Schilder 
ung von einem Manne, der unglüdlic verheirathet 
it: „Ein folher Mann bleibt nur fo lange in ſei⸗ 
nen vier Pfählen, ald es unumgänglich nöthig iſt; 
mit Freuden verläßt er fie, und wenn die Stunde 
der Heimkehr ſchlaͤgt, fo kehrt er nur niedergeſchla⸗ 
gen zurüd, denn er findet nur Miderwillen, Mur- 
ven, VBitterkeit und Lärm. Da er nun fieht, daß 
in feinem Haufe alle Ruhe und Drdnung fehlt, und 
daß der Friede daraus verbannt ift, fo fucht er dieß 
alles außer dem Haufe.‘ Der heilige Yuguftin 
fheint ein ſehr guter Beobachter, aber doc parts 
teiifch gemefen zu ſeyn, denn er erwähnt nichts von 
einer ungluͤcklich verehelichten Frau. Diefe ift doch 
noch mehr zu beklagen als ein Ehemann. Gie bat 
nicht die Sreiheit, Ruhe und Frieden außer ihrem 
Haufe zu ſuchen, die fie dort nicht findet. Wenn 
man in das Innere des Familieniebens ſchaueu 
könnte, fo würde man gewiß eben fo viele unglüds 
liche Ehefrauen, als Ehemänner, finden. 





— 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Freitag den 17. Febr. Zum erſten Mate: „Koͤ⸗ 
nig Richard IL“ Trauerſpiel in 5 Aufzlgen 
von Shakespeare, für die deutſche Bühne nah 
Schlegel bearbeitet, von Fr. Förfter, nebft einen Pros 
log, gefproden von Mad. Schröder. Wenn ed auch 
dankbar anzuerkennen ift, daß die k. Hoftheater⸗In— 
tendang ſich beftrebt, dem Publikum klaſſiſche Werke 
vorzuführen, fo ift es doch Schade, daß die Künfkier ihre 
Beit und ihren Fleiß auf jenes Trauerſpiel verwen. 
ben mußten, welches zwar bei ber erſten Darftels 
lung nicht ungünftig aufgenommen wurde, aber wohl 
ſchwerlich als ein Repertoirſtuͤck ſich nicht erhalten 





“wird, weil es eine ſehr genaue Bekanntſchaft mit der 


englifhen Geſchichte von Seite des Publilums em 
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fordert, um die einzelnen Schönheiten dieſes Stli⸗ 
des würdigen zu Bönnen, fohin von dem größeren Theil 
beffeiben bereits ſchon für langweilig erklärt wurde. 
Wem 08 aber aub nicht langmeilig fhien, der fand 
«6 doch etwas zu lange, inden es erft gegen halb 
41 Uhr endete. Daher wären bei ber naͤchſten Dar- 
ſtellung einige Abkuͤrzungen anzutathen. — Herr Eß— 
lait gab die Titelrolle mit großem Beifalle. Am 
außgrzeihnetftien aber war fein Epiel im 5. Alte. 
Unter den Damen hatte Mad. Schröder, old Mar: 
garethe, die fchwierigfte Aufgabe, die fie auch mit 
bem größten Aufmwande ihres Kunftvermögens löste, 
und den rauſchendſten Beifall erhielt. Undankbar 
war die Molle der Mad. Fries, (Elifabeth) der aber 
dieſe große Kuͤnſtlerin durch ihren koͤnigl. Anftand 
alle woͤgliche Bedeutung zu geben wußte. Dem. 
Senger hatte als Anna, Wittwe Eduards, nur eine 
einzige Scene, die fie, von ihrem kraͤftigen wohlklin— 
genden Organ unterftüßt, mit Auszeichnung durch— 
führte. Won dem Übrigen KRunftperfonat hatten nur 
Herr Rate (Budingbam) und Herr Hölken (Graf 
von Richmend) Rollen von einiger Bedeutung in 
denen fie Borzügliches leiſteten. Mit Befremden bes 
mierfte man-hbrigens, daß Herr Lenz zwei Rollen, 
Herr Schimon zwei Rollen, Here Bouſch zwei Rol- 
Ion, Herr Kobrs zwei Rollen und Herr Heß gar 4 
Rollen zu fpielen hatten, alfo lehterer noch mehr 
Auffchen, als einſtent Hr. Jerrmann erregen mußte, 
der befanntlich auf einer norddeutſchen Buͤhne den Karl 
und Fran; Moor an einem Abend ſpielte. Soll— 
ten unter dem Chorperfonale denn gar keine Dare 
ſtellet fürjene Rollen zu finden gemefen ſeyn? Oder 
wollte man den Reichsthaler, den jeder hieflir als 
Honorar erhalten müßte, erfparen? Wenn diefes der 
Hall war, hätte man lieber die Anzahl der Eolda= 
tm vermindern follen. Am Schluße der Darftellung 
murde Derr Eßlair ftürmifch gerufen. 


Abfertigung. 


Da unfere ‚Schranken der verfannten und ver— 
folgten Unſchuld, der gefränkten Ehre, dem gedrüͤck⸗ 
tem Rechte, dem verläumderen Verdienſte; aber auch 
der des Heuchlers, des verlappten Pas 

en, bes gefaͤhrlichen Phariſaͤers, des falſchen 
Dropheten, und Afteraufklaͤrers ſtets offen fichen, 
haben wir wiederholt erklärt, und dielfach, fo wir 


aud gegen den quießzieten Hetrn Infpeftor Schwarz, 
betätigt. Aud dem „audeatur et altera pars“ 
ſteht, wie billig, dieſelbe Schranke offen. "Aber keine 
Caufa, auch die gerechteſte nicht, Eımn im unfern 
engen Spalten den ganzen Lauf ihres Prozeffes zu 
entwickeln hoffen; wir find Fein Tribunal. Iſt das 
Öffentliche Intereffe für oder gegen eine Sache, 
obne mindeflen „animo injurtandi ‚“ einmal an 
geregt, dann muß das Weitere den Partheien und 
Gerichten uͤberlaſſen bleiben. 
gleihviel, dafür oder dagegen, werden wieder ſich 
feiner Zeit zum Gegenftand öffentlicher Befanntmas 
hung eignen. Aber, weit entfernt find wir, aus 
Achtung für das Publitum, und aus gerechter Ins 


bignation, unfer, bem „Misce utile dulci“ ges 


widmetes Blatt zum Tummelplatz leidenfhaftlicher 
Derföntichkeiten, und injuriöfer Invektiven herabzu⸗ 
wuͤrdigen. Wir ſind keine Jury, um das „ſchuldig“, 
oder „nicht ſchuldig““ auszuſprechen, da ſelbſt in 
zweideutigen Faͤllen die k. Regierung bei Quieszi⸗ 


er der Beamten das Recht nicht uͤbt, die bes 


gründenden Motiven auszuſprechen. — Db übrigens 
ı Herr Sch. in dem unfhädlihen Wahne lebe, «6 


fegen zwei (oder gar keine) Nedaktoren-Seffionen feis' 


netwegen gebalten, dann fo (und nicht anders) bes 
ſchloſſen worden, mie er ſich bemüht, in einem hie 
figen kandboten⸗ Blatte dem Publikum zur Belehrung 
von feiner Unfhuld auseinander zu fegen, ift uns 
und unferm Leſe-Publikum hoͤchſt gleichgültig ges 
blieben, fo wie wir bie Rechtsverwahrung „einem 
Soden’ fehr gern zu gut halten. 
Die Nebaktion. 


gg 
Anmzeigen. 


An die verehrl. HH. Saͤnger des Liederkrauzes. 

258. (2. a) Die verehrlichen Herren Sänger des 
Llederkranzes werben biemit eingeladen, fi zu der 
am Mittwoch den 22. d. Abends 7 Uhr ftatt findenden 
Hebung recht zahlreich einzufinden, 


Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


An die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft 
230. (2. a) Mitte —— 
* v K ’ : 
Anfang 8 Uhr, en 22. Gebr. : Großer Ball 





Auffallende Refultate, : 


- 
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#232. (3. b) Bei der Laut oͤffentlichen Anzeigen | helle Wohnungen, von 7, 5 und 4 Zimmern nebft als 
Mittwoch den 22. d. beginnenden Pfänder-Berfteis | leu mögliben Bequemlickeiten ıc. ju verftiften, und 
gerung werden nachfolgend befchriebene Gegenftände Eingangs der Fuͤrſtenſtraße N ro, 657. zu ebener Erde 
höheren Werthes, und zwar Freitag Morgens zehn das Nähere zu erfragen. 

Uhr, audgeboten, und nad Zuſtimmung der Ertras 
ditions· Commiſſion gegen glei baare Zahlung dem 
Meifibietenden zugeſchlagen: 

Ein Halsband von 16 Schnüren und 1032 Stud 
orientalifher Perlen, nebft einer brillanten Schließe 
mit einem großen Eolitaire. 

Ein goldener Ring mit einem Solitaire. 

Eine goldene Vorſteck-Madel mit einem Solitaire. 

Benannte Gegenftände koͤnnen täglich, Morgens 
zwifchen 11 und 12 Uhr im dießfeitigen Amtslokale 
befichtiget werden. 

Alergnädigft priv. Stadt⸗Muͤnchner⸗Leihhaus. 

h Wendling, Magiftratsrarh. 

Hannes, Caffier. Schnetz, Eontroleur. 


234. (5.6) Es wird eine nicht gar zu große Wohnung 
(fonnenhel) mit Gärten na s 
— u nahe an der Stadt zu mie 


255. (3. 5) Ein gut Londitionirter Wurſtwa 
Schwanenpälfen iſt zu verkaufen. D. Ye. Pr 
256. Es find mehrere ſchoͤn gelegene t 
mer mit Meubel, Stallung auf 2 rd wir * 
oder auch ohne diefelben zu vermiethen. D. Le. 


221. (3. €) Am Sfarthore Nro. 476. iſt ein ⸗ 
nung im erſten Stocke mit 4 heitzbaren — er 
allen erforberliden Vequemlifeiten am Siel Georgt 
zu beziehen. Es kann auf Verlangen aud ein Stall 
dazu gegeben werden. Ebendafelbit ift ein großes 
—— ._ rg —— jedes mit 

ingange, ſog u beziehen. 
beim Hauseigenthuͤmer. — * — 


133. (6) Zu den maskirten Akademien find in dem 
Garderobezimmer des k. Odeons, und zu den Masken— 
Baͤllen im Fover rechts des k. Hoftheaters ganz neue 
ſeidene Domino's und Kutten von allen Farben zu 
den billigſten Preiſen zu haben; auch kann an jeden: 
Spleltag im Fover liuks des k. Hoftheaters hierauf 
Beſtellung gemacht werden. 


220. (6. c) In der Schoͤnfeldſtraße Nro. 121. zu 
ebener Erde fft eine Wobuung von 5 heisbaren Zim— 
mern, nebit ſchoͤnem Verkaufs-Laden, nm 180 fl. Jab: 
res:Mierhe. zu beziehen. Das Weitere erfährt man 
bei dem Handelsmann Margreitter. 


223. (3.0) Es find friſche Fafanen, Roth: Wilbpret, 
Mehe und Hafen zu haben bei Mathias Hiellmaver, 
b. Wildprethändler im feiner Wohnung Nro. 649. im 


222. (5.0) Es ift ein ganz neuer, fehr 
und Sceiben-Stugen billig u — — 


215. (5. c) Nro. 1561. in ber Schaͤfle 
eine Stiege rüdwärts ift eine ra 
quemlihfeit verfebene Wohnung, auf das Biel Georgi 
zu vermiethen, und das Nähere beim Hauseigenthäs 
mer zu erfragen. 


—— — — — | — — — 






Getreidpreiſe der Münhner-Schranne v. 11. Febr. 


Getreides — Geſtiegen J Gefallen 
Gattung. lfl. IE. If. IE If. | en 








Mofenthale oder auf dem Biltualienmartte im Laden. w aijen 191 41 —ı1—=t—Tı 
21411 — -- I — 

233. (3.75) In der Naͤhe des Herzoglich-Lenchten⸗ A 1 3 

bergiſchen Bald, in dem —A Mayr: Gerſte 199—1661 —I — I — 5 

fden Anwefen, find für künftiges ZielGeorgt 3 fine ID aber [| alai— I —I—| ı 






a, Kalender 
r 


Wochentag Vergnügungen. 








= 
& | Katbotifen und Proteftanten. 





Moritag 20 | Euderius. | Silvan. K. Hofe und Natimaltheater: Maskeuball. 





Mündhener:Converfationd:Blatt. 


Mitgabe 


sum 
Bayereſchen Beobachter. 
(Eensurtrei. 
München.  Nro. 52. Dienftag, den 21. Februar 1832. 


| 2 2= da nun ans rs ut me use u ee 2] 


Mündeners EConverfation. d) an 75 Perſonen augenblidtihe Unterftügungen 
172 fl 15 ir, e) für 32 BVerftorbene die Bierdi⸗ 
Ein „Augsburger Blatt” ſchreibt aus Minden: | gungsfoften 96 fl. 11 £r., fomit in Summe 5051 fl. 
Der Regierungsdisektor Freiherr von Stengel ee 29 Er. bezahlt wurden. 
Rürinkreife hieher berufen, um, wie man fagt, i — — 
Hu Bath gezogen zu werden über bie Abfaffung den In einer Zeitſchrift, deren Tendenz bisher vom 
neuen Genfurvererdnung- Er ſoll die Mittel ange - —— —— —— Be win en 
Di i i i i - De, ‚wie eimaus der 
ben, wie mam die freig Preffe im Rheinkreife bin ee ran 


und vernichte. Gelingt dieß dem Deren von übrigens unbemerkt bleibenden Auffäge, welcher fo 


et, fo lacht ihm eime Praͤſidentenſtelle. Der) ® vu \ 
eftbote”’ iebenpfe ab viele -umd ernſte patriotifche Wahrheiten enthält, daß 
—* dm Dr. Ge — — —— wir dem dringendſten Aufforderungen mehrerer uns. 


daß disfer einfichtsvolle ·Staat sbeamte dem Rheins ‘ — 
ide | Martheiifchen, aͤcht bayeriſcher Biedermaͤnner nice 
Gcrife, Denn ve feit 90 SJabeen amgehäet, fo länger miderftehen koͤnnen, demſelben (gegem dem 


Dienft werde Kiffen wollen oder — koͤnnen.“ — Der | '% s ] 
; : bisher möglichft feſtgehaltenen Grundfag in Bezug 
anf Den 1. leg Seilamte Kemain zus Krefanem- auf Originalität diefe® Blattes) unfere, ſtets der une 


lung der Landräthe des Ffarkreifes wurde auf dem 
* — umwundenen, getachten Sache der Staats. Regierung 
9. April vertegt Nach der zweiten Rechenſchafts⸗ wie der Nation gewidmeten Spalten zu öffnen, und 


Polen⸗Comitee in Rıgensturg betrug die 
—— —* f. 1 En, die — er. | ih dem verehtlichen Lefern mitzutheilen :. 
Hievon wurden 134 durdesifende Polen mit baa» | Die neue „„koͤnigl. bayer. Staats: Zeitung. ‘+ 
wem Gelde, und 158 durch Anfhaffung ‚von Fuhr⸗ Es bar ſich im biefen Tagen das Gerücht ‚vers 
merk zur MWeiterreife unterftügt. — Im Würzburg | breitet, wie das neue Minifterium bes Innern ſehr 
eifrig damit umgebe, eim neues offizielles Blatt an 


U ein Pasquill en Deren Dr. Behr und bie 

—— en fepn. * bie Stelle der „Münchener politiſchen Zeitung“ uns 
— — ter dem Titel „bayeriſche Staatszeitung““ zu gruͤn⸗ 

Der Armenpflegſchaftsrath der Pol. Haupt» und | dem, und es mit allen dazu noͤthigen Mitteln reiche 
Reidemfbade Münden bringt zur öffentlichen Kennt« | lic; auszuflarten. Daß man zur diefer Einſicht ges 
nif, def im Monate Jaͤner £. I. a) an 1825 Al⸗ konımen iſt, mie es für die Regierung unerlaͤßlich 
mofenträger 4752 fl. 34 kr., b>.an 98 Perfonem | nöthig ſey, daß fie zur Beſprechung der öffentlichen 
monat. Unterftügungen 584 fl. 49 fr. , c).fürris| Jatereſſen eim tinhtiges, wohlausge ſtattetes Organ 
Kinder dahier die Verpfleguungs-Koften 245 fl. 40r., ' habe, ger iſt nicht zu verwundern; ſehr aber ifk 

2 
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uu verwundern, baß man fo fange Beit gebraucht hat, 
um zu biefer Einfiche zu gelangen. Denn es war 
unbegreiflih und unverantwortlid, wie man fo forg» 
106 und unbefümmert bisher dem verderblichen Kreis 
ben der Journaliſtik zugefehen; wie, während von ber 
einen Seite täglidy der Öffentliche Anftand, die gute 
Sitte, die Ruhe des Staates, die Heiligkeit des 
Blaubens, und die Ehre des Fuͤrſten und des Ein- 
einen, ftech verhöhnt und angegriffen ward, bie Res 
gierung au gar Feine Anftalt machte, um bie 
furchtbare Gewalt der Preffe zu leiten und zu maͤ— 
Figen, und ben zahllofen Organen der Zerftörung 
auch einige der Erhaltung unter der Reitung eine 


ſichtsvollet, unbefcholtenee Männer entgegenzuſtellen. 


Sie (die Staats» Regierung) ließ ein Oppofitions- 
Journal nah dem anderen entftchen, fie fah zu, wie 
täglidy ihre Sprache frecher und fchamlofer wurde, 
alles aber mas fie felbft dagegen that, beſchraͤnkte fich 
auf ben unglüdfeligen Berſuch mit bem „Inland‘’, deſ⸗ 
fen endliher Ausfhlag eim eben fo großes äffentlis 
ches Aetgerniß war, wie ber ganze ſchmachvolle Ver⸗ 
lauf. Nach dieſem erſten, ganz durch eigene Schuld 
mißgluͤckten Verſuche, befand ſich die Regierung in 
der merkwürdigen Rage, daß fie ihren hundert An» 
greifern gegenüber auch wicht ein eimyiged Blatt 
hatte, dad mit den gehörigen Mitteln ausgerüftet 
geweſen wäre, ihre Ehre und ihre Rechte auf eine 
würdige Weife zu vertreten. ' Denn man wird ſich 
doch wohl nicht einbilden, daß durch bie Apologien 
und Schugreben ber Herren Kalb und Saphir die 
moralifche Achtung der Regierung in ben Augen Un» 
befangener gewonnen babe? Was aber in ber 
„Mündener potit. Beitung’’ zum Vorſchein kam, 
waren milde Weiträge frommer Seelen, die um Got» 
tesiohn arbeiteten, und ihre liebe Noth hatten, bie 
Ergießungen ihret loyalen Xhorheit gluͤcktich durch 
eine liberale Cenſur hindurchzubringen. Eine ſolche 
Cenſur iſt eine gar vortreffliche Anſtalt, um bie ſo⸗ 
genannte gute Sache den ſchwachſinnigen Anhaͤngern 
berfeiben vollends zu verleiden, und wenn man, den 
Bock zum Gaͤrtner machend, ſolche bei ihr anſtellt, 
die die Niederlage der Regierung, bie fie mit ab» 
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Bauch eines liberalen Hammels feſtgebunden. Wenn 
man all dieſem Treiben zuficht, fo wird man von 
einer unbefchreiblichen Trauer befallen; es ift, als ob 
die Regierungen einzig und allein bafeyen, um ſtets 
an ihrem eigenen Untergange zu arbeiten, und bie 
Revolution mit aller Sorgfalt groß zw ziehen. Man 
war allerdings berechtigt, zu glauben, die bittere Er» 
fahrung, dit man an dem Inland“ gemacht, und alle 
bie großen furchtbaren Ereigniffe, die wir vor unſe⸗ 
ten Augen fi entwideln ſahen, hätten endlich den 
Bauber gelöft, mit dem fie gefchlagen ſchien. Man 
hatte geglaubt, fie wuͤrde zum Beifpiel die Medake 
tion eines neuen Blattes, nicht, wie fie damals ge» 
than, jedem hergelaufenen Vagabunden, feilen Pus 
bliziften und Rabulliften, anvertrauen, fondern ach⸗ 
tungswerthen, einfichtsvollen Männern, die das Were 
trauen ihrer Mitbürger befigen, bie das Land ken⸗ 
nen unb ‚von ihm gekannt find, deren Treue ſich bee 
waͤhrt bat, und die in allen Verhaͤltniſſen beweiſen, 
daß fie an die Heiligkeit der Sache felbft glauben, 
bie fie vertreten, Leuten, die feibft eine Ehre haben, 
um bie Ehre anderer zu wertreten, und die, wicht 
gleich bei ihrem Einteitte, die allgemeine Verachtung 
begrüßt, indem fie ihnen ben Spiegel ihres Lebens 
vorhätt, Hätte die Regierung biefen Weg einges 
feblagen, fie bätte ein Journal gründen können, das 
wahrhaft die Öffentliche Meinung dacgeſtellt hätte. 
Denn bätte fie Männer an die Spige arftellt, bie. 
durch ihre Einfichten und ihren Charakter das öffent 
liche Vertrauen befigen, gewiß hätte fid alles, was 
das Volt, was die Geiftlichkeit, die Beamtenwelt, 
das Militär und der Adel Achtbares und Einſichts⸗ 
volles enthalten, an fie angefchloffen. Ausgerüftet 
mit fol "einem Organ, in dem bie öffentlichen In⸗ 
teeefien freimütbig und leidenſchaftlos wären beſpro⸗ 
den worden, und wo man das Recht eined eben 
geachtet, Hätte die Regierung rubig bem wahnſinni⸗ 
gen reiben der Faktionsblaͤtter zuſehen können; es 
waͤre ihnen nicht mehr möglich geweſen, ihre Ans 
maffungen und ihren Unfinn für ben Willen und bie 
Wimſche bed Volkes auszugeben. Daß man aber 
biefe Aufgabe durchaus verfannt, beweifen die Ras 


wehren follten, mit einem Zriumpbgefchrei feiern, | men, bie Bas Gerlicht als Jene bezeichnet, denen 
wie wie vor kurzem in Sachen der Preffreiheit er= | man die Leitung der neuen „Staatszeitung“ übertras 
lebt, dann ift der Eingang gut bewacht, und es pafz ! gen, denn hätte man bieBerrufenften im ganz Baps 
firt fihee Keiner im bie Hölle des blinden Polp- | ern wählen wollen, man wäre in großer Verlegen⸗ 


phems aus oder eim, ber fi mit unten an bem | heit geweſen, andere gu 
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finden. 
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Es giebt Dinge, bie fo unbegreiflich miderfinnig 
find, die durch ihre Abgefhmadtbeit fo fehr alle ge⸗ 
woͤhnliche menfhlihe Menfuren überfreiten, daß 
der Sprache dazu die Ausdrüde fehlen und man 
darlıber verſtummt; damit man nun aber nit unfer 
Schweigen als eine Beiftimmung nehme, wollen wir 
unferm Unmillen, fo gut mir tönnen, Luft machen. 
Die Wahl diefer Männer, die wir übrigens nicht 
eber glauben, als bis wir fie gedrudt fehen, zeigt, 
baf man noch gar nicht von jenem heillofen Syſte— 
me ſich losfagt, das auch die Bourbonen int Ver: 
derben geftürgt und das uns ſelbſt [don fo weit ger 
führt; man traut Gott nicht die gehörige Kraft zu, 
und buhlt darum mit dem Zeufel; man will feine 
Sache nicht auf die Ehre, auf Recht und Gerede 
tigkeit und auf Xreue und Glauben, fondern auf 
Pfiffigkeit mit Hinterlift gründen. Gemeinen Soͤld⸗ 
Kingen, elenden Sophiften überläßt man die Ehre 
der Nation; fie follen die Heiligkeit des Thrones ver= 
theibigen; fie follen zwifhen dem Fürften und dem 
Volke ſtehen und ber treue Edard fern, der die 
Ehre der Nation bütet. Glaubt man denn, daß 
diefe Menſchen Über allen Partbeien ſtehen, teil fie 
von allen Partheien gleich verachtet werden? Armes 
Bayern! ift es mit dir dahin gelommen, daß man 
bein Kleid, das du fo lange fledeniod und ehren⸗ 
zei bewahrt, um dreißig Silberlinge, um ein paar 
glattgüngige Phrafen, um erbaͤrmliche widerliche Ra⸗ 
buliftereien an Sophiften verfauft, die die Nähe dei— 
ner alten Fuͤrſten nicht hätten betreten dürfen! Ya 
wahrlich, wir find jeden Augenblid bereit, unfer Gut 
und unfer Blut für unferen König und unfer Ba» 
terland berzugeben ; wir erklären aber, daß mir mit 
dee tiefften Verachtung Alles bören merden, mas 
durch ſolchen Mund an uns gelangt, denn wir fe 
ben fie für Mattern an, die man ans Herz der Na— 
tiom gefeßt. Leuten die Ehre der Nation anzuver= 
trauen, die die Öffentlihe Meinung längft gebrandt= 
markt, von denen man feine Garantie hat, daß fi 
nicht zus gleicher Zeit im Solde jedes Andern, der 
mebe bietet, ſtehen, anderwärts andere Sprache re» 
dem, das heißt wahrlich nicht fein Vaterland Lieben! 

find ja diefelben Leute, die der Megierung ſchon 
einmal bei dem „Juland“, wie Jedermann weiß, tie 
nen Shimpf und eine Schande nad der anderen 
bereiteten. Dat man denn fo ganz das deutſche 
Sprichwort „Ehre verloren, Alles verloren” dergeſ⸗ 


’ 


fen. Es iſt unverantwortlich, wie man nad zwoͤlf 
Monaten der allerbitterſten Erfahrungen wieder ganz 
zu demfelben Punkte zurüdgelommen ıfl, wo man 
damals abgelaffen, und num luftig und munter wie⸗ 
der den Faden fortipinnt, we er damals abgeriffen. 
Unfere einzige Hoffnung ift nur noch, der König 
werde das Meg zerreiffen, das man daraus zufam» 
men zu meben fi anfhidt, wie er [don fo viele 
jerriffen hat. Wo nicht, fo bleibt uns nichts übrig 
als mit den Vendeern zu rufen: „Vivele Roiquand 
meme!‘ Denen aber, von welchen diefer Plan aufs 
gegangen ift, fagen wir, daß fie uns für die Ehre 
des Landes verantwortlih find, dag es noch nicht 
vergeffen hat, wie der gegenwärtige Medakteur dee 
„deutſchen Tribune“ Hr. Wirth, von eben daher feine 
Sendung erlangt, und den Auftrag, Ehre und Recht 
des Fürften und des Volkes zu vertheidigen, den ex 
fo mufterhaft ausgerichtet.’ 

m nn nn nn many mn nn 


u Ve ar Be u ze 


An die verehrl. HH. Sänger des Lieberfranges. 
238. (2. b) Die verehrligen Herren Sänger des 
Liederfranges werben biemit eingeladen, ſich zu der 
am Mittwoch den 22. d. Abends 7 Uhr ſtatt findenden 
Hebung recht zahlreich einzufinden. 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


An die verehelihen Mitglieber der Geſellſchaft 
zur Flora. 
239. (2. b) Mittwoch den 22. Febr. : Großer Bat. 
Anfang 8 Uhr. 


Gefellfhaft Erbeiterung (im vormaligen Lofale 
des Frobiinng.) 

245. Mittwoch den 22. Februar: Maskenball. 
Ohne befondere auf den Namen des Ciuzuführenden 
und den Tag ber Unterbaltung lautenbel Karte wird - 
der Eintritt Fremden nit geftattet. Auch werben bie 
Herren Mitglieder erfuhr, ihre Eintrittskarten mitzu⸗ 


nehmen. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


234. Dienftag den 21. Febr. werben die Gteiers 
maͤrkiſchen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
ler, Kurz, Degen, Heinrich und Ruf die Ehre has 
ben, im Meiderers Kaffeehaus im der Otto» Straße 
Mro. 239. fi hoͤren zu laffen. Anfang halb 7 Uhr. 
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W2. (3.0) Ber ber laut öffentlichen Anzeigen 
Mittwoch den 22. d. beginnenden Pfänder-BVerftei- 
gerung werben machfolgend befchriebene Gegenftände 
höheren Werthes, und zwar Freitag Morgens zehn 
Uber, ausgeboten, und nah Zuftimmung der Eytras 
bitiond-Commiffion gegen glei baare Zahlung dem 
Meiftbietenden zugefchtagen : 

Ein- Halsband von 10 Schnüren und 1052 Stud 
orientalifcher Perlen, nebſt einer brillanten Schließe 
mit einem großen Selitaire- 

Ein goldener Ring mit einem Solitaire. 

Eine goibene Vorfted-Madel mit emem Solitaire. 

Benannte Gegenftände können tägli Morgens 
zwiſchen 11 und 12 Uhr im dieffeitigen Amtslokale 
befidhtiget werden. 

Allergnaͤdigſt priv. Stadt⸗ Muͤnchner⸗ Leihhaus. 

F. ©. Wendling, Magiſtratsrath. 


Hannes, Gaffier. Schneg, Conttoleut. 


-— 


220. (6. 5) In der Schönfeldfirafe Nre 121. zu 
ebener Erde iſt eine Wohnung von 5 heitzbaren Zim⸗ 
mern, webik ſchoͤnem Verkaufs · Laden, um 180 fl. Jah: 
zes: Miethe. zu beziehen. Das Meitere erfährt man 
bei dom Handelsmann Margreitter. 


: 2834 (3. ch In der Nähe des rzoglich = Leuchten⸗ 
—— Palais, in dem te eher Mayr: | 





fhen Unwefen, find für künftiges Ziel Georgi 3 ſchoͤne 
belle Wohnungen, von 7, 5 und 4 Simmern nebſt als 
len möglihen Beguerhlihkeiten ıc. zw verftiften, und 
Eingangs ber Fürftenftraße Nr 657. zu ebener Erbe 
bad Nähere zu erfragen. 


(fonhenheil) mit Gärthen nahe an der Stadt zu mies 
then gefudt. D. Ue. 


235. (3. 6) Ein gut konbitionirter Wurſtwagen mit 
Ehwanenpälfen ift zu verfaufen- D. le. 


254. (3.0) Es wird eine nicht gar zw große Wohnung | 


e 
Katholiken und Proteftanten. 


tuͤct 3 
Niemand 
ad 


256. Es find mehrere ſchoͤn gelegene tapesirte Zins 
mer mit Menbel, Stallung auf 2 Pferde, Diemije ı. 
oder aud ohne diefelben zu vermiethen. D. Me. 


240. Ju ber Löwengrube Nro, 1393. über 3 Stier 
gen iſt ein eingerichtetes Eczimmer, monatlih um 
8 fl. fogleih zw beziehen. 


241. Zwiſchen dem Poft: und Neugarten vor dem 
Harthore find friſche Blutegel angefommen, das Tau⸗ 


das Hundert 4 fl. 30 Er., das einzelne 
Ich W. Gig. 


Märterin Eliſe Unterftein 
nad gefhehener Leichen⸗Sektlon begraben wurde, wat 
von den Wermandten und Bekannten der 
amilie zugegen, und (dem war bie Bahre ohne ale 
egleitung auf dem Wege zu dem Grabe, als unter 
dem anwefenden Wolke fi ein Gemurmel des Uns 
willens über diefe wirklich: fehr Infonvenzionelle Tbeils 
uahmslofigkeit erhob. Da trat endlich der menfchens 
freundliche Poftmelfters: und Vürgermeiftersiohn aus 
Straubing, Hr. Ertl, Gerichtspalter und Güter-In: 
fpeitor, aus ber Weihe der Werfammlung , folgte der 
Leiche nah, und ermunterte Dadurch alle Aumwefenden, 
ein Gleiches zu thun zur legten Ehre der unglüdlis 
Ken Dulderin, die num jeht berniederläheln wird 
mit ihrem verflärten Bruder, als ein Engel des Hims 
meld aus jener glänzenden Stermenhöhe,, zu welder 
biefe reine unfhuldsvolle Seele in der Glorie der 
ewigen Geligteit emporgefiegen ift. 


242. Als die u 








Deffentlihe Baden der Wohlthätigkeit. 


ür die unglüdlide Wittwe Ruͤger mit ihren , fr 
eos zn in Kulmbach (S. Rr. 39.) 
on . . » » » r 2: 


. f} . 


Bon U. K. . . ie . . 2 2 
Uebertrag von Rt 6 . . ...5535 
Summa ı7 5 
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Minkhener:Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 





Mündyen. 


Nro. 53. 


Mittwoch, den 22. Februar 1832. 


Mündhener: Converfation, 





Der quieszirte k. Straßen und MWafferbau- Di- 
rektor von Pigenot foll an von Bürgerld Stelle nach 
Speier kommen. — Der bisherige koͤnigl. preus 
Gifhe Regierungsrath von Auer zu Cöln ift Ober 
Inſpektor der Rheinfchiffahrt geworden. — 


Es Hat den unerforfhlichen Rathſchluͤßen bes Hn. 
Saphir, bisher Redakteur des „deutfchen Horizonte”, 
gefallen, nahfolgende „Erklaͤrung“ (auf die in die» 
fer Zeitfhrift Nro. 30. 37. 42. gefchehenen rechts 
liben Aufforderungen mehrerer Polenfreunde uud 
Theilnehmer an den im Auguft 1831 in dem biefis 
gen Dveon gehaltenen, nah Nro. 39. d.B. 300 fl. 
ertragen haben follenden Borlefungen) in fein Blatt 
Nro. 25. einzuriden. Obwohl bierum nicht ale 
„tbrliebende Redaktion‘ erfuhr, finden wir uns 
bod verpflichtet, diefelbe unfern Leſern vorläufig mit» 
zutheilen: „Noch einmal bin ich bewogen, ein ver- 
ehrlihes Publitum aufmerkſam zu machen, daß ich, 
bevor neh von einee Aufforderung die Mede 
war, noch im vorigen Jahre in meinem Horizonte 
kund gab, daß ich den Erlös der Vorlefung zum 
Beſten der Polen, mit dem Ertrag des gedrudten 
Bhhleins, zugleih nad Paris fenden werde. Meine 
Selbſtwurde fhügte mic; vor jedem Gedanken einer 
Verdaͤchtigung. Imbdeffen giebt es Menfchen genug, 
denen «8 ein berzlicbes Gefhäft ift, an bem Ruf 
und an der Ehre Anderer unabläßig zu bohren, und 





fie bei ihren Mitbürgern zu verdaͤchtigen. Es waͤre 
von Allen, die mic Öffentlich zur Rechenſchaft auf- 
forderten, doch billig gewefen, wenn fie ſich erſt bei 
der betreffenden Behörde wegen der Sache erfuns 
bigt hätten; fo hätte jeder Unbefangene gehandelt, 
dem es um die Sache und nicht um die Perfon 
zu thun war. Ich erkiäre alfo Hiermit, daß Jever 
fi bei der biefigen Polizei» Direktion die Beweiſe 
über die Verwendung des beſprochenen Vorlefungs> 
Ertrags zu jeder Stunde einholen kann, G. 
Saphir.“ Herr Saphir koͤnnte indeß allenfalls, 
wenn er es der Mühe werth hielte, durch die vor« 
liegenden ehrenwerthen, eigenhändigen Namens:Un: 
terſchtiften die Ueberzeugung zu ſchoͤpfen belieben, 
„ob es (nad Mro.20. feines Blattes) freche unver- 
ſchaͤmte Anmaffung fogenannter Polen-$reunde und 
dunkler anenpmer Bettler-Skribler, (Seitenftü zu 
feinen, (an der „„Slora’’ im „Hotizont“ mit wiß« 
funfelnden Sternfhnuppen beftichelten Further Zus 
den, qua „dunkle Menfhen”) auch übrigens ordent» 
liche (1!) Menfchen feyen, und ob die Achtung, bie 
fie im Öffentlichen Leben genießen, fie zu folder Un= 
verfhämtheit einigermaffen berechtigen’’, welche unter 
den 100 Intereffenten den Unerreichbaren an feine 
Pflicht zu erinnern fo frei waren, und fih das 
Geeignete gegen Hrn. Saphir rechtlich vorbehalten 
werden. 


In der Garnifonsftadt Dillingen ift nun auch 
endlich die Straßen- Beleuchtung eingeführt. Diefe 


‚ wäre noch vielen andern, befonders an ben Daupts 


65 
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poft= und Commerzial⸗ Straßen gelegenen Drten zu | War bie Frau burch dieſe Worte nicht abermal ge⸗ 
wuͤnſchen. Denn, wenn auch die Einheimiſchen ge⸗ noͤthigt, nach dem katholiſchen Pfarrer zu rufen ?” ıc. 


mohnt find, im Finftern herumzutappen, fo ift die— 
fed Fremden oder bdurcdreifenden Fuhrwerken nicht 
wohl zugumuthen, befonder wo man in ben Men= 
ſchenleeren Straßen auch Niemand um Beſcheid bitten 
fann. — Es waren die in Nürnberg gelegenen 2 
Estadrons»Chevaurlegerd vom 6. MRegiment, melde 
nad jenen von Neuſtadt (f. Nro. 21. db. B.) in 
den Rheinkreis abmarſchirt find. Eine Eskadton liegt 
noch in Afhaffenburg. Auch das 5. Linien Infantes 
rie⸗Regiment foll Befehl erhalten haben, ſich zum 
Ausmarſch bereit zu halten. _ 


ne 

Ein feltener, aber ebier, (daher ſchoͤner) Streit 
in der Welt der Foren (nicht Ideen⸗Welt) hat ſich 
erhoben, und ald merkwürdige Erſcheinung bereits in 
Mündner= Zagsblättern zum Erflaunen nit nur 
von ganz Europa, ſondern auch wahrſcheinlich von 
Afien, Afrita und Amerika, Plag genommen. Möge 
er doch, ohne der bemunderungsmärbigen Befcheiden- 
beit eines Einzelnen der Mitfämpfenden zu nahe zu 
treten, mit chriſtlicher Liebe enden, dieſer Wettſtreit, 
zur unendlichen Freude obiger 5 MWelttheile ! 


Der „kirchenhiſtoriſche Bemerker“, eine Beilage 
zu dem von Dr. Benkert herausgegebenen „Religi— 
ondfreund,‘’ enthält in Nro. 18. v. F. 1831. ©. 
271. folgende, protofolarifdh und amtlich verbirgte 
Thatſache: „Bamberg. Im Jannar laufenden J. 
wurde ein lutheriſch⸗proteſtantiſcher Prediger in 
Oberftanken zu einer kranken Frau feiner Konfeffion 
gerufen, und bieß zwar auf Betrieb ihres Gatten, 
der katholiſch ift, und nahdem die Frau bereits er— 
ktärt hatte, daß fie Latbolifh zu ſterben wuͤnſche. 
Der Prediger aber fuchte ihre nad) feinem Ritus das 
Abendmahl zu reihen, obgleich es die Kranke von 
ſich wies, und auf ihrem Willen beftand, der benach— 
barte katholiſche Pfarrer möchte gerufen merben. 
Bei der Erfundigung nah Wein, fein Heiligthum 
aus bem Kelche reichen zu Bönnen, zeigte fi, mie 
vorher zu erwarten war, daß das Dörfchen auf ei- 
nem kahlen Gebirge keinen MWeinmwirth, alfo auch 
keinen Wein, babe. Die Aeußerung des Predigers 
darauf war: „Wenn es an Wein feblt, wird es | 


— 


im Nothfalle nichts auf ſich haben, wenn man ſtatt 
des Weines auch Bier zum Abendmahle nimmt.“ 


Der Markt Hengersberg, im Unterdonau⸗ 
Kreiſe. 


Hoͤchſt eigenthuͤmlich iſt die oͤrtliche Lage dieſes 
ſehr alten Ortee, gegenwärtig zwiſchen ganz frei auf 
ebenem Lande ſich erhebenden Felfenhügeln, jeder 
mit einer Kirche gekrönt, der Frauenberg und ber- 
Rohrberg genannt. Derfelbe hatte in der Vorzeit 
eine Ausdehnung bis zu bem, jenfeitö des vorüber» 
siehenden Fluͤßchens Oho gelegenen Dorfe Schwarze 
ab, wo ber alte Gerichtöfig gewefen ſeyn foll, wenn 
nicht hiezu das, ober dem Kloſter Metten gelegene 
alte Geriht Oberſchwarzach Veranlaſſung gegeben 
baben mag, bie Pfarrey aber mit der ehrmwlrdigen 
Kirche in gothifhem Style noch if. Später, da 
dee Markt durch Brand und Krieg ſolche Größe vers 
loren bat, wurde biefer Gig mitten in den jegigen 
Markt, in das eigens hergeftellte Pfleg- und Ges 
rihtöfchreiber- Haus verſetzt. Wegen erfterem, auf 
dem Plage in der Häuferreihe entiegen, fo wie mes 
gen eines dazu gehörigen Stadeld und des Amt» 
haufes mußte zum Klofter Niederatteich, wohin dee 
Markt grundbar gehörte, jaͤhrlich 1 fl. 37 ir. I Hr. 
Grundgilt verabreicht werben. Mit Ende bes fedh> 
zehnten Jahrhunderts wurden dem Kiofter ſowohl 
die Natural:Laften an dem Pfleger, Gerichtsfchreis 
ber und Amtmann, als aud die Unterhaltung ihrer 
Gebäude in Dengersberg, erlaffen. — In Folge der 
Beit, wo das benachbarte Schloß und die bamals 
meber mit dem Malefiz, noch mit einer Hofmark 
verfehene Herrſchaft Hoch⸗ oder Dbern-Münzer, den 
Sreiheren von Puch und Grafen von Schwarzen. 
berg feit unfürdenklichen Zeiten gehörig, aus 575 
Höfen beftchend, im Sabre 1605 duch Mar 1, 
von Wolf Jakob Grafen von Schwarzenberg, Her⸗ 
ren zu Dberlandöberg auf Wünzer re., mitteld Kauf 
an Bayern kam und mit den Zugehörungen Schwas 
nenfirhen, Ikensbach und Zaiding zum Pfleggericht 
erhoben wurde, welchem, ber mit feiner Marktöges 
rechtigkeit verfehene Drt Hoch⸗ und. Obern- Winzer 
untergeorbnet war, erhielt dieſes einen eigenen Pfle⸗ 
ger und Gerichtsſchteiber. Da aber ber Unterhalt 
zu Eoftfpielig erfhien, mußten die Beamten von 
Dengersberg bafjelbe Übernehmen, und deren Bezlige 
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als ſolche beſonders verrechnen. Won nun an blieb Quinault,“ Luſtſpiel in einem Akte vom Caſtelli 
der Wohnſit des Gerichtſchreibers und des Amtman⸗ | wiederholt, und eben fo beifällig aufgenommen wie 
nes in Dengeröberg; der des Landrichters aber ward | bei der erften Darftellung. 
nach dem, eine Stunde entfernten Markte MWünzer Die hierauf zum erften Male gegebene komiſche 
Derlegt, jedoch fo, daß Iehterer alle acht Tage in | Dper in einem Aufjuge : ,, Der Student,” von 
Dengersberg Gerichtötag halten, dagegen erflerer eben | dem koͤnigl. Kapellmeifter Herr Chelard, wurde 
fo in Wünzer beifigen mufte. Eine Bugehör zu | mit dem glänzendften Erfolge gekrönt, und mir 
Wünzer waren 16 große und Heine Waldungen, | winfdhen von Herzen, daß die nachſte Darftelung 
morin ein zeitlicher churfuͤrſtlichet Pfleger gegen jaͤhr⸗ diefer Dper, melde Montag den 2Tten dieß 
üige 15 .fl., naher 56 fl. unter der Benennung | Monats zum Beften des verdienftvollen Tonfes 
»Recompens, zum DOberftjägermeifter-Amte in | gerg außer dem Abonnement Statt findet, recht 
Münden die hohe uud niedere Jagdbatkeit gaudiren zahlteich beſucht werben möge. Die Duverture, fo 
durfte. Det legte war Freiherr von Schönhub, der | mie die meiften Gefangftüde, wurden rauſchend apps 
legte Gerichtſchreiber Carl Schattenhofer. Das vor | (nudirt, und am Schluße der Darftellung Hr. Ches 
handene Gurfüchlihe Bräuhaus hatte wenig Bedeu« | (ard mit Dem. Bial, nad diefen aber Hr. Bayer 
tung.  Uebrigens wurden hier, der guten Lage mes | gerufen, Die Parthie der Dem. Via (Adele) ift 
gen, 28 Weingärtner von eben fo vielen Beinzierin dußerft brillant, und fie erwarb fi) durch den Wors 
gegen 5 des Ertrags, etwas Geld und Getreit, trag mehrerer Bravour-Gefangftüde allgemeine Ans 
dor Zeiten bebaut... Diefe hatten ihre Behaufungen erfennung ihres ſchoͤnen Talentes. Als Dere Staus. 
in dem unfern gelegenen Dorfe Unter-Wäünzer, wo dacher (ais Bernhart) ihr zu fagen hat: „daß es 
ba6 Pfarr-Gottespaus zum heitigen Georg, und eine | unglaublich märe, mas fie flr Fortfchritte feit eis 
Kapelle zur er ber jeweiligen Schloß= | mem Jahre in dem Gefang gemacht habe," wurde 
befiger iſt. Der Pfarrhof befinder fich eine halbe } ſtumiſch applaudirt.  Diefe Anerkennung ift auch 
Stunde entfernt zu Bergham. In der, dem heili— für den Heren Kapellmeifter Orlandi, umter deffen 
ge Veit gemeihten Schloßkapelle war bad hochwuͤr⸗ Leitung fie ihre artiftifhe Ausbildung fortfegt, fehe 
digfte Gut aufbewahrt, möcentlich zweimai das fhmeichelhaft. Ausgezeichnet fang Hr. Bayer die Pars 
heilige Mefopfer entrichtet, auch Quatember« und thie des Bellevile. Mad. Pellegrini (Gertrude) Dem. 
tiftung gefeiert, alle® von den Herrn von Fuchs (Mad. Bernhart) und Herr Staudacher wirt. 
Pur und Grafen von Schwarzenberg. (Wie ber | ten zum Gelingen des Ganzen fleißig bei.“ Au 
zeitd in der Ortschronik von Vilshofen in Nr. 312. | der Studenten Chor wurde fehe gut ausgeführt und 
des „Mündyener Gonverfationg = Blattes” vom vor. lebhaft applaudirt. 
Jahre vorgefommen if.) Im Jahre 1803 geſchah 
bie Vereinigung des Gerichts Winzer, mit Klin | — — 
bach und Hilgertsberg, und des Amtes Zell vom Anzeigen. 
Geticht Hengersberg, mit dem Gericht Bilshofen, —— 
alles Uebrigen aber mit dem Landgericht Deggen= 
berf die Verlegung des Rentamts hingegen in daß, 
1805 eben aufgehobene Kiofter Miederafteich, eine 
balde Stunde von da, etwas ſpaͤter. Enduch, bei 
Gelegenheit des Steuerproviforiums 1809 erfolgten 
Wieder einige Amts» Arrondirungen, bis auch das 
ntamt in Miederalteic aufgelöst, und jenen in 
Pispofen umd Deggendorf einverleibt ward. 
(Zortfegung folgt.) 
| 


Königt. Hof: und Nationaltheater. 
Sonntag den 19. Febr. wurde: „Lullp und 


An die verehrlihen Mitglieder der Stahlſchuͤtzen⸗ 
Gefellfchaft. 
245. Samitag deu 25. Febr. : Ball. Anfang 7 Uhr, 
Samitag den 5. März: Maskirte Abend : Uns 
terhaltung. 


234. Mittwoch den 22. Febr. werden die Steier— 
maͤrkiſchen Quartett= und Alpenſaͤnger Franz Kug⸗ 
ler, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
Buttermelchergarten ſich hoͤren zu laſſen. 

Anfang um 7 Uhr. 
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Bekanntmachung. eine Hauskapelle mit eigenem Stiftungefond anf drei 
246. Die Polenfreunde, welhe Hru. Saphir zur | Wohenmeflen, nebft Alternativer, den Hra. Bes 
Mehnungs-Ablage aufforderten, machen bekannt, daß nefiziaten zu präfentiren. 
derfelbe nach einer Mittheilung der koͤuigl. Polizeis Hinfihtlih der fchr annehmbaren Kaufsbedingniffe 
Direltion den Ertrag der vielbeiprohenen Verlefung | und fonftigen uöthigen Aufklärungen, wollendie Kaujs: 
mit ungefähr 500 jl. durch das or Mars dabier , Liephaber belieben, ſich mündlich oder in franfirten 
re 





—— F ben Volen-Verein in sden Übers | Briefen zu wenden an 
endet bat. 
Es wäre num nichts mehr, als die ſoͤrmliche Rech⸗ 
nungssStellung zu wuͤnſchen. 

Münden, am 20. Febr. 1832. 


247. Ein Zimmer, Nebenzimmer und Holzlege, wo 
möglich Zu ebemer Erbe, mit oder ohne Meubles,- in 
oder nabe an der Stadt, wird zu miethen geſucht. 
Far a. beim Marquer im Habereder ſchen Kaf⸗ 

aufe- 


220. (6. e) In ber Schönfeldftraße Nro. 121. zu 
ebener Erbe ift eine Wohnung von 5 heigbaren Zim⸗ 
mern, nebft fhönem Verkaufs⸗Laden, um 180 fl. Jabs 
res⸗Miethe. zu besiehen. Das Weitere erfährt man 
bei dem Haudeldmann Margreitter. 


220. Der Unterzeichnete iſt entfhlofen, fein hiefi- 
ges Anwefen aus freier Hand zu verkaufen. 
Diefes Anwefen beſteht: — ’ 
1) aus dem Haufe am Mindermarkte Nro. 643., 
zwei Etagen hoch und fieben Feniterftöde breit; 
2) aus dem Haufe gegen das Mofenthal Nro. 050., 
drei Etagen bob und acht Fenfter breit, 
Beide Häufer bilden einen 'großen Hofraum mit 
Seiten —— ——— hoch, le ass 
ang für Fußgeher. as Ganze en nfjehn 
ar e ——— Wohnungen mit vier Aufgdagen, Anna Luß, b. Tapezierers-Frau, 50 J. a. 
zehn große und Feine Verkaufs:Läden in zwei der ges: Magdalena Schmöger, Hofratbe:Wittwe, 92 I. a. 
werbfamften Strafen, ein großes. helles Eomptoir, | Klara Walter, Wegmahers:Wittwe, 84 3. a. . 
drei große Handgemwölbe, drei fehr große gemölbte Mathias Liefinger, Hof: Lampenanzünder, 78 J. a. 
Keller und mehrere Kellerabtbeilungen für Einwohner, — — 
große Speicher, Stallung auf drei Pferde nebſt Wa⸗ Auswaͤrtige Todesfaͤhle: 
gen-Memife und Heuboden, einen elgenthümlichen In Fürftenfeldbrud: 3. U. Bruggmayr, Handels: 
Steften vom Yfarberg: Quellwaffer, einen von allen , maun, 84 9. a. 
unreinen Zufluß freien Gumpbrunnen, einen mit Ge: Zu Würzburg: Hr. P. 8. Frhr. v. Wood, Doms 
wölbe bededten und zur Benäßung mit einem eigenen | Eapitular, 83 9. a. 
Eingange verfehenen Dad, durch den Hof fließend, | In Innsbruck: H. Kornfelder, Hofbuchbinder. 


Allgemeiner Kalender — 
für Bergnügungen 
Katholiken und Proteftanten. 


Franz Hofer, 
MRoſenthal Nro. 650. über 1- Stiege 
in Münden. a 


244. (2. a) Bei der Molten: Anftalt am Roderl 
wird jeden Tag gebuttert, daher iſt täglich fehr gute 
frifhe Butter, fo wie gute frifhe Buttermilch, und 
von Morgens 6 Uhr an, reine frifhe Kuhınila ; Zie— 
genmild und Biegenmolfen zu baben; auch find noch 
fehr gute vorjaͤhrige Ziegenkaͤſe vorhauden. 

Ehriſtian Seiler, Schweizer. 


221. (3. c) Am Sfartbore Nero. 476. ift eine Wob: 
nung im eriten Stode mit 4 heitzbaren Zimmern und 
allen erforderlihen Bequemlichkeiten ani Ziel Georgi 
zu beziehen. Es kann auf Verlangen aud ein Stall 
dazu gegeben werben. Ebenbafelbft ift ein großes 
Zimmer nebit Wlloven und Nebenzimmer, jedes mit 
eigenem Eingange, fogleih zu beziehen. Das Nähere 
beim „Hause 





genthuͤmer. 





— Geſtorben;: 
Ignaz Sepp, Bruderſchaftsdlener, 84 J. a. 
Joſeph Beck, Käshändler, 72 J. a. 
Thereſe Freifrau v. Lerchenfeld, kurfuͤrſtl. Kaͤmme⸗ 
rers⸗ nnd Reviſions⸗Raths⸗Wittwe, 79 J. a. 
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München. 


Nro. 54. 


Donnerftag, den 23, Februar 1832. 





MünhenersEConverfation. 





Das „Intelligenz Blatt des Unter-Mainkreifes‘ 
enthält folgende Bekanntmachung: „Die Redaktion 
des zu Bweibrliden unter der Benennung ber „deut= 
(hen Tribuͤne“ berausfommenden periodifchen Blattes 
bat in dem Stüͤck Nıo. 29. vom 3. I. M. einen 
Aufruf zue Bildung eines Öffentlichen Vereins für 
Unterftügung der freien Preffe befannt gemacht, wel⸗ 
per die Aufhebung der Seibfiftändigkeit der einzel» 
nen deut ſchen Bundesflaaten , und die Ummälzung 
ihrer dermaligen, mit Ausnahme der freien Städte, 
auf das monarhifhe Prinzip gebauten Berfaffungen 
bezielt, sand ſonach als direkter Angriff auf die bay— 
ifhe, von König und Volk feierlich befhworne Vers 
foffungerfheint. Da nun derlei verbrecherifche, die 
Selbſtſtaͤndigkeit des Staates und deffen Verfaſſung 
offen bedrohende Verbindungen nicht geduldet wer— 
den koͤnnen, fo findet ſich die koͤnigl. Regierung in 
dem Falle, gegen bie fchweren Folgen unbedachter 
und feichtfinniger Einlafjung in ſolche Verbindungen 
ju warnen, aud dabei auf die Verorbnung vom 13. 
September 1814 (Regierungsblatt ©. 1321) befon- 
ders binzumeifen, wonach fämmtliche, in öffentlichen 
Dienſten oder Pflichten ſtehende Individuen aller 
Theilnahme nicht bios an geheimen Geſellſchaften, 
fondern allgemein an jeder Verbindung, deren Zweck 
dem Etaate entweder unbetannt, ober von bemfel- 
ben nicht gebilligt, oder dem Intereſſe des Staate 
fremd ift, ſich zu entfernen, und im Falle der Ver⸗ 


letzung bes barlber auszuftellenden Eides den Bers 
luſt der Stelle unter jeder Vorausfegung zu gewaͤr⸗ 
tigen haben. Gleichzeitig merden die fämmtlichen 
Polizei-Behörden des Untermainkreifes aufgefordert, 
der Bildung und Ausbreitung des beabfichtigten 
Bereind durch die gerigneten Mittel, vorzuͤgiich durch 
Belebrung, vorbeugend zu begegnen, und menn def 
fen ungeachtet berfelbe wider Erwarten Theilnehmer 
finden follte, gegen biefe die Einfchreitung der Ge— 
richte hervor zu rufen, auch im einem jeden ſolchen 
Falle die ungefäumte Anzeige bei ber koͤnigl. Regie 
rung zu erflatten. 2.‘ (Es fol aud bereits hier 
dießfalls ein Cickular curficen.) 


Wie gefagt, fo gefhehen! Wei Gelegenheit des 
legten Maskenballes Im k. Doftheater nahm in dem 
Speiſe⸗Saale des Herrn Havard ein junger Mann 
an dem unterften Zifche Plag, um feine berbeigeholte 
Bouteille Bier ordentlich zu trinken. Die Aufwäre 
ter des franzöfifhen Weinwirthes, die gleich Luchſen 
lauern, ob fidh kein Biertrinker in die heiligen Hat» 
ten des Bachus einſchleiche, bedeuteten dem jungen 
Manne ziemlich biktatorifch, "daß er ſich entfernen 
möüffe ; diefer aber begann mit aller Gelaffenheit zu 
demonftriren , und fie fo lange mit aͤchter biplomas» 
tifher Gewandtheit hinzuhalten, bis er mit vollee 
Gemhehlichkeit bie Bouteille Bien geleert hatte, wor⸗ 
auf. er ſich laͤchelnd entfernte. Dieſem Beiſpiele 
folgten nun Mehrere, und gar bald ſo viele der An⸗ 
weſenden, welche auch mit franz. Speiſen ſich labten, 


64 
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bis der unterfte Tifch von Biertrinkern in Beſchlag 
genommen mar. 
geſchah recht! — Vielleicht gelingt #6 der finnigen k. 
Hoftheater» Defonomie, bis zum naͤchſtkommenden 
Garneval ein Lokal flr das biertrinkende Publikum 
ausjumitteln oder zu veranlaffen, daß bie Gaͤſte, 
welche da foupiren wollen, dasjenige Getränf zu fors 
dern berechtigt find, das fie ihren Mitteln, Gefund» 
beitsumftänden oder Gewohnheiten am zuträglichften 
finden. Bei diefer Gelegenheit dürfte aud für ei= 
nen Ort geforgt werden, wo man die vom ben Con» 
bitoren empfangenden Trink⸗ und Efwaaren aufer 
dem Gedränge, und figend, ruhig verzehren koͤnnte, 
obmohl bisher. in Havards Schenke diefed -zu 
tbun aus grofmüthiger Nachſicht geduldet wurde. 
Zwang ſoll nirgends, am, menigften aber an 
einem Vergnuͤgungs-Orte, hirrfchhen, und da an den 
außgezeichnetftien Wirthstafeln (inttuf. Havard) den 
Giften auf Verlangen Bier gereicht wird, fo ift 
nicht einzufeben, warum dieſes vaterländifhe Ers 
zeugniß gerade in dem 8, Hof» und Nationalthea= 
ter verbannt und ein fo auffallender Weinzwang 
ausgelibt werden foll und darf. Dieß ift der Wunſch 
des zahlenden Publitums ! — 


Ein beftiger Streit hat diefer Tage in allen ges 
bildeten Geſeuſchaften bie Freibeit der Rede über 
nachſtehende Sache lebhaft in Anfpruh genommen. 
Sey «8 erlaubt, diefelbe auch auf die Freiheit der 
Pteſſe als Öffentlihe Meinung übergeben zu laffen. 

Die biefigen Abonnenten der „deutſchen Tribüͤ— 
ne” baben mehrere Blätter diefer Zeitſchrift nicht 
erhalten, melde doch im Augsburg und in andern 
benachbarten Städten frei £urfiren. Die Urfache 
bievon liegt, dem Vernehmen nah, barin, daß das 
hitzu requirirte biefige k. DOberpoflamt die berfelben 
besrichneten Eremplare, fo wie fie anfemmen, an 
bie k. Polizei-Dirsktion Übergiebt, mo natlırlid keine 
Eriöfung zu hoffen if. Das Oberpoftamt fdeint 
ſich aber durdy dieſes, oder Überhaupt ähnliches Ver- 
fahren, eine Pflichtverlegung gegen das Publikum 
ſchuldig zu machen, denn die Anftalt darf die ihr 
zur Epedition Üibergebenen, von ihr einmat übernommt« 
nen Brieffhaften, Zournate, Frachtſtuͤde rc. am Nies 
mand übergeben, als an Jene, an weldye dieſelben adrefz 
fire find, in vorfiegendem Falle alfo an Niemand, 
als am die Abonnenten der „Zribline., So mie fie 


⸗ 


(S. Nre. 51. d. B.) Und daramt 
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ein einziges Blatt abſichtlich Jemand Andern Übers 
giebt, verletzt ſie den mit ihr beſtehenden Kontrakt, 
und begeht eine foͤrmliche Unterſchlagung. Sie war 
daher in dem unangenehmen Falle, manches Bits 
tere bei obiger Gelegenheit mlndlih vernehmen 
zu mliſſen. Noch unverantwortlicer ift diefes Vers 
fahren von Seite der k. PolizeisDirektion München, 
ba es ihr micht zufteht, Über eine, außer München 
erfheinende Beitfhrift irgend eine Genfur ausjus 
üben; eine. ſolche maßt fie fi) aber offenbar an, 
wenn fie den Inhalt ſolcher Blätter einer Prüfung 
unterwirft, die Poftbehörde an Erfüllung ihrer Pflicht 
hindert, und die Abgabe der Blätter an die Abon—⸗ 
nenten nad ihrem Gutbefinden erlauben oder ver— 
bieten will. Die Poligeibehörde des Ottes, mo eine 
Zeitſchrift erfcheint, allein ift die Cenſurbehoͤrde flır 
diefelbe; geftattet fie die Verſendung des Blattes 
durch die Poft, fo hat letztere diefelbe getreulich und 
pfliktmäßig zu beforgen, und Niemand ijt befugt, 
diefe Anſtalt in Erfüllung ihrer Pflichten zu hin» 
dern. In der ganzen civilifirten Melt iſt dieß als 
Grundfag anerkannt, und die Poligeibehörben koͤn⸗ 
nen allentbalben die Beſchlagnahme von Journalen 
nur bei ber Aufgabe derfelben bei der Poft verfle 
gen. Ein anderes Verfahren ift mit dem Rechte 
und mit den Gefeßen unvereinbarlih, und würde an» 
ftatt einer einfachen, geſttzlich beſtehenden Genfur, ja 
einer taufendfachen führen, wenn jede Diſtriktöpo—⸗ 
lizeibehörbe eine gleihe Anmaffung ſich erlauben 
diirfte. ° Mirb ein Journal am Orte, wo es ber» 
ausgegeben wird, in Befchlag genommen, fo erhält 
es fein Abonnent, und es Bann ſich hierüber nur 
ber Herausgeber befchmweren; ift aber einmal die Ver» 
fendung in alle Welt hinaus geftattet worden, fo has 
ben alle Abonnenten gleiches Recht, in den Befik 
bed Blattes zu gelangen, und es gebt nicht an, daß 
man ed dem einen zufommen läßt, tährend man 
e8 dem andern vorenthält. Das Verfahren des birfie 
gen P. Oberpoftamtes und der k. Polizei» Direktion 
erfcheint daher burhaus rechts⸗ und orbnungsmibrig 
und jeder Abonnent kann das Poftamt auf Scha⸗ 
denerfag belangen; ab aber das Öffentliche Vertrauen 
auf die Poftvermaltung des Landes Übrigens bei eis 
nem folhen Verfahren gewinne, wollen wir unerd 

tert laſſen. Salvo meliori. i 
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- Der Markt Hengersberg, im Unterdonau⸗ 
Kreiſe. 


(Fort ſetzung.) 





Der Rohrberg, auf welchem auch das Schulhaus 
ſtebt, enthaͤtt fanfte Abdachungen auf jeder’ feiner 
Seiten; der Frauenberg hingegen ift kegelförmig, und 
ein Hohlweg, vermuthlich einft ein von dem Gar- 
ten des nachherigen Oberfchreiber-Haufes (mohin bie 
Epur führte) ausgebender, verdeckter Gang, geleis 
tet bis an einen Graben, wo bie Bugbrüde gewe— 
fen feyn mag, uͤber welche man in den Dofraum 
der Mitterburg kommen konnte, die hier, wie auf dem 
Rohrberge, an der Stelle der Kirche geſtanden. Bei— 
de follen zweien Brüdern gehört haben, merliber aber 
alle urfundlichen Epuren verloren find, fo wie auch 
dieſes aus fpäterer Periode der Fall ift, da die Re— 
giftratur duch Brand und feindlihe Schweden zer— 
ftört worden. Den Beweis, des oben Angeflihrten 
liefert das Dedengemälde in dem Gotteshauſe auf 
dem Frauenberge. Hier ift der Denau-Rinnſal nod) 
bihe an dem Marfte, und bie beiden Burgen auf 
den genannten Höhen bezeichnet. Ein Abt von Nie- 
deralteih mit dem Klofter-Richter und der gefamm» 
tm Geiſtlichkeit erfcheint da in vollem Ornate, wie 
er die Muinen in Kirchen umzumandeln befchlieft. 
Reider mangelt die ſchriftliche Erläuterung über dies 
fen ſchoͤnen Akt. 


Hier foll einft, nach der „bayeriſchen Monumen- 
ten⸗Sammlung“, ein fieinerner Earg mit der Auf» 
ſchrift füch befunden baben: „„Beatae Alrunae e 
Marchionibus Cambensibus.‘* Die Eelige war im 
Kıofter zu Niederalteih ohne Geluͤbde und Einkleidung, 
und ftarb dort gegen Mitte des eilften Jahrhun- 
derts. "Außen, an der Epiflel-Zeite des Kirchenſchif⸗ 
fs, erblide man ein, in die Mand eingemauertes, 
mertwürbiged Denkmal des Altertbumes, movon 
eine Zeichnung genommen murde, welches auch in 
obigen Monumenten abgebildet zu finden if. Cs 
beſteht aus Sandftein, in einem, nach quer laͤnglichtem 
Virrede, und ftellet bar eine ziemlich ungeformte, 
vom Grabe erftchende Chriftus-Figur, Hinter wel— 
her ein drappirtes Tuch anfgeipannt ift;.zur rech⸗ 
ten knieen zwei Meibeperfonen mit Haupttuͤchern, 
links ein Mann in kurzen Wamms, Alle die Hände 
gefaltet. Darunter firhen die Namen: „Pahhaus 


fer. Zanhaufer. 1443: Habetſtorfer.“ Unter je 
dem befindet fih ein Wappen; das erftere ein auf 
den Hinterbeinen ſitzendes Eichhoͤrnchen, das zweite 
drei ſolche Praͤtzchen, das dritte drei eingeſenkte und 
erhabene Querfelder enthaltend. 


Zur Regierungszeit der Herzoge Heinrich und 
Otto in Niederbayern. follen bie ‚Dafigen Bürger große 
Freiheiten gehabt haben und wollten diefes durch 
ihr, auf freiem Plage geftandenes, mit einem Kup» 
peithurme verfehenes Rathhaus nachweiſen. Daffeibe 
ift gegenwärtig wegen Baufälligkeit gaͤnzlich demos 
lirt. Kaifer Deineich ertheilte dem Kloſter Mieders 
alteich für Hengersberg, fhon im Fahre 1009. in 
Urkunden als eine Billa vorkommend, durch einen 
Brief vierzig Jahre fpäter Markts⸗ und Zoll⸗-Recht 
zu Land und zu Maffer; obiger Herzog Heinrich 
bingegen auf Vorbitte des Abtes von jenem Klofter 
zwei Sabrmärkte am Sankt Magdalena= und St. 
Martins» Zage. In dem noch vorhandenen Lepros 
fenbaufe, woran das Kloftermappen gemalt ift, fol 
der Mautner oder Zollner gewefen fepn. Schon in älte- 
fie Zeit ift dom Marfte bag Recht, ein eigenes Wappen zu 
führen, von bem benachbarten ag angeftritten wor⸗ 
ben. Nah einem meirläufigen Prozeffe wurbe aud) 
gegen ben erfteren bei ben Gerichten gefprodhen. — 
Im Sabre 1813 endlih, nahdem ein Jahrzehend 
früher alle Kiöfter in Bayern aufgehoben waren, 
erhielt Dengersberg, zum emigen geſchichtlichen An— 
denken, daffelte Wappen, welches Niederalteih nes 
ben. nod zwei andern wegen diefem geführt hatte. 
Es beficht aus drei grünen Hügeln im filbernen 
Felde; auf dem mittlern ficht eine Blume an grü« 
nem Stengel mit vier Blättern, erflere eine Blus 
me aus fünf Blättern und fünf gelben Staubfäden 
geftaitend ; oben find Wolken erfihtlih, aus denen 
goldene Etrahlen hervorgeben. 

(Schluß folgt.) 
nn 
Anzeigen. 


220. (6. f). In der Schoͤnfeldſtraße Nro. 121. zu 
ebener Erde iſt eine Wohuung von 5 heikbaren Zim— 
mern, mebjt ſchoͤnem Verkaufs-⸗Laden, um 180. fl. Jab: 
res: Mierbe. zu beziehen. Das Weitere erfährt man 
bei dem Handelsmann Margreitter. . 
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248. Plan zur Verlooſung 
der 


Mittelmühle 
und des Oekonomie⸗Guts bei Bettenfeld, konigl. 
Landgerichts Rothenburg. 


Mit Allerhöhfter Genehmigung Sr. Maieftät bes 
KAbnigs von Bayern, werden nachſtehend beſchriebene 
Realitäten mittelft Zotterie von 34,000 Loofen ausger 

‚ "fplett, welche beftehen: 

a) in ber Müple mit oberfhlägigen 2 Mahl: und 
1 Gerbgang; 

b) in dem Haus, wovon ber untere Stod von Stein, 
der zweite von Fachwerk ift, und enthält, 2 aros 
be heigbare Stuben, 7 Kammern, 2 Küchen, 3 
Getreibböden und Gtallung zu 20 Stuͤck Vieh; 

c) in bem Korb oder Nebenbaus befinden fih 2 

roße Keller, 8 Schweinftälle, ı Stallung zu 
indvieh, ı große Holzleg und 2 Böden; 

d) in einer großen Scheune und Nebengebäude mit 
Roßmuͤhle, dann große Hofrieth nnd 2 Gaͤrten 
am Haufe; 

e) in 3 Tagwerk breimädigen Pennt, auf beiden 
Selten mit Waffer und vielem Erlenpolze nm- 


peven: 

D in 8 Morgen Holz und Huthſchaft; 
g) in 134 Morgen Ader; 
h) in 3 Tagwert Wieſen. 

Diefes Anmwefen liegt 3 Stunden von Rothenburg 
an der Sandtauber, hart ander Würtemberger Graͤnze. 
Die Gegend ift febr angenehm, frndtbar, und das 
ganze Müplgut mit den Grundjtäden befindet fig in 
fehr gutem Stande. 

1) Die Gewinnfte bei biefer Verlooſung find: 

a) das Mühl: und Defonomiegut, die Mittelmuͤhl 
bei Bettenfeld, auf den erften Zug, 

b) auf den 2ten Zug ein Geldgeminnft von 300 fl. 

e) auf deu 5ten Zug ein Geldgewinnft von 150 fl- 

d) auf dem Atem Zug ein Geldgewinnft von 75 fl. 

e) auf den Sten Bug ein Geldgewinnft von 25 fl. 
anf deu 6. h 15. Zug ein Geldgewinnft von 
10 — 100 fl. ; 

g) vom 16 * 40. Zug ein Geldgewlnuſt von 5 fl. 
— 125 fl. 













Allgemeiner Kalender 
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Wochentag | = r 
& | Katholiken und Proteftanten. 


Donnerftag | 23 | Reinhard, Reinhard. 
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Im Odeon: Maskirte Akademie. 


bh) vom. bis 90, Zug ein Geldgewiunk von 2 fi. 
i) vom 91. bis 190. Zug ein Geldgemwin u t1f. 

50 fr. — 150 .> * u. ⸗ 
k) * *45 bis 360. Zug ein Geldgewinuft von 1 f. 

Der Preis eines Loofes ift — 36 Er. rh. 

2) Wer fib mit dem einzelnen Verkauf zu bemfe 
ben. beliebt, erbält 10 Proz. Provifion und 10 
Sreiloofe vom Hundert. 

3) Nah ber Ziebumg erhalten die Theilnehmer eine 
arlthmetiſch geordnete Kite, und die Mealitären 
gebeu an den Gewinner ſchuldenftei mit Laften - 
und Gefahr über. Wem der erfte Zug zufält 
und. bas Gut nibt Übernehmen will, werden 

Sechstaufend Gulden rh. 
Abloͤſung offerirt. 

Saͤmmtliche Gewinnfte werden In dem erſten vier 
Wochen nach ber Zichung von dem unterfertigten Bm 
reau bezahlt, 

4) Jeder Gewinner bat ſich innerhalb 3 Monaten 
um den erhaltenen Gewinn zu melden. Nach 
Verlluß biefer Zeit wird derfelbe zu wohltbäti- 
gen Zweden verwendet. Alle vor ber Ziehun 
nicht bezahlten Xoofe fpielen für Nednung de 
Unternehmers. ; 

5) Die Garantie fit von dem Commifiond:Burean 
zu Würzburg geleiftet. 

Würzburg im Januar 1832. 

Das Commiffiond + Bureau. 
. 3. Michel. 

Looſe verkauft in Münden ber Handelsmann Mare 
greitter, 


249. Ein jimger Mann, welber mit guten Zeug- 
niffen verfeben ift, und 4 bis 6000 fl. Caution leiften 
kann, wünfht zu einer Herrſchaft ald Verwalter oder 
Hausmeiſter zu fommen. D. le. 


240. In der Löwengrube Nro. 1393. über 3 Stier 


gen ift ein eingerihtetes Edzimmer, monatlih um 


8 fl. fogleih zu beziehen. 











Bergnägungen. 





Münnener:Eonverfationd:-Blatt. 





Mitgabe 


zum 
Bayverfhben Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
Münden. Nro. 55. Freitag, den 24. Februar 1852. 
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Munchener⸗Converſation. | wurden. Seit dieſet Zeit liegt auf dem ſchoͤnen 
Maxplatze, zu gegenwaͤrtiger Jahreszeit die beſuch⸗ 

teſte Promenade, noch der Untath hievon mit deut 
lichen Sputen. Viele Stellen find ſogat uneinges 
ebnet. Auch vor dem Karlsthot iſt der Hafnitge- 
fire = Pag immer nicht abgetaͤumt, und das 
dortige Stroh fange bereits an, in Faͤulniß Überzus 





Da ein Brand (nimlih eines Haufes) bei bien 
fen allfeitig verfiherten Zeiten in Münden gar 
nicht mehr zu den intereffanteften Tags-Neuigkeiten 
gehört, fo ſchwiegen wir aud einftweilen en — 
am Montag Abends in dem von Bader ſchen Oeko⸗ gehen, um bei gegemmärtiger Kemperatur fehlehte 
momiegebäude zu Schwabing ausgebrodene Feuer, | Ausdünftung, befonders für das nahe Gadetens ne 
wobei das Schlößchen gerettet wurde, um fo mehr, | fitur, zu verbreiten. Fa die Nachläfigkeit und Ges 
als ſogleich in einem Tagsblatt ein Wigbold auf ringahtung des Publikums geht fo weit, das ſelbſt 
die frifhe Wunde - menfchenfeeundliches Pflafter die Stelle, wo im v. J. die Kunftreitbahn war, 
au legen ſich beeilte. — Ein fchönes Meifterflüd | dicht einmal frifh mit Kiss überführt wurde, daher 
hat der Magiſtrat dahier wieder gemacht ! Die | yij, Epur derfeiben noch deutlich zu fehen ift. Wenn 
hersliche, einen grünenden Vorplag zum allgemeinen | irgendein Haustnecht, oder eine Dienfimagd voreinem " 
Krankenhaufe bildende dreimädige Wieſe wurde, ohne | privarhaufe die Straße zu kehren unterläft, mird 
Bedingung ihrer Beibehaltung, verpachtet, und der fogleich eine Geld» oder Arreftfirafe verhängt. Iſt 
Pächter fand es feinem Intereffe angemeffener den | 8 nicht billie, au dort gegen pflichtvergeffene Mo« 
ganzen Platz zu einen Acer umzureißen. Schade für | „iftratsglieder eim gleiche® zu tbun? (Go ebin tte 
bie Lieblide Wieſe, deren beiebenber Anttid dem balten wir die Meldung, daß an letzterem Plade 
Srädter ohnehin im ganzen Umkreife Münchens | gersits mirktich zwei invalide Taglöhner gemächlich 
verfümmert iſt! — Wirklich zeigt dee in Nro.12.d. | grbeiten, und daf fie wahrfdeintik im diefer Woch⸗ 
B. idealiſch angenommene Fall, daß die Hiefige E. noch fertig werden.) 

PohzeisDirektion Veranlaſſung erhalten Eönnte, den, 

übrigens freundnahbarlichen, friedlihen Magiftrat 
in Beyug auf Handhabung der Reinlichkeit an öfs ; 
fentihen Piägen ein wenig beim Kopfe (nicht Scho— 
pfe, wie es dort nur in einigen Eremplaren aus 
Sorglofigkeit des Setzers heißt) faffen zu müffen. 
Sedermann weiß, wie lange die heilige drei König- 
Dult ſchon vorüber iſt, und die Buden entferut 


Gegen des Hertn Redakteurs Saphir Anſtellung 
im bayeriſchen Staatsdienſte ſind geſtern Pasquille 
an den Straßenecken angeſchlagen geweſen. 


Das „Augsburger-Tagsblatt“ berichtet: „Der 
Maͤdchenſchneider ſchlaͤft jeßt Abends, und macht ſich 
dagegen Morgens. ſeht früh heraus. So hat er den 
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19. d. Me ſchon vor 6 Uhr Morgens ber Kellnerin | 
in einem Weinwirthshauſe nachgeſtrebt, und fogar 
die Keckheit gebabt, ſich binter die Hausthüre zu 
verſtecken. Man ift begierig zu erfahren, melde 
Strafe ibn treffen wird, wenn man’ ibn eins 
malbat. Im Strafgeſetzbuche ift eigentlich die— 
fer Fall nicht vorbergefehen. Ging’s nad) dem al— 
ten moſaiſchen Rechte, und nah dem Grundfage, 
wer toͤdtet, fol wieder getoͤdtet werden, oder, mas 
du nicht mwilljt, daß dir gefchehe, das thue aud kei— 
nen andern; fo müfte feine Strafe die ſeyn, daß 
er fih von allın Maͤdchen, die er gefchnitten hat, 
wieder ſchneiden laffen müßte. Da aber heut zu 
Zage das alte Recht nicht mebr gilt, fo wird er 
wohl mit. einer Gefängnifftrafe von einigen Wochen 
bavon kommen.’ — Was ift denn mit dem frübern 
Maͤdchenſchneider geſchehen? — Mit dem Gegenwaͤr— 
tigen und den lahmen Polizeidienern ereignen ſich 
die poſſierlichſten Kraͤhwinklet Auftritte. 

Die fo eben aus achtbarer Hand erhaltene Auf— 
klaͤrung dankbar anerfennend, beeilen wir ung, ſchleu⸗ 
nigſt bier mitzutheilen. Der in Nro. 31. des „baps 
rifchen Gonverfationsblattes‘’ gerligte Todfall eines 
Feſtungsarbeiters in dem ſtaͤdtiſchen Arreſtlokale zu 
Angolitadt ereignete ſich unter folgenden Umftänben, 
Der als Dienſtknecht am 30. Dez. v. J. Über Neus 
burg bieber gefommene Damafius Mayer aus Bren— 
nen, Landgerichts Buchloe, wurde am 31. Dezember 
Abends O Uber dur einen Polizei-Soldaten in eis 
nem Gaftbaufe im Zuftande höcfter Betrunfenbeit 
wegen Betteln aufgegriffen, und obne alle Mißhand— 
lung in das polizeiliche Arreft-Fokale gebradt. Als 
er des andern Tages zur Vernehmung vorgeführt 
werden wollte, fand man ihn auf feinem Lager tobt. 
Die fogleih darüber eingeleitete gerichtliche Unters 
fuhung gab, nad aͤrztlichem Gutachten, das Refultat, 
daß er durch Koblendampf, in Verbindung mit fei- 
ner Trunfenbeit, und dem Eleinen undniedern Raume 
feines Arreſtee, erſtickt ſey. Ob der Ofen ſchon bei 
feiner Einfperrung ſchadhaft geweſen, oder von dem 
Arreftanten durch Ruͤtteln befchädigt’ worden fen, 
konnte nicht ermittelt werden; doch hat letzteres bei 
feinem beraufchten Zuſtande viele Mahrfcheintichkeit 
für fib. Der Unterfuchungsate ift bereits dem k. 
Appelationsgerichte zur Entſcheidung vorgelegt. 








— — — — — — — —— 


Der Markt Hengereberg, im Unterdonau⸗ 
(Schluß.) 


Das Gericht Hengersbetg genoß eine der fon« 
berbarften charakteriſtiſchen, landeshertlichen Rechte 
der Vorzeit. Wis zur Aufloͤſung der um das Jahr 
731 durdy Herzog Urtito *) geftifteten, nachher fo 
prachtvollen als maͤchtigen Benediktiner= Abtei Nies 
der-Alteich harte fi daſſelbe Geriht am Pfingſt⸗ 
und Maurigisgefte zu den in der dortigen Kiofters 
Hofmark gehaltenen Jahrmärkten mit dem ganzen 
Perfonal begeben und ordentlich einzureiten, um 
von dem Vorabende drei Uhr an 48 Stunden lang 
Über die bortigen fremden Marktgäfte alle Juris— 
diktion im Namen Seiner hurfürftiihen Durchlaucht 
auszuüben. Mit welchem koͤſtlichen und gebaltvols 
lem Ueberfluge Küche und "Keller. die Amtirenden 
nah meltberühmter gaftfreundlicher Weife während 
biefes Aufenthaltes in den flattlihen Kloſtermauern 
zu laben pflegte, ift dem Referenten, welcher bei 
dem Landgerichte Hengersberg und Pfleggerihte Wüns 
zer feine praftifche Laufbahn für den Staatsdienft 
begonnen hat, noch in unvergeflihem Andenken. 


Derabgefommen ift der vorher gewerbfame, for 
bin wohlhabende Ort mit fo vielen andern dee Lane 
bes im bedaurungemürdiger Art durch Aufhebung 
ber Abtei, und Entfernung des Gerichts, beſonders 
da aud Dandel und Wandel allenthalben ſtockt; 
nur zu wundern ift, wie fih da Q Bräuer, 7 Bü 
der ıc. noch halten koͤnnen. Es führt zwar ein gu⸗ 
ter, angenehmer und näherer Vicinalweg von Deg⸗ 

*) Auch deſſen Sohn und Nachfolger Thaſſilo muß 

‚als Mitſtifer Vleles zur Emporbringung des 

Stifts beigetragen haben, da ſtets am 18. Jan., 

als am Fefte der beil. Prisca, ein folenner 

‚ Krauergottesdienft gehalten, und dabei eine 

Spende für 6000 Perſonen (jede 2 Laibeln Brod 
und ı Städlein Speck ausgetheilt wurde, Ut— 
tilo foll bier das Ordenskleid genommen und 
begraben liegen. Die Gebeine ber beiden Her: 
oge Berthold und feines Sohnes Heinrich, ers 
—* 957, letzterert 955 geft., befinden ſich eben⸗ 
falls da; fie fhenften dem Stifte die Dfter: 
oder Winzerau, wie eine, 1617 erhobene bleierne 
Tafel beurfundet, daber auch für diefe ein Jahr: 
tag mit Vigil und Seelenamt gehalten werben. 


— 


gendorf herab uͤber bie Halbmeil (berühmte Wall: 
fahrtskirche fiebe im dieſen Blättern vom Jahr 
1830) Serbab Schmwarzah durch Hengersberg 
nah Wünzer, Flinsbach, Hofkirchen, Schloß Hil- 
gartsberg über die Donaubräüde in Vilshofen auf 
die Hauptſtraße nah Paßau. Allein, feitdem man 
die Pot - und Gommercial-Straßen des Landes ta- 
gelang unbelebt wahrnehmen muß, bleibt auch diefer 
Weg faft ſpurlos. — Kein Frember fcheidet uͤbti⸗ 
gens von diefem, fonft im gluͤcklicher Abgefchieden- 
beit gelegenen Orte, obne feine, für Naturſchoͤnhei⸗ 
ten empfänglide Seele auf dem, eine romantifche 
Ausfibt darbiethenden Frauenberg an dem herrlich 
ſten Rundgemälde zu meiden, und fi einen bleiben» 
den Eindrud zu verfhbaffen. Gegen Mitternacht 
flent eine berrlihe Fläche einen Halbzirkel dar, von 
der Burgruine Münzer an, den ruhigen Donau— 
ſtrom, jenfeits die Gundlau, großer Kloſtermayerhof, 
dann die ehemaligen Prachtgebaͤude Miederalteiche 
(e8 batte einen Fürftenfaal, Fürftenzimmer, Hof— 
garten mit Alleenvon 1700 Schritten, Hoffkall ıc.) mit 
feinen zwei gleichen, ftattliben Xhlrmen, Altenufer, 
Thundorf, in ber Ferne DOfterhofen bis Matternberg 
und Halbmeil; dann gegen Morgen den andern 
Halbzirkel, von fanft fi erbebenden Waldgebirgen 
bis zur Ruſſel, an deren Fuße Frohnſtetten, Lal— 
ling und andere Drticaften gelagert find. Wahr- 
li, zu menig befannt find derlei ausgezeichnete 
Punkte unfers himmliſch⸗ſchoͤnen, fruchtbaren Bayer⸗ 
Bandes! Ed. 


Entgegnung 


Here Dr. Wolf vertheidige in NMro. 32. der 
„politifchen Zeitung‘ die Hanblungsweife der Ge— 
meinde = Bevollmächtigten der Stadt Münden und 
iht Votum über die Frage: ob eine Auslage zur 
Erbauung der Reihenbahbrüde von 3000 fl., be= 
its vom Magiftrate genehmigt, fanftionirt werden 
folte?_ Diefes Votum, welches verneinend ausfiel, 
wurde allerdings mit etwas grellen Farben im „baye— 
tifhen Converſations⸗Blatte“ beleuchtet, und behaup⸗ 
tet, daß mehr perſoͤnliche Ruͤckſichten, (Eigennutz) 
als ſolche Gründe zur Verwerfung dieſer fo unbe— 
deutenden Auslage, zu einem ſo wichtigen Zwecke, 
mitgewirkt hätten, als diejenigen ſeyn ſollten, wel— 
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Reſidenzſtadt, mie Münden, immer leiten ſolllen. 
Der gemäfigte und geſittete Ton, der in dieſer Ant— 
wort herrſcht, und als ein Beweis der rechtlichen 
Ueberzeugung des Herrn Dr. Wolf dienen kann, 
veranlaßt einen Bauplaginbaber, dem Herrn Doctor 
Wolf hiemit auf diefelbe Weife feine Meinung und 
Ueberzeugung zu erkennen zu geben. — Wenn Here 
Dr. Wolf aus dem Grunde, weil in einem öffent- 
lichen Blatte die Herren Gemeindebevollmächtigten 
des Eigennutzes, ald Motiv ihres Votums, beſchul⸗ 
digt ſind, dagegen den Bauplaͤtze-Inhabern dieſe 
Beſchuldigung zutuͤckgeben, und die Meinung aufs 
ftellen will, daß bauptfädylic diefe das Treiben und 
Drängen nach der neuen Brücke veranlaffen, fo hat 
er ganz Unrecht mit diefer Befhuldigung; denn, es 
laͤßt fih aus der Lifte der freimilligen Beiträge ers 
feben, daß die Bauplägebefiger bei weiten die gerin» 
gere.Zabl derjenigen ausmachen, welche ihre MWüns 
fbe auf eine fo patriotifhe Weife ausgeſprochen ha= 
ben. Es find im Gegentbeile diejenigen Bewohner 
der beiden Iſarufer, welche duch eine erleichterte 
Kommunikation fo fehr viel Mugen und Annehms 
lichkeit haben werden. Mären aber auh wir Baus 
plägebefiger diejenigen, welche alle möglichen Ans 
ftrengungen zur Erreihung diefes Zweckes machten, 
wer könnte uns darhber tadeln; mer koͤnnte eine 
Induftrie verdammen, die wider Bein Pflichtgefühl 
firebt? — Wir handeln in diefer Sade in unferm 
eigenen Mamen, für keine Commitenten, und ber 
Egoismus von unferer Seite ift erlaubt. Die 
Gruͤnde, welche Herr Dr. Wolf Übrigens mit vie⸗ 
lem Talente und Sachkenntniß uns befannt mad, 
welche fein Votum motiviren, find dennoh, mie 
mir fcheint, nicht ganz an ibrem Plage; denn dee 
Plan, die jetzige Frauenhoferftrafe, und die Reis 
henbachbrüde zu bauen, ift fein neuer; Herr Dr. 
Wolf mag ſolchen bei dem Magiſtrate in dem gro» 
fen Stadtplan enthalten finden, der wenigftens ſchon 
fünfzehn Jahre beſteht; nur mußte die Ausführung 
wegen der erorbitanten Foderungen der zunaͤchſt da» 
bei Betheiligten und dabei Gewinnenden lange untere 
bleiben; bis endlih vor ungefähr zwei Jahren «6 
dem Magiftrate nach fehr vieler Mühe gelang , die 
Befiger von ihrem eigenen Vortheile zu helehren, 
und mitteld einer unbedeutenden Summe, bon, wie 
ich glaube, 11,000 fl., diefe ganze herrliche Anſtalt 


be die Repräfentanten einer Stadt, und zwar einer | zu Stande zu bringen. — Damals, und nicht jegt,, 
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war ed bemnad am ber Zeit, das nüglihe und 
zweckmaͤßige dieſer Sache reiflih zu unterſuchen, als 


ies für und wider zu prüfen, und wenn nad einer | Bäher-Verfteigerung wurde mir bereits 


unpartheilfben Unterfuhung das Unternehmen als 
ſchaͤdlich erachtet würde, zu verwerfen, und bie 
11,000 fl. nit zw genehmigen. Nachdem nun 
aber der ganze Plan genehmigt; die Straße mit 
großen Koftenaufwanbe hergeftellt; zwei ſehr ſchoͤne 
koſtſpielige Bruͤcken über beide Kanäle erbaut find; 
da erwacht erſt plöglich der Patriotismus und die 
Einfiht der Gemeindebevollmächtigten der Stadt 
Münden. Eie wollen plöglich die Vertheidigung der 
Gemeinde Au Übernehmen, {nicht des Thales, das 


wäre ja eigennüßig, und diefe vor Verluſt fchgen, | 


bes ihr duch die neue Bruͤcke werden könnte. 
Schluß folgt.) 
—— ——— 
Anzeigen. 


An die verehtlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 

252. Samſtag den 25. Febr.: Ball. Anfang 7 Uhr. 

Samftag den 3. März: Mastenball. 
Anfang 7 Uhr. 

’ 250. Um 22. Februar Mittags zwiſchen 11 und 12 
Uhr wurde von ber Pranners: Strafe, dem Stände: 
Haufe, durch die Windenmaher: und Schaͤflergaſſe, 
dur die Weinitraße, dann durch die Bögen bis zum 
Landfhaftsgebäude, ein feines weiß battiftenes Sat: 
tuch, welches an den vier Eden geftidt ift, verloren 


gegangen. Der reblihe Finder erhält für die Zuruͤt⸗ 


gabe einen KAronenthaler Belohnung. D- Le. 


251. In der Brunnſtraße Nr. 1175. find zwei fehr 
ſchoͤne Eplindersfampen, jede mit 4 Lichter, billig aus: 
zuleihen. Auch empfiehlt man bdafelbit feinftes raffis 
nirted Lampenoͤl zur gefälligen Abnahme zu dußerft 
biligen Preifen. 









Allgemeiner Kalender 


r 
Katholiken — Proteſtanten. 


Zeeitag 24 | Mathias. | Mathias. 


j Bäder : Verfteigerung. 

256. Für eine im Monat April I. I. abzubaltende 
eine anfehns 
line Buͤcherſammlung anvertraut; ich lade baber dies 
jenigen, welche etwa noch Bücher gleihfalls mit vers 
feigert wien wollen, geziemend ein, fi deshalb ger 
faͤlligſt mit mir zu benebmen, 
IN. Peifher, Antiguar und Auf⸗ 
tionator am Hofgraben Mr. 235, zu⸗ 

naͤchſt der neuen Münze dabier, 


253. Ein Mädchen fucht fogleih einen 
Köchin oder als Stubeumädchen bei einer 
milie. D. Le. 


lad als 
en Fa: 





257. In der Herzog: Spital:Straße Nr. 1244. über 
5 Stiegen it eine fhöne Wohnung auf Grorgi um 
150 fl. zu verfiften, und das Nähere zu edener Erde 
zu erfragen. 


258. Freitag den 24. Februar werden die Steiers 
märkifhen Quartett» und Alpenfänger Franz Kuge 
ler, Kurz, Degen und Muß die Ehre haben, im 
Ludwig'ſchen Kaffeehaufe ſich hörem zu laffen. 

Anfang um T Uhr. 


” Geltorben: 
Johann Frigmann, Yfründtner, 87 J. a. 

— — Handlungs⸗Buchhalter vom Lienz in 
to ’ ® a. 
Katharina Laumer, b. Vräuerdfran, 42 9. a. 
"2 Blümel, Maurerd: und Mufilantens = Witte 

we, .a. 


Oeffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 


Fuͤr die ungluͤklie Wittwe Müger mit ihren fl. &. 
ſechs Kindern in Kulmbap (S. Nr. 39.) 


Don einem Buͤrgersmanne e 22 
Don einem Unbefanuten ei r :»- 1 21 
Don einer Bürgersfrau . . “ . 2.24 
Hebertrag von Nro, 52. . . 17 356 


Summa 23 4 





VBeegnögungen. 





K. Hofe und Nationaltheater: Othello. 





Müunhener:Converfationd: Blatt, 


Mitgabe 





zum 
Baver'ſchen Beobachter. 
(Censurtfrei. 
Münden, Nro. 50. Sonnabend, den 25, Februar 1852, 


[= een gene — Sana men 2 ap ger na nun Le nn 
MünhenersConverfarion. |genz-Vlattes nach der Verordnung vom 21. Sept. 
und 5. Dft. 1799 vertreten u. f. w. 





Der bisherige Kreisinfpektor der Landwehr bes 
Megenkreifes und Mojor a la suite, Freiherr von 
Berchem, wurde zum Kommandanten der Landwehr 
des Megenkreifes, mit dem Range und Uniform eis 
mes Landiwehr- Oberſten emannt. — Bu ber vor» 
geftern ftattgehabten Beerdigung des Herrn General: 
maojord von Gelb maren zwei Bataillone Infanterie, 
zwei Divifionen Guiraffiere und vier 12 Pfünder» 
Kanonen ausgeruͤckt. Den Kondukt kommandirte ber 
Hert Brigadegeneral von Bielement. 


Bolgende Öffentliche, dringende Bitte ſchleunigſt 
aufzunehmen, find wir fo eben erfucht worden. Da 
man gerade daran ift, das ſchadhafte Brüdengeläne 
der am Sendlingerthor neu berzuftellen, fo waͤre die 
fe8 die fhönfte Gelegenheit für den neuen Hertn 
Baurefenten, doch dem fhon fo oft oͤffentlich aus— 
gefprochenen Wunſche und dem dringenden Beblirfs 
niffe gemäß zum allgemeinen Beßten eine Kleinige 
keit zu verfügen, und die enge gefährliche, polizei⸗ 
tidrige Paffage, mo bei zwei für einanderfahrenden 
Waͤgen jeder Fußgeher in Gefahr ift, gerädert zu 
werden, proviforifch zu erweitern, unbefchadet eines 
größern Planes. Es könnte, ohne Maßgabe, auf die 
unkoftfpieligfte Weife dadurch gefchehen, wenn bie 
zwei, an beiden Seiten anzubringenden Zrottoirs mit 
Geländern blos auf Schrägftügen mit der Bruͤcke in 
Verbindung gebradht, und fomohl bei dem Wacht⸗ 
ale dem Obſtler⸗Haͤuschen Auss und Eingänge durch 
die Mauer gebrohen würden. Solche geringe aber 
dringende Ausgabe wird wohl auf eigene Wag und 
Gefahr gemacht werden Finnen, oder der Magiſtrat 
fein Placet nicht verfagen? 


Iſt es denn wahr, daß die edlen Menſchenfreunde 
Bradıt, Engelmann und Quigmann, Studirende an 
der biefigen Hochſchule, für ihre fruchtbaren Bent» 
bungen zu Unterflügung der unglüdlichen Polen (f. 
Nro. 45.) deswegen ſchon, ohne vorherige Zurecht⸗ 
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Wie im Publikum verlautet foll dee Herr Mes 
bacteur dieſer Beitfhrift, 5. W. Bruckbraͤu, Eönigl. 
Dberzollbeamter I1l. Klaffe in Furth als foldyer 11, 
Alaſſe in den Rheinkreis beförkert werden. 








Nach der geftrigen Ankündigung ber bisherigen 
privilegirten „Muͤnchener politifhen Zeitung‘ wird 
am 29. Febr. die legte Nummer derſelben ausgege⸗ 
ben; dagegen erfheint vom 1. März an ein neues 
Blatt, die „Bayeriſche Staatd: Zeitung”, mit einer 
literärifchen Beilage, betitelt: „Bayeriſche Blätter‘ 
für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunft. Zum 
Mitredatteur fol Heit Hofrath Klebe beftimmt 
fepn. Sie wird (mie weiland der „„Ihron» und 
Volksfreund‘) zum offiziellen Organ des Staates 
dienen, und in diefer Beziehung die Stelle des zu 
UInfang ber vorigen Regierung beftandenen Intelli— 


— — — — — — — — — — — 
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weifungum zwölf Gulden beſtraft worden feyen, | zu ertbeilen geruhten. — Mit Zuverſicht ſteht dem⸗ 

weil fie, wabrfheintih aus Unkunde, Überfehen ha= | nah auch dahier zu gewärtigen, daß Herr Weinrich 

ben, ten Aufruf (f. Nro. 33.) an bie Bewohner | allgemeine Anerkennung feiner Erfindung erhalten 

Mindens zur Mohirhätigkeit der Polizei zur Ges | werde, und hienach auch andere der hiefigen Private 

nebmigung vorzulegen. gefelfchaften dem ſchoͤnen, ſchon oft gegebenen Beis 

— — ſplele der Stahlſchuͤtzengeſellſchaft folgen mögen, aus⸗ 

Wir haben bier bereits ſchon eine Menge vers | gezeichneten Talenten freundlich unterftügend entge⸗ 

fhiedenartig mufifalifhe Erfindungen und Jnftrus | gen zu kommen. 

mente geſehen und gebört; allein noch keines gleicht 

in feiner Originalität der Erfindung bes Pfalmelo: R 

dicon, duch Heren 3. Weinrich. — Der Urerfins Alte Meuigkeiten, 


der ſelbſt gewährte der hiefigen Stablfchligengefells 4r Erzähle 

ſchaft einen äußerft überrafchenden, angenehmen Abend. j * 

Nicht das Inſtrument allein, -feiner Gonftrufs Sriedrih Wilhelm Wradbrän. - 

tion nach verwandt mit ber Glarinette, woran 26 (S. No. 3. d. ©.) 

anzumendende Klappen, am untern Xheile binge» — 

gen ber Becher einer Trompete, waͤhrend zus In Ethiopien, mie der heilige Jfibor beriche 


gleich auch am Mundftüde Zrompetenbögen anges | ter, e ; N n 
bracht find, — mit die Behanblungsmeife diefes | ers Kippen über eins Glle Hana Kıraa ann 
Snftrumentes, fondern mehr der anmutbige Nach | hangen, welche fie eingefalzen baden, um“ fie 
Hang feines Accompagnements, iſt es, welches übers | vor Faulnig duch Anftedung der Lüfte gu bewahe 
rafchend zur Bewunderung hinzieht. Kaum einige | con. — Ich laffe meinen Mund feit einiger Zeit 
Accorde durh den Mund geblafen, entfernt ber I noch Länger hängen, aber ich false ihm nicht ein, 
Alter Dt Safe vn Km mb in om Sä umig Geier Im a alıdn 
weiß er ohne fcheinbares Zuthun auf mannigfaltige \ 

Weiſe angenehm klingend ſtets zu erhalten. Der|,, — —— — en Rräus 
ganze Mann fheint ein muſikaliſches Inftrument zu m ar ſt 2 yo & x ter x — ganzen 
ſeyn, er mag ſtehen, geben figen; mit freien Häns» 3 —* 2 or J — En Hut, 
den meiß er die unter feinen Kleidern verborgenen Reute pi arfen, daß er H dr und Gut f pre 
Blasbälge mit portatifen Windläden immerhin in * * * * ** . ee 
der reinften Harmonie tönend hörbar zu machen, | PU verſpielt habe, nahm ex feinen Ei elober 
mobei nody daß liebliche des nahen und fernen To | Vom — herab, zeigte ihnen denſelben, und fragte: 
nes der Dornbegleitung durch mechaniſche Vorrich— — u a — *3 iht —— hätter? 
tungen koͤmmt. — Pfalmelodicon ift mit dem Ano- | ; Fede Ph —52 ein Spadiu it — 
libicon und ber Stahlharmonika nahe verwandt, ” eg PR * —* eo nicht Haus und 
wurde vom Erfinder urſpruͤnglich Blasharmonika ge» fr * —* er * y vr und mein gan 
nannt, fpäter jedoch von Herrm Hofrath Schneider | #* r endg an oren, Ad Gott, — hab’ ich 
in Berlin zu ſeiner gegenwaͤrtigen Benennung um⸗ nicht gepaßtl — 
getauft. — Der Erfinder erzählt in einem (wahr⸗ 
ſcheinlich von ihm felbft gemachten) Liebe, feineBios 
graphie, wie er nämlich auf die Idee diefes Inftrus 
mentes gekommen, daß Mufit immerhin feine 7 
linge=Peidenfchaft gemefen, und er endlich aus ſei⸗ . N 
nem Mobnorte Heiligenftadt nach Berlin zu tommen | ferd Hadrian, lobte das viertägige Fieber, 
gebeiffen ward, mofelbft er die Gnade hatte, daffel- | Cdlius Ealcagninus die Flöhe, (eim galans 
be vor Se. Maj. den König von Preußen probigis | tee Pfiffitus), der berühmte Krititer Heinfius,- 
ten zu dürfen, und wofle ihm diefelben ein Patent | geftorben zu Gent im I. 1055, fogar die Läufe, 


In der Borzeit haben gelehtte Männer uͤber 
wunderfame Dinge gefchrieben: Der Grieche Mars 
eion überdbie Rettihe, Phanias, ein Schüler 
des Ariftoteles, Über die Brenneffel; der Philo⸗ 
foph und Rebner Favorinus, zur Zeit des Kai— 
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mb, was faft unglaublich fheint, Mathias Cza- 
nafius — bie Kräge. Archippus lobte bes 
Efels Schatten; in neuerer Zeit ift man in ber 
Artigkeit vorangefchritten, und bat gleich die Efei 
fetbft gelobt. — Der berühmte Art Hippokra— 
te 8 fchrieb ein Werk über den Gerftenfhleim; 
dee alte Derr führt mich auf eine herrliche Idee; 
ih will ein Werk fchreiben über den Schleim 
obne Gerfte, wozu ich bereits überaus reiche Ma⸗ 
terialien gefammelt habe. 

Im Zahre 1601, den 12. Juni, belagerten bie 
Spanier den Hafen Oftende bis zum Jahre 1004 
den 22. Sept. Damalsgelobte Jfabella, die Ge— 
mahlin Alberti Auftriaci: „ihre Demd niht aus 
zuziehen, bis der Drt gewonnen wäre,” 
weiches fie alfo drei Jahre, zwei Monate und fieb- 
sehn Tage auf ihrem Leibe trug, Mon ber Farbe 
dieſes Hemdes fol die Jſabellfarbe ihren Na— 
men haben. Die Spanier verloren 70,900, ihre 
Gegner 50,000 Mann. — Wenn ich das Gelübde 
machen mwollte, mein Hemd nicht auszuzie— 
ben, bis ih wieder nah Münden fom- 
me, 2önnte ich vielleicht die Zahl der Farben mit 
dee Zammerfarbe der Berbannung berei» 
dern. — 


Entgegnung 
(Schluß.) 


Ich glaube indeſſen, die Pflichten ber Gemeinde⸗ 
dedollmaͤchtigten beſtinden darin, für ihre Gemeinde 
und ihre Wortbeile zu forgen, und nicht durch Zus 
ruͤcchalten der Ausführung eines, von der königl. Re⸗ 
gierung,und dem Magiftrate längft in allen feinen 
heilen genehmigten Planes ben, in jenen Gegen- 
den wohnenden Bürgern der Muͤnchener Gemeinde 
fehe großen Schaden zuzufügen. Was aber nım 
gar die Beſorgniß betrifft, daß durch zu viele neue 
Bauten an der Frauenbofers Straße den jegigen 
Hauseigenthuͤmern zu viel Schaden beigefügt werde; 
Oder daß noch mehr der zw große Unfug der Neu: 
bauten befördert werde ıc., fo find disk Rüdfichten, 
bie zur jegigen Zeit, zu den jetzigen Werbältniffen 
umd zu den Anfichten, die man in unferer Zeit über 
ſtaatswirthſchaftliche Fragen hat, gar nicht mehr pafe 
fen. Hätte man vor dreißig Jahren nicht risquirt, 
als ein überfpannter Kopf erklärt zu werden, wenn 


* 
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man behauptet haͤtte, daß in Muͤnchen in ſo kur⸗ 
zet Zeit fo viele Straßen und Haͤuſer entſtehen wuͤr⸗ 
den? Doc) find fie jegt da. Die Hausmiethe ift 
etwas billiger geworden, und das mit Recht. Laßt 
bie Leute nur maden; mollen und koͤnnen fie noch 
mehr neue Häufer bauen, fo follen fie es thun, 
ohne dag man fie bevormundet, Sind fie unge» 
ſchickt und ſpekulieren ſchlecht, ſo werden fie ihr 
Geld dabei verlieren; deſto ſchlimmer für fie. We⸗ 
der der Staat noch die Stadt hat das Recht, mich 
davon abzuhalten, bei irgend einer Spekulation zu 
Grunde zu gehen, fie beſtehe in Staatspapieren, 
oder Häufern. 


Ih beſchraͤnke mich auf das Gefagte; will über 
bie einleuchtende Nothivendigkeit der neuen Brüde 
kein Wort verlieren, in ber Ueberjeugung, 
daß man ſich vergebens befirebt, mit Scheingründen 
gegen die Wahrheit lange mit Erfolg zu kämpfen. 
Würde man Mündens Einwohner viritim vernehs 
men, fo würden unter taufend 099 für, — und 
vielleicht einergegen Erbauung diefer Brüde ſtimmen. 
Die Wahrheit made fih Weg, — bricht durch; 
die Iſarbruͤcke wird gebaut werden! 

Ein Bauplagbefiger. 
6 ————— 
Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 
259. (3. a) Dienftag den 28. Februar: 
General:Berfammilung. 
Anfang 7 Uhr. 

Der zu berathende Gegenftand iſt vom ber Art, 
daß man wuͤnſcht, die verehrlihen Mitglieder möchten 
recht zahlreich erſcheinen. 

Der Gefellfhafts = Ausſchuß. 
Bolzſchuͤtzengeſellſchaft zut deutſchen Treue. 
Heute Samſtag den 25.: Ball. 


244. (2. b) Bel ber Molken= Anftalt am Roderl 
wird jeden Tag gebuttert, daher ift täglich fehr gute 
frifhe Butter, fo wie gute frifhe Buttermilch, und 
von Morgens 6 Uhr an, reine frifhe Kubmild, Sie: 
genmilch rd ang au baben; auch find noch 
ſehr gute vorjährige Ziegenkäfe vorhanden, 

briftian Seiler, Schweizer. 


— 
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Verfeigerung 

260. (3. a) Dienftag den 28. Febr. und bie fol- 
genden Tage, jedesmal Vormittags 9 Uhr aufangend, 
werben du der Zubwigs : Straße im Bazar Niro. 28. 
verſchiedene Waaren, als Seidenzeuge, Pers, Mouſſe⸗ 
line, Ginghams, Indiennes, Merino's, Pigue’ und 
wollene Weftenzeuge, Shawis, Halstäder, Florentiner 
und genaͤhte Strohhuͤte, fo wie auch verfertigte fel- 
—* Damenhuͤte ic. 3. gegen baare Bezahlung ver⸗ 

gert. 


261. (2. a) Unterzeichneter verkauft frifhe Blut⸗ 
egel, das Stuͤck zu 5 fr. 
£orenn Sch maliz, Landatzt und Ge: 
burtehelfer, im der Nenbaufergaffe, 
ber Maut gegenüber. 


262. (2. a) Wor dem Genblingerthore links Nro. 
668. a. an ber Wallitraße, find 2 Wohnungen, eiue 
zu ebener Erde umb eine im 2teu Stode, beitehend 
ans 5 heißbaren Zimmern, Kühe, Holzlege, Abtritt, 
Keller und Speicherantheil, jede um einen Jahreszins 
von 110 fl., dann im NHintergebäude eine Wohnung 
mit 2 Zimmern, Kühe und Holzlege, um jährlich 
60 fl. fogleih oder auf Gcorgi zum vermiethen, und 
das lebrige im 2ten Etod dafelbft zu erfragen. 


65. (a) Eine Wohnung mit der fhönften Ausſicht, 
beſtehend aus 3 oder 4 Zimmern, Kühe, Speifefam: 
mer ıc., ganz nen ausgemalt, kann Jahr: ober Mo: 
natweiſe fogleib oder auf Georgi bezogen werden. 
Diefelbe iſt vorzüglich für Herren Offiziere geeignet. 
Das Uchrige ik im Bäder:xaden in der neuen Pferd: 
Etrafe zu erfragen, 


264. (3. a) Am Sfarthore Nro. 476. iſt eine Wobs 
nung im erften Stode mit 4 heitzbaren Zimmern und 
allen erforberlihen Bequemlichkeiten am giel Georgi 
“zu beziehen. Es kann auf Verlangen auch ein Stall 
Dazu gegeben werben. Ebendaſelbſt iſt ein großes 
Summer uebſt Alkoven und Nebenzimmer, jedes mit 
eigenem Gingange, fogleih zu beziehen. Das Nähere 
beim Haus eigenthuͤmer. 














E Allgemeiner Kalender 
Modentag 3 für 

A | Katholiken und Proteftanten. 
Sonnabend | 25 | Walburga. Wiltor, 
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250. Am 22. Februar Mittags zwiſchen 11 und 12 
Uhr iſt von der Pranners = Strafe dem Stände» 
Haufe, durch die Windenmader: und Schaͤflergaſſe, 
durch die Weinſtraße, dann durch die Bögen bis zum 
Landfhaftsgebäude, ein feines weiß battiftenes Gate 
tuch, welches an den vier Eden geftidt ift, verloren 
gegangen. Der reblige Finder erhält für die Zuräd« 
gabe einen Kronenthaler Belohnung. D. Ue. 


208. Samſtag den 25. Februar werden die Steler⸗ 
mäctifchen Quartett» und Alpenfänger Franz Kugs 
ler, Kurz, Degen und Muß die Epre haben, im 
Burgbolgerfem Kaffeehauſe ſich hören zu laffen. 

Anfang um 7 Uhr. 


254, Es ift eine jet: freundlihe, an ber Sonnenr 
Geite gelegene, audgemalte Wohnung von 2 heigbas 
ren und 2 unbeigbaren Simmern, heller Küche und 
allen Bequemlihfeiten auf George zu vermiethen. 
Auch kann ein Saͤttchen dazu gegeben werden. Bu 
erfragen im Uhrmacherladen im Rofenthale, 


255. In dem Damenftiftögebäude iſt ein herrfchafte 
liches Quartier an der Sonnenfeite nebft GStallung 
auf 8 Pferde mit den erforderligen Remifen, auf das 
naͤchſte Ziel Georgi um billigen Preis zu verlafen. 


249. Ein junger Draun, welcher mit guten Zeugs 
niffen verfeben ift, und 4 bis 6000 fl. Gaution eiften 
kann, wuͤnſcht zu einer Herrfhaft ais Werwalter ober 
Hausmeifter zu fommen. D. Le. 


Geftorben: 
Franziska Lerndorfer, Rathdienerstochter, 71 J. a. 
Antonia Schöpf, Steindruders: Frau, 57 I. a. 
ze J Gelb, penf. k. Generalmajor der Artil- . 
erie, 7ı 3. a. 
Sophia v. Menz, ehemal. ‚Salinenbireftord:Tochter 
von Hall, 64 3. a. 
Karl Bogner, Shuhmader, 7ı 9. a. 
ofeph Noll, Vedienter, 64 9. a. 
ofepp Würmfer, Hafnergefell, 60 3. a. 





Bergnkgungen. 


Im Frobfing: Ball. Anfang 7 Uhr. 


Münhener:Eonverfationd:-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdben 


Beobachter. 


(Tensurtrei. 





Münden, 


Nro. 57. 


Sonntag, den 26. Februar ı832. 
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MünhenersConverfation, 





Se. Majeftät der Rönig haben nah Nro. Q. 
des geftrigen „‚Regierungd= Blattes‘’ geruht: Den 
Regierungsrath des Untermainkreifes, Kammer bes 
Suneen, Froͤhlich, im gleicher Eigenſchaft zur Regie 

des Rezatkreiſes, dagegen bei Erſterer zwei 
Affefforen, nämlich die zwei erften Landgerichts-Affele 
foren, Hartmann zu Türkheim, und Schilcher zu 
Toͤlz, zu ernennen; den bisherigen Regationsrath von 
Oberkamp, unter Vorbehalt feines Ranges und Titels, 
als Regierungsrath ded Obermainkreifes, Kammer des 
Sanern, einzureihen; den Oberberg» und Salinen- 
rath Kieinfchrott, dann den Flarkreis-Regierungs> 
Rath Zenetti prov. zu Minifterialräthen des In— 
nern ; ben WRegierungsrath Volz zu Augsburg, und 
ben Kreis⸗ und Stadtgerichtsrarh von Zu⸗Rhein zu 
prov. Räthen bei dem Dberften Kirchen» u. Schuls 
rathe, den Aſſeſſor bei der OberdbonausKreisregierung, 
Kammer der Finanzen, Haberftumpf, prov. zum Ses 
kretär bei obiger Stelle, den Regierungsrath babier, 
von Aichberger, zum Direktor ber Ffarkreis-Regierung, 
Kımmer des Innern; den bisher der Regierung des 
Harkreifes zugetheilten KolegialsDireltor, von Rins 
eder, zum wirkt. Direktor der Kammer bed Innern 
in Paßau zu ernennen; den Regierungse. zu Auge» 
burg, von Braunmühl, hieher, den Regierungsrath 
des Obermain-Kreifes, Freih. von Strauß, für den 
Oberdonau⸗Kreis zu befiimmen; den Affor des ober⸗ 


fen Kirchen⸗ und Schultathes, Fiſcher, prov. zum | 


Regierungsrath in Augsburg zu befördern, und den 
Affeffor der Regierung des Megatkreifes, Sreiberen v. 
Dobened, in gleicher Eigenfhaft dahin zu verſetzen. 
Unter den ausgeſchriebenen Erledigungen iſt: Eine 
ſtatusmaͤßige Appellations· Gerichtsraths⸗ Stelle durch 
das Ableben des Rathes Both zu Ansbach, und 
eine Kreise und GStadtgerichts = Protokolliftene Stelle 
zu Bayreuth. Das Indigenat erhielten unter andern 
Dr. Lindner, aus Kurland tapfrei, fo wie den Rang 
und Charakter eines Regationsrathes, mit der Ere 
laubniß deffen Uniform zu tragen, aud taxfcei. 


Da wegen ploͤtzlicher Erkrankung der Dem. Hei⸗ 
nefetter am Freitag „Othello“ nicht gegeben werden 
konnte, fondern heute aufgeführt wird, fo wurde die 
Benefic-Vorftellung des. Den. Chelard, „‚der Student” 
— den 3. März verſchoben. (S. Nto. 53. 
d. B.) 


Der koͤnigl. Landgerichts-Affeſſor von Reiber in 
Nüuͤrnberg, Herausgeber der „alten und neuen Zeit“, 
welcher es ſich, in feiner ganz unabhängigen Stel— 
lung, zur Pflicht macht, feinen Quiescenzgehalt da- 
duch rechtlich zu verdienen, und dem Ötaate und 
ber Nation zu nügen, daß er fortfährt, von Feder 
mann Beſchwerden über Rechts »BVerlegungen und 
brutale Behandlungen von Seite der Beamten gegen 
Rechtſuchende anzunehmen, und in diefen Blättern 
Fund zu geben, fagt bei Gelegenheit des von einer 
Witwe in dem Debitwefen des verlebten Randrich« 
terd Grafen von Reiſach zu Monheim angerufe- 


57 
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nen, aber nicht ertheilten Rechtes: „Es iſt nun= 
mehe der Wittwe Vertrauen und Glauben zur bayer⸗ 
ſchen Rechtspflege erftorben, und fie will lieber 
auf ihre gerechte Forderung verzicht leiften, um wel- 
che fie durch Amtsuntreue gefommen ift, und will ben- 
Ten, daß ihr der Feind folhe geraubt habe. Wie» 
ber ein Beweis, daß unfer Juflig- Minifterium fuͤt 
die Rechtspflege gar nichts thun mag, denn fonft 
würde es laͤngſt aus den vorgelegten Prozeßtabel— 
len ſich überzeugt haben, daß dieſe Concursſache 
ſchon ein ganzes Menfhenalter gedauert, und biefe 
beillofe Wirthſchaft, wie billig, fireng ahnden. Uns 
verantlich ift ed, wie in Bayern, vorzliglich im Mes 
zatkreiſe, die heiligften Rechte, felbft von Wittwen 
und MWaifen, an denen man fparren refp. ſchin— 
den will, während man bas Erfparrte nur verfchmens 
det, mit Füßen getreten werden. So tief war bie 
Mechtöpflege im WBaterlande noch nicht gefunfen, 
dag Wittwen und Waifen laut feufjen müffen. 
Herr! eriöfe uns von dem Uebel, das unfer fonft 
giüdtihhes Vaterland ganz zu Grunde richtet! Une 
glädiihes Franken ! in welchen Händen biſt du?“ — 
Hat wohl der redliche Patriot auch von jenem Ju— 
figmorde ſchon Kenntnif erhalten, welcher vor 10 


So bringend biefe abgefaft ift, uͤber Advokaten⸗ 
und Gerichts: Saumfal ſchreit und klagt, von Ver— 
zweiflung, Abhuͤlfe ıc. ſpricht, fo erinnern wir uns 
doch nicht, daß diefe Schrift dort, wohin fie ftitifiet 
ift, (aus begreifliben Urfahen) aufgenommen wor« 
ben ſey. Indeß ift von der befannten Rechtlichkeit 
bed Beklagten, welchet uns perföntich befannt ift, 
zu erwarten, daß er die Sache möglihft auszugleis 
hen ſich beeilen werde, um nicht noch einmal in 
den unangenehmen Fall zu kommen, vor dem unbe» 
flehlihen Zribunal der Deffentlichkeit erfcheinen zu 
müffen, wozu eine wiederholte, aber einsweilen bei 
Seite gelegte Aufforderung eingekommen iſt. — Dafs 
felbe Blatt enthält eine Ältere, aber ergägliche öffent« 
liche Verhandlung in extenso durch ein Appellationd« 
gerichts-Erkenntniß unter dem Titel: „Richterliche 
Flegelei““ im Rezatkreiſe, in causa des Kreiß» und 
Stadtg erichts Raths von R. contraden quiesjirten 
Regierungs-Sektetaͤt G. zu Nuͤrnberg, puncto unans 
ſtaͤndigen Betragens vor Gericht, uͤnd beleidigter 
Amtsehte. Erſteres ſoll durch Nichtanklopfen an der 
Thüre beim Eintritte in das Turnatiat, und Zufpäts 
abnehmen des Hutes unter der erwähnten Thuͤre, 
legteres dadurch gefhehen fenn, daß Inculpat Herrn 


Jahren an dem berlihmten &, Appellationsgerichts= | Komwiſſaͤt, nachdem diefer jenen ausgefchafft, gegen 


Mathdiener von Neuburg, Joh. Georg Mang, durch 
Berurtbeilung deſſelben zu achtjaͤhriger Strafarbeit 
wegen Aktenverfaͤlſchung, und Beſchlagnahme von 
bisher noch nicht herausgegebenen 55,000 fl. eines, 
aus mehrern 100,000 fl. beftehenden Erbtheiles, 
von dem in Bayern gebornen, als k. k. oͤſterreichi⸗ 
ſchet General verflorbenen Freiheren von Seims, 
veruͤbt worden ift? Es ift im vorigen Monate in 
dem ‚‚teifenden Teufel’ dieffalld eine laute Stim— 
me endlich wieder einmal erfhollen, aus der mir den 
Eingemweihten fo ganz erfannten, und dem zu wuͤn— 
ſchen wäre, daß er, troß der fich früher bieburch zu= 
gezogenen VBerfolgungen, ben Muth nicht verlieren 
möchte, von Zeit zu Zeit ſchmetternde Anklänge zu 
geben, und bazu obiges, hiezu ganz geeignetes Blatt, 
die „alte und neue Zeit” nämlich wählte. In 
derfelben aͤltern und neuern Zeit“ iſt im vori— 
gen Monate eine Bitte um Gerechtigkeit an den 
allergroßmächtigften, allergnädigften Herrn (vermuth» 
lid reifenden) Teufel von der Wittwe M. in ihrer 
Sache gegen B. N. in 2., (die Benennungen find 
vouftändig) Forderung von 199 fl. betr, abgedruckt. 





feine Gattin im Weggehen auf 'der Treppe einen 
„techten⸗Flegel“ geheißen. In beiden Beziehungen 
wurde der Denunziant folenniter abgewiefen und ad 
vocem „Flegel“ ausgefprochen, daß bier Beine Bes 
leidigung ber Amtschre, fondern eine ad separatum 
verfchobene Pirvatinjurie zu erkennen fey. 


Pasquill ift eine Spott» oder Schmähfchrift, 
gleich viel, ob «6 an Häufer, oder anderswo ange= 
fhlagen, oder in aͤhnlicher Weiſe verbreitet wird, 
Diefes Wort wird von Pasquino, einem witzig fpöt= 
teinden Schneider in Rom, hergeleitet, vor deffen 
Haus eime Fechterbildfäute ſtund, an die man alle 
beißenden Spötteleien zur Kenntnif des Volkes zu 
bringen pflegte. (Dieß zur gefälligen Auskunft der 
Frau Landboͤtin!) 





Wem iſt nicht der unter uns wandelnde, ehr⸗ 
wlirdige Greis und Jubelprieſter, Ignatz dv. Stre⸗ 
ber bekannt? Sein Bild zu verewigen, ſein Anden⸗ 
ken zu ehren und zu vervielfaͤltigen, hat es unſer 
kandsmann, der eben ſo fleißige, als beſcheidene 
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Künftter, Herr Edelmann, unternommen, eine aͤußerſt 

gelungene Steinzeihnung nad Kellerhofens meiſter⸗ 

lihen Oehlgemaͤlde anzufertigen. Sprechende Achn: 

lichkeit, und Reinheit der Arbeit wie des Arad, 
fhwarz auf erdfarben, Grund, mit gothifcher, in 

Gerd aufgetragener Schrift: „Ianak von Streber | 
Weihbiſchof und Domprobft zu Münden - Srevfing 

1832", geben dem Blatte gewiß allfeitiged Intereſſe, 

befonders aber der Geiſtlichkeit. Daffelbe ift zu ha— 

ben in der Zellerfchen Kunſthandlung dabier, deren 

Ankindigung das Nähere enthalten wird. 


Aus dem Tagebuche eines Verbannten. 


Mitgetheilt 
von 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


Den 8. Febr. Im Unglüde werden Freunde 
geprüft. Us Iüngling hatte ich einen aͤußerſt 
verfhwiegenen Freund, dem idy meinen ganzen Her— 
zenslummer anvertraute, und ber, ohne nur ein 
MWort zu ſprechen, Balfam in mein Herz gof. Hal: 
de Nähte hindurch ging ich mit ihm fpazieren ; 
mandhmal ging noch Jemand mit; er miſchte ſich 
aber nie in unfer Geſpraͤch, zählte aber jedes zaͤrt⸗ 
liche Wort, jeden Drud der Hand, jeden Auf. 
Mollte ih dem Jemand in die munderfchönen Au— 
gen fhauen, um die feuchten Perlen der Ruͤhrung 
und Liebe zu bewundern, bie darin funkelten, fo 
leuchtete ber Freund bereitwillig, Diefer Freund 
rar — der Mondfhein, den alle Liebenden fo 
gut kennen, als ich und taufend Andere. Da id 
mit dem Leben in ernſte Gefhäftsverbindung trat, 
as Mann, vergaß ih nah und nach den alten 
Freund und Wohlthaͤter, woruͤber ich noch jegt mei= 
nım undankbaren Derzen nicht felten Vorwürfe mas 
be. — Lebhaft und mit inniger Sehnſucht gedachte 
ih feiner nur dann, bisweilen, wenn ich in und 
um Münden, in den Vorſtaͤdten, durdy unbeleuch— 
tete Straßen flolperte. „Suter Mond, du gehft 
fo fille durch die Abendmolten hin,’ 
fagte ich im ſolchen Fällen oft, und koͤnnteſt beideinem 
eubigen Amte noch ein hübſches Stuͤck Geld in die 
Zafche ſtecken, wenn Du mit dem loͤblichen Ma- 
gifirate der Haupt» und Refidenzftadt Münden, an⸗ 
ſtatt mit den Kalendermahern, einen Stra 
zenbeleuchtungsakkord abſchließen mögteft, | 
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Abendtrunk zu ſich nehmen. 
Tage dort fo gut unterhalten, als es beiguten Men- 
ſchen in trüber Stimmung möglih war; ſeitdem es 
aber immer mehr Nacht in meinem Janern wird, 
wohin Fein Mondfhein dringen fann, bin ich fieber 
ganz zu Haufe geblieben. — 


mas doch weit beffer, als eine Gasbeleuchtung 
märe! Entweder ift aber der bleihe Scheibenkopf 
ein Filz, dee nicht einmal einen Drei Kreugers 
Stempelbogen an dirfe Spekulation zu wagen ges 
traut, odet er duͤnkt ſich zu hoch, unter magiſtra— 
tiſchet Kontrolle zu flehen, oder eine unabaͤnderliche 
Klauſel in ſeinem mit der Sonne abgeſchloſſenen 
Lichtlieferungs-Accorde unterfagt ihm jeden Details 
bandel mit Mondfdhein, wovon er vielleicht 
felbft, außer dem gewoͤhnlichen Bedarf, Beinen Bor- 
rath zu haben fcheint, weil er ihm bisweilen völlig 
ausgeht, zu welcher Zeit die civilifirte Welt der hals 
ben Erde gezwungen wird, durch Laternen für 
die Öffentliche Aufklaͤrung zu wirken. — Die 
Familie Mondfchein ift eine der aͤlteſten aufder 
Welt und foll ſchon viele taufend Jahre vor Chri: 
fti Geburt ſehr angefehen geweſen fepn. in 
Abkoͤmmling jener Familie iſt der wadere Bürger, 
Here Mondfchein, dahier, bei welchem die Ho⸗ 
noratioren der Hauptſtadt von Kleinſiberien ihren 
Ich habe mich einige 


Bergißmeinnidt 


auf bad Grab des in der Jugendblüthe dahingeſchle— 


benen allgemein verehrten 
Sräuleins Kaap Huber, 


t. b. Salinen:Forft:Infpektord » Tochter v. Reichenhall. 


Gepflanzt von 
Ludwig Meggendorfer. 


(Nach. der Mel.; „Thekla, eine Geiftertimme,‘) 





Seht den Genius der Erinnerung weinen 
Un dem neuen friſchgeworfnen Grab; 
Maͤchtig rollt die Thraͤu' zu deu Gebeinen 
Einer vielgeliebten Leih' hinab, 


D, wer klagt nicht an des Schickſals Tide, 


Das uns fo ein Kleinod nehmen lief! 


Unverfnüpfbar bleibt des Kranzes Lüde, 
Die des Todes Falte Hand ung rip. 
mar no prangen Mofen, Tulpen, Nelten, 
oh das liebe Veilchen iſt dabin ! 
In der Jugend Mai mußt’ es verwelfen, 
Mut’ es heimwaͤtts zu deu Sternen zieh'u. 
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Ya zur puppe muß die Raup' es bringen, 261. (2. b) Unterzeichneter verkauft friſche Blut⸗ 
Die ſich regungslos dem Auge zeigt, | egel, das Stüd zu 3 ir. 

Edh' der Schmetterling mit zarten Schwingen goren; Schmalis, Landarzt und Ger 
— Ein befreiter Geiſt — zur Sonne ſteigt. burtsbelfer, in der Neuhaufergaffe, 
So entſtiegſt Du zu den hoͤchſten Räumen, ber Maut gegenüber. 


Hochverklaͤrte! nun ein feel’ger Geiſt, 
Sauft belaͤchelnd unfer irdifh Träumen, 
Die Du num enthält die Wahrheit weißt. 
Wird fib unfer Geift der Haft entwinden, 
Womit ihn die ird'ſche Hülle Hält, 

D! welch bohbeglüdtes Wiederfinden 

Sn ber Einheit jener Geiſterwelt! 


Und Fein ſchlimm Geſchick ift mehr im Stande, 
Daß es gleiher Seelen Bande bricht; 

Denn in jenen bläb’uden Zauberlaude 

Kennet man das Weh' der Trennung nicht! 


Anzeigen. 


262. (2. b) Vor dem Sendlingerthore links Nro, 
668. a. an der Wallſtraße, find 2-Wohnungen, eine 
zu ebemer Erde und eine im 2ten Stode, beftehend 
aus 5 heigbaren Zimmern, Küche, Holzlege, Äbtritt, 
Keller und Speiherantheil, jede um einen Jahreszins 
von 110 fl., danu im Hintergebäude eine Wohnung 
mit 2 Zimmern, Kühe und Holzlege, um jährlich 
60 fl. fogleih oder auf Georgi zu vermietben, und 
das Uebrige im 2ten Stod dafelbft zu erfragen. 


263. (b) Eine Wohnung mit der fhönften Ausſicht, 
befiebend aus 3 oder 4 Zimmern, Küche, Speifelam: 
mer ac., ganz neu audgemalt, Tann Jahr: oder Mor 
natweife fogleihb oder auf Georgi bezogen werben. 
Diefelbe ift vorgüglib für Herren Dffiziere geeignet. 
— Das Uebrige iſt im Baͤcker⸗Laden in der neuen Pferd: 

An die verehrlihen Mitglieder ber Bolgfhügens | Strafe zu erfragen. 

ISO DOR VOR DIRSER Tea 264. (3. d) Um Iſarthore Nro. 476. It eine Woh 

. (3. enfta 28. Februar an: . 19. 5) um Starinore Pro. x —— 
FR A 2 = Ar de re {ft wegen | Mung im eriien Stode mit 4 heigbaren Simmern und 
Hindernifen auf Montag den 27. d. verlegt. allen erforderlihen VBequemlichkeiten am Ziel Georgi 
Der zu berathende Gegenftand ift von der Art, zu beziehen. Es kann auf Verlangen auch ein Stall 


n bazu gegeben werden. Ebendaſelbſt it ein großes 
— Mitglieder moͤchten Zimmer uebſt Ultoven und Nebenzimmer, jedes mit 


eigenem Eingange, ſogleich zu beziehen. Das Nähere 
‚Der Gefelfgafts » Auslauf. beim Hauseigenthümer. 


267. Sonntag den 26. Februar werben die Steier⸗ 


. ärtifhen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
edesmal Wormittags 9 Uhr anfangend, ; * | 
.. 1 Ludwigs » Straße Base No. 28, | ler, Kurz, Degen und Rus die Ehre haben, im 
verfhiedene Waaren, ald Seidenzeuge, Pers, Mouffe: | Saale zum goldenen Stern in Thalkirchen fi hoͤ— 
line, Gingbams, Iubiennes, Merino’s, Pique“ und | zen zu laffen. Anfang um halb 4 Uhr. 
wollene Weſtenzeuge, Shawls, Halstuͤcher, Florentiner — — 
und genaͤhte Strohhuͤte, fo wie auch verfertigte ſel⸗ 255. Ein Maͤdchen ſucht ſogleich einen Platz als 
bene Damenhuͤte ic. ı. gegen baare Bezahlung vers | Köchin oder als Stubenmaͤdchen bei einer ſtillen Fa⸗ 
fteigert. milie. D-. Ue. 


Derfteigerung. 
260. (3. 5) Dienftag den 28. Febr. und bie fol: 
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—gemeiner Kalender 


Bein | 


E 
3 r Bergnügungem 
& | Kathotiten und Proteftanten. 


Sonntag Warburga. Viktor. 8. Hof: und Qationalspeater ; Othello. 








Münkhener:Converfationd: Blatt. 


Mitgadbe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Censurtrei. 


Münden, 


Nro. 58. 


Montag, den 27. Februar 1832. 


Münhener: Converfation 





Bei dem Lönigl. Minifterium des Innern iſt uns 
ter andern heilfamen Bureau-Verflgungen aud «in 
foͤrmliches Leſekabinet, dur) einen Cuſtos eingerich- 
tet, und ben Mitgliedern deſſelben frei gegeben, be: 
ſtehend gegenwärtig fhon aus mehr als hundert va⸗ 
terläudifchen und ausmärtigen Beitfchriften, (morun» 
ter fogar die werrufenen Schimpf= und MWigblätter 
Ahasvırus, Horizont, reifender Teufel zc.), welche 
an 1000 fl. koften mögen. Die „alte und neue 
Zeit““ ſcheint alleim dem Juſtitz-Miniſterium Über» 
faffen worden zu ſeyn. Rechnet man hiezu noch 
alle Kreis Intelligenz⸗ und Lokalwochen» Blätter, 
weiche unentgeltlich eingeſchickt werden, und bie übe 
rigen neuen Schriften und Werke, von denen der» 
orbnungsmäßig ein Eremplar dem Miniſterium zu 
übergeben ift, mwodurd bereit eine ſtattliche Biblio⸗ 
thek auwuchs, fo bietet dieſes bisher vernachlaͤßigte 
Inſtitut eine für Geſchaͤftemaͤnner mehr als hintei⸗ 
Hende Lektüre dar, denen ohnehin bie Akten=Les 
fung xc. wenig oder gar Beine Zeit hiezu übrig lafe 
ſen dürfte. 


Eine feiner erften und ernſteſten praktiſchen Sor- 
ec feine das neubefegte Miniſterium dem hoͤhern 
ffentlichen Unterrichte zugemwender zu haben. Wie 
feithee der oberſte Kirchen⸗ und Schul⸗Rath befegt 
war, was aus ihm hervorgegangen, ift mäniglich 
bekannt Daher find Sr. Maj. der König alleı= 


gnaͤdigſt bewogen worden, neben den befoldeten, ſta⸗ 
tusmäßigen, auch unremunenirte Mitgtiever aus ber 
Babl bewährter Univerfitäts» Profefforen, und ans 
dern, mit den verfchiedenen Abfiufungen des öffent 
lichen Unterrichtes genau vertraute Männer zu wähe 
In, melde mit kollegialer Stimme, unter dem 
Vorſitze des Staatsminifters ſelbſt, den wichtigſten 
Berathungen beizuwohnen haben. Die ausgezeichnes 
ten Namen eines von Scelling, Freihert v. Melt, 
von Walther, Heing, Lichtenthaler, Bayer, Meiline 
ger, Dortig bürgen (dem im Boraus für Erreihung 
der mwohlmeinenden Abfiht ded neuen Minifteriums, 
Geſegnet ſey fein Beftreben ! 


Durch allerhoͤchſtes Reskript iſt nun entſchie⸗ 
den, daß, wenn die Verbindungsſtraße der Daupte 
ſtadt mit der St. Anna-Vorflade ic. nicht durch den 
von MWiebefing’fhen Garten geführt twerden koͤnne, 
diefer Gegenſtand auf ſich zu beruhen habe. — Vor 
einiger Zeit fol von Münden aus an alle Regie 
munter die Eintadung ergangen fen, von Seite des 
Offizierforps dem Deren Feldmarfhalf Fürften von 
Wrede einen Ehrendegen verfertigen, und durch «ine 
Deputasion überseichen zu laffen. 


Die Küche deb Bades Kreuth iſt bare zum er» 
mit der kleinen Obliegenheit an einen gte 

wiſſen Herrn Ries, früher im Mufeum dahier, der⸗ 
pachtet, daß er (ſchreibe 75, fiedenzig fünf) von den 
dert vorhandenen, großbersfhaftlihen Maͤulern bes 


Dienerſchaft mit Epeifen unentgeltlich zu ernähren 
babe. Wahrlich eine ſchoͤne Berforgungs = Anftalt! 
Mir find neugierig, wer denn das zweite leibliche Werk 
der Barmherzigkeit üben, und diefe doch auch burs 
fligen armen Schluder und Schluckerinnen tränten 
werde? Vermuthlich Hert Oberfellermeifter Schiffe 
mann. (Um’s Geld verſteht fih!) — Die Mirths 
ſchaft im Frohſinn erhielt Herr Kaffetier Zampofi 
jun. in Pat. Wuͤnſchen Gluͤck! Der Minutoder> 
ſchleiß des in der Megel guten Biers in dem k. Hof⸗ 
bräuhaufe wirt Herrn Kaffetier Eberhardt pachtweis zu 
Theil werden, worauf man fi allgemein ſchon fehr 
freut, weil da auch die Beftellung einer eben fo gu= 
ten, ald billigen Küche durch feine wackere Frau zu 
erwarten if. Es erfhien zwar ſchon im Juli 
dv. Jahres in diefee Beitfchrift eine „große Beleuch⸗ 
tung ber dortigen Witthſchaft““. Es ift aber, mie «6 
ſcheint, Beine Abhuͤlfe der grellen Maͤngel bisher 
moͤglich gewefen. Nun märe es an ber Zeit, biefelbe 
nadzulefen, und ihnen abzuhelfen. 


Jemand ertheilte bei der Erzählung, daß ein 
Landbeamter täglich zweimal, und zwar Vormittags 
in Wein, Nachmittags in Bier, ſich beraufchte, ſo— 
fort den Rechtſuchenden Partheien im Mirthehaufe 
Beſcheid zu ertheilen pflege, den Rath, dag, um 
diefen Durftigen wenigftens vor der Dand auf eis 
nen Rauſch täglich zu reduziren, durch die Megier 
rung folgende Disciplinarftrafe diktitt werden dürfte, 
Ein eigens ernannter Kommiffär foll dem Inculpa- 
ten vorläufig Zimmerarreft geben, in dieſem bis 30 
Grad Wärme einheigen laffen, alle Stunde zu Ver 
jehrung eines ganzen Haͤtings ernfigemeffenft anhals 
ten, dabei ihm aber alles Getränk entziehen. 





Die Stuttgarter» Polizei hat ben ale: liberalen 
Schriftſteller bekannten Dr. Schultz von Darmftadt 
ausgemwiefen. Er follte den „Hesperus““ redigiren; 
Dere v. Cotta wollte jedoch Politik ausgefchloffen 
miffen. Der Ausgemwiefene hat appellirt. — Der. 
Regierungspräfident v. Andrian ift gleih nach feiner 
Ankunft in Speyer nach Zweibruͤcken abgereift, wie 
man fagt, mit einem Kabinetsbefehl, um vom Ap⸗ 
pellationsgericht die Einfegung des Rammerjunfers 
dv. Böhnen als Friebensrihter in Dahn zu veran⸗ 
laſſen. 


— — — 
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Aus den Tagebuche eines VBerbannten, 
Mitgetheilt 
von 


Erledrih Wilhelm VBrudbrän. 


Den 9. Febr. Ein Philofoph hat wenig Bes 
bürfniffe, und, wenn er ſich die Füße abſchnei⸗ 
den Läft, braucht er auch Feine Stiefel mehr. 
Mein Haus hab ich fhon meublirt: ein hölgerner 
Tiſch, ein hoͤlzerner Stuhl und ein Bettgeftell, alles 
von weihem Holze, damit e8 mit meiner wei— 
hen Stimmung harmoniere. Ich möchte mir 
gerne einen wunderfamen Erdfpiegel machen lafe 
fen, worin zu fehen ift, was verwandte Derzen in 
der Ferne thun. Leider haben es die Spiegel- Fas 
breiten in der Gegend noch nicht fo weit gebradtt. 
Aus den Zeiten der Ammenmaͤhrchen flebt mir noch 
mancher abergläubifhe Mahn am Gemüthe. Eine 
Elſter maht mid untuhig, und laͤuft mir ein 
Hafe Über ben Weg, fo werde ich ganz mißge— 
flimmt, und zwar nicht defmegen, weil er nit ges 
braten ift, fondern mweil er mir faft noch immer 
Unangenehmes verkündete. Der Menfh kann nie 
zu viel lernen; e6 kommt mir jegt trefflich zu flat» 
ten, daß ich bei jenem bekannten alten Fräulein, fer 
ligen Andenkens, welches einft die berübmtefte Kar 
tenfhlägerin Mündyens war, — mir fälle ihr 
Name nit mehr bei, den der Seger in einer Mote 
beifligen mag, wenn er ihm bekannt ift, *) — in 
diefer edlen Handthierung vollftindigen Unterricht 
genommen habe, Nun fchlage ich mir oft die Karte, 
und neben mir auf dem Tiſche figt ein neuer, ſeht 
folider Freund von mir, Lord Kagenbudel, ein 
wahres Practeremplar aus dem Kapengefchlechte, 
von rabenfhmwarzer Farbe, der mit feinen funfeln« 
den Augen bald die bunten Blaͤtter, bald mid an« 
ſtatrt, und gelaffen feine bauchrebnerifchen Toͤne 
fortfpinnt. 8 wird mir ganz unbeimlid, wenn 
ih das unheimliche Wefen im Zwielichte der kleinen 
Studierlampe ſchweigſam vor ſich hinbrüten ſehe. 
Die geſchtagene Karte ſagt mir immer, daß 
ih ein gefhlagener Mann ſey. Da id dem 
loͤblichen Magiftrate in Münden bei jeder Gelegens 
beit alle möglihe Aufmerkfamkeit erwiefen habe, fo 
tröfter mich die angenehme Hoffnung, daß er mie 


*) Sräulein Enhsberg. Mt d. ©. : 


1 


im ſchlimmſten Kalle wohl einen Licenzſchein als löͤſer Senden! Wis Babin empfehle ich euch der, 
erfte Kartenfhlägerin der Hauptftadt ausfere | Gnade unfers gerechten Königes! 


tigen werde; dann bringe ich meinen Sreund, Lord 
Kapenbudel mit, welcher nebenbei Lehrer ber 
englifhen Sptache merden koͤnnte, einen fidelen 
Burſchen, der mir in meinen am Schreibtiſche durch⸗ 
wachten Nähten dahier ſtandhaft Geſellſchaft lei— 
ſtet. So lange es, wie Hamlet fügt, Dinge un« 
ter dem. Monde giebt, wovon fi unfere Philofoe 
pbie nichts träumen läßt, behält aud das Kar 
tenfhlagen feinen Werth. ’ 
Den 10. Febr. Sch lerne jest auch böh: 
miſch, damit midy meine Graͤnznachbaren nicht fo 
leicht verkaufen können; vielleiht ſchreibe ich mit 
der Zeit ein boͤhmiſches Merk Über die boͤhmi— 
fben Dörfer-eines nicht böhmifhen Lan—⸗ 
des. In kurzer Zeit hab’ ich es ſchon fehr weit ges 
beacht , ich kann fhon fragen: „Wie beift Du?’ 
Jak se mö wnjesch ? „Wo bift Du her?” Wot- 
ga essi? „Ein verfluchter Streich wär's doch, wenn 
mein Lehrmeiſter vielleicht felbft nicht boͤhmiſch vers 
fände, oder mid zum Beſten bielte, fo daß ich et» 
wa gelegenheitlich eine ſehr verftändliche Antwort be⸗ 
time! Recht verdaͤchtig finde id, dag: „Komisch 
fadt?“* heißen fol: „Kannft Du ſchreiben?“ 
Das „Komisch‘“ will mir gar nicht eingehen; es 
kommt mir fo komiſch vor Mahrfheintih führt 
mich aud das Etudium der böhmifhen Spra— 
de, wie ber beutfchen, zue Ueberzeugung, baf 
ih beffer getkan hätte, in beiden zu ſchweigen, 
als zu fpredhen und zu [hreiben. — Nach mit— 
tags 3 Uhr. Die heutige Poft bat mir fehr be» 
trübende Nachrichten gebracht; der Streich, der nur 
mein Haupt treffen follte, hat auch diegeiftige und 
koͤrperliche Kraft meiner unglücklichen Gattin gebro- 
hen; fie giebt jede Hoffnung auf, fi. jemals wie- 
der lebenskraͤftig zu erholen, und verflndet mir dieß 
mit hriftlicher Ergebung in den Willen Gottes. 
Eie ſchreibt au: „‚Unfer einer Eduard ſtellt 
fi oft vor das Bild des Erlöfers hin, und faltet 
die Heinen Händchen, und bittet: „„O lieber Gott, 
ſchide deine Engel fort, und laß den Vater holen, 
fonft wein’ ich mich zu todt!’” „Der arme Kleine 
iſt fo vom Lieber’. — Vertrauct nie auf Gott, 
meine Lirben, denn Gott ift der König aller Köniz 
gt, der den Geiſt umd die Herzen ber fterblichen 
Rönige erleuchtet; vertraut ihm; ee wird ben Er⸗ 


Den 11. Febr. Man hat mir heute von eis 
nem hochhetzigen Priefter im Unterdonapkreife, den 
ich nicht mäher bezeichnen will, um feiner Beſchei— 
denheit nicht zu nahe zu treten, einen wahrhaft ed» 
len Charafterzug erzähle. . Ein Gavalier aus eine 
dee Älteften Familien Bayerns, deffen Namen in 
der Chronik von Straubing unvergeßlich fortdauern 
wird, brachte buch zu große Kreigebigkeit und Nach— 
fit feine Vermögensverbältniffe in ſolchen Verfall, 
daß er fein herrliches, die ganze Gegend meilenmeit 
beherrſchendes Stammgut verkaufen mußte. Es ift 
ihm unmoͤglich, ſich von dieſem Otte zu trennen, 
obgleich er fo arm iſt, daß er von den Wohlthaten 
feiner Unterthanen leben muß, die er ſtets wie feine 
Kinder behandelte, wie er ihnen denn 3. B. in ben 
ZTheuerungsjahren feine aufgefpeicherten Getreidvor- 
rithe unentgeltlich überlaffen hatte. Nur fein Ges 
richtöhalter bewies ein ſchwarzes, undankbares Herz, 
als der Cavaliet, auf deſſen Koften er ftudirte und 
auf der Hochſchule abfolvirte, arm geworben mar, 
und drohte, Jedem Stodprügel geben zu laffen, ber 
ihm, feinen Wohlthäter, Holz ins Schloß fah⸗ 
ren müde. *) Ueber ein ſolches Benehmen empört, 
befiehlt der mwürbige Pricfter feinem Knechte, einen 
Wagen mit Holz zu beladen, und ibn bis zum 
Zhore bes Schloßhofes zu fahren. Won dort an 
führte der wuͤrdige Gottesmann den Wagen felbft 
bis dor die Wohnung des armen Gavaliers, 


) Diefer fol, wie man bier in München fagt, ganz 
im Gelfte feines dermaligen Herrn bandeln. 


Zuſatz d. ©, 
EU > um nm —— — — — 1 
Anzeigen. 


An die derehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 

259. (3. €) Die auf Dienftag den 28. Februar an- 

gefündigte General-Verſammlung iſt wegen 

Hinderniffen auf Montag den 77. b. verlcät. 

Der zu beratheude Gegenſtand ift von ber Art, 

daß man wänfct, bie verehrlihen Mitglieder möchten 

seht zahlreih erfheinen. 

Ders Geſellſchafts⸗ Ausſchuß. 
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266- (3. 0) Won beute an bis zum 14. März iſt ; eigenem 


Beim Wagen:Fabritant Lankenfperger in der Brienner: 
Strafe Nero. 610. ein ganz neuer Reiſewagen zu bes 
a: und wird, follte fi bis dahin kein genehmer 
Käufer finden, den 15. März —— 10 Uhr an 
den Meifibietenden gegen baare Bezahlung oͤffentlich 
verfteigert. 


268. rn a) Im Haufe Nro. 1188. in der Brunn⸗ 
Straße iſt über 1 Stiege eine ſchͤne Wohnung, be: 
fſehend and 2 großen heitzbaren, austapezirten Zins 
mern nebſt Kabinette vornberans, 1 beißbarem, aus: 
kapezirten Zimmer rüdwärts, großem Morzimmer, 

de, Kühenzimmer, Keller, Speicher und Holzlege, 
am 260 fl. Jahreszins zu Georgi zu beziehen. Wer 
Diefe Wohnung in Angenfchein zu nehmen Willens ift, 

*** im obigen Haufe über 1 Stiege ruͤcwaͤrts 
gu melden, 


Kunſt⸗-Nachricht. 

(3. a) In der Zellerſchen Kunſt⸗ und Schreibma⸗ 
terialen: Handlung, Roſengaſſe Nro- 1009. iſt das wohl: 
getroffene Bildnip des Hrn. Weihbifhofs und Dom= 
probjtes ꝛc., Ian. v. Streber, von Edelmann auf Stein 
gezeichnet, erſchienen. 

Vreis eines Eremplard auf hinefifhem Papier 48 Er. 


Verſteigerung. 


260. (3. c) Dienftag den 28. Febr. und bie fol: 
genden Tage, jedesmal Vormittags 9 Uhr anfangend, 
werden in der Ludwigs Strafe im Bazar Nro. 28. 
verfhiedene Waaren, als Seidenzeuge, Pers, Moufle: 
line, Ginghams, Indiennes, Merſno's, Pique“ und 
wollene Weſtenzeuge, Shawls, Halstuͤcher, Florentiner 
und genaͤhte St 
dene Damenhuͤte a. ic. gegen baare Bezahlung vers 
ſteigert. 


264. (3. €) Um JIſarthore Neo. 476. iſt eine Woh⸗ 
unng im erften Stode mit 4 heitzbaren Zimmern und 
allen erforberlihen Bequemlichleiten am Biel Georgi 

beziehen. Es kann auf Verlangen auch ein Stall 
zu gegeben werden. bendafeldk iſt ein großes 
Simmer nebft Alkoven und Nebenziumer, jedes mit 
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Mechtildie. | Gorthiif. 





büte, fo wie aud verfertigte fels | 








e, foglei be 

beim Hause ae MO EN 
265. In ber Eifenmannsgaffe Nro. 1108, iſt eine 

Wohnung von 4 Simmern auf das Biel Georgi um 

den balbjäprigen Zind von 77 fl. abzugeben, 


Mufie, 
270. Der Unterzeihnete nimmt Subfeription am auf 
Ludwig von Beethovens Studien 
im Generalbaffe, Eontrapunfte und in bes Compoſi⸗ 


tiond » Lehre. 
Die Ankündigung, das Nähere enthaltend, iſt nur 
entgeltlih zu haben. 
Joſeph Aubl, MufifaliensMerleger- 


269. Hinſichtlich des Aufſatzes im „Conv.⸗Blatte“, die 

Verwundung des Studierenden Neumaier betreffend, 
will man den vorlauten unwiſſenden Einſender nur dahin 
belehren, daß erfter Vorfall wegen Hineinfhneiden ded 
Loches in das Billard um ı Uhr, letzterer aber, wo 
Neumaier folte verwundet worden feyn, erit nah 4 
Udr-wegen Eiferfuht mit ber Kellherin entitanden iſt, 
— air der Niht-Student Seinen Autheil geuoms 
men bat. 


271. Montag ben 27. Februar werden die Steirte 
maͤrkiſchen Quartett» und Alpenfänger Franz Kugs 
ter, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
Wittenderger'fchen Kaffechaufe am Schrannenpläge 
fi) Hören zu laffen. Anfang um 7 Uhr. 






Getreidpreife der Muͤnchner-⸗Schranne v. 25. Febr. 


Getreide Mittelpreis— Geftiegen | Gefatten 
Gattung. IR IE PA. I hf. | fr 
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Mitgabe 


Bayerihen 


Beobachter. 


(Censurfrei.) 


Mündıen, 


Nro. 59. 


Dienflag, ben 28, Februar 1832. 


Münhener: Converfation 


Mie man bo fo frei das Publikum belügen 
fann! In Mro. 23. der „Randbötin‘’ heißt es von 
dem Brand in Schwabing: „Vom Feuerhaufe in der 
Frühlingéſtraße find die Sprigen noch immer unbes 
eitten, konnten alfo, obgleich; dem Feuer fo nahe, 
nicht zu Hülfe eilen. Vielleicht gedenkt man bie 
libe Schuljugend als Zugthiere einzufpannen !” Wir 
waren Augenzeuge, daß, als dem hiezu verpflichteten 
bürgerlihen Metzger, Zaver Lorenz, vom HDausmeis 
ſter des Feuerhaufes die Anzeige gemacht wurde, 
diefer fogleih zwei Pferde zum Feuerhaufe ſchickte, 
und die Sprige, welche von mehreren Perfonen bis 
an die Ede der Therrfinfirage gezogen worden war, 
fogteich befpannen und nah Schwabing führen ließ. 
Gerade dieſe Eprige war eine der Erften, welde, 
als die größte Gefahr für das Schloß war, ankam, 
und bie weitere Derbreitung bed Feuers hinderte. 
— An der erften feinernen Sfarbrüde dahier kann 
man gang trockenen Fußee auf dem Gries von ei— 
nem Ufer zum andern geben. Eine ſeltene Erſchei— 
mung! — Die Privattheater-Direktionen in Regens—⸗ 
burg und MWürzburg, melden auch die in Augsburg 
bald folgen fell, geftatten allen polniſchen Offizieren 
amentgeidlich den Eintritt. So liberat pflegt bisher 
noch keine koͤnigl. Anftalt zu handeln t— Vorgeftern 
wurden 17 Wurſt⸗ und 18 Munitiond- Wägen in 
den Magazinen zu Grlnmwald und Oberwiefenfeld 


mis ſcharfer Munition und Kelderquifiten für vier: 


Batterien ausgerliffet, und gingen mit 35 vierfpän« 
nigen Zügen, mobei zwei Offiziers, 6 Unteroffiziers 
und 5 Mann Bededung, nad Würzburg ab. — Nicht 
ber, in Neo. 53. d. B. durch das Geruͤcht bezeich⸗ 
nete von Pigenot, fondern der k. Kreisbaurath (das 
„Würzburger Volksblatt““ nennt ihn Bauinfpektor) 
follte nad Speier verfegt werden. Wie wir offis 
ziell wiſſen, ift aber ein allerhoͤchſtes Reſkript nach⸗ 
gefolgt, daß ſolcher Verfegung Feine Folge zu geben 
ſey. Auch Brudbräus Verfegung im den Rheins 
kreis beftätigte fich bisher fo wenig, wie im vorigen 
Fahre. — Eine Vorftellung bei Tag während der 
Faßnacht auf dem Hoftheater zu geben, foll eine — 
Lüge ſeyn. 


Da, dem Vernehmen nad, die Gemeindebevoll- 
mädtigten wiederholt die Bewilligung eines Koftens 
beitrages zu der projektirtem Reichenbachbruͤcke abge⸗ 
lehnt haben, fo nehmen wir hievon Antaf, die Fra 
ge zus flellen, marum denn bei uns derartige Bau— 
ten burchaus Ghemeinde-Laften ſeyn follen, und nicht, 
wie im andern Ländern, Gegenftand der Privatfpte 
Eulation werben bürfen? Sicher wiirde derfelbe Bau⸗ 
meifter, der die Herftellung jener Brüde in Akkord 
genommen „ und wahrſcheinlich auch ſchon Vorberei⸗ 
tungen dazu getrofferr hatte, fie dennoch bauen, 
wenn man ihm dafuͤr auf eine gemiffe Reihe von 
Fahren hinaus die Erhebung eines Bruckenpfennings 
bemwilligte, nach deren Ablauf die Brüde Staats» 


‚oder Gemeinde» Eigentdum ohne weitere Entſchaͤdi⸗ 


gung würde. Man hoͤrt zuas-hie und da behaup⸗ 
sg i 
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ten, Bruͤckenpfennige gehörten zu ben unveräußerlie | Ueber den Bier-Tarif vom Jahre 1811 und 
hen Staatsregalien; allein, ſelbſt wenn biefer fon« deffen Folgen, 

derbare Satz wahr wäre, fo folgt daraus nod) nicht, 

dag man nicht aus ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſich— — 

ten davon abgehen koͤnne, und uͤberdieß wuͤrde ihm Bierter Brief. 

in vorliegendem Falle kein eswegs entgegengehandelt, | Schon Montesquieu, in feinem berühmten Wer⸗ 
denn, wenn der Baumeifter die Brüde, fobald fie | de l’esprit des lois, hält den indirekten Eteuern 
fertig, dem Staate als Eigenchum Üibergiebt, und | eine große Fobrede, und findet fie vorzliglider als 
ſich anftatt der Bezahlung und für die worfallenden | die direkten, und zwar aus dem Grunde, meil «6 
Meparaturen bloß bie Beziehung eines beftimmten | in der MWilkühr eines jeden ſteht, die Auflage zu 
Brudenpfennings auf gemiffe Beit bedingt, fo iſt bezahlen oder niet; indem er mur zu bezahlen fchul⸗ 
die eim Vertrag, ber bie Rechte des Staats Beis | pig ift, wenn er den befleuertem Artikel wirkiich Een» 
neswegs beeinträchtigt. Sind doch fo Manche Brüs | fummiren wird, will er die Auflage aber nicht ent 
ckenzoͤlle in Bapern verpachtet! — Es wäre wahre | richten, fo darf er fih nur entfchliefen ihn zu 
haft ein bitteree Spott auf unfere Staats- und | entbehren, und er ift ſteuerftei. Auch bezahle er die 
Gemeindevermaltung, wenn fie, während in andern | Steuer, ohne daf er es eigentlich merke, weil fie im 
Hauptftäbten fortwährend neue Bruͤcken zu Exleiche | Mreife mit den Kabrikationd = Koften vermengt fep. 
terung des Verkehrs und der Anfiedelung an Blüs Endlich koͤnne bei indirekten Steuern feine Erefus 
fen gebaut werden, ſich durch fo armfelige Dindere | fiom ftatt finden, melde doch bei dirskten fo oft 
niffe abhalten ließe, nicht nur bie Bewilligung zu | eintritt, indem, menn man zahlungsunfähig fey, ohnehin 
. Herſtellung der Reichenbachbruͤcke, ſondern noch einer | die beſteuerte Waare nicht kaufen koͤnne, alſo wie⸗ 
Zweiten zwiſchen Bogenhauſen und dem Prater auf | der ſteuerfrei wäre. Ich war lange in Zweifel, ob 
oben erwähnte Bedingung zu geben, dba es doch ich dieſe Gründe für Fronie oder Ernft nehmen follte. 
wahrlich zu lächerlich ift, bag man, fo engberzigen | Allein da ich Überall mehr indirekte als direfte Steu— 
Anfihten zu liebe, 3. B. von Haidhaufen erſt links erm finde, und ſelbſt das englifhe Parlament nah 
über die fleinerme Sfarbrüde fahren muß, um nad) | dem Frieden von 1815 eher zur Aufhebung ber 
der eine halbe Stunde davon rechts liegende Lud» | Einkommenstaxe, als zur Reduktion der indirefteh 
wig oſtraße zu gelangen. Hätte man fhon vor 12 | fhrirt, indem erſt 1831, die Biertaxe vermindert 
Fahren obige beiden Bruͤcken hergeftellt, fo märe | wurde, fo mußte ih Montesquieus Gruͤnde fuͤr voͤl⸗ 
mahrfheinlich der ganze Zwiſchenraum ber Worftadt | gigen Ernft nehmen. Allein ich finde unfern Biere 
Au und der Stadt, dann zwiſchen Iegterer und ber | Aufſchlag nicht im Werhältniffe zu andern ähnlichen 
Et. Anna:-BVorftadt, mit bemohnten Häufern ausge= | Abgaben. Den nehme ich den nathrlihen d. heißt 
füllt; dieß wäre eine nathrlihe und vernunftgemäße | pen Fabrikationspreis im Durchſchnitte auch zu 34 
Vergrößerung gemwefen, und mir hätten dann ſchwere Kreuzer an, fo beträgt der Aufſchlag davon etwas 
ih das bittere Epigramm des Türkengrabens ber | mehr ald 28 Prozente; und mit dem flädtifchen 
Welt zur Schau gelegt. Auffhlage 2 Pf. ergeben ſich fogar mehr ald 44 


. \ 2 Prozente. Nun fehe man in unferm Boll» Zarife 
Die koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften zu Bere | nah, ob fich irgend ein auslaͤndiſcher Wein mit 
lin hat den, befonders burch feine Reife nad) Bra= folk einer enormen Abgabe belaftet vorfindet. SIE 
filien befannten Profeffor von Martius, zu ihrem 


. dieß aber nicht der Fall, fo widerſtreitet «6 
Korrefpondenten ernannt. — Der k. Regierungsrath " per Gerechtigkeit ein inländifches Produkt höher zu 
Kurz zu Epeier koͤmmt. ber Sage nad, ald Minis) pefteuern als ein auslaͤndiſches, weil jede zu hohe Bes 
ſterialath hie her, Miniſterialath v. Abel zur Gefandte | meuerung nachtheilig auf die Confumtion wirkt. 
haft nad Wien, Regierungsdirektor von Stengel | Daher haben die Brauer volllommen Net, wenn 
als Präfident nah Würzburg. Mit der Gendarmes | fi, fiber dem Aufſchlag Magen, demm durch ihm wird 
tie⸗Abtheilung des Rpeinkreifes fol, auch eine Vers | der Preis des Biers übermäßig erhöht, folglich die 
fegung vorgehen. Gonfumtion und bar fie die Produktion vermins 
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dert. Mie iſt 3. B. eine Familie bekannt, melde jdig vermindern mußte, wegen ber beſchraͤnkten 
als der Winter» Bierfag zu 44 Er. eintrat, ihre | Gonfumtion, fo mie die Preife des Biers fleigem. 


Birrconfumtion von 3 täglich auf 24 Maß herab» 
feßte und welche entfchloffen ift, bei dem Eintritte 
des Eomnierbierfages ſich bis zu 2 Maß einzuſchraͤn⸗ 
ken. Wenn auf dieſe Weiſe hier in Muͤnchen nur 
4 der Conſumenten zu verfahren gezwungen wäre, 
fo merben jäbrlih um 40,000 Eimer Bier weniger 
geteunfen werden. Allein, als wäre eine Abgabe zu 
28 Progenten vom Biere nur eine Kleinigkeit etman⸗ 
gelte man nicht jeder Stadtgemeinde, fey es fuͤr 
wirkliche oder erfünftelte Bedürfniffe einen weitern 
Beiſchlag zum Auffchlage von 1 bis 2 Pfennige auf 
die Maf zu bewilligen. Ich finde diefen Beifchlag 
aus drei Gründen unzweckmaͤßig. Aus drei Grün- 
den, welche aus der Gerechtigkeit; der Staates und 
Finanzwirthſchaft abgeleitet find. Reichen die or— 
dentlihen Einkünfte einer Stadt nicht mehr hin, 
die Beduͤrfniſſe zu deden, fo. müffen. neue Mittel 
aufgebracht werben, und sine Gemeinde = Umlage ift 
ber natuͤrliche Weg dazu; weil dieſelbe nach dem 
Vermögen eines jeden verteilt wird; da num aber 
die Reichen aus dem Gemeinde- und Staats⸗Ver⸗ 
bande den meiften Vortheil ziehen, fo find fie auch 
ju den größten Beiträgen verbunden; werden hinges 
gen die GemeindbesBedürfniffe durch indirefte Weis 
träge d. b. auf dem Wege der Confumtions »Aufs 
lagen gededt, fo müffen gerade die Armen unver- 
bättnigmäßig mehr beitragen, als die Reichen, der 
Arme muß feine mit fauern Schweiße verdiente 
Mas Bier mit 2 Pf. verfteuern, während ber Reis 
de den Madeira, Porto, Kap, Ciper, Champagner 
Bordeau uf. mw. Wein von Abgaben frei trinkt. Jede 
Abgabe iſt gegen die gefunden Grundfäge ber Staats» 
wirthſchaft, welche die Confumtion, und damit bie 
Produktion hemmt, was durch eine Auflage auf das 
Dier, welche 44 Prozente ihres natuͤrlichen Werthes 
erreicht, zuverläßig gefcheben muß. Endlich kommen 
ie zum. finanziellen Punkte. Der Bier = Auffchlag 
ar urfpränglidh zur Tilgung ber Staats: nicht aber 
der Stadefchulden beftimmt. In der erften Bezie⸗ 
e Bein bieberer Bayer dagegen etwas ein» 
em Jon aber auch den Städten und zwar 

um Uebermaße von 50 Progenten zu gewaͤh⸗ 
ven, war dem ntereffe bes Staates deßwegen nach⸗ 
theilig, weil durch die vermehrte Auflage das Ein 
komm der Stantefhulben = Tilgung fich nothwen⸗ 


Mir werden am Ende diefed Jahres an biefem Ge—⸗ 
fälle einen nicht unbedeutenden Ausfall haben. Gas 
ben ja ſchon die noch verbältnifmäßig beffern Fahre 
1828 und 1829 eine Verminderung gegen 1820 
(mie in den Landtags» Verhandlungen zu lefen ift), 
welche nicht unbedeutend iſt. Haben aber die Bräuer 
eine gleihe Quantität Bier gefotten, wie früher, fo 
werben fie zwar den Auffchlag bezahlen müffen, jes 
boh im Verkaufe zurücbleiben; und dadurch Scha— 
ben leiden. Die Liebhaber des Sommerbiers wer» 
den noch im Dezember befriedigt werden können. 


Ehe ih von unferm 1811r Karife fcheibe, bes. 
merke ich noch, daß er auch gegen bie Bierwirthe 
großmätbiger war, als fein Vorgänger indem er 
diefen flatt des frühern 1 Pfennings Gewinn per 
Maß für das Auszapfen derer 2 bemilligte. Du 
ſiehſt alfo liebes Publitum, daß berfelbe auf alle, 
welche bei der Bier-Angelegenheit betheiligt find Bes 
dacht nahm, nur nicht auf dih, indem eigentlich 
bu es bift, welches feinen Beutel immer mehr und 
mehr leeren muß, damit feine liberalen Berflgun: 
gen vollzogen werben können. 


Da bie Kammer der Abgeordneten des Jahres 
1819 bie Machtheile, welche diefer Tarif ben allge= 
meinen Beßten gebracht hatte, nur zu klar eingefe= 
ben, fo befchloß fie den Antrag auf feine Revifion, 
tworunter man nach unferer Geſetzgebungsſprache im» 
mer einer Verbeſſerung des Mangelhaften vers 
ſteht. Seit 12 Jahren harren wir derfelben eben 
fo vergeblich, wie jener des Brod⸗Tarifes und matı= 
cher andern Gefege entgegen. N. 
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Anzeigen. 


An die verehrl. HH. Sänger bed Liederkranzes. 
238. (2. a) Die verehrlihen Herren Sänger des 
Liederfranges werben biemit eingeladen, ſich zu ber 
am Mittwoch den 29. d. Abends 7 Uhr ftatt findeuden 
Uebung recht zahlreich einzufinden. 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
(Die Centrai⸗Singſchule in Münden betreffend.) 
275, Einem mehrfah geduferten Wunſche zu ent» 


— 20 — 


fpreden, wird am der hiefigen Central:Singfhule un: |, 268. (3. 5) Im Haufe Nro. 1188. im ber Brunn⸗ 
ter ber tehnifhen Leitung des Hrn. Hoffängers Loͤhle Straße ift über ı 8 — eine ſchͤne Wohnung, bes 
mit Anfang des Monars März d. 3. ein eriter Kurs ſtehend aus 2 großen heißbaren, austapezirten Zims 
mit einer täglihen Unterichtsſtunde eröffnet. mern nebſt Kabinette vornheraus, 1 heißbarem, aude 

Diefes bringt man mit der Bemerkung zur oͤf⸗ tapezirten Zimmer ruͤckwaͤrts, großem Borzimmer, 
fentligen Kemutniß, daß zur Infeription im Lofale | g he, Kühenzimmer, Keller, Speicher und Holzlege, 
der Dompfarr = Anabenfhule Mittwod den 20. Gebr. | um 260 fl, Jahreszind zu Georgi zu beziehen Mer 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags beftimmt, und das mo: diefe Wohnung in Nugenfhein zu nehmen Willens ift, 





natlibe Schulgeld auf ı fl. 30 Er. feſtgeſeht fey. beliebe \ 
Münden, den 20. Febr. 1852. — * Ben. tm obigen Haufe über 1 Stiege rüdwärte 
.. : Schul » CEommifion Münden. 
ent; at, Kunft - Nachticht. 
Polizei⸗ Direktor. Buͤrgermeiſter. (3. b) In der Zeüer ſoen Kunft: und Screibma« 


— Lipowslp. — — —— — dad wohls 
274. 6 wünfht Jemand eine Badersgerehtjame, | HEttoitene Bildnip des Hrn. Weipdifhofs und Dome 

bei deren Ausübung fein Fortfompen gefihert If, ——— Jun. D. Streben, von Edelmann auf Stein 
am die Summe von 1000, hoͤbſtens 1500 fl. tauflich am | 9% » erfhienen. 
fid zu ziehen. Wer eine folhe zu verfaufen har, | Vreis eines Esemplars auf hinefifpem Papier 48 Ir. 
beliebe ſich gefaͤlligſt in Baͤlde, in portofreien Briefen —— 
unter der Adreſſe &.M. an die Erpedition des Bayer: Geſellſchaft Erheiterung (im vormaligen Lokale 
ſchen Beobachters zu wenden. des Frohſinns.) 

—— 278. Dienftag ben 28. Febre Ball. Das Ein— 
275. Bor dem neuen Thore am Marimiliansplage | führen von Fremden finder für diefmal wicht ftatt. 





Nro. 1560. a, Über 1 Stiege vornberaus fit ein ge: Der Geſellſchafts- Ausfhuß. 
räumiges ſchoͤn meublirtes Zimmer für monatlich 13 fl, 
täglich zu beziehen. 278. Dienflag den 28. Februar werden die Steiere 


ärfifhen Quartett= und Alpenfänger Franz Kugs 
276. Beim Wuchbinder Joſeph Nidel, Salvators | m 19 
Straße Nro. 1525. find fhön gebundene Gonverfationgs | IF, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
2erifons, Tafbenformat, um 7 fl., derto um 6 fi., | Saale zu Neubergbaufen ſich hören zu laffen. 
brochirt in 56 Bänden mit Kupfer um 4 fl, ohue 8. | Anfang um 4 Uhr. 
um 3 fl. 36 £c- zu haben. 


277. Nofen-Gulrlanden mit weiß und blauen Schwin⸗ 
gen, zu Bällen u. dgl. find billig auszuleihen in der 
Kreuß:Strafe Nro. 1195. über 2 Stiegen rechts. 





263. (c) Eine Wohnung mit der fbönften Ausfiht, 
beftehend aus 3 oder 4 Simmern, Küche, Speifelam: 
mer ic, ganz neu ausgemalt, Zaun Fahre: oder Moe 
natweife ſogleich ‚ober auf Georgi bezogen werden. 
Diefelbe iſt vorzägli für Herren Dffiziere geeignet. 
Daß Uebrige ift im Baͤcer⸗Laben in der neuen Pferd: 
Straße zu erfragen. 


266. (3. 6) Won beute an bis zum 14. März iſt 
Beim Wagen: Fabrifant Sunkenfperger in der Brienner- 
Straße Nro. 610. eim ganz neuer Neifewagen zu be; 
feben, unb wird, follte ſich Die dahin kein genehmer 
Käufer finden, dem 15. März Vormittags 10 Uhr an 
ben Meiftbietenden gegen baare Bezahlung öffentlich 
verfteigert. 





255. Ein Mädchen ſucht ſoglelch einen lag als 
San 2 * tubenmaͤbchen bei einer ie Se: 
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Allgemeiner Kakender 
H 
a 
ı Dimfag | 28 Leander. Reanber. 8- Hofe und Nationalthester: (Sum Erſtenmale: 


Der Mann meiner Fran. — Dazu: Die 
Proberolten. 


Bergnügungen 












e 
Kathotiten und Proteftanten. 





PMünhener:Converfationd:-Blatt. 





Mitgabe— 





Bayerfhben Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden. Nro. 60. Mittwoch, den 29. Februar 1832. 
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Münheners:Conpverfation. 





Der Almaͤchtige hat dem k. b. Generat-Mauth= 
Direktionsrath, Joſehh Brudbräu, den 27. Febr. 
Ubends 10 Uhr, nach einem langwierigen Kranken 
tager in feinem- 72ften Lebensjahre, verfehen mit als 
ten Troͤſtungen unferer heiligen Religion, aus dies 
fem, in das ewige Leben abgerufen. Die tief ges 
deugte Witte, Thereſia Beuckbtaͤu, geb. v. Hoͤtzen⸗ 
dorf, mit dem drei hinterlaſſenen Kindern, und acht 
Enten wird in einer eigenen Todesanzeige die Stunde 
des Begräbniffes und des Gottesdienſtes den vielen 
Verwandten und Bekannten, wie gewöhnlich, und 
thun. 


Dis „judieium apodicticum," daß die Ber 
leuchtung der Bühne im koͤnigl. Hoftheater aͤußerſt 
ſchlecht fep, fol, erfrewiichem Vernehmen nad, zu 
bee Ider, oder vollftändigen Erkenntniß, geführt ha= 
baben,, daß fothanem Gebrechen bgeholfen werben 
kann, umd folglich im Baͤlde abgeholfen werden wird. 
Pan bemerkte naͤmtich fhon laͤngſt, daß, ungeachtet 
einer großen Anzahl von Lampen, die hinter den 
Couliffen und an dem Proscenium» Geländer ver» 
wendet werben, der Mittelpunkt ber Bühne immer 
fo dunkel ift, daß man bie Mimik der Akteure nie 
Deutlich beobachten kann, weil der Obertheil bed 
Körpers ſtets im Schatten ſteht, wodurch, befonders 
bei dem Schaufpiele, den Zufhauern ein großer Theil 
des Genußes entzogen wird, fo zwar, daß andere 


Bühnen bei Scenen, melde die Nacht, ald Zeit ber 
Handlung, andeuten, nicht um vieles dunkler find, 
als bei uns jene Scenen, bie das helifte Tageslicht 
verfinntihen follen. As Beifpiel mag die Nachts 
fcene in dem Ballet „Joko“ gelten, we Danina 
mit ihrem Kinde gteihfam nur als Schattengeftals 
ten umberwandeln, Joko felbft aber auf den Felfene 
flüden, wo er feine Sprünge madt, nur mit ſcharf 
bewaffneten Auge entdeckt werden kann. Der Eine 
wurf, daß die Hiefige Bühne zu groß fep, um eine 
wirkſame Beleuchtung anbringen zu fönnen, ift durch⸗ 
aus unzuläßig, weil bei noch größern Theatern, 5. B. 
an der Scala zu Mailand, und San Carlo in Nea⸗ 
pel, die Bühnen ein Lichtmeer darbietben. Die Be⸗ 
hauptung, daß bie Hoftheatermaler feither die Be⸗ 
leuchtung in ihrem ntereffe anoedneten, damit die 
Dekorationen , das vortbeilhaftefte Licht erhielten, 
wäre eben fo wenig zuläffig, weil dagegen einerfeits 
eingewendet werden könnte, daß die Dekorationen 
des berühmten Sanquirico unter ber obenerwähnten 
brilfanten Beleuchtung dee Bühne an der Scala zu 
Mailand keineswegs leiden, andererſeits aber nicht 
zu widerfpeehen iſt, daß die Hauptſache, mämlidy 
der darſtellende Künfkter, nicht einer Mebenfache, der 
Dekoration untergeordnet werden barf. Auch in Pte 
kuniaͤrer Hinſicht fol ein Sahverfländiger berechnet 
haben, daß eine zwedientfprechende Beleuchtung ber 
Bühne keinen größern Aufwand am Dehl enforbere, 
ſondern bem feitherigen Gebrechen durch techmifche - 
Mittel abzubelfen fen Mögen ſich daher bie Thea⸗ 
— bald der Ausführung einer Ider zu 
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erfreuen haben, welche den Glanz ber k. Hofbähne 
auf eine fo wuͤnſchenswerthe Art erhöht! 


Naͤchſten Freitag den 3. März findet, wie wir be= 
reits gemeldet haben, die Wiederholung ber neuen 
Dperette, „der Student”, zum Beſten des Compofi- 
teurs, Deren Kapellmeifter Chelard, Statt. — In 
dem darauf folgenden Divertiffement, „die Inſula— 
ner”, wird Mad. Moziers Kolbenberg auftreten, die 
bei dem k. k. Hoftheater am Kärntnerthore in Wien 
während ſechs Jahren als erfte Tänzerin engagirt 
war, dann aber in Mayland, Venedig, Trieſt und 
Stuttgart, und zulegt in Berlin, mit großem Beifalle 
gefehen worden iſt. 


Das „‚Augsburger-Tagsblatt”” weiß, daß das k. 
BGarde-Bataillon bis 1. Mai errichtet werde. Bis 
dahin ſoll fich Überhaupt „Großes und Wichtiges’ 
ereignen. Im Laufe der naͤchſten Woche laͤßt es mit 
dem Bau ber neuen Sfarbrüde den Anfang machen. 
Die „Mündyener Landbötin‘‘ dankt dem „Converſa— 
tions⸗Blatte“ für die gefällige Belehrung lıber das 
Wort: Pasquill, die fie aber ſchon kannte; fragt 
indeß, (abgefehen übrigens von bem vorliegenden Falle) 
ift ein Anſchlag, der nicht fpottet, fondern nur mit 
Wahrheit tadelt, auh ein Pasquill? — Schmedr’s 
a paar Derel? fragt fie. 


Aus dem Tagebuche eines Verbannten. 
Mitgetheilt 


von 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


Den 12. Febr. Wer an Hlife in der hoͤch⸗ 
ften Noth glaube, verzweifelt nicht. in ſolches 
Beifpiel erzählte mir Heute ein braver ehemaliger 
Dffigier im bayeriſchen Dienften, der zur Beit der 
erſten franzöfifhen Revolution dem Feldzuge gegen 
Ftankreich beigetvohnt hatte. Das Pharofpiel war 
damals bei Gaffation verboten. Die armen und 
reichen Dffigiere ließen fi jedoch durch dieſes Ver— 
bot nicht irre machen, fondern hielten ihre geheimen 
Bufammenkünfte in dem verborgenften Mintel des 
Haufes eines vertrauten Wirthes; die Armen, um 
zu gewinnen, bie Reihen, weil ihre Verhält- 
niſſe ihnen erlaubten, etwas gu wagen. Dahin 
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kam auch ein Lieutenant von duͤrftigen Eltern, bee 
von feiner Gage leben mußte. Er verlor ſchnell, 
was er bei ſich hatte, entiehnte von der Wirthin 3 
Laubthaler, verlor auch dieſe, und 125 fl. Loͤh⸗ 
nungsgelder, bie er bei fih trug, ungewarnt 
durch das Loos eines Dffizierd, der in gleichen 
Salle kurz zuvor ſtandrechtlich war erfhoffen 
morden. - Er borgte noch drei faubthaler, und hatte 
von biefen nur noch einen halben, als ber Feld» 
webel eintrat, mit der Meldung, daß die Compags 
nie aufgeftellt fey, und die Ausbrzahlung erwarte. 
„NRurnoh 5 Minuten!‘ rief ihm der Lieutes 
nant zu, fegte ben legten halben Laubthas 
ler; ba wendete fih das Glück ihm lädelnd zu, 
und ergemwann außer dem Berlornen noch 500 Thaler, 
für diefe Rettung in hoͤchſter Noth konnte er mohl 
den Verweis des Hauptmanns über fein langes 
Ausbleiben gebuldig einfteden. So gefällig ift aber 
das launenvolle Gluͤck nur felten, und Niemand 
führe es in Berfuhung ! 


Den 13. Gebe. Heute ſah id von meinen 
Senftern aus einen feierlihen Zug unter Glocken⸗ 
geläute., Ein biefiger Bürgersfohn, Herr Singer, 
von ſehr armen Eitern, der Elırzlih die erfte Pre⸗ 
digt gehalten hatte, las heute die erſte Meſſe. 
Den Bug eröffneten brei Trompeter ber berittenen 
Mationalgarde, jeboh zu Fuße, und 19 Mann ber» 
felben. Alte ſehr ſchoͤn equipirt, mit gezogenen Säs 
bein, marfchirten im zwei Reiben; in ihrer Mitte 
gingen 28 Meine hübfche Mädchen in weißen Klei⸗ 
dern, mit Ktaͤnzen von Roſen auf dem Haupte; 
dann kam ber Here Stadtpfarrer mit ber Drtögeift« 
tihkeit und dem Hertn Priminzgianten, der einen 
Blumenftrauß am rechten Arme terug, in Pontifie 
falibus; ihnen folgten zebn SJungfrauen im 
fefilihen Eonntagspuge, die Haare Über die Stirne 
und Schlaͤfen mit Wachs zurüdgewidhet, und 
mit Mundmehl gepubert, auf den Wangen 
Schminfrösdhen, in den Händen Eitronen mit 
Rosmarinzweigen, dann bie Notabilitäten ber Stadt, 
endlih das Vol, Mittags wurde ein reihlicdes 
Mahl gehalten, und Abends getanzt; ich machte: 
auh Freinacht bis Morgens 2 Uhr, aber — an 
meinem Schreibtiſche. 





Correfponden; 


Speyer, ben 20. Febr. 1832. 


Die plögliche und unerwartete Verfegung des k. 
Hrn General-:Kommiffärs, von Stidaner, hat in 
allen Theilen des Kreifed die lebendigſte Theilnah— 
me erregt. Der ganze Kreis bedauert einen Mann, 
ber fih während 15 Fahren jedenfalld thätigen und 
reblihen Wirkens mit unferm Lande, mit deffen 
Bewohnern, Verhältniffen und Inftitutionen befannt 
gemacht hat, von ſich entfernt zu fehen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wollen bereitö mehrere Gemeinden Ad- 
deeffen bei dem König einreichen, um zu beantra= 
gen, daß bie Verfekung zurhdgenommen werde — 
Heute verließ uns unfer verebrteer von Sti— 
chaner, um den ihm in derfelben Eigenfhaft uͤber⸗ 
tragenen Poften bei der Megierung zu Ansbach an— 
jutreten. Ein Ehrengefolge von Bürgern und Be: 
amten, aus mehr denn 30 MWägen beftehend, wels 
chem fi) unterwegs noch Züge berittener Landbe⸗ 
mohner von Mheingdnheim und Mundenheim an« 
fdloffen, gab ibm das Geleite bis zur Rheinſchanze, 
der Gränze bes von ihm während anderthalb Decen» 
nien fo ruͤhmlich und erfolgreidh verwalteten Kreifes. 
Bei dem, von allen ſchmerzlich empfundenen Abfchies 
be übergab der Bürgermeifter von hier Er. Excel. 
das Diplom als erſter Bürger von Epeyer. Einige 
Zage dor der Abreife hatten Deputationen ber dor- 
tigen Bürger, unter Begleitung eines, bei flnfbuns 
dert Xheitnehmer zählenden Fackelzuges, den Aus— 
drud ihrer, von allen biedern Rheinkreis-Bewoh— 
nern getheilten Gefühle des Dankes und ber innig— 
fen Hochſchaͤtzung in Addreſſen dargebtacht, in deren 
einer eben fo wahr als einfachfhön gefagt mird: 
„Seit 15 Jahren ſahen wir Eie in unferer Mitte, 
wir fahen Eie mit hober Achtung und inniger Lie 
be, denn mir lernten Sie ald einen treuen Beam: 
ten des Königs, und als einen warmen Freund ber 
Bürger kennen. Die Liebe zum Kürften und bie 
Liebe zu dem Ihrer Eorge anvertrauten Lande mar 
ber Leitſtern Ihres Wirkens unter und. Sie ba: 
ben Sich um beide gleich verdient gemacht. Die 
Bürgerfhaft der Stadt Speyer hat uns ermählt, 
Ihnen mit dem tiefften Schmerz über Ihr Schei— 
ben bie wärmfte Erkenntlidhkeit fiir Ihr fegensrei= 
es Wirken auszufprehen. Das einfache Sinnbild, 
bad wir Ihnen hier überreichen, möge Ahnen ber 
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einfahe Ausdruck unferer Gefühle ſeyn — «6 ift 
die WBürgerkrone — der Dank für Buͤrgergluͤck! 
Sie fcheiden, — aber Ihr Andenken bleibt inunfern | 
Herzen, in unferer Stadt, und im ganzen Kreife. 
Menn unfere Enkel einft des vielen Guten aus uns 
feen Zagen fi erfreuen, dann merden fie fagen: 
Das bat der Präfident von Stihaner gethban! — 
Unfere allerwärmften Segenswinfche begleiten Sie.” 


Augsburg, den 26. Febr. 1832. 


Geſtern, als am Jahrestage der Schlacht von 
Grochow, gab die hier beftehende Gefellfhaft der 
Erheiterung einen großen Ball im Lokale zur golder 
nen Zraube, zu melhem eine ſolche Anzahl Nicht» 
abonnenten geladen war, baf nahe an 1000 Perfos 
nen aus allen Ständen ſich einfanden. Um das 
Edle und Nüglibe mit dem Vergnügen zu paarem, 
batten ſchon früher bie Damen diefer Gefellichaft 
Handarbeiten und andere fhöne Gegenftände gefam- 
melt, welche am Ballabende verloost werden folls 
ten, beren Ertrag dem Polen-Commitee zuges 
dacht war. Zu diefem Ende verfügten fi bie Ans 
mwefenden nad dem zweiten Walzer an die Verloo⸗ 
fungs-Zribline unter dem Orcheſter. Wie bedeutend 
der Antheil geweſen, ift daraus erfihtlih, daß bie 
4000 Roofe a 6 fr. mit 250 Treffer binnen einer 
Stunde vergriffen waren. Jedes diefer Loofe befand 
fih im einem Kaͤpſelchen. Der Treffer war mit der 
Figur eines Polen, welcher die Nummer präfentirte, 
hingegen die Miete durch einen Kofaden, mit der 
Knute in der Dand, marlirt. Die eben hier anwe— 
fenden zwölf polnifhen Offiziere erfhienen als gelas 
dene Gifte, um Zeuge dieſes ſchoͤnen Zirkels zu feyn. 
Die dn der Mand angebrachten Fahnen, (Sad: und 
Halstücher) enthielten auf fhönem Zeuge abgedrudte 
Schlachten und Gefechte zwiſchen den Polen und 
Nuffen, in ber Mitte der Gruppirung Polens Fahne 
mit einem Lorbeerfranz.. Mac beendigter Verloo⸗ 
fung wurde der Kranz von den Damen zerriffen, 
und jedem anmefenden polnifchen Offizier ein Zweig 
nebft einer eigens neugemachten poiniſchen Kofarde, * 
überreicht, welch Pegtere am beutigen Sonntag bie 
Beſchenkten fämmtlih auf ihren Kopfbedbedungen 
trugen. Im Verlaufe des Balles erbielt ein Mas 
fenzug von ber Gefellfihaft der Mefource Entrd, 
welcher lauter Charafter-Masten in polnifhem Ge» 
ſtuͤm geſchmackvoll darftellte, unt von allen Anwen 
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ſenden mit Lautem Beifall aufgenommen wurde. — |; Da nun Zadarld in biefem Zweige ber Wiſſenſchaft 
So wechſelten polnifhe und deutſche Taͤnze und | mir Recht .die erfte Autorität genannt werden kann, 
Gefänge, und erfi mit der Annäherung der Mor= | 19 wird es dem gelehrten Publitum, nicht weniger den 
genunde 5 Uhr tremnten ſich die Mitglieder, deren Gefhäftsmännern, welchen diefes Handbuch auch als 
weht arzanairteh Fe bei jchens Grlapenmn u Leitfaden dienen foll, indem es eine gründlide, bisher 

g o ge* | ganz vernahläßigte dogmatiſche Darftellung des baver⸗ 
nehmer Erinnerung leben wird. v. H. |fben Lehnrehts, mit Verüdfihtigung fämmtlider 
— ——— — — — —reuerer Geſetze und mehrerer noch ungedrudter Vers 

Anzeigen. 





ordnungen enthält, angenehm ſeyn, auf die angedeutete 
Recenfion biefes mit eben, fo großer Gelehriamfeit 
als Genialität in der Darftellung verfaften Werkes 
wiederholt aufmerfiam gemacht zu werden. 

Drud und Ausftattung des Werkes ift vorzüglich. 
Am Ende ift das Lehuedilt von 1808 beigebrudt. 


An die verehrl. HH. Sänger des Liederkranzes. 

238. (2. b) Die verehrlihen Herren Sänger des 
Liederkrauzes werden biemit eingeladen, ſich zu der 
am Mittwoch den 29. d. Abends 7 Uhr ftatt findenden 
Uebung recht zahlreich einzufinden. 





281. Mittwoch den 20. Februar werden die Steiers 
Der Geſellſchafts⸗ Ausſchuß. maͤtkiſchen Quartett⸗ und Alpenſaͤnger Franz Kug⸗ 


— tee, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
279. Montag den 5. März d. J. Abende 7 Uhr ; ; 
wird auf der biefigen Haupt: Schieffätte Cchüpenball m. au. —— zu laſſen. 
pen wozu die verehrlihen Geſellſchafts-Mitglie⸗ 8 
r böflichit eingeladen werben. 
Den 26. Febr. 1832. 
Die k. Hauptſchuͤhen-Geſellſchaft. 


Handbuch des gemelnen und bayriſchen Lehnrechts, 
von Dr. Ph. Joſ. Maver, Privatdocent der Rechte 
an ber k. b. Univerſitaͤt Muͤnchen. Landshut, Wer: 
lag in der Kruͤll'ſchen Univerſtaͤts-Buchhandlung. 1831. 

Der Geheimerath und Profeffor der Rechte an der 

Univerfität Heidelberg, Karl Salomon Zadariä, bat 

durch -eine Recenfion in den ——— Jahrbuͤchern 

Nro. 3. Jahre. 1832. S. 39—41., das vorſtehende 

Werk auf eine ſehr empfehlende Weiſe dem gelehrten 

vublitum vorgeführt. Er erklärt, daß der Berfaſſer 

den an ihn zu ftellenden Anforderungen auf eine rühm« 
liche Weife Genüge geleitet babe, und wenn er auch 

in einzelnen Unbedeutenbeiten anderer Anficht, ald der | tapezirten Zimmer rüdwärts, großem Worzimmer , 

Verfafer ſeyn zu muͤſſen glaubt, wie dieß nab ber e, Kühenzimmer, Keller, Speicher und Holzlege, 

eigenen Erklärung des Hrn. Recenfenten bei einem | um 260 fl. Jahreszins zu Georgi zu beziehen Mer 

fo umfaſſenden Werfe niht anders moͤglich iſt, fo fügt | Diefe Wohnung in Augenfchein zu nehmen Willens if, 
er doc bei, daß diefe Einzelnheiten nicht im Stande | beliebe fi im obigen Haufe über 1 Stiege rüdwärte 
ind, den Werth bes Buches im Ganzen zu fhmälern. | zu melden. 


| 


280. Ein junger Menſch zieht Raſiermeſſer, das 
St. um 6fr. vorzüglich gut ab, und erbietet fid, felbe 
unentgeltlib abzuziehen, wenn fie den Wuͤnſchen der 
Gigenthämer nicht völlig entfpreben ſollten. Bel 
Titl. Hm. Saͤclermeiſter Hochgeſand in der Schäfler: 
gaſſe Nro. 1575. fann man felbe abgeben und fie den 
darauf folgenden Tag gegen baare Bezahlung wieder 
abverlangen. 


Es ift JZemanden ein Zagbhund zugelaufen. D. Ue. 


268. (3. €) Im Haufe Nro. 1188. in der Brunns 
Strafe iſt äber 1 Stiege eine fhöne Wohnung, bee 
ſtehend aus 2 großen heigbaren, austapezirten Zims 
mern nebft Kabinette vornberand, 1 beißbarem, aus⸗ 
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 Üllgemeiner Kalender 


für 
Katboliten und Proteftanten. 





Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Münden. 


Nro. 61. 


Donnerftag, den 1. März 1832, 





MünhenersConverfation, 





Eine ber erfreulichften und lohnendſten Erſchei⸗ 
nungen ift und und der Preffreiheit geworden! Das 
neue Staatd-Minifterium ded Innern, welches, wie 
wie bereitö gemeldet, die Öffentlichen Blätter nicht 
nur haͤlt, fondern auch in zweifacher Hinſicht, der 
Beachtung würdigt, läßt fich zu dieſem Zwecke, wie 
behauptet wird, (f. „Würzburger-Worksblatt”) durch 
Freiherrn von Hormayr bie Auszüge intereffanter 
Artikel vorlegen. Hieraus nimmt baffelbe die er» 
wuͤnſchte Beranlaffung, durch die einfchlägigen Kreise 
Regierungen bie faßtifche Nichtigkeit der aufgeftell= 
ten Behauptungen zu unterfuchen, und nad Befund 
zur Abſtellung der hieraus ſich ergebenden Befhwer- 
den das Möthige zu verfügen. — Schon find wir 
in den angenehmen Fall gefommen, mas fo oft, 
aber leider immer vergebens, bei jeder, Nachweis» 
fähigen Thatſache oͤffentlich geſchehen, über den Ar» 
titel im Mro. 23. d. B. der kompetenten Behörde 
(ohne Verlegung der Redaktions⸗Pflichten, da bier 
niht der Name des Einfenders, fondern bie Rich— 
tigkeit der Sache entfcheidet, fuͤr welche die Redak— 
tion verantwortlich bleibt) den verlangten Aufſchluß 
geben zu können. Derfelbe betraf die mwillführliche 
Benennung uneheliher Kinder von Seite einiger 
Beiftlihen des Bisthumes Augsburg im Allgemei— 
nen, und die Verweigerung eines Zaufnamens am 
Eike des ea? dr Etzbisthums ins Befondere. Durch 
ſolche weiſe 





heilſame Oeffentlichkeit nicht nur in Schutz genom⸗ 
men, ſondern fogar geehrt, ben Lügen und Shimpfe 


—— aber gluͤcklich von ſelbſt das Handwerk ge⸗ 
egt. 


Die irdiſche Hülle des allgemein betrauerten Bas 
terd unfers Redakteurs wird heute Abends um vice 
Uhr ins Grab geſenkt, und der Zrauerzug dahin 
vom Leihenhaufe aus ſtatt finden. Samſtags dem 
3. März ift der Seelengottesdienft in der Stadt⸗ 
pfaresfiche bei St. Peter Morgens 10 Uhr. 





Der koͤnigl. Staatsrath und Appellationd = Ges 
richts⸗ Direktor in Ansbach, Freiheren von Leonrod, 
(welchem nad Nr. 32. diefereitfhrift der Entwurf 
eines neuen Civilgeſetzbuches aus allerhoͤchſtem Wera 
trauen Übertragen ift) bat diefe wichtige Arbeit ge= 
gen die geringe Zulage von täglih 3 fl. 20 Er. abs 
gelehnt. — Unter ben neuen bayer. Herrn Minis 
ftern fol jener der Finanzen, von Mieg ſchon vors 
zuͤglich Luft bezeigen, das Portefeuille abzugeben, 
da er bie Eonftitutionsmäßige Pragmatit der Staats» 
biener vom Jahr 1805 für unverlegbar hält, (fiehe 
Mro. 50. d. DB.) das, emorme Summen Poftende 
Steuerkatafter-Wefen unbraudbar findet, u.d. gl. — 
Die zur Prüfung des Feftungsbaues in Ingolſtadt er= 
nannte Kommiffion, von welcher der Hr. Kriegsminifter 
v. Weintich ausgefchloffen war, hat das Unzweckmaͤ—⸗ 
fige, verbunden mit Unausführbarfeit und nichters 
ſchwinglichen Koften ausgefprohen, und befkättigt, 


infhreitung des Minifteriums iſt die | was früher ein ausgezeichneter Staabs -Offizier vom 
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Ingenieur-Korpé zu feinem Nachtheile behauptete. ſerm Kadetten Korps bie Stockſchlaͤge, welche feit 


So ſchreibt das „Wuͤrzburger Volksblatt.“ 


Im erſten Hefte der „neuen Beitraͤge zur va⸗ 


t erlaͤndiſchen Geſchichte ic.“ wird, aus Anlaß vers 


meintlichet neuetlichſten Entdeckungen durch Herrn 
Coop. Ehrifit, die Fahrlaͤſſigkeit in Aufſammlung 
ſolcher Denkmaͤlet gerͤgt. Mas den Roͤmerſtein 
auf dem Kirchhofe zu Ding anbelangt, fo hat da—⸗ 
von bereits Meithaler in feinen Reifen vor 25 Jahr 
ten gefchrieben. Auch vom Botivfteine zu Radwen— 
den nahmen Geſchichtskundige laͤngſt Einfiht und 
Abſchriften, ehe Herr Ehrifti nah Obing kam. Der» 
felbe Fall ift e8 mit 30 — 40 andern Dentfteinen, 
die Here Profeffor Buchner freilidy nicht zu kennen 
feine. Wer wird auch von allen Notiz nehmen, 
und fogar die Provinzialblätter lefen können? Oper 
in welchem Blatt hätten in Bayern feit lange ſolche 
Entdeckungen dem Publitum würdig vorgelegt wer— 
den Eönnen? In einer Necenfion Über Herrn Buch— 
ners Geſchichte in Bayern wird auch der Obinggau 
(Dffingave), an feiner rechten Stelle nach⸗ und bie- 
bei auf feine römifchen Denkmäler hingemwiefen. Wo 
in der Mäbe das Duumpirat beftand, dürfte nicht 
ſchwer auszjumitteln feyn. Die Nömerrefte bei Tag» 
barting an der Alz glaubte mar vor drei Jahren 
auch erft neu entdedt zu haben, nahdem vor 20 
Jahten davon Abhandlungen und Zeichnungen ers 
fhienen waren. . 


Mit Entfegen verlautet im Publitum, daß in 
einem biefigen Militär» Inftitute bei den Zöglingen 
die Schillingsftrafe bis zur Teen Klaffe eingeführt, 
und faft alle Sonntage in dem Adjutanten-Zimmer 
in Gegenwart eined Infpektions-Offizierd eine ſolche 
Erefution vorgenommen werden fol. Obwohl uns 
früber aus diefem Inſtitute eine Scene mitgetheilt 
worden ift, die an Barbaren gränzte, aber aus men 
ſchenfreundlicher Schonung gegen die betheiligte aus- 
gezeichnete Familie zuruͤckgelegt wurde, fo kann vor 
der Hand folh einem unpädagogifhen Verfahren 
kein Glauben gefbentt werden, und wir wuͤnſchten 
recht ſehr, wenn möglich, eine offizielle Berichtigung 
diefes fhändlichen, allenthalten in der Stadt kurſi— 
renden Gerlchtes in unfer Blatt zu erhalten. Die— 
ſes wäre eben in dem Augenblide um fo dringender, 


langer Zeit gaͤnzlich abgefchafft waren, wieder einges 
führt worden, und zwar flır ſaͤmmtliche Klaffen, mit 
alleiniger Ausnahme der oberfim Klaſſe. Manche 
wollen in benfelben bie Vorboten der „ruſſiſchen 
Knute“ erkinnen” ıc. . 


Durd einen guten (geheimen) Tubus erfchauten 
wir dm 28. d. v. Mis. in einer Entfernung von 
9 Poftftunden eine laͤndliche, aber fivele Hochzeit in 
dem Dorfe Winzbaufen, Über halb Weg von bier 
nah Augsburg gelegen. Da der „Beobachtet““ auch 
dort zu Daufe ift, das beißt, von dem vielen Durch⸗ 
reifenden ald Beduͤrfniß während gewöhnlih 2 lans 
gen Mittagsftunden gelefen und wieder gelefen wird, 
fo miürde man feinen Redacteur auch hiebey fehr 
gerne gefehen haben, wenn er nicht eben mehrere Stun⸗ 
den von dort entfernt wäre. Es iſt der thaͤtige Hr. 
Pini aus Augsburg, welcher die fhöne Gaſtwirth⸗ 
fhaft- und Oekonomie daſelbſt um 29,000 fl. baar 
erfauft, und ſich mit der braven Bürgermeifterd: Zochter 
Gruber von Dachau verebeliht hat. Muntere Gaͤ⸗ 
fte von Augsburg, Dachau und Münden waren 
anmefend. Die fhönen jungen Brautieute, melde 
ſich erft ganz kurz kennen, aber deſto inniger lie» 
ben, erfreuten Jedermann; mir wünſchen ibnen 
Abonnements wegen) herzlich Gluͤck! Allen Fremden 
wird es angenehm fepn, bier ferne gute und billige Bes 
dienung zu finden. . 


Könige. Hof: und Nationaltheater, 


Die Anweſenheit der Dem. Sabina Heinefetter, 
welche fih nah Mailand begiebt, um dafelbft an 
ber Ecala während der stagione di primavera 
zu fingen, verfhaffte uns das Vergnügen, diefelbe 
Dienftag den 2t. ald Rofine im „Barbiere di 
Siviglia“ zu hören. Der Erfolg war fehr glaͤn⸗ 
jend, befonters aber nahm das Publikum die Va— 
riationen mit ftürmifchem Beifalle auf, die da capo 
verlange wurden. Eben fo ftlrmifch murde Dem. 
Beinefetter am Schluße der Oper gerufen. 

Freitag den 24. follte die Darftellung der Oper 
„Othello“ fkatt finden; dba aber Dem. Deinefetter ſich 
an demfelben Abende unmohl fühlte, fo muften 


als auch die „neue Wuͤrzburger-Zeitung“ unter andern | daffır die Schaufpieler ganz unvorbereitet und obne 
fagt: „Blaubwürdigem Vernehmen nach find in un» | Probedas Schauſpiel „Cotreggio““ von Dehlenſchlaͤ⸗ 
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barſtellen, welches ſeit ber Anweſenheit bes. Hrn: 
Dencient nicht mehr gegeben wurde, und fo gut von 
Staaten ging, daß wir dem bdarftellenden Kunftvers 
eine die ehrenvollſte Anerkennung des bemiefenen 
Fleißes und der gelungenen Ausführung ſchuldig find, 
gleichwie fie demfelben von Seite des Publikums 
am Schluffe des Stüdes zu Theil geworden if. 


Die Dper „Othello wurde hierauf Sonntag 
den 20. bey aufgebobenem Abonnnment gegeben; man 
bemerkte aber recht gut, daß Dem. Deinefetter ſich 
noch nicht volltlommen wohl befand, indem fie faft 
duechgehends zu tief fang; indeffen erhielt diefelbe 
bey jedem Gefangjtüde den raufhendften Applaus, 
und wurde nad jedem Alte, alfo dreymal, gerufen. 
Ueber die Vorzuge diefer Künftlerin ſowohl, als über 
ihre Mängel haben mir ſchon gelegenbeitlih ihres 
erſten Erſcheinens auf der biefigen Bühne uns aus: 
geſprochen; da diefelte aber im Begriffe fleht, nad) 
Stalien zu geben, wo man die Deutlichkeit der Aus» 
fpracye unter die vorshalichiten Eigenſchaften einer 
Sängerin rechnet, fo wollen wir der Dem. Heine- 
fetter freundlich rathen, den ihr ſchon früher, einmal 
in diefer Beziehung gegebenen Wink zu beberzigen. 
Der Othello ift eigentlich feine Rolle für Hrn. Löhle; 
eu gab fie aber mit vielem Fleiße, und wurde öfters 
applaubirt, fomie auch Hr. Bayer als Rodrigo. Mad. 
Peuegrini war lobenswertb, befonders aber in Hin— 
fihe der Deutlidhkeit ihrer Autfprabe. Wenn man 
zurückdenkt, wie herrlich die Enſemble-Stücke 
von den italienifben Sängern ausgeführt wurden, 
fo blieb in dieſer Beziehung auch bey der legten 
Darftellung des Othello vieles zu wuͤnſchen übrig. 
Hr. Rozier zeigte fih in einem neuen pas de deux 
von feiner Gompofition wieder als großer Künftfer. 
Sicherheit, Kraft und Grazie waren in der Ausfüh— 
tung der ſchwierigſten pas vereint. Dem. Scher— 
jer machte ihrem Perfectionsiebrer. Hrm. Rozier ſeht 
viel Ebre, und fand heute Gelegenheit, Beweiſe ib- 
ter bedeutenden Fortfchritte im der Tanzkunſt abzu—⸗ 
ken, nur mollen mir bdiefer talentvollen jungen 
Taͤnzerin rathen, daß fie fib bemühen möchte, bey 
Artithden bie Spige des Fuͤßchens ſoviel als möglich 
ausmärts zu ftellen. Das Zänzerpaar erbielt wäh» 
rend des pas de deux, ſowie am Schluſſe bdeffel- 
ben, den raufchendften Applaus, und hätte gerufen 
ju werden verdient. 


Montag den 27. Febr. ‚‚Momeo und Julia““ Uns 
geachtet des unbefchränkten frepen Eintrittes war das 
| Theater nicht ſtark befucht. Die Tochter unferer gros 
fen Bühnenfünftterin, Mad. Schröder, gab zur erften 
Gaſtrolle die Julia, und wurde nicht nur nad) dem 
Monologe am Ende des vierten Altes, fondern auch 
am Schluße des Trauerſpieles, gerufen. 
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266. (5. €) Bon beute an bis zum 14.-März iſt 
beim Wagen: Fabrifant Lankenfperger in ber Brienner: 
Straße Neo. 610. ein ganz neuer Meifewagen zu bes 
fegen und wird, ſollte fi bis dabin lein genehmer 
Käufer finden, den 15. März Vormittags 10 Uhr an 
den Meiftbietenden 


gegen baare Bezahlung öffentlich, 
verfteigert. j 


Kunft »- Nachricht. " 

(3. €) In der Zellerrfden Kunft: und Schreibmas 
terialen: Handlung, Nofengaffe Nro- 1009. iſt das wohl: 
getroffene Bildaiß des Hrn. Weihbifhofs und Doms 
probites ıc., Ign. v. Streber, von Edelmann auf Stein 
gezeichnet, erfchienen. 

Preis eines Eremplard auf chinefifhem Papier 48 fr. 


265. (d) Eine Wohnung mit der fhönften Ausſicht, 
beftehend aus 3 oder 4 Zimmern, Küche, Speifefam: 
mer ıc., gauz new audgemalt, kann Jahr: oder. Mos 
natweife fogleih oder auf Georgi bezogen werden. 
Diefelbe iſt vorzüglich für Herren Offiziere geeignet. 
Das Uebrige it im Bäder:Xaden in der neuen Pferd: 
Straße zu erfragen, 


1. Ein unmuͤndiger b. Bierbräuerds: Sohn, Jak. Neus 
maier aus Straubing, bat am 15. Febr. d. %. aud 
feine Stimme in der vielgeliebten „Landboͤtin“ hören 
lafen zu müäfen dem jugendlichen Beruf gefühlt, wie 
folat: „Mielgeliebtefte Landbötin! Enträfter über das 
fonderbare Inferat, welches ich kurz in Deinem viels 
gelefenen Blatte Niro. 19. entbedte, kann ich den Ein: 
fender der durch ibn verbreiteten Lüge, ale würde das 
Rennpferd meines feeligen Hrn. Vaters Öffentlih vers 
jteigert, nur als einen Mann von einem fonderbaren 
gefbwägigen und infamen Charakter erflären, Indem 
ih ihn folder Ausſchreibungen wegen keineswegs bes 
dürftig bin, denn follte ih auch einmal einer ſolchen 
Gefinnung feyn, dann weiß ic felbit, was ich zu thus 
babe; weswegen ib mir folde Screibereien in Zus 
funft verbitte. Straubing, am 15. Februar 1832. 
| Iat. Reumaier, b. Bierbraͤuers-Sohn.“ — Dbwohl 
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ed für einen ſoliden Buͤrgersmann Feine große Ehre Blaͤttern In Folio ſehr ſchoͤn geſtochen um 10 fl, Bu 
fepn kann, mit einem, binrer den Obren noch nicht | befehen im Thal Perri Nio. 551. im 2. Stot. 

recht trodenen Jungen inöffentlihe Verhandlungen ſich — 

einzulaſſen, fo muß ibm doch, zur Beurtheilung feines 
Werthes, die bubenhafte, „Lüge”, der „ſonderbare, ge: 
ſchwaͤtzige und infame Eharafter”’, durch Worbaltung des 
nachſtebenden Schreibens biemit zurüdgegeben werden: 
„Straubing, dem 10. Zebr. 1832: Hoczuverehrender 
Herr Seppenbofer! Ich beeile mi, Ihnen den gäben 
Todesfall bes hiefigen Bierbräuerd Herrn Joſ. Neus 
maper, welder geiteru Nachmittags 3 Uhr, vom Schlag 
getroffen, tobt vom Pferde gefunfen ift, biemit anzu— 
geigen, und ſetze Sie zugleih in Kenntnif, daß deſſen 
Dtennpferd am 20. d. M. babier öffentlich: verfteigert 
wird. Haben Sie nun Luft, diefen vortreffliben Lau: 
fer zu Ihrem Schimmel zu kaufen, fo fhreiben Sie 
mir in Bilde, und ich bin bereit, diefen Ankauf für 
Sie zu beforgen, im Falle Sie bis dahin nicht nach 
Straubing kommen jollen. Ich bleibe indeſſen, Ihr 
bereitwiliger: Mar Wolf, Eifenbändler und Vor: 
müuder der Neumaper'ſchen Kinder.” 





287. Bey Unterzeihneten find zwey Parthieen Lande 
fhaften von H. v. Schwannenvelt und Anton Wats 
terloo in Commiſſion zum Merkaufe; täglih von 10 
bis 3 Uhr. Habann, 
Kupferſtich⸗ u. Handzeichnungs⸗ 
Antiquat am Hofgraben No. 265, 


286. (2 a) der Tuͤrkenſtraße Nr. 344. a. neb 
dem landwirthfchaftlichen — iſt eine große 4* 
nung mit 6 heißbaren Simmern, Alkoven, 2 Keuern, 
a ——— ge — —— zu 4 Pferde 

gi zu beziehen. ere 
meijter im Hiutergebäude. ' ae 








285. Bey Jakob Glel, Buchhändler in Münden 
(2öwengrube Nr. 1410.) find ganz ueu zu haben: 

Ingendbibllothek. Forigefegt von Er. ©. Hägle 
fperger. Drepzehntes Bandchen — auch unter 
dem befondern Titel: Winter-Mofen. Cine Samms 
u ——— und Erzählungen, Mit 2 Kupfru. 

“ 30 - 

Gebet, das bes Herm, nebft Morgen: und Abend: 
andadhten für Kranke. 12. 12 fr, 

Marien» Kind. Eine Erzählung für die Jugend, 


155. (ce) Zu den masfirten Akademien find in dem 
Garbderobezimmer des k. Obeong, und zu den Masten: 
Baͤllen im Foyer rechte des k. Hoftheaters gauz neue 
ſeidene Domino's und Kutten von allen Farben zu 
den billigſten Preiſen zu haben; auch kann an jedem 


Spieltag im Foyer links des k. Hoftheaters hierauf 12. 6 fr. 
Beſtellung gemacht werben. Buchfelner S., Alpenreiſe eines Buͤrgermaͤdchens 
— — _ auf den Königsber - Don ihr felbit erzäple, Ein 
282. (3. a) In der Weinftrafe N ro. 125. über 5 Vorbild der Jugend. 12. 6 fr. 


Stiegen ift ein ſchoͤnes menblirted Zimmer voruheraus 


fogleidı zu desichen al Seh. Dr., Rede an feinen verflärten Freund 
ogle R 


und Eollegen Hrn. ©. Amann, Dr. der Theolo« 
gie, gehalten in ber Univerfitätsfiche,. 8, 4 Er. 
Sion. Die Stimme ber Kirhe in unferer Zeit, 
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283. Wohlfeil zu verlaufen it: ein gebrängtes 


andwörterbud der beutfben Sprade, Eine religiöfe Zeitſchrift im Vereine mit mehres 
2 — * Ausſprache und Betonung, nebſt ren katholiſchen Geiſtlichen, herausge geben von 
Angabe der nänften ſinuverwandten Wörter, nach Aber ag Lehner und Dr. Shmid, Der Jahrgang 
fung, Eberhard, Heinfius, nebſt einer kurzen Sprach⸗ n 12 Heften, 5 fl. 24 Er. 
lehre. 2 Bände, 82 Bogen ftart, um 2 fl. 24 fe, fp | "Tu 
‚wie auch ein Eremplar der fpftematifh geordneten Berihtigung 
Sammlung von Abbildungen zur allgemeis In Neo. 59, ©. 257. Sp. 2. 2. 5. 9. 0 lies: 
nen deutſchen Reals Encpflopäbdie in 200 | „15 Mann’ ft.: „5 Maun.“ 












— Kalender 


Wochentag Bergnügungen. 








Datum 


für 
Katholiken und Proteftanten. 









Donnerſtag ı | Suikert, Abinus. | Im Dbeon; Masfirte Akademie. 


Muͤnchener-KLonverſatio 





as-Blatt. 


Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Censurtfrei. 


Münden. 





 Mündhener:Converfation. 


Bei dem britten k. Divifionstommando zu Nürn- 
berg ift am 26. Febr. die Ordre eingegangen, das 
»te und Zte Chevauplegerd» Regiment (in Ansbad) 
und Bamberg) fogleih in marfchfertigen Stand zu 
fegen. ° Die zwei leichten Batterien des 2ten kgl. 
Urt illerie-Megimentis haben am 27. die Ordre er» 
hatten, fih, feldmäßig ausgerüftet, nad dem Rhein- 

reife marſchfertig in den Stand zu halten. Hr. Oberſt⸗ 
lieutenant von Halder wurde zum Kommandanten 
dieſer Divifion beflimmt. Aus den rheinbayerifchen 
Beitungen ift fortwährend zu entnehmen, daß nir= 
gende im Rheinkreife eine Ruheftörung bis jetzt ſtatt 
gefunden bat. 


Die „deutſche Tribüne” meldet aus Homburg 
vom 25. Febr.: „So eben erfhien der hiefige Buͤr— 
germeifter, um unfere Preffen zu verfiegein. Wir 
hatten aber die Thüren verſchließen laffen, verwei— 
gerten dem Herrn Bürgermeifter den Eintritt und 
erffärten: „So lange nicht ein richterlicher Befehl 
vorgezeige werden koͤnne zur Deffnung der Thuͤren, 
würden wir den Eintritt nicht geftatten.” Der dr. 

Blirgermeifter z0g hierauf wieder ab, und mir find 
nun in Ermwartung der Dinge, die da fommen fol- 
len.” — Sn der ‚Speyerer Zeitung‘ vom 25. Febr. 
liest man: „Heute, ald am Jahrestage der blutigen 
Schlacht von Grohom, wurde in dem hiefigen Dome 
Eottesdienit zum Andenken der dort gefallenen Hel⸗ 


Nro. 62. 


Freitag, den 2. März 1832. 


den gehalten. Darauf fpraben ein anmelender 
Major in franzöfifcher, und ein Kapitain in polnis 
fher Sprache ergreifend und rühreno an ihre Waf— 
fengefährten und Brüder.‘ — Gegen die in diefe 
Zeitſchrift Neo. 54. aufgenommene Verordnung der 
Reg. d. U.-M.: Kr. vom 13. Febr., wegen Theilnahme 
an dem, in Zmweibrüden unter der prov. Leitung der 
Advokaten Schüler und Savoie gebildeten Verein 
zue Unterflügung der freien Preffe in Deutſchland, 
ift in einer “eigenen Beilage zum „Würzburgers 
Volksklatt“ eine allerunterthänigfte Beſchwerdeſchrift 
der Bewohner Würzburgs abgedrudt erfhienen. Geftern 
find wieder 44 vierfpännfge Munitions- Wagen und 
10 Sthd 6 Pfünder und Haubigen von hier abges 
gangen. 


Ein hiefiges Tagblatt ſpricht von der Entſtellung 
der Fuͤrſtenſtraße durch den, am die Reihe praͤchti— 
ger Haͤuſer ſich anſchließenden fogenannten Klögens 
garten, und vergift des herrlichen Anblides zu er= 
mähnen, der fih vom Mittelöbaherpiage aus dem 
Auge darbietet. Wir meinen die bis in die Mitte 
der Fuͤrſtenſtraße bineingebauten Stallungen eines 
benadhbarten Pollaftes, die von ber löblihen Bau— 
commifftion ohne Zweifel nah den Megeln der Ars 
chaͤologie vorgezeichnet wurden, damit das Auge vom 
Mittelsbacherplage aus einen angenehmen Rubepuntt 
finde, der zu weit entrüdt wäre, wenn man die 
Häufer- Reihe in gerader Linie bis zur Thereſien— 
ſtraße fortgeführt hätte. Damit aber die Symme⸗ 
trie, worauf man denn bach bei neuen Bauanlagen 


62 
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Bedacht nehmen fol, vollkommen bergeftellt werde, 
fo tathen wir dem Beſiher des Klögengartens für 
den Fall eines Bauunternehmens, feine Stallungen 
ebenfols bis im den Mittelpunkt der Fürſtenſtraße 
berborragen zu faffen, damit er fi das Verdienſt 
erwerbe, ein vollendetes Ganze bergeftellt zu haben, 


Menn ber Verfaſſer eines der legten unpolitis 
ſchen Auffäge in ber ++ allergnädigften Privilegirten 
(politifchen Zeitung), wohin fogar am Ende noch 
Schauſpieler⸗Lobhudeleien bei den Haaren gezogen 
wetden muften, fih darüber im hoͤchſten Grade zu 
verwundern bemüßigt fand, an den Bilder» und 
BuchhändiersLäden oft neben einander hängende Ab⸗ 
bildungen von Individuen bewundern zu follen, 
bie (mie er meint) dburb Geburt, Rang und 
Verdienſt fehr Fontraftiren, fo kann derfelbe nur 
fi, ober feines Gleichen, gemeint haben, wenn fie 
fo da bingen. Auf jeden Fall muß man folde 
Phantaſten im Publikum nur mitleidsvoll belädeln, 
weil fie dadurch auch etwas öffentlich gefagt, und 


ibre einfältige Meynung (ohne Abfag) zu Markte ges’ 


bracht zu baben, ſich einbilden. Immerhin mag «in 
Etröber, Eeiler, Bucher, Imhof, Weiter, Weften- 
"zieder, Winter „die Bierden des bayerifhen Clerus 
und ber Wifernkiaft, neben Andern den Plag im 
Bilderladen eintehmen! Ihre Verdienfte werden fo 
wenig hiedurch verdunkelt, als fie durch die Der- 
munderung und Bewunderung eines Jours 
naliften Schreibers gehoben find. Was unfern wür- 
digen Hrn. v. Streber, k. geb. geiftt. Rath, Mit- 
"Glied der hiſt. Klaffe der k. Akademie der MWiffen- 
fhaften, Direktor der k. Muͤnzenſammlung, dann 
dee Hofkapelle, betrifft, unter welchem Referent vor 
zwey Decenien, atsErfterer noch churfärftt. geiftt. Raths⸗ 
Direktor-war, zu fteben die Ehre hatte, wollen ſich, 
neben der legten Ehrenerwähnung in Nr. 57., die 
aͤltern Abonnenten diefer Beitfhrift an die Befchreis 
bung feines Jubelfeftes in dem Geburtsorte des ed⸗ 
In Greifes , dem Markte Reisbach im Wilsthale, 
gefälligft erinnern, welcher am 16. Dftober 1850 
dort erfchiemen ift. — Bey dieſer Gelegenheit findet man 
wiedetholt ſich veranlaßt, die k. Akademie der Wiffen- 
fhaften an ben bort feit ihrer Begrlindung einge» 
füheten fchönen Gebraud öffentlich zu erinnern, doch 
endlih einmal, bey ihrer Dotatien von 80,000 fl., 
in dem Sigungsfaale bie Porträts ihrer verftorbes 


ı rieber pflichtmäßig zu ergänzen. Mit wahrem vater 
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laͤndiſchen Stolze beſchaut der Einheimiſchen und mit 
Bewunderung der Ausländer die Abbildungen unſers 
Lori, Limbrunn, Ofterwald, Sterzinger, Bergmann, 
Graf v. Haimhaufen, Lipowsky, Kenedy, Baader, 
Imhof, Jehlen, Flurl, Jakobi, Schlichtegroll in die» 
ſem Saale. 

Der Muͤnchner poetiſche Poſtklepper nennt das 
Geländer, wodurch die Treppe im koͤnigl. Hoftheater 
vom erſten Logen-Rang bis zur oberſten Gallerie 
abgetheilt wurde, eine Huͤhnerſteige, und macht ſich 
über eine Anordnung der Hoftheater⸗Oekonomie lu⸗ 
fig, melde zum Zwecke hatte, den Beſuch des 
Saales denjenigen zu wehren, die nur 25 fr. Eine 
teittögebühr für den Play auf der Gallerie bew 
zahlt hatten. Gegen: den Zweck der Hoftheater⸗Oe⸗ 
fonomie läßt fi) nichts einwenden; wohl aber ge» 
gen das Mittel. Abgefeben von dem Ungtüde, das 
durd jene Theilung der Treppe entſtehen koͤnnte, 
wenn, was Gott verhuͤten wolle, Feuer im Theater 
auskaͤme, bot der hölzerne Vorſchlag einen mwider- 
lihen Anblick bar, und mußte fo bedeutende Koften 
veranlaßt baben, daß ber Gewinn, den die & Hofe 
theater⸗Kaſſa dadurch +rlangen follte, wohl ſchwerlich 
die Ausgabe zu decken vermochte. — Zudem iſt auch 
bei dieſer neuen Erfindung die Bequemlichkeit eines 
Theiles des Saal⸗-Publikums, welches mit jenem 
bes fuͤnften Ranges, fo wie mit dem polizeiwidrigen 
act Kreuzer Bier, germ zu converſiren pflegt, ge⸗ 
fährdet. Es dürfte daher nicht nur mwohlfeiler, fone 
bern auch zweckmaͤßiger und anftändiger ſeyn, 
wenn man fo viele Billeteurs an den Zreppen- Abe 
tbeilungen verwendete, als zur Erhaltung und 
Ordnung erforberlib wären. 


* 


Nah einer fo eben verlautenden Berichtigung 


des geſtrigen Gonverfations = Artikels, in Betreff der 
Beftrafungs-Art im hiefigen Kadeten- Korps, muß 
nadhgetragen werden, daß die Erekutienen nicht in 
dem Zimmer des wadern Hrn. AdjutantenLindhammer, 
fondern in jenem des Hertn Hauptmanns Daumlılier 
vorgenommen zu werben pflegen. — Leidet erhalten wit 
aber auch zugleich die Beftättigung in der Wahrheit 
unferer Angabe noch in der Art, daß erſt jüngfl 
ein ſolches StrafrVerfahren flatt hatte, wo fich ein 
Eleve der vierten Klaſſe aus Ehr⸗ und Schamge- 
fübt (die erfte, nicht zu erflidende Eigenſchaft des 


nen Mitglieder dur die von Weiler und Weftene | fünftigen Offiziers), nicht flgend, von vier Haute 
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bebienten mit Gewalt gezwungen und fefigebalten wut ] » Zur fdhufbigen Danffagung zeigt man in Folge 
de, worauf der Eleve aus Abmattung fi wirklich unmwohl | des Gonverfationd « Artikels in Mr. 55. d. B. an, 
befand. — Von der, die Nuͤtzlichkeit weit Überwiegen« | daß nicht nur der Hafnerfland vor dem Karisthor, 
den Schädlichkeit der Übrigens angewendeten unpd« | fondern aud der Dultplag vor dem Marthor ende 
dagogiſchen naͤchtlichen Handſchlingen wollen wir vor | lich gefäubert worden ſey. — Das bisherige Ges 
ber Hand bis zur naͤchſten Gelegenheit ſchweigen. rucht von Aufflihrung eines Theater» Stüdes am 

— Keen — rate | Saßnahrdienftag Morgens von 10 bis 12 Uhr, bes 
"Die Brand ſchaͤden im den fiebemKreifen bieffeits | titelt der „‚politifche Binngießer”, if durch die fo 
des Rheins betragen für das Jaht 1857 699,228 fl. | eben erfolgte allerhoͤchſte Entfchliefung zur Wirkliche 
16 fr. 5 bi., folglid einem Mehrbetrag gegen vo= | keit geworden. Alle Behauptungen Über Herm Gar 
riged Jahr von 91,555 fl. 9 kr. 1 bi., befanders phit's Anftellung find noch jegt grundlos. : 
wegen ben bedeutenden Brandfaͤllen in Nantsheim, 
aag, Eflarn und Zell. Die Zahl der Brandfälle 
berhaupts in diefen Jahren waren 510, und die Mofaie 
ber dadurch befchäbigten Eigentbimer von Gebaͤu— 
den 1089. Mur bei 74 Bränden konnte die Vers j 
onlaffung derfelben duch Untrefuchungen emtdedt Das Leben iſt ein, nicht felten mit bem dippige 
merden. Zur Dedung aller Ausgaben und zur Bil- fen Gruͤn der Hoffnung taͤuſchend überbauetes, ofe 
bung eines Vorfhußfondes müffen daher 10 Er. als | fenes Grab. Je feifher und Eräftiger es erſcheint, 
Beitrag von jedem hundert der AffekurangeKapitas | defto trügerifher aud in der Regel. Denn bie 
kiem rechtzeitig eingeheiſcht werben. fhönften, faft» und farbenreihften Blumen liegen 
a. > —* — hingeſtreut, daß oft der leiſeſte 
Die Augsburger Blätter wiſſen immer mehr,als ; dau Tie hinwegwehet und bloß das leett Nichts 
bie Mündener von hiefigen ns pe u Ser | einer dunklen Gandgrube übrig bleibt. 
gar der „woͤchentliche Anzeiger““ dafelbft beſtimmt 














dem — —— - —— (Eingeſandt). 
das Feſtungs⸗Kommande in Ingolſtadt. Zu viel Ehre! 
Der dortige famofe Maͤdchenſchneider für deſſen Ent: An Bräulein Augufie Schröder, 


decung der Magiftrat die Prämie auf 100 fl. ger | "49 Ihrer ae — dem königt. 


feigert hat, ſoll die Polizei zum Spafe avifirt ha» 
beu, wann er fchneiden, und nicht fchneiden werde. 
Das if. auch weit bequemer für die Titl. Poligei- — eg due ed 
diene. WBielleiht, wenn der Magiſtrat noch ein | md uber Erdenrdume hoh empor, 
paar Mal fleigert, entdeckt er fi zum Spaße ſelbſt, Gebt die Empfindumg uns auf füßgewob’'nen 
unter dem Dbligo, feine Perfon und Namen zu Schwingen. 
derſchweigen, und läßt die Prämie durch einen Drit⸗ 
ten erheben, quittiren, und fchmeidet dann die Maͤd⸗ 
Gen nicht mehr, oder wieder. Das „Xagsblatt” 
wolle doch die biefigen Refer befriedigen mit der Ant« 
—* auf die Frage inMro.55., mas denn mit dem ———— — an u 

i en fe ie Au * x D 
en u ee Der Kunft und Wahrheit füße Harmonie! 
tes Feld für Münchens Polizei! Warum getraure | Yu der nt sauberiihem Baub 
fich erflere nicht, dem Kinde einen deutfhen Nas ey a. —— ttlic Hohe Ziel r 
men zu geben? Das if für ein Wocendiate mige | Det Otaulen und der Gamönen Band: — 





Es ift bie Macht der Kunft, der ewig (hömen! 
Wer fühlte niht ber Liebe heil'ge Giuth, 

Wer bebte nicht bei ber Berzweiflung Wuth, 
Und trauerte bei Deiner Klage Tönen? 





— — mm — — — 
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289. Auf die in Nro. 58. bed „Converſations⸗ 
Blattes’ eingerädte ungegründete Anzeige, Neumaiers 
Verwundung betreffend, will man nur veröffentlichen, 
daß man fi die Antwort hierauf bis zur Beendigung 
der gerichtlichen Unterfuhung diefes Vorfall vorbehält, 


291. Bu Anfang dieſes Monats iſt ein guter gan: 
ser vorderer Logenplak im vierten Range rechts Niro. 
4., auf einige Monate zu vergeben, und beim Bud: 
händler Giel zu erfragen. 


Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 


293. Samſtag den 3. März: Schuͤtzeu-Maskenball. 

Aufang 7 Uhr. 

Domino's, Kutten, Maskenzeichen, Handſchuhe ıc- 
find in der Entrefol bei Gardetober Schmidt um bil: 
lige Preife zu haben: 

. Montag den 5. März: Jugendball. Anfang 3 Uhr. 
Dienftag den 6. März: Ball. Anfang 7 Uhr. 
Samſtag den 10. März: Ordentliche General-Ber: 

fammlung nad den 99. 68., 69. und 70. der allge: 

meinen geſellſchaftlichen Beſtimmungen. Anf. 6 Uhr. 


292. Es können 1400 fl., von denen balbiährig 
100 fl. heimbezahlt und die öprozentig verzinfet wer: 
den, abgelöst werben. Auskunft wird beim Pollinger 
in der Sendlingergaffe gegeben. 





282, (5. b) In der Weinſtraße Nro. 123. über 5 
Stiegen ift ein ſchoͤnes meublirtes Zimmer vornheraus 
fogleih zu beziehen, 


294. Im Wuguftinerftode find zwei durchaus helle 
und fogleih zum Beziehen bergerigtere Wohnungen, 
lich: 

* die eine Wohnung im dten Eingange über ı 
Stiege mit 6 austaprzirten Zimmern vornheraus 
und einem beisbaren Zimmer rüdwärts, Küde, 

Speiſekammer und Keller mit 2 Abtheilungen 
und mir Etelien verieben, Holzlege, einem ge: 
räumigen Speicher und übrigen Bequemlichteiten 
— um den balbjährigen Zins von 200 fl.; 

d) die andere Wohnung im Ten Cingange über 2 


Stiegen mir 4 ansyemalten Simmern nebit Als 


263. (d) Cine Wohnung mit der fhönften Ausſicht, 
foven vornherans, 1 beipbaren Zimmer rüdwärte, 200, Wreitap bew 2. Ekärg Werden Die Ekel: 


beftichend aus 5 oder 4 Zimmern, Küde, Epeifefam: 
mer 2c., ganz men ausgemalt, kann Jahr: oder Mo— 
natweife fogleih ober auf Georgi bezogen werden. 
Diefelbe iſt vorzüglich für Herren Offiziere geeignet. 
Das Uebrige it im Bäderstaden in der neuen Pferd: 
Straße zu erfragen, 


r ‘ | märtifhen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug: 
beier Küche, Speifefanmer, — ler, Kurz, Degen und Ruß die Ehre baben, im 
Scheidl'ſchen Kaffeehauſe fih hören zu laffen. 
Anfang um 7 Uhr. 


a a Keller gr 
albjährigen Bins von 110 fl. ‚ j 
zu — und das Nähere hierüber im 8. Ein: 
gange Neo. 1598. über 2 Stiegen links zu erfragen- 


i 295. In der Joſeph⸗Spital⸗Straße Nr. 1218. iſtein 
Stall auf ein Pferd nebft Wagen: Kemife, um 4 fi. 


286. (2.5) Im ber Türfenitrafe Nr. 344. a. nebit — zu vermiethen. 


dem landwirthiwaftlihen Verein ift eine große Woh⸗ 
nung mit 6 heifbaren Zimmern, Alloven, 2 Kellern, 
Küche, 2 Speibern, Stallung und Remiſe zu 4 Pferde 
zu Georgi zu beziehen. Das Nähere beym Schloffer: 
meifter im Hiutergebände. 





Beridhtigung 


In Nro. 61. ©. 246. Ep. 1. 3. 9. v. © ließ: 
„Vierthaler“ ft. „Meithaler.” ’ 





E Algsmeiner Kalender 

Wochentag | 2 | für 
ei 
2 


Bergnügungen. 








Katholiken und Proteftanten. 


it ich i ſcius. K. Hof- und Nationaltheater: (Zum Vortheile d 
1 ——— | —5 ; mit aufgehobenem Abonnement): 
Der Student, Operette von Chelard. — Dazu: 
Die Inſulaner, Ballet. 





Pünhener:Eonverfationd:-Blatt, 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadter. 


(Eensurfrei.) 





Münden. 





MünhenersConverfation 





Ein Augsburger Blatt fhreitt aus Münden: 
„Es hat fih auc bier endlih ein Polen= Comite 
"gebildet, welches im kutzer Zeit ſchon große Fott⸗ 
fhritte gemadt hat. Die Studenten Bracht, En- 
gelmann und Quigmann find an der Spige, und 
das ehtenwerthe Kaufmannshaus Lorcy und Krems 
peibuber hat die Garantie übernommen. Ehre ih» 
nen; fie find eine mwohlthätige Erſcheinung in uns 
form Nebellande. Auch macht die Eubfeription für 
den Baterlandd: Verein fehr große Fortſchritte; man 
de ſchon über 100 Unterfriften; ja man hofft 
fogar, daß ſich bier ein Filial-Comit& bilden wird.“ 
Der „Weſtbote“ berichtet aus Rheinbayern: 
„Ale Staatsbürger, melde zum BVaterlandövereine 
gehören, follen augenblicklich kaffirt werden.’ Wie 
taun man einen Staatsbürger kaſſiten? — Das 
'ehedem für affifh gehaltene „Kulmbacher-Wochen⸗ 
Blatt“ enthält ein Auffäglein: „„Deilfame Wirkung 
des Pahens, das wirklich zum Laden if, (Siche 
Abdruck hievon im „Volksfreund).“ — In dem Orte 
Dttobeuern geben die Würgersföhne am Faßnacht⸗ 
Eonntag einen: Mastenzug aus dem Trauerſpiele: 
„Die Regerſklaven““, bei hellem Tage (mie weiland 
in Minden am Faßnachtdienſtag gu Schlotthauers 
und Flerx feel. Beiten.) — Vor heiligen Schauer 
an der Metamorphofe nannten wir Fegthih die bis 
dahin lammfromme Beitfchrift nicht, als der Auffes 
ben erregende Artikel von ihr in unfer Blatt Nro. 


— 


Nro. 63. 


Sonnabend, den 3. März 1832. 


52. auf allgemeines Berlangen übergieng. 
zweiter Artikel im naͤmlichen Betreffe (dev neuen 
„bayeriſchen Staatszeitung”) iſt in derſelben erfchie= 
nen, der dem erfien nichts nachgiebt, und dem wahres 
fAeintich (der Numerirung gemäß) nody mehrere fols 


Ein 


gen. Schade, daß jene Zeitfchrift fo wenig gelefen 
werben mag! 


Eine Frage muß neuerdings aufgewotfen wer 
ben: Gehört es unter die polizeilichen Vernachlaͤſ— 
figungen, daß das Publitum täglid an ben Kirchen» 
thüren während des Gottesdienftee fomohl , als auf 
dem Kirdhhofe bei Leihenbegängniffen durch eine aufge» 
ſtellte Reihe alter und junger, frecher Bettelweiber mit 
Eleinen Kindern gequält werden muß, oder gehört 
die endliche Abftelung unter bie polizeilichen Uns 
möglichkeiten? Legteres fcheint duch den Augenfchein 
widerfprohen, meil Nachmittags zur gewöhnlichen 
Begraͤbnißzeit manchmal ein Stadtgendarm im 
Dienfte fi ſehen läßt, der aber mehr auf nügliche 
Zabadpfeifen oder ſchuldloſe Hunde Jagd zu machen 
ſcheint, als auf das laͤſtige Steigbettlervoͤlklein, das 
bier von manchem ignorirt wird. Wenn bei Artetirungen 
zuweilen unerlaubte Grauſamkeiten (naͤchſtens wieder 
ein Beilpiel hievon) angewendet werden, fo dürfte 
bier pflibtwidrige Nachſicht eben nicht an ihrem 
Plage fryn. 


Das Herzliche Andenten für einen unferer, dem 


Baterlande mit Auszeihnung und Aufopferung dies 
nenben Krieger, von feinen ehemaligen Untergebenen 


63 


mn DE 


bankbar erkannt und geehrt, iſt geflern von hier, dem | maͤchtigten, fo wie ber Magiſtrat, unter der Cure» 
Orte feinee Schöpfung, an jenen feiner Beftimmnng | tel einer koͤnigl. Regierung fichen, und daß ihre 
abgegangen. Wir haben bereits früher in dieſer Zeit» | Befchlüße ohne Genehmigung derfelden keine Kraft 
ſchrift bievon Leife Erwähnung gemacht werden aber, | haben? — Mas will alfo Herr Dr. Wolf mit feis 
eine nähere Belchreibung, fo mie die Art der Ues | ner Wielfchreiberei und feinen Gründen bezwecken ? 
berreihung , feiner Breit mittheilen. — Bon den Wahrlich, das alte Sprichwort wird bier wahr „ba® 
— des —— En 20. berührten An» | Ey duͤnkt ſich Elüger, als die Henne.” - 
denkens für unfern oberften seldherrn verlautet wei⸗ Man ſollte wirklich nicht glauben, daß «6 in 
ter nichts. — Zu gleicher Zeit wurde eine ähnliche | Beyern, und vorzüglich in Be Refidenz, * fols 
ebrende Auszeihnung, einem verdienten böbern Ju— hen Bürger gebe, welher, ich möchte faft fagen 
flizbeamten gewidmet, verfendet, von welchem auch grec, genug ift, durch nichts fagende, rein nur auf 
erjt bier in Neo. 10. Meldung gefhehen ift, und | yen Eigennug einiger fi fligende Gründe, ge 
Näheres folgen foll, nahdem wir beide Stüde vor | gem den ausgefprochenen lebhaften Wunfh Geine 
iheemm Abgange ſelbſt zu bewundern Gelegenheit hat» | Ma;, des Könige, der nicht das Intersffe Einzel» 
ten, — ner, fondern das allgemeine Beßte im Auge bat, 
zu flreiten. Jeder gutdentende, feinen König lie» 
bende Bayer kann folh eine Handlung nur dem je 
gendlihen übergroßen Eifer «eines Mannes zuſchtei— 
ben, der in feinem wiſſenſchaftlichen Duͤnkel ver» 
meint, dad Factotum feiner Mitblirger, und befon» 
bers jenes der Gemeindebevollmächtigten, zu fern. — 
Ih weiß wohl die Tendenz, melde Here Doctor 
Wolf mit dergleihen Auffägen erreichen will; ihn 
bat auch ber franzöfifhe Schwindt — ein Volke» 
mann zu heißen — ergriffen; kurz er will Epoche 
machen. — Ich will diefes Streben nit tadeln, 
nur mäble er befjere Mittel und Wege biezu, und 
fep nicht fo voreitig zu glauben, daß der Zitl: Does 
tor, die Firma fen, Männer zu belehren, bei denen 
dagegen aufgetreten, und fucht, durch ſchoͤne und er im die Schule gehen Könnte. Ich bedaure, ihm 
sierlihe Sophismen, das Gegentheil zu behaupten. | diefe derbe Lektion geben zu müffen; glaube aber, 
Ich will mid nit fernerd bemühen, das ſchon fo | daß er auch nicht fo viel Dinkel befigt, um ein» 
oft Gefagte wieder neuerdings zur Sprache zu brin⸗ | zufehen, daß es fehr gut gemeint fey. Möge er 
gen, oder wohl gar mid mit Widerlegung des oben | kuͤnftig feine Talente dem wahren Intereffe und der 
angeführten Auffages zu befaffen, ſondern ih will allgemeinen guten Sache mweihen; dann merdt ich 
nur in Klırge meine Gedanken kund geben, die beim | einer der erſten fepn, der ihm den Weihrauch ftreut, 
Leſen deffelben in mir auffliegen. ben er gegenwärtig duch die Vertheidigung einer 
Herr Dr. Wolf alfo tritt, mit pomphafter Hin= | ungerechten Sache als Mandatar einiger Egoiften zu 
fegung feines Namens, nicht nur allein gegen die | erhalten firebt. 
allgemeine, ſich entſchieden ausgefprodene Meinung Es ſteht zu hoffen, daß die koͤnigl. Kreiöregies 
in die Schranfen, ſondern er wagt es fogar, gegen | rung ſich bald bemuͤßigt finden wird, der abſichtlichen 
bereits laͤngſt gefaßte Beſchlüße des Magiftrats und | Verjögerung der Gemeindebevollmächtigten ein Ende 
der Gemeindebevollmädhtigten, fo wie jener einer €. | zu machen; damit ſofort der allgemein gewuͤnſchte 
Regierung, ja felbft gegen den Willen Sr. Majeflät | Bau bei der gegenwärtig günftigen Jahreszeit bes 
des Könige, wegen einer Bewilligung von 3000 fl., ginnen, und vollzogen werden könne. 
ſich öffentlich aufzulehnen. Weiß etwa Here Dector 
Wolf nicht, daß das Collegium der Gemeindebevoll 


6 


Gedanken eines Bürgers von München, 
über den Dr, Wolffchen Aufſatz. 


(Siehe politifhe Zeitung Neo, 32.) 


Es find bereits in mehreren Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern Auffäge erfhienen, melde die Nothwendigkeit 
und den Nugen einer zu erbauenden Berbindungss 
Brüde am obern Sfarufer mit liberwiegenden Gründen 
fo datgethan haben , daß jeder Unbefangene, von Egois- 
mus befreite, hievon zur Genüge überzeugt ſeyn 
dürfte. Nur allein Herr Dr. Motf, Bürger und 
‘ Gemeindebevollmäctigter der Stadt Münden, ift 


nn e —⸗ 


— — — — 
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"Könige. Hof: und Nationaltheater. 


+ Dienftag den 28. Febr. (Zum erften Male.) 
„Der Mann meiner Frau,’ Luftfpiel in drei 
‚Aufzügen nad dem Franzöfifchen von Lembert. (Auf 
dem Xheaterzettel fand vermuthlich irriger Weife 
Lambert.) Freiherr von Merlau (Here Karl Meyer) 
beftimmte feinem Neffen Alfred (Here Urban) die 
Dand Sophiens (Dem. Senger) und verband ba» 
mit die Drohung Alfreden zu enterben, wenn erdie 
beabfichtigte Berbindung nicht vollziehe. Sophie 
liebte aber ſchon früher defien Freund, ben Baron 
kindenweiler, (Bere Hölken) dem Alfred die ihm 
beffimmte Braut um fo williger abtrat, da er ein 
ungebundenes Leben vorzog. — Indeſſen lebt der 
alte Merlau auf feinem Laudgute flets in der Mei— 
mung, fein Neffe ſey mit Sophien verheirathet, und 
beſchließt endlich mad Verlauf von flnf Fahren, fei- 
nen Neffen im ber Refidenz zu befuhen. Auf dieſe 
Nachricht hin bleibe dem jungen Merlau nichts uͤb⸗ 
rig, als feinem Dntel in einem Schreiben das Ge⸗ 
ſtaͤndniß der Nichtvollziehung feines Wunfches abzus 





legen und benfelben von der Vermaͤhlung Sophiens | 


mit Lindenmweiler in Kenntniß zu ſetzen. — Waͤh⸗ 
eend aber dieſer Brief an den Onkel fpedirt wer— 
ben folkte, mar bdiefer bereits in ber Mefidenz an- 
gelangt, und da Alfred befuͤrchtet, dag er wirklich 
enterbt mwhrde, weil er die Verbindung mit Sopbien 
nit « hatte, bittet er im feiner Ver— 
zweiflung, Zindenmweiler, ihm bis zur Abreife des On⸗ 
kels feine Frau zu leihen. Die Eiferfucht Binden- 
meilerd und das Zartgefühl -Sopbiend, widerſetzen 


der Weigerung Sophiens die Deutung giebt, als 
fühle fie ſich miche ſtark genug in dem ſcheinbaren 
ehelichen Verhaͤltniſſe mit ibm, ihre Herz zu bewah⸗ 
een. Diefer auf beleidigte Meiblichkeit berechnete 
Verſuch Führt num Alfted fchnell zum Ziele, und 
Sophie, die ſich am ber vermeintlichen Geden rächen 
wit, williget ein, feine Frau vorzuftellen. — Dieſe 
Verwechslung giebt nun zu einer Menge aͤcht komi⸗ 
fher Scenen mit dem alten Merlau Änlaß. Die 

wird durch den Brief herbeigeführt, der 
im erfien Akte an dem alten Merlau abgefandt wer⸗ 
den folte und ihm mum Üiberreicht wird. Mittlere 
weile hatte der gute Onkel Gelegenheit gefunden, 
ya bemerken, daß Alfred mit Sopbien, die einen 
enberen liebte, nicht hätte gluͤcklich werben können, 


und verzeiht dem Meffen feine tollen Streiche. — 
Der Stoff ift mit Gefaidtihkeit behandelt und gut 
dialogifiet. Sowohl das Sthd als bie Darfiellung, 
wilde mit großer Kunſtgewandtheit und Präzifion 
ausgeführt wurde, . erhielten den umgetheilten Brise : 
fall des Publitums, das am Schiuße des Lufkfpiels 
den Herren Meyer, Urban, Hälten und dee 
Dem. Senger die verdiente Ehre des Dervorrus 
fens angedeihen ließ. 2 

In der darauffolgenden Poffe „die Probe 
rollen” gab Dem. Schröder zur zweiten Gaſt⸗ 
rolle die Mad. Schnell. Unter den ſechs Charakten 
ren, bie fie darſtellte, war die Scene, wo fie als 
feangöfifche Gouvernante erfcheint, fo gelungen, baf 
fie mit Recht nach berfelben gerufen wurde. Be. 
fonders lobenswerth fanden wir ihre frangöfifche Aus⸗ 
ſprache in obenerwähnter Scene. Am Scluße der 
Darftelung wurde Dem. Schröder wiederholt ge⸗ 
rufen. 
— — 

Anzeigen. 


297. Samſtag ben 3. Maͤrz werden bie Steier⸗ 
maͤrkiſchen Quartett= und Alpenſaͤnget Franz Kugs 
lee, Kurz, Degen und Muß die Ehre haben, im 
Heinen Rofengarten ſich hören zu laffen. 

Anfang um 7 Uhr. 


Zweiter Bericht des Münchener: Polens Vereins, 


An den in Nro. 45. des „Mündener:Converfationd« 
Blattes’ abgelegten Mecenfhaftsberiht reihen wir 


fi fMandhaft diefer Zumuthung, bis endlich Alfred ' das fernere Refultat der Einnahmen und Ausgaben. 


* ” fr. 
Eingegangen waren laut Bericht ._ . 115 344 
Dazu famen bis zum 29. Febr. I. 3. 
Baron v. Eu. . . er 5 24 
* . “ — — ” U} * 1 21 
IR. . . . * - ® [2 8 6 
Bon einem Franzofen . . ı 21 
Bon 3 Studenten. 9%. F. M. ... 392 
„Der Unglüdlihen Arzwei allein ift bie Hoffe 
nung!’ M. SR. 9. . . . ı 21 
„Es leben die tapferu polen! De— ——t 5 24 
U. V. K. — * [2 * r 4 42 
Buchhaͤndler K. * . . 1 21 
Bon einem kathol. Prieſter. „Blebdere Vo⸗ 
len! Laßt euch vom franzoͤſiſchen Leicht⸗ 
finne nicht irrefuͤhren! Gott vertraut.!“ 1 — 
Don einer Stubentengefellfhaft . 2 — 
D. D. „Den 2 Kindern bes polm. Malore“ 3 204 





Verſchließet eure Herzen and dem frem- fl. Er. 
a den Elend nit" MW. u. ° * . 8 6 
Mon einer Mutter und ihrer TKodtr! — 56 
Aus Liebe zur Freiheit!“ D. ©. - . 2 42 
„Den beidenmüthigen Polen!’ 0.3.8.6. 2 42 
D. Brafv. 2., f. Kammerherr. „Sur Mit: 

menfhen!” - . . . . . 2 24 
‚„Scäuldiger Beitrag für die heldenmuͤthi⸗ 

” u . 16 12 

gen Polen.’ v. H- u. M. . 

'‚WBaterland pe ” * * * ” “ 5 24 
nu er 24 

. “ . .® . .* . . . m 48 
sr 3. * * [3 . [7 * [7 2 nd 
Don mehreren Volenfreunden des Vereins 

diereuder Pharmageuten » .  ». 16 39 

8. . Pharmazeut u... . . . — 50 
8. H. Pharmazeut . .. — 4% 
D. ©. Pharmazeut . . . 2 24 
F. D. stud, philos, . . . . ı 21 
z‚Woten iſt noch nicht verloren I" Won H. ©. 5 24 
„Für die Polen“ von Gabi . - . 2 42 
SR. stud, jur, Q F N * Br 5 24 

is felix, multos numerabis . 
re 
Total: Summe 258 59 
II. 

Ausgegeben wurden laut Beriht — 10 — 
Eineafungs - Gebühren ji . — 2 50 
An Major Zaleweti a, 22 —7 
An — er Ar u 0. * — 
An Major Chrozſiechow . ... 

m Gaftbofe zum Stabus. (Meber Nat.) 15 58 

m Gaſthofe zum goldenen Bären, (om 
"21. bie 27. Febr.) 4 
Total: Summe 222 28 


Einnabmen 258 fl. 39 fr. 
Ausgaben 222 „ 28 „ 


Die Quittungen über bdiefe Ausgaben und ber 
uttiv⸗Reſt von 30 fl. 11 fr. liegen bei Lorep.et Krem⸗ 
pelhuber vor r ; 

Zur Rectfertiguug derfelben fügen wir folgende 

Bemerkung bei:. 


Summe ber 
nn „ 





Aligemeiner Kalender 
Wochentag 


| 


E 
8 
* 
2 


r 
Katholiken und Proteſtanten. 


Sonnabend | 3 | Kunigundis, Kunigunda. 


‚ men werden. 
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Der verdienftvolle Major Zalewski war vom Mes 
gensburger = Commite‘ unferer befondern Theilnahme 
dringend empfohlen, und fam völlig umbemit- 
teilt mit Frau und Kindern bier an, wo er 
beim franzöfifhen Botſchafter vergeblih Unterftägung 
nachſuchte. — Obriſtlieutenant Gawrondli "hatte bie 
22 fl. Meifegeld mit 5 Kameraden zu theilen. Für 
eine andere Gefellfbaft von 6 Dffizieren, die mit 
Meifegeld verſehen waren, wurde blos die Bewirthung 
beſtritten. Ueberhaupt richteten wir die Wertbeilung 
fo ein, daß die weniger baare Unterftäßung erhielten, 
für melde im Gafthofe die Rechnung bezahlt wurde, 
und fo umgekehrt. Mit feurigen Morten des Dankes 
hat das Regensburger: Commite‘ die Quittung für die 
überfandte Summe von Cinbnadert Gulden begleitet. 
Wie fehr hier zur Stunde der Noth die Unterftäsung 
gefommen, ergibt fih aus dem uns Aberfhidten Me: 
henfbafts:Beribte, der eine faft völlige Erſchoͤpfung 
der aufgebrachten Mittel audweist, und folgende ber 
berzigenswerthe Worte enthält: „Bei der Lage unfe: 
rer Kaffe, im Gegenbalt zur Ungewißheit, wie viele 
Verbannte noch den Weg dur unfere Stadt nehmen, 
daun ob und was die Staatsregierung noch für fie 
thun wird, — bei diefer Sadenlage bleibt keine au: 
bere Qlternative, als das grofbherzige Unternehmen 
wieder aufzugeben, oder von neuem an bie Großmuth 
unferer Gommittenten zu appelliren.” — 

Ihr Alle, edle Menihenfreunde, die Ihr zur Er: 
feidsterung des berben Lonfes fo mand braven Man: 
nes viel beigetragen, nehmt zu dem berrlihen Zobne 
des freudigen Bewußtſeyns, Unglüd gemildert 
su baben, aud noch unfern fhwahen, doch aufrich⸗ 
tigen Danf. Die Gaben aller derjenigen, die in ib: 
ren Herzen ebenfalls eine Aufforderung finden, ber 
Noth beizufpringen, werden ferner dankbar augenoms 


Münden, den 1. März 1832. 


Anton Auismann, (Anödelgaffe Ne. 
1425. über 2 ©t.) 

Prosper Bracht, (Lerhenftraße Mr. 120. 
über 2 ©t.) 

Georg Mair, (Karlöftrefe Mro, 251. 
Lit. E. über 1 ©.) 


Bergnögungem. 


+ „, # 


Ym Frohſtun: Schuͤtzen⸗ Maskenball. Unfang 7 Uhr. 


s., 


Münhener:Converfationd:Blatt, 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachterr. 


(Censurfrei.) 





Münden. 


Nro. 64. 


Sonntag, ben 4. März 1832- 


—— —— Ö ee > mn en Se es en ee — — 


Münheners CEonverfation. 





„Des Soldaten hoͤchſtes Gut ift die Ehre!“ 
MWahrlich ein ſchoͤnes und erhabenes Motto; allein 
«6 bleibt nur fo lange anwendbar, ald der Krieger 
in finanzieller Hinſicht nicht tief unter dem gemein» 
ſten Arbeiter ſteht. Und fo weit ift es jetzt gekom⸗ 
men. Müffen denn nicht unfere waderen Söhne 
des Mars die Lebensmittel, namentlich aber Vier 
und Fleifh, um ben naͤmlichen enormen Preis, wie 
der begüterte Staatödiener, oder reiche Bürger bes 
zablen? Wie kommt «6, daß man dem Eolbaten 
aud nod die in den Bierſatz eingerechnete Brüden- 
fieuer ıc. aufbürdet? Der Infanterift 3. B. hat täg- 
lich 74 Kreuzer Löhnung, und obngefährt 4 Kreus 
zer Entfhädigung für Brod; bievon muf er 6 Er. 
in die Menage legen, da nad) der frühern Beſtim⸗ 
mung von 5 fr. zur Menage auch noch die Ent- 
richtung eined Kreuzers zur Fruͤhſuppe anbefohlen ift. 
Bringt man nun die Koften für woͤchentliche Waͤ— 
(he, dann bie immermährend nöthige Nachſchaffung 
von Proprietäts-Artikein in Anſchlag, bedenkt man, 
daß auch die Schuhe zerreiffen, ohne daß er baflır 
eine Entfhädigung erhält, fo wird im Verhaͤltniß 
zur Einnahme ein Mehrbetrag der Ausgabe erſchei— 
nen. Mie ift es alfo möglich, daß ein Soldat mit 
feinem Traktement, von dem doch fo viele wegen 
gaͤnzlicher Vermoͤgensloſtgkeit eben müffen, ausfom- 
men, und zur Meflauricung feiner, zum frengen 
Dienfte gewiß nöthigen Kräfte sine halbe Maf Bier 


per 2 Er. 2 pf. (vom einer Maf zu gefchmeigen) 
teinken kann? — Mit dem Fleiſch verhält «8 ſich 
beinahe eben fo, da das Pfund zu 10 fr. 3 junge 
gefunde Menfhen fättigen fol und fie doch auch 
zur leeren Suppe irgend eine Hülſenftucht oder-ein 
Gemüs haben müffen. Aus diefen Gründen ift «8 
nibt zu wundern, daß man zumeilen auf Abwegen 
von einem oder dem andern minder Schlichternen mit 
der Erzählung feiner fatalen Finanzverpältniffe bes 
ehrt wird. Auch mehrere tumultuarifhe Auftritte 
in Bräuhaufern deuten auf Beachtung diefes wichtis 
gen Gegenſtandes. Im Defterreih z. B. müffen die 
Kafernhausmeifter oder Markedenter alle Lebensmits 
tel unter "dem gewöhnlichen Preis eben fo gut lies 
fern, und dort, wie in Frankteich, hat der Soldat in 
ben theuern Hauptftädten Zulage. Möchte doch vor 
vielen andern dieſem offenbaren Mifftande auf eine 
weife und gerechte Art abgeholfen werden! Mit wie 
viel leichterm und fröhliherm Gemüthe würde dann 
von fo Mandem die Eingangs angeführte Stelle 
eines fehe befannten Soldatenliedes gefungen wer— 
den? — 


Es gilt ganz gleihviel, ob der „Landboͤtinn““ Luͤ⸗ 
ge (nicht Rüge) wegen den euerfprigen in der Frühe 
lingöftraße von Herrn W—h—r junior, oder von 
einem alten Pflaftertreter hetruͤhre. Unfere verbürgte 
Berichtigung ift von dem wadern Studenten Herrn 
Gr..bl, als Augenzeuge. — Ein Seitenftüd zu obir 
gem ſcheint ein anderer Mitarbeiter ber „Landboͤtin“, 
Hr. G.l, zu ſeyn, der fein felbft gemachtes Trauer⸗ 
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fpiet: „„Der Kronenräuber, 
der biefigen Hofbühne zur Auffliprung fommen läft, 
während «8 noch nicht einmol der, Intendanz vorge» 
legt, von ihr geprüft und genehmigt wurde. — Es iſt doch 
faredlih, (zum — Doctor holen) wenn man gar Mies 
mand mehr, nicht einmal einen Schriftgelebrten, ober 
Dichter, glauben darf! Dann heißts immer: Die „Land⸗ 
bdten fügt.” — Dir neuerlid erfhienene erzbifchöf- 
tihe Hirtenbrief von Feeifing- München unterfagt der 
fämmtlichen Diszefan-Geifttichkeit das Leſen derjeni⸗ 
gen oͤffentlichen Blätter, welche fi bemühen, die 
beftehende Ordnung in Kirhe umd Staat umjuftür- 
zen, z. B. die „deutſche Tribuͤne“ „‚Konftitutionelle 
Kirchenzeitung‘ und ähnliche Blaͤtter. 


Selbſterzaͤhlte kurze Lebensbeſchreibung 
eines auf dem Sterbebette befiudlichen Zuͤchtlings. 


(S. Nio. 19. und 39. d. B.) 








heiße Lorenz Bierwirth geboren aus Ebers⸗ 
berg, Landgerichts dafelbſt. Der geminfcte Der 
gang meiner Lebens- Epoche als Kellnerin ift unbe» 
deutend, und mehr eine fahelhafte Erzählung ande» 
rer Menſchen, bie weder mich, noch meine bamalige 
Geſchichte, kennen, und in Wahrheit kurz folgende: 
Kon meiner jüngften ledigen Schweſtet zu Eb ers⸗ 
berg nahm ich vor ungefähr 10 Fahren Kleider zu 
Liben, und gieng, 14 Jabre alt, ohne zu wiſſen 
wirum, nach Parsdorf auf bie Poſt als Mädchen 
gekleidet, und bot mich dortzum Spaß als Kellnerin an. 
Man nahm mid im Ernft auf, that mas man mir 
befahl während 3 Monaten. Id fab gut aus, und man⸗ 
her junge reifende Here flrih mir nad. Dod war 
ich noch zu jung, als daß man mic tmeitne mit 
Firdesanträgen verfolgt hätte, bis auf einem Briga- 
dier der Gendarmerie, der mir eimige Zeit förmlich 
die Geur machte, und ber mich, weil er in mid 
verliebt war, endlich zwang, das Haus zu. verlaffen. 
Kus Furcht, er würde dann mit meitern zudringliche 
Anträgen ju mabe treten, und meiner Verkleidung 
auf die Spur kommen, in ber id mir gefiel, und 
wohl befand, getraute ih mir nicht mebr, meine 
Roille weiter zu fpielen, und lief als Er » Kellnerin 
in obiger Kleidung in bie Heimat nah Eberöberg 
zurid. Die es die Leute erfahren baben, daß ic 
eine weibliche Nofle fpielte, da id unbemerkt von 


Ih 


„ſchon demnaͤchſt auf, Allen zurückkehrte, dad 





— — ss — — 
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iſt mir bis jetzt noch unbee 
mußt. Ih blieb dann zu Haufe bei den Eltern, 
mit der Bauernarbeit beſchaͤftigt, bis ich hieher vor 
drei Fahren zur Artillerie kam, dann aber in Folge 
eines Diebftahles in dasj Strafarbeirshaus auf ein 
und ein halb Jahr verurtheilt wurde. 





Der Speifezettel Flöfterlicher Armurh. 
(Fortfegung von Nro. 10. d. ©.) 


Große Faßnacht⸗Tafel. 

Suppen mit Würft und Knödel. Zweierlei Vor⸗ 
effen. Rindfleifh, Gugumen, (Gurken) banerifches 
Ruͤbengemuͤß mit Würft und Bratev, Spanferkl. 
Senft. Rothes Wildpret. Schnecken. Schwarzes 
Wildpret. Gaͤmsſchlegeln. Drei Paſtetten. Gaͤnſe 
auf Wildart. Wildſchweinkopf. Salat. Hollippen. 
Ob einer zu Mittags gratis mehr Bier trinken darf, 
als eine Kanne, koͤmmt auf den Prälaten an. 


Coena Domini, 

Mittags. Suppe. Eperfpeife. Siedfiſch. Kraut 
mit Häring. Haufen. Schnecken. Stockfiſch. Pas 
ftetten. Nutten. Bratfiſch. Krebfen. Butterlaibl. 
Eingemahte Hechten. Salat. 

Auf die Naht. Suppen. Eyer. Karpfen 
in ſchwatzetr Brühe. Butterlaibl. Salat. J 
DOfterfonntag. 
Mitt. Suppen mit Bratwürft, Meine Knoͤdel und 
Spanferkifüiffein. Rungenvoreffen. Rindfleifh. Meere 
rättig, und Sauerkraut mit Bratwuͤrſt. Zwei Ine 
dian, und gebämpfte Aepfel. Schwarzes und ro= 
thes Witdpret. Spanferkl. Zellerieſalat. Nach— 


chenk. 

Abende. Reisſuppen. Eingemachtes Fleiſch. 
Wuͤrſt. Gebackene Köpfe. Braten. Tauben. Salat. 
An jeden dieſer drei Tage (Oſterſonntag, Montag, 
und Dienſtag) jedem Herrn zwölf Eyer und in die 
Sähffel allezeit einen Mierenbraten, und zwei Biertl 
Lammfleifch. 

Um Feſt des heiligen Benedikts. 
Bmeierlei Suppen, gefbnittene Nudeln mit Dens 
nen, und 'gebäte Gchnittifuppen mit Knoͤdeln. 
MWürft und Schmweinsfhffein. Zweierlei Voreſſen. 
Spanferfel. Senft. Schwarzes Wildpret. Paſtet⸗ 
ten. Indien. Pomeranzen-Salat. Rothes Wilde 
prät. Schinken. Kalbfchlegl. Salat. Krebſen. 


Torten. Hollippen. 


— 19 — 


Purgation. M o et ee 

(An bem Tage, da gewöhnlich Medizin genommen f e 

wird.) Daß es umter ben fogenannten goldenen Bullen 

Mitt. Suppen mit2.Hennen. Voreſſen. Einges | welche gegeben, die zwei dis zehn Dufaten im Ges 

machtes Fleiſch. Spinat. Knoͤdeln. Eingefhlage» wichte hielten, iſt bekannt, weniger aber, daß ein grie⸗ 

nes Eiter. Bratten und Salat. et einen ‚Brief an Heinrich III. über» 

Nachtmahl. Fiedifuppen. "Spinat Strizerin. ict babe, am welchem ein golbened Siegel gehan⸗ 
Eingemachtes Zieifh. Longenkrapfen. WBratten, | 9%, aus dem man einen goldenen. Keld gemacht. 


A A ittags und Abends ein Viertel 
—— ig rg A a — Der berühmte Arzt Johann Theodor Zabernacs 
; montanus nannte bie Krankheiten die Fourierfhle 
Bur Aberlaßzeit. Erſter Tag Mittags. en des Todes; bie grauen Daare fein Panier und 
Suppen mit nu. Ra — —— die muntere Gefichtfarbe den Vorboten 
. Indian. a .» . € b d ” . aa . 
Bung. Kipbraten. Salat. Hollipen. Triet. Tor⸗ — bie Tagen » Bertlndiger des 








tm. Nachtmahl. Flecklſuppen. Eingemachtes — — — 
Fleiſch. Spinat -Krapfen. Lungenkrapfen. Ge⸗ Erklaͤrung. 
daͤmpfte Tauben. Braten. Huͤhnln. Salat. Triet. — 


a R Ohne ber neibifhen Aufforderung einer „Land⸗ 
Aniston — ie Mittage boͤtin“ zw bebduͤrfen, wuͤrde die koͤnigt. Regierung 
ei m —* en Tasg. ex . Ei nicht gedulden, daß der k. Oberzollbeamte Bruckbraͤu 
Suppen ‚mit der ** er? wi Herausgeber und verantwortlicher Medakteur des 
gemachtes Fleiſch. Gemüß. Zwei Koppen. Nägerin „baperifchen Beobachter” eben fo gut in der Ente 
mit zwei Hennen. Eingeſchlagenes Eiter. Rothes fernung ſeyn koͤnne, wie z. B. ein Anderer, der in 
Wildpret. Kipbraten. Salat. Hollipen. — Wuͤrzburg iſt, und eine Zeitſchrift in Nuͤrnberg her⸗ 
Buttarſchlansg Nahtmapı. Geriebene — ausgiebt, wenn hierin etwas Ungeſetzliches gelegen 
Singe machtes Fleiſcd. Bugemüß. Leberflrigen. Ge⸗ware. Bei dem Abgange ded Medakteurs wurde ein 
badene Köpfe. Zwei Enten. Salat. Triet. Quits Subſtitut für dringende Faͤlle insbefonders ordnungss 
tem » Zorten. . mäßig aufgeftellt, und diefer der koͤnigl. Regierung 
Am britten Tag. Mittags. ſowohl, als der koͤnigl. Polizei-Direktion, namentlich 
Geſoͤlchte (geräucherte) Fleiſchknoͤdeln. Voreſſen. in der Perfon des Hertn W. B. angezeigt. Unterftlie 
Eingemachtes Fleifh. Spinat. Spanferkl. Senft. | gen wahre Freunde in der Noth forthin mit feltener 
Shmarzes Wildpret. Paftetten. Rothes Wildpret. Uneigennügigkeit und Aufopferung das Privatunters 
Ein Pibſtuͤckl. Salat. Triet. Hollipen. orten. | nehmen gegenmärtiger, in. beftem Fortgange befind=- 
Nachtmahl.  Eyerfpeife. Eingemachtes Fleiſch. licher Beitfcheift zum Nugen und $rommen der bes 
Epinat= Strigerin. Gebadene Kälberfüße. Eine Erz | drängten Famitie, fo liegt hierin wahrlich auch nichts 
trafpeife. Ragou. Kigbraten. Salat. Triet. | Gefegmidriges, fondern nur hoͤchſtens das herbe 
Butterfchlang. Zu jedem Maple ein Kaͤnnlein Wein, | Schidfal, daß niederträchtige Lligner und Verlaͤum⸗ 
und ein Viertel Bier. der es verfuchen, diefe edelhandeinden Männer zu 
Domini Exaudi. fih in den Koth hinunter zu sieben. e 

Effen die gmeiNerren Tenoriſt und Guſter auf Die Redaktion des „bayer'ſchen Beobachter, 

die Naht im Kuͤchenſtͤbel. Suppen. ee ee 


te6 Fleifh. Gemtß. Gebadene Kälberfüf. Ra— Anzeigen 


gou. Gedämpfte Tauben. Gebratene Hühnin. Salat. „.. (3.6) In der Weinſtraße Mro. 123. über 3 


(Die Fortfegung gelegenheitlich.) Stiegen it ein f&önes meublictes Zimmer vornherans 
ſogleich zu bejichen. 


m m e —e — — — — —— — — — — — 
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An die verchrlichen Mitglieder der Gefelfhaft des | 502. Es wurbe Mittwoh den 29. Febr. von ber 

Frohſinns. Hertenſtraße ins Thal bis zur Hochbruͤcke, ein weiß 

Montag den 5. März: Jugendball. Anfang 5 Uhr. gefidter Tül-Schleier verloren. Der redlihe Finder 

Dienftag den 6. März: Ball. Anfang 7 Uhr. beliebe ihn gegen angemeffenes Douceur bei der f. 

Gamftag den 10. Märj: Drbentlihe General- Ber: | Poligeibirektion abzugeben. 
fammlung nah ben SS. 68., 69. und 70. der allge: . 

meinen gefellfhaftliden Beltimmungen. Auf. 6 Uhr. 





— —— ge = gefäligen Abs 
FE altene We er fen, 
An bie verehrlihen Mitglieder der Bolzſchuͤzen⸗ | Arac de Batavia, Rum —— —— an 


Gefeufchaft zum filbernen Bolz. von befannter guter und beliebter Qualität, geeignet 
298. (2. a) Dienftag den 6. März: Ball, Aufang ſowohl für Wirthe als für Privatzirfel, da man nur 
um 7 Uhr. beißen Thee oder Waller darauf zu giefen bat, nm 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. augenblidlih den bdelifateften Punſch damit zu bereis 


Shampaguer, Malaga BRusset, Mouflion Claes 
, Far ‚ Malaga uscat 

An die vewhrlichen Mitglieder der Gefelfhaft | Mein in, mit meinem Namen ———— 

zur Flora. die bekannten vorzäglihen Wiener Chokolade-Sorten 

' 299. (2. a) Montag ben 5. März: Großer Mad: | mit und ohne Gewürz, mit islaͤndiſch Moos, Salep, 

enball. Anfang 7 Uhr. Eiheln, Neid, Vanille, Kalfer: und Damen : Chofolas 

— — * r — gran ee Veritable Eau 

300. (3. a) Am $rauenplage Nro. 1593. über eine e Cologne, Königin offer, orientalifher 

Stiege find zwei ſchoͤn meublirte Zimmer, monatlich De ie kerregiane —— mit Gebrauchs⸗ Anwel⸗ 

———— g, dir Glanzwichfe, welche das Leber geſchwei⸗ 

ei 2 — a ie den rap Glanz in — 

3001. (2. a) Im ſehr kutzer Zeit franzoͤſſſch ſprechen ” — Dean 
und grändlih fhreiben zu erlernen. D. Ue. U Ravisse in Mängen 


295. In ber JofephrEpital-:Straßpe Nr. 1218. 
Stall auf ein Pferd nebſt Wagen: Nemife, ar 
monatlich, zu vermietben. 


— 


306. (2. a) Id finde mic veranlaft, das feit laͤn⸗ 
gerer Zeit fon verbreitete und auch in dffentlihen 
Blättern enthaltene Geruͤcht, als hätte ſch meine. 
Wirthfchaftsgerehtigkeit und meine zwei Käufer vers 
kauft, hiemit als gänzlihe Unwahrheit zu erklären, 
und nehme mir zugleich die Freiheit, um gätige Forts 
feßung eines zahlreihen Beſuches, wie bisher, zu bitten. 

München, deu 5, März 1832. 


Magnus Eberl, 
Gaftgeber zum Filſerbraͤu. 


304. (3. a) In der Warer: Straße Nro. 350. iſt 
über ı Stiege eine Wohnung von 6 heitzbaren friſch 
ausgemalten Zimmern mit gemalten Plafonds, Küde, 
Seller, Speicher, Wafchgelegenheit und übrigen nöthis 
gen Bequemlichieiten, mit oder ohne Stallung für 4 
Pferde, Wagenremife ı., fodann die Wohnung über 
2 Stiegen mit 6 friſch ausgemalten heitzbaren Bim: 
mern, und ferner über 3 Stiegen eine Wohnung mit 
3 nnd eine andere mit 2 friſch audgemalten Zimmern, 
Alfoven, Kühe, Keller, Speicher, Wafchgelegenheit 
und übrigen nöthigen Bequemlichkeiten, entweder fo: 
gleib oder auf Georgi zu vermiethen. 

Das Nähere ift im Haufe ſelbſt zu ebener Erde 
zu erfahren. 


— — — —e r— — — — 
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Eonntag Kafimir, Adrian. | “u — Nationaltheater: Die Hochzeit de 


Pundhener: 


Eonverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bavper ſchen 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 





Münden, 


Nro. 65. 


Montag, den 5, März 1832. 
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Münheners Converfationm. 


fige zu viele Beſcheidenheit, oder die hiefigen ele⸗ 
ganten Privargefellfchaften , außer jemer der Stable 


Abermal eine Abart von Paganini (aber micht | fhügen, zu wenig Wißbegierde nah Neuem und 


don dem im Achen Kürzlich angefommenen Pferd« 
händler dieſes Namens) ift in Mündens Gaſthaͤu⸗ 
fern Abends zu hören und zu ſehen. Diefer Mann, 
bios von einer zweiten Violin begleitet, leiſtet auf 
der feinigen wirklich Außerordentlibes mit ungemei= 
mer Fertigkeit. Derſelbe ſpielt naͤmlich nicht nur, 
ohne ſcheinbate Unterbtechung, fein Inſttument in 
allen koͤrperlichen Lagen, z. B. uͤber dem Kopfe, 
auf dem Rüden, zwiſchen den Beinen, ganz frei 
baltend, im Tanzen, auf dem Rüden liegend, fone 
dern er beſtreicht, anftatt wie gewöhnlich, mit dem 
Bogen die Geige, zur Abwechslung mis der Geige 
ben Bogen. inmal nimmt er fichend den Bo— 
gen zwiſchen die kreuzweiſe geflellten Beine, und 
fpielt, gleichfam mie Kraut herunter hobelnd, mit 
bemumderungsmiücdiger Fertigkeit. und Reinheit bie 
ſhwerſten Städe. Das andere Mal ſteckt er figend 
fentreht den Bagen In den Schub, und gewährt 
burb die Bewegungen, ald wenn er Fournier (dün= 
ae Hoizbiättchen zw ünftticher Auslegung von Liſch 
leearbeiten) ſchnitte. Diefer, durch millionenfache 
Uebung einzige Kuͤnſtlet feiner Art, ein Ausiänder, 
findet überall großen Beifal. — Warum hört man 
denn von den herrlichen Produktionen auf dem Pfal« 
melodicon des Herrn Weinrich aus Heiligenſtadt (ſ. 
Mro. 56. d. B) nichts mehr? Allenthalben wird 
darnadı gefragt ,; und mir wuͤnſchten bierhbse. Aus· 
Bunfe zu geben. Es ſcheint, der große Künfiler bee 


— 


Schoͤnem. 


Nicht nur allein die Iſar, wie wir in Mro. 59. 
biefer Zeitſchrift gemeldet, fondern auch der Lech, Inn, 
die Salzach, Iller, Wertach, uͤberhaupt alle Gebirge 
Fluͤße, (und für ein hieſiges Schnipfblatt, welches 
man kuͤnftig oͤfter zut allgemeinen Ergoͤtzlichkeit an⸗ 
laufen zu laſſen gedenkt, auch zum Theile der Stahe 
renbergere See ıc.) find heuer verfiegt, deffen ſich die 
Älteften Leute nicht erinnern Binnen, Auch unfere 
ehrmwürdige Donau hat einen fehe niedetn Waffer- 
Stand. Eine gelegene Zeit zum Brüden- und 
Wafferbau). — Unfere „bürgerliche Floßmeiſter affee 
kurirte Geſellſchaft““ will zwar ſchon am 12. dieſes 
Monats ihte angenehme Waffer» Promenade nad) 
Wien mahen laffen, wenn keine Hinderniffe eintres 
ten. Allein, bis dahin müßte ein bedeutender Res 
genftrom fallen, was bei dee anhaltenden Kälte und 
den ſich nun einfindenden Nebeln nicht zu erwarten if. 
Weiters bemwundernswertbe, feltene Etſcheinung ill 
neben det feit fo langer Zeit anhaltenden reinen, tros 
denen, kalten, daber Außerft gefunden Witterung, 
daß in diefem Jahre an manden Orten, 3. B. in 
Nürnberg, nicht ein Schneefloden gefallen fepn ſoll. 
(Dort wurde man alfo auch nicht Schneeblind, obwohl 
der „„Gorrefpndent” von dort ausblich.) — Schon iſt der 
k. Hr. Gendarmerie-Dauptmann Duͤmae von Augsburg 
in den Rheinkreis verfegt worden. (S.Nr. 59.0.9.) 
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4 1 H ‚ F 
Das Grundſteuergeſetz. 


Das „Volksblatt““ Neo. 25. aͤuſſett ſich über 
die neuen Minifter Bayerns; es fpricht feine Er» 
mwartungen in Beziehung des Herren Fürften von 
Wallerftein. aus, daß er, ſowohl im Öffentlichen als 
Privatleben, fih freifinnig bewiefen habe, und er= 
theilt der Thätigkeit des. Herrn von Mieg Lobfprä- 
de. Wir theilen völig diefe Anfichten, indem mie 
ebenfaus von beiden Staats-Miniftern für Bayern 
viel des Guten erwarten. Allein, wenn behauptet 
wird: „Herr von Mieg ſoll ernftlih hinter bas 
EreuersKatafter-MWefen her ſeyn; er wird fi uͤber— 
zeugen, daß diefe Acheiten zu gleicher Zeit mit dem 
Tivil⸗Geſebbuche fertig werden, und wenn fie fer 
tig ſind — nichts taugen; fo können mie nicht 
umhin, geradezu unfere entgegengefegte Meinung 
zu erflären. Der Herr Finanz » Minifter ift noch 
nicht fange genug im Amte, um gegen eine Unter⸗ 
nehmung 'einfchreiten zu koͤnnen, wider welche keine 
Kiage geführt worden ift, flır melde, wie wir im 

erfolge jrigen werben , die Organe bes baperifchen 


Tkes immer eine glinftige Anficht geäußert haben, vot⸗ 


zuͤglich Die letzte Stände-Verfammiung, indem fie flr 
die jebige Finanz» Periode jäbrlihb 600,000 fl. be= 
willigt hat, um die Katafter- Arbeiten defto kraͤfti— 
ger fortfegen zu koͤnnen. Uebrigens beweist die be= 
reits ‚ertheilte Genehmigung des Berationd = Planes 
der koͤnigl. Stener- Katafter-» Kommiffion für das 
Fahr 1872 gerade das Gegentheil des erfien Theiles 
det Behauptung des „Volksblattes.“ 

Um die Behauptung: „daß die Arbeiten flır das 
Grundſteuer-Kataſter, wenn fie fertig ſeyn werben, 
nichts tangen ſollen“, gebörig mlırdigen zu koͤnnen, 
mifen mir etwas meiter in die Vergangenheit zu: 
rüdgehen, und eigentlich einen Burgen Abtiß unferer 
Grundfteuergefhichte ſchreiben. 

(Fortfetung folgt.) 


Si 


In Augsburg foll eine Zeitfhrift unter dem 
böchft fonderbaren Titel: „ion oder Stimme der 
Kirche in unferer Zeit”, erfcheinen. Diele Zeitfcheift 
wird, der Ankündigung nad, ganz die Sprache un 
ſeret „Eos“ führen, und derfeiben Tendem folgen, 
bob noch mit mehr Ernft und Nachdruck. Die An- 


oe NM. 
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kuͤndigung ſagt: „Das Blatt fol Jung und Alt mit 
Muth erfüllen, zum Kampfe gegen den böfen Geift 
der Zeit. (If denn wirklich Alles, was diefe Zeit 
auffirebt ſo gar boͤs? — D glüͤckliches Mittelakter, 
wo bie Ketzer und Ferlehrer auf Folterbänten und 
Scheiterhaufen endeten! D guter Beitgeifb, als noch 
jeder, der von Natur⸗ umd Volksrechten reden mollte, 
in unterirdifchen Gewoͤlben verfhmadtete!) ,,Das 
Blatt,’ heißt es, eignet fi daher mehr für den traus 
ten Kreis der Bamilien, für Bleinere oder größere 
Birkel guter Freunde, flr Abendvorlefungen, für 
ben Liebhaber der Einfamkeit; dahin geht fein Zweck, 
und er geht fo beflimmt dahin, daß es ſich ſchaͤ⸗ 
men mürde, wenn es diejenigen in ihren Bänden 
führen würden, die nach dem MWelttone reden und 
leſen. Es ſucht daber aud nicht das Lob der Menge 
und der Vielen, fondern ift zufrieden mit ber aufs 
richtigen. Verehrung des Beinen Häufleins, welches 
durch felbes immer vermehrt werden folle. — (Lo⸗ 
benswirdige Beſcheidenheit!) Als Redakteurs der 
Beitfhrift,,Sion’’, find genannt, die beiden Kaplaͤne 
Dr. Anton Lehner und Dr. Anton Schmid (nicht 
der berühmte Domkapitular Chriftopp Schmid, der 
duch ganz Deutſchland verehrte Verfaffer der Oſter⸗ 
eyer, der fo aͤcht chriſtlich katholiſchen biblifchen Ge» 
fhichte 2c.) Der Buchhändler Kollmann laͤßt diefe 
beiden Deren ſich durch gekroͤnte Preisſchriften aus— 
zeichnen. Welche wiſſenſchaftliche, kritiſche Zeitſchrif⸗ 
ten, außer unſern obfcuren, von Kerz, Lesnord, 
Söfht haben ihrer erwaͤhnt? Hat die Zhbinger 
Quartalſchrift, hat Senglers katholiſche Kirchenjei⸗ 
tung, bat die Freiburger gelehrte Zeitfcheift auch mit 
in diefes Lob eingeflimmt?? Uns ift nur von Deren 
Lechner eine fehr verunglückte Cholera= Predigt bes 
kannt, in welcher er eben fo Übertrieben fiber die 
allgemeine Eittentofigkeit, liber den allgemeinen (?) 
Unglauben jammert, und aud die Hochſchulen dars 
über von. der Kanzel auf eine hoͤchſt zweckwidrige 
und undankbate Weiſe (meil er ſeibſt von der Hoch⸗ 
ſchule kommt) anklagt! — Uebrigens, da diefe Zeit» 
fhrift von einzelnen Mitgliedern des Drdinariats 
ausgeht, wie auch von dem in Münden beftehenden 
(no immer dem Publikum feine verfprochene, erſte 
oͤffentliche Abrechnung ſchuldigen) katholiſchen Buͤcher 
derein mit veranlaft wurde, und es eine Hauptten⸗ 
benz iſt, der fo verhaßten „konſtitutionellen katholi— 
ſchen Kirhenjeitung” vom Pfarrer Lerchenmüller, 


(melde au leſen fogar durch ein biſchoͤſſiches Rund» 
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Die heutige Darſtellung der. Operette fiel noch 


ſchreiben den katholiſchen Geiſtlichen unterfagt wur« | beffer als das erſte Mal aus, und erhielt wieder die 


de), Etwas entgegen zu ftellen, fo zweifelt man 
nicht, daß durch ein bifchöfliches Dirtenfhreiben an 
alle Dekane und Pfarrer die Sache bei virlen Gr> 
borfanen und Aengftlihen, melde die Gnade der 
geiftlihen Obrigkeit nicht verfhergen wollen, Ein- 
gang und Abnahme finden werde. Es können dann 
auch ganz eifrige Seelforger auf der Kanzel gegen 
die gottiofen Beitfchriften donnern, und zur Abnah⸗ 
me dieſes gottfeligen „Sions” erfnuntern. Der katbor 
liſche Bücherverein wird dann auch einige Summen 
zum Ankaufe und zur feichtern Verbreitung diefer 
gang mit feinem Bmede harmonirenden Zeitfchrift 
verwenden. Ja es kann fi der katholiſche Buͤ— 
cherverein biefer Zeitfchrift ganz als feines Drgans 
bedienen; in biefer Zeitfchrift wird dann der Pathos 
liſche Blcherverein befannt mahen, melhe Bei: 
träge er feit dem July 1830 bereits empfangen bat, 
damit alle Mitglieder, melde bereits rin und ein 
batb Jahr zu diefem Buͤchervereine zablen, auch inne 
werden, daß ihre Gelder richtig eingelaufen find. 
Dann fann man den Mitgliedern fagen, marum 
nad einem Sabre nit «in neuer Ausfhuß von den 
Mitgliedern gemählt werden durfte, oder wann dies 
fes nach Verfprechen gefcheben foll? Kerner Bann 
der Ausſchuß feine bisherigen Auslagen Öffentlich 
verrechnen, bie Drudkoflen an Herrn Möfl, das 
Denerse an die bisherigen Arbeiter, Ucberfeger des 
Seanzöfifcyen ıc., dem Erlös der verkauften Schrife 
ten; dann eine Beredinung, wie viel ein Mitglied 
für feine Beiträge befommen muß, weil diefe Ver— 
tbeilung bisher nicht gang gleich ſcheint ꝛc. Uebrie 
gend bewundern mir noch den heiligen Eifer, mel» 
den der proteflantifhe Verleger Kolmann fuͤr diefe 
katholiſche Zeitfchrift ausfpricht, und wünfhen, daß 
bie rechtgläubigen Ghriften, an deren Herzen er fpricht, 
fleifig abonniren moͤchten. 
— D 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Feeitag den 2. März zum Mortheile des koͤnigl. 
Rapelimeifters Deren Cbelard: „Der Student”, 
Operette in einem Alt; hiezu: „die Snfulaner‘, 
Divertiffement von Horſchelt. 


:.u.— — — —— 


beifaͤlligſte Aufnahme. Das Orcefter führte die 
Duverture mit geoßem Feuer aus, das wir indefs 
fen bei der Begleitung der Gefangftüde etwas ge> 
mäßigt gewünscht hätten, indem durch das zu Eräftige 
Horte der Inſtrumental-Muſik die Gefangftimmen 
zuweilen beinahe unhörbar wurden, mas fogar bei 
dem zahlreich befegten Stubenten-Chor der Fall war. 
Am Schluße der Operette wurden Dem. Vial und 
Hırr Bayer, und nah diefem Künftterpaar Herr 
Kapellmeifter Chelard, verdientermaffen ſtuͤrmiſch ge- 
rufen. 


In dem darauffotgenden Ballet, hatte die eben 
bier anmefende Schweſter des k. Hoftänzers, Herrn 
Rozier, die Gefälligkeit, in einem pas de deux, 
fodann in einem pas de quatre, und zufegt in ei⸗ 
nem pas de trois, mitzumirten. Wir lernten in 
Mad. Rozier- Kolenberg eine Zänjerin von guter 
Schule kennen, und boffen in der Folge Gelegen⸗ 
heit zu finden, ihr Talent auch ın der Pantomime 
bewundern ‘zu können, worin fie, mie wir hörten, 
Ausgezeichnetes leiften fol. Das erfte Tamſtuͤck, in 
welchem Mad. Kolenberg mitDerrn Rozier erſchien, 
mar «in pas de deux, und ſchon nad) der Auss 
führung der erften Attituͤden, mworin fie eine befon» 
dere Kraft auf der Fußſpitze dußerte, erfolgte der 
rauſchendſte Applaus, deffen fih Mad, Kolenberg 
auch am Schluße der übrigen pas zu erfreuen batte, 
In dem pas de trois fegte auch Dem. Aug. Mayr 
erfreuliche Beweiſe ihrer Fortfchritte unter ber Leis 
tung bed Perfektiond-Lehrers, Deren Rozier, ab, und 
mwurbe baflır mit dem lebhafteſten Beifalle belohnt. 
Herr Rozier ſelbſt tanzte wie ein Gott, und erhielt 
jene Bemunderung, mozju ein fo eminentes Zalent 
unmiderfteblich binreift. Unter dem Publikum hatte, 
ſich das Gericht verbreitet, dab Dem. Scherzer 
die Einladung ded Herren Chelard, in deſſen Be— 
nefice-Vorftellung zu tanzen, abgelehnt babe, weil 
Mad. Moziersfoienberg in bem Divertiffement auf: 
trat; wir fönwen aber nicht glauben, daß es wirk 
lich an dem fen, indem es faft unmöglich ſcheint, 
daß jene junge Taͤnzerin fo wenig Ruͤckſicht für ei— 
nen verdienftvollen Compofiteur, und fo menig Bart» 
gefübt für ihren Perfeftiond-Lehrer, dem fie fovies 
len Dank ſchuldig ift, hätte aͤußern können. 
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Anjzeigen. 





J F. 68., 69. und 70. der allge⸗ 
meinen gefelifhaftlihen Beftimmungen. Anf. 6 Uhr. 
An die verehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Gefetfhaft zum filbernen Bolz. 

208. — b) Dienftag den 6. März: Ball. Aufang 
7 uhr. 
ne Der Geſellſchafts⸗ Ausſchuß. 


An die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft 


zur $lora. 
209. (2. 5) Montag ben 5. März: Großet Mass 
kenball. Unfang 7 Uhr. 





304. (3. 5) In der Barer⸗ Straße Neo. 350. iſt 
über ı Stiege eine Wohnung von 6 heitzbaren frifd 
ausgemalten Zimmern mit gemalten Plafonds, Küde, 
Keller, Speicher, Wafchgelegenheit und übrigen udthi— 
gen Bequemlichlelten , mit oder ohne Stallung für 4 
Pferde, Wagenremife ı6., fodann die Wohnung über 
2 @tiegen mit: 6 frifh ausgemalten heigbaren Zim⸗ 
mern, und ferner über 3 Stiegen eine Wohnung mit 
3 nnd eime andere mit 2 friſch ausgemalten Zimmern, 
Altoven, Küche, Keller, Speicher, Walchgelegenheit 
und übrigen nöthigen Bequemlichteiten, entweder fo: 
glei oder auf Georgi zu vermietben. 

Das Nähere ift im Kaufe ſelbſt zu ebener Erbe 
gu erfahren. 





282. (3. 5) In der Weinftrafe Mro. 123. über 3 
Stiegen ift ein fhönes meublirtes Zimmer vornheraus 
fogleih zu beziehen. 

Algemeiner Kalender 
für 
Katholiken und Proteftanten. 


5 Srideritus, Friedrich. 


Montag 


lo 


133. (d) Zu den mastirten Akademien find In dem 
arberobesinmer des E. Odeons, und zu den Masten 
Baͤllen im Foyer rechts bes k. Hoſtheaters ganz neue 
feidene Domino’d und Kutten von allen Farben zu 
ben biligften Preifen zu haben; auch, kann an jedem 
Spieltag im over liuks bes k. Hoftbeaters hierauf 
Beitelung gemacht werben. 


300. (3. 5) Am Erauenplage Nro. 1593. über eine 
Stiege find zwei fhön meublirte Zimmer, monatlich 
um 18 fl, zu vermiethen- 


3003: (2. b) In fehr kurzer Zeit franzd 


ſiſch fpreden 
und gründlih ſchreiben zu erlernen. D. le 


308. Die nähften Tage wird der k. Landridter Wins 
terih von Traunftein uah Pfaffenhofen an feinen 
fünftigen Beſtimmungsort abreifen, und fol dem Bew 
nehmen nad, die feit feiner Trennung vom feiner ed» 
len, rehtmäßigen Gattin bei ihm befindlibe Hausbäle 
terin, Fräulein Mar v. Sailer, Schweſter bed Babds 
Ynhabers v. Sailer in Adelholzen, welchet dem F. 
Landrichter W. bei Gelegenheit einer Banern:Hoczeit 
in Eifenarzt eine Ohrfeige verfegte, — mit fi nehmen. 


307. Ein Haus in einer guten Lage, welches fi 
gut verintereffirt, umd worauf eine Wirthſchaft mit 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt aus freier Hand zu 
verfaufen und beim Brüglbräuer in. ber Neubaufergafie 
“ Hrn, Eontroleue Pfund über zwei Stiegen zu. 
erfragen, 





Getreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne d. 3. März 











Getreidee Mittelpreisl Geſtiegen | Gefallen 
Gattung If. I. If. Jr. JM. | Me. 
Waizen 118 (521 — | — I — 6 
Koen 2131-1 61-1 — 
Gere Jo) 11 — | — I I 10 
Dabss 41856 1 — | si— | — 


Bergnüägungen 


Im Ddeon: Jugendball. 
\ Im ‚Hof: und Nationaltheater: Maskenball. 





Münhener:Eonverfationd: Blatt, 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurtfrei.) 





Münden. 


Nro. 66. 


Dienftag, den 6. März 1832. 


EG u Fr EP 


Münheners:Converfariom 


Dffigiere, und 329 Unteroffiziere und Eoldaten ges 
nießen theils lebenslänglich, theils temporär monat» 


Das ‚‚Regierungs-Blatt” Nro. 10. enthält eine | liche Unterftügungen, 56 Staabs- und Oberoffigiere 


Enigt. allerhöchfte Verordnung vom 1. März, buch 
das Gefammtminifterium unterzeichnet, wonach den 
Staatsblrgern der bayerifhen Monarchie ſtreng ver» 
boten bieibt, irgend einem politifhen Vetein heizu⸗ 
treten. Gegen die, biefeibe nicht befolgenden Staats- 
und öffentlichen Diener foll die im Jahr 1814 aus- 
gefprobene Strafe der Entfegung verhängt werden. 
dheinlich ſchon im deren Folge batte am a. d. 

die polizeiliche Arretirung und bie Verfieglung der 
Papiere des jungen Hrn. Dr. Piftor u. A. ſtatt.) Der 
im verfammelten Gtaatörathe vorgetragene, ber 
auerhoͤchſten koͤnigl. Zufriedenheit gewürdigte Kom ⸗ 
miffiond» Ausweis Über den Vermoͤgens⸗ Stand des 
Militäe-Wittwen> und Waifen-, dann das Indalis 
den» und milden Stiftungs-Fondes für 182935 be» 
trägt bei erfierem der Vermoͤgensſtand 3,037,935 fl. 
51 fr. 3 hi., bei dem zweiten 1,506,559 fl. 27 fr. 
7 hl., bei dem dritten, 03,402 fl. 33 Er. 7 hl., 
fobin ale drei Fonds zufammen die Summe von 
4,657,925 fl. 53 fr. 1 bL Aus dem Invaliden⸗ 
Fond erhielten 450 Offizier, und 751 Offizier 
und Eoldaten Wittwen, dann 540 Dffiziere und 
299 Unteroffigiers und Soldaten «- Waiſen regulativ⸗ 
mäßige Penfionen und Unterftigungen. 7 Offiziere 
und 198 Mann vom Feldwebel abwärts wurden im 
zen zu Fürftenfeld, dann 7 Dffisiere und 
Dann w.o. in der Veteranenanftalt zu Donaus= 


woͤrth verpflegt, 62 penfionirte Staabs- und Ober 


und 95 Unteroffiziere und Soldaten erhielten Aver⸗ 
falunterftügungen auch aus dem Invalidenfond, 114 
Militär» Wittmen und Waifen aus dem milben 
Stiftungsfond. Auh 5 wohlthätiger Schankungen 
batten fib in dem bezeichneten Rechnungsſahre diefe 
Fonds zu erfreuen. — Am 13. Febr. wurde ber f. 
Regierungs- Direktor, Kammer des Innern, Karl Frei- 
herr von Stengel, zum General⸗Kommiffaͤr und Praͤ⸗ 
fidenten ber Regierung des Untermainkreifes in pro» 
vifor. Eigenfhaft ernannt, und umterm 21. die Stelle 
eines Wagmeifters dritter Klaſſe bei dem Dberjoli» 
und Hallamt in Landau proviforifh dem Dr. Kalb 
zu Münden verliehen. 


Die bayerifche Armee hat einen feiner wackern 
Staabsoffiziere der Artillerie, dem koͤniglichen Herm 
Dberfiiteutenant, Mitglied der Zeughaus-Haupt · Di · 


rektion, und Ritter des k. Militaͤr⸗ Max-Joſeph⸗Ot⸗ 


dens, Frhra. von Widnmann, in feinem 4rſten 
Lebensjahre auf eine bedauernswuͤrdige Weiſe verlo— 
ren. Nachdem er ſich waͤhrend ſeiner Krankheit in 
einem Anfalle von Wahnſinn mehrere gefährliche 
Wunden beigebracht hatte, wurde derſelbe, wegen zu⸗ 
genommener Raferei in das allgemeine Krankenhaus 
gebracht, am 3. dieß ein Opfer des Todes, dem er 
in neun biutigen feldzligen heldenmuͤthig getrotzt 
hatte. Er war «6, weicher in bem verhaͤngnißvollen 
Jahre m das 40,000 tapfern Bapetn in Rußlands 


2 4 * 

Eisgeſilden das Leben koſtete, die leichte Batterie , 
befehligte, und mit unferer Kavallerie bis Moskau 

vordrang. Derfeibe hinterläßt eine troftlofe Gattin, 

und drei unmündige Kinder. Am Eonntag murde 

die Leiche durch vierfpänniges Militär» Fuhrwefen 

auf den allgemeinen Gottesader gebradht, und am 

Montag die Beerdigung vom Leichenhaufe mit dem 

reglementsmäßigen Kondukt als Oberſt durch Das 

eiſte Artillerieregiment vorgenommen. 


Infanterie⸗ Gewehre ſcheinen, wenigſtens flır eine 
Etadtgendarmerie, unzweckmaͤßig. Abgefehen davon, 
daß fie z. B. bei Hausfuhungen u. d. gl. nicht bei= 
behalten werden können, müffen fie von der Mann= 
[haft bei den Patrouillen durdp die Strafen immer 
in gerader Richtung gegen die Luft, wie Bligablei- 
ter, im Arme getragen werden. Da find fie indeß 
für die öffentliche Sicherheit nicht ſelbſt gefährlich. 
Aber wenn biefelben, befonders bei Nachtzeit, entwe— 
der tlickwaͤrts mit dem Bajenette Über der Schul— 
ter, odervorwärts mit diefen Stich⸗ Inſtrumenten unter 
dem Arme geführt werden, tritt obiger Kall ein, da 
man, z. DB. unter den ohnehin finftern Bögen, rise 
fire, ein Aug ausgeflohen zu erhalten, oder von 
Unten anzulaufen und etwas gefpiedt zu werden. 
Ohne uͤbrigens hiemit eine andere Bewaffnung bes 
zwecken zu mollen, fchrint blos eine etwas zartere 
Obachtſamkeit mit bdiefen Mitteln zur Handhabung 
ber Öffentlihen Sicherheit notbwendig zu fern. — 
Warum findet man in den hiefigen Gafthäufern auf 
den Speiſezetteln zu dieſer ungerigneten Jahreszeit 
unter dem Wildpret noh immer Hanfen aufgeführt? 
Gewiß aus viftwalienpolizeilihen Ruͤckſichten, bie 
aber in den Provinzialfiädten von ganz verfehrten 
Anſichten auszugehen feinen. Dort ift durd die Lo— 
falwochenbiätter befannt gemacht und verboten, zu 
gewiffen Zeiten die begeihneten Arten Wildpret auf. 
den Hffentlihen Markt zu bringen und zu verfaus 
fen, da es der Geſundheit ſchaͤdlich ſeyn fol. — 
Mo bat man Recht, und wo hat man Unrecht? — 
Seit einiger Zeit werden wieder mehrere Hunde (fo= 
gar mit Drathſchlingen) von Unberechtigten gefan= 
gen, refp. geſtohlen. Selbſt einem k. Polizeibeame 
ten geſchah diefed mit einem von doppeltem Werthe. 
Auf ſolche Afterfangknechte koͤnnten die verpflichtes 
ten, und mit 15 fl. mronatlich befolbeten polizeilichen 
Fangknechte, won welden fi Legthin in einem ge⸗ 
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eigniten Blatte auch since in der großen Literatur ein 
wenig bekannt ju machen gefuht bat, (f. M. 42. 
d. BD.) ein befonders wahfames Aug zu halten, und 
fie auf Betreten felbft zu fangen, befehligt werden. 
Da diefe Männer durch das große Referat Über mehr 
ald 4000 bier befindlidie, immatrikulitte, mit Auf⸗ 
enthaltszeichen verfehene Hundstbiere von allen Ras 
cn ex praxi eine ausgedehnte Lokale und Perfos 
nal-Kenntnig fi) angeeignet haben müfen, fo follte 
ſolch ein Unfug, vigmehr unrechtmäßiger Eingriff 
ohne ihre Wiffen ſchon gar nie ftatt haben Eönnen. 
Noch weit auffallender aber iſt der Fall, daß auch 
Pferde bier in der Stadt aus dem Stalle gefangen 
morden, und, gleih ben Hunden, nicht wieder in 
Vorfhein gefommen fepn follen. Da kann der Mas 
fenmeifter Kuißl ſelbſt beſtimmt keine Auskunft ge⸗ 
ben. Oder iſt wieder irgendwo in einer verdachti⸗ 
gen Vorſtadt ein Todten Depot, oder eine Winkel- 
wurftfabrite, wie im vorigen Sabre verlautete? — 
Der gewöhnliche Metzgerſprung gieng bier geftern 
wieder am ehem, Fiſchbtunnen glüdlich vorüber, — 
Das „Augsburger Tagblatt” vom 4. dieß ift (nad) 
der Ausgabe) wegen des darin enthaltenen au fees 
genden „Liedes eines braven Handwerkers im Krane 
kenthale“ von dem koͤnigl. Stadtlommiffariate kon— 
fiözirt worden. 





In Erbendorf, Landgericht Kemnath, im Dbers 
Mainkreis, find am 21. Febr. Abends 9 Uhr 80 
Mohn: u. Drekonomiegebäude abgebrannt. — Vereits 
haben 509 bayerifhe Chevauxlegers, nachdem fie 
am 26. v. M. bei Oppenheim lıber den Rhein fe 
ten, in Sranfentbal Plag genommen, um das nahe 
Oggersheim, die Wirge des „Weſtboten“, unter Yufe 
ſicht zu nehmen, vermuthlich wegen gewiſſen, wie 
dieſes Blatt meint, bercit fein follenden, vielen tau— 
ſend Armen, weiche es gegen das Beharren auf ei⸗ 
nem illegalen Akte unterflügen dürften, wogegen aber 
die „Speirereeitung” foleniter protefliet, und bie 
Rheinkteisler verwahrt wiffen wild. — Sogar au 
3 „Stuttgarter-eitungen‘‘ find gegen die „„deutfche 
Zribune”‘ zu Feld gezogen. Wahrlich eine Eriegerie 
fhe Zeit! — Die zu 8. Refidenzen noch vorbehaltes 
nen Sclofgebäude in Augsburg, Neuburg, Dilin« 
gen, Kempten follen zu Bureaus verwendet werden. 
— Ausſichten für die Bewohner dieſer guten 

taͤdte! 





a  Grunbftenergefeß. 
0...” »(Bertfeung.) 


Die Detail:Vermeffung wurde 1808 in ben Bes 
zitken der Landgetichte Dachau und Münden bes 
gonnen, und nach ſechs Jahren mar biefelbe im 
Kar: Kreife beendet. 


Sm Jahr 1809 murben nad Angabe des bes 
zlihmten Herrn Direftors von Grlmberger über Ere 
trage» Schägung (Bonitirung) Verſuche im Landge⸗ 
eihte Dachau gemacht, und man fand, daß eine 
Beſteuerung des fogenannten Reinertrags ber Grund» 
flüde, für welchen fi zwar Thaer und andere 
Throretifer erklaͤrt hatten, nicht ausführbar fep, 
fondern daß allein bie natürliche Sruchtbarkeit der 
richtige Vefteuerungs oe Mafftab feyn müfe. Nach 
diefem Prinzipe wurde ber ganze Iſar-Kreis abge 
(hät, für alle Gemeinden deffelben bie Kataſter 
verfaßt, und die neue Steuer unter dem Namen 
Definitivum (im Grgenfage mit dem Proviforium) 
eingeffihet. Allgemein war die Zufriedenheit mit 
diefer neuen Steuer. Allein auch fie fallte ihre 
Gegner finden, und zwar die mädtigften in ber 
Mitte des Finanz» Minifteriums ſelbſt. Gegen das 
Ende. des Jahres 1814 erklärte ein Minifterial 
Mefkript, „daß alle Katafter » Arbeiten, mit Ausnab- 
me der Detail-Meffung, fuspendirt fein and bleiben 
ſollen, bis die gegen ihre Richtigkeit erhobenen An- 

‚ inte gehoben fern würden.” Dieſe Siſtirung 
dauerte 14 Jahre. In den Stände:-Berfammiun- 
gen von 1819, 1822 und 1825 erhoben fidy viele 
Stimmen zu Gunften ded Definitivumd, und for 
derten feine Einführung in den übrigen Kreifen. 
Alein das Finanz = Minifterium beachtete diefe Win: 
ſche fo fange nicht, bis Herr Graf von Armansperg 
das Ruder deffeiben ergriffen hatte, und im Novbr. 
1827 der Kammer der Abgeordneten den Entwurf eis 
nes Gefeges für die Megulirung ber Grundſteuer 
vorlegte. In der Begleitungs-Rede erwähnte ber 
edle Graf bed hartnädigen und langjährigen Kam— 
pfes zwiſchen dem Definitivum und Proviforium, 
umd ſchloß damit, daf der Sieg für jenes fi ent⸗ 
ſchieden babe; jegt aber mären alle Gegnet ders 
fummt, Der Erfolg zeigte das Gegentheil; der 
Gefegentwurf hatte fomohl auffer, ald in der Kam» 
mer Gegner. Denn kaum war er durch die Preffe 
zur Publigität gelommen, fo befämpften ihn Herr 
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"von Seuter, Finanz: Direktor des Rheinkeeiſes, und 


Here Doctor Behr, Hofrath und Bürgermeifter im 
Würzburg. Allein beide wurden durch eine Stims 
me aus Eberäberg in der „Flora“ auf eine ferne 
bafte Weife fo zu Recht gewiefen, daß fie zwar 
nit für die Sache gewonnen wurden, (denn es 
giebt einige, melde in ihren firen Ideen fo ſpezifi— 
zirt find, daß felbft der gruͤndlichſte Beweis in 
ihnen, wie auf taubem Gefteine keine Saat Wur— 
zet fchlagen kann) — aber doch ſchwiegen. Als 
Gegner in der Kammer der Abgeordneten zeigtem 
fi die beiden Mitglieder des Finanz = Ausfhußes, 
Here Geier, Negierungsrath und Profeſſor in Wuͤrz⸗ 
burg, und Here vom Heinitz. Das Meferat des 
erften an den zweiten Ausfhuß ſprach ſich keintsé— 
wegs guͤnſtig für den Entwurf des Grundfteuers 
Grfeged aus; allein, eines beffern belehrt, änderte 
er feine Anſichten dergeftalt, daß er nicht nur eim 
vom erſten gaͤnzlich abweichendes Referat an die 
Kammer bradte, ſondern auch“ noch im 5. Theile 
deffelben eine derbe MWiderlegung jener Cinwenduns 
gen beifligte, melche Herr Direktor Rudhard im feis 
ner Schrift: „Bayerns Zuſtand“', gegen das Definitie 
vum befannt gemacht hatte. Hierdurch beichet, bes 
fhränkte Herr Dr. Rudhard feine Oppofition größe 
ten Theils nur auf einige Rügen über den Styl, 
in welchem der Entwurf abgefaßt war, fo wie uͤber⸗ 
haupt die ganze Dppofition nur Unbedeutendes zu 
tligen wußte. Allein, bei der Abſtimmung wurden auch 
die meiften dieſer Anträge verworfen, und der Ges 
fegentwurf murde nad einer achttaͤgigen (gewiß nicht 
übereilten) Diskuſſion von ber Kammer der Abges 
ordbneten beinahe einflimmig angenommen, 
(Schluß folgt.) 
————___L ——— — 


Anzeigen, 


506. (2. b) Ich finde mich veranlaßt, das ſeit laͤu⸗ 
gerer Zeit ſchon verbreitete und auch in oͤffentlichen 
Blättern enthaltene Gerücht, als haͤtte ich meine 
Wirthfchaftsgerechtigkeit und meine zwei Häufer vers 
kauft, biemit als gänzlibe Unwahrheit zu erklären, 
und nebme mie zugleich die Freiheit, um gütige Forts 
fegung eines zabfreihen Befubes, wie bisher, zu bitten, 

Münden, den 3, März 1852. 

Magnus Eberl, 
Gaftgeber zum Filferbrän, 
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Am die verehtlichen Mitglieder der Geſellſchaft des | der Frau Gräfin v. Torring⸗ Seefetb, geb. Minuci, 
j Frohſinns. ä Vallaſtdame Ihres Majeftär der Königin, gegen Ber 
Dienftag den 6. März: Ball. Anfang 7 Uhr. lohnung abzugeben in der Prannersfirafe Nr. 1534. 
Samſtag den 10. März: DOrbentlihe General Ver: — — 
Sammlung nad den. 696. 68., 69. und 70. der allge: 311. Ein meublirted Zimmer ift im Neuner'ſchen 
meinen geſellſchaftlichen Beſtimmiungen. nf. 6 Uhr, , Paufe an der Lerchen:, Eingang in der Sonnenftraße 
——— naͤchſt der proteſtautiſchen Kitche Nto. 121. zu ebenet 
Freundliche Dankſaguug. Erde, monatlich für 8 fl., am 1. April zu beziehen. 
309. Wenn Gefühle tiefen SOpmerzend. bei bem = 
Hintritte theurer Angehörigen die Bruft ber Ruͤcge⸗ 
bliebenen erfüllen, fo iſt nur ber herzliche Untheil von 
Verwandten und Freunden gezollt, beilfamer Balfanı 
für ſolche Wunden, die uns das unerbittlide Schidfal 
fhlägt! — Das ſchmerzliche Ereigniß von dem uners 
warteten Hinſcheiden meiner theuern, innigit geliebten 
Schweſter, der bürgerl. Bierbräuers: Gattin, Kath. 
8aumer, geb. Deintl, bat mich zwar tief erf&büttert, 
jedbo& die freundliche, und fo ausgezeichnet ebrenvolle 
Theilnahme, welche bderfelben allenthalben bei ihrer 
Leihenbeftattung zu Theil geworden ift, mir aber auch 
jenen füßen Troſt verlieben, ber nur allein das bes | 
trübnifvolle und tiefgebeugte Gemüth wieder aufzu: Das Nähere ift im Haufe felbit zu ebener Erde 
— 7*. — J * er — zu erfahren. 
tet fuͤhle, der hochacht baren Geſe aft en vente 
*— Hberpollinger, welche foedelmäthig war, auf eine | „ der Stiftsgaſſe Nro. 1155. über 1 Stiege int 
eusgezeihnete.MWeife das Begräbniß ber Ver: ein meublirtes heisbares Zimmer mit eigenem Eins 
blihenen zu verberrlihen, die Freudengefühle meiner bauge fogleih zu beziehen. 
Innigften Rührung und fchuldigften Dantbarkeit dffent: = 
lich darzubringen, fo finde ich mid andererjeits nicht 
minder aufgefordert, dieſes mein pflibtfhuldiges Dank⸗ 
Ertenntniß, nit nur der edlen Seiler⸗Ju nen 
deren Mitglieder ben Sarg der Verlebten eigenbäubig 
aus bem Leihenwagen in das Todtenhaus gebracht; 
fondern dafelbe auch über alle edle Menfhenfreunde 
ausjufpreden, welche nur in Etwas zu dem ebrenden 22 J. a- ; 
Andenken meiner feligen Schweſter beigetragen haben. Jofepb Rotbmantel, ehem. Strider, 70 J. a. 
Jofepba Grünwald, M. U. Karpf, Tagloͤhnerstochter, 65 9. a. 
Saftwirthin in Bogenhaufen. Lorenz Weindl, Geometer, 52 9. a. 
Berugard Nagl, Hauskuecht von Thailichen, 40 I. a- 





504. (3. 6) In der Barer: Straße Nro. 350, ift 
über 1 Stiege eine Wohnuug von 6 heitzbaren frifch 
ausgemalten Zimmern mit gemalten Vlafonds, Küche, 
Keller, Speicher, Waſchgelegenheit und übrigen nöthie 
gen Bequemligkelten, mit oder ohne Gtallung für 4 
Pferde, Wagenremife xc., fodann die Wohnung über 
2 Etiegen mit 6 frifb ausgemalten heitzbaren Zim— 
mern, und ferner über 5 Stiegen eine Wohnung mit 
5 und eine andere mit 2 friih ausgemalten Zimmern, 
Alkoven, Kühe, Keller, Speiber, Waſchgelegenheit 
und übrigen nöthigen Bequemlichkeiten, entweder foe 
gleib oder auf Georgi zu vermierben, 


282. (5. €) In der Weinſtraße Mro, 125. über 3 
Stiegen ift ein ſchoͤnes menblirtes Zimmer vornheraus 
ſogleich zu beziehen. 





Gefttorbem: 
Amalie Vollmuth, Banquierstodter von Augsburg, 
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310. Den 3. Maͤrz Nachmittag zwiſchen 1—2 Uber | ñ 
iſt ein f[adnerfebrkleiner welßerſSpitzhund Berichtiguang 

in der Briennerfiraße feinem Führer entkommen. Der In Nro. 65. S. 262. Sp. 1. 8. 26. v. a lles: 
redlihe Finder wird hiemit erfuht, felben im Haufe | „Dperarions:Plan’’ ft.2 „„Gerations- Plan.’ 







Allgemeiner Kalender | 


für 
Katholiken und Proteftanten. 





ridolin. ridolin. N Im Hof: und Nationaltheater: Der politi 
—— — — — — —2 Morgens uk. in. 


Hiunhener:Konverfationd: Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfhben Beobachter. 
(Censurfrei. 





Manchen. 


ManchenerConverſation. 


In Nio. 21. d. B. berichteten wir über die 
eefte maskirte Akademie im koͤnigl. Odeon, daß dies 
ſeibe den großen Erwartungen, die man davon hegte, 
wicht entſprochen babe, und koͤnnen nun am Schluße 
des Garnevals Über die im Laufe deffeiben noch weis 
ters Statt gehabten fünf Akademien nun nidts 
Wefferes fagen. Bor 15 — 20 Jahren fand biefe 
Art Garnevald-Brluftigung die regfte Theilnahme, 
die fi aber feither von Jahr zu Jahre verminderte, 
Unfern verehrlihen auswärtigen Lefern wollen wir 
bei dieſer Gelegenbeit in Alırze mittheilen, wie diefe 
mastirte Akademien befchaffen find. Indem Saals 
des k. Odeons ift in den Halbzirkel, mo ſich bei 
Gonzerten das Orcheſter befindet, eine Meine Bühne 
aufgefchlagen, auf welcher dad Ballet« Perfonat des 
8. Hoftheaters Pantomimen in 2 Abtheilungen aufe 
führe, welche den Abend ausfüllen. Bor der Bühne 
find eine Anzahl Stühle für den allerhöchiten Hof 
und flr Damen aufgeftellt.. Hinter biefen Stühlen 
befinden ſich Spieltifhe, an welchen die allerhoͤchſten 
Hetrſchaften und der Hofadel ſich mit Kartenſpiel 
unterhalten. Jeder Eintretende muß, wo nicht voͤl⸗ 
tig maslirt, wenigftens mit einem Domino von bes 
Uebiger Farbe, und einer Maske, die nach Belieben 
aud auf dem Hute getragen werben kann, verfehen 
fepn. — Die Damen innen. unmasfirt erfheinen. 
In einem, an dem großen Saal anftogenden Salon 
M ein Giuckehafen befindlig, wo uraq mit sinem 


Nro, 67. 
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Mittwoch, den 7. März 1832. 


Loofe, das 6 Er. koſtet, niedliche Gewinnſte mahen 
kann. Da aber der Erlös zum Beßten des Armen» 
fonds beſtimmt ift, fo erhalten die Spielenden uns» 
ter 1000 Loofen wenigſtens 999 Nieten. Abends 
7 Uhr beginnt die Akademie, und endet um 10 Uhr. 
Während diefen 3 Stunden vergnügt fi ein Theil 
ber Anwefenden. an ber Darftellung der Pantomis 
me, ein anderer Theil mit einer Promenade, weldye 
innerhalb der Reiben ber Spieltifhe und im Saale 
umber gemacht wird, bei welcher Gelegenheit 33. 
KL. MM., fodann IF. KR. Hoheiten mit der leut> 
feligften Derablaffung unter der Verfammiung ums 
hergeben, und mit fehr vielen der Anweſenden huld- 
vollft zu fprechen geruhen. Um 10 Uhr endet die 
Pantomime und mit ihr die Akademie, fo daß ge= 
gen halb 12 Uhr fih alles hinweg begeben hat. 
Für den Eintritt in den Saal wird 1 fl., für die 
Gallerie zum Zufehen 30 Er. Entree’ bezahie. pa 


Die pantomimifhen Darftellungen werden von 
dem k. Hoftinzer Herrn Schneider arrangırt, Wie 
faben heuer den „Zauberdolch,“ den „Zauberring,“ 
„Arlequin det arme Mann’ und den „Faßbinder.‘ Ob⸗ 


* 


wohl darunter manches Neue zum Vorſchein kam, fo ber _ 


wegt ſich die Handlung einer Pantomime doch im» 
mer in denfelben Formen, Arlequin liebt die Co⸗ 
lumbine, und nedt den alten Pantalon, den Piero 
und die Anbeter Golumbinens, fo lange, die er diefe 
zus Gattin erhält. Es iſt eine undankbare Aufga- 
be, während der Akademie eine pantomifdye Dap- 
ftelung aufzuführen! jedoch bleibt es bemunderungde 


67 
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tohrbig, tie es mur moͤglich iſt, bei fo befchränktem | jebesmal im ber, 


Raume fo gelungene Dorftellungen mit Verſenkun— 
gen und Flugwerken zu geben. — Den darftellen= 
ben Künftiern Hrn. Thoms Vater, (Pantalon) Brn. 
LaRoche, (Arlequin) Heren Hoffmann, d. j. (Pierrot) 
Deren Hoffmann d. &., (Leander) ſo wie der Dem. 
Zhoms und der Dem. Angioletta Mayer, melde 
die Rolle der Columbine abwechslungsweiſe ausflh- 
een, gebührt die vollſte Anerkennung ihres Fleißes 
und ihrer Kunfkleiftungen. 

Es ift zu boffen, daß man bis zum mächften 
Carneval ein Mittel audfinnen wird, wodurch Die 
Wiederbelebung der maskirten Akademien, und Übers 
haupt die Emporbringung der Unterhaltungen im 
Odeon, bewerkſtelliget werden kann. 

Votgeſtern fand von Nachmittags 3 bis 6 Uhr 
im koͤnigl. Odeon der gemöhnliheKinderbalf*) Statt, 
Abends mar der legte Maskenball im k. Hoftheater der 
befuchtefte von allen. Das Gedräng war auferordents 
lich und die Hige fat unausftehlih. Auch auf dies 
ſem zeichnete fich wieder eine Charakter » Maste (Stas 
beri als Lord) aus, bie von Herrn Kaſtell fehr gut 
ausgeführt wurde. Auf dem vorhergehenden Bällen 
wurde berfelbe als Parapluyemacher Staberl, als 
Wurzel (dev Bauer als Milliondr) und als Dispus 
tirhanfel mit Beifall gefehen. 

Geftern wurden die heurigen öffentlichen Garne» 
vals⸗ Beluſtigungen mit der Darftellung bed Vau⸗ 
bevilles im k. Hoftheater „der politifche Zinngießer““ 
von Morgens 10 bis bald 1 Uhr befchloffen. Das 
Daus war zum Erdrüden voll, der Beifall am Ende 
des etwas trivialen Stuͤckes ziemlich getheilt. 


Mie wir Iegthin in Neo. 58., und dann hierauf 
in Mro. 61. fund gegeben haben, fängt die Preß⸗ 
freiheit in erfreuliher MWeife an, durch das Minis 
flerium des Innern mitteld der in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern vorkommenden Gegenftände heilſame Wirkun—⸗ 
gen und dankbaren Umfhmung zu erhalten. Auch 
ruͤckſichtlich jenes Converſations-Artikels in Nr. 44,, 
die Anwendung (nit Ummendung, mie es bort 





’ 


buch einen Drudfehler heißt) eined neuen Gemen> | 


tes, oder Moaterial-:Verbindungs-Mitteld bei einer 
Bergſtraße im dem k. Landgerichte Mafferburg bes 
treffend , ift auf der Stelle Unterfuhung zu pflegen 
befohlen worden. Die Refultate follen feiner Beit 


*) Mid uͤberlaͤuft's fo oft ich dieſes Wort gu fehen 
u BEN E NN U. 5 





vor ber Hand gegen bie Bundess 
tags-Befchlüße ohne Benennung eines Redakteurs 
erſcheinenden „bayeriſchen Staats-Beitung’“ kundge⸗ 
geben, und. fo Über innern Gehalt und Werth der 
erfcheinenden Zeitſchriften am beften gerichtet. Mir 
bitten bei diefer Gelegenheit die verehrlichen Mitare 
beiter und fonfligen Theilnehmer, unfer. bereits Fahe 
relanges, aber unbeachtetes Streben, wie bisher nur 
nachhaltige Originalartikel zu liefern, nun um fo 
gemwiffenhafter mit ihren fhägbaren Beiträgen ju 
unterftügen, da wir das ſchoͤne gemeinſchaftliche Ziel 
erreichen, ein Schärflein zum allgemeinen Beßten 
beigetragen zu haben. 





Der in biefen Biättern oft berührte Abbruch 
eines baufäligen Theiles der Kreuzkaſerne ift laͤngſt 
beendigt, und der Magiftrat befindet ſich nicht im 
finanziefen Stande, außer bdiefer-geringen Arbeit, 
den vielen hunderten, von ibm mit Konzeffionen und 
Heuraths· Licenzen begabten Ungluͤcklichen . öffentliche 
ZaglöhnersArbeit und Brod in den langen Winters 
Monaten zu verfhaffen. Daber die Ueberhandneh- 
mung des Bettels und der Diebereiin! Gegenmwärs 
tig fcheint man mit der, in diefer Beitfcheift ſchon 
einmal tüchtig mitgenommenen Schleenftraße durch 
ein paar Arbeiter einen Beinen Abhebungs⸗Verſuch 
bemwerfftelligen zu mollen,, denn voller Ernſt zur nds 
thigen - gänzlichen Herftellung Tann «6 wohl nice 
fern? — Wie elend die Stadt» Finanzen zu fol 
hen Zwecken ſtehen müffen, bemweifet die Hinmeg« 
meifung des dringendften Beduͤrfniſſes eines Trot⸗ 
toird am der Sendblingerthor-Brüde, mit einem aͤu⸗ 
Ferft geringen Koften, um meldes in Mro. 56. 
diefer Blätter fo dringend im Namen des gefähe 
beten Publitums gebeten worden ift. 


Bayerns Churfürften Mar I. abzuhalten, ben 
„kalviniſchen Schlichen“ von Churpfalz und der 
Union Gehör zu geben, die ihm die Kaiferfrone an« 
bot, unterftand man fih, ihm in einem „beimlis 
hen Memoire” in Abfiht auf Oeſterreichs Vorha⸗ 
ben Einiges vorzufpiegeln. Wie gewoͤhnlich ſchrieb 
ber Monarch verädtlih an den Rand: „Hoc est 
nimis affectatum und contra alle reputation 
des Bayetlandes. Scheint, daß es "ein Tateinifcher 
miles (Jefuit) beftelle hat?’ > 





Das Grundftenergefeg. 
Ecdluß.) 





Die Kammer der Reichsraͤthe trat dieſem Be— 
ſchluße bei, und. fo kam das gegenwärtige Geſetz 
zu Stande, zu deffen rafher Vollziehung ber alte 
Fond von 238,400 fl. noch für den Reſt der Fi— 
nangperiode einen jährlichen Zuſchuß von 300,000 fl. 
erhielt. Während der folgenden Jahre wurden zum 
Vollzuge diefes Gefeges viel umfaffende Einleitungen 
im Oberdonau⸗ Mesat» und Mheinkreife getroffen. 
Sn der Stände-Berfammlung bes Jahres 1831 wur⸗ 
den zwar von den Deren Abgeordneten Mägler und 
von Glofen einige Einwendungen gegen den Gang 
der Liquidation gemacht; allein es Fam barlıber zu 
keinem andern Beſchluße, als daß jene Aenderungen 
angenommen wurden, weihe das Minifterium der 
Finanzen felbft in Antrag gebracht hatte Herr 
Doctor Schwindel hatte auch mehrere in das In—⸗ 
nerfte des Gefehes eingreifende Mobdificationen in 
Vorſchlag gebracht, fand aber in der Kammer nicht 
den mindeften Anklang; im Gegentheile bewilligte 
die Kammer das Poftulat von jährlichen 600,000 fl. 
unbedingt. Das Jahr 1837 wird beweifen, wie viel 
mit einem folden Fonde geleiſtet werden ann. 
Ungeachtet diefer vielfeitigen Diskuſſionen uͤber das 
Steuergefeg und feinen Vollzug; ungeachtet des 
daraus entfpringenden glänzenden Erfolges für das 
Finanz-Minifterium, hatte doch Herr Dr. Bierl, Pro— 
feffor an der Münchener Univerfität, noch bie Kuͤhn⸗ 
beit im britten Bande der Jahrbücher bes landwirth— 
fhaftlihen Vereines in Schleißheim, Xriptolemia, 
‚als neuer Gegner in die Schranken zu treten, und 
zwar mit vielen Einwendungen, wodurch er ſich vor 
dem Berfaffer des Artikels im „Volksblatte““ ausztich⸗ 
net, welcher nur vom Nichtstaugen ſpricht, und alle 
feine Grimde in der Berufung auf die Autorität 
des Herrn Rentbeamten Burbaum concentrirt. Als 
lein auch bierüber glauben wir genuͤgende Aufſchluͤße 
geben zu koͤnnen. Wir ſtellen keineswegs in Abrede, 
daß ſich zwiſchen ber Abſchaͤtzung ber natlrliden 
Fruchtbarkeit des Iſar-Kreiſes und Oberdonau⸗Krei⸗ 
ſes die im „Volksblatte“ angegebenen Differenzen, 
wodurch eine noch ſo hohe Beſteuerung eines Ackers 
im zweiten gelegen, gegen einen von ganz gleichet 

Qualitaͤt im erſten, begründet werden koͤnnte. Als 


| fein tie wiſſen aber auch, daß mehrere Mufterpläge 
im DberdonausfKreife verworfen worden find, (man 
fehe hieruͤber die Anmerkung in der Abrechhnng für 
1829) und daß bie Bonitirung bed Dberdonaufreis 
ſes vorläufig fuspendirt worden iſt. Die Billigkeit 
fordert demnach das Urtheil über jenes Faktum fo 
lange zuruͤckzuhalten, bis die noch einzuleitende Uns 
terfuhung ihre Refultate geliefert haben wird. 


Diefe, treue Darftellung des Verlaufes unſerer 
Grundfteuer:Angelegenbeit, wird jeden Unbefanges 
nen Überzeugen, daß jene hatte Aeußerung im „Volks⸗ 
blatte”’ wenigſt zu voreilig war, und er wird um fo 
mehr in Ruhe den mweitern Erfolg abwarten, ba von 
der Tätigkeit und den Kenntniffn des Deren von 
Mieg für Bayern nur Gutes und Zweckmaͤßiges er⸗ 
wartet werden fann. 


Um aber volle Beruhigung über bie wichtige 
Angelegenbeit der Grundſteuers Rektifitation zu er= 
halten, fügen wir den Wunfd noch bei, daß ein 
in derfelben beffer Unterrichteter, die nothwendigen 
Erläuterungen der Oeffentlichkeit uͤbergeben möge, 
ald ein völliger Laye im Kenntniß des bisheri— 
gen Ganges der Steuer-Katafter-Arbeiten und ihres 
Refultate zu thun im Stande ift; benn wir wlıns 
ſchen, daß jene Anſicht allgemein verbreitet werde, 
welche diefe Anſtalt verdient. 





Sawal!l!!! 


In Ungarn eriftirt unter andern eine Natlon, wel⸗ 
he Naben, auch Raitzen, genannt werden. Merkwärdig 
ift es, mas fie von ihrem Patron Sawa, dem fie 
in auferordentlih großer Ehre halten, erzählen. Er 
fol, ald Poet unter einer Brüde feine flavonifch = ra« 
Bifhen Verfe Fomponirend, aus Hunger geftorben ſeyn. 
Diejenigen unter den Raten, welche ſich einen hohen 
Grad wiffenfbaftliber Kenntnife zueignen, wollen in 
ihren Chroniten gelefen haben, und behaupten mis 
Argumenten, daß Samwa, fo lange er lebte, feine - 
andere Nahrung zu fih genommen, als Zwiebeln, wess 
wegen er auch blind farb. Die Nation war ums 
trößttich Aber den Werluft, bie aus ihrer Mitte ſich 
ein anderer S a m a Töldly, mit dem Beinamen 
Szam a'r, emporfchmang, ber den Verftorbenen erfehte. 


2. 
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ar An yjeige N _ Schneldermeiſter Lehner'fhen Haufe, und in meiner . 


* —— In der obern Gartenſtraße Nro. 90, gratis 
ie vd fi itglieder ber u t des [ u. 

Un die vereinigen — efe ſchaſ Friedrich Bephl, Haudelsgaͤrtner 
Samſtag ben 10. März: Ordentliche General-Wers in Münden, 

fanımlung nah ben SS. 68., 69. und 70. der allges 
meinen gefelihaftlihen Beſtimmungen. Auf. 6 Uhr, 


- 313, Emerenzla Krader, bürgerl. Wagnerstochter 
von Laufen an der Salzach, eines der fhönften und 
fugendhafteften Mädchen von Salzburgs Gegend, iſt 
in einem Alter von 17 Jahren vor furzer Zeit ver: 
forben. Ih will nicht behaupten, daß eine nadläfige 
ärztlihe Behandlung Urfache ihres fo fanellen Todes 
war, aber auffallend ift es jedem Nichtarzt, daß die: 
fee, von Gefundbeit firoßende Mädchen binnen 3 Ta: 
gen, bei der nicht gefährlihen Krankheit, eine Leiche 
war. — Melde Achtung dieſe Tugend in ihrem Leben 
genoß, bat fih am ihrem Begraͤbniß-⸗Tage beftätiget, 
indem eine Menge Andäctiger den Leichenzug begleis 
teten, und Jeder trauernd ausrief: „Schade, ewig 
Schade, für diefes mufterhafte Maͤdchen!“ — — Die 
Trauer der eltern ift unermeßlih, und nur ber Ge: 
danke an ein Wiederſehen in einer beffern Welt konnte 
fie bisher tröften. — \ j 
Ein Verehrer dieſer Tugenhaften. 





300. (3. v; Am Frauenplatze Nro. 1593. über eine 
Stiege find zwei fhön meubliete Zimmer, monatlich 
um 18 fl. zu vermiethen- 


3001. (2. b) In febr LurzerZeit franzoͤſiſch fpre 
und gruͤndlich ſchreiben zu erlernen. D. — 

In der Stiftsgaſſe Nro. 1153, über ı Stiege [1 
ein meublirtes heitzbares Zimmer mit eigenem Ein 
gange fogleih zu beziehen, 


511. @in meublirtes Simmer iſt im Neuner’füen 
Haufe an der Lerchen⸗ Eingang in der Sounenftraße 
nächft der proteftantiihen Kirhe Nro. 121. zu ebener 
Erde, monatlich für 8 fil., am 1. April zu beziehen. 





— — — 


304. (4. d) Im ber Barer-Straße Nto. 350. If 
über 1 Gtiege eine Wohnuug von 6 beißbaren frifa 
ausgemalten Zimmern mit gemalten Plafonds, Küce, 
Keller, Speicher, Wafchgelegenheit und übrigen nöthie 
gen Bequemlichkeiten, mit oder ohne Stallung für 4 
Pferde, Magenremife ıc., todann die Wohnung: über 
2 Stiegen mit 6 frifh ausgemalten heisbaren Din: 
mern, und ferner über 3 Stiegen eine Wohnung mik 
— 3 und eine andere mit 2 friih ausgemalten Zimmern, 

512. (2. a) Unterzeichneter empfiehlt den vereprliz | Alfoven, Kühe, Keller, Speicher, Waihgelegenheit 
Gen Gartenfreunden feine Gemüfe: und Blumen:Sä: | und übrigen nöthigen Vequemlicteiten, entweder ſo⸗ 
mereien, und garantirt. (bei zwegmaäßiger Behandinng) | gleib oder auf Georgi zu vermiethen. ‚ 
für die Aechtheit und Keimkraft derfelben. Das Nädere iſt im Haufe felbit zu ebener Erde 

Ferner empfiehlt derfelbe feine fhönen großblühen: | 34 erfahren. 
den englifhen Pelargonien und verfhiedene andere | — — —— — — — 
Kopfgewächfe, Klauen: und Zwiebelgewädfe, als Ra: Geftorben: 
nunfeln, Anemomen, Amarilis ıc-, feine gut zuberei: Mofina Mater, HoftammersGefretärs: Tochter, 523. 4. 
tete und fein gefiebte Erde für alle Pflanzengattuugen, Johann Anton Gentner, f. Regierungs⸗Rechnungs · 
zur geueigten Abnahme. Kommiſſaͤr, 45 J. a. 

Verzeicniffe über obige Saͤmereien werden in mei: |- Karl Stuhlmaller, . General»Zol:Udminiftrationse 
nem Berlaufsggwölbe am Wittelsbacher-Plahe im | Rath, 44 9, a. 


(3. a) Man wünfht den Nürnberger « Gorrefponden: 
ten, Weiboten, gegen andere beliebige Zeitungen zu 
lefen. D. Ue. 


——— — —ñ— — — — — — ——— — — ——— ——— 
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Nro. 68. 


Donnerftag, den 8, März 1832. 


Münheners; CEonvuerfation. 





Zur Widerlegung bes, im dleſe Beitfchrifs aufge» 
mommenen Artikels in Neo, 61. finden wie und ver 
pflichtet, Nacftchendes aus der „Staats-Beitung‘’ vom 
6. dieß zu entnehmen: Bmei bekannte Blätter des 
Mieinkreifes gefallen ſich ſeit geraumer Zeit in Made 
richten, über angeblihe Spaltungen in den Minifle- 
rien, und Über jene Entlaſſungsgeſucht, die einzel 
ne Minifter bereits zwei, drei, auch viermal einge» 
reicht hätten, Diefe oft wiederholten Berbeurrun« 
gen tragen bad Eigenthämlidhe am fi, daß es ih⸗ 
nen nit nut an Begründung, fondernaud an bem 
fernften Antaffe gebrihe. Die gegenwärtigen Mini« 
ſter waren fid, von dem Antritts ihtes Amts an, 
gleicher Grundfäge und gleicher Ueberzeugung bee 
mußt, und biefe Örundfäge, diefe Uebetzeugung, vet⸗ 
lugneten fid) in keiner der feitherigen Berathungen. 
Micht Eine Anſichtderſchiedenheit has bisher ſtatt 

den, nicht Eine ihren Pflihten zumiderlaufende 
umuthung if ihnen zugegangen, nids Eine Ent« 
laffung ward erbeten. Ihre von dem erbabenen 
Monarchen gutgeheifene Bohn if jene ber Geſetzt.“ 


Den 26. Fedt. dieſes Jahres befuhr der König 
ber Frangofen und feine ganze Familie, mie die Zei⸗ 
tungen gemeldet haben, zuerſt eine neue Brüde, die 
gu Argenteuit, bei Paris, zus Beförderung der Ber« 
bindungen und zue Bequemlichkeit bes Publikums, 
ubaut wurde, und obgleich in und bei Paris chen 


mehrere Brüden find, fo freute fid doch Jeder⸗ 
mann des Unternehmens, und Miemand hielt biefe 
neue Kommunikation für überflüfig. — In Müne 
hen hört man, daß die Gemeindebevollmaͤchtigten 
bie geringen Koſten (3000 fl.) für eine zweite, ſehr 
nothiventige Verbindungsbrüde mit der Vorftadt Au 
verweigert haben, obgleich ſchon feit länger als zehn 
Jahren von diefem Bau gefproden, derfelbe allge 
mein gewuͤnſcht wird, ja felbft die allerhoͤchſte Ge- 
nebmigung Sr. Maj. des Königs erhalten hat, der 
biefer neuen Brüde, und der zu ihr führenden Strafe 
Mamen von Männeen gab, die dem WBaterlande 
theuer find. Man ſieht, daß die Parifer, welche 
keine Gemeinde-Bevollmächtigten haben, weit beffer 
baran find, ald wir mit diefem mächtigen Unter- 
baufs des hochloͤblichen Magiftrats. mei Doktoren 
biefer bürgerlichen Corporation haben fich bei dieſemn 
Beſchluße dee Nicht bewilligung jener Brüdenbau- 
Gelder vorzliglich ausgezeichnet, nämlich der Buch⸗ 
bruder Here Doctor Wolf, und Herr Dr. Gemeiner. 
Here Wolf bat die Grlmde ber vertweigerten Geld» 
bewilligung in feiner Zeitung gründlid auseinander» 
gefegt, die befonders darin befichen, daß ein Bauer 
oder Steinführer, der in die Stabt fährt, fein Pas 
tet Zabad und feinen Zunder in der neuen Frauen- 
boferftraße kaufen Pönnte, und alfo der Krämer und 
Salzſtoͤßler im Thale beeinträchtiget wiirde, beider 
er biefe Waaren gekauft hätte, wenn die Brüde 
nicht da wäre. Denn, nad den jegigen flaatswirthe 
ſchaftlichen Anfichten diefes Ippographen, hat Mies 
mand er Reit, fi zu naͤhren, ale der, weicher 
6 
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ſchon reichlichen Unterhalt beſitzt; neue Nahrungsbe⸗ ten gegeben. Bei ber Prüfung dieſer kuͤnftigen Nar 
willigungen ſollen nicht geſtattet werden. Indeſſen tionalangelegenheit durfte naturlicher Weiſe unfer 
bat Here Wolf nicht immer fo gedacht. Da feine | Biere ıc. Referent nicht fehlen, und die Reſultate 
Buchdruckerei urfprünglih nur befugt war, feine | feiner tehnifhen Forſchungen fielen dahin aus, 1) 
Beitung zu druden, und Beine andern Arbeiten uͤber⸗ daß die Maß nur 5 Er. Eoftete, 2) die Farbe helle 
vebmen buefte, feßte er Alles in Bewegung, um | braun, durchſichtig und Bar, 3) der Geſchmack ans 
ſich diefer Befchränfung zu entziehen. Es gelang | genehm bitter war, 4) ber Arrometer volle 6 Grabe, 
ihm, ohnerachtet des Miderfpruches feiner Kollegen, | zeigte, folglich die Wirkungen den Borzügen von 1 
und er erhielt gleiche Rechte, wie fg. Aus feiner | Zund 3 volllommen genügend gefunden worden feyen. 
Druderei giengen dann feine herrlichen ftaatswirth= | Es ift zu wuͤnſchen, daß die andern Mündener-Braus 
fhaftlihen Abhandlungen hervor, in welcher er Adam | ftätten ſich befleißen mögen, ihr Sommerbier in glei— 
Smith und Say gänzlih im die Pfanne gehauen | her Qualität zu belaffen, und dem Publitum zu vers 
bat. Seine legte war die Diatribe gegen die Reis | kaufen, denn nur dadurch koͤnnen fie fi der, im 
chenbacher⸗Bruͤcke, die er micht ins Dafepn treten | legten Landtags-Abſchiede ihnen ertheilten Begünſti— 
laſſen will, während man bie und da glaubte, Hr. | gung würdig machen, und die Konfumenten für den 
Wolf, der den Ruhm liebt, und gern glänzen möchte, | erhaltenen Schenkpreis entfhädigen. Möge aber 
würde diefe Gelegenheit ergreifen, und von den | au das Hofbräuhaus fortfahren, als Mufter auf 
30,000 fl., die er, wie man fagt, binnen 10 Mo» | ber Bahn des Guten voranzugehen und zu leuch⸗ 
naten durh den Drud der Ständifhen Berhand- | ten! — 

lungen, als reinen Gewinn, davon getragen hat, 
einen Heinen Theil wenigſtens dem Bau jener viels 
befprochenen und gewünfchten Bräde widmen, mwel- 
he den Namen eines verdienten Mannes führen foll. 
Wenn Perfonen, die Beinen folhen Gewinn madı= 
ten, freiwillige Beiträge zu biefem gemeinnüßis 
gen Unternehmen fchenften „ und wenn ein 
Mitglied der Kammer der Abgeordneten, Herr 
Doktor Gemeine, als Vorſtand des Gremi- 
ums ber Gemeinde= Bevollmächtigten, ben Verweis 
gerungs-Beſchluß fanktioniren konnte, To muß man 
ſchmerzlich bedauern, daß durch ſolche beſchraͤnkte 
Anſichten ein gemeinnuͤtziges ſtaͤdtiſches Unternehmen 
gehindert, oder wenigſtens verzögert wird, das ſelbſt 
der König für die Stadt ehrte, indem Er ihm ei- 
nen berübmten Namen gab, und für deſſen Bus 
ftandebringung daher alle mögliben Anftrengungen 
zu. machen fhon das Schicklichkeitsgefüüͤhl geboten 
bätte !tt. Die beiden Doktoren find anderer Mei» 
nung geweſen! 


Um ben endlichen Schluß ber heurigen fangen 
Karneval flit die wackern Mündyener Biertrinker (mo 
gebſt Du hin? zum Bier, — wo kommſt Du her? 
vom Bier, — beliebt, der Auslaͤnder-Witzbold ©. 
auf unfere Nationalität zu ſticheln) recht würdig zu 
feiern, hat das finnige Hofbräuhaus wihrend ber 
testen 3 Zage herrliches Eommerbier zur allgemeis 
nen Erquidung um den Winterbierpreis zum Beß- 








Nach ſichern Nachrichten hat ber vor. Pfarevifar Lutz 
v. Karlshutd in Augsburg Stadtarreft bereitö 8 Tage 
und Eonnte die Erlaubnig zu einer Reife nah Müns 
hen in feinen Angelegenheiten von ben dortigen 
Stadtlommilffariate nicht erwitrken. Es ſcheint aber 
biefes, fo mwie alles Fernhalten des Vikar Lug von 
ben dÜbergetretenen Anhängern beffelben, die Sache 
nur noch ſchwieriger zu machen, meil dee Weberteitt 
nur aus perfönliher Anbänglichkeit durch alle Hin— 
derniffe, die man ihrer Miedervereinigung aud nur 
mit fdheinbarer Gewalt fegt, immer mehr zu einer 
gefährlichen Schwärmerei fich fleigern dürfte. Zudem hat 
Lug Anfprub zum ungeftörten Befige feines Eigen» 
thumes, außer es könnten von ihm ftaategefährliche 
Umtriebe nachgewieſen werden; diefe geben aus bem 
gedruckt erſchienenen „Glaubensbekenntniſſe“ (Meuburg 
a. d. Donau 1832. bei Johann Prechtet) gewiß nicht 
bervor. ‘ 


In Augsburg ift man im neuefter Zeit bei ben 
Leihen der Katbotifen zur Erkenntniß gekommen, 
daß es in jeder Hinſicht anftändiger ſey, die Särge 
bei den WVegräbniffen nicht an Stricken, fondern 
durch große mweiffe Tuͤcher, in die Todtengeuft bine 
unter zu laſſen, wie diefes in erbaulicher Weiſe die 
Proteftanten bisher zu thun pflegten. Einen Anlaß 
gab unter andern ber Vorfall, als man unlaͤngſt bie 
iedifche Huͤlle des Herm Oberſten Freſherrn vom 


— — — — — — — — — —— — —— — — — —— — 
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Etaet-Hoiftein einfenfte, daß einer ber morfchen Motto: 

Stricke entzwei tif, wodurch nicht nur eine unanz | 314. „Es ift befannt, wenn der Menfch auf 
genehme Störung herbeigeführt, fondern auch noch die Welt koͤmmt, ift er fhmierig; 
Das Derz ergreifende Gefühl unter den Leidtragen- ann > u. damit er rein 
den vermehrt werden mußten. Mit dem erften Bei: * — — 5—— pe 
fpiele gieng hierauf die Wittwe des, im vorigen Mo- (hmierig”" a. 
mate verflorbenen edelften Polenfeeundes, Hrn. Kauf- Im „Mündener PolizeisAnzeiger‘ Nro. 38., At. 


mann Ernſt, (f. Nro. 51. d. B.) fogar im der Art | 45, "yom Yahe 1829 ftebt folgende magi ratifhe Be: 
voraus, daß fie auf ihre Koften ein Leichenſenktuch Fanutmahung ie, “ Mai ode Se die on 
zu dieſem Zrauerakte machen und hiebei gebrauchen ſchereien und Webergriffe im fremde Gewerbsthaͤtigkei⸗ 
ließ. Hoffentlich wird die Behoͤrde dieſe Gelegen⸗ten betr.: 

beit erfaffen, um etwas Altes auszumerzen und | „Die Klage der Gewerbtreibenden unter ſich, und 
dem allgemeinen Wunfche der Eatholifhen Einwoh— befonders jener der Inhaber der auf lokalen Ab: 
ner Augsburgs zu entfprechen. Aber aud wir Min- fag berechneten und nicht produftiven Gewerbe, 


: : wegen Gewerbs⸗Anmaßungen, Pfufhereien, Ueber— 
bener erlauben uns, auf diefe unbedeutende, jedoch griffen in fremde Gewerbsthätigfeit und willführ« 


sarte Vorrichtung für beide Glaubens» Konfeffionen liber Gewerbe: Transferirungen, nehmen täglich 
aufmerffam zu maden, und von den einfchlägigen aufaleud zu, und alle gürlihe Srmahnungen, 
magiftratifben Herrn Referenten Wendling, welcher Androhungen, Geldbußen und Konfiskationsitrafen 
fon fo viel Gutes für die Leichenanftalt bewirkt blieben fruchtlos. Diefer, allen amtlichen Ein: 


fhreitungen Trotz bietenden, ungebundenften Züs 
gellofigfeit von Gewerbtreibenden wird, in Folge 
f. Regierungs-Befehls vom 25. v. M., mit vers 
doppelter unnachfihtliber Strenge begegnet wer: 


bat, zu erwarten, daß -derfelbe bierin das No— 
thige vorzukehren nicht entfichen wird. 





Die ehrwuͤrdigen alten Zunftgebräuche, in neue- den. Man wird wach dieſer Anordnung weder 
er Beit hei uns obeftaft, ahsın fi außer vum |  Satehelung ice Berellbten matt awarten, 
Metger» Sprung nnd Schaͤfler⸗ Tanze nah und nad ! Gewerbsartifel, mehr audroben, fondern diefeibe 
wieder, wodurch die Aufopferungen und Anftrenguns blos auf amtlihe Wahrnehmung auf der Stelle 
gen der Handwerker flr Kürft und Vaterland in der verfügen, wegen bebarrlihen Ungeborfames oder 
Vorzeit geehrt bleiben. Die Jahrestaͤge und Art: Widerfeplickeit die Ausübung des Gewerbes auf 
bergs > Veränderungen duͤrfen durch Öffentliche Um- beftimmte Zeit einftellen, und nah Umftänden die 
süge, mit Voraustretung der Mufit, und Mittra- reihe bat ur —— 

abung der Gewerbspolize = 
gung ber Bunft « Infignien, gefeiert, dann durch Perfonen aufgeftellt, und fie angewiefen, von Zeit 
Mahl und Tanz verberrlicht werden. Das giebt zu Zeit unverſehens bei allen, beſonders auf lo: 
Mieter Freude und Luft zur harten Arbeit unter falen Abſatz berechneten, nicht produfriven, fo wie 
biefem, in dem Staate nlıglidien und unentbebrlichen auch bei den produktiven Gewerben Nachſicht, zu 
Genoſſenſchaften, denen man fie nie bitte verkum— ee und la — —— 

3 2: . ergriffe zur amıfıı NS J 

necen; follen ; wären bie damaligen müßigen Projekt: Da uns — dieſer Zeit kein neuetes Geſetz 


tenmachet von den durch die Handwerker entſchie— b ir bier di 

efannt geworden iſt, fo ſtellen wir bier die Frage, 
denen blutigen Schlahten von Alling, Gammeld- | was den magiftratiihen Neferenten in Öewerbsfacen, 
dorf, Ampfing in Kenntnif gefegt gemefen. Hrn. v. Schmadl, berechtigt, Beſchwerden wegen Ge: 


——— — werbsbeeintraͤhtigung 6—7 Monate lang binzubalten, 
obne folbe zur Vorlage zu bringen, bie man endlich, 
An zei gen. 





des Laufens müde, ſich veranlaßt finder, noch eine 
Schrift an die F Negierung machen zu laſſen, die doch 
wenigftene auf 6 fl. zu jteben fommt? Da geht es 

292, (3. e) In ber Weinſtraße Nro. 123. Aber 3 | emdiid vorwärts; Innerhalb 3-4 Wochen, beiät ce, 
Stiegen ift ein ſchoͤnes meublirtes Zimmer vornberaus | kei 30 fl. Strafe, bat der Beklagte die nicht berea: 
fogleih zu beziehen. tigten Gegenftände wegzufbaffen. — Nun meint der 
L. ! Beklagte, diefer Spruch ſey für ihm zu hart, nnd ge: 
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ſteht dadurch ein, daß er wirklich fi einen ungerehten | noch mander Famllien⸗ Water, oder mande d 
Erwerb angemaßt habe. Seine Proteftation bei der | jährlih 300 fl- Steuer gibt, und es, > 
k. Regierung finder aber kein Gehör, und es wird der , Aimofengeld, fid durb Hrn. v. Ehmadi brodlog ger 
Buftrag des Magiftrate beſtaͤtigt, felbit mod verfhärft. | macht feben. Wir hoffen, dab diefes bei dem Mia 
— Nah Verlauf von 5—6 Monaten, wo man ganz | giftrate Eingang finden möge, weicher fo viele biedere 
„fider glaubt, daß der Beklagte die nicht bere&tigten Männer in feiner Mitte bat, und erinnern zum Schlufe 
Gegenftäude weggeſchafft babe, treibt er zur großen | nur noch an einen, vor 3 Jabren im „reifenden Tewe 
Bewunderung die Sache noch freder als vorher. E86 fel“ erfhienenen Aufſatz „das Konzeffionswefen in 
bleibt nun wihtd anders übrig, als wieder indie Han⸗ der Hölle betz.“, wovon einem gewiffen Teufelg-Goms 
be des Hrn. v. Schmabl zu fallen. Bei ber Klage: | mifär, Schweif: Löfel, Sonzefion» Suhenden, eineg 
Kellung, daß der R. N. fein Wefen no forttreibe, | Metall: Mole, Shmieral:Strafe ıc. pbantafirt wurde, 
—— —* v. ng ur — rg Fe Hin —— damals jo viel Aufſehen gemacht, uud gewille 
end: „Das werben e aben  — eT= | Unterfudungen na ezogen 
lauf von 5—6 Wochen, fo man glaubt, es ſey Alles — — haben fell 
nad vorliegendem Strafurtheile vollzogen, findet man 
ſich durh Hrn. v. Sch. leider abermals getäufht. — 
Nun muß eine zweite Schrift an bie Regierung ge: 
macht werden, die natürlih neue Koften verurſacht. 
Diefes rührt aber deu Hru. Referenten wieder nicht; 
er läßt fie im Drange der Gefhäfte unerledigt liegen, 
wenn auch ein kleiner Verweis mitlommt. Was bleibt 
nod übrig? Man muß eine dritte koftfplelige Schrift | mereien, und garantirt (bei zweckmaͤßiger Behandlung) 
an die Regierung mahen lafen. Da wird nun ganz | für die Mechtheit und Keimfraft derfelben. 
natürlih mit Schärfe verfahren, und fogleich eine firen: Fernet empfiehlt derfelbe feine fhönen großbläßene 
ge Unterfuhung anbefohlen. — Was thut unfer ftetd | dem englifhen Pelargonien und verfhiedene andere 
gleihmätbiger Hr. Neferent? Er läßt den Beklagten | Topfgewähfe, Klauen: und Swiebelgewähfe, ald Raw 
am 25. Dez. auf eine gewife Art In Kenntniß feren, | nunfeln, Anemomen, Amarilis ıc, feine gut zuberet« 
bamit, wenn am 31. Januar die Unterfubungs-Comz | tete und fein gefiebte Erde für ale Pflenzengattungen, 
miffion koͤmmt, nichts vorgefunden wird, und hierauf | zur geneigten Abnahme, 
folgt die Abweiſung wegen mangelndem Klage:Grund, Berzeihniffe über obige Sämerelen werden In mes 
mit bem Bedeuten an den Kläger, es habe fih nichts | nem Merlaufsgewölbe am Wittelsbacher: Plahe im 
vorgefunden, und er beliebe noch 41 fr. Tare zu bes | Schneidermeifter Zehnerrihen Haufe, und in meiner 
sablen. — Iſt auf ſolche Weife niht der Magiftrats: | Behaufung in der obern Gartenftrafe Nro 90. gratis 
wie der Negierungs:Sprud gebraudmarkt, und ſcheint ansgegeben. e 
drledkich Bedhl, Handelsgärtues 
in Münden, 








(5. d) Man wuͤnſcht den Mürnberger» Gorrefpond 
— ur gegeu andere beliebige Seltungen 1m 





512. (2. b) Unterzelchneter empfleble den ve 
ben Gartenfreunden feine Gemüfe: und —— 


es nicht, daß Hr. v. Sch. die Sache als Privat-Spaß 
bettachtet? Wir werben unter dieſen Umſtaͤuden bei 
naͤchſter Heberzeugung, daß wir beeinträchtigt find, aus 
unferer Zunft Mehrere wäblen, und bie unberechtigten 
Grgenftände ſelbſt konfieziren, — Indeß ift zu boffen, 
dag es nicht fo weit fommen fol. — Der löblide 
Magiitrat wird durch diefe einzelne öffentliche, aber 
wahre Darftellung einfehen, wie Hr. v. Schmadl fein 
Weſen treibt und ihn feines Referats eutſezen; denn 
fo lange er das Gewerböwefen zu leiten hat, wird 





300. (3. 6) Am Frauenplatze Nro. 3593. Aber eine 
Stiege find zwei ſchoͤn meublirte Zimmer, monatlich 
um 18 fl, zu vermierhen- 


| — —— — — ————— —u 








3001. (3. c) Im ſehr Furzer Zelt d preden 
und gründlih fchreiben zu eich * he 
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Nro. 69. 


Freitag. den 9. März 1832. 


| = Se nenn ann mann ni nu m Senn ea uez el mn nen 


Mündhener s Eonver fation. Jſchon gleich dort in feinem Geburtsorte brav befchlae 


Der in Nro. 66. erwähnte Here Dr. Piftor ift 
dem 2. Stadtgerihte zur Progeffirung uͤbergeben, 
und von dem Polizei Arreft in das Givilgefängniß 
abgeführt worden. Mehrere find bereits aus der 
Stadt gemwiefen. Here Dr. Große hat ruͤckſichtlich 
feiner Gefundheitsumftände die Erlaubnif, mand)= 
mal (in Begleiiung) ausfahren oder gehen zu duͤr— 
fen. — Die ledige Sekretaͤrs Tochter Fleiſchmann, 
im Lebzelterhauſe im der Sendlingerſtraße auf dem 
Bimmer, ift an dem Dfen figend bei verfchloffenen 
Thuͤren todt gefunden worden, wo fie ſchon meh— 
zere Tage, vom Schlage gerührt, gelegen ſeyn muß, 
ba ſchon Verwefung eingetreten war. — Es foll ein 
Cirkular bei der hHiefigen Bürgerfhaft im Gange 
fepn, wo darauf angetragen und dringend gebeten 
wird, dem Magiftrat doch die Gemwerböpolizei recht 
bald wieder abzunehmen! Die Latern» Steuer wird, 
troß der in Nto. 41. erwiefenen, nicht widerſproche⸗ 
nen Ungefegmäßigkeit mit beifpiellofer Androhung 
der Auspfändung in 8 Tagen einzutreiben verſucht. 


Waͤhrend am 1. dieß eine Abtheilung des 6ten 
Ehrvauplegerd-Regiments in Bweibrüden zur großen 
Erenvde der dortigen Bewohner, die ſchon lang wies 
der nad einer Gamifon fi fehnten, eingerüdt ift, 
fol das Ste Chevauzlegerö- Regiment in Dillnigen 
nad Lauingen Befehl bekommen haben, ſich marfch- 
fertig zu halten. Die erftern find einsweilen bei den 
Bürgern einquartiet, — Nun wird der „Weftbote” 





gen. — Auch wegen dem Ausmarſche des 3. Chee 
vauxlegers⸗ Negiment von Bamberg ift man dort in 
Sorgen, da der Abgang des Infanterie-Megiments 
und Jaͤger⸗Bataillons ſchon ſchmetzlich gefühlt wird. 


Was in Nro. 54. d. 3. über das Verfahren 
bei der Confiskation einiger Numern der „deutfchen 
Zribüne‘ gefagt iſt, findet auf das, in ſoichen Fall 
derfegte „Volksblatt““ analoge Anwendung. Letzteres 
bat daher in feiner neueſtan Mumer folgende Ans 
jeige: „Es find von Münden und der Umgegend 
viele Reklamationen der in Beſchlag genommenen 
Numer 18. des „Vollsblatts' eingelaufen; wir find 
aber gegenwärtig nicht in der Möglichkeit, diefe Mus 
mer zu erfehen, doch verfpredhen mir den verehrli⸗ 
den Heren Abonnenten, daß, wenn die Regierung 
gegen alled Gefeg und Recht diefe Numer definitiv 
konfisziren follte, wir die nöthige Anzahl von Exrem⸗ 
plaren nahbruden laffen, und einem Freunde in 
Münden zur Vertheilung unter die Deren Abone 
nenten zufenden werben.’ 


Der Befieger Magdeburgs, Tilly, meldete feis 
nem Kaifer, Ferdinand, daß feit Troja's und Jeru⸗ 
ſalems Zerftörung kein ſolcher Sieg gefehen worden 
ſey; denn von der ganzen ſchoͤnen und reichen Stadt 
blieb vom Feuer nichts, als die Domkirche mit etwa 
100 Hifherbüten, verſchont, und von 40000 Einwoh⸗ 
nern überlebten kaum 800 die entſetzlichen Graͤuel 
jener Zage von 1531. 


69 


Der wohlbefannte Unbekannte, 
Ein Abentheuer 


von 


Eriedrih Wilhelm Bruckraͤu. 


Range Zeit hie Walter Scott ber große 
Unbetannte, felbft nod als es in ganz Deuſch⸗ 
land ſehr wohl befannt war, baf er die Kunft 
befige, den Faden feiner hiftorifhen Romane in’s 
Unendlidye binauszufpinnen; man follte einft finn= 
bildlih einen Spinnroden auf fein Grab fegen. 
An ihn, der fein famofes Werk über Napoleon 
mit feinem ganzen literarifhen Ruhme bezahlte, er= 
innert mid fo eben ein Abentheuer, das mir vor 
wenigen Zagen begegnete, und deſſen Erzählung, 
moran wohl die Klırze das Beſte fern mag, für 
meine lieben Muͤnchener nicht ohne Intereſſe feyn 
bürfte. 

Die böhmifhe Gränze liegt dem Staͤdtchen 
ie eth fo nahe, dag man mit einer glimmenden 

igarre eine Fußteiſe nad Böhmen madhen, und 
wieder nah Bayern zuruͤckkehren kann, bevor fie 
verfohlt. Um nun den Zug der Gränze aus eige⸗ 
ner Anfhauung Eennen zu lernen, machte ich bicht 
an derfelben einen Spagiergang. Kiujelne Cor= 
donsjäger und Gendarmen der Zollwache patrouils 
firten an mir vorüber; auch boͤhmiſche Weiber und 
Mädchen traf ih, welche in Furth und in ber 
Gegend Bedtirfniffe des Grängverkehres holten, ober 
nad Haufe trugen, deren weiße Kopftäcder, bie 
über die Schultern, über die Nacken und die Bruft 
berabhängen, der Tracht des Oberleibes etwas Non- 
nenbaftes geben. 

Ploͤtzlich fab ich vor ber Thuͤre einer Graͤnzſchenke 
einen eleganten Reifewagen ſtehen, mit Poſtpferden 
befpannt, deren Köpfe landeinwärts gerichtet waren, 
ſohin mir die Hoffnung benahmen, Reiſende, aus 
Münden kommend, zu finden, und von ihnen 
Meuigkeiten aus der lieben Heimath zu erfahren. 
Die Neugierde befhleunigte meine Schritte; id 
trat in die Schenke, und erblidte vor einem Kruge 
Bier einen einfach, aber anftändig gefleideten jun- 
gen Mann von 30 bis 36 Jahren, in einem brau- 
nen, bis unter das Kinn zugenlpften Oberrode; 
auf dem Kopfe trug er eine alterthlimliche Mirthe- 
müge von dunkelgruͤnem Sammt, die gegen die Ele⸗ 


i ganz feines Reiſewagens fonderbar- abftah. Vor 
ibm auf dem Tiſche lagen ſehr viele kleine nume— 
rirte Paͤckchen, und ein ganzer Haufe Viſiten⸗ 
karten, deren Zahl gewiß 2000 überſtieg, jedoch 
unbeſchrieben. Dieß bedauerte ich ſehr; denn 
ich hätte gar zu gerne feinen Namen gewußt. Gr 
zog aus feiner Brieftafche mehrere Rechnungen, die 
er aufmerffam durchging, während er befchäftiget 
war, einen gewaltigen, reich mit Silber befchlages 
nen Ulmerkopf zu ftopfen. Er bemerkte mid nicht, 
weil eben einige Böhmen ftreitend zwiſchen mir und 
ihm fanden. Ohne Zweifel gibt es fehr viele Mit» 
tel, mit Reifenden Geſpraͤche anzuknuͤpfen, und bas 
Wetter fpielt unter ihnen, wie in gar vielen lang⸗ 
mweiligen Birfeln, eine bedeutende Rolle; allein es 
ift doc immer weit bequemer, glei im voraus zu 
tiffen, mit wem man zu thun habe, daher ich den 
Eugen Ausweg mwählte, den Poftilon nad dem Nas 
men und Stande feines Reifenden zu fragen, „Ich 
ann Ihnen leider Beinen nähern Auffhluß geben,” 
— erwiederte dieſer mit feltener Hoͤflichkeit, — 
„als daß er ein ſehr vermoͤglicher Hert zu ſeyn 
ſcheint, indem er ganz Böhmen durchreiſte, und Pros 
dußte des Landes einkaufte, die er zu großen Was 
genladbungen in bie Contumazanftalt nah Walde 
münden ſchickte!“ Ein Spekulant! dachte ih, und 
fpefulirte nun gleich felbft, wie ih Näheres heraus⸗ 
zuloden habe. 

Eben geiff er im die Taſche, um fein Feuerzeug 
bervorzubolen, als id in das Zimmer trat; ich bee 
nügte biefen Augenblid, ein Stuͤckchen Feuerfchwamm 
an meiner-Cigarre zu entzünden, und es ihm zuvor⸗ 
fommend zu reihen. Mun erft fchien er mich zw 
bemerken, fland auf, 309 feine Muͤtze, und danfte 
fehr verbindlih für diefe Aufmerkſamkeit. Das Ges 
fprädh war im Gange; ein Zug fliler Schwermuth 
in feinem Gefihte machte ihn mir ganz beſonders 
interefjant. 

“ „Sie haben einen herrlichen Reiſewagen, ber mir 
fehr dauerhaft ſcheint. Schade, dag Sie ihn auf 
fo ſchlechten Straßen benüigen I’ 

„„Ja wohl; allein was will ich machen ? Ich muß 
meinem Stande ſchon ein ſolches Opfer brin« 
gen hf 
; Eine Stanbesperfon alfo; das mar num 
far! ’ 
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„Haben Eie die Cholera in Prag nidt 
beſucht ?“ 

„„Gott bemahre mich wor ber Cholera! Ich habe 
nur das füdliche Böhmen beſucht, und freue mich, 
bald nah Münden zu kommen, um einmal dies 
fer Beforgniß los zu werden, obgleich ich weiß, daß 
ih noch im biefem Jahre in Münden fierben 
werde.““ 

Er ſeufzte tief bei dieſen Morten, und Thraͤ⸗ 
nen leuchteten in ſeinen großen braunen Augen. Auf 
eine fo prophetiſche Aeußerung wußte ich eigentlich 
gar nicht zu antworten, doc; zwang ih mich, la= 
chend zu ermwiedern: „Ey, Sie find ja ein Hypo—⸗ 
honder ! Wir können Sie, dem Anſcheine mad) die 
Gefunbheit felbfi, von Sterben fprechen?” 


Schweigend ſah er mich an, brüdte mir bie 
Hand, und fagte: „Und dod iſt es fo! Glauben Sie 
meinen Worten !’’ Diefer Here muß eine fire dee 
haben, dachte ih, und ich werde mich wohl verge- 
bens bemühen, fie ihm zu nehmen. 

„Sie haben wahrfheintiih Freunde in Müın- 
den?‘ 

v6 ih Freunde dort habe? Gehen Sie 
biefe Zaufende von Bifitentarten; fie reichen 
nicht bin, auch nur für die Hälfte meiner wah⸗ 
een Freunde in Münden, die bereit wären, ihr 
legte® Hemd für mich hinzugeben. Mit Sehn- 
ſucht werde ich bort erwartet, und gewiß fo feſtlich 
empfangen, als irgend ein berühmter polniſcher 
General j 

Das war zu viel! Er ſah mich dabei mit einem 
fo triumpbirenden Blide an, daß ich nahe daran 
mar, ibn für.den berühmten polnifchen Feldmarſchall 
Skrzynecki zu halten, *pätte micht fein wohlge— 
nährtes Antlig meinen Wahn widerlegt; fo konnte 
unmöglich jener hagere, düflere Held ausfehen, der 
in der Schlacht von Dembe- Willi 20 Stunden 
lang nicht vom Pferde gefommen war. 


„Run, da gratulire ich Ihnen von Herzen! Ich 
bin nicht fo gluͤcklich, auch nur den hundertſten Theil 
von der Zahl Ihrer Freunde zu befigen !’ 

„Diele Liebe der braven Muͤnchener iſt ein eh—⸗ 
eenvolles Zeichen ihrer dankbaren Derzen; denn ich 
bin aus einer der älteften Kamilien Müncens, wel 
be den Bewohnern diefer Hauptftadt feit Jahrhun⸗ 
derten die geöften Wohlthaten erwieſen hat.” 


— — nn. 


Jetzt wuͤnſchte ih, ben feeligen Deren Baurath 
Baumgartner an meiner Seite zu haben, die 
lebendige Chronik von Muͤnchen, um mein fladtges 
ſchichtliches Erinnerungs-Vermoͤgen zu unterſtuͤtzen; 
meine Unwiſſenheit wollte ich nicht geſtehen, die ich 
durch eine Frage verrathen hätte; wie ſollte ich als 
ein geborner Münchener nicht einmal den Namen 
einer fo alten, buch Woblthaten berühmten Fami— 
lie kennen? Zum Gluͤck überhob mich feine Begei— 
flerung einer argen Bloͤße. „Bier fehen Sie,“ 
fube er mit tief bemegtem Gemüthe zu fprechen 
fort, „hier ſehen Sie den neueften Band meines 
Stammbudes, das von der Gründung unferer 
Familie bis zum feligen Ende meines geliebten Was 
terö den Zeitraum von Jahrhunderten umfaßt; hätte 
man bamals ſchon fo gerne gefchrieben, wie jetzt, fo 
würde dieß Stammbuh in feinem Heumagazine 
Pia finden! Und doc haben fih nur die vers 
trsauteften Freunde eingefhrieben, melde faft 
Zag und Macht bei meinen Vorteltern im Haufe 


waren.‘ 
(Schluß folgt.) 
— U; 


Anzeigen. 
An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft de 
Frohſinns. 


316. (2. a) Die auf Samſtag den 10. März anges 
fündigte Drdentlihe General: Berfammlung finder, 
eingetretener Hindernife wegen, erft Mittwocd den 
14. März Abends 6 Uhr ftatt. 


An die fehe verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
des Liederktanzes. 


315. Saͤmmtliche ſehr verehrlichen Herren Mitglies 
der bes Liederkranzes werden hiemit auf Samſtag dem 
17. März Abends 6 Uhr im gewoͤhnlichen Uebungs— 
Lokale zu einer außerordenthichen Plenar: 
Berfammlung fih recht zahlreich dabei eiuzufinz 
den, bringendft eingeladen, dba vom Mefultate diefer 
Veratbihlagung bie Eriftenz der Geſellſchaſt abhängt. 
Von ben Nicterfhienenen wird angenommen, daß 
Sie der Stimmenmehrheit beitreten‘ 

Montag den 12. März Abends 7 Uhr iſt Haupt⸗ 

robe für bie Mittwoch: den 14. März ine großem 

aale bes k. Odeons ftatt habende Produktion. 

Die Billete hiezu für die Herren Sänger werden 
in der Hauptprobe abgegeben; bie aber für die übri= 
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gen fehr verehrlihen Herren Mitglieder können Dien: 320. In der Frühlings: Strafe Nr. 128, ift zu ebe⸗ 
ftag den 15. mund Mittwod dem 14. von Morgens 8 | ner Erbe eine Wohnung, beftehend aus 5 beisbaren 
bis ı Uhr und Nahmittage von 2 bis 4 Uhr bei, ganz neu tapezirten Zimmern, dann Küche, Keller und 
Hra. Hofmufilus Cramer, Marimiliansplag Nro. gemeinfhaftlihes Walhhaus um dem jährl. Mierbzing 
a ae 3 u ed —— * 5— nt ee Das Uebrige ift in dem: 
en, den 1. Mär . eiben Haufe oder bei Hrn, Findl im Eönigl, Odeou 

Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. zu erfragen. ns : 


264. (3. 0) Am Ifarthore Nro. 476. ift eine Woh⸗ 
nung im eriten Stode mit 4 beißbaren Zimmern und 
allen erforderlihen Bequemligkeiten am Ziel Georgi 
zu beziehen. Es kann auf Verlangen aud ein Stall 
dazu gegeben werden. Ebendaſelbſt ift ein großes 
Zimmer nebft Altoven und Nebenzimmer, jedes mit 
eigenem Eingange, foglei zu beziehen. Das Nähere 
beim Hauseigenthümer, 


Ju der Stiftegaffe Nro... 1153. Äber 1 Etiege if 
ein meublirtes beisbares Zimmer mit eigenem Eine 
gange ſogleich zu beziehen, 





317. (2. a) Ein Frauenzimmer aus einem guten 
Haufe, welche ſchon ein paar Jahre hier ald Kammer: 
jungfer gedient, und ſich über ibre Kenntniffe, fo wie 
über ihr moraliſches Betragen durch Zeugniffe fo wie 
durch Rekomandation bedeutender Häufer binlänglic 
ausweifen kann, wünfht in gleiher Eigenſchaft bie 
Georgi einen Platz, oder auch pen billige Bedingnife 
gi ober fpäter Arbeit bei einer Kleidermachetin. 

. e 


(3. e) Man wuͤnſcht den Nürnberger » Gorrefponben: 
ten, Weftboten, gegen andere beliebige Zeitungen zu 
leſen. D. Ue. 


318. Es ging im k. Odeon am Jugendballe ein 
färbig gewirfter Shawl verloren. Der redlihe Finder 
wird erfucht, felben gegen gute Belohnung bei Hrn. 
Traiteur Findl im k. Ddeon abzugeben. 


501. (3. €) Im febr kurzer Zeit franzoͤſiſch ſprechen 
und gründlid fhreiben zu D. le. 2. 


Geftorb e n: 
Maria Boy, Konfulentand = Wittwe von Mrarfeille, - 


* R. 

Joachim Freiherr von Niedermaier, penf. k. ._ 
(eb, 66 3. 0. ‚ penf: Trud 
Markus Müller, k. Regierungsraths-⸗Sohn v. Augs⸗ 
burg, Alumnus im Klerital:Seminar, 22 9. a. 
Ignatz Herkulan Siefmater, regulirter Chorberr des 
aufgelösten Kloſters Wephern und Kaplan im Wir: 
grerfaale, 70 J. a. 

Karl Frhr. v. Widnmann, &, Artillerie-Oberftlieutes 
nant, 47 9. a. 





319. In der Naht vom 6. auf dem 7. b. wurde 
vom Frobfinn = Gebäude bis ins Thal ein Ueberſchub 
verloren. Der reblihe Kinder wird gebeten, felben 
gegen eine angemeſſene Erkenntlichteit in der Kaufin: 
ger:Straße Nro. 1619. über ı Stiege abzugeben. 

322. Freitag den 9. März fpielt der große ftäbti: 
ſche Mufit = Verein in Habereders Kaffeehaus in der 
Kaufingergafe. 


Auswärtige Zodesfälle: 


In Mottenberg: Hr. 3. U. U. v. Storchenau, & 
Dberft und Feſtungskommandant, Mitter des £.b. Civ. 
Verd. Ord. und der franz. Ehrenlegion, 

In Bamberg: Der f. penf. Major v. Schneider. 


321. Im der Kaufinger-Strafe Nro. 1021. über 5 
Stiegen ift ein helles, heitzbares, eingerihtetes Zim: 
mer mit Bett und eigenem Cingange für einen oder 
zwei Herren fogleich zu beziehen. 
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München, 


Nro. 70. 


Sonnabend, den 10. März; 1852. 





MündhenersEonverfation 





In Neo. 6. der neuen baperifhen „Staats-⸗Zei⸗ 
tung‘’ erfcheint zum erfien Male Herr Legationsrath 
Dr. $. 2. Lindner als ihr verantwortliher Redak⸗ 
teur. (Siehe Rüge Mro. 67. dieſer Beitfchrift.) 
Die erften fünf Sthde hatten alfo feinen verantwort⸗ 
lichen Redakteur? — Der früher als Julius Frans 
kenbayer fi ausgebende Redakteur bed Augsburger 
„Tagsblattes““, Herr Defterreicher, aus Sommerach 
im Untermainkreife, ward (glei dem, erft unlängft 
fein Handwerk mieder übenden unbetannten Maͤd⸗ 
chenſchneider) wegen Mangel eines Paffes (!?) unter 
poligeiliher Aufficht geſtellt, und ihm unterfagt, bie 
Stadt zu verlaffen ohne Erlaubniß. Darüber macht 
er fih in feinem Blatte etwas luſtig, und meint 
unter Andern, auch die Polizei ſtehe unter beſonde— 

» zer Auffict der Preffreiheit. Uebrigens hätten fich 
gute Bürger erboten, ibm die verurfachte Protofols 
lirungd-Tare per 50 Er. mieder zu erfegen, moflır 
er bereit® 5 Sechſer mit ihren Motto’s erhalten zu 
haben bekennt. — Auf dem geftrigen Fifhmarkte, 
obwohl im Ganzen für die Baftenzeit und große Ein⸗ 
mwohner Menge ſehr gering beftellt, war ein Waller 
von 50 Pfund und ein Hude von 30 Pfund als 
Seltenheit zu fehen. 


Der St. Petersthurm gewährte am Afchermitt- 
woch Nachmittags einen ebenfo erfreulichen als über- 
taſchenden Anblick, indem ber mefllihe und füdliche 
Theil der Gallerie aufs hertlichſte mit Waͤſche von 


rother, weißer umb blauer Farbe geziert war, welche 
bei dem angenehmen Eonnenfchein weit in das Land 
hinaus leuchtete. Diefe dreifarbige Verzierung ſoll 
aber Übrigens im der Umgegend große Aufregung 
hetvorgebracht haben; die einen behaupteten, bie 
Franzoſen hätten, wie Ankona, fo auch Münden über» 
rumpelt, andere meinten, es fep nun body noch eine 
Faßnacht · Revolte ausgebrochen, und die vielen Min 
chenet Wirthe Hätten ſich nebſt ihren zahlreichen, 
aber ſchon lange unzufriedenen Anhängern mit dem 
Homburger Wirth vereinigt. Im Gauting griff bei 
dieſer Nachricht die ganze wehrhafte Mannſchaft zu 
den Waffen; Eilboten flogen nah Birkeneck, mo ber 
ritterlihe Eremit in aller Eile feine getreum Mans 
nen zum Dienfte aufbot, während ber Redner von 
Sendling, ber patriotifhe Landrichter Hader von 
Zraunftein, mit dem ihm eigenen Feuer die Bes 
wohner Giefings in einer glänzenden Rede haran— 
guirte. — Erſt gegen Abend brachten die vom gros 
fen Pferdemarkte zuruͤckkehrenden Roſſebaͤndiger die 
beruhigende Nachticht, daß die geflrchtete Erſchei⸗ 
nung weiter nichts — als die Wirkung des indu⸗ 
ſtriellen Geiſtes und Reinlichkeitsſinnes einer ge⸗ 
wiſſen hochgeſtellten Klaſſe — der Thuͤrmet war, 
welchen vom Magiſtrate Muͤnchen aus beſonderer 
nationalwirthſchaftlich⸗ ſtatiſtiſch⸗ politiſchen Rüdfichten 
die Bewilligung zur Errichtung einer Bleichanſtalt 
auf beſagter Gallerie ertheilt worden ſeyn ſoll, — 
und Ruhe kehrte allenthalten zutuͤck, iſt noch vor» 
handen und wird auch immer fo bleiben. 


7o 
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Her Dre. I. Heinrich Wolf haͤlt In feinem 
Dünkel den Verfaſſer des Auffages NMro, 44. des 
„Sonverfations- Blattes’ für einen Lügner und Vers 
laͤumder, (1) weil er ihn als den Verfaffer der ges 
meinen Schmäbartitel gegen Dr. Groffe im „Volks- 
freunde‘' und im „‚teifenden Teufel“ erklärte. Weiß 
denn der junge Here Dr. noch nicht einmal, daß ber Res 
dakteur eines Blattes im Publikum verantwortlich 
und als Berfaffer aller, in felben vorkommenden 
Artikel bezeichnet wird, außer es erfcheint einer mit 
der Unterfhrift des Einfenders, und fo lange er nicht 
ausdrücdtich erklärt, daß er der Verfaſſer nicht fer. 
Da nun Herr W. diefe Erklärung (aber mir?) ab» 
gegeben, fo hat er fi dadurch von dem Fleden und 
Vorwurfe gereiniget, einen durd feine politifche 
Shmwärmerei unglüdlih gewordenen Fremden dis 
rekte Literarifch mißhandelt zu haben. Diefer Vor— 
wurf fällt alfo auf den Unbenannten zurii# und 
bleibt auf ihm haften; biefes gilt auch binfichtlih 
bis ähnlichen Attentates in der „politiſchen Zei⸗ 
tung. ‘’. 


Nach ber, in vielen Blättern erſchienenen Nachtichten 
wurde in ber Nacht vom 26. Februar der Stadt 
- Bamberg ihr gröfter Patriot duch ben Tod aus 
Schwaͤche des Böften Lebensjahres entriffen. Er war 
hoͤchſt rifeiger Seelſorger feit dem Jahre 1772, und 
befonderd feit 1782 als Verwahrer der Pfarrftelle 
‚gu unferer Lieben Frau in Bamberg, an welcher er 
verſchied. Er genof als folder, und als geiftlicher 
Kath, das unumfchränfte Vertrauen unfers gröften 
Fürjten, Franz Ludwig von Erthal, nad deſſen Mu« 
ſter er ſich vorzliglih um die von ihm errichteten 
Sinftitute der Armen und bes Kranfenhaufes verdient 
machte, welches legtere er au zum Erben einfepte. 
Obſchon er in der Kirche als ein großer Eiferer ans 
gefeben wurde, fo war er dod außer berfelben durch 
feine zeitgemäße Aufllärungen, und beren fluge An» 
wendung, fehr beliebt. Er las bis zur Erblindung 
ale wichtige neue Erfcheinungen der Literatur 
ibm paffender Fächer, befonders der Geſchichte und 
Ränderfunde, daher er in einer Reihe von Jahren 
bie koſtbarſte Buͤcherſammlung der ganzen Stadt er= 
warb, melde er dem Priefterhaufe vermachte. Seine 
Sammlung von Gemälden und andern Kunſtwerken 
ift ſehr fhägbar, und nur zu bedauern, daf feinem 
früheren Wunfche, der Magiftrat möge eines feiner 
Gebäude zur Ausflellung von Kunftfhägen für bie 


Bildung der Juͤnglinge einrichten, nicht entſprochen 
murde. Durch feine Thaͤtigkeit ift die Pfarrkirche 
ju vielfachen Fonds, und zur Öfteren Reftauration 
gelommen, melde menigftens feinen guten Willen 
erprobte, wenn er auch aus Mangel an Kennts 
niß der Baugeſchichte in der Uebertüundung derfels 
ben, mie in der öfteren Bekleidung der Mutter 
Bottes, einen großen Mißgriff mahte. Er mar der 
erfte Pfarrer, welcher eine vollftändige Geſchichte ſei⸗ 
ner Kirche vor 45 Jahren fhon zum Drude beförs 
derte. Er befaß die hoͤchſte Kunft der Mäfigung, 
Sparfamfeit und Refignation aller Art, und hatte 
ſich diefelbe von früher Jugend zu dem edlen Zwecke 
angeeignet, den Armen und Kranken feinen Ueber⸗ 
fluß einftens zutommen zu laffen. In diefem find 
die zahlreichen Kapitalien ebenfo ſchaͤtzbar, als der 
Vorratb feiner unverfällhten Weine von 1822, 
1811 und befonders 1783, auf deffen zwei Fuder 
die Vollzieher feines Teſtaments nicht fo ſehr, als 
die Aerzte des Krankenhauſes ſich zu erfreuen ha— 
ben dürften. In wenigen Wochen wird ber ättefte 
Kaplan Pfeffer eine ausführliche Biographie des 
Berflorbenen erſcheinen laffen, deren Grundzüge der 
Bibliorhefar JAE in feinem Pantheon vor zwanzig 
. ſchon mitgetheilt bat. 


Der wohlbefannte Unbekannte, 
Ein Abentheuer 


Friedrich Wilbeim Wrudbrän. 
(Schluß.) 


Dieſer neueſte Band des erwaͤhnten Stammbus 
ches war ungefaͤht fo groß, mie eine Tiſchblatte, 
auf welcher 12 Gedecke bequem liegen koͤnnen, obne 
dag die Ellenbogen der Gäfte miteinander in Bes 
ruͤhtung kommen, und eine halbe Elle did. Ich 
geſtehe, daß mir bei diefem Anblide der Verftand 
immer mehr ſtehen blieb, und ich fchon beforgte, er 
möchte vieleicht gar noch einen foͤrmlichen R a ft« 
tag.balten. . 

Endlich Außerte ih, um doc einmal dem Ge 
beimniffe auf die Spur zu fommen: „„Wie glüd« 
lid wuͤrde ih mich fhägen, einem fo mürdigen 
Vereine wackerer Freunde angehören zu dürfen! 

Lebte ih noch in Münden, ich wurde mein Mög» 
van ‚hun, biefen Wunſch In Erfüllung zu brin« . 
gen I LI — 





„Bielteicht find Ste bereits ein Mitglied biefes 
Vereins. Mein Gott, ih muß Sie um Berzeis 
bung bitten, daß id nicht fhon früher um Ihren 
Mamen Sie gebeten Habe! Wie heißen ie, mein 

* Lieber 2°: ; 1— 

In einem Stammbuche zu ſtehen, ‚ohne es ſelbſt 
‚gu wiffen, das war zu viel, und — alles 
fruhere. Inzwiſchen mußte ſich jetzt das Faͤthſel 
idſen, und ib nannte ihm meinen Namen. Als ob 
er feinen rigenen Ohren nicht traue, fragte er noch 
einmal: „Bruderäu?” „„Ja!““ „Friedtich Wil 
beim?” „„Ja!““ Mit einem Freudenſchrei ſank er 
an meine Bruft, und drüdte mich an die feinige 
mit einer Innigkeit, die beinahe alle meine Rippen 
verbogen bätte. 

„Glüͤcklichſte Stunde mehnes Lebens, in ber ich 
ben treueften Freund meines feligen Vaters an mein 
Eindlich »liebendes ;- dankbared Herz drüden barfl 
Wohl mir, daß ih Ihnen nun nah dem Millen 
meines geliebten Vaters wenigſtens theilweife dere 
güten kann, was Sie ihm Gutes gethan haben !’ 


Während ih von meinem Erftaunen mich zu 
erbolen fuchte, griff er mit weit außgefpannten Fine 
gern in feine, mit Gold gefüllte Schatulle. Schon 
derechnete ich im Geifte, wie viele Kremniger-Du« 
taten mir zu Theil würden, und melde Zodesart 
fie nebmen dürften, ja ich praßtisirte fogar ſchon 
beimlich meine befcheidene Geldbörfe in die Rodta- 
fhe, um jenen febe verehrlihen Bäften ein beque⸗ 
mes Abfleigquartier zu verfhaffen, als ber Unbes 
kannte vom Boden der Schatulle ein lithogra- 
phirtes Bild niß feines Vaters holte, und mir ed 
feiertich mit den Worten Überreichte: „Nehmen Sie 
bin, theurer Freund meines Vaters, und auch ber 
meinige, dieſes einfaheBildniß des Veremigten, der 
Ihnen fo viel zu verdanken hatte! Ich kenne Ih— 
ren uneigennügigen Charakter, und weiß, daß Sie 
Gold verfhmähen," und mit edlem Unmillen bie 
Brillanten von diefem Bildniſſe reißen würden, 
wenn es damit gefhmüdt ‚wäre !’‘ 

Da ficht man, was die Berläumbdung ber 
mag. Welcher. von meinen Feinden mag bem Un— 
bekannten fo ganz falſche Begriffe von meinem Cha- 
tafter beigebracht haben? „Nehmen Sie, Here Dok- 


tor, nehmen Sie! Legen Sie doch diefe Schüdhtern- 


beit ab!“ Ich nahm das Bildniß mit verbindlichen 
Worten. 
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„Jammerſchade, daß Sie nicht mehr in Mäns 
henieben! Wahrfheintih find Sie Kandgerichts⸗ 
phyſikus, vielleicht in der Mühe, in Furth ges 
worden?“ J 
„„Vetzeihen Sie, bier ſcheint ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zu hertſchen, ih bin weder Doktor noch 
Landgerichtsphyfikus; auch iſt in Furt 
gar kein Landgericht!’ 

* ‚Aber beim Himmel, Sie waren ja im vorigen 
Jahre noch der Hausarzt meines feligen Vaters 
in Münden, des Herrn von Bod, beffen ein» 
iger Sohn und Erbe ich bin!’ 

„Arm in Arm: mit dir, 

‚So fordr' ich mein Jahrhundert in die Schranken! 
tief ih, wie Don Carlos, aus, und lag drei 
viertel Stunden lang ſprachlos vor Entziden an der 
Bruf des mir und taufend Andern nun wohlbes 
fannten Unbefannten. Es begann fon zu 
dunfeln, ald wir unferer Umarmung ein Ende mad» 
ten. Da er feinen künftigen Hausarzt nad meinem 
Vorfhlage zu wählen wuͤnſchte, fo gab ich ihm die 
Adreffe an einen der treurften Anhänger feines Was 
ters, der in drei Zagen hundert Halbe ges 
teunfen hatte. 

„Diefer Edle prangt fehon in meinem Stamm» 
buche,“ erwiederte er freudig; „ſehen Sie hier feis 
nen werthen Mamen, den keine Zufunft aus der Ge> 
ſchichte meines alten Stammes loͤſchen wird!’ 


As Here von Bol nah der legten zärtlichen 
Umarmung fhon in ben Wagen gefliegen war, rief 
ih ihm zu: „Tauſent Grüße an meinen Freunb, 
an den Hausbofmeifter Ihres Pallaftes, naͤmlich an 
den Herrn Wirthſchaftspaͤchter des braunen Hofbraͤu⸗ 
hauſes, Fifcher, an feine theure Ehebälfte, und an bie 
hochgeehrten Gaͤſte,“ und fort rollte die berrliche 
Equipage, und ließ mich zuräd in tiefem Nachfins 
nen über ben Wechſel der irdifhen Dinge. — 


— —— —————————————————⏑⏑⏑—— 


Anzeigen. 
An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 


316. (2. 5) Die auf Samſtag den 10. Maͤrz auge⸗ 
fündigte ordentlihe General⸗Verſammlung findet, 
eingetretener Hinderniſſe wegen, erſt Mittwocd den 
14. März Abends 6 Uhr ſtatt. 


— 2334 — 


An die fehe verehtlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 5235.. Der gallichte Artikel in Nro- 65. des „Son: 
des Liederfranges. ehr ift dem Unterzeichneten freundlich 
315. Sämmtlihe fehr verehrlihen Herren Mitglies | Fund gegeben worden. 
der des Liederfranzes werden hiemit Ei Genies hen Aus hoher Achtung für das hochgeehrte Yublitum 
17. März Abends 6 Uhr im gewöhnlichen Uebungs: äußert fih derfelbe nur dahin: 
Lokale zu einer außerordbentliden = et Femilien-Verhaltuiſſe ſeven geordnet und 





Berfammlung ſich recht zahlreich dabei einzufin⸗ ae ee, 


den, dringenbft eingeladen, da vom Mefultate diefer 

Beratbfhlagung die Siſtenz der Gefellfhaft —— fein Grundſaß fen übrigens, mit Unrath ſich nicht zu 

‚Bon den Nichtterſchieneven wird "angenommen, baf bef&äftigen, noch minder mit Lügen. Dafür Hält man 

Sie der Stimmenmehrheit beitreten. dem Hrn. Inhaber folhen Gezeuges das Blatt des 
Volfsfreundes vom 7. d. bin; er lefe und beifere fid- 


Montag den 12. März Abends 7 Uber It Haupt: 
bie ttwoch ben 14. x Auf einige derlei Attentate ſeyen dieſes bie erjien 
— De 1 oarcas Rast 6a ————— Worte des Unterzeichneten und bie lethzten. 


Saale bes k. Odeons ftatt habende Produktion. 

Die Bilete hiezu für die —— Saͤnger werden Muͤnchen, deu 8. März 1852. 
in der Hanptprobe abgegeben; bie aber für bie uͤbri⸗ Me Winrerich, Landrichter 
‚gen fehr verehrlihen Herren Mitglieder innen Diens von Trauuſtein. 

flag deu 15. und Mittwod dem 14. von Morgens 8 
bis ı Ude und Nahmittags von 2 bis 4 Uhr | 





In der Stiftsgaſſe «Nro. 1153. über 1 Stiege iſt 
ein meublirtes heigbares Zimmer mit eigenem Ein- 
gauge fogleid zu beziehen. 


325. Sieben polnifhe Krieger und ein Feldarzt, 
völlig mittellos und durchaus außer Stande, ihre Reiſe 
weiter. fortzufeßen, ſuchen Gaftfrenndfgaft bei ben Be⸗ 
wohnern der Hauptftadt. Die Wunden , an denen Einer 
von ihnen noch leidet, nöthigen fie, einige Tage bier 
zu verweilen, weldhes ihnen von der koͤnigl. Polizei⸗ 
bireftion auch geftattet worden ift, und in Beziehung auf 
ihre Subfiftenz von Nuten ſeyn dürfte. Die Begegs 
nung, die ihnen jenfeits der Gränze wiberfahren ih, 
bat fie gezwungen, mit Burüdlaffung bes Ihrigen, und 
felbft eines Ordens, — Eigenthum eines wadern Maiors, 
— der unter ihnen it, heimlich, den kranken Gefährten 
auf ihren Armen tragend, näctlicher Weile die Graͤnze 
zu überfhreiten, und Zuflucht im gaſtlichen Bayern zu 
fudhen, nachdem fie dreißig Tage unter amtlicher Ob⸗ 
but der Polizei, wie Gefangene, und zwar auf el- 
Anfang um 7 Uhr. Er Kof H- — — —— in einem 

318. Es ging im Ef. Sdeon am Jugendballe ein jenſeitigen Grenzoste zur @gehalten worden waren. 
färbig gewickter @hawl verloren. Der redliche Finder Münden, ben 8. März 1852. 
wird erfuht, felben gegen gute Belohnung bei Hrn. Profper Bracht, Lerdenftraße 
KTraitene Find! im k. Odeon abzugeben. Nro. 120, 2 St. 


Hrn. Hofmufitus Cramer, Marimiliansplag Nro. 
1528. über 3 Stiegen erholt werben. 
Münden, den 1. März 1852. 
i + Der Gefellihafts:Audfhuß. 


NF 324. (2.0) Der Unterzeitnete hat gegen das, fo 
nnwahre als ohrenrührige Inferat in Nro. 68. des 
„‚Sonverfationd-Blartes’‘ vom geftrigen, bereits heute 
gerihtlihe Klage gegen die Medaktion des „Baver'- 
Shen Beobachters“ erhoben, und wird feiner Zeit das 
ri... er a — 
Münden, den 9. März 1832. 
Mar v. Shmädl, 
kit. Magljtrate = Rath. 


297. Samftag ben 10. März werben bie Steiers 
märtifhen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug- 
‚ter, Kurz, Degen und Ruß die Epre haben, im 
Pechgatten ſich hören zu laffen. 
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Die bayer. „Staats« Zeitung‘ giebt folgende | gendlichen Berichterftatter verſuche. 


„Beleudhtung‘” : 

Die „neue Würzburger Zeitung‘ vom 28. Fe= 
bruar enthält über die Behandlung der Polen in 
Münden einen Bericht, welcher, durch Gehalt und 
Shreibart, ſich felbft hinreichend dharakterifiet. Die» 
fer Bericht lautet: „Gegen bie edlen durchreifenden 
Polen benimmt man fi (in Münden) graufamer, 
als «8 die Türken hun würden. Kürzlich famen 11 
polnifche - Offiziere, meiftens Studenten, bier an. 
Nur mit Mühe hatten diefe in Regensburg die Er= 
laubniß erhalten, Über Münden zu teifen. Kaum 
bier angefommen, befamen fie von Oben die Weis 
fung, binnen 24 Stunden die Stadt zu verlaffen. 

‚Da wir Studierenden aber unfere akademiſchen Mit» 
bürger nicht fobald von uns laffen mollten, fo ſag · 
ten wie ihnen, fie follten fih am dieſe Weifung gar 
nicht ehren, und menigftend noch einige Tage bei 
und bleiben. Ob nun gleich die Polizei ihnen noch 
mehrere Male den Befehl ertheilte, Muͤndhen zu 
derlaffen, fo beflümmerte man ſich wenig darum. 
Diefelde Maßregein hat man gegen zwei hohe pol⸗ 
nifhe Offiziere angewendet; ben einen, Major Ba= 


Iudp mit Familie, hat man genöthigt, bald Mün- | 


hen zu verlaffen; dem andern, Major Ctoscie- 
Goröfy, hat man noch breitägigen Aufenthalt zuge⸗ 
ſtanden. — Mit Angft heobachtete daher die Polis 
zei die Theilnahme, weiche den «dien Polen bei uns 
Etudirenden zu Theil wird.” 


Nro. 71. 


Sonntag, den 11. März 1832. 


Es kann nicht erwartet werden, daß die „‚bapre 

riſche Staats-Zeitung“ einen Kampf gegen den jur 
Nur um bie 
Glaubwürdigkeit gewiffer Nachrichten, die oft unges 
prüft aus einer Zeitung in die andere übergeben, 
nachzuweiſen, wird hier der einfache Dergang der 
Sahe angegeben. 

Am 23. Januar trafen 14 polnifde Offiziere in 
Münden ein, Die PolizeisDirektion ermaͤchtigte 
fie zu einem Aufenthalte von 24 Stunden; auf ein 
von ihnen angebrachtes Gefuh ward ihnen jedoch 
eine Verlingerung bis zum 29. Januar zugeftane 
ben. Die Offiziere fegten am 30. Januar ihre 
Reife fort. Der Major Chrosciehomsti wendete 
fi an das koͤnigl. Staatsminifterium des Jnnern, 
und bat um einen 14tägigen Aufenthalt, der ihm 
auch geflatter wurde, — Gleiche Ruͤckſichten ließ 
man bei andern, am 14. Febr. angekommenen Po: 
len eintreten, indem ihnen, wegen Unpäßlichkeit des 
Hauptmanns Trfenili, ein Aufenthalt von 7 Tagen 
zugeflanden wurde. — Der Major Zaliski (nicht 
Balusfi, wie er in der neuen „Würzburgerzeitung‘‘ 
genannt wird) erhielt gleichfalls die Bewilligung zu 
einem bdreitägigen Aufenthalte, mit dem Beifage, 
die Verlängerung beffelben höheren Ortes nachzuſu⸗ 


en. 

Es erhellet aus diefen Thatſachtn, daß die rei« 
fenden Polen ſich über keine Härte von Seite ber 
Polizei in Münden zu befhweren baden. Wenn 
eine größere Aufmerkfamkeit auf diefe Reifenden ge= 
richtet fepn muß, fo haben fie ſolche lediglich Denen 
71 


zu danken, melde ein reim menſchliches Gefühl, das 
jedes edle Gemüth der unglüdlichen Zapferkeit zol⸗ 
len muß, durch Parteifarbe trüben, und bie leiden= 
den Opfer einer ſich ſelbſt mißverftchenden Vaters 
Iandsliebe zu Werkzeugen mifbrauden, beren fie ſich 
im Intereſſe einer die Ordnung flörenden Partei bes 
dienen möchten.” 

Inzwiſchen follen Aufforderungen zu Beiträgen 
im Mamen eines Vereines, fiherm Berneb» 
men nah, feit Kurzem, ohne vorher bie Erlaubniß 
ber #önigl. Kreisregierung einzuholen, nicht mehr 
geftattet werden. 


Mittels Mundfchreiben vom 2. dieß Monats ift 
durch die 8, Polizei Direktion nachfichende Megie- 
sungs-Entfchliefung vom 29. Febr. ben Redaktionen 
biefiger ſechs Zeitfchriften unter dem Anhange mit- 
getbeilt worden, daß Contraventionen gegen die vers 
ordnungsmäßige Verfügung der Genfurftelle bis zu 
einer Strafe von 10 Reichsthalern beahndet werben: 
„Das Muͤnchner „Tageblatt Nro. 60. vom 29. b. 
enthält unter dem Artikel: „Hieſiges“, die Nachricht, 
daß vorgeftern ein bedeutender Transport Pulver nad) 
Landau im Nheinkreife abgegangen, und daß man 
fage, es follen auch von dem hiefigen Artillerie-Me- 
gimente zwei Batterien dahin folgen. — Da dieſe 
obnedem unverblrgte und unbegelindete Nachticht zu 
Vermuthungen dıber kriegeriſche und aufeührifche 
Vorfälle in jenem Kreife führt, und, gemäß befon= 
derer Inftruktion, die Verbreitung folher Nacridh- 
ten von der Genfur ohne Vergemwifferung derfelben 
zu verhindern koͤmmt, ſonach die Aufnahme jener 
Nachticht im andere, der Cenſur unterliegende Blaͤt— 
term nicht geſtattet wurde, fo bat bie koͤnigliche Po- 
ligei-Direktion bezuͤglich auf die Entfhliefung vom 
16. dief den Redakteur des Mündner „Tagblat- 
tea” fo wie die Medafteure ber Übrigen biefigen 
Bitter unverzüglich hienach für kuͤnftige Fälle an» 
zuwerſen, und anf bie erforberlihe Beobachtung 
felbft aufmerkſam zu ſeyn.“ 


Mebrere Perfonen, 
fo ausgezeichnet, wirkſamen als billigen öniglichen 


Badeanſtaͤlt zn Hoͤhenſtadt bei Paßau, und ben Ko» 


flentarif des Unterhaltes daſelbſt kennen zu fernen 


wuͤnſchen, erfuchten freundlihft die Redaktion des 
„Müncener Converſationsblattes,“ in welchem als 
lein mehrmalen über den fraglichen Punkt Ausfunft | hen Zuftande ſich 


286 





melde bie Einrichtung ber 


ertheilt wurde, um gefällige Nachmeifung ber be= 
treffenden Numern deffelben in einer der naͤchſten Blaͤt⸗ 
ter. Dierauf dient zur Nachricht, dag fhon am 23. 
Juli des Jahres 1850 die erfte Befchreibung von 
diefem Heilbade, als es noch im Privathänden mar, 
der Numer 204. dieſer Beitfchrift gegeben habe, 
Am 27. Auguft des darauf folgenden Jahres ent« 
bielt die Mro. 239. und 240. einen meitern Be— 
ticht|, welchen mehrere kleine Notigen vorausgegan⸗ 
en waren. Auch die Numern 251. u. 252. deffelben 
abrgange® lieferten einen weitern Korrefpondenz» 
Artikel von unferm, immer felbft dort anmwefenden 
Meferenten. Diefe Blätter, fo wie das von dem 
gegenwärtigen Pächter ber koͤnigl. Anſtalt, Herrn- 
Foͤckerer, entworfene Koſten-Regulativ fönnen von 
den Herrn Abonnenten und Nihtabonnenten diefer 
Beitfehrift beliebigft in der Sammlung dee Redak— 
tion eingefehen werden. 


Noch immer hat es dem Magiftrat nicht beliebt, 
den fchmalen Fußweg hinter dem fönigl. Hofküchen⸗ 
garten in guten Stand feßen zu laffen, und bem 
Befehle der Regierung zu gehorhen. Es gebt ba= 
mit noch immer, wie früher mit fo manchen öffent» 
lichen Rügen, die er nicht beachtet, vieleicht nicht 
liest; follte denn bas Beifpiel des Vogels Strauf 
fo gar verführerifch ſeyn? 





Ueber den gegenwärtigen Gemeinde-Vorftarib des 
bedeutenden Ortes Schwabing (in einem Viertl Jahr: 
bunbert fiher eine Vorſtadt Münchens) wird allge> 
mein geklagt. Die exemplariſch fchlechten Verbin— 
bindungs-Straßen in dem meitfhichtigen Dorfe ſelbſt, 
die in unbrauhtarem Zuſtande gelaffenen Feuer— 
töfch = Mequifiten, bie mie im Gange befindliche 
Pfarrkirchthurm-⸗ Uhr, und eine Menge andere Ges 
brechen bemeifen diefes zur Genuͤge. So lange das 
koͤnigl. Landgericht mit einem alten, unthätig ges 
mordenen Vorftande befegt war, blieben alle, fogar 
Öffentliche Klagen unbeachtet; jetzt hofft man doch, 
bag endlih einmal ernfllich eingefchritten und ge= 
deibliche Werbefferung bes vermahrlosten Zuftandes 
diefer Gemeinde herbeigeführt werde. Es iſt übri— 
gens, wie ſchon einigemal in biefer Zeitſchrift ange⸗ 
führt worden, zum Erftaunen, wenn man bie dot⸗ 
tige Pfarrkirche betritt, im welchem elenden, ärmli« 
ferbft an den hoͤchſten Feſttagen 
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die gewöhnlichen Altarzierden befinden, wenn man l wurden noch fpezielle fuͤr bie drei großen Städte ſo⸗ 


anderer Seits den Mohiftand erwägt, den die dor= 
tigen Bewohner ihrer unmittelbaren Verbindung mit 
der Hauptſtadt und bem bedeutenden Milch» Ber: 
kaufsgeſchaͤfte verdanken, durch welches fie täglich 
bis Morgend 10 Uhr bei ihrer Heimkehr [hen mehr 
baares Geld in der Taſche haben, als ein anderer 
Bauer auf dem Lande in einem Monate für folche 
Artikel einzunehmen pflegt. Es ift noch Jedermann 
recht wohl erinnerlih, wie mühefam diefe Mitchleute 
wor Beiten ihre Verkaufsprodukt, in reinlichen, blank 
beſchiagenen Kuͤbeln, an einem Holze quer Über bie 
Schulter härigend, in Balance im rauheften Winter 
am noch dunkeln Morgen zur Stadt ſchleppen muß« 
ten. Jetzt fahren die meiften nicht nur in ein» 
- fondern ſogar in zweifpännigen Equipagen mit ih— 
en Ladungen einher. Wir werden naͤchſtens wieder 
auf diefen Ort zurüdtommen, wenn, wie bisher 
nichts gefhehen follte. 


Die im Obermaiu⸗Kreiſe herrſchende konſtitutio— 
nelle Stimmung fuͤr die groͤſt moͤgliche Veroͤffentli⸗ 
chung aller Handlungen, welche auf das Staatswohl 
oder Weh ſich beziehen, iſt dem Regierungs-Chef 
von Welden zu wohl bekannt, als daß er nicht auch 
im Geiſte der ihm anvertrauten 400,000 Einwoh⸗ 
ner bei einer fo wichtigen Angelegenheit, als die Cho> 
lera iſt, bamdeln follte. Er übergab defimegen dem 
Publikum duch den Drud feine offizielle „„Darftel- 
lung der dafelbft getroffenen medizinifch-polizeilichen 
Mafregeln und Einrichtungen, bei dem Herannahen 
der epidemifhen Brechruht.“ Der Zweck diefer 
Druckſchrift ift der gute, die Beruhigung und das 
Vertrauen auf die Zweckmaͤßigkeit der angewandten 
Masregein zu gewinnen. Sie liefert den Beweis, 
daß die allerhoͤchſten Befehle ohne irgend eine Nüd- 
fiht fireng erfüllt, und ber Verkehr mit dem ans 
gränjenden Böhmen, Sachen und Preußen unter- 
balten wurde. Die erften Anordnungen zielten auf 
Beförderung der Neinlichkeit in Wohnungen, auf 
gute Lebensmittel und Bekleidung ber Armen, mie 
auf einen Vorrath von Arzneimittel gegen bie Chos 
lera, deren mande von den Eingebornen auf ibren 
Feldern nady höherer Anleitung gefammelt worden, 
Die Yerjte wurden mit den Landbeamten und Pfar- 
tern in enge Verbindung zur Beförderung bes Zwe⸗ 
ces gefegt. Neben biefen allgemeinen Anordnungen 
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wohl, als fuͤr jedes einzelne Landgericht nach dem 
Verhaͤltniſſe der auszumittelnden Gebäude, Krankens 
waͤrter, Aerzte, Landaͤrzte und andern Gehuͤlfen ge— 
troffen, welche aus den 44 Apotheken und 27 Dis» 
penfiv » Anftalten des Kreife$ mit Arzneien reichlich 
unterflügt werden konnten. Die Berdienfte jedes 
einzelnen Bezirkes find befonderd angegeben. — 
Möchten alle General= Kommiffäre über jede ihrer 
öffentlichen Mafregein ſich fo gut verantworten koͤn⸗ 
nen, wie es hier durch Hn. v. Welden geſchehen ift! 


U — U) 
Anzeigen. 


Die Bolzſchuͤtzengeſellſchaft zur deutſchen Treue 
(beim Loͤwenhauſenbraͤuer in der Sendlinger-Strabe) 
bat das alljaͤhrige freie Haupt-Bolzſchießen veranſtal⸗ 
tet, welbes Dienftag den 13. d. beginnt, und am 16. 
dieß endet. 

Saͤmmtliche Schägenfreunde werben hlezu hoͤflichſt 
eingeladen. 

Münden, den 8. März 1832. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


236. (3.4) Vor dem Schwabingerthore in der Sluͤc⸗ 
Strafe Niro. 641. ift eine Wohnung über ı Stiege 
mit 5 beißbaren Zimmern und fonftigen Bequemlich⸗ 
feiten auf nädjtes Ziel Georgi an eine ftile Familie 
um 260 fl. zäbrlih zu vermiethen, und zu ebener . 
Erde zu erfragen. 


257. Künftigen Montag den 12. März wird Mor⸗ 
gend 9 Uhr ein feierliches Requiem und Libera für den 
bohwirdigen Hrn. Ignatz Herkulan Siefmaier, requs 
litten Kanonitus des aufgelösten Kloſters Wenbern, 
und Kaplan am Buͤrgerſaale, in eben dieſer Kirche 
gebalten, woru die Mitglieder freundlich eingeladen 
werden, um ibm die legte Ehre der Dankbarkeit zu 
erweifen. 


15° 324. (2.6) Der Unterzeihnete hat gegen das, fo 
unmwahre als ehrenrührige Imferat in Nro. 68. des 
„‚Sonverfations:Blartes‘ vom gefttigen, bereits beute 
gerichtlihe Klage gegen bie Medaftion des „Baver'- 
ſchen Beobawterd” erhoben, und wird feiner Zeit das 
gerihtlihe Ergebniß befanut machen. 


den 9. Mätz 1852. 
— — Mar v. SEhmäbl, 


Lit. Magiftrats : Rath. 
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An die fehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
des Liedeckranzes. 


315. Saͤmmtliche fehr verehrliden Herren Mitglie: 
der des Liederkranzes werden biemit auf Samſtag den 
17. März Abends 6 Uhr im gewöhnlihen Uebungs: 
Lotale zu einer auferordentliben Plenar: 
Berfammiung ſich recht zahlreich dabei einzufin- 
den, dringendft eingeladen, da vom Mefultate diefer 
Verathichlagung die Eriften, der Geſellſchaſt abhängt. 
Bon den Ninterfafenenen wird angenommen, daß 
Sie der Stimmenmebrheit beitreten 

Diontag den 12. März Abends 7 Uhr ift Haupt: 
grobe für die Mittwoh den 14. März im großen 
Saale des k. Odeons ftatt babende Probuftion. 

Die Bilete hiezu für die Herren Sänger werden 
in der Hauptprobe abgegeben; die aber für die übri: 

en fehr verehrlihen Herren Mitglieder können Dien: 

ag den 13. und Mittwoch dem 14. von Morgens 8 
bis 1 Uhr und Nadmittags von 2 bis 4 Uhr bei 
Hrn. Hofmuſikus Cramer, Marimiliansplag Pro. 
1328 über 5 Stiegen erholt werden. 

Munchen, den 1. März 1852. 
Der Gefellfaafts:Ausfhuß. 


sıT. (2. b) Ein Frauenzimmer aus einem guten 
Haufe, welche fhon ein paar Jabre bier ald Kammer: 
jungfer gedient, und ſich uͤber ihre Kenntniffe, fo wie 
über ihr moralifhes Betragen durch Zeugniffe fo wie 
dureh Mekomandation bedeutender Haͤuſer binlänglid 
ausweifen ann, wuͤnſcht in gleicher Eigenſchaft bis 
Georgi einen Plaß, oder auch gegen billige Bedingniffe 
en oder fpäfer Arbeit bei einer Kleidermacherin. 

. Us . 


297. Sonntag den 11. März werden die Steier- 
märkifhen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug- 
let, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
Buttermelchergatten ſich hören zu laffen. 

Anfang um 6 Uhr. 


318, Es ging im F. Ddeon am Jugendballe ein 
färbig gewirkter Shaw verloren. Der redlihe Finder 


Allgemeiner Kalender 
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Im Hofs und Nationaltheater: Die Stumme no 
\ Porticlh. 











lıe 
Katholiken und Proteftanten. 


| Sonntag 11 | Rofina. Rofina, 








wird erfucht, felben gegen gute Belohnung bei Hr. 


Traiteur Find! im k. Ddeon abzugeben. 


235. Die nachfolgenden Seugniffe Lit. A. und B. 
bewähren, daß der Werfaffer der Inferate in Nr. 19 
der „baveriſchen Landbötin‘ und Nr. 61. bed „Muͤn⸗ 
chener⸗Converſations⸗Blattes“, das Bierbräuer News 
maierifhe Rennpferd betreffend, zu den Prädifaten, 
die feinem Benehmen faon in meiner Erwiederung 
vom 15. 9. M. in der „‚baverifhen Landbötin” zu 
Theil geworden find, fib auch das eines ſchaͤnd li⸗ 
Ken Urkundenfälihers unb elenden Bu 
ben verdient hat, welches, mag er feinem Stande 
oder Alter nach ſeyn was er will, ihm von Jedermann, 
der von ber —— Geſchichte Notiz genommen 
bat, unfehlbar mit mir einftimmig beigelegt werden 
wird, Straubing, den 6. März 1832. 

Zatob Neumaier, Bierbräuers:Sobn-. 

“ eugniß. A. 

Einen Brief an Seppenbofer in Münden, wegen - 
bem angebliben Diennpferb des Hru. Meumaier, Bier: 
bräuer dabier, babe ib um fo weniger gefchrieben, 
und fchreiben koͤnnen, weil ich oben erwähnten von 
Perfon nit lenue, und mit ihm nie in einer Berub⸗ 
tung war. Es war mir demnach fehr auffallend und 
unangenehm, daß mein Name in einer Sache, bie 
mic nichts angeht, und von ber ih nichts wußte, 
mifbraudt werde, Es wäre baber fehr gut, bdieler 
Sache auf den Grund zu fommen. 

Straubing, ben 6. Drärz 1832. 

Mar Wolf, Elfenhänbdler. 
Benguif. B. ’ 2 

Auf geftellted Anfuben wird beftätigt, daß Aber 
die binterlaffenen Kinder bes b. Bierbräuers und 
Landwehr: Mittmeifters Joſeph Neumaier dahier, bie 
d. Bierbräuer Ignar Söldner und Jakob Gerbel als 
Vormünder beftellt wurden, der b. Eifendänbler und 
Nagiſtratsrath Mar Wolf aber weder als Vormund 
der genannten Meliften vorgefchlagen wurde, noch je 
diefe Funktlon beHeibdete, 

K. Kreis: nnd Stabtgeriht Straublug. 
Dir, leg. imp. Fryt. v. Hade. 





BDergnüguangen. 


Mündener:Eonverfationd:-DBlatt. 








Mitgadbe 
zum 
Bayerfden Beobachter. 
(Ernsurtrei.) 
Manchen. Nro, 72. Montag, ben 12, März 1832. 
| SS SG = U} 
Beckheis ae 





So fieht” ih. Ploͤtzlich ſtand auf Blumenauen 

Ein Seraph da, im Fruͤhlingsmorgenlicht. 
red — er wilhit Lund. mir vertrauen, 
USy Taucher ai6 Im Ge a Tee nat: 
Eutraufht fein Glögeifhing ber Erde Schranten, 


Hoch oben an des Lichtes ew'gen Räumen, 
Dort an der Schwelle von dem Steruenzelt, 
Das funkelnd über Abendwolkenſaͤumen 

Der Hauch des Herem gebauet bat, und Hält, 
Geahner nur in Himmelfehnfahtsträumen, — 
Tief unter mir, fah ich die ganze Welt; 
Anhetend fant ich vor der Schöpfung nieder, 
Und „Hallelufah“ tönten Engelieder, ı 


Umtofet von der B Sturmeswellen 
un eined weiten Meeres dem & rınd, 
Den Sonnenftrablen fengend fait erhelen, 
Erhob fih aus ber Flut ei ein fernes Land. _ 
Dort fah ich Bürgerbiut zu Strömen ſchwellen, 
Berifen jebes menſchlich⸗ fchöne Band, 

ud an dee Herrſchſucht wechſelnden Altaͤren, 
Der wahren Freiheit mitleibvolle Zähren- 


Den Baba -b end, £ Rorde 
Des Auges re Le r 


Seht viele -vom unfern geehrten Herren Aben⸗ 
menten werden das ausgezeichnete Gedicht: „Freie 
heit‘, micht gelefen haben, womit unſer Hert Re⸗ 
dafteur, biefe Beitfrift am 15. Mai 1829 eröffe 
nıt hat. Da in jenem Gedichte fein pelitifches 
Giaubensbekenntniß über die Freiheit, und feine 
innige Liebe zum Könige, zum Stamme Wittelsbach 
und zum gelichten Waterlande Bayern ausgedrüdt 
it, fo erachten wir, mad dem geäuferten Wunſche 
Bieler, die miederhotte Mittheilung des erwähnten 

i im gegenwaͤrtigen Augenblicke um fo zweck⸗ 
wmaͤßiger, als es dem Herrn Verfaſſer nicht an Fein» 
den gebricht, bie nicht nur fein gluͤckliches Kamitten- 
teben, ſondern auch feine politiſchen Srfinnums 
gen auf alle WBeife zu verbädtigen verſuchen, eim 
argliftiges Berfahren, welches felber ober fpäter an 
ber Weisheit unſers gerechten Königes ſcheitern wird. 


Freiheit. 
an König Lubwig von Bayern, 


So wie zur Sonne, bie aus Meereswogen 
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Die —— —— Slanımenfrone hebt, . 
Und allbefeeleud hoch am Himmelsbogen, n bürgerlicher Nabe; feine — 
us —— Born des Lichtes ſchwebt, — mit tobendem G in ' 
Ein jedes Weſen *8 ſich en: Das Land; Teiln Ruf nah Plündern und nad Worden, 
FETT 

a reihe en, nur 
=. ’gen Sonne Ihres Dafeyus wählen Hr Gerip et Base dert im der Habiuct Galle. 
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Den Jubel hörte ih von Millionen, ’ 

Die feit zweihundert Jahren, Stlaven gleich, 

Im Land’ der Freiheit unter Freien wohnen, 

Und Chriſten find, nnd Würger, thätig, reich, 

Nicht eure Vürgertreue zu belohnen, 

Gab man der Freien freie Rechte euch; 

Im Drang’ der Zeit fhlug die Befreiungsſtunde, 
Mir ewiger Gerechtigkeit im Bunde. 


Danı nah dem Driente hingewendet, 

Beweinte ib des Kreuzes fhnöde Schmach. 

Wenn niht ber Himmel feine Donner ſendet, 

So folgen Ketten für bie Griechen nah, 

Noch eh’ der Bau ber Freiheit ift vollendet, 

Viel ſchwerer noch, als die ihr Muth einft brach; 
Doch tröftet en, der Himmel wird nicht fhweigen, 
Sm Siegesglanz’ die Macht des Kreuzes zeigen. 


„Mein Führer, lenfe babin meine Schritte, 
„Bo wahre Freiheit ihren Tempel hat; 
„3b ſuchte fie in diefer Länder Mitte, 

„Und fand in Worten fie, nicht in ber That. 
„Sewähre mir nur diefe legte Bitte, 

a gleih das Hoͤchſte auch, um was id bat, 
„So mögeft du voll Huld gleihwohl bedenfen, 
Daß Himmlifhe Geringes nicht verfhenten.” 


Da tagte, weltberuͤhmt in ber Geſchichte, 
Ein Staat von wunderbarem Bau hervor, 
Der In des Geiftes FHarem Sonnenlichte 
Den wabren Pfad zum Mubme fi erfor, 
Verewiget duch preifende Gedichte, 

Und über alle andern hoch empor; 

Und einen Fürften ſah ih mit Entzäden 
Durch Hohe Tugenden die Krone ſchmuͤcen. 


Der Herefhaft Zügel und ber Lyra Selten, 
Erfaste feine Hand mit gleiher Macht ; 

Um überall nur Eegen ju verbreiten, 
Verſchmähte Er des Lebens eitle Pracht. 
Kobpreifen wird man noch in fpäten Zeiten, 
Wie väterlih Er für Sein Boll gewacht, 

Wie er gerecht und fiets beharrlic wollte, 
Daß immer das Geſehz nur herrſchen ſollte. 


Das Stammhaus ſah Ih in des Lenzes Bluͤthe, 
Die Fürftin auch, des Fuͤrſten freie Wahl, 
Ein Engelbild voll unnennbarer Güte, 
Und ihrer fhönen Kinder reibe Zabl; 
An fah der Flamme Draht, womit erglähte 
Seine Frau der fürfilide Gemapl, 

n Liedern feiernd Sie auf Seinem Throne 

Geſchmuͤcet mit des Dichters Lorberfrone, 


Das Ben Vließ der ew'gen Menſchenrechte, 
Beſchirmte der Verfaſſung heil'ger Schild, 


Dem lebenden, dem kuͤnftlaen Geſchlechte, 
Von Fuͤrſtenliebe ein unſterblich Bild; 
Dem Grafen, wie dem lohngedung'nen Knechte, 
Der mübfam pfluͤgt auf laͤndlichem Gefild', 
Erſchloſſen ſich der Richter weite Hallen, 
Nah gleiher Satzung Recht zu ſprechen Allen. 


„Hier laß uns Hätten bauen”, — bat ich leife 
Den Führer, tief im Iunerften bewegt; — 
„Hier thront bie wahre Freiheit, bie ber 


eife 
„als Ideal in feinem Geifte beat, 
nDie wandellos in ber Geſehe Kreife, 
„Die lihtgewob'nen uerberfäwingen 
regt 


In Liedern wollt' id nun das Dankfeſt felern, 
Da ſchwand mein a Im freien Lande 
ayern! 


Friedrich Wilhelm Brudbräu, 


Mündener:Eonpverfatiom 





Der bisherige Vorficher des V. Stadtdbiſtrikts 
Jakob Zeiter, bürgerlicher Lederhaͤndlet, wurde von 
dieſer Stelle durch den Magiftrat der koͤnigl. Haupte 
und Reſidenzſtadt München entbunden, und folde, 
für die Folge zu beforgen, dem bürgerl. Apotheke 
Michael Secholzer im Thale Marid Neo. 424, 
uͤbertragen. 


Die Gemaͤlde⸗Ausſtellung im Bazar von bes 
talentvollen Kuͤnſtler Deren Hahn, zieht unendlich 
viele Kunftliehhaber dahin; bie Bildniffe werben ohne 
Ausnahme fehr Ahnlih gefunden, insbefondere bie 
beiden Skizen, Cloſen und Schwindel; es wäre febe 
mwinfhenswertb diefe fehr gelungenen Bildniffe zweien 
hochgeachteter Männer Bayerns in Eteindrud er⸗ 
feinen zu feben. 


Gelegenheitlich eines juͤngſt dahier ſtatt gehabten 
Faſtendiners, wobei der trockene Tiſch baare fünf 
Gulden koſtete, fol. ein Rechtsanwald allein 14 
Couvert auf feine Rechnung beftellt haben. Bei 
foichen muß es ungemwichtige Dußaten regnen. Ohne 
Bweifel gedenkt diefer, mit zeitlichen Gluͤcksguͤtern 
fo ſchnell gefegnete Edle auch ber Armen, befonders 
unter feinen Partheien, u. d. gl. im ſchwelgenden 
Ueberfluße. — Einer der Muͤnchner Advokaten fol 
bie Vertheidigung in Sachen bes inhaftieten Herrn 
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Dr. Große politifch abgelehnt haben. Iſt das men- 
fchenfreundiih , da man doch dem zum Tode verure 
teilten ex officio dienen muß? 





Das Januar-Heft des „Religiond» und Kirchen⸗ 
feeundes’’ enthält folgende Nachricht aus Augsburg: 

„Der I Georg Lug, ehemaliger Pfarrvifar in 
Karlehuld auf dem Donaumoofe bat nun von Nürn= 
berg aus, wohin er ſich vor der Ankunft der zuſam— 
mengefegten- Böniglich>bifhöflihen Unterfuhungstoms 
miffion begeben hatte, feinen förmlichen Uebertritt 
zum Iutherifhen Glaubensbekenntniſſe am 11. San. 
ber koͤnigl. Megierung Lund gemacht, obgleich er 
ſchon früher feine Fostrennung von der katholiſchen 
Kirche, in einem eigenbändigen Schreiben an das 
bifhöfliche Wikariat in Augsburg, und die von ihm 
aufgefegten neuen Glaubensbekenntniffe, dee koͤnigl. 
Regierung angekündigt hatte. Er ftellte fi darin 
ald der Stifter einer neuen Sekte; er nannte fie 
bie rein apoſtoliſch-katholiſche Meligion, und fo nen= 
nen fich bie von ihm Freegeleiteten, rein apoftolifchs 
katholiſche Chriften, die alles verwerfen, was nicht 
mit ganz bdeutlihen Worten in der Bibel ausge» 
ſprochen ift. Es entftanden bald Uneinigkeiten. un— 
ter den Anhängern ihres Efifters, der auf Gemein- 
ſchaft der Güter bindeutete. Seit zwei Wochen find 
aber mehr als eilf Familien reuevoll wieder zu ih» 
zer Mutteriche zuruͤckgekehrt, und der größte Theil 
der, der Lugifchen Lehte anhängenden Parthei, will 
von feiner Lehre nichts mehr miffen, und erflärt ſich 
ebenfalls, wie ihr Stifter, ber ſich noch in Nlırne 
berg aufbält, und dann nah Münden (n. Nr. 68. 
d. B. blieb er aber zu Augsburg im unbeliebigen 
Etadtarreft ſitzen) zu geben gedenkt, zur lutheriſchen 
Gonfeffion.. Das neue Meteor biendete ihn nur 
febe kurze Zeit; es verfhmand in feiner Entftehung, 
= fudye ſich wieder in fremdem Licht zu entzün⸗ 
m. — 

Ich will uͤber Lutz's Charakter jegt meiter nichts 
ſagen. — Er ſah und fieht Niemanden frei ind Ger 
fit, feine Augen beftet er immer gegen den Bo— 
den. Er mollte ſich der Welt durch eigens von 
ihm gewaͤhlte Mittel bekannt mahen, und mar tie 
tel genug, Anfangs ſich felbft dem Indianer Apo= 
flel, Franz Xavier, gleichzuftellen. Er hHinterging 
lange feinen Biſchof, der fein warmer Freund war, 
und eine Menge Wohichäter, die ſich mit Feuerei⸗ 


| fer für feine arme Gemeinde, und bie jeden Augen- 
blid dem infturz drohende hölzerne Kirche verwen» 
deten. infender will nicht weiter ins Detail ges 
ben, weil aud er in die Klaffe der Letztern gehört, 
und man ihn vielleicht aus diefer Urſache einer Ue— 
bertreibung beſchuldigen koͤnnte. Es fehle bereits 
dem Hertn Lug am Lobredneen nicht, worunter wohl 
unfer Tagblatt voranftehen möchte; aber Excerpte 
aus feinen Predigten, die von Schriftterten ftrogen, 
beweiſen noch nichts: Thatſachen allein bezeichnen 
den Mann. in Weib wird wohl wieder, wie bei 
Andern, bald das ganze Räthfel Iäfen, denn gegen 
den Coͤlibat fpricht fi Lug frech aus, 

Im Uebrigen muß man au das Gute an dem 
Feinde nicht mißfennen. Die armen Karlshulder 
haben in Dinfiht ihrer Außerft traurigen Lage Ans 
fangs der thätigen Verwendung des Herrn Lug vies 
les zu danken; er war ber erfte, der Lärm fchlug, 
und veranlafte, daß Öffentliche Blätter die Leſer mit 
der beweinenswuͤrdigen Lage der armen, verlaffenen 
Karlshulder bekannt machten. Die unglädlichen 
Karlshulder verdienen noch jegt Mitleid, und viel 
leicht mehr als ehevor, weil ber Kurzſichtige gewoͤhn⸗ 
lid) nur oberflächlich urtheilt, und der hothleibenden 
Berführten Über dem Verfuͤhrer vergift. 

Wehe dem Verführer! 
Mitleid mit dem Verführten ! 

Segen über die, die fich nicht verführen ließen. 

Ihre Anzapı ift noch groß, fo mie auch ihre Noch.’ 


— — — 
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Bei dem Angriffe der Türken unter ihrem kuͤh⸗ 
nen Sultan Soliman II. gegen die Johanniter auf 
der Inſel Malta 1565 zeichnete fi ein geborner 
Augsburger und Hierofolpmitaner Ritter Mathaͤus 
Schmarz, durch befondern Much und Tapferkeit aus, 
nahdem bie Angreifer zum Weichen gebracht wura 
den. Er kehrte Ruhmbekraͤnzt nad) feiner Vaters 
ſtadt zuruͤck. 


Chemiſche Produkten⸗-Fabrik in Nürnberg 
Lit. L. Nro. 123. in der Kaiſerſtraße. 


Der Verfaſſer der Proklamation ber Herren 
Leuchs und Kompagnie in Nürnberg (Converfationt« 
Blatt Nro. 31.) hat nicht daran gedacht, daß feine, 
dort etwas fheszweife ausgeſprochene Anklındigung 


._ — 
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einer Geheimniß» Fabrike binnen 21 Tagen zur | wurden, und hiermit zum Verkaufe offeritt werden. 
Wahrheit werden und er hierdurch zur Ehre nicht Ein jedes einzelne Rezept wird Pr 2 7* abgegeben; 
eines Quafi, fondern wirklichen Propheten gelangen | wer aber 6 Rejepte mit einander verlangt, zahle 
ſollte. Um nun biefe Ehre fir ſich zu vindiziren, | daflır nur 10 fl. oder G preußiſche Thater.’ 
theilt er aus der außerordentlihen Beilage zut alle Die Baht der mit diefer Anzeige zum Verkaufe 
zu: et Beitung Nre. 65. und 64. ausgebotenen Geheimmiffe beträgt 69; da aber der 
folgen ce — F RE Raum diefed Blattes micht geflattet, alle mitzuthei⸗ 
„Wichtige Anzeige. Mittheilungen für Jeder- len, fo werden nur die wichtigfien d. h. jene bier 
mann. Jedes Unternehmen, das auf Verbreitung | ausgehoben, welche das geiflige und leibliche Mohl 
* —— gas gan ber aͤrmeren Volks-Klaſſen zu beförbern geeignet 
ungen und zur Erreihung nuͤtzlicher Zwecke für on follen, mit eini 
ollgemeine Wohl dient, kann Auſpruch auf ben Beis bez o mis einigen erlänternden Kumırkungen 
fall einfichtsvoller Männer machen. Wir halten «6 (Fertfegung folgt.) 
daber für allgemein nlglich, diefe Anzeige zur ge⸗ 
fälligen Beachtung vorzulegen, und verhoffen, daf ne, 
wir damit dem Dank einernten werden, dem ein fo Anzeigen. 
nuͤtzliches Unternehmen wirklich von Jedermann ver⸗ — — 
dient. Wir haben uns bisher die Verbreitung nuͤtz⸗ 
ticher Kenntniffe ſehr angelegen fepn laffen, und da⸗ 
mit ſchon viel Gutes gefliftet, welches uns veran« 
laßt im diefem Beftreben fortzufahren, wie aus Nach» 
folgendem zu erfehen ift. 

Das Honerar, das hier verlangt wird, if bios 
dazu beſtimmt, um bie Koften der Forſchungen nad 
neuen Erfindungen und Werbefferungen, fo wie bie 
Koften der Verſuche und Proben einigermaffen zu 
tragen, wovon bie Refulzate feiner Zeit wieder zum 
Beften der waterländifchen Induftrie befannt gemacht 
werden. 


Die Bolsfhügengefeufchaft zur deutfchen Treue 
Cbeim Löwenhaufenbräuer in ber SendlingersStrafe) 
bat das alljäprige freie Haupt: Bolzichießen veranftals 
tet, weldes Dienftag dem 15. d. beginnt, und am 16. 
u m 


PR mtlihe Schägenfreumde werden hlezu hörihk 


Münden, den 8. Maͤtz 1832. _ 
Der Sefellfdafts = Ausſchuß. 


256. (3.5) Vor dem Schwabingerthere in ber Ghid: 
Straße Nro. 641. iſt eine Wohnung über ı — 
mit 5 heltzbaren Zinimern und fonftigen Wequemlic- 
feiten auf nähftes Biel Georgi an eine ftile Familie 
um 260 fl. jaͤhrlich zu vermiethen, und zu ebeurt 
Erbe zu erfragen. " 


238. Dienftag den 13. März werden bie Steiers 





Auch finden wir und veranlaßt hiermit zu erklaͤ⸗ 
sen, daß wir michts ohme vorherige Einfendung des 
Betrages verfenden, und daß alle Aufträge direkt an 
unſere Firma fetbft zu machen find, widtigenfalls 
ſolche erfolglos bleiben.” mäctifchen Quartetts und Alpenfänger Franz Rugs 

„Berzeichnige von boͤchſt imtereffanten, roichtigen | ler, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
und ———— welche aus den Schägen | Milhgarten » Saale in ber Lerchenſtraße ſich hörem 
ausgezeichneter ſtler und Gelehrten gefammelt | zu laſſen. Anfang halb 7 Uhr. 





— — — — — — — — —— — — — — — —— — 
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Münden. 


Nro. 75. 


Dienftag, den 13. März 1832. 


MünhenersEConverfation. 





Se. Maj. der König haben am 5. d. ben bie— 
berigen Regationsrach bei der kgl. Gefandtfhaft in 
Wien, Deren Karl von Gaffer, prov. zum Direktor 
bei der Ffarkreis-Regierung, Kammer des Innern, 
und am 8. ben k. Minifterialrath ded Innern, Hu. 
Karl Abel, zum geheimen Legationsrath zu befördern 
gerubt. Das Uebrige vom gefirigen Regierungs— 
Blatte morgen. i 


Um enblih einmal, der allerböhften Anordnung 
zum Folge, den Orden ber grauen Schweſtern in dem 
biefigen allgemeinen Arantenhaufe mit Ernſt zu er= 
rihten, mas längft dringend noth that, bat man 
eine Dberin und eine Movigen-Meifterin aus dem 
Hospital zu Straßburg berufen, welche aud bereits 
angelommen find, fogar von einer Magiftrats:De» 
putation fon in Dabau empfangen, und in das 
Juſtitut feierlich eingeführt wurden. Einige vierzig 
Adfpirantinnen flr diefen Drden haben ſich bereits 
gemeldet, und verrichteten feit einem Jahre den be» 
(hwerliden Krankendienft, unter beftändigem Kam» 
pfe mit dem aͤrztlichen Perfonal, das jegt hoffentlich 
in gewiſſen laͤſtigen Beziehungen außer Einwirkung 
gefegt werben wird. — Die koͤnigl. Pinakothek, des 
ten Eröffnung auf das Jahr 1835 feſtgeſetzt feyn 
fol, gewährt ſchon jegt eimen pompöfen Anblid, da 
fie unter Dach, und äußerlich fertig daſteht. Wenn 
nur die Kaſern nicht ihre fo nahe Nachbarin wäre! 


— — — nn — — 


Dieſe, in ihrem prachtvollen Viereck ausgebaut, des 
ren Fundamentalzerftörung allein 80,000 fl. koſtete, 
und jene auf einem andern, von den vielen gerignes 
ten Plägen der Max-Vorſtadt, will die fire Idee 
nod immer nicht verlaffen. Die nächte Reihe klei⸗ 
ner Häufer wird bereitö demolirt. — Im Himmels 
reiche war am Sonntag ein Dundslaufen und Hunds⸗ 
begen angekündigt. Viele Spaziergänger nah Schwa= 
bing fahen ſich vergebens darnach um. 


Nicht allein die Gemerbspolizei (f. Nro. 69. d. 
B.) fondern auch die Viktualienpolizei follte man 
dem Magiftrate, nad allgemeinem Wunſche, endlich 
einmal abnehmen, indem Hr. Magiftratsrath v. Teng 
wohl theoretifh dieſes Meferat zu betreiben verſte— 
ben mag, keineswegs aber praftifch, wie der Stand 
der Lebensmittel u. a. m. zu beweiſen ſcheint. 


Ueber den Bier:Tarif vom Jahre 1811 und 
| deſſen Folgen. 





Fünfter Brief. 
Verhaͤltniſſe der Brauer wie fie ſeyn 
tönnten; aber nicht find. 

Bei dem Vortheilen, welche ber 1811er Biere 
Tarif ben Bräuern rinrdumt, nämlih r 
a) Bebeutende Fabrikations-Koften im Betrag von 
4 5 pf. per Maß 
b) Eine reichliche Mannsnahtung 1 4% Pf- 
73 
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e) Am Aufſchlage 25 pCt. oder per Map 1 pf. , ben, fendern biefe Sorge wihrend beinahe eines” 
folte man glauben, die Brauer müßten in den letz⸗ | fechften Theiles vom Jahre im Auguſt und Sept. 
ten zwanzig Jahren Schäge wie Cröfus gefammelt | den Bräuern im Markte Toͤlz uͤberließfen. Mer 
haben, denn ein Brauer, welcher jährlich nicht mehr | kennt nicht das hochberlihmte Toͤlzerbier? Erft vor 
als 1500 Schäffel Gerften verbraucht, hätte, wenn |-ohngefähe 25 oder 28 Fahren geriethen die Mün« 
er ganz tarifmäßiges Bier gebraut haben würde, | hener Brauer auf den genialen Einfall, daß fie wohl 
wenn er an FabrikationdsKoften nur 4 pf. erfpart im Stande ſeyn möchten, einen für die Confumtion 
worden wären, aus obigen drei Poften einen Rein» | nothwendigen Biervorrath zu brauen und feßten ihn 
ertrag bon 6700 bis 7000 fl. erhalten müffen. | ins Werk, Ungeadjtet diefer vermehrten Bevoͤlker⸗ 
Hätte der davon zum Unterhalte feiner Familie audp | ung und des ausgedehntern Sudwerkes eine WVerare 
die Hälfte aufgewendet, fo hätte er doch jährlich 3 mung fo vieler Brauer! Sellte fi die Conſum⸗ 
bis 4000 fl. zurüdlegen können, und müßte ohne | tion fo fehr vermindert haben? Diefe iſt die erſte 
fin urfprüngliches Kapital zu nehmen, jest imBe- | Frage, melde ſich zur Beantwortung darſtellt. Wis 
fige eines baaren MWermögend von 200,000 bie ren mir in unſerer Statiſtik fo weit wie die Eng« 
250,000 fl. ſich befinden !! känder, fo wäre diefe Frage gar leicht zu loͤſen. 

Doch die Erfahrung beweist in Münden * Dort erhält man uͤber jede Frage diefer Art ſo⸗ 
tade das Gegentheil. Im Jahre 1800 betrug die | glei mehr als genligende Antwort. Ungeachtet wie 
Baht der Einwohner diefer Stadt, in der Au, und | feit 23 Jahren ein flatiftifhes Büreau haben, fo 
den Dörfern, melde die Hauptſtadt umgeben, und | haben mir doch noch Feine Statiftit, wenn man nicht 
von daher das Vier beziehen, nicht 60,000 Men« | allenfalls eine Namenklatur daflır gelten laffen will. 
Then, und doch zählte Münden außer 7 Kiofter- | Allein unter Statiſtik verſtehe ich etwas ganz amders, 
Brauereien noch 52 bürgerlihe Brauftätten, hierzu | und um mid; mit fieben Worten zu erflären, fie 
noh das Hofbräuhaus gerechnet, ergiebt fih bie iſt die Magnetnadel fürdie Regierung. 
Summe von 60; alfo Fam auf 1000 Menfhen ein 
Bräubaus. Die Klofter» Bräuhäufer giengen ein, 
und dafür emtftanden fieben neue Brauereien, daher 
fand keine Vermehrung flat. Seitdem vermehrte 
fih im vorbin bezeichneten Bezirke die Bevoͤl— 
kerung auf 100,000 Seelen, alfo hätte die Zahl der 
Veauereien, ohne das alte Verbältniß zu flören, 
auf hundert anwachſen Binnen und ſollen. Allein 
dieß geſchah nicht nur nicht, fondern 4 ber alten 
Brauer kamen in den Fall das Sudwerk ganz aufs 
geben zu müffen, die meiften wurden vergantet. — 
Selbſt während ber jüngften großen Conceffions» 


Allein nicht einmal Sinn haben bisher wir dafür, 
was ich hiermit beweiſe. Es find noch nicht vier 
Fahre verfloffen ; feit ein Abgeordneter einen Minis 
fter, wegen febhr eckmaͤßiget ſtatiſtiſcher Tabellen 
der Vielſchreiberei beſchuldigt hat. Noch vor wenigen 
Tagen vernahm ich frivolen Witz Über jene Arbei- 
ten, welche der letzte Praͤſident der Regierung des 
Dberbonaufreifes berfielen lieh, . Wenn mir dem⸗ 
nah aud noch feine Statiftit haben, fo haben mir 
doch jegt gegrlindete Hoffnung, eine zu erhalten, weil 
der Minifter des Innern die Arbeiten dazu au in 
den andern ſieben Kreifen einleiten will und mwird;. 
Periode, waͤhrend welcher beinahe jede Woche ein | ih aber weiß ein Mittel die geſtellte Frage auch 
Dugend Gonceffioniften zur Welt förderte, wurde ohme Statiſtik zu löfen. 
nicht eine Goncelfion zur Bierbrauerei nadıgefucht ; Im Budget vom Jahr 1819 mar nah einem 
allein neue Schenkwirthe entftanden, gleich Pilzen | mehryährigen Durchſchnitte ber Reinertrdg des Malz⸗ 
nah einem warmen Regen. auffchlage, zu vier Millionen angelegt, und dazu 
Diefe Erfheinung nicht ber Wirthe, denn Jen . hatte Münden allein 500,000 fl. (diefe Zahl babe 
bermann meiß mie leiht man ein Witrh werden | ih aus dem Munde eines Mannes, welcher in Gas 
und fein kann; fonderm eigentlich dieſes Michterfcheis | hen des Auffchlages gut unterrichtet war) kontris 
men neuer Vierbrauer, und das Verſowinden nian= | buirt. In den Jahren 1855 mar er aber im Durd» 
hen alten von der Bühne verdient um fo mehr eine fanitte anf 4,807,780 fl.. gefliegen. 
grümbiiche Unterfuchung, da im der Vorzeit jene 60 Er betrug 184 — 4,959,677: fl. 
Brauer, ibre 60,000 Gonfumenten nit einmal De 1835 = 4,8711,520 fi. 
ganze Jahr hindurch mit hinteichenden Wiere — 183 = 4,600,123 4. 


BT 
* 
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Man brachte biefe Abnahme, eB wird fpäter ba= | 


von die Mede fern. Diefe Summe entfpridyt 
961,575 Schaͤffeln Getſte, melde jaͤhtlich verbraut 
wurden. Vergleicht man die vermehrte Bevoͤlker⸗ 
ung Bayerns mit diefer Zunahme, fo wird man 
(eben, daß beide im gleihen Verhaͤltniſſe gewachſen 
find. Die Zunahme des Aufſchlags iſt 85 Pro: 
zent, jene der Bevölkerung aber Sy’ 5, 86 beficht 
demnach nur ein Unterfchied von „3 Prozenten, 

weicher fuͤglich fur 0 zu achten if. Muͤnchens Bes 
vdlkerung iſt noch weit ſtaͤrker angewachſen, den hier 
beträgt die Zunahme 15 Prozent, daher darf man 
mit Rüdfiht auf dem größern Wohlſtand, welchet 
hier bisher im Bergleihe mit dem Lande flatt fand, 
annehmen, daß auch fein Auffchlagsgefäll eben fo 
jugenommen, d. 9. ſich auf 575,000 fl. erhoben 
babe. Nehmen wir vorläufig an, das aus ı Schäf- 
fel Malz im Durchſchnitte nur 8 Eimer Bier ges 
bramt werben, ich werde fogleih nachweiſen, daß 
dieß menigftens der Fall fein müffe, fo ergeben ſich 
aus den 4,807,780 fl. bes Auffchlags » Brfälles 
061,575 Schaͤffel Maty und aus diefen wenigſt 
7,692,600 Eimer Bier, welche von einer Bevoͤlker⸗ 
ung von 34 Mitionen jährlih getrunken werden; 
diervon treffen im Durchſchnitte auf weinen Kopf 


jährlich 24 Eimer oder täglich wenig über 4 Maf. 
Für Münden und feine naͤchſten Umgebungen er- 


halten‘ wir wine jährlihe Produktion an Bier von 
806,000 Eimern. Diefe Maffe auf die Zahl von 
00,000 Gonfumenten (Inämlib auf die Stadt Mün- 
dien und 2 des alten Landgerichtes gleichen Na— 
mens) vertheilt, gibt flır den Kopf jährlih 8,% Eis 
mer oder täglich beinahe 14 Maß. Vettheilt man 
fie (die Biermaffe) auf die alten 60 Brauereien, fo 
erbätt man für jede einen Durbfchnitt von 15000 
Eimern. Hätte ein folder per Eimer ſtatt der ta— 
rifmäßigen 224 Kreuzer nur 15 fr. reinen Gewinn 
und vom Doppel⸗Aufſchlage ebenfalls nur einen Les 
berſchuß von gleihem Betrage, fo mäÄre fein veinet 
Einfommen 7500 fl., ein für einen Bürger ganz 
artiges Einkommen! N. 


Chemifde Produfsen : Fabrik in Nürnberg 
Lit. L. Nro. 123. in der Kaiferftraße. 
| CHortfegung.) 
“3, „Runft, ein Licht oder eine fampe zu machen 
wilcheo nicht erlöfht, fonbern faſt ewig brennt.‘ 


4. „Hoͤchſt wichtige, ganz neue Erfindung, auf 
bie einfachſte, reinlihfte, mühes und gefahrlofefte 
Art, Zimmer ohne Koften und Brennmaterial, bios 
mit Waſſer zu beigen und zu erleuchten. Die nlıya 
lichſte Merkwuͤrdigkeit meuefter Zeit’ 

Einer oberflählichen Anfiht möchte Mrs. 3. in 
Vergleihung mit Nro. 4. überflüßig erfheinen. Dem 
ift aber nit fo, Mro. 3. ift für die Sommer» 
Neo. 4. für bie Winter» Monate beftimmt, alfo hier» 
durch für das ganze Jahr aͤußerſt zweckmaͤßig ge- 
forgt. Nun find die Armen fhr immer gegen Froſt 
geborgen. 


11. „Kunſt, riefenftarke Kraft zu erlangen, und 
bag man beim Marfchiren und Laufen weder ſchwije 
nody matt werde.“ 

Iſt in Friedenszeiten reifenden Handmwerköburs 
(hen, welche Wochen» und Monate lang keine Ara 
beit erhalten, berummandern müffen, im Kriege 
aber für die Infanterie ſehr nüglic. 

13, „Bei flodfinfterer Nacht ohne Licht leſen zw 
können.” 

Da bekanntlich im Finftern zu lefen ſchwieriger, 
als zu ſchreiben ift, daher empfiehlt fich diefes Ar 
fan folhen armen Stubenten und Gelehrten, bie fo 
unvermäögend find, von Nro. 3, und 4. Gebrauch) zw 
machen. ° 2 

15. „Kunſt, bie Tagesſtunden ohne Uhr, blos 
an der Hand richtig zu finden.’ 

Da Uhren felten richtig gehen, und ihre ewigen 
Reparaturen jährlich viel Eoften, fo ift dieß Mitter 
nit nur ben Armen, fondern auch den Vermögens 
den zu empfehlen, weil an richtiger Kenntnif der 
Zeit fehr viel gelegen ift. 

20. „Kunſt, das Geflügel, auch Rindvieh, Kaͤl⸗ 
ber,. Schaafe, Schweine ıc. in wenig Tagen ſeht 
fett zu maͤſten.“ 

Da Maſtvieh immer weit theurer, als magert 
iſt, haſt du, liebes Publikum, die Hoffnung, klnftig 
bie fetteſten Gaͤnſe um 24 kr., beſtes Ochſenfleiſch 
um 4 Er. per Pf., Kalbfleiſch um 3 ke., Schaffleiſch 
um 2 Er. kaufen zu koͤnnen. Dieß Geheimmiß oͤff⸗ 
net uns die Ausſicht: 

Ins Land der Fajaken 
Mo. beſtaͤndig am Spieße der Braten ſich dreht. 

21. „Kunft, Pferde bei der ſtaͤrkſten Strapatz⸗ 

ohne Futter mehrere Tage lang ansbauernd zu ma⸗ 


Gen, ohne zu ſchaden.“ ; 


— 200° — 


35. „Fuͤtterung bee Pferde um die Hälfte der | obige Sprache zu führen, und daß fein elendes Mac⸗ 
gewöhnlichen Koften.‘ werk eigends dazu ausgefonnenift, diejenigen, die lich 

Zwei beerliche Mittel für Sand und Steinflh- | bisher jenen Prihten unterzogen haben, in ein mißs 
ger, und im Kriege für die Kavallerie ! Wie viele bilıgungewürdiges und läberlides Lit zu fehen. 


. Nach genauer Erfundigung bei allen Studierenden 
gute Pferde werden hierdurd dem Dungertode ente | pie - —*— 
gehen ? (Shtuß folgt.) mit den, im Wrtitel bezeichneten eilf polnifhen 


Dffizieren — unter denen fib zwei ehemalige Stu⸗ 

EEE denten befanden — nur irgend in Berührung gekom—⸗ 

men find, fieht fi der Unterzeichnete veranlaft, im 

An se i gem Namen Aller, durch jenes Plagiat Verunglimpften dies 
ODeffentliche Erflärung. 

241. Unter der Auffchrift „Beleuchtung“ legt und 


fes Produkt einer gebäfigen Gefinmung als cine ge 

meine Yutrigue an den Pranger zu jtelleu. **) 
Münden, den 10. März 1852. 

die Ste Nummer der „bayerifhen Staatszeltung‘ eis 

nen, aus ber „menen Würzburger Zeitung‘ vom 28. 

ebr. entlehnten Artikel mebft einer Würdigung bes; 


Profper Bracht, Rechtsbefliſſener. 
») Bon der Unpartheilichteit und Wahrheits liebe 
Aben vor.“) — Der Artikel, welcher, wie die „Staats: 
Ft ribtig bemerkt, burd Gehalt und Schreibart 





der „Bayer’fhen Staatszeitung” muß erwartet 
werben, daß auch fie diefe Erklärung aufzunche 

feibft hinreichend charakteriſirt, betrifft die Be: 
bandlung ber Polen in Münden, nnd iſt von einem 


men nicht anftehen wird. A. b. €, 
derjenigen Studierenden ausgegangen, die ſich in 
Münden der durcdreifenden Krieger bisher augenom: 
men, und mit Ihnen verkehrt haben; ald Probe bie 
Worte: „Da wir Studierenden aber unfere afadeni: 
Ing: Mitbürger nicht fobald von uns lafen wollten 
u. ſ. w 


Keinem von denen, welche bie Ehre gehabt haben, 
den Männern aus Polen gaftlibe Pflichten zu erwei: 
fen, und dadurd ihres mäbern Umganges theilhaftig 
zu werden, iſt es je eingefallen, diefen Leuten zu ra: 
tben, „fie möchten fib an bie Verordnungen der k. 
Poltzeidireftion nicht fehren” Da nun der Pfeudos 
PVolenfreund im Namen Aller fpriht, und Vielen zu: 
gleih hier einen Flecken anbängt, fo muß er eines 
Theils von den badurd Kompromittirten für einen 
Derläumder erflärt werden; andern Theils aber wird 
biemit befaunt nemadbt, daß der würdige Verfaſſer 
überhaupt feiner aus der Zahl derer it, die in Folge 
ihrer Mitwirkung für die Sade der polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge une im Mindeften berechtigt gewefen wären, 


„240. (3. 0) Am 15. März ift beim Wagen » Fabri« 
Fant Yanfenfperger in der Brienner:Strafe Nro. 610. 
Verfteigerung eines ganz neuen Meifewagend und 
— ————— — ——— an den Meiſtbieten⸗ 

u basre Bezahlung. Morgens um 10 Uhr 
fängt die Verftelgerung an. . ” : 


238. Dienftag den 13. März werden die Steiers 
märtifhen Quartett» und Alpenfänger Franz Kugs 
ter, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
Milhgarten » Saale in der Lerchenſtraße ſich hören 
zu laffen. Anfang halb 7 Uhr. 


— — — — — — — — — — — — 


Getreidpreife der Münchner-Schranne v. 10. März. 

Getreide» JMitteipreis] Geftiegen J-Gefaten 
Gattung. fl. tr. fe I IE Pi 
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Münden, 


Nro. 74. 


Mittwoch, den 14 März 1832. 


Th rk 


MünhenersConverfation 





Se. koͤnigl. Maj. haben Eich allergnädigft bes 
wogen gefunden, bie bisherige Zahl der Kanzelliften 
bei dem Staatdminifterium des Innern von 2 auf 
3 feflaufegen, und ben temporär quieszirten Sekre⸗ 
tär und gebeimen Kanzelliiten Joſ. Hirner als fols 
hen zti reaftiviren, ferner bei der Kammer des In⸗ 
nem der k. Regier. des Rheinkreiſes 2 Affefforen 
anzuftellen, nämlich bie Landkommifſariats- Aktuare 
Bertinger und Wimmer von Aweibrüden und Kirch» 
beimboland; ber Hallamts-Controlleur Habert im 
Memmingen wurde als foldher nah Miltenberg ver- 
ſetzt, umd an deffen Stelle der Affiftent Karl Mars 
tin befördert, eben fo der Forſtmeiſter Suͤndermaler 
zu Biſchbrunn nach Kothen verfegt, flatt deffen der 
Kreisforft » Kommiſſaͤt Schäfer zum Ferftmeifter hier 
oben ermannt, der bisherige Steiger an der Stein⸗ 

tohlengtrube zu St. Ingbert, Frhr. von Lamezan, 
als Dffiziant und Markfcheiber bei dem Bergamt Kai« 
"ferslautern, dans der Forftamts-Aktuar Dartner zu 
Goloktonach zum Mevierförfter in Tſchirn befoͤr⸗ 
dert. Der Controlleur Pfeiffer bei der Staatsfchule 
dentilgungskafſe zu Nürnberg erhielt das Rentamt 
Dinteisbübt, deffen Stelle der Filialzahlmeiſter Au⸗ 
ernbeimer, und biefe der Mentbeamte Köppel 
zu Dimtelsbüht. Auf das Forftamt Zweibriden kam 
der Forftmeifter Gröber zu Dahn, und dahin ber 
Fofftmeiftee Moͤrſchel von Rautereder, an legteren Drt 


aber wurde des Revietfoͤrſter Volthard von Harzenberg 


E 


als Forfimeifter befördert. Durch Quieszirung des 

reis⸗ und Gtabtgerichts » Direktors Schweiger im 
Bayreuth iſt feine Stelle, und durch Ernennung 
bes Kreis» und Stadtgerichtsrathes Knoll zu Nürns 
berg zum Vorftand des Landgerichts Lauf die des 
legtern erledigt. Das Ehrenkreuz des Ludwigsordens 
erhielten: Der Unterlieutenant und Beugwart His 
berle zu Rothenberg, der Stabsarzt in der 2. Armee» 
Diviflon zu Augsburg, Dre. Weinz, der Oberl. und 
Beugwart Stadler zu Forchheim; die Ehrenmuͤnze 
dieſes Ordens aber: der Polizeifoldat Ziegler zu Ans— 
bach, der Zollwart Bitter beim Hallamt Münden , 
ber Pfarcer Burkhard bei St. Ulrich; in Augsburg. 


Wir dürfen, dem Vernehmen nah, in der ano 
genehmen Erwartung ſeyn, daß ber loͤbliche Magiftrat 
dur die Stadtmauer an der Einfhütt, Neo. 364, 
mo eine mit Eifen befchlagene Pforte in den Stadt» 
zwinger aus dem Mariengäßchen führt, ein neu 
Stadtthor, vielmehr einen Ein» und Ausgang, bete 
ftellen laffen wird, welcher, wenn auch keine Vers 
bindungsftraße mit der St. Annavorfiadt gegenwaͤt⸗ 
tig zu hoffen ift, den Häufern auf dem ehemaligen 
Rampart, jegt Deren» und Wurzerſtraße, frbe er⸗ 
wuͤnſcht ſeyn muf, da deren Bewohner dadurch ei 
nen fo nahen und bequemen Weg in die Stadt fin 
den, mie aud den Anwohnern der Einfchhtt, Lede⸗ 
ergaffe der gleiche Vortheil eines ſoichen dargede- 
tem mied. Daß diefe neue Verbindung durch eine 
Brüde Über ben Kamal fahrbar gemacht werde, der⸗ 
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feht fich von felbft, und iſt aus ber Urſache fchon , wie ſchoͤn naͤhme fi das neut Gebäude vom alten 
lobenswerth, weil dur bie Derftelung erwerbiofen | Hofe aus? 
Keuten wieder Brod verfhafft wird. Iſt dann ein» . 
mal der Weg zur Stadt, in der Richtung nach der | , . In dem erfreuligen neuen Begierungs » Drgan 
Et. Annar-Vorftadt hin, geöffnet, fo fteht zu erware (wir meinen die feit dem erſten dieß ins Leben ge» 
ten, daß zwifhen den Grundbefigern jenes Begirkes, | tretene baperifhe „Staats = Zeitung‘) befindet 
durch welhen die Verbindungsftraße geführt werden | NG eine fogenannte „Berichtigung einiger, über das 
foß, mebr EinheWligkeit herefhen werde, mas den | konigt. Kaderem » Korps öffentlich auegeſprochenen 
guten Zweck dieſer Sache gewiß weſentlich befördern Berläumbdungen’‘, die mir, wie gewoͤhnlich, 
dürfte. Auch diefer fhönen, und gewiß nicht Eofte mörtlih bier aufzunehmen uns unaufgefordert dem 
fpieligen Unternehmung fol, wie es verlautet, ein Punden fühlen : 
Gemeindebsvollmäcdtigter, Here Wolf, feindlich ent. - „‚Um-bei jenen Eltern, welche über die Verhaͤlb⸗ 
gegengetreten fen, und durch feinen flarren Geift | niffe des Kadeten-Korps nicht hinlaͤnglich unterriche 
des Widerſpruches Theilnahmelofigkeit an den Intex | tet ſeyn möchten, allen ungegründeten Beſorgniſſen 
weffen der Gemeinde neuerdings beurfundet haben, | vorzubeugen, wird in Beziehung auf die im „Düne 
Eine ſolche DOppofition gegen die offenbar nüglichen, | hener Gonverfations-Blatte”’ Nro. 61. und 62. ent» 
mwohlgemeinten Zwecke der Commune bleibt doch im | haltene Verlaͤumdung des Kadeten⸗Korps von Geite 
böhften Grade rätbfelhaft, und kann für die Be= | de6 treffenden Kommando vorläufig bekannt gemacht: 
urtheilungskraft des Opponnenten, der noch bazu auf 1. Daß die Strafe des Schillings in diefem Fu 
das Prädikat eines Vürgers und flädtifhen Bevoll⸗ flitute nicht meu, fondern ſchon bei der Errichtung 
maͤchtigten einen fo breiten Accent legt, nur eine | des KadetensKorps eingeführt worden fey; 
zweideutige Empfehlung geben. Wie fehr übrigens 2. daß innerhalb der 6 legten Jahre von 360 
dem Herrn Vürgerdoftor der wahre Mugen der Ges | Zöglingen (nicht 210, weil jährlih 25 new eintres 
meinde ald Mitlenker feines Collegiums am Herzen ten und 25 ausgemuflert werden) nur 14 biefe 





liegt, kann unſchwer aus dem Umftande entnommen | Steafe erhalten haben; 
werden, daß derfelbe im Uebermaße feines Acht brit⸗ 5. daß unter diefen 14 Böglingen nicht rin ein— 
tifhen Gemeinfinnes (Common spirit) fegar die | iger Kadet war; . 
Bhrgeraufnabms » Gebühren feit Erlangung feiner 4. daß diefe Strafe nur bei geobem Unge horfam 
Buchdruder-Konzeffion bei der Gemeindekaſſe zu ent= | ober Widerfeglichkeit gegen Lehrer, oder bei ſonſtigen 
richten bisher vergeffen haben fol. Kann ſonach Dr. | Vergehen in hoͤherm Grade, nach wiederholt vor 
MW, einer Geſellſchaft angehören, in welcher er, mie | ausgegangener Warnung, angewendet wurde. Mie 
überall, den baustadenen porteur de la parole | wurde diefe Strafe wegen Unfleiß oder eines gerin 
fpiett, wenn er ſich der pflichtmaͤßigen Entrihtung | gen Fehlers wegen verfügt; 
eines Beitrages entzieht; der eine große Rente der 5. Stodftreihe wurden nie, fo lange das Kade⸗ 
Gemeinde bilder? — Wie mohlthätig ſchon jeßt bes | ten⸗Korps befteht, alfo während 27 Jahren, auch 
fagter Durdigang am weißen Bräuhaufe, in deffen | nit ein einziges Mat angewendet, weil diefe Etrofe 
Gebäude eben jekt ein neues Mauerſtück eingefegt | für die Böglinge als ungeeignet anerkannt if. 
wird, ift beweiſet die Ftequenz durch die noch rohen, Was die früher aus diefem Inſtitute mitgetheilte 
unbequemen Krlümmungen, und man wünſcht allge | Scene ber Barbarei betrifft, fo ift man noch nicht 
mein, baß bald ganze Dand an die einmal gebro» | im Stande, zu errathen, was bamit gemeint wen 
chene alte Bahn zur Bequemlichkeit und zum Nu= . den will, 
Gen des Publitums gelegt werden mödte. — End» Unterdeffen ift man bereits bei der allerhochſten 
üb bat man auch die morfhen Steinhaufen des | Stelle eingekommen, daß alles dieſes durch eine Komme 
alten Mimzgebaͤudes demolirt. Welch herrlichen, gros | miffion unterfucht werden möge, und von dem Es 
fen Platz gäbe das jegige Plägl in diefem Gtadt« | folge wird man bie Eitern benachrichten. 
tbeile, wenn, mie ſchon einmal bier erwähnt, mebft Bis dahin wird man auf Feine Verlaͤumdung, 
der ungeformten Hofpfifterei mit ſammt ihrer Mühle | bie etwa noch vorkommen —— antworten. 

—* 


das halbe dutzend Haͤuſer weggeraͤumt würde, und Münden am 8. Maͤtz 183 


——— 


Obwohl am Eingange ber Ausdruck: „von Seite | 


Wie müffen vor allem bekennen, daß ein Faſten⸗ 


des betreffenden Kommandos’, dem excipirenden In= | Diner mit Abendunterhaltung uns abhielt, der Aufs 


ferat einen offiziellen Charakter geben zu follen, und 
er aus mehrern nahfolgenden amtlichen Notigen here 
votzuleuchten fcheint, fo fehlt demſelben doch am 
Ende die legale Unterzeichnung ſowohl des befagten 
Kommando’s, als des Chefs felbft, nämlich des kgl. 
Generalmajors, Herrn v. Tauſch. JIndeß, nicht die 
Derfonen der gegenfeitigen Einfender entfheiden hier, 
fondern die Sache. — Wie kann der Zitl. Grgner 
bie Frechheit fo meit treiben, während er mit „ja 
md wahr" öffentlich eingeftchen muf, mas in uns 
feree Anklage behauptet wurde, daß die Schillings- 
ſtrafe in dem k. Kadetenkorps eingeführt fep, und 
wirklich in Anwendung gebradht werde, don einer 
„Berläumdurg‘ zu ſprechen? Dder glaubt berfelbe 
durch; die Motivirung, daß und warum nur 14 Zoͤg⸗ 
linge, und fein vingiger Kadet, auf folhe Art be» 
ſtraft worden feyen, fih ermächtigt, Jemand ungeahn⸗ 
det der Verläumdung bejlschtigen zu dürfen? Die 
dieffeitige Satisfaktion fo einer Gemeinheit ſpricht 
ſſch durch ſelbſtige Rügenftrafung am unzwei⸗ 
deutigſten aus. — Bir freuen uns Übrigens, wenn 
«8 mabe ift, daß man um eine Unterſuchungs ⸗Kom⸗ 


führung diefes vorteeffliben Schroͤder'ſchen Luſtſpie⸗ 
led beizumohnen, vernahmen jedod; von einem Freunde, 
auf deſſen unbefangenss Urtheil wir uns verlaffen 
koͤnnen, daß alle Mitwirkenden con amore ſpiel⸗ 
ten; als ganz befonderd ausgezeichnet aber die Lei» 
ungen des Herren Vespermann, (Klingsbers) der 
Mad. Fries, (Majorin) und der Dile. Stentzſch (fe. 
von Holm) von dem Publitum anerkannt worden 
feyen. Auch fen der vortrefflihe ausgeführte Dialog 
jwifchen dem Grafen Klingsberg und der Unbefanne - 
ten (Dem. Senger) im 4ten Akte lebhaft applaudirt, 
und am Schluße der fämmtlihe Kunſtverein geru— 
fen worden; jedoh nur Derr Veſpermann, Mad. 
Fries, Dem. Senger und Herr Karl Meyer erfchies 
nen. Der Referent in Nro. 41. der „Flora“ fand, 
dag die Mole des Majors in dieſem Sthde für 
Hrn. Hölken zufagender ift, ald im „Ring. Uns 
gluͤcklicher Weife hat aber Herr Hölken die Role 
nicht gefpielt, fondern, wegen deſſen Erkrankung am 
Zage der Darftellung, Here Karl Mayer diefe nicht 
unbedeutende Partbie übernommen, und wirklich ſehr 
gut dargeſtellt. So geht es, wenn man Theaterbes 


miffion für diefen Fall eingefommen ſey, von derem | richte vorher fhreibt, und die Darftellungen nicht bes 


Erfolg die beforgten Eltern benadhrichtiget werden ſucht. 


Hätte Here Referent der „Flota“ eben fo 


follen. Hoffentlich det fie auch die mit vornehmen | freimüthig, wit wir, befannt, daß er nit im Theas 


St Alſchweigen uͤbergangene, folglih eime bekannte 
Zhatfahe, von jener Barbarei mit ber durxch 
Hüsfe von vier handfeften Dienern an einem Zoͤg⸗ 
linge etzwungenen Echflingsftrafe auf. Der un- 
yartheiifhen Drffentlichkeit werden fie aber aud) 
nicht entgehen, jene Refultate; bi6 dahin mag man 
fih bemühen, die bisher nod nicht aufgebedte 
frübere Scene der Barbarei (wie ed ſcheint unter 
Miehreren zu errathen und verfichert zu fepn, daß 
man fi weder durd; Arroganz oder Grobheit ab⸗ 
balten zw laffen gedenkt, in irgend einem Zweige ber 

ichen Verwaltung zum allgemeinen Beften ber 
Menfchheit die Wahrbeit zu ſchreiben, und Mäns 
gelaufzubedten, wie es unfer gerechter Monarch ſelbſt 
wit, und feine Minifterien. 


Königl. Hof; und Nationaltheater. 
Freitag den 9. März: „Der Ring, ober bie Ehe 


u Delikateffe.” Fortfetzung des Luftfpieles: „der 


Ring,” von Schröder. 


ter gemefen, fo hätte ihm ein folder Unfall nicht bes 
gegnen können. — Es iſt zwar nicht das erfie Mal, 
daß die „Flora“ in einem ſolchen Sebler verfiel; doch 
exempla sunt odiosa, und wir hoffen, daß jenes 
Blatt in der Folge keinen Anlaß mehr geben wird, 
Unrichtigkeiten rügen zu müffen. 

Eonntag den 11. März wurde „die Stumme 
von Portici‘‘ mit gewohntem Beifalle gegeben. Dore 
Breiting gab ſchon wieder ald Gaft den Mafaniello, 
Derfelbe murde mit Applaus empfangen, unter dem 
Stuͤcke ſehr häufig applaubirt, und gerufen. Dem. 
Angioletta Mayer fpielte die Kitelrolle fo vortreffs 
lich, daß man fie billigerweife hätte cbenfalld rufen 
follen. — 


—— — — —— — — — ————— 
— —— 


Muffe u m. 
344. (3. a) Eamftag ben 17. März Konzert. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


* 


An bie verehrlichen Mitglieder ber Gefellfhaft des 
Frohſinns. 
Maximillans-Jubilaͤums-Verein. 

545. Freitag den 16. März: Ordentliche Generals 
MVerfammlung für die Mitglieder des Marimiliand: 

Jubilaͤums⸗Vereins. Anfang 6 Uhr. . 


Geſellſchaft Erbeiterung (im vormaligen Lokale 
des Frobfinng.) 
345. Heute Mittwod den 14. März: Mufltalifche 
Unterbaltung- 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


Verfteigerung. 

347. Heute Mittwoh Nahmittage von 2 Uhr an 
wird in.der St. Anna⸗Straße Nro. 1237. zu ebener 
Erbe ruͤckwaͤrts ein Bert, verſchiedene Waͤſche, Kupfer, 
eine fböne Stodubr und einige Hausfahrniſſe gegen 
glei baare Bezahlung verfteigert- 


559. Beilinterzeihnetem liegt eine auf die neuefte 
— und vortrefflich ausgeſpielte Violine zu ver— 
aufen. 

Derfelbe kann in Eürzefter Zeit Matten, Mäufe, 
Schwaben und Wanzen vertreiben, und den Hunden 
ſchnell von der Sucht helfen, Er befigt auch ein fehr 
gutes Mittel gegen die Finnen. 

Spjepb Mayer, logirt im Falkenthurm⸗ 
Saͤßchen Nro. 248. zu ebener Erde 
lints. Morgens um 8 Uhr zutreffen. 


542. Am vergangenen Sonntag ging am Vromenade⸗ 
Plage ein golbener Ohrriug verloren. Der redliche 
Finder erhält eine Belohnung bei der Redaktion bie: 
ſes Blattes. 


. 348. (2. a) In ber Weinftrafe Nro. 108., Eingang 

im Landſchaftsgaͤßchen über 4 Stiegen voruherang fit 

ein meublirtes beißbared Zimmer mit eigenen Ein: 

gange, für einen oder zwei Herren, monatlih um 5fl. 
s 1. April zu beziehen. 


3 ) 
Süftögafte über 2 Stiegen, ift eingetretener Verhaͤlt⸗ 
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niffe wegen bis Georgi eine Wohnung von 7 heitzba⸗ 
ven und 1 unheißbareu Zimmer, Kühe, Keller und 
Iris hing * —— Oratorium in 
e St. Anna:firhe, um den jaͤhrlichen Miet 

von 260 fl. zu verfiften, — . 


350. (2. 0) Ein junger Mann mit den beften Zeug⸗ 
niffen und Empfeblungen, ber batd feine theologifch: 
und philologtihen Stadien vollendet, und einige Jahre 
bei einer hertſchaftlichen Kamille die Stelle eines Lebe 
rerd und Erzieherd jur volliten Bufriedenheit beflet: 
dete , wuͤuſcht in gleicher Eigeufhaft wieder angeftellt 
zu werden. Im entgegengefeßten Falle würde der— 
felbe aud Kindern anfehnliher Familien Privatunters 
richt ertheilen. 


340. (3. 6) Um 15. März iſt beim Wagen + Fabri: 
fant Yankenfperger in der Brieuner-Strafe Niro. 610. 
Verfteigerung eined ganz neuen WMeiiewagend und 
zweier gebrauchter Damen-Eättel an den Meiftbieten- 
den gegen baare Bezahlung, Morgens um 10 Uhr 
fängt die Verjteigerung an, 


238. Mittwoch den 14. März werden die Steier⸗ 
möärtifhen Quartett» und Alpenfinger Franz Kug⸗ 
ler, Kur, Degen und Ruß die Epre haben, im 
Glasgarten ſich hören zu laffen. 

Anfang halb 7 Uhr. 


Beridbtigung 

In dergeftrigen „oͤffentlichen Erklärung’ des Reots · 
Berlfenen Brabt muß in der Hten Zeile nad den 
Worten: „und iſt“ das Wort: „angeblid‘ einge, 
fdaltet werben. # 
— ——— ——— — 
IF Um Unordnungen vorzubeugen, werden 
den verehrl. Herren Abonnenten numerirte 
Karten mitgetheilt, welche diefelben vom 15. 
d. M. an bei Abholung des Blattes in der Er: 
pedition gefälligft vorzuzeigen belieben wollen. 
Die Med, des „B. Beobachters.“ 








Bergnügungen 





— 


Mmuͤnchener-Konverſations-Blatt. 


Mitgabe 





zum 
Baverſchen Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
Münden. Nro. 75. Donnerftag, den 15. Mir) 1832. 





Münchener: CEonwer farion,. |gen Anordnung des Magiſtrates wie und nimmer - 
mehr verbindtiche Kraft zu geben vermag, und daf 
fohin fein Bürger, der ſich nicht freiwillig zur Ente 
richtung der ihm willkuͤhrlich zurepartirten Beiträge 
verſteht, hiezu vechelid gezwungen werben kann. — 
Diefe, wie wie glauben, wohlbegründete Erörterung 
ift bis jegt ohne Erwieberung von Geite des Mas 
giſtrates geblieben. Er fcheint mit einer geriffen, 
vornehm fepn follenden Oteihgältigkeit diefelbe gaͤnz⸗ 
lich ignoriren zu wollen, und wagt «6 fogar, 8 

ger, melde viele Jahre hindurch jedes Opfer fr bad 
Vaterland darbrachten, umd jede ihnen gefeglich ob» 
tiegende Verbindlichkeit gewiffenhaft erfüllten, mit 





Wir daben in Nro. 41. dieſer Blätter aus dem 
Maren und ganz beſtimmten Texte des Gemeinde» 
Vdittes, und des Geſetes Äber die Gemeinde Umla⸗ 
gen nachgewiefen, daß die vom biefigen Magiftrat 
«ingefübrte neue Beleuchtungs · Umlage durchaus ges 
fe& und widerrechtlich iſt mir haben bemie- 
Im, dub die «in von dem Ge⸗ 
Jede ferhft namentlich als ſolches bezeichnetes wirkli⸗ 
rs Gemeindebedlirfniß iſt, daß daher die Koften 
derſelben ſowohl dem allgemeinen Geſetzen der Ver⸗ 
nunft und Billigkeit gemäß, als den pofitiven geſetz⸗ gerichtlicher Exckutien zu bedrohen, weil fie ſich wei 
lichen Beſtimmungen zufolge gleichheitlich von allen | gern, die willkührlichen Befehle einer untergeordne— 
Gtiedern der Gemeinde getragen werden müffen, | ten Verwaltungsbehörde anzuerkennen, und das drris 
und baf es ebenfo abfurd als gefegwidrig ift, dies | fache der frühen, ohnehin ſchon beträchtlichen Be⸗ 
ſelben der einzelnen Klaffe der Dauseigenthüner, und | leuchtungefteuer zu bezahlen. Wir fehen uns daher 
noch dazu nach einem gan willführlichen, dem Gri= | veranlaft, jenen Auffag in gefällige Erinnerung zu 
fe der Berfaffung und der Befege miderfteebenden | bringen, und Saden ben hochgeehrten Magifirat ein, 
Maßftabe, aufzubürden. Wir baben ferner darge | umfere Grhmde zu widerlegen. Kann er und eine 
han, daß fi der Magiftrar nach der Verordnung —* Citation der Geſetze, eine erzwungene wider⸗ 
vom Jahre 1805 nicht decken kann, da jene Wer⸗ natuͤrliche Auslegung, eine unrichtige Schtußfolger⸗ 
ordnung feit dem Jahre 1819 ihre Gültigkeit ver⸗ | ung nachweiſen, fo werden wir mit Freude uns in 
lesen bat, und daß alſo feit dreizehn Jahren die | alles Demuth vor feiner höhern Einfiht beugen; 
Beleuchtungstkoſten auf eine ganz widerrechtliche, die | kann er dieß aber nicht, fo geſtehe er offenein, daj 
Hausrigenthünser auf hoͤchſt beirlibende Weife er» | er die Geſetze, nach meiden bie Verwaltung br& 
hoben und gedeckt murbenz; mir haben endlich aus | Bemeindewefens Statt finden muß, nidt kennt, 
den angeführten Gefegen bewieſen, daß die Einmwil« | oder nicht kennen will, daß er alfo im erftern Falle 
Ugung der Gemeindebevolmächtigten und die &r« | unfähig, im fegtern aber unmärdig if, die Augele⸗ 
mehmigung bet Strisregierung einen fo ganz wichti· genheiten einer Gemeinde, wie Minden, gu ordnen 
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unb zu biforgen, und er beeile fi, feine Fehler und , oder ihren Eintritt im jene Gefellfchaften verhindert 


Sertbümer zu verbeffern. Möchte doch das Pönigl. 
Staatsminilterium des Innern die Sache einer ge= 
nauen Prüfung und Unterfuhung würdigen, und in 
Bälde den gerechten, und wiederholt laut ausgefpro= 
chenen Beſchwerden ber Hauseigenthlimer abhelfen! 


Es ift vor einigen Tagen in biefen Wiättern ber 
Kunſtausſtellung erwähnt worden, melde ber Pors 
traitmaler Herr Hahn aus Nürnberg in einem ber 
untern Zimmer des Bazar, nicht fern von dem Lo— 
kale des Kunftvereines, veranftaltet bat. Diefe 
Vildniffe, zum Theil von mehreren bier befannten 
Derfonen, find gröftentbeild von außerorbentlider 
Achntichkeit , und haben die allgemeine Anerkennung 
erfunden. Nur einige Mängel des Colorits wurden 
bemerkt. Aber warum, fragten viele Zufchauer, find 
fie nit im Kunfiverein ausgeftellt, wo man doch 
biufig weit unbedeutendere Arbeiten fiebt, als diefe 
mohlgelungenen Gemälde? — Man hat darauf zur 
Antwort erhalten, Herr Hahn ſey noch nicht wie» 
der in den Kunftverein aufgenommen worden, nadı= 
dem fein Austritt durkb jene befannte Ecene mit 
Deren Eopbir vor zwei Jahren veranlaßt worden, 
welche damals unter ben Mitgliedern des Kunſtver— 
eines eine fo tragifomifche Erplofion hervorbrachte, 
daß fie nicht zu dem Pinfel, um jenen Auftritt in 
gleicher Art aufzufaffen, wie manche Volksſcene und 
Auftritte bei dem Etudenten-Zumulte, fondern zur 
ungewohnten Feder griffen, um ibren großen Un 
willen in wunderbar ftylifieten Auffigen im Defidi- 
rien⸗Buche auszulaffen. — „Aber, „‚fagten andere 
Zuſchautr der Hahnſchen Aunftaueftellung, * bie 
Sache ift ja ſchon Längft vorbei, und follte billig 
vergeffen fenn, da Herr Saphir wohl ſchwerlich das 
tan Vergnügen finden kann, daß man dieſe Scene 
buch dergleichen ſortgeſetzte Beweiſe der Partbeis 
ſucht wieder in Erinnerung bringt.” Herr Habn 
ift beftcaft worden, und hat damit das Vergeben 
gebuͤßt, welches er begieng, das mobl auch in ber 
tamaligen großen Aufregung eine Entfhuldigung 
fand, die Here Eaphir durch frechen und bittern 
Epott feibft hervorgerufen hatte. Und dann giebt 
es ja in biefigen Vereinen und Gefelfchaften be— 
kanntlih mehrere Perfonen , bie mit der Kauft ibre 
Streitigkeiten ausgemaht haben ; aber man bat 
nicht gehört, daß dieß ihre fortgefegte Theilnahme, 
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hätte! Der Kunftverein ift übrigens ein bayeriſchet. 
Soll ein bayeriſcher Künftier, wie Herr Dahn ift, 
feine Arbeiten in diefem boyerifhen Inſtitute nicht 
ausftellen dürfen, mweil er einmal vor Fahren einen 


Etreit mit einem Ausländer hatte, der durch 


feine boshaften Angriffe auf achtungswertbe Perfor 
nen jene Behandlung ſich felbft zuzog? — Das heißt 
mirklih die Thorheit weit treiben und fie faft vers 
ewigen! Uebrigens hat vielleicht diefe nothgedrun⸗ 
gene Kunftausftellung des Deren Hahn gute Folgen. 
Der Kunftverein ift, mie erft kürzlich im „Volks— 
freunde” von einem einfidhtsvollen Kunftfreunde bes 
toiefen wurde, ausgeartet. Warum foll man 12 fl. 
jäbrlih zahlen, um des Anſchauens einiger Bilder 
millen, oder bie feinigen auszuftelen; oder um ſich 
den Anblid der angeblihen Stifter des Vereines in 
Gpps zu verfchaffen, für welcht Kunftwerke- man 
eine bedeutende Summe aus ber Kaffe. verwendet 
bat? Wenn daher eine Anzahl von Künfttern ſich 
verbindet, ihre Arbeiten in einem bequemen Lokale 
auszuftellen, und fi von jedem Künftier, der feine 
Arbeit zeigen will, eine Kleinigkeit zahlen laffen, fo 
find fie unabhängig von der lächerlihen Zunft= Ce⸗ 
remonie einer feierlihen Aufnahme durd einen hoch» 
fahrenden Ausfchuf, dee fih mie eine Regierungs⸗ 
Behörde geberbet; und wenn ihre Gemaͤlde einigen 
Mertb haben, fo mird ſich eine weit größere An—⸗ 
zahl von Bufchauern finden, als die Zahl der Mit» 
glieder des Kunftvereined darbietet, wie man eben 
jegt auch bei Herrn Hahns Bildern gefeben hat. 
Mithin wird die Ausſicht, ihr Zalent bekannt zu 
machen, und fi Käufer fuͤr ihre Arbeiten zu vers 
ſchaffen, meit eber erreicht werden, als duch bie 
Ausftellung im Aunftvereine, wohin nur die Mode 
und die Sudt, für Kunſtkenner zu paffiren, einige 
vornehm fepn mwollende Herren, Frauen und Fräus 
leins zieht, und der Zwed, durdy die Werke ber 
fhönen Klnfte auf das größere Publitum zu wir 
fen, keineswegs erreicht wird. 


In der guten Sache des neuen Brldenbaues 
ber die far am Ende ber Srauenboferftraße, mes 
gen welcher diefe Zeitſchrift ſehr oft den trifftigfien 
Artikeln gern ibre Spalten öffnete, ift von dem k. 
Minifterium des Innern am 2. Febr. nachſtehendes 
Reskript erſchienen: 


! 
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biemjt auf ihren Bericht vom 25. Jaͤner erwiedert, nariften. Diefe theilen fih in 236 Philofophen ; 
dah Sr. Maj. der König nunmehr die Erbauung | 522 Juriften, 414 Xheologen, 301 Mediziner, 63 
einer, auf beiläufig zu 6000 fl. veranſchlagten Noth⸗ Pharmazeuten, 41 Eameraliften, 61 Philologen, 22 
drückte Tiber die far von der Rrauenhoferftrafie in Architekten. Darunter find 1482 Bayern nnd 178 
die Worftadt Au in der Art genehmigen, daß 1 


Der kõnigl. Regierung des Iſarkreiſes wird | 1660 immatrifulirten Studirenden, incl, 60 Semi. 


* 


nn HH nn 
Anzeigen. 


durch freiwillige Beiträge zu dieſem Zwecke zuſam⸗ 
men geſchoſſene Summe dazu verwendet werde; da= 
bei ift der Magiftrat der Haupt: und Nefidenzitadt 
aufzuforden, gemeinfchaftlich mit jenem der Yu zur 
ſchleunigen Herftellung diefer Nothbruͤcke nah Maß— 
gabe feiner frühen, aftenmäfigen Zufage mitzuwir— 
fen, und den Gemeinde-Bevollmähtigten der Haupt= 
und. Refidenzftadt -ift der lebhafte Wunfh Er. Maj. 
des Königs im diefer Beziehung auszudrüden. 

Fhr den Fall, daß ſich durch den Gebrauch bie: 
fer Nothbrücke das Beduͤrfniß einer ſtehenden Brl- 
de in der Art berausftellen follte, daß das Gelin» 
gen eines vorgeſchlagenen Verſuches, die Koften ders 
felben durch Aktien zufammen zu bringen, mahrs 
fheintich würde, fo iſt bei der Stellung diefer Noth— 
brücke darauf zu fehen, daf fie dem künftigen Bau 
einer foliden Brücke nicht hinderlich werde.“ 

Anr 12. d. M. wurde endlich diefer Bruͤckenbau 
von Seite des Magiſtrats an den Wenigfinehmen- 
den, Bimmermeifter Reifenftuhl im Steigerungsmege 
um die Summe von 6500 fl. überlaffen, und wird 
nöhftens beginnen. Triumph! über. die Beinde 
der guten Sache. — 


ufeum 
344. (3. b) Samftag ben 17. März: Konzert, 
Anfang Abends 7 Uhr. 


345. An die verehrlihen Mitglieder ber Gefeufhaft des 
Frohſinns. 
Maximilians-Jubilaͤums-Verein. 

Freitag dem 16. März: Ordentliche Generals: 
Berfammlung für die Mitglieder des Marimilianss 
Zubildums:Vereind, Anfang 6 Uhr. 


354. (3. a) Bei dem Herannaben des zweiten Ges 
mejterd 1834 beehrt fi Die Unterzeichnete, ihre weib: 
fihe Unterribts: nnd Erziehungs-Anſtalt den refp, 
Eltern und Bormiündern sc. ergebenft zu empfehlen. 
Der Unterribt umfaßt: Religion, deutſche, franzöfie 
ſche, italienifhe Sprade, Arithmetik, Kalligraphie, 
Beihnen, Tanzen, Mufit, und alle weiblihen Hand- 
arbeiten; das Honorar beträgt für fämmtlihe Gegens 
ftände monatlih hur 7 fl.; obne Muflt und Tanz 5 fl. 

Münden am 12. März 1832. 
Sofepbine v. Krämer, Menhaufergafe 
ge . Neo. 1028, bei Buchhaͤndler Lentuer, 

In Erwägung des Wunſches vieler Landtaths- 
Mitglieder, die Char» und Oſterwoche in dem Kreife 
ihrer Familien zubringen zu können, baben Se. M. 
der Koͤnig allergnädigft geruht, den Zuſammentritt 
der Pandräthe auf den 1. Mai d. 9. zu vertagen. 
— Die £. Regierung des Rheinkreiſes hat das Er: 


355. Das „Mindener:Eonverfationeblatt’’ bat felt 
einiger Zeit meine Perfom zur Zielfheibe feiner Aus: 
fäle gemadt. Die Achtung, welche ih gegen das 
Yubliftum bege, verbietet mit, bei der Art, wie biefe 
Angriffe —— RE —5 Bart Er ber 
h - wort, den in ibnen enthaltenen Lügen eine erles 
feinen ber „‚deutfcherf® Tribune“ und des „Weſt⸗ gung entgegen zu feßen. Dieß mein erftes und led: 
boten‘ in fo lange verboten, und läßt die unkons | tes Wort gegen alle Angriffe der Art. * 
ceſſionitten, ſohin verbotenen Buchdrucker-Preſſen Münden, den 14. en 852. - 


bewachen, bis fich die Redakteurs den Beſtimmun— r. 8. Wolf, 

gen des IH. £onfitutionellen’Editts hinſichtlich der asia ag ev eg birgerliger 
enfur unterwerfen. Da fidh ber des legtern die | —— i 

Arıdfung der amtlichen Sieger at feiner Preffe ers | *) Dieb Vornehmthun ift weder mehr im der Beit, 


laubte, fo murde er vor das koͤnigl. zuchtpolizeiliche noch in der angewendeten Beziehung am rechten 
Etrafgerict nah Frankenthal geladen. — An der — —* — Apr ‚ = be A 
Bönigl. Ludwigs-Morimilians-Univerfität dahier ift ee 3 : „AIch ka u. 


im Studienjahre 1854 im Ganzen eine Anzahl von | 
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356. (3.0) Es if im Thal Marid Nto. 454. vorm 
Deraus über 2 Stiegen eine — mit 5 Simmern, 
und allen üAbrigen bazu gehörigen Bequemlihteiten 
auf Fünftiges Ziel Georgi um den jdhel, Miethzins 
von 160 fl, zu verfiiften. 


357. (2. a) Im Echauſe der Ka : and Fürs 
flenfelder: Straße Nro. 1028. find zwei Wohnungen 
von 3 und 4 geräumigen beisbaren Zimmern und als 
fen gehörigen Bequemlickeiten dazu; — dann zwei 
beigdare Zimmer, varterte — alleufals aud für Läden 
zu richten — anf Georgi zu vermiethen . % 


353. (2. 0) Ein gefundes ſchͤn und gut gebautes 
mit allen Bequemlidkeiten verfehenes Haus, in ber 
A&önften Lage der Mar: BWorftadt, an der Sonnenfelte 
liegend , it, Gamillens Werhältuife wegen, billig zu 
verlaufen. Wach if in einer freguenten Straße ein 
Laden zu verfiiften. Das Nähere in der Brienuer: 
Straße Neo. 281. a. im Hofe. 


340. (3. c) Um 15. März if beim Wagen » Fabri: 
Kant Pankenfperger in der Brienner:Straße Nro. 610. 
Werfteigerung eines ganz neuen Meifrwagens und 
rigen gebrauchter Damen⸗Saͤttel an den Meiftbieten 

en gegen baare Bezahlung, Morgens um 10 Uhr 
fängt die Werftelgerung an, 


304. (4. d) In ber Bater: Etrafe Niro. 350. iſt 
über ı Stiege eine Wohnung von 6 heltzbaren frlſch 
ansgemalten Zimmern mit gemalten Ä rue Küde, 
Keller, Speider, Waſchgelegenheit und übrigen noͤthi⸗ 
gen Bequemihfeiten, mit oder ohne Stallung für 4 
Wferde, Wagenremife ıc., fodann die Wohnung Aber 
2 Stiegen mit 6 frifh ausgemalten heigbaren Zim⸗ 








mern, und fermer über 3 Stiegen eine Wohnung mit 
3 und eine andere mit 2 frifh ausgemalten Zimmern, 
Altoven, Kühe, Keller, Speicher, Waſchgelegeuheit 
und übrigen nithioen. DememBäteen, entweder for 
gieih oder auf Georgi zu vermier 

Das Näbere ift im Haufe 
su erfahren. 


ben. 
felbt zu ebener Erde 











336. (3.0) Bor dem Schwabingertbore in der 
Strafe Nre. 641. iſt eine en über ı — 
mit 5 heihbaren Zimmern und ſonſtigen Bequemli 
lag Fre: . 9 Georgi an eine ſtille Famil 

4 u 
u su vermierben, und zum ebener 


346. Auf eine Obligation vom 500fl. 
fogleih aufzunehmen geſucht. fl. werden 100 f& 


351, Eine ordentlihe Familie wuͤnſcht ein Kind von 

Age er — J a — —— 
u agen im Roſenthale . 056, 

Stiegen rüdwärts. .. 


352. Zwel ordentliche Frauenzimmer (Prigarbeiterine 
nen) Zönnen im Wrbeit treten, muͤſſen aber in ber 
Yurarbeit vollommen ausgebildet ſeyn. D. Ur. 











238. Donnerftag den 15. März werben die&triem 
märkifchen Quartette und Alpenfänger Franz Ang» 
ler, Kurz, Degen und Muß die Ehre haben, im 
Saale zu Uuterfendling fi hören zu laffen. 

Anfang halb 7 Uhr. 


. (2.5) In dem Damtenfiftsgebän A 
Süftsgafe 3 2 Stiegen, ir ——2 
nie wegen bis Georgi eine Wohnung vom 7 deihbe⸗ 
ren und ı nnheihbaren Zimmer, Kühe, Keller und 
re |: * ar Dratorium ia 
e St. che, um den lichen Mierh 
von 200 fi. zu verkiften. ar a 








350. (2. d) Ein junger Mann mit den en 
nigen and Empfehlungen, der bald u 
und philologiihen Studien vollendet, uud einige Jahre 
bei einer berrfhaftlihen Familie die Stelle eined 2r 
rers und Erziehers zur vollſten Zufriedenheit betle 
dete, wuͤnſcht in gleicher Eigenſchaft wieder angeſtelt 


zu werden. Im entgegengeſetzten Falle würde db 
felbe auch — ehalicher Familien —— — 


ticht ertbei 


Münhener:Co nverfationd:Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Censurtfrei.) 





Münden. _ 





Mündheners:Converfation. 


Da es den Anfhein haben will, daß ber letzte 
Gonverfations-Artikel in Nro. 71. diefer Zeitſchrift, 
die getroffenen, und durch Sreiheren dv. Velden ıc. 
(nibt v. MW.) bekannt gemachten Maßregeln gegen 
die Cholera im Dber-Mainkreife belangend, einigen, 
gedeihlich aufregenden Anklang auch flır die Übrigen 
Kreife fand, indem durch die „bayer. Staats -Zei— 
tung” eine Art Rechenſchaft vom far» und Ober⸗ 
bonaufteife zc. bekannt gegeben wurde, fo halten wir 
fie.nebft der Einleitung auszuheben für zweckmaͤßig, 
uud werden bie Fortfegung folgen laffen: 


In dem Augenblide, mo die aflatifhe Cholera 
von Böhmen ber fih den bayeriſchen Gränzen dro— 
hend naͤhert, Hält fi die Etantd» Regierung vers 
pflibtet, die Bewohner des Königreiches von den 
Lorkehrungen und Anftalten, bie zum Schuge der 
Unterthanen gegen biefe Krankheit länaft ſchon im 
Innern des Landes vorbereitend getroffen worden 
find, durch folgende gedrängte Zufammenflellung in 
Rınntniß zu fegen. 

I, Sfarfreis. 

Die Regierung des Sfarkreifes fuchte vor allem, 
daß Üiberali für die erfien und dringendften Bedürf- 
Diffe geforgt würde. In allen Städten und Märk- 
ten de6 Kreifeß wurden, zur Aufnahme von Cholerar 
Kranken und Rekonvalesjenten, Spitäler eingeriche 
tet, und mit den nöthigen Erforderniffen verfehen. 


Nro. 76. 


Freitag, den 16. Mär; 1832. 


wurden Zimmer ausgemitelt, und die Behörden an⸗ 
gemwiefen, an verfchiedenen Punkten ihrer Amtöbe» 
zirfe für 2 — 4 Betten Foumituren bereit zu hal⸗ 
ten, damit fie auf den erften Ruf der angeftedten 
Gemeinde zu Hülfe gebracht werden könnten, Bor» 
zügliche Sorge trug die Regierung für Ausmittlung 
von Perfonen für den Krankendienft; und eine drin« 
gende Angelegenheit war «6 ihr, dem befonders auf 
dem Lande fühlbaren Mangel an ſchneller ärztlicher 
Hülfe zu begegnen. — Auch ſuchte fie durch forge 
fältige Verbreitung einiger anerkannt guten populde 
een Schriften, z. B. „Belehrung und Beruhigung 
über die Beichaffenbeit der fo ſehr gefürchteten Krank 
heit und uͤber die häuslichen Vorbeugungsmittel, 
den Landmann zu Unterrichten, wie er bei Erfcheis 
nung der Krankheit fih und feine Familie am bes 
fien (hügen könne. Die Haupt= und Refidenzftadt 
bat drei Spitäler bereits zur Aufnahme von wenig» 
ſtens 80 Kranken volftindig eingeridhtet. Diefe 
Spitäler laffen, nah dem Urtheile der aus Wien 
und Berlin zuruͤckgekehrten Aerzte, ſowohl ruͤckſicht⸗ 
lich der Wahl des Plages, als der innern Einrich⸗ 
tung, ihrer Ausftattung mit Waͤſche und Requifle 
ten, der Gerdumigkeit der Zimmer und deren Abs» 
fonderung, faum etwas zu wünfden übrig. Diele 
Aerzte taͤumten ihnen fogar den Vorzug dor allen 
aͤhnlichen Anftalten anderer Yänder ein. 
“11. Dberdonaufreis, 

Auch im diefem Kreife wurden mit ſeht großer 

Umfiht und Thaͤtigkeit alle Anftalten vorbereitet, 


Auf dem platten Lande in den größern Gemeinden ' um der Krankheit im Falle ihres Erſcheinens kraͤf⸗ 
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tigſt begegnen zu Binnen. 
der Aemtet weifen nah, daß ſchon im Movember 
v. F. im ganzen Kreife ausgemittelt waren: Spi— 
taͤler für Cholerakranke 761. MRelonvaliscentenskos 
atitäten 753. Aufenthaltsorte für Verdächtige 003. 
Befondere Begräbnigorte 765. Aerztliches Perfonale: 
355. Krankenwärter und Wärterinnen 1808. Waͤch— 
tee 059. Die Ausweife der Medikamenten-Vortaͤ— 
the, befonders in Beziehung auf jene, melde flır 
Choleraktanke erforderlich find, liefern ein genügen= 
bes Refultat. — Im ganzen Kreife beftchen, neben 
den verfhiedenen Difpenfir» Anftalten der Landaͤrzte 
und Chirurgen, 52 Apotheten. — Die größte Aufs 
fiht auf die Meinlichkeitsanftalten und die Viktua—⸗ 
fien murde den fämmtlidien Polizeibehoͤrden zur bes 
fondern Pfliht gemaht. Die Bildung von Wohl: 
thätigkeitsvereinen wurden von der Regietung beſon⸗ 
ders empfohlen. — Auch an die gefammte Geiſt⸗ 
lichkeit des Kreifes erging die Aufforderung, die Ans 
erdnungen der Staatsregierung im Bereiche ihres 
Wirkens zu unterftügen. Insbeſondere zeichnen ſich 
auch die für die Stadt Augsburg getroffenen Vor—⸗ 
Eehrungeu und Anftalten aus. Die Stadt wurde 
in 18 Diſtrikte getbeilt, und für biefelben, fo mie 
für die Stadt Augsburg und ihre nähfte Umgebung, 
wurden 3 Gholerafpitäter, auf 306 Kranke beredh= 
net, vollftändig hergeftellt ; und alle Wohnungen der 
Armen befchrieben, um darnach die Erforderniffe, im 
Falle des Erfheinens der Krankheit, bemefien zu 
innen. Es bildete fib ein Mohithätigkeitöverein 
zur momentanen Unterftügung fehr bedlirftiger Ars» 
men. Hundert, theild männliche, theild weibliche 
Krankenwärter wurden aufgeftellt, und benfelben bie 
mötbigen Wartiofalitäten angewiefen. Für binrei= 
ende Vorräthe an Arzneimitteln und für die Er— 
richtung von Filial-Apotheten; für Auffidt auf bie 
Reintichkeits-Anftalten und die Viltualien; für Lei— 
cheuwagen und geeignete Xransportmittel fuͤr die 
Choletakranken, und für fehnelle ärztliche Huͤlfe in 
allen Theilen der Stadt, wurde bie größte Sorgfalt 
Verwendet; auch in Bezug auf. das ftädtifhe Leib» 
haus, wegen Austöfung der Betten ıc. ıc., wurden 
Maßregeln zur Unterftügung ber Armen angeordnet.”’ 


Die koͤnigl. PolizeisDirektion und der Magiſttat 
haben die Vorfchriften von 1816 über ben lokalen 
Mehlaufſchlag zufammen zu flellen, und erneuert 


bekannt zu machen für nothwendig —— ihre geehrteſte Vorſteherin noch zu ſehen. 


— 


Die offigiellen Berichte, dem durch eine allerhoͤchſte Entfchliehung vom 20. 


v. M. den Brauern bad Brauen und der Verkauf: 
bes Nachbiers erlaubt worden ift; fo wird biefes mit 
dem Beilage öffentlich befannt gemadt, daß dabei 
folgende Vorſchriften genau befolgt werden müffen : 
1. das Brauen und der Verkauf des Nachbiers ift 
nur den Brauern allein, und fonft Niemanden er» 
toubt. 2. Die Brauer dürfen das Nachbier nur an 
die aͤrmere Volksklaſſe im Minutoverſchleiß verfaus 
fen. 3. Den Brauern bleibt es verboten, an Bier⸗ 
wirthe Nachbier zu verlaufen. 4. Der Preis des 
Nahbierswird auf Einen Kreuzer für die Maß 


geſetzt. 


Die allgemeine Anerkennung, melde die Ges 
mälde ded Deren Hahn erhalten haben, bot die gute 
Folge dar, daß derfelbe wieder zum Mitgliede des 
Kunftvereines aufgenommen wurde. Die Borficher 
diefer gemeinntigigen Anftalt, welche ſich dur die 
große Anzahl ihrer Theilnehmer in einem blühenden 
Zuftande befindet, haben daduch einen Akt der Ges 
rechtigkeit und Billigkeit gelibt, der ihm zur größten 
Ehre gereicht. Möge ſtets aus den friedlichen Hals 
len, die der Wiffenfhaft und der Kunft gewidmet 
find, der Partbeigeift verbannt fepn, der nur nad 
momentanen Eingebungen bed Daffes und der Leis 
denfchaft handelt, und fo, mie er im großen Reiche 
zerftört, im Beinen Keeife die Menſchen tremt und 
die fhönften SInftitutionen herabmwürdigt oder "in ih⸗ 
ver Wirkſamkeit ſchwaͤcht. Mögen Friede und Eis 
nigkeit überall auf Bayerns fhönen Fluren ihre 
Segnungen verbreiten, und des Delzweigs ſchlanke 
Weide fih ſtets um den Lorbeer feines Ruhmes 
winden! u 








Vorgeftern hatte hier die feierlihe Beerdigung 
der, 28 Fahre alten, grauen Ordens⸗Schweſter, Dos 
minika Riedle aus Kempten, flatt. Mitglieder, mit 
weißen Kleidern angethan, und derfei Kerzen in dee 
Hand, giengen zur Seite, andere in grauer Ordens» 


: Heidung, dann die neue ehrwürdige Oberin, Frau 


Sgnagia, und die Novigenmeifterin, Schwefter Aps 
pollonia, in dem Habit der ehemaligen Elifabethine 
nerinnen oder barmberzigen Schweftern, gingen bins 
ter dem Sarge. Die gottfelig Verblichene hatte 
lange, ſchmerzhafte Leiden zu dulden, und naͤhrte 
nur ben ſehnlichſten Wunſch vor ihrem —— 

ieſer 
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wurde· auch erfüllt, wie bereits im Neo. 73. d. B. , Räuber, chemal. Tambour Mayr, ift, nach einge» 
gemeldet ift. — Bald hernach wurde auch ber Est. | gangenen Nachrichten, durch Hälfe eines Dritten mit 


Dperpoftrath und Oberpoftmeifter von München, Hr. 
Kart v.Schedel, unter großer Zrauer-Begleitung zu 
Grabe getragen. Ein, im jeder Beziehung ausges 
geipneter Ehrenmann, anſpruchlos, ſtrengrechtlich, im 
Stillen wohlthaͤtig. Erhalten wir auch von dieſem 
Staatsbeamten, wie von dem Vorausgegangenen 
wieder keinen Nekrolog in einem oͤffentlichen Organe 
der Regierung, oder müffen Tagsblaͤtter ſich, (mie 
bei dem ferligen Herrn Präfidenten von Widder x.) 
damit befaffem? — Sehr Üiberrafht mar das Pub» 
flum durch die hierauf erfolgte Veifegung der Leis 
he des ehemaligen Kaffetierd Hammer, melden man 
nod) vor 24 Stunden gefund und wohl fpaziren ges 
ben fah, und der Morgens nah dem Anziehen vom 
Schiage gerlibrt ward. Später geſchah die Abfüh- 
ung der verftorbenen, TBjäbrigen Gräfin v. Seins- 
beim, geb. Freiin v. Frantenftein-Ulftadt, mit Flamm⸗ 
beaup-Vegleitung in einem Privatwagen durch bie 
Etadt, um auf die Hertſchaft Stnding zur Vers 
fentung in die Familiengeuft gebracht zu werden. 


In derſelben Weife, wie außer der Erwähnung 
in Mro. 65. diefer Blatter von jenem Biolinfpieler 
a la Paganini in feinem andern Blatte etwas an- 
gepriefen, auch in wenigen Privatgefelfchaften hie— 
_ dom etwas gehört oder gefehen murde, geſchah es, 
daf von dem Erfinder des in Nro. 56. angeruͤhm⸗ 
ten Pfalmelodicons, des Herrn Weinrich aus Preußen, 
weniges in öffentliche Erfahrung kam. Herr W., 
faum bierangelommen, überrafchte auf eine Außerft 
angenehme Weife zuerft die Beſucher des Fink'ſchen 
Kafferhaufes, von wo er fogleich für denfelben Abend 
der Einladung in die Stahlfhhligengefellfchaft gentigte. 
Hierauf hatte der Erfinder fein Inftrument nicht 
nur in mehrern Privargefellfchaften, namentlih im 
Frohfinn, fondern fogar am k. Hofe vor den aller= 
höhften Herrſchaften zu produziren die Gnade. Den 
geiäligen Nachfragen hingegen diene zur Nachricht, 
daß Here MW. bereit$ nicht mehr im unferer Mitte 
fepm foll. - Dagegen befindet fih der Violiniſt, Pr. 
Kappıs aus Baden, noh bier, und ift am Heumarkte 
beim Bierwirthe Kuftermann zu erfragen und zu 
beftellen, 


Dre in dieſer Zeitſchrift ſchon oft und zufegt 


nod einem in der Gegend gefürdteten Räuber, 
Namens Fiſcher, wieder aus der in jeder Dinficht 
ſchlecht beftellten Eiſenftohnfeſte in Vilsbiburg durch 
gewaltfamen Ausbruch enttommen. Gluͤcklicherweiſe 
murde aber ber erſtere fchon gleih am andern Mor⸗ 
gen in feiner Baterftabt Landshut buch einen Ver» 
mandten des nämlihen Heren Pfarrers Danzer zu 
Vilsbiburg, welchen Mayr vor 6 Wochen beſtohlen, 
den bürgerlihen Mepgermeiftee Danzer, trotz der 
fürdterlihften Drohungen, arretirt, und der Ge= 
rechtigkeit überliefert. Es wird bei diefer Gelegene 
beit wieder fehr geklagt über die Milde der Gefege, 
wie der Gerichte gegen folche Verbrecher, dann uͤber 
bie ſchlechten Criminalgefängniffe und ihre Aufficht. 
Es kann daher der Wunfh zum Beten der öffent» 
lihen Sicherheit bier nur wiederholt werden, diefen 
ihr fo gefährlichen Menſchen doch endlih einmal uns 
fhädlid zu machen. 

I —_—————_—_—_—_——_—_—_— De ver u __—_____ — 


Anzeigen. 


Muſenum. 
344, (3.c) Samſtag den 17. März: Konzert. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


359. Heute Freitag den 17. März fpielt der gtofe 
ſtaͤdtiſche Mufit: Verein im Habereder'ſchen Kaffeehaufe 
in der Kaufingerftraße, 


Bekanntmachung. 

358. Unterzeichneter hat eine BrantweinBren 
nereisMafcbine erfunden, welche für jeden Oeko⸗ 
nomen, auch für weniger Bemittelte von ungewöhnlis 
chem Wortheile ift, weil hiezu kein großer Raum er: 
forderlih, und mit wenig Koften verbunden, in ganz 
kurzer Zeit eine fehr große Quantität Brantwein aus 
allen Gattungen von Früchten, ald: Kartoffel, Moggen, 
Korn, Aepfel, Birnen, Kirfhen, Weinhefe ıc. erzeugt 
werben kann. Beſonders empfeblungswerth iſt diefe 
Mafchine zu der jett allgemein beliebigen Kartoffel= 
Brantwein: Brennerei, da die Kartoffel-Dänftung mit: 
telft der Mafchine mit voller Feuerung ohne einen 
Neben: Dampfteflel vor fi gebt, ohne diefelbe in ih: 
rem Gange zu verfürzen. In zwölf Stunden kann 
der Malfch von 4 Schäffel Kartoffel abdiſtllitt und 
innerhalb diefer Zeit der WBrantwein vom ber beften 


Qualitär und mit bedeutender Holzerfparung erze ugt 


bei der meueften Aeretirung in Nro. 39. erwähnte | werden. 


Diefe Maſchlne Foftet vom Kupferfchmidt gut wer« 
fertigt, fanımt der vom Uuterzeichneten gegebenen ver: 


fönlıhen Belehrung und Behandlungs: Art, welde jes ; 


des Individuum in zwei bis drei Tagen völlig unters 
richtet, ins Haus 550 fl. h 

Der Preis richtet fih nah der Größe der Ma: 
f&iue, 3. B. diefe Mafchine, wo man in 12 Stunden 
+ Schaͤffel Kartoffel oder andere Früchte abbiftilirt, 
koſtet mit ber Belehrung 550 fl-, und fo verhältuiß- 
mäßig von 1—12 Schäfel und bis 24 Schaͤffel hinauf. 

Ferners bat linterzeichneter dieſe Mafchine bei dem 
Landgut: und Braͤuhaus-Eigenthuͤmer Hrn. me zu 
Haunftetten bei Augsburg aufgeftellt, worüber ihm, 
da alle diefe Angaben bewährt befunden wurden, ein 
Zeugnif ausgeftellt und gerichtlich beflätige worden. 

Unterfertigter bietet feine Kenntnip noch ferner 
an: 1) Mitrelft dieſet Maſchine im Lürzefter Zeit 
Ertract:Effig von der geringften Gattung an big zum 


böwften Grade zu.ergengen; 2) dem bödften Grad | 


von Spiritus; 3) Fehr angenehmen Weinpunſch, Rum, 
Arac, SKirfbengeift, auf febr ähnliche Art; 4) andere 
gewöhnlihe Gattimgen Brautweine, we man-bie Ge: 
tuͤche fogleih vom Maifh aus erhalten kann, zu bes 
reiten. Dafür find weiters 100 fl. zu bezahlen. 

Zwei Monate nad der Beitellung fann die Mas 
f&ine ganz fiher ‚abgeliefert werden, Schläßlih wird 
bemerkt, dab ſchon mehrere Beſtellungen auf ſolche 
Maſchinen gemacht worden find. 

Unterzeihneter empfiehle fib fohin allen geehrten 
Kunftfreunden und fonftigen Lichhabern zur gefälligen 
Abnahme, und bittet, ſich portofrei au ihn zu wenden. 
Er logirt im Gafthaufe zum Unter:Pollinger Mr. 722. 
in der Sendlinger-Straße, , 

Fidel Schmidt. 


556. (3. b) Es ift im Thal Mariä Nro. 454. vorns ' 


beraus über 2 Stiegen eiue Wohnung mit 5 Simmern, 
nd allen übrigen dazu gebörigen Bequemlichkeiten 
auf Lünftiges Biel Georgi um dem jährl, Miethzins 
von 160 fl. zu verjliften. 


557. (2. d) Im Eckhauſe der Kaufinger⸗ und Für« 
ftenfelder = Strafe Niro. 1028. find zwei Wohnungen 
von 3 und 4 geräumigen heitzbaren Simmern und als 


| 


Allgemeiner Kalender 
Mochentag 








Datum 


für 
| Katholilen und Proteftanten. 


Henriette. | 


| Freitag 16 | Heribert. 











Im 
€ 


Ich gehörigen VBequemlihteiten dazu; — dann zmeR 
beisbare Zimmer, parterre — allenfalls auch für Läden 
su richten — anf Georgi zu vermietheu. 


353. (2. b) in gefundes fdöm und gut gebautes 
mit allen Bequemlidkeiten verfehenes Haus, in der 
fhönften Lage der Mar: Vorftadt, an der Sonnenfeite 
liegend, ift, Familien-Verhaͤltulſſe wegen, billig zu 
—— —* iſt - tere Straße ein 

en zu veritiften. a ere iu der 
Strafe Nro. 281. a. im Hofe. —— 


351. Eine orbentlihe Familie wuͤnſcht ein Klud vom 
2 bis 3 Jahren im die Koft zu nehmen. Das Nähere 
ift zu erfragen im Mofenthale Mro. 656, über. zwei 
Stiegen rüdwärts. j 


— — — — — mm 
Gtftorben: 
Katharina De Bruin, magiſtratiſche Aufſchlaͤgers⸗ 


Frau, 58 9%. a. 
Harla Fruant, penf. k. Tafeldecers⸗Frau, 


Anna 
+ d. ' 

Laͤw Jakob Loͤwenbach, Graveur, 84 9. a. 

Nikolaus Diemer, k. Dber-Appell.:Gerihts «Raths 
biener, 42 9. a. 

Franz Cellarlus, Kaſern⸗Verwalters-Sohn und Buch⸗ 
bindergeſell, dann Mebdaftionsdiener d. B. B., von 
Jugolſtadt, 44 J. a. ing 

Kath. Ramelmaler, Mehanifus:Frau und Hebams 
me, 40 9. a. ; 


Auswärtige Eodesfälle: 


an Mentd im O.M.⸗«Kr.: Hr. Wilhelm Frhr. v. 
— ——— k. b. Rittmeiſter im 5ten Chevautlegers⸗ 

eg., 39 J. a. 

Zu Bamberg: Hr. Aler. Frhr. v. Shwelnden, 
aus dem Haufe Mofcelnig, penf. bapr. Oberſt, 803.4, 

Zu Regensburg: Ang Macs Sver, E. b. und 
bifhöfl. geifil. Rath uud Domdechaut, 51 9. a. 

In Altdorf: Hr. Stadelmann, k. Dekan, Difte.r 
Schul⸗JIuſp. und Stadtpfarrer. 





Bergnügungen. 


* und Nationaltheater: (Zum Erſtenmale) 
rſtes und lehtes Kapitel, in zwei übthe 


| lungen. — Dazu: Der Solllzitant. 


Müunkhener:Eonverfationd: Blatt. 





Mitgabe 





zum 
Bayerfden Beobadter 
(@ensurfrei.) 
Münden. Nro. 77. Sonnabend, den 17, März 1832. 





volle Arbeit für einen unferer Herren Offiziert des 
General » Quartiermeifters Stabes, bei Todesfaͤlen 
ausgezeichneter Männer der baper. Armee durch Be— 
nügung der Grundliften, und anderer, ihnen beie 
wohnender Motigen, ihren Kameraden durch Mekros 
loge die letzte Ehre zu erweilen, und biefeiben durch 
die beliebte Deffentlichkeit Fund zu geben. 


Münheners:Converfation 





Die baperifche Armee verlor wieder einen ihrer 
verdienftvollen Veteranen Hrn. Georg Alex. Frhr. v. 
Schmeinden, aus dem Haufe Mofchelnig, geb. zu 
Berlin, geftorben als k. penfionirter Oberft zu Bams 
berg, im 66 Dienfi= und 80 Lebensjahre. Don 
dem geiftreiben, unvergeflihen General der Artile 
lerie, Grafen von Rumfort, welcher ſchon früher die 
nothwendige Reform biefer wichtigen Waffe erfanne 
te‘, i. J. 1798 als Artillerie Hauptmann nah Müns 
hen berufen, errichtete und fommandirte der Verewigte 
im Fahre 1800 die reitende Artillerie-Kompagnie, 
welche im naͤmlichen Jahre beider, für uns unglüds 
lihen Schlacht von Hoͤhenlinden entfheidenden Pror 
den von Zweckmaͤßigkeit und Deldenmuth gegeben 
dat, aber faft gänzlich aufgerieben wurde. Diefelbe 
garnifonirte in dem damals, durch den Tod der Frau 
Churfürftin Maria Anna, Wittwe, verödeten nahen 
k. Luſtſchloße Fürftenricd in fehr geeigneter Meife, 
und hielt die muſterhafteſte Mannszuht, Mehrere 
jepige Stabsoffiziere der Artillerie giengen aus jener 
guten Schule hervor. Die nachherige Uniform ber 
Offiziere hatte fogar in Gold geftidte Ravers ıc. 

teihere von Schweinchen, nah Anflöfung der reis 
tenden Artillerie im Jahre 1804 als Major penfio- 
nirt, bann (menn wir. nicht irren) zum Oberſtlieute⸗ 
nant und Kommandanten in Forchheim ernannt, 
trat im Sabre 1824 ald charafterifirter Oberſt im 
bie Penſion. — Es waͤre wirklich eine verdienſt⸗ 


Wir erhalten noch immer etwas verfpätete Bes 
richte über manche Karmevals » Luftbarkeiten in gee 
muͤthlichen Kreis - und. Landftädten Bayerns, deren 
biedere Bewohner, wenn fie in unfern Blättern die 
bemunberungsmürdig vielen, fib Xag -und Nacht 
unaufhoͤtlich die Hand bietenden, tkeuern Vergnti= 
gungs-Arten in der Reſidenz leſen, doch auch zeigen 
möchten, daß ſich's dort nicht ganz fo wie im 
Wildniffen lebt. Allein die Zeit it voräber, und 
wir werden von ihr bereit zu Ernfterem hingezo— 
gen. Indeß, zweier Feierlichkeiten, in Paßau und 
Abensberg, wollen wir doch mod, obwohl post fe- 
stum, Ermähnung thun. Am Faßnacht⸗Montag 
hielt das Unteroffizierr-Korps des 8. Linien-$nfante- 
tieeRegiments den jährliben Gefeufchafts-Ball un: 
tee der Leitung ihres Vorftandes, des Veteranen und 
Feldwebeld Brunner. Die Bildniffe Se. Majeftir 
des Könige, des Deren Feldmarſchalls Fürften von 
Wrede, und des Herrn Divifionärs, GBenerallieuter 
nants Grafen von Pappenhrim, nebſt 12 Schlacht⸗ 
Gemälden zierten den Saat. Die Herren 9, Rud⸗ 
bart, koͤnigl. RegierumgsPräfident, v. Dieh, koͤnigl. 
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Genetallieutenant, Graf von Ahuen, k. Regiments⸗pulveriſtte beide, ſchutte zuerſt das Salmiak-⸗, bann 
Kommandant, nebſt allen. Stabs- und Oberoffizieren das Kalkpulver in eine glaͤſerne Flaſche, und verpfro» 
verberrlichten das Feft der Eintracht. Auch die Un» | pfe fie gut; hierauf ruͤttle man die Fiaſche 2 bis 3 
teroffiziere dee Mationalgarde,, ihr Chef, Major | Minuten lang, damit bei Spezies fi gut mit 
Paurr, an der Spige, waren geladen. Der Schüs | einander vermengen, nehme den Pfropf hinweg, und 
tzenkorporal Iberet ſprach einen von E... urn man wird in Augen und Mafe-die Wirkungen des 
verfaßten Prolog, der, aus dem Herzen gefhrieben Raepfonifhen Augenpulverd empfinden; hierauf fehe 
und vorgetragen, in alle Herzen Übergieng. Hierauf | man Kohlenſtaub mit etwas Menig vermifcht bei, 
folgte ein von demfelben Dichter verfaßtes Lied, nach | und man erhält nod die Farbe deffelben. 
der Metodie: „Heil unferm König!’ in beffen Chor 60. „Buverläffiges Mittel gegen das Podagra.“ 
olle Anmwefenden einftimmten. Es war ein ädt pa= 64. „Neues, einfaches Mittel zur Heilung der 
triotifches militärifches Feſt. — Am Fapnadt-Dienftag | Lungenſucht.“ 
wurde in der alten Stadt Abensberg, dem Stamm— 66. „‚Unfehlbares Mittel gegen die Epilepſie.“ 
fige der in der Gefchichte berühmten Grafen Babo Mit diefen drei Krankheiten konnten bisher uns 
diefes Namens, ein hiſtotiſcher Charakter » Masken= | fere gelehrteften prakt. Aerzte nicht zurecht kommen, 
zug veranftaltet, des Grafen Bato 1. Einzug in | Dank alfo im Namen der leidenden Menfchbeit! 
bie ritterlibe Burg mit feinen 32 Söhnen vorjtels 40. ‚‚Selder und Fluren durch ein einfaches Mite 
Ind, im Ganzen 49 Mann, einfhlüßlid eines Des | tel vom Beſuche des Wildes frei zu halten.’ 
tolds, 4 Lanzenträgern, 6 Zrompetern, 1 Paniers Das Jagdrecht aufkultivieten Grundftüden hat bis⸗ 
trägerd Geharnifhter und Ungeharnifchter zu Pferd. | her zu vielen Prozeffen Veranlaffung gegeben, und 
Das vorgetragene Flammenſchwert, 10 Pfund, und | da, mo die Gerichte mit Strenge verfuhren, wurde 
das Hauſchwert 8 Pfund miegend, ift aus jener Ritz | den Jagdeigenthuͤmern ihre noble Paffion fo ziem⸗ 
terzeit, und im Oratorium der Karmeliten= Kirche | lich verbittert. Allen dieſen Uebeln wird künftig 
aufbewahrt. Wahrlib, ein Nachahmungswerthes | gefleuert durch 
Beifpiel zur Verewigung mn. Geſchichts⸗ und „Ber von biefen Piecen Einiges zu haben wuͤnſcht, 
Alterthums⸗Kunde! wolle den Betrag dafuͤr an unterfertigte Adreffe ein⸗ 
Herr Dr. v. Rineder ift am 14. d. hier angefommen. fenden, worauf Die Bufenbung fogleid erfolgt. Bes 


flelungsbriefe und Gelder erbittet man ſfich durd 
Ehemifche Produkten + Fabrit in Miürnberg 


die Do, fo * Beer — — 
emiſche Produkten⸗Fabrtik, Lit. ro. 123. 
Lit. L. Nro. 123. in der Kaiferftraße, u! 
Schluß.) 


ber Kaiferftraße, in Nürnberg. ⸗ 
Nuͤrnberg hat bisher, und mit Recht eines gros 
Ben Ruhmes nicht nur in Deutſchland und Europa, 
fondern Über dem Meere, fogar in China, genoffen. 
Menn aber die hemifhe Fabrik auf der betretenen 
Bahn mader voranfchreitet, fo bluͤht diefer Stadt 
eine neue, bisher noch nicht gefannte Art von Bes 
ruͤhmtheit: 
Semper nomen tuum laudesque monebunt 
Ein examinirter Chemicus. 


42. „Anweifung, den Ertrag der Kartoffeln um 
das ſechefache zu vermehren und Jahre lang gut 
aufzubewahren.‘ 

Sind die Erbäpfel fhon an ſich eine fehr große 
Wohlthat Für die Menfhheit, fo wird diefe hier= 
durch noch vergrößert. Das Schäffel der beften Kate 
toffet kann kuͤnftig um $ des jegigen Preifes wohl» 
feilee werben; und der — > doch ” ih⸗ 
rem Anbau einen 3fady größern Erlös haben. — Zum 
Schluße noch vier Heilmittel zum Beften der leiden⸗ Königl. Hof: und Mationaltheater. 
den Menfchbeit : —— 

44. „Vorſchrift zur Bereitung des Laeyſonſchen Montag den 13. März: „Medea.“ Mabam 
Augenpulvers.’ Schröder fpielte die Medea, und fie zeigte ſich im 

Diefe theilt man hier unentgeltlich mit: Man | diefer Rolle wieder auf ber hoͤchſten Stufe ihrer 
nehme 3 Roth frifhen Kalk und 2 Loth Salmiak, — Vollkommenheit. — Dis meifterhafte 
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Auffaſſung und Darſtellung dieſes ſchweren Chatak- 
ters, der Sturm ihres kraftvollen und klangreichen 
Organs, womit fie die Herzen der Zuhörer mit der 
Geſch ichte ihres muthentbrannten, radeerfüllten In— 
neen fhaudernd überrafchte, erfaßte das zahlreich 
derfammelte Publitum mit Entzucken und tiefer Be— 
muubderung,. — Cie wurde für ibre fo vortreffliche 
Leiftung nah jeder Scene lebhaft applaudirt, und 
am Schluße der Darftellung +inftimmig gerufen. 
Auh Here Karl Maper (Jaſon) fpielte feine Rolle 
jur allgemeinen Zufriedenheit mit großer Einficht 
und lobenswerthem Fleiße. Mit Vergnügen fahen 
wir hierauf das berrlihe Ballet von Horſchelt „die 
Wildſchuͤßzen,“ worin Dem. Ballogb dur meifter: 
baftın Seelenausdruck die allgemeine Anerkennung 
ibrer Vortrefflickeit im diefer Paetbie ſich erwarb. 
— Here Laroche verſchaffte ſich durch feine bewun— 
derungswuͤrdigen pas grotesque den rauſchendſten 
Applaus. 

— —ñ — — — 


Anzeigen. 


360. An bie verehrlichen Mitglieder der Sahlſchlitzen⸗ 
- Geſellſchaft. 
Samſtag den 17. März: General-Verſammlung. 
Eomntag ben 18. beginnt das Hanpticießen, und 
dauert fünf Tage. Samſtags den 24. ift die Verthei: 
lung der Fabnen bei größerer mufitalifher Abend: 
Unterhaltung hierauf. _ 
561. (2. a) Bei der Unterzeihneten werden ben 
Eommer bindurd wieder Strobhüte gepußt, das Stud 
su 24 und 50 fr., womir fib beitens empfiehlt 
Elife Shäfler, Yuharbeiterin, 
im Rofenthale Nro. 712. 
362. (2. a) Durd Bew am Ziel Georgi die 
Wobnung des Unterzeichneten in der Löwengrube Nro. 
1598. über 2 Stiegen rechts, beftebend aus 4 theils 
austapezirten, theild ausgemalten gut erhaltenen Zim: 
mern vornheraus, einem beigbarenZimmer, Garderobe, 
und — * ruͤckwaͤrts, Kuͤche, Speiſekammer, 
febr geräumiger Holziege, Comodite⸗, Keller und Spei: 
Der⸗Antheil — leer. — Selbe kann bis dahin, auch 
fruͤhet uni die halbjäbrige Miethe von 125 fl. bezogen 
werben. f. Rath und Prof. von Maffei. 


371. Es ift an einen Bierwirtb in der Stadt ein 
Lokal —9— abzugeben, und kann ſogleich, zu Georgi 
oder zu ichaell geräumt werden. D. Ue. 

N 





| 


mn num — — — — — — 


363. (5. a) In dem Haufe am Unfange ber Per: 
henitrafe rechts an der Südfeite Nro. 121. iſt am 
tommenden Ziel Georgi eine fhöne Wohnung über 3 
Stiegen, von 5 heigbaren Zimmern, Küche, Kammer :c. 
zu beziehen, und das Nähere dafelbft zu ebener Erde 
beim Hauseigenthämer v. Orundherr zu erfragen, 

564. (2. a) In der Sendlinger-Strafe Nro. 980. 
über 2 Stiegen vornberaus iſt auf fommendegs Biel 
Georgi eine erſt vor 4 Jahren ganz neu bergerichtere 
Wohnung mit 2 heisbaren und 2 unbeigbaren Zim: 
mern, um ben Jahreszins von 150 fl. zu vermietben, 
und im Eifenladen dafelbit jederzeit das Nähere zu 
erfahren, 


565. Wenn ein Beamter durch einen Bürger in 
Geihäfts : Verhandlungen fib verunglimpft glaubt, 
wird letzterer fogleih wegen beleidigter Amtsehre au: 
geklagt und beftraft. Wenn aber ein Bürger, der 
3. B. 100 fl. jährl. Abgaben bezahlt, eine erlaubte ° 
Heine Einwendung rädfichtlih der nab Nr. 41. d. Bl. 
gefehmwidrig, ohne alle Baſis, exekutiv eingeheiſchte 
Latern⸗ Umlage gerechte Vorftellung in der Art macht, 
daß bei diefer Unerfhwinglickeit der. Bärgersmann 
zu Grund geben wu. von dem Beamten angefahren 
wird: „Das thut nichts, deswegen bleibt die Stadt 
Münden doch ſtehen!“ ift das Feine berabwärdigende 
Kränkung, und muß er fi folbe Rohheit von Amts: 
wegen durch Menſchen —— gefallen laſſen, die 
aus dem Gemeinde:-Sädel gut bezahlt, und dafür da 
find, den Bedruͤckten Ubbülfe, oder, im Falle der Une 
möglichkeit, liebreihe Belehrung angedelhen zu laffen 
Man bittet um irgend eine Antwort auf dem belieb: 
ten Wege der Deffentlichkeit. — 8. 

566. Es hat Jemand ein fehr vortheilbaft verbrei: 
tetes Geſchäft, welhem er nicht binlänglih voritehen 
fann; man wänfdt daber einen Gefellfafter, der ein 
übrigens unbedeutendes Kapital zu ftellen vermöcdte, 
Das Nähere im Gaſthauſe zum Pollinger in der Send: 
linger:Straße Nr. 722. 


356. (3. €) Es ik im Thal Mariä Mro.454. vorn: 
heraus über 2 Stiegen eine Wohnung mit 5 Zimmern, 
und allen er dazu gebörigen Bequemlicteiten 
auf Fünftiges Ziel Georgi um den jaͤhrl. Miethzins 
von 160 fl. zu verftiften. 


375. Es find in der Schäflergaffe Nro. 1550. febe 
belle Wobnungen mit 5 Zimmern und allen übrigen 
Bequemlichlelten zu vermietben. Gie können aud 
monatlich abgegeben werden. Das Nähere ift über 1 
Etiege zu erfragen. 
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354. (3. b) Bei dem Herannahen des zweiten Se⸗ 
mefters 1834 beebrt fib bie Unterzeichnete, ihre weib⸗ 
fibe Unterrihres und Erziebungs-Anftalt dem reſp. 
Eltern und Vormündern ıc. ergebenft zum empfehlen. 
Der Unterricht umfaßt: Religion, deutſche, franzoͤſi⸗ 
fbe, italienifhe Sprade, Arithmetit, Kalligraphie, 
Zeichnen, Tanzen, Mufit, und alle weibliben Hands 
arbeiten; das Honorar beträgt für fämmtlihe Gegen: 
fäude monatlih nur 7 fl.; obne Mufit und Tanz 5 fl. 

‚Münden am 12. März 1852. 

ofephine v. Krämer, Neuhaufergafie 
Nio. 1028, bei Buchhaͤudler Lentner. 








238. Sonnabend den 17. März werben bie Steier⸗ 
märtifchen Quartett» und Alpenfänger Franz Kugs 
ter, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, im 
Schober’fhen Kafferhaufe im der Vorftadt Au, fi 
bören zu laffen. Anfang 7 Uhr. 


Meife:Gelegenbeit nah Negensburg. 

367. Es fährt Jemand am Dienftag den 20. bieß 
Morgens mit Ertrapoft mad Megensburg im eigener 
fehr bequemer Chaife, und trägt biemit einen Platz 
des Wagens um 10 fl. und einen Rüdfig um 6 fl. an. 
Es verſteht ſich, daß die Reiſe in einem Tage vollens 
det ift. Näheres ift zu erfahren im goldenen Hahn 
Mro. 35. im 2. &t., oder beim Kellner daſelbſt. 


— — — — — — — t — 


Muſief. 
368. Bei Joſeph Aibl, Muſikalien⸗-Verleger In der 
Mofengaffe Niro. 615. kit erfhienen: 
Der beliebte Alpenkönig : Galopp , 
komponirt von &. Schülein; für das Pianoforte. 
Preis 9 Er. 


346. Auf eine Obligatlon von Soofl. werben 100fl. 
fogleih aufzunehmen gefudt. 





370. Im Namen ber fieben polnifhen Offiziere bes 
ſcheint der Unterzeichnete, von den Herren Uhrmachet 
ESchwab, Gaftgebern Fink und Obermayer zufammenge: 
ſchoſſene Beiträge von 60 fl. baat (Sechzig Gulden) 


| 


von Hrn. Uhrmaher Schwab mit dem herzlichſten 
Dank empfangen zu haben. ' 
Münden, den 13. März 1852. 
Rozycki, Major. 
Diefes zur dffentlihen Legitimation. e 
Fr. Schwab, Uhrmacher. 
572. Zwel gut gepgliterte neue Divans von Nuß⸗ 
und Kirfhbaumbolz find billig zu verlaufen In bes 
Kreutzſtraße Nro. 1195. über 2 Stiegen rechte. 


— — 


373. Im Thal Petri Nr. 551. über 2 Stiegen iſt 
zu verlaufen: ein gedrängtes Handwörterbuc der deut: 
{hen Sprade, nad Adelung, Campe, Heinfius, Eber— 
bard bearbeitet, 2 Bände zu 82 Bogen ftart, um 2fl.. 
24 fr., und ein @remplar der foitematifch geordneten 
Abbildung zur allgemeinen beutfhen Real-Eucyflopädie» 
200 Blätter in Fol. um 10 fl- 


374, Sonntag den 11. b. iſt eine meerfhaumene 
Tabatspfeife, auf Mufbelart geihnitten und mis 
Silber befhlagen, Nachts um 1ĩ Ubr von der Burge 
gaffe bis in bie Barerfirafe zu Verluft gegangen. Der 
redliche Finder wird erfucht, diefelbe gegen Belohnung 
bei der Medaktion diefes Blattes abzugeben. 


375. Es wird entweder am Maximillans⸗ oder Ddeone 
Platz, oder auch in der Ludwigsftraße ein am 1. April 
I. 3. zu beziehendes unmenblirtes Monats= Quartier 
über 1 oder 2 Etiegen, beftebend in 2 Zimmern vorn: 
beraus und 1 Bedientenzimmer zu mietben- gefudt. 
Das Nähere im 

Anfrages und Adref: Bureau Münden. 





Geftorben: 
* Schedel, k. Oberpoſtrath und Oberpoſtmeiſter, 


55 I. a. 
Mariana Gräfin v. Seinsheim, geb. Freiis Franfens 
ſtein⸗Uhlſtadt, geifti. Narbe: Präfidentend: Witrwe, 78 3. 
Franziska Roͤsl, Buhdruderd: Tochter, 10 9. a. 
Agatha Gſchwendtner, b. Schuhmaderd:Frau, 405-4, 














Dergnügungen. 


| E Allgemeiner Kalender 
Mocentag EI für 
a | Katholiken und Proteftanten. 


Eonnabend 17 | Sertraub, Gertraud, | 


Mündhener:CEonverfationd: Blatt, 





Mitgabe 


jum 
Bayerfdben Beobachter. 
(Censurfrei.) 
| Münden, Nro. 78. Sonntag, den 18. März 1832. 





Mündener: Eonverfarion. | erhalten Austrittskarten auf 3 bis 4 Stunden, am 
fi die nothwendigſten Lebensbedlrfniffe zu holen; 
Es follen mehrere Civil und Militär» Organis | benn die Cholera wurde, wie es heißt, durch trands 
fationen noch vor der im naͤchſten Monate erfolgens | portirte Pragerfträflinge verbreitet. Here Dr. Reis 
den Reife Sr. M. des Königs nach Iſchia erfcheis | ter, der diefe Krankheit in Warſchau fudirte, ift 
nen; auch die Wahl Sr. k. Hoheit unfers Prinzen | bereits bei dem k. Landgerichte Köhting eingetroffen. 
Dito zum König von Griehentand gewinnt Beftät- — — — 
tigung. — Die in Rro. 74. angekündigte Einfuͤh⸗ 
tung der Kontrolffarten zwifchen der Redaktion und 
—— Herren Abonnenten trägt gedeihliche Fruͤchte der 
sonung für beide, und mir bitten letztere nur 
um gefälige Mitwirtung. Nicht nur zu Fuße und 
zu Wagen finden fi Abends zur Ausgabsftunde 
bes „bayer. Beobachters“ mehrere der Titl. Abneh— 
mer in Perſon ein, ſondern vorgeſtern kam ſogar ei— 
ner derſelben zu Pferd. Ein ſuͤßer Troſt für die 
Aufopferung des dankbaren, aus weiter Ferne für 
fein Blatt raflios wirkenden Redakteurs, den der bis 
mifche Neid ungefchoren laffen wolle! — Am 16. 
Abends mußte die Leiche tiner Bürgeröfrau, nadıs 
dem ber geiftliche Condukt über eine halbe Stunde 
auf der Straße den Todtenwagen vergebens erwars 
tet hatte, zur Beifegung in das Leichenhaus getras 
gen werden. — Die k. Regierung des Oberdonau— 
kreiſes ſah fich genöthigt, ruͤckſichtlich des dort ein= 
d ĩ niſch werdenden Genußes des Pferdfleifhes eine, 
polizeiliche Borfiht beabfichtende Verordnung zu ers 
laffen. Trauriges Zeichen des Notbftandes ! — Nach 
offizielem Driginale Berichte (alfo nit aus der b. | ift ein eigener Thierarzt in ber Perfen des Herrn 
.„Staatö-Beitung‘‘) ift die Graͤnze gegen Böhmen | Gottlieb angeftellt, ber freilich in den vielen und 
gefperet, und mur die mähften Bewohner Wayeıns ' großen Parken eine ziemlich. ausgedehnte Praris hätte.) 
78 





Mit allgemeiner Billigung ift unter Andern im 
dritten Converſations⸗Artikel des Nr. 60. diefer Beits 
fheiftivomunferer faubern magiftratifchen Viktualienpo⸗ 
ligei dahier gerligt worden, daß fie noch immer Hase 
fenwildpret zu gegenmärtiger ungeeigneter Jahreszeit 
auf Öffentlihen Markte verkaufen laſſe. Um, wie 
bier gemöhnlih, auch im diefem Stude nicht ohne 
Beweis damals gefprodhen zu haben, daß man in 
den Kreisftädten weit beffer für die Gefundheit ih» 
rer Bewohner zu forgen ſich zur Pflicht made, dient 
Folgendes, Schon im Sept. 1829 hat ſich die gl. 
Regierung in Regensburg bewogen gefunden, eine 
Kreisverordnung des Inhalte zu erlaffen, daß zur 
Jagdſchonungszeit vom 1. Oktober bis 1. Juni kein 
Hirſch, vom 1. Jäner bis 1. Dit. kein Thier, vom 
1. Febt. bis 24. Aug. Peine. Rebgeife, Rehekitze, 
Hirfpkätber, Haafen und Hühner erlegt, und zu 
Markt gebracht werden dürfen. Auch wegen jenem 
Witdpret, welches Spuren einer Seuche ober Vet⸗ 
derbniß am ſich trägt, iſt polizeilihe Vorſorge gem 
troffen worden. (Bei unferer k. Hoffagd⸗Intendanz 


——— Le — — nn 
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Nun fragt ſich wiederholt, ift des, mas eine Kreis⸗ 


Sir — 


Wir erhalten folgende Mittheilung aus dem 


Regierung zum allgemeinen Beſten anzuordnen flr | „New-Vork Morning-Gourier’’ aus Enquiere: „In dem 
zweckmaͤßig hält, nicht auch Pflicht für die übrigen | Schiffe Hibernia von Liverboot famen fünf Herren 


bes Königreiches? Für was werden bie Kreis: Intels 
Sigengblätter zu den Minifterien eingefhidt, wenn 
man nit die verfchiedenen Anorbnungen Eontrollirt, 
amd die allgemeinen anmwendbaren audy meiter aus— 
dehnt? — Daß dieſes früher nicht geſchah, iſt be= 
konnt; daß es jetzt nicht unterlaſſen werde, kann 
bei der gegebenen Eintichtung mit allen Öffentlichen 
Bıättern, wenigftens bei dem Staatsminifterium des 
Innern, mit Grund gehofft werben. 


Wie fremd der Herr Referent in ben, mit ber 
„bader. Staats» Zeitung” heraustommenden „‚baver, 
Blaͤttetn für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und 
Kunſt“ (an welchem wir den Schoͤpfer aus den ihm 
etlaubten reichen Archivs-Quellen fuͤr weiland des 
„Innlandes“ und des „Landbotens“ hiſtoriſche Schatz- 
kaͤſtlein zu erkennen glauben) nicht in unferm Va— 
terlande allein, ſondern auch in ihren Volkeblaͤttern 
ſey, beweiſet die in Mro. 4. obiger Zeitſchrift unter 
ben (mitunter bayeriſchen) Miszellen, aufgeführte 
Behauptung: Da von den vielen (bayer'fhen Schreis 
bern?), melde über Münden gefchrieben haben, 
Feiner des Urfprunges und ber Einridytung dieſer 
Anſtalt (dee Eenftenträger) die geringfte Ermäb- 
nung madıt, wird folgende Nahridt bes Eleinen 
Platzes, den fie in Anfprud nimmt, nicht ganz uns 
würdig ſeyn.“ Hienach folgt, nad) einer furzen Ur= 
fprungnotig bios ein Auszug aus ber, dem aufges 
ſtellten Meifter über die türkifhen Seffelträger am 
26. Map 1088 auf 5 Folioblättern gefhriebenen, 
30 $. flarfen Inſtruktion. — Wir aber find fo 
frei, obigen Titl. Neferenten auf einen, im 9.1827 
durch den ſich damals mit Vaterländifhern viel bes 
faffenden „bayer. Volksfreund‘ bekannt gemachten 
Auffag: „Die Senftträger» Anftalt in Münden ‘ 
betitelt, von einem der Vielen, als Beitgenoffe der legten 
3 Deeenien vom vorigen, und ber erften brei be begin» 


nenden vom gegenwärtigen Jahrhunderte, obne . 


arkivalifhe Mittel, durch bloße Lofalnotigen geſam⸗ 
melt, aufmerffam gu maden, melden wir feiner 
Beit, unter (mit Erlaubnif) anzubängender Inſttuk— 
tion durch dieſe Zeitfchrift zur Erinnerung bringen 
mollen, um wenigſtens keinem Ähnlichen harten Vor— 
wurfe, wie der Eingangs erwähnte, ausgefegt zu 
werben, 








Sänger, Müllauer, Mayer, Harti, Lidi und Wer, in 
unferer Stadt an. Es find Tonkuͤnſtler von 
bobem Rufe, welche uns dur eine Reihe von 
Konzerten ergögen. Diefe Mitglieder der koͤniglichen 
mufitalifhen Akademie von Münden bringen die 
beften Empfehlungsbriefe mit, ſowohl was ihr Ta— 
lent, als was ihren perföntihen Charakter betrifft, 
In einer Numer des „‚Figaro‘ (eines ber beften 
Unterhaltungsblätter, welche in Paris erfcheinen), 
finden wir einen Artikel, biefe Herten betreffend, 
woraus wir fehen, daß fie bei ihrer erflen Erfcheis 
nung in ber frangöfifhen Hauptſtadt mit großem 
Beifalle aufgenommen wurden, und einige Zeit lang 
die Kenner und Liebhaber entzuͤckt haben. Sie gins 
gen von ba nad) London, wo fie einen gleichen 
Succeß erhielten, und nun werden fie naͤchſtens vor 
den News Vork= Publitum auftreten. Nah dem 
Rufe, der ihnen vorausgeht, erwarten wir bavon 
einen reihen Genuß.” 


Dem Andenten 
meines ehrwürdigen Vaters, 


Die Ahndung meines finftern Geſchickes iſt er 
füllt, wie ich es im meinen Abfchiebemorten borbers 
fogte. Unter frübern BVerhältniffen hätte die Na— 
tur ſelbſt mich getröfter welche ihre Kinder an den 
Gränzen des menſchlichen Daſeyns mit mild lächeln» 
dem Auge und freundliben Gruße empfängt, und 
bie febensmüden irdifhen Hüllen bee verklaͤrten Gei- 
ftee in ihrem mütterlihen Schofe aufnimmt; denn 
mein geliebter Water erreichte ein hohes Alter, und 
feine Haare find in Ehren grau geworden; allein 
feine innere Kraft war fo groß, daf fie, nah dem 
Beugniffe feines ausgezeichneten Arztes, bes Deren 
Dr. von Sieber, aud) diefen Anfall eines perios 
bifchen Uebeld ganz gewiß überwunden, und noch 
ein vieljähriges Leben verheißen hätte, wäre nicht 
fein Tiebevolles vÄterlihes Herz von unbefiegbarem 
Grame über mein unverfhuldetes Loos gebrodjen 
worden, welches, obgleich die Kirche fagt: „Was 
Gott vereiner, foll ber Menſch nicht 
trennen,’ mid vielleicht für immer von meiner 
theuern Gattin ſcheidet, deren aͤrztlich ermiefenes 


in 


koͤrperliches Leiden es ihr völig unmöglich macht, 
jental$ mit den fieben Kindern zu mir zu kom— 
men. Die Worte der Sterbenden haben ein eige: 
nes Gewicht; als mein Vater, umgeben von allen 
feinen Lieben im Leben, meinen Kindern, ben groß— 
väterliben Ergen vor der ewigen Zrennung auf 
diefee Erde ertheilte, fprah er die unvergeflichen 
Merte: „Ich fegne euch, liebe Kinder, und empfehle 
euh der Gnade des allerbarmenden Gottes, der 
mich jegt zu fih ruft. Ich ſterbe aus Gram, als 
ein Opfer des Grames, über das traurige Schickſal 
meines Sohnes; meine liebe, theure Tochter, ſchrei— 
ben Sie ibm, daß ich ihn fleebend fegne, daß ich 
ibn väterlih geliebt habe bis zu meinem legten 
Arhemzuge; fenden Sie ihm zum ewigen Andenken 
eine Locke von meinen Haaren; ich laffe ihn bitten, 
fib zu tröften, und, auf Gott vertrauend, feiner zahls 
reihen Familie fidy zu erhalten; fagen Gie ihm, 
daß ich ohne Groll gegen jede Perfon fcheide, wel— 
he fein unverfchuldetes Loos veranlaft haben mag. 
As der wiürdige Priefter ihn verlief, der ihn zum 
legten Gange in die Ewigkeit vorbereitete, ſprach er 
ju den im Borzimmer Stehenden, die in Thraͤnen 
zerfloßen: „Wohl jebem, der ffirbt wie die— 
fer fromme Mann!’ Weh mir, daß «8 mir 
nicht vergoͤnnt war, dem Iehten Lebenshauch von ſei⸗ 
nen Rippen zu Flißen, und ihm die Augen zum ewi— 
gen Schlummer zu ſchließen! Web mir, daß ich ihm 
nice noch einmal für feine unendliche Liebe danken 
konnte, für die zahlloſen Beweiſe feiner zaͤrtlichen 
väterlihen Liebe, momit er fein ganzes Leben bins 
durch mich überbiuft bat! Der Schmerz, einen 
foihen Vater zu verlieren, hat feine Worte. Zum 
tegtenmale ſah ich ihn am fpäten Abende des 20. 
Januars, am Worabende der Zrennung von den 
Meinigen, ald ih ihm aus Bindlicher Beforgnif über 
die Zeit meiner Abreife täufchen mußte, deren ſchmerz⸗ 
lie Folgen ſchon damals meinem Geifte vorſchweb— 
ten. Mit erkünftelter Heiterkeit fuchte ich fein ers 
fhtterte® Gemüth zu berubigen; meine geliebte 
weite Mutter, die meine ſchwer verhaltene Angſt 
theilte, ergriff die Lampe, und beleuchtete das chr= 
tolrdige Antlig meines, nun in Gott verflärten Va— 
ters, morin jeder Zug die innigfte Waterliebe mir 
verkündete; ein heilige Lächeln umfchmebte feine 
Lippen. Ein Drud der Hand, ein Kuß kindlicher 
Liebe, hätte die füge Taͤuſchung zerriffen; ungefeg« 


net ſtuͤrzte ich, vom tiefflen Jammee getrieben, aus 
bem irdifhen Baterhaufe, um den Heißgeliebten 
einft wieder zu ſehen — im ewigen Baterhaufe. 
Geift meines heimgegangenen, verktärten Vaters, 
Dir wohlgefaͤlliger kann ih Dein Andenken nit 
ehren, als indem ih Dein Leben zum Vorbilde 
des meinigen wähle. Gott ſey mit Dir und 


ung! 
(Schluß folgt.) 





Erwiederung. 


Obwohl wie dem, Exempla sunt odiosa“ 
gerne treu geblieben wiren, fo finden wir uns doch 
durh die „Erklaͤtung“ in Nro. 44. der „Slora” | 
aufgefordert, wenigftens ein Beiſpiel zur Erhärtung 
unferer, von der jenfeitigen Redaktion zu widerlegen 
verfuchten Behauptung, anzuführen, modurd zugleich 
nachgemiefen wird, daß nicht die frühere, fondern 
die nunmebrige Redaktion in ihren Theaterberichten 
zuweilen in dem alle ift, eingeftehen zu müſſen: 
„erare humanum est.“ Wir verweifen nämlid) 
auf pag. 32. in Nro. 3. der „Flora“ vom 13. Jas 
nuar, mo biefelbe ein Mitglied des k. Hoftheaters 
bedauerte, von Seite des Publitums eine Kraͤnkung 
erlitten zu haben, während bie Keiftung jenes Mit» 
gliedes mit enthufiaftifdhem Beifalle, und fogar mit 
der Ehre des Hervorrufens, belohnt wurde. — Eine 
abſichtliche Entitellung des Reſultats ijt von einem 
rechtlichen Meferenten gar nicht denkbar, und fohin 
glauben mir unfere, bereitd im Nro. 74. biefer Zeit» 
ſchrift ausgeſprochene Vermuthung, binlänglid mo» 
tivitt. — Das ſogenannte Ruͤgamt, welches, wie zu 
äufern beliebt wurde, ein hieſiges Blatt (das unferige 
meinend) übt, wird Übrigens Miemand (alfo auch 
uns nicht) laͤſtig feon, der den Grundfag führt: 
„Thue recht, und fcheue Niemand!’ 

Die Redaktion. 
mm nn — — 


Anzeigen. 


378. An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Montag den 19. d.: Muſikallſche AbendsUnterhals 
tung. Anfang praͤcis 7 Uhr. 
Münden, den 16. März 1832. 
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363. (3. 5) In dem Haufe am Unfange der 2er: 
henittaße rehts an ber Sübfeite Nro. 121. ift am 
kommenden Ziel Georgi eine ſchͤne Wohnung Aber 3 
Stiegen, von 5 heigbaren Zimmern, Küche, Kammer ic. 
u beziehen, und das Nähere daſelbſt zu ebener Erbe 

eim Hanseigentbämer v. Crundbere zu erfragen, 

380. (2. a) In der Früblings:Straße Nro. 161. d. 
in der Nähe des Schulhaufes, it gegen die Mittag: 
Seite, im erften Stode, eine Wohnung mit 5 heiß: 
baren Zimmern, nebft Küche, Speis, Keller und Spei⸗ 
cherboden ıc. um einen billigen Miethzins zu vermies 
then, uub am künftigen Ziel Georgi zu beziehen. Das 
Uebrige ift zu ebener Erde zu erfragen. 





381. (3. a) In ber neuen Karld: und Arclksſtraße 
Mro. 231. dem neuen Frobfinn gegenüber, find 2 Woh⸗ 
nungen, eine über eine Stiege, beitehend aus 7 heiß: 
baren Simmern, einer Magdlammer, Speicher, Keller 
und Waſchhaus-Antheil; es kann auch eine Stallung 
für 2. Pferde und Wagen: Remife dazu gegeben wer: 

„den; die andere zu ebener Erde, beſtehend aus 9 
beisbaren Simmern mit allen Bequemlichkeiten wie 
oben, bis Georgi zu beziehen, (die Wohnung zu 
ebener Erde kann auch ſogleich bezogen werben) und 
beim Schloſſermelſter Schmitz zu erfragen, 


238. Sonntag den 18. März werden bie Steier 
märlifhen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
ter, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, beim 
Fiſcherwitth in der Herbfifteaße ſich hören zu laffen. 

Anfang 7 Uhr. 


379. Joferd Ruß aus Münden, welcher vor drei 
Jahren das Vergnügen hatte, fein optifhes Panorama 

ier zu zeigen, zeigt ergebenft an, daß er von heute 

onntag dem 18.d. baffelbe mit ganz neuen Anfibten, 
wornnter fi befonders die Wallhalla bei Donauftauf 
nach der getreuen Beihnung des Hrn. Baurath Klenze 
aus zeichnet, eröffnet, und bittet demnach einen hoben 
Abel und eim verehrlihes Yublitum, ihn mit einem 
sablreihen Beſuche zu beehren. 






u Ügrmeine: Kalender | 
J r 
Katholiken und Proteſtanten. 


18 | Narciffus. | Anfelm. 


4‘ 
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Im Hof⸗ und Nationaltheater: Der Freiſchad 


D l M 
des — — — — 


A s Sense I Slumenfienude. 
a ber Saamen: un umenbandlung des 
—— er an —— — 
und Knollenge e um beigeſetzte Preiſe 
Aurifel von allen Farben zu — ——— De 
—— 400 —— su 6—12 fr. 
nemonen, gefüllte von allen Farben, zu 6 
Amarpliis Bella Dona zu 1 fl. 24 5 * 
„Formofiſſima zu 8 fr. 
„.BVittata zu 1 fl. 30 fr, 
Fertatia Pavonia zu 6 kr. 
Iris Suſiana zu 18 Er. 
Ranunfel in Roml. 100 St. 2 fl. 
„ Coll. in Ertra:Momi. 100 St. 5 fi. 
» 50 Sorten mit Namen 100 Et. & fi. 
» 25 Sorten mir Namen 100 ©t, 7 fi. 
Zuberofen, gefüllte, pr. St. 5 fr. . 
Georginen, gefüllte, von allen Farben, 100 Sorten 
pt. ©t. 24 Er. 
Sqhul hz. 


384. Geſtern ſtarb zu Nompbenburg der talentreiche 
und hoffnungsvoile Kuabe Karl Puille, Sohn bes dor⸗ 
tigen E. Hofbaukondukteurs und Zoͤgling bes k. Er: 
ziehuugs⸗Juſtituts für Studierende in Münden, au 
— 8——— — ** im taten Jahre. 

eine irdiſche e wird morgen Nachmittags 3 
Uhr in Neuhauſen beerdigt. ” 9 
Den 17. März 1832. - 





Berichtigung 

In Nio. 74. ©. 299. Sp. 1. 8. 16. 17. 18. 19. 
v. u. lies: „folglih eine befannte Thatſache, von jes 
ner Barbarei der durch Hülfe von 4 bandfeflen Dies 
nern an einem Zöglinge erzwungenen Scilingsjirafe 


auf’. 

In Nro. 76. ©. 305. Sp. 1. 8. 10. v. p- lies: 
„Frhr. v. Welden 1.” ſt.: „Erhr. v. Velden 1.5; 
©. 306, Sp. 2. 3. 16. v. m. lies: „ihre.“ 









Dergnögungen.‘ 









Mündener:Eonverfationd:Blatt, 


Mitgabe 


Bayverfden 


Beobadter 


(@ensurfrei.) 





Münhener: Converfation. 


tera-Anftalten in Bäpern von Nro. 70. d. B. 
„al. Regenkreis. 

Die Regierung diefes Kreifes hat fich vor allem 
die Errichtung von Krantenhäufern, die Bewirthung 
ſchneller Hütfeleiftung, und geeignete Belehrung des 
Volkes mit befonderer Sorgfalt angelegen ſeyn lafs 
fen. Saͤmmtliche Behörden des Kreifes burden an» 
gewiefen, dahin zu wirken: 

1. Sammlungen zu veranftalten, um damit ben 
Bedarf fo mancher Epitalbedürfniffe zu deden; 

2. Krankenwärter zu beftellen, und dieſelben vom 
Landgetichtsatzte geeignet unterrichten zu loffen; 


3. In allen Dörfern des Kreifes, wo keine Spi⸗ 


tallofalitäten audzumitteln ſeyen, die Gemeinde» und 
Hirtenbäufer für diefen Zweck herftellen, und mit 2 
bis 3 Bettſtellen, fammt den übrigen Requifiten, 
derfehen zu laffen. 

Uebtigens find im fämmtliben Städten und 
Märkten des Kreifes für Cholerafrante und Rekon— 
valescenten geräumige Häufer ausgemittelt, und mit 
den nöthigen Fournituren verfehen worden. Auch 
in der Etabt Regensburg entwidelte der Magiftrat 
und die Gemeinde einen fehr löblihen Eifer. Die 
Stadt ift in Sanitätäbezirke eingetbeilt, und in jes 
dem Bezirke das erforderliche Ärztliche und Hülfe 
perfonale aufgeſtellt. Eine genaue Vifitation der 
Wohnungen der Armen wurde vorgenommen und 


Nro. 70. 


Montag, den 19. März 1832. 


überfüllt find, oder: bereits prefihafte Perfonen ent» 


- | halten, ift für die Unterkunft in flädtifhen Anftals 
Kortfegung der Rechenſchaft uͤber die Kreis-Chos | ten oder gemietbeten Zimmern geforgt. 


Ein beſon⸗ 
bered, ſehr geräumiges, zweckmaͤßig eingerichtetes 
Keihenhaus murde erbaut, und dadurd einem ohne» 
bin laͤngſt gefühlten VBedhrfniffe abgehelfen. Ein 
Epital für 50 Kranke wurde vollftändig eingerich» 
tet. Die Rekonvaleszenten-Anſtalt ift ungefähr für 
40 — 50 Perfonen berechnet. — Sechs gut ein 
gerichtete Tragbahren für Kranke, und ein Leichen» 
wagen wurden beigefchafft, wie auch eim eigener Be» 
graͤbnißplatz hergerichtet. Die in bedeutender Zahl 
aufgenommenen SKcankenwärter und SKrankenträger 
murden in den verfhiedenen Diſtrikten der Stadt 
gehörig vertheilt, und ihnen eigne Aufenthaltsorte be= 
ſtimmt; die Apothefen mit den nöthigen Vorräthen 
verfehen, und eine Sammlung zur Unterftügung der 
Armen- und zu deren warmer Bekleidung, fo wie zu 
den Koften für deren Pflege, angeorbnet.” 


Brit dem 5. März if, laut offiziellen Berich⸗ 
ten, die Cholera in dem Pilfnerkreife (in Böhmen) 
wieder erlofchen, fo daß, vors erſte wenigftens, keine 
MWeiterverbreitung von diefer Seite nad den Gräne 
jen bed Obermain= und des Megenkreifes zu before 
gen if. (B. Staats-Zeitung.) 


Die „Speprer= Zeitung‘ berichter and Rhein» 
bayern : „KR. Scheide, Mauth » Gensdarm, erſchoß 
am 4. Novbr. 1831 ein 17Tjäbriges Mädchen von 
Leimersbeim, aus der einzigen Urfache, weil fie, mit 


deren Reinigumg angeordnet.” Wo diefe Wohnungen ' einer Würde Holz beſchwert, auf fein Haltrufen, das 
79 
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fle jedoch wegen kontrairem Wind nicht hören konnte, 
fortging. Auf die Herbeieilung von drei Perfonen, 
welche dem Maͤdchen Hülfe leiften wollten, ſchoß 
dieſer Boͤſewicht mit Piſtolen, verwundete 2 in die 
Augen und eine in die Bruſt. Am 8. Mär, 1832 
wurde diefer Menſch duch das Alfifengeriht in 
Bweibehden mit 10 gegen 2 Stimmen jur Brand» 
markung, Ausftelung zum Pranger, und Iebenstäng- 
cher Zwangsarbeit verurtheilt. An diefem Urtheile 
moͤgen ſich alle diejenigen, welchen, des Gewinnſtes 
wegen, ein Pfund Zucker lieber als das Leben eines 
Wenſchen ift, ſpiegeln.“ 


Der „deutſche Horizont““ brachte ausnahmsweiſe 
unter den „auswärtigen Streiflichtern““ einen (uns 
arifchen = beutfchen) Theaterbericht aus einer der 
chweſterſtaͤdte (Peſth)j. Wir haben zwar auch eine 
„Leuchtlugel‘’ von dem bortigen Geſtaden unferer 
trauten Danubia Stromaufwaͤrts erbalten , jedoch 
ganz andern Inhalte. Es wird uns nämlich ein, 
auf Velinpapier abgedrudtes Eremplar des „Mün- 
chener Gonverfations=Blattes‘’ vom 7. dieſes Mo— 


nats transparent geeigt, in welchem das mit 
bezeichnete Attikelchen: „Sawal!!“ in Brillant- 
feuer erfcheint. (Da gieng und freilih ein Buriofes 
Licht auf!) An diefe „Leuchtkugel“ hieng ſich zwar 
auf dem Mege über Wien eine ſchweifattige Licht- 
geftalt, ebenfalls von obigem verſchiednen Inhaltes, 
en. Allein bis (e&tere den Ummeg durch bie nebelich» 
ten Megionen des bayer'ſchen Waldes (der gegen» 
mwirtige Mohnfig unfers Hertn Redakteure) bieher 
fand, erblafte fie in der Art, daß wir den Inhalt 
nicht mehr recht leſen mochten. 


In Neo. 41. und 75. des „Münchener Eonver- 
fations⸗Blattes“ find zwei herrliche, mit voller Sach⸗ 
kenutniß abgefaßte Auffäge wegen dem neueingeführs 
ten Megulativ der Stadt Beleuchtungs-Umlage. — 
Da in derfelben jedoh ein Umftand fehlt, der viel« 
leibt den menigften Bewohnern Mündens bekannt 
feon möchte, fo findet man ſich veranlaßt, denfelben, 
da es reine Wahrheit ift, welche jederzeit dargethan 
werben kann, hiemit gleichfalls der Deffentlichkeit zu 
übergeben. — Einen fehr großen Theil von Aus» 
gabe flır Stadt-Weleuhtung moͤchte wohl das An⸗ 
jünden der Laternen ausmachen, welches Geſchaͤft 
ein anſehnliches Perfonal erfordert, um bei eintre= 
tender Nacht in allen Stadttheilen auf eine gleich 





ſchnelle Weife Licht zu verbreiten. — Der Magie 
flrat, oder vielmehr der magiſttatiſche Kommiffär, 
mußte ſich bierin aber bald recht gut Rath. Damit 
aud an diefem Theile von Untoften das hoͤchſt möge 
lichſte Erſparniß gemacht werden mödte, wurden 
zum Anzunden der Laternen eine gewiſſe Anzahl von 
Handwerksgefellen, vorzuͤglich Schuhmacher, aufge» 
nommen, welche das Anzuͤnden der Laternen oft 5 
bis 6 Jahre lang unentgeldlih beforgen, um dei 
Abgang eines definitiv angeftelten Latern-Anzlınders 
an deffen Stelle einzutreten, von welcher Zeit an fie 
dann erft einen monatlihen Gehalt beziehen, ber 
fie für ihre Arbeit und Zeitverluſt gehörig entſchaͤ— 
digt. Damit fie aber während der 5 oder 6 Jahre, 
bis fie als definitive angeftellte Latern = Anzlındee 
funftioniren, nicht verhungern, (0 ihr armen Troͤ⸗ 
pfe!) und, ohne zu Stehlen oder Betten, fid ihre 
Lebſucht verfchaffen können, erhalten fie ſogenann⸗ 
ten bürgerlihen Schuß mit ber Erlaubnif, von ihr 
ren erlernten Handwerk auf eigne Fauft arbeiten, 
das heißt pfufchen, zu dürfen. — Es iſt leiht ein» 
zuſehen, daß fie fi jebod von ihrer Pfufcherei hoͤcht 
felten fortbringen können, und baß fie daher oft in 
den traurigen Fall kommen müffen, entweder Unter 
ftügung bei dem Armenpflegfchaftsrathe, oder dei 
der koͤnigl. Poligei-Direktion, welche die bedeutenden 
Getdfpenden Ihrer koͤnigl. Majeftäten zu verthellen 
bat, oder auch bei andern mildthätigen Befel- 
haften oder Vereinen nachzuſuchen. Wie ift «6 
nun möglich, daß bei folder Sparſamkeit die Be 
leuhtungs» Umlage der Stade Münden doch den 
dritten Theil der in Münden gewiß fehr bedeuten» 
den Hausfteuer ausmachen follte? Oder will der 
Magiftrat an diefer Gemeinde-Umlage vieleicht ein 
jährliche Erfparnif von vielen taufend Gulden auf 
Koften der Hausbefiger machen, um dadurch andere, 
früher für oft unnlge Zwecke begangene Suͤnden 
(gemachte Schulden) decken zu können? Man bittet 
“im Publitum um legale Auskunft Über obige Frage; 
und da berlei zu ertheilen feibft die Staats-Megie- 
“rung ſchon in vielen Dingen zu geben‘, nit un» 
ter ihrer Würde Hält, fo fahre der hiefige Mag 
ſtrat nicht Länger fort, ſchweigend fein Schuld = Bes 
Eenntniß oder feine Verachtung der Publiität kund 
ju geben! 


Männern von Ehre, wenn fie an diefer öffens 
lich angetaftet werden, ficht zu, entweder die bezeich⸗ 


— —— — — — — — — — ——— —— — — — 
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weten Punkte der Befhuldigung ein, ohne erküns  fhrftlichen Hof» umb MWechfelgerichts = Affeffor; als 
ſtelte Ausbeugungen oder Verdeehungen, zu widerle | Magiftratsrath und fhädtifher Polizeitommiffär er» 
gen, oder ynummunden einzubefennen, oder — | warb er ſich große Verdieuſte um die Stadt Wüne 
gänzlich zu ſchweigen. — Nur im erflern Falle find | hen, nmamentlid zur Zeit der franzöfifhen Invafis 
fle befugt, fi der Worte: „Rügen oder Verlaͤum⸗ onskriege; da ich im diefem Augenblicke feine zuräde 
bung‘ zu bedienen und dießfalls Klage zu ſtellen. gelaffenen Papiere nicht einfehen kann, ermähne ich 
Ale Äbrigen, vornehm frechen Floekeln zerfallen in | nur feines glücklich gelungenen kühnen Verſuches, 
ihr erbärmliches Nichtd. Diefes ift das vorkäufige | das hurfürftlihe Hader» und Deumagazin auf dem 
Urtheil des unpartheiifhen Zribunals der Deffent» | Anger zu retten, indem er es für ftädtifches Eigene 
lichkeit auf vier, im diefen Blättern feit kurzem vor⸗ thum erklärte. Sein Kopf ſtand dabei auf dem 
kommende analoge Fälle! (S. Nro. TO. 71. 74.75.) | Spiele. Ausgezeichnete Männer in jener Zeit, die 

— noch jetzt die Bierden bed Staates find, wie z. B. 

Dem Andenken 


die Herren Etaatöräthe von Ritter und v. Gute 
meines ehrwuͤrdigen Vaters, ner, beehrten ihm mit ihrer vollen Achtung. Selbſt 
Schluß.) 


bie feindlichen Heerführer, General Moreau 
— und Marfhal Bernadotte, gegenwärtig König 
Joſeph Brudbräu .. von bürgerlichen | von Schweden, ließen feinem ehrenwerthen Beneh— 
Eltern geboren zu Inderflorf bei Dahau in | men durd Beweiſe des Vertrauens und der Hoch⸗ 
Altbapern, den 9. Mai 1759 Nach dem Wun= | fhäyung Gerechtigkeit widerfahren. Des unfterbiis 
ſche feines Vaters, und nad dem Geifte der bamas | den Marimilian Joſephe beſtes Herz belohnte 
ligen Zeit, widmete er fi der Vorbereitung zum | die Verdienfte meines Vaters dur Ernennung zum 
geiftiihen Stande, und abfolvirte die Theologie auf | Generaledolle und Mautdireftions-Rathe im Fahre 
der Hochſchule in Ingolftade. Churfürft Maps ı 1807; im Jahre 1819 wurde er mit mehrern ftie 
milian Joſeph Ill, geftorben den 30. Degems | ner Gollegen quieszirt. Unvergeßlich blieb ihm ſtete 
der 1777, jener menihenfreundlihe Regent, bdeffen | die Huld jenes angebeteten Fürften, der einſt bei 
duch die Unfunde des Arztes früh erfolgter Tod 
das ganze Vaterland mit dem größten Jammer ere 


einer Audienz den einzigen Prinzen aus zweiter Ehe, 
Marimilian Joſeph Friedrich, gebor. den 
füllte, verſicherte ihn mündlich feiner Unterſtützung, 27. Oft. 1800, geſt. den 12. Februar 1803, vom 
gleich viel, ob er ſich dem geiftlihen Stande oder eis | vätgrlicher Liebe befreit, mit den Worten in feine 
Nm andern Berufe mweiben würde. Das längere | Arme legte: „Ih kann Ihnen gar nit 
Leben dieſes angebeteten Fhrften wäre für meinen | fagen, mie glüdlih mich biefes Kind 
Bater ohne Zweifel von den günftigften Folgen ges ! macht!“ Als Kommiffär ap den Handelſtand abe 
wein. Auch fein Vater flarb bald, und mun | gefandet zur Vernichtung ber englifhen Waaren zur 
feigte er feiner Lieblingsneigung, dem Studium der | Beit Napoleons, fuchte er aus Derzensglite und ohne 
Handelswiſſenſchaft, melche damals die glücklichſten Intereffe nach Möglichkeit zu retten, was noch viele 
Ausfihten bot. Meifter der frangöfifchen, italient= | febende ehrenwerthe Männer bezeugen können. Er 
ſchen und englifhen Sprachen, durch eine hoͤchſt wurde damals gewarnt, dag man nad ihm firebe, 
einnehmende Geftalt und gefäliges Benehmen be= ! indem das verrathen wurde, worauf er fih 3 Tage 
günftiget, verfuchte er in Frankfurt am Main fein | im Keller verbarg, und das Effen nebft Mebizin bort 
Gluͤck, und erhielt fpäterhin als Handelömann das | genof. Nah drei Tagen als bie Franzofen fort 
Bürgerrecht in Münden. Damals führte er aud | waren, flieg er gleich einer Reiche aus dem Keller, 
mit gluͤcklichem Erfolge eine Tabaksfabrik zu News | worüber feine Familie im Entfegen gerieth. Am 
markt in der obern Pfalz, bis Nürnberg an Bayern | 12. Dezember 1814 flarb meine geliebte Mutter , 
kam , beffen Konkurrenz fie nicht aushalten konnte. mit der mein Vater in einer langjährigen gluͤcklichen 
In Erwägung feiner bewährten Brauchbarkeit er» | Ehe 9 Kinder erzeugte, wovon noch drei leben. — 
Rannte ihm Churfürft Cart Theodor burh ein | Am 15. Auguſt 1815 vermäblte er ſich zum jimei» 
doͤchſt eigenhändig unterzeichnetes Dekret zum dur» | tenmale mit Therefe von Hoͤtzendorf, Regim 


un ——— 
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rungsrathötochter von Amberg. Die unermüuͤdliche 
Liebe und Pflege diefer meiner zweiten, durch die 
feitenften Vorzüge des Herzens ausgezeichneten Mut⸗ 
ter, verfüßte und verlingerte die alten Tage mei» 
nes. geliebten Waters, bis er am 27. Febr. 1832, 
Nachts gegen 10 Uhr in ihren Armen verfchied. 
Gott ſchenke ihm die ewige Ruhe! 
Friedrich Wilhelm Bruckbtaͤu. 





Anzeigen. 


373. An bie verehrlichen Mitglieder ber Harmonie: 
- Montag den 19. d.: Mufitalifche Abend⸗Unterhale 

u Anfang praͤcis 7 Uhr. 

‚ Münden, den 16. März 1852. 





588. An die verehrt. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Gefeltfhaft zum filbernen Bolz. 
(Im neuen Lokale beim Gaftgeber Hrn. Haslauer 
3 in,ber Lubmwigftraße.) 
Mittwoch den 21. März: Große mufitalifhe Abend⸗ 
Unterhaltung. · Aufaug 7 Uhr. 5 


381. (3. b) Ju der neuen Karld: und Arcisitraße 
Kro. 251. dem neuen Krobfinn gegenüber, find 2 Woh⸗ 
nungen, eine über eine Stiege, beſtehend aus 7 heiß: 
baren Zimmern, einer Magdlammer, Speider, Keller 
und Waſchhaus-Antheil; es kann auch eine Gtallung 
für 2 Pferde und Wagen-Remiſe dazu gegeben wer: 
den; die andere zu ebeuer Erde, beitebeud aus 9 
beißbaren Simmern mit allen Bequemlichkeiten wie 
oben, bis Georgi zu beziehen, (die Wohnung zu 
ebener Erde kann auch fogleih bezogen werden) und 
beim Schloſſermeiſter Shmis zu erfragen. _ 

382. (2. a) Unterzeichneter verlanft frifbe Blut: 
egel, das Humdert zu 4 fl., das Taufend zu 38 fl. 

Koreny Shmaltr, Wundarzt und Ges 
burtsgelfer, in ber Neubaufergaffe, ber 
Maut gegenüber. 


5 | Allgemeiner Katender | 
| fi 


r 
Katholiken und Proteſtanten. 


583. Montag ben 19. März ſplelt das beliebte Klee⸗ 


| blatt beim Gilgenbräuer in der Sendlingergaffe Nr. 917. 


— — — — — — — — — 


Johaun Halndl. 


369. Durch unvorhergeſehene Umſtaͤnde iſt im Fal ⸗ 
kenthurm⸗Gaͤßchen Nro, 246. ein ſchoͤnes helles Logis 
über 2 Stiegen fogleih zu vermiethen. 





561. (2. b) Bei der Unterzeichneten werben ben 
Sommer bindurd wieder Strohhute gepußt, das Stuͤd 
iu 24 und 50 kt., womit ſich beftend empfiehlt 

Elife Shäfler, Pußarbeiterin, 
im Rofenthale Nro. 712. 





562. (2. b) Durd Zufall wird am Ziel Georgi bie 
Wohnung des Unterzeichneten in der Löwengrube Nro, 
1598. über 2 Stiegen rechts, beftebend aus 4 theils 
austapezirten, theild ausgemalten gut erhaltenen Zims 
mern vornberaud, einem heitzbarenzimmer, Garderobe, 
und Magdzimmer ruͤckwaͤrts, Kühe, Epeifefammer, 
febr geräumiger Holzlege, Comodite‘, Keller und Spei⸗ 
cher⸗Antheil — leer. — Gelbe kaun bis dahin, au 
früher um die halbiährige Mierhe von 125 fl. bezogen 
werden. K. Math und Prof. v. Maffei. 


364. (2. 6) In ber Sendlinger-Strafe Nro. 080. 
über 2 Stiegen vornheraus it auf fommendes Biel 
Georgi eine erft vor 4 Jahren ganz neu bergerictete 
Wohnung mit 2 heisbaren und 2 unheißbaren Sims 
mern, um den Jahreszins von 150 fl. zu vermierben, 
und im Eifenladen bafelbft jederzeit das Nähere zu 


erfahren, 

etreidpreife der Mündner-Schranne v. 17. März. 
Getreide: JMittelpreie] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. Ff. Je. | fl. |. ff. | €. 










— — — — — — 


Waizen 1181 521 — | 81 —ı — 
Korn 2») ı—| 71-1] — 
Gerſte lol —l10|—I - 
Haber be bıI— I 5i—ı— 


Bergnügungen. 





19 Joſeph N.Ch. Joſeph. 


Im Hofs und Nationaltheater: Aſcheubrödel. 


’ 


Beylage zum Converſations-Blatte Nro. 79. 


mm me 


Bericht über die Beytraͤge zur Unter 
ftägung durchreifender Polen. 


Nachdem in Nro. 63. des „Mündner - Eonverfa= 
tiond = Biattes’” der zwente Bericht über die Einnah— 
men und Ausgaben niedergelegt worden, bringen die 
Unterzeichneten die ihnen feither anvertrauten Gaben 
zu Gunften der durchreiſenden Polen, fo wie die Art 
ibrer Verwendung, hiermit zur oͤffentlichen Kunbe. 


Dritter 


? I, fl. kr. 
Eingegangen waren laut Beriht . . 258 59 
Dazu kamen bis zum 17. März l. J.: 
Aus dem Haufe A, von A. a Era 
von St. Z. . 524 
vom feld. - » 1.21 
ven M. A: B. ” * 8 6 / 
Von einem Freunde der Sreyheit „den 
arnıen Polen’ °. . . . 2 4 
„Zedem das Seine” ein yoln. Thlr 5 145 
Br. r. E. „Constance malgre l'orange“ „ 2 42 
Bon einem Altbayern: „malo libertatem 
ericulosam quam quietam servitutem‘* ı 21 
„Das Unglüd wie das Glüd find die Pros 
bieritejne für bie Herzen biederer Mens 
ihen’ . “ . * . * 2 — 
Anil * > — J . . 5 24 
&D. . ». —° . . . . ı 21 
2. 3. 2 . . . f} f} * — 24 
M. R. e * ® » . * * 2 42 
„Das Blatt wird ſchrecklich ih mod wenden, 
„Die Leiden hören auf, die Qual muß enden 
„Und durch die Nächte bricht der Freyheit 
Licht.“ 3. G. M. — — 24 
„Die Gabe iſt klein, der Wille rein“ 2 — 
NN . . s ; i u 23 
„Der Wille ift groß, die Gabe it Hein: 
„In derKarnewal kann's nicht mehr ſeyn“ — 15 
Sanderski in Landshut * * * * 5 36 
B. Etud.. . . . wre 53 42 
8 Stud . D . '. * . "2 24 
R. Stud. . . * ” * 1 21 
H. Stud. . . . . . ö 1 21 
R. Stud. J 1 — 
N. N. —— 1 — 
Knöpfe „Ich gebe nach meinen Kräften, und 
wuͤnſche ſehulichſt Polens glosreihe Wie 
dergeburt’’ ee 24 
„Den edlen Polen“ von Jofepbine « 1 21 
Schneiden Stud. . s . . . ı 4 
X. B. * * . . * * . 36 
„Der Wanderer’ . . . . . 1 36 
Ban einigen Gäften im Hubergerten . 9 39 


F. H, „quid quid delirant reges, plectun- fl. ee. 


tur Achivi . . * “ . 2 42 
N. N. e * * * 1 12 
„Wenig, aber herzlich” * * * - — 57 
„polen iſt noch nicht verloren” 5, . ı 12 
H. B. . * » * . * . 1 12 

Total: Summe 340 195 

II. 
Ausgegeben wurden laut Beriht - . . ARı 28 
Dazu kamen an Einrüdungsgebühren 3 3% 
Un Lieut, Baranoweli . R . . 8 6 
Mmferat . ji . . . . .. — 42 
Fuͤr Stiefel Pr ” . * ” 4 5 
Im Gafthofe zum Hubergarten 9 15 * 

Total: Summe 318 10 


Summe ber Einnehmen 340 fl. 194 kr. 
rm mn Qusgaben 518 = 10 = 


Activ⸗Reſt 2f. 5 fu 


Die Qulttungen über diefe Ausgaben, fo wie der 
Activ-⸗Reſt von 227l. 95 fr., find bey Lorcy et Krems 
pelhuber nicdergelegt, 


Jedem, der zu dem Iwede ber Humanitaͤt das 
Eeinige bepgetragen bat, wird e3 innige Kreide ges 
währen, aus vorliegendem Berichte zu erfennen, wie 
auch feine Gabe — möge fie groß oder gering gewefen 
ſeyn — den unglütlihen Verbannten recht erfreulich 
zu Statten gefommen iſt. Major Rozydi und feine 
wadern Gefährten, von denen Einer zum Zwecke 
völliger Herjtellung noch auf einige Seit unter ber theil- 
nehmenden Pflege waderer Bürger bier zurüdgeblieben 
ift, haben uns erfuhr, Öffentlich ihr Danfgefühl fir 
die in München gefundene Gaſtfroundſchaft auszuſpre⸗ 
hen, welche ihnen einige forgenlofe Tage der Erholung, 
nah einer ununterbrochenen Meipe von Mühen und 
Leiden, gefhaffen bat. DR 

Bemerken muͤſſen wir überdies, daß noch aufer 
unſerer Verrechnung fo Manches für die Reiſenden ges 
ſchehen iſt, welches hier naͤher namhaft zu machen, 
nicht unſeres Verufes iſt; doch dürfte wenigſtens dieß 
hier namentlich erwaͤhnt werden, daß durch eine, vom 
Hrn. Gaſtwirth Obermaver, Hrn. Kaffetier Fink und 
Hrn. Uhrmacher Schwab veranſtaltete Privatſamm— 
lung die Summe von 60 fl. aufgebracht wurde, welche 
dem Major Rozycki als Meifegeld für fih und feine 
Gefährten eingehänbigt- wurde; ohne bie erfolgreiche 
Bemuͤhnng jener Biedermaͤnner hätte dag Werk ber 
Gaſtfreundſchaft nicht, in feinem ganzen Umfange ers 
fünet werben können: 


— 
auf —V——— Belegen an " 


Zurze Zeit fih auserfehen werden, basfelbe Mitge— 
m ee noch wiederfinden, welches den Abreifenden 
ebesmal den Abſchieb erfhwert hat. 

Mühen, am 17. März 1852. 


% Quismann. 


386. Das Inferat Nro. 313. im „Converſations⸗ 
Blatt’ Nro. 67. ©. 272 veranlaft zur nachſtehenden 
Erläuterung: €. K. wurde von ihrem Schwager vom 
13. bis 18. Januar l. 3. am acuter Gicht aͤrztlich be: 
handelt. Um le&tgenannten Tage ließen bie Krank: 

eitserfheinungen entzündlihe Ausfhwigung im Ge- 
irne befürdten, — und der Unterzeichnete wurde 
Abends, fehs Stunden vor. bem erfolgten Tobe, als 
Arzt beygezogen. — Eine Ing die Hellkunft nun nicht 
mehr. entfernbare Erpudation im Gehirne war Urfahe 
des fchnellen Todes, woraus erhellet, daß die acute 
Gigt mit Unret für eine nit gefähelihe Krantpeit 
gehalten wird. — Jeder gebildete La wär daß ſo⸗ 
genannte Verſetzungen derfelben oft auf edle Organe 
etfolgen, daß fie ſchnell in ihrer Entwidelung unter: 
drödt, und in ihrer günftigen Entſcheidung geftört wird 
wobey dann nicht felten geTtige ——— — o 
ꝓloͤtzlich toͤdtende, apoplektiſche Zufäle, und konpen— 
elle Entzuͤndungen ber UnterleibBorgane eintreten. — 
emnach iſt E. K. an einer nicht ungefährlidhen 
Krankheit, und nicht nach drey — fondern nach fieben 
Tagen geitorben. — Dur diefe thatſaͤchliche Erläute: 
zung glaubt der Unterzeichnete im Allgemeinen gend: 
enden Aufſchluß über die Krankheit der E. K. gege- 
Ben, — jedem Nichtarzte aber den fo ſchnell töbtlihen 
Ausgang minder auffallend gemaht, und fi 
— ege A . . —— Ders 

na verwahret zu haben. 
REINE € Med, et Chirur. Dr. get, 
Königl, 


385. Garnverkauf. 

In dem Schulhauſe zu Haidhaufen Iiegen mehrere 
Eentner gut und ſchoͤn geſponnenes Flachsgarn, zur 
Berfertigung von Hausleinwand, zum Verkaufe bereit, 
welche zu jeder Zeit angefehen werden fönnen, Indem 
man ſſch beehrt, dieß zur öffentlihen en. zu 
bringen, ſchmeichelt man fi einer gefaͤlligſt baldigen 
Abnahme, um durch fhnellen Umſatz dieſer Erzeug: 
niſſe den hiefigen Armen immer mehr Verdienft umd 
Diefer Spinnanftalt diejenige Ausdehnung geben zu 
Können, welhe dem Zuftande und den Bedirfnifen 
des Drtes angemeffen tt, 

Deu 4. März 1832, 

Gemeindeverwaltung zu Haibhauſen. 


bayer. Landgerichts s Yrzt- 


‚385. Dodrlumal erleben wir bie Einführung des 
alervorzüglihften Induſtrie zweiges Die Geidenwaae 
renfabrifation in Bavern. 

Schon verfloffene Woche wurde in der Gfellhofers 
then Geiden = und Schoͤnfaͤrberey muunterbrochen 
Seide zum Behuf biefer Unternehmung gefärbt, und 
fo viel befannt, ift Here Gſellhofer bis jest nod der 
Einzige, der diefe Unternehmung ind Leben zu führen 
ſich entfhlofen hat; möchten doch noch Viele in uns 
ſerm theuern Materlande ſich diefem großen ung alls 
gemein wohlthätigen Werke anſchließen, denn nur, 
wenn bie Waarenfabrikation begonnen hat, kann der 
—— ſich ausdehnen und dadurch Unterftügung 

nden ! 

Beſonders bemerfenswerth ift, daß fi für diefe 
Unternehmung ein Schweizer gefunden hat, ber am 
ber Spitze dieſes Geſchaͤftes die Fabrifation, die Aus— 
rüftung der Fabrifate ſowohl als auch die Färberen, 
auf das Beſte zu leiten im Stande ift, und ber, um 
als. Werkfuͤhrer bey einer derartigen, in Bayern ent: 
ftehenden Babrife -angeftelit zu werden, defwegen vo- 
eig Jahr auf. einen Gehalt von 880 fl. und auf 
feinen Gefhäftsantheil in einem bedeutenden Haufe 
verzichtet hat. Und um die Sache um fo bälder ein⸗ 
führen zu können, bat er fi bey dem königl. bayer. 
Staatsminifterium des Innern verwendet, Tonnte 
abet feinen entfprehenden Beſchluß erhalten, mußte 
daher von feinem fobenswerthen Eutfchiuffe mit einem 
bedeutenden gebrachten Opfer von. 400 fl. abitehen, 
und, um feine Eriftenz einigermaßen - zu ſichern, et 
riägtete er eine Seidenfärberep in dem von- Induftrie 
blühenden Marftfieten Horgen im der Schweiz, bey 
Zurich, Sobald er aber die Möglichkeit einfah, ſich 
bier als MWerfführer plaziren zu fönnen, fo quittirte 
er fein eigenes Gefhäft auf der Gtelle, und folgte 
ruͤhmlich feinem einmal gefaßten Entſchiuſſe. 

Möge der Himmel diefen Dann viele Jahre bey 
uns gefund erhalten, damit fein Eifer und feine aus— 
gebreiteten Kenntniffe für ung Bayern nicht ohne Nus 
Ben bleiben : . 

Münden, am 3. Maͤrz 1832. 


Mehrere Bürger Mündens: 


504. (5. €) In der Barer: Straße: Nro. 350. iſt 
über 1 Stiege eine Wohnung von 6 heitzbaren frifcy 
ausgemalten Zimmern mit gemalten Plafonds, Küche, 
Keller, Speicher, Waſchgelegenheit und übrigen nöthis 
gen Bequemlichkeiten, mit ober ohne Stallung für 4 
Pferde, Wagenremife ıc., fodann bie Wohnung über 
2 Stiegen mit 6 frifh ausgemalten heißbaren Sims 
mern, und ferner über 3 Stiegen eine Wohnung mit 
5 und’eine andere mit 2 friih audgemalten Zimmern, 
Alloven, Kühe, Keller, Speicher, Wafchgelegenheit 
und übrigen nöthigen Bequemlichkeiten, entweder ſo⸗ 
gleich oder auf Georgi zu vermiethen. 

Das Naͤhere iſt im Haufe ſelbſt zu ebener Erbe 
zu erfahren. 


Nuͤnchener-Converſatio 





ns-Blatt. 


Mitgabe 


Baver'ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





München. 


Nro. 80. 


Dienftag, den 20. März 1832, 


—————— — — 


Muüunchener Converſation. 





Wohlthaͤtigkeitsvereine, oder es wurden Sammlun⸗ 
gen an Geld und Kieidungsftüden zur Unterftügung 


Fortfegung der Rechenſchaft Über die Kreis-Cho= | und Verforgung der Armen veranfkaltet, und Sup⸗ 


lexa⸗Anſtaiten in Bayern von Nro. 76. u.79. d. B. 
IV. Rezatkreis. 

In dem Rezatkreife find die angeordneten An— 
ſtalten und Vorkehrungen für den Fall des Aus— 
bruchs der Cholera Überall getroffen, und maren 
(hen im October vor. Jahts größtentheils vollen⸗ 
det. Die Regierung biefes Rreifes hat mit lobens» 
wirdigee Thätigkeit und Umſicht dieſe wichtige An⸗ 
gelegenbeit geleitet, und fie kann nicht genug die 
Mitwirkung der Polizei» und Sanitätsbeamten des 
Kreifes, fo wie die Bereitwilligkeit der Gemeinden, 
den fanitätspolizeiliden Anordnungen twillige Folge 
zu leiften, rühmen. In allen größern Städten und 
Märkten des Kreifes find volftändige Anftalten für 
GSholerafranke und Rekonvalsscenten eingerichtet, und 
dafür das nöthige Ärztlihe Perfonate beftimmt. Sn 
den Eleinern Erädten wurden, fo mie auf dem platten 
Rande, beinahe in jedem Drte die vorhandenen Spi- 
täter, Gemeinde», Armen= und Siechhaͤufer, Dir 
tenbäufer f. a. zu Krankenanftalten ermählt und mit 
den noͤthigen Requifiten verfehen. Das nöthige Küs 
hen» Perfonal und eine Anzahl Wärter murben 
uͤberall ausgewaͤhlt, Diſtrikts-⸗ und Lofalfanitäte- 
Kemmiffionen gebildet, jureichende Vorraͤthe von 
Arzneien in allen Apotheken umd Materialhandlun- 
gen beforgt, aud Land» und Wundärzte angewie⸗ 
fen, fi die mötbigften Vorräthe anzufhaffen. — 
In den Städten bildeten ſich mit gutem Erfolge 


penanfalten begründet. Auch auf dem Lande ifk 
den Armenpflegen aufmerkfame und thätige Vorſorge 
für die Armen zur Pfliht gemacht, und in diefer 
Beziehung für Nahrung, Bekleidung, Holz, Reini— 
gung und Lüftung ihrer Wohnungen, Belhäftigung 
zur Erwerbung ihres Unterhalts, geforgt werden ; fo 
wie den Potigeibehörden aufgegeben wurde, firenge 
Auffiht auf Güte der Nahrungsmittel und Getrinke 
ju führen. 


Es wurden hier während bed vergangenm Monats 
1118 Individuen poligeilich geahndet, 32 hingegen 
an die einfhlägigen Gerichte abgegeben, nämlich: 18 
Individuen wegen Diebfiahls, 4 wegen Betruges, 3 
wegen Unterfdjlagung, 5 megen Urkundenfälfhung, 
50 wegen körperlicher Mifhandlungen, 2 wegen uns. 
gesigneten Benchmens beim Amte, 6 wegen Ueber— 
tretung der Dolzmarktordnung, 1 megen Uebertre— 
tung der Viftualienmarktordnung, 28 wegen unters 
laffener Befandung beeister Trottoirs und vernach⸗ 
läßigter Entfernung bes Eifed von denfelben, 1 we⸗ 
gen Mißhandlung eined Hausthiers ic. An die ju⸗ 
fändigen Gerichte wurden abgeliefert: 21 Indivi⸗ 
duen megen Diebflahls, 4 wegen Betruges, 3 we⸗ 
gen Unterfchlagung, 1 wegen Widerfegung, 2 wegen 
Körperverlehung, 1 wegen widerrechtlicher Beſchraͤn⸗ 
bung der perfönlihen Freiheit. 


80 
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Mit inmigemm Vergnuͤgen las man in Nro. 67. | oft umterliegt, und in ber Hauptfladt die Menge 


des ‚„‚Sonverfationd-Blattes‘ das kutz, aber gut aus» 
gedruͤckte Urtheil des Setzers Über unfere, leider nun 
fdon fo viele Fahre hindurch fortbeftehenben, fo ge= 
nannten Öffentlichen Kinderbälle, indem er fi äufs 
feet, „ihn Überlaufe es, fooft er dieſes Wort fee.” *) 
Even fo geſchah es Schreibern dieſes, als er vor 
etwa 20 Jahren, von Meugierde getrieben, einem 
ſolchen Balle im jegigen Ständehaufe zum erffen und 
Iegtenmale beiwohnte. Mod immer erfüllt ihn bie 
Mäderinnerung an ben Anblick diefer, das moralis 
ſche Gefühl des gebildeten Mannes tief beleidigen= 
den, und die Vermahrlofung ber künftigen Generas 
«ion im ihrer zarteften Pflanze gleichfam zur beluſti⸗ 
genden Schau ausſtellenden Fafdhings » Produktion 
wit Edel, Wehmuth und Unwillen. Keinem Zus 
ſchauer kann die Wahrnehmung entgehen, mie in den 
Rindern Gefühle erweckt werden, bie nicht lange ge= 
aug fchlafen können, und deren unzeitige Aufregung 
das Kind mit dem frühen, unmwiderbringlihen Ver— 
tuſte feines koſtbarſten Kleinods — feiner Unfhuld 
amd Reinheit des Herzens — bedroht. Und das 
geſchieht in eimer Stadt, bie ſich hoch civilifiet glaube, 
die mit Unterrichts- und Erziehungsanftalten aller 
Art von unten bis oben werfehen ift, und melden 
zur Seite geiftlihe und weltliche Auffihtöbehörden 
allet Grade beftellt find, die wohl gegen foldhe ver⸗ 
derblihe Anftaltın wahfam feyn, und fie zu Herbüs 
ten oder zu unterbrüden fuchen follten! Vorzuͤglich 
find es die geiftlihen Behörden, deren Amt bier 
aan befonders in Anfprud genommen wird. Am 
Site eines oberften Seelenhirten und feines Vika— 
riets folite fo etwas gar nicht gefchehen koͤnnen. — 
Doch, in deu Provinzen giebt es noch geiftliche Vor⸗ 
fecher, die in ihren Sprengeln, wenn ein blirgerli« 
her Magiſtrat, oder die Motabilität eines Landftädt« 
chend, die Hauptftadt nahahmen mill, ihr Amt gels 
gend mcdh.n und folhen Unfug nicht dulden, Ein 
fehr würdiger Geiftlicher, der bierin zu feinem Ruh⸗ 
me bandelt, fol, — um feiner Befcheidenheit zu 


fhonen, — bier nicht genannt werden. Sollte man “ 


vielleiht waͤhnen, den fo zeitig gefäeten Saamen 
des verderblichften Unkrauts durch die fpätere Er- 
siehung wieder vertilgen zu können, fo dürfte man 
ſich in eiuem groben Irrthume befinden, befonders 
da die Lehre mit dem Gefühle im Streite nur gu 


" *) Der Seger dankt verbindlichſt für folhe Aner⸗ 
u: ub. 6. 


don mweiblihen Erziehungs « Zaftituten ſich beeiferm , 
ihren Zöglingen von Zeit zu Zeit ein ähnliches oder 
gleiches Feſt zw bereiten. 

(Schluß folgt.) 


Leider if in dem vierten Gonverfations = Ardikel 
des Meo. 70. aus Verſehen in der Korrektur der 





Name des verlebten, und dort angerlihmten geiftlie 


hen Mathe und Gtadtpfarrers zu Bamberg, Pr. 


Schellenberger, mweggeblicben, weßhalb wir unfers. 


Lofer um Vergebung bitten. Nach der Zeflaments- 
Publikation hat der Selige zu feinem Haupterben 
wirklich das dortige Krankenhaus eingeſetzt. Die 
jährlihen Renten follen theild für das Dienftboten«, 


theils Gefellen» Inftitut verwendet, und für bie 


Kranken ein beftändiges Weinlager aus dem beſten 
Moſte gezogen werden. Die herrliche Bibliothek er- 
hält mit geeigneter Inftruktion das Prieſter Semi 
nar, feine Kunſtgemaͤlde follen die Kranktenhoustas 
pelle zieren. - Wir erinnern und nicht, ſolch «ine 
edie Dispofition Über zeitlich gefegnete Ghter je von 
einem proteftantifhen Geiftlihen erfahren zu haben, 
woran wohl ihr Bamilien-Stand allein Schuld ſeyn 
Nach Nro. 75. d. B. iſt gegen den Mes 
eur bes „Weftboten, Dr. Giebenpfeifee, Die 


d 
Verhandlung vor dem Zuchtpolizeigericht in Frame 
kenthal vorgenommen, und bahin entfdhieden wor- 


den, daß das Abnehmen amtlicher Siegel, wenn es 


M 


ertviefen märe, allerdings ein Vergehen bilde; da 
jedoch bie Unterfuhung nicht erſchoͤpft fep, fo wäre 
folhe gegen einen noch auszumittelnden Thäter fort« 
zufegen, und bie Sache, Koften vorbehalten, auf uns 
beflimmte Beit zu vertagen. 


Die herzoglich⸗leuchtenbergiſche Prinzeſſin Theo⸗ 
delinde wird ſich von Pifa (mo ſich auch unſer Herr 
Buchdrucker Hübfhmann feiner Geſundheit wegen 
befindet) zu Ihrer Frau Schweſter, der Kaiſerin von 
Braſilien, begeben, dann die Bäder von Ems beſu⸗ 
den, wohin auch Ihre Mutter, die Frau Herzogin 
Augufte von Leuchtenberg, kommen wird. — Dem 
Vernehmen nach giebt es unter den Gtabsoffizierrn 
der hiefigen Landwehr eine Veränderung, wozu aber- 
mal eine Differenz ruͤckſichtlich der Satutirung eines 
Linien Soldaten Anlaß geben fol. — Das ‚Volko 
blatt’* enthielt einem Auffag über die Stellung ums 
ſerer Offiziere, worin eine anllagende Thatfache gm 


s 


, 
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gen den Deren Divifionde, k. Generallieutenant Graf Die „Deutſche Allg. Zeitung‘ erzählt folgenden 
von Pappenheim, mit einem Gubalternoffizier vors | Vorfall, der ſich jungſt im großherzogtihen Schloff⸗ 
koͤmmt, welche beim Civil wie beim Militär unges | zu Weimar ereignet haben fol: ,,Die Bedienung 
meines Auffeben erregte, und das Tagsgeſpraͤch in &. k. H. des Großhertzogs wird von ben Reibjägern 
alien öffentlihen und Privatzirkeln bildete. Auch mit den Kammerdienern getheilt. Der Leibjäger 
eudfihtlih der Arretirung Piſtors kam eine freie | Bouffiard, fo wird erzählt, mußte etwas lange auf 
müthige Aruferung dort unter dem Zitel: „Dich | feine Abloͤſung durd den Jagd»Rakai Berger marten, ı 
tung und Wahrheit” vor. Zugleich enthält baffelde | und gerieth darüber fo in Wuth, daß er, als Pepe 
Biatt die Nachricht, daß ein Muffe, ein Tyroler, ein | terer in das großherzogl. Vorzimmer trat, nach Fur» 
„ Ungar und ein Böhm, (Lindner, Hormayrt, Saphir | zem Wortwechfel feinen Hirfhfänger zog, Bergern 
und Schottky) Mitarbeiter der neuen „baper. Staats | zuerft in die Finger, dann ſtark in den Arm ver» 
Zeitung‘ ſeyen. mundete; einen beitten, nad dem Kopfe gerichteten 
— — Dieb fing der Angefallene auf. Berger ſoll an fei» 
Der im Regensburg beftehende Verein für Ars | men Wunden ſchwer darnieder liegen.’ 
tertfumsforfhung, an —* Spitze der verehrte V⸗·· —— re 


teran, Legationsrath von Gumpelsheimer, ſteht, wur⸗ 

de mit andern aufgefordert, das Beiblatt der bayet. an ee 5% 8% 
Staatszeitung für Geſchichte, Statiſtik, Literatur An die verehrl. HH. Saͤnger des Liederkranzes. 
und Kunſt, durch Einſendung von Beiträgen zu uns | 238. (2. a) Die verehrlihen Herren Sänger des 
terftügen. Diefer Verein, im Gefühle feiner eigenen | Liedertranges werden biemit eingeladen, ſich zu ber 
Würde, hat die ihm angemuthete Mitwirtung mite —— — Hamas uhr ſtatt findenden 
tels foͤrmlichen Situngedeſchlußes abgelehnt. Der Geſellſchafis⸗ Ausſchuß. 


388. An die verehrl. Mitglieder der Bolzſchuͤhen⸗ 
Gefeifähaft zum ſübernen Botz. 
(Im neuen Lokale beim Gaftgeber Hrn. Haslauer 
in ber Lubmigftraße.) 
Mittwoch den 21. März: Große muflfalifche Abend: 
Unterhaltung. Qnfang 7 Uhr. 


238. Dienflag den 20. März werben die Steier⸗ 
maͤrkiſchen Quartett⸗ und Alpenfänger Franz Kug 
fer, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, beim 
Weinwirth Bögner im Thale ſich hören zu laffen. 

Anfang 7 Uhr. 


In dem „„Eonverfationd:Blatte”’ Nro. 74. war eine 
Bemerkung über die — * ne 
Kt. In London fpielten fie im vergangenen Som ⸗ —— ee 4 * as re 
mer bei bem berühmten jährlichen feſtlic⸗⸗n Konzert | urtpeitte, der gar niht darin fpielte, fondern 
bee mufitatifhen Stiftungsgefellfhaft, wo fie Wee | Hr. Maver. Die Redaktion der „Flora’’ hat diefe Be: 
bers Schmwertiied und Luͤhows wilde Jagd aufführ⸗ merkung übel genommen, nnd in Nro.44. eine etwas 
ten. Wir erwarten von ihrem biefigen Auftreten | feltfame „rklärung” darüber erlaffen. Sie geftebt 
eine Darfellang von mufikalifher Gefdictiichteit | Bi, A — — u erflären, u; a. F 
amd Gefchmag, wovon man in New-Vork feit der arfteller babe verwechfeln Fönnen, zuma e⸗ 


ferent wirklich im Theater geweſen ſey!!! Wenn 
Abreiſe des Garcias kein Beiſpiel hatte.“ aber dann die dtedattlon der „ * — den ihr 
W 


weiter gemachten Vorwurf zu verwahren ſucht: „es 





Weitere Mitcheitung (f. Mro. 78. d. 3.) aus 
den‘, Me: Bork Merkantite advertife,’’ unfere wa⸗ 
dern Pandsleute, Mühauer, Mayer, Hartl, Lidl und 
Wer betreffend: „Wir machen fchnelle Fortfchritte 
im Berpflangen der verfeinerten Unterbaltungen von 
ben eivilifirteften europdifchen Hauptſtaͤdten auf un« 
ſerm Welttheile. Bor wenigen Zagen find dahier 
fünf Mitglieder von dem Drcheſter der Kapelle des 
Königs von Bayern aus Minden angelommen. Da 
fie einen folchen Rang in einem Lande haben, mo 
die Mufit fo allgemein kultivirt ift, fo ift nicht da⸗ 
ran zu zweifeln, daß biefe Herren in ihrer Kunft 
ausgezeichnet find. In Paris haben fie ſich mit gro» 
dem Beifall im Theatre de Nouveautes produ» 
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feven In der „Flora’’ fhondfter im Voraus gefchriebene | then, mub am Fünftigen Ziel Georgi zu beziehen, Das 


Mecenfionen vorgelommen’‘, und bann ihrer ſchwach— 
muͤthigen Vertheidigung binzufägt: „dieſer Vorwurf 
tönne die jetzige Redaktion nicht treffen, unter wel: 
cher dergleichen nie geſchehen“ ſo iſt dieſer, zu ihrer 
vermeinten Rechtfertigung ganz uundthige Seiteunblick 
auf bie frübere Redaktion eben fo bämifh als unge: 
recht, da, nah dem Urtheile ber Mebrbeit der 2efer, 
die jeßige Redaktion der „Flota““ derfelben gewiß keine 
Worzäge vor jener, unter ihrer frühern Redaktion fo 
beliebten Zeitfärift gegeben bat. 
Eis unpartheiifcher Lefer der Flora. 


381. (3. c) In der neuen Karls⸗ und Arciöftraße 
Nro. 231. dem menen Frobfinn gegenüber, find 2 Woh⸗ 
nungen, eine über eine Stiege, beitebend aus 7 heiß- 
baren Zimmern, einer Magdkammer, Speicher, Keller 
und Wafhhaud:Antbeil; es kann auch eine Stallung 
für 2 Pierde und Wagen: Memife dazu gegeben wer: 
den; bie andere Ju ebener Erde, beftebeud aus 9 
beigbaren Zimmern mit alen Bequemlichkeiten wie 
oben, bis Georgi zu beziehen, (die Wohnung zu 
ebener Erde kann auch fogleih bezogen werben) und 
beim Schloſſermeiſter Schmitz zu erfragen. 


582. (2. 6) Unterzeihneter verkauft frifbe Blut: 
egel, das Hundert zu 4 fl., dad Taufend zu 38 fl. 
Lorenz Shmalir, Wundarjt und Ge: 
bursshelfer, In der Neuhaufergaffe, der 
Maut gegenüber. 


363. (3. ch In dem Haufe am Aufange ber Ler: 
Benftraße rechts am der Suͤdſeite Nro. 121. ift am 
tommenden Ziel Georgi eine fjhöne Wohnung über 5 
Stiegen, von Sheigbaren Zimmern, Küche, Kammer ıc- 
zu beziehen, - und das Näbere daſelbſt zu ebener Erde 
beim Hauseigentbümer v. Grundhert zu erfragen, 


380. (2. b) In der Früblingd:Strafe Nro. 151. d. 
in der Nähe des Schulhauſes, if genen die Mittag: 
Seite, im eriten ©tode, eine Wohnung mit 5 heiß— 
baren Zimmern, nebft Kühe, Speis, Keller und Spei: 


Uebrige iſt zu ebener Erde zu erfragen. 


385. Garnverfauf. 

In dem Shulhaufe zu Haidhauſen liegen mehrere 
Gentner gut und fhön gefpounenes Fladsgarn, zur 
Verfertigung von Hausleinwand, zum Verkaufe bereit, 
welde zu jeder Zeit angefehen werden fönnen. Indem 
man fit beehrt, dieß zur Öffentlihen Keuntniß zu 
bringen, fhmeihelt man fid einer gefäligft- baldigen 
Abnahme, um durch fchnellen Umſatz dieſer Erzeug⸗ 
niffe ben biefigen Armen immer mehr Verdlenſt und 
diefer Spinnanftalt diejenige Ausdehnung geben zu 


können, welche dem Zufaude und den Vedürfnifen 
bes Ortes angemeffen ift, 


Den 4. März 1832. 
Gemeindeverwaltung zu Haidhaufen. 


364. (2. 5) In ber Sendlinger⸗Straße Nro. 980. 
über 2 Stiegen vornheraus ift auf kommendes Ziel 
Georgi eine erft vor 4 Jahren ganz neu bergerichtete 
Wohnung mit 2 heitzbaren und 2 unbeigbaren Zimz 
mern, um den Jahreszins von 150 fl. zu vermiethen, 
und im Eifenladen bafelbit jederzeit das Nähere zu 
erfahren. 


Deffentliche Gaben der Wohlthätigkeit. 

Bon dem k. Dberzollamte DObernzell wurde, in Bes 
rüdfihtigung ber bedauernewürdigen Lage der Zolkons 
trol:-Stationiften:Wittwe Ruͤger In Eulmbah nad ih: 
rer Kinder eine Eollefte zu freiwilligen Beiträgen 
unter dem Perfonale des bortigen DOberamtss Bezirkes 
veraulaßt, wobei eingegangen find, 12 fl. 31 fr. Ueber 
Abzug des Portod von 27 fr. werden vereinnahmt 


12 f. 5 fr. 
und zugleih hiedurch quittict. 
Uebertrag von Nro. 62. nr Bu 


Gumme 35 „u, 48, 

Möchten doch aud andere Oberzollämter, wenigſtens 
die, denen biefe edle Handlung durch unfere Wlätter 
fund wird, durch theilnehmende Nachahmung die Dfiib- 


qerboden zc- um einen billigen Miethzins zu vermie- ten des Staats einigermaßen zu üben ſich eutſchließen! 


flr 


VBergnügungen. 





E 
Wochentag | EI 
a 


Allgemeiner Kalender 
| Kathotiten und Proteftanten. 


Dienſtag 20 | Hubert. Qubert. 





Ründener:Eonverfationd:Blatt, 


Mitgabe 





zum 
Bayerfden Beobachter 
(Eensurfrei,) 
Münden. Nro. 81. Mittwoch, ben 21. März 1832. 
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Munchener⸗Conver ſat i on. Jlien, Holz, warmer Bekleidung und Medikamenten 

—— a reichlich ei Eine Rum fottſche Suppen⸗ 

Fortfegung der Rechenſchaft fiber die Kreis⸗Cho⸗ — alt wurde eröffnet, und 500 Leibbinden an die 

x . 76. 0.70. d.B. men vertheilt. Leichenwagen und Leichenſchiffe, fo 

von Nio 70 u. ⁊9. dB wie die erforderlichen Transportmittel für die Er⸗ 
„V. Unterdonaukreis. 


Seitdem die Graͤnze dieſes Kreiſes von ber Cho— krankten, wurden angeſchafft. 
lera bedroht iſt, hielt es die Kreistegierung für ibre 
beitigfte Pflicht, alte jene Anordnungen zu treffen, 
und alle jene Anfkalten vorzubereiten, welche die Abs 
wendung der Gefahr fowehl, ats deren Minderung 
und baldige Entfernung nah Einbrud der Seuche 
bejwedten. Es wurden daher in allen Gemeinden 
Spitäler mit den erfoberlihen Requifiten eingerich- 
tet; die Sorge für Armenpflege, für Reinlichkeit, für 
Medilamentenvorrarh in den Apotheken, und für Un- 
terricht nach Vorſchrift der gegebenen Belchrungen 
murde ben Polmeibehörden befonders empfohlen. 
Vorzüglich Lie fich die Regierung die Bildung von 
Sanitäts» Commiffionen und die gehörige Ausmitt- 
fung des nöthigen ärztlichen und Hülfsperfonals an- 
gelegen fern. — In ber Kreishauptſtadt Pafau 
wichmeten fih der Magiftrat und die aus ihm her— 
vergegangene Sanitäts= Kommiffion dur ihre Ans 

rühmlih aus. Es wurden daſelbſt drei 
volfländig eingerichtete Spitäler für Choleraktanke Die „alte und neue Zeit”, äußert fich über eine 
und ein Rekonvaleszentenhaus hergefte lt. Für das | im diefer Zeitfchrift bereits erwähnte Ancrbnung in 
mötbige Ärztliche und Hülfsperfonate, für eine firenge | folgender Meife: Jauchʒet, ihejöranten und Bay» 
Auffiht auf die Reinlichkeitsanftalten, auf die Glte | ern! denn Ihr feid unendlich beglüdt worden. Hört! 
bee Viktualien, für eine Armenbefchreibung, für Uns | Hört! Der Reicherath und geheime Rath Freih. von 
teftügung der bebhrftigen Armen mit Geld, Viktua⸗ Leontod hat den Aufttag erhalten, für Euch rin buͤr⸗ 





Das neueſte „Intelligenz » Blatt” des Rheins 
freifes enthilt cine Bekanntmachung, wodurch die 
Regierung dieſes Kreifes das unterm 5. d. M. öf- 
fentifh ausgeſprochene bedingte Verbot ber „deut⸗ 
ſchen Tribune““ und des ‚Meftboten‘ hinſichtlich 
des letztern zuruͤckgenommen hat, und zwar in Folge 
einer ſchriftlichen Erklärung der Redakliou, daß ſie 
ſich der Confur ihres Blattes unterwerfen, und von 
nun an feinen vom der Cenſurbehoͤrde geſttichenen 
Artikel abdrucken laſſen werde. Dem Vernehmen 
nach wurde gleichzeitig auch die Entſiegelung der 
von dem Dr. Siebenpfeiffer in Oggersheim eigens 
mädtig errichteten Buchdruderpreffe angeordnet, 
weil die Redaktion erklärte, daß der „Weſtbote“ 
kuͤnftig in der Offizin der berechtigten Buchdrucker 
Enderes und Hertier zu Frankenthal werde gedruckt 
werden. 
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gerliches Geſetzbuch zu entwerfen. Sonſt, wie auch Tage hier aufhalten. Bei ihren muſikaliſchen Reis 


in andern Staaten, felbft in Deftreich, werden fols 
he wichtige Aufträge nur den bewaͤhrteſten Gelehr⸗ 
ten zu heil, und die Regierung geht mit aller Um⸗ 
fiht zu Werke, damit aud dem Zwecke genügend 
ent[prodhen werde, worin eine Regierung auch recht 
deutlich Wohlwollen für bas Wohl der Staatsbürs 
ger ausſpricht. Die meife Gefepgebung von Gries 
henland und Rom flammt von ben gefehrteften 
Männern jener Zeiten. Aber bei diefem Auftrage 
an Herrn Leonrod erfcheint ſchon ganz ungewöhnlich, 
bag ein Reichsrath ein bürgerliches Geſetzbuch mit 
nöthiger Umſicht fertigen koͤnne. Wenn mir aber fra> 
gen, wo hat biefer edle Ritter die erforderliche Ges 
tehrfamkeit hiezu her, fo müffen wie nur jenes der» 
bammte, erbärmliche Acfelzuden bemerken , daß 
kein Bürgerliher daran zweifeln dürfe, ob nicht auch 
ein Reichsrath — und noch dazu ein geheimer Rath — 
fon von Geburt aus allwiffend ſeyn müffe. Cine 
ewige Mevifion mag Erfaß leiften, flr die Mängel, 
welche bei der Hintanfegung unferer vielen gelehrten 
Männer in diefem Fache uns in der Enftigen Ge> 
feggebung drüden werben. Von unferm edlen Ritz 
ter iſt uns biöher weiter nichts befannt geworden, 
ald daß er im Fahre 1807 feinem Kollegen eine 
tüchtige Ohrfeige zu verfegen im Stande war, und 
im Jahre 1819 bie Makulatur mit einer Revifion 
bes baper. Cover vermehrte, wonach er für gut ers 
achtete, das Beſte was unfere veraltete Gerichtsord⸗ 
nung noch batte, auszuſtreichen, daher ihm auch in 
ber „„Senrergelchrten-Beitung‘ 1819 das Verdienſt 
nicht abgefprodien worden, daß er beffer gethan har 
ben wuͤrde, feine Ideen bei ſich behalten zu haben. 
Es wird fein Machmerk daffelbe feyn, als meiland 
bes Kanzlers von Kreitmaier in feinem Gober Bav., 
wie ſolchen und foldes ein Auffag in den „‚beutfchen 
Blättern’ von 1814, ber prablenden Auspreifung der 
Verdienfte des Merfaffers in einer eben fo erbärmli- 
den Brofhüre des Stadtgerichtsdireftord Rheingtu— 
ber obngeachtet, ganz richtig beurtheilt hat. Mie 
ihm, dem edlen Ritter, fo ift auch uns das Ver— 
trauen zur erforderlichen Gelebrfamkeit flır ein ſolch 
wichtiges Unternehmen noch fremd, daber mir auch 
nur Schlechtes aber nichts Gutes, vielmeniger Voll⸗ 
fommenes, zu erwarten haben.“ 


Die Steuermärker Quartett Sänger, Kugler, 


ftungen, in Verbindung ihres foliden Charakters und 
derfelben Benehmungsmweife, haben fie fi alfgemeine 
Achtung zu erwerben gemuft, und bie befte Empfeh⸗ 
lung kann ihnen aud von Münden aus wiederholt 
allfeitig in die Ferne mitgegeben werden. Mögen 
diefen wackern Männer nod vor ihrer Abreife genits 
gende Einladungen zu Theil werden, um aus fels 
ben den Tribut der Öffentlichen Anerkennung ente 
nehmen zu können} 


In der zu Freiburg herauskommenden Zeitſchrift „der 
Freifinnige‘ vom 10. dieß findet fi) ein Kortes 
fpondenz=Artifet aus Münden vom 29. Febr. über 
die ffandalöfe,, im dem bayer. Kadeten:Korps, ber 
Pflanzfhule unſerer Lünftigen Subalterne und 
Stabsoffiziere, felbft ber Generäfe, eingeführte Schils 
lingöftrafe, zur Schande unferer, überall fo hoch ges 
priefenen Erzichungs-Kunde aufgenommen, von dee 
„meuen WürzburgersZeitung,” dem Münchner „Volks 
freunde‘ „Würzburger Volksblatte“ u.a. zu geſchwei⸗ 
gen. In obiger Korrefpondenz wird die in unferer 
Beitfchrift Nro. 62. zuerft ans Liche der Deffentlichs 
keit gebrachte barbarifhe Erefution mit einem Zoͤg⸗ 
linge, einer Zortur nicht unaͤhnlich, in der Art bes 
richtige, daß der zur (hoͤchſtens bei kleinen Kin— 
dern anzumendenden) Ruthenftrafe Verurtbeilte aus 
Ehr⸗ und Scamgefühl ſich ſtandhaft widerſetzt 
babe; hierauf aber, von vier Handfeſten (Schergens 
artigen) gezwungen, und ermattet, (Sanitätgpolizeie 
mwideig) wire man ſelbſt bemogen worden, der, jedes 
beſſern Menfchengefühl empörenden Scene ein Ende 
zu machen. — Wie heift mohl der Ehrenmann, der 
folhes Skandal verhindert bat? Auch er werde ber 
Deffentlichkeit befannt! — Diefer, bereits im Inn—⸗ 
und Auslande bekannte, empörende, durch Schweigen 
von Seite derDirektion eingeftandene Vorfall allein 
[don wird hinreichen, nicht erft in einer, fo wichti⸗ 
ge Auffchlüße ergebenden Sache abjumatten, bis 
man eine Minifterial-UnterfuhungssKommmiffion zu 
begehren beliebt, fondern fie fol ex oflicio abge» 
ordnet werden. Indeß, wie denn alles Abfurde in 
der Welt feine, wenn auch fheinbare Theilnehmer; 
bat, fo ift auch bie alte Mutter „Eos“, zur höhnens 
ben Richtſchnut neuerer Erziehungs-Wiffenfhaft in 
den Staats und Privatanftalten, mit einem Erems 
pel, unter ber Ueberſchrift: „Zur pädagogifchen Fra⸗ 


Kurz, Degen und Ruß, werden ſich nur noch einige | ge: Weber die Ruthenſtrafe (vergleiche „‚Gonverfatie 


— 


— 5337 — 


2 


onshlatt‘‘ Nro. 61.) aufgetreten, und zwar, was der 
hochgelehrte, mohlerfahene, und meit berühmte Bei: 
fer von Kaiſersberg, weiland Prediger des Münfters 
in Steafburg, in feinem Buche’ von den Sünden 
des Mundes“ bereits gar erbaulih im Jahr 1518 
geſchtieben hat. Diefe intereffante paͤdagogiſche 
Schrift fängt gleich ſo an: „Einen jungen Menfchen 
muß man ziehen, wie einen Wildfang!“ — Und im 
Gontert: „ſo fie unrecht thun, daß du fie ſchlaͤgſt, 
oder haueſt fie mit Ruthen und fie ſtrafeſt.“ Dieſes 
wirkliche paffende Zrakttätlein aus dem ſechszehnten 
Jahrbundert fcheint alfo ganz in dem Geiſte ber 
Direktion unfers militärifhen Inftituts zu fepn, ba: 
ber zur Nachleſe ſehr zu empfehlen. 
j (Schluß.) 

Daß eine Theateranſtalt dacauf verfaͤllt, eine 
Luſtbarkeit zu veraaſtalten, welche ihr Gewinn ver— 
fhafft, (lucri bonum odor ex re qualibet) ohne 
fih um ihre Moratität zu beklimmern, das koͤnnte 
man allenfalld aud ohne Befremden vernehmen. 
Auein das dabei hochberheiligte Publitum — denn 
was hat ber Staatsbuͤrger Theurers, als feine Kin- 
der — kann und darf dann beym Stillſchweigen 
der kompetenten Behörden mit Recht fragen, durch 
welches Gefeg der Theateranftalt die Befugniß da— 
zu verliehen, oder die Kinder der Reſidenzſtadt ihr 
preisgegeben worden? Da «8 an einem foldhen Ge— 
feßt mangelt, fo erfheint bier Anmafung und ein 
niht zu rechtfertigendes, müßiges Bufchauen von 
Serten ber einfchlagenden Authoritäten. Seltfam 
fällt e3 daben auf, daß die Theater-ntendang mit 
ihrem Begriffe vom Kinderball nit ganz im Nei- 
nen zu fern fcheint, da fie denfelben auch „Sur 
gendball nennt. Kinderball ift mit Jugendball 
offenbar nicht gleihhedeutend, denn die Jugend fängt 
erft da an, mo bie Kindheit aufhört; auch zeigt der 
Augenfhein, daß diefer Ball ein wahrer Kinderball, 
und Erin Jugendball ift. Alſo kann die Sache auch 
durch veränderten Ausdrud nicht maskirt werden, 
und das Abfcheuliche bleibt, was ed war. Auch 
wuͤrden ben einem wahren Jugendballe, wenn ein 
ſolcher follte erlaubt werden koͤnnen, die erforberli= 
hen, zwedmäßigen” Vorfhriften nnd Anordnungen 
von Seiten der Behörden nicht auffer Acht gelaffen 
werben, und die Intendanz hätte ſich denfelben zu 
fügen. Doc, beffer die Sache unterbleibt ganz. — 
Das vorjährige „Converſationsblatt“ enthielt einen 


guten fatseifchen Aufſatz uͤber dieſen Gegenftand; 
| aber auch vergebens. Die hieſige Beitfchrift „Eos“ 
ı hat ebenfalls ein Sendfchreiben an eine chriftliche 
Mutter erft Bürzlich gegeben; allein, wir find uͤber⸗ 
zeugt, es bleibt, gleich den Empfindungen wo „Ho⸗ 
rigont, mit Gegenmwärtigem, unbeadjtet, — des 
Beit-Geiftes wegen. — 


Königl. Hof und Nationaltheater. 


Freytag, den 10. März. Zum Erftenmale: 
„Erſtes und letztes Kapitel’ Gemälde aus dem blırz 
gerlichen Leben, in zen Abtheilungen, nach dem Frans 
zöfifchen des Scribe, von F. A. Kurlaͤnder. Erſte 
Adtheilung „Schön Klaͤrchen,“ zweyte Abtheilung 
„Beau Clara,” hiezu das fhon zur Genlige gefehene 
Luftipiel, „der Sollizitant”‘, ebenfalls nach dem Franz 
zöfifhen von Scribe. Das neue Stud gehört in 
bie Klaſſe des Mittelmäßigen, daß nur durch lebendie 
ges Zufammenwirfen der Schaufpieter gehalten werden 
fonnte, was denn auch ben der heutigen Darftellün 
geichehen ift; deffenungeachtet aber glauben wir, per 
diefem Stüde das Prognofticon flellen zu Binnen, 

ı baß es dee Theaterkaſſa keine goldenen Frlichte brin⸗ 
gen wird. Die Hauptrollen darin find jene der 
Dem. Stentzſch, (Clärhen und fpäter Frau Clara) 
des Heren Karl Meyer, (Werdheim) und bes Herrn 
Bespermann, (Wilhelm ofen) deren Ausführung 
um fo fdhmieriger ift, da die zweite Abtheilung -34 
Fahre fpäter fpielt, und dieſe Perfonen um fo viel 
aͤtter erfcheinen. Cine ſolche Aufgabe erfordert aber, 
befonders bei einem jungen hübfhen Frauenzimmer; 
deren Organ, Geftalt und natürliches munteres We— 
fen fie eigentlih nur für das naive body qualifizi— 
ten, eine große Kunftgewandtbeit, wovon Dem. Stentzſch 
durh die gelungene Ausführung jenes Charakters 
die erfreulichften Beweiſe ablegte. — Am Schluße 
wurde obenermähntes KHleeblatt gerufen. Dem. Sense 
ger (Fannvy) fab in der erften Abtheilung, in der 
Kleidung eines jungen Mädchens vom Jahre 1707, 
ganz allerliebft aus, und verfehlte nicht, ihrer Meinen 
Rolle alle mögliche Bedeutung zu geben. Diefe 
junge Künftierin bat nun einmal das Ungluüͤck, alle 
Eſſigkrugrollen fpielen zu müffen, thut dieß aber mit 
ſolchem Eifer, Fleiße, und mit einer ſolchen Geduld 
und Unverdroffenbeit,. daß ihr die volltommenfte Anz 
erfennung ihrer Pflichterfülung gegen das Publikum 

l und die Kunftanftalt, der fie dient, nit verfagt 
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werben Bann. Here Forft gab dem jungen Werb- | zu geben? Zur Berichtigung diene: 
beim und Dem. Schlotthauer das Mümchen recht ®- 


ut. Nach dem Luftfpiele der „Sollizitant‘ wurde 

* Vespermann gerufen. 

[> — U} 
Ynzeigem 


“n die verebrl. HH. Sänger bes Liederkranzes. 
258. (2. b) Die verebrliben Herren Sänger des 
Liederfranges werden biemit eingeladen, fi zu ber 
am Mittwoch den 21. d. Abends 7 Uhr ſtatt findenden 
Hebung recht zahlreich einzufinden, 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


588. An die verehrl. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Gefeltfhaft zum filbernen Bolz. 
(Im neuen Lokale beim Gaftgeber 
in der Ludwigftrafe.) 
Mittwoch den 21.März: Große mufifalifhe Abend⸗ 
Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 


594. (3. a) Ein modern meublirted Zimmer vorm‘ 
beraus für 12-fl. umd zwei menblirte Zimmer rid: 
waͤrts, zufammen für 8 fl., find in ber Weinftrafe 
ro, 125. über 3 Stiegen fogleih zu vermiethen, 


597. Mit Bezugnahme auf einen Wrtifel in Nro. 
80. des „M.⸗C.⸗Bl.“ erkläre ih biemit, daß ich we: 
der ein Mitarbeiter der neuen „dayer. Staatezeitung” 
noch ein Böhme bin. 

Münden, den 20. März 1852. 

Zulius Mas Schottky, Profeffor. 


dem „bapr. Bolfsfreunde‘' Iiest man die wid: 
——— Baron Zeech foll die Wirtbſchaft 
in dem&chlöfchen zu Mitterfendling gepachtet haben.’ 
Bir wollen germe zugeben, daß ein Doktor:Ütebafteur 
und bajerifher Hiftoriograph nicht Zeit habe, fi im 
den Bierkueipen herum zu treiben; aber welche et: 
Bärmlihe Buträger muß er baben, wenn fie fih ſolche 
Dummbeiten aufbeften laffen und ihm hinterbringen, 
um fie feinem Publitum als Nenigkeit des Tages 


e 
Katholiken und Proteftanten. 










mom |} 


| Witte 21 | Benedikt. Benedikt. 












* Joſeph Grat 
ech it Eigentbämer des Schloſſes Neuhof bei 
Mitterfendling, wo feine Wirthſchaft getrieben wird; 
er kann alfo weder eine Wirthſchaft, welche nicht bes 
deht, no das Schloß pachten, deſſen Eigenthämer er 
feit lange ift. Wohl aber kann derfelbe die ibm fo 
eben ertheilte Wirthſchafts⸗ Eonceffion bortfelbit aus: 
üben, wenu er es für gut findet. D. 


305. In der Weinftraße Nro. 108., Eingang im 
Landſchaftsgaͤßchen, über 4 Stiegen vornberaus, it eim 
meublirtes heißbares Zimmer mit eigenem Cingange, 
suonatlid um 4 fl. zu beziehen. 


589. Ein. fehr fhöner ganz neuer und ſtarker ver 
goldeter Ordonnanz = Degen uenefter Facon für einen 
Hr Juftigbeamten, Negierungsrath ıc. ift um bie 

älfte des Antaufspreifes zu verkaufen; fo wie aud 


Hrn. Haslauer | eg ungariſche uud englifhe Sättel und Rolleu⸗ 


eug te. in der Amalienfirafe Nro. 548. über 2 St, 





Das Negierungs: und Gefehblatt wird wegen Ab⸗ 
lebendes General: rn - Brudbräu, 
für das Jahr 1852 billiger überlaffen, der Send» 
lingergaffe beim Streicher » Bäder Nee, 911. über 
zwei Stiegen. 


592. Vor dem Karlstbore im Rondel rechts Nro. 
1515. iſt im erften Stode die Wohnung von 4 hriß- 
baren Simmern und allen übrigen Beguemlichfeiten 
auf das Ziel Georgi um billigen Preis zu miethen. 


590. In der Fruͤhlings⸗Straße auf ber Sonnenfeite 
Nro. 151. Lit. D, über 2 Stiegen ift eine 
von 5 andgemelten Simmern, nebft Keller, eider 
und Waſchbaus⸗Antheil um den halbjährigen 


sing von 90 fl, von Georgi an zu verſtiften. 


238. Donnerftag den 22. März werden bie Steier⸗ 
maͤrkiſchen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
ler, Kurz, Degen und Ruf bie Ehre haben, vor 
ihrer Abreife ſich nochmals iw Saale zur goldenen 
Ente im ehemaligen Frohſjun⸗Lokale fi hören zu 
laffen. Anfang 7 Uhr. 










BDergnügungen. 


Muͤnchene 


r⸗Converſatio 





ns-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerfhden Beobadter 
(Censurtrei. 


Bründen. 


Nro. 82. 





Donnerflag, ben 22, März 195% 


mann ————— 


MündhenersConverfatiom 


ganzen Kreife rechnet man 43 Apotheken und 27 
Dispenfiranftalten. — Außer den Gerichtsaͤrzten bes 


Fortfegung ber Rechenſchaft über die Kreis· Cho⸗ finden fi noch im Kreife 19 praktiſche Aerzte, fo 


Jera-Anftaltenin Bayern vonMr. 76.79. 80. 81. d. B. 


„VI. Obermainkreis. 
Die im Obermainkreiſe getroffenen Vorkehruns 
gen und Anflalten find von der Negierung diefes 
Rreiles mit einer vorzüglihen Umſicht und Thaͤtig⸗ 
keit angeorbmet worden. Die Regierung lobt bes 
fonders ben guten Willen, den Eifer und die Ih» 
tigkeit der Difteittspoligeibehörden und den puͤnktli⸗ 
hen Vollzug der getroffenen Anordnungen, welche 
überall ein erwuͤnſchtes und gedeihliches Reſultat 
- herbeigeführt haben. In allen Städten, Märkten 
und größeren Orten befinden ſich gut eingerichtete 
Spitäler und Reconvalescentenhäufer, mit dem er— 
forderlichen aͤrztlichen und Hülfsperfonate verſehen. 
Strenge Aufſicht auf die Reinlichkeitsanſtalten, und 
auf bie Güte und ben Verkauf der Nahrungsmits 
tel und Getränke, wurde ben betreffenden Aemtern 
fur befondern Pflicht gemacht. — In den gröferh 
Staͤdten murden Suppenanftäkten für den Winter 
errichtet, Holz und Kleidumgsftüde an Arme und 
Hälfsdedürftige vertheilt. Es wurde für hinreichen 
den Votrath von Medikamenten, Theearten und 
Rräutern geforgt. — Es bildeten: fidy uͤberal Otts⸗ 
Sanitaͤtekommiſſionen. Ueberall iſt das noͤthige 
Wärterperfonate ernannt. — Auch im den Detſchaf⸗ 
ten des platten Bandes find Gebaͤude ausgewählt, 
weiche zu Hospitäieru-beuhks · wreden · ſolen · 


Im —J. dieſer 


wie eine große Anzahl von Landaͤtzten und Chirurs 
gen. In dem Herrſchaftsgerichte Banz haben Sr. 
koͤnigliche Hoheit der Herzog Wilhelm von Bayern 
für die Unterftügung Armer und Vedhrftiger väter 
lich geforgt. — Diefem erhabenen Beifpiele folgten 
ber Hr. Graf Giech auf Thurnau und der Freiherr 
Schenk von Staufenderg zu Burggrub auf eine, ih» 
ten menfhenfreundlihen Sinn ehrende Weife. Noch 
verdient eine. befondere Erwähnung die von dem E. 
Regierungsptaͤſidenten und Generaltemmiffdr des 
Obermainkreiſes, Staatsrath Freiherrn von Melden 
bearbeitete, und in Drud gelegte Darftellung der in 
biefem Kreiſe getroffenen mebdizinifch » polizeilichen 
Maßregeln bei dem Herannahen der Cholera, mo» 
durch derfelbe einen wiederholten Beweis feiner ums 
fihtigem Thaͤtigkeit und Sorgfalt für das Wohl feis 
ner Kreisuntergebenen in Zeiten Öffentlicher Bedraͤng⸗ 
niß gegeben hat. Bergl, Re. 71.) 


Das „Augsb. Tageblatt” enthält folgendes merkrohrs 
dige Aktenſtuͤck der Oeffentlichkeit, betitelt: „Die 
Sautinger. Da die Gemeinde von Gauting ohme 
Ihe Wiſſen und Wollen burd die bekannte Addreffe 
in Öffentlichen Blaͤttern fehr tompromittirt wurde , 
fo hält ſich Unterzeichneter verpflichtet, ſelbſt jegt 
noch, wo die Sache ziemlich verfchollen ſeyn blcfte, 
ng. ber ’Gautinger Bauten die Ente 
Adreſſe, und zugleich eine Verwah⸗ 
82 
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eung des gtoͤßern Theiles der Gemeinde gegen die⸗ 
ſelbe, zur Deffentlichkeit zu bringen. " 


Here von Halberg, der unter dem Namen „ber 
Eremit von Gauting’ bekannt ift, warf Abend® im 
Wirchöhaufe vier Wiertel Kronenthaler auf einen 
Teller, und rief den Anmefenden zu: „Trinkt umd 
untecſchreibt, was der Schullehrer euch vorlegt!“ 
Der Schullehter und 10 — 12 Gemeindeglieder 
tranken und unterſchrieben, was ſie theils nicht la⸗ 
ſen, theils nicht verſtanden; doch die Mehrheit der 
Gemeinde, die aus 62 Nachbarn beſteht, nahm kei— 
nen Antheil daran. 


Als den Übrigen Mitgliedern ber Gemeinde biefe 
Adreffe, weiche ohne Gemeindebeſchluß verfaßt und 
eingeſchickt worden war, befannt wurde, begaben ſich 
mehrere derſelben zu Unterzeichnetem, und erſuchten 
ihn im Namen dee Mehrheit der Gemeinde, gegen 
diefe Adreffe eine Verwahrung von ibrer Seite ber 
kannt zu maden, da fie zwar alle Se. Majeſtaͤt 
dem König treu und anhänglich feyen, daß fie aber 
ſich nit veranlaßt fühlten, Über ihre Treue ein 
Dofument auszuftellen, an ber hoffentlich ohnedieß 
Miemand zweifle. Ihre Treue hätten fie befonders 
buch bie plnktliche Bezahlung der kaum zu erſchwin · 
genden Abgaben an den Tag gelegt, obgleich das koͤ⸗ 
nigliche Leibgeheg ihnen an ihren Feldern alljährlich 
ſchmetzlichen Schaden anrichte. 

Eo, liebe Mitblrger! find die Gautinger in ber 
Mehrheit und in der Wahrheit, Männer, die nicht 
die legten feun würden, in Beiten der Gefahr die 
Etaatöverfaffung, glei Nheinländern und Franken, 
aufrecht zu erhalten. Schrieb's, ber Wahrheit treu, 
Dr. Lang, Mitglied. der Deputirtenlammer und Bes 
figer von Mifhenried im Iſarkreiſe.“ — 


Nah dem neueften „Regierungsblatte“ ift der 
koͤnigliche Regierungsdirektor der Finanztammer des 
Unterdbonau = Kreifes, Lug, in den Regenkreis, und 
der koͤnigl. Minifterialrath der Finanzen, Greiner, 
an bdeffen Etelle verfegt, fo auch der Forfimeifter 
Mantel von Kaiferslautern nach Kronadı, der tem 
porie quieszirte Megierungsrathb von Löw hingegen 
bei der Kammer des Innern in Speyer reaktivirt ; 
burh den Tod des k. Appellationsgerichts-Raths 
Schmeller in Neuburg iſt dort eine Stelle erledigt. 





- 

Das „Würzburger Volksblatt‘ nermt vier Mit⸗ 
arbeiter der „‚baper. Staats⸗Zeitung.“ Die Angabe 
4 untichtig. Herr von Hormayer rebigirt blos Die 
„dayttiſchen Blätter”; zur Redaktion der Politiſchen 
aber wurde Here Dr. Lindner, ein geborner Muffe, 
berufen, und dieſer wird fie eben nicht ſchwierig 
finden. Eine geeignete Wahl von Artikeln aus einer 
Maffa andeter" Zeitungen, im Folge einer erhaltenen 
Inftruftion, zu treffen, ift Feine Derkules: Aufgabe. 
Dr. Bird (der mit feiner Frau, der Schaufpielarin 
Srau Birch Pfeiffer, die „Flora“ redigirt) muß ihm 
gegen ein Taggeld Überfegen helfen. Man ficht da⸗ 
ber nicht ein, warum das Merk, unter der oberften 
Leitung des Minifteriums des Innern, eine gelehrte 
und eine vorzliglihe Publizität an Bildung, neben 
ausgebreiteten Sprachkenntniſſen erheifche. Nicht die 
Redaktion, fondern die Staatsregierung, handelt hier 
duch jene, Daß der, angeblich Auftiterarifche Reis 
fen fi befindende, und in Münden aufpaltende k. 
preußifche Profeffor, Here Schottko, auf die Zumu- 
thung verzichte, ein Böhme, und ein Mitarbeiter 
ber „bayer. Staats» Zeitung‘ neben einem Ruffen, 
Tytoler und Ungar, zu fepn, haben wir aus feiner 
geftrigen Erklärung im „Gonverfations-Blatte”’ er 
fehen. Herr Saphir (dee Ungar) hat zwar der Ehre 
nicht miderfprochen, fo wie er nody immer Theatet⸗ 
Intendanzrath in spe bleibt. Allein, der Here 
„Landbot,“ in bdeffen legten Numern Einer von obi« 
ger Gefellfhaft außergemöhnlih zu intoniren vers 
ſucht, hätt diefen Umftand, daß ©. bei der „Staats⸗ 
Beitung‘’ verwendet werde, füreine graufame Gar 
tpre. (Ungebeure Fronie!) Es ift zu hoffen, daß 
aud das „Volksblatt“ in diefer Beziehung wider« 
rufen werde, um fein gutes Renomee der Bahr- 
heitsliebe desfalls nicht zu verlieren. 


. 


| 


Der -adelihe Gutshere ober Mitterguesbefiger 
perfonifizirt das abgeſchmackteſte Unding. Er bildet 
einen Staat im Staate, ift zugleih Richter und 
Unterthan, fohin guädiger Herr, geftrenger Herr und 
unterthänigfter Diener. Er ftellt zugleich noch den 
Rentenverwalter, Kirchenpatron, Zehentner, Forft« 
meifter, Dekonom, Brauer, Wirth, Ziegler und Kalk» 
brenner, Scullehrer und Fallmeifter vor. Des» 
halb find und haben die abelihen Gutsunterthanen 
gar Nichts, weil ihre Pafchas Alles find und haben. 
So raifonirt die „alte und meue Zeit‘. Webrigens 
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enthaͤtt diefelbe am Schluße ihres Numers 3 einen 
Korte ſpondenz⸗ Artikel aus Fuͤrth gegen den Preß⸗ 
zwang, welcher der Staats-Regierung wahrſcheinlich 
nicht gleichgültig ſeyn kann. 


Hört! was ſich in der, manchmal aus altem Bora 
urtbeile verunglimpften guten Vorſtadt Au zugetragen 
bat: Ein trefflihes Weib, die Wärterin am Kran« 
ten» und Sterbelager, ſah ihren leidenden Gatten 
febe beunruhigt. Liebevoll beredete fie ihn, durch 
Mittheilung feines Kummer ſich zu entlaften. Er 
empfahl ihr endlich feine Schwefter, die Mutter von 
12 beranwachfenden Kindern, in der Art, daß fie 
biefe, der Heimzahlung der bei ihr anliegenden Sum« 
me von 800 fl. wegen, nicht zu ſehr drängen möchte, 
indem felbe mit ihrer Familie hiedurch nicht allein 
in ihren häuslichen Verbältniffen geftört, fondern 
3* in Armuth und zum Bettelſtabe gebracht wuͤrde. 

ie treffliche Gattin gelobte Willfaͤhrde feines Wun— 
ſches, und er ſtarb bald darauf ruhig in ihren Are 
men. Es verfirih nun einige Zeit, und die Mitt- 
we ließ ihren Schwager zu fi rufen, der aber, aus 
Furcht, fraglihe 800 fl. aufgefündigt, und ſich da⸗ 
burh mit feiner Familie für immer verarmt zu ſe— 
ben, nicht erfchien, bis fie ihn nach geraumer Zeit, 
als fie fich zur zweiten Berehelihung entfhloffen, in 
dem bieffallfigen Kontrakte aber fi jene 800 fl. 
vorbehalten hatte, wiederholt zu fih bat. Nun 
erfchien derfelbe zitternd vor Angft. Die Frau kam 
ibm jedoch auf das freundſchaftlichſte entgegen, bes 
wirthete ihn, wie einen lieben Freund, und doch 
blieb ihm feine bange Sorge, bie ſich noch vermehrte, 
als die Glaͤubigerin fih in das Mebenzimmer ent: 
fernte, und ihren Schuldner folgen hieß. Sie, bie 
ſelbſt nicht fehr bemittelt ift, ftand hier mit der Ob⸗ 
figation zu 800 fl. in der Hand, und liberreichte fie 
dem Geängftigten mit den Worten, daß fie ihrem 
derlebten Gatten zu fehr geliebt habe, als daß fie 
nicht feinen legten Wunſch fo zu erfüllen gedenke, 
wie es bie Lage ihres Schwagers und ihr eigenes 
Herz erbeifhe. Sie babe daher von ber Stunde 
an nichts zu fordern. — Wer die Thränen der Ruͤh⸗ 
rung unb Dankbarkeit der geretteten Familie ſah, 
wird dem trefflihen Weibe für die fo edle Hand« 
lung im Namen ber Menfchheit nicht allein banken, 
fondern auch ihr Gluͤck und Heil zu fördern ſuchen, 
das fie in fo hohem Grade verdient! 


# 
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Dem. Fuchs und Deren Pellegrini rufen. 


Königl. Hof: und Mationaltheater. 


Sonntag ben 18. Mir. „Der Freiſchuͤtz“, 
Dper von Carl Maria von Weber. mir 


Da zwei Sängerinnen gegenwärtig dem Dienfte 
der Kunſtanſtalt aus phyſiſchen Gründen entzogen 
find, und die dritte in Urlaub geht, fo hätte diefe 
Oper gar nicht gegeben werden können, wenn nicht 
die koͤnigl. Hoftheater⸗Intendanz das Mittel ergrifs 
fen hätte, die Agathe von Dem. Fuchs fingen zu 
loffen. Wenn auch biefe keine Schechner iſt, 
fo beftiebigte fie doch ſo, daß ihe nah jedem Ge— 
fangftüd Applaus gefpendet wurde. Diefelbe fang 
bie große Scene im zweiten Alte vorzüglich gut. 
Es wäre blos zu wuͤnſchen, daß fie ihren Vortrag 
mehr zu befeelen fireben moͤchte. Here Breiting 
gab ats Gaft den Mar mit großem Beifalle, ſo wie 
auh Here Pellegrini den Kaspar. Der Darftellerin 
de6 Annhen (Dem. Moͤhl) Überlaffen wir aus 
Gründen das Urtheil ber ihre Leiftung ſelbſt. 
Am Schluße der Oper hörten wir Herm Breiting, 
Einige 
morauf 
Dem. Fuchs und Dem, Moͤhi 


&timmen verlangten auch Dem. Moͤhl, 
Herr Breiting, 
erfhienen. 


| ——L————— nn nn mm nn m uU 1 
Anzeigen. 


Indem die Ausſtellung meiner Oelgemaͤlde im Bas 
jar zu Ende ift, fo fühle ih mid gedrungen, für bem 
bäufigen Beſuch ſowohl, als für die ſchmeichelhaften 
Beweife der Aufmunterung, welche ih erhalten, meis 
nen innigften Dank abzuftatten. WUngefeuert durch 
diefe Thellnabme des Publitums, uud durch eine wohle 
wollende Kritik aufmerkfam gemadt auf basienige, 
was noch —— erſchien, werde ich bei einer 
fünftigen Ausjtelung meiner Arbeiten zu beweifen 
ſuchen, daß ich ſtets bemüht bin, ihnen alle mir möge 
liche —— zu geben, um mich dem ver: 
ehrungswärdigen Publikum fortdauernd zu empfehlen. 

Friedrich Hahn, Maler, 
Vittualien : Markt Nro. 576. ı Stiege, 


Das Megierungs: und Geſetzblatt wird wegen Abs 
leben des General-Mautb:Direktiond-Mathed Brudbräu, 
für das Jahr 1832 billiger überlaffen, in ber Send⸗ 
lingergaſſe beim Streicher » Bäder Pro, 911. über. 
zwei Stiegen. | 
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1398. (3- ‚e R —* gr wird & Bro: | märtirg — — — 3 — 
a) Sam 24. 141 r. en etett= unb Alpenfänger . 
fehlor Scottfy bie Gefänioteit haben, einen freien | ler, Kurz, Degen und Ruß die Ehre * 
Wortrag „über bie. drei großen Sagentzeife der deut | ihrer Abreiſe ſich nochmals im Saale zur goldene 


u balten Ente im ehemaligen Srohfinn » Lokale hören zu 


laffen. Anfang 7 Upr. 
a eethen Auf Werlangen | 301: @6 if ein vorgericteter Vand· Studl mit mehe 


reren Gängen; dann noch ein Fleinerer, auf weldem 
— noch zwei Heine Wohnungen Dazu gegeben verſchledene figurirte Bänder gemacht werden können, 


— Be, nn a SE Br a 

401, (2. a laufen find: Ein Meftiib: Sta: . eie Arbelt kann a e erlernt 

tif 80 Pas ro Ara lange —2 — um Ko Fr ———— im 
6 f., und eine Glup mit Stangenzirkel um 8 fl. v. 448. aber ege 18. 


402. (2. a) Wor dem Karlöthore in ber Singftrafe | 393 m. der Mitte der Stadt In, einer gengbaren 
if ein mit mehreren Blumengewächfen angelegter und | Straße iſt ein Haus, weldes * eiuen Koch oder 
zum Gertuͤßbau geeigneter Garten = Mutheil für diefen | Bierwirch geeignet ift, ba der ledte rg 120 bie 
Sommer um 24 fl. zu verpachten. Man erbietet fi | 150 Eimer monatlih veräußerte, aus freier Hand 

eich, verfhiedene Blumen: Saamen mi;zutpeilen. |, um fehr biligen Preis und geringer baarer Erlage zu 
le. verkaufen, und das Nähere ſſt am Mrar-Jofepps:Plag 
Nro. 59, im 2ren Stocke zu erfragen. 


396, Es iſt ein Dbft:, Gemüfe- und Blumengarten 
mit einer gebeten Kegelbahn, Schaufel, Laube, Wies 
play und einem Gartenzimmer täglih für eine honette 
Geſellſchaft oder fonft eine ordentlihe Familie in der 
Diars Borftadt, Kaferngafe Rro. 364 zunaͤchſt der 
Glypthotel zu verftiften. 








599. (3. 2 Eine fhöne in einem großen Garten 
n 








405: (3. a) Ein Chirurg, der einzige In einem ber 
gewerbfamften Städtchen des Iſarkreifes, der zugleich 
eine Badergeredhtfame befigt, wünfdht feinen Plan mit 
oder ohne Behaufung, wegen Familien = Werbältniffen, 
mit einem andern auf dem Rande (im Sfars oder 
Unterbonaufreife) Kg vertaufchen, der in ber Nähe eis 
ner Stubien-Unftalt fi befindet. Mau beliche fib 
in franfirten Briefen an die Krüuͤll'ſche Univerfitätds 
Buchhandlung in-Laubshut zu wenden. 


: 404, (3. a) Es ift bis zum Micaeliziel eine Woh⸗ 
nung von. 7 heitbaren Zimmern nebſt übrigen Bes 
quemlichteiten, dann Stallung auf 2 Pferde und Was 
Memiſe zu verftiften, und das Nähere in der Fürs 
aße Nro. 624, zu ebener@rde rechts zu erfragen. 


405. (2.0) Mofen, Siringen, Jatmin u. bgl., hoch⸗ 
——* aus der Wurzel gezogen, find nebſt anderem 
ber Gluͤcsſtraße Nro. 641. zu verkaufen, 


| 


22 | Eafimie. Gaflmir, 8. Hofe und Mationaltheater ; DieQudigeifter: 





394. (3. b) Ein modern meublirtes Zimmer vorn⸗ 
beraus für 12 fl. und zwei meublirte Simmer rüd: 
märtd, zufammen für 8 fl., find in ber Weinftrae 
Nro. 125. über 3 Stiegen fogleih zu vermierhen, 





389. Ein ſehr fhöner ganz nener und ftarfer vers 
goldeter Drdonnanz = Degen mneuefter Bacon für einen 
Sr Juſtizbeamten, Regierungsrath ıc. iſt um die 

Jälfte des Ankaufspreifes zu verkaufen; fo wie auch 
einige ungarifhe und englifhe Sättel und. Rollen: 
zeug ıc. in der -Amalienftrafe Nr 548. über; 2 St. 
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Nro. 83. 


Breitag, den 23, März 1832, 


MündheneresEonverfation., 





Fortfegung ber Rechenſchaft über die Kreis-Cho= 
lerasAnftalten in Bayern von Nro. 76. 79. 80. 81. 
82. d. 2. . 

„VII. Untermainkreis. 

Auch in diefem Kreife bot die Regierung alles 
auf, was zum Schuge der Unterehanen gegen dieſe 
verheerende Seuche dienen kann. Sie veranlafte, 
daß in allen groͤßern Staͤdten gut eingerichtete Cho⸗ 
ferafpitäler hergeſtellt, und daß in den kleinern 
Städten, fo wie an allen Landgerichtsſitzen geeig— 
nete Loalitäten zur Aufnahme von Cholerafranfen 
ausgewählt und eingerichtet wurden. Vorzuͤglich 
forgte fie aber für Sicherung der aͤrztlichen Hülfe 
bei den Kranken, flr Unterftügung dee Armen und 
Bedhrftigen, für eine firenge Auffiht auf die Rein« 
lidjfeitsanftalten, und auf die Güte der Viltualien; 
fe das erfoderlihe Hülfsperfonal, für WVertheilung 
der f. g. Rumfortifhen Suppen, und für binreis 
hende Meditamentenvorräthe.. Sie erließ deshalb 
fehe umfaffende Inftruftionen an fämmtlide Polis 
Beibehörden und Gerichtsärzte bes Kreiſes.“ 

Durch diefe Bufammenftellung öffentlicher Res 
chenſchaft hat man endlich erfahren, melde Eins 
richtungen im ben Ältern 7 Kreifen gegen die Cho⸗ 
Ira von den Regierungen getroffen. worden fepen. 
Da, den gehegten Erwartungen gemäß, «6 der „b. 
StaatösBeitung’* nicht gefallen hat, aus ben vor 
ihe liegenden Miniſterial⸗Akten durch ihre gut be⸗ 


zahlten Mitarbeiter eine raifonirende Ueberficht des 
anzen zu liefern, um den ausgezeichneten, mittel= 
mäßigen, oder ſcheinbaren Antheil an diefer wichtie 
gen Angelegenheit der Nation zu erkennen, fo wer⸗ 
den wir fo frei fepn, mit Huͤlfe unferer, dem all» 
gemeinen Beten in ber uneigennügigften Weiſe ſich 
fo bereitwillig hingedenden Mitarbeitern, eine foldye 
vergleichende ſtatiſtiſche Weberficht im diefer Zeitſchrift 
nieberzulegen, und die „baper. Staatö-Beitung‘ 
wird diefelbe entweder aus offiziellen Quellen zu 
widerlegen, ober zu befkättigen, bie Güte haben. 


Mie in Neo. 78. vorläufig angezeigt worben, 
fol nun die Reife Sr. Maj. des Königs auf dem. 
4. kuͤnftigen Monats nad) Italien feftgefegt feyn. - 
Die aud in andere Blätter Übergegangenen Nach⸗ 
richten im „Wolsfreunde'’ und „Nürnberger-Korre= 
fpondenten”‘, daß fih Ihre Maj. die regierende Köe 
nigin nah Brüdenau oder Doberan begeben, find 
unmahr. Die verwittwete Königin wird, nachdem 
Sie Zegernfee befucht hat, nah Bruchſal, und dann 
nah Wien abreifen. — Herr Dofrath und Univer- 
ſitaͤtsprofeſſor Tierſch wird in Bälde aus Griechen» 
land zurudlehren. — Bisher wurden die Promotioe 
nen an ber biefigen Univerfität in dem Sitzungs— 
faate der Akademie der Wiffenfhaften gehalten, wo⸗ 
durd es oft Gollifionen gab. Um biefem Ucbele 
Rande abzuheifen, bat Die Univerfirät eine eigene 
Aula einrichten laffen, und ber Doktorant, Hr. Dee 
wein aus dem Rheinkseife, wird bie Ehre habım 
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fie durch feine, am naͤchſten Freitag, den 25. d. M., 
um 10 Uber des Morgens flatt babende Promotion 
einzumeihen. — Endlich ift der längft ernannte Dr. 
Landtichter Epetb von Münden feierlich inftallirt. 
Man erwartet von ihm viel Gutes, was bisher un« 
terblieben if. 





Die in einem hieſigen Blatte mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß bei einem der jlngft abgegangenen Mu⸗ 
nitionsteansporte nah Würzburg nicht ein einziger 
Militaͤrarzt ſich befunden habe, ift beinahe un 
twahrſcheinlich, indem doch bei bem leichteſten, ge= 
fabrlofeften Waffenuͤbungen, welchem oft kaum 50 
Mann beimohnen, ein Arzt kommandirt wird. Und bei 
foihen Zransporten wäre keiner nothmendig? Das 
klingt wie Satyre, und follte in ber „„Staatd-Zeis 
tung’ kompetent berichtigt ober entſchuldigt werden. 


Bu Bamberg erfheint ein Anzeiger flır die ka⸗ 
tholifhe Geiſtlichkeit, worin alle Verfegungen ber 
Kaplaͤne und Pfarrer, allgemeinen Verfligungen des 
Drdinariars, Todesfälle, Buͤcher⸗Verſteigerungen der 
verſtorbenen Geiftiihen, Preisfragen, wichtige Ber 
denken umd deren Beantwortung, bie neueſte theo⸗ 
logiſche Literatur zc. vorfommen. — Herr Dr. Wirth 
ift am 16. März Nachmittags 2 Uhe in Zweibrü— 
Een verhaftet worden. Mad einer Erklärung der 
Redaktion des „Weſtboten““ wird dieſes Blatt fer- 
mer nicht mebr erfcheinen; die letzte Numer ift die 
vom 13. März. — Aud aus der „allgemeinen Bei: 
tung,” obwohl bisher ben Übrigen politifchen als 
Norm vorgefchrieben, wurden letzhin Artikel von der 
Genfur geftriben. Indeß, ſelbſt fie, die Mormalzeis 
tung, enthaͤlt Cenſurliicken, was allen Übrigen aus« 
druͤcklich verboten ift. Hoffentlich wuͤrde die Aufhe⸗ 
bung dieſes Verbots befannt worden ſeyn. 


In der naͤchſten Oftermeffe ſoll ein zweiter Band 
der Beſchreibung der Bamberger Bibliothek erſchei⸗ 
men, welcher 1500 andere Handfchriften auf Par 
pier und Pergament verzeichnet; zugleich Nachricht 
über die Bamberger Maler- und Screibfchuien, 
über die wichtigſten Gelehrten des Mittelalters bis 
gar Buchdtuckerkunſt, über die fechgehn Bibliotheken 
des ehemaligen Fürftentbums, und befonders über 
die öffentliche der Stadt Bamberg ertheilen fol. 





Der „‚Blabgom-Gourier’’ ſchreibt: „Um ſicher zu 
erfahren, ob die Cholera Morbus anftedınd fep, 
hatte ein Glasgower Arzt den Muth, folgende Probe 
anzuftelen. in Cholerakranker ftarb im Spital, 
Auf der Stelle entBleider fi der Arzt, nimmt dem 
nod warmen Plag in demfelben Bette ein, und deckt 
fi mit demfelben Leintuche und berfelben Dede zu, 
deren fich der WVerftorbene bedient hatte. Ex bleibt 
deitthalb Stunden in diefer Lage, und ſetzt fich dem» 
nah jeder Gefahr aus, die Krankheit aufs Sicherfte 
ju erben, wenn fie anfledend gemwefen wire. Er 
war volllommen gefund, als erdiefe gefährliche Probe 
anftellte, und blieb es auch bis zu dieſem Augenblis 
de. Seine medizinifhen Kollegen waren fo Über» 
jeugt, daß ihn diefe Kühnheit das Leben koften wür» 
de, daß fi mehrere unter ihnen am folgenden Zage 
erkundigen liefen, in welcher Stunde er geſtorben 

Der berlihmte . Konrad Peutinger in Augsburg 
flarb 1547. Obſchon wirklicher Rath don vier Kais 
fen und SKönigen aus dem öfterreichifhen Haufe, 
naͤmlich Friedriche III., Marimilians J., Kari V. 
und Ferdinands J., machte er bei feinen Unterfchriften 
niemals von dieſem Titel Gebrauch, fondern fegte 
feinem Namen bios das Prädikat: „Doctor der 
Rechte““ bei, ein Beweis, daß eim ſolches Praͤdikat 
damals alle Tihrigen Übermogen haben müffe; gegen« 
waͤrtig würde er anderer Meinung ſeyn, diefer gro» 
A ‚ in Augsburgs Geſchichte von felbfi erhabene 

ann. 


Auch ein Wort über das Grundſteuer⸗ 
Katafter. 


Die Gteuer» Katafter- Rommiffion beſteht 24 
Jahre und danlıber; mie haben Öffentliche Blaͤtter 
ſich noch fo oft mit ihr befaßt, als eben jeht. Im 
diefem Jahre mird ihrer bereits viermal, bald fo» 
bend bald tadelnd, erwähnt. Zuerſt rühmte das 
„Mündyener Gonverfationsblatt”” die Grometrie» 
Schule nicht ohne Brumd ; dann fprad das „Volks⸗ 
blatt’ einen barfchen Zabel über das ganze Kata 
flergefhäft aus, der ſich einzig anf die Ausorität 
bed Rentbeamten Heren Burbaum gründen will, 
welcher aber bisher noch nicht erflärte, daß er der 
Stuͤtzpunkt fein wolle, von melden aus ber neue 








Archimedes die Katafter-Welt aus ihren Polen bes | ein umfähiger Vertbeidiger ſchabet jeder, ſelbſt dee 


ben koͤnne; dann folgte eine Schrift im „‚Eonver= | beften 


fationsblatte,’’ welcher man es nur zu deutlich an⸗ 
fieht, wie wenig ihr Verfaſſer Beruf haben mag, 
die Defenfion der Katafter-Rommiffion zu uͤberneh⸗ 
men; und jetzt erfteht im „‚Bolksfreunde,’’ (welcher 
außer dem Titel noch mie Etwas dem Volke bes 
freundetes gezeigt hat,) gar ein Prophet, nicht ein 
jammernder Jeremias, der den Miniviten den Une 
tergang vorher fagte, nein, ein Jakob, welcher den 
Dimmel offen fiebt; er fieht die Leiter, auf welcher 
die Engel herabfleigen. Zuerſt koͤmmt der Engel 
bee Getechtigkeit, welcher „manche Unficherheit, Une 
gleichheit, Miedrigkeit (warum nide auch Nieder 
trächtigkeit) der Beſoldung bei höherer Werantworte 
lichkeit hinwegfallen“ macht. Er läßt auch der Ren 
gierung „Gerechtigkeit““ wiederfahren, „eben weil 
fie nur das Gerechte erzielen will.“ Dann kom— 
men die Engel der Klugheit und der Weisheit, und 
beifen dem Engel der Gerechtigkeit, weil „es mwahr« 
lich Peine Kleinigkeit ift, bei einem fo hoben (wel⸗ 
des Deutſch!) Perfonale, wie da6 der königlichen 
Steuer Kataſter⸗ Kommiſſion, bie gerechte Morm zu 
erreichen.” Iſt für jenes hohe „Perſonal“ die ge⸗ 
rechte Morm als Refultat gewonnen, fo wird ber 
Engel der Grrechtiakeit die Miedern erhöhen und 
bie Hohen ermiedern, er wird nicht mehr dulden, 
„die Befoldungen von fauer erworbenen Diäten abe 
juzieben ; oder bei minderer, oft gar keiner Berant« 
wortlichkeit, hohe Diäten zu geben, mo gar keine 
derdient zu werden nörhig haben, ja fogar nicht ver⸗ 
dient werben können.” Um dieſen kurzen, (jmanzig 
Zeiten haltenden) völlig verftandiofen Auffag des 
„Bolföfreundes” verftändlich zumachen, müßte man 
ein Bud ſchreiben. Allein, ich frage die Redaktion, 
ob fie denn micht gemerkt hat, welch ein feines Some 
pliment durch diefe Schlußftelle fie jener Regierung 
macht, deren Lobredner (aber welcher Art?) zu ſeyn 
fie fih berufen fühlt. Heißt denn „hohe Diäten 
bezahlen, wo feine verdient werden koͤnnen,“ etwas 
anders, ald fie der Unmiffenheit und Verſchwendung 
befhuidigen? Die erfte Pflicht eines patriotiſchen 
Bapers ift: Ueber ſich nadzubenten, um zur Selbſt⸗ 
tenntniß zu gelangen, und dann, wenn er dahin ge= 
fommen ift, und einfehen gelernt bat, daß er leich⸗ 
ter die Able als die Feder regieren koͤnne, dieſe 


ft 
mit weiſer Enthaltfamkeit bei Seite ju legen; denn | wird diejenige Brite, 
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Sache mehr als die bewaͤhrteſten Gegner, 
und plumpe Schmeichler find aͤhnlich: Asino blan. 
zn domino suo, und folte auch fo belohnt wer» 
en. — 


— — ————— 
Anzeigen. 


398. (3. 9) © ARE IR 

. (3. amftag deu 24, März wird Pr. 

* —— F Ko ya zu haben, ’ a ein 
v 98 „uber bie dr topen 

ſchen Vorzeit” zu * Dagbssiie Var Sons 
Anfang 7 Uhr. 


409. An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 
Samſtag den 24. März: Theatraliſche Unter haltung. 





Anfaug halb 7 Uhr. 


410, An die verehrlihen Mitglieder der Sahlſchuͤen⸗ 
Geſellſchaft. 
Samſtag den 24. März: Größere Abend = Unterhal⸗ 
tung, wobei auch die Gteiermärker: Sänger Kugler et 
Comp. fi produziren. 


400. Die Ueberzengung, weld® ein hertliches Bee 
ſchent der Natur die Augen find, meld’ eine bobe 
Pflibt es aber auch fft, fie fo zu behandeln, wie es 
die törperlihe Gonftitution, theils aber auch die ing 
Unendlihe gehende Verſchiedenheit derfelben verlan- 
gen, die Mittel, die man zu diefem Swede benugt, 
und eine lange Meihe vom bittern Crfahrungen, wie 
—— man den unbewaffneten kranken üugen 
urch Glaͤſer ꝛtc. zu Huͤlfe kommt, und mie mander 
Menſch dadurch dem Kreife feiner Brauchbarkeit eut 
zogen, und in den hälfloſeſten Zuſtand verſetzt wird, 
baben mich bewogen, im dieſer Hinſicht meinen Nebens 
wenſchen nüslih zu werden, und dieſer Zwed führte 
mid am die Lönigl. baver. Univerfität zu Bürzjburg, 
wo ih mid in ber Theorie ausgebildet, fo wie in 
meinen praftifhen Ausübungen ſchon fehr ausge ze ich⸗ 
net babe, woruͤber ih mid mit meinen Univerfitäte- 
und praftifhen Zeugniffen ausweifen Fann. 

Ib empfeble mic daher mit meinen auderlefeniten 
und beiten optifden Waaren, welche ich felbit ver- 
fertige: Glaͤſer für jede Nugeu, fowobl für Furzfic: 
tige als weitfchende ; Brillen, nah den ©trahlen des 
Auges gefhlifen; Gonfervatlons » Brillen, womit die 
Augen gut erhalten, auch ſchwache Augen wieder ges 

ärft werben. — Sobald ih die Augen gefehen babe, 
welche benfelben nad ihrer Bea 


— 336. * 


ſchaffenheit am angemeſſenſten und wohlthaͤtigſten iſt, 
ſogleich nach den mathematiſchen Berechnungen gege: 
ben, obne daß das Auge dadurch, wie bei den bisberi: 
gen Brillen mehr oder weniger der Fall war, melde 
die fogenannten DVrillenhändler, die fih deu Namen 
Optiker beigelegt, ohne ihn in einem Examen ver— 
dient zu haben, ermüdet oder gar entkräfter würde, 


Ale an Augenſchwaͤche der Urt Leidende, fo wie 
Seder, der das wohlthätige Sehlicht ſchaͤzt und es 
zu erlangen, oder zu erhalten wuͤnſcht, find ergebenft 
eingeladen, fib dur mehrere vollgältigfte Atteftate 
von den berühmteften Univerfitäten, fo wie von Ihrer 
Majeſtaͤt der Königin von Bavern, aud von deu an: 
gefehenften Herrfhaften und Werten ausgefiellt, 


hamentlih: von Hru. Dr. Tertor, k. b. Hofrath 
und Prof. an der Univerfität zu Würzburg ; Hrn. 
Dr. Schön, ebendaſelbſt; Hru. Prof. Dr. Rau, 
ebendafelbft ; Hrn. Medipinalcar u. Drof. d'Outre⸗ 
ont, Hrn. Stadtpbyfilus Vend und Hrn. Dr. 
ut, ebendafeldit, Hra. v. Anfenbrand, ba: 
felbft; — Hrn. Dr. Mayer, Hofrath und Prof. 
der Phufit zu Göttingen; Hrn. Hofrath u. Prof. 
Dr. Langenbeck, zu Göttingen; — Hrn. Dr. v. 
Müchow, k. prenß. Prof. der Phyſik zu Bonn; 
Hrn. Dr. Harlef, k. preuf. geh. Rath nnd Prof. 
daf.; Sr. D. den Fürft von Salm » Krautheim 
in Gerlabspeim; Hrn. Med.:Direftor Dr. Gut: 
gefel, Hrn. Med.» Rath Dr. Adelmann, Hrn. 
Kreis « Phofifus und Med. Rath Dr. Schneider, 
in Fulda; Hrn. v. Wallbronn, großh. heſſ. Geb.: 
Rath und Kammerberr, zu Darmftadt; Hrn. 
Lonker, großh. beif. Major dafelbit; — Hın. Dr. 
Hans, Stadtgerichtd = Arzt zu Weiſſenburg in 
Bavern; Hrn. Dr. Schred, k. b. Kantons = Pbp: 
fitus zu Frankenthal; Hrn. Dr. Dapping, Arzt 
der allg. Armen:Anftalt daf.; — Hm. Dr. un 
gu Zweibrüden; Hrn. Urens, xebrer ber Erper 
mentalpbyfit zu Mainz; Hr. Graf Spiegel zu 
Defenberg, Erzbiſchof zu Eöln; Hru. Dr. Burk⸗ 
dardt, Kreis = Phofikus zu Trier, Hrn. Dr. und 
Geheimerath Diel zu Bad Ems; Hru. Dr. und 
Hofrath Vogler, dafelbit; Hrn. Dr. und Profeifor 
v. Kunod, zu Alhaffendurg — 
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Algemeiner Kalender 
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Wochentag r 
Katholiken und Proteſtanten. 


23 | Biltor. 


Eberhard. K. Hofz und Nationaltheater: Iſidor und Olga 


und noch mehreren Andern, von der Vollfommenbei 
obiger Gegenitände a überzeugen, indem Diercihen 
für Jedermann in feinem Lager offen liegen. 

Ferner: Perfpektive von der Heinften bis zur größr 
ten Sorte; Zorgnetten aller Art von Schildfrot, Sils 
ber, Perlemutter, Brouce und Horn, nebſt dergleihen 
Brillen; Mierofeopen, welde von 1000 bis 10,000 
Mal vergrößern; Telescopen: Camera obsurae; von 
allen Sorten, wie auch Laternae magicae; prismati: 
(de Gläfer; Blendſpiegel, nebſt noch vielen andern 
—— —— Segen. fiud bei mir zu 

Auch reparire alle ſchadhaft 
Kai, ee ſchadhafte optifhe In 
a nicht mehr verfprece, als ich feiften kan 
davon wollen fid die biefigen Herren Ip gütigft 
überzeugen. Ih bin jederzeit bereit, eine Unterfu: 
dung und Prüfung meiner Inſtrumente und Kennt: 
niffe einem Jeden, dem es beliebt, eine folde mit 
mir anzuftellen, zu unterwerfen, Auf erlangen werde 
id u —— ins ra fonmen, 
ein Waarenlager ift im Gafthofe zum ſchwarzen 
Adler. Mein Aufenthalt dauert blos Rn Run 
A. Wertbeimber, et Comp., 
esam. und appr. Optikus, wohnbaft in der 
Auguftinergaffer Nr. 208, in Würzburg- 

258. Breitag ben 23. März werden die Steiers 
maͤrkiſchen Quartett= und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
ler, Kurz, Degen und Ruß die Ehre haben, zum 
gaͤnzlichen Beſchluß im koͤnigl. Odeon, parierre, 
bei Hrn. Findt, fich hören zu laſſen. i 

Anfang 7 Uhr. 

— Das Megierungs: und Geſetzblatt wird wegen Ab: 
(eben des ne DER ARE Brudbräu, 
für das Jahr 1852 billiger überlafen, in der Sends 


lingergafie beim Streiher = Bäder Nro. 911. über 
zwei Stiegen. 


— (> 
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Vergnügungen. 





Beylage zum Converſations-Blatte Nro. 83. 
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„Schreib' hinum, ſchreib' hetum, 
Geht d'Zeit 'rum!“ 


war das Sprichwort unſers großen Fluanzmannes 
Herrn v. Kreuer. 


- Dem Sinne diefes Sprichwortes fheinen ber Ma: 
siftrat und die Gemeinde:-Bevollmächtigten der Stadt 
Münden, hinſichtlich des fo oft und vielfach beſproche⸗ 
nen Brüdenbaued, und überbaupt In allem getreulic 
nachzukommen; denn kaum hört man, daß die Sache 
gänzlib in Ordnung gebraht, der Bau durch öffent: 
lihe Verfteigerung foviel ald gewiß fev, als ſowohl 
ber eine, wie die andern, wieder neue Bedenklichkeiten 
finden, die eine Parthei fie einige zwanzig, die andere 
fie gar einige dreißig Schub breit, die eine an biefer, 
die andere’ an einer andern Stelle haben will. Zuerft 
ift ihnen ein Beitrag von 5000 fl. viel zu viel, dann 
it er Ihnen wieder viel zu wenig, weil fie in ihrer 
Beſchraͤnktheit es fib nicht erklären können, daß um 
wohlfeiles Geld, befonders wenn von Seite bed Ban: 
meifters ein, ibnen unbefannter Patriotismus mit: 
wirkt, auch etwas Solides herzuſtellen ſey. — Man 
fängt wieder von vorne an; vernimmt bin, vernimme 
ber ; verfteigert bin, verfteigert ber; ſchreibt hinum, 
fhreibt herum, und erreiht hiedurch, was man will, 
naͤmlich: „es geht d’Zeit 'rum‘, und hofft, daß durch 
dieſes ablihtlihe Verzoͤgerungs-Spſtem das conjequent 
darauf folgende Sprichwort ſich bewahrheiten werde: 
„zeit gewonnen, alles gewonnen,’ 
Iſt dieß wohl vernünftig, ift es Flug gehandelt? 
. Ih will gar nicht davon reden, daß dieſe beiden Ge: 
meindbe-Gewalten, die doch nur aus der Wabl der Be: 
wohner Muͤnchens hervorgegangen find, und daher dem 
allgemeinen Zutereffe vorzüglih entgegen kommen foll: 
ten, mit den Wünfhen, Erwartungen und Anforderuns 
gen ihree Mitbürger ihr Spiel treiben, fondern id 
will nochmals fragen, iſt es vernünftig, iſt es Flug 
gebandelt,, dem lebhaften Wunfhe Sr. M. des Ks 
nigs, der ihnen durch das unterm 2. Febr. d. J. an 
e erlaffene allerhoͤhſte Mefeript {fiehe „Gonv = Bi.’ 
to. 75.) deutlih Lund gegeben wurde, auf eine fo 
auffatende Weife und fo geradezu entgegen zu handeln? 
Mie ift es möglih, daß ein Maglitrat und die 
Gemeinde» Bevollmädtigten ibre Stellung. fo fehr 
mißfennen, daß fie durch ihr Treiben gleichſam fpot= 
tend dem ausgeſprochenen lebhaften Wunfhe des Kb: 
nigs nnd jenem der Einwohnerfhaft Muͤnchens entge: 
gen arbeiten ? Iſt wohl bierin bie fo oft und hoch 
gepriefene Liebe für König und Materland zu finden, 
wenn Selbſtſucht und Cigennup diejenigen leiten, 
welche berufen find, für das Wohl des Ganzen, nicht 
für jenes Einzelner, zu wachen und zu arbeiten? 


Noch keine Stimme hat ſich, außer jener des Hrn. 
Dr. Wolf, gegen bie Bräde — und weldes dage: 
gen *) — mobl aber fhen viele für die MWrüde 
erhoben. Indeſſen irrt man fih, wenn man ylaubt, 
Hr. Dr. Wolf wäre allein die Seele der in jepiger 
Zeit zur Mode gewordenen Oppofition. Nein, es ftebt 
an ihrer Spitze ein anderer berühmter Mann, naͤmlich 
Hr. Kaufmann . . .l.. . Diefer Herr, befannt dur 
feinen Reichthum, ohne welchen er gar nichts wäre, 
bat, da er fi früher ald Magiftraterarh durch nichts, 
als durch opponiren auszeihnete, nun Gelegenheit ge: 
funden, zu einiger Berühmtbeit zu gelangen; indem 
er, dem Egoismus buldigend, durch und mit feinen 
Anhängern auf die Seite, nicht der edlen, fondern 
der unedlen Oppofition trat, wobei er an Hrn. Dr. 
Wolf einem fhreib: und redeluftigen, und noch an ei: 
nen gewiſſen Hru. A— (ber Gemeinde-Spigl genannt) 
getreue Gebilfen fand Welche Gefühle mögen wohl 
in dem Herzen unſers geliebten Königs aufftelgen, 
wie ſehr muß es Ihn betrüben und beleidigen, wenn 
Er durch das Betragen der Vertreter der Ginwohner 
Muͤuchens erfeben. muß, daß man Ibm mit den vielfa: 
hen Werfiherungen von Treue, Liebe und Ergebenbeit 
nur zum Beten gebabt bat, weil man Seinem, das 
Geſammtwohl beywetenden Wunſche nicht nur allein 
nicht entgegen gelommen, fondern fogar auf eine recht 
erbirmlihe Weife entgegen arbeitet. 


) Bei biefer Gelegenheit möchte auch ih an Ara. 
Dr. Wolf einige Fragen ftellen: ⸗ * 
In welcher Schule, Hr. Doktor, oder auf ıwels 
her Univerfität find Eie denn zu der Heberzeus 
gung gelommen, daß eine erleihterte Kommunis 
fation, ein lebhafterer Verkehr, zweien großen Ge⸗ 
meinden -jemal® Schaden gebracht habe? 
Glauben Eie denn, daß die Bahn des Fuhr: 
werfes auf eben fo unabänderliben Grundfäpen 
berube, wie der Lauf der Geftirme, die Jahr ans 
Jahr ein immer biefelhe verfolgen, welde aber 
auf jedem Fall weifer iſt, als Ihre vorgefhriebene; 
denn die Sterne, fie kehren wohl wieder, aber 
niemals Febren fie zurüd. In der Natur finden 
Cie das Spitem des Kreislaufes vorgegeichner. 
Betrachten Sie nur fih ſelbſt. Wie würde es 
wohl in ihrem Kopfe ausſehen, mwenn das Blur, 
das in bejtändiger Zirkelbewegung dur ihre Abern 
rolt, wieder den. nämliden Weg zurädmadhen 
müßte? Wären Sie nicht gezwungen, fid eine 
zweite Adernröbre bauen zu laſſen, ober müßten 
" Cie nicht gewärtig feon, daß in Ihrem Gapito« 
lium ein foldes Gebränge und Bewirre entjiände, 
wie es nicht felten auf ber gegenwärtigen neuen 
Hfarbräde ftatt finder? D 


* 
% 


Wire es ein Wunder, wenn das..Herz Sr. Mai- 
des Königs Sich gänzlih von den Vürgern Münchens 
abwenden, wenn es im gerechten Unmillen anfbören 
würde, vorzüglich für fie zu forgen, und Geine Wohl: 
Her Wiürdigeren, und feinen Undaukbaren, zujließen 
ließe! 

Doch nein, fo weit wird es niht fommen; Seine 
Weisheit und Gerechtigkeit wird Ion erkennen laffen, 
daf die gegenwärtigen Gefinnungen des Magiitrats 
nnd der Gemeinde: Bevollmächtigten, nicht die Geſiu⸗ 
nungen derganzen Einwohnerſchaft find, und daß dieſe 
beiden Stellen gegenwärtig nur von Männern bejeßt 
find? — die wenigen Gutgefinuten ausgenommen — 
melde durc eine unglädlibe Wabl dazu berufen wurden, 

Mögen die wadern, ihren König liehenden Bürger 
Miündens dien bedenken, nnd bei einer künftigen Wahl 
ihre Mafregeln darnab nehmen. Bis dahin wollen 
wir auf die Gerectigfeit Sr. Maj. des Königs ver: 
trauen, der in Seiner Weisheit Mittel finden wird, 
diefem umnwürbigen Getriebe ein Ende zu maden, 
wofür Ihm unfere fpäteften Entel nad dankbar ſeyn 
werben. Y. 





An Fräulein Augufte! 

Der hier anwefende verwundere polnifhe Offizier 
bat das von eigenen fhönen Händen gefertigte Ge: 
f&ent, bei Hru. DObermaier abgegeben, von demfelben 
erbalten. Unvergeplih werden ihm die Gefinnungen, 
welche in ben wenigen beigefügten Zeilen ausgeſpro— 
hen waren, bleiben, und ftets fein Herz in weiter 
ze noch mit Hochachtung für die zarte Geberin er: 

len, i 


406, Unterzeihnete macht hlemit ergebenft die An: 
zeige, daß bei ihr alle Gattungen Strobbäte um den 
Preis von 18 bie 24 Fr. febr ſchoͤn geputzt und ge: 
pleicht, auch geuähte Strohhuͤte angefekt und aufges 
beffert, auch auf Verlangen gemacht werden; indem 
— alle YPutarbeit nach der neueſten Facon und zu 

eu aͤußerſt billigen Preiſen verfertigt. 
Philſppine Kalzer. 


407. Es ſind zwei gute ſchoͤn erhaltene Fluͤgel mit 
6 Oktaven um bie billigen Preiſe von 6öfl. bis 150 fl. 
gegen baare Bezahlung zu verfaufen. D. Ue. 


Mufi 
408. Bei Joſ. Aibl, Muflkalien » Verleger in der 
Rofengaffe Nro. 615. iſt erfbienen: 
Komifbed Wiener: Lied 
obne Sinn und Verſtaud, 
fär eine Singſtimme, mit Pianoforte oder Quitarre. 
Preis: 18 fr. 
Geber Abonnent der Mufitaken : Leib » Auftalt von 
g. Aubl erhält hievon ein Exemplar unentgeltlich. 


- 354. (3. €) Bei dem Herannaben des zweiten Se— 


‚mefters 1834 beehrt fih die Unterzeicänete, ihre weib⸗ 


lihe Unterrihts: und Erglehungs:Anjtalt den refp. 
Eltern und Vormuͤndern ꝛc. ergebenft zu empfeblen.- 
Der Unterribt umfaßt: Religion, deutſche, franzöfis 


ſche, italienifhe Sprache, Arithmetit, Kalligraphie, 


Zeichnen, Tanzen, Muſik, und alle weiblichen Hand- 

arbeiten, das Honorar beträgt für jämmtlibe Gegen: 

ftände monatlid nur 7 fl.; ohne Muſik und Tanz. 5:f. 
Minden am 12. März 1852. 

Joſephine v. Krämer, Neubaufergafe 

Nro, 1023. bei Buchhändler Leutner. 


394, (3. €) Ein modern meublirtes Zimmer vorn 
beraus für 12 fl. und zwei meublirte Zimmer ruͤc— 
waͤrts, zuſammen für 8 fl., find in der Weinftrafe 
Niro. 125. über 3 Stiegen fogleih zu vermiethen. 


— — — 5 — —— Jasmin u. dgl., hoc: 
ig aus der Wurzel gezogen, find vebſt anderem 
in der Gluͤcksſtraße Nro. 641. zu — 
„01. (2. b) Zu verkanfen find: Ein Meßtiſch⸗Sta⸗ 
tif mn 12 fl., eine 100 Schuh lange Mefterte um 
6 fl., und eine Glup mit. Stangenzirkel um 8 fi. 


402. (2. b) Vor dem Starlsthore in der Sin 
ift ein, mit_ mehreren Blumengewaͤchſen an 
zum Gemüfbau geeigneter Gartens Antheil für diefen 
Sommer um 24 rl. zu verpadten. Man erbierer fid 
a verſchiedene Blumen: Saamen mitzurpeilen. 


509. (3. b) Eine ſchoͤne in einem arofen 
gelegeue Wohnung von 5 bis — 3immern x —— 
ohne Stallung ıc. zu vermiethen. Auf Verlangen 


— noch zwei kleine Wohnungen dazu gegeben 


405. (3. 5) Ein Chirurg, der einzige in ein 
gewerbfamften Städtchen des Sfarkreifes, der ae 
eine Badergerechtfame befigt, winfdht feinen Play mit 
oder ohne Bebaufung, wegen Familien + Verbältniffen, 
mit einem andern auf dem Lande (im ars oder 
Unterdonaufreife) zu vertaufhen, der in der Mähe eie 
ner Studien=Anftalt ſich befindet. Mau beliebe fid 
in franfirten Briefen an die Krül’fhe Univerfitätse 
Buchhandlung in Landshut zu wenden. 





404. (3. b) Es it bie zum Michaeligiet 
nung von 7 beitbaren Zimmern uch ——— 
quemlichkeiten, dann Stallung auf 2 Vferde und Be. 
gen:Remife zu verftiften, und das Naͤhere in der Fir, 
ftenftrage Nro. 024. ju ebener Erde reqts in erfragen. 





x 


Pünhener:Converfati 





ons-Blatt. 


Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Censurfrei. 





Münden. 


Nro. 84. 


Sonnabend, den 24. März 1832. 


Münhener:Converfatio.n. 


So- lange die Univerfität zu Landshut war, ges 
reichte es den dortigen Studitenden zum beften 
Mufe, ſtets den beftehenden Gefegen, in Bezug auf 
bie verbotenen Burfchenfchaft= Verbindungen, gehor= 
bend nachgekommen zu ſeyn. Feder Verſuch, die» 
felben auch bort einzuführen, jedes Werben und jede 
Umtriebe, fcheiterten bei den feftgefegten Grundfäs 
gen ber damaligen fludierenden SFünglinge, woruͤber 
fi natuͤrlich gewiſſe Freiheitsſchwindler nicht zum 
Vortheile Außerten. Wald nady der Transferirung 
der Univerficät nah Mündyen, wurde felbft in einem 
allerhöhften Meskripte das Verbot von Burſchen⸗ 
fhaften ausgeiprodhen, als eine Werbindung be» 
kannt, deren Statuten und Principen keineswegs 
den flaatsrechtlihen entfprahen; die fogenannten 
Landsmannfhaften hingegen wurden erlaubt, und er» 
bielten felbft duch die koͤniglichen Behörden eine 
Art Garantie. Durch den Zudrang vieler fremder 
Erudirender ſchien fih jene Burfhenfchaftss Vers 
bindung doch zu fonftituiren, welche aber, um den 
gegebenen allerhoͤchſten Befehlen nachzukommen, ein 
Mittel zugebrauhen wußte, ihrem angeblichen hoͤhern 
Zwecke (?) ungehinderter nachkommen zu können. 
Eie bediente ſich einer Maske, unter welcher fie ſich 
noch bis heutigen Tag zu verfteden weiß. — Ein 
neues Ereigniß veranlaßte, daf vor Kurtzem eine 
Deputation von, auf biefiger Univerfität fLudieren= 
den Bapeın, Pfaͤlzern und Schwaben Audienz bei 


* 


Dettingen » Wallerftein erhielt, bei welcher ſich der 
felbe über jenes fihe ungänftig dußerte, wohl aber 
die Beharrlichkeit diefer lobte. Sicherlich laͤßt ſich 
hoffen, daß auch die Irregeleiteten von einem (mine 
beinden Freiheitstaumel wieder zuruͤckkommen möe 
gen, um fo mehr, wenn fie mit kaltem Blute in 
die Vergangenheit und Zukunft bliden, und die Use 
bergeugung fhöpfen, daß in unferm glüdiiden Va⸗ 
terlande Bayern fid Feder der vollkommenſten Freie 
heit zu erfreuen habe, den nicht diefed Wort durch 
—— Ohtenblaͤſer vom rechtlichen Wege abe 
eitet. 


Briefe aus Wien bringen die erfreuliche Kunde, 
daß unfer junge, talentvolle dDramatifche Kuͤnſtler, Dere 
Lang, dafelbft am 15. d. M. im k. k. Burgtheater 
in der Titel-Rolle des Schauſpieles „Graf v. Burs 
gund“ mit auferorbentlihem Beifalle aufgetreten ift, 
und ibm am Schluß der Vorftellung die, dort nicht 
fo gemwöhnlihe Ehre des Dervorcufens, zu Theil 
wurde. Serner heißt es, Derr Lang werde noch 2 
Gaftrollen, in den „Verwandtfhaften” und in „Jo—⸗ 
banna von Montfaucon”, geben, von welchen man 
ſich ebenfalls einen guten Erfolg verſpricht. Möge 
Herr Lang bei feiner Rüdkehr von Bien auch bei 
unferer Bühne vielfältiger befhäftigt werden und in 
feinem Fleiße fortfahren, fo wird unfer Theater an 
diefem jungen Manne gewiß ein redt brauchbares 
Mitglied gewinnen, da aub fein Talent für das 
Komiſche, worin er fidy zu verſuchen nur noch we—⸗ 


bem koͤnigl. Minifter des Innern, Deren Fuͤrſten v. nig Gelegenheit hatte, wirklich auszezeichnet werden 
B4 


6 
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kann. Die von unferm gebildeten Publitum Hrn. | nommen ift, dag 1 Schäffel Weizen 16 Viertel, d. 
Lang noch kutz vor feiner Abreiſe bezeugte unge» | heißt ift, halbe Megen an Mehl giebt. Der Quo» 
wöhnlihe Theilnahme wird ihm dann gewiß audy | tient aus diefer Divifion giebt den Preis der beittem 
fernerbin verbleiben, und ihn leicht eine gewiffe bo» | Sorte etwas uneigentlih, Weizenmehl flatt Mit- 
tizontale Ungunft liberfehen laffen, die eigentlihihm | telmehl genannt; 5. B. Koftet der Weizen 24 fl., 
nur zum Ruhme gereihen kann, nachdem man im | fo ift 33 — 1 fl. 30 Er. der Preis. diefer Sorte, 
Publitum genau von den Mitteln unterrichtet ift, | Werden zum jedesmaligen Preife des MWeigenmehe 
womit man ſich die Gunft jenes ?ritifirenden Blat- les 16 Er. addirt, fo erhält man den Preis der zwei⸗ 
tes erwerben fann. ten Sorte, oder bed Semmelmehls, im obigen Bris 
fpiele demnach 1 fl. 30 fr. + 16 = 1 fl. 46 kr. 
Werden dazu meitere 24 Pr. addirt, fo ergibt ſich 
der Preis des Mundmehld als erfte Sorte; in ane 
genommenen Beifpiele 1 fl. 46 fr. + 24 — fl. 
10 fr. Merden hingegen vom Preife des Weizene 
mehls 16-Er. abgezogen, fo erhält man den Preis 
der vierten Sorte, des Nachmehls, in unferm Beis 
fpiele 1 fl. 30 fe. 16 = 1 fl 14 kr. Wer ein 
mal über die Natur der Mehlerzeugung nachgedacht 
bat, ober jegt nod nachdenken will, muß finden, 
daß bei einer beftimmten Mablordnung (d. b. wenn 
3. B. aus 100 Pfund Weisen eine beftiimmte Ans» 
zahl von Pfunden jeder Mehiforte genommen wer⸗ 
den) zwiſchen der Guͤte diefer Mehlſorten ein ftändiges 
natürliches Verhaͤltniß obmwalten muͤſſe, welches we⸗ 
der durch die Addition jener 16, und 24 noch durch 
die Subtraktion jener 16 Er, in allen Fällen er— 
reicht werden fann. Hieraus folgt, daß wenn das an 
genommene Verhiltniß ber Preife-Steigerung oder 
Verminderung auch für einen beffimmten Preis des 
MWeigens, z.B. für 12 fl., richtig ſeyn follte, e6 bei 
allen andern möglichen Preifen unrichtig fein mußte, 
Um das Abfurde diefes Verfahrens bei ber Mebls 
torregulirung recht grell, auch etwas biöden Augen, 
bemerklich zu machen, nehme man bie, zwar gedenk⸗ 
baren, auch moͤglichen, jedoch unwahrſcheinlichen Weis 
zenpreiſe zu 4fl., und 200fl., und berechne bie Taxe 
fo wird bei dem Preife zu + fl. 

1 Viertel Mundbmebi koſtet 55 Pr. 

1 ” Semmelmhl „ 31 

1 * Weizenmehl1b8 kr. 

1 Pr Nachmehl „— i t. 
d. h., in dieſem Falle waͤre 1 Viertel Nachmehl um 
einen Kreuzer weniger als Nichte wertb; der Mels 
ber müßte alfo jedem Abnehmer nit nur das 
Sabberechnung alfo gemacht: Man bividirt die Sum- Mehl unentgeldlih, fondern auch noch ? fr. dazu 
me aus dem Maigenpreife, den Koften, und der | geben. Iſt noch etwas Abfurders möglih? — 
Mannenahrung des Melbers mit 16, weil ange | Wenn der Weizenpreis auf 200 'fl. ftünde, koſtete 


Kaspat Hauſer lebte vom 18. Febr. 1828, bis zum Jaͤ⸗ 
ner 1830 im Haufe Daumers zu Nümberg, welcher ihn 
befimöglichft zu unterrichten fuchte, und deßwegen fehr 
genau beobachtete. Das Refultat feiner Erfahrungen 
gab er in einer Drudfchrift bekannt, auf melde 
das Publikum nicht bald genug aufmerffam gemadıt 
sorrden kann. Ertbeilte nämtid mit: 1) feinen im 
Anfange Sept. 1828 an die Regierung zu Ansbach 
erftatteten Bericht, 2) Haufers eigentbümlihe Em» 
pfindung für mineralifhe und animalifhe Stoffe, 
3) deffen empfindliben Tod, 4) den Eindrud der 
Gemitter, 5) die Wirkung des Mondes, 6) deffen 
auffallendes Verhaͤltniß zu einer Katze, 7) deffen 
Benehmen und phyſiſchen Zuftand in den erften Zei— 
ten feines Aufenthaltes zu Nuͤrnberg, 8) deffen eis 
‚gene Auffäge, 9) deffen erfte Erfcheinung zu Nürns 
berg, von ihm felbft befchrieben, 10) deffen Atmung 
eines Mordverfuhes, 11) ben wirklich begangenen 
Mordverfuh, 12, die Folgen im erhöhten krankhaf— 
ten Buftand, deffen Riechen an Akanit und magne= 
tifirten Waſſer ꝛc., 13) deſſen Kräganftedung durch 
Anhoauch, und endlich 14) die Wirkſamkeit der Ho— 
möopatbie auf ihn. In Erwägung, daß der un— 
gluickliche Hauſer die Theilnahme der ganzen Menfch- 
beit gepflegt hat, ift die Mittheilung der Beobtcdh- 
tungen feines eigenen Pflegevaters von hoͤchſtem 
Intereſſe, wie fie bereits von dem k. Etaatsrathe 
Hett von Feuerbab in einem rationellen Rapport 
über Haufer anerkannt ward. 


Leber die Preife des Mehles. 


Nah dem „Mündenee Mehltarife“ mirb.die 


_ 39 — 


1 Viertel Mundmehl 13 fl. 10 ir. 


1 — Senmelmehl 12 fl. 46 kr. 
1 — Weizenmehl 12 fl. 30 kr. 
i — Nachmehl 11 fl. 14 Er. 


Es würde demnah dad Mundmehl nur um 
56 kr. mehr koſten als das Nachmehl; ein Dreifi- 
ger Mundmehl wäre um 50 fr. zu haben; Nach⸗ 
mehl aber nur um 42 fr. In folhen Zeiten müß- 
ten wir dem Kaglöhner rathen, feine Nudel und 
Knödel aus Mundmeki zu kochen, weil er dabei ge= 
minnen mwürde. „Gott bewahre uns vor - folhen 
Zeiten!’ höre ich rufen, doch ſich tröftend: „Sie 
find nicht möglich." Allerdings möglich aber nicht 
wahrſcheinlich; haben wir doc ſelbſt, und die Lefer 
mit und, einen Weigenprei® von 100 fl. erlebt. 
Diefe ſchaͤndlichen Mifverbältniffe in den Mehlprei⸗ 
fen follten doch einmal den ernfllihen Willen aufs 
regen, an die Verbefferung des Mehitarifs und feis 
ner Bruidir Hand zu legen. Mill man aber nicht, 
fo ſey man wenigftens fonfrquent, und erfiäre das 
Mundmehl als Luxusartikel tarfrei; die Melber mer: 
den dann nicht ermangeln, dem Berfpiele der Bäder 
zu folgen, und zu ihrem Vortheile das gerechte Ver» 
haͤttniß herſtellen, dann wird menigftens nicht mebr 
bee Reiche feine ledern Mehlpreiſen auf Koften bes 
Armen mohlfeiler effen koͤnnen. 





Anzeigen 


M ſ 

398. (3. €) Samſtag den 24. März wird Hr. Pro: 

feffor Schottky die Gefälligkeit baben , einen freien 

Vortrag „über bie drei großen Sagenfreife der deut: 
fen Vorzelt“ zu halten. 
Unfang 7 Uhr- j 


413. (3. a) Mittwoch, den 25. März find fehr wich⸗ 
tige Dienftzeugniffe und Unftellungs = Defrete verloren 
gegangen. Der redliche Finder wird erſucht, felbe ge: 
gen ein anfebnlihes Douceur bei dieffeitiger Redak⸗ 
tion zu hinterlegen. 


414. (3. a) Am Sfarthore Nro. 476. find 2 Woh⸗ 
nungen, eine im eriten Stode mit +heigbaren Zimmern 
nud allen erforderlihen Bequemlichleiten, und eine 
mit 3 Zimmern, Alkoven und allen Bequemlichkeiten, 
jede am Ziel Georgi zu beziehen. Es kann auf Ver: 
langen aud eine Stallung dazu gegeben werben. Das 
Nähere beim Hauseigentbämer, 


u e u m. 


411. Um dem theilnehmenden Publikum darüber 
eine Aufklärung zn gebem, wie es in Zukunft mit der 
Aufnahme, Verpflegung und Ausftattung der durch— 
reifenden Polen bier in Münden, — fo viel an ung 
liegt — gebalten werben wird, geben wir ung die Ehre, 
folgende Anzeige zu maden. : 


Mit Hinmwelfung auf den bekannten Erlaß, 
die politiihen Vereine betreffend, wurde ung unlängft 
von der k. Woligeidirektion bedeutet, daß wir, wenn 
wir ale förmlihes Polenkomite‘ aufzutreten beabfihe 
tigten, zuvoͤrderſt bei der k. Kreisregieruug die Er: 
laubniß zur Eonftituwirung eines folhen Bereiues nad: 
zuſuchen hätten. 

Ohne Hinweifung auf Logif und Medts- 
funde, die bier vielleiht noh ein Paar Cinreden 
begründen möchten, begnägen wir uns hiernach 
mir einer bloßen Erflärung, was wir find, und 
welhen Standpunft wir in Anfpruh genommen haben, 
Wir haben uns denjenigen, welche Geldmittel zur Uns 
terftügung der polnifhen Flüchtlinge beizutragen bereit 
find, in Gemeinfhaft als Vollſtrecer ihres Willens 
und ald Verwalter ibrer menfcbenfreundlihen Gaben 
angeboten. Die uns zngeitellten Beiträge ſchießen 
wir zufammen, und verwenden fie nah unferm beiten 
Ermeſſen zu Gunften berer, für die fie benimmt find, 

Unfere, in diefer Sache gethane Aufforderung an 
bie Bewohner von Münden ift dem Publitum längft 
befannt geworden, und der erfreulibe Erfolg bat uns 
gezeigt, daß die Theilnahme an der Sache zu tief 
und feit begründet iſt, als daß es erneuerter Aufor: 
derungen bebdürfte; eine fernere Mitwirkung der £. 
Polizeidirektion, deren Genehmigung zu dergleihen 
Anforderungen erforderlich wäre, iſt fomit jest gleiche 
falls entbehrlich. Unbenommen wird uns jedenfalls, 
gleich jedem Andern, das Recht bleiben, auf die An: 
kunfr und Därftigteit der polnifhen Verbannten bie: 
jenigen aufmerkffam zu maben, die mit Freuden hei: 
fen, fobald fie die Noth kennen. Wir erfüllen mit el- 
ner folhen Anzeige nur eine Menfbenpficht, und fein 
Geſetz, keine Verordnung fann aufgewiefen werden, 
die bier eine Beſchraͤnkung auflegte. 

Diefe Anzeige wird aber um fo nötbiger, jemehr 
die Anzabl der Durdreifenden unb ber Grab ihrer 
Hülfebedürftigkeit zunimmt. Die zulegt Kommenden 
find durch ihren länugern Aufenthalt in ben öfterreici: 
fhen Staaten auch noch von den traurigen Weberbleibe 
fein ihrer Habe völlig emtblößt; ihre Kleidungsftüde 
find abgenußt ; fie kommen, nicht etwa wie die Frü⸗ 
bern, von Megensburg zu uns berüber, fondern fie 
kommen bireft von der Öfterreihifhen Gränze ber, 
Münden ald den erften Rubepunft erzielend, wo bus 
mane Behandlung und tbätige Aufopferung von Sel- 
ten der wadern Bürger ihnen zeiat, daß fie ſich im 
Schooße eines Fonfitutionellen Staates befinden. 


. 


L 
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Der Mitgefühl erregende Aublic dieſer Männer in franfirten Briefen * bie Krümfhe Univerfitätds 


würde alein ſchon hinteichen, ihnen die lebendigſte 
Teilnahme zu verfhaffen, wenn fie nicht gerade im 
Gedränge der Hauptſtadt am leichteiten überfehen wärs 
den. Mit fpärlihen Unterfesungen haben wir in den 
legten Tagen mehrere entlaffen müfen; andere eh⸗ 
genwerthe junge Männer find noch bier: zureichende 
Mittel zur Beſtreitung ihrer Bebärinife find wicht 
mehr in unferer Kaffe vorhanden; doch gibt 
füblvole Herz der freundlihen Münchnerinen, das 
{don fo mandes finnige Opfer gebracht hat, — es 
gibt der Edelmuth der wadern Würger zuverläffige 
Bürgfhaft, daß da, wo Aufopferungen fo ehrenvoll find, 
* QYufopfernde immer noch ſich finden werden. 
Münden, den 22. März 1832. 
Pr. Bracht, Lerchenſtraße Nro. 120 
über 2 ©t. 
9. Quitzmann, Knöbelgaffe Nro-. 1425. 
im 20f links über 2 Et. 
®. Mair, Garlöftrafe Nro. 251. E. 
über 2 St. 


412. Belobung- 

Neufib befuchte ig die Numforder: Suppen : An: 
ftalt, und ih muß in der That dem raftlofen Eifer, 
die Reinlichkeit und die folide Bedienung Des Berfer: 
tigers diefer Suppe beloben. Auch die DOrbmung und 
Sıttligkeit, die er bei den Schultindern, welde biefe 
Euppe erhalten, beobachtet, verdient öffentlihes Lob. 

Ein Augenzeuge. 


309. (3. b) Cine fhöne in einem großen Garten 
geicgene Wohnung von 5 bis 8 Zimmern ift mit oder 
ehne Stallung 1: zu vermiethen. Auf Verlangen 
Bauen neh zwei Kleine Wohnungen dazu gegeben 
werden. 


303. (3. c) Ein Chirurg, der einzige In einem ber 
gewerbfamften Städten des Jfarfreifes, der zugleich 
eine Badergerebtfame beſitzt, wuͤnſcht feinen Pla mit 
oder ohne Vehaufung, wegen Familien « Berbälrniffen, 
mit einem andern auf dem Lande (im Ifars ober 
Unterdonaufreife) zu vertaufchen, der in der Nähe eir 
wer StubiensMaftalt fi befindet. Man beliebe fi 
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Buchhandlung in Landshut zu wenden. 


404, (5. c) Es iſt bis zum Michaeliziel ein 
nung von 7 heigbaren Zimmern —9— Pd 
quemlichtelten, dann Stallung auf 2 Pferde und Mas 
gen: Remife zu verftiften, und das Nähere in der Für« 
ſtenſtraße Nro. 624, zu ebener Erde rechts zu erfragen 


415. Hr. Stoly, ebemal. Unteroffisier im 6. 2.9. 

Des, jeht murtmaplig * N risrfeen, wid 
ean G. 8. 

gefäutgft einzufenden. = 2. im Rpeinfreife 








. S⸗ es 
. Ser. Re r Körring: 
et, 09% 3. n : n fl. tring:Seefeldifger Se⸗ 
ath. Andre offammerratbs:MWittwe, 82 %. a. 
‚ a. —8 t. quiesc. Saudricter = Dur 
Franzista Wiefer, Frifeurs:Wittwe, 82 9. a. 
Joh. Faßner, Bimmermaler, 48 9. a. 
Babette Thoms, k. Hoftänzerin, 26 I. a. 
Alois Habam, Forftwartd: Sohn uud Studierender 
von MWeibing, Lg. Deggendorf, 22 9. a, 
afob Hartmann, b. Bierwirth, 26 3. a. 
der Braun, Steindruder, 50 9. a. 
ofephine Gräfin v. Wahl, geb. Gräfin Preiſing⸗ 


006, 81 J. a. 
Alofia Lindner, b. Baͤckers-Frau, 67 93. a. 
Andreas Galler, peni. k. Hauptmann, 70 9. 


Alois Reinprechter, ehemal. hertſchaftl. — 
biener, 70 J · a 


0 - 
Frieder. Konrad, Stabstrompeter im erfien Artill. 
Reg., 29 3. a. 


Auswärtige Todesfälle: 
Zu Nürnberg: Hr. Nitterv. Woͤlkern auf Kalgreuth, 


Familien-Senior u. quiesc. & b. Pfleger des Lanbal: 
mofen-Anıtes. 





Beridhtigung 
Nro. 83. ©. 335. Sp. 2. 3. 4. v 


In 4 lies 
„blandienti“ ſt.: „blanditus“, „„folten‘ ft. 


. d : 
? „follte. 








Bergnügungen. 


Minhener:Converfationd: Blatt, 


Mitgabe 





zum | 
Bayerfhben Beobadter 
(Censurfrei.) 
Münden. Nro. 85. Sonntag, ben 25. März 1832. 





Mänchener-Converſation. |lihen Mangels eines gegrlmdeten Thatbeſtandes aufe 
jubeben, und ber Verbaftete fogleih aus feinem Ar» 
Die „baher. StaatseBeitung” enthält eine „re | refte zu entlaffen ſey. Auch das hiefige Stadtgee 
klaͤrung“ des hier ammefenden Dffizierorps der 1. |; riht hatte bei Verhandlung dieſer Sache fidy für 
Armerdivifion,, unterzeichnet im deffen Namen von | eine gleiche Anſicht ſchon früher ausgefproden.” — 
den vier Herren Obetſten Greis, von Zwanziger, Faſt tiglih, wenn das Wetter gut ift, zwifchen 1 
Kunft, Freiherrn von Bande, in welcher baffelbe, | und 2 Uhr Mittags ſieht man große Gefellfchaft 
unter ansdrüdliher Verwahrung gegen Bumus | fpazirenfaheen, nun aber aus Mangel ded nervus 
thung eines hoͤhern Einflußes, feine Entrhftung | rerum gerendarum gehen. Diefelbe beftcht aus 
über die ummärdigen Schmähungen gegen ihren | dem inbaftirten Hrn. Dr. Große, dem’ freien Ei- 
bodpgeadhteten und verehrten Herrn Kommandanten, | fenmeifter Groß, und einem ebenfalls (bi6 auf den 
den önigl. Generallieutenant Grafen von Pappene | poligeiliben Maulkorb) freien vierfüßigen Großen 
beim, in dem Nro. 51. des „dayer. Volksblattes““ feines Reiches. (Huifaß, Maffing oder Lucifer.) 


ausdruͤckt, (f. Neo. 80. d. B.) welches fogat den — — 
„Hetrt Saphit ſitzt“, nicht, nah Inhalt des 


oberſten Feldhertn in Mre. 18. verunglimpfte. Dies 
ſes Korps hofft, daß obiges Blatt foihe Gefühle | „Müncener Sonverfationsblattes’’ vom Jahre 1830 
Nero. 282., wegen Verlegung der, dem Monardıen 


werde ehren müflen; Bemerkungen hierüber werde 
gebührenden Ehrfurcht in  viertägigem Polizei— 


es in Peinem Falle achten. — In fchönem dankbar 

sen Gefühle gegen ihren, in Altenötting verftorbenen | Artefte, aud nicht als Rath im irgend einem Kol⸗— 
geſchaͤtzten Vater haben die madern Kindes des P. | legium, fondern er fol — als Hoftheater-⸗Intendanz ⸗ 
Rath — ganz allein da ſtehen. Diefes hält man in» 


b. penfionirten Deren Majors von Hagens in ber 

dortigen Pfarrkitche zu einer Jahteemeſſe für feine | def, gleich den frübern, fo lang für ein ausgefpreng- 
abgefhiedene Erele 50 fl. Kapital gefliftet, und für | te6 Zagsgefprih im Publitum, bis man die Wirte 
den Lokalſchul- und Armenfond bie gefeglihen Quars | lichkeit im Regierunasbiatte liest. Herr ©. foll auch 
ten befonders etlegt. Glück und Segen wird ihnen | bei einer gemiffen Viſite von einem unferer größten 
Diefe, immer feltener werdende, das Andenken auf | und verehrtefien dramatiſchen Künftter nicht vorgelafs 
ewige Beiten ebrende Handlung auf ihren bunten | fen worden fepn, dafür mit zurüdgelaffener Karte 
Lebenspfad fireuen! — Dr. Piftor ift wieder in einige Handzeilen erhalten haben, bie er an fein 
Freiheit gefegt, nachdem ber Urtheilsfpruc des Ape | Fenſter fiedt, und die naͤchſtens durch den Drud 
pellationggericht® dahin ausgefallen, daß bie gegen | befanns werben follen. (Ungeheure Jronie !) 
denſelben verhingte Öeneralunterfuhung wegen gänz» — — 
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Nach der oͤffentlichen Bekanntmachung eines ſche Inſtitut, wie flr dem chriſtlichen Handeloſtand, 


ambulirenden Tanzmeiſters trug ſich in Schweinfurt 
folgender auferordentliher Rechtsfall zu. Es er. 
Eiärten ſich nämlich feine chriftlihen Scholaren, daß 
fie in Gemeinſchaft mit Judenfindern einen Unters 
richt nehmen, oder folhe an ihren Zanzlıbungen 
Theil nehmen laffen wollen. Allein: auf Klagen der 
Juden murde ber Meifter freier Künfte von dem 
koͤnigl. Kreis» und Stadtgerihte verurthellt, (!) ih» 
se hoffnungsvollen Jungen zu lehren, mie Rectens 
fe. Da nun biefem nicht Folge geleiftet worden, 
fo wußten die tanzluftigen Juden einen Erekutionds 
Befehl zu bewirken, daß dem nun nicht mehr freien 
Kuͤnſtler der Pag mit Befchlag belegt werden follte. (!) 
Das koͤnigl. Stadtkommiffariat vifirte aber ohne Be⸗ 
denken den Paß zur Meiterreife nah Hildburghau—⸗ 
fen. — Hier nod ein anderes Juden-Stückchen. 
Wenn die Seraeliten in Wallerflein in einem fon- 
fuſen, von Geiftlihkeits (?) Hohn, Abgeſchmacktheit, 
Erziehung deutfher Jugend, Leidenfhaft, Intole⸗ 
ranz, Verfolgungsfucht, Vorurtheil, Gemeinbeit, In» 
dignation, Immoralitaͤt, Ehre und Gewiffen u. d. gl. 
fafelnden öffentlichen Auffage darob erbost zu fepn 
belieben, (mei ein Ungtüd für Bayern!) daß bie 
dortigen flirftlihen Diener zur allg. und ihres Ger 
bieter6 unterhaltender Beluftigung in der Faſchings⸗ 
geit buch ihre, nicht zum Wucher und Betrug er— 
zogene Jugend einen Maskenzug, die Juden hoch⸗ 
zeit darſtellend, angeordnet haben, fo muß bie 
Chriftenheit blos mitleidig hieruͤber zu lächeln ſich 
berablaffen. Mas aber die noch immer vorherr⸗ 
[chende allgemeine Abneigung gegen biefes, eines 
onnähernden Auffhmunges zur Givilifätion fähigen 
Volkes betrifft, fo liegt dee Grund dazu in-feiner 
eigenen, fortwährenden Neiaung zur Uebervortheilung 
eines Jeden, außer feinen Genoffen, zur unbezwing⸗ 
lihen Frechheit und Anmoffung bei allen Gelegen- 
beiten, zur beleidigenden Geringſchaͤtzung von Allem, 
mas nicht feines faubern Gelichters if. Bon den 
unzaͤhlichen ein Weifpiel aus der Hauptftabt! Wei 


einer Prätiofen-Werfleigerung drängte fi ein durch ' 


ftintende Korpufeny, wie durch ein Bollmondfcheis 
bengeficht gegeichneter Zub mit eigener Impertinenz 
zu, großfprechend, daß aufer den Handelsleuten (er 
und noch ein paar Schmus- oder Schacher-Juden) 





wenn es wahr wäre, mas fich bei folcher Belegen» 
beit der ungewaſchene Mund eines gemeinen Juden 
zu fagen erfrechte! 

Eo mie bei denjenigen aus dem garten Befchlechte, 
melde Geift und Gefühl zum Mafftabe ihrer Ach— 
tung wählen, die dem oldatenftande Angehörigen 
fo mindere Anerkennung finden, je meniger fie den 
Forderungen genligen, melde die Mitbürger an die 
Glieder dieſes Standes vermöge feiner urfprünglie 
hen und vernunftgemäßen Beflimmung zu ftellen 
berechtigt find, fo hat insbefondere das Hochgefühl 
der deutfhen Jungfrau von jeher gern den Vers 
dienften befdenmüthiger Vaterlandsvertheidiger feine 
finnigen Huldigungen dargebradht. Dem bier anwe⸗ 
fenden polnifhen PremiersLieutenant Sosnowski, 
der unter dem gaftlihen Dade eines beutfchen Buͤr⸗ 
gerd *) die Herftellung feiner, durh Wunden und 
Strapagen geſchwaͤchten Gefundheit abzumarten Ge⸗ 
legenheit gefunden hat, wurde die Freude einer fol» 
hen Anerkennung zu Theil. Er erhielt vor ei» 
nigen Tagen ein paffendes Geſchenk hberfandt, mit 
der ſchoͤnen Zuſchrift: „, Empfangen Sie nachſich⸗ 
tig bie Arbeit einſamer Winterabende zweier de ut⸗ 
ſcher Mädchen, welche fie im Vorgefühl einer 
fo fhönen Gelegenheit verfertigten, — glübend für 
den Genius Ihrer großen und gerehten Sache!“ — 
Der Beſchenkte fühlte fi gleihfam wieder hinter 
die Mille der Praga verfegt, wo von zarter Frauen» 
band den verwundeten Kämpfern Verband und Pflege 
zu Theil wurde, — Eollten wieder einmal (mas 
Bott verhäten molle) über unfer Vaterland bie 
MWehen und Drangfale des Krieges kommen, wahr» 
lich, das de ut ſche Weib wird zeugen, daß «6 ein 
beutfhes Herz hat! ’ 


- As Beifpiel, mit welcher empdrender Grauſam⸗ 
keit die zuͤnftigen Machthaber in Augsburg die Ge⸗ 
richtöbarkeit im 15. Jahrhunderte ausübten, mag 
folgendes dienen: Ein Bäder und ehemal. Zunft» 
meifter, Namens Leonhard Kiffinger, batte kühne 
Reden gegen den Rath und gegen feine Bunft auss 
geſtoßen. Dadurch fühlte fi jener fo febr belei- 
digt, daß er ſich nicht begnügte, den Kiffinger auf 
der Schandbühne ausftellen zu laffen, fondern den— 


ohnehin Miemand zu Laufen vermöge, und das Leibe | felben auch die Bunge nebſt 2 Fingern ber rechten 
haus » Inftitut Schon laͤngſt Hätte Bankerot machen Hand abzufhneiben befahl. 


muͤſſen, wenn fie (die jüdifhen Handelsleute) nice 
wären. — Pfui der Schande für das magiftratie 


*) @. Sieger, Kunft: und Scqhoͤnfaͤrber am obern 
Unger. 
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Correſpondenz. 


Pecking (nicht In China) 
bei Stahrenberg in dieſem Jahre. 
Herr Redakteur! 

Ich las am deutſchen Horizont, daß, wer an eie 
ner Staatszeitung arbeiten will, „eine gelehrte, und 
vorzüglich eine publiziftifhe Bildung befigen muß.’ 
Ich bitte Sie, mir zu fagen, worin eine publiziftis 
fe Bildung beſtehet; ich habe einen Vetter in 
Weilheim, ein abfelvirter Juriſt und grundges 
fheuter Kerl; dieſen möchte ih aud mod 
die publiziftifhe Gelehtſamkeit fludieren laſſen. 
Wie ift die Sache anzufangen, und mo bee 
findet: ſich die publiziſtiſche Fakultaͤt? Was wird zu 
dieſer feltenen Weisheit eigentlich erfodbert? Muß 
man etwa einige Zeit im Sold von dem dinefifchen 
Kaiſer geftanden haben? Laͤßt man fi dann aud 
wieder einmal von einer liberalen Partbei bezablen, 
butdigt bei einer beſſern Gelegenheit dem Jlliberas 
lismus, und vergißt niemals, fih einen Vortheil zu 
verfhaffen ? Ober verftchen die, bei einer Staatszei-⸗ 
tung verwendeten Individuen, das politifhe Wahre 
fagen? Befigen fie einen prophefiihen Geift? Vers 
fichen fie das Kartenfhlagen und im Kafferfag zu 
lefen? Vielleicht wiſſen fie gar zum Voraus, mas 
biefe oder jeme Regierung befchliegen wird, und hal⸗ 
ten in allen Kabinetten Epionen? Bielleiht muß 
einem Staatspubliziften die Macht innemohnen, vers 
mittelft langer, ſchwulſtiger Phrafen das Publikum 
zu geroinnen, und bie Menfchen umzumodeln? — 
Wenn nur mein Better Gelegenheit fände, fo ein 
politifher Schwarzkuͤnſtler mit Redaktion » Raths» 
Titel und dem Range vor den Rezenfions-Näthen zu 
werden, dann Bönnte er es vielleicht, wie ein frans 
söfifher Here Perier, bis zum Minifterpräfidenten 
bringen. Diefer kluge und berühmte Mann verftes 
bet kein einziges Wort griehifh, gar nichts vom 
Jus, und hat auf keiner Univerfität fludirt, mas 
dinlaͤnglich und Üibergeugend beweist, daß er im ge⸗ 
beimen Klnften eingeweiht ſeyn müffe, wobei Ver— 
Fand, Beift, und eine gerade, fchlichte Beurtheilungs- 
abe nicht in Anſchiag kommt. Ich hoffe, Herr 
ebakteur, Sie werden die Guͤte haben, meine 
Fragen zu beantworten, ober wenigſtens im ihr ges 
fhägtes Blatt aufnehmen, damit ein berühmter 
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Profeſſor barauf antworten kann, wen Sie zu teit 
her, oder keine Zeit dazu haben. 
Mit Hochachtung Ihe Ergebener 3. 


Alte Meuigfeiten, 
Erzähle 
Sriedrih Wilhelm Vrudbräu. 
(S. Neo. 56. d. B.) 


Solinus behauptet, bei den Indianern Leute 
gefunden zu haben, melde nur ein Auge und e i⸗ 
nen Fuß, dagegen aber überaus große Fu ffohe 
len befigen, in deren Schatten fie auf dem Boden 
fdlummern, wenn die Sonne verfengende Strahlen 
fendet. In Europa giebt es auch ſolche Indianer; 
fie haben nur ein Auge, menn fie ein Auge auf 
etwas werfen, mas ihnen febr lieb ift, und leben 
auf einem großen Fuße; ihre Fußſohlen find nie 
fo groß, aber mitunter fehr feurig, wenn fie dutch 
zufällige Berhältniffe auf Kohlen ſtehen. 

Nah dem Zeugniffe des großen Naturforfchere 
Plinius mohnten bei den. fenthifhen Jnuſeln 
Leute mit fo großen Ohren, daß fie ihren gans 
jen Leib damit bededen konnten. Auch in unfern 
Beiten giebt es noch Leute diefer Art, deren Obren 
zwar nicht fo außerordentlich groß find, daß fie die= 
felben als Sommerdeden gebrauchen koͤnnen, aber 
bod groß genug, um damit Leuten mit Heinern Obs 
ven im Wege zu fichen. 

In Amerika, in dem König:eihe Guyana, gab” 
ed, wie Levinus Hulfius berichter, Leute, die 
weder Kopf noch Hals, ihre Augen aber, und 
das Übrige Angeficht auf der Bruft hatten. Nah 
den Beugniffen des Plinius, deöheiligen Aug us 
ftin und Iſidor, Lebten ſolche Menfhen auch im 
Afrika. Auch in Europa will man ſchon viele Men» 
ſchen ohne Kopf gefehen haben, aber nit obne 
Hälfe, mit Ausnahme dee Gelöpften. In die 
Klaffe derjenigen, welche ihre Augen und bas Übrige 
Angefiht auf der Bruft haben, gehören Alle, deren 
Haupt von Kummer gebeugt iſt. Uebtigens giebt 
+6 aud Leute, bie ihre Augen nicht blog auf dee 
Bruft, fondern überall haben, und dieſe Leute 
find für ſehr klug zu halten. Der heilige Aus 
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guſtin will in Afrika auch Menſchen gefehen ha⸗ 
den, die vom bloßen Geruche lebten. Gluͤckliche 
Menſchen, die ſich ihren Mund nie verbrennen 
Tonnten! Die Kunft, vom Geruche zu leben, 
wäre in unfern ermwerblofen Zeiten von unſchaͤtzba⸗ 
rem Merthe, und ein Hofmuſikkapellmei— 
fter, der fie auf Subfeription in Muſik ſetzen moͤchte, 
müßte ein ffeinreiher Mann werden. 


[> —_ LT > mn nn U 1 


Anzeigen. 





An die derehrl. HH. Sänger des Liederkranzes. 
238. (2. a) Die verehrlichen Herren Sänger bes 
Plederfranges werben biemit eingeladen, ſich zu der 
am Montag den 26. d. Abends 7 Uhr flatt findenden 
Hebung recht zahlreih einzufinden. 
Der Gefellfhafts = Uusfhuß. 


Schon nah dem Erfheinen der „Flora” vom 13. 
Ganuar lag eine Berichtigung ihres Theaterberichtes 
ur Einrüdung In das „Converfationsblatt‘ bereit, 
die wir jedod damals aus Schonung für die Mebals 
tion ber „Flora““ unterdruͤckten. Da es aber berfelben 
beliebte, am. 10. d. M. hierauf zuruͤczukommen, fo finden 
auch wir ung veraulaßt, jenen Gegenſtand vor das Fo⸗ 
zum der Yublizität zu bringen, 

Auf das Anfinnen des Hrn. Ralmund, daß bie f. 
Hoffhaufpielerin Dem. Eenger wegen Derbinderung 
der Mad, Hölten die Rolle der Jugend in dem Zaur 
berfpiele „der Bauer als Millionär‘ geben foit, er 
wiederte jene, daf fie, der Muſik untundig, diefe Par: 
tbie nur dann übernehmen wolle, wenn keine Gänge: 
rin des E. KHoftheaters ſich dazu anheifhig magen 
würde. Diefer Fall trat wirtlih ein, und bie Hof: 
Schaufpielerin Dem. Senger, welde in einer mit 
Hrn. Raimund veranftalteten Probe zu deſſen Zufrie: 
denheit das Duett fang, machte durch ihre Bereitwil: 
figteit die Aufführung des Stüdes möglib. Als fie 
bei der Darftellung am 9. Januar die erite Strophe 
des Duettes gefungen hatte, verſuchten allerdings ei: 
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nige Partheigänger Ziſchen zu erregen, jeb 
diejelbeu fogleih dura einen — A —— 
den Beifall zum Schweigen gebradt, Die VPartbeiwurd - 
mochte es wahrfheiniih darauf angelegt haben, Die 
Befangenpeit der Hofihaujpielerin Bem. Senyer, 
welche nod nie mitBegleitung des Otcheſters gefungen 
hatte, zu vermehren, deſſenungeachtet aber gelang e8 
ihr, aud bie zweite Strophe fo brav vorzutragen, daß 
ein ungewoͤhnlich ftürmifder Applaus ihre fleigige Lei⸗ 
ftung beiohnte und Das Duett da capo verlangt wurde. 
Da num die Holfhaufpielerin Dem. Senger mit dem 
Korps de Ballet während der Mufil tanzend abgegam 
gen war, fo konnte fie Im Hintergrunde der Bühne 
den Ruf: „da Capo‘ wohl wit veruehihen; weil aber 
das ſtuͤrmiſche Rufen und Applaudiren mod fortwährte, 
fo erſchlen fie mir Beſcheidenheit im Hintergrunde 
—— we er 6 dankbar vor dem ebes 
o guͤtigen als nahbfihtsvollen Publit 
De — , wpranf sin 
eſes us wahre Verhaͤltniß der Sache, und 
das Publikam wird es fehr begreiflich finden, 8* nyr 
durch perfönlibe Selbftverläugnung eines ridrigen 
Urtheils, Hr. Dr. Bird, Medafteur der „Flora”, ſich 
| fo weit vergeffen Founte, bem Aus ſpruche des Audiro- 
riums entgegen, einen die Wahrheit fo gang entftele 
| lenden Theaterbericht zu fhreiben, wie dieß auf Pag. 
32, in Niro. 8. ber „„Slora”’ vom 13. Januar 1852 
In Bezug auf die Hofihaufpielerin Dem. Senger ges 
fheben iſt, und fomit am Pnblitun dur abficts 
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liche Tauſchung fich zu verfündigen. 

Mas Hrn. Raimund, den wir als einen ı 
Biedermann verehren, aubelangt, fo wird ven 
uBlors” ſchlechten Dank dafür willen, daß fie ihn als 
Gewaͤhrsmann ihresobenerwähnten, ber Wahrheit 
fo ganz ungetreuen Theater: Berihtes anführte. 


Welchen Glauben übrigens die Theoterberichte 
der „Flora im Allgemeinen verdienen, iſt aus der 
unlängft zur Sprade gebradten Thatſache bie 
laͤnglich abzuuehmen, daß jenes Blatt in einer Thea— 
terfritit den 8. Hoffbaufpieler Htu. Hölfen rejene 
firte, ber De befprowenen Stüde gar nicht 

at, : 

Mehrere unbefangene Theaterbeſucher. 


—— 


VBergnügungen 


Hofe und Nationaltheater: Der Gott und bi 


Muͤnchener 
Mit 


Converſations Blatt. 





gabe 


Bayverfden 


Beobachter. 


(Censurtrei. 






MündenersConverfation. 


Die „Würzburger Zeitung“ ſchreibt aus Mün« 
&en vom 18. März: „Ih kann Ihnen aus fies 
ser Quelle die wichtige Nachricht mittheilen, dab 
unfer Appelationsgeriht des Iſarkreiſes bei ber 
Staats» Regierung eine Eräftige Proteftation einge= 
legt hat, gegen die Reskripte von Verwaltungsſtellen, 
in wilchen der rheinbayeriſche Vertin für Preßfreis 
beit, und der Würzburger Mationalverein, als „ver⸗ 
breierifch”’ bezeichnet werden. Der hochgeachtete 
Gerichtöhof erklärt, daß es keiner Verwaltungsſtelle 
zukomme, zu beflimmen, was DVerbreden ſey, und 
daß es als ein gefegmwidriger Eingriff in die Koms 
petenz der Gerichte betrachtet werden müffe, wenn 
fib eine adminiftrative Behörde erlaube, eine Hande 
tung in einem konkreten Falle als derbrechetiſch zu 
bezeichnen, in Beziehung auf welche nicht das Ur« 
heil des zuſtaͤndigen Gerichtshofes die Eigenfhaft 
des Verbrechens ausgefproden habe. Jene Mes: 
fripte ließen fi überhaupt mit den beftchenden Ge« 
fegen nicht vereinigen, und das Appellationdgericht 
bed Iſatkteiſes fehe ſich veraniaßt, und halte ſich 
für verpflichtet, gegen biefelben feierliche Vetwad⸗ 
rung einzulegen. — Die baperifche Mation wird den 
freuen Pfleger das Rechts und ber Gerechtigkeit, 
der bei jeder Gelegenheit feine unabhängige Stel⸗ 
lung pflichtmaͤßig dazu benügt, die Hertſchaft des 
Gefetzes geltend zu machen, und hochhetzig genug 
if, um nötigenfalls felbft das zu thun, was ei— 
dentlich dem Juſtizminiſt etium geziemt, als sine 





Nro. 86. 


Montag, den 26. Maͤrz 1832. 





Schutzwehr gegen Willkuͤhr und Unterdruͤckung, als 
ein Palladium der gefeglichen Freiheit, ſtets verehren 
und werth halten.‘ - 





Der „Nürnberger » Korrelpondent‘’ berichtet aus 
Münden vom 21. März: „Die Sage, daß ber 
Staatsrath fi gegen die Befanntmahung und den 
Vollzug des Bundestagsbeſchlußes hinſichtlich der 
„Tribuͤne“ und des „Weſtboten““ ausgeſprochen, 
ſcheint durch das fortwaͤhrende Stillſchweigen der 
„Staatszeitung“ ihre Beſtaͤtigung zu erhalten. — Der 
Pröfident des Ober⸗Appellationsgerichts, Dere von 
Nitter, liegt fhon feit Iängerer Zeit fehr ſchwer 
frank darniedet. Unter den Konkurrenten für die— 
fes Praͤſidium, im Falle bdaffelbe erledigt werden 
foltte, wird aud Here v. Schenk genannt, der vor 
Kurzem bier angekommen feyn ſoll.“ 








Am 16. d. M. Abends verfammelten fib in 
Zweibrtuͤcken vot der Kaferne und dem Gefängniffe, 
in weldyem Hr. Wirth verwahrt ift, mehrere Ein- 
wohner, ohne jedoch die Ruhe thaͤtlich zu ſtoͤren, 
oder einen Verſuch zur Befreiung des Gefangenen 
zu machen. Um eilf Uht Nachts verlor ſich die 
Volksmenge, und «8 dlieden nut 30 bis 40 Burſche 
zuruͤck, melde, als fie von dem Würgermeifter zus 
Mede geftellt wurden, erzählten, man habe ihnen 
gefagt, Wirch folle an Preufen ausgeliefert werden, 
mas fie verbindern wollten. Sie gingen fodann freis 
willig nab Haufe. Die Nahrichten vom 17. dieß 
Monats —— daß an dieſem Tage dir Ruhe fiie 
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nen Augenblick geftört wurde. — Bu der, ohne allen , Weber den Bier:Zarif vom Jahre 1811 und 
Anftand vorgegangenen, bekannten Exekution mit deſſen Folgen 

bee Druderpreffe de6 Deren Wirtb in Domburg, bei - 
weicher milit. Seits der fol. Major von Madtour 
und eine Divifion Chevauplegers in der Art mit großer 
Ruhe mitwirkte, daß er einem Volksredner ganz 
troden vorher in die Schule zu gehen hieß, foll ur= 
ſpruͤnglich Herr Major von Epraul kommandirt ges 
weſen, aber noch auf dem Marſche zurldberufen 
worden ſeyn. — Ein Bekannter Dr, Piftors, Kraufe, 
bat, ungeachtet des ergriffenen Rekurſes, die Haupts 
ſtadt und das Land zu verlaffen. (If bereits fort. 
Es giebt noch mehrere, vacirende Doktores ıc. aus» 
laͤndiſcher Natur bier, die unter polizeilider Aufſicht 
ſtehen dürften.) 


Sechster Brief. 

Die Bröuer und Wirthe aufbemkande. 

Im erften Drittel des vorigen Jahrhunderts 
twurde der Bierzwang eingeführt, db. b., in keine 
Stadt durfte, außerokdentlihe Fälle ausgenommen, 
fo lange noch ein Brauer Bier hatte, auswaͤrtiges ein» 
geführt werden. Der entdedte Verſuch dazu, wurde 
faft eben fo fcharf geahndet, wie jedes andere Eins 
fdhmuggeln. Das ganze Herzogthum Bayern wurde 
in Brau-Bezirfe gefchieden, und alle darin befindli» 
hen MWirthe wurden dem einen oder andern Braus 
baufe eines Kiofters oder adelihen Gutsbeſitzers zu⸗ 
getheilt, und mußten won daher ihren Bedarf am 
Bier beziehen; fie hießen daher Nothwirthe; die 
Grundholden der Kiöfter und des Adels waren ihre 
gebornen Nothwirthe, wie meiland jeder Erzbiſchof 
von Salzburg ein geborner Legate des heil. Stuhls. 
Die Aufhebung dieſes Bierzwangs, eine wahre 
Leibeigenfhaft, mar unter den erſten Mafregeln, 
welche bie glorreiche Regierung Junfers verewigten 
Landesvaters zum Wohle des Volkes zur Ausfühe 
rung brachte; der erfte Akt zur Emancipation defe 
felben. Wer mollte verfennen, daß diefe Maßregel 
an ſich hoͤchſt wohithätig fein folte. Allein die Habs 
fucht hat von jeher alles Gute, ja fogar das Heis 
ligfte zu mißbrauden verftanden, um fih daraus 
eine ergiebige Goldmine zu ſchaffen; fo aud bier. 
Einige ſpekulirende Brauer fahen in der jungen 
Freiheit der Wirthe ein ergiebiges Mittel zur Bes 
reiherung, und nahmen darnach ihre Maßregeln; 
aliein fie hatten dießmal die Rechnung ohne die 
Wirthe gemacht. Um ihr Brauhaus in Flor zu 
Bringen, fuchten fie möglichft viele MWirthe von ame 
bern Brauereien abjumenden, und am bie ihrigen 
zu ziehen. Dieß konnte aber nur gefchehen, wenn 
fie ihnen größere Vottheile zuficherten, als fie bie» 
her von den Brauern, mit denen fie im Verkehro 
ftunden, genoffen hatten. Daher gabın fie den 
MWirthen, außer der ohnehin ſchon herkoͤmmlichen 
Epende an Branntwein, Taig und Xrebern auch 
das Vier noch unter den tarifmäßigen Ganterpreift. 
Jene Braut, denen die Wirthe 'enfjogen werben 
follten, trafen ihre Wehranflaiten, und bemwilligten, 
um biefe zu erhalten, gleiche Vortheile. Jent uͤber . 


Der Belanntmahung vom 10. November 1830 
gemäß bringt der Armen» Pflegfhafts- Rath der f. 
Haupts und Reſidenzſtadt zur öffentlichen Kenntniß, 
dag im Monate Februar I. J. a) an 1831 Almo» 
fenträger 5896 fl. 1 Er, b) an 98 Perfonen mo= 
natliche Unterfiägungen 376 fl. 45 fr., c) für 121 
Kinder dahier die Verpflegungs-Koſten 246 fl. 
40 ke., d) an 75 Perfonen augenblidlihe Unter- 
flügungen 153 fl., e) für 30 Verſtorbene bie Be= 
erdigungstoften 99 fl. 10 fr., fomit in Summa 
6771 fl. 45 Er. bezahlt wurden. 


Unter den 1527 aus Augsburg verbannten Wie: 
dertäufern befand ſich aud Eitel Hans Langenmans 
tel, den fie ihren Priefter nannten. Er wurde nad 
Leuterehofen verwiefen, dott aber im folgenden 
Jahte wegen fortdauernder Anhaͤnglichkeit an diefe 
Ketzetſekte von Diepolt von Stein, des ſchwaͤbiſchen 
Bundes Hauptmann, aufgehoben, und nad) Weißen- 
born gefchleppt, wo er, ohngeachtet feine Sreunde 
5000 Goldguiden boten, enthauptet wurde. Lan⸗ 
genmantel, durd den dortigen Pfarrer Johann Geß⸗ 
fee und Kapıllan Joh. Faber mit den Tröftungen 
der katholiſchen Religion verfehen, farb reumüthig, 
alle Irtthumer abſchwoͤrend. Im legten Augenblide 
bat er den Henker, den Streich des Todes nicht 
eher zu führen, bis er das chriſtliche Glaubensbe⸗ 
kenntniß zweimal laut bergefagt habe- Und kaum 
hatte er das legte „Amen ausgefprohen, fiel das 
Daupt zu feinen Füßen; 
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boten, dieſe boten nad, ſo daß das Bier um 1,2, 5lja | ergeben fih 8 Eimer. 3% flelle die Frage an alle 


fegar um 4 Pfennige unter dem Lage abgegeben 
murde, Bei diefem Kampfe um die Wirthe er= 
foigte, mie fiberali almäblig, die Grmattung 
dee Kimpfer jedoh zum Bortheile des Gegen— 
ftandes des Kampfes, nicht des Biers, fondern ber 
Wirte. Ich ſelbſt, der ich dieß fchreibe, hatte im 
Sabre 1824 Gelegenheit einer Berhandlurg zwiſchen 
einem berrfhaftlihen Verwalter und einem Wirtbe 
beizumohnen. Der Verwalter erbot ſich, mie ſchon 
feit Fahren geſchehen, das Bier um drei Pfennige 
unter dem Satze anzulaſſen, (welcher damals im 
Unterdonau-Kreiſe 13 Pfennige betrug) alfo um 9 
Pfennige. Der Wirtb fand diefen Nachlaß zu ge: 
ring, indem der Bräuhaufer zu A und B ihren 
MWirthen 4 Pfennige am Sage erliefen; und 
fügte bei, aud ihm feien ſchon Anträge gemacht 
worden, er bürfe nur zufagen; jedoch wolle er bei 
feinem alten Braubaufe bleiben, wenn er nichts 
verlöre. Der Verwalter bot feine ganze Beredfam- 
Reit auf, ein aͤchtet Ciceropro domo, und fiegte end» 
lich. Es blieb daber alles auf dem frühern Fuße bis auf 
eine neue Bugabe von ein paar Eimern Brants> 
mein. Die Lieferung gefhab demnah ‚um 10 Pf. 
per Mob. Hieraus laffen fi artige Nefultate zie⸗ 
ben, melde ich fogleid vorlegen mil. Wie viele 
Eimer Bier mußte der Verwalter aus einem Schäfer 
fet Mal; brauen faffen, damit das Brauhaus noch 
beſtehen konnte? 


Wollte der Verwalter feinem Braubaufe, bie im 
Zarife berechneten Kabrikationskoften fammt Manne« 
nabhrung zu 6 Df. per Maaß erbalten, fo blieben 
für Aufſchlag, Malz und Hopfen nody 4 Pf. vom 
vertragemäßigen Bierpreiſe. Die Gerfte galt da— 
mals 5 fl.; 2 Pfund Hopfen 1 fl. und der Auf: 
ſchlag beträgt 5 fl. Hieraus ergeben ſich auf ein 
Gebräue von 1 Schaͤffel 11 fl. Auslage oder 2640 
Pfennige, und fo die Proportion 

Pfenning Mauss Pfund Maas 

A ı = a0 : 660. 

Diefe 660 Maas betragen 11 Eimer Bier vom 
Schaͤffet Malz, melde hätten gebraut werden müfe 
fen, um die Fabritationskoften und Mannsnahrung 
im Berrage von 6 Pfennigen zu erzielen. Wollte 
er aber davon einen aufopfern und fi mit 5 Pf. 
Begnügen, fo mußte er 9 Eimer brauen laffen. 


Wollte ve aber gar nun 4 Pf. dafır berechnen, fo 


Sadrtundigen:c ob ein kleines Braͤuhaus dabei beftes 
ben könne, um für fein langes Koftenrrgifter, wel⸗ 
ches ich bier nicht aufzihlen mill, hinreichend ges 
deckt zu fepn, und noch einen billigen Gewinn zu 
babın ? 

Da nun die Brauer bei ihrem Kampfe fo we⸗ 
nig Schaden erleiden wollen, als möglich ift, fo hel⸗ 
fen fie fih da, wo feine Konkurrenz beftebt, mit ei⸗ 
nem ſtaͤtkern Guffe, und davon ift die Folge, daß 
der allgemeine Sündenbod, das Publitum diefe ins 
guͤnſtigen Verhaͤltniſſe ausgleihen muß; und um fein 
gutes Geld, ſtatt eines pfenningvergeitlihen Biers 
(mie ſich der 1811e Tarif ausdeüdt, und welchen 
Ausdrud manche Brauer nah ihrer Auslegungse 
Kunft fo erklären, daf das Materiale an einer 
Maaf Bier nur einen Pfenning werth ſeyn dürfe, 
zu erhalten, fih mit ſchlechten, vulgo Plempel gta 
nannt, fi begnügen muß. N, 
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An die verehrl. HH. Sänger des Liederkranzes. 
258. (2. b) Die verehrligen Herren Sänger des 
Liederkranzes werden biemit eingeladen, fib zu deg 
am Montag den 26. d. Abends 7 Uhr ftatt findeuden 
Uebung recht zablreih einzufinden, 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 





416. (2. a) Im Edhaufe der Laubmwehr: In bie 
Sonnenftrafe Nro. 565. find über 2 Stiegen rechts, 
bei einer rubigen Familie, 2 ſchoͤne, meublirte Zims 
rer zu verftiften, und dis 1. Upril zu beziehen. 


417. (5. a) Eine Inländifhe Fabrik, die immer bfe 
modernflen, baummollenen Kleiderzeuge, Tücher ıc. lies 
fert, fuhr in Münden eig Handlungebaus, das dem. 
Verkauf folder Artikel en aros gegen Prozente über: 
nehmen, und dafür verhältnißfmäßige Kaurion leiten 
faun. Desfallfige Anträge wird die Redaktion dieſes 
Blattes unter A. Z. weiter befördern. 


599. (3. €) Eine ſchoͤne in einem großen Sarten 
gelegene Wohnung von 5 bis 8 Zimmern ik mit oder 
ohne Stallung ıc. zu vermietben, Auf Werlaugen 
noch zwei kleine Wohnungen dazu gegeben 





! 
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413. (3. 6) Mittwoch, den 21. März find ſehr wich | erfahren, zu welchem Zwece das Pub 
tige Dienftzeugnifle und Anftellungs » Dekrete verloren | folgen intandigung — Ar A BERNER 
gegangen. Der redlihe Finder wird erſucht, felbe ge: j — . 
gen ein anfehnlihes Douceur bei dießfeitiger Medat: , _ 422. Bei Unterzeihnetem iſt eiue Sammlımg von 
elgemälden aus der hialienifben, teurfben und nie: 


tion zu hinterlegen. derlindifhen Ecui Dertaufe f 
EEE EN n„ Schule zum wertaufe in Gommiffion, 
414. (3. b) Am Sfarthore Nro. 476. find 2 Wob: | und mit Ausnahme der Sonn: i 
mungen, eine im eriten Stode mit 4heigbaren Zimmern | von 10 bis 3 Uhr — — 


und allen erforderlichen Bequemlichkeiten, und eine tr. XR. Habam, & ich⸗ 
mit 3 Zimmern, Alkoven und allen Bequemlicteiten, ’ 5 ER Born. — —— 
jede am Ziel Georgi zu beziehen. Es kann auf Ber: Nro. 233. 


langen aud eine Stallung dazu gegeben werden. Das i - 
In der Eenblinger: Strafe Nro. 723. über drei 


Naͤhere beim Hauseigenthuͤmer. — 
— — anz neu ey 

418. (3.0) Es it wegen eingetretenen Verhältniffen (Beippig bei Drodhaus) (ehr Billig — —— 
am Schranneuplahe ein Laden, halbjaͤhrig zu 50 fl., — 
ſogleich oder zu Georgi zu beziehen. D. Ue. 423. Ein ganz ſchwarzer, einen Monat alter engf« 
— (her Wachtelhund, maͤnnlichen Geſchlechts, iſt zu ver 
4426. Joſ. Ries aus Münden, welcher vor drei | faufen, und zu erfragen auf ber Hofſtatt Nre, 1068. 
Jahren ie Ehre batte, —— — bier über 1 Stiege. 

n produciren, zeigt ergebenft an, daß er felbes mit 
hans nenen Anfihten, worunter ſich befonders die Wal: — gi ee wach age auf der 
dalla bei Donauftauf nad der getreuen Zeichnung des | Sinme ſe F 1 en * zwei ſohn meublirte 
Hrn, geh. Rathes von Klenze auszeichnet, bittet | Fhe ı Aare &, bis 1. April zu au 
bemnah einen hoben Adel und verebrlihes Publikum, na Ber ann eia Bedientenzimmer dazu gegeben 
= * — a. zu — — — 

egenſtaͤnde ſind taͤglich von Morgen i en 
6 und von 7 bis 8 Uhr bei ——— ſehen. a en nn erg be 

Der Schanplak befindet fih vor dem Marthore In | des engliiben Kaffeebaufes, iſt ei 3 
f} ufes, iſt ein großes meublirtes 





der runden Bude, welche gebeißt iſt. Zimmer zuverftiften, und kann fogleik bezogen werben, 
419. Bei Antiquar Peiſcher am Hofgraben Nr. 233. > 

nit der neneu Münze babier, wird die auſte Bäder: B erichtigung 

Anzeige unentgeltlich ausgegeben. - In. Nro. 85. S. 344. Sp. 1. 3. 21.0, 0. lied 


„am 20.” ft.: „am 10. 


420. Ein lediger Mann fucht bei einer friedliebens 
den Familie ein unmeublirtes mit eigenem Cingange | 
verfebenes ne bis 1. Mai zu beziehen. Nach— | 
frage ift im der Joſephſpital-Sttahe Nro. 1218. über | 
3 Stiege zu halten. o 


Getreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 24. März 
Getteides [Mittelpreie]: Geftiegen | Gefalfen 


m. 


Gattung. fl. | kr. 1 fl. u I ee 






421. Hr. Wundarzt Schmalir dahier Fündigt In der F * A 44 4 = 3 a Meg 
gandbötin Nro. 35. an, daß er das Stüd Bintegel 8 9 
"um einen balben Kreuzer abgebe; er verkauft fie aber erfie | — 3z8 — 
nicht anders als um 3 fr? Man wäre neugierig, zu Yabes s,inıiI—- I 31-1 - 






E Algemeiner Kalender 
Wochentag 2 für Bergpoügungen 
| -| a | Kathotiten und Proteftanten. 











— 
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Montag 26 | Emanuel. Emanutl, 


Münchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





Münden. 


Nro. 87. 


Dienftag, den 27. März 1832. 
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‚MünhenersEConverfatiom 


Mit herzlicher Freude fehen wir, wie ber Geift 
der Eintracht, Liebe und Verträglichkeit, der Ges 
meins und Wohlthaͤtigkeitsſinn, trog allen Bemü— 
hungen vieler Zagblätter- und Slugfhriften-Verfertis 
ger, in den Herzen ber Bayern eben fo feft ſich er» 
balten, als fie durch würdige Handlungen jenen Aus- 
geburten entgegen wirken, wie denn in der, Vorftadt 
Au bei München gegenwärtig wiederholte Ueberzeu- 
gung fi fhöpfen läßt. Es hat ſich nämlich in der, 
jüngften Zeit ein Verein gebildet, aus deſſen wahr» 
haft menfdhenfreundlidem Zuſammenwirken bereits 
jebt ſchon täglich Über hundert arme Kinder diefer 
Vorftadt zur Mittagszeit volllommen gefättiget wer⸗ 
den. Mit diefer Ausfpeifung, bie aus ber bekann⸗ 
ten Rumforter«Suppe, nebſt einer Portion Brod, ber 
feht, ift zugleich durd ben wiürbigften Vorftand die» 
fes Vereins, dem dortigen Herrn Stabtpfarrer, Vor⸗ 
forge getioffen, daß bie Gefättigten aud vor und 
nah dem Effen von einem, jedesmal anweſenden 
GBeiftlihen dur zweckmaͤße Tifhgebete auch geiftige 
Nahrung ‚empfangen, und fo zugleich in dem juns 
e Herzen der Keim zum Guten, und zurkiebe und 

Yankbarkeit gegen unſern Landedvater, 
fpendet, geweckt und genährt wird. Es iſt eine 
bsahre Herzensiuft, zu fehen, mie bie armen Klei- 
n bier fich fättigen und dann, nad abgelegtem 
gebete, froh und munter ihren Angebörigen zu⸗ 
een, um ihre Einbliche Freude Über bas Empfan- 
gene ‚auch dieſtn mitzutheilen. Wem bie Lokalver⸗ 


- 





der auch hier. 


bättniffe dieſer Vorſtadt, bie bebeutende Zahl ber 
Armen unter einer Seelenzahl von wenigſtens 12,000 
Menſchen, bekannte ift, wird den Verein um fo 
wohlthätiger finden, als beffen Abfiht immer mehr 
und Eräftiger fi entwidelt, und bereits ſchon fo 
weit gediehen ift, daß mebft den Kleinen auch bie 
ärmere Klaffe von Tag⸗ und Handlöhnern hier für 
einen oder zwei Kreuzer ſich fättigen können. Der 
Segen bed Himmels wird den Schöpfern dieſer 
neuen Wohlthaͤtigkeitsauſtalt und ihren fernern Theil⸗ 
nehmen fhon in eigner Bruft den erflen Lohn ge= 
währen. Möge diefer ſchoͤne Verein recht viele Mite 
ne ‚und auch an andern Orten Nahahmung 
nden ! 


Wie denn in umferer lieben Königsftadbt immer, 
und beinahe täglich, etwas Neues auf's Tapett fome 
men muß, was aber faſt eben fo ſchnell wieder vom 
dem Neueren, bann endlih von dem Neueſten, vers 
drängt zu werben pflegt, fo erfreut ſich gegenwärtig 
das uralte, geifklofe, feit vielen Fahren fchon fo zu fagen 
nicht nur förmlich aus den männlichen fondern ſelbſt aus 
den weibl. Gefellfchaften) ausgepeitſchte Lotto-Kartens 
Spiel einer wunderfamen Reftauration, und zwar im 
größerer Ausdehnung, als eslbisher hieund ba in eini⸗ 
gen Kaffeehäufern während der Winterabende aus 
langer Weile durch einzelne Liebhaber betrieben wor⸗ 
den iſt. Es giebt bier bekanntlich eine eigene Gate 
tung Kaffeehäufer, in der Regel zunaͤchſt einer der 
Hauptlichen der Stadt gelegen, melde von Mor⸗ 
gens früh 5 bis 10 Uhr, und Abends von 1 bis 4 
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Uhr offen, dann aber gefchloffen find. Hier befin- 
der ſich kein Billard, weder Bier noch Speifen wer: 
dem gereicht, fondern nur guter Kaffe. Während 
auf allen Tiſchplaͤtzen große, reinliche, blanke, zinnerne 
Zeller, worauf Taſſe, Zucker, Brod und ein Glas 
Waffer, in Bereitſchaft ſtehen, ſchenkt eine ambulis 
gende nett angezogene Muͤnchners Kellnerin aus 2 
großen, fübernen Kannen unter freundlicher Begtüͤ— 
fung jedes Gaftes, und auf die Worte: „Schaffen's 
weiß oder ſchwarz!“ des Fremden Wink erwartend, 
mit großer Behendigkeit für 6 kr. ein. Das erfte 
. ähnliche Kaffeehaus, urſpruͤnglich für die, den Dil» 
tualienmarkt beſuchenden Koͤchinnen beflimmt, denen 
„der Marktkorb'““ dad wenigſtens eine Schalle Kaffee 
tragen muß, begründete Anfangs diefes geiſtreichen 
Jahrhunders am St. Petersfreudhofe die damals 
fogenannte „„Haarbeutel-Waberl’, welche, wahrſchein⸗ 
ſcheinlich als Entfhädigung für die fo total außer 
Modekurs gefommenen Haarbeutel, diefe Begünftis 
gung erhalten haben mochte. Da, mie bei allem 
Meuen, der Zulauf ſeht groß war, und bie Erfins 
berim fi) wohl dabei befand, wuchs, wie gewoͤhn⸗ 
lich, der Neid des lieben Mebenmenfhen, und mit 
ibm die Induſttie, aud auf diefe fimple, aber recht» 
liche und bequeme Art reich zu werden. Solches ſchien 
aud einem und dem andern auf dem unfer lieben $rauen= 
freudhofe und dem Eiermarkte zu glliden, bis ſich eineran 
dee heiligen Geiftpfarrliche, ein paar am Viktua⸗ 
lienmarkte ſelbſt anſiedelten, womit es auch da nun 
ihtet 10 find, genug ſeyn dürfte. — Um nun nad) 
diefer, zur Erläuterung für auswärtige Leſet noth⸗ 
wendigen Yusbeugung wieder auf unfer hirntißiges 
Lotto zu kommen, geben wir kund, daß in einem 
ähnlichen, oben näher begeichnetenKaffechaufe, im Thier⸗ 
eckgaͤßchen bei Marfer, gegenwärtig jeden Nachmit · 
tag dieſes Spiel mit einer Liebhaberei eingeführt ift, 
die in's Grofartige geht, und mobei zu Gunſten des 
Mirthes und Freude der Gäfte nur zu münfhen ift, 
daß fie länger bauerm möchte, ald man im Eprich- 
forte von gemiffen Müncener-Geboten zu fagen 
pflegt. — Es gewährt dem Frembdeintretenden einen 
fonderbaren, überrafhenden Anblick, in den Mad» 
mittagsfiunden, und bis fpät Abends, das ganze 
große Zimmer im der Art gefüllt zu fehen, daß nicht 
nur die in der Mitte ſtehende lange Zafel, fondern 
aud alle Nebentiſchchen mit fpielenden Gluͤcksrittern 
dicht befegt find. Es wird gemöhnlich mit 3 Kar— 


i gen 3 fr. fo viel nehmen Bann, als beliebt. 


Das 
Ausrufen der Numern geht unter den Spielern um, 
während eim liebensmlrdiger weiblicher Kaffier des 
Haufes die unfhuldigen Gröfhchen Wann fürMann 
gar höflıh am fi zu loden weiß, um fie, nad Abs 
zug eines Einzelnen aus ihnen, für Karten» Gelb, 
dem, das große Hazardfpiel durd eine Quinterne 
fhon in einigen Minuten endenden Beglüdten als, 
weder durch Geifted- noch Körperanftrengung erruns 
genen Preis zuzuſtellen. Manchem Mufenfohne, 
oder Anderem, der ſchon feit 8 Tagen nichts gemone 
nen, aber fo fleißig in einem fort, 5 bis 6 Stun⸗ 
den geiftig tödtend, über den Mumern figt, wie die 
Henne auf den Eiern, geht bei dem, au& irgend tie 
nem Winkel ertönenden barbarifchen Schrei: Aus!“ 
ein Stich durch's Herz, da er vieleicht täglich ſchon 
3 — 4 Sronenthaler verloren hat. An Seel und 
Leib verkruͤppelt Steht ee Abends mißmuthigſt vom 
Stuble auf, mit der unfeligen Hoffnung, morgen 
fein Geld wieder zugemwinnen. Man mus wirklich ſtau⸗ 
nen, täglich eine ſolche Maffe müfiger, und mit fo vielen 
überflüßigen Grofchen verfehener Menfhen bie edle 
Zeit vergeuden zu fehen! — Und nun, zum Schluße 
über diefe neuejte, durch ſyſtematiſche Ausdehnung 
gemeinfhädlidh fheinende Mündener-Unterhaftung, 
welche auch am andern Piägen alle Gonverfation uns 
ter die Anmefenden, und felbft die Zeitungs Pefer, 
hoͤchſt unangenehm fört, aber hoffentlich bald durdy 
die reigendft ſich entfaltenden Natur» Schönheiten 
verbannt werden wird, fey eine Frage erlaubt: „Iſt 
dieſes Hazardfpiel in folhem Maße, wo, wie beim 
großen Staats-Lotto, nur Einer (der nicht mitfpielt) 
gewinnt, nicht fehon durch eine Ältere, bisher noch 
nicht aufgehobene Polizei: Verordnung verboten 7” — 
Wir. bitten einen kompetenten Gefhäftsmann um 
gefälligen Auffchluß, erfiären aber zugleich, daß wir 
nichts —— als das unſchaͤdliche Vergnuͤgen Ein⸗ 
zelner zu ſtoͤren gemeint ſind. 





Die koͤnigl. Regierung des Oberbonau= Kreifes 
war bie erfte, melde den durch die Stände= Wer» 
fammlung veranlaften allerhoͤchſten Beſchluß in Ber 
treff der Aufhebung der Eportel - Zantemim, und 
Miedereinführung von 20 Er. flır jede, der Gerichter 
barkeit der Landgerichte unmittelbar untergebene Fa⸗ 
milie, wovon ein Drittel zum Unterhalte der Schrei⸗ 
ber gehört, im Vollzug gefeht hat. Wann merben 


ten, eine zu 24 Blättern gefpielt, wovon man ges | die andern zu folgen belicen? — An das im diefen 
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Beitfhrift Neo. 72. erwähnte Haupt» und Refidenz- 
faftendinier (eigentlih fing man fhon am Afcher- 
mittwoh mit folden an) reihen ſich in den vera 
ſchiedenen Gaſthaͤuſern fortwährend mitunter fehr 
gut beftellte ifche der Art. Allein, wenn der tus 
bige (war zur Faftenzeit auch nicht hungeınde) Bes 
obachter an die  bifhöflifhen Faftenpatente denkt, 
weiche nicht nur in den Kirhen, fondern aud in 
Wirthöhäufern aufgehangen feyn follen, von deren 
Mitverung niht nur Niemand Gebrauh machen 
wit, fondern fogar allenthaiben Öffentlichen Hohn 
durch die That in auffallender Weife fpriht, fo muß 
ee fi dem Glauben hingeben, die bieher bezliglis 
hen Kirchengebote feyen zum bloßen Gaukelſpiel 
derabgewirdigt, da fie Niemand handhabt. 


Die Frau „Landboͤtin“ Hat am 24. d. ben, in 
Stahrenberg domicilirten Herrn „Major“ v. Hagen, 


-yum allgemeinen Bedauern, (denn mer fennt den mas 


dern Haudegen nicht ?)vor ſchon ein paar Tagen in den 
MWirmfee fallen, und erfäufen laffen; der von ihr 
gefchiedene Herr Gemahl „Landbot“ war aber fo 
gafant, den Unglüdlihen gleih am andern Tag 
wieder lebendig, jedoch als Rittmeifter, (mas er auch 
ift) aber im deßten Wohlſepn heraussuziehen. Der wird 
fhimpfen, wie weiland unfer, auch in der Landbötin 
ertrunkene Here Marktſchreiber Imhof in Grafing. 
— Da wir ben, bei der militärifchen Fafdingsfeier 
in Paßau gefprodhenen Prolog nebft dem Feſtlied, 
wegen Menge von Materialien, daher aus Mangel 
an Raum, unmöglih aufnehmen konnten, fo wolle 
ſolches im neueften „Landboten““ nadhgelefen werden. 
Diefes Blatt fcheint künftig eine neue gefährliche 
Dppofition bes „b. Volksblattes““ ‚(a la Staats: 
Zeitung“) jedoch in der Art bilden zu follen, daß 
es bie ftehende, gemeine Rubrik: „„Alltagsiägen des 
„Würzburger Volksblattes,“ aufführt. Wie, wenn 
es aber nicht alle Zage Lügen giebt? Die neu ges 
badene „Staats-⸗Zeitung“ nehme fich Übrigens mur 
in Acht, daß fie nicht auch, mie ihre Vorgänger, 
bie „‚Potitifche”‘ und das „Inland“ mit einer aͤhn⸗ 
lihen Rubrike aufs Korn genommen werde, denn 
merke fie fih’s: „Seren ift menfhlih!” — Der 
bekannte „‚Rirchenzeitungs,’ Redakteur Herr Pfarrer 
Eerchenmuͤller in Gloͤtt, hat von Augsburg eine geiſt⸗ 
lid) = polizeiliche Amts· Unterſuchungs · Commiſſion ers 
daltın. (Er nennt fie Inquifition.) 





Nah fo eben erhaltener Nachricht wurden am 
15. März in Salzburg jene zwei Mörder gehängt, 
welche zu Ende des vor. Fahre die bekannte fhrediiche 
Mordthat an einer Tuchmacher-Familie in Braunau - 
verübten. (S. M. Gonverfationsblatt Nr. 2) Der ene- 
war Feldwebel, 27 Jahre alt, der andere Cadet, 23 
Jahre alt, beide von dem in Salzburg, mit dam Stabe 
garnifonirenden k. k. Öfterreihifhen Infanterie-Mes 
gimente Fürftenwärter, das in Braunau auch ein 
Bataillon hat. Diefe jungen, bübfhen Maͤn⸗ 
ner giengen mit vieler Ruhe den uͤber eine halbe 
Stunde langen Todesgang. Die Hinrichtung war 
mit vielen Formeln begleitet, und ging lang ber. 
Standhaft beftiegen beide die drei Stufen zu dem 
niedern Galgenpfahle. Der Feldwebel mufte dem Gas 
betten, welcher zuerft gerichtet wurde, zufehen. Bon 
diefem foll man, als der Denker ihm den Strick um 
den Hals legte, noch die Morte gehört haben: „Ma⸗ 
hen Sie geſchwind, ich bitte Ihnen!“ Kodesur- 
theile werden im Defterreih bei Mititärerelutionen 
nicht ausgegeben. Die im obigen Blatte erwähnte 
That auf dem Wege zwiſchen Markl und Burghaus 
fen bat ſich nicht befkättigt. : 
nn nme nn nn nn mn _____ 7 


Anzeigen 
427. An die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft 


jur Flora. 
Mittwoh den 28. März: Großes Conzert. An⸗ 
fang um 8 Uhr. 


428. Geſellſchaft gen (im vormaligen Lokale 


ed Frobfinnd.) 
Dienftag den 27. März: Mufitalifhe Abend: Un: 
terhaltung. 


420. (2. a) Ein Logenplag für einen Herrn it im 
erften Rang zu haben. 


416. (2. 6) Im Edhaufe ber Laudwehr⸗ in bie 
Sonnenftraße Nro. 365. find über 2 Stiegen rechts, 
bei einer rubigen Kamilie, 2 fehöne, meublirte Sims 
mer zu verftiften, und bis 1. April zu beziehen. 


418. (3.5) Es iſt wegen eingetretenen Verhaͤltniſſen 
am Schranneuplatze ein Laden, balbjährig zu 50 fl., 
fogleih ober zu ‚Beorgi zu beziehen. D. He, 
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413. (3. €) Mittwoch, den 21. Maͤrz find ſehr wich⸗ | mern, und ferner über 3 Stiegen eine Wohnung mit 
tige Dienftzeugniffe und Anftellungs: Dekrete verloren | 3 und eine andere mit 2 frif$ ausgemalten Zimmern, 
gegangen. Der redlihe Finder wird erfucht, felbe ge: | Altoven, Küche, Keller, Speicher, Wafchgelegenheit 
gen ein anfehnlihes Doucenr bei dießfeitiger Redat- und übrigen nöthigen Vequemlidkeiten, entweder fos 
tion zu hinterlegen. gleib oder auf Georgi zu vermiethen, 


417. (5. b) Eine inländifwe Fabrik, die immer bie zu —— iR Im Haufe felbf zu ebener Erde 
modernften, baummwollenen Kleiderzeuge, Tücher ıc. lie: — — 
fert, ſucht in Münden ein Handlungshaus, das den ! In Rr. 85. des „Muͤnchener-Tagsblattes“ heißt 
Verkauf folher Artikel em gros gegen Prozente über: , ed unter Anderm, daß das Dffiziertorps in Heſſenkaſ⸗ 
nehmen, und dafür verhältmißmäßige Kaution leiſten fel ſich künftighin ſelbſt Satiefaction gegen die muths 
kaun. Desfallfige Anträge wird die Redaktion diefes | willige Preffe verfhaffen will. — Nun frammt der Hr. 
Dlattes nnter A. Z. weiter befördern. Redakteur v. Destouch es feinen Wis aus, indem 


er fagt, „daß Redakteurs, Verleger, Spebiteurs, Dru 

450, Augsburge J bendzeitung der und ‚See für ieden beleidigenben Austru@ mit 

der wöchentlich mit berfelben erfheinende a a RE BAR 
Sammler, 


fen. Nur den Setzern, als meiftens ſchwaͤchlichen 
Burſchen, ift geftattet, ſich der Piftolen zu bedies 

Um viele Anfragen auf einmal zu beantworten, zels 
gen wir an, daß bei allen reip. Voftämtern des Ins 


nen 16.” — Da nun der Medafteur oben genannten 

ern d Blattes bier Im Irrthume ift, fo wollen wir ihm aus 

ad Auslandes für dad mit dem 1. April beginnende | diefem helfen, wenn wir bemerken, ne bie Dffizin, 

zweite Quartal auf obige Blätter Beftellungen ange: | in welder das „„Tagsblatt‘ gedrudt wird, feit einer 

wommen werden. — Wir machen um fo mehr jeßt | Reihe von Jahren mit nichts als folhen geift: und 
darauf aufmerffam, als bie wichtigen Creigniffe 

in Italien, welhe die täglich mit vielen Beilagen 


erfcheinende Zeitung fo fhnell als irgend eine | hen num der Herr Redakteur feinen nicht ſchwaͤchlichen, 
dbeutfbe Zeitung liefert, das Intereffe derfelben 


N fondern ganz ſchwachen Witz hergeleitet haben mag. — 
nod erhöhen. Der Pränumerations Preis beträgt iu 


Augsburg vierteljährig nur 1 fl. 15 fr; — in le — — — — 
Muͤnch En ee ee = Gefttorben: 
fernung im Königre ayern end 2f. — Da 
die Abend eitung bei ibrer bedeutenden Auflage jet |) Jekeph Maier, erg 56 4 ri 
zu dem gelefenften füddentichen Zeitungen gezählt wer: af An h, burfürftl. Kämmerers: 
den kann, fo iſt ſolche zu Einruͤckung von Bekannt: | UM —— erung 5* Wittwe, 74 J. a. 
machungen aller Art ſeht zu empfehlen, und Loftet die — er a herrſchaftl. Kammerjungfer v. 
Einrüdungsgebühr nur pr. Zeile 5 fr. Yuten 3 Bet au, DofsBilberarbeten, 58 9a. 
304. (6. n der Barer-Straße Nro. 350, ift odann Tuarl, ». Aosataufler, 40 . @. 

über 1 54 ne Wohnung von 6 heißbaren frifg | M- Anna DMemer, b. Schäfers:Wittwe, 68 9. a. 
ansgemalten Zimmern mit gemalten Plafonds, Küde, 
Keller, Speicher, Waſchgelegenheit und übrigen noͤthi⸗ Beridhtigung 

In Neo. 79. (Beilage) Sp- 5. 8. 19.9, o. lied: 


förperfhwäclihen Burſchen befeßt iſt, welben noch 
das Woͤrtchen Lehr: beigefegt werden muß; von wels 








gen Bequemlichkeiten, mit oder ohne Stallung für 4 


Pferde, Wagenremife ıc., ſodaun die Wohnung über | „„Eriudation” ft.: „„Erpubation”; 3. 27.: „Fonfens 
2 Etiegen mit 6 frifh ausgemalten heigbaren Zimz fuelle“ ſt.: „Eonpenfuele,” 


| 


Dienftag 27 | Rupert. Rupert. | ur Hof umd Nationaltheater: Die Silber 
ur N auge . n 


its 
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t Veronäügungem. 
Katholiken und Proteftanten. ’ A 











Münhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgadbe 


Bayerfdben 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 


Munchen. 


Nro. 88. 


Mittwoch, den 28. März 1832. 


Münheners:Converfationm 


Man hat bereitd begonnen, jenen Plag an der 
Ludwigsftraße abzurdumen und cinzuebnen, aufwels 
chem der großartige Bau der neuen koͤnigl. Dof> 
und Staatsbibliothek, fo wie der Reichsarchive — ſich 
flolz emporheben wird. Wie bekannt, habfn für 
Diefe Unternehmung die Stände des Reiches 
nur eine Summe von 300,000 fl., jedoch unter 
ſtrenger Verweigerung aller Zufhüffe, und Verant- 
wortliihmahung des Herrn Minifters des Innern, 
bewilligt. Der biefige Magiftrat hat, in richtiger 
Auffaffung der Vortheile, welche in den gegenmwär« 
tig erwerblofen. Zagen durch diefe bedeutende Baus 
führung der arbeitendenden und gemerbtreibenden 
Klaſſe Münchens zufließen, diefen großen Bauplatz, 
deffen Erwerbung ihm mehr dann 150,000 fl. ko— 
flete, Seiner Moajeftät dem König unentgelts 
tich überlaſſen. Gleichfalls haben hiezu die Ge— 
meinde- Bevollmächtigten ihre Zuſtimmung ertheilt 
Wieder ein neuer Beweis, wie ſehr unſer Magiſtrat 
voll der treueſten Anhaͤnglichkeit an unſern geliebten 
Regenten bereit ift, für gemeinntigige ſtaͤdtiſche Zwe- 
de Opfer zu bringen. Ohne ſolche grofßfinnige un— 
entgeltliche Ueberlaffung des Bauplatzes hätte dieſe 
erbhabene und ruhmmürdige Unternehmung, die der 
neuen Königsftraße eine der ſchoͤnſten Zierden bes 
reitet, vielleicht gänzlich unterbleiben müffen. Dürfte 
bagegen dem Magiftrate von der allerhoͤchſten Stelle 
nicht auch bald bie Erlaubniß gegeben werden, bie 
haͤßlichen Sfarthlirme zu demoliten, bie den frequen- 


teften Eingang zur Refitenzftadt verunftalten, und 
denen in ihrem gegenwärtigen Zuftande nicht der ge» 
ringſte alterthuͤmliche Werth beigelegt werden kann? 
Diefes würde viele brodlofe Arbeiter wieder befchäfs 
tigen, und der Stadt Münden endlich die fo oft 
verlangte Berfhönerung gewähren. 


Dorigen Samftag, den 24. dirk, machte Here 
Anton Bernhard, Ingenicur und Dampffchiffahrtss 
Direktor aus London, einen Verſuch mit feiner neus 
erfundenen bydraulifhen Mafhine, wozu ihm der 
Thurm rechter Hand am Sendlinger-Thore uͤberlaſ— 
fon wurde. Das Erperiment, welches volltommen 
gelang, erregte allgemeine Aufmerkfamteit und Bes 
mwunderung. Dieſe Erfindung ifl um fo wichtiger, 
da durch fie die Anmendung der lebensgefaͤhrlichen 
Dampfmafdyinen entbehrlih wird, und die Anfchafz 
fung des Bernard'ſchen Apparates nur einen ſehr 
geringen Koftenaufmand erfordert. Die ganze Ers 
findung beruht auf dem Prinzip, daß das Waſſer, 
gleich dem Quedfilber, dur die Kraft der Wärme 
fi) empor zu heben vermag, und dieſes Problem 
hat Derr Bernhard evident gelöst. Der Apparat 
beftebt aus einem hermetiſch verfchloffenen Waffers 
bebälter, der gebeizt wird, und mit einer Möhre in 
Verbindung flieht, wodurch das heiße Waſſer aus 
eigener Kraft fih von dem unterften Theile des 
Thurms bis unter die Dadung (wohl 80 Fuß Hoͤ— 
be) erhebt, und durch eine zweite Röhre in dem 
Waſſerbehaͤlter wieberkehrt, fo daß die barim ent« 
’ haltene Quantitäe Waffer fih in einer beftändigen 
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Tirkulation, dem Kreitlaufe des Blutes aͤhnlich, be⸗ dem Schöpfer des Einbockes, Martin Staindl, uns 
findet. An der Abfall-Roͤhre find im verſchiedenen ſterblich machen würde. 

Abftufungen Deffnungen angebracht, durch welche Das für die Worftadt Au vor einigen Jahren 
bas Waſſer fih im Kufen ergießt, und vom diefen ſchon errichtete Ptivatleih-Inſtitut hat endlich, mie es 
wieder durch eine Berbindungs-Röhre in die Haupt» | Längft Hätte geſchehen follen, wahrſcheinlich auf Inftanz 
Möhre fließt, © daß die Kraft des fallenden Wafs | des ftädrifchen Leihhauſes, feinen Sig aus der Jfarvors 
fees, an mehr als einer Stelle, Triebwerke in Bes | ftadt, Bmeibrüdenftraße, verlegt, das Pfänderdepot 
wegung ſetzen kann. Diefer einfache Mechanismus | aber noch in dem alten Lokal belaffen. Es ift nur 
wird in Gegenden, die Mangel an Waffer leiden, | aus gemiffen, nun gehobenen Nebenumfländen und 
für Mühlen, Fabriken, zur Austrodnung von Scme | Proteftionen begreiflih, warum der Unternehmer bes 
pfen, fo wie auch zu Wafferleitungen etc. beſonders anDr= | erftern, Here Gaigl, nicht ſogleich angehalten wor⸗ 
ten, wo die Heitzung durch Torf weniger Koftenaufwand | den ift, fein Gefhäft dort auszuüben, wo er die 
erfordert, von fehr großem Nugen feyn. Se. koͤnigl. Erlaubniß hiefür erhalten hat. Er hätte ſich's müfe 
Hoheit der Prinz Otto geruhten dem obenermähn= | fen gefallen laffen, wenn ber Magiftrat der Vor⸗ 
ten Erperimente beizumohnen,, und dem Erfinder | ftadt Au in der langen Imifchenzeit einen Andern 
bes Apparates hoͤchſtihre Zufriedenheit gnädigft zu ) beglinfligt, und jenen jest gar nicht mehr eingelaffen 
erfennen zu geben, Desgleichen fanden fi aud | haben würde, dann wäre er ſicher nad) Gebühr zwi⸗ 
viele Sadverftändige dabei ein. fhen zwei Stühlen gefeffen. 

Freuet euch, ihe wackern Biertrinker bes Muͤnche⸗ Waͤhrend alljaͤhrlich das Verbot, den Verkauf 
ner Horizonte, und hört dieſe Öffentliche Verkundi⸗ der gefärbten ſogenannten Oſtereier in dem Münch» 
gung! Am künftigen Montag den 2. April fallet | ner PolizeisAnzeiger erneuert, und deſſen Verkauf 
ein das große, meiland berühmte Feſt des heiligen | nue für die Charwoche und bie zmei DOfterfeiertage 
Waters Franziskus de Paula. Schon am Vorabend | befhrnkt wird, fo geftattet die Potigeibehörde ber 
(Sonntags) beginnt es, in dem Zacherlſchen Brau⸗ angränzgenden Vorftadt Au folhen Verkauf doch oͤf⸗ 
baufe der Vorſtadt Au feierlichft, durch reichliche | fentlich und ganz ruͤckſichtlos fhon feit dem Begins 
Ependung des heiligen Vater-Oehles, zu 9 Er. die | men der Faftenzeit. Diefer Unfug dürfte ſchon feie 
Maß, an die: darnach ſchon am früheften Morgen | ner Unftatthaftigkeit und anderer Einflüße megen!, 
techzenden Durfligen in einer Qualität, welche alle | als vorzüglich feines, bei bem Genuß ber oft wos 
Ermartungen übertrefen, und den berühmten Nach⸗ | dyenlang ſchon ausgefegten Eyer, einwirkenden Nach— 
folger Einbock befhämen wird. Was am Xitularz | theiles auf die Gefundheit der Kinder, auf bas Nach— 
Kefte felbft und in der Oktav alles gefchehen wird, drüͤcklichſte gefleuert werben. " 
fol und muß das trinkluſtige Publitum felbft ſehen, — — 

Jenes intereſſante Billet doux, von dem wir 


bören und ſpuͤren. Zum Troſte aller trockenen Keh— 
ten können wir anfligen, daß gegen voriges Jahr | in Nro. 85. dieſer Blätter wohl Erwähnung, aber, 
eine Sud mehr fabrizirt worden von biefem himm⸗ der daraus hervorgebenden Compromittirung wegen, 
liſchen Getränke, um nicht wieder ein fo ſchrecklich feinen Öffentlichen Gebrauch zu machen, für gerathener 
plögliches Ende don drei Tagen erfahren zu müffen, | hielten, findet fi nun im Münchner „Tagsblatt“ 
und doch die volle Oktav hindutch mürdig begehen | wohl dem mefentlihen Inhalte nach abgedrudt, je= 
zu Eönnen. Gott erhalte den Hertn Bierbtauet Za⸗ doch nicht ganz nad dem Original, wie uns ſcheint. 
Serl das treue Rezept zu diefem edlen Gerftenfafte | Es ift (um die Neugierde unferer Lefer zu befriedie 
noch viele Jahre, welches er von dem unvergeßlis, gen) von dem kranken Herrn Hoffhaufpieler und 
Gen legten Kiofterbrauer der Paulaner, rater | Regiffeur Eflair, unter zurudgefendeter, (nicht zuruͤck⸗ 
Bernhard Still, ererbt hat, und mit fo eminenter | gelaſſener, wie es in obiger Numer aus Berfehen 
Meifterfhaft zu erfaffen und auszuführen verftebt! | der Gorreftur beißt) allen Pünftigen Untergebenen 
des neuen Deren Hoftheater-⸗Intendanz⸗Rathes zu⸗ 


Doch ehre man aber auch das Andenken bes längfi 
modernden guten Krater Bernbardus, deffen Bild, | gefommenen Vifitenkarte gefhrieben, und barin erklärt, 


durch eine fromme Stiftung in einer der pradhtvols | bag dee Heros unferer Bühne von einem Manne 
ten Zacherl'ſchen Baftftuben aufgepflangt, ihn, gleich kein freches Poffenfpiel mis ſich treiben laſſe, ber 
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diefelbe Anftalt in den kiefften Schlamm herabzog. | Oft iſt, wie 3. B. in Münden, das Schulgebäude 
— Die Dienftmagd ‚Anna Klotz bat ſich in einem | fo fehlecht gelegen, dag die meiften Schüler durch 
Anfalle von unglüdliher Schwermuth in einem | den Gang zur Schule, und von ba wieder nad 
Stadtkanal ertraͤnkt. * Hauſe, eine halbe Stunde und darüber verlieren, 
= * fie bier a fo er fie in ber 
$ £ fünften Stunde der Dauslehrer in Empfang. 4. 
Ueber die drei vormittägigen Lehrftunden Jenen Eltern, welche ihre Kinder in — * 
i den Vorbereitungs⸗Schulen. andern Zweige des Wiſſens, der zur feineren Bile 
— —— u bung erfordert witd, 3. B. in neuen Sprachen, 
Vertrauungsvoll wendet Mancher feinen Blick zu Mufit u. d. gl., unterrichten laffen wollen, iſt die 
ben Männern, die dur allerhöhfte Entfhliefung | Zeit dazu. benommen. 5. Diefe Ueberlaftung des 
zur Revidirung des Echulplanes beauftragt wurden; Zoͤglings hat theils Muthlofigkeit, theils mangels 
denn don ihnen, die ihe Mame hoch übet jedes fchiefe | hafte Vorbereitung für die Schule zur Folge. 6. 
Urtheil geſtelt hat, hofft er endlich mit Zuverſicht Wollte man endlich auch die Lehrer hiebei berlds 
bie Heilung der Gebrechen, an denen unfere gegen | fichtigen, fo könnten fie ald Märtyrer diefer Wahr⸗ 
märtige Schulorbnung leidet. Mir wollen im Ver⸗ | heit erfcheinen, denn fie, die ohne alle Vergütung 
laufe der Beit, bloß an die Erfahrung: uns haftend, | bei dem Bärglichften Gehalte, die dritte Stunde zum 
über einige Punkte unfere Anſichten ausfprehen, | Opfer brachten, opfern mit ihr zugleich ihre Ge= 
und berühren hier zuvorderft eine Anordnung, des | fundheit. Schluß folgt.) 
een Abänderung von vielen Seiten gewuͤnſcht wird. 
Um fo mehr glauben ng fie —— zu —— F 
da derjenige, dem nicht Erfahrung zu Hilfe kommt, . 
fie wohl gar für erſptießlich —————— und zum; Bräulein Karolina Deifenrieder 
Gedeihen des Schulunterrichts halten möchte, : (Als Ninka in „der Gott und die Bajadere‘') 
j 





rend fie dem praftifhen Schulmanne fogleih in — Den 235. Mär. — 
ihrer ganzen Zweckwidrigkeit und Verwerflichkeit ers — — 
ſcheint. Wir meinen die, durch die letzten Schul- | Die duͤſt're Nacht bes Ungläds zu erhellen, 
pläne feftgefegte Anordnung, daß die vormittägigen * 3. - — —— Tagen 
Schulſtunden von zweien auf drei vermehrt werden Si Dir ——— — Fe ng 
fra. — ni Der Frühling naht, und taufend Knospen ſchwellen, 
Der fi die Mühe nehmen wollte, nur einige | Doch hat die Nachtigall mod nicht gefhlagen ; 
Zage aud die mohlgeordnetefte Schule zu beſuchen, Noch ſchlug fie nicht; — bach möcht’ ich freudig fragen : 
für den waͤre alle Erörterung auf dem Papiere uͤber⸗ „Kann fie wohl glühender das Herz befeelen 7” 
flißig; da jedoch nicht Jedermann mit eigenen Aus 
gen fih überzeugen kann, fo mögen bier einige 
Gründe ihre Stelle finden. 1. Die dritte Unter- 
richtsſtunde geht beinahe rein verloren; denn ber 
buch das Eprahftudium ermüdete Geift aͤußert ſich 
duch koͤrperliche Abfpannung, und an die Stelle der 
Aufmerkfamkeit, tritt entweder dumpfes Hinbriten, 
ober tändelnder Muthmille, welchem der Lehrer kaum 
mit Äußerfter Strenge zw begegnen vermag. 2. 
Das dreiftlindige, faft bemegungslofe Sigen wirkt 
nachtheilig auf die Körperentwidiung. 3. Iſt «6 
mit diefen regelmäßigen Lehrſtunden, noch nicht ab» 
getban ; denn gewoͤhnlich kommt ein Sing», Schreib» 
oder Beichnungs-Unterriht als vierte Stunde hinzu. 


Wohl zagteft du mit kloͤſterlichem Beben; 
Doch muthig magft Du Deinen Blit erheben, 
Denn ber Gefang gibr erſt dem Worte Leben, 


Zum Herzen it bes Herzens Lieb gebrungen, 
Drum nimm ben Kranz, ben Deine Kunft ers 
rungen: 
Den wärmften Dank und unfre Huldigungen. 
I — nn nn 07 
Anzeigen. 
450.(35.) Muſe um. 


Samftag ben 31. März: Konzert. 
Anfang 7 Uhr. 
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433. Donuerſtag den 29. Maͤrz wird zum Beſten des | nehmen, und dafuͤr verhaͤltnißmaͤßige 
ebnigl. Zoftheater? Penfions « Vereins zum Erftenmale | faun. Desfalfige Anträge mir Die Oedaftion — 
gegeben: Blattes unter A. Z. weiter befördern. 

ie Krone von Cypern, CH, ) 

Schaufpiel in 5 Alten von Eduard v. Schenk. 

Der bhochgefeierte Verfaſſer des Belifar beftimmte 
die erite Aufführung diefes feines neueſten Wertes 
für diefen wohlthaͤtigen Zwed, und gab fo der hiefigen 
Kunft « Anftalt fo wie den Künftlern derfelben einen 
hohen Beweis ehrender Achtung. 

“Der unterzeichnete Ausſchuß, dankend für die bis— 
berige große Theilnahme bes fehr verehrlihen Publi⸗ 
— —* —* rad geh de 
biemit die Freunde bramatifser Kunft zum Beſuch ber | der Sonnenfeite gelegene, fhöne große Wohnung ü 
obenangefährten Darftellung ergebenft ein. 3 Stiegen, befchend. aus aim ern, —* Site, 
. Münden, den 26. Maͤtz 1832. Kühe, Speifelammer, Keller ıc. zu vermiethen. Das 


Der i àa 
Ausfhuß des k. Hoſtheater⸗Peunſions-Vereins. TUE NE NORE A Ortege iu seieheen 


451. Unterzeihneter Fündet biemit an, daß ber tu 
ro. 35. Art. ug # ber Landbötin angezeigte Merkauf 
von Blutegeln, das Stuͤck zu einen halben Kreuzer, 
nit von ihm ſelbſt, fondern von einem boshaften 
Neider herrähre , und. das Stuͤck noch zu 3 fr. ver 


lauft werde. 
Lerenn Schmalir, Wundarzt. 
4352. In ber Reſidenz-Straße Neo. 33. iſt eine an 


— — —— .,—— 


435. In der, Refidenzftrafe Nr, 33. über 1 Stiege 
455. An bie verehrt. Mitglieder der. Bolzſchüͤtzen⸗ ift ein ſchoͤnes meublirtes, heigbares umd mit eigenem 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. Eingange verfehenes Zimmer, um 11 fl. monatlid, 
(Im neuen Lokale beim Gaftgeber Hrn. Haslauer foglei zu beziehen. 
in der Ludwigsitraße.) ’ , i 
Sur Lokal: Eröffnungs + Feier 437. Mittwoch den 28. März werden die Steiers 
Dönnerftag den 29. März: Erſtes Gefelligafts: märtifchen Quartett= und Alpenfänger Franz Kugs 
Kränzhen als MWorfhießen. -. ter, Kurz, "Degen und Ruß die Ehre haben, im 
; Sreitag * 2: — a fönigl. Odeon, parterre, bei Hrn. Findl, fid 
a en 1. YUpril: Gele ats: Hau e . ; “ 
8 Der Gefelfgafte:tusfguß. bören zu laffen. Anfang 7 Uhr. 





® , — n ber Seudlinger-Straße Nro. 725, A 
427. An bie, verehrlihen Mitglieder ber Geſellſchaft Cam it ein 2 u Gonverfationg st —5** 


zur Slora. eipzis bei Brochaus) fehr billig zu verfaufen, 
Mittwoch den 28. März: Großes Conzert. Un: — — 
ang um El * 8. — ir 2 ** —— Berbältnifen 
: 420. (2. 6) Ein Logenplatz für einen Herrn Ift im | am Sgtanneuplatze ein Laden, balbjäbrig zu 50 fi- 
— Na J Abe m. bi fogleih oder zu Georgi zu begiehen- D. Le. i 





.G. e) Eine inländifhe Fabrik, die immer bie | 425. Im Baurath v. Himbſel'ſchen Haufe vor dem 
Re —————— — Tuͤcher ıc. lie: | Marthore Nro. 1320. zu ebener Erde, auf der Seite 
fert, fucht in Münden ein Handlungshaus, das ben bes englifhen Kaffeehaufes, ift ein großes meublirtes 
Derkauf folder Artikel en gros gegen Prozente über: | Zimmer zu verftiften, and kann ſoglelch bezogen werden. 









E Algemeiner Kalender HERRIRDET '! 
N Wochentag E j für Berganäögungen“ 
& | Kathotifen und Proteftanten. } * 











7 7 
Mittwoch 281Gunttam. Malchus. | 


Münhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Münden, 


Nro. 809. 


Donnerftag, den 29. März 1832. 


TTS ——— 


Mündhener:EConverfation 





In Folge unfers, in Nro. 85. d. B. zu aͤußern 
erlaubten Zweifels, ob «6 denn doch mahr fep, 
baß bei dem legten Mumitions-Transport nicht ein= 
mal ein Mititärarzt fommandirt worden ſey, erfolgte 
teider die faktiſche Beſtaͤttigung in der Art, daß 
wirklich auf dem genannten Transport ein Artille 
eiſt in Eichftäde unwohl wurde, und hierauf in 
Anebach geflorben fep!!! Nun fordern wir im Mae 
men bee Menfchheit nicht mehr eine „‚bayer. Staates 
Beitung” mittelbar, fondern die einfhlägige Be— 
hoͤrde unmittelbar auf, ſich hieruͤber öffentlich zu ver= 
antworten, und rathen ihr, ja nicht zu glauben, 
daß durch die Andermärts belichte ſchlechte Methode, 
su fhweigen, Sachen von folher Wichtigkeit abges 
than und bergeffen werden. — In dem biefigen 
„Randboten” vom 21. koͤmmt die ungeheure Ironie 
vor: „Dem Vernehmen nach witd im heurigen Fruͤh⸗ 
Jahre von Seite der Landwehr Muͤnchens ein Ma» 
nöuver ſtatt finden, welches der Herr Bürgermeifter 
und Oberſt Klar, und ber Here Riemermeiſter und 
Major Zimmermann gemeinfhaftliih fommandiren 
werden.” Mas mar natürlicher, als daf der arg 
wohnloſe „Volksfreund“ ſogleich pflichtmäßig auffaft, 
biefe wichtige Meuigkeit flır Bayern anſtreichet, und 
am andern Tag woͤrtlich liefert. Bei ihrer Leſung 
erlaubte fi ein migiger Klar'ſcher Unterthan bie 
Arufeeumg in- einem Kaffeehaufe: „Wenn ber Oberſt 
Klar berlei 


beutlihe Manoͤuvres mit dem Regiment 


machet, als der Abgeordnete Klar der jweiten Kam⸗ 
mer zum allgemeinem Wohle des Bandes, und der 
Bürgermeifter- Klar ſchon zum alleinigen Nupen der 
biefigen Gemeinde machten, fo laͤßt ſich ſchon im 
Voraus etwas Großes, Erfreutiches, Nuͤtzliches und 
Klares von folder hoher Dreieinigkeit in einer Per 
fon, aud ohne Zimmermann, erwärten. Viele Bande 
wehrmännee follen ſchon förmlich Anfälle von Wahn⸗ 
finn ob der Begierde mach diefer Erfheinung am 
politifhen Muͤnchener Horizont geäußert haben. (So 
eben erhalten wir einen Aufſatz, der das Begentheit 
beurfunden will; daher folgt er naͤchſtens.) 


Eine ſo eben erſchienene Karikatur » Zeichnung zu 
18 fr. d. St. wird herumgetragen, die recht nett und 
kennbar in allen Theilen ift, auch allgemein beiu— 
fig. „Wir winden Die ben Jungfern- Kranz !’ — 
Ein Kleiner Theil Exemplare des unfhuldigen Mün- 
hener „Tagsblattes““ v. 26. wurde von ber koͤnigl. 
Polizeidirektion (auf weſſen Inftanz?) mit Befhlag . 
belegt, jenes vom 28. aber nicht. Die Redaktion 
verfpricht Entſchaͤdigung, die fie ſich gleich andern, 
in ſolchen Fall tommenden, hoffentlich ſelbſt zu neh> 
men verfichen wird. — Sm englifhen Garten 
babier, unweit dem Aumeifter, fand man einen Kuis 
gaffier, der fich ſelbſt erfchoffen hat. Auch in Auge» 
burg hat fih ein Dienſtmaͤbchen erfäuft. ” Der dore 
tige Maͤdchenſchneider fell nad) Regensburg ausge⸗ 
wandert fern, mo ber Magiftrat ebenfalls einen 
Preis auf feine Entdedung fehte. 


89 — 
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Den 26. März 18352 wurde in Augsburg zum 


Vortheil der gehorfamft Unterzeihneten aufgeführt | für die Schuldisciplin. 


; fel zufäßt. Die dritte Stunde ift das Verderben 
Langeweile und Ueberdruß 


1,2,3,4,5,6,7,8,9,10, 11, 12 Uhr, oder: VBeutel= } verführt die Schuͤler zu Unarten aller Art, die fie 


und Wräphen- Schneiderei, Entfegen, Schmerz, Ber: 
zweiflung und Hochzeit. Tragi-komiſches, mit Schats 
ten und Licht hingeftelltes, mit Anwendung alles 
Gefehenen und Nichtgefehenen, mit Gefang, Taͤn⸗ 
gen, Pantomimen, Flugwerk, Evolutionen und fons 
fligem Alterlei ausgeflattetes Schaugemälde in zwei 
Alten von Carl, Direktor des k. k. yrivilegirten 
Theaters an der Wien. Mufit von Auber, Weber, 
Mozart, Rofig, Wenzel, Müller, Schweisböd. Zu 
diefer Vorftellung luden ergebenft ein: Joſeph und 
Erneftine Birnftill, Mitglieder des Theaters. — Als 
gemein verlautet, daß bie Schaufpielerin, Frau 
Birch, ſtatt Herrn Weinmillee im naͤchſten Herbſte 
bie Augsburger Theater⸗Direktion uͤbernehmen will, 
mas aber bie Redaktion (?) ber „Flora“ durchaus 
widerſprechen muß (I) — 


Wir erfahren fo eben folgende traurige Nachricht 
aus Jena vom 23. Maͤrz. „Goͤthe ifktodt. Ges 
flern Vormittag um halb 12 Uhr entfchlief er fanft 
und frieblih. Er hatte nichts von Gefahr geahnet, 
war heiter und theilnehmend bis zum legten Haus 
he. Mit diefen Worten ift aus feiner naͤchſten 
Umgebung die Trauerbotſchaft hieher mitgetheilt wor⸗ 
den. Seit dem 16. b. fühlte er ſich unwohl. Dies 
fen ganzen Winter war er noch fehr heiter und Eräfe 
tig an Geift gemefen. 


Ueber die drei vormittägigen Lehrftunden 
in den Vorbereitungs: Schulen. 


(Schluß.) 


Dem bier Angefuͤhrten zu Folge wird ber Ein— 
‚wurf, den man ſchon oftmals hörte: „die Knaben 
leenen denn doch in drei Stunden mehr, als in 
zweien,’ om Eehalt bedeutend verlieren; denn ber 
Machtheit wiegt den Wortheil um vieles auf. Ge⸗ 
eigneter mögen drei ununterbrodene Lehrſtunden für 
die Gymnafien fepn, wo der Geift flärfer ift, und 
ſchon die Mannigfattigkeit dee Lehrgegenſtaͤnde durch 
öftern Wechſel die Ermüdung weniger fühlbar macht. 
Aber durchaus verwerflih find fie für die untern 
Klaffen, weil die geringe Anzahl ber Rehrgegenftände 
im Verhaͤltniße zur Zahl der Lehrflunden keinem Wech⸗ 


lernen in „drei Stunden mehr als im zweien”, ats 





außerdem micht gewagt hätten. Darum ift auch der 
Lehrer in bie unangenehme Nothwendigkeit verfegt, 
ſtatt in ein vaͤterliches Verhaͤltniß mit feinen Echü« 
lern zu treten, zur Handhabung dee Disciplin als 
gefürchteter Zuchtmeifter ſich lhnen gegenüber zu ſtel 
len; ba fühlt er erft die Beſchwerde feines Verus 
fes, die ihm nicht mehr durch die Wohlgemogenbeit 
und Gefittung feiner Zöglinge erleichtert wird. Mir 
find alſo weit entfernt, den Einwurf: „die Knaben 


unbedingt wahr anzunehmen, daß wir vielmehr bes 
baupten: „zwei Stunden, wobei Lehrer und Schuͤler 
mit Luft und Liebe den Unterricht betreiben, find 
feuchtbringender, als drei, wobei mit Unluft und 
Ueberdruß gearbeitet wird‘, außerdem daß noch ans 
berwärtige Nachtpeile erwachſen. Wir führen hier 
zue Gemähe für unfere Anfiht einen Schulmann 
on, deſſen Weisheit und Verdienſte in der Leitung 

ber ihm untergebenen Schulen allgemein auch jegt 

nod anerkannt ift, den feligen Weiller. Es kam 

ihm einmal bie Weifung zu, baß ber vormittägige 
Schulunterriht auf drei Stunden ausgedehnt wer⸗ 
den follte. Der verftändige Mann, der das Ver—⸗ 
Eehrte dieſer Maßtegel einfah, glaubte hierin mebe 
feiner päbagogifchen Uebergeugung folgen zu müſſen, 
lieg es bei dem zwei Stunden bewenden, und legte 
die Weifung ad acta. Das naͤmliche beobachtete, 
wie es fheint aus benfelben Gründen, das neue 
Gymaſium in Münden, wo ebenfalls nur zwei vor» 
mittägige Lebrftunden flatt finden, ohne daf man 
bisher einen Nachtheil hätte gewahr werben Können. 
Die Lehrer an der lateinifchen Schule in Münden, 
hatten im Einverftändniffe ihres Rektors, der ihre 
Anfichten theilte, auf fehe beachtenswerthe Gründe 
geftügt, eine Vorſtellung um Verminderung dee 
Schulſtunden eingereiht. Sie konnten biefe Ers 
leichterung, wodurch dem Gedeihen der Schule, wie 

fie erwiefen, Bein Abbruch gefchehe, um fo mehr ans 
fprehen, da diefen Männern burd die Ueberfüllung 
ihrer Klaffen ohmebieg eine doppelte Buͤrde auf die 
Schultern gelegt if. Auch von Eeite der Eltern, 
bie außer ber Schulbildung ihre Kinder noch in ans, 
bern Zweigen ber Kunft und MWiffenfhaft unterriche 
ten laffen wollen, ließen ſich klagende Stimmen ver⸗ 
nehmen. ‚ie. 
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Mögen dieſe Worte, die flır das allgemeine 


Iſabella und bie Olga als Gaft fpielte, waren wir 


Beßte, frei von jeder Privat und Nebenabficht, ge= | verhindert beizumohnen, und müffen uns daher bios 


fprochen merden, geprüft und beachtet werben! 


Königl, Hof: und Nationaltheater. 


Zum erftien Male „ber Gott und bie Ba- 
jadere”, Dper mit Ballet und Pantomime in 2 
Aufzlgen von Auber. 


Dieſes Gemifh von Oper und Ballet fprach das 
Publikum niht an, und ift wohl das ſchwaͤchſte 
Merk jenes bier nun fo ziemlicd bekannten Tonſe— 
tzers. Der koͤnigl. Hofballet:Zänger Herr Schneis 
der, welcher bie Taͤnze dazu einrichtete, ſchien eben⸗ 
falls von jenem Werke nicht fehr begeiftert worden 
gu feypn. Dem. Garoline Deifenrieder (Ninka) 
wagte viel, in diefer Oper zum erfien theatralifchen 
Berſuche aufjutreten; bod gelang es ihr, ſich den 
Beifall des Publitums zu erwerben. Diefelbe trug 
ihre Gefangftüde, die mehr ſchwierig ald dankbar 
genannt werden können, fehr brav vor; ihre Stim- 
me ift rein, klangvoll liebli und umfangreich, und 
roire zweifeln nicht, baf Dem. Deifenrieder bei 
fortgefegtem Fleiße und forgfältiger Ausbildung ſich 
zu dee Stufe einer ausgezeidmeten Gefangkünftlerin 
erheben kann. Da in diefer Oper alle Parthieen uns 
banktar find, fo maren «6 natlırlider Meife auch 
jene bed Unbekannten (Herrn Bayer) und des Ober- 
eichters, (Here Staudacer) die jedoch in Anfes 
bung des Vortrages die verdiente Anerkennung fans 
den. Dem. Scherzer und Dem. Ballogh tanz- 
tem mit Auszeichnung und erhielten -den raufchend- 
flen Applaus. Erftere hatte in ber Rolle der Baja= 
dere Zoloe eine bedeutende pantomimifche Aufgabe, 
die fie, wenn auch nicht volltommen genügend, doch 
mit großem Fleiße zu löfen firebte. Die Chöre find 
alle unbedeutend und bie Duverture dieſes leichten 
Werkes wohl noch das einzige beadhtungsmerthe 
Mufitftüd, das aber ungeachtet der vortrefflichen 
Ausführung von dem Publitum alt aufgenommen 
wurde. -Am Schluße wurde Dem. Deifenrieder ge= 
rufen, welche in Begleitung ber Dem. Scherer und 
des Herrn Bayer erfchien. 

Den Darftelungen des Luftfpieles „bie Quaͤl⸗ 
geifter‘ am 22. und des Trauerfpieles „Ffidor 
und Olg a“ am 25. worin Dem. Schröder bie 


auf die Anzeige befchränften, dag Dem. Schröder 
mit Beifall fpielte, und im Iegtern Stuͤcke zweimal 


gerufen mworben fepn fol. : 


Deffentliher Briefwechſel. 
1 


Oeſterreicher an Kalſer. 

Mein alter Geſchaͤftsfuͤhrer! Wundern mag es Dich, 
wenn ich auf einen laͤngſt von Dir erhaltenen und laͤngſt 
Tben beantwotteten Brief zum zweitenmale antworte, 
und noch dazu öffentlich. Vielleicht wirft Du mie 
auf diefen, ungern und nur gezwungen gemachten Schritt 
geradezu vor, daß, ich mit bem beiligften Namen ber 
Freundſchaft argen und gottlofen Spott getrieben habe; . 
vieleicht niht Du, fondern eine Menge anderer Leute; 
sed jacta est alea; odi profanum yulgus. ein Bünds 
niß · ift mit dem Gezuͤcht ber Schlangen } 

Do zur Sachhe! Ih muß Dich, alter Gefchäfts: 
führer ! dringend bitten, daß Du mir, oder Dir, 
oder ber Wahrheit zu Liebe, endlih einmal bes 
weifeft, was Du in Deinem Briefe bemweifen zu koͤn⸗ 
nen mir ſchriebſt. Dept muß es fen, man „ftellt 
ſich gegen mich anf die hinteren Füße” und Du bift 
doch, hoff’ ib, ein Mann. 

Landshut, den 21. März 1852: 
Defterreider. 


I. 
Kaiſer an Defterreicher. 
Landshut am 11. Sept. 1831. 

Deinen Brief babe ih erbalten, und den Inhalt 
dbeffelben mir Freuden vernommen. Am 8, d.i. Dons 
nerflage, kam Deine Defhwerdefhrift von der Megie- 
rung bieher an dag Direktorium, und wie mir Ulfas 
mer, ber mir an jenem Tage am Wege begegnete, 
fagte, mit dem „‚gnädigen” Ausdrude der Negierung : 
„zur Erinnerung.’ 

Er bedauerte nichts mehr, unter vielem und tiefem 
Athembolen, ale daß ich mich verleiten ließ, meine 
Unterfhrift zurädzunehmen, und zwar völlig und nicht‘ 
blos in Müdfibt auf die Unrichtigkeiten. - Indeſſen 
glaubte ih, auf die paar Atome Wahrheiten, die in 
dem Protofolle enthalten waren, Leine Rüdfiht neh⸗ 
men zu dürfen, da doch der größte Theil Unrichtigkeis 
ten waren, und von den übrigen Profefforen dbedbalb 
auch nicht unterzeichnet wurden. Ich ſah in feiner 
Geheimfhreiber:Miene einen Verweis für mic blühen, 
der, wenn er kommt, dem U. theuer zu ftehen kommt; 
denn ih ſcheue nichts und opfere von Herzen gerne 
meine 200 fl., indem "ih dann um mem tte, 
und zwar aus folgenden Gruͤnden: 1) well ih mie 
[ von einem Gebeimfäreiber der Megierung keinen Ver⸗ 
weis zubringen ließe; 2) weil ih mir bafelbe nice 
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thun lleße von einem Menfchen, dem eine Hebamme 
au der NKreishauptitadt Würzburg vertrieben, und 
3) dem die dortige Regierung für nihtsmwärdig 
ertannt hätte. Es verjtebt fi, daß ich dieſe Gründe 
beweifen fann. Ich bin bereit, in ſolchem Falle 
fogielch eine Befhwerde = Vorfiellung an das Miniftes 
rium zu machen, und zwar unter voritehenden Motiven- 

Iuzwifben fam auch Dein Brief an Wdvolaten 
Schaaf, der gefterm bei mir war, und mich im Auf: 
trage von Dir zu Mathe zog. Er fah wie id die 
Partheilihkeit der Regierung, refp. des Meferenten, 
der ohne zu unterfuchen nur Verweiſe austheilte, umd 
zwar ernſtliche; und wir famen dabin überein, fo: 
gleich beim Minifterio darüber Alage zu ftellen, 
wohin man nach dem gegenwärtigen Vorfällen ſich nad) 
pofitiven Rechts: DMarimen wenden kann. Schaa 
wollte Dir das noch anzeigen, allein in nahm es auf 
mich, und ſprach, daß es Dir gewiß recht ſeyn wuͤrde, 
wenn man die Sade fobald als möglih ins Minifte: 
rium  fpiele. _ 
— — — x. x. 6 

Num lebe wohl. Erwarte in Deiner Angelegenhelt 
das Defte, und rechne auf meine Treue in der Bahr: 
beit wie in der Sreundfhaft. Dein 

Kalferm p. 
Befondbere Bemerfinngen. 

1) Defterteiher — nah allerhähftem Kabinets⸗ 
Mefkripte vom 15. praes, 17. April 1851 Lehrer ber 
— * Vo ng “7 ri Anftalt an 
der hirurgifhen Schule zu Landshut. 

2) Dr. Kajetan Georg Kaifer, orbentl. öffentl. 
MProfeffor der Naturgefhihte und Chemie an dem f. 
bapr. 2pceo, und der Airzneimittellehre am der k. dir. 
Säule zu Landshut. (S. f. Pharmacie.) 

3) ulfamer, Dr. (Erlangenfis), Lehrer (?) oder 
;rofeffor (2) ber Geburtshilfe u. 3. 3. Direltor an 
der chirurg. Schule zu Landshut, 
Defterreider. 


YUnygeigem 


. (3.5 Muffe um 
m ben 31. März: Konzert. 
Anfang 7 Uhr 










FR Algemeiner Kalender 
Wodentag | $ für 
- a | Katholiken und Proteftanten. 





Dotmrfaz 29 | Eubolph. Euſtachus. 


435. An die verehrl. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 
(Im neuen Lokale bein Gaftgeder Hm. Haslauer 
in der Ludwigeftraße.) 
Zur Lokal: Eröffnungs «Feier 


Donnerftag den 29. März: 6 ® 
Kraͤnzchen als Borfniehen. 3: Erſtes Geſellſchafts 


Freitag den 30., Samſtag den 31. März und Sonn; 
tag den 1. April : Geſellſchafts⸗Hauptſchießen. 
Der Geſellſchafts Ausſchuß. 


437. Donnerſtag den 29. März werden bie Steier⸗ 
märtifdhen Quartett= und Alpenfänger Franz Kuge 
ter, Kurz, Degen und Ruß bie Ehre haben, im 
Wittenberger'ſchen Kaffeehauſe ſich hörem zu laſſen. 

Anfang 7 Uhr. 


439. (3. a) Somntag ben 1. April iſt 
Bes jur goldenen Taube vor dem 
Dre. 


= beſetzte 
endlinger⸗ 


441. Wenn ein lediges, freies Dienfimäbden ſich an 
einen folben Menſchen als Geliebten hängt, und zu 
ihm ungefheut auf das Zimmer gebt, von € 
beitimmt weiß, daß ihm bereits frühere Werhältuifie, 
und fogar breifahe Vaterpflichten an eine andere bins 
den, fo wird und fann biefes im gemeinen2eben wicht 
anders, als fhlecht genannt werden, und erftere ver 
dient volle Berabtung, weil fie ſich nicht ihresgleiden, 
nämlih auch einen ungebundenen jungen Mann zu be: 
fommen getraut. Doppelt ſchlecht iſt es aber von eis 
ner Dienſtfrau, welche, diefe Umſtaͤnde feımeud, zu 
folben Zufammenfünften bie — Ag geben rein 
Bebenten tragt. Diefes tft der Fall ber Er. Kafs 
fetierin P. in der Schönfeld: Worftabt, Frühlingsitraße, 
mit ihrer Kellnerin C. — Soltek biefe beiden Per: 
fonen fih für die Zukunft nicht In Acht nehmen, und 
fortfahren, eine dritte durch eine ſolche gefübllofe Handlung 
zu Erönten und unglüädlih zu machen, fo werden fie 
näher bezeichnet. 


In der Sendlinger: Straße Nro. 723. über drei 


Stiegen ift ein ganz neuer Eomverfationd » Lerifon 
(Leipzig bei Brockhaus) fehr billig zu verkaufen, 


Bergnügungen 


R. Hof⸗ und Nationaltheater; Zum Erftenmale: Dich 


Ktone von Eypern. 


Pünhener:Eonverfationd:Blett. 





Mitgabe 





zum 
Bayerfihben Beobachter. 
(Eensurfrei,) 
München. Nro. 00. Breitag, den 30. März 1832. 
Münheners: CEonverfation Dem Aufrufe im „Münchner » Converfationss 


Blatte“ Mro. 87., das gefährliche Lotto⸗Kartenſpiel 

Se. Maj. der König Haben geruht, den Pönigl. | betreffend, zu entſprechen, fegt und ein fehr verehr⸗ 
Pberrechnungsrath Weigand zumMinifkerialrathe der | tee und kompetenter höherer Staatsbeamter, dem 
Finanzen, den Landrichter zu Schwabach, Freih. von | die aͤltern und neueren Polizei» Verordnungen beffer 
Troͤltſch, zum Appellationsrath des Obermainkreifes zu | beizumohnen feinen, als mandhem jungen Manne 
befördern, die Stelle eines Präfidenten am Appel» | vom Bade, in Kenntniß, daß bergleihen Spiele 
lationsgerichte bed Rheinkreiſes, welche durch Quies⸗ durch die noch beftchende, feitber nicht aufgehobene 
zirung des von Birnbaum erledigt wurde, dem dor= | Polizei= Verordnung vom 7. Jaͤner 1772 verboten 
tigen Generalprofurator von Koch, und deffen Stelle | ſeyen. Hiernach fol, fowohl der Gemwinnende als 
dem Regierungsprofuratoe Schenkel im Kaifersiaus | Verfpielende, das Erſtemal um ein Drittel ded Ge— 
teen zu verleihen. Zum Kommandanten ber Land= | winnes, refp. Verluſt, das Zweitemal um zwei Drit= 
wehr des DObermainkreifes, mit dem Range und ber | tel beffelben, das Deittemal aber um dem ganzen 
Uniform eines Landwehroberften, ift der kgl. Reichs» | Gewinn, refp. Verluft, beftraft, anbei der Banko 
rath und Interims >» Kommandant, Graf zu Drtens | konfisgiet werden. Diejenigen, melde dergleichen 
burg⸗Tambach, und Hummel zu Straßburg ald b. | verbotene Spiele geftatten, ‚find dad Erfiemal um 
Konſul dortfelbft ernannt. Das ndigenat erhielt | 50, dad Zweitemal um 100 fl., das Drittemal mit 
der ©, hannoͤver'ſche DOberfilieutenant Freih. v. Neis | Aufhebung det Gerechtigkeit, Partitularhausherren 
Kenflein zu Verden. Mehrere Rentämter wurden | hingegen milltührlih zu beſtrafen. Wonach fi 
neu beſetzt und der Egl. Landrichter zu Viechtach, zu ahten! Das fpielluftige, und ber unzähligen 
Megnet, temporär quieszirt. Dee wadere Mitbuͤr- Polizei= Verordnungen unkundige Publitum fheint 
ger und SKaffetier Zaller iſt, nah breißigjähriger | fih nun freilich um diefes Verbot wenig zu befüms 
Dienfteszeit, mit der Erlaubniß, bie feinem Grade und | mern; denn «6 reihen an manden Zagen in den 
feinen Waffen angemeffene Uniform zu tragen, aus der nun einmal berühmten Walſer'ſchen Kaffeehaufe nicht 
Mündener Landwehr getreten. Domkapitular und | mehr, wie gemeldet, drei Lotto-Karten hin, fo daß, 
Stadtpfarrer Urban an der Metropolitankiche wurde | wenn mit vieren gefpielt wird, bie Theilnehmer, aus 
Dekan im bifhöflihen Domkapitel zu Regensburg. | Mangel an Raum, ftehend ihr liches Geld zu ge⸗ 
Das zehnte Kanonikat in Münden erhielt dagegen | winnen oder zu verlieren fi gefallen laffen müſſen. 
ber Pfarrer Baader in Haidhaufen. Als Feſtungs- In dieſem Falle mücden mit 96 Briefen in fünf 
BausDirektor in Ingolſtadt nennt das Gerücht den | Stunden 7O bis 80 Spiele gemacht, und 336 bis 
Hrn. Ing. Oberſten Beder. 354 fl. gewonnen und vedlosen werben koͤnnen. Dre 
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ftändige Gewinnende, nie Verlierende ift der Wirth, | und Statiftit, Geift der Zeit, Jahrbuͤcher der Liter 
nämlich, er hat täglih 3 fl. 30 Er, bis 4 fl. per | ratur, medizinifhe Jaheblicher, politehnifhe Fahr» 


fas ohne Auslage in der Taſche. Indeß fehlt es 
für den dabei unintereffirten Beobachter nicht, an 
luſtigen Auftritten in Zwiſchenakten. So faßte neu—⸗ 
lich einer aus den vielen ſich einfindenden, pflaſter⸗ 
tretenden Schmusjuden, der mit einer, dieſer Rage 
eigenen Frechheit ſich gegen feinen chriftlich = ftudi= 
renden Nachbar niedrig ungezogen zu dußern erlaub⸗ 
te, in großer Echnelligkeit eine derbe, gut bayer'ſche 
Ohtfeige. (Au werh g’fchrieen!) Auch wird öfter 
fo im Diskurs vom Hinnusmerfen bis eines folden 
täftigen Spielgaftes oberflaͤchliche Erwaͤhnung gemacht. 


Die geſtern in dieſer Zeitſchrift leicht hingewor⸗ 
fene Karikatur (Zerrbild) findet, wie alles Neue in 
Kleinathen, ungemein viel Intereſſe und Abgang, 
(mas die Hauptſache für den bekannten Kuͤnſtler if) 
und in jedem guten Kafferhaufe hängt diefelbe an 
dem gemwöhnlihen Nagel für Theaterzettel. Sie ent= 
bält meiter nichts, als den im ehemaligen „Bazar“ 
NMre. 304. vom 1. Dezemb. 1850 mit ergöglichen 
Knittelverfen , abgedrudten „Generalpardon an 
alle ſchlechte Kommödianten, erlaffen vom (damalis 
gen Morig Gabriel) Saphir, nebft einer Zeichnung, 
welhe die auffallendfte Achnlichleit der darauf bes 
findlichen Portraitd von den 14 Driginalien unter 
den bekannten, den Wolken entfproffenen, hochſinni— 
gen Idee-Guirlanten erkennen läßt. „Und wenn 
id; die 18 fr. zufammen betteln müßte, fo kaufte 
id mir das Blatt!” ſprach ein altes, unter ber 
Menge Eaufluftiger, in die Schaͤffer'ſche Kunſthand⸗ 
lung ſich drängende Muͤtterchen. (Wurde bisher 
polizeitich nicht befchlagen, was weit gerathener 
fdeint.) 


Am 4. März feierte die ifraelitifche Männer- 
Krankenkaffe in Frankfurt ihre g5ftes Stiftungsfeft, 
und zwar zum Erftenmal in dem neuen Haufe, wel 


ches die Kreiberren von Rotbfchild der Anftalt ers | 


baut haben. Das neue Krankenhaus empfiehlt ſich 
durch die freundlicfte Pflege, und bietet auch in feis 
nen innern Einrichtungen ale möglihe Bequemlich- 
keit dar. — In Wien erfcheinen gegenwärtig nadı= 
ſtebende Beitfhriften: Die 8. k. Wiener-Staatözeis 
tung, der. Öfterreichifche Wrobachter, der Manderer, 
Anpalen ‚der 8. Sternwarte, Archiv flr Geſchichte 


121 Stiegen und 220 Wohnungen. 


bücher, dee Sammler, Verhandlungen ber k. k. 
Landwirtbfhafts-Gefellfhaften, theologifche neue Beite 
fhrift, Zeitſchtift fur Literatur, Kunft, Theater und 
Mode, Beitfchrift für oͤſterreichiſche Gelehrſamkeit, 
Monatsberiht der Geſellſchaft für Muſikfteunde, 
allgemeiner mufitalifher Anzeiger, Zeitfchrift flr den 
Forftmann und Gärtner, mehrere Almanache, wor» 
unter „Aglaia““ als der Befle geltend angenoms 
men ift. Die größten Häufer ber Kaiferftadt find: 
Das fogenannte Bürgerfpital und der TrattnerHof. 
Im erftern find 10 geräumige, bewohnte Höfe mit 
Der Miethe 
zins trägt jährlich 170,000 fl. C. M. Der Tratt⸗ 
nerhof mit 5 Stockwerken trägt 40,000 fl. C. M; 
Miethzins. Das hoͤchſte Haus jedoh in Wien bes 
findet fih am tiefen Graben, mit 7 zahlreich bes 
wohnten Etagen. Am 31. März wird die Ges 
fellfhaft dee Mufilfreunde bes öfterreihifchen Kais 
ferftaate® in Wien den 100ften Geburtstag Hayd'ns 
durch eine große mufitalifche Feier begehen, wobei 
die Bifte diefes großen Mannes in dem neuen Bere 
eindfaale aufgeftellt werben fol. — Herr Profeffor 
dv. Reihlin-Meldegg, Redakteur des „Freiſinnigen“ 
(derfelbe, welcher kürzlich zur evangelifchen Kirche 
übertrat), ift von feiner Profeffur in Freiburg ent⸗ 
fernt worden, und erhielt einftmeilen auf ein Jahr 
eine Suftentation von 800 fl. mit der Weifung, in 
Heidelberg zu wohnen. Mad der „Mannheimer 
Beitung‘’ warb ber Hofrath und Profeffor v. Rote 
teck in Freiburg, Mitherausgeber des „‚Kreifinnigen‘ 
vor den beutfhen Bundestag in Frankfurt gefor- 
dert. Diefer politifhe Dr. Luther nahm bie Bas 
bung an, und wird naͤchſtens dort perfönlich erſchei⸗ 
nen, um fib und feine Lehre muͤndlich zu vertbeis 
digen. — Das neuefle Blatt der „‚preußifchen Ge- 
fegfammlung‘’ enthält eine MititärsKirchenordnung, 
morin viel Intereſſantes und Zweckmaͤßiges iſt. Für 
die ganze Armee wird ein Feldprobft angeftellt, bei 
jedem Armeekotps ein Militär-Oberprediger, und flır 
jede der beiden Divifionen zwei Diviſions-Prediger; 
ferner eine Anzahl von Garnifonspredigern und Pre⸗ 
digern an einzelnen Militär-Inftituten. Der Felde 
probft ift der unmittelbare Vorgeſetzte der fämmtlie 
ben MilitäreGeiftliben und der Vertreter der Mir 
litaͤr⸗ kirchlichen Intereſſen. 
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Ueber die Straßen⸗Beleuchtungs⸗Umlage. 


Das Edikt über die Verfaffung und Verwaltung 
der Gemeinden fagt im Kap, 4. über die Gemeinde 
Umlagen : ; 

„$. 34. Gemeinde» Umlagen, oder Beiträge an 
Geld» und Naturalien aus dem Privatvermögen 
der Gemeindeglieder, finden zu Gemeinde « Zmeden 
nut alddann fatt, wenn die Bedürfniffe der Ges 
meinde meder durch den Ertrag bed fländigen Ges 
meinde- Vermögens, noch durch andere, den Gemein» 
den bewilligte Gefälle, noch durch die Zuſchuͤſſe aus 
dem Staatsvermögen, noch durd freiwillige Zufam» 
menwirkung der Gemeindeglieder felbft, gedeckt wer⸗ 
den können; ebenfo, wenn das Beduͤrfniß der rt 
lichen Stiftungen. nit aus. dem Ertrage ihres Ber» 
moͤgens beſttitten werden koͤnne.“ 

Ehe alſo eine Straßenbeleuchtunas⸗ Umlage ba» 
hier auf dad Privatvermoͤgen der Gemeindeglieder 
geſchehen kann, muß hergeftellt und zur Öffentlichen 
Ueberzeugung gediehen ſeyn, daß dieſes Gemeindebe- 
dürfnig auf andere Weife aus dem ftädtifhen Ein- 
tommen, z B. a) durd Grundrenten, b) durch 
Bürger» und Gemeindsmitglteber-Aufnahms-Taren, 
c) durch dem ſtaͤdtifchen Pflaſterzoll, d) durch die 
ftideifhen Waggefälle, e) duch das aͤrariſche Zolle 
aͤquivalent, f) durch den Bieraufſchlag, g) durch den 
Mehlaufſchlag, h) durch dem Fleiſchaufſchlag, 1) durch 
bie Schrannen» und Holzmeßgelder, k) durch die 
Brunmenzinfe , I) durch die Marktögefälfe, kurz durch 
die Gefammtheit der ſtaͤdtiſchen Gefälle wicht gebedt 
werben koͤnne. 

Diefe Nachweiſung ift bisher, wenigft noch nicht 
Öffentlich und zut Einfiht aller Gemeinde-Mitglier- 
ber, nicht gegeben worden; es möchte daher die Vor⸗ 
frage fich rechtfertigen: ob denn mwirkti alle diefe 
ſtaͤdtiſchen Einnahmen, welche jährlih eine unge» 
beure Summe ausmahen müffen, bei einiger Haus—⸗ 
wirthſchaft wirklich nicht hinreihen, um dieſes Ber 
bürfniß ohne befondere Umlage zu befriedigen? 

Erft wenn’ dieſe Vorfrage negafive entſchieden 
ſeyn wird, kann zur Umlage felbft gefchritten wer— 
ben. Das Edikt giebt hiegu an Handen: 

ns. 35. Die Fälle und Zwecke, fur melde der⸗ 
gleihen Umtagen in ben Gemeinden geftattet find; 
wer dazu verpflichtet iſt; den Mafftab, nad melden 
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hebungdart und die Verwendung derſelben beſtim⸗ 
men die beſondern Verordnungen.“ 

As beſondere hier einſchlaͤgige Verordnung bes 
ſteht nach dem Doͤllingerſchen Repertorium (vierter 
Supplement⸗Band ©. 48.) jene vom Februar 1812 
über die befondere Umlage für die Gemeinde» Be= 
bürfniffe. Auch dort ift im Art. 3. enthalten, daß 
dergleichen Umlagen nur als bloße Nachhuͤlfe, und 
infoweit Statt haben koͤnnen, ald das Beduͤrfniß 
aus andern Gemeindsmitteln zu decken nicht moͤg⸗ 
ich if. Im Art. 8. find unter diefen ordentlichen 
Umlagen auch die Koften für mädtlihe Straßenbes 
leuchtung genannt, mit dem Beifage: „vorbehaltlich 
der in dem ‚größern Städten beftchenden befondern 
Anſtalten;“ db. b., vorbehaltlich folder Anftalten, wo⸗ 
durch nämlich diefed Gemeindsbedürfniß auf anderm 
Wege, ald durch Umlage, befriedigt wird. 

. (Schluß folgt.) 
a a << | 


Anzeigen. 


So eben erhalte ich ein uͤberraſchendes Geſchenk 
zarter Aufmerkſamkeit von einem Unbekannten, bes 
ſtehend aus 16 Stüden der auserlefenften Blumen 
in Zöpfen, mit folgenden Zeilen: „Auch in berben 
Prüfungstagen blühen den Sterblihen hienieden zu= 
mweilen Blumen auf einfamem Pfade. Der Frau 
Gemahlin des Deren Brudbräu, von einem theils 
nehmenden Merehrer deſſelben.“ Der Unterjeichnes 
ten mangeln Worte, ihren heißen Dank für ſolche 
Gefinnung bier auszudruͤcken, den fie hiemit fund 
zu geben fich verpflichtet fühle. 

Theres Brudbräu, 
Eönigl. Oberzollibeamtens-Gattin. *) 


*) Naͤchſtens wird, wie aus geheimen Quellen ver: 
lautet, auch unferm verehrten Hrn. Redakteur von 
einer andern unerwarteten Seite ein ganz eigens 
thuͤmliches Geſchenk uͤberſendet werden. 

Anm. d. Setzers. 


436. (3.c)Muſeum. 
Samftag den 31. Maͤrz: Konzert. 
Anfang 7 Uhr 


Pfand⸗ Ausloͤſung und Verfleigerung. 
438. (3. a) Mittwoch dem 18. April d. 3. ift der 
legte Auslöfungs: Termin ber Pfänder von dem Mo⸗ 


die Gemeinde-Umlagen zu vertheilen find; die Ers nate März 1851 und zwar von Nro. 5129. bi6 9570. 
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Dounerſtag den 26. April oͤffentliche Verſteigeruug. | Brillen, wodurch die Augen gut erhalt 
Die Eigentbüer folder Pfänder, wele wegen | Augen wieder gefärtt werben, — 
angeblichen Verluſtes der Pfandzettel amtlich vorge: | reren Univerfitäten unterſucht, und für gut und vors 
merft worden, babem ſich bei der Verſteigerung pers | züglih befunden worden. Auch Tann Rn — 
foͤnlich über ihre Cigentbums:Anfprübe auszumeifen, | trauensvoll auf viele Empfehlungsſchreiben berufen 
amd die Pfänder fogleih baar auszulöfen, widrigen: | welde in meinem Lager zur Eiufiht offen liegen. 
fals diefe nod am Schluffe der nämlihen Merfeige: | Mein MWaarenlager ſiſt im Gaftpaufe zum fware 
* —— — muͤßten. Adler. _ 
Den 24. März 1852. & warne auch jedermann vor eine s 
Allergnädigft priv. Stabt Mündener Leihhaus, dividuum , weldes auf meinen Nam ern 
Wendling, Magiftratsrath. indem ich Niemand dazu beauftragt habe, mub haufie 
Hannes, Kafler. Schue tz, Eontrolleut. | ren überhaupt meine Sache nicht iR. 


442. Un die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft des 


Frohſinns. 
Samftag den 31. März: Theatraliſche Unterhaltung. 
Anfang halb 7 Uhr. 


435, An die verehtl. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen —* 
neuen Lokale beim Gaſtgeber Hrn. Haslauer — 
* in der Ludwigeitraße.) 459. (3. 6) Sonntag den 1. Mpril ift gut beſetzte 
Bur Lokal⸗ Eröffnungs « Feier Blehmufit zur goldenen Taube vor dem Gendlinger« 
Be den 30., en —— und Sonn; | Thore- 
tag 1. April : Geſellſchafts⸗-Hauptſchießen. 445. Heute Freita —— 
. 9 den 20, März fpielt ein neuer 
Der Geſellſchafts Ausſchuß. großer fädtifher Mufitverein in Haberedeis Kaffees 
340. (4. a) Am Schrannenplatze Nro. 160. über 3 haus In der Konfinger:Straße. 
Stiegen vornheraus find drei vorzüglih ſchoͤn tape 446. (3. a) Es tft im Thal Mariä Nro. 454, über 
zirte und meublirte Zimmer, jedes mit eigenem Ein: | 2 Stiegen vornheraus eine Wohnung mit 5 Zimmern 
gange, monatlich zu act, neun und zehu Gulden ein: | und allen dazu gehörigen Bequemlichkeiten, um ben 
Fein oder zufammen zu vermiethen nnd fogleih zu | jährlihen Miethzins vom 160 fl., auf Lünftigeg Biel 
bezichen. Georgi zu verftiften. 
Es wird auch eine Minderung in oben angefehten 
Preifen bei halbiäpriger Cinmiethung ſaͤmmtlicher drei | 447. @. a) Im Thal Marid Nro. 464. iſt Im Sten 
Simmer ftatt finden, Stodwerk eine Wohnung mit 6 heigbaren unb 1 mus 
— heitzbaren Simmer, Kühe, Speife, Holzlege, Speicher: 
235. Vieler Gefhäfte und Aufträge wegen verläns | Auntheil und fonftigen Bequemlickeiten, um 250 fl. 
gert fib mein Aufenthalt dabier no bie Mittwoch [hair fogleih oder aaͤchſtlommendes Ziel Georgi zu 


um u — Beſuch ann 
eimber, eram. umb appr. Optikus 
wohnhaft in Wärjburg. er * 


444. Ein Biumentifh, 2 ordinaͤre 
—— — find in = Sverige here 
eg 9 zu verlaufen d 
von 1 bis 3 Uhr zu eben. ſes VRR 


— — — — — — — 


Fräb den 4. April, an welchem Tage ich beſtimmt von deziehen. 
bier abrelſe. Judem ich mid baber nochmals auf meine 
ausführlibe Anzeige im „MünchenersConverfationd: (3, a) Ein fehr folides Mädchen, wuͤuſcht zu einer 
DBlatte‘ Nro- 85. vom 24. März beziehe, erinnere finderlofen Familie oder wieder in ein Gaſthaus als 
ib bier blos an die von mirerfundenen Converſations⸗ | Kellnerin zu fommen. D. Ur. 
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— a nein . | hs Reritıh — Die Kyeoler. : 


Mündener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 
Bayerfben Beobadter 
(Eensurfeei.) 
Münden, Nro. Ql. Sonnabend, den 31. März 1832. 


MünhenersEonverfartion. |Perfuh einer Krankpeit (vieleicht aber wirklich eine, 
— — durch Bekanntwerdung einer Jaſpizirung von Seite 

In oͤffentlichen Blaͤttetn liest man die ſchalk⸗ des etlauchten Monarchen hervorgegangene Schre— 
hafte Anzeige, es werde am kommenden Fruͤhjahr- cken⸗Krankheit) konnte nur noch aus aller Verlegen⸗ 
ein Manoͤver von Seite des hiefigen Landwehr-⸗Re⸗heit retten, denn, mie wäre es möglich geweſen, bei 
giments unter dem gegenfeitigen Kommando bes | fo entſchiedener Untauglih= und Unfähigkeit vor 
Herren Oberſten und Regiments-Rommandanten von | Seiner Majeftät und der begleitenden Generalität 
Kiar, und des Herrn Majers Zimmermann ftatt | beſtehen, und nicht zum allgemeinen Spott und 





finden. Bir fleben fehr an, diefer Ankündigung | Gelächter zu werden? — Diefes find die Thatſa— 
Glauben beizumeffen, da und nur zu gut bekannt | hen, (viele von früheren Jahren Üıibergangen) wel— 
if, daß von Klar als Oberft und Regiments-Kom« 
mandant feit Jahren nie vor der Fronte feines Re— 
giments in Uniform erfhienen ift, den einzigen Ball 
ausgenommen, als im vorigen Fahre eine Infpizie 
zung duch den Deren General, Grafen von Butt» 
fer, vorgenommen wurde, wobei jedoch, was fonft 
nicht gewöhnlich bei dergleichen militärifchen Feierlich⸗ 
Reiten ift, der Herr General mit feinem Abdjutanten 
‚Würz, und der Regimenid-Kommandant , (das Mes 
giment oder die Divifion kommandirt jederzeit we⸗ 
gen Unkenntniß im Kommandiren und Reiten, dann 
Mangel an gehöriger Ausſprache des DOberften der 
Here Dberfilieutenant Schindler) zu Fuß und ganz 
unbemerft am Platz ankamen, fo, daß die Land» 
wehrmänner ſelbſt glauben mußten, fie wären ent» 
weder aus den Molfen gefallen, oder einem Erdloch 
entflirgen. Bald darauf wurde die glänzende In- 
fpigirung in der Ludwigsſtraße von Seiner Majeftät — — 
dem Könige vorgenommen; bier war es durchaus Am den letzten Tagen wurden bie Stadt-Latee= 
nicht thbunlich, ald Regiments-Rommandant wieder per | nen in mehreren Straßen und auf vielen Plägen 
pedes dahergewatſchelt zu kommen, und dergtüdlihe erſt um bald 8 Uhr angezündet, fo, daß eine halde 
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he, wohl erwogen, ber Grund find, ein, durd den 
Herrn Oberſt und Regiments - Kommandanten von 
Klar befehligtes Mandver nicht denkbar zu finden, 
und bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns nun 
nur nod die 3 Fragen: Warum wählt man Jeman⸗ 
den zum Kommandanten, ber faum nur eine Mite 
telmäßige Ausſprache befigt, und einem Pferde nicht 
auf den Rüden zu fiten weiß? Sind denn unter den 
Landwehr-Männern felbft Beine, für diefe Stelle qua» 
tifigieten Ehrenmänner? Und wie ift es möglich, daß 
Ehrgeig Heren von Klar, ald am allerwenigiten fir 
diefe Stelle gewachſen, fo mweit treiben konnie, die= 
felbe dody anzunehmen, um nur die Bürger Miıns 
chens im doppelter Hinfiht an dem Zügel zu baben, 
dabei ſich aber nicht gewachſen fühlt, einen Pferdäs 
Bügel leiten zu können. Wir fliegen mit dem wohl; 
gemeinten Mathe: Schuſter bleib bei beinem Leit 


®* 
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Stunde Ming die bichtefte Finſterniß herrſchte. Auf, flem im Mönchen, ſcheint man dieſes Gebot ſammt 
Befragen erhielt man die Antwort, der Herr Rott« | der Rubrik gar nicht zu kennen. — Unter den all 


meifter St. erlaubte den Laternen= Anzündern erft 
um 7 Uhr aus dem Magazin wegzugehen, daher 
fle bei der Entlegenheit mander Straßen nicht eher 
anziınden könnten. Es wird daher gebeten, die La⸗ 
ternen⸗ Anzuͤnder etwas früher zu entlaffen, um bei 
eintretender Dunkelheit die Stadt erleuchten zu koͤn⸗ 
nen. — Der Marplag vor dem neuen Thore ifl 
doch wirklich groß und breit genug, um barauf ein 
Dferd zu tummeln. Aber ein Kavallerie-Dffigier 309 
es am Mittwoch vor, unter ben Arkaden die— 
ſes Thores zu reiten. Die Fußgänger mußten daher 
fhnell aus den Bögen flüchten, wobei des Reiters 
eben nicht ſehr ruͤhmlich (ma Gebühr) gedacht 
wurde. — Es ſollen kürzlich irgendwo die Bewoh⸗ 
ner der St. Anna-Vorſtadt als Liberale zu verdaͤch⸗ 
tigen gefucht worden fepn, weil fie unzufrieden find. 
Möchte nur der Magiftrat, der kürzlich in feiner 
Liberalität einen Platz, im Ankaufswerthe von150000 fl., 
als Bauplatz fuͤr ein Staatsgebaͤude ſchenkte, auch 
nur ben fünfzigften Theil fo liberal gegen jene, ſei— 
ner väterlihen Pflege anbefohlenen Vorſtaͤdter feyn, 
und einmal ernftlich den Antrag zu Führung einer 
geraden , vernunftgemäßen Berbindungsftraße flel- 
In, um melde feit zehn Jahren gebeten wird! 
Die Bewohner der Vorftadt würden dann gerne 
eben fo dankbar "gegen bie Behoͤrde ſeyn, als fie 
jegt mit vollem Rechte unzufrieden find. 

Warum bat denn der Magiftrat in Neuburg an 
der Donau ſich bewogen gefunden, dort in ber Zanje 
kunſt durch einen Ausländer, Ballet- und Tanzmeiſter 
Borkmann, aus Dresden, Unterricht gebenzu laffen ? Iſt 
denn das Beduͤrfniß gehörig öffentlich ausgefhrieben 
worden, und bat fi unter ber zahllofen Menge 
Brod ſuchender Inländer fein einziger tauglicd ges 
funden? Des allgemeinen Beßten willen wird um 
Antwort gebeten. — Der Magiftrat in Schweinfurt 
macht jet, am Schluße des zweiten Quartals 1854 
ſchon die im erften Quartal beftraften 162 Polizeiliber« 
tretungen befannt. Hat Beine Eile! Unter biefen 
war, was uns fpanifh, wie man fagt, vorfam, eine 
Perfon, die fi gegen das IX. Gebot Gottes ver» 
fehlte: „Du folft nicht begehren deines Naͤch- 
ftens Hausfrau,” et vice versa, jedoch ohne Vers 
letzung eines Gebotes. Anderswo, am allerwenig- 
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gemein intereſſanten Muͤnchener Tagsneuigkeiten er⸗ 
haͤtt ſich noch immer (bis eine neuete kommt) jene, 
(nicht ber Perſon, fondern der Sache wegen) übet die 
hoͤchſt gelungene lithographirte Zeichnung des in 
biefen Blättern fchom oft und erft kuͤrzlich tuͤhmlichſt 
errrähnten Malers, Heren Hahn, den „Saphirſchen 
Generalpardon an alle ſchlechten Kommödianten” 
darftellend, in allen öffentlichen und Privatgefells 
fhaften. Der Unternehmer machte in diefer, in 2 
Zagen verfertigten Arbeit ein gutes SProfitchen, 
indem er bier bereit6 an 2000 Cremplare verkauft, 
und eben fo viele im alle Kreife des Königreiches 
verfendet haben mag. Solche Dinge, in Paris und 
London an der Tagsorbnung, find an ſich unſchaͤd⸗ 
ih, beluftigen «ine Zeit lang das Publikum, und 
ber Mann vom Fade hat etwas davon. — Herr 
Raimund und Mad. Spitzeder fpielen gegenwärtig 
in Prengens Hauptfladt, Paganini geigt in Paris, 
und Xproler= Sänger jodeln in dem amerikaniſchen 
Staaten. Die no immer in Münden anmwelch- 
den Stepter-Quartett-Sänger genoßen die Auszeich⸗ 
nung, fi vor Fhrer Majeftät der Königin Witte 
hören laffen zu dürfen; daber die angekündigte Pto⸗ 
duktion in Findeld Kaffeehauſe an jenem Abend uns 
terblieb. — Man fpricht von Redigirung des „b. 
Volksfteundes““ durch Herrn Saphir, obwohl Herr 
Molf fi) noch als Medakteur nennt. Ein Auffäg» 
tein uͤber das bekannte Billet, angeblich (???) von . 
Hertn Eßlair, roh beinahe nad ſolchem Gerüchte. 
Biel Auffehen macht gegenwärtig in der Könige» 
ſtadt die plögliche Entlaffung dreier Regierungs:Acs 
ceffiften, Föder, Mayr und Flemiſch, und der bei 
der koͤnigl. Steuer-Katafter-Rommiffion verwendeten 
Heren Daffner und Oberer. — Herrn Dr. Piftors 
„Bürger-Katehismus für Deutſchland“, ale allges 
meiner Theil bes naͤchſtens erfcheinenden „Bürgers 
Katholicismus für Bayern“ ſechs Bogen ſtark, Pr. 
36 Er. brofchirt mit Umfchlag, hat bereits die Preſſe 
“ verlaffen. 


Ueber die Straßen: Beleuchtungs:Umlage, 
Schluß.) 


Sobald ſich aber von einer Umlage handelt, ſo 
tritt, ein, mas dieſe Verordnung, (melde nad ihren 
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Eingangsmorten überhaupt ber Willkuͤht Schtanken 
gefegt wiffen mil) weiters enthält, nämlich 


„Art. 15. Die DVerbindlihfeit, den gemein- 
ſchafilichn Bedarf einer Gemeinde aufjubringen, 
subt auf der ganzen und ungetrennten Geſammt⸗ 
heit der mit Haͤuſern, Grundſtuͤcken und Gewerbe 
onfäfigen Perfonen, und jede derſelben, melde die 
Haus» Grund» und Gewerbefteuer entrichten, ift 
auch verbunden, an allen GemeindesUmlagen Theil 
zu nehmen.” „Art. 20. Die Etiftungen für den 
Gottesdienft, den Unterricht und die Wohlthätigkeit, 
unterliegen der Verbindlichkeit des Beitrages zu den 
Gemeindeamlagen.” „Art. 21. Auf gleiche Weife 
trägt auch das koͤnigl. Aerar rüͤckſichtlich feiner, der 
Steuer unterworfenen Befigungen, zu den Gemeinde= 
Umtagen eben fo, wie jeder andere Haus» u. Grund» 
befiger bei.” Berner: „Art. 25. Der allgemeine 
Mapftab, nah welchem die Beduͤtfniſſe einer Ges 
meinde audgefchlagen werden, richtet fi bei allen 
Geldumtagen ohne Unterfchied nach der Haus- Grund» 
und Gemerbefteuer, und jeder Beitragspflichtige bat 
in dem Verhaͤltniſſe, in welchem er zu einer oder 
allen diefen Steuern angelegt ift, zu dem jährlichen 
ordentlichen Betrage derfelben, noch einen Zuſchuß 
für die Gemeinde-Bedürfniffe zu leiſten. Bei den 
beitragspflichtigen Perfonen, welche ein beſteuertes 
Grundſtuck oder Gewerbe nicht befigen, fondern blos 
von Kapitalien leben, defigleihen bei Perfonen, wel— 
che in Öffentlichen Dienften des Staats fichen, Pfar: 
ree und Echullehrer mit eingeſchloſſen, wird rück— 
ſichtlich ihrer fhuldigen Beiträge die Familienſchutz 
fteuer als Mafftab angenommen.‘ „Jedoch follen, 
nad Art. 28. und 29., „dieſe Beiträge zu allen 
ordentlihen Gemeindsumlagen zu keiner Zeit a) den 
fechften Theil der jährlichen ordentl. Haus», Grunds 
und Gemerbefteuer,. oder b) den doppelten Betrag 
der Familienſchutzſteuer Überfteigen.‘ 

Es iſt alfo offenbar gefegmäßig, daß zu einer 
Umlage zum Behufe der Strafenbeleudtung alle 
Einwohner verbältnißmäßig zu konkurtiren haben, 
und dag auch Stiftungs- und Aerarialgebäude da— 
von nigtrausgenommen Teyen. "Dagegen aber iſt es 
geſetzwidtig, daß nur die Hausbefiger allein diefe 
Umlage treffen ſolle, und zwar nad einem Regula» 
tive, welches auf einer bloßen Arbitrage (Willkuͤhr) 
beruht, und keineswegs nach gefeglihen Normen ab= 
gefaßt ift. Folglich begründer fih von Geite ber 
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Hauseigentblimer eine Beſchwerde wegen berlegter 
Staats-Verfaffung, melde fie in dem Falle geltend 
zu machen bemüßigt find, wenn nicht ſchleunige Ab⸗ 
bitfe erfolgt, deren fie jegt um fo mehr bebürfen, 
als auch noh eine neue Häuferfteuer- Regulirung 
ins Werk gefegt wird, die bei den vielen leerſtehen⸗ 
den, gleichwohl aber auch zu verfteuernden, Wohnuns 
gen drüdender als die bisherige ſich ankündigt. 


02 
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4306. (3.0) Mufeu m. 
Samftag den 51. März: Konzert. 
Anfang 7 Uhr. 


Dfand-Auslöfung und WVerfteigerung. 

438. (35. b) Mittwoch den 18. April d. 3. iſt ber 
legte Auslöfungs:Termin der Pfänder von dem Mor 
nate März 1851 und zwar von Nro. 5129. bie 0570. 

Dounerftag den 26. April öffentlihe Berfteigerung- 

Die Eigentbämer folder Pfänder, weldbe wegen 
angebliben Verluſtes der Pfandzertel amtlich voraes 
merft worden, baben fid bei ber Verfteigerung pers 
fönlih über ihre Eigenthums-Anſpruüche auszuweifen, 
und die Pfänder fogleib baar auszulöfen, widrigen- 
falls diefe noch am Schluſſe der nämlihen Verſteige⸗ 
rung verkauft werben müßten. 

Den 24. März 1852. 

Alergnädiaft priv. Stadt Mündener Leihhaus. 

Wendling, Magifiraterarh. 
Hannes, Kafler. Schnes, Sontrollur. 


440. (4. b) Am Schrannenplage Nro. 160. über 3 
Stiegen vornberaus find drei vorzüglib ſchoͤn tape: 
jirte und meublirte Zimmer, jedes mit eigenem Ein— 
gange, monatlich zu act, neun und zehn Gulden ein: 
pi — zuſammen zu vermiethen und ſogleich zu 
ezieben. 

Es wird auch eine Minderung in oben angeſehten 
Yreiien bei halbiähriger Einmiethung ſaͤmmtlichet drei 
Zimmer ftatt finden. 


446. (5: b) Es ift im Thal Marid Neo, 454. über 
2 Ctiegen vornheraus eine Wohnung mit 5 Zimmern 
und allen. dazu gehörigen Bequemlichkeiten, um den 
jäbrliben Miethzins von 160 fl., auf künftiges Ziel 
Georgi zu verftiften, 


(3. b) Ein ſeht folides Mädchen, wuͤnſcht gu einer 
finderlofen Familie oder wieder in ein Gaſthaus als 
Kellnerin zu fommen. D. Le. 


277. (5.5) Im Thal Mariä No. 364. iſt im Ztem 

Stodwerf eiune Wohnung mit 6 beißbareu und 1 nn: 

heipbaren Zimmer, Kühe, Spelfe, Holzlege, Speicher: 

Antbeil und fonfligen Bequemlichkenen, um 250 A. 

mir fogleig oder nähfttommendes Ziel Georgi zu 
141 4 


Saphir und wiederum Saphir. 

452. Die gute „Flora“ ſchleicht ſchon feit einiger 
eit um ben Hrn. Intendanzrath Saphir herum, wie 
emand, der einen geme beifen möchte, fib aber nicht 
recht getraut. Sie fbldt fo bald aus Augsburg, bald 
aus Prag, bald aus bier, Heine Schönheits : Lanzetten 
nach aus, wie Jemand der gerne möchte, aber 
nicht recht kann. Wenn man weis, daf Hr. Saphir 
eben fo boshaft ald wihig einmal einen Strumpf in 
feiner Flora hatte, welhen er dem „Xrubdren‘ der 
Mad. Bir: Pfeiffer über die Beine 309, fo kann man 
ſich über folde ehelihe Zärtlichkeit nur freuen, die ſich 
an Hrn. Saphir reibt. Jetzt, feitdem die „‚Tlora’s 
Medaltion mit einem Taggeld aud bei ber „„Staats: 
Zeitung‘ befchäftigt ift, nimmt fie eine Amts: Miene 
an, und macht die „Flora“ zum Trockenplatz derjeni- 
gen Waͤſche, die in der „Staatsjeitung‘ auch nicht 
gewaſchen werden darf. — So hat fie eine „‚zuver: 
däßige Erflärung‘’, daß der Hr. Jutendanzrath Saphir 
Leine Funktion beim Theater habe; man muß alfo 
lauben, die „Flora“ babe dieſe amtliche Erklärung 
öhern Drts vorzugsweife erhalten, und wäre fomit 
ein offizielles Blatt. — Die „Flora“ ift gewiß fehr 
vergnügt über biefe muthmaßliche Unfunftion des 
Hrn. Saphir, denn e8 liegen noch mehrere Städte ber 
Mad. Wird = Pfeifer bei der Hoftbeater - Juteudanz, 
und wie das Theater: YPublitum Hrn. Saphir kennt, 
fo hätt? er biefe Strümpfe nicht auf die Beine ges 
bradt. — Wenn ſich die „Flora“ ſchon wundert, daf 
Hr. Saphir ſchwelgt, wie würde fie fi erft wun: 
dern, wenn er mit ibr zu fprechen — 2. 


448. (3. 5) Ein junger Mann, welder fih mit gus 
tenZeugniffen ausweifen, gut leſen, rechnen uud ſchrei⸗ 
ben kann, wünfht bei einem Geometer als Gehilfe 
aufgenommen zu werben. D. le. 
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Zraugott. | Im Frobfinn 


439. An bie verehrlihen Mitglieder ber Stahlſchuͤtzen · 
Geſillſchaͤft. 


Samftag den 31. Maͤrz: Größere muſikali 
Mbend-Unterhaltung. Kufauz - * r uſikaliſche 


453. Freies Sheiben-Shiefen, 
Montag den 2 Wpril, Aufang Morgens 10 Ude. 
—— A uhr Ne eudae „prelfe Bertbeilung mit 
N ozu die werebrl. Derren Ge 16: Mit⸗ 
glieder — eingeladen werden. ee 
Die f. Hauptſchuͤhen-Geſellſchaft. 


450. Samſtag ben 31. März wird im Saale des 
Roerl: Gartene eine mufitalifbe Unterhaltung auf 
Blads und Saiten: Juſtrumenten ıc., melde der Kuͤnſt⸗ 
ler allein auf einmal zugleich barmonifh fpielt, gege⸗ 
ben werden. Der Aufang ift um 6 Uhr. Der Eine 
trittspreis 6 fr. 


504. (5. d) Im ber Barer-Straße Nro. 350, ift 
über 1 Stiege eine Wohnung vou 6 beigbaren friſch 
ausgemalten Zimmern mit gemalten Plafonds, Küde, 
Keller, Speicher, Waſchgelegenheit und übrigen nöthie 
gen Bequemligkelten, mit oder ohne Stallung für & 

Pferde, Wagenremife ic., fodann die Wohnung über 
| 2 Stiegen mit 6 friid ausgemalten beißbaren Zime 
mern, Kühe, Keller, Speicher, Waflhgelegenbeit 
und übrigen nöthigen Bequemlichkeiten, entweder fo: 
gleib oder auf Georgi zu vermiethen. 

Das Näbere ift im Haufe ſelbſt zu ebener Erde 
zu erfahren. 


414. (5. c) Am Yfarthore Nro. 476. find 2 Mod: 
nungen, eine im erften Stoge mit + heigbaren Zimmern 
und allen erforberlihen Bequemlichkelten, und eine 
mit 3 Zimmern, Wlloven und allen Vequemlicfeiten, 
jede am Ziel Georgi zu beziehen. Es kann auf Ber: 
langen aud eine Stallung dazu gegeben werben. Das 
Nähere beim Hauseigenthüümer. 
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Bayerfhdben Beobachter. 
(Eensurftei.) 
Münden. Nro. 02. Sonntag, den 1. April 1832. 
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Aufſehen über dieſe Geſchichte. Dieſelbe Beilage 
enthaͤlt auch nachtraͤglich die befannte Offiziers-Ad⸗ 
Herr Er-Redakteur Negle nimmt nun wirklich dreſſe, wobei wie ſchon früher demerken wollten, 
wieder von einen feiner vielen Collegen, Hrn. Wolf, |, daß derſelben, außer der Unterzeichnung der vier in 
wegen bdeffen unternommenen größeren literarifhen | München anmefenden Oberften, nod die Komman- 
Arbeiten, rührenden Abſchied, und fubftituirt gerade | danten von dem zur erften Divifion gehörigen, in 
am 1. April den k. bayer. Hoftheater-Intendanzrath, | Sreifing und Landshut garnifonirenden 2. Kuirafficrs 
Herr Doktor M. Saphir, als Redakteur des „bajer. Regiment und 4. Figer-Bataillon, dann von dem 1. 
Volksfreundes“, und des „Sonntagsblattes““ (lee | Jäger - Bataillone in Burghaufen fehlen. — Wirklich 
teres bisher, mie der „‚treifende Teufel”, obme fore | iſt Here Oberſt Becker mit Herrn Öberlieutenant 
meller Unterzeichnung eines Redakteuts). Wir wol- | Spieh nah Ingolſtadt abgereift. Herr Generalimas 
ien feben, wer im Gegenſatze zum Publikum in April | jor Streiter wird des erftern Stelle im Krirgs- 
geſchickt erfcheinen wird ? Wahrſcheinlich redigirt Hr. | minifterium einnehmen. 
S. aud in Inkognito den „reifenden Teufel,“ der — — 
durch dieſe Acquifition nur gewinnen kann. — Im Der in Neo. 68. diefer Blätter enthaltene 
Walſer'ſchen Kafferhaufe fol es, durch unbeliebige | Wunſch, daß es lobenswerth wäre, wenn zur Ein» 
Reaktivirung der bisher quieszirten Verordnung vd. ſenkung der Leichen in die Gräber ähnliche Leichen» 
Jahre 1772, vorgeftern zu cıner Meinen Exekution tücher angefhafft würden, mie folhe in Augsburg 
getommen fepn. Auch bei Paumgarten, hören wir, | feit einiger Beit eingeführt find, veranlaßte den thaͤ⸗ 
wurden die friedlichen Kleinlottoe, fo andere Kartene ) tigen, für alles Gute und Nuͤtzliche empfänglicen 
fpieler polizeilich inkommodirt. — Das in der Beie | einfhlägigen Referenten, Herrn Magiftrats » Narh 
lage zum neueften „b. Volksblatte“ abgedrudte an | Wendling, ftatt ſolchen Tuͤchern und dem fritber be 
maffende Schreiben des Herrn Clemens Grafen von | lich gemefenen Etriden, breite Gurten verfertigen 
Ioner, Lieutenant im 1. Linien-Infanterie-Regiment, | zu laffen, womit bei Leichenbegängniffen der drei er 
an die Medaktiom diefed Blattes, worin er fich freie | ften Kiaffen die Särge eingefenkt werden. Diefe find 
millig zu den erfahrnen Mifhandiungen, auf dem | gewiß iu manchetlei Beziehung den weißen Tüchern 
Dale Ihrer Maj. der Königin durch dem Deren | vorzuziehen find, weil fie dem Schmutze und der Unbes 
Benerallieutenant Grafen von Pappenbeim (Mind» | quemiichfeit mehr mwiderftehen, und haltbarer find. 
beutelei, Mafeweisheit 2c.) bekennt, (f. Nro. 80.und | Auch wird näcyftens die wohlthätige, in dieſem Blatte 
85. unferer Zeitſchtift) nebſt deren eben fo rückſicht- ſchon öfter angeregte Anordnung getroffen, daß, fo 
lofen Bemerkung hierauf, macht neuerdings großes wie in Frankfurt am Main und andern großen 
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Städten, ein fogenannter Leichenkondukteur angeftellt , die Obren zu verrammeln fuchen, theild nicht hd» 
wird, welcher die Leichenfeier ordnet, Überhaupt eine | ren, um ſich zu erbauen, eine gute Lehre, einen gu⸗ 


Art polizeiliche Aufficht dabei ausübt, damit bie 
Büge fih in Ruhe und mit Anftand bewegen, nicht 
wie bisher, in der Mähe der offenen Beerdigungs» 
Diäge ein Gedräng entftcht, und bei ſolchen Gele» 
genbeiten die umliegenden, oͤfters verzierten Gräber 
verunftaftet, die ſchoͤnen Kreuge oder fonftigeMonumente 
befchädigt werden. Hiedurch werden auch die fchon öfter 
laut gewordenen Klagen endlich befeitigt, daß bei den Lei⸗ 
henbegängnirfen der Studirenden, vorzüglic aber ber 
Herrſchaften, die koftfpieligen Monumente und Leichen- 
fleine von Seite der Flambeautraͤger durch Abftos 
fen der Fackeln fehe verumreinigt und befhädigt 
werden. Es wäre daher fehr zu wuͤnſchen, daf von 
der geeigneten Behörde fobald als moͤglich eine Bes 
ſtimmung erlaffen werden mödte, um foldes Pri⸗ 
vateigenthum pflichtmäßig zu fidhern, und den etwai⸗ 
gen Klagen ber Betheiligten auf Erfah im biefer 
Beziehung vorzubeugen. Da auf bem Leihemader 
bie und da Gendarmen gefehen werden, fo koͤnnten 
bis zur Anftellung eines Leichenkondukteurs diefelben, 
neben Vertreibung ber laͤſtigen Vettellente, der Auf» 
fiht auf die verirrten Hunde und brennenden Xa= 
badspfeifen ıc., mit Handhabung ber Ordnung in 
dirfer Beziehung beauftragt werden. 


Schon öfter wurde es gerligt, der iſraelitiſche 
Cultus dabier beruckſichtige und vollführe die koͤnigl. 
Verordnungen und Erforderniffe der Beit am mes 
nigften unter allen Gemeinden des Königreiches. 
Eo mangelt ed 3. B. an einer Religionsfhule, an 
Kanzelvorträgen, an Ordnung bei feihenbegängniffen, 
und Vielem andern. — Stets aber hört man bie 
Schuld ' dem, an der Spige des Cultus ſtehenden 
Geiftlihen beimeffen. Mag es auch fepn, daf die 
fer gute Mann, der gerne Allen recht thun möchte, 
wirklich nicht ganz frei gefprodhen werden fann, daß 
durch feine Herzensguͤte jene Energie, welche bei ſei⸗ 
nem Hirtenamte über eine, mit ungezähmten boͤs⸗ 
artigen Böden gemifchte Heetde obmalten follte, 
gurüdgehaften wird; mag es fen, daß er, feine Bu» 
börer Pennend, es flr beffer findet, zw ſchweigen, da 
fie theils fein deutſches Wort verfichen, und keines 
verſtehen mollen, ja ſelbſt eine Predigt zu hören für 
Ende halten, und fich gefliffentlih mit der groͤß⸗ 
ten Unverfhämtheit durch hebraͤiſches, fe fie un⸗ 
verfichliches Pfalmgeplapper, während ber Predigt 





ten Vorfag nah Haufe oder hinüber ins bürgerliche 
Leben zu bringen, und ihre Kinder gleich ihrem 
chtiſtlichen Mirbruder Über den Inhalt der Predigt: 
befragen zu önnen, fondern mit laͤcherlichem Düns 
fel genau aufhorchen, ob der Rebner nicht faifch be— 
tone, ſich eines ſchoͤnen und richtigen Ausdrudes bes 
diene u. f. m.; mag es endlich fepn, daß er, feine 
Pflicht vergeffend, das wahrlich noch unmünd ige 
Kind der fo fehr nothwendigen Zucht entlaufen laͤßt, 
ba er vor dem gefpannten Bogen der Talmudstrup⸗ 
pen zuruͤckſchrickt, — fo bemeißt doch ein neuer 
Vorfall, daß der Hauptgrund aller Widerfpenftigkeit 
von einigen faubern Gemeindegliedern herrühre. — 
Die Adminiftration gedenft nämlich, nad dem Beis 
fpiele Fuͤrth's, Baireuth's und anderer Orte, der Sp= 
nagoge einen Chor zu errichten. Mehreren Einwen⸗ 
dungen zur Folge, will man Stimmenmehrheit er⸗ 
heben, und wirklich haben ſich bereits 65 Gemein» 

deglieder dbaflır und nur 10 dagegen in das Gite 

kular gezeihnet. So ihre Niederlage einfehend, lies 

fen fogleich einige diefer Obskuren (follte mans meis 
nen) eine Schrift voller Bosheit und gehäffigen Ans 
fhmärzungen gegen den biefigen Rabbiner, im defz 
fen Namen das Birkular herumging, verfertigen, um 
damit an eine koͤnigl. Behörde zu geben. Die laͤ⸗ 
Herlihen Angaben werden gewiß mit hoͤchſtet Miß⸗ 
billigung zuruͤckgewieſen werden; aber die fogenann- 
ten Feommen mollten dieſes nicht abmarten, fondern 
legten die frehe Hand an, um fomohl an dem Rab» 
biner, als aub an einem von Allen ſeht geachteten 
Lehrer Rache zu üben. (Hierliber ein andermal ein 
befonderes Woͤrtchen.) — Möge endlich der wuͤrdige 

Herr Rabbiner die Folgen feines, uns fo oft und 

ſehr angepriefenen Gemädhlichkeitd,»Schonungs,- und 

Zufte- Mitieufpftems einfehen, und nun mit Wort 
und That fih dem, um das Wohl des biefigen is⸗ 

raelitifchen Gultus, fo mie für die Sache Israels 

und der Menfchheit uͤberhaupt, fehr verdienten Ad⸗ 

miniftrator, Herrn Gommerzienrard Marr, feſt an⸗ 
fließen, fo ben unzukultivirenden, ftarrköpfifchen 
Afiaten mit Kraft und Wlrrde entgegentteten, und 
nicht länger feiner Gemeinde die Strahlen jener 
wohlthaͤtigen Eonne entziehen, die nad taufendjähs 
riger egpptifcher Finfternig an Israels Horizont her⸗ 
aufzugeben fheint. 
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Das „Volksblatt“ gegen den Minifter des 
Innern. 


Das „Volksblatt“ hatte in kurzer Zeit nach 
ſeiner Begruͤndung durch die Gediegenheit ſeines 
Inbaltes und durch feinen Anſtand ſich allgemeine 
Achtung erworben. Waͤhrend drei Jahren hat es 
nicht ſo viele, im leidenſchaftlichen Tone geſchtie— 
bene, und die Wahrheit entſtellende Auffäge gelie— 
fert, als jegt, feit eben fo vielen Wochen! Wir er: 
innern zum Beweiſe unferer Behauptung nur an 
die Nachticht Über Deren von Gumpritsheimer in 
Regensburg und an ben Auffag: „, Proflama ber 

. Staats-Beitung”’ in Nro. 35. Diefen legtern mol- 
Ien wir einer nähern Beleuchtung unterwerfen. Fol— 
gende Aeußerungen, welche man dem Herrn Fürften 
von Wallerftein beilegt, gaben dem Verfaſſer jenes 
Auffages Stoff, zu im bittern Zone ausgefprodyes 
nem Zadei: „Intellektuelle und materielle Intereffen 
ber verſchiedenſten Art (fol der Herr Fürſt gefpros 
hen haben) harren Fräftiger Fuͤrſorge; verfchieden« 
artige Geſetze herrſchen noh im Waterlande, Die 
Landmwirtbfchaft kämpft mit vielfahen Hinderniffen; 
das Gewerbweſen bewegt fid in einem den Ge- 
twerbtreibenden, wie den Konfumenten, gleich ver— 
berblihen Zmifchenzuftand von Freiheit und Bevor—⸗ 
mundung; die Anfigigmahungs- Normen des Jah— 
re6 1825, indbefondere in ihrer Verbindung mit den 
Armengefegen laſten ſchwer auf den meiften Kom: 
munen.“ 

Jeder Unbefangene wird in dieſen wenigen Saͤ— 
Ken ein wahres, treffendes Gemälde unſers innern 
Zuſtandes erkennen. Mir geben zu, fie ſtammen 
vom Herm Fürften. Mas folgt daraus? Es mird 
jedem, der von Leidenſchaftlichkeit nicht geblendet ift, 
erfreulich fepn, zu vernehmen, daß gerade jener Mann 
die Munden kennt, an denen unfer Vaterland blu— 
tet, deſſen Stellung im Staate ibm die Mittel und 
bie Macht gibt, diefelben zu heilen. Durch biefe 
offene Erklärung feines Glaubens-Bekenntniſſes über 
unfere inneren Angelegenheiten hat der Herr Kürft die 
Verbindlichkeit uͤbernommen, an die Stelle des Un- 
zweckmaͤßigen ein Beſſers zu fegen. Nur wenn auch 
er, wie ſeine Vorgaͤnger, Alles beim Alten ließe, 
wuͤrde er ſchwerern Tadel verdienen, als dieſe, weil 
ibm nicht die Entſchuldigung der Unwiſſenheit zu 
Guten käme. Hoffen wir daher, dee Minifter des 


Janern werde fein, dem Waterlande gegebenes Wort 
loͤſen, und der naͤchſten Stände-Brrfammiung Über 
alle von ihm bezeichneten Gegenftände zweckmaͤßige 
Gefegentmürfe theils ſelbſt vorlegen, theild feinen 
Einfluß zur Vorlage derfeiben in Tätigkeit fegen. 
Bis dahrm enthalte ſich jeder, einen unreifen Tadel 
laut werden zu laffen. Wenn der Here Fürft über 
alles „was vor ihm war, ben Stab gebrochen hätte 
oder brechen wollte,” fo würden wir defmegen fein 
Benehmen noch keineswegs ein aus „ubermüthiger 
Eitelkeit verſuchtes revolutiondee® Treiben“ ſchelten 
können, noch „das Land bedauern müffen, an deſ⸗ 
fen Spitze ihn ein unſeliger Mifgriff geſtellt hat.“ 
Wir koͤnnen uns nicht vorwerfen, daß wir in uns 
ſelbſt irgend ein revolutionaͤres Treiben ſpuͤren, 
und doch haben wir ſeit langer Zeit die Maͤngel 
unſerer Verwaltung fo ziemlich richtig erkannt, und 
getadelt. 

Wir freuen uns, daß jegt ein Minifter die An: 
gelegenheiten des Innern leitet, welcher die nämliche 
Anfiht hat, und damit den Willen und die Kraft 
verbindet, die Uebel zu heilen. Möge es ihm ge= 
lingen, alfe Hinderniſſe zu befiegen! — Man for- 
dert vom Deren Sürften nicht Worte — fondern 
Thaten. — Seine Amtsführung ift noch zu Burg, 
man gönne ihm Zeit. Man fordre nicht gleichzeis 
tig, gegen alle Naturgefege, mit der Saat die Frucht. 
Nur, wennjene, oben angeführten Worte — Worte 
blieben, wenn das fi ſelbſt geftedt-, beftimmt ans 
geklindigte Ziel micht erreicht werden müde, dann 
könnte man mit Recht tadeln. Wis diefer Moment 
eintreten wird, müffen wir diefen im „Volksblatte 
ausgefprodienen Tadel für den Ausbruch einen übers 
reigten Empfindlichkeit erklären, melde ihte Wün- 
ſche für die leidige Wirklichkeit in gefälliger Serbft- 
täufhung hält; denn es bat immer folde gegeben, 
welche glaubten, nur bei ibnen allein ruhe die Kraft 
und die Weisheit! — D. A. ©. 
— — 

Anzeigen. 


2. Die Heitztage des Lohſchwizbades find von Anz 
fang April bie Ende Novemberd wochentlich zweimal 
auf Montag und Freitag beftimmt; die naſſen Bäder, 
fo wie aub die Dampf» und Schwefel:Schwigbäder 
können täglich benüßt werden; es empfiehlt fi dem 
verehrlihen Publitum geborfamft 

Quirin Promolt, Badinhaber. 


439. (3. €) Sonntag den 1. April ift gut beſetzte | fleifch, weierlei falten und zweierlei warmen Gemüfe, 
Blechmuſik zur goldenen Taube vor dem Sendlinger: | Ragont, Medlipeife, Braten und Salat. Eonntags 
Thore. ift der Preis für die Table d'hote 50 Fr., wo alsdana 

M a ie —— nn Beilage, aub Deffert verabreicht 
. erden. e i 
Nah Badifer: wer n anu man ebenfalls täglih nach der 


- Karte fpeijen. Für gute Getränke und eine Auswahl 
und Mufitalien: Handlung in München (Berufaftrafe it 3 i 
Pro. 73.) iſt eridienen ; von Zeitungen wird beitens geforgt werden. Ih mas 


he daher meine börlihite Einladung , und 
Streck, @rinnerung an Münden, 12 Walzer mit | mir durh prompte Bedienung und 6 —— — 
Coda in 2 Parthlen, ſehr brillant, auf Wiener die allgemeine Zufriedenheit zu erlangen. 
Art arrangirt f. Pft. 54 fr. 


er. ——— 11 Walzer und 1 Gallopp 
t. 5b fr 
Epäth, 3 Frühlings.-Galopp f. Pft. 9 Er. 63. 
Garnevals: Unterhaltungen für eine Floͤte für 1832, | 2 —5 — ——— irren 
enthält 42 Varthieen ber beliebteften Wiener und | und allem dazu gebörigen Bequenilickeiten, um den 
oe Galoppaden und Polonaifen jäbelicien Mriethzins von 100 fl,, auf fünftiges Ziel 
Den Kirl, Cubfteisenten auf Die Unterhaftungen De 
‘für eine Violine, mit w tliber Begleitung einer ’ 
ie Bioline , möge zur Nachricht dienen, daf die — — * Wohlthaͤtigkeit. 
erfie Sieferung angefommen, und um den Sublttip | und Gontrolieur Grob in —5 —— — 
tiouspreis von 56 kr. pr. Heft zu haben ſiud. mentcenftenndlihe 1. Hr. Unter: Sol-Jufpeftor Kol: 
450. Sonntag den 1. April wird zu Menberghanfen | ler in Simbad unterzog fi, gelegeubeitti feiner 
‚eine mufitalifche Unterbaltung auf Blas- nnd Eaiten: | Dienftesreifen dem edlen Gefchäfte einer kleinen Samm⸗ 
Quftrumenten ıc., welche der Künftler allein auf einmal | lung für die verlaffene Starionijtene = Wittwe Nüger 
zugleich harmoniſch fpielt, gegeben werden, Der An: |, mit Ihren 6 Kindern von Kulmbach, bei dem Perfonale 
fang ift um halb 4 Uhr. Der Eintrittspreis in das | in Burgbaufen, Märtl, Ering, Aigu, von dem k. Hru. 
Zimmer, wo die Mufik ftatt findet, ift 6 fr. Im den Dberbeamten Sämer und Eontrolleur Feldbauſch an bis 
übrigen Simmern tft der Eintritt frei. zu den Gendarmen, und jendete das wohlthätige Ers 
- 447. 3. 6) Im Thal Marid Nro. 464. in im äten | Gedwiß von 6 A. portofrei mit der gutmeinenden Bes 
Stoawert eine Wohnung mir 6 beißbaren uud 1 un: —— sin — Ei * —* 
Feihbaren Zimmer, Kuche, Speife, Holzlege, Spelget · 4 — EN Ren DE EINER OB 
—5 ſonſtigen —————————— um 250 fl. hinreihen möge, das Elend zu mildern.“ Das find, yie 


erg fogleih oder nähftfommendes Ziel Georgi zu ee N = — Bu 
eziehen. — Zn 


rege Summa 41,48 ,, 
455. Unterzeichneter hat, da mehrere Herren ben 


Hiebei erlaubt man fih die Bitte an alle gefühls 
Wunſch gedufert haben, Mittags bei ibm nach der , volle Hrn. Zollbedienfteten, die diefes lefen, um Rach⸗ 
Karte fpeifen zn können, bie Ehre anzuzeigen, daß er 


ahmung fol lohmender Handlung zu wiederholen, und 
die Einrichtung getroffen hat, daß man vom 1. April | bemerkt fhlüßlih, daß das k. Oberzolamts + Perfonal 
on bei ihm jeden Tag von 12 bis 2 uhr nad ber, von Hof der unglüdlihen Familie Ruͤger 44 fl. 46 fr. 
Karte fpeifen ann. Nebſtdem bleibt die Table b’hote | nnd anderthalb Metzen Getreid ſchon früher, und une 
um 3 Uhr, beftehend aus einer guten Suppe, Mind: | mittelbar, überfendet habe, 


Münden, den 27. März 1852. 
I 9. Findet, Gaftgeber im Leon. 
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Mitgabe 





zum | 
Bayer'ſchen Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
Münden, Nro. 03. Montag, den 2, April 1832. 





tem) ganz ungenirt und gemuͤthlich gefpielt wurde, 
nun dem unfchuldigen, rein biftorifhen, sine ira 
et studio abgefaßten Converfations=-Xrtifel des „b. 
Beobachters““ vom 27. März die heillofe Urfache der 
Unterhaltungs « Störung - aufgebürdet werden will. 
Daß unfere, damals am Schluße geftellte, indiferente 
Frage ber das Verbot jenes Spieles fogleih Aus 
lang fand, und am 30. hierauf in demfelben Blatte 
die Beantwortung aus der „Mayer'ſchen Generas 
lien » Sammlung nebft einer Heinen Erörterung er» 
folgte, ift eben fo wenig unfere Schuld, ale daß 
die koͤnigl. Potizei= Direktion ſich fhon am andern 
Zag Abends 4 Uhr (mie wir am 1. disß meldeten) 
ex officio bewogen fand, durch die Gendarmerie 
in Walſers⸗ und, Paumgartens = Kaffechäufern eine 
plögliche Bifite anzuordnen, und den Herm Wirth 
zuc Auslieferung der famofen Spielwerkzeuge, fo wie 
zum Erſcheinen vor Amt, einzuladen. Da diefer die 
wenigften Spieler kannte, die meiften von ihnen audy 
ſogleich bei der, bereits prophezeiten Erfcheinung in 
poffirlihen Gruppen Reifaus nahmen, fo wird 
man von ber Vollziehung des erſten Theiles der 
verbängnifvollen Verordnung, die Gewinnenden, re» 
fpektive Verſpielenden, betreffend, Umgang nehmen, 
auch den fcharfen zweiten Theil dei Denjemis 
gen, welcher dergleichen verbotene Spiele geftattet, 
aus Mangel an Kenmtnig billiger Weife nicht in 
Anwendung bringen, fondern fi damit begnügen, 
in Ermanglung eines fo böchft noͤthigen „Münden 
ner-Polizeie Katechismus” das Werbot im „Polizeie 
Anzeiger‘’ zu renevieem Am verbräßlichften kam 


95 


MündhenersConverfation. 


Die „b. Staats» Zeitung” hat endlich am 31. 
v. M. zwar das Namens-BVerzeihnig Derjenigen ger 
liefert, welche, dem von und ſchon am 28. gemeldeten 
Verſuche des Beinen Wafferhebeapparates von Hrn. 
Bernhart, au für Bayern hierauf patentirt, am 
24. März beimohnten, deſto meniger aber über 
die Sache felbft, (aus Mangel an Kenntnif) 
zu erzählen gewußt. — Das Neuefte ift ein Ge— 

ht, daß einer der neueſten Zitular-Staatsdiener 
und mehrfältiger Redakteur auf fremde Requifition 
nunmehr definitiv bie bisher abgelchnte Einladung 
erhalten habe, fih in Zeit 8 Tagen bei unferm 
Meuthurmpfleger Vogel. zu Beziehung eines Freis 
quartiers auf drei Wochen (in uno continuo) 
ganz ſicher einzufinden, (Fatal! Giebt ſchoͤne frucht⸗ 
bare Muße zum Studiren, Redigiren u. ſ. w. Hr. 
Maler Hahn mar zu jener Zeit fehe fleißia, als er 
14 Tage im Givilarrefte wohnte.) Hrn. Dr. Große's 
Kaution ift endlih angenommen, und er wird auf 
freiem Fuße progeffitt. — Noch immer ſteht auf 
dem viel beſprochenen (zum Theil auch belogenen) 
Repertoir dee Müncener-Fags» Neuigkeiten das auf 
Einmal intereffant gewordene Lotto-Kartenfpiel, und 
Manchet bekoͤmmt jege: Luft, (mie das. gemöhntich 
gebe) ſich im ſolcher geiftlofee Weife zu unterhalten, 
feit er beſtimmt meiß, daß es verboten fir. Das 
fonderbarfte bei der Sache ift, daß, während früher 
ſchon bei Grodemanche, dann fpäter in andern Kafe 
feehaͤuſern, namentlich. bei: Reibel (jegt Paumgqr⸗ 





mr — 
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am Schluße des Walſer'ſchen Luftfpieled, wo dieß⸗ 
mal ber eintretende Gendarm das bekannte, ohren⸗ 
gaͤhlende: „Aus!“ rief, ein hieſiger bekannter Pferd⸗ 
haͤndlet weg, der gerade bis über die Ohren im 
Gluͤcke, vielmehr vor vier Quaternen, faß, folglich 
mit jedem künftigen Zuge der füßen Hoffnung feyn 
konnte, mit einer Quinterne felbfl: „Aust freien 
zu können. Sic transit gloria mundi! 








Es gereicht zwar zu nichts weniger, als zum 
Vergnügen, wenn von den Fehlern eines Andern 
öffentlich gefprochen werden muß. Aber in Erwis 
gung, daß fo eine Rüge ſchon oft body merkliche 
Veranlaffung zur Befferung gegeben hat, ja, daß 
unter dem gegenwärtigen Minifterium des Innern 
ſeldſt Behörden aufgefordert wurden, folhe, durch 
diefe Zeitfcheift demfelben bekannt gewordenen Fälle 
pflichtmaͤßig zu prüfen und zu beabnden, fo möchte 
ſolch ein Verfahren auch im vorliegenden Falle wohl 
febe nüglich feyn. In der Marvorftadt = Schute ift 
eine Lehrerin, die allerlei "Untugenden im ihrer 
Schule auslibt. Sir ſchlaͤgt 4. B. die armen Kin— 
der, oder Überhaupt ſolche, flr melde fie aus ge= 
wiſſen Gründen feine Rldfiht zu nehmen braudt, 
mit der Hand fo lange ind Geſicht, bis bas Blut 
on ihren Händen klebt, und wenn man fie fragen 
werde, warum fie diefes ober jenes Kind fo barbariſch 
behandelt, fo würde fie feine vernünftigen Gruͤndedafuͤt 
angeben fönnen ; als e8 liegt fo in ihren Launen. Sie 
bet erft kutz ein armes Mädchen in der Art gefchlagen, 
mit dem Motto: „Du Frag! auf did braucht man 
eine Rüdfiht zu nehmen.” So hat fie auch oft 
die Laune, und hängt die Schlüffel zum S. v. Ab» 
teitt an ihren Schurz, mit der Ankündigung: „Kin= 
der! ihr wißt ſchon, mas das zu bedeuten hat, heute 
wird nicht hinausgegangen.” Wird durch dieſe Ca⸗ 
price nach und nach der Boden naß, fo müffen die 
Mädchen mit dem Sacktuche, und in Ermangelung 
diefes, ſelbſt mit dem Kleide aufpugen; ober «8 
tommen bie Kinder, 
Zwange fo lange ausdauern fonnten, zum Gterben 
frant nah Haufe. In welchen Zufland unter fol» 
hen Umftänden ein Kind im Winter bei großer 
Kätte geräch, ift wohl denttar. Am übelften aber 
find jene Kinder daran, melde in bie von der Leh⸗ 
terin gegebene Privarflunde, Bermögensumftänbe hal 
ber, nicht gehen können, oder nicht gehen bürfen. Bei 


welche leider unter biefem - 


biefen ift Beine Veranlaffung zu Hein, um eine bara 
barifhe Handlung damit vorzunchmen. Gie ruft 
au fo ein Kind Monate lang nicht mehr auf, und 
verficht doch die Notentabelle gehörig, einzutragen, — 
Es ſey hiemit nur Einiges erwähnt, und Falls dies 
ſes Frauenzimmer ihre Capricen nicht ablegen follte, 
fo kommt noch weit mehr zum Vorfcheine, mit bes 
Benennung ihres Namens. — Wit fragen auf biefes, 
von verläffiger Seite mitgetheilte, unter unfern Aus 
gen vorgehende Scandal: Iſt denn hier kein Lokals 
Schulinſpektor aufgeftellt ? 


Der hiefige „Landbott““ fagt: „Das Intelligenz⸗ 
blatt des Unterbonau= Kreifes enthält nun-feit dem 
Dienftantritte ded Herrn General- Kommiſſaͤrs von 
Rudhardt eigene Beilagen, worin theils Auszlge 
aus der „Staatszeitung'“ Über die inländifhen Anz 
gelegenheiten geliefert, theild diefe legteren in einen 
angenehmen, verftändlichen und belehrenden Zone 
in eigenen Auffägen abgehandelt werden. Diefe 
zweckmaͤßige Belehrung wird gewiß von grofem Nus 
Gen fepn, und verdient nicht nur Anerkennung, fon= 
dern auch Nachahmung. Mur mähle man gleich 
tüchtige Redaktoren, und halte nicht Jeden für gut 
genug zu folcher folgenreidhen Arbeit, denn eine uns 
geſchickte Bearbeitung made die Anftalt laͤcherlich.“ 
Vorausgefest, daß die „b. Staatd-Beitung” künftig 
Auserlefeneres, ald man bisher erkennen wollte, lies 
fern, daher den großen Erwartungen in den Keeifen 
bes Königreiches entfprechen werde, erlaubt fi ein 
gänzlich Unbefangener folgende Fragen: Was meint 
denn eigentlih ber unfiht= doch kennbare Here 
LandbotensMedacteur mit ber, dem gefchägten Herrn 
Präfidenten von Rudhardt am Schluße im Impe⸗ 
rativ gegebenen ernſtlichen Schulmeifter-Pektion, bie 
zugleih dem, die Redaktion bes bezeichneten Intelli⸗ 
genz Blattes ald Dienſtes⸗Funktion (fohin unentgelt⸗ 
lich) beforgenden k. Regierungs-Sefretär Herrn Ober: 
niedermaper wieder unbefannterWeife und mit Unrecht, 
eine wahre Eotife macht? Wünfchen der Hert ge» 
beime Redakteur vielleicht dorthin ein paar benach⸗ 
barte Ausländer mit einigen taufend Gulden Ges 
halt zu refommändiren und zu placiren? Bermuthlich 
wird von Seite des Herrn von Rudhardt ſogleich 
auf ſolche hohe Landboten-Rüge und Protektion bie 
geeignete Rüdfiht genommen werben! — Wir haben 
diefem, und von ehrenwerther Hand zugelommmen 
Kapitel ohne ‚Vers weiter nichts beizufügen, 


als bag Herr. Link, Praͤſident des Oberd. Ke., und jener folg der Darftellung iſt beinahe ausfchlichlic im bie 


des Dberm.RKreifes, in obiger Art den dortigen „Intelli— 
genzblättern‘‘ ebenfalls fhon die 2. und 1. Bei⸗ 
lage anfügen ließen, die man zu ignorirem ſcheint. — 
Daſſelbe Tagsblatt liefert einen Kortefpondenz-Artis 
tet aus Wenarn , (dem gräflih Arko'ſchen Gute an 
der Mangfall) über eine, im dortiger Nähe (in dem 
grotesken Muͤhlthale) vorgefallene, unmenſchliche Thier⸗ 
quaͤlerei welche mit dem Wunſche ſchließt, daß fol 
cher Frevel von Seite der Polizeibehoͤrde, (in Mies— 
bach) wenn fie ihn erfährt, dur eine Schandſtrafe 
grahmder werde. (Der „Landbot“ meint mit Recht 
in Bezug auf den Keim zu ſolchem Lafter, in der 

“Schule und Chriftenlehre müffe da geholfen werben.) 
Mir meinen, für den vorliegenden Fall ift von dem 
k. Landgerichte zu erwarten, baf, da er einmal zur 
Drffentlichkeit gediehen, derfelben auch Unterſuchung 
und Etrafe von jenem vorenthalten werde. 


Königl. Hof: und Nationaftheater. 


Zum Vortheile des Theater» Penfiond = Vereins. 
Bum erftien Male: „Die Krone von Cypern.” 
Schauſpiel in 5 Aufsügen, von Eduard v. Schent. 

Uns in eine umfaffende kritifhe Beurtheilung diefer 
neueſten Dichtung des Berfaffers des „Beliſar“ einzulafe 
fen, geſtattet der Raum bdiefer Blätterum fo weniger, 
dba wir mit einer folhen Menge von Materialien, 
bie fih auf gemeinnügige Gegenftände beziehen, fo 
ſehr überhäuft find, dag wir dem Xheater, womit 
andere Blätter größtentheils ihre Kolumnen füllen, 
jene Aufmerbfamkeit nit widmen kinnen. Wir bit» 
ten baber unfere verehrten Lefer, fi mit einem ge= 
brängten Berichte uͤber den Erfolg ber Darftellung 
und einigen flüchtigen Bemerkungen darlıber beanl» 
gen zu wollen. — Der Stoff des Scaufpieles ift 
aus der Geſchichte Kamaguftas, ber Hauptftadt des 
Königreiches Eppern, im Anfange des 14. Jahrhun⸗ 
derts entnommen, und bietet die intereffanteften Mes 
mente dar, welche der geniale vaterländifhe Dichter 
mit dem ganzen Zauber feiner phantafie- und bil- 
berreihen Sprache ausftattete. Um bie Schönhei- 
ten der Dichtung voftommen genießen zu koͤnnen, 
müßte man im Befige des Buches feyn, indem bei 
ber Untuhe, die hier im Theater herrſcht, manche 
fhöne Stelle dem Zuhörer entzogen wird, Der Er⸗ 
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Hände der Civa gelegt, und wir glauben, daß hie» 
rin die Abficht des Dichters, eine Glanztolle für die 
große Bühnenkünftierin, Mad. Schröder, zu fhreiben, 
gar nicht zu verkennen ift. Im, Beliſat“ find, aus 
fer der Titelrolle, auch die Parthieen der Antonina, 
der Irene und des Alamir von großer Bedeutung; 
in ber „Krone von Cypern“ hingegen alle Strahlen 
des dramatifchen Effektes in jener der Civa konzen⸗ 
trirt. Mad. Schröder mußte aber auch ihrer Seits 
die Abſicht des Verfaſſers zu ehren, und zeigte fi 
bem erftaunten Publitum in einem ſolchen Glanz⸗ 
punft ihrer hohen Kunft, daß ein bonnernder Bei—⸗ 
fall jeder ihrer Scene folgte, und die gefeierte Künfte 
lerin nad dem dritten Akte hervorgejubelt wurde. Die» 
fer Akt fchließt mit ber Scene, wo Civa ihren Sohn 
mieber findet, die den tiefften Eindrud auf die Bus 
ſchauer hervörbrachte. 

Die Rollen der Zprannen find ſchon an und für 
ſich undankbar, und fprehen die Zuſchauer befto 
weniger an, je mehr fie mit Natur und Mahrheit 
dargeftellt werden. Herr Vespermann beurfundete 
ald Amalrich, Ufurpator bes Thrones von Cypern, 
ein tiefed Studium, und verdient für die vortreffe 
liche Aufführung des Charakters bie volllommenite 
Anerkennung. Üben fo ausgezeichnet und mit wuͤr⸗ 
devollem Anftande gab Herr Karl Meyer ben Groß» 
Komthur, deffen Abgang im zweiten Alte raufchend 
applaudirt wurde. Die Charaktere des Adhemar 
(Herr Urban) und ber Amadea (Dem. Senger) find 
durchaus Inrifch gehalten, und konnten fohin nur 
buch den Ausdrud der Tiefe des Gefühles und durch 
seine Deklamation fi geltend machen. Der Bor» 
trag des Monologs ber Amadea im zweiten Akte 
gelang der Dem. Senger ganz vortrefflih, fo mie 
auch der Dialog zwiſchen Abhemar und Amadea im 
dritten Alte ausgezeichnet war. Mit dem lebhafte» 
ften Beifalle wurde Herr Urban nach der Schilder⸗ 
ung feines vermeintlichen Vaterlandes Egppten be» 
lohnt, die er meifterhaft vortrug. Here Rade gab 
die Nolte des Pano mit Feuer und Kraft, und auch 
Herr Heigel war ald Balian fehr lobenswerth. — 
Wir bedauern, daß Here Hölken nach einer länge» 
ven Unpaͤßlichkeit zum erflen Male wieder in einer 
fo untergeordneten Rolle, mie jene des Winjers 
Sirro, auf der Bühne erfchien, obgleih ihm diefe 
Selbſtverlaͤugnung zur Ehre gereicht. 
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Die Darſtellung, deren Ende auf dem Zettel bis | gen Bequemlichkeiten, auf Geotgi zu beziehen. Auch 

9 Uhr vorgemerkt war, dauerte bis halb * Uhr, u a J 4 Pferd > Remife 
and. Wenn bi6 aur n en - Bu erfragen zu ebener Erde 

mas man zu lange f 3 af beim Hauseigenthuͤmer, wofelbft aud 2 Wohnungen im 
ber Therefienftraße, jede mit 3 Simmern, Alkoven, 
Kuͤche, Keller, Kaſten und Waſchgelegenheit, zu er— 
fragen find. Dieſe zwei Wohnungen können auch auf 


Verlangen zu einer gemacht werden, und 
——— gemach und find ſogleich 


458. Ih Endesunterzeichneter ſehe mic veranlaft, 
bie ergebenjte Anzeige zu maden, ıdaß ic mein Gee 
fhäft nicht aufgegeben , fondern felbes unter Mitwire 
fung eines jungen, in feinem Fade volllommen Fun« 
digen Mannes, fortfeße. Indem ih für das gütige 
Wohlwollen, das ich viele Jahre genoß, vwielmald danke, . 
bitte ich zugleih, mir foldes ferners angedeihen zu 
laffen. Ich werde ſtets bemüht ſeyn, ſchͤne und mo— 
derne Arbeit um dgeo billige Preiſe zu liefern. 

Meine Wohnung ift im Mofenthale Neo, 653,, 
der Laden in der nämlihen Gaffe Nro. 709 


— Elias Me - Schneid 2 
457. (2.0) In dem Neuner'ſchen Haufe Nro.121.b. uber, b. Gaweidermeifer 


Darftellung noh einige Abkürzungen En 
neben der evangelifhen Kirche iſt eine fehr ſchoͤne 462. Es ift in der Schäflergaffe Nro. 1559. ein Pas 


werden follten, fo wäre zu wuͤnſchen, daß vor allen 
bee Tanz im vierten Alte, welcher ohnehin den 
Gang der Handlung hemmt, binweggelaffen werden 
mödte. Am Schluße wurden alle gerufen; es er» 
ſchien aber nur Mad. Schröder. Wir ehren in dies 
fem Falle die Befcheidenheit der Übrigen Künfkier, 
da fie diefe Auszeihnung der Mad. Schröder, die 
ihre vor Allen gebührte, ungetheilt überliefen, ob» 
wohl es, im firengen Sinne genommen, Pflicht der 
darftellenden Künftter fheint, dem Verlangen des 
Publikums Genüge zu leiften. 


nn nn ne ⸗ —— 
Anzeigen. 





ausgemalte Wohnung über 4 Stiegen mit 5 heitzbaren den mit Nebenzimmer und Kühe für einen Trakteur 
Zimmern, Altoven, Kühe mit Holzſpatherd, zweifas | oder jedes andere Gefchäft fogleich zu beyiehen. And 
Gem Keller, Dachkammer, Waſchgelegeuheit ic. zu ver⸗ | it bafelbit eine heetrodene Wohnung zu vermiethen, 
miethen. Auch Stallung für 2, 3 oder 4 Pferde, | und das Nähere Über 1 Stiege zu erfragen. 

nebit Remiſe und Kutfherzimmer. 


356. (2. a) Käfe = Verkauf. 
—F Kaͤſe aus der Neunerſchwaige in Hahufeld bei 


Auswaͤrtiger Todesfall: 


In Mailand: Der k. b, Premierlieutenant ber Leib: 


garde der Hartſchiere ıc., von Sceberras, Frhr. v. 


Starnberg werden am Wiftualienmartte im Laden Sicclang, 


Nro. 32. in der breiten Gafe, dem alten Eorr-ktiond; 
haufe zu, verkauft. 
preis: Ganz ferte Schweizerfäfe, das Pf. 10 fr. 
In Formen (Stödeln) zu 3 bis 4 Pf. nad 
Limburger Urt, bas Pf, au haben 


ö—— —— —ñ — — — — — — — 
Getreidpreiſe der Mündner-Schranne dv. 51. März. 
— — ⸗—s — 

Getreide⸗ JMittelpreis] Geſtiegen | Gefalten 





Nah einigen Wochen find auch Shagtelkäfe von Gattung. If. IE fl. | fl. | er. 
3 bis 4 Pf., das Pf. zu 24 fr. zu haben, Waizen 120 | 1691 — | —— 
Korn 14 111 — |31—1|1— 

3. (3.a) In der Tuͤrkenſtraße Nro. 344. a. iſt eine 
rn Wohnung mit 6 Zimmern, Alfoven Gerfe 11 2ı— | —-1— 4 
2. Kammern, Küche, 2 Keller, Kaften und allen übri- || D aber siwi—|1-T1-1!l% 










Bergnügungen. 














— .— Kalender 
| Wochenta 3 für 
_. a | Katholiken und Proteftanten. 


"Montag 2 | Franz v. P. | Theodoſia. | 5 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayper' ſchen 


Beobachter. 


C(Censurtrei.) 





Münden. 


Nro. 94. 


Dienflag, den 3. April 1832. 





MündhenersConverfation 


Se. Maj. der König wohnten fortwährend ben 
Staats⸗ und Minifter-Rathe-Sigungen bei, zu benen 
der Herr Fürft von Wrede eigens von feinem Gute 
einberufen, au der von Wien zuruͤckgekehrte Herr 
Graf von Armansberg gegenwärtig war. Allet⸗ 
hoͤchſtdieſelben gedenken nad der Ankunft bes tg» 
ih aus England erwarteten Kabinetsfourierd Brens 
nemann, die Reife nach Stalien, wie wir bereits in 
Mro. 83. gemeldet, am 4. anzutreten. Im Gefolge 
werden fich befinden © Die Herren Oberſt v. Hei» 
degger, Leibarzt von Wenzel, Direktor von Dillis, 
geheimer Sekretär Fahrenbacher. — Gleich dem vo» 
eigen Jahre ift auch heuer wieder im Augsburger 
„Tagsblatt“ eine Heine Beleuchtung der Münchener 
Geſeuſchaft, „Frohſinn,“ erfhhienen, worin von man» 
den eitien Geden, unberufenen Schreiern und Betz 
theidigern, genligender Jahresrechnung, (außer 2Bt» 
dienten per 1000 fl.), 200 Meinen Erttanusgaben, 
Ertraartifein,, verheiratheten Mitgliedern, Tebigen 
dito, Einführung von Frauenzimmern und Fremden, 
Großſultan, Hartfhierftod, Janitfharen, Meine Spis 
Be, (Hunde) Waden, großem Manns, einem, fleifen 
Dufarenoffizier , luſtigen Bonvivant, ſtolzer, ſchoͤner 
Gräfin, naiven Sängerinnen, einem Talente LLLLL, 
cklingt moftifh) phantafirt wird. — In einer Augs⸗ 
burger Theater» Kritit Über die dortige Vorſtellung 
bes „Ringes“ Heißt es am Schluße: „, Vorzüglich 
rin find die Wilder aus dem damaligen Familien» 
Leden, und das Ganze verfhaffte und einem herrli⸗ 


hen Abend, auch Erfag für die fchauderhafte Seich⸗ 
tigkeit und mwahnfinnige Zrivialität der Produkte tie 
nee Schaufpielerin (Frau Birch) , deren Stüde nur 
die Langmuth hiefiger Einwohner anzuhören vermag. 
„Dort wird jet der Mädcenfchneider in effigie 
als Zuftfpiel in 1 Aufzuge gegeben, mweil man ihn 
(glei den Nürnbergern) nicht eher hängt, als bie 
fie ihn haben, -— Naun folgt leider auch das Depot 
des 6. Chevauxlegers-Regiments von Mürnberg nach 
Zmeibröden, um wahrſcheinlich die dort gemlnfchte 
Garnifon zu bilden. Einige Blätter ber „freien 
Preſſe,“ und des „Zuſchauets“, redigirt von Deren 
Doctor Coremans in Nürnberg, find au mit Bes 
flag belegt worden. — Herr Eßlait fol wegen 
Verlegung der, dem Monarchen fhuldigen Ehrfurcht 
in dem bekannten Billet au Heren Saphir im 
Unterfuhung gefommen, auch leßterer, fo mie der 
Verbreiten, Herr von Destouches, bereits gerichtlich 
vernommen worden ſeyn. — Nah dem Mündjener 
„Tagsblatt“ fcheint die ganze rechtliche liebe Bür—⸗ 
gerfhaft der Hauptflabt entfchloffen, die Gelegen⸗ 
beit aus dem Münchener „, Converfations» Blatte * 
zu ziehen und zu ergreifen, ihrem zweiten Derem 
Büuͤrgermeiſter ſchnell eine gewöhnliche Adreffe der 
Ergebenheit, als Landwehr» Oberft, am ber ohnehin 
Niemand zweifelt, in optima forma per depu- 
tationem gu uͤberreichen, wobei aber der bekannte 
Thatbeſtand, wie anderwaͤrts, auch da unangefoch⸗ 
ten bleiben fol. — Ein biefiges Blatt fagte am 1. 


"April: „Die „bayer. Blätter‘ (Zugabe ur ,‚Staatse 
Dauptjiveigen, und 


jeitung‘’, ein Juſtitut, das in 7 gen, 
94 
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in? Hauptarbeiteen Fhrjeben, nach ber Anklındigung Ohne der Beſcheibenheit dieſes Kuͤnſtlers zu 
in Neo. 2., beſtehen foll,) hatten letzthin Abhand⸗ | nahe zu treten, wollen wir, ba gerade Gelegenheit 
dungen über „‚böhmifche Dörfer,‘ defmegen meinten | if, nur einiger feiner, uns wiſſentlichen Ver— 
Saperfhe Dörfer, es feien „böhmifhe Blätter’. — | dienfte erwähnen. Als von dem damaligen thätigen 
Das Ausfhenten des Märzgenbieres vor dem erften | General-Schufen- und Studien Direktorium, untes 
Map ift verboten bei Strafe. (Aber um den Win- | dem verdienftvollen Freiherrn v. Fraunberg mit feis 
gerbierfag nicht ?) Das Heitige Bateröhlin der Au bringt | nen einfihtsvollen Raͤthen und prattifhen Schub 
bedeutende Operationen hervor; mir wollen feben, | männern, in den Jahren 1800 — 7 die Schulen 
wie bald der große Durft geloͤſcht feyn wird. — | in Bayern nach den neuen Rehrpfänen eingerichtet wut⸗ 
Durch ben, aus Derfeben in Nro. 92. d. B. ges | den, und man barauf antrug, eine allgemeine Mora 
meldeten Anhang, Derr Generalmajor von Streiter | malfchrift einzuführen, war Seitz einer der erften, 
werde des Herrn Oberften Beer Stelle im Kriegs» | welcher mit Eonkurirte, und fi durch raſtloſes Be— 
minifterium einnehmen, gieng (aber nicht durch die | fireben bemühte, diefe neuen Schulfhriften im Kus 
„Staats: Beitung‘‘, fondern durch deren halboffiziel | pferffihe für die Schulen zu vervielfältigen, weil das 
feinen follenden Boten) hervor, daß letztetn Here | mals die Lithographie die Fortſchritte noch nicht ges 
Major Freiherr von Schleitheim ın Landau (als ) macht hatte. Ebrenvolle Zeugniffe von den Vor— 
Referent der vierten Section) erfege, deren Chef v. ſtaͤnden ftärkten feinen Fleiß; die Galligraphie, bes 
Streiter ſey. Deren Oberſt Becker begleitete auch | fonders in Zierde» Schriften, war in damaliger Zeit 
mob Herr Oberlieutenant Latoche, früher bei der | noch weit zurüd. Seig war ber erfte, der im Fahre 
Bundes-Kommiffion in Mainz, — In Zara, Patris | 1810 und 11, nachdem er im Scriftftih fo weit 
monialgerihts Odelshauſen, und im, Villenbach, vorgerüͤckt war, ed unternahm, und fein erſtes callir 
Landgerichts Wertingen, hatten graufame Raubmorbe | arapbifche® Werk, unter dem Zitel: „Calligraphiſche 
ſtatt. In Minden raubt man aud täglich fehe | Verſuche,“ in 36 Kupferplatten- herausgab, wovon 
fleisig, jedeb ohne Mord. ibm von der koͤnigl. Regierung für den Bedarf der 
Schulen im Bayern Eremplarien abgenommen wur⸗ 
den, und er durch bie Fönigl. Akademie der Wiffen- 
ſchaften als Anerkennung feiner Kunft die akademi⸗ 
fhe Medaille erhielt. Immer mebr angefeuert, ent 
warf und bearbeitete er im Jahre 1816 das erſte 
erfchienene calligraphifhe Tableau, mit paffenden 
Vignetten verziert. in reichlicher Abſatz beweiſt, 
wie ſehr man Mangel. an fhönen Schriften hatte. 

Nun war die Bahn gebrodhen; bie Lithographie 
batte bereits einen Hoͤhengrad erreicht, das man 
ſchon vorzuͤgliche Leiftungen erwarten konnte. Es 
erſchienen allmaͤhlig Vorſchriften und auch Tableaus, 
unter allen moͤglichen, religioͤſen und hiſtotiſchen Tex⸗ 
ten, weil man Abſatz hoffen konnte. Der verdienſt- 
volle Johann Mettenleiter, hat ſich in diefem Fache 
den vollfommenften Ruhm erworben, fo, daß gegen, 

- wärtig die Galligraphie bereits den hoͤchſten Grab 
der Vollkommenheit erreicht zu haben ſcheint. Das. 
fegte große calligraphifhe Zableau, welches Seit im. 
Sabre 1824 bearbeitete, und berausgab, if fein ges 
lungenftes. Werk in diefem Fache; von, ber. E. Re 
bat, weiches wir ihm feiner Verdienfte wegen, und | gierung wurde. ihm ebenfalls für die Schulen daſ⸗ 
als Vater einer zahlreichen Familien, von Herjen | felbe abgenommen. Ueber feine übrigen Leiflungen 
münföen. ' im. topogsaphifchen Fache iſt ex zu fehr bekannt, ale 


Zu ben neueften originellen Erfcheinungen in der 
Kunft gehöre unftreitig, der erjt kürzlich von dem 
tönigl. tepographifhen Kupferficher 3. B. Seig 
entworfene, und in Kupfer geflohene, immerwaͤh⸗ 
rende, bewegliche Kalender für Katholiken und Pro— 
teftanten, mit allen vortommenden Fefttagen. Der- 
felbe ift mit vorzäglihem Kunftfleiße und Ginnig» 
keit im gothiſchen Style andgeführt, fo, daß er zu— 
gleich als Bild die Gemaͤcher des Adels ſowohl, als 
die Mohnungen der Beamten und Bürger ziert, 
Vorzügli empfehlenswerth, und fogar erwüͤnſcht 
wird er jedem Kaufmanne ſeyn, ba berfelbe als 
GomtoireKalender aud auf Verlangen mit ber con» 
tro⸗ Tages Tabelle von Augsburg für das laufende 
Jabthundert abgegeben werden kann, melde Seitz 
mit vieler Mühe glücdlih durchgeführt hat. Möge 
er daber die gerechte Anerkennung feines Kunftfleis 
ßes im vollen Maße finden, und dur reichlichen 
Abfag (der ihm nicht fehlen wird) erfegt werden, 
um mas er ſich in feinem Abonnement verrechnet 
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dag wir davon erwähnen follten. Mehrere Zöglinge 
verdanken ihm ihre erhaltene Geſchicklichkeit. Se. 
Majeſtaͤt, der hoͤchſt ſelige König Marimilian, belohnte 
ihn für ein uͤberreichtes Werk mit einer großen gol- 
denen Medaille, und von Gr. Majeftät dem König 
von Preußen erhielt er ebenfalls fr die Überfandte 
Reiſekarte von Deutfchland, eine goldene Medaille 
nebſt einem hoͤchſt eigenhändigen Handbillet. 

Der mehrmalige Ruf ins Ausland, als Peterd- 
burg, Paris und Haag, bemeifen hinlaͤnalich die Zar 
lenie unfer& wackern Landomannes. Möge es ihm 
gelingen, ſich im Vaterlande belohnt zu ſehen, wo 
ein hochſinniger, gerechter König bie Kunſt und Ver—⸗ 
dienfte zw würdigen meiß t 
——_ — —e —— 

—Anzeigen. 
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Den 28. März war ein, im dem wenig geleſe⸗ 
nen „Volksfreund“ bereit® erwaͤhntes, und daher 
auch bier anzurühmendes, großes Vokal- und In—⸗ 
firumental-Rongert in der Gefellfhaft zur „Flora““ 
in der Vorſtadt Au. Bon dent chen fo gemandten 
als unermiüder thaͤtigen koͤnigl. Doftrompeter, Herrn 
Kate, konnte man fomohl gedirgene Auswahl ber 
Stuͤcke, als präcife Ausflbrung des Ganzen erwars 
ten. Unter feiner Leitung erfreute fi die Duper» 
ture aus dem „Freiſchuͤtz,.“ fo wie die aus ber 
„Stummen von Portici““, des glänzendften Erfols 
ges. Das herrliche Wioloncellen-Quartettes-Concer- 
tante, das Premier-Divertiffement, fo wie die Dar 
riarionen flır das Pianoforte, vorgetragen von Hai— 
ler und Dedler, trugen zue Abrundung ded Ganzen 
vorzüglich bei; und wie die geübte Kunſtſtimme der 
Dem. Wagner ihre ſchwere Arie mit Gefhmad und 
Gemandtheit vortrug, und Fraͤulein Schweindberger 
ben erſten Verſuch diefer Art mit Muth und: Er» 
folg durchffrhete, fo durchdrang Rindpaintners mit 
Herz und Geiſt komponirte Quintett- Epmpbonies 
Goncertante manches, von der Außenwelt zerdruͤcktes 
und zerfneiptes Gemüth, das nur in den Thränen» 
brüfen bem Reiter diefer brennenden Materie fand, 
mit ſuͤßer Wehmuth, die bald wieder. durch Kohl's 
und Högenauer’s, mit Kunftfertigkeit gehandhabten 
Bogen auf rafchen Fittigen der Hoffnung und bes 
Muthes getragen wurde, — Erfreulich iſt es für 


jeden wunpartheiifhen Zuhörer, den täglichen Zus 
wachs diefer eben fo gemüthlihen, als von jeder 


gezwungenen Etiquette glei weit entfernten Ges 
fellfchhaft zu fehen, und man kann nur mit Dank 
die, oft mit Selbftverläugnung bemwiefene Bereitwils 
ligkeit der Herren Mufiter, ganz befonders aber Hn. 
Balls , anerkennen. Ein Gaft aus der Hauptftadt. 


Mufe um 


5. (3. a) Samftag den 7. April wird Hr. Profeffor 
Scotty die Gefäligteit haben, eine Vorlefung „über 
bie Liebe und das Frauenleben der deutſchen Vorzeit‘ 
zu balten. 

Anfang 7 Uhr. 


6. (2. 4) Ein Studierender der hiefigen Hochſchun 
erbietet fih, Unterriht in der franzoͤſiſchen Sprade 
zu ertbeilen. D. Ue. 


457. (2.5) In dem Neuner'ſchen Haufe Nro. 121. b. 
neben der evangelifhen Kirche ift eine fehr ſchoͤne 
ausgemalte Wohnung über 4 Stiegen mit 5 heisbaren 
Zimmern, Alkoven, Kühe mit Holzſparherd, zweifa⸗ 
dem Keller, Dachkammer, Wafchgelegenheitie. zu vers 
mieten. Auch Stallung für 2, 5 oder 4 Pferde 
nebit Remife und Kutſcherzimmer. 


456. (2. 5b) Käfe = Verkauf. 
Die Käfe aus der Neunerfhwaige in Habnfeld bei 
Starnberg werden am Wiftualienmarfte im Laden 
Nro. 32, in der breiten Gaffe, dem alten Eorreftionss 
baufe zu, verkauft. ’ 
Preis: Ganz fette Schweizerfäfe, das Pf. 20 fr.! 
In Formen (Stödeln) zu 3 bie 4 Pf, nah 
Limburger Art, das Pf. zu haben. 
Nah einigen Wohen find auch Schachtelkaͤſe von 
3 bis 4 Pf., das: Pf. zu 24 Fr. zu haben, 


304. (6. e) In der Barer: Etrafe Nro. 350, iſt 
über 1 Stiege eine Wohnung von 6 beisbaren friſch 
ausgemalten Zimmern mit gemalten Plafonds, Küde, 
Keller, Speicher, Waſchgelegenhelt und übrigen nöthir 
gen Bequemlichkelten, mit oder ohne @tallung für 4 
Pferde, Wagenremife ıc., fodann die Wohnung über 
2 Stiegen mit 6 frifh ausgemalten heitzbaren Zim—⸗ 
merü, Kühe, Keller, Speiher, Wafchgelegenheit _ 
und übrigen: nöthigen Bequemlichkeiten, entweder ſo⸗ 
gleib oder auf Georgi zu vermierhen. 

Das Nähere ift im: Haufe felbit 
iu erfahren. 


zu ebener Erbe 
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Pfand · Ausloͤſung und Verſteigerung. 

438. (3. c) Mittwoch ben 18. April db. 3. iſt der 
letzte Auslöfungs-ZTermin ber Pfäuder von bem Mo— 
nate März 1851 und zwar von Niro. 5129. bid 0570, 

Donnerftag den 26. April öffentlihe Werfteigerung- 

Die Eigentbämer folder Pfänder, welche wegen 
angeblihen Verluſtes der Pfandzertel amtlid vorge⸗ 
merkt worden, haben ſich bei ber Werfteigerung pers 
föntih uͤbet ihre Eigenthumd-Anfprübe auszuweiſen, 
und die Pfaͤnder fogleib baar audzulöfen, widrigen: 
falls diefe nob am Scluſſe der nämlihen Verſteige⸗ 
zung verfauft werden müßten. 

Den 24. Mär; 1832. 

-Allergnädigkt priv. Stadt Münchener Leihhaus. 

Wendling, Magiftratsrath. 
Hanmes, Kafler. Schnek, Controlleur. 


:440. (4. c) Am Schrannenplatze Nero. 160. über 3 
Stiegen voruberaus find drei vorzüglih ſchoͤn tapes 
zirte und meublirte Zimmer, jedes mit eigenem Ein: 
gange, monatlich zu act, neun und zehn Gulden ein: 
= — zuſammen zu vermlethen und ſogleich zu 

ezichen. 

Es wird and eine Minderung in oben angefehten 
eifen bei halbiähriger Einmiethung ſaͤmmtlicher | 
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immer ſtatt finden, 


361. Die Unterzeichnete macht hiemit bie ergebenite 
Unzeige, daß fie ihre bisherige Wohnung auf der. Hofs 
ftatt verlaffen, nnd ihre jetzige im der Knoͤdelgaſſe 
ro. 1425. neben dem Konditor Teichlein im Melbers 
baufe über 3 Stiegen bezogen. Da fie wie früher 
ale Gattungen Strohhuͤte um ben Preis von 18 bis 
24 fr. pubt und bleicht, genähte Strohhuͤte aud aus: 
beffert und anfeht, fo wie aud alle Gattungen von 
Dußarbeit fehr billig verfertigt, fo empfiehlt fie ſich 
zu fernerem Zufprud. . 

Philippina Kalzer, 


Klavierftimmers » Gattin. 





459. Naͤchſt dem Iſarthore in ber Kanalftrafe Nro. 
39. iſt eine Wohnung über ı Stiege mit 2 heitzbaren 
and ı unheitzbaren 
laufendem Waſſer, 


mmer, Küche, Speis, Holzlege, 
afhaufhäng und allen andern Bes 


Algemeiner Kalender 













t 
Katholiken und Proteſtanten. 


Richard. 


Roſſimunda. K. Hof⸗ 
17 


quemlihkeiten, zu 110 fl., dann eine über 2 Stiegen 
gleichen Inhalts, zu 80 fl., zw Georgi zu vermierben 
Kr — Das Nähere iſt zu ebener Erde zum 


4. Der Uinterzeichnete zeigt hlemit au, daß er feine 
Wohnung und fein Verkaufs-Lokale in der Dienerss 
Gaſſe verändert, und in die Ludwigsitraße Nro. 1670. 
verlegt habe, und indem er diefes anzeigt, bauft er 
zugleich für das ihm bisher gefhenfte Zutrauen, und 
eınpfiehle fich ferner zur gemeigten Abnahme, prompte 
Bedienung verſprechend. 


F. £. Sauer, 
Sonditor und Chofolabe:Fabrifant- 


448. (3. c) Ein junger Mann, welcher fih mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen ausweifen, gut lefen, rechnen und fchreis 
ben kann, wünfht bei einem Geometer als Gehilfe 
aufgenommen zu werben. D. le. 





11. Dienftag den 3. Aprit werben bie Steier⸗ 
märkifhen Quartett und Alpenfänger Franz Kug⸗ 
ler, Kurz, Degen und Ruß, auf vielfeitiges Ber» 
langen, bie Ehre haben, im Gafthaus- Saale iu 
Unterfendiing fi hören zu laffen. 

Anfang 4 Uhr. 


7. Für eine Gefelfhaft ik im Milchgarten an ber 
Lerhen:Straße, ein Lokal, beftebend aus einem Saale, 
Nebenzimmer, Garten: Antbeil und Kegelbahn, um 
den billigften Preis zu vermiethen. Auch find daſelbſt 
— Zimmer mit oder ohne Meubel ſogleich zu bes 
ziehen. 


8. Ein Studierender wuͤnſcht bei einer foliden und 
rubigen Famille Koft und ein Zimmer vornberand, zu 
befommen. D. Ue. 


Berichtigung 
n Nro. 92. ©. 369. Ep. 1. 3. 1. v. ©. liesß 
„einem“ ft.: „elnen‘‘; Gp. 2. 3. 6. v. v. 0. lies: 
„dem’ ft.: „ben. — In Nro. 95. 375. Sp. 1. 
3. 16. les: „wicht vorenthalten‘ ſt.: „vorenthalten. ‘’ 












Bergnügungen- 
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und Natlonaltheater: Dle Krone von 
eru 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 
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MNitgabe, 
zum | 
Bayerfhen Beobachter. 
(Eensurfrei,) 
Münden. | Nro. 95. Mittwoch, den 4. April 1852. 





Münheners Converfation, | Minuten lang befinnungslos war, und nod nicht außer 
eher ——— da die Stelle des Hausarztes? 
noch immer einer aufzuſtellen nothwendig, und ignce 
Se. Maj. der König werden wieder die Bäder dit mon alle möglichen ungluͤcks· oder Keankpeitöfäle, 
von Iſchia in Jtalien gebrauchen, wohin Ihm der | miepie wirklichen Ohnmachten der Schaufpielerinnen ina 
Seegen Seiner getreuen Bayern geleitet, und bie 25 Theater? — Acceffift Mape behauptet, daß die Nade 
Juni wieder in unfere Mitte zuruͤckkehren. Das | .: . Keet 
4 richt, er ſey des Acceſſes entlaſſen, falſch wäre, 
erſte Nachtlager iſt im der gut bekannten Haupt⸗ h hatt 4 ; 
ſtadt Tytols. Die Reife fol zugleih Bezug auf die Das Mlndner „Tagsblatt,“ wurde fon mieder 
Zukunft unferd geliebten Kronprinzen Marimilian puncto ©. auf einem Buße beſchlagen. 
haben. Die Kabinetsberathung rückſichtlich der gries — — 
chiſchen Angelegenheit, und unſers, durch Geiſtes—⸗ In dem, Landboten“ Mr. 86., welchen man im 
und Herzens-Vorzüge gleich ausgezeichneten Prinzen | Publikum (nicht mit Unrecht ?2) den Beiboten der 
Dito, feinen beendigt, und man nennt im Pus | „bayer. Staatszeitung‘ nennt, ſtehet Folgendes in 
blikum mit Freuden ſchon den Herrn Grafen von | einem Artikel, der für eben fo offiziell gehalten wird, 
Armansberg als denjenigen, den König Ludwig da= | als wenn er von Deren Dr. Lindner umterzeichnet 
zu auserfehen habe, bei der wahrſcheinlichen Webers | wäre: „Zur Redaktion einer Zeitung (nämlich einer 
nahme des Ihrones von Griechenland von obigem | „Staatszeitung”) wird eine eigene Kunſſt erfor 
Prinzen die Dauptleitung der dortigen Regierungd= | dert, und bei Künften und Wiffenfchaften fragt kein 
Geſchaͤfte zuführen. — Es follen noch mehrere Pers | verfiändiger Menſch nad dem Geburtsorte des Klınfls 
fonal-Veränderungen mit Juſtiz- Beamten unterzeich | lers, fondern nah feinee Geſchicklichktit. Es wäre 
net worden fen, die das nächte Regierungs-Diatt, | thöricht, eine Kränkung des Nationalſtolzes darin zu 
fo wie Saphirs wirklichen Eintritt inden Staatsdienft, | finden, wenn ein Italiener als Tonkünſtler in einer 
kund geben wird. — Verborgene Hazardfpiele, 3. B. | deutſchen Stadt engagirt würde.” Der Vergleich 
Reutette Pharo ıc.werden in einem gewiſſen Kafft ehauſe | iſt fuͤrtrefflich; allein wir. glauben unferer Seite, 
(Privatzimmer: hberieine Stiege) fehr theuer getries | ein Volk fell nidft nach dem Spiele eines ruſſiſchen 
ben. Weiß die Polizei auch davon nichts, wie won | Flötenfpielers tanzen; daß aber ein folder fremder 
den Öffentlichen bei Walſer und Paumgarten? — | Künflter die Melodie fpiele, welche derjenige von 
Letzthin wurde bei einer Darftellung im .Hoftheater | ihm verlangt, der ihn bezahlt, ift ganz in der Ord⸗ 
dee Ghorift Mapr durch eine, aus Machläßigfeit der Zime | nung. Wir koͤnnen auch nicht begreifen, baß der 
merleute berabgefallens Latte fo getroffen, daß er fünf | Redakteur eimer Staatszeitung in dem Beſitze einer 
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beſondern Kunſt ſeyg müffe, um feine Aufgabe zu | wie in ber ganzen Armee, ald ein ausgezeichneter 
löfen, und daher fehen wie im jener Aeußerung nur | Militaire bekannt iſt, der in feinen auferdienfte 
Nubmredigkeit, Aufgeblafenbeit, Eigendünkel und lichen Verhältniffen ganz Kamerad ift, und doch das 
ein hbelangewandtes Wichtigthun. , Der Zweck eis] bei nie feine Stellung aus dem Auge läßt. Möge 
ner ſolchen Zeitung muß fepn, wahre Thatſachen biefe Harmonie flets fih in der Garnifon fort er» 
mitzutheilen, wozu ihr größten Theils die offiziellen | halten, und jeder Fremde wird, wie der Einheimis 
Zeitungen anderet Staaten den Stoff liefern, und | fe, bier Gemeinfinn finden, mas anderswo ganz 
aus den nichtoffiziellen weniged mit Vorfiht auszus | vermißt wird! — Ein in der Kranzfelder’fchen 
mäblen, indem die Blätter, woraus Macrichten | Kunſthandlung ausgehängtes lithographirtes Zerrbild 
genommen werden, zitirt werden. Die „b, Staats» | verfammelt eine Menge Menfhen. Alt und Jung, 
Zeitung“ ftehet überdem unter minifterieller Genfur, | Cbrift und Jud, will den inwendig und auswendig 
die fie leitet, und jeden Feblgriff augenbfidlich aus= | metamorphofirten guten Bekannten, Beglüdten, Bes 
merjt. Die inländifchen offiziellen Nachrichten er» | fhnurbarteten, Bebratfpießten ıc. von Angeſicht er— 
bätt die Redaktion von dee Staats-Regierung, fo | ſchauen.“ 
wie die Berichtigungen von falſchen Nachrichten, 
mwelhe andere Blätter enthalten, oder ausftreuen. 
Dem Nedakteur einer Staatdzeitung fommt keine 
tigene Meinung zu; feinen Privatanfidhten und Ge⸗ 
flıbten muß er förmlich entfagen, und ihm bleibt 
%108 der befeligende Rubm, zur Maſchine fich gelie= 
ben, feiner Seibftftändigkeit entfagt zu haben, und 
nab dem Kommandoftab zu erersiren. Das find 
die Gründe, warum ein auständifher Tauſendkuͤnſt⸗ 
ter verſchrieben wutde, an dem eine ganze Nation 
ſich erbauen foll. 





Das Haus Israel in München, 


Unter ben Veränderungen , welche ſich in den 
letztetu 20 bis 30 Jahren in Muͤnchen zugetragen 
baben, ift befonders die außerordentlihe, und wirk- 
ld erſtaunenswerthe Zunahme der Juden bemere 
kenswerth und folgenreih. Bu Anfange des gegen» 
wärtigen Jahrhunderts ſah man nur einige Wenige 
derſelben, und jene, welche hier wohnten, waren 
brave, und ihrerXeligion eifrig zugetbane Leute, die 
im Allgemeinen geachtet wurden; fo der alte wa— 
dere, bekannte Uhlfelder u. a. Aber bald kamen aus 
ſchwaͤbiſchen und fränkifhen Judenoͤrtern zahlreiche 
Spekulanten zur Hauptſtadt. Treuchtlingen und 
andere, ſtark bevoͤlkerte Juden« Gemeinden: fchidten 
ihre Söhne, und 'der Krieg, in feinem leidigen Ge⸗ 
folge die Zruppenzüge, Lieferungen, dann hierauf die 
ſpekulative Säkularifation der Kiöfter, gaben den 
fhmufenden und ſchachernden Antömmlingen bin» 
laͤngliche Belhäftigung und reihen Gewinn. Die 
foftbarften Kleinodien und Schaͤtze der Klöffer und 
ihrer Kirchen, Jahrhunderte lang Gegenflände ber 
weiſen Erfparung und frommer Verehrung des 
Volkes, fielen in die Dände der habſuchtvollen Un» 
gläubigen , die fie um Spottpreife durch alle mög» 
lichen unerlaubten Mittel an: fi zu bringen wuß⸗ 
ten, und legten fo den Grund zu dem ungebeuern, 
ſchnell zufammen gebraten. Wermögen einiger Fa⸗ 
Sehr angenehm mard das Offizierkorps durch die milien, eines Reichthumes, deffen Urfprung das Volk 
Ankunft des Deren Artillerie» Majors Weißhaupt | noch nicht vergeffen bat, während Andere durch Lie⸗ 
bberrafcht, eines. Staabäoffigierd, der im, Augsburg, | ferungen und. Staatspapiete, im: jenem, ſchwaͤhli⸗ 


Aus Augsburg wird und gemeldet: „Am 31. 
März Morgens 9 Ubr marfcierte die 7. Kompagnie 
des erften Artillerie» Regiments, welche feit einem 
Jahte hier in Garnifon lag, wieder nah Münden 
eb, nachdem fie Tags ˖ vorher durch die 8. Komp. 
abgelöfet war. Der Kommandant bed 3. Infantes 
riee Regiments, Herr Oberſt Graf von Vfenburg, 
fandte der Rompagnie die komplette Regimentsmufif 
fommt Tambouts entgegen, um felbe bis vor das 
Schwibbogenthor zu geleiten, welche auch von berite 
tenen Dffizieren beider Waffengattungen begleitet 
wurden, Den Tag vorber „verfammelten ſich bie 
meiften Offizieren der Gavallerie und Infanterie im 
Soole des Gaftgeberd zur goldenen Sonne, (Deren 
Schnoͤrzinger) um den Herren Artillerie « Offizieren 
einen Abſchied zu geben, welcher fihöne und ätbtmis 
kitärifche Zirkel durch eine Abtheilung der Hautboi- 
ſten des 3. Infanterie = Regiments belebt wurde. 
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Gin: Tratten- Handel und in wucheriſchen Darlehen Chriſtenkindet, menn er fie beſuchen müßte, feine 


an herabgefommene Große, nicht minder große Sum- 
men erwarben. Mit diefen Reihthümern nahm 
daher jeder Einfluß und ihr folger Duͤnkel immer 
mehr zu; die fchönften Häufer und ſelbſt Pallaͤſte, 
einft der Wohnfig altbayerifher Familien, murden 
jbdifches Eigenthum, und mit Luxus und Ueppig- 
Erit von jenen ausgeftattet, die mit dem Bettelju- 
den» Bündel auf dem Nüden, oder als knechtiſche 
Viehtteiber in ‚die Hauptſtadt eingewandert waren. 
Seitdem -find nun ſchon Jahre vergangen, und bie 
jüdifhe Bevoͤlkerung der Stadt has fih um das 
Zwangigfache vermehrt. Aus den Kindern find Jüm⸗ 
elhen geworden, aus den Jlngelhen ftämmifche 
Burfche, die im Aeußern, in Sitten, und in der 
Denkungsart den Vätern nicht gleichen. Sie haben 
das firenge religidfe, Pringip der ‚rechtgläubigen Ab: 
nen von fi geworfen; fie, find. aufgeklärt worden 
und gebildet; fie baben Reftlire, und kennen die gro= 
fen Geiften ihres Volkes, ‚den Boͤrne, den Heine 
und den Saphir. Won Spinoza und Mendelfohn 
wiſſen fie nichts. Sie tragen elegante Fraks, 
Schnurbärte, Sporn ıc.,und fprehen won der Eman⸗ 
cipation der Juden,’ wovon fie im „Hotizont““gele⸗ 
ſen bafen. Es ift ein Gräuel, daß ſie noch nicht 
emancipatiet find! Sie ſtehen an den Eden ber 
Etraien (Promemadeplag, Haupt rendez vous!) 
und puffen auf, die Zuträger der Neuigkeiten, welche 
den Kurs der Papiere fleigern oder fallen machen. 
Sie find im Theater und im Goncert die Tonan— 
gebenden Glaqueurs für ihre Proteges, und buhlen 
um einen Blick der Sängerin oder Schaufpielerin, 
die en in ber Mode ift. Sie moͤchten im Staate» 
dienfte ſeyn, aber fie mögen nichts fernen und nichts 
fludiren, als die Wige des „Bazar‘’, und ihr Wiſ⸗ 
fen find nicht die guten Kenntniffe, ſondern die Ju⸗ 
den-Kenntniſſe. Einige wenige von ber geringen 
Kiaffe thun, als wenn fie Handwerke und Künfte 
lernen mollten; aber der Sohn Israels, der ein 
Handwerk lernen fol, bat fein Siefleifb, und ift 
ar Geſell geworden ‚fo ift ihm die Arbeit zu lang- 
kweilig, die feinen. Geift wicht. befhäftigt.. Er will 
ein „Geſchaͤft““, das auf Spekulation beruht. — So 
waren fie, fo find fie, und fo werden fie noch lange 
feon! — Geht ihr die Heerde Judenknaben, die ihr 
Lehrer fpazieren führt? Der Jude waͤchst hier mit 
dem Juden auf, während er in der Schule ber 


Juden⸗Sinne, Sitten und Sprache abgelegt haben 
würde. Uber feht ihe die Damen dort? Es find 
Fraͤuleins, Töchter und Frauen reicher Juden. Sie 
find gebildet, ſehr gebildet! Sie fpielen, zum Zeichen 


der Aufklärung, den Judenmalzer, und tanzen den 


— — my 


Regtowak; fie nehmen: im überladenen Putze eine 
lange Reihe Sige im Mufeum»Balle ein, und 
Levi, Mofes und Abraham fehneiden tiefe Büͤck— 
linge vor den gnädigen Fräufeins und Frauen, die 
mit hohem Blicke die einfach gekleidete Chriftentoch- 
tee meffen, deren Vorfahren keine Ochſentreiber, 
keine Lieferanten und Beine Käufer von Kleinodien . 
der Klöfter waren. \ 
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Anzeigen. 


F — ufe u m 
5. (3. amſtag den 7. April wird Hr. Profeſſor 
Schotttv bie Gefaͤlligkeit haben, eine Borlrung —* 
die Liebe und das Frauenleben der deutſchen Vorzeit" 
zu balten. 
Anfang 7 Uhr. 


3. (5.6) In der Türkenftrafe Nro. 344. a. iſt eine 
große ausgemalte Wohnung mit 6 Simmern, Alfoven 
2 Kammern, Kühe, 2 Keller, Kalten und allen übris 
gen Dequemlidkeiten, auf Georgi zu beziehen. Auch 
fann auf Verlangen Stallung auf 4 Pferd und Remife 
dazu gegeben werden. Zu erfragen zu ebener Erde 
beim Hauseigenthämer, wofelbit aud 2 Wohnungen in 
der. Therefientraße, jede mit 3 Zimmern, Altoven, 
Kuͤche, Keller, Kajten und Wafchgelegendeit , zu er— 
fragen find. Diefe zwei Wohnungen können auch auf 
Verlangen zu einer gemacht werben, und find ſogleich 
an beziehen. 


6. (2. b) Ein Studierender der Hiefigen Hochſchule 
erbietet fih, Unterricht in ber franzoͤſiſchen Sprache 
zu ertheilen. D. Ue. 


440, (4. d) Am Schrannenplage Nro. 160. über 3 
Stiegen vornheraus find drei vorzäglid ſchoͤn tape— 
jirte und meublirte Zimmer, jedes mit eigenem Eins 
gange,- monatlich zu acht, neun und zehn Gulden -eins 
zeln oder zufammen zu vermiethen und fogleih zu 
beziehen. 

Es wird aud eine Minderung im oben angeſetzten 
Preifen bei halbiähriger Einmierhung ſaͤmmtlicher drei 
immer ftart finden, 


Ein Supplement: Band zu allen frühern Auflagen 


ſelbes in Empfang zu nehmen. 4 Wochen‘ ft.: „14 Tagen.’ — In Nro. 94 
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Muſi. , 460. In ber Sendlingergaſſe Nr. 723. ift eine Belle 


. Bel I. U Schäffer, Kunft:, Sandfartens | f’eundlibe Wohnung mit 5 Zimmern, jedes mit eiger 
und Geufifallen» Handiung in Münden (Perufaftrage | em Eingange, grober Magblammer, Küche, Holzlege, 
Nro. 78.) ift erfhieuen : —5 ee: wegen fchneller 
Stred, Erinnerung an Münden, 12 Walzer mit , 9 zu überlafen, und das Naͤ— 
Soda in 2 Yarthlen, fehe brillant, auf Wiener bere Über 1 Stiege zu erfragen. 
Art arrangiert f. Pi. . 56 kr. — — 
x J. Uniond:Tänze, 11 Walzer und 2. 
. t- J « fr. 
Späth, J., Fruͤhlings-⸗Galopp f. Pi: « 9-tr. 
Garnevals= Unterbaltungen für eine Flöte für 1832, 
euthält 42 Darthieen der beliebtejten Wiener und 
Münchener Walzer, Galoppaden und Polonalfen 
Nettopr.: — i : 2 a 30 fr. 
Den Zitl. Subftribenten auf die Unterbaltungen 
für eine Violine, mit wiltübrliber Begleitung einer 
zweiten Violine, möge zur Nachricht dienen, baß bie 
erfte Lieferung augefommen, und um den Subffrip: 
tionspreis von 56 fr. pr. Heft zu haben find, 


12. (2. a) Bel der Unterzeichneten werden de 
Somnter hindurch wieder Strohbüte gepußt, das er. 
zu 24 und 50 fr., womit fih beftens empfiehlt 
Eliſe Sıäfler, Pusarbeiterin 

im Rofenthtale Nr. Tı2. 


10. (2. a) Es find drei (höne W 
len Bequemlichkeiten — um ehe Pe 
sieben, Das Nähere in der Auddelgaffe Nro. 1425. 


15. Mittwoch den 4. April werden die Steier— 
(3. c) Ein fehr folides Mädchen, wuͤnſcht zu einer | MÄrkifhen Quartett» und Alpenfänger Franz Krgs 
finderlofen Familie oder wieder in ein Gaſthaus als | ler, Kurz, Degen und Rus, auf vielfeitiged Ver⸗ 
Kellnerin zu Sommen. D. lie, langen, die Ehre haben, in MNeuberghaufen ſich 
— hoͤren zu laſſen. 
Anfang 4 Uhr. 


456. (3. €) Käfe = Verkauf. 

Die: Käfe aus der Neunerfhwaige in Hahnfeld bei 
Starnberg werden am Biktualienmarfte im Laden 
Niro. 52. in ber breiten Gaſſe, dem alten Eorrektious 
baufe zu, verfauft. 43 

Preis: rs fette Schweizerkäfe, bas Pf. 20 fr. 
In Formen (Stödeln) zu 5 Bid 4 Pf. nach 
Limburger Urt, das Pf. zu haben. 


14. In der Joſeph Lindauerfhen Buchhandlung 
in Münden (Kaufinger: Straße Nro. 1614.) iſt fo 
eben angefommen ; 


Eonverfationd = Lexikon 


der 
neueften Zeit uud fiteratur, 


des Converſations⸗Lexikous. 
ſowohl in den Leipziger Original-Ausgaben als den 
verſchiedenen Nachdruͤcken, aber auch ein 
fuͤr ſich beſtehendes und in ſich geſchloſſenes Werk. 
Erſtes Heft. Bogen-1—8. „Preis auf weißem Druck⸗ 
papier 27 kr., auf Schreibpapier 36 Er. 
Die geehrten Herren Subferibenten werben erfucht, 


Nah einigen Wochen find auch Schactelkäfe von 
3 bis 4 Pf., das Pf. zu 24 Er, zu a - ar 
— — w —— 
Berichtigang 
‚In Neo. 93. S. 373. Sp. 1. 3. 11. v. o. u 
| 378. Sp. 1. 3.2. v. o. lied: „Ne. 2. fl. „in Mr. 2.# 
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Münden, 


Nro. 006. 


Donnerftag, ben 5, April 1832+ 





Münhener:Eonverfation. 


Se. Mai. find geſtern Morgens wirklich nad 
Italien abgereif. Der hier anmefende Herr Erb» 
prinz von Hohenzollern Eigmaringen gieng nad) 
Win; Fürft von Wrede nad Ehingen, und Graf 
von Armansberg nah Ed. Unſer Kronprinz Mari» 
milion wird von Meapel nad Rom fich begeben, 
um die heil. Charwoche bort zuzubringen. Auch 
Here Herzog Mor von Bayern kehrt mit feiner Ge— 
mahlin dahin zuruͤck. — Wir erhalten Kunde von 
madern kandpfatrern, daß ihnen durch dienfleif- 
rige Landrichter die neue, fogenannte „baperiſche 
Staatszeitung“ aufgedrungen werden wolle, wie 
dieſes weiland mit dem, gluͤcklicher Weiſe bald uns 

tergegangenen miniſteriellen „Inland“ der traurige 
Gall war. Es werden förmliche Amtszirkularien er⸗ 
laſſen, welche ungemein ſervil riechen. Die Herren 
Pfarrer haben aber immer weit nothwendigere Eors 
gen und Ausgaben, können fi kaum die nothwen⸗ 
ſten litetaͤriſchen Produkte ihres Faches anſchaffen, 
und müffen ſich begnügen, wenn fie hie und baei= 
we freimüthige, verläffige Zeitſchrift in Geſellſchaft 
zu liſen bekommen, oder fie können mit einem min» 
ber entſprechenden, aber weniger koflenden verlieh 
nehmen. — In erfreulicher Weife bemerkt man in 
mebreren katholiſchen Pfarrlicchenfpgengeln auf dem 
Rande, dag man von dem unfinnigen Gebraude, 
dem beutfchen Wolke lateiniſche Beicht⸗ und Com— 
munion⸗Zettel zuguftellen, endlich einmal :abgefommen 
fep, und deutſche „Beugniffe über oͤſterlicht Berichts 


und Communion’ austheilt. Dank den aufgeklaͤr⸗ 
ten einfchlägigen bifhöflidhen DOrbinariaten! In der 
Haupt» und Mefidenzftadt ift man noch nicht fo 
weit. Bei biefer Gelegenheit werde ein allgemeiner, 
wiederholter Wunfh in Abfiht auf die kanoniſche 
Kleiderttacht vieler junger Bandgeiftliher nicht uͤbel 
gedeutet, Es fol ſtreng darauf gehalten werden, 
daß dieſelben, flatt faͤrbigem Stuperfrad und Pantalon, 
Tituskopf, Augenbrille, Kabadöpfeife und Meitgerte, 
fo viel als möglich ſich des ſchwarzen Talars, der Zons 
fur und des Brevirs zu bedienen nicht fhämen. Da 
man übrigens annehmen fann, daß unfere alten Geiſt⸗ 
lichen wo nicht mehr, body gewiß eben fo viel, wie unfere 
gegenwärtigen, fludirt haben, ohne daß jene, wie diefe, 
in ihrer Kindheit [hen Brillen tragen muften, fo 
foßte man fie wenigſtens bei kirchlichen Funktionen, 
wie beim Militär im Dienfte, ohne weiters abfchafe 
fen, ba ed mitunter nur eitle Gewohnheit, aus 
dem Stubentenieben mitgebracht, zu ſeyn ſcheint. — 
Während Here Maler Hahn den vortheilhaften Ruf 
babier gewonnen hat, daß er in jeder Beſiehung gut 
trifft, kündigt derfelbe oͤffentlich an, er glaube wohl 
in alle Städte des Königreidjyes, und ſelbſt ins Auts 
land Abdrüde von ber zeitgemäß renobirten, eigenen 
Saphit'ſchen Generalpardon an alle ſchlechten Koms 
mödianten, aus dem ‚Bazar‘ von 1830 entnom= 
men, in hinlänglicher Anzahl verfendet zu haben, 
Sollten jebod auf bem Lande ober in kleinern Staͤd⸗ 
ten noch welche verlangt werben, fo könne man fie 
bei ihm, gegen portofreie Einfendung das Stud zw 
30 fr, he Viktualienmarkte Nr, 570, beſtellen und 
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ſchleunigſt erhalten. Dieſe gute und ezaoͤtzliche Spe⸗ 
kulation ſoll fortgefegt werden. — In dem friedli⸗ 
hen Staͤdtchen Kaufbeuern werden Pasquille fabri— 
zitt, (auf wen?) und mit den Art. 285. und 26. des 
Etrafgefegbudhes für den Galumnianten, bann 5 
bis 25 fl. für dem Aufbringer, gedroht. — Die 
Dfterdutt in Augsburg beginnt am 29. dieß und en» 
det am 12. Mai. Die Auer Früblingsbuls dauert 
vom 6. bis 8. Mat. Des Kirchenbaues wegen 
muften die Stände eine ganz veränderte Eintheis 
fung erfahren, daber die Marktgäfte Reihe und Nu» 
mer bei ihren Ankündigungen beizufegen belieben. 


Ueber den Bier-Tarif vom Jahre 1811 und 
deſſen Folgen. 


Eiebenter Brief. 
Die Groß und Kleinbrauer. 


Sene Lefer, welche fich bereits im reifern Jahren 
befinden, werden fich ſich erinnern, in den Beituns 
gen vom Fahr 1800 bis 1814 viel Ruͤhmliches vom 
ceihen Grofbrauer, und tuͤchtigen Parlamentsgliede 
auf den Oppofitionsbänfen Herrn Whitebread, mels 
der damals in der Bluͤthe feines brauenden und 
politifhen Lebens war, gelefen zu haben. Co oft 
wir Berichte über die Parlaments- Verhandlungen 
erhielten, glänzte darin eine Rede Whitebreads; 
und feine gefunden Anfihten, über alle Arten pos 
Litifher Verhältniffe, auf eine leichtfaßliche Art vor» 
getragen, verfehlten nicht jeden Lefer für ihn ein» 
zunehmen. ° Die Augsburger Ordinari Poftzeitung, 
damals das, unter dem Bürgers und Bauernflande 
am meiften verbreitete Blatt, unterließ nie, aus 
Whitebreads Meden lange Auszüge zu geben, und 
fo wurde fein Rubm allgemein unter dem Volke 
verbreitet; daher. war fein Mame bekannter ald Nel⸗ 
fon, Sidney Emith und ſelbſt Welledten,, nur For 
und Pitt finden mit ihm auf gleicher Linie; dann 
Milberforce, weicher zwanzig Jahre ‚lang jährlich 
feinen Antrag zur Aufbebung des Sclavenhandels 
jedoch immer vergeblich ftellte, und Francis Burbet; 
der alte Schildhalter der Parlaments» Reform; ein 
paar Mufter der Bebarrlikeit und mürdige Dora 
bilder für Abgeordnete. Allein Wbitebread war der 
Liebling dee Zeitungs=Lefer und oft hörte ich dem 
Uusruf: „Der if ein ganger Mann, der moͤcht ih 





ſeyn.“ Sollte es mohl ein Wunder ſeyn, wenn 
mehrere Vierbrauer auf den Gedanken kamen; auch 
Whitebreads zu werden, und, meil wir noch kein 
Parlament hatten, wo fie als Redner auftreten konn— 
ten; (fpäter hatten wir auch folhe, ich meine die 
beiden Bruͤder Dietrih) body wenigſt in feine Braͤu⸗ 
bahn einzutreten, und ihre Sudwerk fo weit aus— 
zubehnen, als die Verhältniffe Mündens zu Londen 
geftatten moͤchten. Die Umſtaͤude begünftigten dieß 
Unternehmen, weil eimerfeits, mie ich fchon früher 
erzählte, bisher nicht einmal für den nöthigen Bes 
barf der Etadt geforgt worden, und andererfeits 
die Bevoͤlkerung und mit ihr die Confumsion in der 
Zunahme begriffen war. Allein auch bie amdern, 
weniger nah Auszeichnung firebenden, Bierbrauer, 
traten bierin in Conkurrenz, und fo fanden ſich 
Hinderniffe gegen die Bierbrauer im Großen. Es 
mufte alfo eime eigene neue .Bahn gebrochen wer⸗ 
ben, welche darin beſtund, fi mit moͤglichſt vielem 
Schenkwirthen in Verbindung zu fegen, melde in 
allen Theilen der Stadt jenen Ueberfluß an Vier 
auszapften, welchen bie Großbrauer in den eigentlie 
chen Schenken ihrer Haͤuſer nicht Verleit geben konn⸗ 
ten. Allein jede Bahn bat ihre Dornen felbft eine 
mit Roſen beftreute, weil fie fih am den Stengeln 
befinden; fo. auch das Auszapfen bed Biers durch 
die Wirthe. Der 18117 Tarif, weichen ich hoffent⸗ 
lich jegt zum vorlegten Male genannt haben werde, 
geftattet ben Bierbrauern bei dem Detail-Verkaufe 
nicht jenen Beifchlag von 2 Pf. per Maaf, mel« 
hen er ben Wirthen bewilligt. Es find aber im 
Münden (in ber alten Stadt) die Bierbrauereien 
fo gluͤcklich oder ungluͤcklich vertheilt, daß jeder Con⸗ 
fument in der Nähe von drei oder vier Wirthen ein 
Bräubaus finder, folglich freie Wahl ohne irgend 
eine Unbequemlidkeit hat. Wei gleicher Qualitaͤt 
des Biers, wird daher immer das mohlfeilere dem _ 
Vorzug erhalten. Es iſt alfo unmöglid, daß bie 
Bierwirthe im Umfange der innem Stadt von bed 
geſetzlichen Befugniß Gebrauh machen, und ben 
Schentpreis um 2 Pf. höher ftellen innen, als bee 
Ganterpreis ift; nur in ben Vorſtaͤdten ift dieß mög» 
lich, weil fi in dieſen einzige drei Brauereien, und 
zwar nicht gar ferne von den alten Ringmauern bes 
finden. Wollten demnad bie ängehenden Grofbrauer 
ihrem Weberfluße Abgang verfchaffen, fo mußten ſie 
den’ Wirthen das Vier nicht nur am 2’ Pf. unten 
dem Satze geben, fondern ihnen auch hoch «einen 


‘ . 


and etu Vortheil einrdumen > das erfle Damit fie mit | 
den, Kleinbrauern Conkurtenz halten konnten, den 


jweiten, um fie buch eigened Intereffe an den 
Großbrauer zu binden. Dieſer Vottheil beftund 
lange nur in einer vorzüglich beliebten Qualität des 
Biers, welches durch einen bedeutenden Abfag den 
Wirthen eine große Revenüe verfhaffte; es ſoll, 
wenn ich gut unterrichter bin, Wirthe geben welche 
jährlich’ 4000 Eimer Bier abzapfen, folglich, ohne 
Einrehnung des Gewinnſtes an Brod und Speifen, 
melden ich ihren ſouſtigen Koften gleichftelle, 2000 fl. 
reinen Gewinn haben. Zuverlaͤßig eine mehr al 
binzeichende Gntfhädigung für die Koften der Vor⸗ 
bereitungsjahre und Stufen, welche zu einem tuͤch⸗ 
tigen Wirthe aurforberlih find. Die Grofbrauer 
kennten jenen Rachlaß am Preife leicht gemähnen, 


mit. mehr Aufwand verbunden ift, als jener im 
Großen, fie durften daher nur diefe Erfparung op» 
fern; allein die Großbrauer hatten noch einen zwei⸗ 
ten Vortheil in ihrer hoͤhern Bildung im Braüfas 
he, melde ihnen bie Fabrikation des Biers zu 
mwohlfeilern Preifen um fo mebr erleichterte, als 
ihnen jener (im vierten Briefe nachgewieſene) Un— 
terichieb zmwifchen dem Betrage des Malz» umd Bier⸗ 


Aufſchlages, ein drittes Mittel zu Werminderung |’ 


ber Preife darbet. Wenn ein Großbrauer jährlich 
80,000 Eimer Bier abfegt, und per Eimer nur 
T$ Kreuzer reinen Gewinn hätte, fo würde berfelbe 
nod immer auf 10,000 fl. fleigen. Die Klein» 
beauer, melde ihre alten Wirthe anfängtich nicht 
aufgeben wollten, mußten alſo benfelben gleiche Vor⸗ 
theile einräumen, db. h. gutes Bier um 2 Pf. uns 
ter dem Öanterpreife abgeben. Es ift nicht zu laͤug⸗ 
nen, baß das Publitum bei diefem Kampfe zwiſchen 
ben Groß= und Kleinbrausen bisher gewonnen hat; 
es erhielt nämlih, mit Ausnahme jener Theile der 
BVorftädte, wo keine Brauereien in der Mähe find, 
hverali-guted-Bier um den Ganterpreis, unb gegen⸗ 
lwärtig fogar um 1 Pf. unter demfelben. Die weis 
tern Folgen waren, det Untergang mehrerer Klein— 
Brauer, und. eine ben Schenfwirthen beigelegte Wiche 
tigkeit, melde nebſt dem bezeichneten Bisher einen 
eigenen Brief verdienen. N. | 





da jeder Gewerböhetrieb im Kleinen ohnehin i 
j 
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Oeffentliche Erklaͤrung. 


Der Lehrer der Anatomie und Vorſtand ber aua—⸗ 
tomiſchen Anſtalt an der chirurgiſcheu Schule in Landes 
but, Hr. De. Deftierreiher, bat im „Mündeners 
Converſations⸗Blatte“ Rro. 89. einen freundſchaftlichen 
Brief von mir, d.d. 11.Sepr. 1851, abdruden laffen, 
und zwar unter der lügenbaften ee „Deffentz 
liher Briefwechſel.“ Denn dag mein Brief unter 
diefe Categorie zu. ftellen fey, kann nur die boshafs 
tefte Sopbifterei vorzugeben fih erlauben. Hr. Dr. 
Oeſterreicher ſcheint dieß aud felbft geahnet zu 
baben, indem er nach feinem, meinem Briefe voraus— 
geſchickten Schreiben „von mir und einer Menge ans 
derer Leute” den Vorwurf befürchtet, daß er „mit 
dem heiligften Namen ber Ereundfhaft argen und 
gottlofen Spott getrieben habe.’ Und wahrlich | Hätte 
er nit aes triplex circa pectus, wäre er noch irgend 
einer Regung des Sreundjchaftsgefühles zugänglich ges 
wefen, er würde mit tiefer Selbftverabtung vor dem 
Gebanfen, einen folben Verrath an der Freundfchaft 
zu begeben „ zurüdgebebt fepn. „Sed jacta est alea!'* 
ruft Hr. Defterreiher aus, — ber Berrath ift in 
meinen Herzen (sit venia verbo) befchloffen, und da= 
tum werde er auch ausgeführt. Und fo dat er denn 
durb die dÖffentlihe Bekanntmachung eines freund» 
fhaftliben Briefes ein Warnungszeihen für alle aufs 
geteilt, die es etwa geluͤſten Fönnte, fih ibm im ver- 
traulicher Mittheilung zu nähern Ih finde daher 
auch keinen Beruf, ibn wegen einer That, durch die er 
ſich felbt vor dem deutfhen Publikum auf den Prans 
ger geftellt bat, noch weiter zu brandmarfen. 

Was aber den Inhalt und die Form meines Bries 
fes anlangt, fo finde ih mic gedrungen, zur Beruhi⸗ 
gung des Hrn. Direftord Dr. Ulfamer, und zu 
meiner eigenen Rechtfertigung, folgende Erklärung hier 
abzugeben. Es trifft ſich wohl oft, daß Menfhen im 
gefellfbaftlihen, und insbefondere in amtliben Ber: 
baltniffen, miteinander in Colliſſon kommen, daß einer 
gegen dem andern aufgereigt wird, und nun Manches 
an bemfelben fieht oder zu fehen glaubt, was fi bei 
rubiger, unbefangener Beobahtung und Unterfuhung 
nicht fo findet. Man fchentt in einem ſolchen Ge: 
müthszuftande auch wohl leicht Ausfagen Anderer zum 
Nachtheile bes Gegners Beifall, und hält ohne viele 
Prüfung deriei Ausfagen auch ſchon für Beweismittel, 
In diefem Falle befand ih mid, als ih an Hrn. Dr, 
Defterreiher jenen vertraulihen Brief fchrieb, 
den derfelde auf eine fo empoͤrende MWeife dem Pubs 
litum übergab. Ih war nämlich damals wegen einer 
Privatangelegenheit, die mir fehr nahe ging, von der 
aber Hr. Dr. Defterreicher zur Stunde noch nichts 
weiß, in hohem Grade gegen Hru. Dr. Ulfamer 
aufgereigt, und daher jedem feiner Gegner leicht Zus 
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gänglih, obmohl ich alle Yartheien und Partheimache⸗ 
seien haſſe. Daraus, daß es bier meine eigenfte, und 
nicht eine frembe Angelegenheit war, die mid fo ſeht 
aufregte, erklärt fih num wohl aub jedem Unbefanges 
nen ganz matürlih der Unmuth, bie Bitterkeit, die 
Härte, welche fih in meinem Briefe überall ausfprict. 

Erwaͤgt man noch überbieß, daß ich biefen Brief 
an einen Menfhen fehrieb, ben ich, leider! für einen 

eund hielt, und mach den vielen Freundjhafts:Ber- 

erungen, mit benen er mid, wie ih aber nun wohl 
einfebe, heuchelnd überbäufte; fo konnte mir um fo 
weniger einfallen, die Ausdruͤcke für mein empörtes 
Gefuͤhl forgfältig zu wählen und abzuwaͤgen, da nah 
meinem, und wie ich glaube, nach bem wahren Be: 
griffe der Freundfhaft, der Menſch, welder mit einem 
Freunde Tpricht, nur mit fi ſelbſt ſpricht. 

Doch altes diefes betrifft mehr die Form als ben 
eigentlihen Inhalt meines gemißbraudten Briefes, 
amd ih mende mich daher nun —— u be 
letztern. Ich ſprach von der Angelegenheit, die mi 
gegen Hrn. Dr. Ulfamer aufgereigt hatte, mit 
Niemanden, fondern nahm mir vor, das Benehmen 
desſelben in der Stille ruhig zu beobachten, um mic 
von dem Grunde meines Argwohnes noch mehr zu 
überzeugen. Ich fand auch bald mehrere Steingründe 


gegen ihn, und glanbte durch diefelben, weil ich fie 


für wahr bielt, insbefondere die Ueberzeugung gewon— 
wen zu haben, daß er heimlih an bie Regierung bes 
richte, den Denungianten fpiele, die vn er tefp- 
den Referenten, irre führe und zur Partheilichleit verleite. 
Daher: gab ich in meinem Briefe Hrn. Dr. Ulfamer 
den, Hrn. Dr. Defterreiher nicht fremden Namen 
eines Geheimfhreibers der Regierung. Ich vermied 
Daber auch, ungefähr von der Hälfte des Monats Aus 
guft 1851 bis zu Ende Jauuars 1852 allen Umgaug 
mit Hrn. Dr. Ulfamer fo viel ald möglich, und in 
dieſe Periode fällt, was nit zu überfehen tft, mein 
an Hrn, Dr. Oeſterreicher geſchriebener Brief: 
Indeſſen verfäumte ic Leine Gelegenheit, Hm. Dr. 
Ulfamer zu beobahten, und überzeugte mih nun 
allmählig, daß ich mid in meiner fruͤhern Anſicht ges 
taͤuſcht hatte; die Scheingründe gegen ihn zerfloſſen 
nah und nad, mie fie ſich geftaltet hatten, und Hr. 
Dir. Hifamer fteht num im Beziehung auf den oben 





Allgemeiner Kalender 


für 
Katholiken und Proteftanten. 


5 | Vincent. 


| Donn erſtag 


Maximus. 


erwähnten Argwohn ganz gerechtfertigt vor mit. 
Errare humanum! 
Was den zweiten und dritten Punft betri baß 
Hr. Die. Ulfamer von einer Hebamme 4 AR 
burg vertrieben nnd von der dortigen Regierung für 
nichtsw uͤrdig erklärt worden ſey, fo muß ich hier der 
Wahrheit gemäß beiennen, daß mir diefe beiden Nach⸗ 
rihten aus. fremder Quelle zugefloffen find, die ich 
zwar anfangs für rein halten gu dürfen glanbte, von 
deren Reinheit und Ungetruͤbtheit ih mich aber fpäter 
nicht meht übergengen konnte. Wenn ich daher vom 
einem Deweifen Diefer beiden Pnufte fprah , fo hie 
das nichts anders, als ich wollte meinen Gewähremann 
nennen, der ſich erboten hatte, ben Beweis gu Liefer. 
Da biejer mir ihm aber nicht geliefert hat, fo hört 
meine Berufuig auf den Deweis von felbft auf, die 
auch nur eine Berufung war, wie man fie im eriten 
Augenblide gegen einen Freund ausfprehen, und das 
ber, fobald man fi eines andern überzeugt, wieder 
zuruͤcknehmen kaun, und als ehrliher Mann zuruͤckneh⸗ 
men muß. So viel zu Hm. Dr. Ulfamers Bes 
rubigung und zu meiner Nechtfertigun 
Uebrigens erkläre ih hiemit ein fir allemal, baf 
ih mic über diefe Sache mit Hrn. Dr. Defterreis 
her durchaus im Peine weitern öffentlichen Verhand⸗ 
Inugen einlaffen werde, eingebenf der in feinem Schreis 
ben angeführten Worte: „odi profanum vulgus!“ und 
„Kein Bünduip ift mit dem Gezuͤcht der Schlangen ! 
Hiemit it alfo aud bie in feinem Schreiben an 
mic gerichtete Bitte abgewieien, der ih eben aus 
dem Grunde nicht willfähren Saum, weil ih ein 
Mann bin, und bie er ra Ir mid nicht gethan 
haben würde, wenn Er ein Mann wäre, 
Landshut, den 1. April 1832. 

Dr. Georg Kajetan Kaifer. 
u 
Anzeigen. 
Muſeum. 

5. (3. €) Samſtag den 7. April wirb Hr. Profeſſor 
Shottky bie Gefäligkeit baden, eine Worlefung „über 


die Liebe und das Frauenleben der deutfhen Vorzeit‘ 
| zu balten. 


— — — — — — — 


—— ——— — — — — 


Anfang 7 Uhr. 


VBergnügungen. 


nie 


8. Hofs und Nationaltheater: Jakob und fein 
Söhne, 


Münhener:Converfationd:Blatt, 





Mitgade 


Bayerfbdben 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





München, 


Nro. 97. 


Freitag, den 6, Aprif 1852. 


An 
Adelheid Spitzeder⸗Fries, 
koͤnigl. Hofichaufpielerin in München, 
— Sum 6. April.) — 


Spwett. 
—— Deiner Kunſt gefelerten Gebilden, 
ern Deines holden Hauptes Lorbeerkraͤnzen 
Sedeunl ih Dein au dieſen rauhen Gränzen 
Des Reiches, an den unwirshbaren wilden, 
An biefem Tag der Feier, wo die milden 
Erinnerungen mir im Auge glänzen, 
Mein 2m fih fehnet nah der Kinder Tänzen‘, 
Und nad der Heimath jeligen Gefilden. 
Da Gott fo viel des Schönen Dir verliehen, _ 
Erfheint ein Glüdwunfh nur ald Wortgepränge ; 
Doch taufend Grüße follen auf ben Schwingen 
Der Phantafie zu Deiner Schwelle zieben, 
Und Dir, Gepriefene, durch Feitgefänge, 
Die Huldigung bes Freundes überbringen! 
Furth am Walde. 
— Frledrich Wilhelm Bruckbraͤu. 


) Geburtstag der großen ——— 





Münhener: Eonverfation. 


Ihre Majeſtaͤt die regierende Königin werden, 
mad den uns wie gewoͤhnlich zuerft zukommenden 
offiziellen Hofneuigkeiten, mit Anfang Juni wieder 
bie heilſamen Seebäber von Doberan beſuchen. Der 





| Seelen in 448 Wohnungen umfaßt. 


erfte Kabinetsfourier mirb am 18. nah Iſchia er» 
pedirt. — Laut „Staatszeitung‘ hat die Zollſchutz⸗ 
wache (mie flat?) im erfien Semeflee 18$%(%) 
4951 Individuen arretirt; unter diefen nur zwei 
Mörder uud zwei Straßenräuber, dagegen 2088 
Schwärzer, 1165 Vaganten und 358 Bettelleute ze. 
Folgt hoffentlich die Fortfegung bad? — In der, 
vor ungefähr hunderb Jahren durch Austottung der 
rauheſten Waldreviere begründeten herrlichen Golonis 
des Landgerichts-Bezirkes Wegſcheid, im Unterdonaus 
Kreiſe, die neue Welt genannt, iſt die Bevoͤlkerung 
von Jaht zu Jahr ſo außetordentlich geſtiegen, daß 
fie gegenwärtig in dem Haupibezitke (don 8523 
(So weis 
koͤmmt die hochgeprieſene Golonie, Hallbergmoos ge» 
nannt, in 100 Jahren nicht.) Die bisher dort be» 
flandene einzige Pfarrei Breitenberg mit ihrer klei⸗ 
nen Kirche ift für diefe große Anzahl rechtglaͤubiger 
Chriften unzureichend, und die Bildung einer neuen 
Pfarrei zu Meureichenau, baber auch die Erbauung 
einer Kirhe und Wohnung für den Geiſtlichen, er= 
ſcheint unumgaͤnglich nothwendig. Bei der Unzus 
langlichfeit der bisher ermittelten Hülfsquellen wur⸗ 
de eine Sammlung freiwilliger Beiträge in allem 
katholiſchen Kirchen des Königreiches bewilligt. — 
Auch vom 2. Artilerie-Negimente in Würzburg ift 
die, jährlich gemöhntihe Ablöfung von 2 Kompag— 
nien am 1. d. nad Landau marfhirt, gen bir 
andern 2 zurüdermartet werden. — — in 
Müuͤnchen der berühmte Gelehrte und Botaniker 
von Schrank im einfacher Weiſe feinen 8bſten 
97 
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Namenstag in Muͤnchen geſund und wohl begieng, 
feierte ebenfalls noch der koͤnkgl. Kreis⸗Kaſſier Rand» 
graf in Bapreuth feinen BOften Geburtstag auch, in 
voller Aktivität, daher Se. Maj. der König diefem 
würdigen Staatsdiener den Civil= Verdienft » Orden 
ber bayer. Krone auf eine angemeffene Art ducch 
den k. Präfidenten Schr. dv. Welden an diefem Tage 
auflellen „ließen. 


"Bei jeder Kreisregierung follen, nad) dem Wun⸗ 
The der Landftände, kuͤnftig eigene vier Scholar⸗ 
&aten aufgeftellt werben, beftehend aus Rektoren, 
Profefferen, Infpektoren, oder anderen bewährten Päs 
dagogen, mit unentgeltlicher, widerrufliher Funktion, 
bie fie bei den Sigungen der Regierung Über ſyſte— 
matifhe Unterrichts » Gegenftände mit follegialer 
Stimme auszuüben Haben. Da letzthin in gegen= 
gentwärtiger Zeitfchrift (Mro. 94.) der, nach Aufhes 
bung des geifttihen Rathes, deffen Präfident Graf 
von Seinsheim war, im Jahr 1803 gebildeten ober« 
Ten Leitungsbehoͤrde, Generai» Schulens und Stus 
dien-Direftorium, unter ihrem unvergleichlichen Chef, 
Freiherr von Frauenberg, dem ein Steiner, Hob> 
mann, Wismayr, Scubbauer, als bemährtefte Theo⸗ 
retiker umd Praktiker damaligde Zeit, und als ge» 
treue Gehülfen zur Brehung einer ziemlich rauhen 
und dunflen Bahn an der Seite flunden, rühmlis 
he Erwaͤhnung geſchah, fo müffen wir bei der vor 


waltenden Gelegenheit auf eine Meine, fachgemaͤße 


Bemerkung zurücdzufemmen uns erlauben. Won 
den genannten Edulmännern befindet fib, aufer 
dem Deren Erzbifchofe, Freiheren von Frauenberg in 
Würzeurg, und Herrn Akademiker Wismayr, keiner 
mehr am Leben, wohl aber die, eben aus jener treffe 
lichen Gefhäftsihule hervorgegangenen, noch ruͤhm⸗ 
lichen Namen des Herrn Clemens von Baader, 
Hauptmann, Niethammer, Eberl. Wäre es nicht 
zweckmaͤßig, und ven unendlichem Nutzen für die erſte 
und wichtigſte Nationalangelegeheit, das Schul⸗ und 
Etziehungsweſen, worauf unfer neue Herr Miniſter 
des Innern, Fürft von Dettingen » Mallerftein, ein 
ganz vorzuͤglich praktiſches Augenmerk fortwährend 
zu beften ſich feft vorgenommm zu haben fcheint, 
wenn die, Hier ohnehin in philoſophiſcher Ruhe les 
benden Beteranen in diefem Fache eben fo im Gen- 
trum als Scholarchen (zu deutfh: Schulpfleger) den 


oberſten Schutrathe⸗ Sigungen in befondern Fällen * anfügen.” 


j a 
beizumohnen eingeladen wuͤrden, wie jene in ben 
Kreifen bei den einfhlägigen Regierungen? Diefe, 
in Erfahrungen mancher Art ergrauten Männer würs 
ben mit jugendliber Freude noch die Gelegenheit 
ergreifen, ihrem theuern Vaterlande zu Liebe und 
Ehre das zu geben, was nie durch heranwachſende 
Stubengelehrſamkeit erſetzt werden kann. 


Die „bayeriſche Staatszeitung,“ welche viele An⸗ 
fechtungen zu beſtehen hat, kuͤndigt wiederholt an 
daß von ibren erſten Numern eine zweite Auflage 
veranſtaltet werden müßte, woran wohl Niemayd 
zweifeln würde, wenn es wahr wäre, was baperifche 
ſowohl als auslaͤndiſche Blätter Uber die Art ihrer 
Verbreitung berichten: Die „Neckatzeitung“ fagt: 
„Die bayeriſche Regierung - giebt ſich viele Mühe, 
durch iht juͤngſt gebornesgelichtes Kind, die „Staates 
Beitung”‘, den Geift in ben Provinzen zu bearbeis 
ten, und die Gemuͤther von den konſtitutionellen 
Abfihten des Minifteriums zu Überzeugen, was als 
lerdings Reine geringe Aufgabe if. Zu diefem Be— 
bufe wird die „Stadtszeitung“ an die altbayeriſchen 
Gemeinden um einen fehr geringen Preis ausgeges 
ben. Noch beffer geht es den Bewohnern bes Rheins 
Kreiſes; dieſe erhalten befagtes Blatt — umfonft; 
wahrſcheinlich nad dem medizinifhen Grumbfage, 
dag man in diejenigen Leiber, welche am meiften 
Krankheitsſtoff im fi tragen, bie Arzneien im hoͤch⸗ 
ften Mafftabe hineinſchütten muͤſſe.“ in Korrea 
fpondent des „‚Sreifinnigen” meldet bierliber Fol⸗ 
gendes aus Annmweiler im Rheinkreife unter dem 27. 
März: „Wie mwohlfeil wir glüdliche Bewohner des 
Rheinkeeifes bie „bayerifhe Staatszeitung“ erhats 
ten, koͤnnen Sie faum glauben, — denn wir bes 
fommen fie umfonfl, — als Dareingabe zu dem 
amtlichen Intelligenzblatte, welches jede Gemeinde 
gehalten ift zu nehmen; noch weniger Finnen Sie 
ſich aber einen Begriff mahen, melden Werth auch 
wir Landleute auf diefes politifche Orakel legen. 
Menn doch die hoben Perſonen nicht im Wühne 
flünden, als fernen wir Mheinländer fo kurzſichtig, 
um nicht zu mwiffen, daß das, mad eine Regierung 
unentgeltlich hergibt, — gewiß ohne Werth if. — 
Geftern find zwei Kompagnien Jäger von Speier 
nad; Zweibruͤcken abgegangen, und heuten follen 2 
Kompagnien vom 9. Regiment von Landau ebendas 


— 





Das Heilige Vaterbier, 
fer Zeitſchtift von deffen tiefften Verehter Badertöhl 
genannt, da ihm noch gegönnt war, in langen Zü« 
gen davon zu fehllirfen, iſt, trog ber heuer verſtaͤrk⸗ 
ten Baht der Suden, in drei Tagen wieder rein 
zufammen getrunten worden. Würde man bie 
ganze flüßige, dunkelbraune, fügtichte Maffe, nach 
der Medaktions Bierwaage 7 Grade haltend, in eis 
nem Teiche beifammen fehen, die Menfchheit fönnte 
nur ftaunen und ſchaudern, ob ſolchem Anblide. 
Allein, das Wetter beglinftigte auch dießmal wieber 
den ſchnellen Abſatz fo, daß des großen Zacherl'ſchen 
Braͤuhaufes unteren und oberen Etagen, Gars 
ten, Sommerhäufer, Hofraum von früh Morgens 
bis ſpaͤt Abends, befonders am Sonntag und Mon— 
tag, ſtets mimmelten von Trinkluſtigen aus allen 
Ständen, Gefhtehtern, Farben. Nur dienfithuende 
Gendarmerie ſchien fuͤr die, vielen Wettelleute zu 

“wenig, mährend fie in Beziehung auf Erzeffe bei« 
nahe überflüßig war. Die dur diefen undaͤndig 
ſtarken Goͤttertrank herbeigefühtten Detailfituationen 
zu befchreiben, hätten einem dahin fommandirten hun⸗ 
gernden Sournaliften eine Eleine Erwerböguelle eröff- 
nen föünnen. Den impofanteften Anbtid gewährten 
die im zwei langen Reiben aufgefahrnen Fiakerwaͤ⸗ 
gen für die des Nachhausgehens nicht mehr Kundi= 
gen, fo wie die verfchiedenen Aufladungs>&cenen in 
biefetben hoͤchſt poſſitlich erfchienen. „Ah! märe 
nuc heuer ſchon die Reichenbachbruͤcke erfhaffen, 
feufjte Manchet unter bieriger Betrahtung des lan⸗ 
gen, viel zu langen Weges in folhem körperlichen 
Uebergewichtd = Zuftande. SFreilih kann man. nun 
beftändig (nicht zu dieſer Beit allein, mie das 
Tagsblatt“ irrig meldet,) in einem Kahn über die 
Star in der Richtung zur Frauenhoferftraße fahren, 
Unfer wackerer Herr Zacherl will wirklich das Ans 
denken des Paulaner-Fraterd Bernhard, als legten 
geiſtlichen Salvaterbier-Bräuer, durch beffen zu ver⸗ 
fertigenbre®Gonterfei bis Pimftiges Jabr (nah un⸗ 
ferem heißen Wunfche in Nro. 88.) veremigen. 


Haͤufiger Aenderung und Reorganifation war bie 
baperiſche Nationalgarde, nachher Landwehr, diber= 
baupt, und die in ber Haupt» und Reſidenzſtadt 
Münden insbefondere, in einem Zeitraume von 25 
Fahren unterworfen. Kaum glaubte ber Bürger, 
mit großen Untoften Uniform und Armatur beiges 
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im vorigen Jahre in die⸗ſchafft zu haben, als ſich ſchon wieder neue Projek⸗ 


tenmacher hervorgethan haben, und das beffer zu 
machen glaubten, was erft unlängft ihre Vorfahrer 
flır ganz zweckmaͤßig, ja für unverbefferlich hielten. 
In neuefter Zeit gefiel es unter andern dem neuers 
nannten Chef des hiefigen Landwehr-Fäger-Batails 
lons, zu bewirken, daß die Mannſchaft ihre eigenen, 
mit nicht geringen Koften angefhafften Stugen ges 
gem Musqueten, die fie jedoch gleichfalls mit 13 fl. 
15 kt. zu bezahlen haben, umtaufdhen, bie Unters 
offiziere aber ihre Stutzen mit Haubajonetten um 23 fl. 
anfhaffen ſollen. Ohne über bie Zweckmaͤßigkeit 
ober Ungmwecmäßigkeit diefer Paradewaffen ins Des 
tail einzugehen, mödte denn body die Frage erlaubt 
fen, ob es bloß von der Laune und Willtübe eines 
jeden Kommandanten abhänge, bergleihen Aenders 
ungen auf Rechnung feiner Mitbürger in einer eben 
hiezu nicht fehr geeigneten Zeit allgemeiner Noth 
und Erwerblofigkeit vorzunehmen, da, dießfalls feine 
allgemeine allerhöhfte Verordnung hierüber erſchies 
nen ift, noch erfheinen wird. Bon allen regieren» 
den baperifchen Fürften bis auf jegige Zeit wurden 
die Schügen vorzugsmeife geachtet, mie dieſes die 
prächtigen Medaillen von 1462 her nebft Ehren» 
fahnen und Privilegien auf biefiger Schießftätte hin⸗ 
laͤnglich beweiſen. (Siehe Baumgartend Freuden 
franz; von 1824, gedrudt bei Herrn Hübfhmann.) 
Alte Fürften erkannten den Werth diefer Maffe in 
Zeit der Gefahr, und felbft König Ludwig, ein treffe 
licher Schuͤtze, dichtete das fhöne befannte Schligen= 
lied. Nun aber, da ein Chef an der Spige if, der 
diefe Waffe nicht Eennt, und mit ihr nicht umju= 
gehen weiß, mie dieſes dus den 28. Juni 1829 
von den Unteroffiieren Ihrem Offizierkorps, fo wie 
das vom Dffiziertorps ihrem Bataillon gegebene 
Schießen vom 13. September 1829 bewieß, woran 
ſaͤmmtliche Herrn Fägeroffiziere, außer von Maffei, 
(als des Schießens unkundig) Theil nahmen. Ein 
doppelter Beweis, daß er kein Schuͤtze iſt. Nun 
will er noch den Schuͤtzen ihre eigenthuͤmlichen Waf⸗ 
fen abnehmen, und felben daflır die Musqueten um 
13 fl. 15 Er. aufbürden. Zudem ift die allerhöchfte 
Verordnung vom 6. Juli 1809, welche unter ans 
derm befiehlt, daß jeder, der Schügen- Kompagnie 
(jegt Jaͤger⸗Bataillon) bei dem Bürgermilitaie eins 
getheilte Mann die Schiefiftätte zu befuchen, d. h. 
ſich im Schiefen zu Üben, habe, noch nicht zuchdiges 
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nommen. Mithin wird biefer Verordnung fdnur= | nuten eine Maß kochendes Waffer erhält, und 
firads entgegen gehandelt. (Audiatur et altera | der hiezu noͤthige Gas höcftens 1 Pfenniug koiter. 
pars!) Diefe Wärme Lampe ift für Jedermanns "Gesraug 
— — —  Prrife Viefer BeldenGegenfti 
. ie Preife dleſer enGegenitände find inder 
An zeigen. —— —— fuͤr die Erfindung u Nufales 
— - gebra urde, 
21. An bie verehrlihen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frohſinns 


Samſtag den 7. Upril: vantomimiſche Unterhal⸗ 
tung. Anfang halb 7 Uhr, und zwar nach General: 
ee zur Tilgung der Uftien bes 

immt. 


8, 5 rtanf, 
Bleche und Lafirwaaren:Fabrifant, 
im Bazar Niro, 21. u. 22. 


18. (2. a) In der Ludwigsſtraße Nro. 6689. find 
zwei ſehr ſchoͤne Ehalfen, volftändiges, fat meucs 
Pferdgeſchirr, und gegen 500 neue Bierjlafhen gegen 
baare Bezahlung zu verkaufen. - Das Webrige fit bei 
der Eigenthämerin daſelbſt zu erfragen. 





An die fehe verehrlihen ſaͤmmtlichen Mitglieder 

bes Liederkranzes. 

25. (2. a) Montag den 9. b. ift im großen Saale 
bes E. Odeons Produftion, Die Eintrittskarten für 
Damcu fo wie für einzuführende Fremde find bei Hrn. 

ofmufifus Cramer (Marplaß Niro. 1328. über drei 

tiegen) Sonntag und Montag Morgens von 8—1 


16. (3. a) Ju der Stadt Wellgeim ift ein Hand 
fammt einer realen Baders-Gerechtſame aus freier 
Hand unter annehmbaren Bedinguiffen zu verfanfen- 
Näheres hierüber iſt auf portofreie Briefe unter der 
Uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr abzuverlangen, | Adrefe U. ©: Nro. 27. in Weilpeim zu vernehmen, 
Die Hauptprobe zu dieſer Produktion wird Freitag 


den 6. im gewöhnlihen Lokale abgehalten, wozu bes | 17. (3.4) Bei Eröffnung meiner medizinifhen Pra⸗ 

fonders die HH. Cänger eingeladen find. sis dahier zeige ich zugleih an, daß id für ärztliche 

Münden, den 5. April 1832. Behandlung in meiner Wohnung die Nahmittages 

Der GeſellſchaftsAusſchuß. Stunde von 2—3 Uhr beftimmt habe. Meine Wohe 

— — nung iſt in der Praunersgaſſe im Haufe des Hru— 

22. (24) Unterzeichneter empfiehlt fih einem hoben | Schunetter, birurg. Inftrumenten:Fabritant, Nr. 1505. 

Adel und verehrl. Publitum mit einer ganz neuen Münden, den 3. April 1832, 

Art Kaffee: Mafhine, wo ber Kaffee in einem j Franz Hepler, Dr. der Philofophie 

Glas kocht, und man, bei nurden dritten Theil Kaffee, uud mn Heiltunde, praft. 

als die bisherigen Kaffee-Maſchinen erforderten, in Arzt 

5—6 Minuten den allerbeften Kaffee erbält. Vorzuͤg⸗ 

lich empfiehlt fi dieſe Maſchine der Relulichkeit hal: 

ber. Die vielen Verkaͤufe, bie ich feit einem Monat 

darin machte, und die gütigen Empfeblungen ber Abs 

nehmer, find ber ſprechendſte Beweis ihrer Nutzbarkeit. 

Die Gröfeu find anf 4, 6 und 8 Taffen eingerichtet. 

Auf Verlangen werden and Kleinere und größere | Strafe Nro. 556. über 3 Stiegen Morgens von 9—12 

verfertigt. Uhr und Nachmittags von 2—5 Ubr mebrere geiftlihe 
Ferner empfiehlt er eine neue Erfindung einer ! und weltliche Bücher gegen gleih baare Bezadlung 

Gas: Wärme:Lampe, wodurch man in 4—5 Mi: | oͤffentlich verfteigert. 


abier. 

13. Man erfuht, einen Staar, ber feinem Käfig 
entflob, feinem Eigenthämer gegen Erkenutlichkelt zus 
überbringen. D. Ue. 





26. Samftag ben 7. d. M. werden in der Amalien: 
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Münhbener:Converfationd: Blatt, 





Mitgabe 


Baverfden 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 


Münden. 


Nro. 08. 


Sonnabend, den 7. April 1832. 


| ee en Bene te SE ee nie — —— 
Münheners CEonverfartion, | Regnier, iſt nah Rothenberg verfegt, und Oberſt⸗ 


Nah den, von Sr. Maj. dem Könige ertheilten 
Befehlen vor der Abreife nad Italien, behalten bie 
Staatögefhäfte ihren ununterbrochenen Fortgang, fo 
wie die Minifter-Raths« und Etaatsrathe « Sigun- 
gen. Der Bufammentritt der Landräthe ift nun 
auf den 10. Mai beftimmt. Das viergehnte Stud 
bed „Regierungs- Blattes‘ vom 5. d. enthält wirk⸗ 
Gh die Bekanntmachung des Beſchlußes der Bun⸗ 
ded= Berfammlung in der neunten Sitzung vom 9. 
März bezüglich auf den Mißbrauch der Preffe. Bus 
gleich wird das in Hanau erfheinende Blatt: „bie 
neuen Zeitſchwingen“, in Bapern verboten. Unter 
den Perfonal = Veränderungen koͤmmt der bisherige 
Legations⸗Sekretaͤr und Gefhäftsträger am k. ruſſi⸗ 
(dem Hofe, Graf von kerchenfeld=Röfering, zum ale 
Serordenttihen Gefandten alldost ernannt vor. Die 
erledigte Rathsſtelle bei dem oberftien Recdhnungse 
bofe wurde mit Sig und Stimme führenden zwei 
Affefforen durch die geheimen Sekretäte im Finanz⸗ 
Minifterium, Sperl und Plank, beſetzt. Die Re= 
gierungsrathöftelle im Obermain» Kreis erbielt ber 
quiedzirte Megierungsrath babier, Wirthmann, bee 
quießziete Regierungsrath Geſſert in Würzburg wurde 
won ber ihm übertragenen Funktion eines Gtabt« 
Kommiffärs enthoben, und der Landrichter Fink in 
Kaufbeuern ald Regierungsrath des Untermainkreifes 
außer dem Status und ald Stadt» Kommiffär in 
— ernannt. Der l. charakteriſirte Oberſt ⸗ 
ieutenant und Kommandant in Roſenberg, von 


Lieutenant Roys vom XArtillerie-Fuhrwefen mit dem 
Charakter eines Oberſten am deffen Stelle ernannt. 
Der bisherige Bataillons- Arzt im 1. ArtillerieeRes 
gimente, Rubenbauer, welcher in feinen vorge» 
ruͤckten Jahren mit unverdroffenftem Fleiße und gro⸗ 
fen Aufopferungen den nahzuholenden Studien obs 
gelegen war, beflund am Schluße des vorigen Mo» 
nats eine glänzende Öffentlihe Disputatien, wonach 
berfeibe mit der Würde eines Doktors der Medizin, 
Chirurgie und Geburtshuͤlfe gekrönt wurde. Möge 
eine ausgedehnte Praxis diefem wackern Manne und 
feiner zahlreichen Familie Erfag für die vielen Ans 
firengungen geben, und er wird gewiß dem ihm ge» 
fhentten Vertrauen zu entiprehen ſuchen. — Kür 
bie Metzger dahier ift wieder eine laͤngſt beftehende Ver⸗ 
ordnung wegen ungebuͤhtlichen Zuwagen renovirt more 
den. Die magiftratifhe Viktualien-Polizei fo fie, 
ſtatt deffen, nur hübfh handhaben, das wäre weit 
beſſer! — Der Bädermeifter Troglauer, am ehem, 
Rufinithuem, welcher aufunfere Öffentliche Rüge feine 
Straßen verengende Blanke Bebufs feines Hausbaues 
meiter zurädfegen mußte, hat beliebt, fie jegt wies 
der hetaustuͤcken zu laffen, mo doch nur mehr bie 
Fagade zu beendigen übrig if. Diefes mag wohl 
zur Bequemlichkeit bed Bauheren gereihen, flr das 
Yublitum bleibt as gefährlih, daher polizeiwidrig, 
wie zuvor. — Wie lang werden gemiffe Bräuer noch 
ihee Wägen über Naht auf ben Straßen ſtehen 
hoffen? Etwa bis mean fle namentlich aufführt?  ı 
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Die alte Mündener Stadt Frau Baaſe „Eos” 
nennt fi ſelbſt eitel, indem fie ihrem Publikum in 
einem wiederholten Anfalle von Unfinn folgendes 
fund giebt. „Unter den Blättern für die Negierung 
kann man bie + ‚Münchener polit, Zeit.“, „die alte 
und neue Zeit“ u. ſ. w., und menigftens als fcharfe 
Opponentin die „Eos“ nennen, ein Blatt, das zus 
gleich als Organ einer Partei, die man die kirchli— 
ce Intelligenz nennen kann, und durch feine Unab» 
haͤngigkeit fi auszeichnet, da es Bein Honorar zahlt, 
und alfo feine Mitarbeiter, unter denen ih nur, um 
fie zu bezeichnen, Görres nennen darf, rein um der 
Sache willen arbeiten.’ 


Frage: Was fol aus den vielen Baupraktis 
kanten werben, da man im vorigen Jahre tief in 
Bwanzig, und im Jahre 1828 eben fo viele aufge- 
nommen, von letzterm aber kaum einige ald Con— 
bucteurs angefiellt hat? Im Monat April ift wieder 
ein Confurs für diefe Candidaten ausgefchrieben. 

Antwort erwartet man nun in dee hiezu 
geſchaffenen „Staatszeitung.“ 


Wie lange noch wird es dem Magiſtrat und ben 
Gemeindebevollmädhtigten der Hauptftadt Minden 
belieben, dem beantragten, allergnädigft genehmigten, 
und bereitö verfieigerten Bau einer Nothbruͤcke über 
die far zur Verbindung der obern Vorſtadt Au 
mit ber Iſarvorſtadt durch nichtige Vorwaͤnde hin« 
zubalten? Hat denn diefe Stelle gar keine Rüdficht 
barauf zunehmen, bag Shre koͤnigl. Maj. diefem 
Brückenbau zum Moble fo vieler Tauſenden entge= 
genfehben. Und kann man hier vergeffen, daß «6 
die Bewohner von Münden und den Vorftädten 
find , die theils durch freimillige Beiträge von mehr 
ben 3000 fl., (dem Vernehmen nad foll bereits 
ein großer Theil biervon dem hiefigen Magiftrate 
behändigt fern) theils durch die refp. Umlagen bie 
Koften Für diefen Bau zu bezahlen haben, und fie 


baber für ihre Opfer berechtigt find, zu verlangen: : 


baß der Zweck ihrer Gaben — ein dringender und 
nüsliher Bau — fchleunigft erreicht werde? Mars 
um bat man feit fo vielen Jahren gegraben, ge= 
baut, ja felbft bie Srauenhoferftram entfliehen laffen, 
warum hat man bier bie primitiven bedeutenden 
Koften nicht gefheut, und will num mit doch wahre 
baftig nicht zu großem Aufwande ben vielen Baus 


ten ben Schlußſtein entzichen? Wahrlich! biefe 
Handlungsweiſe ift eben fo intonfequent, als der 
fragliche Brüdenbau zweckmaͤßig und dringend. Man 
verantworte fih in der „„Staatszeitung‘ auch hier- 
über genügend, menn fie anders im Uebrigen Ders 
trauen und Glauben im Publikum gewinnen wil, 





In einem Staͤdchen in Schwaben hat fi, man 
weiß das Jahre nit mehr genau, in einer Mäd- 
hen · Prüfung folgender Spaß zugetragen : Ein 
rothhaariges Fräulein, refp. Kind von 9 Jahren, 
beffen Mutter in der Prüfung zugegen war, wurde 
von dem infpizirenden geauföpfigen Herrn Schulin« 
fpektor gefragt :” Mein Kind Iamas hat der Fuchs 
für Haare?‘ Im der kindlichften Unfhuld antwor: 
tete das Mädchen: „Rothe. Die Mutter, Über 
bie alberne ober boshafte Frage des Derrm Inſpek— 
tors entruͤſtet, war refolut genug, ihr Kind ebenfalls 
zu eraminiren: „Sag mir weiter, was hat denn 
der Efel für Haare?" „Graue,“ antwortete eben fo 
unbefangen die Gefragte, der Herr Schulinfpektor 
faß verpflüfft da, und die fhadenfrohe Berfamms 
lung der Zuhörer belächelte beifällig den guten Ein- 
fall ber Frau von 8. Seitdem weiß man eine 
ähnliche Frage von diefem Schulinfpeftor nicht mehr. 
Iſt Wahrheit! und war damals das Stadtgeſpraͤch 
in ©.; bätte ed dort eine Zeitung gegeben, fo wäre 
diefe Geſchichte ſchon laͤngſt bekannt geworden. 





Correſponden;. 


— — 


Landshut, den 5. April 1832. 

Der koͤnigl. Präfident des Appellationsgerichtes 

zu Landshut, Herr Ritter von Molitor, follte bis 
kanntlich vor einiger Zeit mach Bamberg verfegt wer 
Br burfte aber auf fein Anſuchen in Landshue 


bleiben. Ganz Landshut trauerte über die erſte 
Kunde, und freute ſich uͤber die zweite. Saͤmmtli- 
he Mitglieder des hohen und ehrenwerthen Collegi⸗ 
ums aber befchloffen, das fröhliche Ereigniß durch 
ein paffendes Andenken zu verewigen. Go nun 
gieng aus ber Merkftätte des geſchickten Meifters 
Mollenmweber in Münden ein dußerft geſchmack- 
voller, mehr ald 1 Schub hoher filberner Pokal het⸗ 
| vor, ber, ben antiken Trinkgeſchirren nachgebildet, 
ſich durch Schönheit und Zierde der Arbeit auge 


zeichnet. Das „Mindener Converfationsblatt” deu⸗ 


tete zuerſt und allein aus allen dortigen Blättern 
im zarte? Weife in Mro. 63. auf diefes Ereignif 
bin. Reichlich mit Arabesten, Wein» und Eichen- 
laub verfehen, ift er doch nicht Überladen, und ges 
faͤllt — durch edle Einfachheit. -Dben auf dem 
Deckel des Pokals ficht die Gerechtigkeit, mit vers 
bundenen, unpartheiifchen Augen, untrüglicher Wage, 
ftrafendem Schwerte. Der Pokal felbft zeigt zwei 
Inſchriften; die eine: „Dem hodgefeierten Herrn 
Dräfidenten, Ritter von Molitor,“ ift mit bem 
beutfchen Eichenkranze ummunden; die andere: „Ders 
fhwunden ift der Zrennung bange Sorge. Lande» 
but den fechften Jaͤner 1852," befränzet paffend 
bes Meinftodes luſtiges Grün. Zwiſchen diefen beis 
den finden fih in doppelten Reihen die Namen 
fämmtliher NRathemitglieder, deren jebe mit einem 
der Direktoren, von Prentner und Gerngroß, be= 
ginnt. Der ättefle Direktor, ber aͤlteſte Rath, ber 
ättefte Affeffor erhielten das ehrenvolle Gefchäft des 
Ueberbringens. Erſterer, (von Prentner) ald Wort⸗ 
führer, fprah die Gefinnungen feiner Collegen aus, 
und Herr Ritter von Molitor, innig gerührt, derfie 
cherte in den verbindlichſten Ausdrüden, daß bief 
Ehrengeſchenk ein unveraͤußerliches Familienſtuͤck ſeyn 
werde. — Wer haͤtte es ſich aber wohl traͤumen 
laſſen, daß dieſe reine kollegialiſche Freude ſchon ſo— 
bald wieder getruͤbt, und jenes Ungethuͤm von einer 
Etſcheinung doch wieder in unſere zufriedenen Mau— 
ern zurückkehren würde? Heute kam die Schredens- 
botſchaft aus der Hauptſtadt, daß, nachdem ber k. 
Appellationsgerichts-Präfident des Unterdonau⸗Krei⸗ 
ſes, Freiherr von Branka, als Staatsrath nach 
Münden berufen worden, von Molitor an deſſen 
Stelle nad) Straubing verfegt fey. Als fein Nahe 
folger wird der k. WVicepräfibent des Appellationdge> 
richtes für den Megenkreis, v. Hörrmann, genannt. 
Wirklich follen noch drei Verſetzungen von Juſtizbe— 
amten bed kgl. Kreis» und Stadtgerihts Minden 
dor ſich gehen; worunter bie ded Herrn Grafen Gupot 


bü Ponteil nah Megensburg als bie, unerklärlichfte |” 


erfheint. Leider hat das auch bier, feiner ſtets of⸗ 
fisielen Hof:, Stadt» und Landnehigkeiten wegen 
ſehr geachtete, und daher mit Begierde gelefene M. 
„‚Eonverfationsblatt‘” fhon in feinen Mro. 05. eine 
beife prophetifche Anbeutung von folhen unermartes» 
ten Perfonalveränderungen gegeben! 





— — — — — — DT — — — — 


Anz— 


An die ſehr verehrlichen fämmtlihen Mitglieber 

bes Liederkranzes. 

25. (2.5) Mittwoch den 11.d. iſt im großen Saale 
bes k. Ddeond Produktion. Die Eintrittstarten für 
Damen fo wie für einzuführende Fremde find bei Hru. 
Hofmufilus Cramer (Marplap Nro. 13528. über drei 
Stiegen) Dienjtag und Mittwoch Morgens von 8—1 
Uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr abzuverlangen. 

Münden, den 5. April 1852. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


21. An die verehrlihen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frohſinns. 

Samſtag den 7. Upril: Pantomimiſche Unterhal⸗ 
tung. Anfang halb 7 Uhr, und zwar uach Generals 
er rn a zur Tilgung der Aktien be: 

jmmt. 


eig e 


29. An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Sonntag den 8. db. iſt mufifalifhe Abend s Unter: 
haltung, Aufang präcid 7 Uhr. 


26. Miele fehr geebrte Aufträge haben mid veran: 
laßt, bei der k. Volizeidirektion und dem löbl, Ma: 
gitrate um Verlängerung meines Aufenthaltes nad- 
zuſuchen; daher ich denn biemit die Ehre babe, einem 
boben Adel nnd dem verehrliden Publitum anzuzeis 
gen, daß mein Aufenrhalt fih noch bis Donnerftag den 
11. d. M. hinaus erjtredt. 

Indem ib mih daber nochmals auf meine aus: 
führlibe Anzeige im „Mündener:Gonverfationeblatte” 
Nro. 85. vom 24. März beziehe, erinnere ich blos 
au die von mir erfundenen Eonfervationd- Brillen, mo» 
durd die Aigen gur erhalten, und fhwahe Augen 
wieder geftärkt werben. Diefelben find am mehreren 
Univerfitäten unterfuht, und für gut und vorzüglich 
befunden worden. Ankh kann ih mid verteauensvolf 
auf viele Empfehlungeichreiben berufen, welche in mei⸗ 
nem Lager zur Einficht offen liegen. 

Mein Waarenlager iſt im Gajthaufe zum ſchwar⸗ 
zen Adler. 

Um ferneren gütigen Beſuch bittet 
MWertheimber, eram. und appr. Optifus, 
wohnhaft in Würzburg. 


12. (2. 5) Bei der Unterzeichneten merden ben 
Sommer bindurd wieder Strobhüte gepußt, das St. 
zu 24 und 50 fr., womit fi beitend empfieble 

Eliſe Saäfler, Puparbeiterin 
im Nofenthtale Rr. 712. 
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16. (3. b) In ber Stadt Weilheim iſt ein Haus ı darin machte, und die gütigen t 
fammt einer realen Baders-Gerechtſame aus freier | nehmer, find der —— — une. 
* en —— nn — gu .. find auf 4, 6 und 8 Taffen eingerichtet. 
res hierüber auf portofreie e unter der Auf erlangen werden «a ß 
Mdreffe A. ©. Nro. 27. in Weilheim zu vernehmen, verfertigt. —— ab. UODE 


— — Ferner empfiehlt er eine neue Erfindung ein 
17. (3.5) Bel Erdoffunug meiner medlziniſchen Pra- Gas—-Waͤrme⸗Lampe, wodurch en os Die 
sis dahler zeige ih zugleih au, daß ich für ärztlihe | muten eine Maß Fohendes Waffer erhält, und 
Behandlung in meiner Wohnung die Nachmittags: ' der hiezu nörhige Gas hoͤchſtens 1 Pfenning Eofter. 
Stunde von 2—5 Uhr beftimmt habe. Meine Woh⸗ , Diefe Wärme: Lampe ift für Jebermanns Sebraud 

nung if in ber Prannersgafe im Haufe des Hrn. | befonders zu empfehlen. 

——* — —— ———— Nr. 1505. : = dr enge find in der Art 

en, ben 5. April 1852, eredhnet, da e die Erfindung nichts im Anſchl 
Franz Hefler, Dr. der Phlloſophie i BR rain 


gebracht wurde, 
und gefammten Heilkunde, praft, 
Arzt dabier. 

27. (3. 0) Am Harthore Nr. 476, iſt eine Woh⸗ 
nung mit 4 heitzbaren Simmern, Küche, Spels, Kel⸗ 
ler, Speicher und Wafhgelegenheit und allen übrigen 
Bequemlihleiten um billigen Zins fogleih oder zu 
Michaeli zu beziehen. 


2. Franf, 
Blech⸗ und Latkirwaaren-Fabrifant, 
im Bazar Nro, 21. u. 22. - 


3. (5.2) In der Türkenfirafe Nro. 344. a. iſt eine 
große ausgemalte Wohnung mit 6 Zimmern, Aikoven 
2 Kammern, Kühe, 2 Keller, Kaften und allen übris 


gen Bequemlichkeiten, auf Georgi zu beziehen. Auch 
Ebendaſelbſt find vornherans mehrere Zimmer mit Jann auf —— Sr Han * — * Remife 


eigenem Eingange, mit oder ohne Einrichtung fogleid | dazu gegeben werden. Zu erfragen za ebener Erde 

beziehen, Das Nähere beim Hauseigenthümer. beim  Bauseigenthümer, Dt — ya im 

EEE, er Therefienftraße, jede mit 3 Simmern, Altoven, 

G. a) In ber Dienerögaffe Nro. 143. über zwei | Kücde, Keller, 5 und 33 ‚ju ers 

Stiegen find ein eingerihtetes heigbares Zimmer mit | fragen find. Diefe zwei Wohnungen können aud auf 

eigenem Cingauge, monatlid um 9 fl., und rüdwärts | Verlangen zu einer gemacht werden, umd find fogleich 
eines zu 4 fl. zu vermiethen, und gleich zu beziehen. | zu beziehen. 


30. Der große alte Käbtifhe Muſikverein wird heute 10. (2. b) E86 find drei (höne Wohnnngen mit als 
Samftag Abende im Saale des Glasgartens vor dem | len Bequemlichkeiten verfehen, um jeden Preis zu bes 
Yingerthore fpielen. ziehen. Das Nähere im der Anddelgaffe Nro. 1425. 


22. (2b) Unterzeihneter empfiehlt einem hohen | _ 20. In der Feldftrafe Nro. 112., unweit ber f. 
adel ar —— —— nn sen A m | Ersgießerei find fehr fböne, zweijährige Spargelpflans 
Urt Kaffee-Mafhine, wo der Kaffee in einem | den pt. Stück 1 Er. zu jeder Stunde zu haben. 

Glas kocht, und man, bei nur den dritten Theil Kaffee, | 


— — a — — — — — 





als die bisherigen Kaffee-Maſchinen erfordetten, in 
5-6 Minuten den allerbeſten Kaffee erhaͤlt. Vorzuͤg⸗ 
lich empfiehlt fi diefe Mafbine der Meinliteit hal: 
ber. Die vielen Verkäufe, die ic feit einem Monat | „„Bamberg‘ 


Berichtigung 


In Nto. 97. ©. 390. Sp. 1. 3. 15. v. m. lied 
* „Wuͤrzburg.“ 






Allgemeiner Kalender 
Wochentag fü 


Datum 


t Bergnüägungen. 
Katholiten und Proteftanten. 


Sonnabend 7 | Hermann. Egeſippus. — Frohſſun: Pantomimifhe Unterhaltung. Aufaug 
um halb 7 Uhr, 


Pünhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurfrei.) 





München, 


Nro. 09. 


Sonntag, ben 8. April 1832. 





MündhenersConverfation. 


- Gr. Mojrftät Haben (außer den in dem geftrigen 
Korrefpondenz = Artikel enthaltenen Individuen) den 
Kreise und Stadtgerichtsrath Graf und Affeffor 
Edartshaufen von Münden nad) Megensburg und 
Mürnderg, dafür die dortigen Näthe Weishäupel und 
Miller, dann den Affeffor Schäfer bieher verfegt. 
Die erledigte Rathöftelle bei dem Oberappellations— 
Gerichte erhielt der Appellationd= Gerichtsrath Mero 
von Bamberg. Ein bisheriges Gerlicht verfegt ben 
geheimen Rath Frhen. v. Hormayr als k. b. Conſul 
(Befchäftsträger) nach Hannover, (die „alte und neue 
Zeit“ giebt ihm nebſt Görres, Saphir ıc. eine an⸗ 
dere Beflimmung in Griechenland) und den Univer- 
fitäi»Profeffor Oben nad Erlangen. — Die hiefige 
thätige Polizei fcheint emfig die ehrenmerthe große 
Walfer'ſche und kleinere Paumgarten'ſche Winterfpiel- 

efellfchaft zu ermitteln, mobei vorzuͤglich die bethei⸗ 
—* lieben Kinder Israels werden verſchiedene 

aare laſſen müffen, da die dießfalls vernommenen 

briften bier eine fchöne, lobensmerthe Einigkeit bes 
Btaubens beurfunden. Auch die Spur von ben 
zuinofen Routette= und Phatoſpielen wird verfolgt, 
wenn man nit gr fhon Wind zum Reif 
aus erhalten hat. offentlich werden im nädıften 
„Polizeiblatte‘’ die ditern Spielverbote in's Gedaͤcht⸗ 
niß gerufen. — Mit Recht muß nun auf die Det» 
Rellung ber Ttottoirs an den Privathäufern der 
Vorftädte mit Ernft in vier Wochen gedrungen mer» 
ben, mobei die koͤniglichen Gebäude, vorzüglich jenes 


ber Schulbucddruderei, ja nicht Überfehen werden 
dürfen. Auch foll zugleich der fädtifhe Straßen» 
auffeher Bener perfönlich derantwortlich gemacht wer⸗ 
ben, die mod immer nicht mit Kies Üüberführten, 
und fonft in ganz verwahrlostem Zuſtande befindlis 
hen neuen Fahtſtraßen in den Vorftädten fogleih 
bei empfindlicher Strafe herzuftellen. 


Laut erhaltenen Nachrichten aus dem, in den letz⸗ 
ten 2 Jahren in diefer Zeitſchrift öfter erwähnten Bad» 
orte Hoͤhen ſtadt fol dort auf Befehl der Regie— 
rung ein bedeutender Meubau noch vor der begin 
nenden Badezeit geführt werden. Schon gegenwaͤr⸗ 
tig find einige Vergrößerungen und Meliorationen 
im Werke, fo mie man dem bdringendfien Bedlirfe 
niffe von gutem Trinkwaſſer dur Derftellung eines 
artiftifhen Brunnens abzubelfen trachtet. Auch eine 
neue Maſchine ift in Arbeit, um das läftige Pums 
pen bes Badwaffers in das obere Vorhaus, von wo 
aus «d in die Dimmer getragen werden muß, zu 
befeitigem. Ucberhaupt läßt fi von dem regen Sinne 
für alles schöne und Nuͤtzliche von Seite des neuen 
Herrn RegierangssPräfidenten von Rudhardt erwar⸗ 
ten, daß derfelbe, fobald er mähere Kunde von die» 
fem, in fo vielfaher Beziehung ausgezeichneten Deils 
orte fi) wird verſchafft haben, gewiß Alles aufbies 
tet, dem bereits fo vwortheilhaft im In® und Aus 
lande erworbenen Ruf durch verbefjerte Einrichtune 
gen zu erhöhen. Die heuer wieder im großer Zahl 
dort ſich eimfindenden Mimchener freuen ſich, biefen 
herrlichen Staatsmann srcht oft in ihrer Mitte ver⸗ 
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ehren zu Binnen. Mäcftens wird eine Ankuͤndigung 
über Eröffnung ber Heilquellen in diefen Blättern 
erfheinen, fo wie bereits bei der Redaktion eine 
binlängliche Anzahl Lithographirter Erempfare von dem 
Koften-Tarif über Wohnung, Bäder, Koft, Trunk, 
Unterhaltung, Sta und Fourage zur unentgeltlichen 
Verteilung für Diejenigen bereit liegen, welche Luft 
haben, nad Höhenftadt zu geben, und ihre Befund» 
beit herzuftellen. Bei diefer Gelegenheit machen wir 
das Publikum auf eine Differtation Über die Heil» 
quellen von Höbenfladt aufmerffam, welche im Jahre 
1323 an der biefigen Ludwigs: Marimilians-Univers 
fität im Lateinifher Sprache von unferm Landsmanne, 
Heren Dbermüller, gehalten werden, und hierauf in 
Drud erfchienen if. In der Weber'ſchen Buch» 
bandiung dahier find noch Eremplare davon zu 18 kr. 
zu haben. . 


Das „Volksblatt“ fagt: „In dem Hirtenbriefe, 
welchen Lothar Anfelm, von Gettlihen und des apo« 
ftotifhen Stuhles Gnaden Erzbifhof von Münden 
und Freifing, erließ, heißt ed unter andern: „So 
bat der Redakteur ber fonftitutionellen Kirchenzeiz 
tung, welcher jedoch einem fremden Bisthumsfpren- 
gel angehörig iſt, im einer Erklärung vom 27. Für 
muae I. J. ſich erfrecht, gegen ein allgemeines fa= 
tholiſches (aber nichts weniger als goͤttliches) Kir 
Sengefeg (gegen das Gölibat nämlich) ein förmliches 
Komplott (!) zu bilden ꝛc.“ Wir laden die reifen» 
un Teufel, Scharfſchuͤtzen, Landboten und Landboͤ— 
tinnen, Münchner Zagsblatt und. andere Journale, 
welche ſich einer Kraftfprache befleißen wollen, ein, 
bei diefen hechwuͤrdigen Vätern und Prieftern . der 
Meligion der Liebe in Unterricht zu treten, um von 
ibnen der gewuͤnſchten Vollkommenheit näher geführt 
zu werden.’ — Der ‚Volksfreund‘ erlaubt fi, den 
ſchlechten Rath zu geben, man foll, gleich wie beim 
Kirchenbau in der Vorftadt Au nur dortige Einges 
borne bisher vermendet wurden, bas Recigrocum bei 
dem Bibliothek- uud Archivgebäude in der Marvors 
ſtadt in der Art beobachten, daß diefer Arbeitd-Wers 
dient auch nur Mauren und Bimmerleuten von 
Münden und ber Umgebung ausfchließend gegönnt 
erden möge. Wir aber ertheilen jenem, ſich cha— 
rafterifirenden Freund des Volkes den guten Rath, 
er molle fih in Obacht nehmen, daß ihm bie bob» 
baft benügte ſtatiſtiſche Unkunde über dem effektiven, 
vergleichenden Stand der arbeitfamen Klaffe in der 


- 


| Vorftabt Au, und jenem ber uͤbrigen Stabttheile und 
Vorftädte von der Mehrzahl aus der Au nicht ad 
oculos, oder fonft wohin, handgreiflihft zur kunf⸗ 
tigen: Belehrung demonftriet werde! 


Correſpondenz. 


Ingolftadt im April 1832. 

Bei dem hieſigen Feftungsbaue wird durch dem 
beorderten koͤnigl. Generallieutenant der Artillerie, 
Breiherr von Golonge, von dem koͤnigl. Ingenieure 
Generalmajor dv. Streiter an den Eyl. Ingenirurs 
Oberſten Becker bereits thätigft inventarifirt, kon⸗ 
teoflirt, und extradirt, mobei leßterer eine ganz vor⸗ 
süglihe Genauigkeit in Anfpruh nimmt, was au 
bei den ungeheuern Maffen von Vorraͤthen und 
Werkzeugen aller Art, und der unendlichen Details 
derantwortlichkeit unumgänglich nothwendig ift. Ders 
felbe hat eine Privatwohnung bezogen, und bie Fe— 
ftungsbau > Direftiond » Kanzlei in das neue koͤnigl. 
Schloß am Feldkircher⸗Thore verlegt. Einem hier gee 
fhriebenen, bereits an ein wenig mehr gelefene® 
Mündyener Blatt geſchickten, hoͤchſt interefanten Aufs 
ſatz follte das „Converſations-Biatt,“ ald merkmwürs 





dige Erſcheinung unferer Beit, die Aufnahme nit 
verfagen. Er lautet alfo: „Wie jebes große Unter 
nehmen mit Widerfiand aller Art zu kaͤmpfen bat, 
fo befämpften ben Feftungsbau zu Ingolſtadt feit 
dem Jahre 1827 bie Elemente, feit dem Anfange 
des Jahrs 1831 aber die Reidenfhaften ber Mens 
fhen. Mit eiferner Beharrlichkeit wurde den Ele» 
menten Trotz geboten, die Höhe bes Woſſerſtandes 
der Donau, bie firengen Winter, die Dinderniffe 
ber Beifuhr, erzeugten keinen Stillftand in dem Bee 
ginnen bes grofen Monuments unferer Zeit, unb 
der Regierung König Ludwigs; bewährte Krieges 
männer theilten die Anfihten des Baumeifters, und 
ließen fi) durch deſſen Erdrterungen in ihrem Beis 
falle von neuem beſtaͤtken. Man vertraute dem 
Meifter das Werk, und das Werk fhien den Mei» 
fter loben zu wollen. Da rldte mit dem Anfangs 
des Jahres 1831 dee Landtag mit einem Gefolge 
von Wafferfhneden, Eisbrehern und Hadeln here 
an, und 509 gegen das Werk zu Felde, wie man 
früher gegen die Donau agirte. Doc diefe Werke 
jeuge waren Eünftlicher gefchmiebet, als jene mecha⸗ 
niſchen, welche dee Baumeiſtert verfertigen ließ. 
Die kriechende Heuchelei, der ſchleichende Meib, bie 
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Metarben der Sparfamkeit, die Minen des Miß ⸗ 
teauens, die Fadeln der Zwietracht, und im ihrem 
Gefolge die Lüge, umzogen wie Gewitterwolken bie 
emfigen Arbeiter am DonausUfer; ihre Schmwühle 
bemmite die Geldquellen und bemmte den Bau. 
Dir Strom, ald wollte er des Treibens der Mens 
ſchen fpotten, zog fih auch im diefem Zeitpunfte zu⸗ 
eu, geizte mit feinen Wellen, und ſchien feine Ufer⸗ 
verſicherung ernftlich zu fordern. Tauſende ſchlichen 
in diefer he feufjend und jammernd nad) Arbeit 
und Nahrung an jenen Ufern herum — man hörte 
fie nicht; Tauſende bewunderten das ſchon ziemlic) 
weit gebiehene Werk, welches Bayerns Ruhm und 
Sicherheit gränden follte, jest aber, in einer flurms- 
vollen Zeit, um ein volles Jahr hinaus gefchoben 
wurde — man hörte fie nicht. Man mußte biefen 
Feſtungsbau in ein fo gehaͤſſiges Licht zu fegen, daß 
man beim Landtage diefen Gegenftand kaum zu be= 
rühren wagte, und «6 gelang fogar, ihn aus dem 
Budget zu vermweifen. — Endlich fiegte die Wahrs 
beit, der Sturm vertobte, die Geldquellen find ere 
öffnet, aber der Baumeifter ift ba Opfer! Gein 
Name foll untergehen; und nur fpäte Jahrhunderte 
fogen ibn im Grundfteine finden. Um aber dich 
zu erringen, änderten ſelbſt Veteranen von Rang 
ibee frühern mit Gründen und Erfolg unterftüsten 
Anfihten plöglih. — Mit dem 1. April tritt Dere 
General Streiter zur Leitung des Ingenieur-Mefens 
zuruͤck, und Herr Oberſt Beer hbernimmt die Fuͤh⸗ 
sung des Feſtungsbaues mit den gefammelten Vor⸗ 
eäthen, Materialien und Werkzeugen, und den, durch 
die Erfahrungen vier lehrreicher Jahre gebifdeten 
Dffisieren, mit volllommen bewährten Auffehern, Pal⸗ 
lieren und Borarbeitern, und einer geregelten Ver— 
maltung. 
Gehorchendes Glied nur im großen Verein, 

Berufen ift der Krieger zu fein; 

Doch wer hoch ſteht in feiner Kunft, 

Schenkt Fremden Streben — Lieb’ und Gunſt!“ 

Here von Streiter bat Übrigens aud in einem 
rührendın Erkaffe von feinen Offigieren Abfchied ge 
nommen. Mad ber Uebergabe geht derfelbe als In⸗ 
enieut⸗Korps⸗Kommandant nad; Münden. Der. 
enieum Major Kern wurde von Sngoiftabt mad) 

Mürmberg, und Hoffmann von dort nad Landau ver⸗ 
ſetzt. An den Flanken-Batterien des Reduits Nr. 4. 
folen fen Sprünge an dem Baue des Geſteines 


fihtbar fenw, ba bie ungeheure Maffe auf einem 
Rofte ohne Piloten (Grundpfeiler) ruht, xad diefec 
vom Waffer unterminirt ſeyn wird, weiches den Roft 
fhon früher gehoben hat. 

UL —_————— —— ———— _ U) 


KELLER 


29. An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Sonntag ben 8. b. iſt mufifalifhe Abend : Unter« 
haltung. Anfang präcid 7 Uhr. 


31. Vierter Bericht über die Beiträge zur inter: 
ſtuͤtzung durchreifender Polen. 
An die in Nro. 79. des „Converſations-Blattes!“ 
gedeute Rechnung fließen wir mahfolgenden Bericht 
ber Einnahmen, Ban und Kafenbeftand — 





fl. kr. 
Eingegangen waren laut Bericht 340 195 
Dazu kamen bis zum 4 April: 
Von einigen Gpmnaflaften . a . 0 — 
Bon den Bäften im Gaſthauſe bei Ober: 
wir. 5 3; ni a 
„Gräfin Plater!“ Mon einigen Frauen 8 6 
Bon einem Dolm_: 0 0.04 2 2 
2. Br 1 fl. ı I. — €. 3. ı fl. 12 ie 
— D—r. 1f-. fe — DL if. 21. 
M—I. ıfl. 21 fr. — B—r. 24 1, — 9 
48 ke. — &. S—L 1 fl. 21 .— Br. 1 fl. 
21. — G B. 2.2, — M. J. 1f. 2ı1lr. 
— t-r.11.— V—f. 4 fe. — J. G. ꝛ fl. 
42 kr. ⸗ A—⸗b. 1 fl. 21 fr. — v. Wo. 1 fl. 
21. — BF ı f.36 fe. — Hot. 1 fl. 
af. — G—b.34 fr. — Zufammen . 24 02 
Von einigen Ungenamten . 2 48 
„Es kommt von Herzen’ i ı 21 
Bon einigen Schweizern . ; 6 4 
&- ee R 4 5 
F. v. N. „Seht einen Menſchen!“ ſprach 
ſelbſt ein Heide . x ; S 2 24 
‚Heute mir, morgen dir’ . . 2 2 
H. (Zur den Bleffirten) R R . 2024 
„Nur Geduld, der Tag der Mergeltung 
wirb formen M’ AR A ER 2 42 
„Europa! gebente des 12. Sept. 1686517 2 42 
„Made für Polen!’ anche en. 
„Uunglüdlie Kämpfer ber Freiheit und für 
Freigeit, verzweifelt niht ! die Saat 
eures Helbenmutbhes gebt nicht verloren : 
— fie wird, wenn au fpdt, E 
früuͤchte bringen.’ a ze a 
\ Tetalfumme 434 255 
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IL- ger uns — kräftig unterſtuͤtzt 

Unegegeben wurden laut Bericht. . 318 10 | mem unferer Gäfte, auch von in Bier a 

—— bc ie enge reg ..3 4 ienben, ie an Pflege und freundfhaftlier Behand: 
m u er 8 ehlt hat; 

An Lieutenant Eyeswinsli und jeine Ge: ung gefeblt bat; überdieß erbielt der ſcon äfter er- 


mwähnte Lieutenant Sosnovekl von mehreren Bü 
führten ee. —2446 12 |ein Gefhent von 5 an 
Im Gafthofe zum goldenen Stern . 6 6 |tHaler gefbender ——————— 
An Lieut. Borecki und feine Gefaͤhrten. 16 12 Die Unterzeichneten werben fi, wie bisher, unter 
Im Gafthaufe bei Lorenz DObermaier ı0 15 Mitwirkung des verehrlihen Handlungshaufes £orcy 
Übermaliges Inſerot . 2 30, et Krempelhuber der Annahme, Werweudung und Ders 


An’ Lieutenant Oosuoweli, Auslagen für | 
Bider u. f.w. » » .. . 8 30 

Für Stiefel, zufammen — Te | 36 

Lit. E. über ı &t. 


Kotalfumme 400 15 
A. Duigmann, u Nr, 1425, 


| tehnung der eingehenden Beiträge unterziehen. 
Die Quittungen uber ſaͤmmtliche Ausyaben, fo lints im Hofe über 2 


Münden, den 4. April 1832. 
Georg Maier, Karlöftraße Nro, 231. 


wie der Altivreft vom 54 fl, 123 fr. find bei Lorcy 
et Krempelbuber niedergelegt. * nn; bei feiner Abteiſe in die Heimath 
Die aufgeführten Ausgaben:Pojten liefern den Bes won — —— ———— feinen herzlichen Scheide⸗ 
weis, daß das veduͤrfniß eher zu: als abgenommen | Heſtnuun en er a Beziehung auf Gefühl und 
bat; eine erfgewlihe Erſche inung iſt -68.aber, daß mit | furiht m % 4 Fr fahen Anklang gefunden bat, 
dem Bedürfulß auch die Cheilnabme wächst. Möge | 1 oh fheidend den Wunfd aus, dag das Uns 
jeder eher beim Ueberſchauen des Berichtes noch A ie — Antheil gehabt zu haben, e£ 
einmal rest lebhaft Die Freude empfinden, die erdurch | foige, als x b cᷣ ſchaͤtzen wird, mit fo ginftigen Er⸗ 
fein menfbenfreundliheg Thun ſich felbft und andern nn J es begonnen, fortgeſetzt und vollendet wer⸗ 
bereitet bat! — Gern hätten wir dem Waireutber | ge. 


Polenvereine, welcher in der dringendſten Noth 4 
In Mro. 05. dleſes Blattes wurde bie Worſorge, 


welche für etwaige, ſich auf der Theater-Buͤhne ereig— 
nende Ungluͤcsfaͤlle von Seite ber k. Hoftheater = Ins 
tendanz getroffen ift, bezweifelt. Unterzeichneter fablt 
ſich verpflichtet, ber Wahrheit gemäß zu erklären, dad 
er der gefuͤhlvollen Theilnabme des k. Hoftheater-Ju⸗ 
tendänten, Hrn. Baron v. Poißl, fo wie der ſchnellen 
und thätigen Hilfe der von Seite der k. Hoftheater⸗ 
Intendanz aufgeftellten Hausärzte, Herren Doctores 
v. Koch und Poft, zu daufen bat, daß er ſchon am 
zweiten Tage darauf wieder gänzlih aus aller Gefahr 
war, indem der an jenem übende dienjtbabende Hr. . 
Dr. Pot ihm nicht tur ale möglibe Huͤlfe ſogleich 
auf der Bühne leitete, fondern ihn auch durch feinen 
regen Eifer, da Hr. Dr. Poſt ihn in fpäter Nacht 
noch zweimal befugte, ungemein ärztliche Hilfe leiſtete. 
€, 4. Mape % Shorfänger, 


an uns gewandt bat, eine Unterftügung zufommen 
laffen, wenn es nit unfere Piliht wäre, immer ei: 
nen feinen Betrag zu unferer Dispofition zurüdzus 
behalten, am nicht⸗ ſelbſt in Verlegenheit zu geratben. 
Uebrigens werden wir, ſohald es der Stand, unferer 
Kaffe erlaubt, der edlen Baireuther gedenfen, bie, 
nachdem die Lönigl. Regierung des Obermainfreifes, 
wie es ſcheint, weniger liberal als die unfrige , ihnen 
fogar den Meg ber Publigität zur Befdrderung ihres 
“ wohltbätigen ünternehmens abgeſchnitten, — das als 
‚jerlesbte Austunftemfttel ergriffen, indem einige 
Mitglieder bes Vereins aus eigenen Mitteln Bor: 
fhüfe geleitet haben, Sole Biedermänner vers 
dienten wahrlid nit, daß ihr Edelmuth ihnen Scha⸗ 
den bringe. — Ehlieflid machen wir nod die er 
freulide Bemerfupg, daß auch diefmal wieder bie 
uumittelbare Mitwirkung mehrerer waderer Bürs 
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Mitgabe 





um 
Baverfhben Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden. Nro. 100. WMontag, den 9. April 1832. 


Münheners Eonverfarionm. |fematifch herbeigeführten, verhängnißvollem Tode 
— — des größten Mannes feiner Zeit, auf welchen aller 
Durch fermere allerhoͤchſte Entfchliefung, welche | Welttheile Augen gerichtet waren, und deffen Ans 
Sr. koͤnigl. Maj. noch vor. Ihrer Abreiſe zu unter» | denken noch unſterblich ift und bleibt, eine tabellas 
geichnen * haben, wurden emannt: 1. Der | rifche Ueberſicht unter dem Titel: „Biographie 
Sunttionde ih bei ber bapır. Befandifhaft ini NMapoleon Bonaparte’s, enthaltend alle 
Wien, zum Sekretaͤr bei jener im Stuttgart, .2. | Dauptiebens- Momente deffelben, von feinem Ge= 
der koͤnigl. Kämmerer, geheimer und Minifterialrarh | burtstage 5. Fehr. 1768 oder 15. Aug. 170, bis 
de6 Innern, Freiherr d. Dormaper, zum b. Minis | zum WBegräbniß-Tage, 9. Mai 1821, welche ſich 
Fer-Refidenten in Hannover, 3. der Legationd-Se= | auf 128 merfwlürdigen Beitepohen fummiren. Um 
"Pretär der bayer. Geſanndtſchaft am deutſchen Bun= | fpäterhin diefe, der Nachwelt noch intereffant erfcheis 
'destag Graf von Spaur, zum koͤnigl. Gefchäftsträs | menden Notitzen, zu erhalten umd den gegenwärtig 
"ger bei dem päbftlichen Hofe, 4. zu Megierungse | lebenden unzähligen Verehrern und Bemwunderern 
und Kreisbaurächen in Speier und Ansbach die Ber | Napoleons fetd vor Augen zu führen, bat die hie— 
sirfes Ingenieure Neidhardt in Reichenhall, und Det | fige lithographiſche Lehr-Anftalt des Herrn U. Chi— 
zu Lamdsberg, 5. zu Ingenieuren bei der oberfien | rard es unternommen, diefes Tableau in einem gt= 
Baubehoͤrde bie dafigen Zeichner Unger und Barra= | lungenen Steindrude herauszugeben, welches auch 
ga, erfterer im Givilbaufache, letzterer in ber Ab» | jedem Zimmer zur Bierde diene. Es ift in Kom— 
cheilung ded Straßen und Waſſerbaues. Dernad | miffion in der Zellerſchen Kunſthandlung zu haben, 
‚ Kempten beflimmte ©. Landrichter Lorbeer zu Sulz» | und koſtet 24 Er. 
— Fig para Fer —— — * Die in dieſem Blatte Rro. 270. vom ver. J. 
Tandrichter Hremannn zu Weilenderg an deffen Steue, gefchehene Miitheilung von ber Begründung des Un» 
'yam'Randrichter in Weidenberg aber iſt der 1. fande terfiugungs- Vereines von Erite der fämmtlichen Ba⸗ 
‚geriäit6- Affeffor Wurzer in Pauingen befärdert. — bergefellen in Münden und in den Vorſtaͤdten ers 
"As Ebnigt. Hanndverifcher Befchäftsträger an unferm — re —* 3 en 
3 ‚Kilmansegg feit Kurze ar ihre am 3. er d. J. erfolgter Bufammen- 
re Bet tin ‚mm * | tritt » binfiptlich der Erlage der Eintrittsgebühren, 
— welcher ſich dadurch erhöhte, daß zu befferer Be» 
grimbung des Fondes viele aus ihrer Mitte milde 
Gaben fpendeten. Selbſt ein fehe achtbarer Bur⸗ 
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ger vom Hanbelsftande erdirte eine reelle Foderung 
an biefen. Allein, fo wuͤnſchenswerth bas Gedeihen 
biefes Bereines ift, fo auffallend erfcheint es, daß 
nur einige — miemohl wenige — von ihten Prine 
zipalen zue Mitwirkung ihre Hand reichen mollen. 
Und biefe Mitwirkung beſteht lediglich nur darin, 
baß diefe Herren die wochentlichen Beiträge von den 


in ihrer Kondition ſtehenden Vereinsgliedern, famz : 


mein, und felbe quartalweife an ben jrjeitigen Ver— 
walter verabfolgen laſſen. Gewiß Beine zu große 
Berdftigung für einen MWopithätigkeits »-Zmed! — 
Es wäre auch fein unwuͤrdiges Gefchäft, wenn fie 
ihre neu eintretenden Gefellen dıber die Wortheile 
des Vereines beichren, und fie zum WBeitritte einlas 
den, ober ihn vielmehr zur Pfliht machten. Soll» 
ten ‚für diefen Unterfibgungs-Verein ferners Wohle 
thäter fi zeigen, fo dient fuͤr felbe und zugleich 
für alle Betheiligten zur Kunde, daß die Verwal: 
tung des befagten Fonds, ftatt bed wegen Kraͤnklich⸗ 
Reit verhinderten bürger!. Silberarbeiter8 Herrn St. 
Sohannfer, der durch feine Loyalität bekannte Lands 
arzt Here Joſ. Eberl übernommen habe! 


Uns Altbayernm bat wegen umferee herzlich 
gemeinten Berfiherungen angeborner Liebe, uner= 
ſchuͤtterlicher Treue und Anhänglichkeit flr das Haus 
Wittelsbach, ein Neubaper in einer Heinen, aber 
ſehr Eräftigen Brofhlre von 48 Seiten, die fo eben 
unter dem Titel: „Alte Liebe roftet nit. — Bes 
traktungen aus den altbayerifhen Geſchichten von 
einem Meubayern‘, bei Riegel und Mirfner in 
Nürnberg (1832) erfchienen ift, tüchtig die Leviten 
geleſen. Da heißt es, Seite 6: „Alles, ‚mas gebo» 
ren wird, ift vergänglic, ſterblich, alfo wohl auch 
dab Angeborne. Ja die ganzen Länder felbft mit 
ihren Menfhen, Provinzen, Städten, geben unter, 
und verlieren fih im Gebächtniß der Nachwelt fo 
fehr, daß von ihrer, fonft angebornen Liebe gar nichts 
mehr gefunden, oder wenigſtens nichts mehr erfannt 
werben könnte. Aus Roma, dem Caput Mundi, ift 
eine Stabtpfarrei, aus Worms, dem Nibelume 
gen⸗Hort, ein Echulmeifter» Seminarium , aus 
Colonia Agrippina (Köln) ein Knochenhaus der 
eilftaufenb Jungfrauen, aus Mainz, diefer Metro- 
polis Germaniae, eine Bundes-Kaferne, aus des 
großen Karls Paiferlihem Pallaft zu Ingelheim ein 
Steinbruch, aus dem Kaiferftuhl zu Rhenfe ein 
Epagemmeft geworben, und im Seankfurtet «Römer, 





mo man fonft Kaifer mählte, wählt man fich jetzt 
porzellanene Pfeifenköpfe aus. Einige meinen, dem 
Style nah, man dürfte wohl lang rathen, um 
ben. Berfaffer diefer Schrift kennen zu lernen; viel— 
leicht haben wir ihn doch ſchon errathen. — 


Von ber angebornen Liebe und Treue 
erzählt der Verfaſſer folgende Beweiſe: 1. „Herjog 
Thaffilo wurde von ſeinen eigenen Unterthanen 
nit nur leib» und lebensgefährlich angeklagt, ſon⸗ 
dern aud von ihnen felbft „zum Tode verum 
theilt.“ (Eginh. ad a. 788.) 


2. „Nicht ein einziger baperifcher Armerhob ſich 
füe den verfolgten Heinrich den Löwen. Ueber 
zeugt, wie wenig er auf eine Huͤlfe von dorten rech⸗ 
nen dürfe, mar Bayern der erfte Boden, ben er 
freiwillig ſelbſt aufgab. Er wollte auch, indem er 
ſich auf Recht und Urtheil berief, nicht don feinen 
Bayern, fondern von feinen Schwaben gerichtet feyn.“ 

3. „Ein Pfaljgraf Otto, in  mahnfinniger 
Muth, ermürgt den gemüthlichen, auf feinem gafte 
lihen Ruhelager zu Bamberg fi nichts weniger, 
als einer ſolchen Unthat verfehenden Kaifer P hie 
lipp (1208) und wird wieder von einem Reichs— 
marfhall, ber ihn aus dem feigen Verſteck eines 
Stalles herausgezogen, wie ein gemeines Unthier 
niedergeſtochen.“ (1209.) 

4. „Es mag jest ein freundliches Lächeln erres 
gen, wenn man zumeilen Städte und Bezirke ſich 
ber Treue und Zapferkeit ihrer Vorfahren berühmen 
bört, am Tag der Bammelsdborfer- Schlacht, 
e6 war niemand dabei von Münden, niemand 
von Wafferburg, von Tölz, von Wolfratss 
haufen, niemand von Vohburg, von News 
ftabt, von Rotened, vom Gericht Schwaben. 
Es war niemand dabei aus ganz .Miederbapern, me 
ber ganze Adel vielmehr am Defterreih hing. Sa 
biefe Niederbayern, alfo das halbe Bayern, mit 
feinen großen Rantherren, ben Halfen, den Ho⸗ 
benfelfen, ben Degenbergen u. f. w. 
konnten «8 vor Begierde kaum erwarten, bis bie 
Defterreicher einrucken und mit ihnen fraternifiren 
würden. Ludwig alfo, ließ feinen Notbruf, fein 
Bitten, fein Flehen an die Schwaben, an bie Frans 
fen ergeben, daß doch fie ihm zu Hilfe und zur Rets 
tung fommen möchten; und fo ift fie bann gewon⸗ 
nen :worben, die Gammelsdorfere— üt, 
(1313) durch die Schwaben: und Franken. “ 


“ 
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5. „Rubmwig, bereits zum Kaiſer gekrönt, 
kehtt nach Bayern zurüd, und findet da uͤberall 
nichts, als Untreue, verdaͤchtiges Wanken und Hin= 
neigen an Defterreih; am meiften empört ihn 
"Sie Zweideutigkeit der Mündhner-Bürs 
‘ger, deren mehrern er ihre Haͤuſer niederreißen 
läßt; aud die Bürger von Wolfratshaufen, 
von Vohburg traf fein Zorn. Kaifer Ludwig 
der nur immer ſchlimmere Nachrichten Über die Treue 
bie Mündner= Bürger eingezogen, verläßt mitten 
in bee Macht die Stadt, und begiebt fih nad 
Augsburg in die Sicherheit, wo er mit Ju— 
bei empfangen wird. Selbſt der junge Derjog von 
Niederbayern lieg ihn kleinmuͤthig in Stih, und 
endlich, was die Bayern betrifft, alle, jede und 
alle.‘ 

6. „Und fo gab denn Gott dem Kaifer Lub- 
wig und feinen wadern Franken ben Sieg bei 
Ampfing oder Müpidorf in die Hand (1322) 
feinen Franken aus dem jegigen Rezatkreis. 


Schweppermann — mar aus dem Rezatkreis, 


Konrad von Schlüffelberg, angefeffen im Ober» 


mainkreis und Rezatkreis, Abrebt Rindsmaul,, 


Pfleger zu Neuſtadt an ber Aiſch — im Re— 
zatkreis.” (8.0. Horm ayr Archiv fr Gefhichte, 
Jahrgang 1828. ©. 610.) 

7. „Mm unfern Kindern das Mährlein von ei: 
ner feit Urzeiten im Baperland feftgemurzelten und 
eroig unerfhütterten Treue erzählen zu fönnen, muß 
ten vorher die Geſchichten des Loͤwlerbundes in 
Krenners Landtagsh. X. Theil vertilgt und vers 
mwittert feyn.’’ 

8. „Man fage mir nichts von dee Senblins 
ger⸗-Schlacht, die eigentlidy nicht mit einer Schlacht, 
fondern gleich) mit der Flucht der unglüdiihen Miß⸗ 
geführten angefangen, und bie mir gerade fo vore 
kommt, als ob ich eine oftindifche Wittib, nach dem 
Kode ihres Mannes, unter großem Gepräng, aber 
eben fo nutzloſer Weife, ſich in's Feuer ſtuͤrzen febe. 
Der Kurfuͤrſt ſelbſt nannte dieſe Schlacht auf fran⸗ 
zoͤſiſch, er wird mohl gar nicht deutſch verſtanden 
haben, eine Affaire peu solide, et que sen 
etoit pas le tems, de la commenier à cette 
heure, ‚‚eine leichtfertige, leichtfinnge, für Diefen 
Augenblid gang unzeitige Unternehmung.” 


Diefe Schlacht ſol erfolge ſeyn „nit aus tie 


gentlihem Mitleid ober aus underwuͤſtlicher Ans 
bänglichkeit an einen meift landesabweſenden, von 
Antlig zu Antlig unbefannten Kurfürften, fondern 
aus freigelaffenen Ingeimm über die jetzt eeft fühle 
bar merdenden Qualen einer fremden Mititärbefa» 
gung, und den Raub der eignen Kinder für ein aus⸗ 
laͤndiſches Heer.‘ 

0. „Alle Treue, alle Anhaͤnglichkeit bed Volkes 
konnte nicht verhindern, daß Bayern unter Karl VII, 
neuerdings von ben Defterreichern befegt und ero= 
bert wurde. Aber ein getreues Derz, ein Derz aus 
dem Rezatkreis, der alte Feldmarſchall von- © em 
dendorff, der Sedenborff aus Ansbad, 
mußte am Ende alles noch auf eine fo ziemlich lei. 
dentliche Weife herzuftellen, den Frieden zu vermit⸗ 
teln, und aus feiner Dand, gleich geſchickt mit bem 
Schwert wie mit der Feder, einem WBaperfürften 
fein Baperland mwieber zu geben.” 


10. „Allenthalben findet man liebende Söhne 
ihres Baterlandes und nit etwa blos indem Bau 
eines trojanifchen Pferdes, mozu die Münchner 
Noveliften allein den Schlüffel hätten.’ 


11. „Soldyen Pateioten, (wie die Wafferburs 
ger und Gautinger»Adreffen fiefhildern) wenn 
fie einem begegneten, müßte man, mie den Bären 
im Wald, aus dem Weg geben, und es - wiırden 
dann eine Polizeiaufficht und ein Prefgefeg für die 
Nicht = Patrioten einer Seit nicht minder, als eim 
tüchtiger Maulkotb und Nafenring für die Patries 
ten anderer Seits, nöthig werden.‘ 


(Schluß morgen.) 





Aunzeigen. 


An die ſehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieber 
bes Liederkranzes. 


38. Mittwoch den 11. d. M. iſt im großen Saale 
bes Ef. Dbeons Produktion, Die Cintrittdfarten für 
Damen fo wie für einzuführende Fremde find bei 2m 
— Cramer (Marxplah Nr 1528, uber drei 

tiegen) Dienftag und Mittwoch Morgens von d—1 
Uhr und Nahmittags von 2—4 Uhr abzuverlangen, 

Münden, den 5. April 1832. 

Der GeſellſchaftsAusſchuß. 


J 
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36. An die verehrlichen Mitglieder des Geſeliſchaft des Hand unter annehmdaren Bedingniſſen zu werfäufen. 
Krodfinne. Näheres hierüber iſt auf portofreie.Wriefe unter der 
Mittwoh den 11. April: Pantomime. Bnrefe U. ©. Diro..27. In OBeilpeim: zu veruehmen, 


Yufang halb 7 Uhr. 11. (50) ER . ' 
— « (3.6) Bei Erdffuung meiner mediziniſchen Pra⸗ 

dahier zeige i ih an, 
32. Gefekfaeft Arbelterung (im vormaiigen‘ Setale ———— 


e —— * vn rang * ——— 

unde von 2— r be 3 = 
Montag den 9. April: Mufitalifge Abend: Unter: mmt ha eine Mob 
terhaltung. 


& it In der Prannersgaffe imHauſe des Hra. 
Schuetter, Sirnrg. Juftrumenten:Fabrifant, Nr. 1506. 

s ben dem Schulhauſe, auf der 
— 8 gr 2 Gtiegen, find =; 





Frauz Hehler, Dr ber Philoſo 
und gefammten — * 


Muͤnchen, den 3. April 1832. 
meublirte Zimmer, mit Bedienung, jedes mit eigenem Arzt dabier. 


Eingange, täglich zu beziehen. 


34. Ein vollftändiges modernes Meublement für ein 
Zimmer, gebſt Bert, ift für 38 fl. zu verkaufen in ber 
Landwehrfttaße Neo. 356. uͤber 2 Stiegen linke. 


19. In der MdalhertsStraße find zwei Wohnungen, 
beftehend aus 4 heitzbaren Zimmern, Alfoven, Küche, 
worin ſich Ausguß und Pumpwaſſer befindet, Magd⸗ 
Sammer, Speis, ilginer Garderobe, Keller, Kaſten und 
Waſchhaus⸗ AUntheil nebft Holzlege, um den moͤglichſt (3. 5) Im der Dienersgafe Nro. 143. ‚Über 


PER 
biligen Zins auf Georgi zu vermiethen, und zu erfras ! 
gen in der Amalieuftrape Nro. 548. über 1 Gt. —— — a in En it 


r 
æ 
23. unterzeichneier macht ergebenft die Anzeige, | * nes zu 4 fl. zu vermictpen, umd glei zu Beziehen. 


t in der Kuödelgaffe naͤchſt dem Eonditor ö . i 

a a yehata Ornde —— Det Entmiestashe Mien- 60. Aab 

Joferd Kalzer, Klavierfiimmer. a und —— —* —5 a 

rg z B are Bezablung zu verkaufen. a6 Uebrige 

Ballinen bi en F gegen —* ber Eigenthuͤmerin daſelbſt zu erfragen. 
fiedene Blumenſtocke ansländifher und inlaͤndiſchet 
Sewähfe im Ganzen oder theilweife zu verfaufen, 
und täglih zu befihtigen. Die Werfteigerung derfel- 
ben beginnt am 15. April um 1 Uhr. 


27. (3. 6) Am Ifarthore Nr. 476. iſt eine Wohr 
nung mit 4 heitzbaren Zimmern, Küche, Speis, Kels 
ler, Epeiher und Waſchgelegenheit und allen übrigen 
Bequemlihfeiten um billigen Zins ſogleich oder zu 
Michaell zu beziehen. Bi 

Ebendafelbit find vornheraus mehrere Immer mir 
eigenem Eingange, mit oder ohne Einrichiuns ſogl⸗eich 
zu bezlehen. 





as Nähere beim Hauseigenthämer. 


— 2. 











Getreidpreife der Mündner-Schranne v.,7. April. 
Getreider JMittelpreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. If. Je. I fl. |. IR. Ir. 


















35. @in Billard ſammt aller Zugehör ift um 250fl., Wi u 
; ! r sen 120 | 311 — | 15 — 
auch gegen Abzahlung, zu verlaufen. D. Ue pp et ent — 
6. (3. der Stadt Weilheim ift ein Haus ı Gerſte o!52:1—1-1— 
—— Zion Baders⸗Gerechtſame aus freier | aber »»1— #8,=.1.> 





a. Kalender 


e 
Katholiken und Proteftanten. 





Münchener-Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 


I 


Münden, 


Nro. 101. 


Dienftag, ben 10. April 1852. 





Mändener: Eonvlerfatiom. 


Unter den Preisaufgaben und Prämien zur Er 
munterung und Ermeiterung verſchiedener Fabrika⸗ 


Seit ein paar Zagen verbreitet ſich bier eim | tionsgweige für das Jahr 1829, ift auch ein Preis 


Gerlcht, als ſey ein hiefiger ‘bekannter Gavalier, 
auf Reifen gegenwärtig in Italien, durch feinen 
Diener um's Leben gefommen. Nah Ausfage vie⸗ 
dee Augenzeigen, wie diefer Offizier a la Suite feis 
ne Diener früher immerhin auf eine barbarifche, 
ſenungsloſe Weiſe mißpandelte, ließe ſich ein ſol⸗ 
qches Ende exwarten. Gewoͤhnlich, und bei jeder Ge—⸗ 
legenheit, ſoll dieſer Held (der ſich namentlich 
1827 bei einer bier ſtadtbekannten Duellgeſchichte 
furchtbar anszeichnete,) feine Diener immer mit 
Dundspeitfhen, Stod und Fauſtſchlaͤgen mißhandelt 
haben, ba er von biefen keinen Widerfiand zu ge 
eärtigen hatte. Das nämliche foll er auch zum 
Restenmale jegt in Stalien verſucht haben. Er ver⸗ 
fperrte feine Stubenthür und fuchtelte auf Banibalie 
ſche Art feinen Jäger, der, ebenfalls ſchuldlos, durch 
Bauftfhiäge ind Gefiht zum Zorne gereiht, ſich fo 
weit vergaß, daß er feinen Herrn einen tödtenden 
Stich in dem Unterleib beibtachte. Briefe aus Italien 
haben diefe Nachricht mitgebracht; beftättige ſich 
dieſelhe, fo bleibt menigftend für dieſen Sommer 
bem ambulirenden Publikum die Doffnung, durch 
einen zügellofen Roßebaͤndiger weniger, vorzuͤglich auf 
der Promenade am Eingange des Hofgartend, ges 
führbet zu fepn, der Polizei hingegen das Anges 
nehme, jener Einfhreitung enthoben zu fen, wevon 
fir beider manchmal gräflihe Müdfichten abhielten. 


22. -. 16 — 





von 3000 fl. feſtgeſetzt worden: „für Verfertigung 
ganz reiner Spiegelgläfer, von fogenanntem Juden» 
und Zollmafe, von volllommen ebener Fläche, glei= 
ber Die, frei von Blaſen, Kaltfprüngen, Strei⸗ 
fen, Wellen ıc., welche weder im Preife noch an 
Schönheit und Güte den ausländifhen nachfichen , 
und in großen Quantitäten an inländifhe Spiegel» 
ſchleifereien abgefegt werden.” Allen diefen Bedin» 
gungen hat der koͤnigl. Kämmerer, Herr Zacharias 
Freiher von Voithenbetg auf Voithenberg-Oed, im 
Regenkreife, volllommen Genüge geleiftet. 

Jedem Techniker ift es bekannt, daß «8 keine 
andern Spiegelgläfer von fogenanntem Juden» und 
Bollmaße gebe, ald grüne; inzwiſchen erhielt den» 
neh ein Ausländer. Namens Abele, den ber 
fimmten Preis von 3000 fl., micht aber für grim 
ne Spiegelgläfer, nämlich von fogeuanntem Ju⸗ 
ben» und Zollmaße, fonderm für weiße, für 
welche gar fein Preis ausgefegt mar.. Selbſt indem 
Falle, daß Abele grüne Spiegelgläfer von ſoge⸗ 
nanntem Juden⸗ und Zollmaße verfertiget, 
und damit jene bed Freiheren v. Voithenberg Über» 
troffen hätte, fo würde er dennoch keinen rechtlichen 
Anfpruh auf den Preis von 3000 fl. erlangt has 
ben, weil diefer nur für inlänbifhe Fabrikan- 
ten zur Beförderung ber inlämdifchen Induſtrie bee 
ſtimmt war, Dieſen widerrechtlichen Bezug der 
— durch Abele in Folgt eines Prifungse Come 

101 " j 


ı 
Es 


miffiond= Spruches, dee nur auf eine willkuͤhrliche 
Austegung ber fo Haren allerhoͤchſten Beftimmung, 
oder auf technifche Unkenntniß gegründet ſeyn konn» 
te, bat ein trefflichet Sachverſtaͤndiger, ohne alle 
Leidenfhaft, im Würzburger „Volksblatte“ vom 
‚25. Juni 1831. bis zur Evidenz nacdgemiefen, in 
einem fehr intereffanten leſenswuͤrdigen Auffage, der 
damals allgemeines Auffehen erregte.” Das „Regie: 
eungsblatt”’ vom 10. Juli 1830 Nro. 25. enıhält 
eine ausführliche öffentliche Belobung des edlen Freis 
been, für feine vier und zwanzigjährigen, mit ber 
größten Aufopferung fortgefegten Bemühungen,” um 
eine völlige Wildnig zu Aultiviren, jegt im 
den Aufenthalt von 45 Familien umgewandelt, 
welche ſich einer eigenen Schule und Kapelle erfreuen, 
und geößtentheild durch Verwendung bei der Spie⸗ 
gelglashütte jenes hHochherzigen Patrioten ihren Les 
bensunterhalt finde. Man darf ohne Uebertreibung 
annehmen, daß Freihere von Boithenberg auf die 
Euitivirung der Wildniß, auf die Anlage der Spies 
gelglashlitte, der Spiegelglasfchleiferei, und aller hie⸗ 
gu nöthigen Gebäude, wenigftens eine Summe von 
100,000 fl. aufgewendet babe, ein großartiges Uns 
ternehmen, das ſich den größten Civilverdienſten im 
Etaate gewiß mit Ehren anreibet. Dem Bernebs 
men nad foll das k. Staatöminifterium bed Innern 
bereits zweimal um Reviſion des ungerechten Prls 
fungs-Commiffions: Spruches, jedoch er folgl’o8, und 
nun zum drittenmale, gebeten worden ſeyn, in 
der Hoffnung, daß unter dem gegenwärtigen, hoͤchſt 
einfihtsoollen und gerechtigkeitsliebenden Staatsmi— 
nifter des Junern, Deren Fürften von Wallerſtein, 
einmal bie gerechte Sache fiegen werde. ” 
Da unfer waderer Patriot die Ehre bem 
Gelde vorsieht, fo fcheint uns eine ihm völlig be= 
eubigende Ausgleihung keineswegs ſchwierig ober 
ferne liegend. Die uns zugeſicherte Mittheilung bes 
Erfolges werden wir unfern verehrten Leſern feine 
Beit befannt machen. 
ww Defterreich, das feit Joſeph II. eigentliche Preß⸗ 
freiheit nie anerkannte, übt nicht nur eine firengere 
Prefpotizei, als irgend ein anderer Bundesſtaat, fon» 
dern auch eine wenig milbere Leſepolizei. Nicht 
bloß den geſetz⸗ ober fittenwidrigen Inhalt, aud 
den Zweck und die Tenden,, ja felbft die Güte oder 
den reinmiffenfhaftlihen und geiftigen Werth der 
Handſchrift muß der Genfor beftimmend beachten. 


= -; 


„Non admitttur“ über fie aus. Hält er fie bleß 
flıe unmerth des Drudes, fo verdammt er fie duch 
ein: „Typum non meretur.‘“ Ein: „Admitti- 
tur*® folgt, wenn er gar nichtd dabei zu erinnerz 
findet ; dann nur darf fie, mit Angabe des inländie 
ſchen Deudortes gebrudt werden. Manches: „Ad- 
mittitur* geflattet zwar den Druck, aber nur uns 
tee Angabe entweder keines oder eines erdichteten 
ausländifhen Drudortd. Ein: „‚Toleratur“, geftata 
tet zwar den Drud und die Aufnahme in das Büs 
hervergeichniß, aber keine Ankuͤndigung in den Zei⸗ 
tungen. Kompilationen und Miederholungen, wenn 
gleih ihrem Inhalte nach nicht anftöfig, follen mis 
aller Strenge behandelt werden, politifhe Schriften 
mit ber größten. Alle Handfchriften find in duplo 
einzureichen; ein Eremplar wird zuruͤckbehalten, uns 
es mit dem Abdrude vergleichen zu können. Die 
Leſepolizei für Deudfcriften hat vier Genfurftufen. 
„Admittitur“, geftattet Öffentlihen Verkauf und 
Anklındigung in den Zeitungen, - „Transeat“, laͤßt 
Öffentlichen Verkauf zw, aber nicht jene Anklındie 
ung. „Erga schedam“, laͤßt den Verkauf nus 
an ihn befcheinigende Gelehrte und Geſchaͤftsleute 
zu; es iſt aber vierteljäbrlih ein Verzeichniß der 
Käufer dem Kaifer unmittelbar vorzulegen. „Dam- 
natur“ verdammt ſchlechtweg. — In der Beilage zur 
Augsburger „Abendzeitung‘” Mr. 61. ift ein Buch 
(Preis 1 fl. 12 8.) feilgeboten, unter dem Titel: 
„Bebeimniffe x.” Wir fragen bie dortige magifl. 
Polizei, ob fie ſich nicht berufen fühlte, nah _$. 7. 
des Edikts Über die Freiheit der Preffe und des Buch» 
bandeis von 1818 die ſchaͤndliche Verbreitung dieſes 
für die zarte Jugend gefährl. Buches zu hemmen, 
und erwarten rechtfertigende Aeußerung in einem 
Öffentlichen Blatte? 


Das „Volksblatt“ enthält einen Aufſatz, beti= 
telt: „Zur Kabinets-Regierung in Bapern,’’ welder 
bie im unſerer Zeitſchrift Ne. 91. zuerſt gemeldete 
Entlaffung der Regierungs-Acceffiften Flemiſch und 
Feder, dann der Steuer » Liquidations- Rommifjäre 
Daffner und Oberer‘ mittels alterhöchften Kabinetss 
Befehles, vollzogen durch den k. Finanzminifter von 
Mieg, enthält. Das Augsburger „Tagsblatt““ fand 
für gut, denfelben, ohne Angabe ber Quelle, woͤrt⸗ 
fich nachzudtucken. Zugleich giebt bas „Volksblatt“ 
eine fonderbare Erfärung des k. Oberſtlieutenants 
Negnier in Rofenberg, in welcher er fih verwahrt, 


Eindes er fie geſetzwidrig, fo ſpricht er kutzweg ein: | ald koͤnnte eine Theilnahme feinee Perfon an dem 
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bortigen Frühern Auffage, uͤber die Otdonnanz 
vom 1. Matz und ihre Anwendung in Betreff der 
Bildung politifhte Vereine,’ gefolgert werden. (If 
doch fhon verfest. (5. No, 98. d. ©.) Die 
„Staats » Zeitung’ wird wohl den ſchuldigen Aufs 
ſchluß zw geben nicht entfiehen. Sie fhuldet deren 
ſchon mehrere, und wir werden ſo frei ſeyn, fie 
dießfalls zu ſtimuliren. 


(Schluß des geſtern abgebtochenen Conv. Attikels, 
mehrere ausgehobene, uns Altbayern — ent⸗ 
ehrende Stellen von der Flugſchrift eines Neubayern 
„Alte Liebe roftet micht 2c.'’ betreffend.) 

12. „Der ſchlechteſte und unfiherfte Beweis von 
ber Liebe zu ihren Königen, ift das Ucbermaas fol 
her Schwüre und Ehrenbezeugungen, (f. Plutarchs 
Beben des Demetrius Kap. 30.) befonderd da man 
fie immer nur im Gib vernimmt, aber, wie «6 
dann dem Thaffito, dem Heinrich dem fs 
wen, dem Kaifer Ludwig, dem Marimilian 
Emanuel, dem Kart VII, gegangen, im Uns 
gluͤck keinen Laut mehe davon. „An Euren Thränen 
mer® ich's, daß ich noch ein König bin!“ fagte ein 
gefangener egpptifher König zu feinen Höflingen, 
mwoblbewußt, daß, wenn fie Shlimme Nachrichten von 


- ihm Hätten, fie auch nicht einmal mehr ihre Thraͤ⸗ 


men ihm würden zue Schau getragen haben.“ 

‚13. „Und jegt als König hat er (König kud⸗ 
tig) feine Neubayeern treu genug befunden, um 
aus ihnen einen, zwei, und obwohl «6 nur ein Zus 
fall ift, ihfage feine ſammtlichen Minifter 
zu wählen.” 

Dies ift das Wichtigſte aus der genannten Bro⸗ 
ſchuͤre, worin alle Behauptungen durch Driginals 
flellen der Geſchichtſchreiber nachgewieſen find. Frei⸗ 
here von Dormape wird ſich dieſe ſchoͤne Gelegen⸗ 
heit nicht entgehen laffen, für die Altbapern die 
biftorifche Lanze einzulegen, um vor Allen die Bes 
hauptung des ehemaligen Herne Hormapı, 
„daß die Kranken die Schlacht bei Ampfing ge⸗ 
Mwannen,” fiegeeich zu beflreiten. Gott verhüte nur, 
dag nit der Eremit von Gauting, mährend 
Sein Zofeph mis. ein haper'fcer Tirtaͤus Kriegs: 
Lieder bichtet , ingwifchen ſich an die Spige ber 8 
Bautinger Bauetn flelle, und gegen ben Ber 
faſſer diefer Brofhlre zu Felde ziehe, um ihm tobt 
zu fhlagen, woburd leicht der allgemeine Welt⸗ 
friebe geftärt werden könnte, 


Deffentlicher Briefwechſel. 


—— 111. 
—F Seſtexreicher an Kalſer. 
Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus. 
. . Horatius. ”, 
procumbit humi bos, 
ö Virgilins, 

Euer Liebben haben die Tendenz meines dffentli« 
hen Briefwechſels völlig mißverftanden. Ich kann es 
Ihnen alfo, meiner Ehre unbeſchadet, viebleidt 
doch verzeihen, daß Ste mir die Unchre autha— 
ten, diefen meinen Briefwechfel „lügenhaft‘ zu 
nennen; vorausgefeßt, daß Sie Ihr Unrecht einfehen 
und abbitten. 

Die Tendenz des Briefwechſels find an und für 
fi nigt Euer Liebden, fondern etwas ganz anderes. 
Denten Sie ein wenig nah! Man muß ja nicht ges 
rade ein Dedip ſeyn, um bas«Mäthfel aufzulöfem. 
Geht Ihnen vielleicht jetzt ſchon ein Kiht auf? Es 
fol mich Herzlich freuen, Ener Liebden haben zwar 
ein für allemal erflärt, daß Sie Sich über die bes 
mußte Sahe mit mir durchaus in feine weitern öfe 
fentlihen Verhandlungen einlaffen werden. Da ih 
jedoch die Epre habe, Sie zu kennen, fo vermuthe 
und erwarte ich, daß Sie nah Umitänden, Ihrer kraͤf⸗ 
tigen und überaus couragirten Erklärung zum Troß, 
dennoch noch ein⸗ oder das anderemal ſich vor ein größeres 
—— wagen werden; Sie ſind ja beruͤhmter Schrift 

eier der neueſten Zeit, und bie Schriftſteller der 
neueiten Zeit lieben im Allgemeinen die Deffentlichkeir; 
Sie haben Sich ja dazu ausgebildet. Ich hoffe alfo bald 
wieder etwas von Ihnen zu hören, ja fogar, dab Sie 
auch im die belichte Form bes Briefwechfels eingeben 
werben. Ich muß Sie aber vor der Hand noch bitten, 
Sich darüber einzuftudiren, was für ein Unterfdhied 
zwifhen Form nnd Wefen ift; denn das wien 
Stenoh nicht, und können doch Das alte Lied 
nicht mehr fingen: „Bin noch fo img, fo jung! 
und find doch auch ein Doctor Philosophiae Erlan- 
gensis, und vielleiht gar mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
(haften ordentlihes oder Ehren: Mitglied! „Errare 
humanum“ {ft Ihr Wahlſpruch, und obgleich fi dieſer 
für einen Lehrer wenig ſchickt, fo wil ih ihn doch Ih— 
rem hoben Beifpiele zu Zolge auf einige Zeit adoy— 
tiren. Errare humanum aljo; vielleiht irre aud ich 
mid, und Sie laſſen nichts mehr von ſich hören, d. b. 
dffentlih... Dann hoffe ih, daß Sie die Güte und 
Gnade haben werden, andern Orts etwas Kluges von 
Euer Liebden hören zu lafen. Wie dem auch fen, fo 
glaube ich doch kaum, daß Sie eine folde „„böfe Graus 
famteit‘’ ſeyn werden, mir es zu verargen, wenn id 
mit dem „Herrn Senior’ nahfolgend noch einmal rede. 
Meine Großmutter, Gott habe fie felig! Hat es mir 


— —— — — — 


inmmer gefagt: „Nimm bie ein Mutter am den Altenl“ 
und in der Schnie — troͤſtlichen U ens 1 — habe 
ib die „Alten“ auch immer als er vor Augen 
und Ohren befommen. Fe 

Ihre Flaffifhe Erklärung — haben Sie noch 
feinen klaſſiſchea Un⸗ und MW n geleſen — hat 
viele Ingredienzien, und man ſieht es ihr am, daß 
etwas ſeht Ki aus Ihe wenigfiend hat w 
follen;; aber fe it „matt wie Ihre Seele’, ohne alle 
aromatifche Würze, einem verunglädten Schwarten: 
Magen (auch Sau: Gad genannt) aͤhnlich. Darum ges 
fänr fie mir nit, und in dem fühen Wahne, daß es 
manchem Ehrenmanne, ber fie —— lad, auch 
fo gegaugen ſeyn möge, lade ih hlemit zur planten 
Table d'hote. 

Aber noch Eines, ehe wir zur eigentlihen Sache 
kommen. Ih habe mit großem Bedauern vernom⸗ 
men, daß Sie, mein lieber, zur Unterbaftung reiclis 
den Stoff gebender Mann! ‚in neuefter Zeit an Eins 

enommenbeit des Kopfes litten.‘ Ich habe das auf 
= Gaſſe gehend aus zwar unbefanntem, aber äußerft 
liebenswürdigem, verſteht ſich, weiblibem Munde be: 
bauernd vernommen. Ih hätte auf bie holde Um: 
betannte gewiß nicht geachtet, fo wenig als etwa 
ih auf Narren Rädfiht nehme, oder auf After-Philos 
fophen, fhiehte Menfhen, Denunciauten, und ders 
gleien faubern Gelihters mehr, außer wenn ih „mit 
Haaren —* gezogen werde“, und es „meis 
ne Ehre" gut; denn wenn die Ebre ruft, ba balte 
ib ringe es für heilige Pflicht, eilig dem Rufe 

olgen. — * 

“nd feget ihr micht das Leben (die Ehre) ein, 

Nie wird euch das Leben (die Ehre) gewounen ſeyn. 

„Ehre bin! Alles bin!’ bat meine felige Groß: 
mutter gefagt, und fie galt ald eine Kluge Frau, und 
batte ihren „lofen Enkel’ aud lieb. 
id habe deine Lehre werth gehalten; fanft fhlummere 
du unter ber Erde! 

Die holde Unbekannte 
die den ganzen Mund anmurhiglih be 
SRanieren famen mir etwas 1udenmä 


hatte eine ungeheure Naſe, 
age ihre 
ig vor, ihre 


nur verung 
erden | und biejer bat 


Großmutter! ' 


‚retteten einft — fo erzählte dem Knaben bie ehrwüe⸗ 
—* Matrone Hiſtoria — das hohe Kapitol; ich aber 
U nicht hoffen, daß in unſerer Zeit ein einziges fols 
es Zudividuum das Urtheil einer Menge Dirigiren 
nne. Ich würde dann an unferer Zelt zweifeln, die 
doch die „aufgetlärte” heißt; 
lüdten Mann babe id do 
einem infäligen ae u De Duag 
e u — 
—— — 
von einem hen (und — reichen 7) Herra 
bat die Schwägerin Fama mir erzählt, daf gen 
Liebden den Math gegeben babe, Ihre Erflärung in 
der beftebenden Form u. f. w. abzufaflen; der Predir 
gerton, in dem fie gefhrieben, und gewilfe Ausbräde, 
als dba find; „boshafte Sophifterei, "Selbftveradtung vor 
dem Gedanken, Verrath im Herzen, empörende Weife, 

anger ftellen, Parthelen und Partheimacheret“ n.T. f. 
prechen allerdings der Echmwäßerin das Wort; ich aber 
mag Euer Liebden die Schaude nicht antbun, es zu 
glauben; Sie find ja Doktor, ordentliber Hfeutiiber 
Vrofeſſor, gelehrtes Mitglied, Scriftiteller aud dar 
su, und follten feine Erklärung fereiben Lhunen ? 
Das wär ein flaried Stud! Dann wären Sie ia 
suahweisbarfelu Mann! 

Und nun, mein lieber alter Geſchaͤftsſuͤhrer! nichts 
für ungut, fallen Sie Courage, und lefen Sie, wit 
Geduld und Ergebeubeit in Ihr Schickſal, gefälligſt 
was folgt; mir aber verzeihen Cie es, wenn ich mic 
von jegt am kürzer falle; denn biefe gefchriebenen 
Worte find fonbar, fie tragen fein Geld ein, fon 
dern fort, und das iſt traurig für ein B00-Gufden: 
Gehalt. Da find Auer Liebden gluͤclich mit der reis 
Ken Frau! Ich gratulire. Auf baldiges Wiederſehen! 

Landshut, am 7. April 1852. 

Deferreider : 
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40. An die verehrlichen Mitglieder der Sefenfhafe 
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Nro. 102. 


Mittwoch, den 11. April 1832. 


en en nn a en ne u U} 


MünhenersConver fation 


+ Bei dem gegenmärtigen Kampfe der Preßfreis 
beit, melder in vielen Staaten die Aufmerkſam— 
keit fo lebhaft befchäftiget, dürfte eine geſchicht— 
tiche Erinnerung an die Grundzüge jenes Preßge⸗ 
ſetzes nicht ohne Intereffe ſeyn, welches mig ber 
freifinnigften Konftitution, die jemals in einer Mo— 
narchie ftatt gefunden bat, am 3. Sept. 1791 von 
der Nationalverfammiung dem Könige der Franzo— 
fen vorgelegt wurde, 

Diefe Konftitution, melde mit einer Erklärung 
ber Rechte des Menfchen und, Bürgers beginnt, 
zählt unter diefe im Artikel Xl.: „Freie Mittheis 
lung der Gedanken und Meinungen ift eines ber, 
(hägbarften Rechte der Menſchen; folgli darf je= 
der unter der Bedingung für ben Mißbrauch diefer 
Freiheit in den von dem Gefege beftimmten Fällen 
einzuftehen, frei reden, ſchreiben und. druden laſſen.“ 
Sm V. Kap. Art. XV. heißt es: „Niemand kann 
wegen Schriften, die er hat druden oder bekannt 


machen laſſen, tiber melde Mazerie es auch fey, | 


gerichtlich belangt oder verfegt werben, es fep denn, 


gen ihre Meblichkeit in ihrer Amtsführung, Binnen 


yon denjenigen, die fie betreffen, vor Gericht einges 


klagt werden. Werläumdungen und Schmähungen 
gegen Perfonen, wer fie auch feyen, wenn fie ſich 
auf Handlungen ihres Privatiebens beziehen, follen 
auf ihre Klage beftrafe werden.“ Art. XVIII., 
„Niemand kann weder civiliter noch friminaliter we⸗ 
gen gedrudter, oder bekannt gemachter Schriften ges 
richtet werden, mofern nit das Gericht ber Ges 
fhwornen anerkannt und erklärt hat, 1) ob ein 
wirkliches Vergehen in der angegebenen Schrift ent» 
halten, und 2) ob die belangte Perfon beffen ſchul⸗ 
dig ſey.“ 
Wenn ein ſolches Preßgeſetz in einem König« 
reiche, welches mit den audgebehnteften republis 
kaniſchen Attributen umgeben war, bie frtie 
Mittheitung der Gedanken und Meinungen gegen 
ben Mißbrauch befchränkte, ein Prefigefeg, welches 
durch das Verbot der „Derabmwürbigung ber 
konſtitutionellen Mächte,” eine Begriffsbeftimmung, 
die vom erlaubten „Zabel faft untrennbar ift, 
fehr fireng erfheint, fo mögen die Feinde der Preß⸗ 
freiheit daraus erfehen, daß unter keiner Megies 


baf er vorfäglich zum Ungeborfam gegen bie Gefes | eungsform von einer geſetzloſen Preffreibeit die 


ge, zur Herabmürbdigung der Eonflituirten Mächte, 
zue Miderfeglichkeit gegen ihre Verfügungen, oder 
zu Handlungen, melde das Geſetz für Verbrechen 
ober Vergehungen erklärt, gereigt bat. Der Zabel 
über die Handlungen der Eonftituirenden Mächte ift 
erlaubt, vorfäglihe Verlöumbungen aber gegen bie 
Rechtſchaffenheit des Öffenslihen Bramıten, und ge=, 


Rede fern könne, welche die aͤrgſte Zirannei über 
alle Staatsbürger wäre, und daß auch die Foumas 
liſten ihrer perfönlichen Sicherheit wegen den Schug 
eines ſolchen Gefeges felbft wünfhen müffen. Haͤt⸗ 
ten wir in Bayern Holle Preffreibeit, wie in 
Frankreich, aber auch baffelde ſtrenge Prefgefeh, 
wie oft waͤren Manche unſeret Journaliſten für 
102 | 
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Artikel ſchon in die ſchwerſten Strafen verfallen, 
die jetzt aus Mangel eines Strafgeſetzes, gar nicht 
beftraft werden können? ' ' 


Die in diefen Blättern Neo. 94. erwähnte An⸗ 
kunft unferd Kabinets = Kourier6 Brennemann aus 
London ift erfolgt, nachdem feine Depeſchen bereits 
noh vor der Abreife Sr. Maj. des Königs einge» 
teofen waren. Won nun an follen, des ſchaͤdlich 
gebemmten freien Verkehres wegen, alle Contumaz» 
Anſtalten aufgehoben ſeyn. — Wegen des Ablebens 
der verwittweten Königin Maria Thereſia von Sars 
dinien ift eine Hoftrauer von drei Woden, und flır 
die verftorbene Großherzogin Maria Anna Karolina 
von Toskana eine foihe von 14 Tagen angeordnet. — 
Mit allgemeinem Pergnügen lad man in Neo. 07. 
diefee Beitfcheift eine Beine Reminiszenz über Die 
fo zweckmaͤßige KZotalorganifation des Schul= und 
Erziehungswefens in Bayern am Anfange diefes 
Zabrhunderts, unter Freiheren von Frauenberg und 
feinen Gehuͤlfen, die wahrfheinlih aud den gegen= 
wärtigen Herren Oberfchulräthen wie ſpaniſche Dörs 
fer vorgefommen fepn mag. Und ba wir die dort 
genannten 5 Echufveteranen noch in unferer Mitte 
gu befigen das Gluͤck haben, beren Erfahrung in dies 
ſem Gebiete nah ihrem Abgange für ihr Vaterland 
derloren find, fo vertraut man fell und zuverſichtlich 
in Erfüllung des fo dringend als vernünftig ausges 
fpeochenen öffentlichen Wunſches auf Denjenigen, tmwels 
cher bei dem Xntritte feines Minifteriums nichts 
dringender fand, ald den unter feinem Vorfahrer neu 
ereirten oberfien Schulratb, beftchend aus den Hrn. 
Deutinger, Merlin (1?) Voltz, Zu-Rhein (!)dburdy an= 
erkannte praktifhe Männer vom Fache zu ſubſtitui⸗ 
ren, (f. Neo. 58. db. 3.) morunter nur zwei aus 
Genetalſchulen und Studien DireftoriumssBeiten An» 
geftellte, Pr. Meilinger und Hortig, noch hier vor= 
banden find. Wie würden fidy dieſe mit jenen freuen, 
nun, ald ehemalige Untergeordnete und Borgefehte, 
nah einem belehrendben Abfchnitte von einem Vier⸗ 
teljabrhunderte, ſich gegenfeitig mittheilen, ihre Juͤn⸗ 
ger beiehren unb bereichern, und fo gemeinfhaftlich 
ihe Schärflein zu. dem größten und wichtigſten Zweige 
bes Nationalwohles beitragen zu können! Sollten ſolche 
mohlmeinende Wünfhe nicht angehen, fo bitten wir 
um Öffentlihe Belehrung durd das bekannte Regie« 
tungs-Ürgan, 

x 


. 











Tine freudige Erfheinung mar es, ben fo harte 
nädig geführten Streit der hieſigen iſraelitifchen 
Gemeinde, wegen des zu errichtenden Chores in des 
Synagoge, durch die eben fo humane als zeitgemäße 
Entfhliefung der k. Regierung des Ffarkreifes da⸗ 
bin entfchieden zu ſehen, daß bei dem feſtlichen Bots 
tesbienfte an Feiertagen ein folder Chor beſtehen 
bürfe. Derfelbe wird am Samftag den 14. d. M. 
als Vorabend der Dftern, beginnen, und bat fi der 
thätigen Unterftügung junger märdiger Männer aus 
ber Gemeinde zu erfeeum Mit Vergnügen fah 
man diefer Tage die Chortribüne als eine neue Zierde 
des fo fchönen Tempels entfichen. Mögen doch 
lange die Lobgefänge für Gott, König und Waters 
land barauf eetönen, möge jeber Etreit in der Ge» 
meinde für die Zukunft ferne bleiben, und die kgl. 
Etaatbregierung die fefte Ueberzeugung fchöpfen, daß 
ber größte Theil der Israeliten bemüht fep, jede 
zeitgemäße Verbeſſerung zur Veredlung grißigee 
Würde herbeizuführen, und daß er das edle Beſtre⸗ 
ben hiezu von Seite der &. Regierung ſtets volle, 
kommen zu würdigen mwiffe! 


Wenn man lange Zeit getadelt bat, iſt es an⸗ 
genehm, auch einmal loben zu können. Der öffente 
liche Fußwez binter dem koͤnigl. Hofküchengarten 
am Kanale ift endlich, obgleich unter fichtbarer Ein» 
wirkung der Erfparung, mit Kies beflreut, und für 
bie Bußgeher die Gefahr des Verſinkens entferne 
werden. Daß dieß erſt jegt gefchehen ift, ungeachtet der 
k. Befehl dazu feit vier Jahren vorlag, bleibt alfe 
immerhin bes Dankes werth. Warum wurden nice 
auch zugleich die Pfähle wieder hergeftellt, bie am 
den beiden fhmalen Brüden angebradht waren, um 
das Fahren mit Schubkarren, das Treiben des Bios 
bes, auf jenem nur vier Schuh breiten Fußwege zu 
verhindern? Wir machen die treffende Behörde aufe 
merkfam darauf, daß jener Fußweg mohl des fleifis 
gen Befuches ber Gendarmen, aber micht des der gehoͤrn⸗ 
ten und gefattelten Paffagiere bedürfe. — Die Mas 
nen des im diefer Zeitfchrift did berlihtten Dieße- 
ner Thurmes wuͤnſchen feinem Berftörer, dem als 
Baurath nach Ansbach befärderten Bau «Ingenirus 
Dit, und bem fon früher nah Speyer abgegan⸗ 
genen Baupraktifanten Panzer, ber num wohl feinem 
hoben Goͤnner nah Paßau folgen wird, eine gilde 
an Bar und den Bewohnern des Rezatkreiſet 
v el ed. . 
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In einem Kaffechaufe bahier entſpann ſich folgen⸗ſendmal lieber, als ber Klar, ber noch keine Stund 


des Geſpraͤch. 

D. Guten Morgen R.! mas giebt's Neues? 

M. Nicht fehr viel Gutes. Weißt Du [don von 
dem Auffage Über unfern Oberſt im M. „Conder⸗ 
fationsblatte.’‘ 

D. Hab’ ihn gelefen; bin froh, daß darüber auch 
einmal was kommt. 

R. Haft du au den „Landboten“ darauf gelefen ? 

D. Nein. Was giebt «6 denn dba wieder? 

R. Die vulgo Vertheidigung hierüber; ich hab’ 
fie bei mir, da leſe. ö 

D. (Riest:) Die Einleitung ift zuderfüß. Ja, 
Ja feine Leiftungen haben allgemeine Anerkennung 
gefunden bei den Offiziers, befonders bei benen, 
die durch ihm gerne höher avanciren wollen. Wei 
der ganzen Einwohnerfchaft? Hm, da ließe fi geras 
de viel darüber fagen, und bei der Staats » Megies 
eung, b’ft. — (Bortiefend.) Ah! Ah! der will ja gar 
berausbeingen, daß der Oberſt nicht Reiten und 
KRommandiren zu koͤnnen braudt, und da kommt er 
mit Geift und Zweck, und unnüge Laft, und koſt⸗ 
bare Spielerei. Ja glaubt denn der ſchmierige Auf: 
ſatzmacher unter unſerm ehemaligen Oberft Kleber 
haben mir während feinem zwanzigjährigen Kom« 
mande nicht mehr DOrbnung, mährend der langen 
Kriegsjahre nicht eine beffere DOrganifation gehabt, 
als jetzt. Ich hab’ unterm Kleber als Bürgergars 
dift gedient, und der Klar foll bie Zeitereigniffe haben, 
wie dort, ich wett’, er ließ ſich das Oberſt ſeyn bald 
Vergehen. Und die dortige Einrihtung! ja, betrach⸗ 
ten wir nur bie ehemaligen Schügen, und die je 
Bigen, und die Kavallerie erft, bei Kleber zwei Es» 
kadrons komplett unter dem Kommando bed wackern 
Majors Scharl, und jegt ein Fäuflein, bag Gott 
erbarm. Weißt du, unter Kleber wurden bie ſechs 
neuen Kanonen nebft Zugehoͤr angefhafft, unter Kies 
der wurde die gegenmärtige Uniform eingeführt, und 
dortmals zwang man die Gemeinen nicht, ſich die 
Gerochre ſelbſt anzulaufen; fie wurden durch bie 
Koffe angeſchafft. Jetzt heißt es Gewehr kaufen, 
Dienſt machen, und in die Kaſſe zahlen. 
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MR. Aber du raiſonnireſt ja wahrhaftig, wie noch⸗ 


mals ein alter Grenadier? 
D. Weil #6 mid ärgert, dab das Ding fo bere 


umgedreht ift, als wie wenn der Kieber keine Drb» | mung taub bleibt. 


Bürger, viel weniger Soldat mar, und von dem 
wir nicht einmal mwiffen, ob bei ihnt ein Degen oder 
ein Spann m ber Scheide ſteckt. Und die hieſige Lande 
mehr fol ein Mufter für das ganze Königreich feyn? 
Das Mufter ift gewiß der Klar? Erprobt haben wie 
uns in den vorlegten Weihnachtstaͤgen mit ben Stu⸗ 
denten, daß in der DeputirtensKammer darlıber rais 
fonnirt wurbe. Aber kann der gemeine Mann ba» 
für? Der muß geben, und wenn auch mandmal 
nicht wegen dem Oberſt, der eigentlich felbft nie da 
ift, fo geht man doch befmegen, weil der Buͤrgermei⸗ 
ſter Bürgermeifter ift, verfichft du mich? ; 

R. Es ift wahr, uns Bürger hat man in die 
ſem Stud in die Klemme gebracht, daß man uns 
den Klar als Bürgermeifter und Oberſt zugleich an 
die Spige geflellt hat. a 

D. Und mir ſcheint der Punkt mit unferm 
Dberft und Bürgermeifter nicht recht richtig, wenn 
ich beben®, daß er, wie ich fchon vorhin gefagt 
babe, eine fünf Minuten ein Bürger von ber 
Stadt gemefen ift, und ich behaupte, daß ber im 
ben Tag hineingefchrieben hat, und weder den Klar, 
noch uns kennt. 

NR. Man fchreibt ja bei berßeit gar viel, felten 
aber das Wahre. 

D. Wär’ deßwegen beffer geweſen, der Mare 
hätte feine Feder in der Gans fleden laſſen, als fo 
ein Gefchmirre zu machen, und id bin nun gae 
nicht mehe neugierig, was er noch meiterd für eine- 
Waͤſche vorbringen mag. Ich den®’, das Geſchei— 
befte wäre, der Oberſt Klar naͤhme bei diefer Aufe 
gereigtheit ber Gemüther, wo Alle gegen ihn find, 
Gelegenheit, auf bonette Art, 3. B. in Rüds 
fit feiner geſchwaͤchten Gefundheit ıc., ben Roms 
manboftab über die Mündyener Landwehr niederzus 
(egen, und einem wüͤrdigen Bräftigen Manne zu 
überlaffen, ber nicht blos figurirt, fondern im 
Stande ift, zu fommandiren im aͤchten Sinne des 
Wortes. Dabei Pönnte er fi nicht nur ein Belo—⸗ 
bungsdetret von Oben, fondern auch die dankbare 
Anerkennung feiner Untergebenen erwerben... . 

R. Das mürde dem unermeßlihem Ehrgeitze feeis 
lich ein ſchweres Opfer koſten. Allein, nicht meife 
handelt derjenige, welcher gegen die Öffentliche Mei⸗ 
Wir wollen fehen, Nach—⸗ 


Aung und militärifche Kenntniffe gehabt hätte; und | bar D., mie bas Ding geht, bis wir uns wieder 


ich behampte, der Kieber wärs mie heut nech tan» treffen. Leb' wohl! 
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41. (3. 4) Sonntag dem 15. April: Compert. 


«| 
faug 7 Uhr Abends, 





40. An bie -verehrlichen eg ber Geſellſchaft 

ur Flora. 

Mittwoch den 11. ) M. Großes Conzert. 
Der Gefellſchafts-Ausſchuß. 


42. Die Gefellfaft ber Balleſter⸗Schuͤtzen. 
Mittwoch den 11. April ift mufitalifhe Unterhals 
tung und Samſtag den 14:: General:Berfanmlung. 
Der Geſellſchafts⸗ Ausfhnf. 


43, (2: a) Dom 10. bie 21. d: M. kann die Bo— 
genbanfer:Bräde, wegen einer an berfelben vorzuneh⸗ 
menden Reparatur. nicht befahren werden. Man wird 
indefen die Anordnung treffen, daß von Samſtag 
Abends ben 14. bis Montag den 16. dieſe Bräde mis 
leihtem Fubrwerk befahren werben fann. 

Münden, ben 7. April 1832. 
K. Ban: Yufpeltion Münden I, 


39. (2. a) Mofen, Siriugen, Jasmin und derglei⸗ 
ben, bohftämmig aus der Wurzel gezogen, find in der 
Glütsftraße Nro. 641. zu verkaufen. 





„a Ginladung zur Eubfeription. 
mr. © Yeber 


WallenfdinsPrivatleceben 
DBorlefungen 
gehalten in dem Mufeum zu Münden 
on 


v 
Yulius Mar Schottlp, 

Unter dieſem Xitel erfheint noh in dem Momat 
April ein Werk mit zahlreichen Facfimile's ber Schrif⸗ 
ten Wallenfteins, feiner Gemablin und feiner Dbers 
beamten, fo wie mit Mbbildungen Wallenftein’iger 
Münzen und Gigile. 


— —— — — — — — — — — nn 






für 
Aa 


Wochentag 
Katholiken und Proteftanten. 





11 | Leo, Julius. 


| Yublifum hlemit Die 


Der ruͤhmlich bekannte Hr. Verfaſſer übergibt dem 
—— —— —— 5* 
langer Forſchungen, welche, wie mit aller mt⸗ 
— — — faun, wi allein ihrer hiſtori⸗ 
en Bedeutſamte 
Geſchichtsfreundes —— — — — 
Der Subſcriptlongpreis beträgt t fl. 21 kr., der 
fpäter einutretende Ladenpreis 2 fl. 
4 = —— — — * ſowohl —* Subſeripe 
ons⸗Liſten, als a e en Wertes 
sur Einſicht aufgelegt; 
Georg Franz, Buchhändler in Muͤnchen. 


37. (2. 5) Im ehemaligen Staatsrath v. KRobel’fchen 
Shlößhen bei Schwabing find 1000 bis 1200 vers 
fhiedene Blnmenftöde ausländifher und Imländifcher 
Gewähfe im Ganzen oder theilmelfe zu verfaufen, 
und täglih zu befihtigen. Die Werfteigerung derfels 
beu beginnt am 13. April um 1 Uhr, 


27. (3. c) Am Iſarthore Nr. 476. iſt eine Wob⸗ 
nung mit 4 beigbaren Simmern, Küche, Spels, Kels 
ler, Speiher und Wafchgelegenheit und allen übrigen 
Bequemligleiten um billigen Zins fogleih ober zu 
Michaeli zu beziehen. 

Ebendafelbft find vornheraus mehrere Zimmer mit 
eigenem Eingange, mit oder ohne Einrichiung ſogleich 
zu beziehen. Das Nähere beim Hauseigenthämer. 


(3. €) In der Dienersgaffe Neo. 143. über zwei 
Stiegen find ein eingerichtetes heigbares Simmer mit 
eigenem Eingange, monatlid um 9 fl-, und rüdmwärts 
eines zu 4 fl. zu vermiethen, und gleich zu bezichen. 


17. (5.0) Bei Eröffnung meiner medizinifhen Pra⸗ 
sis dahier zeige lch zugleich an, daß ich für ärztlibe 
Behandlung in meiner Wohnung die Nahmittags- 
Stunde von 2—5 Uhr beftimmt habe. Meine Wohs 
nung iſt in ber Prannersgaffe imHaufe des Hru. 
Schnetter, birurg. Inftrumenten:Fabrifant, Nr. 1505. 

Münden, den 3. April 1832, 
Franz Heßler, Dr. ber Philofonbie 
und gereuneen Heiltunde, praft. 
Arzt dabier. 


E Augemeiner Kalender " 


BDergnügungen. 


Im Frohſian: Pantomimifhe Unterhaltung. Onfan 


um balb 7 Uhr. 


> 


Nuͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurtfrei.) 


München, 





Münheners Conver fation 

Se, koͤnigl. Maj. haben noch meiter vor Ihrer 
Abreiſe den koͤnigl. Major a la Suite, Heren Fürs 
ſten von Fugger-Babenhaufen, zum Kommandanten 
der Landwehr des Oberdonau⸗Kreiſes, den k. Megies 
eungsrath, Herrn Karl Fürften von Wrede in And» 
bad, für den Rezatkreis, und den charakterificten k. 
Major, Grafen von Deym zu Arnſtorf, für den Uns 
terbonausKreis, fammentlih als Oberſten der Lands» 
ehr, zu ernennen gerubt. Aus ſolchen, zur aller 
hoͤchſten Genehmigung vorgelegten Anträgen des 
neuen Hertn Minifters des Innern gebt eben fo 
unzweideutig ald erfreulich die umfaffende Kenntnif, 
forgfame Erhaltung und laͤngſt gewuͤnſchte Pflege 
biefed ausgezeichneten und bewährten Nationalinfti= 
tuts hervor, welcher im feinen fruͤhern Privatver⸗ 
bättniffen , und ſelbſt noch bei den ausgebreiteten 
Dienftespflihten als Megierungs-Präfident und Ge- 
neral-Kommiffär des Oberdonau⸗Kreiſes, aus reiner 
Vorliche für daffelbe, die Kommandanten » Stellen 
gweier Keeife (Oberdonau⸗ und Rezatkreis) heibehal- 
ten hatte. Bon beffen Einfihten und Gerechtig⸗ 
Beitötiebe feht auch zu erwarten, daß berfelbe den 
Grund oder Ungrund ber bereits vielfeitig öffentlich 
aus geſprochenen Wuͤnſche ber Landwehr der Haupts 
und Mefidenzftadt, wegen Beſetzung ihrer Oberſten⸗ 
Stelle, (ohne Ruͤckſicht auf ein paar gedungene, 
ihre Miſerabilitaͤt beurkundenden Schreiber in zwei 
hieſigen Tagblaͤttern) genau unterfuchen laffen wer⸗ 
be, und dann zu entſcheiden, wie Rechtens iſt. — 


Nro. 103. 


en 






Donnerftag, ben 12, April 1832; 


Durch bie „bayer. Staats⸗Zeitung“ wied den Perfos 
nal= Ernennungen auch glei der neue Status des 
Bauperfonals vom Königreich Bayern, nady den acht 
Kreifen auf ben Grund der allerhoͤchſten Verord⸗ 
nung vom 14.’ Februar 1850 bereits früher 
bekannt gegeben, als durch das allein offizielle „Re— 
gierungsblatt”’ , fo, daß biefes am Ende zu halten, 
ganz Überflüßig erfcheint. Nun beftcht aber für die 
ältern Redaktionen ein Verbot, nichts eher am 
Staats-Meuigkeiten, in ihre Blätter aufjunche 
men, als bis fie im „Regierungsblatte“ ſtehen. Es 
fragt fih alfo, ob und wodurd die neue „Staats- 
Zeitung“ bievon exemt ſey, für welchen Fall fidy 
auch bie übrigen entbunden halte dürften. — Die 
Verfegung des Univerfitäts-Profeffors Dr, Oken (f. 
Nro. 99. d. B.) von hier nah Erlangen beftättige 
fihd, An deffen und Dr. Groffi's Lehrftelle wurde 
de ivatdocent ber hiefigen hohen Schule, Dr. 

ubel, befördert. — Durch bie Entfernung Dors 
mayers verliert das legthin Nro. 94. ehrfurchtsvoll 
berührte Inftitut der „bayer. Blätter”, welche ibre 
Raufnamen von Dr. Großes ehemaliger Beitfhrift 
entlehnen mußten, leider einen ihter fieben Haupt⸗ 
zweige (mie fie ſich ſelbſt zu nennen pflegten), wel⸗ 
cher Zweig das bayeriſche Volk bisher mit fo ſchoͤn 
entſtellten hiſtoriſchen Notitzen des Vaterlandes bes 
reichette, daß ſich bei ber „Eos“ ein eigener kriti⸗ 
ſcher Mitarbeiter unter der Rubrike „Grillen eines 
langweiligen Klausners an der Iſat“ engagiren ließ. 
Diefer reformirt den edlen Verdteher unferer Geſchichts⸗ 
momente in vislen Stuͤcken, ſchlaͤgt ihn mit feinen 
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eigenen, als Deſterreicher Über und gegen Bayern, 
befonders mit jenem, auf der Feftungshaft gefchrie= 
benen Werken, u. d. gl., hält ihm dann bie im * 
„Inland““ oder „Randboten‘‘ eingeftreuten Notitzen 
anderer Farbe unter die Nafe u. f. fe Und aus 
diefen „bayet. Blättern’ wurden Auszlge für die 
„Kreis = Intelligenz Bideter‘’ gemadt?! Hoffentlich 


wird die Staatöregisrung für diefen fiebenten Haupts - 


zweig unſchwer einen gediegenern, umtriebfreien aus 
ben vaterländifhen Geſchichtsfotſchern zu fuchen und 
zu finden wiffen, und e8 jenem dıberlaffen, ferner 
in kennbarem Style für auswärtige Journale nad) 
Herzensluft zu fchreiben. 


Einem gemwiffen Herrn Doktor Kurz wurde une 
terfagt, an der Mündyener hohen Schule die vowge= 
babten Borlefungen dıber morgenländifhe Sprade 
zu balten. Dafuͤr giebt er nun in Augsburg ein 
Eonftitutionelle8 Tageblatt „die Zeit” heraus. Ein 
befannter (ald was?) Julius Frankenbayer hat es 
übernommen, in dem bortigen „Tagblatt“ dieſe 
„Zeit“ mit feinen erften 7 Numern auf fremde Ko— 
ſten in der Art preifend zu blamiren, daß, da bie 
Mündener Blätter fammt und fonderd charakterlos 
feven, (1?) und die „allgemeine Zeitung“ mehr nad 
Berlin, Wien und Peteröburg fpekulire, (!) es wahr» 
lib an der Zeit gewefen wäre, aud für Altbayern 
und Schwaben eine Stimme aus der Wuͤſte (!) 
fi erheben zu laffen, melde bie Kraft und ten 
Muth babe, gleich dem „bayer. Volksblatte“ in un= 


erſchuͤttetlicher Bebarrlichkeit die Wahrheit zu vers. 


Eünden, (Denn dein ift die Kraft und die Macht 
und die Herrlibkeit!) Den Schluß krönt Herr Ju—⸗ 
lius ae. mit einer demüthigen Bitte an die Redak— 
tion „der Zeit”, doch die Unfhuld des Angsburger 
„Tagsblattes“ zu bezeugen, bag es noch nie aus 
einem, mit Beſchlag belegten Blatte etwas entnoms 
men, alfo auch nie deshalb vor Gericht gezogen wor— 
den ſey. Dadurch mird eigentlich die gute Auges 
burger „Zeit“ uͤbtr die Münchener Blätter fammt 
und fonders erhaben, und charaktervoll erfcheinen! 
Nehmen Sie Sich in Acht, Herr Julius! der Sie 
wieder zur Abwechslung Ihren ehrlihen Namen zu 
Öffentlich zu verläugnen verbotene Gelüfte tragen, (f. 
Meo. 38. d. B.) ‚daß Ihnen die befagten Blätter 
nicht im genere und in specie als Deren Oeſter⸗ 
reicher und. Neubaper, dann als, unter poligeilicyer 


Auffiht Stehender, auf den Umfang der Stadt- 


mauern in feinen Spaziergängen Befchräntter, (fiche 
Neo. 70. d. B.) auf gut altbaperifh den Kopf 
fammt ben Haaren waſchen, um eine Beitlang daran 
zu denken. „Und nun zum Schluße ein Wort mit 
der Redaktion felbft. Wir fodern fie nämlich, wenn 
fie Ehre und Wahrheit liebend ift, auf, zu beweis 
fen, daß fie dem Eritifhen Auszug vom 10. April 
aus dem famdöfen Larig’fchen Werkchen: „Alte Liche 
roſtet nicht,“ ſelbſt gemacht habe, oder zu befens 
nen, baß fie ihn, mit beliebter Weglaffung des Eine 
ganges, der hiſtotiſchen Quelle ad 1., dann des 
Punktes Neo. 3., wörtlih aus dem Münchner ‚Gone 
verfations-Blatte”” vom 9. April (ſonach ohne dem 
Schluße am folgenden Zage) entnommen habe, au— 
fer deſſen unangenehme Reprefjalien zu erwarten 
ftünden. 

Am abgewichenen 1. April, als Zaufende ber 
Spende des Salvateröhls im Zacherl'ſchen Haufe 
theilbaftig zu werden fuchten, brängte man fi in 
den Straßen, und beſonders bei ber Ueberfahrt zur 
Vorſtadt Au. Hier dankte man ed nur der Beſon⸗ 
nenheit und der Stärke der Sciffleute, daß nicht 
zwei Frauenzimmer in die Fluthen ſanken. Diefer, 
gluͤcklicherweiſe verbütete Unfall beweißt abermals, 
daß die Herftellung der Verbindungsbräde nothwen⸗ 
dig ſey, und daß bie Gemeindebevollmächtigten, die 
aus Privatintereffe bdiefen Bau zu verhindern füs 
hen, ſich gegen den allgemeinen Wunfch und das 
Wohl aller Bewohner Muͤnchens und den Vorſtaͤb⸗ 
ten hoͤchlich verfehlen; daher man zutrauangsvoll 
von ber k. Kreisregierung ald oberſten Lokalbehoͤrde 
bofft, daß fie nabdrüdlihft darauf hinwirken wird, 
daß die Herftellung der Verbindungshilfsbrüde, die 
aus Ueberzeugung, daß fie bringend. nothwendlg fey, 
beantragt, und von Ihrer koͤnigl. Majeftät zum 
Wohle der Menfchheit und des Verkehrs allergnädigft 
genehmigt wurde, endlih, und zwar ſchleunigſt, reas 
tifirt werde. — Warum werden zum Godel des 
Kapitals an der neu zu erbauenden Mariahilfe- 
Kirche in der Vorſtadt Au, ſtatt der weißen Duft» 
fteine, die vermwittern, eine gebiegenen Steine ges 
brauht? — Da Hunde, fuͤr melde aus Krankheits⸗ 
Urfachen eine Zeichen verabfolgt und gelöft mur« 
ben, nicht mehr beibehalten werden follen; ſolche 
Thiere, die flüchtig und felbft ſchaͤbig find, aber den⸗ 
noch in der Vorſtadt Au von einem reſpek. Befiger 
feit zwei Jahren nicht nur. nicht abgeſchafft, fondern 


noch öffentlich und felbft in Wirthshaͤuſer zum Aers 
ger und Edel aller Anwefenden mitgeführt werden, 
fo wird die Ortöpolizeibehörde gefragt, ob «8% ihr 
nicht obliege, folhem Unfuge zu feuern? 


Die Polizei in Bayreuth firafte im vorigen 
Monate unter 168 Individuen reht brav 20 Wir- 
the, 10 Mesger, 7 Bäder ıc., erftere theils Torgen 
nicht feinen, theils megen unangenehm 
fhmedenden und gefpundeten Bieres, (müffen 
gute Nafen haben) dann wegen meffingenen Reiben 
an Efjigfäffern, Iegtere wegen zu leicht und ſchlecht 
gebackenen Brodes. Auch werden dort nicht nur 
Winkelehen, fondern auch deren Duldung, beſtraft. 
Uebrigens hatten fie dort nur drei Diebe gefangen. 
(Könnten ihnen von Münden ein Detafhement [dis 
den.) Dagegen firaft die Nördlinger Polizei unter 
51 Perfonen fünf wegen Stoͤhrung der Faftenzeit. 
(Da find wir meit beffer daran). Der bekannte 
Jakeb Keith von Burtenbach, kei dem koͤnigl. Land⸗ 
gerichte Tuͤrkheim wegen Diebftaht proceſſitt, wegen 
Mangel an Gefaͤngniſſen aber in Buchloe detinirt, 
bat dort ausgebrochen, und iſt flüchtig gegangen. 
(Wann wird diefem Uebelftande kei mehrern Lande 
gerichten abgeholfen?) — Man erfährt aus Aſchaf⸗ 
ferburg, daß bie dafige, feit einigen Jahren konſti⸗ 
tuirte evangeliſche Gemeinde, weiche einen Kirchen⸗ 
bau beabſichtigt, zu dieſem Zweck einen Beitrag von 
bundert Stuͤck Dukaten der Gnade Er, Maj. des 
Königs von Preußen zu danken habe. Man geht 
damit um, zur theilmeifen weiteren Aufbringung der 
zu gedachtem Bau erforderlichen Mittel eine Kolfekte 
an mehreren Orten in Anregung zu bringen. — 
Am Oſtermontag ift wider das gewöhnliche Pferd⸗ 
zennen in Landshut. 


Vergleichende Weberficht 


der Cholera = Anftalten in Bayern, 
(8, Nr, 85. dieſer Zeitſchrift.) 





Hieruͤber liegen die Berichte der aͤltern fieben 
Kreiſe aus der „Staatszeitung“ bereits vor uns. 
Dem Rhpeinfreife, dur feine mwefiliche Lage 
bis dahin nicht gleihmäßig bedroht, dürfte nun eben 
von Weften her Gefahr nahen, 

Nimmt man in diefen Zufammenftellungen, wie 
man berechtigt feyn follte, das Wort fir die That; 
fo liefern die genannten Verzeichniffe der gegen bie 
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Cholera getroffenen Anftalten, als Mittel iu Einem 
und demfelben Zwede, ſelbſt für die unbefangenfte 
Betrachtung und Dergleihung wohl fehr bedeutende 
Differenzen, in dem Grade, daß in Abficht auf Ums 
fang und Werth der realificten (?) Anordnungen 
genannte fieben Kreife eine beynahe gleichzählige. 
Abftufüng unter fih, eine durch die geringere ober 
größere Zweckmaͤßigkeit jener Anftalt in die Augen 
fpringende Subordinationgreihe bilden, wobey kaum 
zwey Kreife unter fi) in Koordination fieben, und 
bem erjten Ueberblide, fo wie dem Kreng prüfenden 
der Oberdonaufreisgmit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf 
die Kreishauprftadt Augsbu Fg unzweydentig den - 
Erften Pla mit Eminenz, ber Sfarfreig 
mit der Kreishaupts und Nefidenzftadt München 
einen weit untergeordneten Plaß behauptet ; ohne 
und eben in eine numerifche, ſchulgerechte Setzung 
der ſieben Rivalen einzulaffen. 

Dem Schwierigen, Großen, Gefahrvollen kann 
nur Geiftesgröße und Willensftärke Gleich- und 
Uebergewicht entgegenfeßen ; zaghafte Unentfchies 
denheit, die Mutter halber Maßregeln, windet felbft 
dem zufälligen Siege die Palme aus den Händen, und 
belaftet fi mit der ganzen Schuld des halb 
verfchuldeten Verderbens. 

Sf ein Land von ſchweren Uebeln bedroßt, 
heimgeſucht; fo machen wir an die Staatsregies 
rung dieſelben Anforderungen, die wir an den 
Feldherrn ftellen, im Falle ein furdtbarer, auf 
fremde Siege ftolzer Feind feinen Legionen Tod 


und Verderben droht, 

Das erſte und hoͤchſte Attribut beffelben ift 
Falter, auf geiftige, moralifche Ueberlegenheit, 
gegruͤndeter Muth, der die Reihen, wie die Na— 
tion mit Feuermuth_befeelt, Seldſtvertrauen durch 
ale Gemüther ausgieft, das Unmögliche erwirkr, 
felbft aus den Niederlagen Sieg bereitet. Hatte 
fih wohl dieſes Feldherrn s Talent dort befunder, 
woher die Würdigung der Gefahr der Cholera, 
und bie Gegenhaltung im Sfarfreife ausgehen 
mußte ? ; 

Nicht lange nach dem Ausbruche 
in Moskau und St, Petersburg, und ihrem ras 
fen Uebertrite nach Polen, war von denfenden 
ersten, vertraut mit den Srrwanderungen der 
Krankheit, die Gefahr ihrer Verbreitung über den 
größten Theil der Erde mit Mahrfheinlihfeis yors 
auszuſehen. | 


Diefer Seuche 
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Da weiſe Verachtung der Gefahr. nur aus 
der Kenntniß derfelben hervorgeht; fo wäre ibie 
fihleunige Abfendung vorurtheilsfreier Aerzte an 
ben Herd der Krankheit das Klügfte, von der Zeit 
gebothene Mittel gewefen; Feineswegs zur Armee, 
wo bie Bedingungen zur zweckgemaͤßen Beobach— 
tung und Behandlung fo felten gegeben find, fons 
dern am beftorganifirte Hauptſpitaͤler. Man war 
zwar beeilt genug, die neue Krankheit, mit einem 
alten Namen in das Heer ber Bekannten einzu: 
reihen; die Folge zeugte vom eitlen Beginnen, 
nnd mie jede wieder auftretende Epidemie neu 
findirt feyn will. 

Diefe Maßregel, zeitig ergriffen, hätte ung 
mit dem Uebel vertraute Aerzte, und damit Der: 
trauen nnd Beruhigung zurüdgebraht. Wirklich 
hatten muthige, nicht minder hoffnungsvolle baye— 
zifhe junge Aerzte fih zw dieſem Zwede mit 
ehrender Refignation — vergeblich angebothen. 

Auf die Gefahr, Bayern bleibe von der Seuche 
verfchont, wollte man nicht das geringfte Opfer 
wagen, obgleich mehrere Zournale — das „Eonz 
verſationsblatt“ — biefmal als Conſer— 
»ationsblatt an ber Epike, dringend dazu 
aufforderten, obgleich viele Staaten, Staatskom⸗ 
munen, unfers Wiffens fogar einige Privaten mit 
edler Großmuth auf eigene Koften Aerzte dahin 
abgeorbnet, und unterhalten haben; obgleich felbit 
ein Deputirter der Kammer, ein erfahrner Arzt, 
das gleiche Anerbieten öffentlih ausfprah, die 
damals geglaubte Gefahr abfoluter Eontagiofität 
als Familienvater der Heiligen Pflicht des Berufes 
und des, Patriotism Hintanfegend. 


Man ſchwankte nicht in der Wahl der Mit: 
tel; fondern in dem Entfchluffe, ob überhaupt 
Mittel. zu fuchen feyn. J 

Solche Apathie der oberſten Behoͤrden konnte 
ſich keineswegs der Allgemeinheit mittheilen: Furcht 
and Beſorgniß nahm im Verhaͤltniſſe jener Gleich: 
giltigkeit zus Halben und Michtärzten warb ein 
weiter Spielraum eröffnet, und ein ſchwacher Theik 
bes Klerus fchien fih der Strafe (7) Gottes zw 
feinen gemifchten Zwecken zu bedienen. 

Daher der frivole Quark von profanem und 
geweihten Präfervativen, welche trugfüchtige Blät- 
ter als Impoſteurs metteifernd ansbothen:: das, 
Rerhörte,, von. aͤrztlichem Rath verlaffene Publiz 


kum kaufte ſich um theure Preife Verwirrung, 
Angft und Verlegenpeit. 

Gaben Th ähnliche Symptome von Wankel⸗ 
muth und Umbeholfenheit hie und da auch in an⸗ 
dern Kreifen kund; fo hatte der Zfarfreis bey der 
Maffe von Intelligenz, überwiegenden Bevölkerung, 
und dem Reichthum aller Mittel, welche fein 
Brennpunkt in fi vereinigt, ſich ‚billig berufen 
halten folfen, allen übrigen ‚Kreifen als leuchtend 
Mufter voranzugehen.. 


Nur erſt, als fpäter die Seuche mit verhee— 
sender Wuth in Galfizien ausbrach, und in Uns 
gar einen furchtbar politifchen Karafter annahın, 
Dftpreußen, und felbft ſchon Berlin bedroht: da 
befihied man fich endlich — jam proximus ardes 
ucalocon — die bayerifchen Aerzte aus Polen 
eifigft zuruͤckzurufſen; und da diefer Ruf verfcholl, 
einige junge Aerzte nach Berlin und Wien zu fens 
den, wohin die Krankheit inzwifchen gedrungen 
war, — zur Zeit, wo man in Bayern bey ber 
befannten Springfunft der Seuche feinen Augen— 
blick fiher war, der Meifter vielmehr, als ber 
elementarifirenden Schüler zu bedörfen. 


Faft Hätte fi} der Landtag aus Furcht vor der 
Cholera aufgelöst; und ein fo edles Monument das 
für die Choleraanftalten einmuͤthig unbedingte Ares 
bitvotum von dem Großfinne und dem Vertrauen der 
Stände in die Energie der Pegierung war, und 
bleibt; fo trugen * die Beſchluͤſſe in Bezug auf 
die Contumazvergehens⸗-Strafen, vor allen aber die 
Drdonanzen, durch die Kammern beftätigt, hinfichts 
lich der Verbindlichfeit der Aerzte, die Spuren von 
Inhumanitaͤt und grenzenlofer Furcht und Unberas 
thenheit an fih, Maßregelu, wogegen ein felbfiftäns 
diger Bund von Aerzten zum Wohlgefallen des weis 
fen Herrfchers Hochfeyerlich proteftirte.. 

Und ſelbſt dann uoch, als mit der von den Staͤn⸗ 
dem erfolgten Zuftimmung die befprochenen Mafres 
gen in Vollzug gefeßt werden follten; welchen Ders 
zug erlitten nicht diefelbft für München beflimmten 
Anordnungen?! Statt daß Magiitrat und Staats⸗ 
regierung fich im raſchen Ergriff der Mittel überbos 
then, entwidelten ſich gegenfeitig Hinderniffe über 
Hinderniffe. Ein Nangfireit über Wahl ber Cofas 
litäten zwifchen Bevorzugten und Begünfligten traf 
der guten Sache hemmend entgegen; nur ber fräfe 
tige Einfpruch freymäthiger Journale — das „Kom 
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verſationsblatt“ als Anführerin — mußten die | 


Portheyen weichen, die die Eholerafpitäler wie den 
Brüdenbau hinzuhalten fuchten. Durch die „bayeris 
ſche Staatszeitung” zuerft erfährt der Münchner 
die getroffen feyn follenden Anftalten, die faum ein 
und der andere noch heut zu Tage aufzufinden wüßte. 
Was geſchah inzwifchen zur Beruhigung für das von 
Furcht aufgeregte Publikum ? 

Kein Mitglied der Negierungs s oder Oberfanis 
täts-Behörde lich fich offenfundig, und namentlich 
hierüber vernehmen. Erbärmlice, Kreuzerſuͤchtige 
Pamphlete, von der Ephaͤmeriſtik erzeugt, von der 
North geboren, kamen in Umlauf. Mber warum 
verbielt fih das regierende Greminum ber Aerzte nur 
eben da fo überbefcheiden verfchwiegen, mo ſprechen 
und handeln ald medici forenses ihre heilige Pflicht 
war? Hielten es die Herren unter ihrer Würde, 
oder bber ihre Wilfen? Hätte die Staatsregierung 
nicht durch Ehrenpreife zur öffentlichen Belehrung 
auffordern follen? Dagegen wurde ein ſchwarzer, 
lithographirter Halbbogen an der Negierung ver: 
theilt: „Derfhiedene (Sie!) ausgezeich— 
nete (?) Mittel gegen die Cholera," 
Dieß erbärmliche Fragment vollendete den Beweis 
von der Apathie ber Aerzte; fo wie es das Vertrauen 
in ihre Hilfe ganz untergrub, (Fortfegung folgt.) 


Deffentlicher Driefwechfel. 


111. 
Deiterreihber an Kaifer. 
Ih bin ein Mann! Das koͤnn't Ihr ſchon 
An meiner. Lever riechen. 
Sie braust dahin im Siegeston, 
Souſt würde fie ja kriechen. 
Säiler- 


Cie belichten in Ihrer Erklaͤrung zu fagen, daß 
Eie mic leider! für einen Freund hielten, und fpra: 
chen von vielen Freundihafts:-Verfiherungen, mit de: 
nen ib Sie heuchelnd überbäufte. 

Ihr Wahlſpruch heißt: „„Errarehnmannm |“ Ich habe 
ihn auf unbeftimmte Zeit aboptirt, und will auch Ihre 
belichte Methode nahahmen, mit „Retour: Chaifen’’ 
zu fahren. Ib bielt Euer Liebden in der That für 
einen „lieben Menſchen“, folglid auch für fähig der 
Breundfhaft. Reden Sie gefälligft mit dem Manne, 
ber Ihnen fo werth ift, und fragen Sie ihn, ob es 
ihn genehm ift, wenn ich davon erzähle, auf welche 
bunte DVeranlaffung wir vulgo — Freunde wurden. 
Sein Gedaͤchtniß iſt zwar nach feinem eigenen Aus: 


drude ſchwach, aber vlelleicht erinnert er fih boch 
noch der mufifalifhen AbendsUnterhaltung, in welcher 
ein muflalifher Badergefelle von Dlims Seiten, des 
fügen Weines voll, ſtammelnd und taumelnd, mühes 
vol die Worte von fih gab: „Ha—alt! Das Ditrele 
torium fällt!” (oder? „fehlt.“ Ich hab's nicht recht 
verftanden.) Und jener Menfh, Selbft-Trunkenpolt! 
vieleiht ein guter Freund von Ihnen ? hat burc dem 
Vorwurf der Truntenheit und dergleihen, fo viel ich 
weiß, einen armen Teufel ausfeinem Dienfte gebracht. 
Dent a bisl nach! 

Sollte aber Euer Liebden das Denken zur Zeit zu 
fhwer fallen, fo lefen Sie etwa bie äfopifhe Fabel 
von ber Fledermaus und ihrem elendigem Gefhide, 
— D Schiefal! wie verfolgt Du mih! Ih und Kais 
ter ſollen jemals Freunde gewefen feyu ! 


Wiſſen Sie denn wirklich auch, was ein Freund 
tft in des Werthes tieffter Bedeutung? Ich für mei— 
nen Theil verfiehe darunter nicht etwa dem Helfer 
oder Helfersbelfer, noch das Echo des eigenen Ice, 
was Euer Liebden darunter zu verftehen feinen, 
fondern den Bertrauten meinerSeele, ntein 

weites Gewiffen! Meine Gedanken gehören 
hm. Wenn er mid ſtraucheln fieht, muß er mic 
warnen ; umgekehrt ih ihn. — Erinnern Gie fi ges 
fäligft jenes Balles, wo ich Ihnen Ins Ohr raunte: 
„Kaifer! Kaiferl Du gefäuft mir nicht mehrl" Ich 
fprab aud einiges von einer zu hoffenden Gratifitas 
tion. — Und Upropos! was it denn das fir eine 
„ſaubere“ PrivatsUngelegenheit, derentwegen Sie vor 
Zeiten gegen Hru. Dir. Dr. Ulfamer fo aufgereigt 
waren, von ber aber Hr. Dr. Defterreiher zur 
Etunde noch wihts weiß? — Und noch ein Apropos! 
Warum haben deun Euer Liebden mir, „Ihrem Freun: 
be“, bis zur Stunde noch kein freundſchaftliches Ster— 
bens-Wörthen davon gefagt, dab Hr. Dir. Dr. Ul: 
famer gan gerechtfertigt vor Ihnen fteht, daß ich 
mich gar nicht genug vertunndern kann, wenn ich in 
Ihrer irreparablen Erklärung iefe, daß alle „Schein 
gründe‘ gegen ihn nach nmd nad zerfloffen find. Wenn 
Sie ihn doch nur noch bergeftellt, wie ein neugebor: 
ned Kind, oder die liebe Minerva, wie fie eben erfk 
bervorfam aus dem harten Hirnkaften des Donner: 
wettermaders, und zwar ohne Frepanation! — 

Was geben Sie mir, „Mann des Erbarmeus!“ 
wenn ich's vergeffe, dab Sie mir je vou der Treue 
In der Wahrheit wie in der Freundſchaft gefproden 
baben? — Punktum und Streufand! Ich will hoffen, 
daf Sie mir von nun an fein Wort mehr von Freund: 
ſchaft oder von einem meimerfeits an der Freund: 
ſchaft begangenen Berrathe reden werden. Ich müßte ſonſt 
grob werden, und Sie hätten die Schuld. — Streis 
ten gewährt Unterhaltung, aber die Höflichkeit muß im: 
mer moͤglichſt beibehalten werden. 
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Euer Liebden erklaͤren ganz natuͤrlich, wie der Uns 
muth, die Haͤrte und die Bitterkeit in ihren Brief 
Fam. — Wenn Sie gefäligt Si erklären wollen, 
daß Sie die etwaigen Drudtoften übernehmen wollen, 
fo verſpreche ih Ihnen, zu jeder Beit aus biefer und 
ähnlihen im Ihrer Erklärung vorkommenden Redens— 
arten ad oculos zu demonftriren, daß Euer Liebden 
ein eminentes Talent an Reichthum von Gelfiesar: 
muth beſitzen. Ir 

Cie reden gelegenheitlid von dem mir nicht 
fremden Nomen eines Geheimſchreibers. 
. Hier ift Doppelfinn. Jeder darauf aufmerkfam Ge: 
machte wird das Verfaͤngliche einſehen. Darum nenne 
io Sie dffentlid, bis Sie das DVerfinglihe und Ehr: 
verlegende zurüduehmen, einen elenben Ber: 
läumder. (Sit venia verbo!) 

Was Sie in Betreff des Hrn. Dir. Dr. Ulfamer 
—— geht mich alles nichts an, wenigſtens bier 
nicht. 

Megen fhres „witigen” Schlußſatzes werden mir 
und vielleiht weiter fpreben, Und num Adel o ver: 
unglädtes Mufter aller Beobachter! Doch halt! Ic 
bin in diefem Briefe etwas zu ernſthaft geweſen; 
vergdnnen Gie es mir alfo zum Schluße, wenn id in 
etwas den Maitre des Ylailirs vorftellen mögte. 

Schaffen“s an Vers? 
Das Leben ift der Güter hoͤchſtes nicht; 
Der Webel größtes aber iſt die Schuld. 
Dover an andern aufs aes triplex circa pec- 
n’auf? 
Feſten Muth in ſchweren Leiden, 

Hälfe, wo die Unſchuld weint, 
Ewigfeit gefhwornen Eiden, 

Mahrbeit gegen Freund und Feind, 
Männerftolz vor Königs: iChronen , 

Brüder! gelt’ ed Gut und Blut — 

Dem Berdienite eine — 

Untergang ber Luͤgenbru 
G'faͤllt —*— eppa der do? Hahn's! Der i8 gar 
y'ſchoͤ. Den folltens dennerſcht ſchoa auswendi lerna. 

Schaffen’s a Lied? Eppa des vom „alten Haus? 

Dieß nimm Er fih zur Lehre 

Und fey er künftig klug! 
Es bringt Ihm wenig Ehre, 
Doch Shimpf und Schand genug. 
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Euſtachius. me Hofs und Nati 
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Schaffen's a Sprihwort ? : 
Hochmuth kommt vor dem Fall. 
Wem Bott ein Amt gibt, dem gibt er auch Ver⸗ 
fand. (D aber deunerfcht net oallemal.) 
Ehrlich währt am längiten. (Glab'n S'es eppa net?) 
Shafen’s a Kumedie? Do ham's zwengfht 'n Tietl: 

- Traun! Schau! Wem ? 

Schaffen's eppa no amal an WBrief? Oader eppa 
goar an guten Moath ? 

Ich will Ihnen einen dreifahen geben, Fürs 
erfte rarhe ih Ihnen wohlmeinend, daß Sie Sich 
niht mehr unterfteben, mich „Lehtet“ zu nennen. 
Wiſſen Sie dena nit, daß mich fogar bie E. Megie- 
rung „Profeſſor“ nennt, ſelbſt wenn fie mid tadelt? 
Wiſſen Sie denn nicht, daß ib mid fhlehtweg den 
Menſchen nennen Faun, Sie aber das Recht nicht 
haben, mih den Menfhen ſchlechtweg zu neunen ? 
Ich halte zwar dm Allgemeinen auf die Titulaturen 
nichts; auf die Redlichkeit defto mehr, und manigmaf 
bin ich entieplih eigenfinnig. Fuͤr's zweite nehmen 
Sie Sic keine alte Frau zum Mufter; fürs dritte 
endlich rathe ih Ihnen, meinen Wahlſpruch: odi pro- 
fanum vulgus! binfäro (!) nicht mehr zu profaniren; 
font ſtele ih Sie — verlaſſen Sie Sid darauf! — 
wirflih an den Pranger. Bisher, das merken Sie 
doch wohl, hab’ ih nur geſcherzt. 

Landshut, am 8. April 1852. 

Defterreider. 
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Anzeigen. 





Muſeum. 
41. (3. b) Sonntag ben 15. April: Conzert. An⸗ 
fang 7 Uhr Abende. 





45. (2. 5) Dom 10. bis 21. d. M. kann die Bo« 
genhaufer:Brüde, wegen einer an berfelben vorzunehs 
menden Reparatur nict befahren werden. Man wird 
indeffen die Anordnung treffen, daß von Samſtag 
Abends den 14, bis Montag den 16. diefe Bräde mis 
leichtem Fuhrwerk befahren werben fann. 

Münden, den 7. April 1852. 
8. Ban-Infpektion Münden I. 






Bergnügungen. 


onaltheatet: Nehmt ein 
rempeldran. — Dazu; Die Porträts. 


Ballet, 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bavyper ſchen 


Beobachter. 


(Censurtfrei.) 





Münden, Nro. 


104. Freitag, den 13. April 1832. 
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MündhenersConver.fation. | Dedel befindet ſich ein fiberner Mürfel, über wel⸗ 


Nah Briefen aus Rom werden Se. Maj. ber 
König von Bayern dort am 14, eintreffen, bis nad) 
ber Oſterwoche verweilen, und dann über Neapel ſich 
mach der Inſel Iſchia begeben. Allerhoͤchſtdieſelben 
baben vor der Abreife aus Ihrer Refidenz noch ein 
Kodesurtheilunterzeihmet, und am 9. wurde hierauf 
in Bamberg der Mörder des Buchbinders Klein, J. 
G. Proͤſchel, ein Baͤckergeſelle aus Neuftadt an der 
Aiſch, mit dem Schwerte hingerichtet. — Das jähre 
liche Freifinger Pferdeennen giebt die dortige Buͤr⸗ 
gerfhaft am 6. Mai. — 


Während der deuiſche Mationalverein bereits 
500 fl. als Sthdyahlung an unferen Randtags-Depu= 
eirten Freiherrn von Gtofen geſchickt, und eine gleis 
he Summe in 6 Wochen verfproben bat, mwurbe 
geftern einem andern Verfechter Eonfkitutioneller Freie 
beit, Hetrn Dr. Schwindel, durch wackere Bewohner 
Mündens ein, von dem Silberarbeiter Zeiler jierlich 
verfertigter füberner Pokal, gelegenheitlich eines ver 
anftalteten fröhlichen Mahles von mehr als 40 Ge⸗ 
dicken und Harmonie» Mufit bei Weinwitth Voße⸗ 
Ur, nebſt einem herzlichen Gedichte überreicht. Det» 
fette enthäte folgende Infchriften, in Okvens, Lore 
beer⸗, ‚Mein. und Eichen⸗ Kraͤnzen: „Fu Liebe und 
Dankbarkeit, feine Freunde. Münden den 12. Ap⸗ 
eil 1852.” — „Wahrheit —— reund und Feind.“ ⸗ 
Des Volkes würdigem Vertretee Dr. Schwindel.” 
— ‚Männer Stolz vor Königs Thronm.” — A 
dem, immenper glaich dem Pokal gur vergeld⸗ 





hen, ſich Eichen⸗ und unter demfelben Wein-Laub 
Pränzt, mit der Auffchrift: „Charta magna Ba- 
variae“, Allgemein fprady ſich patriotifcher Vier 


‚| derfinn und aͤcht bayeriſche Hertziichkeit bei diefew 


Gelegenheit aus, melden von dem Gefeierten nur 
die innigfte Rührung und ungeklmſtelteſie Dankbars 
keit entgegengefegt werden Eonnte. Getrübt wurde 
indeß die einhellige Freude einigermaffen fchon weni⸗ 
ge Zage früher mit dem hoͤchſt unbefonnenen Were 
rathe derfelben durch das hiefige „Tagsblatt““, und 
deſſen ohnehin geringe Abonnentenzahl wird fi, we⸗ 
nigſtens unter dem Hiefigen, durch ſolche unfin= 
nige Meuigkeitös Jagd ſchwerlich mehren. Auch thun 
die Geber wie der Empfänger fon im Voraus 
Verzicht auf jede (nur entehrende) Erwaͤhnung dies 
fes patriotiſchen Feſtes im dem noch tiefer gefunkee 
nen auslaͤndiſch · Saphir ſchen „‚Borkefreund” (leider 
noch „baperfches Blatt” genannt). 


Durch den ſtercotypiſchen Artikel auf den Thea⸗ 
tetzettein, eine perpetuelle Anlage gegen die Sperr⸗ 
fieinhaber enthattend, finden fi) mehrere Theater» 
freunde und Befucher des Parterre veranfaft, am bie 
Gerechtigkeitsliebe der k. Hoftheater⸗ Intendanz gu 
appelliten, und hochdieſelhe geziemend zu erfuchen, 
die obenerwaͤhnte Anklage, reipektive Aufforderung, 
kuͤnftighin im nachſtehender Form =» Auslegung ber 
Zheate ranzeigen erſcheinen zu iaſſen: „Durbdie haͤu⸗ 
figen Alagen ber Theaterfreunde üͤder die Störungen, 
welde fie in dem Genufe ber Kunſtdarſte ungen 
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aus Anlaß bed ſpaͤtern Eintreffens der Inhaber von 
Rogenplägen, Sperrfigen auf der Parterre= Gallerie, 
und im Parterre erleiden müffen, findet ſich die £. 
Loftheater⸗ Intendanz bewogen, bie obengenannten 
Inhaber hiemit zu erſuchen, Lünftighin bei Opern 
und Ballets vor Anfang der Duverture, und bei 
Darflelungen des rezitirenden Schaufpieles vor dem 
Aufsichen des Vorhanges ihre Pläge einzunehmen , 
fo tie auch Überhaupt während der Darftellung fich 
rubig zu verhalten, um nicht durch dielaute Sonder» 
fation, die in den Logen, und befonders im Hinter 
geunde der ParterresGallerie, alles Maß Überfchreis 
tet, den Genuß der Kunftproduftionen zu verflms 
mern ; was hauptfädhlich bei Erpofitione-Scenen des 
Schaufpield im hödften Grade flörend if. Mer 
durch anderweitige Gefchäfte zu diefer Zeit einzu= 
treffen abgehalten ift, mürde dem Publitum einen 
ehrenden Beweis feiner Aufmerkfamteit fürdaffelbe an 
ben Tag legen, wenn er feinen Platz erft nach dem 
Schluße des betreffenden Altes einnehmen, und bie 
Converfation in dem Foyers pflegen wollte.” Es ift 
zu hoffen und zu erwarten, daß auch hierin nicht 
ferner dem edlen Grunbfage von Seite der Inten—⸗ 
banzgebuldigt werde, gerade das nicht zu thun, mas 
als gerechter Wunſch Öffentlich ausgefprochen wird, 
da zu unterfcheiden koͤmmt, daß das k. Hoftheater 
zugleih Nationaltheater fey, folgli das zahlende 
Yublitum auch ein zu beachtendes Wort dabei zu 
ſprechen das Recht babe. — Die von Er. Mai. 
dem König unterm 30. Dez. 1828 erlaffenen Dis» 
Hiptinarfagungen, fuplirtt am 26. Febr. 1831, für 
das 8, Hofe und Nationaltheater in Münden, ent⸗ 
halten unter andern folgende Beflimmung: „Erhaͤlt 
ein Mitglied bes Theaters Urlaub zu einer Reife, 
fo muß ſich daffelbe fchriftlich reverfireen, mit dem 
Tage des Ablaufes beffelben zurückzukehren. Bleibt 
baffelbe länger aus, fo ift für die erften drei Tage 
ein Drittheil, flır die naͤchſten drei Tage find zwei 
Deitcheile der Monatsgage verfallen. Mach tie 
nem neuntägigen längern Ausbleiben follen prags» 
matiſch angeflellte WBühnenmitglieder dur ges 
richtliches Einfhreiten zur Ruͤkkehr auf ihre Koften 
gezwungen werden. Andere Mitglieder werden fo 
betrachtet, als ob fie ihre Entlaffung verlangt bäts 
ten, bleiben aber verbunden, auf Verlangen noch & 
Monate ihre Dienfte auf der Bühne babier fortzu— 
fegen, und können darauf gerichtlich belangt werden,‘ 
. — 


| 


Vergleichende Ueberſicht 
ber Cholera» Anftalten in Bayern, 
(S. Rr. 83. biefer Zeitſchrift.) 
(Fortſetung.) 


Kein Mitglied der Akademie, kein hochgelahrter 
Profeffor der Univerfität ‚fpendete dem Publifum, 
furchterbleiht durch die mußlofefte Karrikaturzeich⸗ 
nung choleriſcher Symptome, Ein Wort das Troftes. 
Landbader und Laien fchriftftellerten liber die dem 
Aerzten fremde Erfcheinung mit unbegreiflicher Alıhne 
eit. Der Hr. Reg. Rath Sigritz fprach fih hiers 
über bogmatifh aus. Hr. Loe wollte dem D. Leo 
das prius bes famöfen Wismuth, eines bald darauf 
allgemein verworfenen arcanum, beynahe ftreitig 
wachen, Dr. Ringseis das allgemeine Speciflcum 
ber Brechmittela priori fonftruirt haben. Dr. Wilhelm 
hatte einjuste milieu Regifter angefertigt, Dr. Schlag« 
intweit einen ausgebildeten Cholerafal behauptet, 
ber eben fo ſpaßhaft durch Autorität nirdergefchlas 
gen werden follte. Dr. Attenkofer in Toͤlz wußte 
den Sturm aus einem KXodesfall, der Indifchen 
Cholera wie ein Ep dem andern aͤhnlich, durch die 
apokryphiſche Kunft der Sektion zu beſchwoͤren. Der. 
trefflihe Breslau ſetzte (fo heißt #6) Taufende an 
die prophetiſche Gewißheit, daß Bayern ganz (mie 
lange?) verfäjont bleibe. Der zu fharffinnige Gruise 
huifen gab uns ſchon jegt nah Maß und Zahl und 
Infinitefimen, was kaum künftigen Generationen vom 
behalten, 3. B. die Zahl der Bettſtellen nach der 
Bevoͤlkerungsliſte in trigonometriſchen Verhaͤltniſſen; 
wie allenfalls die Geſichtsfarbe der Lunarier,die 
indiſchen Akzente der ſteigenden Lerhe, u. d. gl. 
mehr. Der Wallenſtein'fche Hofrath, Dr. Reubet 
allein hielt Vorleſungen über bie Cholera, die auch 
gedrudt viele Lefer fanden. Dr. Wibmer hatte ein 
populäres Traktaͤtlein (nad damaliger Anfiht) umz 
6 Er. bei einer Zahl MWißbegieriger untergebracht. 

Dagegen fchien eine andere „Belehrung (?) über 
bie orientalifche Cholera für Nichtaͤrzte, amtlich bee 
kannt gemacht. Münden 1851, im önigl. Gene 
tral-Schulbüicherverlag,”’ den leifen Grieden der Gm 
mütber aufs neue fidren zu wollen. Dieß unglüde 
liche Produkt vieler Väter trägt dab ominöfe Be 
kenntniß „von entfchiedener Gontagiofität der Che— 
lera an der Stirne, und, wie man in Bezug auf 
Epidemien mit gaͤnzlicher Blindheit gefchlagen ſep,“ 
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baher Iſolitung, Chlorräuderungen, Zwangſchwitz | Opfern hatten ſelbſt die gutmuͤthigen Muͤnchener für 


baͤder mit all dem Exzeſſe empfohlen, wovon die 
ſpaͤtere Zeit bie heilloſeſten Folgen geſehen. Hatten 
die Blaͤtter hie und da etwas verdauliche Anſichten, 
fo ſtammten fie von Aerzten anderer Kreife, oder 
Länder; mie ſich noch heute die dispoſitionsreiche 
„‚bayer. Staatszeitung‘’ bewogen fand, fih mit dem 
allerdings gereiften Berichte Reiters aus Paßau aus« 
zuftatten. Polizeiliche Verfügungen blieben anderet= 
feits nicht ‚hinter dem Inbifferentiem ber Arte, 
Meben dem Schuſterpech am Bauch, der Kupfer 
platte an der Bruft, der Angelika zwiſchen ben Zaͤh · 
nen, dem Camphorſaͤckt am Rüden, vergaß man 
Die Hauptfache, — gegen Naͤße und Kälte ſchuͤtzende 
Keidungen, warme, reinlihe Wohnung, gefunde, 
aber auch Eräftige und hinreichende Nahrung, Be⸗ 
wubigung und Erheiterung der kranken Gemüther, 
für ein Moment von Bedeutung anzuſchlagen. Eben 
in biefe Periode fiel der ploͤtzliche Ruͤckgang des gee 
meinen Ermerbs, die Steigerung und Verflechtung 
aller Lebensbedüirfniffe, die Verkümmerung zabllofer 
Familien. Wir erinnern und nicht, daß Allgemei⸗ 
nes, Ergiebiges für die ärmeren Klaſſen geſchehen; 
um aud nur der Gefahr des Krankheitsausbruches 
Vorzubeugen: mortreiher Verſprechungen erinnern 
wir uns wohl. So blieb denn die Gefahr der Em« 
pfängligkeit, umd vermehrte fi) noch. 

Werfen wir einen Bid auf bie Übrigen acht 
Kreife, fo müffen mir bie Anftrengungen bed an 
Bevoͤlkerung und Mitteln weit zurhdftehenden Dber« 
Mainkreifed, Rezate und Unterbonaufreifes ehrend 
anerkennen; die ganz auferordentlichen Leiſtungen 
des Oberdonaukreifes und infonderheit des Kreis: 
hauptſtadt Augsburg, mo noch jegt ein lebendiger, 
geicher Choleras Verein beftcht, in Demuth bemun« 
dem. Kaum vermag bie liebende Sorgfalt eines 
Familienvaters weiter zu geben. 

. Bum glüdtihen Ungtüde kam es noch, daß bie 
Adion vom blind gepriefenenPräfervativen und Heil 
mitteln dur die Läuterung fremder Erfahrungen 
fi vollends auflöfete, und michts als bie allgemein 
empfeblungswerthe Lebensorbnung übrig bileb. Die 
von beforgten Familien zu enormen Willtührpreifen 
don Materialiften und Apothelern aufgelauften Ma« 
Kerialien, aufgefauft auf direkte, Öffentliche Auffore 


derung, wurben eime muglofe Ausgabe? Bei dieſen, dreſſen beliche man bei der 
auf den eigenen Egeism vedmirten Antrieben, und | abzugeben, 


die bebürftigen Klaſſen beinah nichts als leere, frones 
me Wünfhe übrig. Wie «8 mit den ——— 
ſtalten im Iſarkreiſe ſtehen mochte, laͤßt uns ſelbſt 
die patriotiſche „Staatszeitung“ die hierüber ein 
pptbagordifches Schweigen beobadhıtet, im Traume 
ahnden? Wir hatten Gelegenheit gegen Ende Ok— 
töber dv. J. uns von dem Zweckwidrigen mancher, 
befonders der zu Mittenwald zu Überzeugen. Was 
that nicht dagegen in Hinſicht auf Armenunterfitis 
sung der Megen« Rezat- und Unterdonaufreis aus 
allgemeinen, was nicht der Obermainkreis aus Pris 
vatanflrengungen und Opfern?! Wie früh, emft, 
und richtig forgte befonders der Oberdonau» und 
Untermaintreig für zweckmaͤßige Einrichtung von 
Spitälern, Leichen» und Beerdigungsanftalten ! Der 
Dberdomaufreis ‚hatte fi im mebizinifher und po⸗ 
lizeisicher, abminiftrativer und freihumaner Hinſicht 
durchgreifend, und volllommen organifirt; indeß 
Münden, nahe an 100,000 Einwohnern, nad) eige» 
ner bödfter Angabe, kaum über 200 Erkrantenden 
Raum und Pflege verfhaffte. Danken wir dem gu» 
ten Genius Bayerns, ber uns einen fommerlichen 
Winter ſchenkte, banken wir ben Berliner» und Wies 
nerärzten, melde uns die, alle gefelligen Bande zer⸗ 
—— der — —— nahmen, oder ſo er⸗ 
maͤßigten, daß es dem erkrankten Brude 

brüderlihem Beiſtande fehlen würde, re 

(Schluß folgt.) 
nn nn ——— 
Anjzeigen. 


— — ERDE. 
+ {3. €) Sonntag ben 15. Upril: A 
faug 7 Uhr Abends. , IE SO 


45. Es tft ein goldener Ddrring mit Perlen und 
bärenem Gebänge gefunden worden. Der Eigenthie 
* — ai en in ber meets Nro. 458. 
— egen, gegen Erlag ber Einruͤckungsge— 
buͤhren, in Empfang neben. . — 


46. Ein unverheiratheter junger Mann, der feine 
vollftändige Meublirung befist, wuͤnſcht eim ober zwei 
Zimmer, wo möglich auf ber Sonnenfeite uud im Thale, 
bis Georgi oder Mai zu beziehen. Mit Vergnügen 
erbietet er fih auch zur allenfallfigen Bud» und Rech⸗ 
nungeführung fin einem bürgerliben Geſchaͤfte. Ad⸗ 
ebaftion biefes Blattes 





— 


44. (3, b. Eiunlabung zur Subſcriptlon. 
Ueber 


Wallenſteinsprivatleben 
—Borlefungen 

gehalten in dem Muſeum zu Muͤnchen 
n h : 


vo ' : 
Julius Mar Schottkp, 

Unter dieſem Titel erſcheint noch in dem Monat 
April ein Werk mit zahlreichen Facſimile's der Schrif⸗ 
ten Wallenfteind, feiner Gemablin und feiner Ober: 
beamten, fo wie mit Abbildungen Wallenfteln’fper 
Münzen und Sigille. 3t 

Der ruͤhmlich befannte Hr. Verfaſſer übergibt dem 
Yublitum biemit die überrafhenbfien Mefultate jahre: 
langer. Korfhungen, welche, wie mit aller Beſtimmt⸗ 
beit verfibert werden laun, nicht allein ihrer hiſtori⸗ 
{hen Bedeutfamkeit wegen, die Aufmerkſamkeit jedes 
Gefhichtsfrenundes verdienen. 

Der Subferiptionspreis beträgt 1 fl. 21 Ir, ber 
fpäter eintreteude Ladenpreis 2 f- 

Bei dem Unterzeihneten find ſowohl die Subferip: 
tiond:Liften, als auch die eriten Bogen bes Wertes 
sur Einſicht aufgelegt. 

Georg Franz, Buchhändler in Münden. 


24. An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Da fi über den finanziellen Zuftand der Harmo⸗ 
nie:Gefelihaft nachtheilige Geräte verbreitet zu has 
ben feinen, fo werden ſaͤmmtliche verebtl. Mitglie: 
der eingeladen, von dem im Sefretariats:3immer bis 
zur naͤchſten Oeneral:VBerfammlung anfitegenden Ned: 
nungen pro 1851 und deren Belegen Ginfiht zu nehmen, 
um fi von bem-wölligen Ungrund jener Gerüchte zu 
überzeugen. 

Münden, den 4. April 1832. 


47. Es Eimmen- mehrere gutgefittete arme Knaben 
and Mädchen von 12—15 Jahren, das Seidenweben 
und winden unentgelttib erlernen, und dus Nähere 
am Germ Niro. 451. erfahren. . J 


48.(3.0) Bor dem Karlsthore im MRondel redts Nr. 
1315. it im erften Stode eine Wohnung von vier 


Zimmern, um ben halbidprigen Zins von 120 fl. zu 


besichen. 


Ey 





für 
Katholiken und Proteftanten. 


Treitag 


F u 


13 |Marid7Shm.| Patrieiuk | 
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| 





F 
4. (2.0) Eine (höne Wohnung in Mitte der Stade 


vornheraug, Fit, eingetretener Verhaͤltniſſe wegen, 
Georgi bis Michaelt um den änferft RR, 


sind von 25 fl. abzugeben. Das Uebrige in der 
baufergaffe Nro. 1125. über 1 En . 


— KR, Refen — —* u Aigen 
n, mmig aus ber Wurzel gezogen, in ber 
Gluͤcksſtrahe Rro. 641. zu verfaufen, 
50. Zu großer Andrang von Gefhäften möthigt m 

meinen Aufenthalt noch bis zum 18. b. ie 
u verlängern. Inden ich hiemit die Ehre babe, dies 
es einem hohen Adel und verehrl. Publikum anzuzei⸗ 
gen, uud meine Eonfervations-Brilfen und fonftige op⸗ 
tifhe Inſtrumente zur geneigten Abnahme empfehle, 
bemerfe ich nur noch, daß diefes die beftimmte. legte 
Aufenthalts: Verlängerung iſt. 

Mein Waarenlager It im Gafthaufe zum ſchwar⸗ 
zen Adler. 
T Wertheimber, eram. und appe. Optifus, 

wohnhaft in Würzburg. 


Ich Enbedunterzeichnete zeige einem hoben Adel 
und verchrlichen Publikum an, daß id bie ſchon oͤf⸗ 
ter chemiſch unterſuchte Heilguelle zu Petersbrunn in 
Leutftettäignepachtet habe, und am 1. Mat das neus 
bergejftellte Lokal eröffnen werde: Auch werben im dies 
fem Bade Ziegenmolten verabreicht." Fir billige Vreiſe 
und prompte Bedienung wird geforgt werben, 

Unne Heuniſch. 


Deffentliye Gaben der Wohlthaͤtigkelt. 

Für die Zoll = Eontroll-Stationiftens = Wittwe Miüger 
8 Kulmbach mit ihren 6 Kindern iſt in gleich men⸗ 
chenfreuudlicher Weife vom Ef. Oberzollamt Niederau⸗ 
dorf, gegenwärtig in Roſenheim, befteheud aus dem 
t. Oberbeamten Krautham, Eontrolleur Reumaver, Un« 
terinfpektor v. Meladeo, durch eine Samimlung bei 
dem gejammten Dienites = Perfonsie deſſen Bezirkes 
eingegangen . 2... 85 Im 
welche, da fie portofrei einfamen, hie⸗ 

mit banfbar quitirt werben. 
Uebertrag von Ro. 92. d. B.. 4 Bo 


Hu de 





Bergnügungen. 


Muüͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


C(Censurtrei. 





Münden. 


Nro. 105. 


Sonnabend, ben 14. April 1852. 


| Se a nn _ — ne 10 Sn nn 


MünhenersConverfatiom 





Auf ©. allerhoͤchſten Befehl ift ber E. Seofefer 
dee Rechte an der hoben Schule zu Würzburg, Dr. 
Brendel, feines bisherigen Lehramtes ‚enthoben, und 
bat feine anderweitige Funktion im Staatsdienfte 
zu erwarten. Der bisherige Rath bei der Regler 
rungs· Finanzkammer des Untermrainkreifes, Mayer, 
iſt, mit Beibehaltung ſeiner dermaligen Eigenſchaft, 
zur Dienftteiftung bei dem Binanz-Minifterrum eine 
berufen, an deffen Stelle ein zweiter Affeffor im der 
Derfon des Acceffiften Schön amgeftellt, der Affeffor 
Zampert aber bei der Regierung des Dbermainkrei« 
Tes zum Regierungsrathe vorgerlit. Der zweite Lande 
gerichtssAffeffor v. Naget in Miesbach ift erfter in 
MWeitheim, der zweite Afjeffor Kienaft in Erbing, erfter 
in Moosburg, der fünktionirende Aftuar Frießl in 
Miesbah zweiter Affeffor daſelbſt, der funktioni⸗ 
wende Aktuar von Schab zu Vilsburg zweites Affefs 
for in Erding geworden. 


Während vorgeflern die bereit erwähnte patrios | 


tiſche Gefehfchaft bei Voffeler fröhlih verfammelt 
war, hatten die „Worte des Dankes und ber Ries 
be,” in fieben vor ım& liegenden geteimten Stro⸗ 
ben, eben fo biedermaͤnniſch gefchrieben, als von 
Sera Neukaͤufler herzlich bei Ueberreihung des Ehren« 


Becherse geſprochen, dann ‚die von dem Hodhgefeierten | 


‚ allgemeine Rübrung ber 


+ 


erwieberte gehaltvolle Red 
m ee Aervorgebragt, 


ber letztern dem erſten Toaft anftimmte: „In ewi⸗ 
ger Verklärung ſchwebe hoch, Marimilian Joſeph!“ 
Dierauf ertönte der zweite: „Dem Belhüger der 
Verfaffung, unferm vielgefiebten König Ludwig! 
Ein dritter: „Jedem braven Bayern, und der Ders 
faffung Getreuen!“ welchen noch viele andere folg» 
ten. Später, in Froͤhlichkeit verfegt, wurden bie 
Anmefenden durch eine fehr gelungene Gteinzeich- 
nung des Deren Hahn mit dem Titel: „Die Volle» 
vertreter und der Volksfreund in Münden,’ dann 
mit mehreren Abdrüden des, diefes fhönen Private 
feſtes befcheiden erwähnenden „Muͤnchener Gonvers 
fationsblattes‘* uͤbetraſcht. Der Abend diefed Feſtta⸗ 
ges wurde von Mehreren in Fink's Kaffechaus in 
muntern Gefprähen zugebracht, und unvergeßlich 
werden Jedem diefe Stunden während feiner noch 
übrigen Lebenszeit bleiben. 


Dffenes Sendſchreiben 
des 
Vierzigſten Jahres 
an 
Friedrich Wilhem Bruckbräu 
sum Geburtstage, ben 14. Upril. 
Hergensbrüderchen ! 


Da bin ic, nicht zu Fuß, nicht zu Pferde, nicht 
mit Ertrapoft, nicht mit dem Eilwagen, fonbern auf 





fonders, da der Schluß | ben Beitfhmwingen, aber nicht auf ben von dem 
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Bundestage verbotenen. Nimm mir's nicht übel, 
daß ih da bin! Ich wäre gar zu gerne an einem 
amdern Drte zu Die gelommen; allein ich Eonnte 





“ 24 
N 5 « r =. . *. ” 
. “ . 


Vaterlande Kin; unerfeplittertich treu für meinem 
Sürften, verfchtieße ich meine Ohren den Einflüfters 
ungen raͤnkeſuͤchtiger Aufmwiegler, ſcheue jedod keine 


Did, in Münden nit erwarten, wo meine jünger | Opfer, twie groß fie auch fepn mögen, um die Forts 
31) Brüder von Deiner Geburt an Deine unzers | fhritte der wahren Aufklärung und jene Mafregetn 
erennlihen Freunde waren, die ſich jährlih mit der | der Staatögemwalten zu unterftügen, welche von dies 


Pünktlichkeit von Schildwachen ablöften. 


feind bei Andern eimzußehren; fie kommen auch nie 
wieder zu Dir, obgleih Du ihrer mitunter freund» 
lich gebenteft. — 

IH traf meinen neun und dreißigſten Bruder 
geftern Abends zu Haufe bei den Deinigen am as 
milientifche, wo fie ihm ein wehmüthiges Lebewohl 
fagten, und zu meiner gluͤcklichen Ankunft auf Dein 
Heil ein Stas Mein tranken. Ich flieg mit ihnen 
on, aber ihre Mienen, zwiſchen Luft und Leid, haͤt— 
sen mich beinahe verſtimmt. Auch der Wein (merkte 
etwas bitter, gemifchtes Zeug, mit Thränen 
angemadt. — Sie Alle laſſen Dich herzlich grüßen; 
ih mußte ihnen mein Ehrenmwort geben, Did 
zu begen und zu pflegen, mie mein eigenes Kind, 
und alles Unangenehme von Dir abzuwenden. Der» 
gensbrüderhen, das iſt ein ſchweres Sch Arbeit, 
worzüglih bei Die! Darlıber haben mir meine Brü» 
dee [hen ihre Bemerkungen mitgetheilt, morumter 
bie bes neun und breifigften bie wichtigſten 
find, der mahrfheintih Die ſehr viel weiß ges 
m acht, tie ih an Deinen Haaren fehe. Nicht 
wahr, die Zwanziger waren herrliche Kameraden, 
bie Dir den Schulverdruß der Zehner wieder ver— 
füßt haben! Fa, ja, die Zwanziger, diefe Schof> 
kinder meiner Mutter, ber Zeit, find gewiß Deine 
ſchönſten Freunde gemwefen; aber die Schön 
beit allein macht's nicht aus; die Aufrichtig— 
keit ift die erſte Tugend eins Freundes, und in 
dieſet Beziehung ſuch' ich meines Gleihen. Die 
Menſchen wiffen ed aber and, und haben fogar ein 
Sprihmwort von dem Vierziger gemacht, an 
das ih Di nicht zu erinnern brauche. — Ich bin 
ein gebiegenee Mann, rubig, befonnen, gefuͤhlvoll 
und dabei verftändig; ed fehlt mir nit an Phan⸗ 
tafie; allein ich mweiß ihre Schranken zu fegen. Mein 
Leben theile ich gerne zwiſchen Berufspflichten, haͤus⸗ 
lihem Gilicke und den Wiffenfhaften. Für Voͤl⸗ 
kergluͤck giühet mein Herz, für gefegliche Freie 
heit; mein Leben gebe ich gerne für das Heil bed 


Die ars \ fen zum geiftigen und leiblichen Wohle aller Staates 
men Schelme haben vollauf zu thun, um abwech⸗ 


bürger freifinnig gemählt werden. 

Ih bin nie nur gerecht in meinen Urtheis 
len und Handlungen, denn dieß ift ja ohnehin meine 
Pflicht; fondern id bin noch weit mehr, ich bin 
billig, und das ift ein Verdienſt, das ich ohne 
afle affektirte Beſcheidenheit felbft an mir rühme; 
gerecht find viele Menfchen, aber billig nur we= 
nige; wären bie Menfhen mehr billig.als ge— 
recht, fo würden fie auch fhonender fepm, 
nachſichtiger mit dem Menfhlidhen an den Mens 
(hen, mit ben von ihrer angebotnen Natur unzet⸗ 
trennlichen Shwäden. 


- Hier haft du mein mwohlgetroffenes Bilbniß; fo 
bin ih; nun weißt Du, mas Du von mir zu er⸗ 
warten haſt. Mein jüngfter Bruder hat mir vers 
traut, dag Du mich mit Unwillen erwartefl; 
bas ift ein Vorurtheil, ib muß zu Die kommen, 
ih deinge mid Dir ja nicht auf; wenn Du vers 
nünftig bift, wirft Du bad Mothwendige mit Frei 
heit ertragen. Glaube mir übrigens, ich bin auch 
noch ein fidelee Burſche, obgleich bie Mädchen mits 
unter den Kopf ſchuͤtteln, und fid heimlich im die 
Ohren flüftern: „Schau doch einmal den Vierzis- 
ger an, wie jung er thut, gerade wie feine Brü— 
ber, bie Zwanziger; ad, was waren bief für 
harmante junge Herren!’ Darüber muft Du did 
binausfegen; beden? nur, bag Du felbft daran 
Schu biſt. Die Mädchen haben es wahrſcheinlich 
erfahren, daß Du mit der Coufine meiner Mutter, 
Fräulein Gicht, auf vertrautem Fuße lebſt; wie 
tannft Du alfo von ben guten Seelen erwarten, 
daß fie diefes umauflösliche Verhaͤltniß ſtoͤren follen? 
Mit mir und meinen nähften Brüdern, weldye, wie 
Zambofis Eisträger, mit 1. 2. 3. u. ſ. w. n u⸗ 
merirt find, kannſi Du noch immer ein vergnls 
te8 Leben führen, und Du tmirft meinem wahren 
Werth erſt einfehen, wenn meine ältern rüber, 
die Füunfziger und Sechziger, bei Dir ein⸗ 
Eehren , von denen einer mürrifcher iſt, als ber ans 
dere, und Bott dewahre Di vor den Gichzis 


A — 


gern, die Dich Nachts mit Eibiſchthee und Zwetſch⸗ | fände hindernd entgegentrat, uͤbernahmen dieſe ſelbſt 


genbrei in's Bert ſchicken. 


Alſo Muth gefaßt, Hetzensbruͤderchen, und auf 
gute Kameradſchaft eingefhlagen! 
Brüberlein fein, 
. Brüberlein fein, 
Du mußt ein Bierzger ſeyn! 
Und fpreigek Du Die nod fo febr, 
Es hilft Die jetzt durchaus nichts mehr; 
Bruͤderlein fein, 
Bruͤderlein fein, 
Du mupt ein Vierzger ſeyn! 


Vergleichende Ueberfidht 
der Cholera = Anftalten in Bayern. 
(8, Rr. 83. biefer Zeitſchrift.) 
(Schluß.) 


Die Beobachtungen bayer'ſcher Aetzte zu Ver 
lin und Wien, die Doctoren Gietl, Kaltenbrunner, 
Pfeifer, Roͤſer, Urban, koͤnnen wie nicht in An« 
fchlag bringen, da fie fo eben erſt eclos zu werben 
anfangen. Dr. Roth, der homaͤopatiſche Verfechter 
ber Rupferplatte, ging erft Diefer Tage, — post festum 
jur Beobachtung nach Prag(warum nicht nah Paris?) ab, 
Unfer Zabel kann der politifhyen Staatsregierung nur 
wenig jur Laft fallen. Hätten bie dirigirenden Aerzte 
zeitig genug auf bie Größe der Gefahr, die Noth⸗ 
wendigkeit zweckmaͤßiger Anordnungen aufmerffam 
gemacht; wären fie bei aller Differenz der Lehrmeis 
nungen zu biefem Biele Eines Sinnes geworden, 
wie ed Moth that; hätten fie, — bei ber aner- 
Pannten und ausgezeichneten Vortrefflichkeit mehrerer, 
— den Edelmuth gehabt, den Mangel eigener Er» 
fahrungen und Kenntniffe in dieſem Falle zu beken⸗ 
nen: was hätte bei dem opferwilligen Großfinne 
eines melterfahrnen Königs, bei deffen Einfiht und 
Willensftärke noch fehlen follen, um nidt früh ge⸗ 
nug Zweckmaͤßiges, Vollendetes, Mufterhaftes zu 
fhaffın? Bei einem unbedingten Kreditvotum in der 
Sand eines Königs, der mit eigener Refignation 
wfammehält, um mit unbefchränkter Liberalität 
& ſpenden, wo es Kunft, Wiſſenſchaft, wahrer 

uhm, vor allem das Wohl bed Landes, feines ge⸗ 
liebten Volkes fodert! — 

In den übrigen Kreiſen, wo Ärztliche Obtrektatien 
wegen der freiem edlen Wirkſamkeit der oberſten Vor⸗ 
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die Hauptſorge für die Anſtalten; und alled gieng 
gut und befjer: entgegenkommend ſchloſſen ſich die 
Kreisbemohner an ihre theilnehmenden Chefs an. 
So wird die audzeihnende Anftrengung mander 
Kreife erklaͤrlich, infonderheit der weltfinnigen, im⸗ 
mer noch reichen, und unternehmenden Grofhandels 
Stadt Augsburg. Auf gleiche Weife die Nadeis 
fetung anderer Kreife, melde bei dem deal, das 
fie fi giüdlicherweife von den eremplarifhen An⸗ 
falten der Reichshauptſtadt bildeten, auch mit ben 
größten Anftrengungen und Opfern hinter der Koͤ⸗ 
nigsſtadt weit zurhdgubleiben, gefchweige fie zu ers 
reihen wähnten; und gerade darum fo Derrliches 
leifteten, wogegen ber Iſatkreis fammt feinem Weiche 
bilde fih kaum mit dem Schein des Ernſtes zu dee 
den vermoͤchte. 

Zur näheren Beleuchtung ber Leiftungen genann⸗ 
ter Kreife, folgen hier noch die noͤthigen ſtatiſtiſchen 
Momente: 

Iſarkreis. 
Flaͤch en⸗ Inhalt: 2806 Quadrat » Meilen. 
Einwohnerzahl: 540,000 
Samilien: 107,505 
Wohnhaͤuſer: 88,524. 
Oberbonau⸗Kreis. 
Flaͤcheninhalt: 181 Quadrat⸗Meilen. 
Einwohnerzahl: 494,000. 
ne er 111,126. 
Wohnhaͤuſer: 86,371. 
Augsburg: 28,900 Einwohner. 
, Unterdonau-Kreis. 
Flaͤchen⸗ Inhait: 161 Quadrat⸗ Meilim. 

Einwohnerzahl: 411,000. 

Familien: 77,257. 

Wohnhäufer: 65,242. 

Regen⸗Kreis. 
Flaͤchen · Inhalt: 177 Quadrat⸗ Meilen. 

Einwohnerzahl: 398,000. 

Familien: 

Wohnhaͤuſer: 
Regensburg: 20,000 Einwohner. 

Regat- Kreis. 
Flaͤchen · Inhalt: 140 Quadrat⸗ Meilen. 
Einwohnerzahl: 524,000. 
amilien : 115,420. 
Wohnhaͤuſer: 79,000. 
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DbermainsKreit. 
Flaͤch en ⸗· Inhalt: 101 Quadrate: Meilen. 
Einwohnerzahl: 475,000. 


Familien: 103,484. 
Woehnuhaͤuſer: 77,254. 
Untermain- reis. 
Stähen- Inhalt: 170 Quadrat: Meilen, 
Einwohnerzahl: 510,000. 
Famitien: 105,723. 
Wohnhäufer: 88,573. 





Anzeigen. 
53. An bie verehrlichen —— der Geſellſchaft des 
— 


uns. 
Dienſtag ben 17. April: Großes Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumental⸗Tonzert. Aufang halb 7 Uhr. 


59. An bie verehrl. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Balz. 
Sonnteg den 15. Wpril: Größere mufitalifhe 
Abend⸗ Unterhaltung Anfang um 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


44. (5. c. Einladung zur Subfeription. 
Ueber 


BallenfteinsPri 
Borlefung 

gehalten in bem Mufeum zu Muͤnchen 

v 


on 
ulius Mas Schottky, 
Unter Diefemn Titel erfbeint noch in dem Monat 
April ein Werk mit zahlreichen Facſimile's der Schrif⸗ 
ten MWallenfteind, feiner Gemablin und feiner Ober: 
een fo —— Abbildungen Walienſte in ſchet 
uͤnzen und Sigille. 
Det ruͤhmlich Bekannte Hr. Verfaffer übergibt dem 
Yublitum hiemit die überrafhendften Refultate jahre: 
Langer Eorfhungen, welde, wie mit aller Beſtimmt⸗ 


vatleben 
en 









7 Ageansinez Katender 
für 
Katholifen und Proteftanten. 


| Sonnabend " In Tiburtius. 


— — — — — — — — — — 
— — — — — nn 


heit verſichert werben Tann, nicht allein ihrer biftorfe 


fhen Bedeutſamkeit wegen, bie Anfmerkfamteit jedes 
Geſſchichtsfreundes verdienen. 

Der Subferiptionspreis beträgt ı fl. 21 fr., ber 
fpäter eintretende Ladenpreis 2 fl. 

Bei dem Unterzeichneten find ſowohl die Subferipe 
tiond:2iften, als auch bie erften Bogen bes Werkes 
zur Einfiht aufgelegt. 

Georg Franz, Buchhändler in Muͤuchen. 


57. Es wird ein gutes, fehlerfreies, nicht über 7 
— Reitz und Chaiſenpferd zu kaufen geſucht. 


49. (2.5) Eine ſchoͤne Wohnung in Mitte der Stadt 
vornheraug, Äft, eingetretener Verhaͤltniſſe wegen, von 
Georgi bis Mihaeli um den aͤußerſt billigen Mierh— 
zius von 25 fl. abzugeben. Das Uebrige in der Neu: 
baufergaffe Nro. 1123. über 1 Stiege 


51. Auf den ehrenrührigen Ungriff des „Comverfa: 
tionsblattes“ vom 9. d. M., den ftädtifhen Straßen: 
bausAuffeher Senner betreffend, erwiedert man, daß 
derfelbe nicht felbftitändig, fondern bloß aus Auftrag 
feiner ihm — Behörde zu handeln habe. 

Den 10. Mpril 1832. 


52. Im aten Range bes k. Hofs und Nationaltheas 
ters ift in einer der beften Logen ein Wechſelplatz 
(Ruͤckſitz) zu vermietben, unb dag Naͤhere in der 
Shäflergaffe Niro. 1555. im erften Stockwerke täglid 
von 2—3 Uhr zu erfragen. 


56. In ein anfehnlihes Gefhäft zu Münden fucht 
man einen jungen Menfhen von 15 bis 14 Jahren 
und guter Erziehung, gegen billige Bedinguife in die 
Lehre zu nchmen. D- le. 


48.(3.5) Vor dem Karlsthore im Monde rest? Nr. 
1313. iſt im erſten Stocke eine Wohnung von’ vier 
Simmern, um den balbiäprigen Zins von 120 fl. zu 
beziehen. 
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Bergnügungen.' 


Mündener:Eonverfationd:Blatt. 





mMitgabe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 


Müunchen. 


Nro. 106. 


Sonntag, den 15. April 1832. 





MüunhenersConver fari om, | domaukeeife fodert dringend auf, bei gegenwärtig guͤn⸗ 





Durch koͤnigliche allerhoͤchſte Entſchließung ift 
der A. Kommandant und Major des ſtaͤdtiſchen 
Randwehr-Bataillons in Ansbach, von Bed, zum 
Kreis-Infpektor der Landwehr des Mezat- Kreifes, 
der koͤnigl. Regierungsrath Benning in Paßau für 
den Unterdbonaufreis, ber Regierungsrath von Lands» 
graf zu Baireuth für den Obermainkreis, der Kom— 
mandant und Oberſt bed Landwehrregiments Würz- 
burg,. Rreuger, für ben Untermainkreis ernannt. 
Dogrgen murde der k. Salzoberbeamte Dornberger, 
in Würzburg zum Kommandanten und Oberften des 
dortigen Landwehr Regiments, der Mentbeamte und 
Landwehrhauptmann Karl zu Werdenfels zum Kom⸗ 
mandanten und Major des dortigen Batailtons, und 
der Rentbeamte Stefenelli zu Landsberg zum Kom 
mandanten und Major ded dortigen Bataillon be» 
fördert: Der 8. Obeipoſtrath 5. dv. Pidol zu 
Quintenbach ift am die Stelle des verlebten Ober⸗ 
pofleathes und Oberpoſtmeiſters Karl von Schebel et= 


wannt ; den Poftmeifter zu Hof, ©. F. dv. Sundahl, | 


tritt. am die Stelle des verſtorbenen Oberpoſtrathes 
I. Weit, der: Poftverwalter, C. Goeb zu Hof, nimmt 
die: Poſtmeiſterſtelle im Hof ein, die Poflverwaltung 
im Amberg Offizial A. Schmettan zu Münden, der 
bisherige Gontroleuer M. D. vom Tauſch wird als 
Affeffor bei der ©. Generat» Abminiftration der kgl. 
Potenz sum Vorſtande ber vereinigten Reviſionsbu⸗ 
reaus, der k. Oberpoſtrath J. B. Klinkhammer bes 
ſümmt. — Das RegierungtPraͤſidium im: Ober 


ſtiger Jahreszeit die Herſtellung und Erhaltung der 
Vieinalwege zum Beßten des fo noͤthigen inländie 
fhen Verkehres zu unternehmen. Diefes wäre nire 
gends nothwendiger, als in dem Iſarkteiſe, befon» 
ders aber in den Münchener Landgerichts « Bezirken, 
und felbft in ber naͤchſten Umgebung der Koͤnigs⸗ 
ſtadt. Da iſt es ein wahres Skandal, weil dieß⸗ 
falls noch faſt gar nichts geſchah. Hierin leuchtet 
Allen der Unterdonaukreis als ein wahres Muſter 
vor, wie wir im vorigen Jahre nur von dem aus—⸗ 
gezeichneten Landgerichts-Umfang von Griesbach zur 
Aneiferung anderer Polizeivorftände Fund zu geben 
uns verpflichtet fanden. Und mie ſieht es erft in den 
Dörfern um Münden aus? — Der k. quieszirte 
Dberbeamte Maͤrkl in Amberg proteflirt in dem 
dortigen Wochenblatte folemniter gegen das Gerüͤcht, 
daß er der Verfaſſer des Auffages über die Ruhe» 
ftörung im Laufe des vor. Monats in ber „Muͤnch⸗ 
nee Landboͤtin“ ſey. — In Eichftäde ift man ende 
lih aud auf die Idee gelommen, das dort noch 
übliche Abſchaffen in den Gaſthaͤuſern durch die Po» 
lizei⸗ und Militärpatrouille einzuftellem, und biefes 
den Wirthen zu überlaffen. — Der legte Würzburger 
„Scarffhlg” Scheint, ungeachtet des Motto’s: 
„Legt ihe auch meinem Munde Schlößer an, weich' 
ich doch. mie von ber betretenen Bahn,” an Genfurs 
Lüden zu laboriren, da bie erflen zwei halbenviertel, 
und die dritte dreiviertel Spalten bloß die großge⸗ 
drudten Worte: ‚„Hauptsfand» Schaden” enthalten. 
En wurde das Augsburger „Tagsblatt“ wie 
1 
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es urkundlich nachmeifet, Thon wieder Bonfiszirt, 
nachdem «8 gehörig verfendet und ein Auszug davon 
im Mündner „Tagsblatt“ war. Warum? Mos 
gu? das, fagt der Herr Nachbar Redakteur, weiß 
er noch nicht, verfichert aber, bag er fih die Bei— 
Lage nicht wegnehmen lieh, warum dieſes das Stadts 
Commiffarias nicht gethan, will er nun par forge 
teiffen, und ladet verchrte (vielgeliebte ?) Bürger 
Augsburgs ein, bie Beilage noch einmal (!) zu le» 
fin und zu beherzigen. Bugleih ſcheint derfelbe ei— 
nen Antheil an der nachgeſtichten Entbindung bes 
Herrn Regierungsrathes von Baur-Breitenfeld von 
Der Funktion eines Stadt-Kommiffärs mit verdiens 
ter Lobeserhbebung, und an der Aufftellung ber Freis 
bern dv. Perglas zu nehmen. — Der neue „Volkes 
freund‘ hat feinem Publifum erzählt, daß vor ein 
paar Hagen 500 Polen durch Frepfing nah Augs— 
burg-paffirt feyen, und ſprach aud fogar noch von 
ber gaftfreundfchaftlihen Aufnahme daſelbſt. Wie 
Eönnen mit voller Zuverfiht hierauf erwiedern, daß 
nicht eine Sylbe bievon wahr if. Wenn ber „b. 
Volkefreund“ aus der nächften Umgebung der Re— 
fidenz fo grelfe Lügen aufzutiſchen, ſich nicht ſcheut, 
um mie viel weniger darf man auswärtigen Nach— 
richten glauben beimeffen. Vorſichtiger Weife fügt 
berfeibe jedody bei fremden politiſchen Meuigfeiten 
immer die ausländifchen Zeitungen an, aus melden 
er feine Kolumnen voll zu mahen ſucht. — Vom 
erften Jaͤner bis Anfangs April wurden am biefi> 
gen Leichenacker über 800 Menfchen beerdigt. Man 
ficht aber auch in auffallender Weife auf den Stra— 
fen der Stadt immer eine Menge Familien in 
Trauer gebüillt einher wandeln, denen ber im Herbft 
und Fruͤhjahre ſich vorzugsweis einflellende, uner— 
bittliche Senſenmann eines ihrer theuern Glieder 
hinweggerafft hat. Bei folder Sterblichkeit in eis 
nem Zeitraume von 3 Monaten läßt fih unter Ans 
bern das enorme Erträgnig der allgemeinen ſtaͤdti— 
(hen Reichenanftalt, fo mie ber biefigen Pfarreien 
bemeffen. — Aus einer hohen Ermiederung, d. d. 
40. dieß ohne Unterfchrift, auf dem ehrenrährigen 
Angriff des „‚Gonfervations » Blattes“ (vermuthlich 
vom Titel flädtifhen Straßenbauauffeher Zenner 
felbft) iſt zu erfahren gewefen, bag Wohldieſelben 
nicht felbfiftändig fenen, fondern bios aus Auftrag 
Dero vorgefegten Behörde zu. handeln haben. 
Durd) letzteres wurde dem Publifum und uns ges 





Magiftrat von feinem eigenen Subalternen bie „Eh— 
tenrührigkeit des Angriffes“ in Nro. 99. diefer Zeit 
fhrift in. oplima forma cedirt, refpektive trans 
portirt, ba es dort heißt, die meiften neuen Fahr⸗ 
fragen in den BVorftädten feyen in dem verwahrlo« 
feften Buftande, und man foll den Auffeher Benner 
dießfalls perfönlich verantwortlich machen. Es ſcheint 
alfo bier einer der, bereits früher bezeichneten Kälte 
eintreten zu wollen, wo die Ortspolizei den Magie 
ſtrat ein bischen unfanft auf!s Korn nehmen, oder, 
unverbiüimmt , gleih einem andern ungehorfamen 
Privaten ohne Rid» und Nachſicht ftrafen zu müfs 
fen in den unangenehmen Fall if. Und ba eine 
Polizeibehörde in der Regel quo ad executionem 
(das ift zur Einladung, die diktitte Geld= oder Ars 
refto Strafe zu erfichen,) fi nicht am eine ganze 
Körperfhaft halten Bann, ſondern ihren fpezielleg 
Mann, eine moralifhePerfen, ermittelt haben muß, 
um ihm oder ihr im folder Art zu Leib zu kommen, fo 
glauben wir unmaßgeblich, und bei der vorliegenden 
eventuellen Ablehnung des 3., daß fih dann wohl 
gar an den einfchlägigen ſtaͤdt. Referenten zu wenden ſeyn 
dürfte. Uebrigens bemerkt man ſchon dankbar hie 
und da gebeiblidhe Früchte von Anordnung ber Trot⸗ 
toird in den Vorftädten. Wei dem gegenwärtigen 
anhaltenden ungeheuern Staub auf den Strafen, 
mo die Privaten zu fprigen verbunden find, fragt 
man aber auch immer vergebene, mer denn die oͤf⸗ 
fentlichen Pläge dießfalls zu beforgen habe ? 


Ueber die Straßen: Beleuchtungs: Umlage, 





Unter Bezugnahme auf ein, unter biefem Ti⸗ 
tel in dem „‚Converfations-Blättern” Mro. 90. und 
91. erfhienenen Auffag glauben wir noch berichten 
zu müffen, daß die, Seite 363. berührte Verord⸗ 
nung vom Februar 1812, fo mie alle früheren, 
über Umlagen zur Dedung von Gemeinde-Bedlinf 
niffen, alfo audy bie, vom Stade Magiftrate uns 
term 23. Sept. 1831, ‚,Poligeis Anzeiger” Stud 
78. Seite 1104 angeführte Verordnung vom 8. 
April 1805, durch die Edikte vom 17. Mai 1818 
und 22. Juli 1819 aufer Kraft gefegt find, wo es 
befonder® in Legterem unter Artikel XV. bucftäbe 
tip beißt: „Die fruͤheren Verordnungen über Ums 
lagen zur Dedung der Gemeinde-Bedürfniffe, und 
befonder® die Verordnungen vom 6. Februar 1812 


wiß nichts Neuts aufgetiſcht, wohl aber auf den und 32. Map 1815, find hiedurch aufgehoben.’ 


Dagegen ift ber, 
aus dem Edikte vom 17. Mai 1818 angeführte $. 
54. am rechten Orte, und beſtimmt ausdrücklich, 
wann Gemeinde-Umfagen ftatt finden können. Iſt 
alles nach $. 34. Erfoderlihe nachgewieſen, fo be 
flimmt das: Edift vom 22. Juli 1819. Art I, 
a) die Vorbedingungen nohmal® und zuverläfig, uns 
ter welchen Gemeinde-Umlagen ftatt finden können, 
b) die Zwecke, wofuͤr Umtagen erhoben werben dür« 
fen. Art. I. Wer zur Theilnahme an den Ge— 
meinde =» Umlagen verpflichtet iſt. Art. VI. Den 
Maßſtab, wie Gemeinde= Umlagen erhoben merden 
koͤnnen, morunter wieder ausdruͤcklich beftimmt ift, 
daß bei einem andern Mäfftab, als den Steuerfuß, 
die Zuftimmung dur einen foͤrmlichen Gemeinde» 
beſchluß von dem Magiftrat erhalten werden muß. 
Alfo eine Genehmigung der Gemeindebevollmähtige 
ten und ber koͤnigl. Kreis-Regierung ift nad diefem 
Art. bei einem andern Maßſtab als dem Steuetfuß 
nicht hinreichend. Was nun zur Kaffung eines Ge— 
meindebefchlußes erfoderlich ift, beftimmt das Edikt 
vom 17. Mai 1818 $. 37. 38. 39. noch näher. 
Serner gibt diefer Artikel VI, den Maßſtab an, wie 
reg und Inleute zu Gemeinde-Umlagen 
eizutragen haben. Wenn uns nun das Geſetz aude 
drüdiih einen Mafftab an die Hand gibt, mie dieſe 
Gemeindeglieder zu GemeinderUmlagen zu Eonkurris 
ren haben, mie will denn der Stadtmagiſtrat nad 
dem Edikte von 1819 Art. 1. Mio. 4. herause 
budhftabiren, daß diefelben hievon geſetzlich befreit 
fepn ſollten? Diefer Mro. 4. fügt nur, daß fie auf 
bie bisherige Art beizutragen haben; nicht aber, daß 
fie von Tragung der Gemeinde-Umlagen frei fein 
tönnen. Ueberdieß enthält Art. II, unter Ziffer 1., 
bag alle wirklichen Mitglieder einer Gemeinde zur 
Theilnahme an den Gemeinde » Umlagen „verpflichtet 
find, nach $. 19. Ziffer 3. des Gemeinde-Edikts 
vom 17. Mai 1818. Der Etadtmagiftrat beweißt 
dadurch nur zu fehr, daß er bereits feit 1819 biefe 
Umtage auf eine unrechtmäßige Weife von ben 
Hausbefigern allein eingetrieben habe, daß er biefes 
1819 publizirte Gefeg nicht nur nicht beobachtet, 
fondern Überfchritten habe, und ift nun frech genug, 
nachdem ſich die Hausbefiger gutmütbig dieſe Bes 
druͤckung bisher gefallen ließen, jegt fogar ein Recht 
darauf zu begründen. Man febe nggh hierüber „Con⸗ 
DerfationsBlatt’’ Neo, 41. ©. 105 — 167. Das 
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im erwaͤhnten Aufſatze buchſtaͤblich mals ſchmeichelte man ſich, baß es nichts als eis 


ner flüchtigen Darſtellung der Sache bedürfen 
werde, um die betreffenden Stellen zur fhleunigen 
Befeitigung einer fo auffallenden Gefegwidrigkeit zw 
veranlaffen. Nichts defto weniger fuhr ohne Unter» 
laß der Stadtmagiftrat fort, bie Hausbefiger auf 
alle Weife zur Bezahlung diefer ungefegligen Um— 
lage zu nöthigen. 

Es ſcheint alfo, daß für den Stabtmagiftrat 
Münden meder ein $. 34. aus dem Edifte vom 
17. Mai 1818, noch ein Art. II. und VI, aus dem 
Edikte 1819 zur Beachtung vorhanden ſey, und fehe 
zu bedauern ift, daß bisher die Eönigl. Kreisregie— 
rung ihre Amtspflicht nicht übte, indem fie die laute 
Stimme der Mündner Dausbefiger gegen eine, ihre 
untergeordnete, und unter ihre Aufſicht geftellte Ver⸗ 
maltungsbehörde fo lange Zeit bin ganz unbes 
achtet laffen konnte. Man ift im Publikum abers 
mals in dem Falle, die „bayerifhe Staatszeitung“ 
auffordern zu müffen, cheftens über das Benehmen 
des Münchener Etadbtmagiftrated und ber k. Regie» 
rung des Iſarkreiſes Aufſchluß zur Beruhigung zu 
ertheilen, da fie einmal baflır dazu fepn, ſich ſchon 
öfter die vornebme Miene gab. | 
—— — mm — — —  —____U } 


Anzeigen 
55. An bie verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft bes 
Ftohſinns. 


Dienſtag den 17, April: Großes Vokal⸗ und In—⸗ 
firumental:Gonzert. Anfang halb 7 Uhr. 


59. An die verehrl. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 
Sonntag den 15, April: Größere mufitalifhe 
AbendUnterbaltung. Anfang um 7 Uhr, 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


—— 

61. (3. a) Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen iſt an 
ber Eendlinger Landſtraße Nro. 1. zu ebener Erde 
rechts eine freundlide ns: beftebend aus drei 
Zimmern nebit allen Bequemlichkeiten nädftes Sieh 
zu vermiethen. 


60. Im „Converſationsblatte““ Nro. 58. war bie 
Nahriht enwalten, dad nah allerhöhitem Befehle 
bie Herftellung einer Verbindungsftraße für die St, 
Anna: Vorftadt zu beruhen habe, wenn fie nicht durch 
den v. Wiebefing’fhen Garten geführt werden könne. 
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Dieſe Angabe ſcheint auf einem Mißverſtaͤndaiſſe zu | eim vaterländifc-biftorifhes Famillen⸗ Krieg 
beruben, Indem fon ber gefunde Menfhenveritand | mälde, der rn —* es zu Pet rn 
eigt, daß eine Berbindungsitrage zwifhen ber Haupts ! vom mir der Drffentlihkeit mitgetheülten biftorifchen 
de und ber St. Auna- Worſtadt durch ben v. W. Sorfhung auf bem Kirhengemälde su Sendling abe 
Garten, wo diefe Vorſtadt eben anfängt, und wo au —— in ſeiner ätte und als Anführer bee 
ber Papiermühle der Weg zur Stadt ohmedieh offen | dader ſchen Hohländerbanern am Chslittage 1705, und 
ſteht, gar keine Gemeinſchaft hat. aufer diefem noch fo mancher Wortragsioff und Me 
Sollte aber jene Nadrigf®dennod gegründet feyn, | firfaß befinden, der mit erhebendem Anklang und mit 
fo leuchtet nur daraus ein ganz befonderes Mißgeſchi lieblofender Gemuͤthlichkeit ſich am jedes Herz ſchmie. 
des minifteriellen Baureferenten, wenigitens In Bezug | gem dürfte, worin Religiofität thront, und warme Was 
auf feine Meferate über die St. Auna⸗ Vorftadt, herz | terlandsliebe fdblägt. Der ausgefhidt und afigirt 
t, beren Bewohner erft vor einem Jahre anf ihre | werdende Anfündigungszettel wird das Nähere ums 
vielfaben Bittfhriften buch das Minifterium angedeutet faffen. Dieſe Borlefung, mufitalifhe Produktion und 
worden wat, ber erbetene gerade Weg vom der vor: Improvifation wird im großen Saale sum ſchwarzen 
ſtaͤdtiſchen Apotheke bis an das Koftthor fey ein Um: | Adler abgehalten, um 7 Uhr Mbends angefangen und 
weg. Der Sinn ber neuern Entfhliefung wäre nun: | um 10 Uhr beendigt werben. intrittstarten su ı fl 
man vermöge zwar keine näslihe Werbindungss | für dem erſten, und zu 56 Er. für dem zweiten Play 
Straße für die Vorſtadt berzuftellen, wolle dafür aber | beliehe man gefälligft entweder in der Ignag Lentner's 
BE an Di oa ee a ern nz | (9 DnO0eDIm, zer cn hr Safer Wehen 
’ s 
legung hinten um bie Worftadt herum, anftatt — aahlreldden Zuſpruch ſtellt die unterthäe 
ihr eine Erleichterung und Beförderung des Verkehrs ke Bitte d 
su gewähren, vielmehr eine ſchaͤdliche Entziehung des⸗ Gerd. Jof. Gruber, Srivatdocent 
felben veranlafen wurde. Aus diefem Grunde müffen and Sqiftſteler. 
wir die Nichtigkeit jener Nachricht, wenn fie ſich auch 
durch die ipr ald Eommentar dienende Herrichtung eis 
nes Eholerafpitals in dem, die Zugänge ‚zur Vorſtadt 
gleihfam beherrſcheuden Pfarrhofe, erklären ließe, dens 
uch in Zweifel ziehen. 
Einige Bewohner der St. Anna: Worftabt. 





58. Wir machen biemit ergebenft die Unzeige, daß 
wir auf Vewiligung des hodlöbl, Magifttats der f, 
Haupts mad Reſidenzſtadt Münden eine Niederlagb 
unferer Fabrikate bier errichtet haben, weiche beftebt 
aus verfhiedenen Gattungen Strobhäten mad italienis 
fer und Schweizerart für Herren, Damen und Kin: 
ber, Handkörbhen, Strobbäudern und feinen Gefle h · 
ten nach neueſtem Geſchmacke. 

Bir empfeblen uns einer geneigten Abnahme, in⸗ 
dem wir zu moͤglichſt biligen Preifen verkaufen ; auch 
erbieten wir uns zum Wafhen und Ausbeifern alter 
und ſchadhafter Strobhäte, Uufer Laden ff vor dem 
Karlsthore sn Stadusgarten, Sonnenjtrafe Rr. 155. 

ma: 


Strobhut: Manufaktur s Niederlage von 

I. Widemann et Comp. aus Lindenberg: 
= Eommifionär; 

Genov. Shmib u. Johanna Hifenpofer, 


Vorlefungen nebft mufifalifchen Produktionen 
und Improviſationen. 

Gejtägt von mehreren Kunjtfreuuden wird Endes: 
Unterzeihneter Dienftags ben 17. April 1852 im gror 
Sen Saale zum fhmwarzen Adler eine Vorleſung, reli⸗ 
giöfen, vaterlaͤndiſch⸗geſchichtlichen, und erbauenden In⸗ 
balte, audzugsweife aus mehreren vollendeten Manu—⸗ 
feripten , mit mufifalifhen Produktionen ausgejtattet, 
zu halten, und biefelbe auf 2 hochgefällig anzugebende 
religiöfe Bortragsitoffe als rhetoriſcher und Iprifher 
Smprovifator zu beſchließen fi die Ehre nehmen. Unter 
den mit Mufit begleiteten Bortrags:Stoffen wird ſich 


| — — —— — — — — —— — — — — 





























Allgemeiner Kalender 


Mocentag | 2 für Dergnügungen 
| A | Katholiken und Proteftanten. 


Sonntag 15 |Palmfonntag. Palmfonntag. | 


| 














Minhener:Eonverfationd:Blatt. 
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Münden. 





Mündeners:Converfation. 


Anſtatt den intentirten chineſiſchen Vorlefungen 
eines Herrn Kurz bei der Münchener Univerfität (f. 
Mro. 103. d. B.) iſt uns ein ganz anderer Genuß 
zu Theil geworden. Wir ziehen ‚diehfalls folgendes 
aus einem Literatur-Blatte aus: „Hert Prof, Karl 
Friedrih Neumann, geboren 1708 zu Reichmans—⸗ 
dorf, drei Stunden von Bamberg, ein fieblings« 
ſchuler Eichhorn's auf Göttingen’s Georgia Augu- 
sta, darauf im Paris and London gebildet, ift vor 
Kurzem vom einer wiffenfchaftliden Reiſe nach China, 
Singapore, Java und St. Helena nah Münden 
zurücgekehrt. Seit drei Jahrhunderten wird China 
von chriſtlichen Miffionären, von Kaufleuten und 
Geſandtſchaften beſucht; fo. viel wie mwiffen, unters 
nahm aber Niemand bis jet aus rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken die Weife nad) diefem fernen Lande. 
Es verdient deßhalb vielleicht bemerkt zu werben, 
daß der Erſte, der diefes unternommen und ausge⸗ 
führt bat, dem Binnenlande Bapern aygehört, und 


Nro. 


auch, wie wir ‚hören, eine foldhe Erfheinung fo aufe 
fallend, daß fie einftimmig behaupteten, nur ein Ber- 
ruͤckter könne foldhe Dinge Faufen, mit denen fi 


nichts verdienen laſſe. Die hinefifche Buͤcherſamm— 
fung unferes Landsmannes Überfleigt die Anzahl von 
fieben taufend Bänden, und ift jegt wohl die gröfte 
und vollftändigfte in Europa; die Sammlungen ber 
oftindifhen Compagnie und der afiatifchen Grfells 
ſchaft zu London find unbedeutend im Vergleiche mit 
derjenigen, bie ſich jegt in Münden befindet. Die 
Kinefifhen  Bücherfammlungen des Dr. Morrifon id 
London, des Herm Mantucc in Rom und der fös 
niglichen Bibliothek zu Paris waren bis jest die 
vollftändigfien in Europa.” Unter den namentlich) 
aufgeführten 21 der vorzäglichften Werke zeichnen 
wir: Die Ausgabe der Gefege der regierenden Dy⸗ 
naftie vom Jahr 1830 in 32 Bänden, (!) die Fahre 
gänge ber Pekinger Staatszeitung (2?) und des Gans 
toner Tagoblattes. Xroß dem, daß es nach dem 
Landes⸗Geſetze von China nicht erlaubt ift, an Fremde 
Bücher zu verkaufen oder aus dem Lande zu fuͤh⸗ 


babei fo gluͤcklich iſt, das, was er leiftete, bloß der ren, muß es Deren Neumann doch gelungen fenm, 
eigenen Kraft und dem eigenen Mitteln zw verdan- | fo wie bie Polizei und Maut anderer Länder, auch 
ken. Diefem  Umftande, bag er nämlich der Erfte | die chineſiſche zu umgehen. ’ 


"ar, ber in literariſcher Abſicht nah China reifte, 
ift es wohl groͤßentheils zugufchreiben, daß Profeffor 
Meumann während eines fünfmonatlihen Aufent- 
daltes in Kanton und Macao fo bedeutende Samm⸗ 
lungen. von Blchern, Gemälden, Holzſchnitten, 
Landkarten und Münzen zuftandbringen konnte. 
Den Chinefen und den ungebildeten Europärm war 





Im „Converfationsblatte” Nro. 98. wird ſchon 
twieber wegen dem Reichenbadher» Brüdenbau ange» 
fragt, ob nicht bald mas daraus wird, gerabe als 
menn man nichts als bie: Brücke zu bauen hätte, 
und damit fhon allen abgeholfen wäre. Man 


glaubt; es waͤre weit nothwendiger, anſtatt der Br⸗ 
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de, bie gerabe keinen großen Nutzen abwerfen ſoll, 
ein groͤßeres Rathhaus zu bauen, nachdem ſchon 
lange uͤber das alte geklagt wird, daß es zu klein 
ſey. Denn. es iſt für unſere Bevollmaͤchtigten ja 
gar muͤhſam, wenn fie bei dem fogenannten Magi— 
fratöfpigel, wo es auch ein gutes Weiner! geben 
fol, Dienftags oft bis nach Mitternaht Sigungen 
halten müffen, (denen auch ein mondfihtiger Mas 
‚ giftratsrath, der den Rapport uͤber die felben Tages 
am Rathhauf abgehaltene Sigung bringt, recht flei« 
ig beimohnt,) und fi auf den kommenden Tag 
bübfch vorbereiten, und unter einander im Voraus 
ausmachen, wie jie mit ihrer Stimme auf bie ober 
eine andere Seite fallen follen. : Wie lobenswerth 
ift es, daß auf bezeichnete MWeife in voriger Woche 
die Stimmen gegen den Brüdenbau zufammen ges 
bracht wurden? Denn «8 ift ja längft ausgemadt, 
daß die Brüde, wenn auch einmal hergeftellt, doch 
keinen Nutzen flr das Thal geben mwird, was fogar 
dee Here Dr. Wolf zum Ueberfluße noch gruͤndlich 
bewiefen hat; und daß die Au am jenfeitigen Ufer 
der far liegt, mas kann fo etwas unfere Bevolls 
mädhtigten kuͤmmern? Was braudjen wir eine Vers 
bindung wit ber Au? Sollen in ber Au bleiben, und 
wir in der Stadt. Feuer wird in der Yu an eis 
nem Mittwoch, Freitag oder Samſtag gerade nicht 
ausbrechen, denn dba wäre freili wegen bem vielen 
Fuhrwerke nicht ſchnell Über die ſtehende Brlde zu 
kommen. Müften halt die Auer hübſch warten, 
oder füch felbft Löfdhen, wenn ed etwa der neue Herr 
Feuer⸗ Kommiſſaͤr nicht vielleicht Tags zuvor anfagen 
eße. Uber mas wäre es denn auch Schade um 
die Auer Huͤtteln? Und daß andere, am Waffer ge⸗ 
legene Städte oft mehrere Btuͤcken über daffelbe 
haben, das macht uns bei. Weitem feinen Grund 
aus, denn deßwegen find wir in einer Hauptftadt, 
mo man immer gefheuter fepn muß, und das Geld 
auf eine andere Seite, wo es beffer angewendet ift, 
Hinauswerfen fann, — ober daß bie Srauenhofers 
fleaße hergeftellt ift, und wenn man in berfelben an 
das Ende kommt, aud ber Weg aus iſt, weil bie 
Ilar vorbeiflieft ꝛc. OD; gerade durch ſolche Stuͤckel 
find auch die guten Staͤdte Weilheim und Hirſchau 
fo weltbetuͤhmt geworden. Aber, daß viele Bemob- 
ner von der Au und auch der Iſar-Vorſtadt :über 
drei taufend Gulden zur Bruͤcke bezahlen ‚das: bee 
wieſe freilich bald, daß fie für. dieſelbe nothmenbig 


ſeyn koͤnnte, denn fonft wuͤrden fie feine Rarrin . 


} 
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ſeyn, und bei ber Zeit das Gelb fo frei hinauswer⸗ 
feri mollen. Nun, wenn es denn wirklich nothwene 
big fepn foll, daß noch eine Bruͤcke Über die Iſar 
führt, fo wird «6 der Magiftrat fchon einfehen, und 
den Bevollmädtigten muß man es recht tlichtig er⸗ 
klaͤren, daß fie es mit einander gut verftchen Eins 
nen, es wird ſich nachher ſchon ‚felbft geben; mur 
muß. man es babei nicht Übereilen und denken, ift 
ja’ das neue Rathhaus auch mod nicht gebaut, das 
gewiß nothwendiger und unfern Bevollmächtigten zur 
Bequemlichkeit wäre! 42 


Folgende Frage eines Bayers wird hier, in Mitte 
‚ber Ausländer, zu flellen fi erlaubt, und Antwort 
bierauf erwartet: Das zmwölfte Stud ber „baper. 
Blätter,” welche bekanntlich eine Beilage zu der b: 
„Staatszeitung‘’ bilden, enthält unter der Auffchrift. 
‚‚Meber die Kunft und bie Künfkler, auf Seite 94. 
einen, fon einmal in dem Zeitblatt: „Inland“ 
fodann in dem „hiſtoriſchen Tafdpenbuche” des Frei» 
herren von Hormayr aufgenommenen Auffag, worin 
unter andern erjenterifhen Schnörfin und Lobhude⸗ 
feien die Herren Doktoren Sutpig und Melchior 
Boifferer die „unvergleichlichen Bruͤder“ genannt wer⸗ 
den. Sollte dieß nur als eine feine Ironie, ober 
als ein wirkliches Lob dafuͤr angefehen werden, daf 
diefelben fo gefällig waren, ihre Kunftftüde, dıber 
deren Ankunftstitel noch einiges dunkel ſchwebt, flr 
einige hundert taufend Gulden höher, als man ide 
nen an dem, fonft doch auch fuͤr Kunftfinn nit uns 
empfänglihen #önigl. würtembergifhen Hofe gebos 
ten, in München abzufegen ? Oder ift ber Titel: 
„unvergleichlichen Brüder‘, nur aus Schreibverftoß des 
Feder entfloffen?? — Auch der kürlid in Bam 
berg hingerichtete Mörder, (f. Neo. 104. d. B.) 
wegen Diebſtahls fhon mehrmalen beftraft, hatte, 
nad) der vorliegenden geſchichtlichen Darftellung des 
von ihm im Jahre 1829 mit einem Kameraden vers 
übten Verbrechens, anfangs flandhaft geläugnet, und 
erft in der Verwahrungs-Haft zu Praffenburg eine- 
geftanden. — Ob 16 wahr ift, daß von mehreren 
Pfatraͤmtern, namentlich im Landgerichte Werne, 
die „Staatszeitung“ angefhafft, und ans dem Got⸗ 
teſshaus⸗Vermoͤgen bezahle werde? Und inwiefern 
räßt fich eine ſolche Verwendung bes Kirchender⸗ 
moͤgens mit dem Stiftungszweckt vereinigen. 
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Königl, Hof: und Nationaltheater, - 


Donnerffag den 5. erfreute ung Mehuls liebli⸗ 
qhe Mufit zu dem Drama „Jakob und feine Söhs 
ne’, worin Dem. Berghofer aus Paßau als erften 
theatraliſchen Verſuch den Benjamin gab und geru« 
fen wurde. — Freitag den 6. fahen wir Kotzebues 
unterhaltendes Luftfpiel „bie Verwandtſchaften.“ 
Dem. Veſpermann eine Tochter des hiefigen koͤnigl. 
Hofſchauſpielers und Regiffeurs, fpielte das Grete 
en zum erflen theatralifhen Verſuche mit Beifall. 
Am Schluße der Darftellung wurde biefelbe mit ben 
Hauptperfonen des Stuͤckes gerufen. 


Dienftag den 10. zum erftenmale: Die „Ehe⸗ 
ſcheidung.“ Luſtſpiel im drei Aufzügen nach dem 
Frangöfifchen von G. Kettel. Ein leichtes frangöfi- 
ſches Stuͤck mit einigen fomifchen Situationen, wo⸗ 
ein wie gewöhnlich ein guter getaͤuſchter Ehemann 
(Here Veſpermann) und eine ſchlaue junge Frau 
(Die. Stentzſch) die Hauptrollen fpielen. Das Luft: 
fpiel wurde recht brav gegeben, und mit Beifall aufs 
genommen. Am Schluße rief man Alle, fie ließen 
aber etwas lange auf ſich warten, bis fie erſchienen. 
Bor dem Anfange des Stüdes fpielte Hr. Schmitt, 
großherzoglich heffifcher Kammermufiter von Darm» 
Fade ein Violin⸗Conzert von Bohrer, und nad bem 
Schluße ber Vorftellung Variationen von Mepfeber, 
mit fo großem Beifall, daß er nad jedem Vortrag 
ſtuͤrmiſch gerufen wurde. Herr Schmitt weiß fein 
Inſtrument mit Geſchicklichkeit und Bartheit zu be— 
dandeln. Sein Ton iſt aͤußerſt lieblich und fo mie 

ee im Allegro eine große Fertigkeit entwickelte, ſprach 
Der ausdrudsvolle Vortrag des Adagio dad Ge— 
fühl der Zuhörer im hohen Grade an.. 

4: ienftag den 12. wurde das Luftfpiel: „Nehmt 
ein mpel baran’‘ und das Ballet, „die Porträts’ 
ſeht gut bdargeftellt und mit Beifall aufgenommen. 
Mach dem Luftfpiele ließ ſich der in diefen Blättern, 
wegen Frühern Produktionen ſchon mehrmals rübm« 
mat erwähnte, junge Pianift Peter Cavallo, Schuͤ⸗ 










| 


i Hofkapell-Sängerin und Glavier-kehrerin 
Eräutein-Schinn, in einem- Konzjerte-aus -C- dur- 
vom Mozart auf dem Pianoforte hören. Sein Vor- 
teag iſt fo wichtig und gefühlvoll, ſein Takt fo ficher, 
daß man deutlich daraus erfennt, bad #6 nicht blos 
etwas miechaniſch eingelerntes iſt, fondern ba6 Übers 


al der gruͤndliche Muſiker herausſieht. Das Publis 
tum nahm feine Leiftung mit herzlihem Beifalle 
auf, und rief ihn am Schluße feines Vortrages ftür« 


mifch hervor. Diefer Knabe fingt au, wie wir hoͤ⸗ 


ren, einen ſchoͤnen Alt, und im Notenleſen ſoll er 


fo ſtark ſeyn, daß er jung und alt hierin in bie. 


Schranken fordern könnte. Derfelbe trug auch uns 
laͤngſt im philharmonifhen Vereine Variationes 
brillantes par Moschelles mit einer bewunder⸗ 
ungswürdigen Delikateffe und Fertigkeit vor, und 
berechtiget zu den fhönften Hoffnungen für die Zus 
tunft. — Am 18. d. M. wird der k. b. Kapelle 


meifter Herr Chelard nah London abreifen, um 

ie Diretion der deutfhen per zu überneh« 
men. Der 8. Hoffänger Here Pellegrini, Madame 
Schroͤder⸗Devrient und ber Zenorift Herr Deiginger 
geben ebenfalls dahin. . 


Lefefridte 


Mer ſollte wohl glauben, baß Lichtenberg, (Pro⸗ 
feffor in Göttingen, ftarb am Ende des vor. Jahr» 
bunderts), diefer geniale Kopf, fi eines Plaginats 
ſchuldig gemacht hätte; und doch ift es fo. Belie— 
ben die guͤnſtigen Leſer den „Volksftreund,“ St. 59, 
12. April 1832, unter der Rubrik „Haarnadeln für 
die Dame Zeit, von Saphit“, nachzuleſen, wo «6 
unter andern beißt: „Noch immer ifkdie Frage nicht 
beantwortet, ob Frauenzimmer aud im Dunkeln roth 
werden ac.“, und bamit zu vergleihen G. Ch. Lich“ 
tenbergs vermifchte Schriften ıc. Göttingen 1801. 
Zweiter Band, Seite 159, unten, fo werden fie da 
mörtiih finden: ‚„„Die Frage, ob Frauenzimmer im 
Dunkeln rothwerden, ift eine ſehr ſchwere Frage 1.’ 
alfo faft mörtlih aus bem „Volksfreund““ abgeſchrie⸗ 
ben. — Im nämlihen Blatte, unter der naͤmlichen 
Rubrik, auf der vorhergehenden Seite, fagt Saphir: 
„Darum braucht man nur alle Dinge ſogleich zu 
thun, und man kann fiher ſeyn, jedesmal die Ober⸗ 
band zu behalten.” Auch dieß hat Lichtenberg abs 
geſchrieben, und wir find bereit, auf Verlangen +6 
zu zitiren. — Daß Lichtenberg der Plaginrius iſt, er⸗ 
hellt fhon daraus, daß er nur die Dauptgebanfen, 
gleichſam als Auszug, hingeſtellt, mit Weglaffung, ber 
von Saphir darüber gemachten lieblih duftenden 
Zwiebel⸗ und Knoblaud: Saure. 6 
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Anzeigen 


61. (5. b) Eingetretener Verbältnife wegen fit an 
der Eendlinger Yanditrafe Nro. 1. zu ebener Erbe 
tests eine freundliche —— befehend aus drei 

- Zimmern nebit allen Bequemlichteiten naͤchſtes Ziel 
"zu vermiethen. 


66. (5. a) Dr. Piltors bemährtes, Zähne und Zahn: 
fleifh beſtens fonfervirendes Zabnpulver iſt in der 
J zu Münden, die Schachtel zu 24 fr, 
au baben, 


62. 44. a) Im Eckhanſe am Schrannenplage Nro. 
600. iſi eine frenndlibe mit der fhönften Ausſicht 
auf dem Plage, mit 3 beißbaren Simmern, Kabinet, 
heller Küche, fo wie übrigen Bequemlichkeiten beftend 
verjebene Wohnung im ten Stode zu vermicthen, 
und auf bevorſtehendes Biel rg zu beziehen. 

In dem naͤmlichen Hanfe, fo. wie in derfelbeu Etage, 
it auch eine etwas kleinere gegen die St. Petersfirche 
gelegene fehr fhöne helle Wohnuug von 3 beißbaren 
Zimmern, Magdzimmer, heller Kühe, Speife, nebft 
andern Bequemlichkeiten beftens verfehen, zu, vermies 
then, und auch näcites Ziel Georgi zu beziehen, 

Ebendafeibft it ein geräumiger trodener Keller, 
befonders für einen Obſtler ſehr geeignet, zu vermie: 
then, und aud erwähntes Ziel Georgi zu beziehen. 

‚ Beide Wohnungen können zufammen, oder einzeln 
vermietbet werden , doch wuͤnſcht man vorzugsweife 
ordentliche ruhige Bewohner. 

Ueber fämmtlihe vermiethbare Gegenftände bellebe 
man in dem Handlungs:Gemölbe des nämlihen Haus 
fed nähere Erkundigungen gefälligft einzuziehen. 


64. (2. a) Unterzeichneter beginnt num wieder feine 
Ärztliche Praris dabier, Er fit Morgens von 7—8 
Uhr nnd Nachmittags von 5—4 Uhr zu treffen, und 
wohnt in der Müllerftrafe Nr. 667. 

Dr. Bonifacinus Miller. 


48. (3.0) Vor dem Karlethore im Mondel rechts Nr. 
1513. it im erften Stode eine Wohnung von vier 
Zimmern, um den balbjährigen Zins von 120 fl. zu 
beziehen. j 


Wochentag für 


Katholiken und Proteftanten, 


E Allgemeiner Kalender , * 
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Montag 16 | Soahim. Aaton. 





65. Endesunterzeichnter bringt zur Nachricht, daß 
Montag ben 16. d. mit feiner Waaren:-Verfteigerung 
fortgefahren wird, und daß zu derfelben wieder neuer 
dings mehrere Waaren, fo wie auch Zlorentiner Otroh⸗ 
hüte gefommen ſind. 

Fof. Schneider, 


ſ 
Theatiner-Schwabinger- Straße Nro- 73. 


65. Dienftag den 17. April werden in dem Haufe 
des Hrn. Hofwagners NRebhan — Promenadeplag Nr. 
1458. über 4 Stiegen — verfhiedene Gegenftände ges 
gen glei baare Bezahlung verfteigert; felbe befteben 
in einem Geftetär, Tiſche, Spiegel, mehreres Eiſen⸗ 
wert, worunter fi ein noch gut erhaltenes Kanone 
Defpen befindet; ferner: eine Menge von Kupferftis 
den und Delgemälden von den beiten Meiftern, wers 
den ebenfalls zum Verkaufe auggeboten. Werie von 
deutſchen, franzöfiihen und englifhen Autoren, fo wie 
mehrere lateinifhe Glaffifer werden an felbem Tage 
gleichfalls an den Meiftbiethenden abgegeben, 


47. Es Tonnen mehrere gutgefittete arme Knaben 
und Mädhen von 12—15 Jahren, das Geidenweben 
und mwinden unentgeltlich erlernen, und dus Nähere 
am Germ Nro, 431. erfahren. 


54. Bei Joh. Mich. Maibler, Handelömann an ber 
Ede der Mofengafe it eine neue Sendung ber fon 
lange ruͤhmlichſt befannten Zahn⸗Tinktur nnd Zahnpul⸗ 
ver von dem faiferl. königl. Zahnarzt Regler in Frank⸗ 
furt angefommen und zu verkaufen. 


55. In der Prannersgaſſe Nro. 1496. iſt ein meub⸗ 
lirtes Zimmer fogleih um 9 fl. zu beziehen, und das 
Nähere im erften Stede zu erfragen. 


Nur TEE — — a — 
Getreidpreiſe der Wünhner-Schranne 0.44. April, 
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Mitgadbe 


Bayerfhen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Muͤnchen. 


Nro. 108. 


Dienftag, den 17. April 1832. 


Mündhener:Eonverfation 


Koh und 2 Chirurgen anfgenommen werben duͤr⸗ 
fen. Die feierliche Ordens-Einkteidung des Apothe— 


Im Monate Maͤrz wurden bei der Böniglichen | Pers, Johann von Nepomuk Benz, Eohn des wa— 


Molizei-Direftion München abgeftraft: 13 Indivi⸗ 
duen megen Diebſtahls, 2 wegen WBerruges, 
5 wegen Unterfhlagung, 2 wegen Urkunden = Käls 
(hung, 16 wegen Konkubinats, 3 wegen ſchnellen 
Fahrens, 3 wegen naͤchtlichen Stehentaffens der Waͤ⸗ 
gen auf der Straße mit vorliegender Deichfel, 1 mes 
gen Mißhandlung eines Hausthiers ıc. ıc. Un 
bie zuftändigen Gerichte abgeliefert: 28 Indivi—⸗ 
duen megen Diebflahls, 4 wegen Betruges, 1 megen 
Unterfchlagung, 1 megen Widerfegung gegen bie 
Gendarmerie, 2 wegen Körperlegung, 2 wegen Miß⸗ 
brauche des elterlichen Zuͤchtigungs⸗ Rechtes, und 1 
wegen demagogiſcher Umtriebe. Es wurden dem⸗ 
nach waͤhrend des vergangenen Monats 1296 Indivi⸗ 
duen polizeilich abgewandelt, 30 hingegen an die ein- 
ſchlaͤgigen Gerichte abgegeben. — In der „Eod““ wird 
bie bayer. „Staatézeitung“ befragt, warum fie fo 
großen Dang babe, ſelbſt Bayern betteffende Artikel 


aus dem ſchwaͤbiſchen Merkur” vorzugsmeife zu | 


nehmen, deffen SpisneriesBerläumdungs» und Res 
volutiond» Spftem doc allgemem bekannt und vers 
achtet ſey. Man ift auf die Antwort begierig. — 
Nach einem Berichte aus Neuburg haben Se. Mai. 
der König dort den Fortbeſtand des, von bem Hera 
zog Wolfgang Wilhelm 1622 geftifteten mwohlthätis 
gen Klofters der barmberzigen Brkder genehmigt, 
weshalb, neben dem noch einzig fer der Säkulari« 
‚fation übrigen Prior, 0 Priefler, 1 Apotheker, 1 


dern koͤnigl. Landgerichts-Phyfitus zu Kaufbeuern, 
hatte bereitö im vorigen Monate ſtatt. Mögen dies 
fem Inſtitute fih Männer widmen, die dem Diene 
fie der leidenden Menſchheit ihre Kenntniffe und 
Kräfte zum Opfer zu bringen, den muthvollen Bes» 
ruf in fi fühlen! 


Wie Pönnen den biefigen Hauseigentbämern die 
erfreuliche Nachricht mittheiten, daß endlich unfere 
wiederholten Darftellungen der Rechtswidrigkeit und 
Ungereimtheit ber neuen Belesudtungs« Umlage ger 
ftuchtet haben, und der Magiftrat fid) bewogen fand, 
eine neue, mit den Gefegen hoffentlich mehr über» 
einftimmende Umlage zu entwerfen. Damit aber 
biefe erleuchtete Wehörde bei der neuen Beleuch⸗ 
tungs » Umlage nicht mieder auf eben fo arge Ab» 
wege, wie biöher, gerathe, wollen wir berfelben be» 
merken, daß die Sache damit keineswegs abgethan 
iſt, wenn nur auch bie Übrigen Gemeindeglieder 
Beiträge zu leiften angehalten werben, und neben⸗ 
bei die neuen, übermäßigen und ganz willkuͤhrlich 
laffifigirten Beiträge der Hausbefiger fottbeſtehen; 
fondern daß die Bürger zu fordern berechtigt find, 
daß bei diefer Umlage von dem gefeglih beflimme 
ten Maßſtabe — dem Gteuerfuße — nicht abger 
gangen wird; ober wenn Hiberwiegenbe, dann aber 
auch öffentlich bekannt zu nrachende Gründe bager 
gen befichen, daß der neue Maßſtab zur öffentlichen 
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Kenntniß gebracht, und ſo jedem Gemeindegliede 
moͤglich gemacht wird, wegen allenfallfiger Ueberbuͤr⸗ | 
dung feine Reklamationen anzubringen. Vor allem 
aber waͤre es heilige Pflicht des Magiftrates, zu be⸗ 
toeifen, daß die Straßenbeleucdhtung wirklich fo be— 
deutende Beiträge der Gemeindeglieder erheifcht, daß 
eine mwohlfeilere und zweckmaͤßigere Wirthſchaft nicht 
möglich ift, und daß endlih alle Beiträge der Blirs 
ger in ber That zu dem bezeichneten Zwecke, und 
nicht etwa zu ganz frembartigen Dingen, verwendet 
werden. Ueber alle diefe Punkte herrſchen im Pu— 
blikum vielfältige, und mohl nicht ungegründete 
Zweifel. Merkwürdig bleibt es, daß der Magiftrat, 
mwelder bekanntlich doc fo-Mare und denkende Koͤ— 
pfe zählt, fich völig außer Stand fah, fein beruͤch⸗ 
tigtes Machmerk auch nur im minbeften zu verthrie 
digen, und ſchon bei bem erften Angriffe die Segel 
ſtreichen mußte. Er mag fi aus diefer Öffentlichen 
Lektion die Uebergeugung verfhaffen, daß die Miüns 
henee Bürger gar wohl ihre Rechte und Pflichten 
kennen, und daß die Beit vorlber iſt, wo er Über 
das Dermögen der Gemeinde und ber Bürger nad 
Raune und Willkuͤhr falten und walten konnte, — 

“eine Verwaltungsart , welcher allein Münden eine 
Schuldenlaſt von beinahe brei Millionen, und bie 
unerbörte Vertheurung der nothwendigften Lebens» 
bebürfniffe zu banken hat. 


Unfer Eunftfinniger Monarch hat es bekanntlich 
unter die erften feiner Negierungs» Sorgen gerech— 
net, daß die noch zu rettenden Öffentlichen und Prise 
vatmonumente in Seinem, einft bievon überreichen 
Lande erhältend gefhlht und geachtet werben. Wie 
menig diefer allerhöhften Willensmeinung nachges 
lebt werde, davon dringen ſich leider auf dem Lande 
und in den Städten bie und ba bie auffallendften 
Beweife auf, wie bereitd zum Xheil in diefer Zeit⸗ 
ſchrift vorlängft Erwähnung gefhehen if. Daß 
aber ſolche bier in der Reſidenz nicht befolgt wird, 
erfcheint hoͤchſt ſtraͤflich an der einfchlägigen Bes 
börde. So befindet fib, zum WBeifpiele, auf dem 
Kirchhofe des Schiffes zu unfer lieben Frau, an bem 
fhönen Grabmale der drei Strobelfhen Brüder vom 
1Tten Jahrhundert, unter den drei fhönen Chriftus» 
Vildern, Deiberg, Auferftehung und Grablegung von 
vosißem. Geſtein die legtere Figur feit geraumer Zeit 
in einem verftimmelten Zuſtande dadurch, daß nad 
dem Diebflahle des, zur Sicherung angebrachten Eis 


fendrathgitterd auch ein Arm weggeſchlagen, und nd» 
ih abhanden gekommen ift. Hätte man in pflicht⸗ 
mäßig forgfamer Weife den Beinen Schaden des 
Gitters zeitig erfeßt, fo waͤre größerer vermieden 
worden. Auch auf das, unweit davon befindliche 
ſchoͤne erbaulihe Gemälde an der Unertl'ſchen Grab» 
ftätte vom vorigen Jahrhunderte follte, zur Exrhals 


tung, doch wieder ein Eifengitter, wie früher, je= 


bod ber Paſſage- Verengung wegen, näher hinzuges 
ruͤckt, gefegt werden, um dem Andrange irgend tie 
ned mutbtoilligen Buben meniger ausgefegt zu feyn. 
Man hofft auf Abbülfet — Die Redaktion der 
„bayer. Blätter” fol dem k. Oberfludien- und Kirs 
chentath Freiherr von Zu-Rhein, (früher Kreise und 
Stabtgerihtörath) Übertragen feyn, Der neu orgas 
nifiete oberfte Studienrathb begann bereits, unter 
Vorfig des Minifters des Innern, feine Seffionen, 
mobei auch ber ehemalige Affeffor bei der Regie» 
rungs = Finanz » Kammer bes Oberbonaufreifes, und 
nunmebrige Sekretär bei diefer Branche, Habers 
ſtrumpf, Sig und Stimme bat, — Wir haben früs 
ber Vieles und Schoͤnes von bem jährlichen zwei 
Hauptblumen-Ausftellungen (im Ftuͤhjahr und Herb» 
Te) zu Augsburg im Kleinen, was z. DB. in Wien 
längft im Großen, und mit Preifen belohnt, ges 
fhiebt, zur Naheiferung für die Königsftadt ge= 
fprohen. Nun reift wirflih fo Etwas, und die 
biefigen Kunftgärtner werden Bünftig auf einem eis 
genen Blumenmarkte zeigen, mad man auch. bei dem 
meit raubern Klima, ats in Augsburg, zu leiften im 
Stande if. — Der k. Landgerichtsphpfitus Doctor 
Schaller, und ber Badinhaber Fleifhmann zu Neus 
markt ‚(in ber obern Pfalz) laden fon zum Ges 
brauche mit hoͤchſter Villigkeit in dem beinahe gang 
neu umgemanbdelten, angenehmft gelegenen Babhaufe 
auf ben 1, Mai «in. 





In biöheriger Ermangelung eined probehaltigen 
Mittels "zur Heilung der Cholera Morbus. bringe 
Herr Regierungsrath Dr. Sigriz die Anwendung 
von Holzkohlenpulver (befonders vom Burbaumbolge) 
in Vorſchlag, indem es die, bei Choleraftanfen im 
Magen und Darmkanale fi ergeugende, jauch enar⸗ 
tige, Fluͤßigkeit verbeffert und dad ſich aus biefer 
Flüfigfeit entbindende Gas abforbirt, worin der Reiz 
zum Erbrechen x. und ſelhſt das Angegriffenwerden 
des Darms den Grund hat; indem es ferner bie, 
ſtete bösartiges Gas entwidelnde Faͤulniß ber ſchlecht 
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verbaut im Kranken zuruͤck gebliebenen Lebensmittel | die 


hemmt und die häufigen Stuhlausleerungen dermin- 
dert, wonach der Kranke im Bette mit mehr Ruhe 
fih einem heilſamen Schweiße ergeben Eann., Daf 
das Kohlenpulver nicht in Zuckerwaſſer, Thee - oder 
einem andern, die Poren der ‚gut ausgeglühten Kohle 
überfhleimenden, flüßigen Mittel eingegeben werden 
fol, und daß es aud bei Kinftiren angewandt wer⸗ 
ben könne, verficht ih von felbſt. Diefes einfas 
che, auf eine, den Naturkundigen, der die chemiſchen 
Eigenſchaften der Kohle kennt, anfptechende Theorie 
gebaute Mittel führt auch zu keinen Nachkrankheiten, 
gleihmohl will es ‚aber der Herr Regierungsrath 
Sigriz keineswegs als Präfervativ» fonderm nur als 
ein, dem Verſuche würbiges Arzneimittel für wirk⸗ 
lich. Cholerafranke „ zur Anwendung unter Ärztlicher 
Anleitung, empfohlen haben. 


Ein ähnlicher Fall, wie früher hier, ereignete ſich 
aud im Regensburg. Der Gernerallieutenant Febr. 
v. Poſch, früher Gefandter am k. ruffifhen Hofe, 
und deffen Gemahlin ſtarben unmittelbar hinter: 
einander  Erfterer am Sonntag den 8., letztere 
am Montag den 9. April, — Die Rhein⸗ u. Mo» 
feljeitung’* ſchreibt aus Bacharach vom 7. Apr. „Eine 
wunderbare Erfheinung find hier des Abends gefün- 
gene Johannisfliegen. ur im Jahr 1811 fab man 
dergleichen in fo; früher Jahreszeit. Möge das ein 
Prognoftiton ſeyn!“ 


Bon der angeftammten bayer.Liebe und Treue gegen 
Fürft und Vaterland hier unter taufend Andern ein 
Bug.f Nachdem die freie Reichsſtadt Augsburg aus 
Auftrag der Übrigen, im Jahr 1462 dem Herzog 
Ludwig von BayernsLandshut förmlich abgefagt hat= 
te, erfrechte fich deſſen Dofgefinde und Dienerfchaft, 
unter biefen fogar vier Bäder, an Augsburg, Um, 
Rothweil ze. gleichfalls einen Fehdebrief zu fenden, 
Dei der nachherigen Brlagerung des Schloßes Boks— 
berg ‚befanden fi 100 Augsburger Reuter und 300 

ußer, melde nach deſſen Eroberung eine Beine 

haar Bayern bis unter die Mauern von Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt verfölgte, und dabei den Hauptmann Hans 
von Freiberg nebft 13 Gemeinen gefangen nahmen, 
während ein anderer Augsburgifcher Kriegshaufe un» 
ter des Hauptmannes Wilhelm von Rechberg Ans 
führung in Bayern einrlickte, Kreuth, Wolfeberg, 





> en 


Lechbruicke und den Hochzoll nieberbrannte, for 
fort 21 Hoͤchſtaͤdtiſche Reuter, welche das dem Lane 
‚genmantel gehörige Dorf Binswangen in Aſche ge» 
Irgt hatten, zu Gefangenen machte. Dagegen zlıns 
beten die Bayern am’ Sonntag vor Mathias einige 
Mühlen, Bleichgebäude und Hammerwerke unweit 
Augsburg, und furz nachber mebrere, den bortigen 
Edelgeſchlechtern angehörige Dörfer an, als Weſten⸗ 
dorf, Nordendorf, Langenreichen, Göggingen, Innins 
gen, Hurlach und DObermeitingen. 


— pe en 
Wie Feige 


67. Subferiptions:Umzeige für Lithographen 

auf ein Arcanum, weldes die hemifche Steinfhreibs 
und leberdrud:Tinte fo außerordentlich haltbar macht, 
daß die feinften Schriften oder Seihnungen dem Wer 
sen mit reinem, unvermifhten Scheidewailer wider: 
fteben, und bei nur etwas verftändiger Behandlung des 
Druders unvertilgbar find. Die Kreidezeichnungen ge; 
rei dadurch befonders eine ungewöhnliche Halt 
arkeit. 

Dieſes Arcanım wird — wenn fih eine bin 
treibende Anzahl Subferibenten gemels 
bet haben wird — im drei Recepten von feinfter 
Mifhung für den geringen Preis von 2 Kronenthalern 
befannt gemadt. Die Subfertptiond-Lilte übernahm 
gefällig Hr. Franz Kuftermann, Eifenhaͤndler am Rin- 
dermarfte Nro. 641. in Münden, bei welchem die 
Eigenſchafts —*RB** des bemerkten Arcanums 
eingejeben werden koͤnnen. Unswartige belieben ſich 
in portofreien Briefen an ihn zu wenden. 

" Ein Liebhaber der Lithographie. 


61. (3. €) Eingetretener Verhältnife wegen ift an 
ber Sendlinger Landſtraße Nro. 1. zu ebener Erde 
rechts eine freundlihe Wohnung, beftehend aus drei 
Simmern nebſt allen Bequemlichkeiten nähftes Ziel 
zu vermiethen. 


66. (3. b) Dr. Piltors bewährtes, Zähne und Zahn: 
fleifh beitens Fonfervirendes Sabnpulver ift im der 
Fer a zu Münden, die Schachtel zu 24 fr. 
zu baben, 


68. (3.0) Vor dem Schwabingerthore in der Gluͤck⸗ 
ſtraße Nro. 641. fft eine Wohnung über 1 Stiege mit 
5 beißbaren Zimmern und allen fonftigen Bequemlich⸗ 
keiten, auf Georgi um 260 fl. zu vermieten, und au 
ebener Erde zn erfragen. 





62. (4. b) Im Edhaufe am Schranneuplatze Nro. | von Gramberg, konayenict vom Färftenau, liegen. — 
600. iſt eine freundlihe mit der fhönften Ausſicht Der gegenwärtige B 

auf dem Plane, mit 3 heitzbaren Zimmern, zur | im Kufeum — — —— 
hellet Kuͤche, fo wie übrigen Bequemlichkeiten beſtens 


verfehene Wohnung im aten Stocke zu vermiethen, 70. (3, a) Eine ſchoͤne in eine 

und auf bevorftebendes Ziel Georgi zu beziehen. gelegene ei * 5 bis 2 ee 

in Ft — er re —* Stallung ic. zu vermiethen. Auf chen 
‘ Er eröliche | fünnen 

gelegene ſehr ſchoͤne belle Wohnuug von 5 beitbaren es won mei Beine“ Biohnungen | Day 'ürgrden 

Zimmern, Magdzimmer, beiler Kühe, Speiſe, nebit 


andern Bequemlickeiten beftens verfehen, zu vermie: | (3. a) Ein gededtes Schweizerwägelben und eine 








then, und auch naͤchſtes Ziel Georgi zu beziehen, fhöne einfpännige Chaiſe ift zu verfanfen- D. Le. 
Ebenbafelbit it ein geräumiger trodener Keller, 
befonders für einen Obftler fehr geeignet, zu vermie: Berichtigun g 


theu, und auch erwaͤhntes Ziel Georgi zu bezlehen. 
Beide Wohnungen fönnen zufammen, oder einzeln Kin — —— —54 & Nee: 
vermiethet werden , doch wuͤnſcht man vorzugsweife Ep 1.8 2.08 Donnerftag"‘ k.: Diem *55 
ordentlihe ruhige Bewohner. de —— 9" ſt.: „Dienftag. 
Ueber fämmtliche vermiethbare Gegenitände beliche | mm — —— —— — 
man in dem Handluugs⸗Gewöoͤlbe des naͤmlichen Haus Entfhuldigung und Bitte. 


i efä u. 2 
fes nähere Erkundigungen gefäligft einzuziche Mit jedem Pofttage erhalte ih freundlide Bus 
fohriften aus der Heimath, welhe mir dem füjeten 
Troſt in meiner traurigen Lage gewähren. Viele vom. 
biefen mir fo theneren Beweiſen des Wohlwollens 
bleiben freilih länger als ſchicklich unbeantwors 
tet; allein meine förperliken Leiden mögen mid ente 
fhuldigen, die, fern von kundiger und liebender Pfle⸗ 
ge, von Tag zu Tag bebenkliher werben. Da ein 
einziger ärztlicher Befuh aus einer Ferne von 5 
Stunden mehr als den fünften Theil meines mos. 
natlihen Gebaltes in Auſpruch nehmen würde, fo muß 
ia, im Hinblicke auf meine zahlreiche Familie, meine 
Geſundheit und mein Leben dem Zufale überlafem, 
Seit mehreren Wochen Tomme ih mur höcft felten 
Be * fer; x‘ da * —* nur ein viere 
.b) ei nnt num wieder feine | telhundlange en ober Stehen unerträglide 
ae — — Morgens von — Sochmerzen erregt, fo verſchlimmert jede Selte eines 
Uhr und Nachmittags von 5—4 Uhr zu treffen, und Briefed, den ich ſchreibe, meinen beklagenswerthen 
wdohnt in der Müllertrape Nr. 667. ge ———— ln var — 
icht, uer en 
ate — —— 
69. Bei der am letzten Freitag im „Mufenm’ ſtatt Furth am Walde, dem 10, April 1832. 
sehabten Probe blieb ein Lieb: „die Flöte”, Nomanze Griedrih Wilhelm Bruddrim. 


71. (6. a) In ber Barerfiraße Nro. 350. find 
zwei Wohnungen, im erſten und zweiten Stode, 
ganz friſch hergerichtet und ausgemalt, jede beſte- 
hend aus 6 heizbaren Zimmern, Alkove, Küche, Kels 
ler und Speicher nebft Waſchgelegenheit mit oder ohne 
Stallung für vier Pferde fammt Wagenremife und 
Bedientenzimmer, fo wie auch eine Wohnung im 
Dintergebäude mit 3 Zimmern und übrigen Bes 
quemlickeiten, billig zu vermiethen, und können fo= 
gleich bezogen werden. Das Nähere ift im Haufe 
feibft zu ebener Erde zu erfahren. 


— —— — — —— — — 
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Nuͤnchener-Konverſations-Blatt. 


Mitgabe 
zu m 


Bayerſchen Beobachter. 
(Censurtrei. 


München, Nro. 109. Mittwoch, den 18. April 1832. 
| ee u ——— en 0 u Sn nd nn ee SI me — — 


Biegenlied,*) 


Schlaf, Herzens » Söbnchen, 

Mein Liebling bift du; 

Schließe die holden 

Guddugelein zu; 

Alles ift ruhig nnd fill wie im Grab, 
Schlaf nur, id wehre bie Fliegen dir ab! 


Dept noch, mein Liebchen, 

is goldene Zeit, 

Später, ach fpäter 

Iſt's nie mehr wie beut’z 

Stellen erft Sorgen ums Lager fib ber; 
Herzchen, dama ſchlaͤft's fih fo ruhig mit mehr! 


Engel vom Himmel, 

So lieblid wie bu, 

Steben am Bettlein, 

Und lächeln dir zu; 

ESpiterhin fommen fie auch wobl herab, 
Mber fie trodnen nur Thränen bir ab! 
Schlaf, Herzens = Söhnden, * 

Und koͤmmt zleich die Nacht, 

Steht deine Mutter j 
Am Bettlein und wacht; . 

Sep es fo fpät and, und ſey es fo fruͤh, 
Mutterlieh", Herzchen, entfhlummert doch niet 


*) In Muſit gefeßt von Carl Maria v. Weber. 
4 ‚ : DR 
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Münchener-Converſation. 


Es iſt ſchon lange nichts Neues mehr, daß ge» 
meinnhgige Unternehmungen, Wünfche für zweckmaͤ⸗ 
Fige Einritungen, Erleihterungen für das Publis 
tum in feinem Verkehr und feiner Bebürfniffe ıc. 
bei der fkädtifchen Behoͤrde ſehr wenig Anklang fin» 
den, und daß mande der fchon vorhandenen Eins 
richtungen Hemmungen und Hinderniffe erfahren, 
die auf den einfeitigften Anfichten beruhen. Uebers 
all ſpricht ſich hierin eine retrograde Bewegung aus, 
die aber fo nadıtheilig für das Ganze ift, als das 
unbefhränfte Maß von Gonzeffionen und Berechti— 
gungen, die auf unrichtige Anwendung von Gefegen 
begründet find, melde, mangelhaft in ihren Dispos 
fitionen, Nachtheil für das Ganze mit fi führen, 
und, mie alle halbe Maßregeln, Niemand genügen. 
Es mürde zu meitläuftig fen, diefe Materie hier 
auszuführen, aber erwähnt darf es wenigftens mer: 
den, baß jener Geift der Hemmung und Befhräns 
fung, meuerlic zwei Inſtitute von offenbarer Ges 
meinnhgigkeit und Bequemlichkeit für das Publikum 
betroffen hat, melde, wie oben gefagt, wieder einen 
neuen Beweis liefern, mie wenig man von Seite 
der ftädtifhen Verwaltungsbehoͤrde baran denkt, 
dem Publicum eine Erleidhterung zu gewähren. 

Ein hiefiger Privatmann hatte die Erlaubnif ers 
halten, ein Leih⸗ und Pfandhaus flr die entlegene 
Ifarvorfladt und die Au und deren Umgebungen zü 
errichten, und er legte das Lokal diefer Anftalt in 
ein, dazu bequem gelegenes Haus vor dem aͤußern 
og 
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mere Klaffe ber Handwerker, daß man ihnen biefe 
Anſtalt entzieht, aus der viele bedürftige Handwerker 
und Kuͤnſtler eine momentane Unterftügung erhals 
ten koͤnnen, als ihe Beſtand für die großen Max 
tadors in diefen Fächern nadhtheilig if. Es find 
war auch Möbelmagazine hier vorhanden; aber die 
Stühle find darin nicht gepolftert und die Ganas 
» pee6 ebenfalls nicht. Anſtatt alio eine folde ge» 
meinnlgige Unternehmung zu unterdbrüden oder zu 
vernichten, die zugleich eime Bequemlichkeit für das 
Publikum ift, das doch aud einige Ruͤckſicht vers 
dienen möchte, follte man vielmehr von Seite bes 
ftädeifchen Obrigkeit fie beguͤnſtigen, um drmere 
Handwerker dadurch zu unterflügen, und ihnen Ars _ 
beit zu geben, mas weit zwedimäfiger waͤre, als ben 
Beblrftigen Almofen zu geben, und fie muͤßig ge 
ben zu laffen. Ja der Magiftrat hätte eine folche 
Anſtalt zur Unterftügung armer Handwerker ſchon 
längft felbft anlegen folen. Wenn auch wirklich 
babei eine Aufopferung, ein Verluſt von einigen 
taufend Gulden, ſtatt fände, fo mire diefes Gerd 
weit zweckmaͤßiger „fuͤr Arbeit’ ausgegeben, als «im 
die Moth wenig linderndes,,Almofen.” Cine zweck⸗ 
nicht genötigt werde, durch, den Moraft oder Staub | mäßige Unterflügung, die auf diefe Weiſe ein Buͤr⸗ 
der Ifarvorſtadt auch noch den Weg liber die Brüs | ger und Familienvater erhält, wirkte mwohlthätig auf 
de zu madhen, um fich im feiner Noth einige : moralifhes Gefühl, erhebt feinen Geift und 


Iſarthor, nicht fern vom der Iſarbruͤcke, da er in 
dee Dorftade Au feibft kein ſicheres und ſchickliches 
Lokal dazu finden konnte. Ader das ſtaͤdtiſche Pfand» 
Baus bat bisher ein Monopol gehabt, find die mas 
giftratifhe Behoͤrde Mage uͤber Gewerbsbeeinträdhtir 
gung, obgleich ihr fädtifches Leihhaus fo mit Hll« 
fefuhenden angefuͤllt ift, daß bdiefelben nur nad 
flundenlangen Warten befriedigt werden Fönnen, mie 
täglich der Anblid der Menge zeigt, bie ſich vor der 
Thuͤr lagert. Aber nein, ein zweites Pfandhaus 
beeinträchtigt das Monopol und man ruht nicht, 
bis der Befehl erwirkt wird, das neue Inſtitut noch 
woriter hinaus in die Au zu verlegen, Vergeblich 
erbot fi der Eigenthlimer, einen Beitrag für den 
Armenfond zu leiften, um bie angebliche Verkuͤr⸗ 
gung beffelben, welche durch verminderte Zahl der 
Dfänder bei dem ftädt. Pfandhaufe einträte (?), (deren 
Ertrag jenem Armen=Inftitute hauptfählid gewidmet 
ft), zu entfernen. Es Half nichts, Man ermirkte 
bie weitere Hinausverlegung ber vorftädtifchen Leih— 
Anftalt, und nur bie Berufung an die hoͤchſte 
Stelle laͤßt noch die Hoffnung zu, daß das bedürfs 
tige Publitum einige Berüdfihtigung erhalten, und 





mentane Hülfe zu verfhaffen. Muth, und ftärke ihn im Gelbfivertrauen, das bie 
Eine andere beabſichtigte Beſchraͤnkung des Ver» | Arbeit giebt. , 

kehrs und der Bequemlichkeit des Publikums iſt die Möge man alfo Inflitute, melde auf dieſe Weife 
verfuchte Unterdruͤckung der Commiffions-Niederlage | wirken, nicht unterdrüden, fondern fie befördern, fe 
von Mobilien, Fabrikaten u. b. gl. in der Prannerss | viel «6 möglih if. Dieß wäre eben fo nuͤtzlich als 
gaffe, welche ebenfaks eine Gewerbs-Beeintraͤchti⸗ menfchenfreundlich gehandelt ! 

gung der Bürger ſeyn fotl, über deren Beftand von 
gemwerbtreibenden Matadoren Beſchwerde geführt 
worden. Es mar eine Bequemlichkeit für Ankom⸗ 
mende, für Familien, welche ſich fehnell nothblirftig 
moͤbliten wollten bier einige Dugend Stuͤhle „Tiſche 
Ganapees und anderes fertiged Dausgeräth zu fins 
den, ohne erft Beftellungen machen zu müffen, bie 
doch nicht gleich befriedigt werden können. Das 
ſoll nicht fo ſeyn; dieß ift Gemerböbeeinträchtis 
gung der Tapeziter, ber Kiſtler!! Aber wer madıt 
diefe Stühle und Tiſche? Es find ebenfalls hieſige 


Die in Mro. 00. d. B. mieberholt erwähnte, 
Über Alle, welche je Lotto gefpielt haben, ausjudche 
nende Großinguifition dauert noch immer fort, und 
der Vermehmungsaft dürfte bald Tiſchhoch berane 
wachſen. Hiebei ift fogae möglich, daß ſelbſt Jadi⸗ 
viduen der Polizei fompromittirt würden, ba auch 
ſie ſammentlich noch nicht das Licht der Welt er⸗ 
buckt datten, als jenes Verbot, fogar auf Private 
häufer ausgedehnt (h, glaublich zur Begünſtigung 
des StaatsLottos, erſchien. Und alle, ſeit meht 
Bürger, und zwar meiſtens arme Handwerker, die als einem halben Jahrhunderte erlaffenen, größtene 
ein fertiges Stlick Möbel in diefe Niederlage ges | theil® nicht befolgten, oder ſtiuſchweigend eingegame 
ben, und einen angemeffenen Vorſchuß darauf er= | genen Polizei-Berorbnungen nur von unferm lieben 
balten, deffen fie meiftens bedürfen. Es ift dem» | Münden allein zu ſtudiren, ober im Kopfe zu bag 
nach eine weit größere Verinträchtigung für die Ars | halten, iſt dem, mit fogenannten Tags « Currentien 


#is am den Hals Abetſchwemmien Manne vom Far | tenfpiele, eines wieder recht zahlreichen Beſuches 


che pfatterdings nicht zujumuthen, und rein un« 
möglid. Indeß muß man gefteben, daß die im 
legten „Polizei⸗Blatte“ amtlich ausgefchriebene kurze 
Erinnerung in Punkto der Gluͤcks- und hohen Spiele 
dem Zwecke nicht in feinem Umfange zu genügen 
ſcheint, und man wuͤnſchte im Publitum ſehnlichſt 
durch das Öffentliche Negierungs:DOrgan eine authen⸗ 
tifhe Ergänzung, refpeftive Belehrung uͤber die 
yroeifelhaft belaffenen Stellen. Die Erinnerung lau⸗ 
tet nämlih fo: „Da der Unfug ber Glücks- und 
hohen Spiele, befonders des Lotto» (Karten?) Epie: 
les, wieder mehr um ſich greift, fo findet man ſich 
veranlaft, die im Jahre 1830 oͤfters (?) zur öffent» 
lichen Kenntnif gebrachte Werorbnung, (?) daß jeder 
Theilnehmer an dergleichen Spielen ohne Nachſicht 
mit 25 fl., oder mit Arreſt von acht Zagen, ber 
Wirth mit 50 fl , oder mit Arreft von 16 Tagen, 
wiederholte Uebertretung aber mit doppelter Strafe 
werde beahndet werden, wiederholt von Seite der 
Bönigl. PolizeirDirektion bekannt gu machen.“ Dies 
nad bringen ſich aber folgende Zweifel und Ber 
teahtungen auf. Entweder, man ift der Sache feibft 
nicht ganz gewiß, oder will dem Reiche der Willkuͤhr ein 
weites Feld Öffnen, oder das letzte General⸗Mandat 
vom 7. Jaͤner 1772 (f. Neo. 90.) ift ſeitdem aufa 
gehoben und mit einem andern erfegt mworben. In 
ſolchem Kalle muß es zittirt werben, denn die Voll⸗ 
jiehungsbehörde kann und darf Fein Geſetz geben. 
Am ſchlimmſten ſcheint gegenwärtig der Kaffetier 
Walfer daran zu ſeyn, da einige feiner brobneidigen 
Kollegen, oder andere uͤbelwollende Menſchen bas Il» 
genbafte Gerücht zu verbreiten fuchen, daß in dem 
bortigen Kafferhaufe täglih durch Gendarmerie oder 
andere Poligeifpione die da befindlichen Gaͤſte beobachtet 
und aufnotirt würden. Und witklich fcheint diefe 
ſchaͤndliche Verläumdung ihren Imed nicht zu ver» 
febken, da das fonft auch an Nachmittagen fo ſtark 
beſuchte Haus jegt beinahe immer leer ſteht. Selbſt unfere 
Modeherrchen und Liebesritter fcheinen feitdem das Cou⸗ 
Tage verloren zu haben, ben bort anziehenden Straubin⸗ 
ger= und Landshuter⸗ Schoͤnheiten zu huldigen, und 
ihrem berrlihen Wuchs, fo wie ihre lieben Geſicht⸗ 
hen zu bewundern. Das gieng body wahrlich Nie⸗ 
manden etwas an! In jedem Falle wuͤnſchen wir, 
daß ſolche boshafte Geruͤchte Leinen Glauben finden, 
und Heer Walfer, auch ohme dem famofen Lottofars 
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fi zu freuen haben möge. „ 


Aus dem Inferat eines Choriften in Mro. 99. 
db. B. erfühet man endlid das Geheimniß, welches 
die koͤnigl. Hofthrater-Intendanz auf die miederholte 
Aufforderung in Nro.05. aus gerechter Scheue oder 
vornehmer Verachtung der Deffentlichkeit ſelbſt zu 
ihren Gunften lieber nice zw loͤſen für gut fand, 
dag naͤmlich zwei Hausärzte in den Perfonen der 
Herrn Doktoren Koh und Poft aufgeftelit feyen. 
Und fomit erfheint auch die gelegenheitlihe Frage 
über die mebizinifhe Hauspolizei im Theater im 
Neo. 51. zur Ehre der Verwaltung, jedoch ohne iht 
Zuthun, als beantwortet. Wir können aber nur den 
Wunſch zum allgemeinen Beßten wiederholen, daß 
jene Behörde, wie es bei mehrern andern, noch hoͤ⸗ 
ber geftellten, bereits im erfreulichſter Weiſe geſche⸗ 
ben, endlich zur Uebergeugung gelangen möge, daß 
Öffentliche gegenfeitige Mittheilungen nicht unter ih⸗ 
ter Würde, und nur zum allgemeinen Beßten ſeyen. 
— Der Redakteur der „Volkstribune“, Rechtsptak⸗ 
tifant Widmann, mard vom koͤnigl. Landgerichte 
Mürzburg aus adminiftrativer Erwägung entfernt. 
(Nah melhem Befege?) — Wer mag wohl das, 
von der Mindener „Landboͤtin“ (vermuthlich aus 
Eiferfucht) aufgeftochene Redakteurlein fepn, welches 
zu M. (Münden?) mit Weib und acht Kindern 
angefeffen, kuͤrzlich im H—tr.= (Hader?) Gäßchen 
auf einem Phronengange tlchtig gebeutelt worden 
ſeyn fol? Alte Ziet Redacteurs, zufällig mit ſolchem 
Familienſtande gefegnet, und in einem Orte, welches 
mit M. anfängt, wohnend, find zur Ehre ihrer Mo⸗ 
ralität als Öffentliche Perfonen, fo wie zur häuslie 
hen Beruhigung der Ihrigen, ſchuldig und gehals 
ten, ſich diefer ſchweren Verfündigung gegen das fie« 
bente beil. Sakrament (etwa im „‚teifenden Teu«— 
fel“) gebührend zu rechtfertigen. Mod im vorigen 
Sahrhunderte mußte auf geiſtliche Influenz ein Ehe» 
brecher, 3. B. in Landshut und in Kempten, zu Arte 
fang des Gottesdienſtes büffend an der Kirchen⸗ 
Thuͤre fliehen. Im gegenwärtigen begnuͤgt fi die 
toeltliche Behörde hie und da, 3. B. in Schwein⸗ 
furt, (f. Nro. 91. d. B./ ſelbſt Uebertretungen 
der Gebote Gottes blos poligeilih anzufehen. Na 
unferer chrifltatholifhen Religionslehre erfcheint aber 


das obenbeſagte Tre Sakrament als fihhtbares, kräfe 


. 
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tiget, vom Bott ſelbſt eingefehtes Zeichen, wodurch 
wir unſichtbarer Weiſe ie goͤttliche Gnade und in 
nerliche Heiligung zu einem Stande empfangen, 
deſſen Schranken bis in den Tod nicht —— 
werden duͤrfen. 


Anjzeigen. 


72. (2. a) Einem geehrten vublikum mache ic bie 
ergebenfte ** daß ich, vermoͤge eines koͤnigl. al⸗ 
lergnädigft mie verliehenen Privilegiums waſſerdichte 
und elaftifhe Felberhute, welge ſich durch ihre Leich⸗ 
tigfeit und Elaſticitaͤt beſonders auszeichnen, verfertige. 

& bitte daher um gefälligen Zufprad; indem 
ich verfprede , mit preiswärbiger Waare und biliger 
Bedienung mic befonders zu empfeblen. 

Der Laden iſt am Rindermarkte Nro. 

Rofipal'fhen Haufe. 


F. W. Zehme, 
tonigl. priv. Felber⸗Hutmacher. 


ohne Stallung ⁊c. 
koͤnnen noch zwei kleine Wohnungen dazu gegeben 
werben. 


639. im ı 


u vermietben. Auf Werlangen 





(3. 5) Ein gededtes Schweizerwägelben und eine 
ſchoͤne einfpännige Shaife ift zu verkaufen. D. Le. 


71. (6. b) In der Barerſtraße Neo. 350. find 
zwei Wohnungen, im erſten und zweiten Stode, 
ganz frifch hergerichtet und ausgemalt, jede befle= 
bend aus 6 heisbaren Zimmern, Alkove, Küͤche, Kel⸗ 
ler und Speicher nebſt Wafchgelegenheit mit oder ohne 
Stallung für vier Pferde ſammt Wagenremife und 
Bedientenzimmer, fo mie aud eine Wohnung im 
Hintergebäude mit 3 Zimmern und Übrigen Bes 
quemlicpkeiten, billig zu vermiethen, und können fos 
gleich bezogen werden. Das Nähere ift im Haufe 
feibft zu ebener Erde zu erfahren. 


69. Bei der am lehten Freitag im „Muſeum“ ftatt 
sehabten Probe blieb ein Lied: „die Flöte’, Momanze 


73. (3. a) Ich zeige andurch ergebenft an, daß ih | von Gramberg, komponirt von Zürftenau, liegen. — 
vom 17. April an, im der Neuhauſergaſſe Nro. 1112, | Der gegenwärtige Beſitzer vier elides wolle dafelde 


im  Auguftiner Bräuhaufe über 3 Stiegen wohne, 
und dort täglih von 2—5 Uhr zu treffen bin. 
Münden, den 16. April 1832. 
ranz Hefler, 
Dr. d. Philofophie m. gefanımten Heilkunde, 
praftifher Arzt dabier- 


74, (3. 0) Im Echauſe an der Prannerd » Straße 
Mro. 1470. ft der erfte Stod mit 9 Simmern, ein 
großes Gewölbe, Küche, Garderobe, ein großer Spei: 
Zer nnd allen übrigen Bequemlichtelten auf das Ziel 
Michaeli zu vermiethen. 


66. (3. €) Dr. Piltors bewaͤhrtes, Zäbne und Zabn: 
Heifh beftens fonfervirendes Zabnpulver iſt in ber 
Ludwigs: Aporhefe zu Münden, die Schachtel zu 24 Fr. 
zu haben. 


70, (3. 5) @ine fhöne in einem großen Garten 


gelegene Wohnnug von 5 bis 8 Zimmern ift mit oder 







Allgemeiner Kalender 
fü 






Wochentag 


Datum 


t 
Katholiken und Proteſtanten. 





Mittwoch 18Eleuther. Valerianus. 


im Muſeum abgeben. 


64. Unterzeihneter beginnt mun wieber feine 
ärztlihe Praris dabier. Er it Morgens von 7—8 - 
Uhr und Nachmittags von 5—4 Uhr zu treffen, und 
wohnt in der Müllerftrafe Nr. 667. i 

Dr. Bonifacus Müller. 


68. (5.5) Bor dem Schwabingertbore in ber Glüd: 
ftrafe Nro. 641. ift eine Wohnung über 1 Stiege mit 
5 beigbaren Zimmern und allen fonftigen Bequemlich⸗ 
keiten, auf Georgi um 260 fl. zu vermiethen, und zu 
ebener Erde zum erfragen. 


61. ingetretener Verhaͤltniſſe 
der Sendlinger Landitrafe Nro. 1. zu ebener Erde 
rechts eine freundliche —— beitehend aus drei 

ch 


wegen iſt an 


Zimmern nebſt allen Bequeml 


eiten naͤchſtes Ziel 
zu vermiethen. 








VBergnügungen. 


Muͤnchener-Konverſat 





ions-Blatt. 


Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 


Münden, Nro. 


Münheners: Eonverfation. 
Ein Referent des Augsburger „Tagblattes“ läßt 
fi über unfern, in daffelbe übergegangenen Artikel 
aus Mro. 100. in folgender Art vernehmen: „Ues 
ber ben Artifll im Tagblatte Nro. 101.: „Alte 
Riebe rofter nicht. Beträhtungen aus 
der altbaperifhen Geſchichte von einem 
Meubayern,” koͤnnen wir nur fo niel Äufern, 
daß der Werfaffer entweder abfichtlih der Altbayern 
Tapferkeit, Treue und Anhänglichkeit an ihr ange= 
ſtammtes Fürftenhaus zweifelhaft zw machen fucht, 
‘oder. daß derfelbe .die bayeriſchen Geſchichten nicht 
fludirt oder verftanden hat, und nur blindlings neu⸗ 
ern Schriftſtellern etwas nachſchtieb, was nicht ime 
mer gefchichtlich bemiefen werben kann, umb von dem 
ältere, längft bewährte baperifhe Geſchichtſchreibet 
ſchweigen. Der Charakter der Altbayern war: von 
‚jeher der, mehr zu handeln, als zu fhreiben, und 
‚von ſich reden zu machen; benn gewöhnlich ſuchen 
‚feichte Köpfe durch vieles Schreiben oder Schwägen 
ihre Unwiſſenheit zu bemänteln; und folde Köpfe 
gleihen Trommeln, bie nur Elingen, weil fie hohl 
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Donnerftag, den 19. April 1832. 


waͤgung zieht. Won Völkern, die noch Beine Ger 
chichte, wie die Schwaben und Franken haben, 
laͤßt ſich eigentlich gar Nichts fagen. Wenn unfek 
Here Neubaper feine religiöfen Betrachtungen nicht 
wahrer- und gründlicher anftellt, als feine geſchicht- 
lichen, — fo dürfte er fih damit fo wenig einft 
das Himmelreich erwerben, ald er fich mit letztern 
gegenwärtig Ruhm erworben bat, Seine aufge» 
ſtellten Beweife, um die angeborne Liebe und Treue 
der Altbayern gegen ihre Fürften verdächtig Ju mas 
chen, zwingen uns ein mitleidiges Lächeln ab. "Anno 
1313 fhlug Ludwig der Bayer bei Gammeld» 
borf mit feinen Bayern die vereinte Armee dreier 
Herzoge bon Defterreich auf das Haupt, und eros 
berte iht Lager. Die Geſchichte ermähnt hiebei kei— 
nee Franken und Schwaben, noch meniger aber, ob 
und mie viele Bürger aus Münden, Wafferburg, 
Toͤlz, Wolfratshaufen, Vohburg und Neuſtadt däbet 
maten. Wenn auch damals einige vom Adel aus 
Niederbayern aus Intereffe- dem Haufe Defterreich 
heimlich anhiengen, fo mar dieſes nicht ber Fall mit 


dem Volke, am allermenigften in Niederbayern, wel⸗ 


ches fid) von jeher, und noch bis zur heutigen Stunde 
ganz vorzüglid, dee vielem Invaſionen feined Nach— 


Bei einem Volke, welches einmal eine Geſchichte darſtaates eingedend, gegen bie Deſterteichet abge= 


Yat, dann es nicht fehlen, mitunter Handlungen ane 
‚gutzeffen, die öfters nicht bie lobensmertheften find, 
bei deren Beurtheilung man.aber immer ſeht vor 
ſichtig ſeyn muf, wenn man die damaligen Sitten, 
Die weniger geregelten Leidenfhaften, die Einrich⸗ 


sungen, den Rechts juſtand und die Religion in Ere ! umd 


neigt zeigt. Die neusten Begebenheiten liefern‘ dem 
Beweis. Wir wären neugierig zu erfahren, welchet 
alte oder bewährte baperifhe Gefhichtfhreiber anges 
fuͤhrt Hat, daß Kaifer Ludwig der Baper Annd 
1522: den Sieg bei Ampfing über die Defterreicher 
“ihren Hetzog Friebrich den Schönm Denn 
110 
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Ftanken zu verdanken bat; da Schweppermann 
und Rindsmaul Franken waren; daß Legterer 
Pfleger zu Neuftadt an der Aifh, und nicht an der 
Donau war; daß Anno 1705 die Schlaht bei 
Sendling nit aus Patriotismus des Landvolkes und 
Liebe zu feinen Fürften geliefert, oder durch Feig— 
Heit verloren wurde? Wäre damals ber Adel einig, 
und ein Theil nit von ben Feinden gewonnen 
‚worden, und hätte berfelbe in Uebereinftimmung 
mit dem Volke gehandelt, Bayern’s Freiheit wäre 
ſicher erfämpft, und die Feinde, mie ſchon öfters, 
aus dem Lande gejagt worden. Es ift auch eine 
dreifte Behauptung, eine feindliche, übermäctige, 
Invaſion dem Mangel der Treue, Anhaͤnglichkeit und 
Tapferkeit einer Nation zuzufchreiben. Der Verfafs 
fer ſcheint nicht zu miffen, daß Erobern leichter, — 
als dat Eroberte zu behaupten iſt, oder mollte ab= 
ſichtlich nicht wiffen, wie tapfer fih die Bayern 
Anno 1742 und 1743 unter Karl den VII. gegen 
bie Deflerreicher vertheidigten, fie oͤfters ſchlugen, 
und fie nur der Uebermaht meiden mußten, und 
dag Sedenborf ohne ihre bewiefene Tapferkeit nie 
mit Erfolg Hätte unterhandeln können. 
Wir finden «6 unnöthig, noh mehrere Beifpiele 
bapyerifher Freue und Tapferkeit anzuführen, 
offen germe jedem Volksſtamme feine Verdien— 
fie, und mollen unfern Brüdern, den Schwaben 
und Franken, nicht zu nahe treten, aud ihnen glei= 
che Tugenden zugefichen; und da une alle’ ein In= 
tereffe vereiniget, wir alle Bayern find, unter 
dem Schutz eines Eonftitutionellen Königs fiehen, fo 
fol unfer Beſtreben vereint nur dahin geben, an 
Liebe und Treue zum Fürften zu wetteifern, un— 
Tere Freibeit, unfere Rechte aufrecht zu halten, uns 
fere Verfaſſung zu fhirmen, Willkühr abzumeifen, 
und unfer Land gegen auswärtige Feinde tapfer zu 
pertheidigen; ‚denn nur vereint werben mir ſtark, 
werden wir unuͤberwindlich ſeyn. Nicht Adreffen, — 
fonderm unfere Thaten nöthigenfalls follen der Nach⸗ 
welt unfere Liebe, Treue und Anhaͤnglichkeit an 
Fuͤrſt und Vaterland überliefern. on 


‚, Ein bekanntes konſtitutionelles Blatt gab letzthin 

unter andern folgendes Bild ;, „Der Abgeordnete, Ap⸗ 

pellationd =» Gerichts⸗ Direktor von Muffinan, hat in 

—8 den Ständen uͤbergebenen Betrachtungen uͤber 

en Zuftand der Rechtspflege in Bayern ein treued, 

wenng ſchon betzühendes, Gemaͤlde dieſes Gegenſtan⸗ 
0:1 
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bes geliefert, und ber Abgeordnete, Oberappellations⸗ 
gerichtsrath von Korb, in feinem Bericht als Auss 
ſchuß ⸗·Referent die Wahrheit dieſer Schilderung be« 
ſtaͤtigt. Würde man die Befhreibung, welche Hr. 
von Muffinan von dem Gefchäftswefen des Müns 
chener Stadtgerichtd macht, in einem fatyrifhen Ros 
man Iefen, fo würde man fie lädherlih und übers 
trieben finden, und folhen Rechtsgang für rein uns 
möglich erklaͤten. Dennoh ift alles buchftäblich 
wahr; Tauſende von Zeugen können darüber mit 
Bedauern fpreden. Auch die lebhafteſte Phantafie 
eines Dichters koͤnate ein Bild einer ſolchen Gons 
fuffion, eines folhen wahrhaft infernalifhen Wirt» 
warts, nicht zu Stande bringen, wie und das Leben 
dieſes Gerichts darbietet. Ein Direktor, 14 Räthe, 
⁊ Affefforen, und 20 bis 30 Acceſſiſten find dazu 
verurtheilt, die unerhörte Maffe von jährlich 80,000 
Einläufen, (morunter. 20,000 Crtiminalſachen find) 
zu bearbeiten, zu erledigen; ob und mie dieß ges 
ſchieht, laͤßt ſich denken. — Alle Anftrengung ber 
ehrenwerthen Männer dieſes Berichtes reicht. nicht 


bin, ob fie gleih 8 bis 10 Stunden täglih bem 


Dienfte widmen. Criminal» Unterfahungen fallen 
jährlich über 1000 vor, 4 bis 600 werden immer 
nebeneinander geführt; die Zahl der Verhafteten ift 
immer 120 bi 130 aub fhon 150. ;, Man. weiß 
Beifpiele, daß Leute 3 bis 6, ja bis Q Monate vers 
baftet waren, ohne verhört worden zu fepn. Ja ein 
ſolchet fol ohnlaͤngſt nah 9 monatlicher Arreſt im 
Gefängnige geflorben fepn, nachdem der Inquirent 
kurz vorher auf feine Entlaffung angetragen, meil 
fein Grund zu feiner Verhaftung vorhanden fep! 
Andere Unterfuhungen dauern ſchon vier Jahre 
und länger, obgleich der Inquirent von andern Ar» 
beiten dispenfirt ſeyn fol. Wußte denn der Juſtiz⸗ 
miniftee von allen diefen, und ungäbligen ähnlichen, 
ſtadtkundigen Vorfällen, von den Folgen biefer jaͤm⸗ 
merliben Civile und Criminal» Rechtövermaltung 
nichts? Der Gerichtöverftand hat es nie an Vorſtel⸗ 
lungen fehlen laffen. Aber er fonnte nit ein⸗ 
mal bie nöthigen Schreiber im erforderliher Baht 
erhalten, und das: Taggeld der Diurniften. belief fich 
von 24 bis auf 6 Er. herab. Nur Erfparung — umb 
immer Erfparung war bie Antwort, — und bo 
verrechnet dieſes Gericht jährlih 66 bis 70,000 fi. 
en: Sportein, und 15 bis 14,000 Gulden mehr, als 
4 koſtet. “u J 
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Marſchall Mouchy ſchrieb dem Zaubenfleifche | biemit zum Beſten aller paſſionirten und titulirten 


troͤſtende und beſaͤnftigende Eigenſchaften zu, und 
befabt deßhalb, fo oft er einen Freund verloren odet 
fonft einen Verluſt erlitten hatte, feinen Koch, ihm 
gebratene Tauben aufzutragen. „Ich finde, ſetzte 
er bei, daß ich weit aufgelegter vom Tiſch aufites 
he, wenn id ein paar Tauben gegeffen babe.‘ 
Ein anderer berühmter Mann, ber die Spargeln in 
Eifig und Dehl vorzliglid gerne aß, aber einem feis 
ner Freunde zu Liebe, den er zu Tiſch geladen, dem 
Koch eine Butterfauce dazu anbefoblen hatte, nahm 
diefen Befehl, als er noch Vormittags. hörte, daß 
fein Sreund am Schläge verfchieden fen, augenblid- 
lich zuruͤck, und verlangte die Spargeln in Effig und 
Dehl. Füuͤr alle Verehrer der edein Spargeln, ja für 
jeden Menfchenfreund, muß es außerordentlic) betrls 
bend feyn, daß die Geſchichte keinen Auffhluß Über 
die Höhft wichtige Frage giebt, ob der Genuß ber 
Spargeln. an und für fih, ober nur allein letztere 
Zubereitungsart, Troſtgruͤnde einflöße, um den Ver—⸗ 
luft eines geliebten Freundes, einer Freundin, ober 
irgend eine andere traurige Begebenheit ſchnell zu 
dergeffen, oder das Gemuͤth fuͤr irgend eine religiöfe 
Hingebung empfänglich zu maden. Wir nennen die 
Frage hoͤchſt wichtig, befonders für gewiffe Hofgaͤrt— 
ner, deren zärtliche Peidenfhaft für ihre Spargel; 
beeten auf weit gefledten Grängen herumirrt; mie 
folten fie fih von ihren Spargeln trennen, fo lange 
fie nicht wiſſen, ob fie (nämlich die Epargeln) zum 
Beßten ber leidenden Menſchheit in Butter ge= 
fhmort, oder in Effig geträntt werden? Gebr 
intereffant iſt's immerhin, zu wiffen, daß Tauben und 
Spargeln gleiche tröftende Eigenfhaften haben, nur 
mit dem Unterfchiede, daß man fih im meit kuͤrze— 


. zer Beit gefiederte Troſtgründe flır den Mothfall 


berangiehn kann, als Spargeln, melde, nach der Lehre 
ber Gärtner, (mit Ausnahme der amerikaniſchen, 
bie nur ein Jahr verlangen) 5 Jahre brauchen fols 
len, bevor fie die für vornehme Tafeln und Taſchen 
erforderliche Reife hakın. Wernünftigermeife follte 
man zwar weder um Taͤubchen, noch um ein 
Epargelbeet allzulange trauern; da aber Alter nicht 
Für Thocheit Thüßt, To gewährt es immer Froft, zu 
wiſſen, daß eine, wenn auch nicht volle fünf Jahre 
ang fortgefegte Taubenkur uns fogar den Verluſt 

ee ſchoͤnſten und einträglichften Spargelbeeten ver» 
Thmerzen mahen fann, — ein Geheimnif, das wir 


Spargelgärtner unentgeltlich bekannt machen wollen. 
Eine Furcht bleibt uns jedoch, nämlidy die, es könne 
einem vornehmen Gärtner, oder feinem einflufreis 
hen Gönner, einfallen, die befänftigenden Eigen» 
fhaften der armen Taͤubchen zu*beftreiten, und fie 
dagegen allein für feine theuern Spargelbeeten in 
Anfprud zu nehmen, neben denen er fih als ein 
wahrer advocatus diaboli d. h., Spargeladvotat, in 
deohender Stellung hinpoftirt, fuchend, welchen er 
verſchlinge. (In Rom, wied bei den Prozeffen über 
Heiligſprechung dem Zeufel ein Anwalt beftellt, dee 
die arme Seele für fi in Anfprud nimmt.) Aber 
folfte denn «in fih dem Spargelgeſchlechte mit Reis 
denfhaft hingebender Menfchenfreund nicht aud gas 
lant fepn können? Die Erfahrung lehrt täglich das 
Gegentheil, und fo wollen auch mir unfere Betrachs 
tungen mit dem Glauben fließen, daß ein Gärt» 
ner, welcher mit gleicher Liebe die Taͤubchen und 
die Spargeln umfchlieft, und mit ber einen Hand 
ein Spargelbeet, mit der andern einen Zaubenkobel 
berührt, eine wahre Panacee, eine Goldgrube, ja ti» 
nen unbezahlbaren MWetterableiter gegen alle Uebel 
befige, den Spott allein ausgenommen. 


EZ —  — —  — — — — — — —— C 
Anzeigen" 
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72. (2. b) Einem geehrten vublikum made ich bie 
ergebenſte Anzeige, daß ich, vermoͤge eines koͤnigl. al⸗ 
lergnaͤdigſt mir verliehenen Privileglums, waſſerdichte 
nnd elaſtiſche Felberhute, welche ſich durch ihre Leich⸗ 
tigkeit und Elaſticitaͤt beſonders auszeichnen, verfertige. 

Ich bitte daher um gefälligen Zuſpruch; indem 
ih verfprebe , mit preiswärdiger Waare und billiger 
Dedienung mid befonders zu empfehlen.‘ 

Der Laden iſt am Mindermarkte Nro. 639. im 
Rofipal'fhen Haufe. 

8.8. Zehme, 
Fönigl. priv. Felber⸗Hutmachtt. 

73::(5. 6) Ich zeige andurch ergebentt an, daß ih 
vom 17. April an, in ber Neubanfergaffe Nro, 1112, 
im ug er Bräubaufe über :3 Stiegen wohne, 
und dort täglid von 2-3 Uhr Ju treffen bin, 

Münden, den 16. April +1 

* a Er nz Depler, 

Dr. d. Philoſophie u. gefammten Heilkunde, 
wraktifher rzt dahier · 
—— J 


Zen — —— — —— — — — 


wa Aal 


74. (3. 5) Im CAbaufe an ber Pranners » Strafe | des Tages reine feifheSiegenmilh, Kuhmil | 
Nro. 1470, iſt der erſte Sto@ mit 9 Zimmern, ein ganz frifhe Butter * le ae I 
großes Gewölbe, Kühe, Garderobe, ein großer Spei⸗ find wo fehr gute vorjährige, fo wie auch neue Zier 
er und allen übrigen Bequemlichkteiten auf das Ziel | geutäfe vorhanden. 

Michaeli zu vermiethen. Chriſtlau Seiler, Schweizer. 





70, (3. c) @ine ſchoͤne in einem großen Garten 
gelegene Wohnung von 5 bis 8 Zimmern ift mit oder 
ohne Stallung ıc. zu vermietben. Auf Verlangen 
—— noch zwei kleine Wohnungen dazu gegeben 
werben. 


(5. ©) Ein gededtes Schweizermägelben und eine 
fhöne einfpännige Chaiſe ift zu verkaufen. D. Le. 


(2. a) Dei Franz Serapp Häbfhmann, Bude 
druder am Promenabeplage, Fit zu dem aufs .billigfte 
berabgefegten Preis von 1 fl. 30 Er. zu haben: 

Die heilige Charwoche, nah dem Ritus ber cds 

miſch⸗katholiſchen Kicche, mit einem Kupfer. 


76. Im Selbftverlage des Unterzeichneten iſt er« 
ſchienen und in der E. H. Ze h'ſchen Buchhandlung 
in Nürnberg in Commlſſion zu haben: 


Das Leben mnferd Herrn und Hellands Jeſu 
Ehrifti. Gedenktafel für feine Gläubigen, 
Mit fhwarzer Einfaſſung ı fl. 48 fr. 

Mir bronzirter Einfafung 3 fl. 


Diefes Blatt in Groß:Folio enthält: Die Verkuͤn⸗ 
Digung, bie Anbetung der Hirten, die Anbetung der 
Meifen, die Lehre im Tempel, bie Kaufe, bie Berfus 
hung, die Speifung ber 5000.Mann, der Einzug in 
Jerufalem, das Abendmahl, das Gebet am Delberge, 
Pilati Geriht, bie Kreuzigung, die Auferſtehung und 
die Himmelfahrt ; alſo s4 Scenen aus dem Leben 
des Heilandes in fehr lieblihen gemalten Bildern nad 

uten Muftern dargeftellt. Die in ber paffenden Eins 
afung und den Verzierungen angebrabten Figuren 
der 4 Evangeliften, nebit denen Glaube, Liebe, Hoffe 
nung und Geduld, ſchwarz oder bronzirt, erbeben die 
Heinen Gemälde, uub das ganze Tableau bilder eine 
gefälige Zimmerzierde. 

Jeder hriftliben Familie, und bei der nahen Dfters 
gelt ald das paſſendſte Geſchenk an junge Chriften, 
fann ich dieſes ſchoͤne Gedentblatt, mit der vollez 
Ueberzeugung, daß es gefallen wird, empfehlen. Im 
mehreren Kunft: und Buhbandlungen Deutfhlandd — 
in Mäncen bei Joſ. Roͤſsl — ift es zu haben. 

Nürnberg, im April 1832. . 

9. €. Geißler. 


71. (6. ©) In ber Barerſtraße Mro. 350. find 
zwei Wohnungen, im erſten und zweiten Stode, 
ganz frifch Hergerichtet und ausgemalt, jede beſte— 
hend aus 6 heizbaren Zimmern, Alkove, Küche, Kel⸗ 
ler und Speicher nebft Wafchgelegenheit- mit oder ohne 
Stallung für vier Pferde fammt Wagenremife und 
Vedientenzimmer, fo mie au eine. Wohnung im 
Hintergebäude mit 3 Zimmern und Übrigen Bes 
quemlichkeiten, bilig zu vermietben, und können fo« 
gleich bezogen werden. Das Mähere iſt im Hauſe 
ferbft zu ebener Erbe zu erfahren. 


68. (3. c) Bor dem Schwabingerthore in der Glüd- 
firaße Nro. 641. ift eine Wohnung über ı Stiege mit 
5 heigbaren Zimmern und allen fonftigen Bequemlic: 
keiten, auf Georgi um 260 fl. zu vermierhen, und au 
ebener Erde zum erfragen. 


Molfen = Anzeige. 

75° (2. a) Der Unterzeichnete gibt fi bie, Ehre, 
einem bocdzuverehrenden Publifum biemit ergebeuft 
anzuzeigen, daß die von ihm dahier fabrizirten Molfen 
auch diefes Jahr wieder auf dem Rockerl, auferbatb 
des FE. Hofgartens, und zwar mit Sonntag dem 22, d. 
DM. angefangen, täglih ‚von Morgens fünf Uhr an, 
ausgefbeuft werben. Auch iſt bafelbit zu jeder Stunde 
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a | Katboliten und Proteftanten. 


Gründonnerft. | 19 | Werner, Hermogen. 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bavperſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) | 


München. 


Nro. 111. 


Freitag, ben 20. April 1852» 


Münhener: Eonverfatiom 


In der Franz'ſchen Buchhandlung dahier ift er= 
ſchienen: „Nachricht Über einige Einrichtungen des 
€. b. Kadetenkorps, für die Eltern und Vormuͤnder 
der Zöglinge diefes Inftituts, nebft Auszug aus dem 
Lehrplan.” Gr. 8. brodirt Preis 1 fl. Menn es 
erfreulich ift, von der einzigen beftebenden militär. 
Staatsanftalt diefer Art, aus welcher feit ihrem fegenrei= 
hen Wirken in den legten 33 Jahren unfere aus— 
gezeichnetſten Kriegsbelden, der Stolz des Vaterlan⸗ 
des, hervorgegangen find, genuine Kenntniß zu er: 
halten, welde bisher der Deffentlichkeit nicht in 
vollem Maffe anvertraut worden zu fern fcheint, fo 
muß man aud jegt noch billig zweifeln, da, mes 
nigſtens durch ben Titel bes obigen Werkes, nur ei= 
nige Einrichtungen dieſes Erziehungs» Haufes kund 
gegeben werben. Indeß, um nidt vorlaut zu fepn, 
überläßt man eine gediegene Kritit Männern vom 
Fade. Bei diefer Gelegenheit aber erlauben wir 
uns, im Rüdblide auf jene, in diefer Zeitſchrift 











fprehen zu halten, fo hoffen mir auf baldige Be» 
antwortung biefer Fragen. — Wer ift denn ber 
Barbar ven einem Bürger, welcher am Mittwoch 
Abends in der Findlingftraße zum Entfegen ber gans 
zen Nahbarfhaft einen Knaben fo jaͤmmerlich ſchlug? 
Etwa bderfelbe, weiber v. J. ähnliches einem Stume 
men aus dem nahen heil. Geiftfpitale that, und be» 
reitd allenthalben wegen feiner ausgezeichneten Rohe 
bAt bekannt ift? Verdient eremplarifhe koͤrperliche 
Beflrafung ; einer Beſſerung ifl er nicht fähig! — 
Endiih, nahdem die Fußgeher durch drei regenlofe 
Moden in den Vorſtaͤdten, der belichten Zenner’fhem 
Dekiefungsmethode durch zerfhlagene Pflafterfieine 
zufolge, beinahe in den durch den Wind und die Fuhre 
werke aufgeregten Staubmwolfen [hier erftidt wurden, 
find, vermuthlich auf polizeiliches Anfinnen die ftäde 
tifhen Wafferfprigenfäffer wenigftens in den Haupt 
firaßen in Gang gebraht worden! — Der Hr. Mi⸗ 
nifter des Innern begeben ſich zu einiger Erholung 
auf ihre Gut Reuttlingen. Am 18. gieng der Kabis 
netsfourier Lang nach Ftalien. Brennemann ift noch 


Neo. 74. bekannt gegebene, inditekte durdh den Hn. | immer nicht eingetroffen. — Der eben patrouillirende 
General- Major von Tauſch am Schluße aufgeftellte ; Gendarm Hinterhuber rettete am Mittwoch an der 
Behauptung zu fragen, ob bderfelbe bei ber aller= | Einfhätt ein mit Wachen befhäftigtes, und in den 
böhften Stelle wirklich feit ber langen Zeit (8. März) | Bach gefallenes Mädchen durch ſchnelles Nachfprins 
um eine Unterfuhungs- Commiffion megen dem | gen von dem Ertrinken. Verdient nicht Verlobung, 
fraglihen Punkte der Beftrafungsart in dem ihm | fondern Belohnung ! 
zur Leitung anvertrauten Korps. eingelommen, ob fie — 
‚genehmigt, fohin abgefendet worden, oder ob ‚etwa Wie gut iſt doch «in Land daran, welches bas 
‚Ion der Erfolg zur zugeſicherten Kundmachung reif | Giüd hat, einem Regenten zu bafigen, ber nur das 
de. Da Ehrenſache if, oͤffentlich gemachte Der — feineg Unterthanen ver Augen hat, deſſen 
11 


— 48 — 


Hauptſtreben nur dahin zielt, feine biedern Landes⸗ 
Binder recht gluͤcklich zu machen! — Und dieſes gluͤck⸗ 
liche Land iſt Bayern unter König Ludwig. — 
Fuͤr das eben Geſagte bürgen uns feine eben fo 
mweifen, als gutgemeinten Verordnungen. Man will 
bier nur an Eine erinnern, die, wenn fie überall, 
und in ihrem ganzen Umfange befolgt würde, ben 
Mobiftand ded Landes um Vieles, ja um ſehr Vie 
les, ethaͤhen dürfte; — naͤmlich die Verordnung v. 
Jahr 1826, Reg. Blatt 26., „bie Obſtbaumzucht 
in Bayern betreffend,’ welche, wie auch Hinkert in 
"feiner gekrönten Preisfchrift bemerkt, indem fie mit 
unwiderſtehlicher Gewalt zur Emporbringung ber 
Obſtbaumzucht aufmuntert, zu gleicher Zeit bie 
firengfte Veftrafung der Baumftevler und Obſtdiebe 
‚anbefiehlt, um fleifige Landwirthe und Freunde der 
ODbſtbaumzucht im ungeftörten Befige ihres Eigens 
thums zu fihern. Eine herrliche Verordnung, ganz 
im edlen Sinne Seined Höcftfeligen Vaters Maris 
milian Joſeph, ber vor ohngefähr 30 Fahren befahl, 
daß jeder, der ſich verehelichte, drei Obftbäume fer 
gen müffe! Um mie viele taufend tragbare Obft- 
bäume ftünden in Bayern mehr, wenn ber aller- 
hoͤchſte Wille dieſer beiden Megenten überall und 
flets erfüllt worden wäre? Eine andere frühere Vers 
ordnung wollte, daß den Schullehrern auf dem Lan⸗ 
de ein Gemeindegrund zu einem Schulgarten einge» 
raͤumt merde; wieder in ber Abſicht, bie Obft« 
baumjucht emporgubringen, welche nicht wohl anders 
und leichter gefhehen kann, als durch bie Landgeift» 
tihen, Schullehrer und — was immer eine Haupt» 
fache bleibt, — durch Mitwirkung der koͤnigl. Land» 
richter und Patrimoniafgerihtöhalter. Nur Schade, 
daß es an fo vielen, aud fogar in Hauptorten, wie 
4: B. in Freyſing, an einem Gärtchen fehlt, mo 
der dortige wadere Schulmann, Herr Oberinfpeftor 
Mayer, der längft Thon zum Behufe bes Obſtbaum⸗ 
Unterrichtes ein ſolches wuͤnſchte, feine theoretiſch 
untetrichteten jungen Pomologen zur praktiſchen Ue⸗ 
bung in den Wald oder aufs Feld zu Dornhecken 
"führen muß. Dder gilt die koͤnigl. Verordnung in 
Bezug auf Schulgärten nicht auch fürs Seminar, 
‘0 eigentlich der Anfang gemacht, — ber Grund 
gelegt werden fol? Und wozu die Schulgaͤrten auf 
dem Lande, wenn nur halbgebildete Pomologen felbe 
„Uber kurz oder lang in Befig nehmen? Daher mag 
+6 kommen, daß der junge, in ber Obſtbaumzucht 
nur etwa balberfahrne Schullehrer lieber im Wirthbs 


weit aufs Obſtſtehlen ausgeben, oder ſchon mit 10 
bis 12 Jahren in Gunkelhäufern verberblihe Kara 
tenfpiele maden u. db. gl. — Nicht umfonft mun⸗ 
terte vor Kurzem der allgemein befannte, nur das 
Bute wollende Herr Biſchof Michael Wittmann die 
Geiftlihen der Diözefe Regensburg auf, die Jugend 
«in der Obſtbaumzucht zu unterrichten, um felbe 
vom Müfiggange, Wirths- und Spielhäufern ıc. 
abzuhalten. Die geiftliche Behörde muntert auf; 
wem aber fleht es zu, ja wer ift es fogar fchuldig, 
aus Achtung für die Pönigl. Verordnungen, und ans 
Liebe für das allgemeine Beßte, — Schullehrer, 
Drtövorfteher, Gutsbefiger, Diftrikts-Schul-Infpeks 
toren ıc. aufjumuntern, anzubalten und ihnen bes 
greiflih zu machen, daß, wenn die Jugend ſchon in 
mehrfacher Hinſicht belehrt, ihr Achtung gegen kgl. 
Berordnungen, Achtung gegen fremdes Eigenthum 
eingeflößt wird, und felbe zugleich auch den nöthie 
gen praftifchen Unterricht im Veredeln und Pflans 
jen der Bäume erhält, in Bälde ein befferer Sinn 
— und Sicherheit dir Obftbäume fi zeigen, und 
badurh auch für den Obſtbaumfteund eine neue, 
freundliche Morgenröthe ermachen würde? — Denn 
bald mürbe es dann nicht mehr nothwendig fepm, 
unreif abgenommenes Obſt zu kaufen, und eine bes 


Im als im arten ift, daß die Buben flunden- 





beutende Summe Geldes ins Ausland fchleppen zu 
taffen ; bald würde Bayern ein Paradies, und den 
Bewohnern bdeffeiben ein großer Schatz 


gewonnen 
merben. : 





Die im ber Batholifhen Kirche gebraͤuchige ſchoͤne 
Gedaͤchtniß⸗Ceremonie der Fußwaſchung von den 12 
Apofteln hatte am gruͤnen Donnerftage bei Hof im 
Namen Sr. Mai. des Königs durch den k. Oberſt⸗ 
bofmeifter Grafen von Toͤrting⸗Seefeld flat. Die . 
biefelben repräfentirenden ehrmwirdigen Männer aus 
verfchiebenen bayer. Landgerichten waren zufammen 
1097 Jahre alt, alle, bi6 auf 2 mit 89 Jahren, 
befanden ſich in den Neunzigern. Gleich dieſen wur⸗ 
den auch zwölf arme Mädchen nebſt einer Fuͤhrerin, 
zur Erinnerung an die Einſetzung des heil. Abend⸗ 
mahles von —* Majeſtaͤt der Koͤnigin ernannt, 
gekleidet und mit Geld beſchenkt. Die gewoͤhnliche 
Ausfpeifung bat man auch in eine Geldgabe ver⸗ 
wandelt. Die berrlichften, erbaulichften religiöfen 
Genuͤße bieten, ſich im diefen der Andacht gewidme⸗ 
ten Tagen den Giäubigen durch bis meifterpaftrs 





Kirchen» Muſiken und Grabe Darftellungen, und ber | gen intereffanter Briefe in gewiffen Fällen erlaubt 
mititärifche Zapfenfteeih ſtimmt ganz mit der flils | feyn kann, fo ift doch das Mittheilen von Abfchrifs 
fen Feier der gefammten Chriftenheit.— Dasneue» | ten fhon unrehtmäßig, indem der dadurch mögliche 
fie Regierungs:Blatt enthält unter Andern Folgen: Mißbtauch nicht verhütet werden kann. Der Briefe 
des: Se. Maj. haben allergnädigft gerubt, dem Les | fleller bat nach dem Tode des Empfängers bas 
gations · Rath von Dberfamp von ber ihm üͤbertra⸗ Recht, feine Briefe zuruͤckzufordern; daraus folge, 
genen Megierungsrathöftelle im DObermainkreife zu | daß ber Befiger von Briefen feine bedingten Rechte 
entbinden, den Forſtkommiſſaͤr Freiheren v. Hertling, | darauf nicht, an wen er will, vererben kann, ſon⸗ 
zum Kammerjunfer zu ernennen, bie Poftreviforen | dern, daß fie mit feinem Tode erlöfhen. Aller, 
Hofmann und von Thoma bahier ald Rechnungs⸗ dings muß aud ber Brieffchreiber zwar als bes 
Kommiffäre, den Funktionär Ilg ald Nevifor, ben fhränkter, aber doch als Haupteigenthlimer angefe» 
Dffiziat Löhle als erpedirenden Sekretär, den Kanz | den werden, weil er die Sache felbſt, wenn auch 
zeliften Getto und Acceſſiſten Sreiheren von Brüd, | auf Veranlaffung, hervorgebracht hat; micht zu ges 
als Offizialen vorrücken zu laffen. Der erpebirende | denken, daß Briefe einen Briefwechſel vorausfegen, 
Sekretär Deifenrieder führt die Poftregie und Mas | wobei alfo die Rechte und Verbindlichkeiten gegen» 
terialien-Verwaltung, ber Offizial von Germersheim | theilig find, fo daß keiner beeinträchtigt werden kann. 
ift der General«Adminifkration als infpigirende® Dre | nn 
gan zur Verfügung geftellt. Der Oberzollbeamte 
erfter Klaffe, Derrwagen, ift Rehnungs - Kommiffär Unzeigenm 
bei der General« Zolladminiftration (an Brudträus 

Stelle) und der Oberzollbeamte dritter Klaffe, Freie 

herr dv. Froͤnau, von Furth mad Wunſiedel verfegt. 

Das Forſtamt Brud erhielt der Foͤrſter Remond, 

Waldmünchen, der Kreis-Forftlommiffär Freiherr vd. 

Sceben ; Forſtkommiſſaͤr des Regenkreifes ift der. 
Mevierförfter von Link geworben, 


Es hat ſich in dieſem Blatte eine Fehbe, 





73. (3. ©) Ich zeige andurch ergebenft an, daß ih 
vom 17. April an, in der Neubaufergaffe Rro. 1112, 
im Auguftiner Braͤuhauſe über 3 Stiegen wohne, 
und dort täglih von 2—3 Uhr zu treffen bin, 

Münden, den 16. April 1852. 


any Hepler, . 
Dr. d. Phllofopbie u. gefammten Heilfunde, 
praftifher Arzt dahier. 





‚Auf dem Promenadeplag Mre. 1419. uͤber zwei 
Stiegen, ift eine fehe fhöne Wohnung, beftehend 
aus vier großen Zimmern einem Kochzimmer, einer 
heilen und geräumigen Küche, 2 Kammern, Speife, 
Speicher, Holzlege, Keller und fonftiger Bequemliche 
keiten für den Jahreszins von 350 fl. zu vermie— 
then, und Bann eingetretener Verhältniffe wegen for 
gleich dieſes Biel Georgi bezogen werden. 

Franz Ser. Hübfhmann, 
Buchdruder. 


das Recht, Briefe öffentlich bekannt zu machen, ents 
fponnen. Wir glauben die Meinung eines Rechts» 
gelehrten hierhber befannt machen zu dürfen. Jeder 
Vertrag iſt durch Gefege geheiliget, und verwahrt, 
nur nicht der ſtillſchweigende, aber fiber eben fo 
gültige, der zwiſchen briefftellenden Perfonen eintritt. 
Mas uns unter vier Augen mitgetbeilt wird, wuͤr—⸗ 
den wir für wortbrüchig halten, Jemand mitzutheis 
In. Die Öffentliche Meinung nimmt bie Briefe, 
deren Baluta in Gedanken beftcht, in Schug, und 
Hält fie für jeden Profanen verfiegelt. Ein Brief — 
dat zwei Eigenthlmer, den Brieffteller, und den Em= | | (2. 5) Dei Franz Serapp Häbfhmann, Bude 
Pfänger, wovon Keiner ohne Einwilligung des Ans druder am Promemabeplape, iſt zu dem aufs billigfte 
"dern bab Mecht bat, Über ihn zu verfügen. Der herabgefehten Preis von ı fl. 30 Er. zu haben: 
Brieffiiken har dur dab Abfenden feine Meisten | ie heilige Gbartwoe, nad dem Bitus her cds 
fein -volles Eigenthumsrecht darauf verloren, und der | mifpekacholifgen Kirche, wit einem Kupfer. 








" Empfähger hat nur die Nugnießung davon flr fein | go, (2, der ; 
ne Derfon, ohne einen andern Gebraud; davon mas Meer Seen find — —— * 
hen ju dürfen. Wenn auch das Vorleſen und zei | zenem Eing auge verſehene Zimmer, um 5 bis 6 fl, 


fogleich zu beziehen, und wären, wegen Nähe dberKa: | hen Bequemlichkelten, ſoglelch ober am Biel Michaeli 


ferne, vorzüglich für Titl. HH. Dffigiere geeignet. 


Derfiherung gegen Hagelfhaden. 

77. (2. a) Wir fahren fort, auc in diefen Jahre 
Verſicherungen genen Hagelibaden zu übernehmen, und 
die billigen Prämien zu berehnen. Ju vorigen 
Sabre betrugen die abgefhloffenen Werfiherungen bes 
zeits die Summa von 

5,507,881 Thaler 26 Sgr. Preuß. Et, 
und ber, einen Keferve:Zond bildende Ueberſchuß 
25,457 Thaler 7 Sgt. Preuß. Et. 

Diefer baare Vorrath, mit Hinzuziehung der bleß⸗ 
jährigen Pramiengelder gibt den Theilnehmern eine 
Siderheit, wie fie noch eine, auf Gegenfeitigkeit ge: 
‚gründete Hagel-VWerfiherungs-Gefellihaft gegeben. hat. 
@s läßt ſich deßhalb im laufenden Jahre eine noch 
größere Theilnahme mit Beſtimmtheit vorausfeben, 
und wollen wie die Herten Landwirthe mir ergebenft 
und freundlichſt erfuchen, ihre Antraͤge recht bald ein: 
zureiben ; fie haben 4 ben Vortheil, für gleiche 
Prämie früher gefhügt zu fern. — — 

Wer auf fünf Jahre ſich zur Theilnahme verbind⸗ 
lich macht, ih Cheilnehmer an den gemacht wer: 
denden Neberfhüffen- 

Doͤllſtädt und Sonn, am * März 1832. 


rettion 
der Hagelfhaden : Werfiherungs = Gefellfhaft für 

RL, Deutſchland. 
Indem ich vorſtehende Ungeige ber. Direftion ber 
Hage iſchaden · Verſicherungs · Gefellſchaft für Deutſchland 
zur Kenntniß der verebrlihen Gutsbeſiher und Deko: 
"nomen bringe, verbinde damit zugleich die Auzeige, 
daß ich fiir unfere Gegend die Haupt: Agentie übers 
nommen babe, und die Statuten und Gaatregifter 
einftweilen, bis zur Eröffnung meines Handlungege: 
Shäftes — welches in eirca 4 Wochen erfolgen wird — 
in meiner Wohnung im Lunglmavr'ſchen Haufe, Schran: 
neuplatz Nro. 160., Morgens von 7—10 uhr zur ge⸗ 
‚fälligen Einfiht in Empfong genommen werden koͤnnen . 

——.p. Bader. 


eb. (5. a) Am Iſatthore Mio 476. iſt eine Woh⸗ 
mung mit 4 heigbaren Zimmern und allen erforderli⸗ 
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zu beziehen. Ebenbdafelb 


d 
oder obne find mebrere Zimmer, mit 


Einrichtung, fogleih zu beziehen. Es 
auf Verlangen aud eine Sralung da > gegeben ne 
ben. Das Nähere beim Hauseigenthümer. 


79. (3. a) In der Nähe des Odeons, Fürftenftraße 
Nro. 637. find 2 fhbne belle Wohnungen von : = 
5 Simmern, Magblammer, Kühe, Keller, Speicher 
und Wafchhaus:Antheilsc. und allen übrigen Bequem⸗ 
lihtelten für das Ziel Georgi ober Michaell zu vers 
ftiften, und bas Nähere zu ebener Erbe zu erfragen. 


81. Am Viktualienmarkte Rro. 578. über 3 Stie⸗ 
gen ift eine Wohnung an der Sonnenfeite mit ange- 
nehmer Ausſicht, von 5 Zimmern und Küche, um 45 fl. 
halbjaͤhrig zu beziehen. 


Miolfen = Anzeige. 

25° (2. 6) Der Unterzeichnete gibt fih bie Ehre, 
einem hochzuverehrenden Publikum biemit ergebenft 
anzuzeigen, daß die von ibm babier fabrisirten Molfen 
auch dleſes Jahr wieder auf dem Moderl, auferhalb 
bes FE. Hofgartens, umd zwar mit Sonntag ben 22. b. 
M, angefangen, ‘täglih von Morgens fünf Ubr an, 
ausgeſchenkt werben. Auch ift dafelbit zu jeder Stunde 
des Tages reine frifhesiegenmilh, Aubmilb, Rahm, 
ganz friſche Butter und Buttermilch zu baben; auch 
find noch ſehr güte vorjährige, fo wie auch neue gie: 


genfäfe vorhanden, . s 
Ehriftian Seiler, Schweiger. 


74. (3. 6) Im Eckhauſe an der Pranners » Straße 
Nro. 1470. ft der erſte Sto@ mit 9 Simmern, ein 
großes Gewolbe, Küche, Garderobe, ein großer Spei⸗ 
Ser und alten übrigen Bequemlichkelten auf das Ziel 
Michaeli zu vermiethen. 





Berichtigunug 
In Nro. 108, ©. 455. Sp. 1. 34:12. ©. o. Tel! 
‚‚Körperverlegung“ ſt.: „Koͤrperle hung“ -S. 450. 
Sp. 2, 8. 21, 9 9, led; „Haberitumpf‘ fl. Oa⸗ 
berſtrumpf.“ 





Bergnügmngen, 


Münhener:Eonverfatio 





n5:DBlatt, 


Mitgabe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 


Münden, 


Nro. 112. 


Sonnabend, den 21. April 1852, 


Mündheners:Conver fofion. 


Während in Münden von dem Herm Regie— 


eungsrathe Dr. Sigtiz am 13. d. der Medaktion 
diefes Blattes das Kohlenpulver ald Mittel gegen 


die Cholera eröffnet wurde, haben nach der neues 


ſten Ankündigung im ‚‚Randboten vom 19. dieß, 
ztoei Aerzte in Frankreich Kohlenſtaub mit gutem 
Erfolge wirklich als Deilmittel erwählt, und bie 
framoͤſiſche Regierung foll bereits Befehl ertheilt 
haben, nadyzuforfchen, ob die Kohlenhaͤndler von ber 
Cholera. befreit bleiben. Der Here Regierungsrath 
Eigriz bemerkt auf dieſe neueſte Nachticht: 1. Die 
Kohle verliert an chemiſcher und mechaniſcher Wirk: 
famkeit bedeutend, je feiner fie puiverifirt wird. Er 
glaubt alfo, grobes Kohlenpulver, fo grob es die Na«- 
tur bed Kranken ertragen fann, und zwar befonders 
vom Burbaumbolze, werde noch ‚günftigere Refultate 
liefern, als gemeiner Kohlenſtaub. Die fchnell dere 
finfende Lebensthaͤtigkeit ber Choleratranten ertrage 
auch einen flärfern mehanifhen Reiz. 2. Man folle 
fi duch die Nahforfhung megen der Koblenhänd» 








mebr befchäftigt, fo könnte man hoͤchſtens heraus⸗ 
bringen, daß der gemeine Kohlenftaub fein Prifere 
»ativmittel gegen die Cholera fep, nicht aber, wie fich 
gröbliches Burbaumkohlenpulver als Arzneimittel bri 
wirklich Cholerakranken verhalte, 


Der bürgerliche Buchdrucker Wolf bahier hat dem 
Publikum duch ein Inſerat in Mro. 75. d. B. 
feine Achtung daduch und zu geben verfucht, daß 
er alle gegenihn, als von ber Gemeinde-Bevollmäd- 
tigten im Punkte det neuen Jfarbrüden« Baues vors 
kommende, ermiefene Beſchuldigungen als Lügen 
keiner Widerlegung zu würdigen getuht. Wir has 
ben diefes, wenigſtens unfer Seite, damals fogleich 
mit der gebörigen Note zu folhem Texte begleitet. 
Allein, die Gemeindeglieder, welche zu repräfentiren 
Here W. die Auszeichnung genießt, find anderer Meis 
nung, indem fie glauben, daß er, als Mann von 
Ehre, gehalten fep, Punkt für Punkt zu widerlegen, 
und zu erwarten, ob man biefe Rechenſchaft al ges 
nügend, und bes gefhenkten Vertrauens wlırdig halte, 


fer von dem guten Wege nicht mehr abfeiten affen; | Im entgegengefegten Falle bezeichnet man dieſes 


dena die Koblenhändier athmen nur Koblenftaub 
wiht aber Kohlenpulver ein, der eingeathmete Kobe 


Schweigen als ein offenes Schuldbekenntniß, umd die 
Gemeinde wird miffen, mas fie für die Zukunft zu 


lenſtaub kommt größtentheil® nur in bie Lungen, |, tbun habe. Inzwiſchen wird der Buchdrucker Wolf 


nicht aber in den Magen und bie Gedaͤrme, mo 
we bei der Cholera eben einzig wirken follte; es ift 
bier auch nur Staub von ganz gewöhnlicher, nicht 
aber von Burbaumbolzfohle; und ba ber wirklich 
‚Cholrratranke, wenn er auch fonft ein Kohlenhaͤnd⸗ 
ler ift, während ber Krankheit fi mit Kohlen nicht 


aufgefordert, ben, fpeziellen Hal bush den Abdrud 

ber Quittung zu bemeifen, daß die in Nr, 74. von 

kommende Nichtbezahlung ber Buͤrgeraufnahms⸗Geblihe 

bie zum 14. März d. J. eine Lüge fep, außer deſ⸗ 

fen letztere bis auf mweiter& ſchon vorläufig auf ihm 

zuruͤckfaͤllt. — Der unter den zwoͤlf Apofteln befinde 
112 
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liche Hojährige Gärtner Jochner von Rettenbach, 


Landgerichts Weilheim, feiert mit feiner mitantoes 
fenden, einige 80 Jahre alten Ehehaͤlfte am Diter 
dienftag in feinem Drte die 5Ojährige Hochzeit. Die 
Übrigen Männer waren auch faft lauter Gebuͤrgs⸗ 
bewohnetr. — Der „ſchwaͤbiſche Merkur“ berichtet 
aus Mündyen, der Intendanzrath Saphir habe ſich 
authentifhe Belege uͤber Freih. von Hotmayt's Kor⸗ 
reſpondenz mit liberalen Pariferblättern zu verſchaf⸗ 
fen gewußt; er fegte fie vor, und H. Ungnade war 
fo entſchieden, dag er nicht einmal mehr zur Ab⸗ 
ſchieds audienz vorgelaffen wurde. — Am grünen Don» 
nerftag empfing in Gegenwart Ihrer Maj. ber res 
gierenden Königin zu großer Erbauung der Chriften- 
beit der neubekehtte Herr S. das Erftemal zur 
oͤſterlichen Zeit das heil. Abendmal mit der proteft. 
Gemeinde in der Hofkirche unter zweierlei Geftals 
ten. — Unfer geehrte Herr Kajetan Hübfd 
mann, bürgerl. Buchdruder dahier, ſtatb im 23. 
Sabre feines Alters auf der Rüdreife aus Italien, 
wohin er fi vor fünf Monaten zur Herftellung ſei⸗ 
ner zerrlitteten Gefundheit begeben hatte, nad) eini⸗ 
gem Aufenthalte zu Florenz, Livorno, Pifa, in Bo» 
gen. Schon im traurigen Vorgefühle feines heran» 
nahenden Lebensendes mollte er die Heimath noch 
ereilen, Bam aber, troß der für einen Kranken ans» 
geftrengten Reife, nur bis an die deutfche Gränze, 
mo er feine Nuheftätte fand. Er war ein fehr ge» 
bitdeter, folider, und rechtliher Mann, ber allgemein 
Betrauert wird. 


Faßpredigt?), 
das iſt Gedähtnifrede zu Ehren bes ver— 
ftioffenen Salvatore ober Gottvaterbiers 
in der hochloͤblichen Vorftadt Au bei Münden, 
gehalten vor feinen jablreihen Aubörern, 
fondern vor einem, von der hoͤchſt harmanten Ge» 
ſellſchaft zur „Flora“ in genannter Vorſtadt in die 
Verbannung geſendeten Faße jenes koͤſtlichen 3 a» 
&bertdls, alfo genannt von deſſen weitberuͤhmten 
Erzeuger, dem, annoch daſelbſt im Floribus lebenden 
Hetrn Bierbraͤuet Zacherl, — 


Friedrich Wildelm Vrudhräu. 
* 





—Was rennt das Volk, was mälzt fih dort 
Die Harbrüden branfend fort ? 
. . , : * 7 


94 
234 


— — — — — — 


Iſt vielleicht ein afrikaniſcher auferorbentlidher 
Gefandter angelommen? — Haben fih zwei Four- 
naliften aufrihtig umarmt? — — Läßt ſich ein 
zufriedener Menfh aus der Kolonie Bir 
Tened fehen, — — oder bält ber Eremit von 
Gauting Wufterung über die Vierpaarbaus 
ernarmen — — — —? Da, ift vielleicht ein 
reißendeer Wolf unter der niht gefhlagenen 
Reichenbacherbruͤcke dutchgeſchwommen, und bat er 
die durch dieſe nicht gefhlagene Brüde ges 
fhlagenen Auer zertifent — — —— 
— Laͤßt fih eine wunderfhöne Jungfrau fehen, - 
die munberfhöner feyn könnte, als die wun— 
derfhönften Mündener- Jungfrauen? — Wers 
den Dufaten von Jfargold ausgemorfen ? — 
Brennt's? — Geht's zum Pr 


hen — — — — — — IE das Waffen 
der far fo hoch gefliegen, daß es bie Tagbläts 
ter uͤberſchwemmt hat? — — Iſt ein Ehemann 


zu feben, der nicht unter dem Pantoffel ſteht, 
oder eine Ehefrau, die auf bas legte Wort 
verzihtet bt? — — — — 

So frage ih, und Niemand antwortet, 
gerade mie ed die Schuldner mahen, wenn die 
Gläubiger ihr Geld fordern. Doc böre id 
rechts und links wunderſame vier Worte: 

„Bier Worte nenn’ ih euch inhaltsfhwer, 

Eie geben von Munde zu Munde u. f m.’ 

Diefe vier Worte find: „Gottvater, Gals 
vator, Bier, Zacherloͤl,“ und fiehe da, ich 
verſtehe 

„der kurzen Rebe langen Sinn.’ — — — — 

Auch ich wandle im Geiſte mit den Gidubigen 
um Tempel bes Zacherloͤls; dort iſt die 
mahre Eintradt: 

„In diefen heil'gen Hallen 

Kennt man die Mache nicht; 

Thut nihts, ob Hundert fallen, 

Wennmnurfein Kruggerbridt.”: 

» Das koſtbatſte Det iſt bisher dad Roftndt 
geroefen; adieu, Rofendt, drin Ruhm ift vers 
dunfeit,, du haft gusgeruhmt; das Baheriät 
Hat die. den Garaus gemacht, und obgleich ‚der' Nas 
me Bahert einen griechifhen Klang bat, ſo 
wiſſen doch die finf Welttheile, und wiſſen fie's 
noch nicht, fo werden fie es früh oder ſpaͤt erfabe 
ven, daß unter allen Delſorten bas Baderidi 
4 BR) 49 r i 14 aid. 5 In 
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bad Unpergleihlihfte, daß es deutfchen | berbringliche‘ Beit'in Anſpruch. — — Bieweilen bit⸗ 
ie, daß #6 ein gekormer Altbayer von | tet ein allzu Andaͤchtiger um die Gefaͤlligkeit, ihm 


einer dee beften Sorten, naͤmlich eim Aue m. — 
err Zach erl winkt mit dem. Kinger,: 
a A * der weite Zwinger, 

Und hinein mit haſtigem Schritt 

Der durſtige Manchner tritt, — — — — 

Und ſieht ſich ſtumm 

Nach dem Kruge um, — — — 

Trinkt, und ſetzt ſich nieder, — — 

Sitzt dann, und —,trinket wieder. "——— 
Abeat nicht alle Unbeter bes Zacherloͤls find 
fo glüdtich , figem zu: koͤnnen; die Galanten »laffen 
die Frauen und Mädchen figen, und nur bier ift 
«6 diefen recht und angenehm, baf man fie 
figen Täßt; bie Herren, welche ftehen miüffen, 
find deßwegen nicht übel daran; — — wahrlich, 
ich fage euch, fie ſteben ſich gut, ſo lange ſie 
das Zach erloöͤl nicht ſigen ht! — — — — 

Neben der Opferflamme auf dem Küchenherde 
ſeh' ich den Ob erprieſter im Tempel des Za—⸗ 
hertöls ſtehen; ſtatt mit dem Weihrauchfaße in 
bee Hand, raͤuchert er mit der Porzellanpfeife im 
Munde, aus ber linken Hand fpeifet er ein! 
Stuͤck RAS gemlthlih neben einem Bauer, und 
in der rechten hält er feine Unverfisgbare Des ! 
lampe mit Zinndedet fo feſt, daß ſelbſt das alls 
mädtige Schickſal fie ihm nicht entreifen koͤnnte, 
und verſenkt den Eöfllichen Nektar in gewaltigen 
Bügen: j 

„als waͤr' er ins Bodenloſe gefloſſen!“ 
Die wunderſame Wirkung des Bacheridrs 
macht feine Verehrer zuerſt beredt, und dann 
ſtumm. In den Zimmern, Gängen, Hofräumen, 
auf den Treppen, ſelbſt an Orten, mobin nur bie 
Nafen führen, figen, ſtehen, liegen und Ichnen 
teinfend die wackern Becher; die Begeifterung färbt 
ihre Wangen oͤlbraunm; wird's finfter, fo leucd 
Ken ihre eigenen Augen, und diberall fieht man 

ärtlihe Umarmungen der Freunde, ja felbft ber 
er die ſich verſoͤhnen· ⸗ — — — — 
Die Herzen ber Männer, Frauen und Mäb: 
Gen thun ſich weit auf, und alle edlen Gefinnun- 
— ziehen unter dem Feſtgelaͤute der Krugdeckel in 
e ein. Bon Zank und Streit iſt keine Rede; das 
Trinken nimmt alle Aufmerkfamteit und die untis 


binausjumwerfen, da er nicht mehr hinaus 
gehen könne; — — — aus brüderlicher Liebe 
wird feine Bitte bewilliget, und fo umſchlingt das 
Band der Eintracht alle Stände, nur nicht in fo - 
gerader Linie, wie die Dultffände, 


Ploͤtztich verſtummen die meiften tippen, 
Scchlürfen fie eben? — — Mein, die Eden find 
beſchaͤftigt, eine allgemeine Beleuchtung in 
ben obern Stodmerken zu veranfalten, um 
bas fhöne dreitägige Feſt, das mir dreimal 
lieber ift, ald das dreitägige Fieber, würdig 
zu fließen. — Endet der Abend das Keft, fo trägt 
jeder Tein Eiche ſelbſt nad Haufe, und zwar, weil 
ed polizeiwibrig wäre, mit unverwahrtem 
Lichte über die Straße zu gehen, in einer La mpe, 
melde ausſieht wie ein Kopf, und bie, menn fie - 
auch untermegs zur Erbe fällt, nicht zerbricht, 
fondern hödftens blaue Flecken auf weißem 
Grunde bekommt, als eine feine Unfpielung auf die 
Nationalfarbe. An jeder folhen Lampe find 
zwei augenförmige Glaͤſer angebraht, durch 
melde das-innere Licht in allen Farben fpielt. 

Geheimnifſe, welche am erften Feſttage une 
ter dem Siegel der größten Verſchwiegenheit anders 
traut wurden, ergögen am zweiten, und die des 
zweiten am dritten Feſttage, und noch lange 
darnach bie durſtigen Pilger. — — — — 

Tern von dem Tempel und ber Quelle bes Ja⸗ 
hertöls, — — — hat mich dennoch fein Geiſt 
hier in der Verbannung braun überſchattet, 
und mit allen feinen Wundern erfuͤllet; es hat mich 
beredt gemacht; doc jeht muß ich verfiumm en; 
denn die Gedankenſtriche 
— — — bringen ſchen in das obere Stock— 
werk, und wollen beleuchten; darum ſchließe 
ſich, der unvergeßlichen Geſellſchaft zur Floͤr a⸗“ 
für die freundliche Sendung herzlich dankend, in» 
bem. ich auf ihr fröhliches Gedeihen einige Gedans 
ken ſtr i che aufwihfe, — — — wm —— 
— — heute, an meinem pierzigſten Ge 
burtstage, ſohin an bem merkwuͤrdigen Tage, 
wo ich fprihmörtlih gefcheit worden bin, mit dem 
erhabenen Wunſche: „nach meinem Tode nicht aus» 
geftopft, und in das maturhiflorifche Mufeum 


4s4 — 


gebracht, ſondern in Baheridl ausgeſotten, |.hältniffen am nachſten Ziel Georgi ein ſehr geräumt: 
und im Tempel deſſelben, neben dem Bilbniffe bes legten, | ger, beler, und burdaus trodener Laden mit zmei 
balbgewigten Fabrikanten desifeligen Paulaner«raterg | Thnen Nebenzimmern, deren eines heitzbar it, um 
Bernhard, für ewige Zeiten aufgeftelle zu. mer« m. a un, or m 

den, mit zur unverdienten Ehre, — als einem feiz | gpjatteg zu erfragen. m Comptoit des gegenwärtigen 
ner ummwürdigften Verehrer, — Andern aber zum 

aufmunternden Beifpiele, während ber verbienft« 
volle Erneuerer und Fortpflanger des koͤſtlichen De— 
les, Here Baer, unter die Sterne verſetzt, 
als Baherl — fern am Firmamente prangen, 
und den noch in Fünftigen Jahrhunderten zu feinem 
Tempel wallenden Pilgern aus allen Gegenden ber 
Wert zum troftverheißenden Leit ſterne dienen 
möge, Amen!’ 





Deffentlicher Dank. 
82. Ih fühle mid verpflihter, dem Hm. Dr. 
Miller, von der Leibgarde ber Hartſchlere, meinen 
waͤrmſten Danf in bdiefen wenigen Zeilen für die fo 
glätlih durchgeführte Kur meines 20jährigen Sohnes 
Mar, welchet an einer fhweren Bruftentzündung 
darniederlag, zu zollen. Mit dem tinermüderiten 
Fleiße und dem glänzgendften Erfolge behandelte er 
den Kranfen, fo daß derfelbe nunmehr gänzlib herge⸗ 
ftellt hi Ich kann mit gutem Gewiſſen dieſen eben 
fo fleifigen als gefhidten Dann jebem Leidenden au— 
empfehlen. Nohmals meinen beifeften Dank biefem 


dien. 
Johanna Mayer, Yferbarits:Wittwe. 


— — — — —, und fo fort! 
Furth am Walde, den 14. Apr, 1832. 


*) Die Gedankenſtriche In biefer Faßpre—⸗ 
Digt bedeuten feine Gedanken, fondern 
jeder Gedankenſtrich zeigt einen Trunk 
au, 1 Duart pr. Trunk. B. 


———— —————— 


84. Unterzeichneter gibt ſich die Ehre ergebenft ans 
zuzeigen, daß deſſen Gaftwirtbfhaft zu Ahen-Buh am 
—— ⸗ — eröffnet ift, und empfiehlt ſich zu 
e 

Anzeigen , Barwirthfdafts-Vefiter. 


Auf dem Promenadeplag Nro. 1419. Über zwei | 85. An die verehelihen Mitglieder ber Harmonie. 


— ———— — — — — 
a 


Stiegen, iſt eine ſehr Schöne Wohnung, beftchend | Montag dem 25. April: Mufitalifhe Abend:Unter- 
aus vier großen Zimmern einem Kochzimmer, einer | haltung. Anfang präcis 7 Uhr. 

hellen und geräumigen Küche, 2 Kammern, Speife, 
Speicher, Holzlege, Keller und fonftiger Bequemlich⸗ 
Beiten für den Jahreszins von 350 fl. zu vermie⸗ 
then, und kann eingetretener Verhältniffe wegen fos 
gleich dieſes Biel Georgi bezogen werden. 

Stanz Ser. Hübfhmann, 


Buchdruder. 
> F sn —— ** zu * = isn 
ber Stadt an einer der freguenteften | auf Verlangen aud eine Stallung dazu gegeben wer: 
—— an unvermuthet eingetretenen Wer | den. Das Nähere beim Hauseigenthümer. 


86. Es find vier Glastäften, In einen Laden gerige 
net, billig zu verfaufen. D. Ue. 


78. (3. 5) Um Sfarthore Nro. 476. iſt eine Wobr 
mung mit 4 beigbaren Zimmern und allen erforderlis 
hen Bequemlickeiten, fogleih oder am Ziel Michaell 
zu beziehen. Ebendafelbit find mebrere Zimmer, mit 
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21 | Anſelm B. Adolarius. 


Münhener:Eonverfationd:Blatt, 
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Bavperſchen 
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Münden, | 


% 


Nro. 113. 


Sonntag, ben 21, April 1852. 


Münhener:Conver fation, 


Mad der meurften Beftimmung werden J. M. 
die regierende Königin mit Familie am Anfange bes 
Schönen Maimenats die Sommer » Refidenz Nym= 
phenburg beziehen, und Anfangs Juni mit dem E. 
DPrinzen Dtto Über Altenburg nad Doberan ſich bes 
geben. Im Gefolge wird ſeyn, der kgl. Oberfizeres 
monienmeifter Graf von Sandigell, die Schlüffelda= 
me Fräulein von Mandl, ber geiſtliche Math von 
Dertl, und Obermedizinalrath von Walter, — In 
dem lieblichen Landftädihen Laufen an der Galje 
ab, mo auch ber „baper. Beobachter‘ einheimifch 
ift, wurde der Magiftratsrath und bürgerl. Kirfch- 
nermeifter Schröt zum Bürgermeifter ermählt. — 
Kaum haben und zwei Parthieen Ausländer Alpen» 
fänger dabier verlaffen, denen die Aufenthalts= Er= 
laubniß wirklich im zu ausgezeihnetem Maße zum 
Nachtheile der ſtaͤdtiſchen Mufitvereine ertheilt more 
den zu ſeyn ſcheint, kuͤndigt fih ſchon wieder eine 
neue an. Die Unferigen werden im Auslande wer 
nig oder gar nicht geduldet. — Die „BartensBeis 
tung‘’ dann bie „‚alte und neue Zeit” bringen ei⸗ 
nen Auszug aus der bekannten Rebe bes k. Lande 
richters Hader, gehalten bei Gelrgenbeit, wo ein 
Dienſtbote feines damaligen Amtsbezirkes bie land» 
wirthſchaftliche Vereinemedaille erhielt, mit Noten 
sum Text, worin vortommt, daß H. als Rechts- 
praktikant beim Landgerichte Banz ſchon flir momen- 
tan verruͤckt gehalten worden ſei. — Wirklich hat, 
ad Neo. 109. d. B. ein ſehr kenntlicher „Ginge» 
ſandt“ im „teifenden Teufel“ derbe Revanche ge— 








nommen; jedoch ſehr verbluͤmt, (nicht im der Blumens 

ſprache, ſiehe „Geſpraͤche im Wirthshaufe.“ worin 

zuletzt von Vagabunden, Straubing, 500 fl. Obliga— 

tion, Boten, (aber nicht Lande?) Verldumder, Sünder, 

—— oͤſterl. Zeit, Klauen, Teufel u. dgl. vor» 
mmt. 


Der „Scharffhlig‘‘ berichtet: „Mir find unfern 
verehrlichen Abnehmern Rechenfchaft über die fonderbare 
Luͤcke in Nr. 14. fhuldig. (S. Ne. 106. d. B.) Das k. 
Stat Kommiffariat hat, ohne Wiſſen der Redaktion, ein 
Blatt „vor der Ausgabe’ verlangt, und die Buchs 
druderei hat es auch arglos verabfolgt. Die Folge 
war die Beſchlagnahme der Blätter unter der Preffe, 
oder eigentlich vor der Ausgabe, wegen dem erſten, 
Artikel „Hauptekande Schaden”. Sonach bat die 
Polizei eine fprzielle Auffiht über die Drudersi aus⸗ 
geübt, mas eben fo viel iſt, als die Genfur, feibfl. 
Geſetzlich gebührt aber der Polizei nur eine allge» 
meine Auffiht; fie ift alfo nicht berechtigt, in der 
Druderei nachzuſehen: was etwa erfcheinen Könnte. 


Zudem ift der „Scharfſchutz“ cenfurfrei, indem er 


durchaus feine „‚politifche Zeitung’ ift, und nament- 
lich die auswärtige Pofitit nicht in feinem Plane 
liegt. Da aber aud in ber Buchbruderei ber che 
ler gefhehen war, daß man dem Begehren der Po= 
tizei keine fehle Weigerung entgegenfegte, fo mar die 
Unterwerfung feeimillig. Aus diefem Grunde haben 
wir den anſtoͤßigen Artikel ausgelaſſen, um die Nu⸗ 
mer erfcheinen Laffen zu Binnen. In Zukümfe ers 
warten wir, dag don Seiten ber Poligeißehörde die 
Buchdrucker⸗Offizin als eimundertegliches Heiligthum 
115 
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büfterer ward an Muͤnchens Hofhimmel, -— 
in die Geheimniffe derfelben zu dringen. Das Wir» | von Hormayr, bem Niemand, ui einmal ee 
Een der befchiognehmenden Polizei ift das Bimmer | reihifhe Gefandte, in Bayern's Hauptftadt gut war 
der Erpedition, mo bie eigentlide Verbreitung ges | ift nah Hannover als Minifter-Refident verfet. 
ſchieht, und diefe Verbreitung kann fle hemmen, | Diefe Sinecure wird ihm von allen Bayern hetz⸗ 
wenn geſetzwidriges in den Blättern vortömmt. Da | lid gegönnt; denn, ihn aus dem Lande zw fehen 
die Buchdruderei und die Redaktion volllommene | war ein Hauptvolkswunſch, melden die von ihm in 
Preßfteiheit gefeglich anzufprechen haben, fo iſt auch feinen Schriften fo body gerühmten (heimlich aber 
eine Verpflichtung vorhanden, der Polizei ein Blatt | das weiß Berfaffer dieß gar zu gut, im hohen Grads 
vor und nad abzureihen, mag es auch diefelbe | verachteten) Altbayern mit den Franken theilten, deo 
für ihre Gemaͤchlichkeit angemeſſen finden. ren Verdienſte um Bayern er als Geſchichtsſchrei⸗ 
— RR ber auf Null herabſetzte. Glüͤckliche Reife, beſter 
: Ehen ——— —— ſchreibt, ie — ii —— gluͤckliche Reife! Sollten, was inzwi⸗ 
„Tandbötin‘‘,;, Einer aus ber rgergemeinde ber en wohl nicht der Fall fepn dürfte, bi 
Stadt Pfaffenhofen an der Jim den 23. März, Dr — ae 


Blaͤtter“ Beilage zur „Staatszeitung”, zu beſtehen 
zum Lobe des wirdigen Deren Landrichters Kuttner | aufhören: Bayern wuͤrde dieſen Verluft gern ertta« 
daſelbſt, „daß nicht alle Landrichter Paſchas feien.’’ 


en, hoch erfreut auch Si l „u 
(Das wäre gefehlt! Das wird aber aud noch — ich Sie verloren zu haben 


Miemand behauptet haben!) „Wir“ (ſpricht Einer Mie von der Zolfhugmade (vid. in Nro. ) 
nur) „innen von feiner‘ (Herrn Kuttners) „24 | [0 wurde num aud von der Gendarmtrie fon vom 
jährigen Amtirung““ (mahrlih «ine fange Beit!) 1. Semefter 1857 die (vermuthlic im ganzen Kor 
„aur Rühmliches melden.” Iſt gang gut; dieſer nigreiche) vorgenommenen Arretirungen Öffentlich und 
Herr Landrichter aber bat ſich anderswo längft als gegeben. Unter den 50,104 Individuen waren 17 
Daldıa ausgezeichnet , befonders in Simbach, fpäter Mörder, 60 Straßenräuber, 6 Mordbrenner, 1726 
in Braunau am Sun, durch feine pafdamäfige Diebe, 36 aus den Gefängniffen entfprungme () 
Grpedition nad Kirchberg, am 25. Aprit 1812. — | 5° Wirdfhligen,. 17,491 Bettler, 17,726 Vagan⸗ 
Sey er jegt auch noch fo brav, fo kann er jene ten ic. — Nah den Kundmahungen in Nro. 70 
Scharte nicht auswetzen, den Echaben niemals gut und 71. d. B. hat ber Magiftratsrath v. Schmadl 
machen. Sollte auch die gerechte Sache nod fo bahier für gut gefunden, gegen das „ſo unmahre ale 
fehr, und noch fo fange unterdrüdt bleiben, und wie ehrenrührige Snferat in Nro. 68. gerichtl. Klage 
in der Hölle begraben liegen ; fo muß fie body noch „gegen die Medaktion’ zu erheben, und zu verſpre⸗ 
Heraus, und an das öffentliche Tageslicht treten, wenn hen, feiner Beit das gerichtliche Ergebnig befannt 
den Unterdruͤckten und vielen Beeintraͤchtigten nicht machen zu wollen. Da nun diefes bereits abmeis» 
anders giholfen werden will. in ſo ſchrecklicher lich erfolgt iſt, fo iſt man fo frei, Hertn von Sch. 
rahfichtiger Mifbraud der Amtegemwalt kann nie in | IM Bervollftändigung der Akten der Deffentlichkeit am 
Rechtskraft übergeben; denn, aus zwanzig ober hun⸗ fein Wort zu erinnern. Wir aber müffen, der 
‘dert Fahren Unrecht, wird Bine Stunde Recht. (M. Wahrheit getreu, hiemit fund thun, daß in Folge 
. Herrn Dr. Ealat: „Verſuche mit hiftorifh-pfo= jenes auffodernden Inferats bereits die firengfte ade 
een Aufſchluͤſſen.“ Sulzbach 1823. ©. 447 ‚miniflrative Unterfuhung wiedetholt gegen’ den Ans 
449. 414 und 75, 480 und 490.) — Die „Blätter gefhufdigten, jedoch ohne Neferatt-Suspenfion, vers 
aus Franken‘ enthalten Folgendes: „Hert dv. Hor⸗ hängt fen, melde der zweite tehröfundige Bürger» 
mapr, der Erfinder der gefchichtlich« altbayerifhen meifter von Klar felbft leitet. Die feiner Zeit auch 
Freue, die Seele der Ingoiſtäͤdter⸗, Waſſerburger⸗, VOR uns bekannt zu madenden Refultate diefer weite 
Meumarkete u. f. iv. Adreffenmadherei,gder Doppelz ſchichtigen, Unterſuch ungs⸗Sache wird rechtfertigen, 
Hals fo gleichzeitig Fir und gegen das Minis ob die bereits aftenmäßig erwiefenen Thatumſtaͤride 


in foferm betrachtet werde, ald fie nicht berechtigt iſt, 








nenn 
— — — — — — 


erium. ſchrieb, deſſen Ankunft in Bayern genau den „unwahr unbiehrenrührig‘‘ waren, und wir behalten 
eitpühlt beptichmet, to die Megierung aufhörte, | Und im 'entgrgengefegten Falle ob der Socht gege 
freifinnigen Grundfägen ju ‚Huldigen, to «6 immer |" Sqmadl das Berignete ehrlich bevor, 
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Eorrefpondbeny 


Paßau, den 16. April. 


Jnhaltlich allerhoͤchſten Resktipts vom 18. März 
t. 3. erhielt der k. Bataillonsarzt Helm die Ehren» 
münze des k. Ludwigsordens als Belohnung für treus 
geleiftete, Sojährige Dienfteszeit, und wurde in Folge 
diefer Gnade am darauffolgenden Sonntag den 8. 
dieß auch wirklich nach den beftchenden Militärvora 
fchriften hiemit dekoritt. Das Korps ber Herren 
Dffiziere ded 8. Lin. Infanterie-Regiments (Herzog 
Pius), worin der Begnadigte eingereibt ift, befchloß, 
durch ein Diner dem Heren Jubelanten, ber ohne: 
bin im Regimente allgemeiner Liebe genießt, ei— 
nen Beweis freundfhaftliher Achtung und freudis 
ger Theilnahme zu geben. Zur Verherrlihung dies 
ſes Feſtes wurde der k. Stadte und FeflungssKoms 
manbdant, Herr Generallieutenant von Diez, und 
ber frühere Kommandeur des Regiments, Hert Ger 
neralmajor von Buͤllingen, eingeladen. Das Diner 
fand Hierauf vorgeftern in dem Gafthofe des Wein- 
wirths Schotter mirktich ftatt, und beftand in 52 
Couverts. Nachdem das Dffizierkorps im bezeichne⸗ 
ten Gaſthofe ſich gefammelt hatte, wurde ber Jube— 
lant durch eine, aus den zwei aͤlteſten Hauptleuten 
des Regimentes beftehende, Deputation in feiner Bes 
baufung dahin abgeholt, und bei feiner Ankunft auf 
das herzlichſte empfangen. Brüderliche Einigkeit, 
Bieder- und Frohfinn, dann Eleganz in der Brmir- 
tbung, fo wie bie angenehmen Zöne der Regiments« 
mufif, wetteiferten mit dem froͤhlichen Gekuͤtre der, 
gu den herzlichſten Zoaften erhobenen Champagner» 
Glaͤſer, um dieſes Feſt zu einem ber ſchoͤnſten und 
erhabenften zu ſtempeln. Der erfte Zoaft, welcher 
von dem Deren Generallieutenant von Diez ausges 
beat worden, galt Sr. Maj. dem Könige, dem 
haben. Gründer und Stifter des k. Ludwigbordens. 
Der zweite wurde von dem Deren Generalmajor v. 
Büllingen-dem Disen Zubiläus gebracht, und babei 
in den berzlichften Morten bie vielfachen Verdienſte 
ehhmlichft gef&ildere, welche Hert Bataillens » Arzt 
Helm mährend 37 Jahren, und 13 mitgemachten 
Feldzügen, fi im Regiment erworben hat, Die 
Verdienfte in feiner Sphäre find*mwirkiih ausgezeich- 
net, und es ift fonach zu bedauem, daß organifche 
Verfügungen einem folben Ehren » Manne 
nicht den Lohn einer langjährlichen und ruͤhmlichen 





Dienſtzeit in Höhere Werfbederung, fomit bei vorch« 


cendem Alter in Gewinnung befferer Subfiftenz , 


‚hoffen laffen. - Möge ihn alddann das Hochgefühl 


des Ehrenmannes lohnen, das nur daß innere Bes 
wußtſeyn treu erfüllter Pflicht diefem zu erzeugen 
vermag! Nah dem Toaſte für den Herrn Zubiläus 
wurde ein dritter bucch den Deren Oberften Grafen 
Khuen: „dem -tapfern und hochgerhrten Deren Ges 
nerallieutenant von Diez, Stadt» und Feſtungskom⸗ 
mandanten’‘, gebracht, welcher hierauf feinen Dank 
für bezeichnete Worte: mit einer Ruͤhrung und 
Beſcheidenheit ausſprach, wie fie nur immer einem 
ergrauten Helden eigen ift, ber feine Treue und 
Liebe für König und Vaterland in dem Zagen der 
Gefahr in fo vielen heißen, blutigen Schlachten be— 
währte, und deffen bemarbter Körper gleich einer 
Kriegstrophäe beim erften Anblick im Wieberſcheine 
der würdig bdeforirten Bruſt Beugfchaft glängender, 
eitterlicher Tapferkeit gibt. Noch muß ber Toaſi 
bemerkt werden, der ſowohl dem frühern Regiments- 
Kommandeur, Herr Generalmajor von Vuͤllingen, 
ald den gegenwärtigen Herrn Oberfien Grafen Khuen, 
gebracht wurde, weil fich darin ficherlich am beften 
und Iebendigften jener ſchoͤne militärifche Geift bie 
urkundete, der in einem Vereine von edlen Kriegsa 
Männern fi ausfpricht, in deren Herzen Verdienſt und 
Humanität ewige Anerkennung finden. Daß jeder 
Zoaft von einem-dreimaligen herzlichen „kebehoch“! 
und einem harmoniſchen Gebrauſe der Muſik beglei⸗ 
tet war, verſteht ſich wohl von ſelbſt. A.v. St. 
Anzeigen. 
85. An die verehrlichen Mitglieder ber Harmonie. 
Montag den 23. April: Mufltalifhe Mbend:Hnter: 
haltung. Unfang präcie 7 Ubr, 


Auf dem Promenadeplag Nro. 1419. über zwei 
Stiegen, ift eine fehr fhöne Wohnung, beftehend 
aus vier großen Zimmern einem Kodhjimmer, einer 
heilen und geräumigen Küche, 2 Kammern, Speife, 
Speicher, Holzlege, Keller ‚und fonftiger Bequemlich⸗ 
keiten ‚für den Jahreszins don 350 fl. zu vermie⸗ 
then, und Bann eingetretener Verhaͤltniſſe wegen ſo⸗ 
gleich dieſes Biel Georgi bezogen werden. 

Gran; Ser. Hübfhmann, 
Buchdrucker. 


— 
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70. (3. 5) In ber. Nähe des Dbeond; Fuͤrſtenſtraße Kurgaft kann auch feine eigenen Weide mitbeine 
ro. 657, find 2 fhöne Helle Wohnungen von 7 und gen, und diefelben gegen die Gebühr von 6 kr- 
5 Zimmern, Magblammer, Kühe, Keller, Speicher ge Bouteille im Keller des Bades niederlegen. 
und Waſchhaus-Antheil etc. und allen übrigen Bequem: rt gute Speifen und Getränfe, fo wie für prompte 
lichkeiten für das Ziel Georgi oder Michaeli zu ver: | Vedienung und angemeflene Unterhaltung wird die 
fiften, und das Nähere zu ebener Erde zuserfragen, ! eifrigfte Sorge getragen werden. 

— — Es beſtehen für die Kurgaͤſte zu Exkurſtonen eigene 
(3.4) Bad s Erdffnung. Equipagen, für welche eine mäßige Taxe entrichtet 

Am 1. Mal d. 3. wird das f. Mineralbab Hd: | wird. Wuc werben mehrere Zeitſchriften gehalten. 

henftadt, im f. b. Landgerichts: Bezirke Griesbach im Die immer : Beitelungen follen mit der genauen 
Unterdonaufreife, wieder erdffnet werben. Augabe des Tages ber Ankunft verbunden fepn, indem 

- Stets bewährte ſich bie weßlthätige Heilttaft dies | von diefem Tage an die Zimmer auf jeden Fall frei 
fer Mineralquelle in den verfwiedenften Kranfpeitszus | gehalten, und daher aud bezahlt werben müfen. Auch 
ftänden anf eine ausgezeichnete Urt. beltebe man —— zu welchem Preis man die 

Diefes, und der vorzüglich ſtarte Beſuch des Bades, | Simmer wuͤnſcht, und ob mit, oder ohne Bett. 

deſſen ih mid im vorigen Jahre zu erfreuen hatte, Schlüßlih empfehle ih mih mit meinen Fuhrwer⸗ 
‚gleihwie die von der zahlreichen anwerenden Mündes | fen zur Herreife in das Bad, Inden ih mit guten 
nersGefehfchaft und den übrigen verehrlihen Babegd | Chailen und Pferden verfehen bin, und die möglich it 
ften ausgefprohene Zufriedengeit, berechtigen mich zu billigen Preife zu machen verfprede. Mir gefäle 
nung eines zablreihen Badebe- | ligen Beſtellungen darüber beliebe man ſich, mit Une 

fuches für diefes Jahr, um fo mehr, da die f. Mes | gabe bes Tages ber Abfahrt, an mich zu wenden. Im 
dem ich bie wiederholte Verſicherung gebe, es meiner« 

feits an nichts mangeln zu laffen, was zur Bequem: 
lichteit und Iufriedenbeit der Kurgäfte beitragen kann, 
enipfehle ich mich böflichft zu einem zahlreihen Beſucht. 

Höhenftadt, den 16. Upril 1852. are: 

Joſeph Foͤkerer, 
Weinwirth zu Vilshofen, und Pächter des 
königl. Babes Hoͤhenſtadt. 

87. (2. a) Gegen billiges Honorar erbiethet ſich 
Jemand, außer feinen Berufsgeſchäften, zu Private 
A RR EN Reviſion oder Copialien. 

3— e. 


80, (3. 5) In der Amalien : Strafe Nro: 546. im 
zweiten Stode find 2 ſehr ſchoͤne, meublirte, mit el 
genem Cingange verfehene Zimmer, um 5 bie 6 fl. 
fogleih zu beziehen, und wären, wegen Nähe der as 
ferne, vorzüglich für Titl. HH. Offiziere geeignet. 

— — —— T — —— ——— 

Ausmärtiger Todesfall:— 

Zu Babenhanſen: Hr. Graf Jakob Fugger⸗Baben⸗ 
hauſen, Lieutenant im k. 2. Brtillerie-Regiment- 





urgäfte nach Möglichkeit zu erfüllen. 
— an ich diefes zur Öffentlichen Kenntniß bringe, 
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2) ©8 werden 2 Mittagstifhe ge eben, zu 30 und 
15 Er.; ebenfo 2 Abendtifhe zu 20 und 12 kr. 
3) Die Preife ber Weine und übrigen Getränfe, 
fo wie aller weitern Bad: Bebürfnife, find durch 
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Bayerfbhen 


Beobadter 


(Eensürfrei.) 


München. 


Nro. 114. 


Montag, den 23. April 1832 


‚MündenersConverfationm 
Der „Landbote“ erzählt unter „öffentlicher Kor⸗ 





wefpondenz‘’: „„Dere Pfarrer Lerhenmüller in Gloͤtt, fe6 zu unterwerfen.‘ 


deffen konſtitutionelle Kirchenzeitung gemaltigen (!) 
Lärm (1) machte, ift wirklich nad einer bifchöflichen 
Unterfuhungstommiffion von feiner Pfarrei ſuspen⸗ 
dirt worden.” (Wie aber? Gerecht oder ungerecht? 
Scquldig oder unfhuldig? Das ift die quaestio ju- 
ris, die ſich nicht-fogleih ex facto suspeusionis 
ergiebt.) Es fräge fih: „Warum ift 2, fuspendirt 
worden?’ Allererfi und vorläufig darum: „Weil er 
den how. Biſchof nicht als fompetenten Richter in 
Preßſachen anerkennen wollte, alfo weil er gegen 
diefe Gompetenz proteflirte ; defwegen wurde er bre- 
vi manu fuspendirt. Die kompetenten Gerichte 
werden nun aufgefordert, Recht zu fprecdhen, damit 
nicht der katholifche Geiſtliche allein rechtloß in dem 
tonftitutionellen Bayern daftahe, der Willkühr der, 
fih unabhängig gebehrdenden bifhöfichen Wahl uns 
terliegend, ohne einen Rekurs oder gefeglihen Schuß 
und Beiftand zu haben; damit er ſich nicht ermieds 
vigen müffe, zu riechen und um Gnade zu bitten, 
wie es da im diefer elenden Zeitung heißt: . „nach⸗ 
dem ae ſchriftlich alle jene Behauptungen, melde 
feiner geiſtlichen Obrigkeit mißfalien haben ,. wider⸗ 
eufen hatte,’ d. 5. Lerchenmuͤller hat alles, mas in 
feiner „k. 8. 3. gegen die kathol. Glaubenslehre, 
uder gegen bie reine Moral bes Ehriffenshums vor 


» Pommen oder enthalten fepn ſollte, als wicht ſeine 


Anfigt und Gefinnung, verwotfin, und verfpreien, 





fi jeder ſtrafbaren Handlung und Aeußerung jü 
enthalten, umd ſich jederzeit den beftehenden Kirchen⸗ 
gefegen und den Befehlen des hochwürdigen Biſcho— 
Verdient eine ſolche Unter» 
werfung Kriecherei genanng zu werden? War die 
Gnade der Aufhebung der Suspenfion Beine, durch 
eine folhe Unterwerfung verdiente Gnade, und hörte 
fie nicht ebendadurch auf „Gnade zu fepn? Das 
übrige läßt man den kompetenten Gerichten über: 
„ob eine geiftlihe Stelle eine Beitfhrift gang unter- 
druͤcken Pönne?” D «6 fehlt noch viel, bis der 
katholiſche Kierus vor der, im Staate unabhängigen 
paͤpſtlich⸗ und bifhöflihen Straf» und Gefepge 
kungsmadt emancipiet if. Sie hat einen eigenen 
StrafsEoder! Durch dieſen allein koͤnnen felbft ins 
veftirte und inftallirte Pfarrer aller ihrer Rechte, 
Aemter, Würden und Revenüen in fraudem le. 
gis et constitutionis auf dem fogenannten Dis: 
ciplinartege beraubt werden. Das Mort „„Diee 
eiplin‘’ ſperrt die ganze Staatögewalt. Ein folder 
Bafalenzuftand des ganzen niedern Batholifhen Klee 
eus iſt doch einer höhern rechtlichen Erwägung 
werth. Wie fhrieen nicht die Biſchoͤfe, und. ihre 
Organe’ Über Verlegung ber Eonflitutionellen Ftei—⸗ 
heit, in Betreff der gemiſchten Ehen, wenn ihnen 
der Staat das Recht, laut der Konftitution, abſprach, 
iu fodern, baf alle Kinder * ſolchen Ehe katho— 
uſch erzogen werden moͤſſen? Und fie wollen uns 
nicht einmal, unter Strafe der Suspenfion, erlauben, 
sine, von Reiner weltlichen Adminiftrative neh Ges 
vͤchioſte ue verbötene Beitung zu Iefen! — "Die bis 
113 
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ſchoͤflich augsburgiſche Commiſſion, welche ben Pfar⸗ 
rer Leinfelder in Pfaffenhofen bei Weißenhorn auch 
vor einiger Zeit in Unterſuchung nahm, hat nichts 
auffinden Eönnen, indem im feine Gemeinde das 
fhönfte Zeugnif gab. 


Satans Leibhunde 
Aus dem Spanifhen bes Thomas be Torque⸗ 
maba lıberfegt 


Griedrih Wilpelm Vrudbräu. 


Partheiſucht hatte die maurifhen Stämme in 
Spanien geſchwaͤcht. Nur dadurch Eonnte es ben 
Kriftlihen Königen gelingen, den tapfern Arabern 
ihre Befigungn zu entreifen, movon fie jede Fuß— 
breite mit ihrem Herzblute vertheidigten. Das Kö» 
nigreid Granada blieb zulegt die einzige Heimath 
der von allen Seiten zufammengepreßten Helden, 
nad; dem glorreichen Siege, welchen bie vereinigte 
Macht der chriſtlichen Fuͤrſten bei Toloſa in der 
Sierra Morena 1220 Über die Almohaden errun= 
gen hatte. Durd Eintracht gedeihen Eleine Dinge, 
durch Zwiſt wird die ſtaͤrkſte Kraft gebrochen. Die 
Geſchichte befkätiget diefe Wahrheit. Die munders 
famen Erfolge der chriſtlichen Waffen, beren Traͤ⸗ 
gern das ruhmbegränzte Vorbild des großen Cid, 
genannt el Camplador der Kampfhelb ohne Glei— 
hen, vorſchwebte, begeifterten zu ben kuͤhnſten Hel⸗ 
denzligen, und fo fiel endlich auch Granada im Jahre 
1491 unter der Megierung der katholiſchen Könige 
von Spanien, Ferdinand und Ffabella. Dies 
fes Röniglihe Ehepaar war fo ausgezeichnet durch 
Geiſt und Charakterftärke, daß man beide nur Kö 
nige nannte; ber Name „Königin wurde nicht 
"vernommen, um nichts Weibliches zu bezeichnen, 
wo Peine Spur weibliber Schwächen zu finden war, 

Untere den berühmteften Helden, deren Andenken 
duch die Eroberung von Granada unfterblih wur» 
de, war unftreitig Don Alvarez einer ber Erften, 
ein Slngling von 24 Jahren, von faft riefenhafter 
Größe, aber, wohlgeformt, gefürchtet ob feiner Lös 
wenftärke,, indem er bisweilen mit einem gutgeziel« 
ten Diebe einen mit Drathgeflecht gewappneten Aras 
ber von Scheitel bis zum Gattellnopfe fpaltete. 
Selten wagte «8 irgend ein Einzelner aug dem feind= 
Uchen Hrere, ipm auf offenem Schlachtfelde Stand 


. 








zu halten, wenn er auf feinem ſchnaubenden Andas 
Iufiee über die Ebene hinbraufete. 

Seitdem bie von ihm Angebetete, feine erfte 
Liebe, ein Engel an Geift und Herz, fo wie an als 
len Vorzuͤgen irdifher Schönheit, an einem Behr: 
fieber in der Bluͤthe ihrer Jugend geflorben war, 


‘ trug er nur immer ein ſchwarzes Gewand, fo auch 


in der Schlacht eine ſchwarze Rüftung, und ber 
Schrecken ging flets feiner drohenden Geſtalt vor« 
aus. Tief in feiner Bruft verborgen lag der ums 
heilvolle Wahn, ein Mönch habe fie mit der heie 
ligen Hoftie vergiftet, von einem beleidigten Mebene 
buhbler erkauft. Diefee Wahn erfüllte feine Seele 
mit dem bitterfien Daffe gegen bie fromme Geift« 
lichkeit, die nicht einmal des Gedankens an eine 
fotche Frevelthat fähig wäre, und felbft manche wohl⸗ 
gemeinte Winke, welche ihm das fhonungsvolle Tris 
bunal ber heiligen Inquifition warnend geben ließ, 
glitten an feiner verwilderten Seele ab. 


Allerdings hätte dieſes Tribunal vielfältige Vers 
anlaffung gefunden, gegen Don Alvarez mit al 
lee Strenge einzufchreiten; allein das koͤnigl. Ehes 
paar nahm ihm - bei jeder Gelegenheit mit fo ent» 
ſchiedenem Ernſte in-Schug, baß man wohl einfts 
hen konnte, es ſey bier nicht rathſam, zu thun, 
was bie Pflicht gebot. König Ferdinand pflegte 
oft zu fagen: „Don Alvarez ift mir nicht feil, 
und böte mir Einer felbft ein Königreich fuͤt ihn!” 
Er meinte bamit eines von den Eleinen Königreis 
hen, deren Spanien genug hatte. Wahr ift «8, 
bag an unglaublicher Verwegenheit Leiner diefem 
Don Alvarez glich; allein ein aͤcht chriſtlicher 
Nitter muß aud ein frommer Mann fepn, und die 
hohe und niedere Geiftlihkeit in Ehren halten, 
Stand das hriftlihe Heer ben Arabern gegenüber, 
fo fprengte Don Alvarez mit verbängten Bügeln 
vor, bei dem erſten Rufe der Trompete, und for 
derte mit faut höhnender Stimme den Beften, daß 
er fich flelle. Und ftellte er ſich ſo war's um ihn 
gefhehen. Dies mußte freilich dem Könige gefallen, 
und Ihre Majeftät der König JTabella wurden 
fo ſeht flir den Haudegen eingenommen, daß fie 
ihm eine Gattin unter den edelſten Damen des 
Hofes zu wählen fi bewogen fand, Don Alv a⸗ 
rez befaß ‚nicht viel; er follte dur bie Hand eines 
Braut von AumnermeBlichem Vermögen beglüct wer⸗ 
den. Der Ungauthate ſqqlug is aus, ‚unter. dem 
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Vorwande, daß er, als Ritter von ber 
gen Trauer, fein Der nicht zum‘ zweitenmale 
derſchenken wolle. Die koͤnigliche Gnade war fo 
grängentos, daß. fie durch diefe ſchnoͤde Ablehnung 
eher noch flieg, ald abnahm. 


(Schluß folgt.) 
mm nn nn 


Anzeigen. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

7. (2. b) Wir fahren fort, auch in dieſem Jahre 
Merfiherungen — Hagelſchaden zu uͤbernehmen, und 
die billigſten Prämien zu berechnen. Im vorigen 
Jahre betrugen die abgefhloffenen Verfiherungen be: 
reits die Summa von 

5,507,881 Thaler 26 Sur. Preuf. Et. 
und ber, einen Neferve:Fond bildende Ueberſchuß 
23,457 Thaler 7 Sur. Preuß. Gt. 

Diefer baare Vorrath, mit Hinzuziehung der bieß« 
jährigen Prämiengelder gibt den Theilnehmern eine 
Sicherheit, wie fie noch Feine, auf Gegenfeitigfeit ge: 

ündete Hagel: Berfiherungs-Gefellfhaft gegeben hat. 

s läßt ſich deßhalb im laufenden Jahre eine mod 
größere Theilnahme mit Beſtimmtheit vorausſehen, 
und wollen wir die Herren Landwirthe nur ergebenſt 
und freundlichſt erſuchen, ihre Antraͤge recht bald ein: 
zureichen; fie haben dann den Vortheil, für gleiche 
Vraͤmie früher geſchuͤtzt zu ſeyn. 

Mer auf fünf Jahre ſich zur Theilnahme verbind— 
lich macht, it Theil nehmer an den gemacht wer: 
denden Ueberſchuͤſſen. 

Doͤllſtädt und Gotha, am 20. März 1832. 


fi Direttion 
der Hagelfhaden : Berfiherungs = Gefellfhaft für 
Deutſchland. 

Indem ich vorſtehende Anzeige der Direktion der 
Hagelſchaden⸗ Verſicherungs⸗Gefellſchaft für Deutſchland 
zur Keuntniß der verehrlichen Gutsbeſitzer und Oeko— 
nomen bringe, verbinde, damit zugleich die Anzeige, 
daß ich für: unfere Gegend die Haupt-Agentie über: 
nommen babe, und die Statuten und Gaatregifter 
einftweilen, bis zur Eroͤffnuug meines Handlungsge: 
häftes — welches in ciren 4 Wochen erfolgen wird — 

meiner Wohnung im Lunglmayr'ſchen Haufe, Schrau⸗ 

enplag Nro. 160., Mergend bon ?—10- Uhr zur ges 
faͤlligen Einfiht in Empfang genommen werden önnen- 


i 
I 


77. In dem Haufe Nro: 124. b. an dert Sonnen⸗ 
Straße meben der: evangelifhen Kirche iſt eine jet 
choͤne ausgemalte Wohnung über 3 Stiegen mit 5 
eigbaren Simmern, Alfoven, Kühe mit Holzfparherd, 
Keller , Dachtammer und Wafchgelegenpeit %. zu vers 


Y. p. Bader 


etdie miethen. Much Stallıma für 2, 3 oder 4 
| Memife, Kutſcherzimmer und Heuboden- 
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Pferde nebik 





71. (6. b) In der Barerſtraße Nro. 350. find 
zwei Wohnungen, im erſten und zeiten Stode, 
ganz friſch hergerichtet und ausgemalt, jede beſtes 
bend aus 6 heigbaren Zimmern, Alkove, Küche, Kela 
ler und Speicher nebft Wafchgelegenheit mit oder ohne 
Stallung für vier Pferde fanıme Wagenremife und 
Bedientenzimmer, fo mie auch eine Wohnung im 
Hintergebäude mit 3 Zimmern und Übrigen Bes 
quemlichkeiten, billig zu vermiethen, und können [os 
gleich bezogen werden. Das Nähere ift im Haufe 
felbft zu ebener Erde zu erfahren. . 


62. (4. €) Im Eckhauſe am Schrannenplage Nro. 
600. iſt eine freundlihe mit der fhöuften Ausſicht 
auf dem Plage, mit 5 heisbaren Zimmern, Kabinet, 
heller Küche, fo wie übrigen Bequemlichkeiten befteng 
verfehene Wohnung im Aten Stode zu vermiethen, 
und auf bevorftebendes Ziel Georgi zu beziehen, A 

In dem naͤmlichen Hanfe, fo wie inderfelben Etage, 
it au eine etwas Eleinere gegen bie St. Wetersfirde 
gelegene, fehr fhöne heile Wohnuug von 5 heißbaren 
Zimmern, Magdzimmer, heller Kühe, Speife, nebft 
andern Bequemlichkeiten beftens verfehen, zu vermieo 
then, und auch naͤchſtes Ziel Georgi zu beziehen, 

Ebendafelbft iſt ein gerlumere trodener Keller, 
befonders für einen Objtler fehr geeignet, zu vermies 
theu, und auch erwähntes Ziel Georgi zu bezichen. 

Beide Wohnungen fünnen zufammen, oder einzeln 
vermiethet werden , doch wuͤnſcht man vorzugsweife 
ordentliche ruhige Bewohner. 

Ueber ſaͤmmtliche vermiethhare Gegenitände beliche 
man in dem Handlungs:Gewölbe des nämlihen Haus 
fes nähere Erfundigungen gefäligft einzuziehen. 


(8.5). . Bad: Erbffnung. 

Am 1. Mal d. 3. wird das f. Mineralbad Hö- 
beuftadt, im f. b. Landgerlchts-Bezirke Griesbach im 
Unterbonaufreife, wieder eröffnet werden. 

Stets bewaͤhrte ſich die wohlthätige Heilkraft dies 
fer Miueralquelle in den verfhiedenften Kranfpeitszws 
ftänden anf eine ansgezeihnete Art. 

Diefed, und der vorziglich ftarke Beſuch des Bades, 
beffen ich mich im vorigen’ Jahre zu erfreuen hatte, 
gieihwie die von der zahfreihen anweſenden Maͤnche⸗ 
ner⸗Geſellſchaft und den übrigen verebrliben Badegds 
fen ausgefprochene their beredtigen mic zu 
der angenehmen Hoffnung eines zahlreihen Badebe⸗ 
fuche? für dieſes Jahr, um fo mehr, da die E Mes 
gierung die Zokalitäten nad Möglichkeit einigermapen 


‚erweiterte, das laͤſtige und ruheſtoͤrende Pumpen des 
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ſeits an nichts mangeln zu laſſen, was Bequem⸗ 


ſſers im obern Stodwerke durch eine zwedmaͤßige ur 
Dean befeitigte, und dem Mangel an gutem | lichfeit und Zufriedenheit der Kurgäfte —— kann, 


Krintwafer durch einen artefiihen Brunnen, der fo 
eben gebohrt wird, abhelfen will. 

Was die Eintihtung ber Zimmer, bie Traiterie 
und Bedienung anbelangt, fo werde ich weber Mühe 
noch Aufwand ſcheuen, um bie billigen Wuͤnſche ber 
Kurgäfte nah Möglichkeit zu erfüllen. 


Yudem ich biefes zur Öffentlihen Kenntniß bringe, 
erlaube ich mir, noch insbefondere zu bemerten: 

1) Die Preiſe der Zimmer betragen nah Verhaͤlt⸗ 
miß der Größe und beffern Einrichtung mit Bad, 
jedoch ohne Bett, 56, 40 und 48 ir. A Perſon 
-täglib. Ein Bett 6—9 fr. Gollte jedoch ein 
Kurgaft vorziehen, fein eigenes Bett mitzubrius 
gen, fo ftebt ihm biefes frey. 

2) Es werden 2 Mittagstifhe gegeben, zu 30 und 
15 kr.; ebenfo 2 Abendtifhe zu 20 und 12 fr, 

3) Die Preife der Weine und übrigen Getränfe, 
fo wie aller weitern Bab » Bebürfniffe, find dur 
einen befonders aufgelegten Tarif firirt. Der 
Kurgaft fann auch feine eigenen Weine mitbrins 
gen, und .o gegen die Gebühr von 6 fr. 
pr. Bouteille im Keller bed Bades miederlegen. 


ud gute Speifen und Getränke, fo wie für prompte 
Bedienung und angemeflene Unterhaltung wird bie 
eifrigfte Sorge getragen werben. 

Es beftehen für die Kurgäfte zu Erfurfionen eigene 
@quipagen, für welbe eine mäßige Tare entrichtet 
wird. Auch werben mehrere Zeitſchriften gehalten. 

Die Simmer » Beftelungen follen mit der genauen 
Angabe des Tages ber Ankunft verbunden ſeyn, indem 
von diefem Tage an die Zimmer auf jeden Fall frei 

ebalten, und daher auch bezahlt werben müffen. Auch 
heliebe man anzuzeigen, zu welchem Preis man bie 
Zimmer wünfht, und ob mit, oder ohne Bett. 

Schläßlid empfehle ih mid mit meinen Fuhrwer⸗ 
ten zur Herreiie in das Bad, indem ih mit guten 
Chaifen und Pferden verfehen bin, und die möglichft 
billigen Vreiſe zu machen verfprede. Mit gefäls 
figen Beftellungen darüber beliebe man fid, mit Ans 
gabe des Tages der Abfahrt, an mich zu wenden. In: 
dem ich bie wiederholte Verfiherung gebe, es meiner: 

Ugemeiner Kalender 


s für 


Katholiken und Proteftanten. 
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ewmpfehle ic mich hoͤflichſt zu einem zahlreichen Beſuche. 
Hoͤhenſtadt, den 16. April 1852. 
ZDoſeph Föderer, 
Weinwirth zu Vilshofen, und Pächter des 
fönigl. Bades Höhenitadt- 


88. Heute Montag ben 235. April fpielt das beliebte 
und erite Aleeblatt beim Gilgenbräuer in der Send: 
lingergaffe über ı Stiege im Saale, wozu hoͤflichſt 


einladet 
Johann Haiudl. 


87. (2. b) Gegen billiges Honorar erbiethet ſich 
Jemand, außer feinen Berufsgeſchaͤften, zu Private 
— —— Reviſion oder Copialien. 

. Ye: 


78. (3. c) Am Ifarthore Nro. 476. ift eine Woh⸗ 
nung mit 4 heitbaren Zimmern und allen erforbderli: 
hen Bequemlichteiten, fogleih oder am Biel Michaeli 
zu beziehen. Ebendafelbft find mehrere Zimmer, mit 
oder ohne @inrihtung, fogleih zu beziehen. Es kann 
auf Werlangen auch eine Stallung dazu gegeben wer- 
den. Das Nähere beim Hauseigenthuͤmer. 


— 





| 79. (3. ©) zT ber Nähe des Odeons, Fürftenftrafe 
Nro. 657. find 2 ſchoͤne helle Wohnungen von 7 und 
5 Simmern, Magbfammer, Kühe, Keller, Speicher 
und Wafhhaus:Antheilzc. und allen übrigen Bequem: 
fihteiten für das Ziel Georgi oder Michaeli zu vere 
ftiften, und das Nähere zu ebener Erde zu erfragen, 





Getreidpreife der Mündner-Schranne v. 21. Apeil. 
Getreide Mittelpreisſ Geftiegen | Gefallen 
Gattung. 
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Der Mann mit ber eifernen Ma 
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Münhener:Comverfationd:Blatt. | 





Mitgabe 


zum 
Bayer'ſchen Beobachter. 
rn - (Eensurfrei.) 
Münden, Nro. 115. | Dienftag, den 24, April 1832, 


Satans Leibhunde. 
Aus dem Spanifhen des Thomas de Torques 


mada dıberfegt 
von r 


Friedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 
(Schluß.) 


Auein dee Fuͤrſt der Kinfternig machte ſich von 
ſeinem hoͤlliſchen Flammenthrone auf, den erbitter— 
ten Feind der Geiſtlichkeit zu beſtrafen. Es ergab 
ſich naͤmlich eines Tages, daß die Spanier im did)» 
ten Morgennebel ein feindliches Lager überfielen. 
Unter den Gefangenen befand ſich auch ein haͤßli— 
des arabiſches Mädchen, Namens Deli, welche 
jedoch der bethörte Don Alvarez fo. überaus fhön 
fand, daß er bei ihrem erften Anblide von einer 
unbegreiflichen Liebe entzindet wurde, Natuüuͤrlich 
mar biefe plögliche Leidenſchaft die Folge eines | zuruͤcknehmen, aber nur mit tiefer Bekuͤmmerniß ers 
Blendwerkes der Hölle. a vom ig ges | füllen könne.” , 
teoffen, ſank er zu ihren Füßen, ald er im Walde „Mir, dem unmlrdigften Diener ber Kirche,” 
mit ihr allein war, geftand ihre feine unmiderfichlis = erzählt Zorque an dee Geofinquifiter ,— 
&e Liebe, und bat, — 0 unerhörter Ftevel! um die ſollte nad dem Millen der Königin das heidnifge 
Hand — einer Heibim! Mädchen zum Unterrichte im der chriſtkatholiſchen 

Das weibliche Gefchleht kann fih aud hier an ı Religion übergeben werden, um fie zur heiligen 
ber fogenannten ewigen Liebe und Treue ber | Taufe vorzubereiten. Aber Deri flehte fo 
Männer fpiegeln, die ihte Liebescide ſtuͤndlich ſchwoͤr inftändig, Don Alvarez möge fie unter feinem 
een und ſtuͤndlich brechen. Als im Lager vom dies | Schuge behalten, daß diefer, ohnehin der ſeht ehr— 
ſem die Mede war, mollte man faft nicht daram | würdigen Geiftlichkeit abhold, feine. Ehre verpfaͤn⸗ 
glauben. Das koͤnigliche Ehepaar ließ den Don | dete, niemals ihre Trennung don ihm zu geftatten, 


115 





Alvarez fommen, und ihn feine Abentheuer er» 
zählen, auch mußte Dei vorgefiellt werden. Die 
tugendhaften Könige empfanden einen unheimlichen 
Schauer in ihren Gebeinen, als fie das braungelbe 
Antlig und die Üppig funkelnden Augen diefer Aus— 
Hburt Arabiens erblidten. Sfabella, die aller» 
gnädigfte Frau, 309 den Don Alvarez in eine 
Ede des Gemaches, und warnte ihn mit mütterlie 
her Liebe und Geduld, vor den Fallſtricken des 
Verſuchers. Umfonft; ber Mitter ließ fih auf ein 
Knie nieder, und fprah alfo: „Eure Majeftäten 
find mit mir zufrieden, und haben, mir deßwegen 
ſchon vor der Schlaht, welche Granadas Schickſal 
entfchied, eine Bitte freigeftellt; Delli’s Hand ift 
meine einzige Bitte!“ 

Mit ſchmetzlich betruͤbter Miene erwiederte der 
König Ferdinand, mit dem Zunamen „der Kar 
tholiſche“, „daß er fein Bönigliches Wort nicht 
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indem er ein fo guter Chriſt ſey, daß er fie ſchon 
felbft zum rechten Glauben zu bringen hoffe. Meine 
heilige Pflicht verbot mir, ein ſolches Vorhaben zu 
billigen. Da nun der Ritter das Mädchen immer 
in feinem Zelte verwahrte, benügte ich diefen Ums 
fand, Ihre Majeftäten auf diefes Aergerniß mitten 
in einer tugendhaften Armee aufmerkſam zu machen, 
wodurch leicht durch die Strafe Gottes den Heiden 
wieder die Oberhand könnte gegeben werden. Dief 
wirkte. Ich wurde bevollmädtiget, dem Don Als 
varez zu eröffnen, daß er bei Vermeidung fönig» 


liher Ungade das Maͤdchen aus feinem Zelte zu | 


entfernen, und der Auffiht einer würdigen Mas 
trone, ober der Aebtiffin eines Nonnenkloſters zu 
übergeben babe. Weil ich des Nitters raſch auffahs 
renden Born kannte, begab ich mich nicht perſoͤnlich 
zu ibm, fo ſehr es mie nad dieſer Demütbigung 
des Trogigen gelüftete, fondern fendete vier Dffis 
ziale der heiligen Inquiſition, denen ich befahl, 
wenn er Ausflichte ſuchen follte, ihm in meinem 
Mamen mit dem Sanbenito zu broben, ein ſa— 
franartiges Bußkleid mit einem Kreuge auf ber 
Bruft und auf dem Rüden bezeichnet, und mit 
Teufelslatven bemalt, welches Buͤßende tragen müfs 
fein.’ — 


„In einem der Gemaͤcher bes königlichen Schlos 
ßes, mitten unter. vielen Rittern und Herren, tra= 
fen die Dffigiale den Don Alvarez, nicht mehr 
in fhwarzer Kleidung, ſeitdem fein Herz wieder ver» 
geben war. Alle wichen tief ſich verbeugend zurüd, 
er allein ftand unbeweglih, ihrer Botſchaft gewaͤr⸗ 
tig. Als aber meine Sendlinge mit dem Sanb es 
nito drobten, wobei die Uebrigen vor Schreden 
erbleihten, fuhe Don Alvarez wie ein Rafender 
auf, und ſchrie mit feiner donnernden Stimme, 
welche weithin durch die gemölbten Bogengaͤnge 
droͤhnte: Dankt's den föniglihen Hallen, 
die uns umfaffen, ihr Heidenfhinder, 
daß ich euch nicht zuden Fenflern hin aus— 
werfe; packt euch aber zum. Teufel, be» 
vor es mich reut, und meldbeteuremfut- 
tengeneral, daß eud cher Satans Leib» 
bunde zerreißen follen, ebe ih meine 
Deliin euern verfludten Pfaffenkral— 
len laſſe!“ Ein fo gräßlicher Fluch ift in ganz 





führt wurde, bis zu meinen Zeiten, und ich habe 
alle Urfache, zu glauben, daß ſchon der böfe Feind 
aus dem Munde des bereits feinee Macht verfalles 
nen Ritters gewütbet hatte. Ihre Mojeftäten übers 
ließen nun das fernere Verfahren meinem Gutdlins 
fen, empfahlen mir jebod alle Vorfiht und Scho— 
nung, bamit der Richter in feinem Grimme nicht zu 


den Heiden übergehe, und ein unabfehbares Unheil 


dadurch anftifte. Durch Lift gelang mir die Ent- 
führung der Deti, die ich in ein benadhbartes Non— 
nenklofter bringen lief. Don Alvarez fhäumte 
vor Wuth, und drohte, mih in Stüde zu hauen, 
wo er mich treffen würde. Natuͤrlich verſteckte ich 
mid. Seinen zahlreihen Anhängern gelang es bald, 
ungeachtet meiner größten Vorfiht, den Aufenthalt 
der Deli zu erfpähen, und durch einen verrätheris 
fhen Gärtner, den ich fpäterhin hätte verbrennen 
laffen, wenn er in meine Gewalt geratben märe, 
die Mitternactftunde zu verabreden, in welcher et 
fie befreien wolle.’ 


„Dur gegebenen. Stunde erfhien Don Alvas 
rez in voller Rüftung vor der Kloſterkitche ehernem 
Thore, das er mit feiner gewaltigen Streitaxt, die 
außer ihm fein Spanier fhwingen fonnte, in Truͤm⸗ 
mer ſchlug. In das innere der Kirche tretend, et= 
blickte er im Wiederſtrahle zahllofer Wachskerzen ein 
hohes Trauergerüift mit einem verfchloffenen Sarge, 
der. mit einem Eoftbarsgeftidten Bahrtuche überdeckt 
war, an deſſen Seiten die abelidhen Wappen herabs 
biengen. Auf dem Sarge lagen ein fchwarzer Helm 
mit mädtigem Helmbufhe und geſchloſſenem Bifier, 
eine ungeheure Lanze, ein riefigeds Schwert, und 
ein Schild von der Schwite des Schlußſteines einer 
koͤniglichen Ahnengruft. Auf einem ſchwarz- ſammt⸗ 
nen Kiſſen prangten die drei vorzlglidften Orden 
Spaniens mit funkelnden Edelgefteinen. Tief vers 
mummte Mönde fangen ein feierlihes Requiem.“ 


„Don Alvarez flaunte, ‚in einem Nonnenklo— 
ſter Moͤnche zu finden, ‚und fragte ben naͤchſten 
Sänger, wer denn geftorben, fep? „Don Alvarez!’ 
antwortete eine bumpfe Stimme, „„Gefehlt! 
Der lebtl“““ Ein jtoeiter, dritter und vierter gab 
die nämliche Antwort, Noch wäre es Zeit gewe⸗ 
fen, diefe Warnung des Himmels zu hören, und den 
Zorn Gottes durch Reue und Buße zu verſoͤhnen! 


Epanien nie gehört worden vom Jahre 586, mo.| dody der trotzige Rittet lachte nur laut auf Über den 
unter Reccared 1, der katholiſche Glaube einge: näditlihen Spud, und ſchritt gegen den Ghöraltar 
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vor, am beffen rechter Seite ein Pförtlein in das | 
Innere des Kloſters führte. Zwiſchen dem Haupte 
des Trauergeruͤſtes und des Chotaltars, knieete ein 
Moͤnch von ungemeiner Groͤße zwiſchen zwei großen 
Thieten, welche ihrer Form nah Hunden glichen, 
aber von einem Drachen mit einer Tigerin erzeugte 
Mifgeburten zu ſeyn fhienen. 

„Wer find denn diefe Sargpögel?‘ 
fragte der Nitter böhnifh. „„, Satans Leib— 
hunde!’ antwortete der unbewegliche Mönd, und 
die Morte Fangen fo hobl, als dröhnten fie tief aus 
den Grabgewoͤlben des Kloſtets. Ein leifer Schauer 
mochte wohl die Gebeine des an feinen Fluch erins 
nerten Ritters durchriefein; body, feiner Kraft vers 
trauend, achtete er nicht viel darauf, fondern eilte 
in den Kloftergang, wo Jeine Deti ihm ſchon mit 
einem lauten Greudenfhrei an den Hals flog. Durch 
die Kirche zurhchkehrend, und vom Flammenblide 
ber ber beiden Beftien zur Kampfwuth gereigt, mollte 
er fchon feine Niefenart ſchwingen, um fie fammt 
dem ganzen Zrauergerüfte zu zerfchmettern ; erfand 
jedoch von diefem Vorhaben ab, entweder, meil er 
für Deli's Leben bei diefem Kampfe beforgt war, 
oder, wie ich mit Redt zu vemuthen glaube, weil 
der kitchenſchaͤnderiſche Frevel bereits die Kraft feis ; 
ned Armes gelaͤhmt hatte.’ 


„Bor ſich in den Sattel bes fehnaubenden Ro: 
fe3 bob er feine Deli, und jagte pfeilfhnell von 
bannen. Doch zu beiden Seiten, den Hufſchlag ſei— 
ned Roßes dibertäubend, trabten die zwei Beſtien, 
und beleuchteten den naͤchtlich finftern Pfad mit 
Flammen, die aus ihren Raben ſpruͤhten. Verge— 
bens ſtreckte der Ritter die Hand aus, um bie Nach— 
folger mit dem Zeihen®es heiligen Kreuzes zu ver 
fheuden; die Gnade Gottes mar von ihm gewi— 
hen. Alle Bewohner des königlichen Schlofes las 
gen noch im tiefjten Schlafe, als er mit Deli in. 
feinem Gemade antam, wohin auch die Beſtien 
unaufhaltfam drangen. Don Alvarez ergriff 
Schwert und Schid zum Kampfe; doch der erjge= 
wohnte Stahl brach wie Glas an dem Höllenpanzer 
ber Ungeheuer. Ploͤtzlich verwandelte fih Deti in 
ben Fürften der Hölle, und verkündete dem Ver— 
lormen: „Abtrünniger, Deine Seele ift 
mir verfallen!” Da fank des Ritters: Muth, 
und ehe er Gott um Hülfe anflehen konnte, deffen 
unwuͤrdige Diener er fo oft geläftert,, hatten Sas= 


tans Leibhunde ihn ſchon zerriffen. So endete 
dieſer Frevletr zum warnenden Beiſpiele Anderer, 
und id erzähle zu gleichem Zwecke diefe furchtbare 
Geſchichte, deren Augenzeuge ich war; denn ich trat 
unmittelbar nad dem Ereigniffe in das Gemach, 
und befahl, das koͤnigliche Haus von den ſterblichen 
Reften eines Verdammten zu reinigen, und fie in 
ungeweihter Erde zu vergraben.“ 


— —, 
Anzeigen. 


An die verehrl. HH. Sänger bes Liederkranzes. 
89. (2. a) Die verehrlihen Herren Sänger des 
Liederfranzes werden biemit eingeladen, fih zu der 
am Mittwoch den 25. d. Abends halb 8 ühr ftatt fin⸗ 
dendenlebung recht zahlreich einzufinden, 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


71. (6. ©) In der Barerſtraße Nro. 350. find 
zwei Wohnungen, im erften und zweiten Stode, 
ganz friſch hergerichtet und ausgemalt, jede beftes 
hend aus 6 heizbaren Zimmern, Alkove, Küche, Kel— 
fer und Speicher nebft Wafchgelegenheit mit oder ohne 
Stallung für vier Pferde ſammt MWagenremife und 
Bedientenzimmer, fo mie aud eine Wohnung im 
Hintergebäude mit 3 Zimmern und übrigen Be⸗ 
quemlichkeiten, billig zu vermitthen, und koͤnnen fo= 
gleih bezogen werden. Das Nähere ift im Haufe 
felbft zu ebener Erde zu erfahren. 


‚Auf dem Promenadeplag Nro. 1410. uͤber zwei 
Stiegen, ift eine ſehr ſchoͤne Wohnung, befichend 
aus vier großen Zimmern einem Koczimmer, einer 
beilen und geräumigen Küdye, 2 Kammern, Speife, 
Speicher, Holzlege, Keller und fonftiger Bequemlich⸗ 
keiten für den Jahreszins von 350 fl. ju vermie⸗ 
then, und kann eingetretener Verhaͤttniſſe wegen ſo⸗ 
gleich dieſes Biel Grorgi bezogen werden: 

Sranz Ser. Hübſchmann, 

Buchdrucker. 


80. (3. €) In ber Amalien-Straße Nro. 546, im 
zweiten Stode find 2 fehr fhöne, meublirte, mitel- 
genem Eingange verfehene Bimmer, um 5 bis 6 fl, 
fogleih zu beziehen, und wären, wegen Nähe der Ka: 
ferne, vorzügli für Titl. HH. Offiziere geeignet, 


62. (4. db) Im Ech 
600. iſt eine — 








am Schrannenplatze Nro⸗ 
mit der ſchoͤnſten —3.* 
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auf dem Platze, mit 3 heitzbaren Zimmern, Kabinet, Indem lch dieſes zur öffentlichen Ke i 
* * wie —— —— —* erlaube ich mir, noch —— a 
verfehene Wohnung Im aten Etode zu vermiethen, serhä 
uud auf bevoritehendes Biel Georgi zu bezieben, 8 ae ee Kg Ah hr er 
" 9 dem naͤmlichen Haufe, fo wie inderfelben Etage, jedod ohne Bett, 36, 40 und fer; u 
ift aud eine etwas Eleinere gegen die St. Petersfirhe täglih. Gin Bett 6—9 fr, Eellt re 
gelegene, ſehr ſchoͤne belle Wohnuug von 5 beißbaren Kurgaft vorziehen, fein ei enes B “die 
Zimmern, Magdzimmer, heller Kuͤhe, Speife, nebit gen, fo fteht ihm diefes * —— 
andern Bequemlichkeiten beſtens verfeben, zu vermie⸗ 2) Es "werden 2 Mitlagstiſche 2 eben 3 
then, und auch nädftes Ziel Georgl zu beziehen. 15 fr.; ebenfo 2 ubendtifhe. zu 20 En 12 — 
Ebendafeibſt iſt ein geräumiger trocener Keller, | 3) Die Preiſe der Weine umd übrigen G infe 
befonders für einen Obſtler fehr geeignet, zu vermies fo wie aller weitern Bad + Bebürfniffe, fi dd 6 
then, nnd duch erwähntes Ziel Georgi zu beziehen. einen befonders aufgelegten Tarif firirt ne 
Beide Wohnungen fünnen zufammen, oder einzeln Kurgaft kann aud feine eigenen Apeine "mies * 
vermietbet — ‚ doch wuͤnſcht man vorzugsweiſe gen, und diefelben gegen die Gebühr von st. 
ordentliche ruhige Bewohner. pr. Bouteille im Keller des Bades niederlegen, 


Leber ſaͤnmtliche vermiethbare Gegenftände beliebe 
man in dem Handlungs:Gewölbe des nämlihen Haus Für gute Speiſen und Getränfe, fo wie für premite 
Bedienung und angemeflene Unterhaltung wird bie 


fes nähere Erfundigungen gefätigft einzuziehen. 'g 
ee eifrigfte Sorge getragen werden. 


3.C Bad: Erdiinung. Es beftehen für die Kurgäfte zu Erfurfionen eigene 
« Du 1. Mai d. 9. en base. Mineralbad 53; , Cauipagen, für welhe eine mäßige Zare euntrtichtet 
Henftadt, im f. b. gandgerihts-Brzirfe Griesbach im wird. Auch werden mehrere Zeitſchriften gehalten. 
Unterdonaufreife, wieder eröffnet werden. Die Zimmer » Beftellungen follen mit der gewauen 

Sters bewährte ſich Die wehlthätige Heilkraft bie Angabe des Tages der Ankunft verbunden fepn, indem 
fer Mineralquelie in den verfwiedenften Krankheitszu— von — Tage an die Zimmer auf jeden Tau frei 
ftänden anf eine ausgezeihnere Urt. in n, und daher aud bezahlt werden müflen. Much 

Diefet, und der vorzüglich ſtarke Beſuch bes Babes, ee re 5 weldem Preis man die 
deſſen id mic im vorigen Jahre zu erfreuen hatte, Zimmer wanſcht, und ob mit, oder ohne Bett. 
gleihwie die von der zahlreihen anwejenden Münce- Schläßlih empfehle ih mih mit meinen Fuhrwer⸗ 
ner:Gefelfhaft-und den übrigen verehrlihen Badegäs | fen zur Herreiie in das Bad, indem ip mir gutem 
ften ausgefprohene Zufricdenbeit, berechtigen mic zu Shaifen und Pferden verfeben bin, und die mdglichft 
der angenebmen Hoffnung eines zahlreihen Badebe⸗ billigen Preife zu machen verſpreche. Mit gefäls 
ſuches für diefes Jahr, um fo mehr, da die £. Me: | ligen Vertellungen darüber beliebte man fi, mit Ans 
gierung die Zofalitäten nad Möglichkeit einigermaßen ! gabe des Tages der Abfahrt, am mic zi wenden. Ju 
erweiterte, das läftige und rubentörende Pumpen des dem ich die wiederholte Verfiberung gebe, es meiner- 
Mafers im obern Etodwerfe durch eine zwedmäßige | ſeits an nichts mangeln zu laffen, was zur Bequem⸗- 
Drudmafcine befeitigte, und dem Mangel,an gutem iichteit und Zufriedenheit der Kurgäfte beitragen faun, 
—— — u ee Trunnen, der fo | empfehle ih mich hoͤflichſt zu einem zahlreichen Beſuche. 
eben gebohrt wird, abhelfen will. = 

PA) die — der —— a Högenftadt, den 16, Na . PER, 
and Bedienung anbelangt, fo werde Ih weder Mube n b 
neh Aufwand fbeuen, um die billigen Wünfge der BWeinwirth zu Vilshofen, und Pächter des 
Kurgifie nad Möglichkeit zu erfüllen. königl. Bades Höhenftadi- 


Augem, Kalender 


— — — — — — — — — — — — — 
— 
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(Censurtrei. 


Mündıen, 


Nro. 116. 


Mittwoch, den 25. April 1832, 


MünhenersEConverfation. 


Wir haben das Vergnügen, anzeigen zu können, 
daß Liber den im „Gonverfations» Blatt’’ Nro. 85. 
und OO. zuerft angeregten Gegenfland demnaͤchſt der 
Preffe übergeben wird: „Eine hiftorifch = juriftifche 
Unterfuhung über die Frage: Ob Gluͤcksſpiele int» 
gefammt fo blindlings von ber Polizei allein unter 
hohen Strafen verboten werden können ? 

Der gelehrte Herr Verfaſſer ſtellt als Einleitung 
das Bedenken auf, Über die thunliche Rechtfertigung 
einer Polizei, wenn fie mit plögliher Gewalt gegen 
eine gefellfhafttiche Unterhaftung einfhreitet, die in 
einigen Kaffeefchenten öffentlich und arglos ſchon feit 
mehreren Jahren täglich gepflegt worden iſt. Er 
bemerkt, daß dergleichen Amteverflgungen, wenn fie 
nutzlos im konftitutionellen Leben Störungen mas 
en, ſelbſt gegen das Intereffe der Staatsregierung 
feyen, weil diefelbe ſtaatsklug die offenen Dandluns 
gen innerhalb den pofitiven Gefegen nit hindern 
fol, indem «in zu vieles Hindern ſich ſelber ſtrafe. 
Er zeigt dabei, daß die; drei Entwürfe fürs neue 
Strafgefegbud nur von ‚verbotenen Gluͤcksſpielen 
seben, daß alfo die Geſetzgebung gar mie dad uns 
mögliche Biel hat, alle Gluͤcsſpiele indgefammt aus⸗ 
zumerzen. Der Here Verfaſſer loͤſet damit die $ras 
ge: „Was ift Hazardſpiel? Und. wo ift die Gränz- 
linie, über welche im Sommergefpiel nicht geſchrit⸗ 
ten werben darf?“ Er zeigt aus bem verſchiedenen 
Gattungen von Spielen, baß bie alte Eintheilung 
von Kunſt⸗, Glüdss und gernifchten Epielen un» 





| 


paffend mar, indem felbft ſogar im Würfelm ung 
Pharao (wie in der Bahlenlotterie) bei Befonnenpeit 
bed Spielers durch den möglidren Kalkul der Bahr: 
ſcheinlichkeit das Gluͤck ſich bemeifteen laſſe. Er 
fährt dann aus, weil es durchaus kein reines Bilde 
fpiel gebe, und die geſellſchaftlichen Spiele, im Maß 
und Biel getrieben, gar mie ind Bereich der Staats» 
gefehgebung gehören, fo müffe ber Grund des Ver⸗ 
botes beſchraͤnkt werden: a) gegen Spiele, deren Rus 
gein felbft auf das Verſtaͤrken und Verdoppeln bes 
Einfages hinführen, um den Gewinn dur mille 
kuͤhrliches ſinnloſes Weberbieten zu beſchwoͤren. Hie⸗ 
zu aber gehoͤren nicht die Spiele, deren Einſatz auch 
in dreimal 6 Stunden immer fixirt derſelbe bleibe, 
weil da der Verluſt im Voraus ſchon beſtimmt vor⸗ 
gerechnet werden Bann; b) gegen ben Preis des 
Spieles, infoferne diefer zum augenfälligen Miß⸗ 
brauche ausartet. Da fich dee Preis lediglich nady 
dem Vermoͤgen ber Perfonen richtet, aber ein Geld⸗ 
preis am ſich zur Eigenthuͤmlichkeit jeglichen Spieles 
gehört; da eine Vereinigung, uͤber eine Portion des 
Mein und Dein durch Gpiellarten entfcheiden zu 
laffen,, fo wenig verboten werden kann, als eine Afe 
ſekuranz Über Leben, Hagel, Brand ic. — fo Einne 
lediglich der Ort des Spieles und ber Stand dee 
Spielenden im Ermägung fommen. 
Ngchdem Berfaffer hätte alfo keine andere Po» 
lizeimaßnahme flatt, als das Verbot aller Winkel⸗ 
Spielpläge, und das Gebot fuͤr die Gaftwirthe, dem 
Preis der Spiele auf das Verhaͤltniß der Geſellſchaft 
— (verficht ſich in Minimum) zu erhal⸗ 
11 
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Die bayer. „Staatözeitung”, zur Erkenntniß ge» 
führt, mager Stroh gedrofhen zu haben, entfchloß 
ſich miffiongeifrig zu einer emfigen Machlefe in den 
Iſargauen. Allein, die großköpfigen Büfchel der ge= 
leſenen Halme verräth der Flegel, noch plumper der 
Das Generale vom 28. Jaͤner 1736, morauf der | ungalante Mühlftein meift ald taube Arhren! Die 
Civil:Coder P. IV. Kap. 12. $. 5. ſich fuſſet, fep ! „Nachnachrichten naͤmlich uͤberd. Spezial⸗Choleraanſtal⸗ 
eihtig nur auf ben Preis des Spieles gerichtet. — ten im Iſarkteiſe““ loͤſen fih, ſtreift man die fare 
Der Vertuf vom 7. Jäner 1772, worin das Wort | bige Hülle ber Buchſtaben ab, beinahe völlig in tie 
„cotto““ zuerſt vorfomme, ſey lediglich auf Inftanz | me, unfere jüngfte Nachmeifung in den Nummern 
bes Joſ. de Santo Vito et Comp, erf&ienen, | 103, 104 und 105. leider beftättigende unwefentlis 
«dee feine privilegirte Zahlen-Lotterie beeinträchtiget | he Formalität auf: a) Ein und die andere leere 


ten. Alles andere mißachte eine pflihtmäßige Wuͤr⸗ 
bigung beutfcher Volksbeluftigungen. — Intereffant ift 
ber Theil der Abhandlung, worin der Herr Verfaſ— 
fer allg bayerifhen Pönalmandate über Epiele aufs 
führt. Hievon heben wir nur das Möthige aus. 











glaubte, gerade fo, wie die k. Lotto=Adminiftration | Kammer füͤr Cholerakranke defignirt, 3. B. in ber 
«6 gegen Ausfpielungen mache. Alle Stempel-Bers | Hollerdau ein abderitifhes Krankenhaus für ganze 
orbnungen, von der General-Direktion der Spielkars | drei Kranke. 5) In Miesbah, Mühldorf, Neu— 
sen, (melde dem Hufaren-Öberften Grafen Piosas- markt, Kraiburg uralte, utcunque beflehende allge⸗ 
que Übertragen warb) feit 23. März 17065 an, bis | meine Krankenhäufer als künftige Cholera » Spitäler 
11. Sept. 1825, hätten die Lotto⸗Spielkarten, wel⸗ aufgeführt. Wohin ingwifchen mit undolerifch Kran» 
che in den Kunfthandlungen verkauft werden, nie= | fen? Kommandiren die Gemeinden Hals allen Erters 
mal zur Stempelung gezogen. Diefes wäre aber | niften, Intermiften? c) Moosburg quartirt die Chos 
im Prinzip gelegen, wenn das Lottogefellfchaftsfpiel | Tera in das ruinofe, fhon dem Namen nad, wie bie 
im Jahre 1772 vermeint worden wäre. Die kgl. | Peft gefcheuchte Leprofenbaus. Buchbach, Gars ſchi⸗ 
Polizeidirektion habe in ihrer Belanntmahung vom | den die Seuche in die Schufe, wohin fie felbt ge= 
19. Aprit 1822. „alle Hazardfpiele namentlich auf» | ben ſollte. Wo wird inzwifhen Schule gehalten? 
—5 fofort den unterlaffenen Begriff der reinen | Sollten einzelne Cholerafaͤlle, vielleicht fogar nur 
Ihd@6fpiele ergänzt. Hierin tommt von dem,,Lot» | vermeintliche, die Schulen ſchließen, paniſchen Schreck 
eofartenfpiele‘’ nichts vor, Die Bekanntmachung v. | verbreiten. Won ber Vorftadt Au, von Gießing, 
28. März 1830 ſpreche aud bloß vom Unfug, und | Haidhaufen ift der fcharffihtigen bayer. „‚Staatss 
etwaͤhne eine nirgends promulgirte Verordnung vom | Zeitung““ — vermuthlid wegen ber größten Entles 
21. Mai 1821. Es könne alfo im Jahr 1832von | genheit — felbft nichts weiter bekannt, als daß Los 
Reiner „Contravention,“ noch minder von der unbe | kalitäten, d. i. Räume — #., ermittelt find. Als 
geeiflihen Unterfuhung die  gefegrichtige Sprache | lerdings baut ſich die Choleraerpebitor als} unfere 
feyn. Endlich wird auch bie Poligeiv Bekanntmas | Baukünftier feibft ihre Etappenftraßen, Kantoniruns 
bung vom 7. April.183% unter Kritik geftelle und | gen und Brüden. Nur eine Perle glänzt aus dem 
bie Ermächtigung bezweifelt, hierin das „‚Rotto‘ obs | trliben Kreife hervor. Der Graf Derop beftimmt 
ne Bejeichnung ober Vegrifffiellung einzuſchalten. das herrliche, mit 365 Fenftern weit und breit prans 
Der Here Verfaſſer umgeht auch nicht die morali« | gende Schloß zu Bangenberg für einen Diftriftsarze 
ſche Rlickſicht, und bedauert einen Verein von gar | mit monatlichen 50 fl. und freier Verpflegung. In= 
fo vielem Menfhen, beren Wirken. in Beitverfchleus | def bleibt alled ım petito ;. von Anordnungen eden« 
derung beſtehe, glaubt aber, fo lange bie Laute bloß | tueller Morkehrungen gegen die ‚Anftedungsgefabe 
thöricht ohne anderer Beſchaͤdigung handeln, fepen | durch Heraushebung der Arrmflen aus dee zu allem 
fie eine Subjekte der Strafgemalt. ' .. ar —— —— da bis 
ie ſchmeicheln ung, mit diefen kurzen Aus ede. Bielleicht biethet und bie mit Toenigen dus 
—— Erörterung Über Fe le friedene bayer. „Staatdzeitung‘ bei wiederholter Er 
fprochenen Vorgang, unfern Lefern etiwat willtome kurfion mehr: beruhigende. Refultate ihres Zerminie 
menes übergeben zu haben. — rens, bie wir ‚mit Freuben untrann, und verbreis 


ten wollen. R 
— — 





Die ©. Regierung des DOberbonau:Kreifes bat 
Nachſtehendes fämmtlihen Stadt» Kommiffariaten 
und Diftrictspolizeibehdrden zur genaueſten Nachach⸗ 
tung zugefchloffen: „Man hat ſich Über den Inhalt 
dere Schrift „Augsburger-Tagblatt““ Mro. 102., naͤm⸗ 
ti über den unter der Aufſchrift „Hieſiges“ darin 
enthaltenen Artikel: „Gegenſtaͤnde, fo gefucht wer: 
den,‘ Vortrag erflatten laffen, und beſchließt auf ben 
Grund. der $$. 6. 7. und 8. bes dritten konſtitu— 
tionellen. Ediktes, nach gepflogener Kollegialberathung, 
mas folgt: Da bie erwähnte Schrift refp. Artikel 
unter ber Ziffer 1. durch Hervorhebung bes Werthes 
ber Einheit Deutſchlands als einer grundgeſetzlichen 
Beſtimmung die beſtehende Verfaffung antaftet, un= 
tee Ziffer 2. die Würde (2?) des deutfhen Bundes 
durh Spott (?) verlegt, und in Ziffer 10. diefen 
vorliegenden Spott zur Schmähung, (?) aus Anlaß 
der Bundesbeſchluße der Redaktoren Wirth u. Conſ. 
betreffend, flringirt, fo ift ber von dem k. Commif- 
fariat der Stadt Augsburg verfügte Beſchlag fort» 
zufegen.‘” (Da war man mit dem Münchener 
„Tagblatt““ nah Meo. 106. d. B. meit gnädiger 
in diefer Sade.;, — Das bayerifche Blatt „die Zeit‘ 
fhreibt aus Münden: „Der neugebildete Oberftus 
bienrath hat feine Arbeiten begonnen, und ſchon eis 
nm Beſchluß gefaßt. Er Hat nämlich alle Stuben» 
tenverbindbungen fireng verboten, und die Theilneh⸗ 
mer derfelben Bünftig und auf ewige Zeiten aller 
Aniprüche auf Etaatsdienfte verluſtig erklärt. Nas 
mentlich follen die Germania und Iſaria in Min» 
hen und die Amicitia in Würzburg als hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
Gh, als der. Heerd aller freifinnigen und konſtitu— 
tionellen Anfichten, mit ber ganzen Strenge bed Ge⸗ 
feges verfolgt und bie Zheilnehmer erempfarifch bes 
ſtraft werden, mit Relegation, Verbannung, wenn 
fie Ausländer, und Eintragung in das ſchwarze Buch, 
wenn fie Inländer find. 





Mehrere Leſer haben in ber in unſerm Blatte 

0. 110. enthaltenen Nachricht Über Epargeln und 
Zauben eine Anfpielung finden wollen; und behaup- 
tet, fie hätten ſich dadurch eben fo unmiderfiehlich zu 
Ben . früher ſchon erfchienenen Auffägen über das 
Straßenprojekt für die St. Annavorftadt hingejo- 
gen gefühlt, als ſich nur immer ein beglinftigter und 
begeiftertee Spargelliebhaber von bem Dufte eines, 
aus titulirter Gartenerde abflammenden Spargelgts 


ER 


richts angezogen fühlen kann. Wir müffen geſtehen, 
und haben es namentlich in den fruͤhern Äuffaͤtzen 
Iber jenes Straßenprojekt bewieſen, daß Anſpielun⸗ 
gen unſre Sache nicht find, wir vielmehr unfre Mein 
nung gerne ganz unumwunden ausfpredhen, Finnen 
übrigens auch aus eigner Erfahrung nicht über die 
Vorzüge titulirter oder nicht titulirter Spargel-urtheis 
len, da den erflern zu ihrem Verkaufe auf dem 
Markte Feine Urfprungezeugniffe mitgegeben werden, 
und unfre Einbildungdkraft es noch nit dahin ges 
bracht hat, gleich einem leidenfchaftlichen Spargel⸗ 
gaͤrtner in ſolchen Betrachtungen, die man antime- 
taphpfifhe Spargelfpekulationen nennen könnte, zu 
ſchwelgen. Was im concreto die dem erwähnten 
Straßenprojekte im Wege liegende titulirte Spar— 
gelbeeten betrifft, ſo unterliegt ihre Vortrefflichkeit 
fhon dadurch einem Zweifel, daß ſich der Magiftrat 
nicht durch fie angezogen fühlt, fondern ihnen diel— 
mehr aus bem Weg gebt. Ob num aber der Wors 
wurf bes ſchlechten Gefhmads den Magiftrat oder 
die titwlirten Spargel treffe, das müffen wir unent« 
fhieden laffen, 

— —es un 

Anzeigen. 


Muf 
20. (3; a) Samftag ben 
haltung im Fleinen Saale. 
Anfang 7 Uhr. 


An die verehrl. HH. Sänger des Piederkranzes. 
89. (2. a) Die verehrliben Herren Sänger des 
Liederkranges werden biemit eingeladen, fich au ber 
am Mittwoch ben 25. d. Abends bald 8 ühr fatt fine 
bendenllebung recht zahlreich einzufinden, 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


95. Mit dem tiefften Schmerzgefühle thellen wir 
bie uns am verfloffenen b. Gründonnerftage zugeloms 


eu m. 
28. April: Abend⸗Unter⸗ 


mene Nachricht von dem am 16. April in feinem 23tem 


unvergeplihen Neffen 
Cajetan Hübſchmann, 
Buchdruderei : Inhaber von München, _ 

biemit allen feinen Yiefigen und auswärtigen BVer⸗ 
waudten, Belannten „und Freunden mit. Auf dee 
Rüdreife aus Italien, wo er fi zur Herftellung feiner 
Gefundheit 5 Monate theils in Livorne, theils in 
Pifa aufhielt, Meine er in Botzen auch das Ziel 
deiner viel zu Fürzen Lebensreift. Er entfhlummerte, 


Lebensjahre erfolgten Ableben unferes Inutäftgeliehten 
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verfehen mit ben Tröftungen unferer heiligen rg 
a 


und fanft ergeben in den Willen bes Allerhoͤchſten, 
den Armen feines treuen Freundes und Wetters Gu: 
ftav Saön, welder ibm auf feiner Reife begleitete, 
am in einer beſſern Welt zu erwachen, in bie ibm 
ſchon frühe feine geliebten Eltern, Gefawiſtette und 
vor einem halben Jahre fein mob einziger erft 19 
Sabre alter Bruder vorausgegangen find. 

. Wer bie ausgezeichneten Geiſtes⸗ und Herzendgas 
ben des Verblicheuen, ſein thätiges Walten in feinem 
febr ausgebreiteten Gefchäfte, feinen männlichen Ernft, 
und feine ihm bis zum ledten Augenblicke treu geblies 
bene Standhaftigkeit, womit er alle feine Leiden trug, 
faunte, wird unfern Schmerz zu bemeffen willen, der 
um fo größer ift, al6 uns vom Schickſale der traurige 
Troſt verfagt- war, ibn noch einmal zu fehen, und ibm 
Bis zum legten Hauche feines Lebens freundſchaftlichen 
Beiftand leiften zu koͤnnen. 

" Wir empfehlen den zu früh Geſchiedenen Ihrem 
freuen Audenken und frommen Gebete, unb uns der 


Fortdauer Zhrer Freundfcaft und Ihres Wohlwollent. | 


Münden, den 20, Aprif 1832, 


Gajetan Vogl, Bürger und 
ehem. Gaffetier in Münden 

Benediktt Bogl, k. b. Haupt: 
mann im 4. 2,:%,:Regiment 
in Megensburg. 

Bald. Spölmair,geb. Vogl, 
b. Hanbelsmanng : Wittiwe 
Sibylla Shön, k. b. Med: 
nungs:-Commiffärs-Gattin 


als 
Dntel. 


| 
| 


Auf dem Promenabeplag Neo. 1419. Über zwei 
Stiegen, iſt eine ſehr fhöne Wohnung, beftchend 
aus vier großen Bimmern einem Kochzimmer, einer 
hellen und geräumigen Küche, 2 Kammern, Speife, 
Speicher, Dolzlege, Keller und fonftiger Bequemlich« 
keiten für den Jahreszins von 350 fl. zu vermies 
then, und ann eingetretener Berhältniffe wegen fo» 
gleich diefes Biel Georgi bezogen werden. 


als 
Kanten. 










ee Kalender 
r 
Katholiken und Proteſtanten. 





25 | Markus. Markus, 










| 71. (6. f) In ber Barerſtraße Nro. 350. find 
zwei Wohnungen, im erſten und zweiten Stocke, 
ganz friſch hergerichtet und ausgemalt , jede befte» 
hend aus 6 Heizbaren Zimmern, Alkove, Küche, Kel⸗ 
ler und Speicher nebft Wafchgelegenheit mit oder ohne 
‚Stallung für vier Pferde ſammt Wagenremife und 
Bedientenzimmer, fo. wie aud eine Wohnung im 
Hintergebäude mit 3 Zimmern und Übrigen Be» 
quemlichkeiten, billig zu vermietben, und können fos 
gleich bezogen werden. Das Nähere ift im Haufe 
ſelbſt zu ebenen Erde gu erfahren. ! 





Antünbigung 

* (3. a) Die Mineral: und Soolenbab: Anftalt 
bahier, wird im gegenwärtigen Jahre am 1. bes Mo⸗ 
nats May eröffnet; eben fo werben auch beuer bie 
| Biegemmoiten verabreiht. Da die Werhäitmiffe der 
abanftalt biefelben find, wie bisher; fo glaubt ber 
Unterzeichnete zu der —— CEiuladung nur bie 
Bemerkung. beifeßen zu dürfen, daß die verebrliden 
Titl. Säfte in Hinfiht auf Badgebrauh, Koft, Crunk, 
Bebtenung, gleih den vorigen Jahren, zufrieden ge— 

—— — 

oſenheim, am 1 rit 1832. 
Aman, Bad Juhaber. 


92. (3.0) Bor dem Schwabingerthore in der Glüd- 

fe Nro. 641. ift eine Wohnung über ı Stiege mit 
5 beigbaren Zimmern und allen fonftigen Bequemlich 
keiten, auf Georgi zu vermiethen, und zu ebeuer Erde 
zu erfragen. 





Berichtigung. 


In Nro. 113. ©. 456. Sp. 2. 3. 18. v. o. muß 
ed beißen: „Nro. 97. ’ dann ©. 457. Sp. 1. 8. 21 
v. 0. lies: „Schletter” f.: „Schotter. 

In Nero. 115. ©. 464. er 1.8. 6. ». m. lich 
(in einigen Eremplaren): „mich“ fl.: „euch“; &p- 2. 
3. 7. lies: „Ritter ſt.: „Richter.“ 


— — — —— — — — 






Dergnägungem. 


Muͤnchener-KConverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bavper'ſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 





München, 


Nro. 117. 


Donnerftag, ben 26, April 1832. 





MünhenersConverfation 


Here Zofeph Ritter von Baader ließ fi in eis 
nem, wohl nicht sine ira gefchriebenen Auffage in 
den Beilagen zue „allgemeinen Zeitung” vom 20. 
und 21. d. M. zu der Übereilt gewagten Behaup⸗ 
sung hinreißen, daß die in den gelefenften Blättern 
erfhienenen Referate über das gelungene Experi— 
ment mit einem, von bem Dampfſchifffahrts⸗Direk⸗ 
tor Herrn Bernhard aus London erfundenen hydrau—⸗ 
liſchen Apparate, von dem Erfinder felbft herrühren. 
Da nun das „Mündyener Converſations · Blatt‘) das 
erſte war, welches uͤber jenen Gegenſtand am 28. 
März l. J. Bericht erſtattete, fo ſehen wir uns, je⸗ 
ner Behauptung gegenüber, zur Steuer ber Wahr—⸗ 
beit zu nachftehender Erklärung veranlaßt. Wir hat» 
ten am 24. März zufällig in Erfahrung gebtacht, 
dag in dem Thurme am SenblingersThore ber Ber» 
fud mit einer neuerfundenen Maſchine vorgenom⸗ 
men werde, und daß dem Publikum der Zutritt nicht 
Derwehrt fey, mas uns bewog, das Erperiment in 
Augenfchein zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit 
fahen wir zum erften Male den Erfinder, über defs 








beurtheilt, und koͤnnen unferer Seits nur Hrn, Ritter 
v. Baader, ald Gegner des Bernhart'ſchen Syſtemes, 
feiner irrig vorgefaßten Meinung wegen, wenigften® 
in obiger Beziehung zu besichtigen uns erlauben. 


In beneibensmerther Weife ift ben Titl. Redake 
teuts ſaͤmmtlicher Mündener Blätter duch Götter 
Gnade vergönnt, am dem reichften nie verfiegenden 
Ausfluße der reinen Quelle aller Hof», Stadt» und 
LandeMeuigkeiten anmuthigft zu figen, nah Herzens» 
Luft aus felben zu fchöpfen und durch ihre reſpekti— 
ven literarifchen, der Gemeinnügigkeit und Untere 
haltung gewidmeten Behälter in alle Welt zu ver⸗ 
breiten, wofür fie geiftigen und leiblichen Lohn aͤrn— 
ten. „O ihr glüdlihen Sterblichen!“ fo ruft unfer, 
zur Beit ein halbes hundert Stunden von ben 
Seinigen (dem „bayer. Beobachter -und „Converſa⸗ 
tions Blatte“) getrennter Redakteur aus, wenn «er 
das Mühen, Zreiben-und Sorgen überlegt, welche 
ihm feit drei Monaten die, etwas in die Länge ges 
jogene Direktion, Redaktion, Correktion ic. ıc. feiner 
liebften Kinder, des („b. Beobachter” und bed „M. 
Gonverfationsblattes”) Tag und Naht verurfachen, 


fin Namen und Charakter wir bei der koͤnigl. Poli» | Daß folhe fhrediihe Geiſtes⸗ und Körper Anfirene 
jeisDirektion die gewuͤnſchten Notizen erheben ließen, | gung noch mit ungeheusem Koften= Aufwande duch 
und berichteten fobann am 28. uͤber das Erperiment | Zelegraphen, Frauenhofer-Tubus, und alle möglichen 
was wir mit eigenen Augen fahen. Drau. Bern» | erlaubten Schnellfendungs- Mittel (ohne Beeintraͤch⸗ 
hart war auch ber Referent jenes Artikels, vondem | tigung des Poſtaͤrars) gefhehen müſſen, brauchen 
er vor deſſen Erfcheinen im „Converſations-Blatte““ wir dem verebrlichen Leferm nicht erſt näher aus 
‚gar Reine Kunde hatten, fremd. Wir haben demnach sinander zu fegen. Vergleicht man hiemit die Reis 
bios die Sache, nah dem augenſcheinlichen Erfolge ' [ungen der in dieſer unmenfhlich eumldenden Weife 
117 


— 42 — 


gepflegten und genaͤhrten Sproͤßlinge, fo erregen biefe 
gewiß allgemeines Staunen. Indef, aud der Lohn 
biefüe ſpricht fih durch eine ſchmeichelhaft anges 
wachſene Größe der Abonnenten» Zahl aus. Aber 
underantwortlic erfcheint ed von obigen Deren Kols 
legen, daß fie das ihnen in ihrer Umgebung zus 
naͤchſt liegende Schöne nicht erfchauen und erfaffen. 


&o mufte 3. B. unfer Redakteur feine Luchsaugen 


mit Zubus >» Hülfe von dem rauhen Furter s Wald: 
Mevier aus Über Berg und That ſelbſt Über die Haupts 
ſtadt bin bis an die lieblichen Gefilde des Wuͤrm⸗ 
ſee's richten, wo, er im Leben fo gern meilte, ſchrieb 
und phantafirte. Und mit welcher Seelenfreude und 
Meide erfpähte er da auf dem ſchoͤnſten Punkte der 
ganzen Umgebung einNovum, das heißt zu deutfch, 
was dort ganz neu Entftehendes von einem Mauer- 
werke. Nach genommener telegraphifcher Rüdfpras 
he, melde, wie 5. B. in Frankteich von Paris nad) 
Rille, et retour, in meniger ald vier Minuten ers 
folgen kann, (naͤchſtens eine nähere Befchreibung von 
diefer Eignalkunft, römifhen und griechiſchen Urs 
fprunges,) mit, dem ohne Gehalt, wie alle Uebrigen, 
angeftellten einfchlägigen Reifereferenten (?) mit Ges 
fandefhafts Rathstitel, ging folgendes Refultat her- 
vor, wildes wir unfern fieben Lefern ſchleunigſt 
mitzutheilen und beeilen mollen. 

Am meftlidfen Ufer unfers viel befchriebenen, bes 
ſuchten und genoffenen Würmfee’s, gleih auferhalb 
Stahtenberg, ift ein Hügel, ber die ganze, 54 
Etunden lange, ein und drei viertel, Stunden breite, 
Blinfende Mafferfpiegeifläche beherrſcht. Auf diefer 
Stelle fund ein Kirchlein, dem heiligen Georg ge— 
mweibt, und mar die ftille Mohnung eines Einfiedlers, 
welcher der Dorfiugend in frommer Weife Unter- 
richt ertheilte. Diefes Kirchlein hatte in einem 
Senfter, nabe beim Chor, das auf Glas gemalte 
adelige Geſchlechtswappen ber Stahrenberger, melde 
bier aufder Burg hausten, und ſchon beiden Verhand⸗ 
tungen Gottfchalts von Widersperg und Lubwigs 
von Andechs, mit dem Klofter Schöftlarn gepflogen, 
ale Zeugen vorfommen, mit ber, die Erbauung bes 
urfundenden Auffchrift: „Jch wags, mit Gottes 
Hülf. Hans Starenberger. Anno 1548.“ 
Bei der am Anfange diefes Jahrhunders eingetrete= 
nen Kiöfter-Aufhebung in Bayern, und ber hierauf 
erfolgten Abwuͤrdigung aller entbehrlihen Nebenkir— 
den, Feldkapellen ıc., kam auch biefes romantifch 
gelegene kleine Gebäude um einen Spottpreis durch 





Verkauf in Privathände, und wurde in eine Woh⸗ 
nung umgewandelt; das merkwürdige Fenſter aber 
gieng, wie fo vieles Andere, leider für die Gefchichte 
verloren. Nachdem ber, als hoͤchſt begeifterte Ken» 
ner und Freund der Überreihen Natur-Schönpeiten 
an ben lieblihen Ufern bes See's bekannte und all» 
gemein gefhägte k. Staatskaffier, Ritter von Ertl, 
fein, paradiefifdy umgewandeltes But Leutftetten vers 
kauft hatte, brachte er diefe, von ihm Längft gewuͤr⸗ 
bigte, einfame, aber reizend gelagerte Stätte kaͤuflich 
an fi, wandelte fie von Innen in eines der nied- 
lichſten Landhäufer um, baute unfern davon ein 
ſchoͤnes chineſiſches Sommerhaus, und am Fuße ber 
Höhe eine Stallung, umgab da® Ganze. mit englis 
ſchen Anlagen, Wegen, Sigbänken, kurz bewährte 
auch bier im Kleinen bie lebhafteſte, gluͤcklichſt aus⸗ 
geführte Phantafie, verbunden mit dem beften Ges 
fhmade und Benuͤtzung des bothandenen Naturs 
ftoffes. Bei Einheimifdien und Fremden ward der 
entzuͤckende Hügel bald nur mehr der Ertiberg ges 
nannt, was ihm auch wohl zum ewigen Andenken 
bleiben wird. Allein, biemit noch nicht zufrieden, 
fhuf von Ertl’ unerfchöpfliher Erfindungsgeift aus 
dem, jenfeits der MWeilheimerftraße in dem berrlis 
hen Mühttbale, (durch welches der Meg über Se— 
ding nah Andechs kuͤhrt,) gelegenen, mehrere Tage 
merke haltenden, lieblich bewaͤſſerten Gemeindege⸗ 
hoͤtz im engliſche Anlagen und Spaziergänge auf 
eigege Koften um, bie fhönften Punfte mit eigens 
thuͤmlichen Naturfigbänten verfehend. Die bier bes 
findlihen, dem Erdreihe munter entfpringenden, fils 
berfiaren Quellwäffer, gerade fieben an der Babl, - 
wurden gereinigt, buch murmelnde Waſ⸗ 
ferfälle verfhönert, und bem Ganzen, als Schlußſtein 
in Mitte ber fchönen, von der Natur hingezogenen 
Ideen, durch Aufftellung einer Konftitutions = Pyras 
mide die Krone aufgefegt.. Wie neu geboren, und 
munderfam an Seel und Leib geftärft von folden 
Genüßen, fleigt man aus biefem einfamen Baubers 
Thale ivie vom Traume zur gerdufhvollen Welt em» 
por, vergift aber nicht, dem genialen Schöpfer flır 
ſolche uneigennügigft gebotene himmliſche Freuden, 
und unausihfälih bfeibende Eindrüde, im Innerften 
aufrichtig zu banken, 

Und nun, nach biefer langen Ausbeugung, keh— 
ren wir auf jenes bezeichnete, new entftehende Ge— 
mäuer zurlick. Eine nit mindere Freundin dus 
Schoͤnen, Erhabenen und Einfamen in der Nätur, 
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brachte die vom Ertl’fche Wille vor Kurzem durch [te oberhirtlidhe "Warnung, oder Androhung eis 


Kauf an fi. Es ift dig edle Frau Gräfin von 
Bayerſtotf, welche hier in gluͤcklicher Zuruͤckgezogen⸗ 


f, 

beit im Hngefiäpte bes hoͤchſten irdifhen Genußes, 
und im Kreiſe : ihrer liebenswuͤrdigen Familie, die 
Sommermonate zuzubringen gedenkt. Diefelbe läßt 
daher das bisherige Meine Gebäude abbrechen ,. und 
bicht daneben eim recht .niedfiches, hundert Schuhe 
langes, nah) dem Style bed Königsbaues in ber 
Nefidenzftaht, berftellen. Die Voranſchlaͤge find auf 
50,000 fl. berechnet; das Ganze erhebt ſich ſchon 
aus dem Etdgeſchoße, und, wird mit Ende bes fünf: 
tigen Monates unter Dad feyn. Eine durch aufs 
geführtes Bruſtmauerwerk aus Duftfteinen geſtuͤtz⸗ 
te, gegen bie See gerichtete Terraſſe mit Gallerie 
im Vordergrunde der Baperftorf’fhen Billa, von 
tünftlichen. Anlagen umgürtet, ift bereits fertig. So 
wird diefer Gegend, neue Zierde, neues Leben. 

Zum Schluße diefer, dem Stoffe nach fo über» 
reichen, daher etwas ausgedehnten Schilderung, koͤn—⸗ 
nen wie nicht umhin, aud der Verfchönerungen bes 
binter dem Pofthaufe zu Stahrenberg gelegenen Kauf⸗ 
mann Lindauer’fhen Landhaufes Erwähnung zu mas 
den. Dee geniale Befiger hat nun auch den, baß, 
Muͤhlthal beherrfchenden, öben fogenannten Zanzblı= 
chel gekauft, laͤßt ihm mit fehönen Anlagen, und 
wahrſcheinlich feinee Zeit mit einem geſchmackvollen 
Gebäude, verberrlihen. Die von Hagen’fhen unb 
von Leprieurfhen Landhäufer am Eingange des Dre 
tes find ohnehin bekannt. 


Die Anklage Punkte, gegen den kathol. Pfarrer 


| Lerchenmüller in Gloͤtt, von der biſchoͤflichen Inquis 


tion bei den Einwohnern in der Stille erhoben, 
waren im MWefentlichen folgende: „1. daß der Pfars 
rer fchon einigemal deutfch nach (Weffembergs!!) Rir 
tual getauft habe; 2. daß der Pfarrer einige Ro— 
fentränge (!!) nicht mehr beten laffe; 3. daß er deut— 
ſchen Kirchengefang (!!) eingeführt babe; 4. daß er 
unter der Predigt die Kirchenthuͤre fperren laßeıc. (1!) 
Auf den Grund diefer Anklagen, und megen ber 
Aufforderung zur Subfeription einer Dankadreſſe ber 
Batholifhen Geiſtlichen in Bayern an die babifchen 
Abgeordneten wegen ihrer Motion zur gefeglichen Auf⸗ 
hebung des Götibatgefeges, wurde ein königl. Pfarrer 
in einem Eonftitutionellen Staate Anno 1832, ohne 


vorhergegangenen gehörigen Beweis, ohne ertheile } 


ner Strafe, plöglih von feiner Pfarrei ſuspendirt, 
und bemfelben fogleih auf eigene Koften ein Vikar 
gefeßt. 


Das Berzogliche Pfaud. 9 


Arnulph, ber adte roͤmiſche und deutſche 
Raifer, hatte einen Sohn, auch Arnulph, ober, 
wie Andere melden, Arnold genannt, der wegen 
feines gräulichen Fluchens, twegen feiner Bottlofigkeit, 
und anderer Lafter, ben Zunamen „Malus“ (dee 
Böfe) erhielt. Als diefer Herzog von Bayern einft 
auf der Brüde zu Scheyern ftand, zog er in unſin⸗ 
nig wuͤthendem Zorne feinen Handfhub ab, marf 
ihn empor in die Luft, und rief: „Nimm bin, Zeus 
fel, und hole diefen. Handſchuh zum Unterpfande, 
bag ich mid felber, und meinen Theil an Bayern 
die zum Cigenthume ergeben habe!” Er hatte faum 
diefe abfcheulichen Worte ausgeftoßen, da verſchwand 
der Handſchuh. Der Satan begnügte ſich aber nicht 
mit biefem Pfande, fondern faßte auch den Ver— 
pfänder bei dem Kopfe, führte ihn vor vielen Aus 
gen weg, brach ihm. den Hald, und warf ben vers 

I fluchten Leihnam in das Röhriht und in den Schilf 
im See zu Scheyern. Don mwelder Zeit am bie bö- 
fen Geifter an dem Ufer deffelben getobt, und als 
lerlei Spud getrieben haben. 

Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


*) Münfter,Cosmographie Fol. 773. L, Ichtoviusde 
occultis natur. pag. 213- 


Anzeigen. 





Muffe um 
—* 6.5) Samſtag den 28. April: Abend⸗Unter⸗ 
Haltung im kleinen Saale. 

Anfang 7 Uhr. 


94. An die verehrlichen Mitglieder ber Gefellfchaft bes 
rohſinns. 
Samſtag den 28. April: Großes Volal⸗ und Jun: 
ftrumental:Eonzert, Unfang halb 7 Uhr. 


06. (3. a) Es iſt ein modernes vlerfigiges Kinders 
—— beim Schmied an ber Iſarbruͤcke zu ver⸗ 
aufen. 
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XUntünbdbigung . 
d GSoolenbab: Anſtalt 


91. (3. b) Die Mineral: un 


dabier, wird im gegenwärtigen Jahre am 1. des Mo: | de 


nats Map eröffnet; eben fo werden auch heuer bie 
iegenmolten verabreiht. Da bie MWerhältnife ber 
adanftalt diefelben find, wie bisher, fo glaubt ber 
Unterzeihnete zu der ergebenften Einladung nur die 
Bemerkung beifegen zu bärfen, baß die verebrlihen 
Titl. Gäfte in Hinfiht auf Badgebrauch, Koft, Trunf, 
Bedienung, gleih den vorigen Jahren, zufrieden ges 
ftellt worden, — 
1832. 


MR im, am 18. April 
oſendeim, "uman, Bad» Inhaber. 


02. (3.5) Vor dem Schwabingerthore in der Gluͤck⸗ 
fraße Rro. 641. ift eine Wohnung über 1 Stiege mit 
5 heißbaren Zimmern and allen fonftigen Bequemlich⸗ 
keiten, auf Georgi zu vermiethen, und zu ebener Erde 
zu erfragen. 


05. (3. a) Unterzeichneter empfiehlt zur gemeigten 
Abnahme feine angefommene Hofenzeuge von Leinen— 
Grad! in verfhiedenen neuen Deſſins, fowohl in gans 
vr — als im Ausſchnitte zu den billigſten 

reiſen. 

Simon Spitz wes. 


101. In der Burggaſſe Nro. 169. im dritten Stock 
find mehrere Theater: Kleidungs-Stuͤcke und ein Kla⸗ 
yier von Sailer zu verlaufen, 


Bei der feierlihen heiligen Handlung des Abend⸗ 
wahls am grünen Donnerftog erregte in der evange⸗ 
mfchen Kirhe ein nen Gonvertirter allgemeine Judig⸗ 
nation, durch ein, wohl im jüdifhen Tempel übliches, 
aber im riftliben ungeziemendes Benehmen, wo er 
nidt einmal mit einem Gefangbude verfehen war, 
Am Eaplape eines Bettſtuhls fund er, und ging nach⸗ 
käßig an unferer hodgeadtetiten regierenden Königin, 
mit der Briffe auf der Nafe vorüber, um dem Tiſche 
des Herrn andachtslos ſich zu nahen. Nur der Hut 
kehlte noch auf dem Kopfe, um fihtbar zu zeigen, wie 
fremd ihm bie allgemeine, innige Audacht it, die er 







Altgemeiner Kalender 
fü 





Wochentag 14 
Katholiken und Proteftanten. 


Dennerfiag | 26 | Klerus Kietus, 
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zum erftenmale Öffentlih am biefem Tage 

zu dürfen gewürdigt warb, @utmweber m: —S— 
xtirte in der neuen Glaubenslehre ſchiecht untertich⸗ 

tet, oder er iſt der Empfaͤnglichkeit piefür unfähig ! 


— Jatob Stiel, Buchhändler in Münden, It 


Minifterium, Staatözeitung, rechte und uns 


rechte Mitte, von J. ® . 
ng I Gbdrres. 8. broch 


08. In ber Joſepb Lindauerjden Buchhandlu 
in Münden, Kaufingerftrafe Nr. Ion. iſt ** 
Maleriſche Anfichten des Starnberger⸗ See’s 
und feiner Umgebungen, 
mit kurzem erläuternden Terte, 
in huͤbſchen Etul auf.Leimmand gezogen, Preis 45 Er. 
Bei einer Abnahme von 10 Eremplaren auf eins 
mal erhält man das 11te Exemplar gratis, 








69 Am Einlaftbore Neo. 655. über 2 Stiegen 
vornheraug, If an der Sonnenfeite, ein belles, ſchoͤn 
meublirtes Simmer mit ber angenehmften Ausſicht, 
und mit eigenem Eingange, für einen oder zwei Herren 
täglich zu beziehen. . 


100- In der Eifenmanndgaffe Nro. 1107. find im 
zweiten Stode 2 oder 3 meublirte Zimmer mit Kar 
binet, jedes mit eigenem Eingange, an der Eonnen: 
—— oder zufammen, billig, und taͤglich zu 

17) 





Bücher » Verfteigerung. 
102. Montag den 7. Mai umd bie folgenden Tage 
‚ wird im der Pranmersftrafe Nro. 1505. eine über 
sweitaufend Werke aus allen Zweigen der Wiſ⸗ 
fenfhaften enthaltende Buͤcher-Sammlung dem öffent: 
lien Abftrihe unterworfen. Das Verzjeichniß davon 
wird beim Unterzeichneten, ber alle ibm bierauf er⸗ 
tpeilten Aufträge pünktlich beforgen wird, ausgegeben. 
MN. Peiſcher, Antiquar u. Auftionator 
am Hofgraben Nr, 255. wählt der neuen 
Münze. z 






Bergnägamgen 


Köniat. Hofs mud Nationaltfester; Die Kton 
von Cpperu. 


Muͤnchener-Co nverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Münchener-Converiſation. 





Früher, als wir es gebofft haben, find wir in 
Stand gefegt worden, die in Nro. 101. vom 10. 
d. M. zugefiherte Mitteilung des Erfolges der 3, 
vom Freiherrn von Voithenberg bei bem fögl. 
Staats-Minifterium des Innern Üüberreihten Rektas 
mationdgefuche wegen Zuerkennung des Preifes von 
3000 fl. für Verfertigung ganz reiner Spiegelglaͤſer 
vom fogenannten Fuden= und Bollmaße, geben zu 
können. 

Die Eönigl. Regierung des Regenkeeifes, Kammer 
Bed Innern, bat nun unterm 2. d. M. in Tolge 
‚Minifteriat-Entfhliefung vom 24. März, dem Bite 
tefteller, da feine Bewerbung um den im Stage fie« 
benden Preis weder formell noch materiell 
gendigte, in Folge einer angebogenen abfchriftlicdhen 
Aufklärung eröffnet, „daß auf feinen Antrag vom 
‘14. Auguft v. 3. in Ermanglung eines genügenden 
Antaffes nicht eingegangen werden könne.’ 

In - diefer men „Auftiärung‘ bes 
bauptet das hochloͤbliche Preisgeriht, der Freih. von 








doch in feiner Auffiärung: „die Preisaufgabe be— 
dingt feine Farbe’ Diefes Preisgeriht mußte 
aber miffen, oder follte es wenigſtens gewußt ha⸗ 
ben, daß in ganz Bayern nur Herr Chriftoph Abes 
le, Befiger des Glaswerkes Ludwigethal bei Zwie— 
fel, ein Ausländer, — weiße Spiegelgläfer fa» 
brizire, welche das Preisgeriht „Spiegelglaͤſer von 
Juden» und Bollmaße‘ zu nennen beliebt. Daß 
meiße Epiegelgläfer von den grünen Epiegele 
gläfern ftets den Vorzug verdienen, iftlar; wußte 
das hochloͤbliche Preisgericht, dag nur ein einzie 
ges ſolches Glaswerk in Bapern beftche, wie konnte 
es eine Preisbemwerbung ausfhreiben? Wußte 
das hochloͤbliche Preisgericht diefen Umftand nicht? 
wie konnte es dann bei der Preiszutheilung mit 
Recht und Billigkeit die Anfprüche der genen 
Epiegelgläfer unberuͤckſichtiget Inffen? Die Preisaufe 
gabe, als eine flr Inländer gegebene, fonnte 
alfo nur die grünen Spiegelgläfer im 
Auge haben, denn weiße machte und macht in 
Bayern nur ein Ausländer, Here Abele, übe 
rigens ein ehrenwerther, unternehmendber Mann. 


Voit berg habe keine Muſter vorgelegt, giebt Nun kommen mir an eine Bloͤße, melde das 
u a —5* mittelbar durch einen ge⸗hochloͤbliche Preisgericht in feiner Aufklaͤrung giebt, 
wiſſen Johann Michael Wiesner beigebradht, finder | und moburd «6 zu großen Zweifeln an der Uns 


jedoch die Zeugniffe mangelhaft. — Man weiß, mie | fehlbarkeit feiner Urtheite berechtiget. 


leicht es ift, die Form zu tadeln, wennman will. 
Jedem Techniker ift es, wie ſchon bargethan, bes 
Eannt, daß es keine andere Spiegelgläfer vom Tor 
genanntem Juden- und Zollmaße gebe, 


als grüne. Das hochloͤbliche Preisgericht fagt jew 


Das hochloͤbliche Preisgeriht fagt nämlich am 
Schluße feiner Aufklaͤrung; „Den letzten Grund, den 
von Voithenberg anfuͤhrt, naͤmlich, daß Abele das 
Indigenat nicht beſitze, konnte dad Preisgericht nicht 
wiſſen, und wuͤrde ihm, wenn es ihm’ gewußt hätte, 
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ber Leibgarde ber Hartfchiee fuͤr ben innen Dienft 
der Bönigl. Gemäder, fo wie von dem Linien-Inf.» 
Leibregimente für die Hauptwache und die aͤußern 
Poften geht ebenfalls, Iekteres mit einem Daupte 
mann, Lieutenant, Unteroffizier, fliegender Fahne 

Daß ein Befiger in Bayern bayer'fcher Staats- und Mingendem Spiele, feh6 und dreifig Gemeinen 
bürger ſey, audy wenn er das Indigenat nicht ba= | dahin, mährend auch eine Eskadton vom erfien 
be, iſt grundfalſch, denn es heißt in der Der« - Kuiraffierregiment ablöfungsmeis für beftändig dort 
foffung des Meiches, im Edikt I. über dad Indie | liegt. Die vermittiwese Königin begiebt ſich in Baͤt⸗ 
genat, $. 7. ausdrücklich: „Das Indigenat ift die | de nah Bruchſal, dann nah Wien, und fo werden 
wefentlihe Bedingung, ohne welche man das baye= | wir, außer dem Pönigl. Prinzen Karl, eine Zeit lang 
eifhe Staatsbhrgerreht nicht auslben kann.” dem allerhoͤchſten Hofe Niemand in unfrrer 


miht geachtet Haben. Das Indigenat ift zum Er» 
werbe von Eigenthum und zur Benügung beffeiben 
nicht nöthig. Der Fabritant Abele hat feinen Befig 
bewiefen, und als Befiger in Bayern ifi 
er bayer'fher Staatsbürger.‘ 











Wenn Here Abete ein bayer'ſcher Staatsblirger ift, | Mitte zu befigen das Gh haben. — Nachdem 
warum durfte er denn, nad ben Grängverfügungen | mehrere Numern des Eonftitutionellen „b. Volke— 
biattes’’ ausgeblieben find, erfhien Mro. 48. mit 
vier vollen, weißen (verordnungstwidrigen Genfurs£üs 
den), oben mit dem allein flehenden Zitl: „Ueber 
den Zollvertrag mit Preußen,’ unten mit der Rote: 
„Obiger, von einem fehr achtbaren Kaufmanne mit 


gegen bie Cholera, niemals in Bayern 
übernachten, fondern mußte mit Gonnenunter= 
gang den bayer'ſchen Boden verlaffen ? 

Aus der ganzen Darftellung geht hervor, daß 
bad hochloͤbliche Preisgericht eben fo wenig die ver— 
foffungsmäßigen Beftimmungen als die Mas | größter Ruhe und edlem Anftande gegen eine uns 

tur der Spiegelgläfer zu Eennen feine. | bedingte Bollvereinigung mit Preußen geſchriebe⸗ 
Ohne Zweifel mögen die willkührlichen Aus | ner Artikel, wurde vom Genfor, Herrn Regierungs-— 
Legungen eines Preisgerichtes im vorliegenden | Mathe Behringer, unter folgender Bemerkung ganz 
Folle warnend und entmuthigend auf viele Elinftige | geffrihen: „„Der Artikel über den Zolivertrag mie 
Bewerber wirken, welche fi wohl hüten werden, | Preußen ift als ein, bie auswärtige Politik, nebſt 
Beit und große Koften auf Preisaufgaben zu ver | den innern Etaatöverhältniffen, betreffender zu bes 
wenden, die einer doppelten Auslegung fähig find, | tradhten und kann die Genehmigung der Genfur nicht 
und es ift fehr zu bedauern, daß die dankeswerthe erhalten.” „Wir werben fuchen, biefen Artikel auf 
Sorge unfers geiftvollen Königes für das Empor» | einem andern Wege zur Deffentliäkeit zu bringen, 
dluͤhen bee inländifhen Induſtrie, und die edle | damit man erfahre, twie jegt in Bayern die Genfur 
Begeifterung ber hohen Staatsregierung für bdiefe | gelibt wird.” Darüber darf fidy aber bie jenfeitige 
hoͤchſtwichtige Angelegenheit des Vaterlandes, nicht | Redaktion weniger wundern, al& der folgenden That⸗ 
fache wegen, die bei und fih zugetragen. Es ift 
Vorſchrift, für die Blaͤtter politifhen Inhaltes, daß 
fie vorzüglih nur aus der „allgemeinen, und aus 
ber politifchen, (nun „Staatszeitung“) mit Sicherheit 
gegen Genfurftriche zu entnehmen haben. Daran 

hielt fih auch die Redaktion des „bayer. Beobadjs 

ters‘ bisher größtentheil® bei Fontentiöfen Artikeln. 

Alein, gegen alle Erwartung merden nun aud ſelbſt 
aus obigen Mormalblättern von unferm Drn. Gen» 
for, dem kgl. Regierungs » Direktor von Ahberger,, 
Gorrefpendenzen aus. Stalien oder. Polen mit folgens 


ben treten Anklang bei ſolchen untergeordneten 
Vollzugtorganen finden können, melden bie gebö- 
eige Einfiht mangelt. Da wir altenmäßig 
fhreiben, fo dürfte es dem Schirmpogte ber 
Staateregierung, der baperfhen Staatszeitung, 
ein wenig ſchwer fallen, uns mit eingetauchter Fe— 
ber, anftatt mit eingelegter Lanze, eines Beſſern zu 
belehren. 





Zur großen Freude dee Bewohner Nompben- 
burgs, und zurBelebung ber bortigen herrlichen Anlas 
gen des Hofgartens mit feinen künftlihen Waffers | dem, auf, ‚Iegteres Bezug habenden Urtheile gefitte 
werken, werden Ihre Mai. die regierende Königin, | hen: „Wenn die, „allgem. Zeitung“ hoͤchſt waht · 
- Prinz Dfto, dann bie Übrigen koͤnigl. Prinzen und | fheinfiche Unmahrheiten, und unverbürgte Gerüchte 
Peinzeffinnen am 5, Mai die Sommer-Refidenz bas | aus andern Blaͤttern aufnimmt, und die, Genfur fie 
feibft beziehen. Das gewöhnliche Kommando von paffiren laͤßt, fo giebt dieſes keineswegs eine Norm 


„Iä 
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für die dieſſeitige Cenſur, bie dieſen Artikel als eine Fte, verhaftet unb in bie Feltung Pigneral, ſodann 
falſche Befhuldigung der k. ruffiihen Regierung vor fpäter nah St. Margaretha und zulegt in die Bas 
bee Hand anfehen muß.” — Auh der Saphir'ſche flille zu Paris gebraht wird, wo ihn der Gouvers 
„Voiksfreund“ hatte ſich ſchon politifcher Genfurlä= | neuer Et. Mars auf eine grauſame Weiſe ermorden 
üen zu erfreuen, die er (ebenfalls firäflih) mit dem | läßt. Hier weicht das Drama ganz von der Ges 
auf dem Kopfe gefteliten Sage ausfüllte. — So ſchichte ab, Übrigens aber iſt daſſelbe faſt gaͤnzlich 
eben verlautet, ein hiefiger Buchhaͤndier fep, fkatt zu | auf die hiſtoriſchen Notizen gegruͤndet, wie fie unter 
Michaelis, fhon mit dem Ziele Georgi ohme Aufkuͤn⸗ andern auch das Converſations-Lexikon (Leipzig 1820 
digung, und ohne den Zins bezahlt zu haben, ausge» | bei Brodhaus fechftee Band, Pag. 207) liefert, 
zogen. Wenn er fi etwa mur nicht zu weithin nur mit dem Unterſchiede, daß bie Beit der Hand⸗ 
auf Kunfteeifen begiebt, und in der Zerftreuung auf | lung um einige Jahre abweicht, und einige Befreis 
die Heimkehr, die gemwiffe Freunde ſehnlichſt erwars | ungsverfuche, wobei ein proteftantifher Edelmann 
ten, vergift ! Namens Aubigne und die Marquife von Senecay 
* Tochter eines — von Oſtanges, jener aus 
atriotismus und religioͤſen Beweggruͤnden, dieſe 
Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. * * — 3232 im ge 
Montag den 23. April. „Der Mann mit der | Gegen ande ihrer erften ugendliebe, bedeutende 
eifernen — — Fe dem Frangöfifhen von E. Rollen fpielen. — Ueber bie Darftellung laͤßt ſich 
cebtunm. Drama in flnf Abtheilungen (wovon die | MUF (obenswerthed fagen, indem alle mitmirkende 
erfte im Jahre 1638 zu Germain, die zweite zu Künftter bei diefer Gelegenheit eben fo großen Steig, 
Semur im Sabre 1657, die dritte Anno 1659 zu | 21 Kunftaufiwand am den Tag legten. DieDaupt« 
Paris, die vierte Anno 1069 auf der Infei Se. | derſonen bes Stuͤckes Herr Urban (Gafton) Hett 
Margaretha und die fünfte Anno 1680 in der Ba⸗ Höiten (Mubigne) und Dem. Senget (Marie) wurs 
ſtille fpielt. + den zum Lohne ihrer ausgezeichneten Kunftleiftungen 
Mer das gehaltvolfe, mit einer vortrefflichen Dit, ı am Shluße des Stüdes fthrmifh gerufen. Waͤb⸗ 
tion gefepmüchte Trauerfpiel „die eiferne Larde’’ von | Fed der Darftellung erhielt vor allem Herr Urban 
dem allgemein verehrten deutfchen Dichter Heinrich, ! Die fhmeihelhafteften Beihen der Anerkennung. bee 
Bichokke kennt, der Kann nur bedauern, daß die Azı, | VOllendeten Ausführung feiner anftrengenden Rolle. 
Hofbühne dem franzöfifhen Drama den Vorzug gab. Die Darflellung waͤhrte bis ein Viertel nad) zehn 
Bon dem MWerthe jener deutfchen Dichtung dutch— Uhr, und wird vermuthlich bei der naͤchſten Wieder: 
derungen, Fonnten wir unfere Bemerkung. hierher bolung einige Adkürgungen erleiden. Uns duͤnkt, 
nicht unterdrüden, und hoffen, daß Eünftighin in daß es für das Sch felbft vortheilhafter gemefen 
Fällen, wo bereitd® über einen intereffanten Stoff 
die gediegene Bearbeitung eines bemährten Dichters 


wäre, wenn man glei mad ber Lefeprobe diefe 
Mafregel ergriffen hätte. 

dorhanden ft, man dieſen nicht gegen ein geringhals Dienftag den 24 fand. die Wiederholung des 

tiges ausländifches Produft hintanfegen werde. Nah Luftfpieles „die Ehefheidung” mit Beifall ftatt, der 

dieſem kurzen Vorwort wenden wir uns nun zu dem 

ung heute vorgeführten Sthde felbft, das die ganze 


auh in dem darauffolgenden Divertiffement „bie 
Hochzeit im Gebirge” Herrn Fatkas Tanzkünftier aus 
Lebensgeſchichte ded Mannes mit der eifernen Maske Ungarn in einem ungarifchen National:Solotany, ben 
ven-der Wirge bis zum&rabe umfaßt. "Die Hand: | * leicht und zierfich ausführte, zu Theil worden. 
lung ige beginnt unter der Megierung Ludmig | tere eu 
bes XI. mit der Glburt dis nachmaligen Königs | ..: Anzeigen. 
bruder, der von feinem Water enterbt, unter, dem 
Damen Gaſton in’der Dunkelheit von dem Jeſuiten 
Audoin erjogen , in feinem 1öten Jahre," aber. aus 
Beforgniß, daß feine Herkunft entdeckt werden moͤch⸗ 





ee — — —— — — — 





Mufeum 
ie) Samſtag den 28. April: Abend-Unters 
haltung im Heimen Saale. 
Anfang 7 Uhr. 


—— —— — — — — — 
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94. An bie veeheihen Dätgriber ber Gefelfihaft 16 | und gegen Cüboften und Cüden meilenweit Big Ju 
| _—. 


to den Gebirgen eritredt, unterſtuͤht wird, t v 
Samſtas den 28. April: Großes Wokal: und Iu« | vielfältig erprobt worden, daß es genügt, Ad 
ſtrumental⸗Conzert. Aufang halb 7 Uhr. h 


thuͤmliches Heil: Vermögen in rheumatiihen und ars 
105. An die verehel, Mitglieder der Bolsfhligens 
Geſellſchaft zum filbernen Bolz. 
Sonntag den 29. April: Eröffnung des Gefell« 
fhafts:Gartens (an der Blüdsftrafe). 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


6. (3. b) Es ift ein modernes vierſitzlges Kinders 
u beim Schmied am der Jfarbräde zu ver: 
aufen. 


95. (3. 5) Unterzeichneter empfiehlt zur geneigten 
— feine angekommene Hofenzeuge von Leinen: 
Grad! im verfhiedenen neuen Deffins, ſowohl in ganz 
ee als im Ausfchnitte zu dem billigften 

reifen, 





leibs-Krankpeiten, mamentlih des Pfortaders, Zeugs 


Uebrigens wird bemerkt, daß man 
mit reiner und dchter Geis: 2 2342* 
allenfallſigen Gebrauche der verehtl. Säfte verfehen 


Eimen Spipmweg. 


78. (3. a) Am Iſarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ Mariahrunn, am 20. Mpril 1832, 
nung mit 4 heigberen Zimmern und allen erforderli« Mihael Scharl, Babpihter. 
chen Bequemlichkeiten, fogleih oder am Sim Michaeli u 
su beziehen. Ebenbdafelbit find mehrere Zimmer, mit Antünbigun Fr 

| 91: (3. €) Die Mineral: und Soolenbad⸗ Anftalt 


oder ohne Einrichtung, ſogleich zu beziehen. Es kann 
auf Werlangen auch eine Gtallung dazu gegeben wer: Dabier, wird im gegenwärtigen Jahre am 1. des Rode 
nats May eröffnet; eben fo werden aud heuer die 


den. Das Nähere beim Hauseigeuthämer. 
iegenmolten verabreicht, di 
Bad⸗Erdffnung. Bu . Da die MWerbältniffe der 


(. a) anftalt dieſelben find, wie bisher, fo glaubt ber 
Unterzeihneter, für ben der Badeanftalt Maria | Unterzeichnete zu der ergebenften Einladung nur bie 
brunn im vorigen Jahre fo zahlreich gefhenften Bes | Bemerkung beifegen zu dürfen, daß bie verebrliden 
fuh ganz ergebent danfend, beehrt fih biedurh, ans | Titl. Gäfte in Hinſicht auf Badgebrauch, Koft, Trunf, 
zufündigen, daß diefelbe Sonntags, den 15. Mail. I. | Bedienung, glei den vorigen Jahren, zufrieden ge 
mit einem feierliben Hodamte und darauf folgendem ; ftellt werden. 
Mittagemahle wieder eröffnet wird. j Rofenheim, am 18. April 1832, 
Die wunderbare und oft ſchnelle Wirkſamkeit der Aman, Bad: Inhaber. - 
————— ag noch ——— .. 2 — — 
somantifhe und bequeme Lage, obnweit Dachau un 92. (3.1) Bor dem Schwabingerthore in der Glüd: 
Münden, und durch die ſchoͤne Ausfiht auf der Höhe | frage Nro. 641. ift eine Wohnung Aber 1 Pre * 
* — en un * — eg Selten Pre —— und allen fonftigen Bequemlich⸗ 
n, nab Halmbaufen, permoding, e m, N, auf Georgi zu vermi und zu ebeuer Erde 
Münden, Nymphenburg, Dachau, Weilbach u. ſ. f., | u erfragen. . — — — 


E Allgemeiner Kalender 
Mochentag = . für 
a | Katholiten und Proteftanten. 


io ar [oo — Rt: Bar man 
Freitag 27 Peregrin. Anaſtaſius. | *. Da nad — * — J— 
en. Kg — 
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Darftellung 





Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bavper ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 


"Münden. 


Nro. 119. 


Sonnabend, den 28. April 1832; 


| = ne — 1 = De on un De nn aa an Sn ne en — 


Münheners:Conver.fation 


Die ‚Würzburger » Beitung‘’ enthält Folgendes : 
„Die Berfaffungswidrigkeit der Drdonnanz vom 1. 
März gegen die politifden Affodationen ift ſchon 
vielfach nachgewie ſen worden. Wir wollen diefelbe 
nunmehr durch nod sin Beifpiel beleuchten. Die 
gebachte Ordonnanz fomohl, ald aud die deffallfigen 
Urtiket der „bayer. Staatszeitung‘’ fuchenjeden polis 
tiſchen Berein als verfaffungswidrig, wo nicht als 
hochverraͤtheriſch, darzuftellen. Nun wird Niemand 
in Abdrede ftellen können, daß bie Affociationen, wel⸗ 
che fi während des Freiheitekampfes der Griechen 
wider ihrem legitimen Hertſcher bildeten, «ebenfalls 
rein politifcger Nature waren. Dennoch fland . da= 
mals eine erlauchte Perfon an der Spitze jener 
Dauptaffociation, und Beinem fiel es ein, hierin eta 
was Berfaffungswidriges zu ſuchen. Niemand dachte, 
daß bier ein Fall vorhanden, mo die Verfaffung zu 
wahren fep, obfchon, wie die Verordnung fagt, „die 
bayerifche Werfoffung ben Staatsbürgern nirgends 
bas Recht einräumt , politifhe Affociationen in will- 
tuhrlichet Weife einzugehen” u. f. w. Jener Gries 
henverein beftand, mas die gedachte Ordonnanz jept 
ſo fträflich findet, ‚„‚neben den beftehenden Staatsbe- 





börden, GCommtmalbehörden und Repräfentativkörs | 


pern;“ er hatte „‚einem gegliederten Organismus 
für politifche Zwecke, mit förmliden Geldbeiträgen 
und leitenden Komit&s,” und verkreitete ſich nicht 
bloß „uͤber ganze Kreife,’’ fondern vielmehr „Über 
die Geſammtmonarchie,“ allmaͤhlig ſelbſt über ganz 








Deutfchland ; ja nod ungleich mehr: er fendete fo» 
gar Offiziere mit Waffen u. f. w. nah Griechen» 
land, und — ſuchte weder mad, noch erhielt er das 
zu eine fpezielle Etlaubniß von der Staatsregierung 
(d. h. in einem Eonftitutionellen Staate vom Mie 
nifterium); an Ueberreihung ber. Statuten wurde 
eben fo wenig gebacht, als. auf eine „Genehmigung“ 
derfelben gewartet. Uns fchiint daraus nachſtehende 
Folgerung bervorzugehen: 1. Entweder war jener 
Griehenverein mindeftens eben fo fehr verfaffungs= 
widrig (hochverrächerifh?), wie man Die neueften 
Bereine qualifiziren will; alle Theilhaber, jene er— 
laute Perfon, welde am der Spitze der gedachten, 
im runde durch fie in’s Leben gerufenen, Affocias 
tionen ftand, — haben dann die Verfaſſung verlegt, 
ebenfo bie damaligen Minifter, weil fir diefe Konftie 
tutioneverlegung rubig mit anfahen, weil fie diefelbe 
nicht „mit aller Gewalt ihrer gefeglichen Amtsbefugs 
niſſe“ verhinderten, und die gewöhnlihen Theilha⸗ 
ber gerichtlich verfolgten; oder 2., ber Griechenver» 
ein war nicht geſetz⸗ und verfaffungswidrig; dann 
find «6 bie neueſten Vereine gleichen Zweckes eben 
fo wenig, — bie jegigen Miniſter haben fodanm, 
indem fie die verfaffungsmäßigen Rechte der Staats» 
bürger eigenmädtig zu ſchmaͤlern und. zu beſchtaͤn⸗ 
fen verfuchten, die Konftitution ſelbſt verlegt, und 
es ift fohin Pflicht ber nächften Ständeverfammiung, 
dab gegenwärtige Gefammtminifterium in Anklage 
ftand zu verfegen. Ein beitter Fall fcheint ums in 
diefer Beziehung nicht wohl möglich. 
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Es iſt zum Carliſtenholen! Es iſt zum Zeitungss 
ſchreibetholen! Es iſt zum Cenſurholen! Es iſt zum 
Tuͤrkenholtn! Es iſt zum Frauenzimmerholen! Ich 
bin ſehr neugierig, welches Holen nun die Cenſur 
holen wird!“ — Der Redakteur der „Zeit,“ Hr. Dr. 
und Leferinnen aber burd das bereitd Gefagte doch | Heintich Kurz, hat nachſtehende Erklärung in fein 
neugierig gemacht ſeyn bürften, fo mollen wir ben ! Blatt einruden laffen: „Da die Entlaffung der Her- 
Hauptumriß des bie und da verunglüdten oder er⸗ ren Feder und Flemiſch (aus dem Staatödienfte) das 
matteten Wig-Inhaltes subrosa geben. — „Flora.“ | rin ihren Grund haben fol, dab Einer. von ihnen 
(Kranz, Papier, Drud täufhend nadhgeahmt.) | für dem WVerfaffer des Artikels im „Weſtboten““ ges 
„Samftag den 25. April, Nro. 1832 Ein ungehal= | halten wird, in welchem erzählt wurde, wie das Vers 
tenes Blatt. Herausgeber und Redakteur Here Dr, | bot ber Theilnahme am Prefvereine durch dem Hetrn 
Harmlos. 1 Art. Der lederne Dann. (Aus dem | Regierungspräfidenten Grafen von Seinsheim den 
Dänifhen überfegt.) ine humoriſtiſch gedehnte | koͤnigl. Regierungsacceffiften mitgetheilt wurde, fo 
Erzählung im Style des Deren Dr. Bird. (Fort» | halte ich es Für meine Pflicht, hiemit Öffentlich zu 
fegung folgt.) Die verehrten Abonnenten koͤnnen diefe in« 
tereffante, humor. gedehnte Erzählung bei dem Hrn. 
Dr. Harmios befonders ‚abgezogen bekommen. 2. 
Art: Gelegenheitögediht an Trudchen. Von Gel: 
mine, Art. 3. Ausführliche und erfchöpfende Ab» 
bandiung über ben Geift und den Wis bed Herm 
Dr. Bird. (Zwei Spalten weiße Räume mit dem 
—— = _ —. diefen — — 

voͤllig erſchoͤpft. Art. 4. erſicht der: frifcheften ; . 

Novitdten Inn Gebiete dee Zeit, Politik, Kunft und Augeburg, im Aptll 1832. 
Wiffenfhaft. Art. 5... Herm De. 9. = Am Dftermontag war in dem gefhmadvollen 


Der Saphirfche „beutfche Horizont” hat feinen 
Lefern eine mühefame Mitgift, reſpektive Beilage, 
zur Ausftattung zugedacht, aber nicht losgelaffen. 
Das war visleiht das Beßte am Ganzen. Da fie 
ein Geheimniß bleiben fol, unfere verehrten Lefer 








erklaͤren, daß ic der Verfaffer jenes Artikels bin, 
und dann, daß ich bie in dbemfelben mitgetheilten 
Thatfochen weder durch den Einm, noch den Andern 
jener Hereen in Erfahrung gebradht habe.“ 


Correfpondeny 


liche, erbaulihe, betriebfame und vergeblihe Beſtre- Saale des Heren Kuͤhbacher, im Schloͤßchen zu Obet ⸗ 
bungen, etwas Migiges zu fehreiben. Art.6. Neuig- | haufen, Zanzmufil, zu welcher mehrere Humderte der 
keiten: K. Hoftheater. Kritifhes. Buntes. Kor— Bewohner Augsburgs wanderten. Es ift diefer, und 
refpondenznachrichten aus Augsburg, Stuttgart und | der Dfterdienftag faſt die einzige Zeit, in der man 
Drag. Anzeigen: C. Cäfar Grandi. Drudfehter.‘ | in biefem anmuthigen Luftorte recht Diele Gifte fin» 
— Dagegen bringt der Saphir'ſche „Wolköfeeund‘‘ | bet, obmerachtet ſich der genannte Gaſtwirth alle er= 
die wirklich im Gebiete der Erfheinungen interef- | dbenkliche Mühe giebt, die Auweſenden auf das promps 
fonte Kunde, mworliber jebe Redaktion pflichtmäßig | teſte zu bedienen. Eprifen, wie Gett aͤnke ſind ſtets 
ſtaunen, Bayern trauern, Deutſchland ſtutzen, Eus lobenswerth, und eine Reinlichkeit in Kuͤche und 
ropa lachen muß, daß die Cenſur dem ungenannten Kellec, welche muſterhaft genannt werden muß. In⸗ 
Ridakteut des obigen Blattes fein bekanntes, bisher | zwiſchen entſtund, zum großen Schrecken der Anwe⸗ 
zum Auftufungsjeihen (!) gebrauchtes Sprichwort: fenden, in ber obern Stadt, zunaͤchſt Et. Ulrich 
Es iſt zum Ruſſen holen!“ geſtrichen habe, und Feuerlaͤrm, und der Brand hätte gefäbrlih werden, 
fest dann bei: „Es iſt zum Mostomiterholen! Ge- | fönnm, wenn nicht Muth und Kiugbeit der fhnell, 
gen das Teufelholen hat die Cenſur nichts, fie hat Herbeigeeilten dem ſeiben ſchon im Entſtehen Einhalt 
aifo mehr Furcht vor Ruſſen, als vor dem Teufel. | gethan haben würde. Derſelbe hatte in dem Haufe eines 
Ad Gott, wo wird der Redakteur diefer Widtter fos | Lederlakirets flatt, welcher da in der Nahbarfhafe 
bald wieder fo ein hübſches Sprichwort hernehmen! | von Fourages, Drudpapier» und Schwaͤtze⸗ dann 
Hier ſetze ih num eine ganze Nomination folder Tiſchler » Holgvorcäthen, feine Firniße in Duantität 
„„Doblen‘ ber: Es ift zum Preußenholm! Es if hoͤchſt polizeimidrig fiedet. Muß denn auch bier alls 
zum Spanierbolen! Es iſt zum Engländerhofen! &s | zeit ein Unglüdsfal bie Wächter für die allgemeine 
it zum BVBöhmenheim! Es ift zum Liberalenhoien! ! Sicherheit des Eigenthumes aus, dem Schlafe der 
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Unthaͤtigkeit zum Schaden ber Betheiligten ruͤtteln? ſunendlich gewinnen, und ben beiden, allgemein ges 


Buch⸗ und Kupferdrucker müffen ihre Firniße vor achteten Herren Oberſten 


das gebildete Pu⸗ 


der Stadt im Freien bereiten, alſo auch Lakiter. — blikum gewiß Dank wiſſen. — Wie wir hören, 
Am Dfterdienftag verſammelte ſich gegen fünf Uhr | nimmt es das auch katholiſche Erzbisthum Freyſing⸗ 


Abends wieder eine große Anzahl Gaͤſte aus den hoͤ⸗ 
bern Ständen in obbenanntem Lokale, um, wie all« 
jährlich, einem ländlichen Tanze beizuwohnen. Wie 
zu Augsburg immer, (aber an andern Orten niemals) 
zierten fidh ‚die Damen anfangs, den Tanz zu begin» 
nen, (obſchon fie eigentlich body bed Tanzens wegen 
hinausgehen) und hätten ſich mit mehrere Herren 
Mühe gegeben, Lebhaftigkeit im die Gefellfhaft zu 
beingen, fo miürden fi Fremde und Einheimiſche 
unfäglih gelangweilt haben. Bemerkenswerth war 
bier, daß mehrere Damen mit bedecktem Haupte, 
in weißen Sommer- und ſchwarzen Winterhüten, 
tanzten, fage in Hüten, vom Riefenformat. Nas 
mentlih eim Anzug machte ſich recht gut: rofmro» 
eher Allmachtehut mit ſchwarzem Schleier, dunkel⸗ 
farbiges Kleid, mit eimem großen ſchwarzſammtnen 
Kragen, ganz geeignet, um mit einer englifchen Herr⸗ 
ſchaft (ald Kammermädden auf dem Bode figend) 
einem öffentlichen Beluftigungsorte zu tanzen. Meh⸗ 
reren ber Augsburger jungen Derren möchte es gut 
gelaffen haben, ihre Stöde und Rsitgerten in einem 
anftogenden Zimmer aufzubewahren, um eine etwas 
geringere Peripherie im Innern des Gaaled einge» 
nommen zu baten. Die Unterhaltung mährte bis 
Morgens zwei Uhr, und es würde die Anzahl ber 
Gaͤſte noch bedeutender gewefen ſeyn, hättenicht am 
nämlihen Abende von 8 bis 9 Uhr vor dem Haufe 
des Herren Stadtlommanbanten, General Eppien, von 
den beiden Muſikchoͤren der hieſigen Regimenter 
Nachtmuſik Statt gefunden, bie am Charfteitage 
(al6 am Vorabende deffen Namensfeftes) nicht ſeyn 
konnte, — Der Here Kommandant des dritten Ins 
fanterie-Regimentes, Graf von Dfenburg, beftellte im 
Raufe des vorigen Sommers einmal bie Hautboiften 
in den Garten ded Herrn Kühbaher, und lub hie 
zu die anfehnlichften Einwohner Augsburgs. Möge 
ein ſolches Arrangement auch heuer wieder öfter 
State Haben, und möge- «6 dem Herin Oberften 
Buchs vom 4. Chevauplegers» Megimente ebenfalls 
belieben, feine vortreffliche Blechmuſik abmwechslungs- 
weiſe bafelbft fpielen zu laſſen! Es würde durch 
eine ſolche Verfuͤgung die Geſelligkeit Augsburgs 


eine Reiſe nach Italien zu machen, nicht aber an 


Münden mit Tanzmuſiken zur oͤſteriichen Zeit etz 
mad genauer, ald das Bisthum Augsburg, indem 
jenfeits nicht einmal in dem fonft immer erempten@roß> 
heffelobe, Ungeachtet des flarken Beſuches, nicht ein» 
mal Zange fondern blos Harmoniemufit gehalten wer⸗ 
ben burfte. — Da man hier im „Converſ. Blatte“ 
endlich au von einem in Münden mit bem Ein» 
tritte des naͤchſten Monats Statt habenden Blumen: 
Markte gelefen hat, welcher fi nach unferm, bes 
reits feit vielen Jahren im Fruͤhjahre und Herbfte 
mit Auszeichnung beflehendem, zu bilden ſcheint, fo 
find wenigſtens die Kunftgärtner auf beffen Refuls 
tat neugierig, welches, befonders in Dinfiht auf das 
dort ungleich raubere Klima, auf keinem Falle, bee 
fonders das Erftemal, dem biefigen gleich kommen 
ann, worüber das Mähere zu berichten, wir uns 
angelegen feyn laffen werben. . 





Deffentlicher Briefwechfel, 


V. 
— — 


an e 
B  Mebaltion des „bader'ſchen Beobachters.“ 


Landshut, dem 22. April 1832. 

@8 beliebte Ihnen — mir zur Freunde ! — im ‚Con: 

verfationdblatte” Nro. 111. die „Meinung eines 

Rehtsgelehrten‘ befannt zu mahen, betreff’s 

der von mir eingeleiteten „Fehde über dasKecht, 

Briefe dffentlih befaunt zu madhen.” 

Posito, sed non concesso! die Meinung des mir, 

leider! unbefannten Rechtsgelehrten fey in allen Punk: 

ten wobl begründet, fo febe ich mic doch glüdlichers 
mweife in dem Falle, aud biefer „„Meimung’ völlig 

Genüge leiften, und mein gutes Net beweilen 

zu können. Der Rechtsgelehrte fagt nämlich: 

„Ein Brief bat zwei Figenthämer, den Briefiteller 
und den Empfänger, wovon Keiner ohne @ins 
willigung des Andbern das Recht hat, 
über ibn zu verfügen” 

Ich aber kann ed durch vollgältige Zeugen, nämlich 

durch or ebrenwertbe Profefioren, und wohl felbik 

durch das Direftorium unferer Anſtalt, beweifen, daß 

Profefor Kaifer mir feine Einwilligung zur 

Berdffentlihung feines Briefes (m. vergl. 


s 
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Neo. 89. des €.» Bl. 2. Brief) durch den Drud 
egeben bat; daß Ih ſonach das Recht hatte, 
per jenen famofen Brief zu verfügen. 

“ Anbangeweife erlaube ich mir noch einige Bemer⸗ 

Eungen, von denen ich wünfcte, daß fie von Mancen 

— Herren Leſer meines Briefwechſels beberzigt 

en. 

Ich habe erfahren, daß man ſich dußerte, es be: 
weite diefer Briefwechfel abermals „meie hreit- 
fühtige Natur” Ich muß bitten, daß man in 
Zutunft fi folder Fränfender Beurtheilungen enthal⸗ 
fen möge, widrigenfalls ich mich gendthigt fehen würde, 
folde Benrtbeiler als Werläumber zu erklären. 
I fuhe deu Streit ge dieß beweist meine Les 


bensart ; aber wo‘fih die Schlecht igkeit meiner 


als Spielbales bedienen will, trete ih furdtios und. 


mannhaft entgegen, und fordbre Gerechtigkeit. 
3% habe ferner erfahren, daß einzelne Leſer den 
„tomifben Styl“ meiner lehzten Briefe getadelt ba= 
ben. Hiezu aber zwang mich der Umſtand, daß meine 
: get gelegenbeitlib ſich der @rflärung bebienten, 
mödten mit einem Sanguiniter und Cholerifer, 
wie ich fep, in keinen Streit einlaffen; ia daß Ein: 
seine der Elendeften vermöge ihrer Schled- 
tigkeit und Gewiffenlofigkeit fogar zu mei— 
nem Nachtheile diefe Unfiht anderweitig zu benägen 
verftanden. Ich könnte fie nennen; aber — exempla 
sunt odiosa, 

Ih habe endlih noch erfahren, daß viele Leer 

- meine Darftelung duferft dunfel und umverftändlic 
fanden. Daburh finde ib mid ſehr geihmeidelt, 
deum ich hoffte nicht, daß meine P vatzAngelegenheit 
fo große Aufmerkfamfeit erregen würde. Leider! aber 
fehe in mich „durch Gründe‘ verhindert, die allen: 
falfigen Dunfelbeiten zu erbellen. 

Saliplie kann ich nicht umbin, dem unbefannten 
Mechtögelchrten meinen Dank zu bringen, dag er mid 
zwang, einen eruften BE ſchreiben, fo 

wie auc der Redattion für die bisherige gefällige Auf⸗ 
nahme meines Briefwechlels in Ihr vielgelefenes Blatt. 
Defterreider, 
ber Werfertiger und Herausgeber 
der „anatomifhen Steiuſtiche.“ 
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28 | Vitalis. 











Allgemeiner Kalender . 
Mocentag fü 
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Katholiken und Proteftanten. 


Sonnabend Vitalis. 
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Anyeigenm 
94. An bie verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frobfinns 





f 


J ro ft . j 
| Samftag den 28. April: Großes Vokal⸗ und Ju⸗ 
firumentalsConzert. Unfang halb 7 Uhr. a 
103. An bie verehrl. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 

— si en Bol. 
onntag ben 29. April: nung bes Geſell⸗ 
fhafts:Sartens Cox ver Dlütskrape). — 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 

96. (3. c) Es iſt ein modernes vierſttziges Kinde 
Chalschen beim Schmied an der en zu vor 
taufen. 

95. (3. €) Unterzeihneter empfiehlt zur geneigten 
Abnahme feine angelommene Hofenzeuge von Lelnen⸗ 
Grad! im verſchledenen neuen Deffins, ſowohl In gan 
sen Stüden ald im Ausſchnitte zu den  billigftem 
Preifen, 1 

Simon Spitz weg. 

78. (3. 6) Am Iſarthore Nro. 476. it elue Woh« 
nung mit 4 heipbaren Zimmern und allen erforberliz 
den Bequemlichkelten, fogleih ober am Ziel Michaeld 
zu beziehen. Ehendafelbft find mehrere Zimmer ; mit 
oder ohne Einrichtung, fogleih zu beziehen. Es faum, 
auf MWerlaugen auch eine. Stallung dazu gegeben wers 
ben. Das Nähere beim Hauseigenthümer. 

104, (3.0) Eine ſchoͤne modernegweifpännige Wurft, 
ungebeet, mit Schwanenhaͤlſen — —— ri 
fen verfeben, iſt, wegen Mangel an Platz, zu ver⸗ 
kaufen. D. le. 

105. (3.0) In ber Galvator- Strafe Neo. 1530, 
über 2 Stiegen ift eine neu austape zirte Wobnung, 
wegen f&neller Abreife, für biefes halbe Jahr um 
50 fl- zu beziehen. 

106. (2. a) In der Knddelgaſſe Nro. 1428. Aber 

2 Stiegen ift ein menblirtes ſhoͤnes Zimmer an «ie 
nen joliden Herren täglih zu vermietben. 
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| Münden. Nro. 





Münheners Converfation, 


Stine Maj. der König gedenken, nad den neue⸗ 
fien Nachrichten, fon bi 1. Juni aus Stalien 
im Ihre Staaten zurhdjufehren. Nachdem der Hr. 
Feldmarſchall Fürft von Wrede von Etuttgart zus 
ruͤckgekehtt war, begab ſich derfelbe nah Wien. Der 

err Generalmajor und Brigadier Freiherr dv. Hert⸗ 
ling ward nad Berlin gefendet. 


Die bayer. „Staatszeitung‘‘ gab Eürzlih un— 
ter Andern Folgendes ihren wenigen Lefern zum 
Besten: „Einige Oppofitions-Journate [dienen ſich 
in den feltfamften Nachtichten über ben Rheinkteis 
zu gefallen. (Ganz die Sprache eines, zum inländi- 
ſchen Diplomaten Gebornen!) Andere Tagblaͤtter ber 
Barren auf. der. Behauptung, ald habe dae Appella= 
tionsgericht des Sfarkreifes wirklich gegen die könige 
liche Entfchliefung vom 1. März proteftirt. Ans 
dere endlih nehmen bie Sitte an, täglich ganze 
Meihenfolgen von prinzipiellen Fragen an bie „Staats⸗ 
Zeitung”’ zu richten und zu deren Beantwortung ſo⸗ 
gar beflimmte Termine anzuberaumen. () — Die 
„Staatszeitung” ift berufen, (Viele find beru— 
fon 20.) die Motive wichtiger Negierungsmaßregeln 
ju veröffentlichen, und erhebliche Begebenheiten des 
inneren Staatslebens zur Kenntniß der Verwalteten 
zu bringen. Beides thut fie. mit Bereitwilligkeit, 
und mit einer, vom keinem Unbefangenen zu miß- 
Erunenden Lopalität., Ihre Aufgabe kann «6 nicht 


120. Sonntag, ben 29. April 1832. 


fepn, gegebene Afferte zu wiederholen, oder vom Bes 
reihe gemiffenhafter Darlegung des Regierungsſy⸗ 
ſtems auf den Boden der. Polemik über jeden Op⸗ 
pofitionsartitel Überzugeben. (!) Die hier entwickel⸗ 
ten Thatſachen mögen beweifen,, mas — wo nicht 
von ber Abfiht — doch jedenfalls von der Korres 
fpondenz der Oppofitionsblätter, und von den Quels 
(em zu halten ift, aus denen fid ihnen häufig Nach⸗ 
richten aufdringen. ° Sie mögen ferner beweiſen, 
daß, wenn mir einzelne Fragen einzelner Oppofitis 
onsbläster unbeantwortet laffen, unſer Schmeigen 
nit als die Borausfegung eines ſtillſchweigenden 
Anerkenntniffes, ſondern lebiglih aus dem Gefühle 
ber Würde zu erklären ift, und aus der Ueberzeu— 
gung, daß eine einmal abgegebene Verſicherung durch 
einfache, unbedingte Widerfprüche nicht entkräftet wer» 
ben Bann, und daß einem Regierungsorgane nicht 
geftattet fen, artikulirten, in drohendem Zone geftells 
ten-Sragtheoremen eine Folge zu geben.” — Sehr was 
der hat dee Herr Redakteur Kurz in dem Lonftitus 
tionellen Tagblatte „die Zeit’ den Deren Kollegen 
Kinder dießfalls in einem eigenen Artikel: ,, Dee 
‚ ariftofratifhe Hochmuth ber „bayer. Staatszeitung'’ 
| abgehen 


Mir haben, im Gefühle, die Dienfte bee Gen⸗ 
barmerie räftigft anzyerfennen, wo fie es verdienen, 
in Nro. 111. der edlen, menfhenfreundlichen Hand⸗ 
lung Erwähnung gethan, welche der aus Ingolftadt 
geblirtige, bereits ehrenvoll im ber Linie gediente 
Stadtgendarm SDinterhuber, mit eigener Lebensge⸗ 
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fahr, und Ruinirung ſeiner Montur, bei ziemlicher 
Kälte, durch Rettung der Geigenmachertochter Bea 
tonika Huber von dem augenſcheinlichen Tode des 
Ertrinkens, ſich auszeichnete. Daß dieſes nicht un⸗ 
ter die eigentlichen Dienſt-Verrichtungen gezählt 
werben kann und darf, ift jedem Unpartheiifchen und 
Getechten einleuchtend. Wir waren baber fo frei, 
fon damals nicht etwa von Belobung, fondern von 
Belohnung diefes Ehren » Mannes (dur bie Civil- 
verdienſt ⸗· Medaille) zu ſprechen, und wir hören, daß 
bierüber nur eine Stimme ber Billigung und ber 
Erwartung im Publitum vorherefchend ſey. Die 
Reatifirung ſcheint um fo nothmwendiger, als fie nicht 
nur zur Auszeichnung des genannten Gendarmen, 
fondern au zur Aufmunterung Anderer in künfti« 
gen Unglüdsfällen dienen fol. Es ift baber von 
den einfhlägigen Behoͤrden, ber koͤnigl. Polizei⸗Di⸗ 
tektion und dem Kompagnie=» Kommando, zu erwar⸗ 
sen, daß fie die Erhebung, Würdigung und Begut« 
achtung biefes Falles mit voller Umficht und Thaͤ⸗ 
tigkeit fih zum Beßten ihres Untergebenen werben 
angelegen feyn laffen. . Eine ähnliche ſchoͤne Hand⸗ 
lung bat fidy auch in dem Dorfe Pfronten, Landges 
eichts Füßen, unlängft bei einem Brande zugetra» 
gen, wo ber Gendarm Bauer mit Dintanfegung 
feiner eigenen Perfon bie Bollwartsfamilie Gualt von 
dem augenſcheinlichen Feuertode rettete. Wenn die 
Statuten des bayerifchen Civilverdienſt-Ordens nicht 
auf ſolche, mit Lebensgefahr verbundene Thaten in 
Anwendung gebracht würden, (mir erinnern bier 
twiederholtermalen am den oft gerühmten, aber nicht 
beruͤckſichtigten Kaminkehrermeifter Oswald in Gun» 
beifingen,) dann müßte die Öffentliche Achtung für 
manchen figurirenden Ordens» Träger geſchwaͤcht er⸗ 
ſcheinen, deffen eigentliche Meriten ibm fo menig, 
wie feinen Zeitgenoffen, befannt ſeyn können. — 
Bei dem königlichen Landgerihte Münden ift ein 
Schmeizer, als Falſchmuͤnzer voh Kronenthalern, zur 
gefänglihen Haft gebracht worden, und ein Bim« 
mermann in der Vorſtadt Au, zugleich Pionier der 
Landwehrſchuͤtzen, hat ſich erfchoffen. — Im Landge⸗ 
richte Stahrenberg ereigneten ſich zwei tödliche Koͤr⸗ 
perverlegungen, und im Randgerichte Wafferburg ges 
ſchah ein zmeimaliger Mordverfuh auf ben Forft- 
wart Kichmape von St. Wolfgang. — Abermal 
ward in dem Dorfe Anzing an ber Wienerſtraße 
Feuer gelegt, wodurch ber Stadel ded Pfarrbofes 
abbrannte. Da ein Fuhrmann mit Schießpulver 











zul. 


ba uͤbernachtete, der aber ſchnell abfuhr, fo hätte 
das Unglüd graͤnzenlos für die dortigen Bewohner 
werden können, von denen ein Theil erſt Burg ihre 
Wohnungen. durch mildthätige Unterftügungen aus 
dem Brandfhutte wieder erheben konnten. Lande 
gericht und Gendarmerie follten fi, befonders durch 
Spaͤhe auf alle Fremde, thaͤtigſt angelegen feyn Laffen, der 
derruchten Brandflifter habhaft gu werden! In Obers 
roth, an der Augsburgerfiraße, kam beim Salpeter⸗ 
fieder ein fürdpterliches Feuer aus, das 20 Häufer, 
ohne Städel, verherete. — Das Mineraibad Gut 
am Fuße des Hohenpeißenberges wird, nach der An 
kündigung, am 1. Mai eröffnet. — Heute beginnt 
der in Mro. 108. d. B. angekündigte erſte Biumens 
markt in Münden rings dem neuen Fiſchbrunnen, 
und wird drei Tage dauern. Die Herren Weirl⸗ 
baum und Schulz werden wohl bie erſten Piäge 
einnehmen. . Näheres folgt. 


Furth, 


die baperifche Graͤnzſtadt, am obern Boͤhmtrwalde. 





Dieſelbe liegt in dem nordoͤſtlichen Theile dei. 
Königreiches Bayern, im Unterdonaukreife, an dem 
Flußchen Cham, welches fi in den ſchwatzen Res 
gen ergießt, im einer fruchtbaren Umgebung, welche 
jedoh von Berg und Wald umglırtet wird. Gie 
ift eine halbe Stunde von der böhmifchen, und eben” 
fo weit von der pfaͤlziſchen Gränze, drei Stunden 
von der k. k. oͤſtetr. Stade Tauft, eben fo von der 
pfät. Stadt Waldmänden, 40 Stunden von dem 
Kreisregierungsfige Paßau, im ähnlicher Entfernung 
von der Haupt» und Reſidenzſtadt Münden, 17 
Stunden von dem Site des Appellationsgerichts in 
Straubing, und 4 Stunden von jenem des einſchlaͤgigen 
Landger. und Rentamts inCham entlegen. Furth foll dee 
Sage nach, die aͤlteſte Stadt in Bayern ſeyn, ges 
börtezulegt ben Grafen von Abensberg, undfam 
nad) deffen Abfterben an Bapern. Auf einer ziem— 
lich felfigen Anhöhe ift das Schloß und die obere 
Stadt erbaut; der untere Theil des Ortes zieht ſich 
um die Höhe herum. Am’ Ende ber Stadt gegen 
Dften befindet fih das Schloßgebäube, welches ſich 
in die Munde zieht, mit einer Zugbrüde, einemties 
fen, ausgemauerten Graben, Wall und doppelten 
Bmwingmauerm gefchloffen iſt. Ober dem Thort ete 
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habt fih ein hoher Wachtthurm, meben biefem noch grabens auf ber Oftfeite und weniges vom Burgs. 


vier andere Thuͤrme, beren einer, groß und meit, 
ber Laͤrmthurm, der andere der Pulverthurm ges 
nannt wird; bie Übrigen zwei wurden zur Unters 
bringung des Gewehrs als Zeughäufer gebraucht. 
Daffeide bewohnte ein jeweiliger Gränzhauptmann, 
zugleich Pfleger, Mautner und Bräuvermwalter. Der 


geitlihe Vräuamtögegenfchreiber des weißen Bräus | y 


baufes war im Gränzmauthaufe. 


Von dem allmähtichen Entftehen, ber Erwei—⸗ 
terung , Überhaupt aus den frühern Zeiten, ift we⸗ 
en Mangel an Urkunden nihts mehr nachweisbar. 
Im dreißigjaͤhrigen und im baper. Kriege mit Deſter⸗ 
reich wurden alle Papiere nach dem mehr befeftig« 
ten Cham gebracht, aber auch dort vernichtet, bafel 
bes dee Panduren Oberſt Freiherr von Trenk 1742 
aͤnzlich eingeäfchere bat. Daß Furth mit dem 
loße Febr alt ſeyn müffe, und ſchon im 13ten 
Jahrhunderte, ja viel früher, beflanden habe, 
fagt Bayerns Geſchichte, und der Gefchichtforfcher 
Defele in feinen Script. rer. boic., wo er angibt, 
dag im Jahr 12063 ein Albert von Furth als Zeuge 
vorfommt, und eines Konrad und Wilhelm v. Furth 
Erwähnung gethan wird, was natürlich aufden Ge= 
banfeh Führen muß, daß zur damaligen Zeit, und 
früher, in Furth eigene Herren gehaufet haben. Ges 
wiß wiſſen wir, daß es einmal den Grafen von Ho⸗ 
benbogen und Bogen, bann dem Eingangs erwaͤhn⸗ 
ten Grafen von Abensberg angebörig, fpäter ber 
Marktgraffhaft Cham einverleibt gemefen, und daß 
ed ſtets unter Bayerns, nie unter dem Pfaͤlzerſchutze 
seftanden. ine alte Inſchrift, die man am Eins 
gange des Schloßes wahrnimmt, zeigt die Jahres⸗ 
sahl 1419, und eine andere, bie aus dem Schloße 
genommen, und am Haufe bed Mebgers Adam 
Schechtl fihtbar ift, aus einer unleferlihen Jahres- 
zahl von 7, Buchſtaben Ähnlichen Zeichen beftehend, 
macht biefe Vermuthung noch wabrfcheinlicher. Das 
Schloß, welches auf dem hoͤchſten Punkte der Stadt 
liegt, fheint früher gebaut worden zu ſeyn, — 
ſeldſt, und hat zur Abhaltung ber nach Bayern eine 
deingenden feindlichen Völker, und zur Sicherung, 
fo mie zum Schutze ber Gränge, und einer Handels 
ſtraße nah Böhmen, gedient. Best ift das Schloß 
von Privaten erkauft, und zu deren verſchiedenen 
Zwecken umgewandelt; baber das Alterthuͤmliche be⸗ 
mits verſchwunden, und nur ein Theil des Schloß⸗ 
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zwinger noch ſichtbar erſcheint. 


beritten machen mußten. 
Schluß folgt.) 
Anzeigen. 





105. An bie verehrl, Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
et De mn . 
en 2 . 2 = 
fhafts-Gartens et —2886 ad 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


78. (3. €) Am Sfarthore Mo. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung mit 4 heißbaren Zimmern und allen erforberli- 
hen Bequemlichkeiten, foglei ober am Ziel Michaelt 
zu beziehen. Chendafelbft find mebrere Zimmer, mit 
oder ohne Einrichtung, ſogleich zu beziehen. Es Fan 
auf Verlangen aud eine Stalfung dazu gegeben wer: 
den. Das Nähere beim Haudeigenthämer. - 


107.(2,0) ine fehr geräumige Werkftätte mit Keller 
und Kaften, wozu auch eine Wohuung gegeben werden 
kann, für jeden Gewerbsmaun , befonders für einen 
Bäder, Kiftler, ober einen Feuerarbeiter brauchbar, 
it für dem halbiäprigen Miethzins von 125 fl, gm 
vermiethen, 
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305.63. 5) Yu ber Salvator: Strafe Neo. 1550, 


112. (3; a) In der Millerfirafe Neo. 658. b. iſt 


über 2 Stiegen ift eine. new austapezirte Wohnung, | über 5 Stiegen eine Wohnung von 4 Zimmern, Käde, 


wegen fhneller Abreife, für diefes halbe Jahr um 
50 fl. Zw beziehen. 


106. (2. 5) Fi der Knoͤdelgaſſe Nro. 1428. über 
2 Stiegen If eim meuhlirtes fhönes Zimmer an el: 
nen fiden Herren täglich zu vermierhen. 


208. (7. a) Auf eis ganz fchuldenfreies Haus wer⸗ 
dem Cwiggeld » oder Hppotbekdarleihen gegen Vier 
Prozent jährliche Verzinfung gefuht, wobei die Er⸗ 
lage des Geldes ganz nah der Wahl des Titl. Dars 
ieihers ſogleich oder auch erit nad einem halben Jahr 
gegehin könnte. D. Ue. 


3.0) Bine Tuchpreffe, in jedes Tuhmagazin 
—— zw verkaufen. : D. Ue. 


G. a) Unterzeichnete gibt ſich hiemit bie Ehre, er 

nehenst omzuzeigen, daß fie die Gaſtwirthſchaft im k. 

s Wade Kreuth, übernommen babe, und. ver: 

‚ freche hiemit, dap Ih alles aufbieten werde, zur 

miöglichft vollfommenen Zufriedenheit die Titl. Gafte 
zu bedienen. Ze 

Es empfiehlt ſich zu zahlteichen Beſuch 

Muͤnchen, den 26. Aptil 1832. 
Unna Rübl, 
Kraiteurinn im Muſeum. 
Zummine ur © > = — ——— 

104, (3.5) Cine ſchoͤne moderne zweiſpaͤnnige Wurft, 
ungededt, mit Siämwahenhälfeh und meflingnen Buͤch⸗ 
fen verfeben, iſt, wegen Mangel an Platz, zu vers 
kaufen. 17 s 


110, (2. a) @in gefitteter junger Menſch wird in 
eiie wohleingerichtete Buchbinderei als Lehrling ger 
fugt. D- Ue. 


111, (2. a) Im der Fuͤrſtenſtraße Nro. 625. Ift an 
der Sonnenfeite über eine Stiege rine Wohnung von 
7- Sinmmern und übrigen Bequemlichleiten um: 580 fl: 
abreszind zu vermiethen, und das Räbere au ebeuer 
Erde zu erfragen. 
















J E Algemeiner Kalender 
| Modentag | & für 
a | Katboliten und Proteftanten. 
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MAKdnial. Hofe und Natianaltpeater;. 
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Speis, Magdkammer und übrigen Bequemlichkeiten, 
um ben jährliben Zins von 180 fl. zu vermiethen, 
uud ſoglelch zw beziehen. Das Uebrige it zu ebener 
Erde rechts beim Hanseigenthämer zu erfragen. 


143. Heute Sonntag den 29. April laffen fi bie 
Alpenfänger Alois Haufer, Dtilia Haufer, und bie 
Eitherfpieler Wirth und Bauer, im Buttermildera. 
Garten hören, 

114. In Kommiffion der Müblberger'fben Kunſt⸗ 
nt in Münden, Dieners⸗Straße Nro. 142. if 
zu haben: a 

Entwurf der Etatuten für einen Hagel⸗ 

Entfbädigungs s Verein, 
mit ben *F gehörigen Motiven und Infiruktionen 
v. D. 9. Gebhard, k. Obergeomieter 
11. Bogen in 8. geh. fammt Umfhlag 42 fr. 

Bei Befrillungen von 10 Eremplaren , vom Bers 
—— bezogen, wird der Preis auf 30 Er. 
ermäßigt. 

Saͤmmtliche k. Landgerihte und Pfarrämter wer⸗ 
den erfucht, ſich mit der Verbreitung diefer Ghrift 
unter dem Landvolfe zu befaffen, damit in Baͤlde eis 
ne Hagel = Verfinerungs » Gefellihaft entſtehen möge, 
und wicht wie bisher, ausländifche Anftalten in Bayern 
Gefhäfte machen müffen- 





475, Uritergeihnetee empfiehlt fi mit Reit: und 
Wagenpferden im Lampelgarten. 
Both, Pferdhaͤndler aus Gotha: 


96. (3. €) Es iſt ein modernes vierfigiges Kinders 
— beim Schmied an der Iſarbruͤke zu vers 
aufen. FR 


Auswärtige Kodesfälte: 


"Bu Rothenbuch: Hr. I, 9. Hüd, k. Landrichter. 
Zu Memmingen: Hr A. v. Kohmayer f. Salz⸗ 
Dberbeanter- 






Bergn gungen. 


Dberom A 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 


Mitgabe 

a | |. BE ur 

Bayerfben Beobadhter. 
(Eensurfrei.) 


Münden. Nro. 121. Montag, den 30. April 1832. 
m — 
Mänchener-Converſation. 


Here von Holbein, Theaterdirektor in Han⸗ 
nover, der berühmte Dichter des „Kaͤtchens von 


auf vielfältige Anfragen (aber nicht von dem Be⸗ 
teoffenen) nähere detaillierte Auskunft ertheilt, und 
mit einem, aus befondern Ingredienzien zur Laͤſter⸗ 
"maulverflopfung bereiteten Kindes⸗Suller (hof> 
Heilbronn,” des „Eridolin,” „Brautfcha- | fentlich definitiv) geſchloſſen. Won dem in Nro. 109 
ı Be8," „Verraͤthers,“ u. ſ. m., hat demSeren | diefer Zeitſchrift ausgedruckten Aufrufe puncto Ver— 
Redakteur Brudbräu in einem fehr ehrenvollen | flindigung gegen das Tte heilige Saframent wurde 
Briefe die Anzeige gemacht, daf er die Novelle defs | wohlmweislich geſchwiegen. — Die der Sage nad in 
felben, „Maria Petenbed,” {in feinem Almas | Nro. 117. d. B. angegebene Summe der Voran— 
made für 1832, „Eichenkronen,“) für die | fchläge zu Erbauung der Billa für die Freifrau 
‚beutfche Bühne dramatiſch bearbeitet Habe, umd dem= | (nit Gräfin) von Baperftorf bei Stahrenberg, und 
nähft an alle guten Bühnm Deutſchlands verfenden | der muthmaßliche Styl des Koͤnigsbaues bei derfels 
werde. — Auch in einem andern hiefigen Blatteffimmt | ben, find uns als irrig bezeichnet worden. — Bor 
„ein wirklicher Proteſtant““ in Beziehung auf den | einigen Zagen Morgens empfing einer von ſechs, im 
neuen Zäufling ©. ganz mit dem Urtheile jenes im | Göttlerfhen Weinhaufe anmefenden Juden, der ſich 
Mro. 117. unferer Beitfchrift abgegeben überein. | mit amgeborner Frechheit im den Privat» Diskurs 
Eobin ift die von uns im Meo. 112. gemeldete „‚gros | zweier Ehriften mengte, eine aͤcht frangöfifhe:bayris 
Ge Erbauung der Chriſtenheit“ negativ zu nehmen. ſche Ohrfeige. (Au waih! gefchrieen. Js geloffen 
Bugteich gefhah (nicht mit Unrecht) öffentliche Rüge Hgleih auf der Polizei, daß mer den Goim foll ſo— 
über die Andachtiofigkeit hiefiger Weltgeiftlicher- bei | gen im Doufed. Hieben ober, wahß Gott, die Ma» 
den katholiſchen Kirchen s Eeremonien in der heilie ' kes in e Buhnem gien fe net om, ufer den Gricht, 
gen Charwoche, und (mit Rede) Ehren-Erwähnung | wegen der Gria» oder Schmarzen:Geld, fogen unere 
von den Franziskaner ⸗Moͤnchen. Erzbiſchoͤfliche Dis⸗ Leut. Jou!) 
ciplinarſtrafe (mie weiland die Kuh in Freifing) ı 
dürfte hier am rechten Drte fen. — Es zirkulirt Furt h Al 
etwas iußnekoutiſch Gefchriebenes lithographirt fiber | Der BL; 
den gefchmorten Herm Kifular-Theater-Intendanz. | die bayeriſche Grängftabt, am obern Boͤhmerwaidt. 
eath Saphir. (Iſt noch nicht im WRegierungsblatte Schluß.) 
‘als ſolcher ausgefchrieben.) — Wiederholt hat im 
„teifenden Teufel’ der fhom in unferm Nro. 113. Die Pfarrkirche ift Gottes Mutter geweiht; an 
begeichnete Here ‚‚Eingefandt‘‘, ober - „@infender”, ' abelidden Grabſtaͤtten findet fich im felber weiter nichts 
121 
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‚ etfichen, theits durch Feindesgewalt 
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als folhe von 
umgefommenen, theild matlrlihen Zodes geftorbenen 
Gränghauptmännern, unter meld legtern Ihrer kurs 
fürftt. Durchlaucht geweſter Generalmadhtmeifter und 
Reichsritter, Herr Niklas von Höning ıc., da begras 
ben liege. — Die Freiheiten der Bürgerfhaft in 
Furth haben vor andern Städten Bayerns einen 
Vorzug. Der kleinern zu gefchmeigen, iftvon bem rös 
mifhen Kaifer Ludwig ihr im Jahr 1341, ba erzu 
Landshut feine Reſidenz hatte, die Gnade ertheilt 
worden, Über alle Händel das Recht und Urtheil zu 
fprechen, jedoch die drei zum Tode gehenden Fälle 
ausgenommen. Diefe hat Churfürft Ferd. Maria, 
nebft Auszeig» und Einräumung eines ordentlichen 
Burgfriedens, im Jahre 1660, dann auch Churfuͤrſt 
Mor Emanuel im Jahr 1689, mit Beiflgung eige⸗ 
nen hoͤchſten Handzeichens, befkättiget, um fo mehr, 
als fih die Bürgerfhaft biefer Gnade durch die, 
bis zum gänzliben Ruin nugbar geleifteten,. treuen 
und tapfern Dienfte fortwährend würdig gemacht 
bat. Hiezu gehörten auch immer bie wider das, in 
dem Boͤhmerwalde öfters ſich aufbaltende Zigeuner: 
und anderes fchädliches, ober verdaͤchtiges Gefindel 
Häufig vorzumehmenden Streifen. Die andere un- 
gewohnte Freiheitsgnade ift die freie Pirfch auf das 
Gewild gewefen, welche zu genießen die daſigen Blürs 


"ger, mahrfheinlih ihre Hetzhaftigkeit theils zu bes 


lohnen, theils zu erhalten, ſchon von Alters her fär 
big erachtet morden find. Allein fie follen menig 


„ Nugen davon gezogen haben, meil bie Menge bes 


fhädlihe Gewildes, als Bären, Luchſen und Wölfen 
anderes Roth» und Schmwarzwildpret ſchier gänzlich 
abgetrieben hat. Mann, und wie die Stadt Furth 
ihe Wappen erhalten, kann ebenfalls urkundlich nicht 
mebr nachgewieſen werben. Daffelbe beficht in eis 
nem, horizontal getheilten Schilde; im obern Felde 
find zwei Reihen von den baper/fhen, weiß unb 
blauen Rauten, das untere grüne, wird burch einen 
Fluß nach der Querte von dem obern getrennt. 
Gegenwärtig befindet fib, außer einem k. Pfarr» 
omte und einem Grängoberzollamte, beftchend aus 


"einem Oberbeamten, Kontrolleur und Zollwart, keine 


Behörde mehr hier; letzteres bat feinen-&ig in der 
untern Stadt. Die Kommunal = Verwaltung wird 
durh einen Magiftrat zweiter Klaffe geführt. Alle 
Gewerbe befinden ſich bier; Feldwirthſchaft und Rein- 
mweberei wird aber am bedeutendſten, und durch Unters 


ſtuͤtzung Sr, Mai. des Königs eine Fteiſpinnſchule 


\ 


— 488 2 n N. m a » & .s 
ıidı 3 . 


Pi 
betrieben. Das Klima ift, wie in ber ganzen Gränz 
maldgegend, rauh, für Nerven» und Bruſtſchwache, 
an Rheuma und Gichtleidende, dann zu Entzunduns 
gen ‘geneigte Maturen gefährlich. Furth zählte im 
Jahre 1830 mit allen, indem, 1 Stunde weit aus 

edehntem Burgfrieden entlegenen Wohnungen 413 
aupt= 350 Nebengebäude, 670 Familien, 2917 
Seelen, and unter ben Gewerben allein 88 Kom— 
munbräuer, die zugleih Tafernwirthſchaft üben. Es 
werden jährlih 7 WVichmärkte gehalten, bie aber 
eben fo unbedeutend, wie die ſechs Jahrmärkte, find, 
Die Landwehr beftcht -aus zwei Büfitier-Rompagnien, 
einem Korps Schügen ud 36 Kavalleriften unter 
einem Diviſions⸗Kommandanten. Sch. 
| In den mwohlgemeihten, väterlichen Ermahnuns 
gen, welche mein geliebtee Water mir fchriftlich hie- 
I terlaffen bat, fand ich zwar, daß kein Tag verging, 
an welchem nicht die Meiften unter Ihnen ge= 
Wankt hätten; allein nicht in der Treue, fone 
dern nur in der ſchweren Wahl zwiſchen Dable i— 
ben und Fortgehen, und fafl immer fiegte die 
Liebe: Sie find auf dem Plage geblieben, jedoch 
gtüdliherweife nit todt, fonden (hludkräfe 
tig, und mit offenem Munde ber fhäummden 
Becher harrend, die da kommen mlırden. 
Tief betrübt bat mich anfangs die ſchmerzliche 


Nachricht, dab Eie faft Alle, hoch verehrte Kellers 
bürger, in Schaaren meinem furchtbarkten Gegner, 











Proflamation 
bes 
Edlen von Bod. 


Vielvermogende! Liebe, Getreue! 


Mit dankbarer Rüderinnerung an jene untt- 
fhütterliche Liebe umd Treue, womit Sie, verehrte 
"und wuͤrdige Sprößlinge ber uraltın Familien von 
Durft und von Trinker, meinem vielgeliehten 
Heren Bater, naffen Andenkens, zugethan 
waren, werde ih morgen die Malzkronme auf 
mein Haupt fegen, den Dopfenzepter ergreifen, 
und den Faßthron meiner ausgeronnenen Ahnen 
befteigen, um meine Burze Derrfhaft über lange 
Büge — treuergebener Rellerbürger ausjuüben. 
Ich bin Ihnen theuer, und fdheine Ihnen 
theuer; dieſe doppelte Beruhigung ift mir die 
fiherfte Buͤrgſchaft Ihrer andauernden Liebe, 
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dem’ ehemaligen Schirmvogte bed aufgehobenen Pau⸗ 
lanerkloſters in der Vorſtadt Au, dem Ritter von 
Zacherloͤl, im Triumphe entgegenzogen, ber es 
wagt, einen adeligen Titel zu führen, obgleich er 
nur das unehelihe Kind eines Paulaner Fra— 
ters iſt, und jährlih einen feindlihen Einfall in 
mein angeftammtes Erbreich verfudt, um mid wo 
möglih vom Throne zu ftoffen. 

Alein diefe Nachricht war nur eine Verlaͤ um⸗ 
bung meiner Lieben, Getreuen. Allerdings zogen 
Sie ihm entgegen im Triumphe, allein im frie= 
gerifhen Triumphe, welcher vom dem Morges 
fühle eines glänzenden Sieges ungertrennlih if. 
Obgleich er heuer mit doppelter Heeresmacht heran 
109, fo gelang es Ihnen dech, Vielvermögen- 
be, den Stoljen bloß mit langen Daarzöpfen 
in drei Tagen völlig aufs Haupt zu ſchlagen, und 
fi) dabei fo fehr mit Ruhm zu bedbeden, daß fehr 
Viele unter Ihnen auf dem Heimmege unter ber 
Laft der Siegeslorbeeren zu Boden fielen. Un 
ter ben tapfern Streitern fie die Umabhängigkeit 
meined Meiches follen fih auch viele Amazonen 
befunden haben, melde den Becher ded Sieges bis 
auf die Meige mehr als einmal zu leeren den Muth 
hatten. Empfangen Sie baflr meinen innigften 
Dank! Br 

So mie mein Pater alle Beileidéebezeu— 
gungen bei feinem Hinſcheiden abzulehnen fidy ver— 
anlaft gefunden bat, fo bitte ih Sie, keine Krd- 
nungsfeierlichkeiten zu veranftalten, fondern die Ko— 
ften hiefür auf die Maikur in meinen Hallen zu 
verwenden. 

Friede und Eintracht empfehle ih Ihnen ber 
flens, fo mie eine freundliche Behandlung meiner 
Verwandten, ber Würfte, geheimnifvollen In» 
baltes, der langgefhmeiften Rettige, und der cry: 
ſtallgle ich durch ſfichtigen Brodfhnitten. Mürdi- 
gen Sie auch meine fleißigen Diener, die Krüge 
und Gläfer eines nütigen Blides; vertragen 
Eie fih gut mit ihnen, jebocd ohne fie zu ver- 
tragen, damit fie nicht burh bäuslihen Um» 
gang mit Ihnen dem oͤffentlichen Dienfe 
entzogen werden. 

Meine treuen Anhänger, die Herren Hofmus 
fifer, erfuche ich-ausdrüdtih um Bollegiales 
Benehmen mit den/ taͤglich erſcheinenden Mu filtern, 


melde ja auch, fol lange fie bei fhönem Wetter im | 


Dof auffpielen, eigehtih Hofmufiter find. 


J 
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In wenigen Tagen wird einer ber treueſten 
Freunde meines Vaters, den ich an der boͤhmiſchen 
Graͤnze traf, und deſſen Feder ich die gegenwaͤttige 
Ptoklamation meiner innigſten Gefühle verdanke, 
auf kurze Zeit in Ihrer Mitte erſcheinen; mit Lies 
be wird er unter Sie treten, mögm Sie ihn mit 
Liebe empfangen! 

Gegeben im Pallafte meiner Ahnen, am Tage, 
da Neumond, holder Eonnenfdhein, nebft Donner 
und Regen im Kalender fliehen, am 30. April im 
ein taufend adıt hundert zwei und dröißigften Jahre, 
im erften und legten meiner Regierung. 
Anſelmus, Wandregifilius, Edler von 

Bock, Erbhert auf Plagiburg , Pfiftere und 
Stadtbahhaufen-ic. ıc. 
Schmwartenmagen, Kanzler. 
von Durft, erpedirender Sekretär. 
TI r 
Anzeigen. 


107.(2.5) Eine ſehr geräumige Werkſtaͤtte mit Keller 
und Kaften, wozu aud eine Wohnung gegeben werden 
kaun, für jeden Gewerbömaun , befonders für einen 
Bäder, Kiftler, oder einen Feuerarbeiter brauchbar, 
ift für den halbjäprigen Miethzins von 125 fl. zu 
vermiethen, 


105. (3. c) In der Salvator: Straße Niro, 1550, 
über 2 Stiegen ift eine neu austapezirte Wohnung, 
wegen ſchneller Abreife, für diefes halbe Jahr um 
50 fl. zu beziehen. 


108. (2. 6) Auf ein ganz fchuldenfreied Hans wer: 
ben Ewiggeld s oder NHpporhefdarleiben gegen Vier- 
Prozent jährlibe Verzinfung gefuht, wobei die Er— 
lage des Geldes ganz nah der Wahl bes Titl. Dar- 
leihers fogleid, oder auch erſt nad einem halben Jahr 
sefhehen könnte. D. Le, 


109. (3..5) Eine Tuchpreſſe, in jedes Tuhmagazin 
ſehr paſſend, ift zu verlaufen. D. Ye. 


104, (3.6) Eine ſchoͤne moderne zweifpännige Wurft, 
ungededt, mit Schwanenhälfen und mefingnen Buͤch— 
fen verjeben, iſt, wegen Mangel an Plaß, zu ver: 
kaufen. D. le. 


111, (2. 5) In der Fürftenitrafe Nro. 625. iſt an 
der Sonnenfeite über eine Stiege eine Wohnung von. 
T Zimmern und übrigen Bequemlichkelten um 380 fl, 
Jahreszins zu vermierhen, und das Nähere zu ebener 
Grde zu erfragen. 
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112. (3. 6) In der Müllerſtraße Nro. 658. b. ift 
über 3 Stiegen eine Wohunng von 4 Zimmern, Kühe, 
Cpeis, Maydlammer and übrigen Bequemlicfeiten, 
um den jäbrliben Zins von 180 fl. zu vermierben, 
uub forleib zu beziehen, Das Uebrige ift zu ebener 
Erde redts beim Hauseigenthuͤmer zu erfragen. 


(3. a) In der Landwehr: Strafe Nro. 367. im 3. 
Stocke ift ein ſooͤn menblirtes Zimmer mit eigenem 
@ingange, mit oder ohne Bett, um ſehr biligen Preis 
ogleich zu verftiften. 


121. Heute Montag den 30. Wpril laffen fib bie 
Alvenfänger Alois Haufer, Otillia Haufer, und die 
Githerfpieler Wirth und Bauer im Ef. Odeon bei Hrn. 
Find! bören. Unfang Abende 8 Uhr. 


122 Der Unterzeihnete macht dem verehrl. Publl⸗ 
kum befannt, daß er vom 1. Mai db. 3. an, feine | 
Garten-Wirtbfhaft aud des Abende für Jedermann 
eröffuen wird. Er bittet um geneigten Zufprud. 

Corl Hagemann, Gaffetier 
am wViftnalienmarkte Nro. 496. 





123. Verfteigerung. i 
Künftigen Mittwoh den 2. Mai und bie folgenden 
Tage wird im Schrammengäfben Nro, 88. über eine 


und Biegeln gut bewandert ift, Tann fogleih ein Hu: 
serfommen finden. D. Ur. 


118. In der Briener: Straße, auf der Morgen: und 
Mittags: Seite liegend, it ein ſchoͤn nud gut gebautes 
Haus mit Waſchhaus, beisbarem Babzimmer, baun 
Garten, und allen andern Bequemlicfeiten verfeben, 
billig zu verkaufen, und bie baare Erlag nur 1500 fl, 
Das Nähere in der Brienner-Straße Niro. 281. a, 


116. Bad : Eröffnung. 

Das Mineraldbad zu Sulz am Pelßenberg wird 
auch in diefem Jahre am 1. May eröffnet. Indem 
man dieß zur dÖffentliden Keuntniß hiedurch bringt, 
wird bemerft, daß eine —— welche das Ni: 





dere enthält, bei Hrn. Aunithändler Zeller (Mofengaffe) 
gratis verabfolgt wird, und daß dafelbft auch eine 
medizinifch = topographiſche Beſchreibung des Sulzer⸗ 
Mineralbades um 15 Fr. zu haben iſt. Wegen Zim⸗ 
mer: Beftellungen belichbe man fib „an die Bab- 
Unftalt zu Sulz am Peiffenberg, Landge— 
ihr Weilheim‘ in portofreien Briefen zu wenden. 

Bab Sulz, im Aprıl 1832. 
I — 3 

An meine Freunde 
Eo eben babe ih einen Urlaub auf vier Mos 


Stiege von 9—12 Uhr und von 3 bis 6 Ubr gegen | ben nah Münden erhalten, bin jedoch wegen 


fogleib baare Bezablung, von allen Sorten Epiegel 

und Cpiegelgläfer mit vergolderen als Kirfh: und 

Nupbaumbolz: Rahmen verfteigert. Kaufsluftige wers 

den biezu hoͤflichſt eingeladen. i 
Münden, den 26. April 1852. 


117. Auf dem Rindermarkte Nro. 617. ift auf Mi: 
chaeli ein großer Laden nebſt beigbaren Zimmer, Ge« 
wölbe und Keller zu vermietben. 


119. Es wird auf ein folides Haus in Mitte der 
"Stadt, eine Hypothet von 6000 fl. als Ablöfung auf: 
zunehmen gefuht. D. Ue. 


120, @in folides und gebildetes Frauenzinnmer, wel: 
qes im Weißnäben, in der Puparbeit, im Waſchen 





30 | Kath. v.&, | Eutropius, 





Ügemeiner Kalender | 


r 
Katholiken und Proteftanten. 








Pörperlicher Leiden unfähig, vor 10 bis 12 Tagen 
davon Gebrauch zu mahen. Die meinen Freuns 
den zur vorläufigen Nachricht. 
Furth am Walde, den 24. April 1832. 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


Betreidpreife der Mündhner-Schranne v. 28. April. 









Getreide #3 Geftiegen | Gefallen 
Gattung. fe eh | ki 
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Gere 14111281 — | —- I — | 56 
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Mündener:Eonverfationd:-Blatt. 
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Münden, Nro. 


Beobachter. 





122. Dienſtag, den 1. Mai 1632. 


— 


Münchener-Converſation. 


Der „Friedens- und Kriegs-Kourier“ enthält 
aus Nürnberg Folgendes: „Die „Staatszeitung“ 
bat nun doch, wiewohl in eınem nicht fehr verftänd«- 
lihen Style, ein Geftändnif gemacht. Die Appels 
lationsgetichte des Iſar- und Oberdonaukteiſes (von 
dem des Mejatkreifes ſchweigt bie offizielle) ha— 
ben ſich, bekennt fie jetzt, geweigert, die Dehorta- 
tionen (Abmahnungen, welche die obere Behoͤrde an 
die untern erlaͤßt, um dieſe von einem widerrechtli— 
hen Unternehmen abzuhalten) der Regierungen des 
Sfars und Obervonaukreifes, in Betreff der patrio> 
tifhen Vereine, dem Suftisperfonale mitzutheilen, 
und zwar, weil gedachte Regierungen nicht befugt 
wären, ſolche Aufforderungen an die Appellationdge= 
richte zu ſtellen. Dieß ift vorläufig allerdings bio 
ein Competenz: Einwand. Die Appellationsgerichte 
erklären: Mur das Juſtizminiſterium fep berechtigt, 
fie zum Etlaß von Dehortationen, anzumweifen. Ue⸗ 
beenimmt aber nun das Juſtizminiſtetium die Vers 
antwortlichkeit dieſer Weifung, fo firht den Appella= 
tionsgerichten noch immer frei, aud gegen den Ins 
balt der Debortationen zu proteftiren, und der Weis 
fung keine Folge zu geben. Ergebt letztere vom 
Zuftizminifterium an die Appellationsgeridhte nicht, 
fo ift die Sache ohnehin abgethan, und die Juftize 
beamten bleiben vor dem Beitritte zu patriotifchen 
Vereinen ungewarnt. Aus dem Gefagten geht her= 
vor, daß „bie freie Preffe, „die Seite und bie 


als fie darauf beharrten, das Daſeyn von appellıs 
tionsgerichtlihen Proteftationen gegen die miniftes 
riellen Maßregeln wider das Aſſociationsrecht zu bew 
baupten. Den Umftand, daß die Proteftationen vor 
dem 1. März Etatt fanden, und vorläufig den Some 
petenzpunft betrafen, thut nicht viel zur Sache; 18 
handelt fih doch um das verfaffungswidrige, oder 
wenigftens nicht verfaffungsmäßige Verbot der Vils 
bung patriotifcher Vereine, melhe die Ordennanz 
vom 1. März für ungeſetzlich erklaͤrt, und der ins 
konipetenten Behörde gegenüber konnten die Appel⸗ 
lationsgerichte fih nicht auf eine Erörterung über 
den- Inhalt der unbefugt geftellten Aufforderungen 
einlaffen. Durfte umter folhen Umftänden die 
„Staatszeitung‘” mit gutem Gemiffen die unvolls 
ftändigen, aber body in der Hauptſache ganz wahren 
Angaben ber oben genannten Beitblätter fir unfine 
nige, free Unmahrheiten u. d. gl. erklären? Die 
Beantwortung diefer Frage Überläft man den Le— 
fern.“ 








Bahlreich wurde der neue Btumenmarkt, auf eis 
ner Staffelei längs dem Fiſchbrunnen gereiht, waͤh⸗ 
rend ben brei Zagen dahier von Klerend Freunden 
befucht; Vieles hat man gekauft. Allein, mie alles 
JNeue, fo fand auch diefes nicht liberal Eingang, ja 
fogar Gegner. Indeß konkurirten hiezu folgende In⸗ 
bividuen: Gärtner Weirlbaum von Berg mit 500 
Stüden, Wachter von bier 100, Schwider 80, 
Buchner 60, Kirhmaier 50, Schwab 20, Käferlon 


— — — — — — — 





„asus Würzburger Beitung” gut unterrichtet waren, | her 40, Haberl 50, Graf Joſ. 60, Freihammet 60, 
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nen Schaaren bie zubereiteten Schiffe zu Regent» 
burg, um die Reife in das heilige Land zu unter⸗ 
nehmen. 

Kaum mit taufend flreitbaren Männern in Pas 
laͤſtina angelangt, verließ ihn doch fein gewoͤhnlicher 


Kohl 40, Mefnerin Zigl von Sendling 84, Blus 
menbändierin Dumfer 30, Geiger 50, Eifenreich 40, 
Lachnet 30, Mofer 40, im Ganzen mit 1334 Stüs 
den. Leider war Here Kunftgärtner Schulz wegen 
Krankheit gehindert, die Ausftellung mit gehen 
kannten berrlihen Erzeugniffen zu vermehren. Fuͤrs Math in keiner Gefahr. „‚Weriftwiberung, wenn 
kuͤnftige Jahr, bis wohin man fid mehr vorbereis Fee uns ift/’ "Tief er ee wenn er aud) 
ten fan, wird «6 ſchon beffer geben, beſondets, wenn ; mic einem undberfehbarem Deere ſich in den Kampf 
fih der Magiftrat entfhließen könnte, nicht zur Bes | eintaffen mußte; und jeder Kampf gelang ihm, und 
fohnung, blos zur Aufmunterung, Kleine Preiſe, ale | yoenn alle Heerführer mit Verluſt fochten, fo mar 
lenfalls mit der ftädtifhen Medaille, auszufegen. | auf feiner Seite der geringfte. Reich an Heldens 
Vielleicht verpflanzt man für die Zukunft diefe blü= | cnaten dachte Heintich aud daran, feine Seele zu 
bend buftende Kunftproduktion auf den Gchrannens | gereihern ; demnach befuchte er allegeheifigten Stätten, 
plag, um bie hiftorifhe Bildſaͤule von Gottes Mutter, | _ ae Möndsniederlaffungen, und alle Einfiedeleien 
ber Befchligerin Bayerns, in finnig bankbarer Weife. | per Wüfte, verehrte das Heilige allenthalben durch 
Aud hatte man vor, ausbem Baumpflanzungs-Garz | zeichlice Schenkungen und Opfer zu feines Namens 
ten ber nahen Angerſchule, welche unter Leitung des Gedaͤchtniß, wie er denn einmal ein fofibares, mit 
€. Inſpektots, Hexen Krapf, fo fhön gedeihen, am | God reich geſtictes Kleid, weiches ihm der Gultan 
legten Tage jener Ausfellung zur Freude ber fleißis zum Gefchenfe machte, in dem Kiofter de6 heiligen 
gen Kinder und ihrer Aeltern Proben anzureihen. Alexius zurädtieß , und der Zierde des Altard wide 


TEE RE mete, worauf die Gebeine des Einſiedlers Onuph— 

Des heiligen Einfiedlers rius der Öffentlihen Verehrung autgeftellt waren. 
DOnuphrius Hier mar es, wo ber fromme Fürft, ermuntert durch 
Abbildung und Entftehen an einem Haufe in |die Erzählung der Mönche von dem einfamen Büs 
Münden. erleben des heiligen Einſiedlers, und von feiner 

mwirffamen Fuͤrbitte bei Gott, den heiligen Onuph⸗ 
rius zu feinen Geleitgmann auf der Heimreife ers 
waͤhlte; und von da aus trat er, vom den Mönden 
mit einer Abbildbung und der Hitnſchale des 
Einſiedlers befchenkt, die Ruͤckteiſe in fein Vaters 
land an, wohin er unter Gottes Schutz, geftügt auf 
die Fürbitte feines erwählten Geleitsmannes, fidher 
und glorwürdig über Konftantinopel durch Panonien 
gelangte, und ruhm= und fiegbefrängt mit den ge= 
fammelten Heiligthuͤmern in Münden einzog. Wahr⸗ 
fheinlih hatte der wiederkehrende Fürft, der ſelber 
die größte Andacht fuͤr alles Heilige heate, um den 
damaligen Bewohnern feiner Mefiver ſtadt gleiche 
Ehrfurcht flr die Reliquien feines briligen Geleiters 
einzuimpfen, es veranftaltet, daß des Onupkeius 
Bildnis ihm und feinen Reifigen vorastrogem wurde, 
als er Über die Iſarbrucke das Thai beranzog, um 
in feine -Burg zu gelangen; denn ed mar die Eitte 
"am liebften und Öfteften bewohnte. Von biefer Burg | damaliger Kreuzzligler, fich einen heiligen Schugpas 
aus machte Heinrich ber Loͤwe mächtige :Vorbereis | tron zu mäblen, beffen Abbildung in ihren Fahnen 
tungen zu einem Zuge nah Paldftina, und beftieg | und Panieren dem Zuge vorprangte. Daher alfo 
im Jahre 1171 am Mariaͤ Lichtmeß Zage mit feis ſcheint die Wolksfage, daß disfer heilige Onuphrius, 











Die jest in koͤniglicher Pracht daſtehende Stadt 
Mündıen ‚bat ihre erfte Gründung dem unglüdtis 
dem Heinrich dem Löwen zu verdanten. Am Abs 
bange des Hiigels, auf welchem im Jahre 1176 bie 
Et. Peters Pfarrlirhe erbaut ward, an jener Stelle, 
wo jekt die Häuferreibe prangt, an deren einem bie 
Abbildung des heiligen Onupbrius in koloſſaler Groͤ⸗ 
Ge zu feben ift, da ftand nicht weit von dem erften 
Urkirchlein die ungerdumige Burg des Herzogs. Die 
Ausfiht über das damal noch unbemohnte Thal 
(nunmehr mit Wohnungen weit umber befegt, und 
eingetbeilt in das Thal Petri und in das Thal Ma—⸗ 
id) bis an die am Sfarfirom auf» und abmärts 
gerfireuten Sifherbüten, (der einzigen damaligen Bes 
völferung der Umgegend) machte ibm diefen Aufent⸗ 
balt fo lieb, daß er die Meine Burg vor allen Schloͤ⸗ 
Fern- feinee-weitläufigen Ländereien und Beſitzungen 
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den Poͤbelwahn und Unmifenheit noch immer den Haufes Üüberzutragen, an bem ſich nun Fabrhunderte 
großen Chriſtoph zu nennen pflegt, in berfeiben Ge: | hindurch durch oft wiederholte Erneuerungen diefelbe 
fialt, wie er auf dem-Ciermarkte abgebildet ift, über | bis zu diefem Augenblide erhalten hat. Auf diefe 
die Iſarbruͤcke Hereingegangen ſey, in der fpätern | Weife alfo ift das Andenken bes Einfiedfers Onuph⸗ 
Beit zufammengeftoppelt, und bis anf den heutigen rius aus dem Orient nah Münden gelangt, und 
Tag fortgepflangt, ihren Etoffgenommen zu haben. — | wird mahrfheinlih noch fürderbin erhalten werden, 
Daß Heinrich der Löwe der Reliquie diefed Onuph» | weil Ludwig, der Bayern König, als eifernder Als 
rius fammt deffen Abbildung in feinee Burgkapelle | terthums-Erhalter durch ein Geſetz beutkundet hat, 
einen vorzüglihen Plag eingeräumt, und beffen Ge= | daß alles, mas aus der Vorzeit ſtammt, ber größten 
daͤchtaiß, als den Schugpateon feiner Deimreife, auf | Sorgfalt der Zeitgenoffen zu empfehlen ſey. — 
eine feierlihe Weife Verehrung gewidmet habe, er- | Mit einer goldenen Krone auf dem, mit filberweißen 
heilt durch eine Mönchshandfchrift, melde ausdrüd; | Haaren bevedten Haupte, ſolchen berabmwallenden 
lich fagt, daf er bei feiner Bertreibung aus Bapern | Barte, ganz nadt, blos die Schammtbeile mit Laub 
feinem VBeichtiger, einem Mönche aus dem Klofter | verdedt, einen Knotenflod in der linken Hand, ift 
Schaͤftlarn, es auf die Seele gebunden. hat, das in | die Abbildung an dem Haufe Nro. 500. - Auf eis 
der Burgkapelle außgeftellte Reliquien-Köfthen nah | nem Steine links fteht die Jahreszahl 1406, dann: 
Braunſchweig ihm nahzubringen, wohin er fih nah | Renovirt 1754. Darunter auf einem zweiten Steine: 
feiner ungerechten, von dem Kaifer Friedrih aus | Zum ziweitenmale renovirt 1818. Rechts erblickt 
Mache über ihm verhängten Verjagung geflüchtet | man den Namen des Malers: Bartholomäus Air 
hatte. Im Jahre 1327 zerftörte eine unglücliche | dinger. Unten ſteht eine religisfe Anrufung diefes 
Feuersbrunſt die St. Peters-Pfartkirche, mobin nady ; Deiligen in fechs gereimten Knittelverfen. Sch. 
dem Abzuge des Löwen die Abbildung des heiligen — 

Onuphrius aus der verlaffenen Burgkapelle überfegt 
worden; bie müthende Flamme ergriff die, ohnedieß 
bem Einfturze ſchon drohende, holzreich erbaute Burg 
des Herzogs, und verzehrte von da aus bem dritten 
Xheil der Stadt. Bald nah biefem Unglüde mun— 
terten landesfürftliche Einladungen und Freiheitsver— 
beißungen zu Anfiedlungen auf, und es bauten fich 
viele Auswärtige in der Stadt Münden an. Der 
Hügel, auf dem die Burg ftand, wurde mehr ein- 
geebnet, und neue Bürgerwohnungen erbeben ſich 
um. die Et. Peterskirche, melde durch die Freiges 
bigkeit des fandesfürften, des damaligen Mathe, und 
ber: vom Feuer verfhont gebliebenen Blrgerfhaft 


herrlicher erbaut ward, als fie vorher geweſen. gebenit anzuzeigen, daf fie die Gaftwirtbfdaft im J. 
Das fromme Andenken ber ehemaligen Vereh— Wild: Bade Kreuth, übernommen babe, und ver: 
rung des beiligen Onuphrius, beffen Abbildung von ſpreche biemit, daß Ih alles aufbieten werde, — 
Heintich aus Palaͤſtina mitgebracht, in der nieder— — —— Zufriedenheit die Titl. Gäfte 
brannten Et. Peterskirche mit anderen heiligen . 
ingen eingeäfchert worden, ftiftete für das Ges Par A Schuh , 
daͤchtniß der Nachkommenſchaft jener Blirger, deran Anna Ruͤhl, 
jener Stätte, wo einft die Burgkapelle ftand, Haus» Traiteurinn im Mufeum. 
befiger ward, indem er einen Maler die Aufgabe Be PR ne — a 
machte, die Abbildung des heiligen Onuphrius, jt» „12. n gentteter junger Meuſch wird in 
nem vom —* — er han dem ' eine mohleingeritete Buchbinderel als Lehrling ge: 


dägtniffe zu erfegen, und auf die Aufenfeite feingg | ſucht. D- Ur 





Anzeigen 


112. (5. €) In ber Müllerftraße Nro. 658. b. ift 
über 5 Stiegen eine Wohnung von 4 Zimmern, Küde, 
Speis, Magdfammer und übrigen Bequemlictkeiten, 
um den jäbrliben Zins von 180 fl. zu vermiethen, 
uud fonleih zu beziehen. Das Uebrige ift zu ebener 
Erde rechts beim Hauseigenthüͤmer zu erfragen. _ 


(5. b) In der Landwehr⸗Straße Nro. 367. im 3. 
Stocke iſt ein fhdm menblirtes Zimmer mit eigenem 


ſoglelch zu verſtiften. 
(5. b) Unterzeichnete gibt ſich biemit bie Ehre, er: 


— — — — — 
— — — 





Eingange, mit oder ohne Bett, um ſehr billigen Preis 


„120. Bei dem Antiquar U. © fhwenbdner in | Stadt, eine Hypothek yon 6000 fl. ald 
zu. N — — Neo. 1579.) find nachſtehende zunehmen geſucht. D. Ue. F nfeng Aufı 
erte za haben: — — 
Cuuninzham, A, Paul Jones, a romance. 3 rol. 8. t ; 
"Edinburgh, 1826. Velinpap. R.u.E. in Leder. 18 fl. | a. k ” ee J —— Tuchmag azin 
5.6) Bad: Erdffnun 


Dorby. W., view of the united stater, histor., 
geographand statistical, illustrated witte maps. 
iu Di, ei uaterzeichneter, für dem der Badeanfalt Marias 
Friendships offering, a literary album for 1831 Lon- brunn im. vorigen Jabre fo zablreih gefhenkten De: 
- don. Velinpap. mit feinen Stahlstichen, sehr —2* rm ergebenft danfend, beehrt fid biedburd, aus 
elegant in Saffıan geb. mit Goldschnitt. 5 A 24 kr. —* ” gen, * ⸗ hr iefelbe Sonntags, den 15. Mail. 3. 
Gaieties and grarities, a series of sketcher, tales Mrittogemabie u * Sn > darauf folgendem 
etc. 3 vol. 8 London 1826. Velinpap. R. u. E. Die wund * re nn fur BED 
in grün Saffian. 12 A. oft fhnelle Wirkfamteit der 
Gillies, I., th history of ancient Greece. 5 vol. gr. Befundpeits:Quelle, welde noch befouders durch ihre 
En. 1700 Bin in Led. 5 M 26 bes | OSAMiiNe BAM Begucine Ense, Munweit Dean uub 
James, G., the history of Chivalry.. 8. J,ondon 1830. Münden, und durd die ſchoͤne Ausfiht auf der Höpe 
"Velinp. m. 1 Kupfer u. 4 Viguette. Ppdklbd. 2. —* —————— 
Notions of the Americans, picked by a trarelling DR — 2 —— Ampermoching, Schleifheim, 
bachelor. 2 vol. gr. 8 London 1828. Velinp. R. * * — enburg, Dadan, Wellbach u. f. fu 
u. E. in grün Safflan. 12 A. und gegen * und Süden meilenweit bis zu 
Poäts, the british, of the 19th. century. Francf. deu Sebirgen erftredt, unterftügt wird, iſt ſchon fo 
1828. In Kanavass, Lexikonformat. 5 fl. 24 kr. —— —— is — ihr gie 
Ceni i ⸗ n und ars 
Scott, Walter the abbot, Kenilworth and the pirate tbeitifden, fo wie in dem meiften hronifhen Unters 
i ger — — — en: Zeus: 
— gungs⸗ und Urin: ems, gegen Himorrhoidal : Be: 
er — gem Ar erh (werden, Webelfeyus » Formen der Geſchlechts- und 
Cartonirt. ı fl. 30 kr. gg ka veraltete Geſchwuͤre 16; 
— — F i . 5 . 
Velen ey hr = — me | Uebrigens wird bemerft, daß man ſich and heuer 
— — poötical works, complet in 1 vol. Frankf. mit reiner und ähter Geis: oder Ziegen: Molfe zum 
a erikonfarmnt BU. in Led. 5 M-ı2 he. | SRfnfeHfgen Debranne ——— 
En Vulnetindn der.B vol gu. DB Beulin, ZUG | 77700 OINGEIENIEEE Dimnmmee Ju: Den Dialien "eaifen 
— ——— von 12 fr. bis zu 1 fl. 12 Er. zu beziehen find, ein 
Smart, M., the female class-book or 365 reading Bad mit reiner Waͤſche fammt dem Trinfgelde auf 
ee 
. ER & " Table d'hote, Nachmittags ı Ubr, 36 fr. bezahlt wird. 
Stolberg €. u. F. 2. Gr. zu, gefammelte Merle 20. Jeden Samftag kommt ein fabrender Both von 
Bände m. Abbildungen, Porträts ‚ Vignotten, Hand» | Mariabrunn nah Münden, kehrt beim Kochwirthe im 
fhriften u. 1 Gharte, Hamburg, 1820, Garton. | ber Mofengaffe zu, und trifft am nämliden Tage wies 
16 fl. 12 fr. der im Bade ein, 
Mariabrunn, am 20. April 1832. 
119. Es wird anf eim folides Hand In Mitte ber Michael Scharl, Babrigter. 


6 vol. 8 Edinburgh, 1831. Prachtausgabe mit 
feinen Stahlstichen Ppdkibd. 12 fl. 


a) 














Algemeiner Kalender 
Bergnügungen. 





Katholiken und Profeftonten. 
N. 


| Dienftag 1 | Phil.u. Jak. Ppii. u. Jak. | Königl. Hofs und Nationaltheater: Rodo gune. 





Münchener-Konverſations-Blatt. 


Mitgabe 





zu m 
Baver'ſchen Beobachter. 
(Eensurfrei,) 
Münden. Nro. 123. Mttwocd, den 2. Mai 1832, 


-MünhenersEonverfation. 


Die Ausführung des Planes Über Errichtung ei⸗ 
mer Kreis-Irren- Anftalt iſt am die Derftellung der 
vorhandenen Zahl ſolcher Individuen bedingt. le 
tern, Verwandte und Vormuͤnder werden aufgefot⸗ 
dert, ihre Angehörigen der Art binnen acht Tagen 
- bier bei der Polizei perföntih anzugeben, um bie 

naͤheten Berhätiniffe hierüber aufnehmen zu können, 
In die Gathegärie diefer Ungluͤcklichen gehören aber 
nicht nur Wohnfinnige, Tobſüchtige und Narren, 
fondern auch alle Bilödfinnigen. — Dur eine Ente 
ſchließung der koͤnigl. Regierung des Iſarkreiſes vom 
10. Jaͤner d. J. wurde der Ganterpreis des heu⸗ 
rigen Sommerbiers, einſchiuͤßig des Lokal-Malzauf⸗ 
ſchloges, auf 4 Kreuzer und 1 Pfenning per Maß 
feftgefegt,, was hiemit öffemt.icdh - bekannt gemacht 
wird. — Dee Einbod, deffen Eröffnung am 1. d. 
- mit der gewöhnlichen Feierlichkeit heuer zum Lege 
tenmale in dem bisherigen Lokale ſtatt fand, koſtet 
Der „deutſche Horizont“ ließ ihn 
utmuͤthigſt erfi im Mai brauen, Auch ‚bei Deren 


wie ferten 8 fr. 








zu geben, eine Lachsforelle von zwölf Pfunden er⸗ 
ſchien. Obwohl das Couvert nur einen halben Kro⸗ 
nenthaler koſtete, (ed war mehe als drei werth) fo 
fand ſich doch kein einziger Zeitungs-Redakteur eim, 
fammt dem, daß einige dort Kundſchaft haben. Ravizza's 
und Hagemann’d angenehme Hausgärten find auch eröffe 
net, die Tivoli⸗ und Paradies Gärten wurden, fo wie 
das Dianabad, new befept, und fo lebt Alles im dem 
lieben Münden wieder neu mit Frühlings Anfang 
in Floribus! Dad Mayer'ſche Gaſthaus kann einft 
dad erjte in Münden werden. — Die Befiter 
der, in den Monaten Febt., März und April 1951 
ausgeſtellten Pfandfcheine von Nro. 24,548 bie 
51,757, werden hiemit erinnert, ihre Pfänder im 
Laufe diefes Monats, und Längfiens bis den 7. Mai 
auszulöfen‘, widrigenfalls Ddiefelben in der am 14, 
Mai abzuhaltenden Verſteigerung ven der privil. 
Gaiger’ihe Pfande und Keihanftalt verkauft werden. 
— Man hofft nis, daß auch da ein Mißſtand spie 
firen wird, der hier auf ausdruͤckliches Verlangen 
einen Play finden fol. Es ift nämlich (hen rin» 


Wegmaper war lebhafte Einwerhungs-Zeier des Bo- | mal Öffentlich gerlgt worden, und ganz der Wahre 
Es. Sn wirthfhaftliher Hinfiht gingen hier eben | heit angemeffen, daß, ohngeachtet der Belanntmas 
falls mehrere Standes» u. Orts Veränderungen vor. | hung der hiefigen ſtaͤdtiſchen Leihanſtalt, dis zu weis 
So war vor einigen Tagen großes Eröffnungs» Die |,hem Zage das Ausiöfen oder Umfegen eins Pfans 


ner von'etlichen 40 Gededen in der neuen Weinhandtung | 


bes Deren Karl Mayr, in dem ſchoͤnen großen Daufe 
am Eingange von des Theatiner-Schmwabinger im Die 
Ludwigs · Straße... Er gab sine wahre fuͤrſtl. Tafel, 
durch Heren Löhle bereitet, wobei unter vielen Ans 
been, um unfern Leſern nur einen Geſchmack davem 


des noch geflattet ſey, doch an dem nämlihen 


Mittags die Bücher ſchon abgeſchloſſen, und 


mittags. die zu obigem Zwecke ſich meidenden Pam 
theien weggewieſen werben. Da bie bartigen Recke 
nungebeamten des betheiligten Publikums wegen ba 


er ſie ſe gus ſeyn, künftig ihren Schluß 


ie “ A = Ar 96 7 = y ** Ya 2 ⁊ J 1 er 
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richt nah Wiuttüte ‚oder Bequemlichkeit, fonderm | tere ober Seitenwegen zu derhäten, indem Reiner J 


"und als dienſtuntauglich in die Klaſſe ‚der Contriz 


nad Verfluß des feftgefegten Zages zu bewerkſtelli- was duch Nichtverkauf zu verlieren denken fans, 
gen. Durch dieſe unbefugte Manipulation ift f&on I-mınn ſaͤmmtliche Läden geſchloſſen find. 

Mancher in Schaden gelommen, der gegen jene Be⸗ 
amten eine Regreßklage begründen könnte. Dan muß 
naͤmlich fhon Tags darauf für dieſe Verſaͤumniß, 
neben 5 fe. Intereſſe noch uͤberdieß 3 Er. enorme Verſt ei⸗ 
gesungsgebühe bezahlen, wenn das Pfand von dem 
Eigentplimer durch Selbſtſteigerung gerettet werden 
mil. Es ift zu hoffen, daß der einfchlägige magi⸗ 
ſtratiſche Herr Kommiſſaͤr Wendling ſolches für die 
Zukunft abſtellen werde. — Wenn ein Mürchner 
Bürger und gemeiner Landwehrmann ats Contribus 
ent jährlich adhıt Gulden zur Regiments» Kaffe. zu 
bezahlen hat „ was zahlt bennin diefelbe ein Oberft, 
ber feit zehn Jahren beinahe nie eine Uniform trug 


Dem Vernehmen nad ift das Bermählungsfeft 
eines berüchtigten VBolfsfreundes, welches fib 
unglüdliher Weife auf einige Zeit zerſchlagen hatte, 
wieder aufs Neue angefnüpfe worden. „Wie füß 
iſt e6, einen Helden zu lieben!” fagt Johanna zu 
der liebenden Agnes Corel. „Wie ſchoͤn ift «6, tie 
nm Freund des Volkes zu Hieben! mödte 
man der liebenden P. zurufen, die das Gluͤck des 
Sreundes rines ganzen Volkes in ibrem fchönen, zar⸗ 
ten Dergen trägt, der zugleich deſſen Liebling if.’ 
Es werden fhon Vorbereitungen en gros und en 
detail zu diefer Weltbegebenheit gemacht, flille und 
faute Sreudenfefte projeftirt, Gelegenheit» Gedichte 
und Zableaur gehobelt und gepinfelt, für einen drei⸗ 
fahen alibeliebten Redakteur mit Sig und Stime 
me, zugleich Titulatrath obne ditto. Der ganze jehn⸗ 
fenfteige etſte Stod der bel etage eines, zwar nach Her 
pfen und Malz riehenden Palais, zunaͤchſt der Pos 
lizei· Praͤfektut, wird koͤniglich tapegirt, meublirt, 
arrangirt, zur Aufnahme des jungen Paares in den 
ewigen Schoof ber ehelichen Freuden, und — Schluß 
fotgt. — (Das Nähere wird vom St. Prtersthurm 
aus durch Tromptten-⸗ Aufzuͤge und Pöller « Gekracht 
dem Volke Fund gethan.) Jemand machte den Wih 
in einem biefigen Blatte, Here Saphir werde bei der 
k. b. Gefandtfhaft zu Hannover in der Eigenfhaft 
eines Legations·Sekretaͤrs eine Anftellung erhalten. 
(Man vergleihe hiemit No. 112. d. B.) 


bunten gehört? 


Endlich ſcheint aun aud in der a Res 
fidenzflabt, dem Sitze des erjbifhöflichen Ordinariats 
durch Uebereinkunft der, für alles gute und chriſt 
diche gefinnten Blirger bejweckt worden zu fen, daß 
nah dem Beiſpiele der meiften Provinzial» Kreis- 
Hauptflädte, ja felbſt anderer Religionen, hier des 
Sonne und Feiertages Feier durch Eperrung der 
Berbaufstäden eine größere Deiligung gegeben” wer— 
de, indem fie fi den, auf ihre Veranlaffung von 
ihrem Vereinsvorſtehet ausgegangenen Girkularien 
mit Freuden anfhloffen. Die faͤmmtlichen Läden, 
mit Ausnahme deren, mit den möthigften Lebensbe— 
bürfniffen, und mährend der Dultzeit an allen Sonn⸗ 
und Keiertagen , follen kuͤnftig nur von 10 bis 2 
Ute geöffnet feyn. Dadurch wird es nur den Ge— 
ſchaͤftsleuten dieſer Art moͤglich, dem feierlichen Got— 





Here Redakteur Lindner giebt weiter folgende 
Auftiirungs » Miszelle zur Beurtheilung feiner per 
tesdienfte beizuwohnen. Diefe ſchoͤne Urbereinfumft | fonellen Etelung, der wir zur Vervollſtaͤndigung here 
wurde mittels Eingabe an den Magiftrat, und von | fei Notizen Raum geben wollen: „Einige Oppoſiti- 
da am die Megierung befördert, von mo aus der | onsblätter feinen fich in meurfter Zeit jur Aufgabe 
Yufteng am die kgl. Polizeidirektion erging, fämmt= | gemacht zu Haben, ihre Angriffe gegen den Redab- 
liche VereinseVerfteber noch einmal protofolarifch zu | Feur der ‚„‚Staatögeitumg” zu richten. Sie bedienen 
dernehmen, um bie Einigkeit zu erfahren. Eolite ſich zu dem Ende meift einer Sprache und eines 
dieſer ſchoͤne Zweck wirklich errichtet merdben, mas ) KRampfteife, wovon man bisher in Journalen, bie 
nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen Bann, dann | fich ſelbſt ehren, Bein Beiſpiel aufzumrifen hatte, 
iſt nur mänfhenswertb, daß von Seite der ©. Pos | Reihen fih die Ausfälle jener Redaktionen an Ar— 
digeidireftion Hierin. firenge Mafregelm genommen | tifel Über die Außere Politik, fo ſteht dem Redake 
werben, um jeden Unfug: ſowohl in der Stadt, ale | teur der „Staatézeitung“ die Befugniß zu, den An» 
ia den Vorflädten, durch Werinträhtigung auf Hin⸗ griff zu erwiedern; denn fhe diefen Theil des Date 


mn — — — — — — — — — ——— — — — — — — — —— — 
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es bewegt er ſich ſelbſtſtaͤndig, auf. eigene Verant⸗ 
mwortiichteit, und zwar, nach auedruͤcklichem Inhalte 
der Ankiindigung, gleich jedem andern Redakteur 
unter der Gontroie der verfaffungsmäßigen Genfür. 
In diefer Beziehung iſt die in der geftrigen Numet 
der „bayeriſchen Staatszeitung““ erſchienene Aeufer 
ung über einen die „Dorfzeitung“ (alſo ein aus» 
taͤndiſches Blatt) betreffenden Artikel als dem Re— 
Bafteue allein gehörig anzufchen, indem «6 fi bier 
keineswegs um einen Gegenftand der innern Politik 
» Handelt. Mo letztere dagegen beſprochen werden fell, 
it dem Redakteur die Aufnahme eined Redaktions— 
zwiſtes unmöglich ; denn flir diefen Theil der Aufs 
gabe iſt die „Staatszeitung,“ zufolge der erwähnten 
Ankündigung, Regierungsorgan ; ihr Wirken befchräntt 
fib auf Darlegung der Regierungsanficten und da= 
rauf, die Motive wichtiger Negierungsmaßregeln zur 
Kenntniß der Nation zu bringen. Dem Redakteur 
ift, wie bier zur Vermeidung von Mifverftändniffen 
bemerft werden muß, vor geraumer Zeit, ‚bei Ans 
laß einiger Ermiederungen die foͤrmliche Weifung zur 
gekommen, nie von diefem Standpunkt auf jenen 
journaliſtiſcher Febden oder polemifher Diskuffionen 
über die Derfönlichkeit einzelner Redaktionen lıber« 
zugeben. Setzt die ‚„Staatszeitung” demnach, feit 
ibrem Erfheinen, dem robeften Ausfällen ein be= 
barrlibes Schweigen entgegen, follte der Redakteur 
in Zukunft daſſelbe Spftem aud auf feine felbfl= 
ftändige Sphäre Übertragen, fo möge die Nichtant⸗ 
wort keineswegs aus der Vorausfepung einer fill 
ſchweigenden Anerkennung, fondern lediglih aus dem 
vorgrzeichneten Standpunft und aus den Ruͤckſichten 
erklaͤrt werden, melde die Würde und die Stellung 
der „Staatszeitung“ der Redaktion zur Pflibt ma: 
ben. — Uebrigens verfieht es fih von felbft, daß 
das Urtbeit in jedem einzelnen Falle jenem Publi— 
tum überlaſſen ift, das wohl zu unterscheiden meiß, 


. wo mährer Eifer für die Nationalinflrffenfib fin« 


ben, — bei jenen, die das pofitive Geſetz und bie 
ruhige legale Entwidelung des beſtehenden Rechtszu— 
ſtandes vertheidigen, oder bei jener ultcaliberalen 
Journaliſtik, die, fen ed mit oder ohne Willen, Its 
diglich dahin arbeitet, alles errungene und verbrei« 
tete Gute durch ein an Mahnfinn gränzendes To— 
ben und Treiben zu zerftören, und Europa durch 
Jabhrelange Kriege , durch Gonpylfionen ber fürdters 
lichften Art, nicht zu einer Aera des Güde, nicht 


| 
Mit großen Erwartungen, ich geſtehe es, bin ich 


zu einem Uebergtwichte des Grundbeſitzes, des Ges 
mwerbilandes und der Bildung, fondern zu einem Fr» 
treme der einen oder der andern Art, jedenfalls aber 
zu einer unfebibaren Berftörung des Mutionalıyohls 
ftandes, der höheren Cultur und der gefegt, Freiheit 
binzureigen.’’ i 


Tagsbefeh l. 
Vielvermoͤgende! 





in den Pallaſt meiner Ahnen eingezogen; allein fie 
find geftern durch einen Grad von hetzinnigſter Theile 
nahme, den ich mir nicht zu träumen getraut hätte, 
weit uͤbertroffen worden. 

Die Liebe der Vielvermoͤgenden hat mich mit ſo 
vielen und großen Huldigungen überhaͤuft, daß ich 
gegen Abend eine bedenkliche Mattigkeit in allen 
meinen Gliedern fühlte, welche jedoch, als die Theil— 
nehmer ſich gegen Mitternacht mit Gewalt von mir 
lostiſſen, durch Ueberfchläge von kaltem Waſſer 
mieder geboben wurde. Wie fehr mich diefed Heile 
mittel erfrifhte, werden Sie heute felbft hin» 
länglih bemerkt haben. Mun erft begreife ich die 
Wunder der bdreitägigen, ſiegteichen Schlacht in der 

Vorſtadt Au; mit foldhen Truppen getraue ich 
mir, auf Gerevis, die ganze Biermelt zu erobern. 
Empfangen Sie daflır meinen innigften Dank, 
und die Verfiherung der Fortdauer meiner bockiſchen 
Huld und Gnade! 
Gegeben in meinem Pallafte, den 2. Mai1832. 
Edler von Bod. 


EU nn nn nm nn un U __ 0 


Unzgeigem 


Um 1. Mat d, 9. wird bas k. Mineralbad Hb⸗ 
benftadt, im f. d. Landgerihts:Bezirfe Griesbach im 
Unterbonanfreife, wieder eröffnet werben. 

Stets bewährte fib die wohlthätige Heilkraft die 
fer Mineralguelle in den verſchiedenſten Krankheitszu— 
ftänden anf eine ausgezeichnete Art. 

» Diefes, und der vorzüglich ftarfe Bernd bed Babes, 
beffen ib mid im —* Jahre zu erfreuen ge e, 
gleichwie die von der zahlreihen anwefenden uche⸗ 
ner⸗Geſellſchaft und dem uͤbrigen verehrlichen Badegaͤ⸗ 
ſten ausgeſprochene Zufrichenheit, berechtigen mich zu 
der angenehmen Hoffnung eines zahlreichen Badebe⸗ 
ſuches für diefes Jahr, um fo mehr, ba bie f. Ru 
gierung die Lohalitäten nah Möglichkeit einigermapen 


— — — — — — — — — — 


‚ noch Aufwand fbeuen, um bie billigen Wuͤuſche der 


CLhalſen und Pferden verfehen bin, und die möglihft | Goim, heißt: Alles, was fe 


erweiterte, das laͤſtige und rubefiöreube Pumpen des | dem ich bie micherholte Verſicherung gebe, es meiner 

Weſſers im obern Gtodwerke durd'®ine zweamäßige | feits am nichts mangeln zu laffen, was jur Bequenk« 

Drudmafdine bejeitigte, und dem Mangel am gutem | lichkeit und Zufriedenheit der Kurgäite be tragen fann, 

Zrintwafler durch einen artefiihen Brunnen, der fo | enipfeble ih mid höficit zu einem zahlreichen Befunde, 

ebeun gebohrt wird, abhelfen will. Höhenftadt, den 16, Wpril 1852. 

Was die Einribtung ber Zimmer, bie Traiterie Joſeph Föderer 

und Bedienung anbelangt, fo werde ich weder Mühe & ——— u Vilshofen, und Pächter des 

9. 





Bades Hoͤhenſtädt. 


121. (20) Im elner der fhönften Dorftädte Müny 
hend ein febr gut unterhaltenes Haus zit feb# 
Wohnuügen, einem großen Nebengebäude, großem Hof: 
raume und einem ſehr fbönen Garten aus frever Hand 
um den dufferft billigen Preis zu 6500 fl. zu vertau⸗ 
fen, woran ein folider Käufer nur 500 fl. zu em 
legen braudt. Zu erfragen auf der Einfhätt Nre- 
302 über 2 Stiegen rechts. 


122. Die 3. M. Möfner'fhe Welnbandlung 
und Weinſchenke, welche fib nun in der Herzogipitals 
Gaſſe Nro. 1142 neben der koͤnigl. Cifenniederlage ber 
findet, empfiehlt fib and ferners zur geneigten Ab: 
nahme ihrer gut affortirten Weine, indem fle zu gleis 
—— die folidefte und prompteſte Bedienung vers 
pricht. 


Kurgaͤſte nach Möglichkeit zu erfüllen. _ i 
Indem ich dleſes zur Öffentlihen Kenutnif bringe 
erlaube ich mir, noch insbefondere zu bemerken : 


1) Die Yreife der Zimmer betragen nach Werbält: 
niß der Größe und befiern Einribtung mit Bad, 
jedob ohne Bett, 56, 40 und Adfr. A Verfon 
täglid. Ein Bert 6—9 fr, Sollte jedoch ein 
Kurgaft vorzieben, fein eigenes Bert mitzubrin« 
gen, fo fteht ibm biefes frey. 

2) Es werden 2 Mittagstifbe gegeben, zu 30 und 
15 fr.; ebenfo 2 Ubendtifhe zu 20 und 12 Er. 

5) Die Preife der Weine, und übrigen Gerräufe, 
fo wie aller weitern Bad = Bebürfniffe, find durch 
einen befonders aufgelegten Tarif firirt. Der 
Kurgaft kann auch feine eigenen Weine mitbrin: 
gen, und diefelden gegen die Gebühr von 6 fr. 


pr. Bonteille im Keller des Babes niederlegen, ER TR t 
: 123. Eine ruhlge Familie ſucht jeht (dom für das 
ür gute Speifen und Getränfe, fo wie für prompte | fünftige pie! geiaeeit Ylara föngl. ar den oder 
—— a en wird die | Wirtwe Im balbjährige *it zu erhalten, um nad 
⸗ enfeitigen Uebere inkommen 
Es beſtehen für die Kurgaͤſte zu Erkurfionen eigene We En —— — 
Equipagen, für welche eine mäßige Taxe entrichtet 
wird. Auch werben mehrere Zeitſchrifteu gehalten. 
‚Die Zimmer : Beftellungen follen mit der genauen — ee —— 
—— ei der Die al — 5 er ri Beridtigamg 
von diefem Tage an bie Zimmer auf jeden Fall fre >r 
gebalten, und daher auch bezablt werben müffen. Auch —— ne ee ehe a. a 
beliebe man anzuzeigen, zu welhem Preis man die | gper. wahh Gott, Die Maled. a 
Zimmer wänfht, und ob mit, ober ohne Bett. ! Ertiä zu ng. (Auf Verlangen, ſiehe in Nro. 121 
Schluͤßlich empfehle ih mid mit meinen Fuhrwer: | Gonverfat.Artifel:> Kusnekoutife, beißt: hebräifh ; 
Ben zur Herreife in das Dad, indem ic mit gutem | geſchmort, heißt: befebit Mu einem andern Glauben; 
Jude ift; Donfes, beist: 
billigen Preife zu machen verfpreche. Mit gefäl: | Arreft ; didert beißt: gefagt; Dates, beißt: Schläge; 
fisen Beftelungen darüber beliete man fi, mit An: | Bu —* eſicht; Gria, heißt: gewaltiger 
gabe des Tages der Abfahrt, an mich zu wenden. In: | Schmerz “. 


Sms Kalender 
für 
Katholiken und Proteftanten. 


maligen Quartier verbleiben, oder ein anderes aus⸗ 
mäblen zu können. Näbere Auskunft wird in der Jo⸗ 
feph:&pitalfirafe Nro. 1221. über 2 Etiegenertheilt. 
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Bayer ſchen 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 








Mündhener: CEonverfatiom 


Bur Klaffifitation der Häufer in die neue Bes 
feuchtungs-Umlage geht eine hohe Magiſtrats⸗Kom⸗ 
miffion bei Zage herum. Sollte aud zur Nacht- 
zeit, befonders in den Vorſtaͤdten, Runde maden, 
wo die Beleuchtung in manchen Straßen fehr fpars 
fam ift, die Dausbefiger aber doch zu diefer Um- 
lage nah dem Mafftab mie in dem beft beleuchteten 
Stadttheilen beitragen müffen! — Man glaubte 
allgemein, daß das Verleihen neuer Gewerbs⸗Con⸗ 
cffionen zu Ende feyn wird, Nachdem aber der 
erft kürzlih von Paris zurückgekommene Eohn bes 
biefigen Kaufmanns Promberger eine Spezereihand⸗ 
Iungs»Gonceffion mit ber Erlaubniß, felbe in jedem, 
ihm beliebigen Stadttheile ausüben zu dürfen, er« 
balten haben fol, fo find wir eines andern belehrt; 
oder ift dieſer Fall nur eine Ausnahme, meil der 
Here Papa eine Heine magiftratifhe Obrigkeit ift? 
Daß der Magiftrat Münden den Verkauf von Ge» 
merb&> Gonceffionen genehmigt, bieß betätigt der 
Verkauf der Krämers » Gonceffion des, zum Herrn 
Bürgermeifter von Mittermaper verwandten ©. 2, 
Eis an ben jegigen Handelsmann Ledermaper in ber 
Thereſien · Straße. Die Verkaufs: Summe gibt Eis 
feibt auf 1300 fl. an. 


Das Mündiner Unterhaltungs » Blatt „Flora 
enthält vor einigen Tagen Folgendes untere dem 
Titel: Das oͤffentliche Geheimniß. „Die Redaktion 
bes „deutſchen Dorizonts”, vormals Saphit und 





Nro. 124. 











Donnerſtag, den 5. Mai 1832. 


Compagnie, — jegt, feitbem ber Wit fih von ihm 
getrennt hat, Saphir ſchlechtweg, — hatte feinen 
Lefern eine Ueberrafhung zugedaht, nämlih eine 
Beilage, ganz die Form und den Geift der „Flora“ 
darſtellend. Diefer duftende Kranz bes reinften Due 
mord und bed unvergleihlihiten Wiges war ſchon 
gebrudt, und jedem Eremplar des „Horizonts““ bei⸗ 
gelegt, als auf einmal Gegenbefehl fam, und ber 
„Horizont““ ohne: Beiblate feine Wanderung antres 
ten mußte. Aus welchem Grunde nun diefe Spen⸗ 
de unterblieb, weiß ih nidt. inige fagen, ein 
Freund hätte dem Redakteur gerathen, die Beilage 
zu unterdrüden. Wenn das wahr iſt, fo ergäbe ſich 
daraus, daß der Medakteur des „Horizonts““ im 
Bayern neh einen Freund hat, worliber man bils 
lig erflaunen muß. Andere aber vermeinen, ich 
hätte einen Befchlag darauf veranlaft. Dagegen 
muß ich mich verwahren. Ich habe erft Kunde von 
ber Sache erhalten, nachdem ſchon die Beilage der 
Deffentlichkeit entzogen war, und nur noch als Mas 
nustript für Freunde durch die Freundin des „Ho⸗ 
rizonts,“ die edle Mittenhöferin, geheimnißvoll mit⸗ 
getheilt wurde. Sch follte der Welt ein ſolches Mei- 
ſterſtuͤck vorenthalten, nachdem bie Redaktion des 
„Horizonts“ fi acht Tage befonnen hat, um etwas 


| vecht Unerhörtss zu liefern? Keineswegs! Das „Con- 


derfationdblatt,’* ein diskteter Freund, der feine Ges 

beimniffe Riemanden , als feinen Leferm mittheilt, 

hat eine Inhalts «Angabe vom Pamphlet gegeben, 

und der Redakteur des „Horizonts“ möge fich durch 

Beine Rüdfiht davon abhalten laffen, es herauszu⸗ 
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ſtummt. Nach dieſem langen und hohen Studium 
hofft man beſſere, beſonders bei dem ſeitherigen 
Fortſchreiten diefer Gattung Inſtrumente, melde 
fih. beim Einbruche der, Nacht befonders gut aus 
der HöhesFerne ausnehmen. 


geben, denn «8 zeigt beutlih, wohin es mit ihm | 
gelommen ift, und ich werde nicht ermangeln, zur 
rechten Zeit das Nöthige barlıber zu verfügen. Dr. 
Bird.” — Die Thlirmergefellen bei St. Peter has 
ben am PVorabende den 1. Mai⸗-Tag angeblafen, 
mahrfheiniih ſchon zur Einuͤbung auf das geftern 
angezeigte große Volksfreund-Feſt, fo wie auf die 
noch folgenden der Kinder-Taufen ıc. Seit mehreren 
Fahren waren diefelben, außer dem Feuerbornbla- 
fen, mit ihren ſchlechten Produktionen gänzlich ver— 
Durh einen Drudfehler ift geftern der ” 
des Einbodes auf 8 Er. gefegt morden. Von heute 
an Eoftet er auch bei uns, wie in andern Blättern, 
definitiv volle ) Er. per Maß. Dafür laſſen wir 
ibn aber. herzlich ſchlecht ſeyn. — In Ingolftadt 
geht heute die Maidult ein, und endet am 10. d. 
Bum Andenken an die, während bes breifigjährigen 
Krieges am 4. Mai 1632 erfolgte Befreiung der 
damaligen unbezwinglichen Hauptlandes=Feftung Bay: 
ern's von der ſchweren, feindlichen Belagerung, und 
an den Abzug der Schweden unter Anführung ih— 
res Königs, Guſtaph Adolph, wird an dieſem Tage 
bie fallende zweite Säfulde= Feier Morgens 9 Uhr 
in der untern Stadtpfarrfirde bei St. Morig durch 
einen, von allen Autoritäten und der gefammten 
Bürgerfchaft beſuchtet Gottesdienft gehalten. Das 
Lokal = Wochenblatt giebt bei diefer Gelegenheit die 
einfchlägige biftorifche Erinnerung an jene verhaͤng⸗ 
nifvolle Zeit in geeigneter Erzaͤhlung. So ehrt man 
in Provinzialftädten die midtigften Lokalmomente 
der Geſchichte! Im Landshut ift die Brubderfirdh- 
meih-Dult, und in Pafau der Krügel-Markt. Die 
Augsburger und Auer-Meffe haben wir bereits anges 
zeigt. — Auch das Landehuter = Wochenblatt fängt 
an, vaterländifch-hiftorifche Notizen in ſeht loͤblicher! 
Meife zu liefern, z. B. von dem Denkmale bei 
Freifing, wegen Ermordung des Grafen Niklas von 
Abensberg im Jahr 1485. — In dem Kulmbacher⸗ 
Mocenblatte fehreibt ein gewiſſer M. Rubin eis 
nen Stedbrief an einen entflohenen Seufzer, und 
in Goldfronad unterzeichnet fid ein Bürgermeifter, | 
ber Todſchinder heißt. 


In Augsburg cirkulirte im biefen Jagen eine 
Lifte, welche mehrere Verehret des freimuͤthigen Abs 
geordneten, Deren Rechts-Anwaldes Dr. Schüler in 
Zweibruͤcken, zu dem Imede unterzeichneten, um bies 
durch demfelben ihre Hochachtung zu bezeigen, und 
fie ibm bei Gelegenheit der auf den 6. dieß bes 
flimmten feierlihen Ueberreihung eines Ehren = Bes 
ers durch den dahin reifenden Herrn Dr. Piftor 
perfönlich darbringen zu laffen. Letzterer, hier von 
der Polizei als Dämagog (f. Nro. 108. d. B.) au’ges 
griffen, von den Gerichten aber wieder entlaffen, war 
bei feiner Durchteiſe in Augsburg in der MReffource 
zu einem Soupee geladen, hielt nad einem, ihm ges 
brachten „Lebe hoch!“ eine feurige Rede über das 
tonfLitutionelle Bürgertbum, und ließ die 
unbeſtechlichen, aufgeftärten baperifchen Richter feiner 
Seits febr body eben, worauf flürmifcher Beifall 
folgte. Piſtor's Bürger» Kathehismus ift im Mas 
nusktipt Eonfiszirt worden. — Die „neue Speiters 
Zeitung“ enthält folgende Warnung: „In Baden 
und Bayern befhmert man ſich feit Kurzem, daß 
das Spionir» und DenunciationsUnmelen einreiße; 
auch in Rheinbayern foll diefes ſchaͤndliche Treiben 
in Schwung gebracht werden. Möge auch dagegen 
die Preffe Huͤlfsmittel ſeyn! Man fieht ſich dem—⸗ 
nah veranlaft, Öffentlich zu bemerken, daß man je= 
den, mer ed auch fey, don dem es bekannt wird, 
daß er fih als Werkzeug zu ſolchem charakterloſen 
Treiben gebrauchen läßt, — in Öffentlichen Blättern 
in jener Eigenfhaft nennen wird, bamit er der all» 
gemeinen Verachtung anbeimfalle, und jeder nicht 
Unabhängige ſich vor folhen Kreaturen büten koͤn⸗ 
ne. Möge es auf dieſe Weife gelingen, den 
(hönen Rheinkreis von jener Peft rein zu balten, 
und die moralifhen Vergifter eines arglofen Volkes 
unfdädlih zu machen!’ 





Könige, Hof: und Mationaltheater. 


Bei der am 27. ſtatt gehabten Wieberholung de& 
Bufifpieles „der Mann meiner Frau,‘ von 
Lembert, zeichneten ſich die Herren Karl Mayer, 
Urban, Hölken und Dem. Senger aus, und biefe 
Darftellung mar noch gelungener als bie frübere. 
Die darauf von Mad. Schröder ausgeführten mis 
mifcheplaftifchen Darftellungen, beftebend, aus 12 ſelbſt 
erfundenen Gemüchsbewegungen, erhielten Beifall, 
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befonderd von denjenigen, welche bie erftien Neiben | Dem. Fuchs mit einer Schechner und einer- Bebs 


der Sperrſitze im Parterre einmahmen. 
einer früheren Gelegenheit befhwerte man fib in 
öffentlichen Blaͤttern darlber, daß die Darftellerin 
zu meit entfernt, und die Beleuchtung nicht ſtark ges 
nug fen; allein deſſen ungeadhtet blieb es beim Als 
ten. Könnte Mad, Schröder nicht etwa dicht hin» 
- ter dem Portal-Vorbang ihre Stelle einnehmen, und 
diefer, flatt dem Drapperie-Vorhang, aufgezogen, und 
nah jeder Darftellung einer „Gemüthsbewegung“ 
niedergelaffen werden? Die Beleuchtung koͤnnte theils 
durch eine zu verftärkende Lampenreihe am Prodces 
nium, und burdy argantifdye Rampen mit Scheinwer» 
. fen(mattweiß ladirt) hinter Verſetzſtuͤcken angebracht, und 
durch Lampen mit ähnlichen Reverberes an einen Lu⸗ 
ſter über dem Haupte der Darſtellerin bewerkſtelliget 
werden. Da wir gerade von Beleuchtung ſprechen, 
muß oͤffentlich bemerkt werden, daß die unlaͤngſt hier 
beſprochene, eine zweckmaͤßigere Beleuchtung der 
Buͤhne betreffende Idee, noch immer nicht zur Aus— 
führung gekommen ift, vermuthlich um Eonfequent 
zu bleiben. 


Eonntag ben 29. April. „DOberon‘, von Res 
ber. Wir haben ſchon öfters die Bemerkung ges 
macht, mie vortheilhaft es wäre, wenn man in den 
verfchiedenen Kunſtzweigen die Hauptrollen in ein 
und demfelben Stüde abmehslungsmweife von ver— 
ſchiedenen Künftlern darfiellen ließe, indem dadurch 
bie möglichen Dinderniffe in den Darftellungen be= 
feitigt würden. Die jlingern Mitglieder der Anftalt 
erhielten abwechslungsweiſe Gelegenheit zur Ausbil 
dung; zugleich mlrde dem Publitum von Zeit zu 
Zeit eine Veränderung dargeboten, mobei auch die 
Kaffe Gewinn finden diirfte, weil die Meugier bes 
Dubtitums, oder die Vorliebe des einen oder an— 
been Theiles deſſelben, für dieſes oder jenes der 
darftellenden Individuen Ichhaftern Befucd des Thea⸗ 
ters veranlaffen könnte. Die Noth bat nun, vor 
der Hand bei ber Oper, veranlaßt, einen Verſuch 
diefer Art zu mahen. Dem. Fuchs gab die Rezia 
(font Mad, Schechner⸗Wagen, oder Mad, Vesper: 
mann), Herr Bayer, (fonft Löhle) den Hüon Herr 
Herrmann (ſonſt Herr Bayer) den Oberon, - Die. 
Moͤhl (ſonſt Mad. Hölken) die Katime, Herr Sigl, 
(fonft Herr Mittermaner,) den Scherasmin; Dile. 
Seebad (fonft Mad. Fries) die Rofhana ıc. Die 
Darftellung ging gut von Statten, und wenn auch 


Schon bei |; permann weder in Hinſicht des Kunftvermögens noch 


in Hinſicht des Gehaltbezuges auf gleicher Stufe 
fiebt, fo hat fie doch in Anfehung des Geſanges 
Vorzügliches geleiftet, und ift, befonders nah ihrer 
großen Arie im zweiten Akte, mit Applaus belohnt 
und am Schluße mit Deren Bayer gerufen worden, 





Anzeigen. 


M u fe u m 
128. (3. a) Samſtag den 5. Dat: Mbends Unter: 
haltung im Kleinen Saale. 
Anfang 7 Uhr. 


124. An die verehrlihen Mitglieder ber Gefellfhaft bes 
Frohſinns. 

Samſtag den 5. Mai: Abend-Unterhaltung im 
Saale. Anfang 8 Uhr. Die verehrliben Mitglieder 
werden biebei auf den $. 58. der allgemeinen gefels: 
fhaftliben Beſtimmungen aufmerffam gemacht. 

Montag deu T. Mai Abends 6 Uhr wird der Aus— 
ſchuß die für das Jahr 1832 zur Heimzahlung bes 
ftimmten fünf Aftien verloofen. 

Samſtag den 12. Mai. Zum Beiten ber hieſigen 
Armen: Pantomime. Wnfany halb 7 Uhr. 


127. (3. a.) Sn der bevorftchenden Auer» Dult 
Hauptreihe, Boutique Mro. 134. mwird eine Pars 
thie von mehreren hundert Etliden ordinaͤre, mit- 
telfeine und feine gebleichte Leinwand von vorzüglis 
der Güte zu firen, aber dußerft billigen Preifen 
ſtuͤkweis verkauft, und um recht zahlreihen Beſuch 
gebeten. 


Große Gemälde-Verfteigerung in München. 
125. (5. a) Mittwoh den 9. EM, Mai und die 
folgenden Tage, jedesmal von 9 bis 12 Uhr und von 
3 bis 6 Uhr wird in dem Haufe des Theatiner: Bär 
ders Seidel in der Theatiner » Schwabinger: Straße 
Pro. 65. über eine Stiege 
Eine große Sammlung auderlefener Gemälde 
von beinahe Vierhundert Stuͤck älterer und weuer Mei: 
fter, in modernen gut vergoldeten Rahmen, beitens 
erhalten, gegen gleih baare Zahlung öffentlid verſtel⸗ 
gert. Sie enthaͤlt Werle von Rubens, Albr. Duͤrer, 
Paul C. Veroneſe, Wynants, Dietrich, Wh. Wouwer⸗ 
mans, Helnr. Roos, Albani, van Dvd, Quintin Mefs 
fi, Vorbus, Lukas Kranach, Abshoven, Hamilton, 
Maratti, Breugel, Palamebes, Frank, Schwarz, Winl, 
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Yauffin, Baſſano, Jordaens, Kobezky, Bemel, Eaypel, 

Dorner, M. 9. 

und anderer berühmter Meifter. 
Kaufsiuftige werden biezu eingeladen. 
Münden, den 28. April 1832. 


126. (3. a) Vermoͤge eines koͤnigl. allergnäbigft 
verliehenen Privilegiums, fertige ich waſſerdichte und 
elaftifhe Felberhuͤte, welche ſich durch ihre Leichtigkeit 
und Clafticität befonderd auszeihnen, und bitte ein 
geehrtes Publitum um gefäligen Zuſpruch. Preis: 
würdige Waare und billige Bedingung follen mid be: 
fonders empfehlen. 

Der Laden ift am Rindermarkte Nro. 639. im 
Roſipal' ſchen Haufe. 


«DB. Zehme, 
f. priv. Felber⸗Hutmacher. 


(3. €) Unterzeichnete gibt ſich biemit bie Ehre, er: 
gebenft anzuzeigen, daß fie die Gaſtwirthſchaft im f. 
witthuml. Bade Kreuth übernommen babe, und vers 
ſpreche hiemit, daß ich alles aufbieten werde, zur 
möglichft vollfommenen Zufriedenheit die Titl. Gaͤſte 
zu bedienen. 

Es empfiehlt fih zu — Beſuch 

Münden, den 26. April 1 

5 Ruͤhl, 


Traiteuriun im Muſeum. 


150. (3. a) Am ehemaligen Schwabingerthore, Fürs 
ftenftraße NRro. 637. find 3 Wohnungen, 2 im zweiten 
Stocke und eine zu ebener Erde mit 4—5 und 7 Zims 
mern, Kühe, Magdlammer, Speicher, Keller, Wald: 


mendes Ziel Michaelis und letztere fogleih zu ver: 
miethen. DasMähere ift zu ebener Erde zu erfragen 


(2 5) - In einer der fhönften Vorſtaͤdte Muͤn⸗ 
Kens ift ein fehr gut unterhaltenes Haus mit ſechs 
Wohnungen, einem großen Nebengebäude, großem Hof: 
zaume und einem fehr fbönen Garten aus frever Hand 
um den Aufferft billigen Preis zu 6500 fl. zu verfau: 
fen, woran ein folider Käufer nur 500 fl. zu er: 
legen brauht. Zu erfragen auf der Eiuſchuͤtt Nro- 
392 über 2 Stiegen rechts. 


121. 


atum 





Wagenbauer, Bürbl, Quaglio ıc. ıc. | Serempus'ſchen Garten tärfifhe Mufil. Wozu 


baus und jreiem Gartengenuß ıc., eritere für |: 


129. Donneritag den 3. Mat fit bei Eröffnung des 

empfichlt mir guten Spelfen und Getränte, wie 4 
gute Milch, Rahm ꝛc. 

© — e * ns, — im 

emaligen Kobell s 

bei Schwabing. en 

(3. €) In ber Landwehr-Straße Nro. 367. im 3. 

Stode iſt ein fhdn menblirtes Zimmer mir eigenem 


Eingange, mit oder ohne Bett, um fehr b 
fogleich zu verfiften. ‚um fehe billigen Preis 


Ankündigung 

91. (3. €). Die Mineral: und Soolenbad: Anſtall 
babier, wird im gegenwärtigen Jahre am 1. des Mos 
nats May eröffnet; eben fo werden aub heuer die 

iegenmolfen verabreiht. Da die MVerbältnife der 

adanjtalt diefelben find, wie bisher, fo glaubt ber 
Unterzeichnete zu der ergebeniten Einladung nur bie 
Bemerkung beifegen zu dürfen, daß bie verebrlihen 
Titl. Säfte in Hinfiht auf Babgebraͤuch, Koft, Trunf, 
Bedienung, glei den vorigen Jahren, zufrieden ges 
ftelt werden. 
Dofenheim, am 18, 1832, 

Aman, Bad: Inhaber. 


Geftorbe 
Maria Unna Sprunner, Hartfälers: Rittmeiftends 
Tochter, 65 9. a 
—— Miue, k. Rechnungẽekommiſſaͤrs⸗KCochter, 


Anna Holletſcheck, Hofchoriſtens Wittwe, 67 J. a. 
Kaspar arg Lieutenant im f. Lin.⸗Inf.«Leib⸗ 
89, 59 I- 

N. v. Nitter, k. Staatsrath und Präfident bed f. 
Dberappellationsgerihts, 66 9. a. 

Mrar — Unten Graf v. Freien-Seiboltitorf, 
vorm. f. b. Geſaudter zu Berlin, Karlsruhe und 
Tutin, 55 J. a. 

Franziska Facler, Thurmwaͤchters-Wittwe, 75 J. a. 
Joſeph Ramelmaier, Mechanikus, 36 J. a. 
N, Auenmalt, Oberlieutenant im 8. 1. Artil.s 
68., 9 . 

Walb. ———— @ifenhändlerd:Fran, 36 I, a. 
Marg. Robl, Diurniftens:Wittwe, 68 I. #- 


Bergunügungen 
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| Donnerflag 5 | Hu F Erfind. 


HL * Erfind. 


Königl. Hof: und ——— Die deut: 
fen Kleinfäbdter. 


Mindener: Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 





nd zum 
Bayerfhen Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden, Nro. 125. Sreitag, ben 4. Mai 1832. 
en ———————— 
Muünſch en. | Du 5* Haͤubchen 
‚Nach der Melodie; „Main Schatz iſt ein Reiter” c.) Die Kiofüen ber Beliiien 
Und Madden fo Hold. 
Wohl darf ich's betheuern, Die Maͤdchen und Franen, 
Da „Bayer ih bin: Don Blumen ein Kranz, 
„Es giebt nur ein Bayern, Sind zahllos zu fhauen 
„Sin Münden nur d’rin!« | In magifhem Glanz. 
Das Land ift fo mächtig, Seiſt, Schönheit nnd Würde, 
So herrliih und ſchoͤn, Vereinen fie da, 
Und Münden fo prädtig, — Nie ſchoͤnere Sierbe 


Ein Auge noch fah. 


Die Augen vergehn. 
In Münden, da weinen 


Da prangen Palläfte : 
In fteigender Zahl, Die Kinderhen mein, 
Deus Aeſte Weil fern den Meinen 

n Gaͤrten zur Wahl. Berbannt ih muß feyn. 
Die Bürger verbinden Gebuld nur, o Kinder, 
Mit Blederfinn Muth; Mein Leben, mein Reich, 
Da ift noch zu finden ch fomm’, daun drüdt minder 
Die Vaterlands⸗Gluth. er Kummer auf euch. 
Dem König voll Treue, Ih ftelle mich heiter, 
Moll Liebe zum Thron, Und fein’ fo recht Hug, 
Entblüht ohne Reue Und erit, zieh’ ich weiter, 
Verdienſten ihr Lohn. Dann wein’ id genug; . 
Sie fdirmen mit Muthe Damit nibt den Armen 


D d € u Des Schmerzes Gewiht 
ER BERIS BIER NRNE Fern jedem Erbarmen, i 


Mit eigenem Blute 

Den König, Sein Haus! Die Herzchen noch bricht. 

Sie firmen bie Gabe: . D Münden, mein Schaͤtzchen, 
“ Gern blieb’ ich bei Dir 

Ki Mund, MWergdun’ nur ein vlaß hen 


Ms heiligſte Habe, 
Mit * En al So gerne auch mir! 
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Mobin ih mag treten, 

Gedenke ib Dein, 

Und ſchließ' in Gebeten 

Bol Andaht Did ein. 

Wohl barf ich's betheuern, 

Da „Bayer’ ib bin: 

„Es gibt nur ein Bavern, 

„Sin Münden nur d'riu!“ 
Un der böhmifhen Grenze, 

ben 20. April 1832. 

Eriedrih Wilhelm Bruckbraͤu. 


Mündeners Converfation. 


So eben ift wieder eine Hahn'ſche Karrikatur⸗ 
Zeichnung in Steindrud erſchienen, ald Fertſetzung 
ber früheren zwei dito. (Man fehe Nto. 89, 90, 
91. 95. 96. und 105. d. B.) Diefelbe führt die 
Aufſchrift: „Nathan der Weiſe.“ ie firllet bar, 
wie aus einer großen Menagerie»Boutite vor dem 
Karlsrhor, zu Münden, vor welcher Vögel, ein Affe, 
ein Hahn in natura, ber große Löwe aber in ef- 
figie zu fehen iſt, eine ehrmürdige Hebamme mit 
andaͤchtig miedergefchlagenen Augen einen erwach⸗ 
fenen Zäufling in Rebensgröße im die proteftantifche 
Kirche trägt, den ein Judenbube an einem Fuße 
zuchdzuhalten fidy bemüht. Viel ber» und zufammen- 
gelaufenes Volt und Hunde hinten, feitwärt# und 
vorn find fihrbar; ein bekannter blinder Bettelgei⸗ 
ger mit feinem fingenden Knaben macht Spalier. 
Unten ift das Gefpräh Natans und Saladins aus 
Leſſings dramatifhen Gedichten (exel. des Schlußes ) 
zu lefen. Im Bockkeller war bei diefer Erfheinung 
große Feierlihkeit mit Jubel» und Saphire = Wal» 
ger. — In Folge allerhöhftee Anordnung wird bes 
kannt gemacht, daf in Anwendung der, fiber bie Feier 
ber Sonn » und Fefttäge beftehenden Gefege, bie 
Handeld» und BVerkaufsläten an ben Sonn» unb 
gebotenen Feiertäögen nur von Wormittags 10 bis 
Nachmittags 2 Uhr zum Kauf und Verkaufe ge» 
Öffnet werden dürfen. Die koͤnigl. Polizei⸗ Direktion 
Münden erwartet genauen Vollzug diefer Anord⸗ 
nung, bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 3 bis 
15 fl. (&. Neo. 123. d. B.) — Ein von Mann- 


gebraht. Von bort aber entwichen erſchoß er fich 
in Mammelsderf. — Die Volkhart'ſche Buchdrudes 
rei in Augsburg macht öffentlich bekannt, daß fie ſich 
an ben Beſchlag, vom dortigen Stadtlommiffariat vers 
hängt, auf den nunmehr doch in Drud erfcheinenden, 
geftern wiederholt in biefer Zeitſchrift erwähnten 
„Bürgerfatehismus für Deutfhland‘ von Dr. Piz 
for nice zu kehren gedenke, da dem Verfahren dis 
gefeglihen Formen fehlen. 


Unfer unfterbliher Weftenrieder hat fhon i. J. 
1784 eine Beſchreibung des MWlrmfees, der beſuch⸗ 
tefte und angenehmfte unter den bayer. Seen, her⸗ 
ausgegeben. Daß man dieſe, mie alles Uebrige von 
diefem Schriftfteller, gern Ins, bewies eine, im Jahre 
1811 von ber erflen wenig verfhiedene Auflage des 
Werkchens, welches num feit zwei Jahren im Buch— 
handel auch gänzlid vergriffen if. Wor Kurzem ers 
ſchien „von Schaden’s neueſte topographifch-ftatiftifche 
humorfftifhe Beſchteibung“, welche, wie er fagt, 
„eine gefhmadvollere, richtigere, und dieſen Tagen 
vollkommen entſprechende“ ift, und, oft citittet maſ⸗ 
fen, die Weſtentieder'ſche zur Grundlage und zum 
Leitftern nehmen mußte. Freilich fprach dieſer nicht 
von ber alten Großmutter eines jungen, geiftreichen 
Britten, von der Mähre des Poͤckinger Seppel und 
dee Fiſcher Lifel, von den Meifterpinfel Walter 
Ecotts, von ber großen, gefeierten, genialen, jovialen 
finnigen Hoffchaufpieler-Gefelfhaft, vom Ludwige⸗ 
plage, von einem milj« und mordſuͤchtigen Gieg« 
wart, Pogebuifhen Menfchenhaffer, unfinnigen reis 
mund’fhen Menfchenfeind, einherfhleihenden Mars 
ren, und d. gl. fondern, wie von Sch’s. Privatane 
fihtlid meint, in fentimentalen und poffirlihen Phra⸗ 
fen über die Inſel Wörth, und uͤber vieles Andere. 
Diefer Befhreibung find fehr zwedmäßig beigefügt: 
1) Der Plan des Wuͤrmſee's, 2) die Anfiht von 
Starnberg, 3) von der Jnſel Woͤrth, 4) den Schloͤ⸗ 
Gern Garazhaufen, 5) Ammerland, 6) Allmannshau⸗ 
fen, 7) der Billa Leonihaufen, 8) den Schlöfern 
Kımpfenhaufen, und 9) Berg, Was von Nio. T. 
und bdeffen reigender UWingehug fehr'’gut und wahr 
gefagt wird, find mir fo frei, jur Empfehlung des 


heim gebürtiger Meifender auseinem Schmweinfurter | bei Sleifhmann zu habenden Werkchens für unfere 
Handelöhaufe, der fich vor einiger Zeit fchon in Würz⸗ Leſer auszuziehen. 


burg durch unredliche Abfichten zu erkennen gegeben 
bat, wurde durch Stedbriefe verfolgt, in der Ges 
gend von Koburg aufgegriffen, und nad Bambırg 





„Wenn man von Allmmnshaufen, immer ia 
norböftiicher Richtung, im Unterfee abmärts fährt, 
erseicht man in hoͤchſtens einem halben Stunden, 


zimmer. 
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unter bem Dorfe Aufkirchen, eine Stelle am 
oͤſtlichen Ufer, welche, bedeutend in den Ger aut» 


bald Heimifh, und man glaubt, nicht im einem Gaſl⸗ 
hauſe, ſondern im Zirkel einer befreundeten Familie 


greifend, die ausgezeichnetſte Fernſicht gewaͤhtt, und zu leben. Herr Leoni überreicht den Fremden Kar— 


ſich durch Anmuth im Allgemeinen ſeht zu ihrem 
Vorttheile auszeichnet. 

Auf dieſer Stelle nun, two ehevor nur eine un—⸗ 
bedeutende, jegt noch vorhandene Fiſcherhuͤtte ſtand, 
haben ſich in den jimgſten ſechs Jahren mehrere 
Verehrer und Freunde des liebreigenden Starnber— 
ger⸗Sets angefiedelt, und nah und nah auf ber= 
feiben gefhmadvolle Luſthaͤuſer erbaut, die jet zu⸗ 
fammen eine hoͤchſt elegante und überrafchende, im 
&ommer ungemein belebte Kolonie bilden, melde die 
Bierde des See's ift. 


Den erfien Impuls zur Gründung bdiefer Heinen 
Pflanzſtadt gab der koͤnigl. penfionirte Hofmufiter 
Herr Leoni, mwelder hier im Jahre 1825 eine al⸗ 
lerliebfte, im italienifhen Geſchmacke angelegte, und 
mit einem bedbedten Balkone verfehene Villa erbaut» 
‚te, biefelbe mit englifhen Parthieen umgab, und fo= 
3 Leonihauſen nannte. Das Innere der Billa 

hoͤchſt geſchmackvoll eingerichter, und hat mehr 
Raum, als der Schein hoffen läßt. Im Erdgeſchoße 
-befindet ſich der freundliche ESpeife=, und in ber 
BellesEtage der Konverfationsfast und etliche Gaft- 
Aus dem Konverfationsfaale tritt man auf 
den fehr geräumigen Balkon, von welchem aus man 
der herrlichften Ausficht genieft, und mit Hrn. Keo= 
Di’ trefflichem Fernrohre ſelbſt in den weit entlege⸗- 
nen Gebirgen Grgenftände unterfheiden fann. Er. 
Majeftät unfer König fällte, als er. bei feiner bieß- 
jährigen Anweſenheit am See auch Reonihaufen bes 
ſuchte, das richtige Urtheil: die Mahl des Platzes, 
auf welcher dieſe Billa erftanden, bezeichne ben Sta= 
liener ; und in der That ift das Luſthaus auch fo 
vortheilhaft fituirt, dag man von ihm aus bequemer, 
als irgendwaͤrts, das nördliche, meftliche und ſuͤdliche, 
ja felbft einen großen Theil des Öftlichen Ufers, übers 
ſehen kann. Man findet in Leonihauſen ſchoͤne Zim⸗ 
mer, herrliche Betten und eine Bedienung, melde 
nichte zu wünfhen übrig läßt; bei günftiger Wit— 
terung im Sommer verfammelt ſich hier viele Ge— 
fellfhaft aus den gebildeten Ständen der Haupt= 
umd Reſidenzſtadt Münden; es wird table d’höte 
gefpeift, und Madame Leoni ſucht ald Köchin ihres 
Gleichen; überhaupt fühlt man fih in Leonihaufen 
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ten, auf melden die Villa, in Kupfer ausgeführt, 
bargeftelle ift und die Worte zu fefen find: 
„Erfrifhung, Aufenthalt, mit Freundlidfeit gepaart; 
Ein unbeihräuftes Thun, nah Jedens eigner Art; 
Und den Naturgenup vom fchönften Standpunkt aus — 
Erbiethet, fonder Zier, dieß freundlich-kleine Haus.’ 

Etliche Jahre fpäter fiedelte fich der kgl. Ober⸗ 
bautath, Herr Himbſel, — bekannt durch Ausfirhrung 
vieler kuͤhner, architektoniſcher Kunſtwetke in Müne 
den, — an ben Ufern des See's und zwar Leonie 
haufen zur Linken, an. Herr Himbfel erbaute hier 
ein gefhmadvoles und geräumiges Luſthaus aus 
Holz, und ummandelte die hinter Demfelben gelegene 
waldige Anhöhe in ein englifhes Paradieß. Unter 
andern bildete Herr Dimbfel einen malerifhen Wafs 
ferfall, und durch Verſenkung großer Felfenmaffen 
und Steinlaften eine ziemlich tief in den See ein= 
greifende, kuͤnſtliche Erdzunge, auf welcher fih Fele 
fengruppen unb ein bewegliches, großes Parapluie 
befinden; an der füblihen Graͤnze der Himbſelſchen 
Anlagen, oben auf ber Höhe, ſteht eine ungemein 
niedlihe, Heine Eremitage mit einem Thlemchen, 
aus deren Thuͤre man eine koͤſtliche Ausfiht nad 
dem gegenüberliegenden Poffenhofen bat; jedem an⸗ 
ftändigen Fremden ift es geſtattet, in diefen Anla» 
gen zu promeniren, da durch biefelben ohnehin der 
—* führet, welcher zu Land nach Allmannshauſen 
eitet. 


Auf demſelben Ufer, ohnweit Leonihauſen, und 
dieſer Billa zur Rechten, befinden ſich noch zwei ars 
tige Landhäufer mit Gärten und Anlagen, von wel⸗ 
hem das erfte bem koͤnigl. Geheimrath Derrn Rite 
ter von Baumiller, das andere aber dem Löniglichen 
Heren Haushofmeiftee Möht gehört. 

Die Moͤhl'ſche Villa ift im Innern mit einer 
Menge allerliebfter Karritaturen gefhmüdt, und am 
Ufer Hat Here M. ein ftabiles Parapluie errichten 
laffen, von deſſen Dache ein poffirlichet, dickkbͤpfiger 
jmergenhafter Ser hinansfkarrt in die Fluthen des 
Sees." 

Und Jeder kehrt, neu geſtaͤtkt, zu ſeiner Pfliche 
zuruck! 
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Anzeigen. 


mM ufeum 
128. (3. 5) Samftag den 5. Mai: Abend s Unters 
haltung im Eleinen Saale. 
Anfang 7 Uhr. 


127. (3. 6.) In der bevorfichenden Auer - Dult 
Hauptreihe, Boutique Nro. 134. wird eine Pars 
thie von mehreren hundert Stüden ordinäre, mit— 
telfeine und feine gebleichte Leinwand von vorzüglis 
der Güte zu firen, aber duferft billigen Preiſen 
ſtuͤkweis verkauft, und um recht zahlreichen Beſuch 
gebeten, 


Große Gemälde-Verfteigerung in Mänchen. 
125. (3. b) Mittwoch den 9. EM. Mai und bie 
folgenden Tage, jedesmal von 9 bis 12 Uhr und von 
5 bis 6 Uhr wird in dem Haufe des Theatiner=: Bäs 
ders Seidel in der Theatiner » Schwabinger: Strafe 
Neo. 65, über eine Stiege 
Eine große Sammlung auderlefener Gemälde 
von beinahe Vierhundert Stüd diterer und weuer Mei: 
fter, im modernen gut vergoldeten Rahmen, beſtens 
erhalten, gegen gleih baare Zahlung öffentlich verftei: 
gert- Sie enthält Werke von Rubens, Albr. Dürer, 
‚Paul C. Veronefe, Wonants, Dietrib, Ph. Woumer: 
mangd, Heine. Moos, Albani, van Dyd, intin Meſ⸗ 
ſis, Porbus, Lukas Aranah, Abshoven, Hamilton, 
Maratti, Breugel, Pallamedes, Franf, Schwarz, Winf, 
auffin, Baffano, Jordaens, Kobezky, Bemel, Gappel, 
orner, M- J. Wagenbauer, Bürbl, Quaglio ic. ı. 
und anderer berühmter Meifter. 
Kaufsluftige werden hiezu eingeladen. 
Münden, den 28. April 1832. 


132. (3. a) Es ift ein modernes vierfißiged Kinder: 
a beim Schmied an der Ifarbrüde zu ver: 
kaufen. 


126. (3. 5) Vermoͤge eines koͤnigl. allergnaͤdigſt 
verliehenen Privilegiums, fertige ich waſſerdichte und 


atum 












| Freitag 4 | Monika. Florian. 
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Katholiken und Proteſtanten. 
Koͤnigl. Hof: und Natlonaltheater: Era Diavolo. 


Wochentag 
weinen | E | zusam a pn. 


elaſtiſche Felberhäte, welche fih durch Ihre Leichtigkeit 
und Glafticität befonders auszeihnen, und bitte ein 


geehrtes Publitum um gefälligen Zufprud. Preis: 


würdige Waare und billige Bedingung follen mid be: 
fonders empfehlen. 
Der Laden it am Nindermarfte Nro. 659. im 


Rofipal’ h 
MER ERER DER 5 W. Zehme, 
k. priv. Felber-Hutmacher. 


130. (3. b) Am ehemaligen Schwabingerthore, Fürs 
ftenftraße Nro. 657. find 3 Wohnungen, 2 im zweiten 
Stode und eine zu ebener Erde mit 4—5 und 7 Zims 
mern, Küde, Dagdlanımer, Speicher, Keller, Waſqh⸗ 
haus und freiem Gartengenuß ıc., eritere für lom⸗ 
mendes Ziel Michaelis und letztere fogleih zu vers 
miethen. Das Naͤhere ift zu ebemer Erde ju erfragen. 


131. Der Untergeichnete zeigt dem hiefigen verehr⸗ 
lihen Publitum ganz ergebenft an, daß er feine reale 
Weingaſtwirthſchaft eröffnet hat, und empfiehlt ſich 
mit einer Auswahl ganz guter Weine, welche aufs 
billigfte geftelle find, und gewiß ben Wuͤnſchen ber 
verehrten Abnehmer entiprehen werben. 

Kar. Mayer, Weingaftgeber 
Zndwigsftraße Nro. 1602. 


Deffentlicher Dank. 

Das heuer in Münden zum Erftenmale ein foͤrm⸗ 
licher Blumenmarft entftanden ift, verdanken wir der 
Anordnung bes löbl. Magiftrats und den Leiſtungen 
der Herren Gärtner, wodurd auch wir in den Stand 
gefegt worden, unfern Handels: Verdienft erhoͤht zu 
fehen, was wir hiedurch freudig fund zu geben night 
unterlaffen koͤnnen. 

Dumfer, Saderer, Eifenreih, Lachner, Mofer, 
ſaͤmmtliche Blumenhändlerinnen dapier. 


Edler Hr. Bird ! 

Ich kann mic in feinen Streit einlaffen mit einem 
Hournaliften, und wenn bie „Flora“ gefallen hätte, 
fo hätten mir die Abonnenten nicht abgefagt, und ber 
„Horizont ift mein guter Freund, weil er mid bezapit. 

Mittenhoferin. 





BDergnügungen. 


Muͤnchener-CLonverſatio 





ns-Blatt. 


Mitgabe 





zu m 
Baverſchen Beobachter. 
(Censurfrei. 
| Münden, Nro. 126. Sonnabend, den 5. Mai 1832. 
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Munchener-Converſation. 


Der Magiſtrat von Muͤnchen ſieht ſich endlich 
in die Nothwendigkeit verſetzt, folgende „Bekannt⸗ 
machung“ vom 27. April, das allgemeine Kranken⸗ 
haus betreffend, Fund zu geben: „Weil die Anftals 
ten, melde zur Pflege und ärztlichen Behandlung 
armer Kranken in Münden nad) und nad entftane 
ben find, bei der großen Zunahme der Bevölkerung 
nicht mehr hinreihten, dem obmwaltenden Bedürfniffe 
zu entfprehen, geruhten Se. Majeftät unfer aller= 
boͤchſt feeliger König Mapimilien Joſeph den Pian 
zue Erbauung eines einzigen, großen und ſchoͤnen 
Krankenhaufes allergnädigft zu genehmigen, und dafs 
ſelbe mit den erfoderlihen Attributen verfehen zu 
laſſen. Das neue Krankenhaus, welches, weil «6 
Reine Krankheitsform ausſchließt, mit Recht das All- 
. gemeine beißt, wurde im Jahre 1815 eröffnet. Um 
es in ben Stand zu fegen, den unbemittelten Bes 
wohnern der Löniglihen Haupt» und Reſidenzſtadt 
. Münden die Wohlthat der nöthigen Pflege und 
Heilung unentgeltlich zu Theil werden zulaffen, wurde 
demfelben nicht nur das fämmtliche Vermögen ber 
‚ einzelnen Krankenanftalten, welche früher dahier be= 
Banden, fondern auch das Vermögen anderer hieſi⸗ 





e Mohithätigkeits- Stiftungen, deren befonderer, 


ed es geftattete, ungefchmälert zugewendet. Weil 
ſich aber die Bevölkerung Muͤnchens, befonders in der 


letztern Zeit, außerordentlich vermehrte; fo nahm auch 
Kranken in dem hieſigen allgemei⸗ 


„ber Beluch ber 4 
nen Krankenhauſe fo fehe zu, daß die demfelben zu · 


gewieſenen Einnahmen bei weitem nicht mehr hin⸗ 
reichten, bie Koften zu decken, melde bie armen 
Kranken, die zu der neuen Heilanftalt ihre Zuflucht 
nahmen, bdiefer verurfadhten. Während in ben er» 
ſten Jahten nad ber Eröffnung des allgemeinen 
Krankenhaufes jährlih nur 2 bis 3000 Kranke: in 
demfelben behandelt wurden, flieg die Zahl der Krane 
fen, welche in der jüngften Zeit die nöthige aͤrztli⸗ 
he Huͤlfe dafelbft fuchten, jährlich Über 6000. — 
Die nothwendige Folge bievon war, daß ſich die 
Ausgaben des hiefigen allgemeinen Kranfenhaufes in 
gleihem Maße vermehrten, und beffen Einnahmen 
endlih um mehe als um die Hälfte überftiegen. — 
Bur Beſtreitung der Letztern hat die hiefige Stadt⸗ 
gemeinde dem allgemeinen Krankenhaufe feit der Zeit, 
als es ſich unter der Verwaltung des Magiftrates 
befindet, bereits einen Zuſchuß von mehr als 300,000 fl. 
geleiſtet. Allein, es iſt um ſo weniger möglich, 
biefe Unterflügungen für eine einzige der hiefigen 
MWohitpätigkeits = Anftalten in demfelden Grade no 
länger fortzufegen, als hiedutch andere, nicht minder 
widtige Gemeindezwede, welche keineswegs außer 
At bleiben dürfen, zu ſeht leiden würden. Der 
Magiftrat war unabläßig bemüht, die Ausgaben des 
allgemeinen Krankenhaufes durch die gröfte Epars 
famteit bei der Dekonomie deſſelben, fo viel ale mög« 
lid, zu beſchraͤnken, ohne hiedutch den wahren Zweck 
der Anſtalt ſelbſt zu bemachtheiligen. 

Um eine weſentliche Berbefferung ſowohl in der 
Pflege der Kranfen,. als auch in der Führung ter 
u Wirthſchaft zu erzwecken, geruhten Seine 
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Majeſtaͤt unſer alletgnaͤdigſter König Ludwig bie , Die Beitraͤge, welche bie Hanblungsbiener u. Dands 
Einführung des Ordens der barmherjigen Schmwes | mwerkögefellen zu leiften haben, werden von der mas 


flern, nad den Regeln des Heil. Vincenz von Paula, 
altergnädigft zu genehmigen. Diefelben find in dem 
allgemeinen Krankenhaufe bereits in Xhätigkeit ge» 
&reten, und beforgen nicht nur die Pflege der Krane 
ten, fondern auch die haͤusliche Wirthſchaft feibft 
mit dem fchönften Erfolge. So fehr fie ſich aber 
auch Mühe geben werden, den mohlthätigen Zweck 
der Krankenpflege mit dem geringfien Aufwande zu 
erreichen, und daher mit der größten Sparfamteit 
zu Werke geben, fo ift doch der Abftand der jaͤhrli—⸗ 
Ken Einnahmen von ben Ausgaben, welche nothwen⸗ 
dig befteitten werden müffen, zu groß, als daß bie 


Fortfegung der Krankenpflege ohne eine hoͤchſt nach⸗ 


theilige Beſchtaͤnkung der Aufnahme der erkrankten 
Armen in das allgemeine Krankenhaus noch länger 
möglich wäre, wenn nicht die Erftern verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig vermehrt würden. Um daher keinen Kranken 
aus der weniger bemittelten Klaffe der hiefigen Eins 
teohnee don der Wohlthat der unentgeltlihen Vers 
pflegung und ärztlichen Behandlung in dem bicfigen 
allgemeinen Krantenhaufe ausſchließen zu dürfen, 
baben Se. Moj., nad dem gemeinfchaftlichen Antras 
ge des Magiftrated und der Gemeindebevollmaͤchtig⸗ 
ten der Haupt» und Refidenzftadt München, mittelft 
allerhoͤchſtet Entfchliefung vom 2. April zu genehmigen 
geruht, daß diejenigen biefigen Einwohner, melde das 
allgemeine Krankenhaus in Erkrankungs » Fällen am 
meiften in Unfprud nehmen, auch angemeffene Beis 
“ träge zu bdiefer Deilanftalt zu leiſten haben, wie es in 
andern Städten ſchon laͤngſt der Fall if, Diefer 
Entfchliefung gemäß baben nun nachfolgende Perfos 
nen, vom 1. April I. J. an, die beigefegten Bei— 
- träge zu dem allgemeinen Krankenhaufe zu entrich⸗ 
- ten, und zwar: 1. Alle Monate, 1. jeder Handlungs» 
ober Ladendienet 20 kt, 2. wer ald Hausknecht da⸗ 
bier dient 18 ®r., 3. jeder Handwerksgeſelle, und ein 
jeder, welchet als Kellner oder Marqueur,, ober in 
weicher anderen Eigenfhaft dahier im Dienfte fteht, 
12 Er:, 4. wer mit einem bloßen Licenzfcheine auf 
dem Grunde der polizeilihen Aufenthalts - Bemillis 
gung Geſchaͤfte babier treibt 10 ke., und 5. jeder 
meibtiche Dienftbote 6 tr. Dann 11. flır das ganze 
Jahr 1. jeder bier nicht anfäffige Maurer und Bims 
mermann 48 fr. und 2. jeder Lehrjunge des Mau⸗ 
ger» oder Zimmerhandiwerkes, fo wie ein jeder bier 
nicht anfäffige Tagwrrker und Handlanger 56 Er. 
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giſtratiſchen Verwaltung ber MWoptchätigkeits Stif⸗ 
tungen in bem Gebäude im Thale Marik Nr. 189 
erhoben, die der Übrigen Perfonen erhebt aber die K 
PolizeirDirektion, und Übergieb diefelben von Monat 
zu Monat dem Magiftrate. Einem jeden ſteht es frei, 
ven ſchuldigen Beitrag gleich für mehrere Monate, 
oder auch. für das ganze Jahr, im Voraus zu ente 
richten, ohne aber auf eine NRüdverglrung des rin 
mal geleifteten Beitrages aus was immer für einem 
Grunde Anſptuch machen zu können. 


Da die beftimmten Beiträge für das hiefige alle 
gemeine Krankenhaus fo mäßig als billig find, fo 
fegt man das Vertrauen in die Beitragspflichtigen, 
daß fie ſich ber Leiftung bderfelben um fo weniger 
entziehen werden, als ibnen dagegen im Falle ihrer 
Erkrankung die Wohlthat . der unentgeltlihen Ver 
pflegung und därztlihen Behandlung in dem allge 
meinen: Krantenhaufe zugeht, und jeder vom ihnen, 
welcher fich über die richtige Bezahlung des ſchuldi— 
gen Beitrages ausweiſen kann, feine Zuflucht gleich 
unmittelbar zu biefer Deilanftalt nehmen darf, in 
welcher er die gewünfchte Aufnahme ſogleich finden 
wird.’ 


In dem Saphir'ſchen „deutfchen Horizont“ dd. 
29. Zäner 1832 liest man unter dem Titel: „Die 
ungefellige Gefelligkeit, und die untheatraliſchen Thea⸗ 
ter in München,” daß es da 81, fage: ein und 
achtzig, gefhloffene Geſellſchaften gebe. Warumges 
rade der 82ſten nicht erwaͤhnt wird, erſcheint ſehe 
auffallend, nämlich der, zu den 40 Martyrern, zwoͤlf 
Apoſteln und vier Evangeliften genannt, bei Deren 
Matthaͤus Wild, b. Bierbraͤuer zum Singelfpieler 
in der Senblingerftraße, vermutblid religiöfer Ten— 
denz, und mit polizeiliher Genehmigung, eriflirend. 
Warum verläugnet ber Herr Redakteur jenes Wip- 
dlattes dieſe wuͤrdige Gefellſchaft, als ſelbſt Meuling 
bed chriſtlichen Glaubens? (Freilich nach der Lehre 
Luthers, gemäß welcher fogar Einige die gültige Wins 
kung ber heil. Taufe abfprehen wollen, da fie nicht 
auf den nadten Kabikopf, fondern auf die Perlide 
empfangen morden fepn fol.) Man hat dort, aufer 
dem Herren Vater und der Frau Mutter, bann einem 
geiftlihen Ehrenmitgliede, einen Direktor, einen en 
flen und zweiten Ausfhuß-Vorfland, 2 Affiftenten, 
4 Geremoniarius, 1 Kaffler, 4 Revifor, 1 Sekretär, 


einen Stifter des Ttiangels, einen allererfien Vor⸗ 
ſchlaͤger der Stiftung zu heil. Meffen, einen Bote 


. fand des Kleeblattes, und einen Mitvorftand der 12 


Apoftel, diefe, und alle übrigen faſt aus lauter Blirs 
gern beftehend. Es wird erwartet, daß einer Seite 
diefe Ergänzung einer mangelnden, anderer Seits 
die Bemerkung mehrerer, bereits nicht mehr exiſti⸗ 


tender Münchener Gefellfchaften in dem „deutſchen 


Horizont”, der Wahrheit getreu folgen ſoll. 





Vorgeſtern Nachts wurden bie Bemohner ber 


St. Annenftrafe (am Damenftifte) und deren Um: 


gebung durch das furchtbare Gebrülle eines, bei eis 
nem gewiſſen naͤchtlichen Gefchäfte angelpannten viere 
flıßigen gehdenten Thieres, das fi wahrſcheinlich in 
der Stadt langmweilte, dergeftalt beunruhigt, daß von 


O 9 Uhr Nachts bis Morgens gegen 5 Uhr Niemand 


im. Stande war, ein Auge zu fchließen, bis endlich, 


. anf Veranlaffung "eines benachbarten wackern Büre 
gers, die Gefellen deffelben diefen nächtlichen Ruhe⸗ 


fiörer fammt feinem Beſitzer in bie Flucht trieben. 


Dat ſich denn während diefer 6 Stunden Feine Gen⸗ 


barmerie-Patreuille in biefen Theil der Stadt ver⸗ 
irrt, oder erſtreckt fich deren Infteuktion auf biefe 
Gattung Ruheſtoͤrer nit? — Bor einigen Zagen ı 
elite endlich die Gemerbd-Poligei Über die hiefigen 
Weber ein, und nahm ihnen etwas Seidenzeug, 
Ders, fo andere, laͤngſt unbefugt geführte Artikel 
weg. „Wo kein Kläger war, war, kein Richter; 
jegt merden wir's gleich haben!“ pflegt ein Gewiſſer 
zu ſagen. — Wie heißt wohl der edle Unbekannte, 
welchet vor mehreren Wochen eine ungluͤckliche, von 
Moth und Elend’ gebeugte Frau aus der far le⸗ 
bend rettete, und mie ber muthvolle Arbeiter aus 
der Spiritus Brennerei, welcher eim breijähriges 
Kind, das in den Pfiſterbach fiel, auch lebend, here 
ausholte. Solcher Ehrenmänner Namen follten bie 
Regierungs- Blätter und die Liften des wahren Der- 


dienſtes ſchmuͤcken! — Der in dieſer Zeitſchrift er. 
ı wähnte unbemittelte Zimmermann Heurath aus ber 


! 


Vorftade Au,’ welcher fib erſchoffen bat, murde 
Nachts Q.Uhr von einem Geiftlihen, (ohne Firchlie 
her Kleidung) einem magiftratifchen PolizeieDiener, 
und einem Laternträger auf ben Gottesader ges 
bracht, und eingefcharrt. Als aber im vorigen Jahre 
ber vermöglihe  WBrunnenwärter Stabi am Lilien 
Berge ſich emtleibte, wurde berfelbe mit einem grow 


fen Leichenbeg aͤngniſſe von Haus aus, und mit allen 
moͤglichen Kirchen · Cektmonien begraben. Man bite 
tet die einſchlaͤgige geiſtliche Behoͤrde um oͤffentlichen 
Aufſchluß, ob auch hier Armuth oder Reichthum den 
Rang des Selbſtmordes beſtimmt. Bei der mor— 
gen eintretenden Auerdult will man die Gaͤſte wars 
nen,‘ fi ja nicht bei der Frau Buͤrgermeiſterin ra» 
firen zu laffen, denn dieſe ſchickte einem während dee 
vor. Dult, der zu wenig Bezahlung liegen lief, ſo⸗ 
gleich drei bewaffnete Poligeidiener nah. — Daflıe 
können fie fi, fo wie andere Herren und Damen, 
vom Sonntag an in ber, immer nod weiter vor 
waͤrts fchreitenden Vorſtadt guͤtlich thun, und dieneue 
Lehmayer'ſche Badanſtalt (mit Kaffee, Bier ic.) auf 
bem Berge, oberhalb dem Neudecker⸗Garten, als ein 
Novum recht zahlreich beſuchen. 


Kuzeigen 


Muffe 
128, (3. c) Samſtag ben 
haltung im Kleinen Saale. 
Anfang 7 Uhr. 


127. (3: c.) In der bevorfiehenden Auer» Dult 
Hauptreihe, Boutique Nro. 134. wird eine Pars 
thie von mehreren hundert Sthden orbinäre, mits 
telfeine und feine gebleichte Leinwand von vorzügli= 
der Güte zu firen, aber aͤußerſt billigen Preifen 
uud verkauft, und um recht zahlreichen Beſuch 
gebeten. 


um. 
5. Mai: Abend: Unters 





130. (3. e) Am ehemallgen Schwabingerthore, Fürs 
fenftrafe Nro. 637. find 3 Wohnungen, 2 im And 
Stode und eine gu ebener Erde mit 4—5 unb 7 Zim⸗ 
mern, Kühe, Magblammer, Speicher, Keller, Waſch⸗ 
baus und freiem Gartengenuß ıc., eritere für fom= 
mendes Ziel Michaelis und leßtere fogleih zu vers 
miethen, DasMäbere ift zu ebener Erde zu erfragen. 


33. (3. a) Am Sfarthore Neo. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung mit 4 beißbaren Zimmern und allen erforberlie 
hen Bequemlichkeiten, fogleih oder am Ziel Michaeli 
zur beziehen. Ebendaſelbſt ift eine Meganin: Wohnung 
um billigen preis fogleih zu beziehen. Auch find 
——* —— —— ” ae ohne Einrichs 

‚ mit eigenem Gingange fogle u beziehen, 
Das Nähere beim Hauseigenthuͤmer. REN 
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Pfand · Ausloͤſung und WVerfteigerung. für einen Wirth oder ſonſligen Gewerbsmann 
154. (3. a) Mittwoch oh 16. Mai d. 3. iſt der | ober zu Michaeli ein —* mit einem Perg nd 
legte Auslöfungs: Termin der Pfänder von dem Mos | umd einem Laden geräumt werden, und ift im erften 
nate April 1631, und zwar von Nro. 9576. bis 14786. | Stocke zu erfragen. 
Die Umfchreibungen haben, wie immer, nur jedesmal Dr 
Kormittags flatt. 139. In der gegenwärtigen Auerdult, Boutique 
Mittwoh den 23. Mat iſt Öffentlihe Verfteigerung. | Nro. 108. in ber zweiten Reihe rebts, wird von dem 
Die Eigenthuͤmer folher Pfänder, — wegen Endes-Unterzeichnetem eine Partie bavyriſche Ellen 
angeblihen Merluftes der Pfandzettel amtlich vorge: | breiter franzöfifher Pers a äuferft billigen Preiſen 
merkt worden, baben. fi bei der Merfteigerung pers | verkauft. onatus Dafelmapr, 
- fönlih. über ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche auszuweiſen, —— — 
und die Pfaͤuder ſogleich baar auszuloͤſen, widrigen- 140. Erwlederung. 
falls dieſe noch am Schluffe der nämligen Verſteige⸗ Schau! Der Doktor Birch kenut ſich aus 
rung verkauft werden müßten. beim Strumpf, und .hat endlih eine Literatin 
Den 30. Upril 1832. gefunden, die fo berühmt iſt, wie feine Frau; 
Allergnaͤdiaſt priv. Stadt Münchener Leihhaus. weil er aber gegen die nicht losgehen kann und 
R BWendling, Magiitratsrath. darf Cweil fie gerade mit einer Mifgeburt hoch 
Hannes, Kafler. - Schnep, Eontrolfeur. ! fhwanger geht) fo fängt der IofeTruderer mit mir 
— an, und macht mir Vorwuͤrfe, daß ih ibm meine 
135. Der Unterzeihnete macht dem verehrl. Yubli: | Liebe nicht fhente. Ja! daß ich ein Narr wäre! 
tum betannt, daß er:vom 1. Mai di I. an feine | Hat er mir and nichts g'ſchenkt, obwohl er immer ald 
Sarten-Wirtbfhaft aud des Abends für Jedermann , vielverfpredender Mann mir gegenüber fland, 
eröffnet bat. Für gut zubereitete Speifen und Ge-.| wenn er feine abgezehrte Flora zur Verbreitung 
tränte wird auf das Weite geforgt werden. Er bittet | ins Yublifum meiner mütterliben Fuͤrſprache empfahl. 
um geneigten Zufpruc. . Dießmal will ib Dir beine Kinderei noch verzeiden, 
Sorl Hagemann, Gaffetieer | wenn Du mid aber wieder öffentlib toudirft , werbe 
am Wiltnalienmarkte Nro. 496. Jih unfer ganzes Verhaͤltniß ohne Ruͤcſicht 


— | dem Yublitum aufdecken. N 
156. (3, a) Am Unfange re mu:  Mittenbofer, Beitungsträgerim, 
im Hanfe Bro. 121.:über'3 Griegen I eine nr Ein quieschrter Lönigl. Staatödiener, welker nicht 
ro von 250M fosleid zu vermietgen, | Mt eine fehe fdöne und fanelle Hanbfärift fareikh 


s dern aub gut rechnen und tabelliren fan, auch mit 
und das Uebrige beim Haudeigenthümer and Grund: pe eu Du 
gniſſen verfehen ift, wuͤnſcht auf dem 
berrn ” zu Erde, Eingang um den Garten Herum, | yande bei 53— einem E. Landgerihte oder Rentemte 
zu erftag — —— han Alan, —— eben de — — 
lides Maͤdhen wänfht einen Dien e gung. . Portofreie Briefe find au die Oiebaf: 
als le Stubenmadchen hier oder auf dem tion bes „Baperiihen Beobachters“ einjufenden. 


Zande bei einer Honetten Familie zn — ue. ar. 6.0, Ju dem Ha ra Re. — und ı 662. 
e der Pranners Strafe Niro. 1490. iſt zu in ber Ludwig e fin nungen, zu 14 bie 15 
—— En Ste — ans 6 Zimmern | Zimmern am Ziel Michaeli d. J. zu verſtiften, welche 


ü emlihfeiten beftehend, zu 300 fl. | auch auf Werlangen abgerheilt werben können. Das 
= EEE a Voten: auch kaun zu ebener Erde Nähere beim Hauseigenthuͤmer au ebener Erbe. 


— 


— — 












Allgemeiner. Kalender 

& für. 4 Bergnügungen 

4 | Katbotiten umd Proteftanten. F 
Sonnabend 5 | Pius, Gotthatrd. 1 IM Grobfinn: Konz ert. Wnfang halb 7 Uhr. 


TI Wochentag 





Muͤnchene 


r-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Ernsurfrei,) 


* 


München, 


Nro. 127. 


Sonntag, den 6. Mai 1832. 
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Münchener-Converſation. 





Es iſt uns ein Aufſatz uͤber den heurigen erſten 
Blumenmarkt in München zugekommen, welcher, zwar 
etwas eiferſuͤchtig ſcheinend, manchen guten, beach— 
tenswerthen Vorſchlag enthält. Hierunter zählen 
wir: a) Es fol künftig bei der dießfalls angeord⸗ 
neten Kommiffion zur Beurtheilung und Anordnung 
ein fachverftändiger Kunflgärtner beigegogen werden. 
b) As Ausftellungs=Lokat märe ein Saal, allen» 
falls auf dem Rathhaufe, zu wählen. c) Ein ſich 


Brage: „Wie wird im Bayern für Bildung ber 
Geiftlichen geſorgt?“ Seit voriges Fahr ift nämlich 
an der biefigen Univerfität die Lehrſtelle für Moral» 
Theologie, und feit mehreren Jahren ſchon jene ber 
Eregefe zur Erfparung der Gehalte unbefegt, (1?) 
wobei (fagt der Verfaffer) die altersſchwachen Konfle 


ſtorien in ihrer pflihtwidrigen Schlaffhrit u. Muth» 


loſigkeit unthätig blieben. Der follte im neuen Stus 
bienrathe Sig und Stimme haben! — Da bas Lands 
wirthſchaftsfeſt für den Unterdonau = Kreis im vorie 
gen Fahre durch unglnflige Umftände [?) vereitelt 


bildender Damen - Verein möchte kleine Preife für | worden ift, fo wird daffelbe heuer Sonntage am 2. 
die fhönften Boukets (mie in Wien) beftimmen ıc. | Sept. in ber Kreishauptſtadt Paßau gefeiert, — 
Da jener Auffag inzwiſchen ſchon in einem hiefigen | Warum fordert der Magiftrat in Erfangen von den 
Blatte etſchienen iſt, und wie nur Driginalartitel | dortigen Einwohnern verordnungswidrig 1 fl. 12 Er. 


zu liefern traten, fo mag es, zur Förderung der 
guten Sache, genligen, obige Vorſchlaͤge bier fund 
zu geben. — Da eben wieder die Priefterweihe das 
bier vorgenommen wird, fieht man viele junge Kies 
eiter in der vorfchriftmäßigen Tracht (ſchwarze Ta⸗ 
lare und aufgefchlagene Hüte) duch die Strafen 
wandeln. Allein, ſchon jege mußte bemerkt werden, 
wie ſich einige aus bdiefen neuen Seelſorgern ſich 


für ein Hunde» Zeihen? — Alte öffentl. Blätter 
wimmeln gegenwärtig von Bad» Ankündigungen, 
Außer den, in diefer Zeitfcheift bezeichneten Heilquel⸗ 
len von Höhenfladt, Mariabrunn, Neumarkt, Moe 
fenheim, Sulz, werden im ur diefes Monats auch 
jene von Seeon, Annabrunn, Hackelthal, Adelholzen 
Petersbrunn, Partenkirchen, Schäfttarn ıc. eröffnet. 
Nur die Kucanftalt in Kreuth beginnt erſt mit dem 


ihtes Standes ordentlih ſchaͤmen, und die Kopfbes | Monate Juni. Man verfpricht ſich dort heuer alle 
deckung Chapeaubas unter dem Arme tragen. Die, gemein, daß die häufigen Klagen befeitigt erfcheinen 
geiſtliche Behörde folte, wenn fie folhe Dinge zu | wenden, melde in den vorigen Jahren, befonders ges 
Ohren bekoͤmmt, fie ſogleich tüchtig den jungen Herr⸗ gen die unzwemäßige Beforgung der Küche, geführt 
en rügen, ba fie, auf dem Lande angelommen, ſich worden find. Die Bad=Infpektion ſchweigt zwar 
ohnehin allerlei Modes Exzeſſe erlauben, wie wir bes uͤber diefen, für die Gaͤſte allerdings wichtigen Punkt 
weits in Mr. 96. d. Bl. bemerkt haben. — Im einem | in,ihrer Ankündigung; allein: aus einer andern er- 
dieſigen Blatte iſt ein ſcharfer Auffag Aber die: fieht das Publikum; daß die Grau Ttaiteurin Ruͤhl 
127 


vom hiefigen Mufeum bie ganze Gaſtwirthſchaft, gen Städten und Morftädten des Reichs Eingang 


alfo Küche, Keller und Bäderei, übernommen habe. 
Von dem vortheilhaften Rufe derfelben, den fie fich 
bisher zu erwerben gewußt bat, fo wie von ibrer 
Eolidität, läßt fih nur Gutes erwarten, und die 
Badgäfte freuen ſich, endlid der Willkuͤhr und Lau— 
ne eined hochherrſchaftlichen Koches enthoben zu fepn, 
der an feine Unentbehrlichkeit glaubte, und bie und 
da einen einzelnen Lobredner fand. Bei diefer Ges 
legenheit muß bemerft werden, daß man fich allges 
mein nad) Durchleſung der obigen, hoͤchſt einfachen 
Bad-Anklındigung gefragt bat, mas denn in ber 
Unterfchrift der Firma (ohne Namen) das beliebigft 
abgekürzte Wort: „wittl.“ beißen foll? Kein 
Sprtachkundiger, und auch fein Wörterbuch fonnte 
Auffhluß Über eine „‚Eönigliche wittlihe Badinſpek- 
tion’ geben (wenn ed nit etwa „mwitthbumlis 
he’ heißen fol), Warum fegt man nicht lieber: 
„foͤnigl. Karolin’fche‘’? Obiges erinnert unwillküͤhrlich 
an eine, in dee That exiſtirende Tafel⸗Aufſchrift von 
einem unbdeutfchen Verwalter: ‚„‚hurfürftliches, Marie 
Leopoldin’fches, verwittibted Braͤuhaus.“ 


Die in Mro. 113 erwähnten Alpenfänger Alois 
und Drtilia Haufer, Wirth und Bauer, find keine 
Ausländer, (mit Ausnahme bes Tyrolers Wirth) 
und haben fih erft in Münden gebildet, daher fie 
fih auch „bayer'ſche Alpenfänger” nennen. Gie 
fpielen zugleich Streich⸗ und Schlag» Eithern, 
welch erftere fie felbft verfertige haben. Diefelben 
wurden bereits von der k. Hoftheater-ntendanz ges 
prüft, und mit einem fehe vortheilhaften Beugniffe 
beebrt. Sie begeben ſich gegenwärtig auf weitere 
Produktions» und Ausbildungsreifen, zunaͤchſt nad 
England, und vielleicht nad) Morbamerifa, wozu ein 
Zeitraum von brei Jahren vorläufig beſtimmt ift. 
Da fich diefe befcheidenen (bayerſchen) Kuͤnſtler erft 
frebenmal bier Hören liegen, fo wuͤnſchen mir 
ihnen morgen bei der legten Preduktion in bem 
Saale der goldenen Ente vor dem Joſephsthor recht 
zahfreichen Beſuch, eine gihdlihe Reife, und gute 
Aufnabme in weiter Bernie, und freuend, fie als 
vervollkommte Klinftler wieder in unferer Mitte zu 
feben. — Man fagt, es werde demnädft eine eis 
gene „Beitung für die St. Anna-Vorftadt‘’ erfcheis 
nen, und fi durch unterbaltende Lokalnotitzen ſowohl, 
als beiehrende Bettachtungen über Munizipal-Baus 
und andere Wefen oder Unmwefen auch in den uͤbri⸗ 





zu verfhaffen fuhen; die Ankündigung mit Plan 
giebt das Nähere. Es ift Übrigens wahrhaft zu ver» 
mundern, daß nicht ſchon längft ein vacirender Mes 
dakteur ſich in der aufgeklärten Vorftadt Au nieders 
bergelaffen bat, um bort eine eigene Beitung zu 
fhreiben; an Lokalneuigkeiten ꝛc,, auch an Abnehmern 
fehlte ed nicht. (Kann bald werden!) Vielleicht 
brütet der bekannte dreifache Redakteur das erſt ers 
waͤhnte Projekt in dem neuen, von Schwabing in 
ein Wartenhaus der Et. Anna» Borftadt Mr. 84. 
verfegten Morig-Rube feiner Seite zur Reife aus. — 
Die Potizei hat wiederholt das Verbot des Aufhaͤn⸗ 
gend der Waͤſche auf Öffentlichen Piägen in Erin 
nerung gebracht, was die Frage veranlaft, ob denn 
der große Raum zwiſchen der Kirche der St. Annas 
Vorſtadt und der Landſtraße auch zu jenen öffentlis 
hen Plaͤtzen gehört, oder ob das Wafhaufbängen 
auf demfelben aus zarter Ruͤckſicht ausnahmsweiſe 
geduldet wird. Aufdem Wittelsbacher-Plahe, in der 
Mar-Vorftadt, zeigen ſich auch heuer wieder, wie 
ferten, in einem gewiffen Haufe vor den Fenſtern 
Kindswaͤſche, Betten c. Wir bitten die Gendars 
merie, ibre Augen dort aufwärts zu richten. — Dem 
Vernehmen nad bat bie k. HDoftheater » Intendang 
unter ihrem Haus-Bau= und PolizeisPerfonale no cd 
einen Baus{nfpektor angenommen, der fib, da er 
fon andermärts reichliche Befoldung genießt, mit 
einem Honorar von drei. Freibillets begnügt. Nähe 
ftens ein Seitenftäd zum Diefener Thurmbau! — 
Mann werden wohl bie Ifars, Anger-und Sendlin⸗ 
gertbor-Thlirme demolirt werden? Gewiß geben fie 
der Gemeinde keinen Nugen mehr, und durd ihre 
Entfernung wuͤrde die Stadt an drei Punkten um 
ein bedeutendes verfchönert werden; aud wäre das 
buch fuͤr mehrere arbeitslofe Individuen auf einige 
Zeit Verdienſt. Wahrſcheinlich hat aber fein Mas 
giftrats- Mitglied an deren Demolirung einen Ge» 
winn durch freiere Ausficht für fein Haus u. d. gl., 
fonft würden fie längft abgebroden fepn. Da nun 
aber kein fol bezeichneter Fall vorhanden feym 
dhefte, fo mag das Publikum Münchens wünfden, 
und wuͤnſchen, und immer wünfhen; «6 fehlt eine 
Zriebfeder, und es beftättige fih bei dieſem, nicht 
nur in folder Beziehung, fondern bei vielen andern 
allgemein und oft ausgeſprochenen Wimſchen, danu 
den vielen, mieberholten, Öffentlihen Rügen leiden 


nut zu fehe, daß ber erſte Herr Würgermeifter ſchon 
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zu alt und abgelebt, und für die Intereſſen ſei⸗ 
ner Gemeinde viel zu unbekuͤmmert iſt, um noch 
mit der nothmwendigen Thätigkeit als Vorſtand die 
Leitung zu beforgen; der Zweite aber entweder eine 
viel zu hohe Meinung von feiner erleuchteten Per» 
fon, oder, bei feiner fonft Eränklihen Koͤrpers-Kon⸗ 
ftitution, einen doch gar zu leicht verdaulichen Ma— 
gen haben muß. 

E10 nn nn nn nn nn LS 2 


Yunyzgetigenw 
124. An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frobfinns. 


Montag den 7. Mai Abends 6 Uhr wird der Auss 
ſchuß die für das Jahr 1832 zur Heimzahlung bes 
ftimmten fünf Aftien verloofen. 

Samftag den 12. Mat. Zum Beſten der hiefigen 
Armen; Pantomime. Anfang halb 7 Uhr. 


An die verehrl. HH- Sänger bes Liederkranzes. 
“447. (2. a) Die verchrlihen Herren Sänger des 
Liederfranges werden hiemit eingeladen, fih zu der 
am Montag den 7. Mai Abends halb 8 Uhr ftatt fin- 
denden Hebung recht zahlreich einzufinden, indem fehr 
bald eine Produftion gebalten wird» 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


Große Gemaͤldes BVerfteigerung in München. 
125. (3. ce) Mittwoh den 9. Mai und bie 
folaenden Tage, jedesmal von 9 bis 12 Uhr und von 
3 bis 6 Uhr wird in dem Haufe bes Cheatiners Bi+ 
ders Seidel in der Theatiner » Schwabinger - Straße 
Niro. 65. über eine Stiege 
Eine große Sammlung auserlefener Gemälde 
von beinahe Vierhundert Stüd älterer und neuer Met: 
fter, in modernen gut vergoldeten Rahmen, beſtens 
erbalten, gegen gleih baare Zahlung öffentlich verftei: 
ert. Sie enthält Werke von Rubens, Albr, Dürer, 
aul E. Veronefe, Wonants, Dietrib, Ph. Woumwer: 
mans, Heinr. Roos, Albani, van Dvd, Quintin Mefs 
fi, Yorbus, Lufas Kranach, Abshoven, Hamilton, 
Maratri, Breugel, Pallamedes, Franf, Schwarz, Winf, 
auffin, Baffano, Jordaens, Kobezky, Bemel, Eappel, 
orner, M- J. Wagenbauer, Bürbl, Quagllo ıc, ı. 
und anderer berühmter Meiſter ' 
Kaufsiuftige werden hiezu eingeladen. _ 
Münden, den 28. April 1832. 


132. (3. 5) Es ift ein modernes vierfigiges Kinder: 
— beim Schmied an ber Jfarbrüde zu ver: 
Faufen, 
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133. (3. 6) Am Iſarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung mit 4 heitzbaten Zimmern und allen erforderli— 
hen Bequemlichkeiten, fogleih oder am Ziel Michaeli 
zu beziehen. Ebendaſelbſt it eine Mezanin: Wohnung 
um bidigen Preis fogleih zu beziehen. Auch find 
mebrere —— voruheraus, mit oder ohne Einrich⸗ 
tung, mit eigenem Gingange ſogleich zu beziehen. 
Das Nähere beim Hauseigenthämer. 


126. (3. €) Vermöge eines koͤnigl. allergnäbigit 
verliebenen Privilegiums, fertige ich waſſerdichte und 
elaftifhe Felberhäte, welche fih duch ihre Leichtigkeit 
und Glafticität befonderd auszeichnen, und bitte ein 
geehrtes Publitum um gefälligen Zuſpruch. Preics 
würdige Waare und billige Bedingung follen mic be: 
fonders empfehlen. 

” Da *2* iR am Nindermarkte Nro. 659. im 
oſipal'ſchen Haufe. 
5 W. Zehme, 
k. priv. Felber-Hutmachet. 


157. (2. a) Auf dem Rindermarkte Niro. 617. iſt 
auf Michaeli ein großer Laden nebſt heitzbaren Zim: 
mer mit oder ohne Gemwölb zu vermiethen, 


136. (3. 5) Am Anfange derkerhenStraße rechts 
im Haufe Nro. 121. über 3 Stiegen ift eine Mohnung 
von 5 heisbaren Simmern, Kühe, Kammer, Keller ic. 
um den jährl. Zins von 250fl, fogleih zu vermiethen, 
und das Uebrige beim Hauseigenthämer und Grunde 
herrn zu ebener Erde, Eingang um den Garten herum, 
au erfragen. 


(3. 6) Ein ſolides Mädchen wuͤnſcht einen Dienft 
als Köchin oder Stubenmädhben bier oder auf dem 
Lande bei einer honetten Familie zn erhalten. D- Ue. 


141. (5. 5) In dem Haufe Nro. 1661. und 1662. 
fn der Ludwigs-Straße find Wohnungen zu 14 bis 15 
Zimmern am Ziel Michaeli d. J. zu verftiften, welche 
auch auf Verlangen abgetheilt werden können, Das 
Nähere beim Hauseigentbümer zu ebener Erbe. 


142. Heute Sontag den 6. May laſſen ſich die 
Alpenfänger Alois Haufer, Dttilia Haufer, und die 
Eitherfpieler Wirth und Bauer zum Lestenmale im 
Saale zur goldenen Ente im ehemaligen Lokale des 
Frohſinns hören, 


139.. In ber gegenwärtigen Auerdult, Boutique 
Nro, 108. in der zweiten Reihe rechts, wird von dem 
Endes = Untergeihnetem eine Partie, bayrifhe Ellen 
breiter franzöfifher Pers 2 äußert billigen Preiſen 
verkauft. onatus Dafelmayı. 
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143. (2. a) Klara Rietſch aus Nürnber 
bezieht gegenwärtige Auerdult mir ihren — 
Waaren, als alle Arten Mode⸗, Galanterie- und Bi: 
jouterie⸗Artikeln, vorzägliben Stickereieu, aͤcht frau⸗ 


taſtchen, dann von Luſters, Wachstafelferzen, Ha 

fanden, Schuhen und Pantoffeln, ee 

a u zen: Flügel, mehreren 
r en, Demalde, ‚Pi ’ 

giriben andihuben, Ridikuls, Arbeitstäfthen, Ta: | Vogelläfigen und verihledenen — —— 

atsbentel, Geldbörfen, englifſdden Näh: und Patents | gebalten, wozu Kaufslujtige hiemit eingeladen werden. 

Garn, ſpaniſche Schafwolle, feinfter Seide: oder Ze: naͤchſte Verfteigerung wird Mittwoch und Douner: 








phirwolle zum Stramin:Stiden; auch bat diefelbe ei: | ftag den 25. und 24. Mut abgehalten, 
nen Vorrath Achter Parifer Papierhäte in gelber, | vaten Gegenftände aller Art pen ne 


weißer, rofa und lila Farbe, und zum Ausputz der: 
felben eine Auswahl ber fhönften Florband, fo wie 148, (2. a) Im Eckhauſe an der Herrenftraße Nro. 
505. a, fiad 3 fhöne Wohnungen zu vermiethen, jede 


auch Gürtelband im modernften Gefhmad. Unter 
Berfiherung bitligfter Preife empfiehlt fie vorftehende | beſteht aus 7 Zimmern, Kühe Speis und allen fons 
figen Bequemlickeiten. Das Nähere beim Haus: 


Artilel zur geneigten Abnahme. Ihre Auslage it Nro. 
100. in der zweiten Hauptreipe zu Ende rechts nachſt Eigenthümer. 
149. (2. a) Es iſt bis zum Siele Micheli in einer 


dem Bau der neuen Kirche. 
144. Unterzeichnete haben die Ehre, fi einem hoben | der vortheilhafteften Lage der Brienner: Gtr 
f fehr fhöne Wobnug im erften Stocke = —— 


Adel und verehrlicen Publikum mit einer Auswahl 
von Damen: und Herren» Hüten nah Florentiners, | und allen erforderlideu Beduͤrfniſſen, mit oder obae 
Schweiger: und Venetianers Art felbft verfertigt, zw | Stalung für 3 Pferde, Wagenremife ıc, zu begiehen. 
empfehlen, und zugleich zur Kenntuig zu bringen, daf D. le. 
wir, gut afortirt, die Auerdult beziehen, und bitten 
um zablreihen Beſuch, da wir im Stande find, zu 
mbglihf bitligen Preifen zu verfaufen. Unfer Stand 
in der Auerdult ift Nro. 151. dem Mathhaufe gegen: 

über, unfere Wohnung im Stachusgarten. 
Wiedemann m. Comp. aus Linden: 

berg, Landg. Weiler. 


145. (2. a) In der Neuhauſergaſſe Nro. 1104. über 
2 Stiegen it eine febr fhöne Wohnung, beftehend 
aus 4 beit: und 1 unbeißbaren Bimmer, Magdkam⸗ 
mer, Speife, Speicher und allen andern Bequemlich⸗ 
feiten, fogleih oder zu Michaelis zu beziehen. Das 
Uebrige ift beim Hauseigenthuͤmer zu erfragen. 


146. (2. a) In ber Kommiffions: und Lizitationd« 
Niederlage in der Prannerd: Strafe Nro. 1470, im 
eriten Stocke wird Donnerftag und Freitag den 11. 
und 12. Mai 1852 Vormittags von 9 bis 12 und 
Nachmittag von 2 blss uhr, Verfteigerung von Meubs 
les aller Urt, als politirte und angeftrihene Komode, 
Kieiderfchränte, Glasſchraͤnke, Rund: und andere Tiſche, 
Ertretärs, Kanape’s und Sefel, Nacht⸗ und Spud: 


Allgemeiner Kalender 
für 


Ein qulescirter koͤnigl. Staatödiener, welder nicht 
nur eine febe fhöne und fchnelle Handfchtift ſchreibt, 
fondern aud gut rechnen und tabelliren fann, auch mit 
fehr guten Zeugniffen verfehen iſt, wuͤnſcht auf dem 
Lande bei irgend einem k. Zandgerichte oder Nentamte 
im. Iſar⸗, Dberdonan = oder Megenfreife als Scribens 
Beſchaͤftigung. Portofrete Briefe find an die Medat: 
tion des „Bayeriſchen Beobachters“ einzufenden. 


138. In ber Pranwerd- Strafe Nro, 1406. i 
Michaeli der 2te und Ste Stod, jeder aus ua 
und übrigen Bequemlichkeiten beftebend, zu 300 fl. 
und 225 fl. gu bezieben ; auch fann zu ebener Erde 
für einen Wirth oder fonfligen Gewerbsmann ſogleich 
oder zu Michaeli ein Logis mit einem großen Keller 
und einem Laden geräumt werden, und it im erften 
Stocke zn erfragen. 


BDeribtigung 
In Nro. 114. ©. 460. Ep. 1. 3. 20. v. m, lied: 
„el eampeador“ ft,: „el camplador,“ 
Ju Nro. 125. ©. 496. Sp. 2. 3. 20. v. 9. lied; 
„belle etage‘‘ ſt.: „bel etage,‘* 










EEE DR 
Wochentag Bergnügsagem.,. 


4. 








E 
— 
6 Katholiken und Proteſtanten. 


Zauberfluch. 


Sonntag | 6 | Mifericord. | Mifericord. | gönist. Hof» und Matfonaltfeater: Weifaf uns 
1 


Münkhener:Eonverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdben 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 





Münden. Nro. 


128. Montag, ben 7. Mai 1832. 


MündhenersConverfation 


Von ben hier in Münden befindlichen bürgerli= 
Hm Bierbraͤuereien haben 41 an Gommerbier 
263,216 Eimer für heuer eingefotten. Die Eimer⸗ 
zahl des k. Hofbräuhaufes ift ein Geheimniß; in 
Braͤuhaͤuſern, nämlich beim Gilgen, Gſchloͤßi und 
Birnbaum wird gar nicht mehr gebraut. Die obie 
gen haben gefotten: Hackerbraͤu 41,000 Eimer, 
Dberfpatenbräu 10,005 Eimer, Lömenbräu 12,000, 
MWagnerbräu 10,704, Zengerbräu 9648, Bacyerbräu 
7200, Franzisfanerbräu 8900, Knoriſches Bräuhaus 
5240, Schügingerträu 4104, Högerbräu 4061, Geb» 
Yartbräu 8360, Boßhattiſches Bräuhaus 15,040, 
Kappierbräu 6858, Gilgnrainerbräu 8400, Augufti= 
nerbräu 6912, Oberottlbraͤu 2520, Faberbräu 0800, 
Dürmbräu 10,200, Schleibingerbräu 5610, Obere 
kandlerbraͤu 9000, Sollerbräu 4116, Eberibräu 4940, 
Zeißbraͤu 6567, Hallmayrbraͤu 2130, Lodererbräu 
4500, Maderbräu 4680, Xhorbräu 5904, Singel⸗ 
fpielerbräu 4940, Probfisräu 2016, Menterbräu 
2352, Buͤchelbraͤu 3090, Oberpollingerbräu 3900, 
Hafherbräu 2040, Schügbräu 2108, Mepgerbräu 
3528 , Lömenhauferbräu 1830, Kreuzbraͤu 2345, 
Sternederbräu 2820, Brigelbräu 896, Unterfpaten- 
bräu 1872, Hirfhbräu 3060. — In Öffentlichen 
Blättern liedt man folgende Belanntmahung: „Auf 
die chikanoͤſeſte Weife fucht der dahieſige 2. Poftmeis 
fler, Freiherr v. Leoprechting, die Verſendung bes 
nicht periodifchen Beitblattes, betitelt: „ber Tribun“ 
zu verzögern. Auf umfändlihe Weife, mit Bezie⸗ 





bung auf die von der Poft erhaltenen Entfchliefuns 
gen, und auf das nicht gehalgene Beamtenwort des 
k. Poſtmeiſters von Leoprechting ſelbſt, wird das 
Ganje zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht werden. — 
Mögen fi die Abonnenten „des Volkstribuns“ und 
jene Redaktionen, weiche ihre Blaͤtter gegen die ums 
ferigen taufchen, etwas gedulden. Der Rekurs iſt 
ergriffen. Wir bitten die befreundeten Blätter um 
Aufnahme diefes. Würzburg am 2, Mai 1832. 
Widmann, Redakteur.” 


Inder That, fcheint es, entweber die in unferm 
Neo. 124 erwähnte „‚feurige Rede“ Piftors, oder 
beffen, auch in der folgenden Numer gedachter, bes 
ſchlagener „Bürgers Katechismus’, habe. fhon frucht⸗ 
bringend auf fentinrentale Buͤrger⸗Seelen Augsburgs 
faktiſch gewirkt! Bei einem unlängft ausgebroches 
nın Brande bdafelbft drang eine Rotte befoffener 
Bengel, ohngeachtet der Eigenthämer des Daufes 
und der bad Feuer» Piquet kommandirende Offizier 
es verhindern wollten, gegen die Thuͤre, und, nach⸗ 
dem fie den hülfeleiftenden Soldaten Grobheiten ges 
made, die Worte: „Konſtitution! Bürgerfreiheit 1’ 
brüllend , in das Haus felbfl. — Der „Scharfſchuͤtz“ 
fegt nun auch auf fein Blatt: „Genfurfrei,” 
und hat einen alt-bayerifhen Gebirge « Jäger als 
neue Vignette gewählte. In dieſem Blatte liest 
man Beſchuldigungen gegen einen Gendarmerie⸗Ka⸗ 
pitain von J.ff aus A.sb.ch, wegen Verwendung 
von (jädeli dem Staate mehr als 240 fl. per Mann 
koftenden) dienfitauglihen Gendatmerie zu Schere 
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bern und Dienern in ber Kanzlei, wegen Einquartierung berrafhung, daß dieſe außerotdentlichen Mittel darin 
mit Dad und Fady auf Koſten der Gemeinden bei beſtehen, daß ſich im Laufe diefes Jahres (1651) 
Inſptktions-Reiſen (mit 1550 fl. Befoldung und 5 fl. | durch Beiziehung rechtlicher und erfahrener Männer 
täglih Diäten) welde von dem Korps= Kommando | zwei Aueſchuͤße gebildet haben; der eine nennt 
nicht wohl unterfucht bleiben Finnen. Morgen Etwas | ſich — Prtitionsausfhuß, (Hört! Hört!) — der 
über den genehmigten Jlarbrüden-Bau ! “andere führt den Zitel — Finanzausfhuß. (Hört!) 


Leder das Manifeft des Arme-pflegichafts: 
Rathes in Münden, 


(Bon einem alten Armenfreunde.) 


Erfter Artikel. 

Eines der merfwürdigften Aktenſtuͤcke, melde je 
über die Verbältniffe der hieſigen Gemeinde zur Defz 
fentlichkeit gekommen find, ift gewiß jene Bekannt— 
madung des Armenpflegfhafts-Rathes, die unterm 
14. Dez. v. I. im hiefigen „Polizei-Anzeiger“ er: 
ſchienen ift, — und über die Werbältniffe jenes 
Inſtitutes,“ wie ſichder Armenpflegfhaftsrath felbft 
betitelt, Aufſchluͤße giebt, denen an Sonderbarkeit 
nichts gleicht, als allenfalls die unbegreifliche Gleich— 
güttigkeit, womit das Publikum diefelben aufnahm. 

Nachdem bereits mehrere Monate verfloffen find, 
ohne daf ein weiteres Fortfchreiten, oder eine guͤn— 
fligere Geftaltung diefer wichtigen Angelegenheit zur 
öffentlichen Kennmiß kam, dürfte e8 an ber Zeit 
fepn, jene Bekanntmachung ihrem Inhalte, ihren 
Grundfägen und ihren Refultaten nach einer nähe- 
een Prüfung zu unterwerfen. 

Sie beginnt mit der, für die Gemeinde-Verwal⸗ 
tung und Staatsregierung eben nicht ehr troſt- und 
ruhmvollen Bemerkung, daß die Armen in ber Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Münden und in ihren Vorftäd- 
ten fi von Tag zu Tag mehren, und bie Anfprl» 
he an den Armenpflegfhaftsrath ſich in der Art 
fteigern, daß bei der möglichften Beſchraͤnkung und 
Sparfamkeit die Renten vom ben Ausgaben meit 
Üüberftiegen werden; es wird beigefügt, daß dieſes 
traurige Mißverhaͤltniß fehon feit mehreren Jahren 
befteht, und jährlih die Rechnungen mit einem grös 
Feren Paffivrefte abſchließen. — „Man fah fih nun 
genöthigt, „heißt es weiter,“ um diefes herrliche und 
mohlthätige Inſtitut vor feiner gänzlichen Auflöfung 
zu ſichern, alle Kräfte aufzubieten, und biefem aus 
erordentlichen Zuftande auch duch außerorbentlicdhe 
Mittel entgegen zu kommen,” (sie !) und bie ftau- 
nende Weit erfährt nun zu ihrer nicht geringen Ue⸗ 


Der Detitionsausfhuß, welder die Beſtimmung bat, 
„nicht nur alle einfommenden Geſuche um Untere 
ſtützung mit aller Genauigkeit und Gemiffenhaftigs 
keit zu unterfuchen, fondern auch felbft die ſich nicht 
meldenden (2?) fogenannten verfhämten Armen aufs 
zuſuchen,“ bat, — mie man weiters erfährt, — 
feine Aufgabe größtentheild gelößt, und das Refulr 
tat feiner Leiſtungen war, daß der Armenpflegfchaftes 
rath beinahe um 30,000 fl., (fage dreißig taufend 
Gulden!) jährlih mehr auszugeben bat, als feine 
dermal. Renten betragen. Faber Finanzausfhuß, deffen 
Aufgabe ed war, die Renten auf gleiche Art ſicher (2) 
zu ftelfen, und die Mittel zu fchaffen, die unabmeisbaren 
Bedürfniffe entfprehend zu decken, kam zuletzt fogar 
zu dem wahrhaft entfehlihen Reſultate, daß die 
Ausgaben zur Dedung der gegenwärtigen (!) Bes 
birfniffe mit den Einnahmen in gar keinem (!) Vers 
hältniffe fiehen. — — Ungeachtet dieſes verzweifels 
ten Zuftandes hat der nämlihe Finanzausſchuß den= 
noch (mie? iſt freilich unbegreiflich) gefunden, daß 
noch Hulfe möglich ſey, und ſchon durch gewiffen- 
hafte (Hört!) Vollziehung der Verordnung vom 13. 
Mai 1805, und buch ernſtliche ()) Einbringung der 
dort bezeichneten Beiträge von den Hauseigenthlis 
mern und Mietbbermohnern eine bedeutende (I) — 
menn auch nicht genligende (!) — Vermehrung ber 
Nenten erjwedt werden koͤnne! 


Hierauf folgen einige allgemeine, aber hoͤchſt un» 
beftimmte Anordnungen über die fünftige Art der 
Perzeption der Beiträge; ſodann eine felbfigefällige 
Aufzählung der verfchiedenartigen Leiftungen für die 
Armen, und das ganze fließt mit einer emphati— 
ſchen Appellation an den Gemeinſinn, und an die 
Hohhherzigkeit der Muͤnchner, um deren Vertrauen 
der Armenpflegfhaftsraih bittet, damit «6 moͤglich 
werde „den vielfeitigen Anfoberungen felbft zum 
Beften der Gemeinde, zu genügen, und den Bortbee 
ftand diefer wohlthaͤtigen Anftalt zu fidern.‘ 

Mahrlich ! ein unvergleichliches Mufter von Dfs 
fenheit, unbefangener Selbftbefchuldigung, und nis 
eehörter „Proftitnirung eines Öffentlihen Behörde. — 
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Hätten bie erbitterften Feinde jener Herren, welche ſich ohme ihre zginnerne Tſchakko's wieder in 
den Armenpflegfhaftsrath bilden, gegen fie anfla= | Reid und Glied ſtellen, und biefle den Ankaufss 


gend und befhuldigend auftreten mollen, fie hätten 
Mühe gehabt, in fo wenigen Zeilen mit gewäbltern 
Ausdruͤcken eine verfänglichere Alte zu entwerfen. 
Daß diefe Behauptungen nicht aus der Luft gegrif— 
fen, fondern wohl begründet find, werden wir in eis 
nem folgenden Artikel beweiſen; zur Zeit aber wols 
fen wir uns und das Publitum mit der zuverficht- 
lihen Hoffnung tröften, daß es nur unuͤberlegte Ue— 
bertreibung war, zu behaupten, daß Einnahme und 
Ausgabe des Armenpflegfchaftsrathes in gar feinem 
Verhättniffe fteben; daß Hilfe nicht nur möglid), 
fondern auch bald und leicht zu gewähren ift, wenn 
nur von Grund aus geholfen werden mill. 


Tagsbefehl. 


Liebe, Getreue! 


Sehr viele von meinen Dienern, ben Krügen 
und Gläfern, find am Huldigungsfefte, am iten 
Mai, ald Opfer der allgemeinen Zärtlichkeit zer- 
brücdt worden, und der Anblid ihrer gerbrodes 
nen Glieder hat mein wohlmollendes Herz mit auf: 
richtigen Mitleiden erfüllt. Eie find im Dienfte 
für das Öffentliche Wohl zu Grunde gegangen, hätz 
ten fohin ein ebrenvolleres Ende nehmen können; 
Friede ihren Scherben! 


Allein, bei dem geftrigen Verlefen hat es fi 
gezeigte, daß es außer den Gebliebenen auch 
nod viele Wermifte gibt, die wahrfcheinlid den 
Tumult der. Freude benüisten, um treulos die braus 
ne Fahne zu verlaffen, was um fo undankbarer er= 
fheint, als ich mit vaͤterlicher Zärtlichkeit flr fie 
forgte, und fogar ihre Eitelkeit befriedigte, in« 
dem ich fie täglih pugen lief. 

Stets zur Milde geneigt, will ich feibft zwiſchen 
ben bösmwilligen Deferteuren und den von 
Liebhabern Verführten keinen Untekfchied 
machen, ſondern verſpreche Allen ohne Ausnahme 
voͤllige Ver zeihung; wenn fie ſich innerhalb 24 
Stunden wieder in meinem Pallaſte einfinden, und 
ſich entweder heimlich an die ihnen angewieſenen 
Plaͤtze begeben, oder ſich bei meinem Oberſtkeller— 
meiſter pflibtmäßig melden, oder aber dieſem das 
bekannte Loͤſegeld Üüberfenden; Kruͤge jedoch, die 


preis nicht baar erlegen, haben die ſtrengſte Untere 
fuhung zu gemärtigen. 
Gegeben in meinem Pallafte, den 7. Mai 1832, 
Edler von Bod. 
— — — — — 


Anzeigen. 





An die verehrl. HH. Sänger des Liederkranzes. 
147. (2. 6) Die verehrliben Herren Säuger des 
Liederfranges werden biemit eingeladen, fih zu der 
am Montag den 7. Mai Abends halb 8 Uhr ftatt fin: 
denden Hebung recht zahlreich einzufinden, indem {ehr 
bald eine Produftion gehalten wird. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


152. (5. €) Es ift ein modernes vierfigiges Kinders 
— beim Schmied an der Iſarbrucke zu ver: 
aufen, 


155. (5. €) Am Ifarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung mit 4 heisbaren Zimmern und allen erforberli- 
hen Bequemlichkeiten, fogleih oder am Ziel Michaeli 
zu beziehen. Ebendaſelbſt ift eine Mezanin- Wohnung 
um billigen Preis fogleih zu beziehen. Auch find 

ı mehrere Zimmer voruberaus, mit oder ohne Elarich⸗ 
fung, mit eigenem Gingange ſogleich zu beziehen, 
Das Nähere beim Hauseigenthämer., 


157. (2. 5) Auf bem Rindermarkte Nro. 617. ift 
auf Michaeli ein großer Laden nebſt heinbaren Zims 
mer mit oder ohne Gewölb zu vermiethen, 


156. (5. c) Am Unfange der Lerchen⸗Straße rechts 
fm Haufe Nro. 121. über 3 Stiegen ift eine Wohnung 
von 5 beißbaren Simmern, Kühe, Kammer, Kellerıc. 
um den jährl.3ins von 250fl, fogleih zu vermiethen, 
und das Uebrige beim Hauseigenthämer und Grunds 
herren zu ebener Erde, Eingang um den Garten herum, 
zu erfragen. 


(3. €) Ein folides Mädchen wuͤnſcht einen Dienk 
als Köchin oder Stubenmaͤdchen bier oder auf dem 
Zande bei einer honetten Familie zu erhalten. D. Ue. 


141. (3. €) In dem Haufe Nro. 1661. und 1662. 
in der Ludwigs:Straße find Wohnungen zu 14 bie 15 
Zimmern am Ziel Michaeli d. J. zu verftiften, welde 
auch auf Werlangen abgerheilt werben können, Das 
Nähere beim Hauseigenthümer gu ebener Erde. 





124. An bie verchrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. * 
Samſtag ben 12. Mai. Zum Beſten der hieſigen 
Urmen: Pantomime. Anfang halb 7 Uhr. 


Waaren, ald ale Arten Mode: , Galanterie: und Bi: 
jouterie:Artifeln, vorzägliben Stidereien, aͤcht frans 
söfifben Handfhuben, Ridifuls, Arbeitstäfthen, Tas 
batsbeutel, Geldbörfen, englifhen Näb: und Patent: 
Garn, ſpaniſche Schafwolle, feinfter Seide: oder Zee 


2 Stiegen iſt eine ſehr ſchͤne Wohnung, beftehend 
aus 4 heiß: und 1 unbeigbaren Zimmer, Magblams 
mer, Epeife, Speicher und allen andern Bequemlichs 
keiten, fegleih oder zu Michaelis zu besieben. Das 
Uebrige ift beim Hauseigenthämer zu erfragen. 


146. (2. 5) In der Kommiffiond = Lizitationds 
Niederlage in ber Pranuerd- Straße Nro. 1470, im 
erſten Stode wird Donnerftag und Freitag den 10. 
und 11. Mai 1852 Vormittags von 9 bie 12 und 
Nahmittag von 2 bis s Uhr, Verfteigerung von Meub: 
les aller Art, als politirte umd angeftrihene Komode, 
Kielderfhränfe, Glasſchraͤnke, Rund: und andere Tiſche, 
Sekretaͤrs, Kanape’s und Seffel, Nacht- und Spud: 
fäfthen, dann von Lufters, Wachstafelkerzen, Hand: 
ſchuhen, Schuhen und Pantoffeln, Stritbaummwolle, 
Deden, Gläfer, einem fehr fhönen Elügel, mehreren 
Violinen, Uhren, Gemälde, Degen, Piltolen, Kancnen, 
Vogelkäfigen und verfbiedenen Parfumerien ıc. ıc. 
ebalten, wozu Kanfsluftige hiemit eingeladen werben. 
ie naͤchſte Verfteigerung wird Mittwoch und Donner: 
ftag ben 25. und 24. Mai abgehalten, wozu von Pri⸗ 
vaten Gegenſtaͤnde aller Art angenommen werden. 


148. (2. 5) Im Echauſe an der Herreuftraße Nro. 
305. a, ſiad 3 fhöne Wohnungen zu vermietben, jebe 
befiebt aus 7 Zimmern, Kuͤche Speis und allen fol: 
fligen Bequemlihkeiten. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthämer. 


139. (2. 5) Es if bis zum 
der vortheilhafteften Lage der Brienner: Straße eine 
ehr jhöne Wohnung Im erftien Stode von 9 
nb allen erfordberlihen Bebürfniffen, mit oder ohne 
— für 3 Pferde, Wagenremife ıc., zu beziehen. 


145. (2. 5) Klara Rüetſch aus Nürnber 


bezieht gegenwärtige Auerbult mir ihren befannten 


8 Allgemeiner Kalender 
für 
& | Katbotiten und Proteftanten. 


Wochentag 


iele Micbeli in einer 


mmern 


nen Vorrath Achter Parifer Papierhüte in gelber, 
weißer, rofa und lilla Farbe, und zum Ausputz ders 
felben eine Auswahl der fhönften Florband, fo mie 
auch Gürtelband im modernen Geſchmack. Unter 
Verfiberung biligfter Preife empfiehlt fie vorftebende 
Artikel zur geneigten Abnahme. Ihte Auslage it Nro, 


100. in der zweiten Hauptreihe zu Ende rechts 
dem Bau ber —— ab ots nächte 


150. Der geborfamft Unterzeihnete macht biemit 
die ergebene Anzeige, daß derfelbe während der Dults 
zeit außer Chofolade auch Kaffee ausfhenft, und em 
pfiehlt ſich demnach einem hohen und verehrungswür: 
digen Publikum zu geneigtem Zufprub aufs beite. 

Ehriftian Schira, Chokolade = Fabrikant 
in der Vorftadt Au Rr. 86. dem neuen 
Brunnen gegenüber, 


151. Unterzeihnete iſt gemöthigt zu erklären, daß 
wer immer ihrem Manne Johann Gofmann ohne ihr 
rem Wiſſen nnd Willen Geld, oder fonft etwas ieiht, 
feinen Regreß an ihr mehr fordern Fönne, 

Ramersdorf den 1. Mal 1832. 


Rath, Oo ßmann, Mepgerin. 


152. Ein — und gebildetes Frauenzlmmer, wel: 
ches im Weißnaͤhen, in der Pußarbeit, im Waſchen 
und Biegeln gut bewandert ift, fann ſogleich ein Un: 
terfommen finden. D. Ue. 


Getreidpreife der Münchner 





Schranne v. 5. Mai. 





Getreide JMittelpreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. If. I. If. Je FA. | ke. 
Waizen 1221 31 — Iı5 1 — I — 
Korn 11 ı 21 — | 31 - I — 
Gerſte Inılao | — I ea] — I -- 
aber 5)321— | TiIi-iI— 





VBergnügungen. 





Montag 7 | Stanitlaus. | Gottfried. 


Mündener:Eonverfatio 





nd: Blatt, 


Mitgabe ' 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





Münden, 


Nro. 129. 


Dienſtag, den 8. Mai 1832, 


| San er ee zen nu nn nn mn un Bu nen ae nn nen m euren ee mr. ] 


Münheners Converfation 





Die „bayer. Staatszeitung“ hat einen, in fei= 
ner Art einzig merkwürdigen Artikel unter der Auf: 
ſchrift: „Vorſchlag an alle, den inländifchen Ver— 
bältniffen fi widmenden Blätter in Bayern,’ gelie= 
fert. Diefer, aus Veranlaſſung des, der Regierung 
zur Laſt gelegten Spionire und Denunciations-Wefens, 
(dur geheime Polizey) f. Neo. 124. d. B., bervors 
gegangen, laͤugnet flandhaft, daß es in Bayern 
befiche, jeden Beweis tief unter der Würde desGouverne= 
ments baltend, während vor unfern Augen eine Menge 
Staatsdiener und Militärs, ja ganze Familien Über 
bie häuslichen, Gluͤck- und Wohiſtand zerftörende 
Bolgen eines ſolchen, leider faßtifch fich offenbarenden, 
vertuffenen Spftems jammern. Dagegen wird be— 
bauptet, „daß das einzige, in Bayern beftehende, 
erganifirte Spionir- und Delations-Epflem in. den 
DO ppofitiondBlättern liege, indem Einzeine heimlich 
auf das Thun und Laffen ihrer Mitbürger lauern z 
und dann die Früchte ihrer Liebe und ihres Haffeg 
auf Ehre und Familiengluͤck in namentofen Auffä« 
Ken, alfo heimlich, vor dem großen Publitum aus» 
ſchuͤtten.“ Es ift nicht zu Idugnen, daß es, 5. B. 
in Münden oder Augsburg, einige Blätter giebt, 
melde, die Journaliſtik fhändend, —— 
verborgenſten Verhaͤltniſſe Einzelner zur Beluſtigung 
ihres ſchlechten Publikums auf ihren Schandpranger 
ftellen, ohne dadurch zu beſſern. Dieſer wegen iſt 
aber jener Einfender in der „StaarssBeitung” nicht 
befugt, feiner erfien miniſteriellen Rüge au eine 


zweite in Begleitung einer Verlaͤumdung gegen alle 
Beitfhriften beizufügen. Won Legterer find wir fo 
frei, das „„Converfations- Blatt des bayer. Beobach⸗ 
ters“ exemt zu halten, und weifen auf die erhaͤr⸗ 
tenden Thatſachen, melde in einer fangen Reihe 
grell, jedoch unmiderlegt, im felbem erfchienen find, 
bin. Nur hie und da wurde eine diefer Thatfachen 
von ber einfchlägigen Behörde erhoben und berlids 
ſichtigt. Was den wirklichen Borfchlag, das einzige, 
in Bayern beftehende Epionir» und Denunciationde 
Epftem auf immer zu vernichten, betrifft, „es moͤch⸗ 
ten fammentlidhe Redaktionen fi verpflichten, alle 
Artikel aus und Über Bayern mit dem Namen des 
Berfaffers, und fofern die Ausarbeitung ſich auf ei 
nige eingefendete Notigen flügt, auch mit dem Nas 
men fammentliher Einfender zu verfehen, und für 
die Richtigkeit und Vollftändigkeit der Mamens- Ana 
gaben mit ihrer Ehre haften,“ halten wir dieſes, 
da es der Regierung nicht um die Sache, ſondern um 
die Perfon zu thun zu fepn ſcheint, einem Augsburs 
ger konflitutionellen Blatte gleich, für nichts anders, 
als für einen hoͤchſt bequemen Köder, diejenigen zu 
fangen und zu mißhandein, (in fo fern es in höherer 
Madıtgewalt ſteht), weiche ſich unterfangen, Maͤn⸗ 
geb aufzudecken und zu verbärgen, für nichts ane 
der6, als für eine oͤffentliche, unkofifpielige Drawn. 
eittins-Anftalt, wozu wir unfere Spalten dieber dere 
ſchloſſen haben, und nie öffnen, baber fortfahern wer 
den, dab Vertrauen des fhägbarın Publikums in tie 
nem hohen Grabe zu genichen. 





129 


— 520 — 


Mie man Hört, ift in ber Synagoge ein 
großes Schisma entflanden. Zu bdiefem hat bie 
Einführung eines Singhorts die Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Der vorzirglichfte Befoͤrderer diefer Inſtitu— 
tion, Here M., wird von den Altgläubigen, welche 
fihb jeder Veränderung der Lithurgie mit Zug und 
Recht mwiderfegen , für einen Neologen erklärt ; aber 
gewiß fehr mit Unreht. Er ift in diefen Gegen» 
ftänden ein eben fo befchräntter, unaufgeklärter Ju⸗ 
de, ald ber heftigfte Gegner des Singchots nur fein 
mag ; indef feine ungemeffene Eitelkeit, überall vor⸗ 
an zu ſtehen, Überall öffentlich gelobt und geprie— 
fen ſeyn zu wollen, bat veranlaft, daß er fih an 
die Spige diefer neuen Einrichtung ftellte, wodurch 
dem einförmigen Gottesdienfte, der außerdem den— 
noch wuͤrdevoll und anftändig feyn könnte, eine Art 
von theatraliſcher, opernartiger Mannigfaltigkeit auf> 
gedrüiht wird, die zwar den Weibern und jungen 
Leuten febr gefällt, aber ernflern Perfonen eben fo 
ſeht mißfaͤllt. Indeſſen giebt dieß vielleicht Veran— 
laſſung, daß wieder eine Tafel zu Ehren des Urhe⸗ 
bers im Tempel aufgehängt werde, deren, bei einer 
ondern Gelegenheit vor einigen Jahren von ber 
Gegenparthei lange verhinderte Aufftellung feiner 
Eitelkeit fo empfindlich war, daß fie ihm den Titel 
eines „wirklichen Schmerzenrath3‘‘ zuzog. Dieß von 
einem Verehter des aͤcht mofaifchen Kultus! 


Philipp bee Dritte, König in Spanien, 
pflegte zu fagen: „Es laffe ſich kein Fuͤrſt verdrie- 
fen, feinen Sinn zu verändern; denn was einmal 
tıbel angefangen ift, muß deßwegen nicht uͤbel fort» 
geführet werden. *) Es ift zu fpät, daß man den 
Irrthum erkennt, wenn man Sciffbruh gelitten 
bat, Kaiſer Karl der Fünfte war in biefem 
Stüde fehr vernünftig ; denn ald man ihm einft ei= 
nen Befehl mies, dem er unterzeichnet hatte, und 
ber einigermaffen mit der Billigkeit ſtritt, fo zerriß 
er denſelben, und fprah: „Ich mill lieber, daß, 
meine Handfhrift, ald mein Gemwiffen, foll zerriffen 
werden.”’ 


) Saaredra Symbolo 65. 


— 
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Die neue Iſar-Bruͤcke. 


„Die gerechte Sache ſiegt, fie macht fih Bahn; 
die Iſarbruͤcke wird gebaut werden!“ So las man 
in einer der frühern Numern dieſes gemeinn üͤtzigen 
Blattes, und die Vorausſagung iſt nun in Erfuͤl— 
lung gegangen. Obwohl hiezu Fein großer propbes 
tifher Geift gehört hat, um eine folhe Worausfes 
gung machen zu können, weil es nicht anders zu ers 
warten war, fo gehört es doc immer zu dem er» 
freutichften Ereigniffen, wenn die gute Sache nad) 
vielen Hinderniſſen, die ihr nur zu oft, und fafl 
jederzeit entgegen treten, endlih als Siegerin aufs 
teitt. Eine hochloͤbliche Kreisregierung hat nämlich 
den vom Magiftrat der Haupte und Refidenzftadt ges 
faßten Beſchluß und Antrag binfihtlih der Erbaus 
ung der neuen Reichenbachbruͤcke nah reifer Beras 
thung definitiv genehmigt, und dadurch dem fo uns 
würdigen, als unruͤhmlichen Widerftreben der Ges 
meinde-Bevollmädtigten ein Ende gemacht, melde 
nichts anders im Sinne hatten, ald den erwähnten 
Bau fo lange zu verzögern und zu bintertreiben, bis 
deffen Ausführung vielleicht, menigftens für heuer, 
nicht mehr möglich ſeyn würde; allein fie haben bis 
Rechnung ohne den Wirth gemacht. 

Der herzinnigfte Dank fep daher jener hohen 
Stelle gebracht, die mit foviel Einſicht, als tiefer 
Würdigung des Gegenftandes, und ganz im behart⸗ 
lichen Beifte ihres großen Vorbildes handelnd, das 
allgemeine Wohl unverrudt im Auge behielt, und 
ſich durch falfhe, eigennügige Gegenvorftellungen 
nicht irre machen ließ! Innigen Dank auch bem Iöbl. 
Magiftrat, der ebenfalls mit unerfhütterliher Bes 
barrlichkeit fein richtiges Ziel verfolgte, und das Ge⸗ 
meinmwohl feiner Mitbürger fih zu fehr zu Deren 
nabm ! Dank auch fernerd den Gemeinde = Bevolle 
mädhtigten, fuͤr ihe (freilich nur ohnmädtiges) Ent» 
gegenftemmen, denn nur dadurch haben fie erſt rede 
zum Siegesgianze der guten Sache, und zu ihrer 
Verberelibung beigetragen ! 

Doch das hoͤchſte Map des Dankes bringen wie 
unferm koͤnigl. Water Ludwig! Einen neuen Thron 
bat Er Sich in den treuen Herzen vieler Tauſende ſei⸗ 
ner geliebten Kinder erbaut, aus denen bie beißeften 
Segenswuͤnſche für Sein und Seines Haufes Wohl 
täglich zum Himmel fleigen. Nur Seinem beharrs 
lichen Witten war «6 möglich, eine fo ſchwierige Sa⸗ 


- 
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che in Anregung und zur Ausführung zu bringen. | 
Hoc Lebe unfer gefeierter König Ludwig! 

Im Namen fämmtlicher dief- und jenfeitiger 
Sfaruferbewohner. 





Bur Eröffnung 
ded Mineralbades MariasBrunn bei Dachau. 
Im Wonne : Monat 1852. 


Naht euch ohne Verzug, ihr Heilungſuchenden, naht euch 
Meinem Gebieth! Hier wird in ber Kühle des luftigen Haines 
Euch unfihtbar begegnen die Iebensfrohe Genefung , 


Eud) mit dem Nelken⸗Odem umweh'n auf einfamen Pfaden, |. 


Euch erquicken im füßen,balfamifhenSchlummer,und huldvoll 
Rach vollendeter Heilung zurüd in die Heimath begleiten. 
NReubecks Geſundbrunnen. 111. G. ©. 62. u. 65. 





Der Mai erfhien; es wehen milde Lüfte, 
Der Hain im zarten Grün’ die bunten Flur 
Shmädt bräutlid die erſt fürzlich leeren Grüfte — 
Ein neues Leben kündet jede Spur. — 
Es füllen feinen Tempel Ambra:Düfte 
Zur ee der Natur. — 
Im Zubel:Chore tönen Wögel = Lieder, 
Dem Schöpfer huld’gen alle Wefen wieder. — 


Mit freud'gem Murmeln firömt die füße Quelle, 
- _ Gefundbeit perlt in ihrem klaren Thau; 
Die welle Blum’ beleber jede Welle — 
Aus ihrer Reinheit ſtrahlt des Himmels Blau. 
Den durſt'gen Wand'rer labt fie auf der Stelle, 
In üpp’ger Fülle prangt durch fie die An. 
Ihr frifher Trunk gibt Frobfiun allen Herzen, 
Mit Wunder: Kraft hebt fie der Menſchen Schmerzen. 


* Dort, wo die Tropfen fidy zur Fluth geftalten 
Am Hügel, ift ein Kirhlein augebtacht, 
Das Herz ber heil'gen Jungfrau zu entfalten, 
Die himmliſch mild vom Altar niederladt, — 
Zur Eur bereiten höhere Gemwalten 
Den Leidenden mit üherird’fder Macht. — 
Mit Inbrunft bethet er, in heiterm Frieden 
Gewärtigt er fein Loos, das ihm beſchieden. — 


Nah Aufwärts bilden dichte Fichten: Meiben 

Den duft'gen Hain, wo fanfte Kühle weht, 
Wo Liebende bie Schäfer-Stunde weihen, 

Die ſebuſuchtsvoll ihr trunknes Aug’ erfleht'. — 
D möchte doch der fhöne Bund gebeiben, 

Stets Treue bluͤh'n, — die oft fo ſchnell vergeht, 
Wenn Leidenfhaft die inn're Mube ftöret, 
Die Unſchuld raubt, und deu Werftand bethoͤret. — 


Ganz oben, anf bebautem Berges: Rüden, 
Schweift anmuthsvoll der Blick in's Ferne hin. 
Die Felder, Dörfer bis zur Stadt entzüden 
Den plöglic freudig überrafhten Sinn. — 
Die Schnee:Gebirg’ am Himmels-Saum beglüden, 
Wenn fie verklärt, — die Sonne leuchtet drin, — 
Als wollt’ es jest im Parabiefe tagen, 
Die wonnevolle Seel’ hinuͤbertragen. 


Nicht fern vom Fuß des Berges, zwifhen Auen 
Fließt filberheil ein rafher Strom herab, — 
Auf leiten Kähnen kann man Fifcher (hauen, 
Nah Haufe fteuernd frob mit ihrer Hab’! 
Am gras’gen Ufer weiden Männer, Frauen 
Die muntern Heerden mit dem Hirten:Stab, — 
Die traulich ſcherzen, Iuftig wiehern, brüllen, 
Mit lautem Schellentlang die Luft erfüllen. — 


Hat fih der Menfh gelabt an biefen Bildern, 
Die nah’ und fern’ ergößen ohne Zahl, 
Die todte Worte niht und Farben faildern, 
Dann kehrt in feine Bruft der Hoffnung Strahl, 
Er fieht, wie fih nun feine Leiden mildern, 
Im Frohgenuß vergipt er Sorge, Qual. — 
Genefen lenkt er freudig feine Schritte, 
Zur Heimath in ber Lieben traute Mitte, 


Berzoͤgert drum nicht euer Außenbleiben, 

Eilt vom Gewuͤhl' der Stadt aufs freie Lond. 
Entrinnt dem Formen: 3mwang, bem irren Treiben, — 
Geböret euch an holder Freundfbaft Hand. — 
Wenn Gährung droht, fih Mächte feindlih reiben, 

Umfchlinget Ale bier iin gleihes Band. 

Der Menfh iſt's wieder, ber mit Mens 
{den lebet, — 

Sich glädlih fühlt, wenn Freude um 

ibn ſchwebt. 


Dr. J. N. Love‘, 
k. b. Landgerichts: Arzt in Dachau. 
—— —— ——— 
Anzeigen. 


Pfand⸗Ausloͤſung und Verſteigerung. 

134. (3. b) Mittwoch ben 16. Mai d. F. iſt der 
legte Auslöfungs: Termin der Pfänder von dem Mos 
nate April 1851, und zwar von Nro. 9576. bis 14786. 
Die Umfhreibungen haben, wie immer, nur jedesmal 
Bormittags ftatt. 

Mittwoch ben 23. Mat ift öffentlihe Verfteigerung. 

Die Eigenthämer ſolcher Pfänder, welche wegen 
angeblihen Merluftes ber Pfandzettel amtlich vorges 
merft worden, haben ſich bei der Werfteigerung per» 

nlih über ihre Eigenthums-Anſprüche auszumeifen, 


fd 
und die Pfaͤnder fogleih baar anszuldfen, widrigen, 


falls dieſe noch am Schluffe ber nämlihen Verſteige⸗ 
zung verkauft werden müßten. 


— gen, und dieſelben gegen die Gebühr von 6 fr. 
Den 30. Upril 1852. | 


pr. Bouteille im Keller des Bades niederlegen. 


Für gute Speiſen und Getränte, fo wie für prompte 
Bedienung und angemeffene Unterhaltung wird die 
eifrigfte Sorge getragen werben. 

Es befteben für die Kurgäfte zu Erkurfionen eigene 
Equipagen, für welche eine ie Taxe entrichtet 
wird. Auch werben mehrere Zeitſchriften gehalten. 

Die Bimmer : Beitellungen folen mit der genauen 
Angabe des Tages der Ankunft verbunden feyn, indem 
von diefem Tage an bie Zimmer auf jeden Fall frei 
gehalten, und daher auch bezahlt werden müffen. Auch 
belicbe man anzuzeigen, zu welhem Preis man bie 
Zimmer wuͤnſcht, und ob mit, oder ohne Bett. 


Schluͤßlich empfehle ih mih mit meinen Fuhrwer⸗ 
fen zur Herreife in das Bad, indem ich — 
Chaiſen und Pferden verfehen bin, und die möglich 
billigen Preife zu machen verfprehe. Mit gefäls 
figen Beftellungen darüber beliebe man ſich, mit Ans 
gabe des Tages der Abfahrt, an mich zu wenden. Yu 
dem ich bie wieberholte Verſicherung gebe, es meiner: 
> an nihts mangeln zu laffen, was zur Bequem: 
—— * aa as der 22 tragen fann, 

pfeble m zu einem zahlreihen Beſuche. 

Höhenftadt, den 16. April 1852. * 

Sofenp J 
Weinwirth zu Vilshofen, und Paͤchter des 
königl. Bades Höbenftabt- 

155. In ber Behaufung der Bierbräuerei zum Ofchore 
in der Neubaufergaffe Nro. 1099. im zweiten Stods 
werfe voruberaus ift eine ſehr ihöne Wohnung, ber 
ftebend in 4 heigbaren Zimmern webit einem Kabi- 
nete, mehreren großen Garderobefäften im Fletz, Kuͤ— 
be, Speis, Holzlege, Speicher und Keller nebſt lau« 
fendem Wafer im Haus und fonftigen Bequemlich⸗ 
keiten um den jäbrl. Miethzins von 300 fl- auf das 
naͤchſte Ziel Michaeli zu beziehen, und zu ebener Erde 
dafelbft zu erfragen. 


152. @in folibes und gebildete Frauenzimmer, wel: 
bes im Welßnaͤhen, in der Putzarbeit, im Waſchen 
und Biegeln gut bewanbert iſt, kann fogleih ein Un—⸗ 
terlommen finden. D. Ue. 


Allergnaͤdiaſt priv. Stadt Münchener Leihhaus. 
Wendling, Magiftratsrath, 
Hannes, Kafler. Schneitz, Controlleur. 


Am 1. Mat d. 3. wird dad k. Mineralbad Hd: 
henſtadt, im k. b. Landgerichts-Bezirke Griesbach im 
Uuterdomaufreife, wieder eröffnet werben. 

Stets bewährte ſich die wohlthätige Heilkraft dies 
fer Mineralquelle in den verfiedenften Arankpeitdgn: 
ftänden anf eine ausgezeichnete Art. 

Diefes, und der vorzüglich ſtarke Beſuch des Babes, 
beffen ich mic im vorigen Jahre zu erfreuen hatte, 
gleihwie die von der zablreihen anweſeuden Muͤnche⸗ 
ner:Gefelfchaft und dem übrigen verehrlichen Badegäs 
ften ausgefprochene Zufriedenheit, berechtigen mid zu 
der angenehmen Hoffnung eines zahlreichen Dabebe: | 
fuches für diefes Jahr, um fo mehr, da bie f. Re: 
gierung die Lofalitäten nach Möglichkeit einigermaßen | 
erweiterte, das läftige und rubeftörende Pumpen bed 
Maffers im obern Stodwerke durch eine jwedmäßige 
Drutmafhine befeitigte, und dem Mangel an gutem 
Trintwaſſer durd einen arteſiſchen Brunnen, der fo 
eben gebohrt wird, abhelfen will. 

Mas die Einribtung der Zimmer, die Traiterie 
und Bedienung aubelangt, fo werde ih weder Mühe 
noch Aufwand ſcheuen, um die billigen Wünfhe ber 
Kurgäfte nah Möglichkeit zu erfüllen. 

Indem ich dieſes ut dffentlihen Kenntniß bringe 
erlaube ich mir, moch insbefondere zu bemerken: 


1) Die Preife der Zimmer betragen nad Verhaͤlt⸗ 
niö der Größe und beſſern Einrichtung mit Bahd, 
jedoch ohne Bett, 56, 40 und 48 kr. à Perfon 
täglih. Ein Bett 6—9 fr. Sollte jedoch ein 
Kurgaft vorzieben, ſein elgenes Wett mitzubrin« 
gen, fo fteht ibm biefes frey- 

2) E68 werden 2 Mittagsrifhe gegeben, zu 50 und 
15 Er.; ebenfo 2 Wbendtifhe zu 20 und 12 fr. 

3) Die Preife ber Weine und übrigen Getraͤnke, 
fo wie aller weitern Bad = Bebürfniffe, find durch 
einen befonders aufgelegten Tarif firkt. Der 
Kurgaft kann auch feine eigenen Weine mithrin 


E Algemeiner Kalender 
Wochentag EI für 
& | Kathotiten und Proteftanten. 


Dienflag 8 | Mich. Erſch. Stanislaus. 


Bergnüägungen. 












Pünhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(@ensurfrei,) 





Münden. Nro. 


130. Mittwoch), den 9. Mai 1832, 


Mündheners Converfation 


Nachdem der Kabinets-Kourier Lang von Iſchia 
in 7 Tagen bier angelommen war, und bie erfreu= 
lichſten Nadprichten über das Wohlſeyn unfers ge» 
kiebten Landesvaters, auc viele Beförderungen ic. im 
Civil mitgebracht hatte, iſt derfeibe wieder dahin 
abgtgangen. — Der Magiftrat in Augsburg has bort 
von mehreren Privatgefellfhaften in drei Tagen die 
Vorlage der Namensverzeichniffe ſaͤmmtlichet Mit- 
glieder verlange (2) — Der vor einigen Hagen 
Abends 11 Uhr blos vom ungefähr im Hofgarten auf 
einem Kanapee toͤdtlich mit Federmeſſerſtichen verwun⸗ 
det gefundene Student Korrek, ift noch am Leben. 
Dem Thaͤter foll man auf der Spur ſeyn. — Wie 
man vernimmt, ſieht ſich unfer oft berührter, an 
Körper und Geift Bräftiger Etholung bedürftiger Herr 
Landwehr» Oberft und zweiter Bürgermeifter, v. Klar, 
genöthigt, einen mehrmonatlidhen Urlaub anzutreten, 
fopin den Kommando Stab und bas Stadt» Ru 
niederzulegen. Die wackern Landwehrmänme Müns 
chens werden alfo, wie noch nie, auch bei der heu— 
rigen Fronleihnamsprogeffion ihren Chef nad alter 
Sitte nicht an der Spige zu hauen das Gluͤck has 
ben, fonderm nur immer Interimd-Kommandanten, 
bie fie aber nicht wollen? (Wer erinnert fih nicht 
am die Beäftigen, ftattlichen Männer, Bürgermeifter 
von Echönberg, oder von Schmadt, an ben Gtadts 
oberrichter von Sehimayr, auf melde die bamalige 
Binger⸗Militz fo folgfam und verttauensvoll achte⸗ 
2 Hess Redalteur Saphie laͤßt ſich endlich zu 
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feinem Publikum im „deutſchen Horizont“ herab, bie 
aus dem „ſchwaͤbiſchen Merkur” entnommen Nach richt. 
„daß er die Urſache der Verſetzung des Herrn von 
Hormayr (er iſt aber Freiherr) ſey, fuͤr ein Gewebe 
ber Bosheit, Lüge und Verlaͤumdung zu erklaͤten.“ 
Zugleich, meint ©., werben ehrliebende Redaktionen, 
die jene Nachricht aufnahmen, durch Wiedergebung 
diefer Erklärung fih und die Wahrheit ehren. Bes 
reitwilligft bat der unterzeichnete Redakteur dieſer 
Zeitſchrift ſchon einmal einer ähnlichen Aufforderung, 
bei Gelegenheit der gefetzlich verhaͤngten Stadt 
und Landesverweifung des gegenwärtigen (Tut Uns 
terfchrift) koͤnigl. Hoftheater-Intendanz-Rathes Hrm, 
M. G. Saphir, Genüge geleiftet. Als aber der er— 
ſtete bei ſeiner verfaſſungswidrigen Verſetzung am 
24. Jaͤner d. J., gelegenheitlich des öffentlichen Ab⸗ 
ſchiedes und der Bitte, alle freundlich geſinnten 
Redaktionen ausdtüͤcklich bat, ſolche vollſtaͤndig im 
ihre Blätter aufzunehmen, bielt es Herr ©. ver 
muthlich unter feiner „Selbſtwuͤrde,“ dieſen ſchuldi 
gen Gegendienſt zu leiſten, was wir ihm ſchon ein⸗ 
mat bemerkten, und bier wiederholt in's Gedaͤchtniß 
rufen wollen. 


Ueber das: Manifeft des A | 
ach in Deinen 


(Bon einem alten Armenfseunde-) 





— Zweiter Artiket 
Wir haben im erſten Artikel, obigen Betreffes, die 
Bekanntmachung bes Armuenpflegfchaftsrathes sin un⸗ 
150 
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verglelchliches Muſter unbefangener Selbſtbeſchuldi⸗ 


gung und Proftituirung einer Öffentlichen Behoͤrde 
genannt, Es liegt uns ob, diefe Behauptung durch» 
zuführen. ° In diefer Beziehung müffen wir vor als 
lem auf bie verkehrte Anſicht aufmerffam machen, 
welche der Armenpflegſchaftsrath von feiner Beftim» 
mung und feinem Wirken zu haben fcheint. 


Es ift in jener. Befanntmahung zwar einmal 
von einem „„Erfhöpfen des Pflichtkreifes nah allen 
Foderungen““ die Rede. Allein, erwägt man im 
Grgenhalte biemit die Ausdrüde „herrliches und 
wohlthaͤtiges Inſtitut,“ — deffen gaͤnzliche Auflöfung 
ſelbſt zum Beſten der Gemeinde verhindert werden 
ſoll,“ — und berückſichtigt man die indirekt ausge» 
ſprochene Drohung der gaͤnzlichen Aufloͤſung dieſer 
„wohlthaͤtigen Anſtalt,“ fo kann man wohl zu kei— 
nem andern Schluße kommen, als daß der Armen— 
pflegfhaftsrath feine Wirkſamkeit als Gnadenſache 
betrachtet, und er mit Ausſpendung dieſer Gnaden 
nad) hohem Belieben fortfahren, oder atıfbören, und 
die Armen ihrem Scidfale Überlaffen ann.  Daf 
diefe Anſicht eine verkehrte ift, braucht für jeden, 
der auch nur eine Ahnung von dem Weſen und 
Berufe der Armenpflege hat, keiner weitern Erlaͤu— 
terung, um fo weniger, da Mare Gefege diefelbe als 
Nerbindlicfeit jeder Gemeinde ausfprehen. Der 
Armenpflegfhaftsrath ſcheint eine folhe Verpflich— 
tung nicht za kennen; follte dieß nicht der Fall fepn, 
fo war er wenigftens in der Wahl ber Worte ſehr 
unglücklich. rfcheint hienach ſchon die in ber Bes 
kanntmachung vorberefchende Grundanfiht befrems 
dend, fo find es die einzelnen faktiſchen Angaben, 
und die fpeziellen Anführungen Über den Haushalt 
d:8 Armenpflegfhaftsrathes nur deſto mehr. 

Schon die allgemeine Bemerkung Über bie, in 
Münden tagtäglih fleigende Verarmung giebt zu 
der Frage Anlaß, ob es denn nicht eine der erften 
Dichten eines guten Magiftrats, (von welchem ber 
Armenpfleofchaftsrath bekanntlich im Ganzen nur 
eine befondere Commiſſion ifl) fo wie einer wahr⸗ 
baft väterlih gefinnten Regierung iſt, einem fo dro⸗ 
benden Uebel, auf jede Weife Schranken zu feßen, 
und die Urfachen deffelben ohne Scheu aufzubeden, 
um dem Unbeile gruͤndlich und Bräftig zu ſteuern? 
Doch, die Erdrterung dieſer Frage gehört nicht hie⸗ 
ber. — Das traurige Derhältniß beſteht einmal; 
und, mie der Armenpflegfhaftsrath ſelbſt anführt, 
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nicht einmal feit Kurzem, ſondern ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren. — Wenn dieſes wirklich der Fall iſt, 
und wenn ſeit mehreren Jahren ſchon die Rechnun⸗— 
gen jedesmal mit einem größern Paffivrefte abſchlie—⸗ 
fen, d. h. von Jahr zu Fahr ein größeres Defizit 
fid) ergab, warum ließ der Armenpflegfhaftsrach, 
warum ließ die zur Beaufſichtigung deffetben beaufs 
tragte Stelle, dieſes beunruhigende, amtlich konſta— 
tirte Mißverhaͤltniß zu einer fo enormen Höhe an⸗ 
wachſen, daß jetzt die Einkünfte von den Ausgaben 
um 30,000 fl. überftiegen werden? Warum wurde 
nicht bei Zeiten Vorſorge getroffen, da Hilfe noch 
mit geringen Opfern möglih war? Mas ift ferner 
bie nothwendige, Folge der gegenwaͤrtigen Lage? 
Mas anders, als daß entweder der Armenpflegſchafts— 
Rath eine von Jahr zu Fahre um viele Taufende 
ſich mehtende Schuldenlaft, und endlich gänzliche 
Ueberfchuldung zu erwarten bat, oder dab Dunderte 
von Hülfsbedürftigen dem grängenlofen Sammer und 
Elend ohne alle Hilfe unterliegen müffen? Kann ei« 
ne folhe Wirthſchaft ein „‚herrliches nnd mwohlthäti= 
ges Inſtitut““ genannt werden? Gewiß nicht; fie ver» 
dient vielmehr gerade die entgegengefehte Bez eich⸗ 
nung. Und mweldes find nun vollends die außeror- 
bentlihen Mittel, mit melden diefem auferordentli=' 
hen Buftande, — melder aber, da er fhon feit 
mebrern Jahren beftcht, der ordentliche geworden zu 
ſeyn fcheint, — abgeholfen werben foll? Nichts weis 
ter, als zwei leere Titel. Denn eine fo verkehrte 
Verwaltung ift dem Armenpflegfhaftsrathe doch nicht 
zuzumuthen, daß er fortwirthſchaftete, ohne Über den 
Beftand feiner jährlihen Einnahme und Ausgabe 
im Klaren zu ſeyn. Mas font ift denn bie Aufs 
gabe des fogenannten Petitions-Ausfhußes, ald die: 
su ermitteln, wie body die Ausgaben fih Jahr für 

e belaufen? Und hat ber fogenannte Finanzauss 
ſchuß eine andere Beftimmung, als herzuftellen, wie 
viel die Einnahme betragen wird? 


Ohne biefe beiden twefentlihen Grundlagen läßt 
fid) eine vernünftige, zweckmaͤßige und genuͤgende 
Verwaltung gar nicht denken. Wir können daher 
in der Gonftituirung jener beiden Ausfchüße keine 
außerordentlihe Mittel erkennen, buch welche ein 
außerordentlihes Mifverbältniß befritiget werden 
ſollte. Der Armenpflegfhaftsratb muß nothwendig 
jugeftchen, daß er entweder bisher ohne alle Grund⸗ 
lage gewirthſchaftet hat, oder daß durch feine angeb« 
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lich neue Anordnung dem gegenwaͤrtigen Mißſtande 
nicht im Mindeſten abgeholfen iſt. Doch nein! Der 
Finanzausſchuß hat ja die hoͤchſt intereffante Entde- 
ckung gemadt, daß „obwohl die Ausgaben zu Des 
ung der gegenwärtigen Bedürfniffe mit den Ein— 
nahmen in gar feinem Berhältniffe fleben, dennoch 
Hilfe möglich ſey, und ſchon durch gemwiffenhafte (1!) 
Vollziehung der Verordnung vom 13. Mai 1805, 
und durch ernfllichere (Einbringung der dort bezeich⸗ 
neten Beiträge eine bedeutende — wenn auch nicht 
genügende — Vermehrung der Renten erzwedt wer⸗ 
den könne (1!) 

Alſo auf diefe Weiſe koͤnnte noch geholfen mer« 
ben; allein hierin liegt doch ganz gewiß das unum— 
wundene Geftindnif, daß der Armenpflegfcaftsrath 
eine Reihe von Jahren hindurch die Verordnung vom 
15. Mai 1805 nicht gemwiffenhaft, alſo gemiffentos, 
vollzogen hat, daß er die gefeglich normirten Bei« 
träge nicht mit pflichtſchuldigem Emfte, — fondern 
mit firafbarer Nachlaͤßigkeit, — eingebracht hat, und 
zwar in einem fo auffallenden Grade, daß jetzt, wo 
er pflihtmäßig handeln zu mollen gedentt, eine bes 
beutende Vermehrung der Renten zu ermarten ift (!?) 


Hat die Welt je eine fo ſchreiende Selbſtanklage 
vernommen ? Und eine Behörde, welche folhe Ge= 
ftindniffe ablegt, wagt es noch, das Vertrauen der 
Bürger in Anfpruch zu nehmen, und verſchmaͤht es 
wicht, ſich felbft ungemeffenes Lob zu fpenden? Wäre 
es endlich möglich, daß die mit der Guratel Über die 
Gemeinden beauftragte Staatsregierung einer Be— 
börbe, melde ſich feihft folder Pflicptverlegung bes 
ſchuldigt, länger die Fortfegung eines ſolchen Unfu« 
ges geflatten wollte? Wir hoffen mit Zuverſicht: 
nein! 


Dieß wird gendgen, um unfer Urtheil über die 
in Frage flehende Bekanntmachung als volltommen 
gerechtfertigt darzuftellen; daß aber der Armenpfleg= 
ſchaftsrath, auch wenn 'er ſich ſelbſt nicht auf fo 
grelle Weiſe angeklagt hätte, fchon aus allgemeinen 
Bründen auf das Vertrauen feiner Mitbürger keinen 
Anfprub machen koͤnne, werden wir in einem fols 
genden Artikel beweiſen. $ür jet wollen wir nur 
nod bemerken, daß feine Behauptung von „möglich: 
ſter Beſchraͤnkung und Sparfamteit”* keinen Blaue 
ben verdienen kann, da notorifch das Gegentheil bes 
ſteht, und alljaͤhriich viele Hunderte auf ganz un⸗ 
nüge Weife für Gehalte von Einnehmern ıc. vera 


| fhleudert, und ihrer wahren Beftimmung — der 
Unterflügung ber Armen — entzogen werden. | 





An meine lieben Mitbürger, 


Heil mir, daß ich wieder in Ihrer Mitte bin! 
Freilich dauert mein Aufenthalt nur vier Wochen 3 
allein die Tage des Glückes dürfen nur gefühlt, 
nicht gezaͤhlt werden. 

Bon heute an führe ich mieberdie Redaktion an 
Drt und Stelle, wie bisher in der Ferne, nun» 
mebr unter fortgefrgter freundlicher Beihuͤlfe meiner 
fleifigen Mitarbeiter, bis zu meiner Rüdreife, ob= 
gleih ich ſchon feit längerer Zeit genöthigt bin, zu 
biktiren, da meine Keiden den Selbſtgebrauch der 
Feder mir ungemein erfchweren. 

Um ‚die gütige Fortdauer Ihres unſchaͤtzbaren 


Wohlwollens bittet 
Friedrih Wilhelm Brudbrän. 
Münden den 8. Mai 1832. 


HL U ____ 


Anzeigen. 
An die ſehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
des Liederkranzes. 


155. (3.4) Kommenden Montag den 14. Mai Abends 

7 Uber wird die bur& $. 17. der Statuten für jedes 

balbe Jahr feitgefegte ordentlibe General:Berfamms 

lung Statt finden. Die Tagesordnung ift im gewöhn: 
lihen Uebungs:Lofale (Ddeon) einzufehen. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


150. An bie verehrlichen Mitglieder der Stahlfelgen 
Geſellſchaft. 

Sonnabend den 9. d. M. iſt bei gänftiger Witte: 
rung feierlide Garten: Eröffnung mit Militdr = Mufif, 
wobei zugleich ein Feftihießen mit ber Armbruft ftatt 
findet. — Fremden ift ber Zutritt nur mit Billeten 
geſtattet. Anfang 6 Uhr. 


Die Geſellſchaſt der Ballefter : Schüßen. 
157. Heute Mittwoch den 9. Mat wird das Som: 
merlofale auf der Scießftätte bezogen, woſelbſt am 
nämlihen Tage ein Ball ftatt finder. Der Anfang 


iſt Abends 8 Uhr. 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


m UAnguftinerftode Nro, 1395, über 1 Stiege 
F oder ohne eii zu vermlethen. 


159. 
it ein Zimmer 


158. Eine ganz weiße Spitzhuͤndin, ſehr did beleibt, 
won der kleinſten Gattung, mit einem rothledernen 
Halsband und 3 Möllern, und dem Polizeizeihen Nro. 
45. , ift den 6. d. M. Abends zwifhen 7 und 8 Uhr 
auf dem obern Anger am Dultgaͤßchen verloren gegan— 
gen, Dem Ueberbringer in das Haus 
dem Schrannenplatz über 3 Stiegen wird eine fehr 
gute Belohnung zugefihert. 


160. Aus ber befannten Pelargonien » Sammlımg 
des Unterzeiigusten, wovon Blumenfreunden das neues 
fie Verzeichniß gratis zu Dienften fteht, werben nad 
meiner Wahl und Vermehrung abgegeben: 

100 Sorten mit ribtiger Benennung derfelben zu 10f. 

100 Sorten ohne Namen zu 15 fl. 

100 Ctüd in Roml und vielen Sorten zu 10 fl. 

Desgleiben find zur Werzierung der Gärten von 
pertennirenden Blumenpflanzgen noch etlihe Tanſend 
bluͤtbhare Pflanzen zum Ubgeben, und zu 3, 4 m Öfr. 
pr. Stuͤck zu haben. 

Schultz 


164. Der Unterzeichnete dankt feinen verehrlichen 
Gaͤſten für das ihm bisher gefchenfte Zutrauen, und 
empfiehlt ſich auch fernerbin in feinem neuen ſchoͤnen 
Lokale im Lunglmayrifhen Haufe, Dienerdgaffe Nro, 
60. Danebauer, Eaffetier, 


(5.0) ” Bad: Erdffnung- 

Unterzefchnetee, für den der Babeanftalt Maria: 
drunn im vorigen Jahre fo Pe geſchenlten Be- 
fuch ganz ergebenft danfend, beehrt ſich hiedurch, ans 
zutändigen, daß diefelbe Sonntags, deu 15. Mail. 9. 
mit einem feierliben Hocdamte und darauf folgendem 
Mittagsmahle wieder eröffnet wird. 

Die wunderbare und oft ſchnelle Wirkfamkeit ber 
Sefundbeits-Auelle, welche noch befonders durch ihre 


somantifhe und bequeme Lage, ohnweit Dachau und 


Münden, und durch die ſchoͤne Ausſicht auf ber Höbe 
Bes Berges, bie fih Aber das aumuthige Amperthal 
bin, uah Hakmbaufen, Ampermohing, Schleifheim, 

en, Nompbenburg, Dachau, Weilbach u. f- f., 
und gegen Süboften und Suͤden meilenweit bis zu 


rt. 600. auf 
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ben Gebirgen erſtreckt, unterftüßt wird, ſchon fo 
vielfältig erprobt worden, daß ce ri — 
thumliches Heil: Vermögen iu rheumatiſchen und ars 
shritifihen, fo wie in den meilten chroniſchen Unter: 
leibs-Kranfheiten, mamentlih des Pfortader:, Zeus 
gungs: und Urin-Syſtems, gegen Hämorrhoidal : Be« 
fdwerden, Webelfeuns = Formen der Gefhlehts: und 
Urin: Werkzeuge, Leibfhäden, veraltete Gefhwüre ıc, 
bier blod anzudeuren. 

Uchrigeus wird bemerkt, daß man fi aucd heuer 
mit reiner mund aͤchter Geids oder Ziegen: Molke zum 
altenfallfigen Gebraube der verebrl. Säfte verfeben 
wird, eingerichtete Zimmer zu ben täglihen Preifen 
von 12 fr. bis zu 1 fl. 12 Fr. zu beziehen find, ein 
Bad mit reiner Waͤſche ſammt dem Triufgelde auf 
50 fr. zu ftehen kommt, und für das Gedeck an der 
Table d'hote, Nachmittags + ihr, 36 fr. bezahle wird. 

Jeden Samjtag kommt ein fahrender Both von 
Mariabrunn nad Münden, kehrt beim Kochwirthe in 
der Roſengaſſe zu, und trifft am naͤmlichen Tage wies 
der im Bade ein, 

Mariabrunn, am 20, April 1852. 

Michael Scharl, Badpaͤchter. 


— — — 

Ein quiescirter loͤnigl. Staateblener, wekter nicht 
nur eine ſehr ſchoͤne und ſchnelle Handſchrift ſcreibt, 
ſondern auch gut rechnen und tabelliten kann, auch mit 
ſehr guten Zeugniſſen verſehen iſt, wuͤnſcht auf dem 
Lande bei irgend einem k. Laͤndgerichte oder Rentamte 
im Iſar⸗, Oberdonan- oder Regenkreiſe als Seribent 
Beſchaͤftigung. Portofrele Briefe find an die Redal— 
tion des „Baperiſchen Beobachters“ einzufenden. 








152. Ein folides und gebildetes Frauenzinımer, wel⸗ 
ches im Weißnaͤhen, in der Pußarbeit, im Waſchen 
und Biegeln gut bewanbdert ift, kann ſogleich ein Un- 
terfommen finden. D. He. 





Berichtigung 

In Nro. 112. ©. 455. Ep. 2. 3. 5. vu. lied: 

id ſt.: „ſich“; ©. 454, Ep. 1. 3. 3. p. ,0. lies: 

 „balbgeweihten Fabrikanten des“ ſt.: „halbgewlchten 
Fabrikanten des’. 


Allgemeiner Kalender | 


Katholiken und Proteftanten. 





Bergnüguangen. 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadter. 


(Censurfrei,) 


Münden. 


Nro. 





Mündeners Converfation, 


Der fi feit Jahren fehr wohlthaͤtig bemäßrte 
Salzmarkt im Thale an der Hochbrücke hat ſich das 
durch gänzlich aufgelöst, daß «6 die fogenannten 
Salzkarner und fonftigen falzladenden Fuhrleute, 
melde das Salz nad der allerhoͤchſten Verordnung 
vom 1. Nov. 1809 (Regsbl. ©. 1777.) nidt uns 


ter fünfzig Pfund dabier verkaufen dürfen, vorges | 


jogen haben, den Salgmarft nicht mehr zu beſuchen, 
fondern das Salz in verfhiedenen Privat- und 
Gaftpäufern vor den Thoten zu lagern, und den 
Ealzvertauf Hausknechten und andern Unterhänd= 
teen in Commiffion zu geben. Diefer Unfug kann 
wegen des Mißbraudyes und ded möglichen Unter— 
ſchleifes nicht geftattet werden, und der Magiftrat 
bat im Benehmen mit der k. PolizeisDirektion die 
Verfügung getroffen, daß nun alle Salzführer, tmel« 
che ſich als ſolche mit den, von den k. b. Salzaͤm⸗ 
tern ausgeſtellten Polleten zu legitimiren haben, 
das hieher gebrachte Salz, welches nicht durchgeführt 
wird, unmittelbar auf den Salzmarkt bringen, und 
daſelbſt dorſchriftmaͤßig verkaufen müffen. Derjenige 
Salzkarner oder Führer, welcher künftig Salz in 

tivat« oder Gafthäufern hinterlegt, oder außer dem 
Salzmarkte verkauft, verwirkt eine Geldbuße von 10 
Zhalern, und im wiederholten Uebertretungsfalle bie 
Strafe der Konfiskation des Salzes. Der Galjs 
markt, welcher von den Salzfuͤhrern täglich beſucht 
merden kann, ift am 7. Mai in Wirkfamfeit getres 
ten, die GendarmerieMannfhaft und die Marktins 


fpeftion aber auf den Winkelverkauf des Sales aufr 
merffam gemacht und angemwiefen worden, die Ex— 
travenienten zur Anzeige zu bringen, und alle Salj» 
führer und Karner anzuhalten, am obigen Tage üne 


gefangen, den Salzmarft bei Vermeidung der bes 
flimmten Strafen zu befuhen. — Nun ift endlidy 
die bereitd in dieſer Zeitfchrift erwähnte langwie—⸗ 
‚tige, und Viellchreiberei verurfachende Polizeiunter« 
fuhung, im Betreff der großen Walſer'ſchen, 
| Paumgarten'fhem 2. Lotto» Kartenfpielgefellfchaft, 
| beendigt, und dad Wefultat ift: ein Verweis 
an bie einfchlägigen Kaffeewirthe und fämmtlihen 
Theilnehmer, fo wie audy die Verurcheilung in die 
‚ Unterfudhungstoften. Diefe müffen jedoch fehr bee 
deutend fepn, da bei einer Anzahl von menigfien® 
300 Spielern auf ben Kopf 42 kr. (fage zwei hun— 
dert und zehn Gulden!) berechnet worden find. Es 
lebe das Sportelmefen! Man ift hoͤchſt neugierig im. 
Publikum, die boffentlih zur allgemeinen Darnach⸗ 
achtung zu gedenden Entſcheidungs⸗Gruͤnde bei die⸗ 
ſem Adminiftrativ-Berfahren zw vernehmen, welches 
befanntlih fhon im Voraus als ungefeglich erfannt 
werden wollte. Here Walfer hat appellirt. 


Daß die allethoͤchſte Verordnung im Betreff der 
Eperre der Lädem und Verkaufsgewoͤlbe, außer von 
10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, an den 
Som- und Feiertägen allgemein für gut anerfannt 
und mit Zufriedenheit aufgenommen wurde, betveifet 
die erfte Folgeleiftung der hieſigen einfhlägigen Buͤr⸗ 
geefhaft. Daß fi, aber infonder& bie hirſigen Con⸗ 
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dilor® dieſem mod nicht fügen, fo wie auch bie Badiſchen durch ben k. Gendarmerie⸗Lieutenant Reus 
Yugarbeiterinnen, Friſeurs und Schweinsköhe, ift | mann aus Speier. Um die darin vorkommenden 
auffallend, und follte abgeftelt werden? Auch die | Lügen Öffentlich zu widerlegen, bat die fgl. Rheins 
Lotio⸗Kollekten müffen ihre Läden gefchloffen halten. | kreis-Regierung in dem Intelligenz: Blatte den von 
Um aber auch hier zu zeigen, daß jede Sache zwei | dem transportirenden Offizier an fein vorgefegtes 
Seiten hat, werden wir naͤchſtens einen Auffag ges | Kompagnie-sKommando erflatteten Rapport über fein 
gen biefe Anorbnung geben, um eine, bemalgemei- | Verfahren abdruden laffen, was fehr lobenswerth 
nen Beften gebeihliche Auswechslung der Meinuns | if. Auch macht dieſelbe Regierung in Bezug auf 
gen zu bezwecken. — Dem Buchdruder Wolf bat | eine Warnung in der „neuen Speprerjeitung” (man 
€6 endlich gefallen, in ber vornehm thuenden „Staats⸗ fehe unfer Blatt Nr. 124.) einen Auszug von dem 
Beitung,” nachdem er viel Über unmiderlegbare Aus- | an alle General» Commiffäre des Königreiches von 
fälle gegen feine intereffante Perfon (qua Doctor | dem Herm Minifter des Innern ergangenen vers 
und Gemeinde » Bevomädtigter) puncto neuer | traulihen Schreiben oͤffentlich bekannt, [folgenden 
Iſarbruͤcke, Wahlfaͤhigkeit u. d. gl. gefchrieben, das | Inhaltes: „Die Verwaltung Bayerns wird nie eine 
Öffentliche Bekenntniß (vermuthlich aud aus Selbft» | gebeime Denunzianten-Polizei einführen, oder bas 
würde) abzulegen, daß er ſich vor den Gemeinde» | Inftitut der polizeilichen Inquifition in unferm ſchoͤ— 
Bevollmächtigten durch Vorlage der Quittung aus= | nen Vaterlande dulden. Aber Aufgabe des Mini« 
gewiefen, „die fragliche Bürger-Aufnahpme-Gebühr | fteriums und der Wehörden iſt es, alle Umtriebe, 
vor dem 14. März d. 3. bezahlt zu haben.’ — | welche bie Öffentliche Ordnung zu gefährden drohen, 
Vor einigen Tagen murde hier ein bedeutender ſcharf zu beobachten, und jebem entdeckt werdenden 
Diebftahl verfuht, durch Wachſamkeit der Gendars Verſuche der Art mit offener und fonaler Einſchrei⸗ 
merie aber vereitelt. — Der Vorſteher ber Refource | tung, und mit aller Strenge des Gefeged entgegen 
zu Augsburg, Herr Volkhart, hat erklärt, daß erbie | zu treten.’ — Daß bier in Münden die Mietbs- 
geftern erwähnte, poligeilich gefoderte Ueberreihung | veränderungen mancherlei Streitigkeiten veranlaffen, 
des Mamensverzeichniffes ihrer Mitalieder nur dann | ift befannt; fo gab kürzlich ein angeblih zu kleines 
volziehen werde, wenn ihm die Veranlaffung biezu | Bratrohr dem Eingejogenen VBeranlaffung, das Quar⸗ 
bekannt gemacht werde. -Der Redakteur des Auges | tier fogleich wieder aufzufündigen, weil flr die gro» 
burger „Tagblattes“ Hers Dcfterreicher, figt, mad | Bem Schlegel= und andere Braten von ber Ränge 
einem neuerliben Vefchlag beffelben, im Polizei-Ar⸗ eines Hartfhierftodes ber Raum nicht hinlaͤnglich 
reſt, vermuthlich, meil er ein frlheres Blatt nicht | fey, um diefe darin gehörig zu handhaben. 

ganz, fondern nur den fontentiöfen Artikel, mittelft 
Ausfchneidung beffelben, überlieferte, und dadurch (fagt 
die Kreisregierung) dem obrigkeitlihhen Anfehen ofs 
fen Hohn ſprach. — Der Herr Feldmarſchall Fürft 
von Wrede ift von feiner legten Sendung von 
Wien uͤber Mondſee wieder bier angefommen. Möge 
diefe fruchtbringenbere MRefultate flr Banern zu Tage | 
fördern, als der unfelige Nieder» Vertrag! Man 
fpriht von der Bufammenberufung einer außeror⸗ 


dentlihen Stände » VBerfammiung in Beziehung auf h 
merfögefellen ıc. einen erhöhten Beitrag zahlen müıf= 


Griechenland. trag zahlen 
— fen. Es frägt fi mithin: Wer wird die Beiträge 

Der, in Kaiferslautern von Herren Hochbörfer res | einfommeln? Auf melde Weiſe ſollen fie gefammelt 
digirte „Buͤtger-Freund“ enthielt die umftändtie. | werden, indem viele Zaufende beizutragen haben ? 
Geſchichte der Aufgreifung bes zweiten Redakteurs In mie fern wird eine Controlle hinſichtlich dieſer 
der, mit dem 1. Mai wieder erfchienenen „‚deutfchen | Zahlungen Statt haben? Wer wird der Einnebmer 
Tribune,“ Herten Fein, und deſſen Schub-Transport und WVerrechner ber Gelder ſeyn. IR es ſchicklich, 
() von Kirdheimbofanden nah Philippsburg im daß ein Magiftratsrarh mit einem, von ihm ges 


Diefe Zeitfchrift nimmt fih mit Wärme ber In— 
tereffen der Müncner Bürger an, und ſucht kraͤf— 
tig und wahr Mängel in der ftädtifchen Verwaltung 
zu beleuchten. Meil nun in Mro. 128 ıc. die Rede 
von dem Armenpflegfchaftsrath ift, findet man fich 
zu folgenden Bemerkungen veranlaft. Bekannttich 
foll das allgemeine Krankenhaus eine beffere Ein» 
rihtung erhalten; diefe Einrichtung allein wird das 
ein beftehen, daß die Knechte, Mägde, Bands 
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waͤhlten, ober vorgefchlagenen Schreiben oder Ein. 
nahme und Verrechnung betreibe? Dover foll viel» 
mehr nur Ein Magiftrarseath die Einnahme, die Aufz 
fiht und Inſpektion zugleich haben? Wie fleht der 
dabei verwendete Magiftratsrath in feinen Verhält- 
aiffen zu der Perception? Alle biefe Gedanken find 
nur bingemworfen, damit ein ſachkundiger Mann eine 
gewiffenhafte und detaillierte Auftklaͤrung über die 
Lage der Sache der Publizität übergeben, wenn 
Mängel vorhanden find, diefe zur Sprache bringen, 
und zugleich fagen möge, auf melde Art u. Weiſe 
denſeiben abzubelfen fey? Möchte ed vielleicht der 
Fall feyn, daß ein Magiftratsrath trachte, die Ober: 
verwaltungsftelle des Krankenhaufes zu erhalten, und 
dann ald Magiftratsrarh feine Entlaffung zu neh⸗ 
men? Wer die ftädtifhen Angelegenheiten genau 
kennt, wird zu fagen mwiffen; ob alle biefe gemachte 
Bemerkungen eine libelverftandene Beforgniß find, 
oder nicht. (Derjenige, welcher diefe Zeilen nieder 
ſchtieb, kann kein Urtheil fällen, indem ihm Alles, 
mas die allgemeine Krantenhaus-Anftalt, hinſichtlich 
ihrer Verwaltung betrifft, unbefannt, er daher 
nicht im Stande ift, meder Lob noch Zabel auszu— 
ſprechen.) 


* Mit Erſtaunen fand ich im „Sonntags⸗ 
Blatte“ Nro. IT. vom 22. Aprilel. J., und in 
den folgenden Nummern eine Novelle: „Dre Zrams 
polinfprung, von ©.’ 

Diefe Novelle ift eine Driginalno 
velle von mir, aus meinem Taſchenbuche „Ei: 
henfronen” für 1852, Über welches zuerft Herr 
Saphir ein nicht ungünfliges Urtheil fällte. 

Sand Herr Saphir meine Movelle eben pafs 
fend, eine Lüde feines Sonntagsblattes auszufuͤllen, 
fo hab’ ich nichts dagegen; nur hätte er mich als 
den Verfaffer bezeichnen follen; ich ſchrelbe meis 
nen Namen unter feine fremden Erzeugniffe, und 
erwarte von Andern daffelbe. Daß im Sonntags» 
Blatte „von S.“ unter meiner Movellefteht, wird 
mich nicht verleiten, zu glauben, Herr Saphir 
foolle für den Verfaſſer gelten, welche Meinung id) 
von Vielen aͤußern hörte; denn Herr Sapbir ift 
fo reih an originellen Schöpfungen feines Geiſtes, 
daß er wahrlich nie nötbig haben wied, von Andern 
gu borgen. Allein auch ich mag es nicht dulden, 
daß durch eim ſolches Verfahren ein Zweifel ent⸗ 


fiehe, ob ich ber wirkliche Verfaſſer biefer Novelle fen, 
oder „S.“ Ich erfuhe daher ben Herrn Saphir 
freundlich, mir hierüber gefällig Auffchluß zu geben. 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 
—————————— —————— ——— — ———»— 


Anzeigen. 


An die fehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
bed Liederkranzes. 
155. (3.6) Kommenden Montag den 14. Mai Abends 
7 Uhr wird die durch $. 17. der Statuten. für jedes 
halbe Jahr feitgefeste orbentlibe General:Berfamm: 
leng Statt finden. Die Tagesordnung fit im gewöhns 
lihen Uebungs-Lokale (Ddeon) einzufeben. 
Der Geſellſchafts⸗-Ausſchuß. 


161. Es tft fogleich oder auf klommendes Ziel Mis 
chaeli am Mindermarfte eine fhöne neu bergerihtere 
Wohnung mit 5 Zimmern, Kühe, Speicher, Keller 
und allen übrigen Bequemlichkeiten, uͤber 2 Stiegen 
zu vermiethen, und das Nähere zu erfragen im Ver: 
fanfs:Gemwölbe bei Kaufmann Schmetterer, Rins 
dermarfte Nro. 617. 


162. Beim Ausziehen find bie drei lebten Theile, 
des „Parnaſſo Italiano’, der 57., 58. und 5gte, im 
balb Franz gebunden, verloren gegangen. Der Finder 
beliebe fie gegen gute Velohnung im Auguſtinerſtocke 
im dten Eingange über ı Stiege links zu überbringen. 


163. (3. a) In dem Haufe Nro. 614. an ber Ede 
der. Mofengafle it bis Fünftiges Ziel Michaelis ein, 
geräumiges heigbares Gewölbe gegen den Nindermartr, 
um bie jäbrlide Miethe von 250 fl. zu verftiften. 


164. (3. a) Im Haufe Nro. 614. an ber Ede ber 
Rofengaffe it im sten Stodwerfe ein fehr ſchönes 
Logis mit 8 Zimmern, großer heller Kühe nebſt Vor: 
flieg, Speicher, Keller und allen fonftigen Bequemlich— 
feiten, um den Jahreszins von 400 fl. auf das naͤchſte 
Ziel Micaeli, entweder ganz oder in 2 Abtheilungen, 
zu 280 fl. und 120 fl. zu vermiethen. 





165. (4.0) Die Wohnung im erſten Stode bes Haufes 
Nro. 68. a an der Schüßenftraße vor dem Karlechore 
mit 4 ausgemalten Simmern, Küde, Keller, Kaften, 
Magdzimmer ıc. kann fogleih oder auf Michaelis fehr 
billig vermiethet werden. Zu erfragen.in der Schnitt: 
Waarenhandiung an der Ede bes Färbergrabens. 


167. (2. a) In ber Weinftraße Nero. 120, im 2tem 
Stode vornheraus iſt ein fhönes meublirtes Zimmer, 
monatlih zu 10 fl. fogleich zu beziehen. 
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Ebendaſelbſt find 2 helle unmenblirte Sfmmer fm | noch Aufwand fhemen, mm bie dilligen Wänſche der 
naͤmlichen Stode, monatli zu 7 fl., zu verittiten, und | Kurgäſte nab Möglichkeit zu erfüllen. 


tönnen auc gleich bezogen werden. Das Näbere ift 
zu erfragen im udmliben Haufe zu ebener Erde in 
der Kraftfuppen:Unftalt. 


(3. a) In der Landwehr » Strafe Nro. 367. im 3. 
Stocke ift ein fhön meublirtes Zimmer mit eigenem 
Eingange, mit oder ohne Bett, um fehr billigen Preis 
fogleih zu vermiethen. 


(2. 0) Der Unterzeihnete macht biemit dem 
hohen Adel und verebrungsmwärdigen Publikum die ers 
gebenfte Anzeige, dag er nunmehr das Geſchäft feines 
fel. Vaters übernommen babe, und empfiehlt ſich da: 
ber fowobl in jeder Art von Bau-Arbeiten ald auch 
in allen Gartungen Grab:Monumenten auf Beftellung 
oder zur beliebigen Auswahl von ſchon Ungefertigten 
zu den dilligſten Preifen. 

Mar Jofepp Stumb, b. Steinmermeifter 
vor dem Sendlingerthore, zunaͤchſt bed 
Gottesackers. 


Am 1. Mai d, J. wurde bad k. Mineralbad Ho— 
benftadt, im k. b. Landgerihtd:Bezirte Griesbach im 
Unterdonaufreife, wieder eröffnet. 

Stets bewährte fih die wohlthätige Heilkraft dies 
fer Mineralquelle in den verfhiedenften Krankheitdzus 
ftänden auf eine ausgezeihnete Art. 

Diefes, und der vorzüglich ftarke Beſuch des Babes, 
deffen ib mich im vorigen Jahre zu erfreuen batte, 
gleihwie die von ber zahlreihen anwefenden Münde: 
ner⸗Geſellſchaft und ben übrigen verehrliben Badegaͤ— 
ften ausgeſprochene Zufriedenheit, berechtigen mic zu 
der angenehmen Hoffnung eines zahlreiben Badebe⸗ 
ſuches für diefes Jahr, um fo mehr, da die f. Die: 
gierung die Lokalitäten nah Möglichkeit einigermaßen 
erweiterte, das läftige und rubeitörende Pumpen des 
Waſſers im obern Stockwerke durch eine zwedmäßige 
Drutmafhine befeitigte, und dem Mangel an gutem 
Krinfwaffer dur einen artefiiben Brunnen, der fo 
eben gebohrt wirb, abhelfen will. ‚ 

Was die Einrihtung der Zimmer, bie Traiteurie 
und Bedienung anbelangt, fa werde ich weder Mühe 
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Indem ic diefes zur Öffentlichen Kenntniß bringe 
erlaube ic mir, noch imsbeiondere zu bemerfen : 
1) Die Preife der Zimmer betragen nah Berhälte 
. niß der Größe und beffern Einrichtung mit® ad, 
jedoch ohne Bert, 36, 40 und 48fr. A Perſon 
täglih. Ein Bett 6— 9 fr. Eolite jedoch ein 
Kurgaſt vorzieyen, fein eigenes Bert mitzubrin« 
gen, fo ſteht ihm dieſes frey. 

2) Es werden 2 Mittagsrifhe gegeben, su 30 und 
15 dr.; ebeufo 2 Abendtiide zu 20 und 12 Er. 

5) Die Preife der Weine und übrigen Getränte, 
fo wie aller weitern Bad - Bebürfniffe, find durch 
einen befonders aufgelegten Tarif firirt. Der 
Kurgaft kaun auch -feine eigenen Weine mitbrins 
gen , und diefelben: gegen die Gebühr von 6 fr- 
pr. Bouteille im Keller bes Babes ‚niederlegen. 

Für gute Speiſen und Getränfe, fo wie für prompte 
Bedienung und angemeffene Unterhaltung wird die 
eifrigfte Sorge getragen werben. 

Es beftehen für die Kurgäfte zu Erfurfionen eigene 
Eauipagen, für- welde eine mäßige Taxe entrichtet 
wird. Auch werben mehrere Zeitſchriften gehalten. 

Die Zimmer: Bettellungen follen mit der genauen 
Angabe des Tages der Ankunft verbunden feyn, indem 
von diefem Tage an bie Zimmer auf jeden Fall frei 
gehalten, und daher au bezahlt werden müffen. Auch 
beliebe man anzuzeigen, zu weldem Preis man bie 
Zimmer wuͤuſcht, und ob mit, ober ohne Bett. 


Schluͤßlich empfehle ih mih mit meinen Fuhrwer⸗ 
fen zur Herreife in dad Bad, indem ich mit gurew 
Chaifen und Pferden verfeben bin, und die moͤglich ſt 
billigen Preife zu machen verſpreche. Mit gefäls 
ligen Betellungen darüber beliebe man fi, mit Ans 
gabe des Tages ber Abfahrt, an mich zu wenden. Ju 
dem ich die wiederholte Berfiberung gebe, es meiner 
feits am nichts mangeln zu laffen, was zur Bequeme 
lichkelt und Zufriedenheit der Aurgäfte beitragen kaun, 
enipfeble ih mid hoͤflichſt zu einem zahlreichen Beſuche. 

Höhenftadt, den 16, April 1852. 

Joſeph Föderer, 
Weinwirth zu Vilshofen, und Pächter des 
königl. Bades Höhenitadt- 


Bergnügungem 


Königl. Hofe und Nationaltheater: Die weiße 
grau, 


Mündhener:Eonverfationd:Blate. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Bzobacht err. 


(Censurfrei. 





Münden. 


RE ſation. 


Nachdem bekanntlich ein Gemeinde-Bevollmaͤch⸗ 
tigter, Derr Doktor und bürgerlihe Buchdrucker 
Wolf, erleichterte Verbindungen der Stadt mit 
den Vorftädten auf die geündlichfte Weife fuͤr 
ſehr ſchaͤdlich erklärt; nachdem die Majorität der 
Gemeinde= Bevollmädtigten unter dem Praͤſidio ei— 
ned andern Doftors, diefe Meinung angenommen 
und den Bau der zweiten Jfarbrüde bei der Frauen» 
boferftraße verworfen hat, fo fonnte man bei Gele⸗ 
genheit des Marktes in der Vorſtadt Au deutlich 
erkennen, mie herrlich eine ſolche nicht erleichterte 
Berbindung fen; denn dad Gedränge auf der ſtei— 
nernen Sfarbrüde war, befonders am Sonntag, gren⸗ 
genlod. Man hofft num auch bald den Antrag von 
Seiten jener Majorität und der beiden Doctoren 
genehmigt zu ſehen, daß in Rüdficht auf jene von 
Heren W. bewieſene Schädlichkeit die erleichters 
ten Berbindungen der Stadt mit den Vorſtaͤdten 
wieder vernichtet werden, welche feit 25 Jahren zu 
Stande gebradht wurden. Demnach müßte: 1) das 
alte enge Schwabinger⸗Thor wieder aufgebaut; 2) 
das Anger⸗ Thor und die Straße nad der Milllers 
ſtraße zu wieder .verfchloffen werden; 3) das Brls 
ckenthor bei dem Palais Mar desgleichen; 4) der 
übermölbte Kanal bei demſelben Palais follte wieder 
geöffnet und 5) ber gleichfalls uͤberwoͤlbte Kanal hin⸗ 
ter dem Gtändehaufe eingeriffen werden; 6) der 
Ausgang am Sofepbfpitat wäre wieder Ayumlauern, 
und ber neu projektirte Ausgang der Stadt von der 


Nro. 132. 


u. [en den 11. Mat 1832. 


Herzogfpitalftraße fogleih in ber Entſtehung zu un⸗ 
terdrucken. Endlich muß auch die Bogenhauferbrüzs 
cke eingeriſſen werden, die ebenfalls vor 30 Jahren 
nicht exiſtitte, und die Verbindung mit der St. 
Anna = Borftadt für ewige Zeiten unterbleiben. — 
Wenn die beiden Herren Gemeinde-Doctoren 
dieß alles ihrem Spftem gemäß glüdlih ausgeführt 
baben, fo wird die Hauptfladt im erhöhten Glans 
je baftehen, und fie werden ihren Verdienſten die 
Krone auffegen. 


Man ſchreibt aus Augsburg vom 9. Mai. „Ges 
fleen Abends verfammelten ſich die bisherigen Un— 
terzeichner zu dent Ehren Pokal, welcher am Tage, 
wo Bayern das große Geſchenk einer Ronftitution 
zu Zheil wurde, dem würdigen Deputirten des 
Dberdonau-Kreifes, Herrn Chr. Heinzelmann 
in Kaufbeuern, überreicht werden foll, umd wählten 
aus ihrer Mitte zu biefem Behuf ein Comite, aus 
15 Mitgliedern aller Stände befichend. Es folam 
27. Mai das Konftitutionsfeft durch ein Gaſtmahl, 
an dem alle Freunde der Konftitution Theil nehmen 
önnen, in den großen Säten des Gafthaufes zur 
goldenen Traube dahier gefeiert werden. Damit 
recht viele Bewohner des Oberdonau= Kreifes an dem 
Ehrengeſchenk Theil nehmen können, fo ift der Bei⸗ 
trag für die Perfon nur auf 6 fr. feſts · ſeht.“ 

Einige Blaͤtter haben bereits wieder einen ans 
bern Verfaſſer der Parifer Journalartikel aufgefphrt z 
es iſt bieß De, Lindner, jetiger *2* 
bayeriſchen Staats · Zeitung ·. Diefer bat, fat 
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ne immer größere Ausbreitung, nicht allein im Rheins 
Kreife, fondern aud in andern deutſchen Staaten. 
Die drei Mitglieder des proviforifhen Ausſchußes 
des Duterlande-Bereins, Schüler, Suvope und 
Beib, werden ihre Stellen nicht allein nicht nieder» 
legen, fondern die gegenwärtig am allen Orten und 
Städten ſich bildenden Filial-Comites haben auch 
die Abſicht, dahin zu wirken, daß fie die Leitung 
des vorgeſchlagenen Gentrat=Comites übernehmen 
mödten. Ethaͤlt der Verein die erwartete Theils 
nahme und Unterftügung, fo dürften fie die desfall⸗ 
figen Anträge der Filial-Comites nicht ausfchlagen. 
An eine Auflöfung des ganzen Vereins ift nicht mebe 
zu denfen; denn faft aus allen Städten Deutſch⸗ 
lands laufen Nachrichten über den guͤnſtigen Forts 
beftand defjelben ein, und mit erneuerter Thaͤtigkeit 
leitet bas proviforifhe Comite diefe Angelefinbeit. 
Durhaus fremb dagegen iſt legterem ein unterm 
21. April duch Heren De. Wirth in Homburg be» 
kannt gemachter „Aufruf an die Vaterlandsfreunde 
in Deutſchland,“ welcher mit einer überaus kuͤhnen 
und glänzenden Sprache, leider aber mit einer fols 
hen grängenlofen politifhen Unbedachtſamkeit abge: 
faßt ift, daß die gute Sache der Vaterlandsfreiheit 
nur darunter leiden ann. 


„Der „Waͤchter am Rhein‘ macht folgendes 
Schreiben befannt, welches an den Gentralausfhuß 
des deutfchen Prefvereins gerichtet wurde: „Fuͤnf 
Monate aus meinem beutfhen Baterlande abmefend, 
erft feit wenigen Zagen auf banerifhem Boden zu» 
th, babe ich das laͤngſt gefühlte Beduͤrfniß innis 
ger Vereinigung fuͤr die hoͤchſten Zwecke des Buͤr⸗ 
gerö (begründet auf der edeiften Beftimmung des 
Menſchen) mit der Wonne des Herzens und Geiſtes 
in dem bdeutfchen Verein für die Freiheit der Preffe 
und in dem bayerifhen für Entfhädigung der von 
der Gewalt verlegten DVaterlandsfreunde erfüllt ges 


ber Antwort, dem mit Anzuglichkeiten auf feine Per» 
ſon begleiteten Artikel der ne in ber 
„Staatszeitung‘’ abdeuden laffen. (Augeb. Abendz.) 

Der Redakteur des „Augsburger Tagblattes“ 
Here De. Defterreicher, zeigt in Neo. 128. vom 9. 
d. M. an, daß er am Montage zuvor Abends in 
poligeitiche Haft gebracht wurde, jedoch von Jeder⸗ 
mann, der Geſchaͤfte hei ibm bat, beſucht werden 
Eönne. Bugleih beginnt er einen Artikel unter der 
Aufſchrift: „Geſetzwidrige Willkühr und Sewalt,“ 
mit folgenden Worten: „Julius Ftankenbayer (Des 
flerreicher) ſchmachtet im Gefängniffe. Bevor meine 
Mitblirger diefe Zeiten leſen können, (wenn fie dür- 
fen) babe ic fhon mwenigftens 36 Stunden — wo 
nicht noch länger — Hunger und Durſt gelitten. 
Bis zu diefer Stunde (Dienflag den 8. Mai Mor: 
gend nach 7 Uhr) hat mir der red töfundige Ma» 
giftratsrath Here von Rauner, fogar Feder, Dinte 
und Papier verweigert. Ich hatte wirklich nichts 
mehr, als was Feine menſchliche Kreatur mir rauben 
Bann, — Gedanken-Freiheit u f. m.’ 

In der Beilage deffelben Blattes ift ein an 
derer Artikel deſſelben Redakteurs, betreffend „Un» 
terfhleife und Berfhwendbungen des 
Stadbtvermögens und der Öffentlihen 
Gelder von Seite des hoben Stabtmagiftrates 
und mit ſtillſchweigender —— mehrerer Ge⸗ 
meinde⸗ Bevollmaͤchtigten.“ Dieſer Artikel beginnt: 
„1) Herrn Staatsminiſter Fürften von Wallerſtein 
ſoll das Augsburger-Ehrenbürger-Rechts: Diplom in 
einee Schatulle überreicht werben, die ſehr viel 
Geld koftet. (Note: Man fpridt von taufend Guls 
den.) — 

Mir wiſſen nicht, ob dem Herrn Fürften ein ſol⸗ 
ches Diplom in einer Schatulle überreicht werde, 
welche taufend Gulden koſtet; wir glauben aber, ab» 
gen = era Anfihten des Herem 

tften über die Prefifreibeit, daß fein ausges | funden. Genebmigen Sie, hochgeſchaͤzte Männer 
geihnetes Wirken als Generaltommiflir und Präft- = Sreunde! im Mamen bes — Vereins für 
dent der Regierung des Oberdonaukteiſes, allerdings pie Preffe bie andurch erfolgende Erklaͤrung meines 
auch eine im der Fotm mürbige Anerkennung vom Beittittä zu demſelben, und den Empfang meines 
Seite des Magiftrates in Augsburg verdiene. erfljährigen Beitrags im beigehender —— von 

Seit dem erfolgten wichtigen Ausſpruche des Ap-⸗B0 M. Erhalten Sie, herzlich erwiedert, Shr freund» 
pellationsgerichts zu Bweibrlden, daß dem zur Er» —— —— rien — und 
eingung der Preßfreiheit fich gebildeten Waterlandg, | Unmanbelbaren Unterzeiüner: h · Eraft Graf von 
Vereine ein Hindermiß in dem Weg zu legen fep, | Ventel-Öternau. Emerihöhofen im Unter» Main 


erhält dieſer Verein wieder mene Thaͤtigkeit und ein kreis, den 5. Apeil 185272 
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Ueber das Manifeft des Armenpflegfchafts; | rung, allen angefeffenen Einwohnern unverwehrt 


Rathes in München. 


(Bon einem alten Armenfreunde.) 


Dritter Artikel. 

Mir haben im vorhergehenden Artikel behauptet, 
bag der Armenpflegfchaftsrach ſchon aus allgemeinen 
Gründen das Vertrauen feiner Mitbürger nicht in 
Anfpruh nehmen könne. Zur Begründung biefer 
Bebauptung dürfen wie nue bemerken, daß der Ars 
menpflegichaftsrath bisher gerade das zu thun uns 
terließ, was ihm allein Vertrauem erwerben konnte, 
— naͤmlich, die Erfüllung feiner geſetzlichen Pflich 
ten. — Bon biefen Pflichten fcheint derfelbe entwe⸗ 
ber gar nichts zu mwiffen, oder nichts mwiffen zu wol⸗ 
len; denn nur auf ſolche Meife läßt es ſich erklaͤ⸗ 
ren, tie ein Blrgermeifter und ein Magiftratsrath, 
melde den Zitel „rechtskundig“ führen, und Übers 
dieß ein bekanntes ehemaliges Mitglied einer Geſetz⸗ 

' gebungs -« Commiffion , dazu fommen konnten, eine 
ſolche Bekanntmachung, wie jene vom 14. Dezember 
1831, zu unterzeichnen. 

Es fen dem wie ihm wolle, fo viel ſteht feſt, 
daß der Inhalt jener Befanntmahung, fo mie die 
ganze Verwaltungsmweife des Armenpflegfchaftsrathes 
im. geraden Miderfpruche mit dem Gefege ſtehen, 
nach welchem er zu verfahren bat. Diefes Gefeh 
ift bekanntlich die Verordnung vom 17. November 
1816 über das Armenweſen, (Regierungs-Blatt von 
1810. Seite 779.) deren verbindlihe Kraft von 
Niemand mird beftritten werden können, Liest man die 
darin enthaltenen vortrefflihen Beſtimmungen nad, 
fo überzeugt man ſich auf den erften Blick, daf der 
Armenpflegfchaftsrach auf unverantwortliche Weife 
maehrere feiner mefentlichften Pflichten und Oblie— 
genheiten gänzlich unerfüllt gelaffen hat. So ift 
uns durchaus nicht bekannt, daß je der Artikel 70. 
diefer Verordnung vollzogen morden wäre, welcher 
doch die fo wichtige Beſtimmung enthält, daß über 
bie Verwendung aller Ertraͤgniffe jährliche Rechnung 
geſtellt werden muß, melde zu Jedermanns Ein— 
fit offen feyn, in den Städten aber burd den 
Drud bekannt gemacht werden fol. Eben fo int» 
nig haben wir von dem Vollzuge des Artikel 73. 
etwas vernommen, welcher befiehlt: daß die Sitzun⸗ 
en, in melden die Jahresrechnungen vorgelegt wer= 
den‘, Öffentlich, und Nachfragen um nähere Aufklä« 
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ſeyn ſollen; und daß deßhalb die Zeit jenet Sikuns 
gen jedesmal Öffentlich bekannt gemacht werden muß. 
Daß die Beſtimmungen der Artikel 15, bis 23, 
welche von der Armenbefchreibung handeln, dann 
insbefondere des Artikels 72, nicht mit pflihtmäßis 
gem Eifer und mit gewiſſenhaftet Genauigkeit voll 
zogen murden, iſt von dem Armenpflegſchaftsrathe 
in feiner Bekanntmachung ſelbſt zugeftanden. Dieß 
wird genügen, um unſer Urtheil über den Armens 
pflegſchaftsrath, fo bart es auch klingen mag, voll⸗ 
kommen zu rechtfertigen. Weber die wefentlicfte als 
ler Unterlaffungen beffelben aber, worin auch allein 
bie Quelle aller Verwirrung und aller Unordnung 
zu ſuchen ift, werden mir fpäter befonders unfere 
Bemerkungen mittheilen. Als Refultat der Bekannt» 
madhung des Armenpflegfhaftsrathes und ihrer bie» 
herigen Beleuchtung ergiebt fi, daß das Armens 
pflegemefen babier in der traurigften Rage ſich bes 
findet; daß biefer mißliche Zuſtand vorzuͤglich die 
Folge der pflitwidrigen Verwaltung der betreffens 
den Behörde ift, und daß biefe bis jeht noch feine 
Vorforge getroffen hat, wodurd eine gründliche und 
umfaffende Hilfe gewährt werde Könnte. 

Auf welche Weife dieſe Hilfe erzwedt werben 
kann? dieß zu entwideln fey die Aufgabe des fols 
genden vierten Artikels. . 
Ag 

Anzeigen. 


163. (3. 5) In dem Haufe Nro. 614. an der Ede 
ber Mofengaffe iſt bis künftiges Ziel Micaelis ein: 
geräumiges heigbares Gewölbe gegen ben Rindermarkt 
um die jährlihe Miethe von 250 fl. zu verftiften. 


164. (3. 5) Im Haufe Nro. 614. an ber Ede ber 
Nofengaffe ift im Item Stockwerke ein fehr fhönes 
Logis mit 8 Zimmern, großer beiler Küche nebit Bor: 

etz, Speicher, Keller und allen fonftigen Bequemlic- 
eiten, um den Jahreszins von 400fl. auf das mädhlte 
Ziel Micaeli, entweder ganz oder in 2 Mbthellungen, 
au 280 fl. und 120 fl. zu vermiethen- 


165. (4.5) Die Wohnung im erften Stode bed Hauſes 
Nro. 68. a. an der Schuͤhenſtraße vor dem Karlstbore 
mit 4 ausgemalten Zimmern, Küche, Keller, Kalten, 
Magdzimmer ıc. kann ſogleich oder anf elis ſehr 
billig vermietet werben. Zu erfragen In der Schnitt: 
Mnstenfendlung au ber Ede des Bärbergeadens. 
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167. (2. b) In ber Weinſtraße Nro. 120. im 2ten | 170. Im einem an der Sonnenfelte gelegenen Haufe 
Stode vornberaus iſt ein ſchoͤnes menblirtes Zimmer, | in der Schönfeldftraße, unweit des f. Kriegsminiites 
monatlih zu 10 fl. fogleih zu beziehen. riums, find über 2 Etiegen in der Mezzanine drei 
Ebendafelbft find 2 beie unmenblirte Zimmer im | fehr freundliche hübſch meubürte und mit guten Bet: 
nämlihen Stode, monatlid zu 7 fl., zu veritiften, und | tem verfehene immer” von verfhledener Größe, eis 
fönnen auch gleich bezogen werben. Das Näbere iſt zein oder zufammen, monatweile oder aud viertel: 
zu erfragen im nämlihen Haufe zu ebener Erde im | und halbjäbrig zu vermietben, und foglei zu bezie⸗ 
ber Kraftfuppen: Anfalt. ben. Nöthigenfalld kann auch noch ein bequemes mit 
— einem Kochofen verfehenes Lokal für einen Bedienten 
(3. » In der Landwehr » Strafe Nro. 567. im 3. | oder eine Mayd dazu abgegeben werden. 
Stode iſt ein ſchoͤn meublirtes Zimmer mit eigenem 


Das Nähere im 
@ingange, mit oder ohne Bett, um fehr billigen Preid Anfrage: und Abref: Bureau Münden. 
fogleih zu vermiethen. — 





Ankündigung 

171. (2. a) Der Unterzeichuete macht biemit einem 
boben Adel und verehrungsmwärdigen Publikum befannt, 
daß er das Mineralbad zu Schöftlarn Sonntag den 
27. Mai eröffnen werde. Die wohlthaͤtigen Wirkuns 
gen deſſelben find nur zu befannt, als daß felbe bes 
fonders zu erwähnen notbwendig wären. 

Mädere Auskunft wird gratis fariftlid bei Hrn. 
Alois Promberger, Handelsmann am alten Eiermarfte 
Nro. 161. und bei Kram. Ang. Würzburger, Handeld: 
manı in der Kaufinger:Strafe Nro. 1019., oder in 
meiner eigenen Behaufung im Kreußigießergarten var 
dem Sfarthore abgegeben. Schlüflih wird noch bes 
merkt, daß mein eigenes Fuhrwerk ununterbroden 
während der Vabzeit wöhentlih zweimal mit einer 
Ehaife in einen Tag jedesmal aufs und abgeht, die 
übrige Zeit aber. zu billigen Preifen zur Difpofitien 
der verehrl. Säfte. im Bade bleibt. 

Georg Hagn, Gajtwirth und Badinhaber 
in Schaͤftlarn. 


Merthefter Herr Bir! 

Auf Ihre Aeußerung, daß ich feinen Lohn verlangt 
babe, muß ih Cie auf Ihr Veripreben erinnern, mir 
von 100 Abonnenten 3 fl. zu bezahlen; allein, da dag 
Gluͤck mir nicht günftig war, fo viel zu erobern, fo 
wird jeder rehtlide Mann einfeben, dag man in eis 
nem Jahre doch etwas verdient hatte, denu jeder Tags 
löhner ift feines Lohnes werth. r 
Mittenpoferin. 


LT — 
E Allgemeiner Kalender 
Wochentag 2 für Vergnügaengem 
a | Katholiten und Proteftanten. 
! 


PR 11 | Mamktt. Adolph. | Königl, Hof» und Nationaltheater: Niharbs 
} Wanderleben, 


(2. 65) Der Unterzeihnete macht biemit dem 
hohen Adel und verebrungswärdigen Publifum bie ers 
gebenfte Anzeige, daß er nunmehr das Geſchäft' feines 
fel. Vaters übernommen babe, und empfiehlt fi das 
ber fowobl in jeder Art von Bau: Arbeiten als auch 
in allen Gattungen Grab:Monumenten auf Beitellung 
oder zur beliebigen Auswahl von ſchon Ungefertigten 
zu den billigften Preifen. 

- Mar Joſeph Stumb, b. Steinmesmeilter 
vor dem Sendlingerthore, zunaͤchſt des 
Gottesaders. 

168. (5. b) Es if im Thal Mariä Mro. 454, ruͤck⸗ 
wärts über ı Stiege eine — mit 3 Simmern, 
wovon 2 heißbar find, nebit allen übrigen dazu gehoͤ— 
rigen Bequemlichkeiten, auf fünftiges Ziel Micaeli 
um ben jährligen Miethzius von 60 fl. zu verfiften. 


169. (5. 5) Es ift im Thal Mariä Nr. 454. vorn: 
beraus über 2 Stiegen eine Wohnung mit 5 Zimmern, 
nebit allen übrigen dazu gehörigen Bequemlichkeiten 
fogleib oder auf das Fünftige Ziel Micbaeli um den 
Miethzins von 160 fl. jährlich zu verftiften. 


166. Ein Kandidat an der biefigen Hochſchule iſt er⸗ 
bötig, gegen fehr billiges Honorar im Framydfiichen 
oder in deutſchen Gegenftänden gründliben Uuterricht 
zu ertheilen. Das Uebrige im Thale Nro. 458. über 
2 Stiegen, 
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Ründener:Eonperfationd: Blatt. 


Mitgabe 








jum 
Bayverfhen Beobadter. 
(Censurfret.) 
München. Nro. 133. Sonnabend, den 12. Mat 1852. 


EEE 
Münheners Convperfatiom Berläumdung vom ihren Untergebenen je einen Eins 





Aug, ſelbſt wider ihren Willen und ihre Abſicht, auf 
In Mio. 52. der „bayerifhen Staatszeitung“ 


macht Hert Redakteur. Lindner den in Nro. 129 
d. B. bereit® erwähnten Vorfhlag: „Es möchten 
faͤmmtliche Redaktionen ſich verpflichten, alle Arti» 
kel aus und über Bayern mit dem Namen bes Ber» 
faffers, und fo ferm die Ausarbeitung fib auf ein= 
gefendete Notizen fügt, auch mit bem Namen 
fämmtliher Einfender zu verfehen, und für bie 
Michtigkeit und Vollfkändigkeit der Namensangaben 
mit ihrer Ehre zu haften.‘ 

Diefen Vorfhlag finden wie fehr erbaulid, und 
erkennen darinnen die Lammsnatur de6 Herrn Dr, 
Lindner. Er, der im Namen der Regierung aufe 
tritt, hat freilich, im Betreff der „Staatszeitung“ 
die Anonimität abgelegt; und daß die. Handlungen 
und Verotdnungen der Staatsregierung oͤffentlich 
beſprochen werden ſollen und: deſptochen werben dur 
fen, das verbuͤrgt die Verfaſſung. Es gehören die 
Privatperfonen, melde ſich über bie Staatsangele⸗ 
genheiten Aufferm, nicht zur Deffentlihfeit; nur die⸗ 
jenigen Männer übergeben ſich im mander Hinſicht 
der Deffentlichkeit, tele eine gewiffe Stellung im 
Staate einnehme,, aldr Staatöminifter, Landtager 
abgeordmte u. d. gl. Man beſpticht bie Sache, 
wobei: allein die vorgebrachten Gründe, unb nicht die 
Derfonen, zu erwägen, zu ent£räften und falſche Ber 
Hauptungen zw beleuchten find. Iſt etwa eine Angriff mit Kraft und Würde vom ſich zu weifen. 
Staatsregierung, weiche fie ſey, fo leidenſchaftlos, Aus al” dem Gefagtem geht auch klar hervor, wie 
ader fo gefihert, daß Beim falfcher Bericht, keine ſeht bie Staatörrgierung Unrecht hatte, den trauti⸗ 

135 


fie ausüben kann? Und warum hat «6 eim gemwiffer 
Redakteur und ehemaliger Polemiker oder Publizift 
für gut gefumden, unter feine Berichte von der Do» 
nau und der far, melde früher die Augsburgers 
„Augemeine Zeitung‘ enthielt, feinen Namen nicht 
zu fegen? Weßwegen foll eine Redaktion alle ihre 
Korrefpondenten bekannt madhen? Etwa, meil ber ” 
Redakteur der „b. Staatszeitung‘’ zu verfichen ge» 
ben mill, unter den Redaktionen anderer Blätter 
befänden ſich deren, welche mit gebrandmarkten Men⸗ 
ſchen in Verbindung ftchen? Jeden Medakteurs ift es 
die eigene, und nur feiner Ehre willen, die angeles 
genfte Frage, mit geachteten Männern im Verkehr 
zu ſeyn; eben fo wie es da& Jnutereſſe einer Regie» 
sung ift, nur. einem foldhen Redakteur anzuftellen, 
welcher unmandelbar im feinen Grundfägen befimden 
murde, und ber eine allgemeine Achtung genießt. 
Der Redakteur haftet für das, mas er dem Publi- 
tum mittheilt; mehr bedarf ed nicht, Und mer das 
Vertrauen bed Publikums genießen will, am dem ift 
es, ſich deffen wuͤrdig zu machen; gleihwie eine 
Staatöregierung nur dann das Vertrauen ber Staatde 
bürger gewinnt, wenn fie die Rechte derfelben ehrt, 
ſchaͤzt, und fih auf der Bahn des Rechtes und der 
Wahrheit innerhalb der Gefege bewegt, in welchem 
Falle es derfelben nie hart anlommen wird, jebem 
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gem Math zu befolgen, einen Frembling kommen, 
und fi durch diefen in der neugegründeten „Staates 
Beitung” vertreten zu laffen. Hierzu bedürfte «6 
eines befondern Individuums, Feines angerühmten 
Polemikers. Münden, viel weniger Bayern, enthält 
wiſſenſchaftlich gebildete, dazu geeignete Männer genug, 
ald daß es nothwendig geweſen wäre, befmegen eine 
Kollekte im Auslande anzuftellen. Frankreih, Preus 
fen und Rußland find bis jetzt keinem ſolchen Bei⸗ 
fpiel vorangegangen, und England befigt gar feine 
Staatszeitun.. Daß Dr. Lindner Fein Talent zu 
ber Direktion einer Redaktion befigt, bat er feit 2 
Monaten faktifch bargetban. Ihm find alle Mittel 
an die Hand gegeben, damit er etwas Vorzügliches 
leiften Fann. Allein, Niemand wird Iäugnen, daf 
die Redaktion der „bayr. Staatszeitung“ defunges 
achtet weit zurüchfteht gegen die Augsburger „‚allges 
meine Zeitung‘, den „Kotreſpondenten von und flr 
Deutſchland“, fo mie gegen viele andere Blätter, und daß 
fie mit den politifchen Berichten nachhinkt. Um den 
Sonntag gemuͤthlich zubringen zu Finnen, erfcheint 
ſelbſt Montags früh kein Blatt. 

Auch der Herr Redakteur des „Volksfreundes“ 
M. G. Saphir, thut fih in Mro, 73. etwas dars 
auf zu gut, und verfichert, er habe das Bewußtſeyn, 
nie anonnm gefchrieben zu haben. Es mag fepn, 
indeffen geftebt er ein, oft geiert, oft leidenſchaftlich 
gewefen zu fepn, oft die Gränge überfchritten zu has 
ben. An biefen legten Verſicherungen zweifelt Bein 
Menfh; er mag fi daber mit dem Heren Doctor 
Lindner dahin befcheiden, daß, mer Öffentlich auftritt, 
wer fih in Beleidigungen gefällt, oder prahlt, 
und fi Überfhägt, ſich öfters fehr bittere Zurecht= 
mweifungen muß gefallen laffen. Das Auftreten bei 
einem fremden Volke mit überfpannten been, ti» 
nem Meisheitöftolz, iſt jederzeit fehr gewagt; und 
menn fi ſolche Fremdlinge gar aus unbefonnenem 
Eigendintel bis zu Beleidigungen vergeffen, ift es 
bie größte unverzeihlichfte Thorheit. Wenn durch 
namenloſe Auffäge, bei unferen gegenwärtigen Geſe⸗ 
gen, ungeftrafte Angriffe auf die Ehre von Privats 
perfonen gemacht werden, fo gebührt vor allen der 
Staatsregierung ber Vorwurf, daß in diefer Hinficht 
nicht ſchon den Ständen vor langer Zeit Gefegent» 
tofırfe vorgelegt, und in das Leben gerufen worden 
find. — Gibt es daher Blätter, die ſolche Angriffe 
aufnehmen, fo kann man deßwegen nicht eine An« 
Mage der Art gegen alle richten. . Hier gilt wohl bie 
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Frage, ob Here S. ſeinen „Bazat“ in andern Pin: 
dern, eben fo ungeſtraft, wie in Bayern, würde ha— 
ben fhreiben dürfen, im welchem er ſich zur Zeit im 
Perfönlickeiten gefiel? Unſte mangelhafte Geſetzge— 
bung hat ihn allein gefhügt. Sept, da er einficht, 
wie weit man auf einer ſolchen verwerflihen Baba 
fonımt, welche Nachwehen dadurch entftchen, und 
er fuͤr Elüger umd einträglicher findet, den Mantel 
zu dreben, flimmt er den Ton der Sanftmuth, der 
Verträglichkeit an, und möchte fich gerne für die Zu⸗ 
kunft mit einem fonderbaren Schild bededien, wovon 
er das Unmögliche erwartet. Auf eine ähnliche Art 
ſucht fih Here 2, eine Menge Gegner vom Halfe 
zu fchaffen, deren gerechten Tadel er zu ſcheuen fcheint. 
Indefen bleibt es ewig dabei, daß derjenige, welcher 
Recht, Wahrheit und Gefeglichkeit aufrichtig dere 
tritt, von jeher tonfequent und mit freiem redlichen 
Sinn gehandelt hat, diefen heiligen Grundſaͤtzen treu 
bleibt und immer treu geblieben ift, furdhtios und 
unbekuͤmmert den geraden Weg verfolgen wird, Ein 
forher Mann fol fi der Aengſtlichkeit nicht Übers 
laffen, welche die Herren Saphir und Lindner in eis 
nem hoben Grade angemandelt hat, um Vorſchlaͤge 
zu madhen, welche mehr nicht, ald ein mitleidiges 
Lächeln verurſachen. 


IF” Dem fihern Vernehmen nad bat ber hieſige 
Stadtmagiftrat dem k. Staatsminifterium des In— 
nern den Plan einer magiftratifhen Kiaffen-fots 
terie vorgelegt, mit deren Gewinn er feine fehr 
bedenklichen Schulden tilgen zufönnen glaubt." 
Da Viele ber Meinung find, diefer Gewinn koͤnne 
nur jenee Gewinn fepn, ber dann der Böniglichen 
Bahlenlotterie buch Werminderung ber Ein» 
füge entginge, und ber Magiftrat wolle fomit bie 
Bezahlung feiner Schulden mit diplomatifher reis 
beit dem Staats-Aerar zumenden, fo birfte das 
Gutachten ber k. General-Lottoabminiftration ſchwet⸗ 
lich der Erwartung des Magiſtrates entſprechen. Wir 
erbieten uns Übrigens im vollen Ernfle, dem 
Magiftrate dahier ein unfehlbares Mittel. zu bezeich⸗ 
nen, alle feine Schulden mit einem einzigen Feder⸗ 
zuge zu tilgen, fo zwar, daß auch nicht eine einzige 
Stimme ſich dagegen erheben würde, wenn er und 
für den Fall der theilmeifen Benügung ober gänzlie 
hen Anwendung unfers Borfhlages , ein Honotar 
von 50,000 fl. gerichtlich zuſichert. 
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Der Redakteur des „Augeburger-Tagblattes““ 
meldet unterm 10. d., daß er, nach wieder erlang— 
ter Freiheit, beweifen werde, „daß ber k. Ki m» 
merer, Here Regierungsrath und Stadtkommiſſaͤr, 
Freiherr von Perglas, felbft mit proviforifhem 
Beflhlag belegte Tagblaͤtter (5 Eremplare) einige 
Tage nach ber Beſchlagnahme (ald Privatmann) 
kaufen und bezahlen ließ.“ 





Die Braut von Corinth. 


Die Verehrer des nun verklaͤrten Dichterfürften 
Bär He kennen deffen meifterhafte Ballade: „Die 
Braut von Corinth,“ am welcher flrenge Sits 
tenrichter den gtiechiſch-luͤſternen Anhauch tadeln, 
Wenn ih mid nicht irre, fo habe ich einft gelefen, 
daß der Stoff hiezu aus den Werken des griechi⸗ 
ſchen Philofophen und berlihmten Satyrikets Eur 
cian, von Samofata in Syrien gebürtig, der wahre 
fheinlih vgn 120 bis 200 nad Ehrifti Geburt 
febte, genommen fey. 

Zufällig babe ich nun einen Augenzeugen 
jener Geſchichte gefunden, die als folder Phlegon 
Trallianus in feinen Bude de Mirabilibus et 
Longaevis erzählt: 

„Eine Sungfrau, Namens Philinnium, 
des Wirthed Damoftratus und der Charitus 
Tochter, verliebte fih in einen Gaſt, Machates, 
der einige Zeit im Haufe gewohnt hatte. Weil ihre 
Eitern diefe Liebfhaft nicht duldeten, und zur ehe— 
lichen Verbindung ihre Einwilligung verfagten, ift 
fie aus Kummer geftorben, und öffentlich begraben 
worden. Im fehsten Monate nad ihrem Zobe, 
old Machates wieder ald Gaſt in des Mädchens 
vaͤterlichem Haufe einkehrte, fhlih Philinnium 
Nachts in die Kammer des Geliebten, und theilte 
Lager und Liebe mit ihm ; er ſchenkte ihr einen ei» 
fernen Ring und einen vergoldeten Becher, und fie 
gab ihm zur Erinnerung an dieſe füße Stunde ei⸗ 
nen goldenen Ring und einen reich geſtickten Bruft- 
lt. Die Amme hatte das Gefpenft bemerkt, und 
die Eltern davon in Kenntnig gefegt. Als nun in 
ber folgenden Nacht Philinnium wieder zu ih- 
gem Geliebten kam, eilten Vater und Mutter her⸗ 
bei, und konnten ſich nicht enthalten, fie meinend 
und heulend zu umfangen. 
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„Da fpead dad Geſpenſt zu ihnen: „O Vater 
und Mutter, mie unbillig habt ihr gethan, daß ihr 
mir nicht vergönntet, bei diefem Gaſte drei Tage 
lang in meiner Eltern Haufe, ohne euern Schaden, 
zu verweilen; eure ungeitige Sorgfalt wird euch mit 
neuer Trauer erfüllen; ich aber kehre wieder an den 
Ort zuruͤck, der mir angemiefen wurde, denn ich bin 
nit ohne Gottes Willen hieher gekommen.“ 


„Nach diefen Worten ift fie fogleich wieder vers 
ſchieden, ihr Körper auf dem Bette hinuntergetras 
gen, und der ganze Vorfall dem vor der Hausthlre 
baufenmeife verfammelten Volke erzählt worden. 


„Im leeren - Grabe fanden fie nichts als den 
eifernen Ring und ben vergoldeten Becher, bie fie 
in der erften Nacht von ihrem Geliebten zum Ges 
ſchenke erhalten hatte. Der todte Körper des Maͤd⸗ 
chens ift auf Anrathen des Augurs des Hyllus 
außerhalb der Gränze begraben werden; Mach a⸗ 
te 8 aber hat fih aus Herzeleid felbft den Tod ans 
gethan.“ 


Goͤthe hat dieſen intereſſanten Stoff mit dem 
ihm eigenen Genius behandelt: Machates, ein 
Heide, war mit Philinnium bereits verlobt; 
als er aber wieder in das Haus der Geliebten kam, 
war die ganze Familie bereits zum Chriftenthume 
übergetreten, und das Mädchen von der Mutter für 
das Klofter beſtimmt morden, worüber fie aus Gram 
ſtarb. Machates follte die zweite Tochter zum 
Weibe befommen. Im Uebrigen hätt ſich die Balz 
ade an bie Gefchichte, wie ich fie eben erzählt habe. 

Es bleibt immer merkwürdig, die Quellen aufe 
zufinden, aus welchen große Dichter ihre Stoffe ge= 
fhöpft haben, um aus dem Bergleihe bed Stofs 
fes mitder Ausführung das Genie bes Did 
ters würdigen zu koͤnnen. j 


Friedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 


Anzeigen. 


164. (3, c) Im Haufe Nro. 614. an ber Ede der 
Roſengaſſe ift im 3ten Stodwerke ein fehr ſchoͤnes 
Logis mit 8 Zimmern, großer heller Küche nebit Bor: 
fie, Speicher, Keller und allen fonftigen Bequemlich⸗ 
keiten, um den Jahreszins von 400 fl. auf das naͤchſte 
Ziel Micaeli, entweder ganz oder in 2 Abtheilungen, 
zu 280 fl. und 120 fl, zu vermiethen- 
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VBerfleigerung. 


175. Eln gut qualifizistes rechtöfnubiges Judividaum, 


+74. (2.0) In der Verlaſſenſchafts-Sache ber Anna | ledigen Standes, von guten Sitten, wird ald Gerichts— 
Bunfd, Gold: und Silber-Perlfhlägerin dabier, wird | balter zu einem Vatrimonials Gerichte zweiter Klafe 


beren Rüdtaffenfbaft, beftebend : 
in goldenen Obrenringen mit Brillanten, Fingerrin⸗ 
gen, filbernen Loͤffeln, Silber: und Golddrath, 
Naͤhe-Gold, Gold: und Gilber-Greß ıc., in vers 
fiedener Hauseinrichtung, Leib:, Bert: und Tiſch⸗ 
Wilde, Betten, dann Kleibungsftäden ıc. 
Mittwoch den 23.5. Vormittagẽ von 9 bis 12 Uhr, 
dann Nachmittags von 3 bis 6 Uhr gegen fogleich baare 
Bezablung verſteigert. 
Kaufsliebbaber haben ſich im Mofenthale Nr. 717- 
im zweiten Stodwerfe ruͤckwaͤrts einzufinden. 
Den 7. Mat 1852. 
K. Kreid: und Stabtgeriht Dründen. 
Allmeyer, Direktor. 
Beiller 


165. (4.0) Die Wohnung im erften Stode des Haufes 
Nro. 68. a. an ber Schäüßenftrafe vor bem Karisthore 
mit 4 ausgemalten Zimmern, Kühe, Keller, Kaften, 
Magdzimmer ıc. kann fogleih oder auf Michaelis fehr 
bilig vermiethet werben. Zu erfragen in der Scnitt⸗ 
WBaarenhandlung an ber Ete bes Färbergrabens. 


(3. c) Der Unterzeihuete macht biemit bem 
hoben Adel und verebrungswürbigen Publitum die ers 
benfte Anzeige, baf er nunmehr das Gefchäft feines 
el. Vaters übernommen habe, und empfiehlt fih das 
der ſowohl in jeder Art von Bau: Arbeiten als auch 
in allen Gattungen Grad:Menumenten auf Beftellung 
oder zur beliebigen Auswahl von ſchon Ungefertigten 
zu den billigiten Preifen. 

Mar Zofepp Stumb, b. Steinmehmeifter 
vor dem Sendlingerthore, zunaͤchſt des 

Gottesaders. 


168. (5. e) Es if im Thal Mariä Nro- 454. räd- 
mwärts über. 1 Stiege eine Wohnung mit 5 Zimmern, 
wovon 2 beisbar find, mebft allen übrigen dazu gehoͤ— 
zgigen Bequemlickeiten, anf —— Ziel Michaeli 
um den jährligen Miethzins von 60 fl- zu verſtiften. 


aufzunehmen geſucht. 
Frantirte Briefe, gezeichnet U., befördert bie Er 
pebition dieſes Blattes. 


176. Ein Studierender an hiefiger Hochſchule wuͤnſcht, 
ba er nicht blos bie alten Sprachen geläufig ſpricht, 
fondern im Franzoͤſiſchen und Italieniſchen gut bee 
wandert ift, mit Kleinen ganz vorzüglih gut umzu⸗ 
geben weiß, und mit dem empfehlendften Zeugniffen 
verfeben ift, bei einer ordentlihen Familie gegen ſeht 
biliges Honorar als Hofmeifter angeftelt zu werden. 
ze würde er auch das Gefhäft eines Worlefers 
beruehmen. D. Ne, 


169. (3. €) Es iſt im Thal Mariä Nr. 454. vorm 
beraus über 2 Stiegen eine Wohnung mit 5 Zimmern, 
nebſt allen —— dazu gehoͤrigen Bequemlichkeiten 
ſogleich oder auf das künftige Ziel Michaeli um den 
Mierhzins von 160 fi. jaͤhrlich zu verfiften. 


Antünbigung 
171. (2. b) Der Unterzeichnete macht Biemit einem 
hoben Adel und verehrungswärdigen Publitum befannt, 
baf er das Mineralbad zu Schöftlarn Sonntag dem 
27. Mat eröffnen werde. Die wohlthaͤtigen Wirkun⸗ 
gen beffelben find nur zu bekannt, als baf felbe ber 
fonders zu erwähnen notbwendig wären. 
Nähere Auskunft wird gratis ſchriftlich bei Hru. 
Alois Promberger, Handelsmann am alten Eiermerkte 
Nro, 161. und bei Hru. Aug. Würzburger, Handels: 
mann in. ber Kaufinger:-Straße Nro, 1019.,. oder in 
meiner eigenen Bebaufung im Kreutzlgießergarten vor 
dem Yfarthore abgegeben. Schlüflihb wird nod be: 
merft, daß mein eigened Fuhrwerk ununterbrochen 
während ber Badzeit woͤchentlich zweimal. mit einer 
Chaife in einem Tag jedesmal aufs und abgeht, bie 
üdrige Zeit aber zu billigen Preifen zur Difpofition 
bes verehrl. Gäfte im Bade bleibt. 

Georg Hagn, Gaſtwirth und Badinhaber 

in Schaͤftlaru. 
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Nro. 





Mündhener-Converfationm 

Außer ber Bewilligung der Gehalts-Verbeſſerung 
- Ber fandgerihtö-Affefforen, ift nun allerhoͤchſten Ortes 
aud die Genehmigung der ebenfalls von den Ständen 
beantragten Bildung eines fehlten Senates bei dem 
oberften Gerichtöhofe erfolgt. Jedoch wird hinſichtlich 
einiger finanzieller Punkte im diefer Entſchließung 
dem Vernehmen nah von Seite des Minifteriums 
noch remonftrirt werden. Diefe beiden, fuͤr unfere 
Zuftispflege fo wichtigen und mohlthätigen Entfdjlies | 


134. Sonntag, den 13. Mai 1832. 


treffend, das Verbot politifcher Affociationen, mehre⸗ 
remal im Abrede gezogen hat, fo ift nun doch durdy 
das Tageblatt „die Zeit’ unldäugbar bewieſen wor— 
den, daß die Gerichtshoͤfe das Anſinnen der Kreise 
Regierungen, wornach die Juſtiz-Diener vor dem 
Beitritte zu ſolchen Affociationen unter Bedrohung 
der Entlaffung verwarnt werden follen, al& den Ges 


| fegen zuwider zuruͤckgewieſen haben. 


Jeden Unbefangenen muf es mit Schmery erfüls 
fen, doß fi unter dem juͤdiſchen Glaubensgenoffen 
noch immer welche vorfinden, die Peine Mittel fheuen, 


Fungen haben unter dem Publitum einen um fo | um dem Befireben edler Männer, im der fo nothe 


freudigeren Eindrud hervorgebracht, als in der letz— 
teren Zeit vielfah das Geruͤcht gieng, daß ſich deren 
Erfcheinen noch tänger verzögern würde, 





Eine Schrift von Görres, betitelt: „Miniſteri— 
um und Staatszeitung, rechte und unrechte Mitte,‘ 
in welcher die gegenwärtige Verwaltung Bayerns 
einer ſchaͤdlichen Maͤßigung befhuldigt wird, fol die 
Verfegung des Verfaſſers vom hier nah Würzburg 
zur Folge haben. Als Nachfolger des Herrn Görres 
wird Profeffor Bergs von Würzburg bezeichnet, wel⸗ 
er ganz unvermuthet hier eingetroffen ift, und 
Vorleſungen angekündigt hat. Es follem Verfeguns 
‚gen unter bem liberalen Würzburger Profefforen bes 
abſichtigt fepn, weil die Regierung deren Einwirkung 
auf die Bewohner Würzburgs fürdte. — Obgleich 
die „Staats-Zeitung’” die Proteflationen einiger Ges 
sichtöhäfe gegem die Ordonnang vom 1. März bes 


wendigen und nur zu lang verfäumten Verbefferung 
des jüdifhen Gottesdienftes, feindlich und hoͤhnend 
entgegenzutreten, wofür neuerdings in einem Auffae 
be des „Mündner-Converfationd- Blattes” Nr. 129 
ein Beweis enthalten ift. Aber fürwahr, ſolche ohn⸗ 
mädtige Verſuche können von dem ruhig denken⸗ 
den Verftande nur mit Mitleid betrachtet werden, 
da fie gewöhnlich in eigener Verblendung ihre trübe 
Quelle haben, aus der zugleich bittere Leidenſchaft 
fi erzeugt. Die Einrichtung des Synagogenchors 
Hat bekanntlich vom dem königl. Behörden nicht nur 
günftige Anerkennung und Billigung gefunden, ſon⸗ 
been aud dem perfönlihen Beifall ihrer Hrn. Vore 
ftände erhalten, die ſich zugleih mit einer großem 
Anzaht chriſtlicher Mitbürger, bei deffen feierlichen 
Eröffnung einzufinden geneigt fanden. Es herrſchte 


‚unter allen Glaubensbekennern nur eins Stimme, 


ber vollem Würdigung und Zweckmaͤßigkeit jenes fine 
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migen Unternehmens, indem die Einrichtung eines 
Chors nicht nur den Gottesdienſt und die Andacht 
erhebt, fondern auch durchaus nichts gegen die In— 
flitutionen der Religion hat, da der in jeder Bezie⸗ 
bung fromm denkende Here Rabbiner felbft einer 
feiner eifrigften Befoͤrderer ift; und jeme ominöfe 
Bemerkung des obenerwähnten Gegenauffages, daß 
Diefer Chor nur bei den Frauen und jungen Leuten 
Anklang gefunden bat, ift fomit gaͤnzlich dadurd) 
aufgehoben; um fo mehr, da ſich zur Fundirung die— 
ſes SInftitutes fhon dee größte Theil der Familien« 
väter durch freimillige Beiträge ausgeſprochen hat. 
Möge daher der an der Spige dieſes wackern Un« 
ternehmens thrdig fichende Mann, durd das eitle 
und bösfinnige Gebelfer einiger kopfſchuͤttelnder Pars 
theigänger ſich nicht flören laffen, in feinem gedeih⸗ 
then Wirken zum Beften der Gemeinde fortzufahr 
gen, und in der allgemeinen banfbaren Anerkennung 
feinen Lohn finden! Dieß von einem Verehrer des 
aͤcht mofaifhen Kultus! 


Man fchreibt aus Frankfurt a. M., vom 7. 
Mai, „Diefige Polenfreunde von allen Ständen pfles 
gen gemeinhin am erften Samſtag jeden Monats in 
dem Saale eines unferer erfien Gafthäufer zuſam—⸗ 
menzufommen, um bei einem fröhlichen Maple ihre 
Gedanken Über die intereffanteften Erfheinungen in 
der literarifchen und politifden Welt gegenfeitig aus— 
zutauſchen. Bei Gelegenheit eines ſolchen, am juͤngſt 
verwihenen Samſtag Statt gehabten Beiſammen⸗ 
feund, ward von einem der Anweſenden der Vor— 
ſchlag gemacht, dem Dr. Wirth, Redakteur der teut⸗ 
ſchen Tribuͤne, in Anerkennung feinee muthigen Ver⸗ 
theidigung der deutfchen Preffreibeit, ein Ehrenges 
ſchenk zw überreihen. Wie gewoͤhnlich, fo follte dafs 
felbe in einem filbernen Pokale beftcehen; auch kam 
innerhalb fehr kurzer Zeit durch eine auf der Stelle er⸗ 
öffnete Subfeription eine Summe von mebr ald 80 
Gulden zufammen. Als jedoch hierauf von einem 
bekannten Riteratus, der Deren Mirth perfonlich 
Eennt, die Bemerkung gemadt wurde, daß biefem 
ein Ehrenfäbel, ohne Zweifel wegen feiner fpmboli« 
ſchen Bedeutung, bei weitem milllommener ſeyn 
würde, fo kam man überein, ſich dieſer Bemerkung 
in fo fern zu Eonformiren, als diefelbe, bei näherer 
—— wirklich gegtuͤndet befunden werden 
m te. 


In mehreren fühbeutfhen Blaͤttern war vor Kurs 
gem von einer angeblichen Polin zw lefen, die, uͤber⸗ 
all herumreifend, um ihren verlornen Gatten zu füs 
en, endlich deffen Tod erfahren babe, von preufis 
[hen Behörden verhaftet, dann aber wahnfinnig ges 
worden ſey. Diefe „Polin““ kam vor einiger Zeit 
auf ihren Jtrfahrten aud dur Augsburg, two fie 

behauptete, fie fey in Frankreich wahnfinnig gemors 
ben, worauf fie ihr Gatte, ein Artilferiefapitain, 
verlaffen habe, und mit Don Pedro gezogen fep; fie 
feibft wolle jetzt, nad ihrer Wiederherſtellung, zurbds 
kehren, um ihre Kinder in Sibirien zu ſuchen; ihr 
zweideutiged Ausfehen und Benehmen jedoch, ihre 
eben fo zweideutigen Papiere, und bie Widerfprücdhe, 
in die fie fih bei Erzählung ihrer Lebensgefchichte 
jeben Augenblick verwidelte, waren. Urſache, daß fie 
das Augsburger Polenkomite ohne Unterftügung lieh, 
bie fie nur bei einigen Privatperfonen fand, die in 
ihre mehr die Mothleidende als bie angeblihe Polin 
faben. Sept giebt die Karlsruher Zeitung folgende 
Aufklärung: „In Nro. 62. bes Freifinnigen wird 
das Publikum mit einem traurigen Vorfalle unters 
haften, deffen Zendenz unverfchleiert ift. Die dort 
genannte polnifhe Offizietsgattin ift das wohlbekannte 
Freudenmädhen S. 2. von Karlsruhe; fie war me 
gen Unverbefferlichkeit im Arbeitöhaufe, wegen muthe 
maßlichen Wahnfinns in der Serenanftalt, bat bie 
Polenfomites zum beften gehalten und große Sum» 
men gekoftet, ifE gegenwärtig in Mannheim verbafs 
tet, und wird diefer Zage ihrer Heimarh zugeführt.” 





"Der Preßperein in Münden, 


Deffentlihe Denunciation 
von 


Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


Miprend die Staatsregierung Überall bie Mits 
glieder von Preßvereinen vor Gericht ſtellt, ge: 
fhehen mitten im ber Hauptſtadt Umtriebe diefer 
Art, woran Hof- und Staatsbeamte, Kavaliere umd 
Offiziere von jedem Range Theil nehmen, ohne daß 
fie die Aufmerkſamkeit dee Behörden auf ſich zies 
ben; ja man will fogar behaupten, daß felbft meb- 
tere Mitglider derfelben an diefen Prefvereinen thö= 
tigen Antheil nehmen. Es ift mir gelungen, bie 
Drte der naͤchtlichen Zufammenkünfte zu erforfchen, 
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und ich kann recht wohl den anſcheinenden Mangel 
an Vorſicht begreifen, der vielen Andern umbegreifs 
lich feheinen möchte. Ich kann auf Verlangen ein 
ſehr vollftändiges Verzeichniß der Mitglieder diefes 
Vereines vorlegen; aud viele rechtfchaffene Bürger 
finden fib darunter, im Durchſchnitte lauter wohl⸗ 
habende Perfonen. In die Häufer, wo die Zuſam⸗ 
menkünfte gefchehen, meiftens in Gafthöfen, um 
das Auffehen zu vermeiden, 3. B. bei Michel, Ha» 
vard, Albert, im goldenen Hahn, im goldenen Kreuz, 
im fchwargen Bären u. f. w., aud) in vielen Kafs 
ferhäufern, feibft bei dem braven Patrioten, Deren 
Findet im koͤniglichen Dbeon, fieht man faft 
täglich fehe frih die männlichen und weiblichen Agen⸗ 
ten diefes Prefivereines, melde mit dem fübdlichen 
Italien in thätiger Verbindung ſtehen, mit. ibren 
Portefeuilles ſich ſchleichen, worin fie die geheimen 
Sendungen der Filials Preß- Vereine Überbringen. 
Auch Frauen und Midcden haben ihre Hände das 
bei im Spiele, namentlich foll die Frau Gemahlin 
des Heren Gafthofbefigers zum goldenen Kreuz eine 
fehr geachtete Stüge dieſes Prefvereines ſeyn. Das 
mundert mich eben nicht, da in neuerer Zeit ohne⸗ 
bin viele Damen lieber politifhe Intriguen fpin» 
nen, als Garn. Mit wahrem Vergnügen miırde 
ich ſelbſt diefem Vereine beitreten; allein zwei vers 
traute Rathgeber: „mein Arzt und meine Bär: 
fe,* halten mid von dieſem freifinnigen Schritte 
ab. MUebrigens trage ich gerne alles Mögliche zur 
Befoͤrdetung dieſes Prefvereined in Münden bei, 
welcher feit den Lalten Tagen bed Monates Mai, 
an beren Abenden bie Mitglieder nicht mehr im 
Freien fpazieren geben koͤnnen, wieder eine munders 
fame Thaͤtigkeit zeigt. Diejenigen alfo, melde dem 
Vereine beitreten wollen, deffen Eigungen gewoͤhn⸗ 
lich um 10 Uhr Abends beginnen, merden biemit 
eingeladen, fih im ben bezeichneten Gafthöfen ges 
fälligft perföntid zu melden, ober ihre fhriftlichen 
Geſuche um Aufnahme der Redaktion des „Conver— 
ſations⸗Blattes,“ zur augenblidlihen Beſtellung unz 
ter der Auffcheift zu uͤbergeben: „An dbenrumvollen 
Gentral-, Citronene, Orangen», Preßs und Wein⸗ 
Punſch⸗Trinkverein in Münden.‘ 
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Aufforderung. 


Herr Saphir iſt ſo gefaͤllig, im „deutſchen 
Horizont“ vom 11. d. zu erklaͤten, daß meine 
Erzaͤhlung: „der Trampolinſprung,“ noch ſo, 
wie ſie iſt (naͤmlich mit „von S.“ bezeichnet) vom 
vorigen Redakteur, Herrn Negele, an bie 
Druderei abgegeben, und aus dem „Ingofftädters 
Intelligenzblatte”’ abgedrudt worden fe.” Hrn. Ne= 
gele uͤbergeh' ich, weil er zu jenen Medakteuren ge» 
hört, von melden gefchrieben fteht: „Herr, verzeihe 
ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie thun !’ Alten 
bie Redaktion des „koͤniglich-bayeriſchen In— 
telligenzblatte® von Ingolſtadt““ fordere ich hiemit 
auf, fi zu verantworten, nit, warum fie mei— 
ne Erzählung nachdruckte, fondern warum fie 
den Zauffhein derſelben verfälfchte, und 
ftatt mich als Verfaſſer zu nennen, da fie in mei— 
nem Almanache meinen Namen ſehen mußte, eis 
nen „S.“ als Verfaffer zu bezeichnen belichte, 

Münden den 11. Mai 1832. 

° Friedrich Wilhelm Brudbräu. 
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Anzeigen. 


Verſteigerung. 

174. (2.5) In der Verlaſſenſchafts-Sache ber Anna 
Wunſch, Gold: und Silber-Perifhlägerin dahier, wird 
deren Ruͤcklaſſenſchaft, beftehend : 

in goldenen Obrenringen mit Brillanten, $ingerrins 

gen, filbernen «öffeln, Silber: und Golddrath, 
Nibe:Gold, Gold: und Silber-Gretz te., in ver: 
ſchiedener Hauseinrihtung, Leib:, Bett: und Tiſch⸗ 
Waͤſche, Betten, dann Kleidungsftüden ꝛc. 

Mittwoh den 25.d. Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
dann Nachmittags von 3 bis b6 Uhr gegen fogleich baare 
Bezahlung verfteigert. a 

Kaufsliebbaber haben fib im Defenthale Nr. 717. 
im zweiten Stockwerke rüdwärts einzufinden. 

Den 7. Mat 1832. 

K. Kreis: und Stadtgeribt Münden. 
Alliweyer, Direktor, 
Beiller 


165. (3. c) In dem Haufe Nro. 614. an ber Ede 
der Roſengaſſe iſt bis kaͤnſtiges Ziel Michaelis ein 
geräumiges heitzbares Gewölbe gegen den Rindermarft 
um die jährlihe Miethe von 250 fl. zu veritiften- 
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| 178. (5.0) 
Geſellſchaft allgemeiner Verfiherungen 


Brandfhaden, 


zu Paris, in der Etraße Ricelieu, Nro. 97. 

Diefe Geſellſchaft, durch Fönigl. Ordonnanzen vom 
14. Februar und 20. Dftober 1819 bevollmädtiget, ift 
die erfte dieferärt, welche ſich in Frankreich gebildet 
bat. Die Schuelligkeit, mit welder ibre Verrihtuns 
gen fih ſowohl in allen Theilen dieſes Neihes, ale 
auch in andern Laͤudern verbreitet haben , ift ein hin— 
langliher Beweis des großen Zutrauens, das fie eins 
flößt. Sie hat ſchon Sachen oder Gegenjtände jeder 
Brt, die einen Werth von drei Milliarden überfteigen, 
verfibert. Schon find mehr ale 85 Millionen an mehr 
als 4,600 Eigenthuͤmer dur fie ausbezahlt worden, 
die ohne diefe weife Vorſiotsmaßtegel einen bedeu— 
tenden Schaden in ihren Vermögens = Umftänden er: 
litten hätten. 

Die Gefellfhaft verfihert Häufer und Gebäude, 
Mobilien und Werkzeuge oder Geräthihaften aller 
Gewerbe, von welcher Art fie auch ſeyn mögen, Fabri: 
fen und Hammerwerke, Scaufpielhäufer und andere 
Kunftfaben, fie verfibert ferner gegen Brandſchaden 
den Dorrath der Gutsbefiger oder Meyer, wie 3. B. 
Getreide, Heu, Stroh, die Waarenlager, Niederlagen, 
MWaldungen u. f. w- 

Die Verfiherungs = Prämie wird für alle Gefahren 
mit äußerfter Billigkeit feſtgeſetzt. 

Nie bat der Werfiherte für feine Verſicherung 
(Assurance) mehr ald den Betrag der von ihm einge: 
gangenen Prämie zu bezablen. 

Sau eine Feuersbrunft ausbricht, wird ber daraus 
entftandene Schaden gütlih zwiſchen der Geſellſchaft 
oder deren Agenten und den Verſicherten, oder durch 
zwei von ihnen gewählte Sadverftändige (Experten) 


beftimmt oder feftgefeßt, und auf der Stelle und an 


dem Orte, wo das Unglüd fich ereignet bat, ausbezahlt. 

Diefe Verſicherungs-Art ift ohne Zweifel den wech: 
felfeitigen Verfiheruugs = Anftalten vorzugieben, weil 
fie nur eine unvollftändige Sich erheit gewähren, und 
aus diefer Urfahe auch eine Menge Echwierigkeiten 
oder Hinderniffe dem Werfiherten darbieten. Als Ver: 


Allgemeiner Kalender 
für 
Katholiken und Proteftanten. 










Sonntag 15 | Petrus. Sem. 








| 


Königl, Hofz und Nationaltpeater: Jaogam, Ballet 


fierer Hat er an dem Verlufte der Geſellſchaft zu 
tragen, und kann daber zur Zablung beträdtlider 
Summen angehalten werden. Als Verſicherter erhält 
er feine Entfhädigung, wie dieß bei den meiften we: 
felfeitigen Verfiherungen ber Fall ift, wenn er einen . 
Brandfhaden erleidet, nur auf eine langfame Weiſe 
und in fleinen Summen, die ihm abſchlaͤglich ausbes 
zahlt werden. 

Die Gefelfhaft allgemeiner Verfiberungen ermählt 
bie Agenten, die bevollmädtigt find, in ihrem Namen 
zu handeln, und folhe werden jederzeit öffentlich be: 
fannt gemacht werden. 


DBerwaltungsrath: 
Herr Bartholdi, Präfident. 
„Tarbe“, Eigenthümer. u 
o» Mallet der ältere, Ober: Worfteher der 
franzdfifhen Bank, 

„Freyhert v. Bray, Eigenthämer. 
„LA. Pievre, Eigenthuͤmer, Infpeltor. 
„H. Rouſſeau, Wechsler. 

„ MW. Trubert, Capitaliſt. 

„.A. Martin d’Andre, Wechsler. 
„v. Gourcuff, Wechsler. Direktor. 


Bon vorſtehender Geſellſchaft als Agent für ben 
Iſar-⸗, Unterdonau⸗, Regen- und Oderdonaukreis ers 
nannt, und durch ein hoͤchſtes Reſcript des k. Staats⸗ 
Mintfteriums des Innern vom 20. Febr. I. J. als 
folder gnaͤdigſt beftätigt, undzur Ausübung der Agentie⸗ 
Geſchaͤfte gerichtlich bevollmaͤchtigt, ladet ſowohl dag 
hieſige als dad auswärtige verehrte Publilum zu ger 
neigter Theilnahme ein, und verfihert die reeifte und 
promptefte Bedienung. 

Münden, den 16. April 1832. 

Gran; £. Stiefberger, b. Kaufmann, 
Herzogipitalgaffe Niro. 1141. 


Bekanntmachung. 

177. Heute den 13. May Morgens 6 Uhr iſt im 

Kaffeehaufe in dem Serempus’fhen Garten gut bes 

feste Blechmuſik, und Nahmittags Tanzmufil, Fuͤr 

gute —peifen und Getränfe wirb beftend geforgt wer: 
den, wozu hoͤflichſt einladet 

Sofepp Hofbauer, 


Kaffetier. 









Münden 





tr: Eonverfationd-Blatt. 


Mitgabe j 


Bayerfdben 


(&ensurfrei.) 


Münden, B 


Nro. 135. 


Beobachter. 


* 


Montag, den 14. Mai 1832. 


Munchener-Converſation. Es ins B nah Belieben verwandeln kann, und ſo— 





Der von dem Minifterium des Innern ausges 
gangene Antrag, daß in Zukunft ben Minifterien 
einige Funktionäre aus den geeignetflen jungen 
Staatsbirnflabfpiranten, in ber unlberfchreitbaren 
Zahl von ſechs Individuen flr jedes Minifterium, 
mit dem Charakter von Rathsacceffiften und einem 
angemeffenen Funftionsgehalt aus dem Megiefond, 
jugetheilt werden follten, hat allerhoͤchſten Orts bie 
Genehmigung erhalten. , 


Sr. Mai. der König, haben bem Heren Anton 
Batth dahier, deffen Regierungs = Blatt bes 
fonnt, auf die von ihm eigenthämlidhe Erfindung 
einer Verbefferung ber bisherigen Trompeten, auf 
dem Grunde diefes durch eine Kommiffion geprüfe 
sen SInftrumentes, und der hiefuͤr vorzüglich begut— 
achtlichen vorgelegten Zeugniffe ein, Privilegium auf 
ſechs Jahre allergnädigft zu verleihen gerubt. Der 
Blechmuſik im Allgemeinen ift durch diefe Erfindung 
ein wefentlicher Vortheil zugekommen, und die Zweck⸗ 
maͤßigkeit und Erleichterung, ift fowohl von Seite 
‚der koͤnigl. Hofmufil-Intendanz, als bes k. Armee» 
Bapellmeifters, und vieler andern Sachkundiger zum 
allgemeinen Nugen anerkannt worden. Der Nugen 
und der Votzug bdiefer Trompete vor jeber andern, 
gruͤndet fih nicht allein auf die Reinheit der Nas 
turtöne, fondern vorzüglih aud darauf, daß der 
Trompeter augenblidlid während des Blafens, durch 
den Drud eines Hebels, die Zonart F in C, und 


nach durch diefe ſchnelle Veränderung der Zonarten 
duch einen Trompeter dieſelbe Verſchiedenartigkeit 
ber Töne hervorgebracht werden kann, welche bisher 
immerhin nur durch vier diefer Tonart verfchiedenen 
Frompeten erfegt werden konnte, Hiebei ift auch 
no zu bemerken, daß durch das Aufftellen eines 
Beinen Halbbogens, die Zonarten E H und DA 
dur eben fo behandelt werden koͤnnen. — Bereits 
find zue Ermunterung an diefen thätigen Mann 
fomohl von den Mufithören der hieſigen Garnifon, 
wie auch von auswärtigen Regiments: Mufitern Bes 
flellungen gemacht, da die Wopifeilheit und geſchmack⸗ 
volle Arbeit nebft dem Nuten, dem Erfinder in Bälde 
vielfältige weitere Beftellungen zuſichern därfen. 


Die Speyerer Zeitung fagt: „Wir vernehmen 
fo eben, daß das naͤchſte Kreisamts> und Intelligenz> 
bfatt ein flrenges Verbot des Feſtes, welches am 27. 
Mai zu Neuſtadt ſtatt finden ſoll, enthalten werde.” 


Soviel bekannt ift, beftcht eine Werordnung, 
welche verbietet, daß, fo lange fein Mangel an at» 
beitsfähigen intändifken Tagwerkern vorhanden, ein 
Ausländer Beinen Zutritt finden folle. Zur Ehre des 
königl. Landgerichts Münden ift diefe Verordnung 
aufs Pünktlichfte befolgt worden, und «6 bat bis zur 
Stunde jeden Ausländer zuruͤckgewieſen. Allein, 
wie kommt es, daß in dem Eönigl. Forſtenrieder 
Dark firben Tiroler Holz arbeiten? Der kgl. Parks 
meifter muß doc) ein beſonderes Vertrauen auf die Ti⸗ 
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edler, und eine feltene Gewanbtheit befigen, daß er 
«6 durchzuſetzen weiß, gegen das beftchende Geſetz 
handeln zu büsfen. j 


Ueber das Manifeft des Armenp fe a 
Rathes in München. — 


(Bon einem alten Armenfteunde.) 


Dierter Artikel. 


In den erften drei Artikeln hatten wir e8 mit 
bem peinlihen Geſchaͤfte zu thun, die traurige Rage 
ber hiefigen Armenpflege darzuftellen, und die wah⸗ 
gen Urſachen berfelden aufzudecken; die Aufgabe dies 
fe6 Artikels ift defto belohnender und michtiger; es 
foU gezeigt werden, wie dem Unheil gefteuert mwers 
den kann? 

Diefe fo dringend nothwendige Hilfe kann aber 
nad unferer Ueberzeugung nur auf einem einzigen 
Mege erreicht werden. Diefer ift fo einfach, fo na» 
tuͤtlich und felbft fo fehr von der Nothwendigkeit 
geboten, daß es unerklaͤrlich bleibt, wie man bis jezt 
benfelben fo ganz und gar verfehlen konnte. Es ift 
kein anderer, als die firenge gemwiffenhafte Vollzie⸗ 
hung der Werordnung vom 17. November 1816; 
bierin allein ift Heil und Rettung zu ſuchen. 


Hat der Armenpflegfhaftsrath im ber That bie 
lobenswerthe Abfiht, das Armenweſen auf eben fo 
gerechte, als fichere Art zu regeln, fo bat er weiter 
nichts zu thun, als endlih einmal feine gefeglidh 
laͤngſt beſtehenden Verpflichtungen zu erfüllen. 

Er vollziehe alſo vor Allem die Beſtimmungen 
ber Artikel 15 bis 23 nad ihrem vollen Umfange; 
er mag dann das Organ, durch welches die Armens 
befchreibung bergeftellt wird, Petitionsausfhuß ober 
wie fonft immer betiteln; dieß gilt gleihviel, wenn 
nur der Sache genügt wird. 

Das wichtigſte und entfcheibendfte Mittel aber ift 
ber gemiffenhafte und flrenge Vollzug ber gefegli« 
den Beftimmungen in den Artikeln 59 bis 73; die. 
Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften ift feine größte 
Süuͤnde, und mufte ihm alles Vertrauen entziehen. 

Die Artikel 59 und 64 beftimmen genau und 
unzmweideutig die Beſtandtheile des Armenvermögens, 
am allerwichtigften und bedeutungsvollften ift jedoch 
der Artikel 64; welcher wortwoͤrtlich beſtimmt: 
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„Wenn alle vorbenannten Hilfe quellen (naͤmlich 
bie freiwilligen Beiträge, die außerordentlichen Samme 
lungen nah Art. 62. und die befondern Abgaben 
für öffentliche Vergnuͤgungen ıc.) das fireng bemeffene 
Beduͤrfniß der Armenpflegen nicht decken, fo mird 
ber Abgang aus dem GemeindesSaͤckel oder durch 
Anleihen erfegt; und nus dann erfl, wenn auch diefe 
Mittel nicht anwendbar oder zureichend fepn follten, 
wird zu Pflichtbeiträgen gefchritten. * 


Ehe daher ber Armenpflegfchaftsrath die in der 
Verordnung vom 15. Mai 1805 feftgefegten Pflicht 
beiträge erheben und beitreiben darf, bat er zu bee 
tweifen, daß bie Übrigen in ben Artikeln 59 bis 03 
aufgeführten Theile des hiefigen Armenvermögens 
nicht hinreichen; er hat ferner auf volllommen über 
jeugende Art datzuthun, daß indbefondere auch ber 
Gemeinde-Saͤckel, d. h. das Gemeindevermögen mit 
feinen ‚ungeheuren Zuflüßen, — nicht binreict. 
Diefer Beweis iſt nah Maßgabe der Artikel 7O u. 
73 durch Öffentlihe Necnungs-Ablage über ſaͤmmt⸗ 
liche verfchiedene Einnahmsquellen, alfo auch durch 
Öffentliche Bekanntmachung der Gemeinde-Rechnuns 
gen, zu liefeen. Mic Binnen nicht glauben, daß 
das Gemeindevermögen zu dem bejeichneten wohl⸗ 
thätigen und wichtigen Zwecke nicht hinteichen ſoil⸗ 
te, obgleich wir die, wie es fcheint, abſichtlich ver⸗ 
breiteten Gerüchte von dem ſchlechten Finanzzuftande 
ber biefigen Gemeinde gar wohl und nur zu oft ver» 
nommen haben; denn «6 wäre doc über alle Mafs 
fen originell und ‚fonderbar, wenn eine Gemeinde, 
beren DVerwaltungs-Organe fih außer Stand erklaͤ⸗ 
ten, ben gefährlichen Verpflichtungen und den „uns 
abweisbaren Bedürfniffen” zu genligen, — wie eine 
foihe Gemeinde Gefchenke von Hunderttaufenden 
machte, und unermeßlibe Summen jährlich zu Luxus— 
Bauten und andern unnöthigen und zwedlofen Un» 
ternehmungen bergeudete | 


Hat aber der Armenpflegfhaftsrath jenen, wie 
und ſcheint, fehmierigen Beweis wirklich geliefert, 
dann erhebe er die Beiträge nah der Verordnung 
vom 13. Mai 1805 mit unnachſichtlicher Strenge, 
vergeffe aber dabei nicht die Beftimmung bes 8.91 
Nro. 2. des Gemeinde»Ediktes, nah weichem die 
Erhebung diefer Beiträge duch bie Diſtrikts-Vor⸗ 
fteher, — verfteht fih unter firenger Controlle, — 
zu gefchehen hat, modurd die übermäßigen Ausgas 
ben für die Gehalte der Einnehmer von felbft wege 
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falten. Enblich vollziehe er bie Über bie Verwal⸗ 
tung des Armenvermögens gegebenen Beftimmungen 
mit aller Gemiffenhaftigkeit und erfülle insbefondere 
bie durch die Artikel 70. und 73. gebotene Pflicht 
der Öffentlichen jährlichen Rechnungsablage, 

Auf dieſe Weife wird ſchnell und mirkfam ges 
bolfen werden, das Vertrauen wird zurückkehren, die 
Gaben der Wohlthaͤtigkeit werden reichlicher fließen; 
es wird möglich ſeyn, alle Bedürftigen zu unterftüs 
gen, und dem fchändlichen Unfuge des Bettelns, 
welher — Dank fey e6 unferer vortrefflihen Polis 
zei; — zu nie erlebter Größe fidy ausgebildet bat, 
kräftige Schranken zu fegen. Die Vollziehung der 
übrigen Berwaltungsnormen ift ſodann Sache der 
Staatsregierung, deren beiligfte Pflicht es ifl, dem 
Gefege mit aller Kraft Anfehen zu verfhaffen, und 
fäumige Unterbehörden zur Erfüllung ihrer Pflichs 
ten mit allem Ernſte und aller Energie zu zwin⸗ 
gen. — 


Ru non lu nn nn —— 
Anzeigen. 


Pfand· Ausloͤſung und Verſteigerung. 

134. (5. €) Mittwoch ben 16. Mai db. J. iſt der 
legte Auslöfungs: Termin der Pfänder von dem Mo⸗ 
nate April 1851, und zwar von Nro. 9576. bis 14786. 
Die Umfhreibungen haben, wie immer, nur jedesmal 
Vormittags flatt. 

Mittwoh den 23. Mat ift öffentlihe Verfteigerung. 

Die Eigenthämer folher Pfänder, welche wegen 
angebliben Merluftes der Pfandzettel amtlid vorge: 
merkt worden, haben ſich bei der Merfteigerung pers 
fönlih über ihre Eigenthumd:Anfprüde auszuweifen, 
und bie Pfänder fogleib baar — widrigen⸗ 
falls dieſe noch am Scluſſe der naͤmlichen Verſteige⸗ 
rung verfauft werden müßten. 

Den 30. April 1832. 

Allergnäbiaft priv. Stadt Münchener Leihhaus. 

Wendling, Magiftratsrath. 
Hannes, Kafler. Sänep, Eontrolleur. 


Un die fehe verehrlichen fämmtlihen Mitglieder 
bes Liederktanzes. 

155. (3.6) Kommenden Montag den 14. Mai Abends 

7 Uhr wird die durch $. 17. der Statuten für jebes 

halbe Jahr feitgefegte orbdentlibe General:Berfamm: 

lung Statt finden. Die Tagesordnung ift gewoͤhn⸗ 
lichen Uebungs-Lokale (Ddeon) einzufeben. 
Der Gefelfhafts = Ausfhuß. 


172. (2. a) Zwei Frauenzimmer von Stand, bie 
in allen weiblihen Arbeiten erfahren find, wuͤnſchen 
Mädhen von 6 bis 14-Jahren gegen billige Bedings 
niffe in bie Lehre zu nehmen. Das Näbere in der 
Rumforder-Straße Mro. 47. über ı Stiege links. 


173. Ein fehr ſchoͤnes Haustheater fit für 30 Ai. 
verkaufen. D. Ue. auf = Rockerl Fa 263, ’ 


165. (4.d) Die Wohnung im erften Stode des Haufes 

r0. 08. a; an der Schühenftraße vor dem Karlsthore 
mit 4 ausgemalten Zimmern, Küche, Keller, Kaften, 
Magdzimmer ıc. kann fogleih oder auf Michaelis fehe 
billig vermiethet werden. Zu erfragen in der Schnitt: 
Waarenhandlung an der Ede bes Faͤrbergrabens. 


179. @in bei einer hiefigen Behörde als Rechnungs⸗ 
führer Angeftelter fucht zur Verbefferung feiner 
ſtenz — aufer ben Bureau-Stunden — Befchäftigung 
in Rechnungs: oder Buchführung, ftereometriigen 
Berehnungen, Kopieren ꝛxc. D. Ye, 


180. (2,0) Endesunterzeichneter empfiehlt fih einem 
boben Adel und verebrungswärdigen Publitum mit eis 
nem fehr ſchoͤn afortirten Lager waſſerdichter mobder« 
ner fhwarzer Filzhüte in allen Sorten und verfhieder 
nen VDreifen, grauer und weißer Filzhüte vorzüglich 
leiter Qualität; zugleih empfehle id, meine fehe 
leihten Seidenhäte auf Filz und Spatry zu möglichft 
billigen Preiſen. 

Martin Binder, E. priv. Hutfabrifant, 

Schwabinger « Straße Rro. 74. 


181. (2. a) Im Mofenthale Nro. 653. über zwei 
Stiegen rüdwärts iſt ein großes ſchoͤn meublirtes 
beinbarcs Zimmer mit ganz eigenem Cingange, mos 
natlih um 5 fl. 24 Er. zu vermiethen. 


178. (3. b) 
Geſellſchaft allgemeiner Verſicherungen 
gege 


gen 
Brandfhaden, 

zu Paris, in der Straße Richelieu, Nro. 97. 

Diefe Gefellfhaft, durch koͤnigl. Ordonnanzen vom 
14. Februar und 20. Dftober ig. bevollmächtiget, iſt 
bie erfte diefer Art, welche ſich in Frankreich gebilder 
bat. Die Schnelligkeit, mit welder ihre Verrichtuns 
gen ſich ſowohl in allen Theilen dieſes Reiches, als 
auch in andern Ländern verbreitet haben, iſt ein hin= 
langliher Beweis bes großen Zutrauens, das fie eins 
flößt. Sie hat (dom Sachen oder Gegenftände jeder 
Art, die einen Werth von drei Milliarden überfteigen, 
| verfigert. Son find mehr ald di Millionen an mehr 
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14 4,600 Eigenthuͤmer durch fie ausbezahlt worden, 
Sie ohne diefe weife Vorfibtsmaßregel einen bebeu: 
genden Schaden in ihren Vermögens » Umftänden er 
litten hätten. 

r - Die Gefellfhaft verfihert Häufer und Gebäube, 
Mobilien und Werkzeuge oder Geräthicaften aller 
Gewerbe, von welher Art fie auch feyu mögen, Fabri⸗ 
ten und Hammerwerke, Schaufpielhäufer und andere 
Kunftfahen, fie verfibert ferner gegen Brandſchaden 
den Borrath der Gutsbefiger oder Meyer, wie 3. B- 
Getreide, Heu, Stroh, die Waarenlager, Niederlagen, 
MWalbungen u. f. w. 


Die Verfiherungs : Prämie wird für alle Gefahren 
mit aͤußerſter Billigfeit feſtgeſetzt. 

Nie hat der WVerfiberte für feine Verſicherung 
(Assurance) mehr als den Betrag der von ihm einge: 
gangenen Prämie zu bezahlen, 

als eine Feuersbrunſt ausbridt, wird der daraus 
entftandene Schaden gütlid, zwifhen der Geſellſchaft 
oder deren Agenten und den Verfiberten, oder dur 
zwei von ihnen gewählte Sadverftändige (Erperten) 
beftimmt oder feſtgeſetzt, und auf ber Stelle und an 
dem Drte, wo bad Unglüd fi) ereignet hat, ausbezahlt. 


Diefe VerfiberungszArt ift ohne Zweifel ben wech— 
elfeitigen Werfiheruugs = Anftalten vorzuziehen, weil 
e nur eine undollftändige Sicherheit gewähren, und 

aus diefer Urfahe auch eine Menge Echwierigkeiten 
oder Hinderniffe dem Verfiherten darbieten. Als Ber: 
ſicheret Hat er an dem Merlufte der Gefellihaft zu 
tragen, und fann bdaber zur Zahlung beträͤchtlicher 
Summen angehalten werban. Als Verfiberter erhält 
er feine Entfhädigung, wie dieß bei dem meiften wed⸗ 
felfeitigen Verfiberungen der Fall iſt, wenn er einen 
Brandidaden erleidet, nur auf eine langfame Meife 
aud in Heinen Eummen, bie ihm abſchlaͤglich ausbe⸗ 
zahlt werben. 5 

Die Gefellfhaft allgemeiner Berfiberungen erwählt 
die Agenten, die bevollmactigt find, in ihrem Namen 
zu handeln, und ſolche werden jederzeit öffentlich be: 
kannt gemacht werden. 


Verwaltungsrath: 
Herr Bartholdi, Praͤſident. 


„Tarbe“, Eigenthuͤmer. 
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Here Mallet ber ältere, Ober: Worfteher ber 
franzdfifhen Ban. 

Erepherr v. Bray, @igenthümer. 

A. Viepre, Eigenthämer, Infpektor. 

H. Rouffeau, Wechsler. 

A. Trubert, Eapitalift. 

A. Martin b’Andre, Wechsler. 

v. Goursuff, Wechsler. Direktor. 


Bon vorftehender Gefelfhaft ald Agent für den 
Iſar⸗, Unterbonaus, Megen: und DOberdonaufreis ers 
nannt, und durch ein hoͤchſtes Mefeript des k. Staats⸗ 
Minifteriumsd des Junern vom 20. Febr. I. 3. ald 
folder gnaͤdigſt betätigt, undzur Ausübung der Agentie⸗ 
Geſchaͤſte gerihtlih bevolmädtigt, ladet ſowohl das 
hiefige als das auswärtige veredrte Publikum zu ger 
neigter Theilnahme ein, und verfigert die reelfte und 
promptefte Bedienung. 

nn den 2 Ben en ** 

ranz &. Stiefberger, b. Kaufman 
Herzogfpitalgaffe Nro. 1141. = 


182. Eine ganz neue Kinder: Matrage Ift um 6 fl. 
zu verkaufen, und in ber Kreuzitraße Neo. 1195. über 
2 Stiegen rechts zu beſehen. 


185. Es if ein Zeichen gefunden worden. D. le. 


184. Im Nenner'fhen Haufe Nro- 121. an ber Ler⸗ 
chen⸗, Eingang Im der Sonnen-Straße naͤchſt der pro: 
teftantifhen Kirche iſt zu ebener Erde ein meublirtes 


Zimmer, monatlih für 8 fl-, am 1. Juni oder 1. Jul 
zu beziehen. 


Hetreidpreife der Mündmer-Schranne v. 12. Mai 






Getreide» JMittelpreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. ei 
Waizden ([2(nI— I —ı—]| 2 
Korn 1J1 251 — — 1 — 7 
Gerfe 1 | 0 bee rt 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 
Bayerfhben Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
Münden. Nro. 130. Dienftag, den 15. Mai 1832. 


[a ne Sen anne nn nn nn Se ne sn nn u a — 


ner: Converfation Man fhreibt aus Zweibruden vom 2. Mai. 
Münde : — „Der Vaterlandsverein beginnt feine Thaͤtigkeit zu 
Das „Augsburger Tagsblatt“ vom 9. d. ſchreibt: mewickein und die Spuren diefer Thätigkeit werden 
„Warum haben denn gerade unfere reihften Magis | pa ans Licht treten. Die dermalen vorhandenen 
firatöräthe fo wenig Patriotismus, daß fi jeder Mittel ſollen hHauptfäclic dazu verwendet werden, 
jährlich 400 fl. zahlen läßt, während fie doch wife | freifinnige Zeitfchriften in die Hände von Lefern zu 
fen, daß fie außer der Häuferfteuer faft gar feine | bringen, deren Mittel ihnen die Anfhaffung nicht 
Abgaben zahlen, alfo den Staatsbuͤrget ⸗Schutz ganz erfauben, Es merden zu diefem Behufe mehrere 
umfonft genießen, wenn fie nicht durch unentgeltlihe Hundert Eremplare der entfchieden freifinnigen Blaͤt⸗ 


Theilnahme an der Stadtverwaltung ihre Bürgers 
pflicht erfüllen? — Denn ber Kapitalift bezahlt bes 
Tanntli gar keine Steuer, und mer kein öffentlis 
ches Gewerbe mehr treibt und fonft keinen Grund» 
befig bat, ift ebenfans ſteuerfrei. Der Arme dage— 
gen muß, wenn er täglich nur eine Maas Bier trinkt, 
das nmorhdärftige Brod und etwas Fleiſch genießt, 
jaͤhrlich vieleicht 10 bis 12 fl. in die Sparkaſſe zah⸗ 
ten. Das läßt fid leicht berechnen. Der Mittels 
fand vollends, der thätige Gewerbsmann, ift dop⸗ 
pelt und dreifach angelegt. Kann «6 nun jenen 
reichſten Magiftratsräthen zu Ehre gereihew, daß 
auch fie das Geld der Ueberbuͤrdeten einfleden, und 
die Staatskaſſe fo erfhöpfen, daß fie nicht da6 Ge⸗ 
eingfte unternehmen kann, moburd des Bürgers 


‚ter beftellt, und in den verſchiedenen Provinzen des 
deutſchen Vaterlandes regelmäßig vertheilt. Wir find 
i ermächtigt zu verfihern, daß die dermaligen Mits 
ı glieder bed proviforifhen Gomite ihre Thaͤtigkeit 
nicht niederlegen, daß fie ihe Amt handhaben wer— 
den, fo lang das Baterland ihrer Dienfte bedarf. 
Die Theilnahme, weldye der Verein im Vaterland 
gefunden hat, zeugt im Ganzen von einem guten, 
freigefinnten Geifte; in einigen Provinzen aber zeigt 
der Inhalt der Subferiptionsliften einen Grad von 
Kälte, wie wir ihn — menigftend in Süͤddeutſch⸗ 
land — nirgends vermuthet hätten.’ 


Aus Kaiferdfautern in Rheinbapern meldet man, 
| daß die Unterfuhung gegen ben Pfarrer Hochdoͤrfer, 


Geld wieder unter bie Buͤrgerklafſen koͤmmt? —  Medakteur des dort erfcheinenden Buͤrgerfreundes“ 
Bürger Augsburgs! So lange ihr nicht auf öffent» | _ der der Aufiieglung des Volks zum Umfkurz der 
liche Rathefigungen oder doch wenigſtens auf genaues | peftehenden Regierungen und zur gemaltfamen eigen⸗ 
fe Rechnungs⸗ Ablage und Verantwortung uͤber die maͤchtigen Bewaffnung, der Aufforderung des Mili- 
wvegmaͤßige Verwendung der reihen Stadt» Eins | ars zum Meineide, und mehrerer anderen Werhres 
Blınfte bringet, fepd ihe midhe ſicher, zilett bis aufs chem deſchuldigt war — die Unzuläfigkeit diefer Bes 
Hemd ausgezogen zu werden. — erwieſen babe, fo hat derſelbe unges 
13 
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bindert nach Haufe gehen duͤrfen. Herr Hochdörfer , len fie werden, und das Hausweſen verſtaͤndig fuͤh⸗ 
fowehl als Dere Kobibepp in Kaiferslautern, mollen | ren lernen. 

ibre Zeitung nicht mehr erfcheinen laffen, und ver- Ih baue ein flattlihes Schloß in einer ges 
ſprechen ihren Leſern Entfhädigung durch ein nicht» | Funden Gegend auf dem Lande, morin alle armen 
periodifhes Blatt. MWoaifen meines Baterlandes, aus allen Ständen, 
Aufnahme, Bekleidung, Verpflegung und Unterricht 
geniefen, bis die Anaben fidy einen Beruf wählen, 
und die Mädchen dienen, oder auf andere ehrliche 
Meife ihr Brod verdienen können. Wollen die Anas 
ben eine Kunft oder ein Handwerk erlernen, oder 
ausgezeichnete Talente unter ihnen fih den Studien 
weiben, fo erbalten fie von mir fo lange Unterftl= 
kung, bis fie diefe Studien vollendet haben. Jedes 
Mädchen erhält bei dem Austritte aus dem Inſti— 
tute 300 fl., die bis zur Verforgung derfelben bei 
der StaatsfhuldentilgungssKaffe verzinslich angelegt 
werden. 


Ich baue in jedem Kreiſe ein Schloß, be 
flimmt zur Aufnahme und lebenslänglihen Verpfle= 
gung aller Armen, beren Gebrechen fie erwerb6s 
unfähig machen. Die in ihren Gemeinden bleie 
ben wollen, empfangen binlänglibe Unterftügung. 

Ich baue in jedem Kreife ein Schtof, merin 
alle arbeitlofen Handwerksleute Belhäftigung 
Bürger von Mlınden, melde fih, fo meit die | finden. Die Meifter in allen Orten des Kreifet 
Urkunden zurtidreihen, um die Hauptftadt und dag | fönnen die vollendeten Arbeiten gegen Bezahlung des 
Vaterland auf irgend eine Meife verdient gemacht Fabrikpreiſes kaufen; — mas übrig bleibt, verfaufs 
baben. Diefe Säule wird aus Erz gegoffen, und | 16 nur in das Ausland. 

200 Fuß hoch, gefhmüdt mit den Namen der Aus- Ih baue ein flattlihed Schloß in einer ge⸗ 
gezeichneten, und ein Ebriengericht aus frei ges | funden Gegend auf dem Lande, für die Invalis 
wablten Bürgern wird in alle Zukunft entfcheiden, | den ber bayerifchen Armee. Sie werden darin le» 
weilhen aus ihrer Mitte die Verewigung geblibre. | benslaͤnglich verpflegt, und mit allen Bedürfniffen 
Diefe wird niit nur den Todten, fondern auch | reichlich verfeben. Sie fpeifen dreimal des Te 
den Lebenden zugefproden, damit fie in ber df» | ges in einem großen Saale, deffen Wände mit Ges 
fentlihen Hochſchaͤtzung den verdienten Bohn genies | mÄlden bayer'ſcher Siege geſchmuickt find, auf fil- 
fen, und dadurch fortwährend in ihrem edlen bernen Xellern, in welde der Genius vom 
Streben ermuntert werden. Solche Ehrenfäus | Bavegn geprägt iſt. Invaliden, die es vorziehen, 


Der Prinz Marimilian von Wird, dem dieNa- 
turwiffenfhaft fon fo Manches zu verbanfen bat, 
unternimmt eine neue wiſſenſchaftliche Reife nad 
Mordamerifa in Begleitung des Landſchaftszeichners 
Karl Bodmer aus Zürih. Der Prinz verließ am 
7. Mai Neuwied und mill beiläufig zwei Jahre in 
Amerifa verweilen. 


Meine Schlöffer. 


Fb bin ein Baumeifter geworden, und babe 
doch nie einen Bauplan gezeichnet. So wie man 
von Raphael behauptet, er fey der größte Ma- 
ler geworden, wenn auh ohne HäÄnde.geboren, 
kind ein Mann der gröfte Baukünſtler ſeyn, 
obne daß die kurzſichtige Welt es glauben will. Bei- 
fpiele liegen nabe, — 

Ich baue eine Ehrenfäule flr die braven 
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ten bau’ ih auch in allen Kreifen. in ibren Gemeinden zu bleiben, erhalten ben dop= 
Ich baue in jedem Kreiſe ein Schloß, ber | pelten Sold ihres Ranges in der Aktivität, umd 
ſtimmt zu einem Snftitute, worin die Töchter zwar nah dem Kriegsfufe beredhnet. 
unbemittelter Staatsdiener und Bürger uns Ich baue ein flattlihed Schloß für Witt- 
entgeltlih erzogen und im allen Gegenftänden unters | wen unbemittelter Staatsbiener und Bürger, 
richtet werden, melde fie in ihrem Bünftigen Be⸗ die mit bittern Mahrungsforgen kämpfen. In 
eufe zu wiſſen nötbig haben. Die Erziehung wird | Bayern darf die Armuth künftig keine Thrde 
eine rein deut ſche fepn, ohne Schnürleibchen und | ne meinen. 
fatfhe Locken, obne Handfhube im Zimmer, Ges Endtih bau’ ih ein Schloß für mid, und 
wiffenhafte Mütter, genligfame treue Battinnen fols | nenne «8 „mein Eipfium.” Ein Wal und ein 
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Heiner See muͤſſen in feiner Naͤbe liegen. Die ; fortgefeht. Auber vielen andern nicht im Cataloge 
beiden Seitenfluͤgel ſind zur Aufnahme meiner liter | uthaltenen Werten werden üͤberdieß veräußert: 
rariſchen Freunde beftimmt ; in einem großen Saale | Les oruvres lithographignes par Str xuer, Piloti et 


. ; sera: ; enmpagaie , 45 lirraisons, ferners lithographiſche 
liegen die beften Zeitferiften. Die Thuͤren haben | Aunftprodufte vom Verlage der männlicen Zeiertage- 
weder Echlöffer noch Wirgel; Niemand wird mid) 


i Schule dabier, 12 Lieferungen, Gallerie antigne on 
beftehlen; denn mich ſchüthet ein Tempel in der | colletion des chefs d’oruvren d’architecture, de senlp- 
Mitte ded Gartens, den ih dem „guten Ber | ture et de peinture antique, 10 livraisons, Paris; 
wußtfepn“ errichte. Anfihten von Atben und feinen Denfmalen, nad) der 

i Natur gezeichnet und rudirt von 9. G. Thürmer. 

Ich baue alle diefe Schl ößer nad ben Plaͤ⸗ Erſtes Heft. Rom 1823; architektoniſche Verzierungen 
nen meiner Laune; ih lege die Pläne keiner 
Baufommiffion zur Beftätigung vor; ich bes 


v. 3. Metivier, 1—5. Heft, Münden (Zidler); be: 
rühmteſte Künftler der Deutſchen, 1. Heft; inländifce 
zahle keine Steuer, werde von den Arbeitern nicht 
betrogen, und brauche mich nicht zu ärgern; 


Mineralien, 214 Stüde mit den Kitten von ride 

—— — 18 ——— * zn re 

. . e , ung von Daun: und NRubbölgern in 50 Holzbänden, 
kein Biegelbüttenbefiger und ee biezu ein Kaften-Auffag von Kirfhbaumbolz mit Glas: 
Mh dabei auf meine Koſten bereihern; Bein Maus | tpärhen; dann weiters die Forit: und Jagbwiffen ſchaft 
ver fällt „abermals“ vom Gerüfte berab, und | na allen ihren Theilen, für angehende und ausübende 
die Daͤcher werden ohne Trinkgelag vollendet ; Bein | Furftimänner und Jäger, herausgegeben von Bechitein, 
fiegreiber Feind kann meine Schloͤßer pluͤndern und A rege rag ee . 
— — ee melnn Ohiäifer ab — und 15. bl. in 25 eleganten Halbfranzbänden mit 
Luftfhlöffer! Friedrich Wilhelm Beucbraͤu. Lielen ſcwwatzen und iluminirten Kupfern. 8. Gotha 


1821—1830. 
3. Nep. Peiſcher, Antiguar 
und Yuftionator. 


178. (3, c) 
Geſellſchaft allgemeiner Berfiherungen 


gegen 
Brandfhaden, 

zu Paris, in der Straße Richelieu, Nro. 97. 

Diefe Geſellſchaft, durch Fönigl. Ordonnangen vom 
14. Februar und 20. Oktober 2... bevollmächtiget, iſt 
die erfte diefer Art, welde fi in Frankreich gebilder 
bat. Die Schnelligkeit, mit welder ibre Verrichtun⸗ 
gen ſich ſowohl in allen Thellen dieſes Reiches, als 
auch in andern Laͤndern verbreitet haben, iſt ein hin⸗ 
langllcher Beweis des großen Zutrauens, das fie ein: 
flößt. Sie bat ſchon Sachen oder Gegenftände jeder 





Nachruf an Mar Erlacer. 
Seftorben deu 9. Mat 1852 im 2often Lebensjahre. 


Unfre Hoffnung ſchlummert auf der Bahre, 
Unfre Freude deckt das ftomme Grab, 
Denn im Sonnenglany der Früblingsjahre 
Brach der Tod des Lebens Blume ab. 
Weint dem Juͤngling, der fo früh gefcieden, 
Und mit ib nabm unfern goldnen Frieden, 
Weint der Blüthe, die im Sturme brad, 
Treuer Liebe füße Thränen nad. 
Jugendgluͤck, wie bald biit du verfhwunden , 
Wenn der Freund dem treuen Bunde feblr? 
Dod der Traum der jhönften Erdenftunden 
Wird zur Wahrbeit erſt in jener Welt; 
Wohl find uns des Lebens Nächte trübe, 


mu — r — — — — — — — ——e ——— —— 


Aber Troſt — ihn nahm der Gott der Liebe Art, die einen Werth von drei Milliarden überfteigen, 
Nab vollbrabtem fhönen Erdenlauf verfibert. Schon find mehr als 84 Millionen an mehr 
Sreudig unter feine Engel auf. als 4,600 Eigenthämer durch fie ausbezahlt worden, 


— —— — —— — — | DIE ohne diefe weife Morfihtsmaßregel einen bedeu- 
tenden Schaden in ihren BWermögens : Umftänden er« 


Unygeigen. litten hätten. 
— — Die Gefellfhaft verſichert Häufer und Gebaͤnde, 
Bücer » Verfteigerung. Mobilien und Werkzeuge oder Geraͤthſchaften aller 
185. Die bereits am 7. I. M. begonnene Bücher: | Gewerbe, von welher Art fle au ſeyn mögen, Kabri: 
Berfteigerung in der Prannersgaffe Niro. 1505. wird ! fen und Hammerwerke, Schaufpielhäufer und andere 
Dienftag den 15. Mai und bie folgenden Tage noch | Kunftfahen, fie verfidert ferner gegen Brandſchaben 
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den Vorrath der Gutsbeſitzer oder Mever, wie z. B. Don vorſtehender Geſellſchaft als Agent für den 
Getreide, Heu, Stroh, die Waarenlager, Niederlagen, | Iſar⸗, Unterdonau⸗, Regen⸗ und Oberdonaukreis er: 
MWaldungen u. f. w- int und a hoͤchſtes ig * — 
erſicherungs⸗ Prämie wird für alle Gefahren nifteriumsd ded Innern vom 20. Febr. . als 
— feſtgeſeht. ß tab folder guädigft beftätigt, undzur Ausübung der Agentiee 
Nie hat der Werfiberte für feine Merfiherung Gefhäfte gerichtlih bevollmächtigt, ladet fomohl das 
(Assurance) mehr als den Betrag der von ihm einge: biefige als das auswärtige verehrte Publikum zu ger 
gangenen Prämie zu bezahlen. neigter Theilnahme ein, und verfihert die reelfte und 


promptefte Bedienung. 
alls eine Feuersbrunſt ausbricht, wird ber daraus . 
enrfanene Sachen ae auirgen ber — —— * ee b. Kaufmann, 
oder deren Agenten und ben Verſicherteu, oder dur 
wei von Pe gewäblte Caduerftändige (Experten) Herzogfpitalgaffe Nro. 1141. 


ftimmt oder feſigeſeht, und auf ber Stelle und an 180. (2.6) Endesunterzeicneter empfiehlt fib einem 
dem Orte, wo das Unglüd fich ereignet hat, ausbezahlt, | hohen Adel nnd verebrungswürdigen — mit ei⸗ 
Dieſe Verſicerungs-Art iſt ohne Zweifel den wech⸗ nem ſehr ſchoͤn aſſortirten Lager waſſerdichter moder⸗ 
elfeitigen Verfiberuugs = Anftalten vorzuziehen, weil | ner fhwarzer Filzhuͤte in allen Sorten und verſchiede⸗ 
e nur eine unvollftändige Sicherheit gewähren, uad ı nen Vreiſen, grauer und weißer Filzhüte vorzüglig- 
aus biefer Urfahe auch eine Menge Schwierigkeiten | leihter Qualität; zugleih empfehle ich meine fehr 
oder Hinderniffe dem Verfiherten darbieten. als Vers | leichten Seidenhüte auf Filz und Spatrp zu moͤglichſt 
fiherer hat er an dem Merlufie der Geſellſchaft zu | billigen Preifen. 
fragen, und fann daher zur Zablung_ beträßtliher Martin Binder, E. priv, Hutfabrifant, 
Sommen angehalten werden. Als Verfiberter erhält Schwabinger » Strafe Nro. 74. 
er feine Entfhädigung, wie dieß bei dem meiften wech— — ARE 
felfeitigen Verſicherungen der Fall ift, wenn er einen | 181. (2. 6) Im Mofenthale Nro. 653. über zwei 
Brandihaden erleidet, nur auf eine langfame Weife | Stiegen rüdwärts iſt ein großes ſchoͤn meublirtes 
und in Beinen Summen, die ihm abſchläglich ausbe- heidbares Zimmer mit ganz eigenem Eingange, mos 
zablt werden. | natlid um 5 fl. 24 fr. zu vermiethen. 
Die Geſellſchaft allgemeiner Verfiberungen erwaͤhlt 
die Agenten, die bevollmaͤchtigt find, im ihrem Namen 
zu bandeln, und folge werden jederzeit öfentlih be> | in allen weibliben Arbeiten erfahren find, wuͤnſchen 
kannt gemadt werden, Mädchen von 6 bis 14 Jahren gegen billige Beding⸗ 
Berwaltungsrath: niffe in bie Ledre zu nehmen. Das Näbere in ber 
Kerr Bartbeidl, Beäßbent. Numforder- Straße Rro. 47. über 3 Stiege linke. 
*, Eigenthümer. —— 
Hert it * rg Ober: Vorfteber ber 173. Ein fehr fhönes Haustheater fit für 30 fl. zu 





172. (2. b) Smwel Franenzimmer von Stand, die 





franzdfifhen Bank. verkaufen. D. He. auf dem Moderl Nro. 265. 
g ‚ Eigenthämer. . _—— 
E 4 — * — * 182. Eine ganz neue Kinder: Matrage iſt um 6 fl. 
» 5. Rouſſeau, Wechsler. zu verfaufen, und in ber Kreuzſtraße Nro. 1193. über 
vo U, Trubert, Gapitalift- m 2 Stiegen rechts zu beſehen. 
A. Martin d’Andre, Wechsler. BRETT 
pi v. Gourcuff, Wechsler. Direkter. 183. Es iſt ein Zeichen gefunden worden. D. Ur. 
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Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Münden, 


EEE TEE fetion. 


Die! „„baperifhe Staatezeitung““ gitt in ihrer 
Nummer 00. eine Nachricht aus Paris, die wir uns 
fere Lefer dort machzufehen bitten, da mir fie, als 
politifher Natur, bier nicht mittheilen dürfen. Der 
Hert Dr. Lindner erläct in einer Anmerkung, daf 
er biefe Anſicht nicht theile, und fügt bei: „Sol⸗ 
he Gefinnung Bann nur aus den innern Bedlirf- 
niffen des Volkes hervorgehen; fie ſich von Fremden 
einflößen zu laffen, ift jederzeit und uͤberall mißlich.“ 
Diefes offene Geftändnig beweist, wie fehr diefe 
Wahrheit alle Gemüther durchdringt, weit ſelbſt Dr. 
Lindner ihr feine Anerkenntniß nicht verſagt, indem 
er zugleich ben größten Zadel gegen feine Etellung 
ausſpricht. Wenn einmal ein Mann ein ſolches 
Geſtaͤndniß ablegt, dann darf man auch erwarten, 
er werde in dem Gefühle, nur als nutzloſes Werks 
zeug ‚bafteben, fi) zuruͤckziehen, und nicht länger 
von einer Nation Geld einnehmen mollen, melde 
su flolz, zu patriotiſch, zu aufgeklärt, zw ehrliebend, 

zu konftitutionell und zu fehe ergeben ihtem vetehe> 
In und angeftammten Sürften iff, als daß fie eines 
Sremdlings zu einem Meitenzeiger bedarf, Wie 
Bayern brauchen Feine Polemiker, Leine Hiftoriker , ı 
Beine Alltagsfatiriker, denm unferee alten und neuen 
Geſchichte fehle es nice an Zeugen und Urkunden 
tie unentbehrlich uns jede Gattung von Einſchieb⸗ 
Ungen ſey. Der Bayer lebt und flirbe für feinen 
Bürften, fein Vatertand, feine Verfaffung, feine Nas 
tiomalität, feine Ehre! 


Nro. 137. 


Mittwoch, den 16. Mai un 


Naͤchſtens werden wir eine italienifhe Oper hie 
ven, worin Dem. Sciafetti, aus den frühern 
Beiten unferer italienifhen Oper noch in gutem Ans 
denken, und die Herren Rubiri und Santini 
auftreten werden. Gleich die erfte Oper foll zum 
Vortheile der Dem. Schiafetti beſtimmt feyn. 


Ziemlich unfreundliches Schneegeflöber, von raus 
hen Lüften begleitet, bezeichnete war den Tagesan⸗ 
brtuch des 15. Mai's, als wenig geeignete Cinlae 
dungsboten zur einmal angekuͤndeten Eröffnung tie 
ner Dad-Anftalt. Allein, deſſen ungeachtet fangen 
die gefiederten Maldbewohner in dem tomantifdy 
grünenden Revier Mariabrunn’s ihe himmlis 
hes Naturlied, welche bald der fröhliche Morgen« 
Sergen ber Dachauer» Markts = Mufi fer auf ihren 
kuͤnſtlichen Blech = Inftrumenten, im Freien produs 
zirt, ablößten. Und während um 11 Uhr in dem, 
der Gottes Mutter geweihten Kirchlein, die Glaͤubigen 
dem feſtlichen fonntägigen Gottesdienfte r Hebalten 
durch den Herrn Benefiziaten Sedlmayr von Meile 
bad, mit Inftrumentat » Mufit und deutſchem Ge— 
fange unter Leitung des wackern Lehrers Obholjer 
von Röhrmoos mit feinen zwei Töchtern, beiwohn⸗ 
ten, ſchien der Himmel die feommen Wimſche des 
thaͤtigen Badpaͤchters, Hra. Scharl, zu erhoͤren. Das 
unfreundliche Gewoͤlke theilte fi, Sonnenſchein ließ 
ſich bliden, und ſiehe ba, es fammelten ſich allmaͤh⸗ 
lich mehtere von den vielen erwarteten Gäften aus 
Münden, Dachau, Haimhauſen vs Um 1 Uhr 
wurde zum Mittagsmale von 36 Couverts gegane 
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gen, welches am Auswahl und Güte ber Speifen ; 


nichts zu wuͤnſchen übrig ließ. Harmoniemuſik er= 
böhte die froͤhliche Stimmung ber Anmwefenden, und 
man, ſchied Abends mit der allgemeinen Hoffnung, 
daß heuer twieder zahlreicher Befuch dem altbewaͤhr⸗ 
ten Heilbade, und Geneſung, oder wenigſtens Lin⸗ 
derung, den Leidenden werden moͤchte, welche ſie 
bier fuchen. Wir werden, wie im vorigen Jahre, 
auch heuer im Stande feon, von Zeit zu Zeit durch 
unfern lieben getreuen Reiſenden von biefem und 
andern vaterländifhen Bädern Notizen für unfere 
Leſer zu liefern. 





Vorgeftern veranftaltete bie Geſellſchaft zu bem 
40 Martyrern dahier eine Abfchieböfeier im Kels 
ler ihres Deren Vaters und ber Frau Mutter für 
ibren Geremoniarius, welcher Tags darauf eine 
Kunftreife in's Unterland angetreten hat. Ein 
Martprer foll über die Kellertreppe binabgefallen 
ſeyn, und ſich babei bedeutend befchädiger haben, 
Diefem glücklichen (Hinab:) Falle verdankt biefes 
Mitglied einen mwefentlihen Vorrang ver allen an« 
dern Martorern, indem ed nun wirklich gemar» 
“tert worden if. Die Gefellfhaft, welche unter an= 
dern mehrere bigige Mitglieder, beſonders in Bezug 
einer Unzufriedenheit Über ihre rau Mutter, mel 
he Über manche derbe Ausdruͤcke ſich bitter beflagte, 
zählt, fol einmüthig befchloffen haben, dieſes tiefe 
Ereigniß dadurch zu feiern, daß fie die Zahl der 
legten Maß Bier, melde das Uebergewicht entſchied, 
ald Extrakt auf Koften der Geſellſchaftskaſſe fies 
benmal nacheinander in die Lotterie fegt, wenn 
diefe Zahl zwiſchen 1 und 90 zu finden if. Zus 
gleih will fie an den Auferftandenen eine Glück— 
wunſchadreſſe erlaffen, daß feine Kellnerin auf ber 
Treppe, oder am Ende der Treppe, feinen Gieged- 
flug an das glorreiche Ziel des Marthrerthums aufs 
gehalten babe, wodurch die Gefellfhaft einen inter 
reffanten Fall in der Geſchichte ihres Beſtehens 
vermißt hätte. 


Welch ein reger Sinn für vaterländifhe Ges 
ferichte bei den unternehmenden Volksklaſſen fih in 
erfreuliher Weiſe offenbaret, wovon mir aud 
ſchen in Nro.77. diefer Zeitfchrift aus Abensberg ein 
Beifpiel lieferten, bemeifet der kleine Marktflecken 
Buchbach, k. Landgerichts Mühldorf, Die Bürgers 


ſchaft wußte das heurige Maifeft nicht mürbiger zu 
feiern, als durch theatralifche Darffellung einer der 
glänzendften Begebenheiten für Bayern, melde ſich 
am 28. September 1322 auf den Gefilden zmwis 
(hen Ampfing und Mühldorf zugetragen bat, auf 
offenem Marktplage unter dem Andrange einer uns 
geheuren Volksmaſſe von nahe und fern, fo daß alle 
Hausdaͤcher befegt waren. Das Stuͤck, von Hühner 
bearbeitet, ift unter dem Titel: „Ludwig IV., ges 
nannt der Bayer,’ bekannt. Das ganze mitfpies 
lende Perfonal beftand aus 80 Köpfen. Die Kais 
ferin mit ihren Prinzen und Damen erſchienen im 
offenen Wagen, Ludwig, der Kaifer, und Friedrich 
der Schöne von Defterreih, als Gegenkaifer, mit 
ben Nittern, Knappen, Zrompetern, Standartens 
Trägern, 45 an ber Zahl, gebarnifcht und zu Pferd, 
Andreas Lomberger, der die Rolle des Kaifers gab, 
beforgte zugleich die Direktion dieſes Schaufpiels , 
weldyes drei Stunden dauerte, umd allgemeinen Beis 
fall aͤrndtete. Es hatte am 1. und 16. Mai ſtatt. 
Schade, daß uns nicht früher eine Ankündigung zus 
kam; mie hätten fie mit Vergnügen unentgeltlich 
aufgenommen, und ben wadern Darftellern märe 
ein zahlreicherer Beſuch geworden! 


Ueber den zu Augsburg am 11. dieß bei Gele⸗ 
genheit der Feier des heiligen Kreuztages gebaltenen, 
und am 13. fortgefegten, ausgezeichneten Blumen» 
Markt in der Ludmwigsftrafe erhalten wir folgende 
Nachricht. Won den bürgerliden Gtabtgärtnern 
Auguftin, Bel, Brunner, Dietrich, Gögel, Grüns 
wald, Habach, Haindel, Heintigi, Hiller, Lachermair, 
Mang, Prager, Remele, Rieder, Schultz, hatte 
fiher jeder 100 Städte ber fhönften biähenden, zum 
Theile auch exotiſchen Gewaͤchſe, einige an 200 
aufgeftellt, fo daß alfo in Keiner Beziehung ein 
BVergleih mit dem Mündner Blumenmarkte ges 
macht werden fann. Ganz vorzüglich zeichneten ſich 
aus: Schulz, Auguftin, Haba und Remele. (Erfte= 
rer ift ein Bruder unfers Schutz in Münden, (ſ. N. 122. 

d. B.) Die Preife mußten aͤußerſt gering geftellt werden, 
um bei diefen geldarmen Zeiten Abſatz zu finden, wel⸗ 
her bei dem großen Andrange Scauluftiger fo 
ziemlich befriedigend ausgefallen if. Die Witters 
ung mar bei biefem lieblihen Maifefte ziemlich 
aptilartig. 











— 


Die Schließung der Verkaufslaͤden ar 
Sonn: und Feiertägen, 

Kürzlich iſt die polizeiliche Verorbnung- ergangen, 
daß die Werfaufsgemölbe in Münden an den Sonn» 
und Feiertägen nur von 10 bis 2 Uhr zum Verkaufe 
geöffnet werden follen. Diefe Anordnung hat eben 
fo viele Unannebmiihkeiten und Belhmerden für 
das Publitum, als fie vielen Verluſt flr manche ges 
twerbtreibende Bürger veranlaft, was zu einer Zeit, 
wo man ſehr über Mangel an Erwerb und nab> 
zungslofe Zeiten Magt, wohl aud in Betrachtung 
kommen könnte, während man wohl nicht laͤugnen 
ann, daf im der unmöglich durdyzuführenden Allges 
meinheit diefee Anordnung ſchon ein Grund Liegt, 
daß diejenigen nicht eigentlich flrafbar feyn können, 
weiche ihre- Verkaufsläden auch einige Stunden über 
die beftimmte Zeit hinaus offen halten moͤgen. Sind 
ein Bierhaus, eine Garkliche, ein Bäderladen, eine 
Meinfchenke, eine Gaftwirthfhaft, nicht auch Vers 
kaufslekale? Warum fol der Zuderbäder feinen Las 
den zufchließen, während ihn fein Nachbar, der Bis 
der, offen balten darf? Man will, daß die Juden 
ſich auf buͤrgerliche Gewerbe verlegen! Nun foll aber 
4. B. der jüdifche Zuderbäder, der Kleiderhaͤndler, 
der Juwelier, der Goldarbeiter, am Sonntage ber 
Ghriften feinen Laden nicht offen halten. Er verliert 
alfo zwei Zage, da er am Sonnabend ihn vermöge 
feiner Religionggebote ebenfalls nicht Öffnen darf. — 
Auch liegt eine große Inkonfequenz darin, daf an 
Sonn» und Feiertagen Markt ohne allen Anftand 
gehalten, und den ganzen Tag gefauft und 
verkauft werden darf, wie es zum Beifpiele auch 
in der Auerbult der Fall war. Wie mirb 
man ed halten, menn die Mündner Meffe 
koͤmmt, wo man im MWiderfprud mit ſich felbft ge= 
eäth, indem dort draußen in der Meſſe der Muͤnch⸗ 
ner Kaufmann feine Duden ben ganzen Tag offen 
erhalten kann, während er in der Stadt dafür ge= 
fraft wird ? 

Urbrigend weiß man ja laͤngſt, aus melden 
Gründen der Wunſch hervorgegangen iſt, daß eine 
ſolche Einrichtung getroffen wurde. Schon feit Jah- 
ren fanden es die Commis manchet Schnitthand» 
lung — ſehr unangenehm, daß ibe Sonntag-Nach- 
mittag fo verkürzt fep, indem fie meiftens bis 4 Uhr 
in ihren Magazinen bleiben mußten, und daher ent— 
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ferntere Vergnuͤgungsorte nicht beſuchen konnten. 

Da indeffen die Herren Principale ſich nicht verei— 

nigen konnten, über die Stunde, in welcher das Ge: 

mölbe zu fchließen fey, und ber eine dem andern. 
nicht gönnte, daß er eine Stunde länger offen haben 

und verkaufen könne, fo glaubte man, daß es am 

beften fep, nenn hoͤhern Drts die Stunden des Ver⸗— 
kaufs an den Sonntagen beftimmt wurden. — Die 

Heiligkeit des Tages mußte zum Motiv dienen. 

Man dehnte nun den Wunfd Einzelner auf viele 
Gemwerbtreibende aus. 


Indeſſen wuͤrde das Publikum fehr leiden, wenn 
dieſe Anotdnung genau vollzegen werden ſoll. Vor 
allem müßte zur Entfernung aller Willkuͤhr des volls 
jiehenden Perfonald genau beſtimmt werden, melde 
Verkaufslokale offen fepn dürfen, und um bierin 
unpartheiifch zu verfahren, mlfte von einer Kom— 
miffion erwogen werden, welche Bedlrfniffe mehr 
oder meniger unentbebrlih ,„ melde Gefcäfte 
rubeflörend find u. db. a. — Bekanntlid wird in 
rein proteflantifhen Ländern fehr fireng auf die 
Feier des Sonntaged und der Fefttage gehalten ;, 
während der Stunden des Gottesdienfted find dort 
die Krammlaͤden gefchloffen; aber man. läßt jebem 
Gewerbsmanne die Freiheit, in den Übrigen Stunden 
des Tages fein Bewerb fo lange zu betreiben, als 
ed ihm gefällt. Möge man auf Ähnliche Art vers 
fahren, da die Handhabung einer Anordnung, wels 
he dem Einen etwas verbietet, maß fie dem Ans 
dern erlaubt, allzuvicle Unannebmlickeiten für das. 
Publikum mit fib führen, würde, indem fie ben 
Kauf und Verkauf beſchraͤnkt, während fie ber Will- 
fübe das Thor öffnet, und die Nachtheile davon 
felbft auf die achtbare Behörde zur fallen, mels 
che mit der Vollziehung beauftragt it. Auf jeden 
Fall ift es wohl nicht in ber Zeit, und in den Ver— 
biltniffen ber Gegenwart, den Verkehr zu befhräns 
fen, fondern ibm die möglichfte Freibeit zu laffen, 
damit der Staat beftche, wie ber Bürger. 
I — U} 


Anzeigen. 


187. Am 12. Mai wurde ein kleiner weißer Spitz⸗ 
hund mit gelben Ohren, halb geichoren und männli- 
ben Geſchlechts, verloren. Der Finder beliebe ihn in 
der Thereſienſtraße Nro. 588, e. zu ebeuer Erde, ge: 
gen Belohnung abzugeben. 


— 564 — 


Un die ſehr verchrlihen ſaͤmmtlichen Mitglieder | erfbienen und in allen deutſchen Buchhandlungen für 
des Riederkranges. | ben geringen Preis von 12 fr. zu haben iſt: 

155. (3.6) Kommenden Montag deu 14. Mal Abende Entbetung des Geheimniffes, die Cholera: Krankheit 

7 uhr wird die durch $. 17. der Statuten für jedes im Koime —— und zugleich diejenigen 
halbe Jahr feftgefepte ordentliche General⸗Verſamm— bewaͤhrten ugs und Heilmittel, welche dieſe 
lung Statt finden. Die Tagesordnung iſt im gewoͤhn⸗ Krankheit ſchon früher in Deutfhland ausgerottet 
lihen Uebungs-Lokale (Odeon) eiuzufeben. haben, mit ben erheblichſten Beweisgründen aus 
Der Gefelfdaftd : Ausfhup. neuerer Zeit verieben. Willen Regierungen und 


—— — Medizinal:Collegien und der gefammten Menſch⸗ 
191. Geſellſchaft Erheiterung (im vormaligen Lokale 
6 Erobfinne.) 


beit zur Beherzigung ic. 
des $ Das erwähnte allerhoͤchſte Reſcript dient zur ſchoͤn⸗ 
Mittwoh den 16. Mai: Tang:Unterhaltung. 
188. (3. a) In der Müllerftraße Nro. 658. b. ift 


fen und umfaſſendſten Mezenfion, indem es den ges 
nögenditen Ausſpruch über den Werth ber Kleinen 
über 3 Stiegen eine Wohnung mit 4 heißbaren Zim⸗ 
mern, Kühe, Speid, Magdfammer und übrigen Bes 


Schrift fund madt. 
Um ben mehrfältig ey ae Wuͤnſchen ım ents 
quemlicfeiten, um ben jaͤhrlichen Zins von 180 fl. zu 
vermietben umd fogleih zu beziehen. Das Uebrige iR 


fpreden , den Verlauf der Beftrebnungen zum Weiten 
ber Menſchheit und zur Beflegung der Furt vor ber 
u ebener Erde rechts beim Hanseigenthümer zu ers 
agen. 








e mitzutheilen, verweifet Fräulein v. Meiern 
auf den Inhalt der Abhandlung, bauptfählib wo ſichs 
von der Eutftchung, Merbreitung, dem Sige ber 
— Krankheit und ihren Symptomen, dann von den zwedc⸗ 
189. (3. a) In ber Schäflergaffe Nro. 1561. find 3, dienliben Mitteln handelt, der Galle, dem Magen, 
Wohnungen rädwärts, mit der Ausfiht in ein Gärts | dem Blute, der Zunge und den Ertremitäten gehörig 
ben, auf das Ziel Michaeli zu vermietben; über eine | und zeitig zu begegnen, das nur allein zur beiten 
Stiege mit 2 Zimmern, Kühe u. a. Bequemlichkeiten, | uarantaine dienen könnte. — 
um den Yahredzind von 60 fi., über zwei Stiegen mit Diefe zertbeilenden und ableitenden Mittel, ges 
3 Simmern, Magdkammer, Kübe u. a. Bequemlich⸗ eignet die Krankheit im Keime zu erftiden, wie bes 
keiten zu 96 fl. , dann eine ebenfalld über 2 Stiegen | reits erprobt vorliegt, wenn fie zeitig anges 
mit 2 Zimmern, Magbfammer, Kühe n. a. Begnem: | wendet werden, find im genannten Buche der Meibe 
lihfeiten, um ben Jahreszins von 66 fl. zu vermiethen, , nach aufgeführt ; waren ſchon vor ſechzehn Monaten 
——— — genau angegeben, — nud beweiſen, daß die Krankheit 
damals ſchon aus dem richtigſten Geſichtspunkte ange— 
ſehen und beurtheilt wurde. Ihr Gebrauch iſt in den 
Monaten, welche berannaben, heilbringend, und daher 
jetzt um fo mehr nachdruͤcklicher zu empfehlen. 


190. (5. a) Am Iſarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nuug im erften&tode mit 4 heipbaren Zimmern, Kuͤ— 
ce, Speis, Keller, Speicher, Waſchhaus-Antheil und 
allen erforberlihen Bequemlichkeiten, fogleih oder am 
Ziel Michaeli zu beziehen. Ebendafelbft find mehrere 
Zimmer voruheraus, mit oder obne Einrichtung, fo: 


gleich zu beziehen, Das Nähere beim Hauseigenthämer. 
ih nenn: welche mih mit ihrem Vertrauen zu 


192. Frl. v. Meiern fühlt fi für ihre Opfer be= | beehren wünfden, an, daß ich in der Vorſtadt Au, 
lohnt, und fiebt ſich durch die wohlmollenden Neuferuns | (Lilienftrafe Nro. 10. im Gafthaufe des Hrn, Winkler 


193. (2. a) Zum praktifhen Arzte ernannt, zeige 


gen einer hoben Perfon aufgemuntert, das refp. Pubs | wohne. Anfelm Martin jum., 
likum auf die kleine Schrift aufmerffam zu maden, ber Philoſophie, Medizin, Chirurgie und 
melde bei Georg Franz, Buchhändler in Münden, Geburtshälfe Doktor. 











Modentag | E r VBergnügungen 
& | Katholiken und Proteftanten. 
| Mittwoch 16 | Joh. v. M. | Peregrin. - 


| 


Münhener:-Eonverfationd:Blatt. 


Mitgabe 





zum 
Bayerfben Beobachter. 
(Censurtrei.) 
Müunchen. | Nro. 138. Donnerftag, ben 17. Mai 1832. 


MünhenersConverfarion. jliseilommiffie fo wenig, daß er eine voluminoͤſe Lifte 
— — aus dem Pulte holte, und daraus einige hundert 
Der „ſchwaͤbiſche Merkur’ meldet aus 


Namen von, der Polizei denungirten, Perfonen ab» 
„Beeifinnigen” Folgendes aus Minden: „Die Ver | lad. Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß dieſe 
fegurfgen und Abfegungen wegen politifcher Meinuns | geheime Polizei nicht regelmäßig befoidet wird, forte 
dern nah Verdienſt Belohnung erhält x. Es wäre 
nicht ſchwer, mehrere von diefen Leuten nambafe 
zu maden. 


gen ıc. dauern fort, und erſt ganz kuͤrzlich wieder 
ift der Redakteur der Bolkstribun in Würzburg, 
Widemann, auf Veranlaffung der bayerifchen Regie» 
sung feiner Beſchaͤftigung als Rechtspraktikant bes 
raubt morden, obwohl nicht zu feinem Schaden; 
denn die Bürger von Würzburg forgten ſogleich da» 
für, daß er entfchädigt wurde, umd einer der erften 
Advokaten in Bayern [ud ihn ein, bri ihm zu ars 
beiten. Die fonftige Froͤhlichkeit der Mündyner ift 
noch nicht wieder zuruͤckgekehtt; die Kaffeehäufer find 
gröftentheild leer und verftumme ; Bein Menfch wagt 
mit dem andern zu ſprechm, wenn ermidht fein ver— 
trautefter Freund if, und uͤberall vermuthet man 
die geheime Polizei, vom deren Mirkfamkeit leider 
wur zu viele Beweiſe vorhanden find. Während 
noch am vergangenen Landtage der Minifter des Ins 
nern aus Schaam hoch und theuer verfidherte, daß 
‚6 Reine geheime Polizei in Bayern gäbe, hält «8 ges 
gentwärtig die Poligeibebörde gar miche mehr der | Stadtlanale von bem Ertrinken erretten helfen. (Schutz 
Mühe werth, ein Geheimniß baraus zu machen. | digkeit?) — Gleich dem großen Kaifer Napoleon hat 
So wurde unter Andern ein jumger Mann von hier | fih endlich auch Herr Landwehr⸗Oberſt dv. Klar zu 
von dem Potizeitommiffie Sippel wegen bemagogis | Mimchen bewogen gefunden, die Abdantungs. Alte 
ſcher Umtriebe, vernommen (ein 2008, das noch hun⸗ vom einem Dienſte einzureichen, bem er eigentlich im 
dert andere junge Leute betroffen hat) und babei ges | Perfon mie angetreten. Sogleich begab ſich aber 
fragt, ob er mit gewiffen Perfonen in Umgang ges | pflichtfchutdigſt eme Deputation von SubaltermDffi« 
fanden ? Bei diefer Ftage gemiste ſich aber dev Po⸗ zieren im Givillleidern zu dom Herrn Dimiſter des 
138 


Die Yerrlihen Militär-Mufiten, Abends von 6 
bis 7 Uhr am Mittwoch und Samflag im Hof⸗ 
und englifhen Garten, haben begonnen umd werden 
bei günftiger Witterung zum allgemeinen Vergnügen 
der Bewohner Münchens fortgefegt. — Dir Redak- 
teuer der „‚Beit”, Here Dr. Kurz, hat wegen des 
Aufrufes zur Bildung eines Prefvereines achttaͤgi⸗ 
gen Arreft, und den Auftrag erhalten, die Stadt 
Augsburg zu verlaffen. Ingleichen wurde jener de6 
„Tagblattes““ neuerdings anf zehn Tage eingefperre 
und ausgeroiefen. Im Mufeum und in Balfer’s 
Kaffeehaufe dahier geſchah polizeiliche Nachfrage mer 
gen obigen Blattes. (Bei uns nit.) — Abermal 
bat ein Gendarm, Dfterrieder, eim Kind aus dem 
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Innern, um durch gründliche Vorſtellungen dieſes Vorgeftern traf ber k. Gendarmerie⸗Hauptmann v. 


traurige Ereigniß zu verhindern. Die Landwehr» 
männer ſehen demfelben mit Wehmuth entgegen, 
üben ſich aber indeß doch getroft in den Waffen zur 
bevorftchenden Frohnle ichnams⸗Feier. — Die beiden 
Aerzte, Hrn. Dr. Urban und Dr. Röfer, erhielten ben 
allerhöchften Befehl, aus fämmtlihen Cholera= Be- 
richten, welche dem koͤniglichen Staats-Minifterium 
des Innern eingeſandt wurden, gediegene und um— 
faſſende Auszüge zu liefern. Dieſe Auszuͤge werden 
von nun an ein eigenes Beiblatt zur „Staatszei— 
tung‘ bilden, das mwenigftens zweimal in der Woche 
erfheinen wird. Daffelbe wird nicht allein ben 
Abonnenten der „Staatszeitung““, fondern auch al— 
len Landgerichts = Pbhoficis und praktifhen Aerzten 
unentgeltlich zugeftellt werden. 


Auf dem beurigen Maimarkte in der Vorſtadt 
Au befanden ſich 1013 Handelsleute von A. bie 3. 
Da fie ein hiefiges Blatt ſchon fpezififh aufführte, 
fo füllen wie unfere Spalten mit etwas Befferem. — 
Bei Neparationen der fandftrafen hält es jeder Weg- 
meifter zum Heil der Fuhrwerke für nothwendig, die 
größeren Stüde des aufgefhltteten Materials zer= 
trümmern zu laffen; auf den Dultwegen der Vor— 
ſtadt Au aber lagen taufende von 1 bis 2Zpflindigen 
Kirfeifteinen, woran fih viele Damen ih zarten, 
leichtbeſchuhten Fuͤßchen mund getreten, und angehende 
Podagraiften Beter gefchrieen haben mochten. Auch 
fheint die öffentliche Sicherheit dortſelbſt keineswegs 
aud den guten Zuftand der Brüden zu bedingen; 
dieß bemiefen mäÄhrend der Dulttage zwei, in dem 
nordoͤſtlichen Theile der Vorſtadt ſich befindliche Brü- 
den, wovon die eine ein Bodenloch hatte, das nur 
fo groß war, um fih mit Bequemlichkeit darin ei— 
nen Fuß breden zu können, die andere aber fogar 
eines Geländerd entbehrte. — Die zmei Räuber, 
aus Schlipsheim, k. Landgerichts Göggingen, melde 
in voriger Woche auf der Augsburgerftraße bei Eus 
rasburg drei, von der Münchner Schranne zurld= 
kehrende Händler mit gefpannter Piftole anpadten, 
und ihnen 1500 fl. abmahmen, find durch den Gen» 
barm-Brigadier Bill, und den Gerichtödienersfohn 
Werner von Friedberg auf dem Mege nahe diefer 
Stadt arretirt und zum dortigen Ranbgerichte ges 
beat worden, nachdem fie fih flr Gänshändler 
ausgegeben, die ſchwere Geldgurten am Leibe ficht« 
bar getragen, und zur Gegenweht gefegt hatten. — 


— — — — — —— — — — — — — — — ——— — — — 








Duͤmas mit außerordentlichen Depeſchen aus dem 
Rheinkreiſe hier ein. Das May-Feſt mußte dort 
durch das Intelligenz» Blatt verboten werden, indem 
man fih auf die Verordnung von 1790 und Q1 bes 
zog. Da loben wir unfer liebes, biederes Alt» 
bayern ! 





Die Kunft, die Leute mit Manier ausr 
zurichten. 


(Eine Originalſkizze aus dem wirklichen Leben, mit 
Kaffeefag gemalt ,) 


Ftledrich Wibelm Bruckbraͤn. 


(Sieben alte Jungfern ſitzen am Kaffee- 
Tiſche.) 

A. Die M. hat alſo ſchon wieder einen neuen 
Shawl? Nun, bie uͤbertreibt's, das muß ich 
fagen. 

- D. Wo bat fie ihn denn gekauft? 

G. Gekauft? Hm! 

G. Sie mill ihn bei dem Kaufmanne ©. ges 
kauft haben. Natuͤrlich ging ich gleich hin, kaufte 
um 3 Er. Bändchen, und befab die Shawis. Es 
lag nur noch ein einziger da, welcher dem der M. 
vollkommen ähnlich war. „Ey, der ift huͤbſch, „ſagte 
ich,“ gerade wie jener, den Ihnen Frau von M. 
abgekauft hat.“ „„Verzeihen Sie’, plaßte der Laer 
denſchwengel heraus,’ wir haben nur zwei Stüde 
von biefer Sorte befommen; den andern hat Herr 
Hauptmann &. gekauft.““ 

A. Da haben mwir’s! 

€. Der war freilidh wohlfeil! 

F. DieM. wär’ nicht Hug, wenn fie einen ſchoͤ⸗ 
nen Shawl ausfhlüge.. Ihre Mann kauft ihe ja 
doch keinen. 

B. Das kann fie auch nicht mit Billigkeit fore 
bern; ber arme Mann braucht ohnehin feine Paar 
Kreuzer zum Billard, feine einzige Erholung. 
Der Menſch muß eine Freude haben, fonft flirbt er. 

a. Ihe Mann hat ein gutes Herz, uͤber den laß 
ich nichts kommen. Er ſchraͤnkt fi in feinen haͤus⸗ 
lihen WBedhrfniffen ohnehin erflaunlih ein; wie 
tönnte er fonft no feine Freundin, bie P., une 
terftügen! 

C. Unb bad Kind dee P. 
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8. Soll ein angen ommenes ſeyn. 


G. Die Frau Oberſteuerkommiſſaͤrin wird jetzt 


D. Ja, fie ſoll es aus gutem Herzen angee | eine eigene Equipage bekommen. 


nommen haben,’ ale fie e8 bekommen batte. 

4. Iſt's wirklich wahr, daß Herr 2. fürftlicher 
Rath geworden ift? 

G. Ganz gewiß; er verdient's audy, denn er hat 
eine große Familie. 

B. Es follen aber zwei Wuͤrdigere, mit aͤltern 
Anfprüden, umgangen morden fepn. 

€. Seine ältefte Tochter, ein fehönes Mädchen 
von 18 Jahren, hat ja einen Fußfall bei bem 
Kanzler gemacht. 

G. Ganz richtig; das war ber erſte Fall bes 
holden Kindes, bei welchem es feine zärtliche kind» 
liche Liebe bemeifen konnte. Ueberdieß bat ihre ber 
Kanzler verſprochen, mie ein zweiter Bater für ihr 
Untertommen zu forgen. 

F. Der Kanzler war noch weit gnaͤdiger gegen 
ben jungen R. Vor vier Wochen war er noch ein 
armer Schlucker, und jest ift er fhon Rentamte 
mann geworden. Wie viele talentvolle Furiften 
feufjen vergebens nad einer Verforgung ! 

G. Das macht dem Kanzler Ehre; er fieht auch 
auf ein edles Herz; ber junge Menfh hat ſich 
erboten, bei einem boffnungspollen Mädchen, 
das ihm ber Kanzler zur künftigen Gemahlin em» 
pfabl, einer armen Waiſe, die Stelle eineszmwei- 
ten Vaters zu verteeten. = 

A. Der Kanzler hält viel auf zweite Väter, 
mie ich merke. 

D. Die Taͤnzerin V. hat heute mit ihrem neuen 
koſtbaren Schmude in der Kirche nicht wenig Wind 
gemacht. 

C. Soll von einem Geſandten fern. 

E. Die boͤſe Welt ſagt, ein polnifher Sue 
be babe ihm ihr zum Geſchenke gemadıt. 

B. Die böfe Welt fagt gar viel; ich kenne das 
gute, gefällige Mädchen perfönlih; es nimmt ges 
wiß nichts an, mas es nicht redlih verdient. 

G. Die Schaufpielerin J. gebt aud immer im 
größten Pompe, und Niemand, kann iht etwas Une 
rechtes nachfagen. 

A. Gtaub’s gerne; zu Hauſe leidet fie aber nebſt 
ihrem Manne den bitterſten Hunger, und die armen 
Kinder betteln in der Nachbarſchaft Brod und Kar⸗— 
toffel. 

F. Ey was, in den Magen kann Niemand fe 
hen. Kieider machen Leute ! 


E. Der thut's auch Noth! 

C. Sie thaͤte beſſer, fie ging zu Fuße. 

D. Das Bann fie bei diefer ſchlechten Witterung 
nicht ; fie hat ja feine ganzen Schuhe. i 
%. Die Equipage ift gerade recht für ihren 
Mann bei der nädıften Amtsunterfuhung; da wird 
ſich's zeigen, ob er gut fährt. 

C. Liebe Kinder, wie dürfen gehen, es iſt Zeit 
in bie Meffe. Ih möchte um feinen Preis der 
Welt die Kirche verfäumen. 

A. B. D €. F. G. Ganz recht, liebe, 
theure Freundin; morgen fehen wir und wieder, 
Die böfe Sieben geht paarweife in bie 
Kirche; — jedes Paar richtet die andern „Freuns 
binnen’ nah Kräften mit Manier aus, und 
C., bie allein geht, und ficy für die Beſte unter 
ben andern hält, gefteht fih im Vertrauen, daß die 
übrigen qualifizirte Läfterzungen feyen. 
— ee ep 

Anzeigen. 


188. (5. b) In der Muͤllerſtraße Nro. 658. b. iſt 
über 3 Stiegen eine Wohnung mit 4 heitzbaren Zim= 
mern, Kühe, Speis, Magdlammer und übrigen Bes 
quemlickeiten, um dem jährliben Zins von 180 fl. zu 
vermietben und fogleih zu beziehen. Das Uedrige l 
Pe ebener Erbe rechts beim Hauseigenthuͤmer zu ers 
ragen, 


189. (3. 5) In ber Schäflergaffe Nro. 1561. find 3 
Wohnungen rüädwärts, mit der Ausſicht in ein Gaͤrt⸗ 
ben, auf das Ziel Mihaeli zu vermiethen; über eine 
Stiege mit 2 Zimmern, Kühe u. a. Bequemlichfeiten, 
um den Jahreszins von 60 fl., über zwei Stiegen mit 
5 Zimmern, Magdfammer, Kühe u. a. Bequemlich⸗ 
feiten zu 96 fl., dann eine ebenfalld über 2 Stiegen 
mit 2 Zimmern, Magblammer, Kühe u. a. Bequem⸗ 
lichkeiten, um den Jahreszins von 66 fl. zu vermiethen. 


190. (3. 5) Am Ifarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung im erjten Stode mit 4 heitzbaren Zimmern, Ka— 
he, Speis, Keller, Speicher, Waſchhaus-Antheil und 
allen erforderlihen Bequemlichleiten, fogleih oder am 
Ziel Micyaeli zu beziehen. Ebendafelbit find mehrere 
Zimmer vornheraus, mit oder ohne Einrichtung, for 
gleia zu beziehen. Das Nähere beim Hauseigenthämer, 


186. z* einer gut gelegenen Loge im britten Range 
des Hof: und Natiomaltgeaters ift ein vorderer Pla® 
sum Wechfeln für jeden dritten Tag zu mietben. D-U. 


— 1:7. Br 


192. Ein k. Miniftetial « Mefkript vom 23. April b. 
9. eröffuer dem Fraͤulein Earoline v. Meiern die 
Anerlennung ihres rüäbmliden Beftre: 
bens, ber Menfahheit näßlih zu ſepn. 

Fräulein v. Meierm fühle fi für ihre Opfer bes 
lohnt, und fiebt fi durch die wohlwollenden Aeußerun⸗ 
gen einer hohen Perſon aufgemuntert, das refp- Pub: 
tum auf die kleine Schrift aufmertſam zu machen, 

welde bei Georg Franz, Buchhändler in Münden, 
erfbienen und In allen deutfhen Buhbhandlungen für 
den geringen Preis von 12 fr. zu haben iſt: 

Entdedung des Geheimniſſes, die Cholera: Krankheit 

im Keime zu erfiden, und zugleich zu 
bewährten Schutz- und Heilmittel, welde dieſe 
Krantpeit ſchon früher in Deutſchland ausgerottet 
haben, mit den erheblihften Beweisgründen aus 
neuerer Zeit verfehen. Allen Regierungen und 
MedizinalsCollegien unb der gefammten Menfh: 
beit zur Beberzigung ꝛc. 

Das erwähnte allerhöcfte Mefeript dient zur ſchoͤn⸗ 
fien und umfaſſendſten Mezenfion, indem es den ge⸗ 
mügendften Ausfpruh über den Werth der fleinen 
Schrift fund madıt- 

Um den mebrfältig geäuferten Wuͤnſchen zu ent: 
ſprechen, den Verlauf der Befirebungen zum Beten 
der Meufchbeit uud zur Veflegung der Furcht vor ber 
Cholera mitzutheilen, verweifer Fräulein v. Meiern 
auf den Inhalt der Abhandlung, bauptfählid wo fibs 
von der Entitehung, Werbreitung, dem Site der 
Krankheit und Ihren Symptomen, dann von den zweg⸗ 
dienlihen Mitteln handelt, der Galle, dem Magen, 
dem Blute, der Lunge und den Ertremitdten gehörig 
und zeitig zu begegnen, das nur alein zur beten 
QDuarantaine dienen könnte. — 

Dieſe zersbeilenden und ableitenden Mittel, ge: 
eignet die Arankbeit im Keime zu erftiden, wie be= 
geits erprobt vorliegt, wenn fie zeitig ange: 
wendet werden, find im genannten Bude der Meibe 
wach aufgeführt ; waren ſchon vor ſechzehn Monaten 
genau angegeben, — nnd beweifen, daß die Krankheit 
damals Ion aus dem rihtigften Gefihtspuntte ange: 
teben und beurtgeilt wurde. Ihr Gebrauch ift in den 
Mon-:in, welbe berannahen, Beilkringend , und baher 
jest um fo mehr nachdruͤclicher zu enipfeblem. 
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194. Einem haben Abel und verehrl. Publikum ſich 
empfeblend, zeigt Unterzeihneter an, daß bis Ende 
Mai ein friiher Transport Medlenburger Reit: und. 
Wagenpferde im Lampelgarten in Münden anfommt, 
mworunter zwei ſchoͤne Poſtzuge, helbraun, und 10—12 
fomplett berittene Reitpferde. 

Both, Pferbhänbler aus Sachſen⸗-Gotha. 


195. (2. a) In ber Therefien » Strafe Nro. 500. 
lit. a. ift eine Wohnung über 3 Stiegen, beftehend 
aus 5 heigbaren Zimmern, Magblammer, Küche, 
Speifefammer, Keller, Speicher, bann gemeinfhaftliche 
Benägung der Wafhfühe und Mang, um dem jähr: 
lien Zins von 200 fl. zu Micaeli zu beziehen. 


198. In der Kanal:Strafe mißhanbelte ber Metzger⸗ 
Meilter Georg Engelberger feine Frau auf eine folde 


MWeife, daß ihr das Blut über das Gefiht herunter: 


| lief, und ging fogar mit dem Meſſer auf diefelbe los, 


fo wie aub auf einen Nachbar. — Warum läßt nun 
die Polizei einen Menfhen, der folhe zwei Morbvers 
fuhe machte, ungeftraft herumgeheu? — 


Denkwürdige Lüge eines Lycenal- Professors. 
Herr Doctor Erlangensis, Kajetan GeorgKaiser, 
nenut sich auf dem Titel seines ebenbürtigen Kindes: 
„Grundriss der Pharmacie. Ein Hand- 
und Lehrbuch für Aerzte (!?!), Apotheker (!!) 
und Wunudärzte. (!). Landshut. 1852. 

ordentlicher (!), öffentlicher (!) Profes- 
sor der Naturgeschichte und Chemie an dem Känig- 
lich bayerischen L,yceo, — und der een 3 
lehre an der Königlich (en) chirurgischen 

Schule zu Landshut. 
Landshut am 7. May 1832. 
x Oesterreicher. 


20%. (7. 6) Wegen Rent eines Staatsdfenerd 
ift im der Pranners:Straße 1496. eine Wohnung von 
6 Zimmern, von jetzt bis Michaell um 60 fl. zu ver⸗ 
mietben, und im erften Stode zu erfragen. 

Chendafelbft ifi im aten Stode ein Meines Logis, 
Hihrl. um 50 fl. zu vermiethen. 
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Munchener- Converſation. 


Schon ſehr oft iſt in dieſen und andern Blaͤt— 
tern des polizeimideigen Fußweges zwifchen dem kgl. 
Küchengarten und dem Kanale der Persfabrif er— 
waͤhnt morden, der vor einiger Zeit aus pflichtſchul⸗ 
diger Sürforge der k. Polizeis Direktion bei Nacht 
gefperet, auf Betrieb der P. P. Sranzistaner aber 
wieder geöffnet worden war. Seit dem im letzten 
Minter dafelbſt verfuhten Raubanfalle (f. Nro. 6. 








jeder Gelegenheit wiederholen, und müffen deßhalb 
hiemit neuerdings an die Nothwendigkeit einer befr 
fern Straße erinnern. Diefer Fall muß indeß noch 
aus einem andern Geſichtspunkte betradptet werden. 
Das Feldgefchrei jener Gaffenbuben ift nämlich: Pros 
teftant, proteftantifher Jude lu. ſ. w. und dus beweist 
augenſcheinlich sine fanatifhe Richtung ihres Religis 
ondunterrichtes, der uns für die Zukunft viele junge 
Ravaillacs verſpricht. — Nicht ohne tiefes Entfegen 


‚ann man übrigens an eine folde firtliche Berwahr: 


d. B.) hatte fich Jedermann gefcheut, ihn bei Nacht lofung der Schuljugend denken, denn was kann aus 
zu betreten. Nun hat fi eine Notte Schulbuben ſolchen Anaben anders werden, als Samdidaten für 
aus der vorftädtifhen Franzistaner- Schule denſelben Zuchthaus oder Schaffot ? 


als Hinterhalt erfohren, um nit nur die Vorlibers | 
gehenden mit Eteinen zu werfen, fondern vorzüglich, 
um den Schuͤlern der lat. u. proteftantifchen Schule, 
wilche, in Ermanglung einer poligeigemäßen Strafe, 
jenen, nur drei Schuh breiten Fußpfad im bie Stadt 
einfchlager müffen, aufzupaffen, fie mit Schimpfwor⸗ 
ten zu bewillkommen, und fie zu mißhandeln; fo 
ftanden kuͤrzlich viele derſelben mit Stoͤcken bewaff- 
net dafelbft, um einem Knaben evangel. Confeffion, 
auf feinem Nüdmwege aus der Schule aufjulauern; 
fo wurde endlich am vorigen Mittmoh Vormittags 
ber Sohn eines k. Rechnungs-Commiſſaͤts, ebenfalls 
evangelifcher Gonfeffion, von einem jener Buben uͤber⸗ 
fallen, und mit einem Federmieffer unter dem Aus 
ge verwundet. Wir find zwar fhon daran gewöhnt, 
Nlıgen, die das Wohl der St. Anna-Vorftadt bes 
treffen, von der Behörde unbeachtet zu fehen, mer 
bein fis aber deſſenungeachtet aus WVürgsrpflicht bei 





In Zukunft werden jedem Minifterium einige 
der geeignetſten Sunftionäre aus den Staatsdienft- 


ı Adfpiranten (höchftens 6) mit Raths-Acceſſiſten-Titel 


und einem Funktions = Gehalt aus dem Regiefond 
| zugetheilt. Der k. Landgerichts-Affeffor Schmidt in 
‚ Noggenburg und der Landgerichts: Affeffor Hohe in 
' Worfratshaufen find zu fumktionirenden Polizeitoms 
miffiren nad Mündyen einberufen, und der Meg. 
Raths⸗Acceſſiſt Fifher, dann der Appillationg-Ges 
richts⸗ Acceſſiſt Klausner zu Polizeiaktuaren beſtellt, 
dagegen der Polizeiaktuar Oettl zum Landgerichts— 
Aſſeſſotr in Wolftathshauſen, und der Polizeiaktuar 
Liebl zum Landgerichts-Aſſeſſor in Roggenburg 
ernannt worden. Dagegen bat ber fönigl. 
Herr Polizeilommiffie Sippl wegen feit dem Tode 
feiner Frau zerrüttetee Gefundheit die verdiente 
Quiescenz nachgeſucht, wonach er ſich nah Bam⸗ 
139 
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berg zuruͤckzuziehen gedenkt. Ein unerſetzlicher Vers | bon zu Waldmuͤnchen, drei Stunden von Furth am 
luft für fein Referat, da er im Kleinen (wie Here | Walde, kommanditte. Wie oft aͤußerte derfeibe bie 
Baron von Weveld im Großen) bei bloßer Anſicht innigfte Schnfuht nad Miedervereinigung mit feis 
eines eingebrachten Gauners fhon feine ganze löblis | nee liebensmürdigen Gamilie, von melder ihn, als 
he Biographie, obne die verſchiedenen, oft didleibis | Hauptmann im erfien Linien-Infanterie-Regimente, 
gen Akten zu Iefen, kennt, und gleich weiß, quid | das gegenwärtig einheimifhe Werfegungsfpftem ges 
juris! Dafür ift fein Name ſehr befannt, WBielen | trennt hat, und als deffen moralifhes Opfer der 
furchtbar, Allen fein ruhiges, Burzes, firenges Vers | brave Schrott zu beklagen ift, welcher im voller 
fahren fehe wohl bekannt. Auch Herr Lieb, feit | Mannskraft der, jedes edlere Gemüth erfchüitternden 
mehr ald einem Decenniam beider hiefigen Polizei das | Einmwirfung des plöglihen Roßreiffens von liebender 
bier, ift mit eben fo viel Perfonals und Lofaltennt= | Umgebung nit mwiderftehen konnte. Er war ein 
niffen verfehen, befigt daher ben fo nöthigen Takt liebevoller Gatte, ein forgfamer Vater, ein treuer 
und Gleichmuth. Bei folhen Verfegungen kann | Freund, im Umgange gefellig, ein pflichtliebender 
ber Öffentliche Dienft nur verlieren. — Die mit | waderer Soldat. Gott ſchenke ihm die unantafts 
Ertrapoft-Reifenden bezahlen vom 1. Dftober an | bare Ruhe des Grabes, und feiner hoͤchſt betrübten 
die lokalen Pflafter» und Bruͤckengelder dem betrefe | Familie die Zröftungen des Himmels! 

fenden Poftftallmeifter. Bravo! — Der aus dem — 

Rheinkteiſe dahier angefommene Herr Gendarmeries 

Hauptmann von Dumas ift bereitd wieder nad) 

Epeier zuruͤckgeeilt. — Die Staatöregierung hat 

burd) zwei, aus Speier eingetroffene Stafetten bie 

Nachricht erhalten, daß das großberzoglich = badifche 

Gouvernement ſich nunmehr wirklich zur Aufftellung 

eined Sanitaͤtskordons an der franzöfifhen Gränze 

zur Abwendung der afiatifhen Cholera bereit erklärt | nicht, dem Kantonsboten iſt's bei Verluſt ihres 
babe. In Folge deffen ging alsbald die Weifung | Dienfles verboten, und dennoch trifft man fie aller⸗ 
ab, auch die, längs ber bayer'ſchen Gränze bisher | wärts: an den Straßeneden, in den Wirthehäufern 
und auf den Straßen felbft. Fest fchreitet die Re» 
gierung zu dem Aeußerften: fie biktirt Jedem, ber 
wiſſentlich ſolche Schriften verbreiten hilfe, Arreft. 
Man follte glauben, das Gefchäft fey daburd ges 
legt; — mit nichten! — Es find wieder neun Fours 
nale von ber Polizei konfiszirt worden. Auch eine 
andere Parthei ift thäfig, und verbreitet anonpme 
Flugſchriften nah ihrem Sinne,” 


Die Hanauer Zeitung fhreibt: „Die Regierung 
des bayeriſchen Rheinkreifes bat alfe Hände voll zu 
thun, um ber vielen, obne Angabe des WVerfaffers 
und Druders, im Mheinkreife in Umlauf gebrach- 
ten liberalen Flugblaͤtter habhaft zu werden. Sie 
erläßt Verordnungen umd Verbote, aber immer 
fruchtlos, — die Poft verfendet die Fiugblätter 


proviforifch getroffenen Vorkehrungen zu vervollftäns 
digen, und ein Bataillon des, zu Afchaffenburg lies 
genden Infanterie-Megiments erhielt ſonach den Auf⸗ 
trag, fi temporär in ben Rheinkreis zu begeben. — 
Es murden während des vergangenen Monats 1113 
Individuen polizeilich abgeftraft, 18 an die einſchlaͤ— 
gigen Gerichte abgegeben. Unter erfiern waren 11 
Individuen wegen Diebſtahls, 3 wegen Unterfchla« 
gung, 2 wegen Betruges, 1 wegen Urkunden = Fäl« 
fhung, 8 wegen Eonfubinatd. Unter legtern befans i 
den fih 40 Individuen wegen Diebſtahls, 1 megen Dffen es Sendſchreib en 
VBetruges, 1 wegen Unterfhlagung, 1 megen Erprefz | von 27 Strohhüthen, 9 Riegelhaͤubchen und 5 
fung, 1 megen Nothzucht. Spigenhäubden in Münden, an ben Redak⸗ 


teur F. W. Bruckbraͤu. 
Mit betruͤbender Uebertaſchung haben wir die Nach⸗ 
richt von dem, am 7. dieß in Landshut an einem Euer Wohlgeboren! 
Schleimlage erfolgten Tode des Heren Dauptmanns Unfere Anbeter, die Herren Hanblungsbucdhhalter 
im ©. 4. Sägerbataillon, Gotthart Schrott, ver: | und Commis dahier, verſichern und zwar menigftens 
nommen, mit dem Redakteur diefer Zeitfchrift noch | alle Sonn= und Feiertage, daß wir Schmeicheikaͤtz⸗ 
vor 14 Zagen in freundſchaftlichem Berufsverkehre | hen ſeyen. Dieß mag wahr feyn; allein wir gehen 
fand, indem der Werewigte den GrängCholsrafors doch nicht wie die Kagen um den heißen Brei het 
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um, ſondern ziehen es vor, Ihnen lieber gleich die 
Wahrheit gerade heraus zu fagen. Als Sie im 
vergangenen. Winter dahin verfegt wurden, wo bie 
baperifche Welt, wie es heißt, mit Brettern vers 
ſchlagen fepn foll, hatten wir ein recht herzliches 
Mitleiden mit Ihnen, und wir haben Ihrem traus 
tigen Schickſale verfhiedene Thränen gemeint. Nun 
aber iſt's ausbemitleidet, und ausgemweint, 
weil auch Sie kein Mitleiden mit und zeigen. 
Sie feinen dort in der Gefellfhaft von Bären. 
damen Ihre Abende verliebt zu haben, fonft wuͤr— 
den Sie nicht Ihre Artigkeit gegen uns holde We» 
fen in fothe Graufamteit verwandelt haben. 

In der Nummer 137. vom 16. d. haben Eie 
in einem Auffage Über die Schließung der Verkaufs— 
Läden an Sonn= und Feiertägen, über welchen Ih— 
nen unfere Anbeter noch befonder® die Leviten lefen 
werben, folgende Aeußetung ſich erlaubt: „Uebrigens 
meiß man ja laͤngſt, aus melden Grlinden der 
Wunfd hervorgegangen ift, daß eine ſolche Einrichs 
tung getroffen wurde. Schon feit Jahren fanden 
«es die Commis mander Schnitthandlung — febr 
unangenehm, daß ihr Eonntag- Nadmittag fo vers 
kützt fen, indem fie meiftens bi6 4 Uber in ihren 
Magazinen bleiben mußten, und baber entferntere 
— ri nicht beſuchen konnten.“ 

ft denn in Ihrem Kleinſiberien Ihre Phantafie 

gar fo Falt geworden, daß Sie fih unfere Sehn— 
fucht nicht Mbhaft vorftellen können, nad den Ber 
ſchwerden einer ganzen Wode einmal einen Nad)» 
mittag am Arme unferer Anbeter in der freien Nas 
tur zu Großheſſeloh, Ebenhauſen, Starnberg oder in 
andern von der feinen Welt befuchten Vergnuͤgungs— 
orten luftwandeln zu Binnen? Barbar! Oder glaus 
ben Sie, weil Sie an keinen Tag gebunden find, 
fo brauchten Sie fih niht um die Erholung unferer 
Anbeter zu befünmern? Haben Sie unferer Allianz 
wirklich entſagt? Wir erfuhen Sie hieruͤber um oͤf⸗ 
fenttihen Aufſchluß; eine Verantwortung 
wollen mir Ihnen, ald unmöglich, gerne erlaffen. 

Mit aller Hochachtung 
Shre ergebenen 41. 
ED 
Unzgeigenm 
An die fehr verehrlichen fämmtlichen Mitglieder 
bes Liederkranges. 
206. (3.0) Mittwoch den 23. d. ift Produktion im 


großen Saale bed Odeons. Die Billete für Damen 
und Fremde find gleihfalls im Odeon, Dienftag und 
Mittwoh Morgens von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr abzuverlangen. — Da die Haupt: 
probe am Samftag um halb 7 Uhr im gewöhnliben 
Lokale abgehalten wird, fo werden-die Herren Sänger 
gebethen, fib zablreih dabei einzufinden. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


Bolsfhügengefellfchaft zur Eintracht. 
204. Samſtag den 19. d. M. iſt größere Abend: 
Unterbaltung mit Harmonie: und Tanzmufif, 
Anfang 73 Uhr. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 
Enbesunterzeichneter empfiehlt fowohl Garten: Be: 
fitern ald Blnmenfreunden feinen von ibm ganz neu 
erfundenen Hortenfien:Guß. Derfelbe iſt nihtnurfür er⸗ 
here, fondern für mebrere dergleiben Pflanzen, ale: 
Metaleuca, Mododbeudron: Palmen, Camelien, Magno— 
lien ꝛc. geeignet, wodurd diefelben ſchoͤn und kraftvoll 
beranwacfen, auch für alle Gattungen Blumen ſeht 
vortheilbaft anzuwenden, da biefeiben in dem verſchle— 
denartigiten Varietäten mit den volllommenften Blu: 
men bervortreren. Lange hatte id mit, mir entgegens 
ftrebenden Hinderniffen zu thun, bis endlich das Ge: 
lingen meine große Mühe lobnte, und der Er: 
folg felbft meine Erwartung übertraf, Derfelbe kann 
fowohl in großen als Heinen Quantitäten nebit einer 
Anleitung an Alle um den billigiten Preis erlaffen 
werden. Auswärtige Beftellungen erbitte ich mir, wie 
billig, portofrei. 
Boͤßl, berrfhaftl. Kunftgärtner in der 
Bruder:Straße, zunaͤchſt dem Brüderl: 
Wirth Nro. 296. 


200. Die Unterzeihnete zeigt einem hohen Abel und 
verebrungswärdigen Publitum biemit ergebenft an, 
daß fie die, ſchon öfters chemiſch unterſuchte Heilquelle 
zu Vetersbrunn gepachtet, und bereits das neuherge— 
ftelfte Lofal eröffnet habe. Indem fie biezu ihre böf: 
lihfte Einladung macht, empfieblt fie fih zu geneigtem 
Zufprud. Für billige und prompte Bedienung ift be— 
ftend geforgt. Auch werben in diefem Bade Siegen: 
Molken verabreicht. Wittwe Heuniſch. 


re (2. 6) Zum praftifhen Arzte ernannt, zeige 
ich —— welche mid mit ihrem Vertrauen zu 
beebren wuͤnſchen, an, daß ich in der Vorſtadt An, 
(Eilienſtraße Nro. 10.) im Gafthaufe des Hrn. Winkler 
wohne. Anfelm Martin jun., 
der Philofopbie, Medizin, Chirurgie und 
Geburtshälfe Doktor, 





— 502 — 


203. (2.0) Indem, 14 Stunden von Münden und Lump, ſchlechter Kerl ıc. 


2 Ctunden von Weilheim entfernten, in der Näbe 
des Veifenberges und des Sulzbades auf einer fanft 
anfteigenden, aͤußerſt gefunden Bergböbe gelegenen 
Schlofe Weſſobrunn ftehen für diefes Jahr eben: 
falls mehrere Zimmer zum Eommeraufenthalte für 
Familien und andere verehrlihe Gäjte, wie auch für 
Durdreifende, zur Aufnahme bereit. 

Ueber Miethe nnd Verpflegung giebt die dießſeltige 
Gutsverwaltung Aufſchluß, fo wie man auch das Na— 
bere in Münden bei Hrn. Privatfelreiar Fr. P. Ried: 

ofer, wohnhaft vor dem Sendlingerthore Nro. 668. 
m dritten Etode, hierüber erfahren kann, 
Weſſobrunn, am 6. Mai 1852, 


(35.4) Am Srauenplage Nro. 1600, über 2 Etiegen 
it ein helles, meublirtes Zimmer mit eigenem Eins 
gange fogleih zu beziehen. 


(5. a) In der Dienersgaffe Nro. 145. über zwei 
Stiegen find 2 ſchoͤn eingerichtete heitzbare Zimmer 
mir eigenem Cingange, monatlih zu 6 und 8 fl. fo: 
glei zu beziehen. 


190. Eurfus und Privat⸗Uuterricht in der eng» 
liſchen Sprade. 

Zu Anfang des Sommer : Semefters eröffnet der 
Unterzeihnete einen Enrfus in der englifhen Sprade 
für Anfänger, à 2 fl. 42 fr., und einen Eurfus für 
Herren, welde ſchon einige Fortfchritte in diefer Spra— 
de gemadt haben, 4 4 fl. Honorar pr. Semeſter. 
Auch ertheilt derfelbe Vrivatunterricht um billiges Ho— 
norar. Die Unmeldungen bitter derfelbe zwiſchen 12 
und 2 Uhr zn maden. 

Heint. p. Drtb, 
Pranners-Strade Nro, 1494. im 3. Et. 


197. Die Untertbanen der E. Landgerihte Münden 


und Au fdäsen ſich gegenwärtig glüdlic, folde Beamte , 


zu ihren Vorftänden erhalten zu haben, welchen fie 
ibre Angelegenheiten mit unerfhrodenem Herzen vor: 
tragen können, und in allen vorfommenden Fällen Rath 
und Unterftüsgung erhalten, — Geht beißt es nicht 
mehr, als wie bei der abgeftorbenen Amtirung: Mari 
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Es frägt fih nun, wer fols 
we Lobes:Erhebungen am- erften verdient hätte, die 
Hülfe fuchenden Unterthanen, oder der damalige 
Amts- Worſtand? 


199. In der Theatiner: Schwabinger⸗Straße Nr. 60, 
it bei einer ſtilen Familie, für einen foliden Herra 
ein meublirtes Zimmer mir Schlaffabinet und eigenem 
Eingange, vornberous, monatlih um 8 fl, täglich zu 
beziehen, und über 4 Stiegen zu erfragen, 


202. Bei Unterzeichnetem find fehr ſtarke Etrobfefel, 
das Stüd zu 1 fl. 36 Er. zu haben. Much werden 
alte ruinoſe wieder friſch eingeflohten, womit er ſich 
eines geneigten Zuſpruches empfichlt. Der Laden it 
ber Herzog Mar- Burg gegenüber am Dultplas Nr. 1447. 

Grorg Huber, Strobdur: und 
Strohſeſſel-Fabrikant. 


205. Im der Weinſtraße Nro. 108., Eingang im 
Gruftgaͤßchen werden im 4ten Stocke alle Gattungen 
beſchmutzte Herren-⸗Kleider wieder rein gepußt und wie 
neu bergeftellt. 


201. (2. b) Wegen Verfehung eines Staatsdleners 
ift in der Pranners-Straße 1490. eine Wohnung von 
6 Zimmern, von jest bis Michaeli um 60 fl. zu ver 
mietben, und im erftien Stode zu erfragen. 
Ebendaſelbſt ift im 4ten Stode ein Heined Logis, 
jährl. um 50 fl. zu vermierben, 


Deffentlihe Abrechnung über Gaben der 
Wohlthaͤtigkeit. 


‚Da nad geſchloſſener Rechenſchaft in Nr. 32. d. BI, 
für die Wittwe Hefele mit ihren 4 Kindern dabier 
noch 1 fl. 48 fr. eingegangen ift (f. Nr. 35,), fo wur— 
de dieſes Geld derfelben zugeftelt,- und die Eollefte 
für fie biemit geſchloſſen. 

Hingegen find nach jener in Pro. 104. fo eben 50 fl. 
pr. Abſchlag der Wittwe Nüger laut Quittung nad 
Kulmbach gefender worden, und es bleibt die Samms 
lung für diefe noch bls Ende diefes Monats offen. 

Reſt für die Rüterr . 2.0. . 4f.54 tr. 

Die Mebaftiom, 
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Vergnügungen. 


ö— — — — — — — — — 


Hof⸗ und Natimaltheater: Der Gott 


und bie Bajadere. 


Nuͤnchene 


r-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Censurtfrei.) 





Münden. 


Nro. 140. 


Sonnabend, den 19. Mai 1832. 


Pa en nn me mE ee ne nn En a unten nen u 1 


MündhenersEonverfatiom 


Das „Volksblatt““, von welchem, als Zeichen, 
daß es neuerdings unterdrüdt worden, der „allge- 
meine Anzeiger" (deffen Beilage) alleim erſchie⸗ 
nen ift, fängt bereits an, aud über das fon 
viel beſprochene „Spionir-Syſtem in Bapern“ ei« 
gene, mumeriste. Artikel aufzuführen. In dem 
erften hievon mird der koͤnigl. Staatsrath, Herr v. 

Grandauer, als Dberfpionies Meifter bezeichnet, 
andere, amgeblihe Xhatfahen zur Weberzeugung 
von der Wahrheit des Gefagten an efuͤhrt. — „Bu 
« welcher Pontit ich mich bekenne? Zu feiner. Was 
sum? Aus Politik.” So lefen wir bei Saphir an 
die Mündiner in allen beutfchen Horizonte Kas 
piteln. Wegen diefes Welt · Apoſtels geftern unfichte 
bar geweſenen Blattes fragen die Muͤnchner: „Was 
rum wurde der politifhe Horizont geftrichen ? Etwa 
aus Politit? — Letzthin erfchien Abends 310 Uhr in tie 
nem Gaftzimmer deskleinen Roſengarten, Sonnenftraße, 
Ludwigsvorſtadt, Hr. Polizeitommiffärv. Sichlern, mit 
Gendarm s Begleitung, und forderte die neun anwe⸗ 
Kenden Studenten und fünf andere Männer (mors 
unter ein 8. Beamter und ein Bürger von Augs— 
burg) auf, anzugeben, mit weffen Erlaubniß fie ſich 
bier befänden? Nach einigen natürlichen Etoͤtterun⸗ 
gen von Seite Iegterer endete bie auffallende Scene 
damit, das den Studenten die Sicherheits » Karten, 
den ‚Übrigen ihre Mamen abgenommen murden. Die 
Städtgendarmerie hatte inzwiſchen bie Straße bes 
fege gehattta. " — Die Regierung des Rheinkreiſes 


hat zur Ergänzung des Cholera » Gränzkordons noch 
rei Megimenter begutachtet, Dieſelbe Behörde 
hat Mafregein getroffen, nach welchem der Eintritt 
aus Frankreich und dem dazmwifchen liegenden preuß. 
Gebiet nur auf vier Punkten der rheinbaperifchen 
Gränze (Meulauterburg, Schweigen, Habkirchen und 
St. Ingbert) geftattet iſt, und auch hier nur nad 
fünftägigem Aufenthalt in einem erweislich gefun= 
den Rayon von 2 Stunden auferhalb der Gränze 
des Kreiſes. — Die „Neue Speyerer Beitung‘’ 
fpreibt unterm 13. Mai: „Das Verbot ded Ham= 
bacher Feftes hat in allen Theilen des Kreifes glei— 
he Unzufriedenheit, gleihe Indignation erregt. Im 
ganzen Lande zirkfulirt bereits eine Proteftation ges 
gen - diefe gefegumftürzende Gemaltmaßregel ; ohne 
Zweifel ift diefelbe bereitd mit Tauſenden von Uns 
terſchtiften bededt. Die geachtetiten, rubigften Buͤr⸗ 
ger des Landes erklären, daß fie gerade jetzt, bios 
um Gebtauch von ihrem Recht zu machen, zu dies 
fem Feſte fidy begeben, daß fie zwar ber Gemalt 
meihen, aber alle Folgen auf die Häupter derjenis 
gen laden würden, welche dieſes illegalen Werbotes, 
diefes Mißbrauches ihrer Gewalt fih ſchuldig mach— 
ten. Der tiefe Eindrud, melden die Sache here. 
vorgebradht bat, iſt nicht zu befchreiben , insbeſon⸗ 
dere, daß unſer⸗ Regierung dahin gekommen ift, zu 
Unmahrheiten öffentlich ihre Zuflucht zu nehmen, ins 
dem fie ſich auf Gefege bezieht, welche in Rhein— 
bayern niemals beftanden haben. Die heftigfte 
Aufregung‘ herrſcht durch das ganze Annweiler That, 
bis Pirmafens ; am ftärkften aber zu Annmeiter ſelbſt. 
139 
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Lokalverhaͤltniſſe, in Betreff der Waldungen, haben 
bie Sache fo weit gebracht, daß der Gemeindevor⸗ 
Rand verändert wurde. In vielen Orten am Hart« 
gebirge follen Freiheitsbaͤume gefegt worden feyn, 
mas nad) unfern Gefegen nicht verboten, wohl aber 
darum bemerkenswerth ift, weil mande Behörden 
fo unklug und blindling6 dagegen eifern. Es ift 
nicht abzufehen, wohin es kommen wird, menn bie 
Gemwalthaber fortfahren, in diefem Sinne zu han 
bein, und unfere Inftitutionen fo offen zu verlegen. 
Dof ein erborgter Schein von Legatität in Rhein» 
bayern nicht genügt, muß man bereits eingefehen 
baben, — wenn man fehen will.” — Dr. Sieben» 
pfeiffee hat feinen Prozeß wegen der Verfegung ind 
Kaishaimer Zuchthaus auch bei dem Appellationshofe 
gewonnen. 


Zwei und dreißig Bürger Neuſtad's im Rheine 
baver’fchen haben vor einiger Zeit in öffentl. Blaͤt⸗ 
tern zu einem patriotifhen Zelte eingeladen, welches 
am 27. Mai auf dem Schloße Hambach gefeiert 
werden, und zur Befprehung der Nationalangeles 
genheiten dienen fol. Das für diefes Feſt am 29. 
v. M. erſchienene Program enthält nähere Beftim- 
mungen uͤbet Zuſammenkunft und Einrichtung, fo 
wie über die dabei Statt habenden Feierlichkeiten. 
Für Volksvertreter der verfhiedenen Länder werben 
Ehrenpläge errichtet. In ber Mitte der Zafeln ers 
hebt ſich eine Rednerbuͤhne, worauf jeder Anmwefende 
fprehen oder Zrinkfprüche ausbringen kann. In 
Mannheim erhalten die Gäfte die Speifekarten. Wie 
man hört, wird die Menge der Theilhaber ungeheuer 
groß. Es follen mehrere Männer, die ſich in neues 
ger Zeit unfterblihe Namen erworben haben, babei 
erfcheinen.. Man verficherte fogar, Lafayette fep 
eingeladen, und habe zugefagt. Die bayerifhe Res 
gierung hat den Neuftädtern verboten, Fremde an 
dem Tage (27. Mai) zu beherbergen, und «6 bür= 


Wind aus Dften heruͤberweht, merben mie 
oft mit einer Art Sirocco heimgefucht, der die zar⸗ 
ten Fruͤhlingspflanzen bald emtblättert und tödter. 
Die ganze beliebte Schöpfung fühlt Ddiefen unere 
träglihen Drud unferes Hotizonts; von Nach⸗ 
tigallen und Lerhen, überhaupt von ‚allen Singvd= 
gen, mit melden der Lenz uns fonft beſchenkt, ift 
feine Spur zu finden; bagegen flattern Machteulen 
und andere folhe Voͤgel fogar am hellen Tage 
durch die Straßen; man hat ſchon manchen Würs 
ger bemerken können, und fo viel Dompfaffen oder 
Gimpel find hier zu Lande noch nie gefehen mor» 
den, als biefes Jahr. Manche Naturforſcher ſchrei⸗ 
ben dieſe Erfcheinung dem Heranrliden der Cholera 
zu; andere dagegen fehen darin — und wohl mit 
mehr Recht — die Vorboten einer weit ſchreckliche 
ren Krankheit, die uns vom Machbarlande her bes 
droht. ꝛxc.“ 


Der Bayer in Algier. 
(Privatkortreſpondenz.) 





Algier, ben 11. April 1832. 
Auszug.) 

Nicht jugendlicher Leichtſinn, fondern nur das 
druͤckende Gefühl meiner elenden Lage hat mich ger 
trieben, ein noch größeres Unglüd in ber Ferne aufe 
zuſuchen. Wüßteſt du mein inneres Leiden, die fols . 
ternde Sehnſucht nah meinem Baterlande, du wiırs 
beft in Thraͤnen des Mitleides zerfliehen. Ich habe 
unabläßig mit von Märfhen erſchoͤpften Kräften, 
mit Hunger und Durft gekämpft. Am 15. Sept. 
des vorigen Jahres marfhirte ein Bataillon der 
Fremdenlegion von einem Orte, +0 Stunden von 
Nancy, ab. Mir hatten täglih 14 Kreuzer und 
14 Pfund Brod; und immer fehr große Märfde. 


fen fich überhaupt vom 25. bi6 2). Mai keine | Der Soldat erhält vom Bauer nur Holz, Kochge⸗ 


Fremden in dortiger Gegend aufhalten. 


In Meis | fire, und die Ragerftätte; kamen wir Abends gang 


fenheim foll ein Freiheitsbaum gepflangt worden fein. : müde, von Hunger und Durft gequält, ins Quars 


— Ein bayer'ſches Blatt fagt: „Die Gemitters 
ſchwuͤle hier in Münden iſt erdrüdend; fie bat 
alles Leben in die Bruft zurückgedraͤngt, ohne ihr 
auch nue die unentbehrliche Regſamkeit zu laffen. 
Und entfteht ja einmal ein Luftzug, fo ift er gewiß 
nichts weniger ald mwohlthätig; man kann ihn viele 
meht für gefährlih erachten, denn feitbem ber 








tier, fo mußten wir noch einfaufen und Rocher 


Für einen Sous befömmt man in Frankreich noch 
weniger ald in Bapern für einen Kreuzer. in 


Pfund Fleiſch Loftete 9 bis 10 Sou; nad dem ans 
firengenden Marfche eined ganzen Tages erhielt alfo 
der Mann nur ein halb Pfund 
in die Suppe waren für und eim feltener Lecketbiſ⸗ 


Fleiſch. Kartoffel 
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fen. Am Morgen brachen twir mit leerem Magen 
zu neuen Stropagen auf. Ein anhaltender Schwin—⸗ 
dei preßte uns auf dem Schiffe gleichfam die Köpfe 
zufammen, und die ganze Luft fhien und im Wir- 
dei zu umkeeifen. Selten fanden mir ein Plaͤtz⸗ 
Gen, um aud nur einen Augenblick ruhen zu koͤn⸗ 
nen. Bald trieb man uns vom Verdecke herab in 
die Batterie, bald wieder auf dad Verdeck, je nad» 
dem «6 die Workehrungen auf dem Schiffe erfor- 
derten. Noch in der Rüderinnerung ergreift mid 
ein Eckel vor dem faulenden Waffer, vor den bite 
tern Saubohnen, vor dem fehlechten, von Würmern 
firogenden, Zwiebacke, dem ranzigen Specke, Spei⸗ 
fen, die man uns im Earg zugemeffenen Portionen 
reichte. — Noch vor wenigen Monaten durfte Nies 
mand ohne Gefahr, ermordet zu werden, weiter ale 
eine Stunde von der Stadt ſich entfernen. Es 
giebt ringsumber Peine Dörfer, Reine gangbaren 
Straßen, fein bebautes Feld. Niederes Geſtraͤuch, 
milde Aloe und milde Feigenſtraͤuche, in Deutſch⸗ 
lands Kürftengärten gepflegt, werden hier ausgerote 
tet, um den milden Beduinen eber Einhalt thun zu 
können, melde zwiſchen denfelben wie Nachtgeifter 
ihe Unmefen treiben. Die deutſche Legion. liegt 
tompagnieweife in einzelnen halb verfallenen Haͤu— 
fern, worin wie im vergangenen Winter den naͤcht⸗ 
lichen Windshräuten und herabftürgenden Regengüfs 
fen ausgefegt waren. Naͤchſtens werden wir unter 
freiem Dimmel Zelte beziehen. Marmes Wetter 
vermiffen wir fehr; noch vor etlichen Boden hatten 
wir oft im mehrern Tagen feine trockene Kleidung 
am Leibe; denn der Dienft ift fehr beſchwerlich; 
toir mufiten unter Strömen von Regen auf Arbeit 
oder Wache, ohne Wachtzimmer, oder Holz eine 
halbe Stunde Weges meit dem fleiten Berg hinan 
tragen. Um unfere Montur am Leibe zu trodnen, 
legen wir uns dicht nebeneinander, mie die Schafe. 
Berge abgraben, Straßen bauen, ift umfere tägliche 
Belhäftigung., Unfere Koſt beſteht aus. ſchlechten 
Bohnen, Reis und Fleiſch, welches cher vom dem 
Händen des Schinders als eines Metzgers zu kom⸗ 
men fheint. Ich will die Schilderung meines Elen⸗ 
des enden, um bein Derz micht noch tiefer zu ver— 
wunden, auch ift alles, was ich bier fchrieb, nur 
ein ſchwaches Bild meines marternollen Lebens. 
Mit deinem Briefe ift die Hoffnung vom Himmel 
ga mir herabgeſtiegen, die Hoffnung dee Freiheit; 


— — — — 
— — — —— —— — — 
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denn ich bin überzeugt, du wuͤrbeſt mir bie Freis 
beit nicht verfprochen haben, wenn du fie nicht bes 
zwecken wollteſt und koͤnnteſt. Mit 300 fl. koͤnnte 
ich bier in Algier meine Befreiung Eaufen u. ſ. w. 


—w 1 
Anzeigen. 


u 


An bie ſeht verehrlichen fämmtliden Mitglieder | 
des Liederkranzes. 


206. (3.5) Mittwoch den 23. d. iſt Produktion im 
großen Saale des Odeons. Die Billete fuͤr Damen 
und Fremde find gleichfalls im Odeon, Dienftag und 
Mittwoh Morgens von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr abzuverlangen. — Da die Haupfs 
probe am Samftag um halb 7 Uhr im gewöhnlichen 
Lokale abgehalten wird, fo werden die Herren Sänger 
gebetben, fih zablreih dabel einzufinden, 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


203. (2.5) Indem, 14 Stunden von Münden und 
2 Stunden von Weilheim entfernten, in der Nähe 
bes Peißenberges und des Sulzbades auf einer fanft 
anfteigenden, äußert gefunden Bergböbe gelegenen 
Schloſſe Weffobrunn ftehen für diefes Jahr eben⸗ 
falls mehrere Zimmer zum Gommeraufenthalte für 
Gamilien und andere verehrlihe Gäfte, wie auch für 
— re —— bereit. 

eber Miethe nnd Verpflegung giebt bie dießfſei 
Outsverwaltung Aufſchluß, fo wie men auch ” — 
bere in Münden bei Hru. Privatſekretär Fr. P. Niede 
bofer, wohnhaft vor dem Sendlingerthore Mro. 668, 
im dritten Stode, hierüber erfahren kann, 
Welfobrunn, am 6. Mai 1832, 


(3.5) Am Grauenplade Nro. 1600, über 2 Stiegen 
ift ein helles, meublirtes Zimmer mit eigenem Eins 
gange fogleich zu beziehen, 


(3. 5) In ber Dienersgaffe Nro. 143. über zwei 
Stiegen find 2 ſchoͤn eingerichtete heigbare Zimmer 
mit eigenem Gingange, monatlich zu 6 nnd 8 fl. fos 
gleich zu beziehen. 


207. Ein rotbbäriger Nattenfänger, mit geftußten 
Ohren und Schweif, am Halfe mit einem braunleders 
nen Band, worauf das Vorſtadt Au = PolizeisZeihen 
Nro. 109. fi befindlih, iſt gie Abends abhanden 
gelommen. Wer bdenfelben bei ber f. Polizeidirektion 
einliefert, oder von ihm genügende Nachricht ertheilt, 
erhält angemeffene Remuneration. 

Münden, den 12. Mai 1832. 
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208. An bie verehrlihen Mitglieder ber Gefellfchaft bes 
Srobfinne. 
Montag den 21. Mai: Theatralifhe Unterhaltung. 
Onfang 7 Uhr. 
Samftag deu 26. Mai: Großes Vokal⸗ und In⸗ 
frumental-Couzert. Unfang 7 Uhr. 


++ Es iſt ein rotbfammitener Anhäng:Bentel, wos 
ran der Haden gebrochen iſt, von ber Dienersitraße 
an bis zum Acnditor Mottenhöfer am Mar = Jofepbh: 
Platz verloren worden. Der reblibe Finder wird er: 
fucht, gegen Belohnung ihn in der Perufa-Straße Rr. 
37. über 5 Stiegen abzugeben. 


210. Femand wänfht zu einem ſehr vortheilgaften 
MReife:Gefhhäfte einen Gehälfen, der ein kleines Aa: 
pital hiezu zu erlegen vermöchte. Nähere Auskunft 
wird ertheilt beim Bierwirch Benedift Benedikt in der 
Senblinger-Strafe Nro. 722, 


188. (3. ch In der Müllerfirafe Nro. 658. b, ift 
über 3 Stiegen eine Wohnung mit 4 heltzbaren Zim⸗ 
mern, Kühe, Speis, Magdtammer und Übrigen Bes 
quemlidpkeiten, um den jäbrliben Zins von 180 fl. u 
vermiethen und fogleid zu beziehen. Das Uebrige iſt 
zu ebener Erbe rechts beim Hauseigenthämer zu ers 
fragen. 


189. (3. €) In der Schäflergaffe Nro. 1561. find 3 
Wohnungen rüdwärts, mit der Ausfiht in ein GSaͤrt⸗ 
en, auf das Ziel Michaeli zu vermierhen; über eine 
Stiege mit 2 Zimmern, Kühe u. a. Bequemlichleiten, 
um dem Jahreszins von 60 fl., über zwei Stiegen mit 
5 Zimmern, Magdkammer, Kühe u. a. Bequemlich⸗ 
keiten zu 096 fl. , dann eine ebenfalls über 2 Stiegen 
mit 2 Zimmern, Magblammer, Kühe u. a. Bequem: 
lichkeiten, um den Jahreszins von 60 fl. zu vermiethen, 


190. (3. €) Am Sfarthore Nro. 476. ift eine Woh⸗ 
nung im erſten &tode mit 4 heisbaren Zimmern, Kuͤ⸗ 
che, Speis, Keller, Speicher, Wafhhaus:Antheil und 
allen erforderlichen Bequemlichkeiten, fogleih ober am 
Biel Michaeli zu beziehen. Ebeudafelbit find mehrere 
















Bimmer voruberaus, mit. ober ohne Einrichtum 
glein zu beziehen. Das Nähere beim — 


195. (2. b) Ju ber Thereſien⸗Straße Nro. 590. 
lit. a, iſt eine Wohnung über 3 Stiegen, beitehenb 
aus 5 heitbaren Zimmern, Magdlammer, Küche, 
Speifefammer, Keller, Speicher, bann gemeinfhaftlice 
Benuͤtzung ber Waſchkuͤche und Mang, um dem jäbr: 
lichen Zins von 200 fi. zu Micaeli zu beziehen, 


206. Diet, Militär: Shwimmfhule wird. auf hoben 
Befehl den 1. Juni wieder eröffnet, welches * * 
Bemerken zur allgemeinen Kenntalßnahme gebracht 
wird, daß alle jene Herren vom Givilftande, welde 
ben Schwimmunterriht zu erhalten wünfden, von 
heutigen Tage an, bis zu jeder beliebigen Zeit in der 
Schwimmſchule fi anmelden, und die Eintrittskarten 
gegen Erlag von 10 fl. für ben volftändigen Shwimms 

Unterriht, und von 6 fl., wenn fie fon einen 
Schwimmkurs mitgemaht haben, in gefälligen Em: 
LE Militär 

ef. Kommiffion ber tär » Schwimmfaule. 

v. Fritſch, Maior, als Worfaud. " 
Verkaufs-Anzeige, 

Unterzeiohneter verkauft unter billigen Bedingun- 
gen an eine solide Buchhandlung ein Manuscript, 
betitelt: Meine Reise aus den Windeln 





in das dreyssigste Jahr. Ein lebendi 
Bild nach Teniers und Höllen-Breugel. * 
Landshut am 7. May 1632. 


Oesterreicher. 





RG 8 ” dober Entföliehung der &. Degien 
ete Erlau 
Reitpferde — * Dürfen. * Erlauduiß erhalten, 


D. Welnmann, Fürftenfeldergafe 
Nro. 1002, 


205. In der Weinftraße Nro. 108., Ei 
Gruftgaͤſchen werden gen Stode alle —— 
beihmupte Herren⸗Kleider wieber rein gepuht und wie 
neu bergeftellt. 


- 
Bergmüägwngen. 


— — — — — — — 
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Mitgabe 


Bayerfden 


Münden. 


Nro. 141. 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





Sonntag, ben 20. Mai 1832. 





Mündener: CEonver fatiom 


Bayerns Eonflitutionelle Feier am 27. des Mais 
Monats wird, nach vielfeitigem Wunſche, in diefem, 
wie im vorigen Jahre zu Gaibady begangen werden. 
Der Ausſchuß, ernanat aus einer großen Anzahl von 
Theil nehmern des Feftes, hat es uͤbernommen, bie 
erforderlichen Vorbereitungen an Drt und Stelle zu 
treffen, das Ganze der Würde und Bedeutung der 
Sache angemeffen, infoferne er es vermag, zu ver 
anftalten. Er ladet nun ein alle Freunde der Ber- 
foffung in der Nähe und Ferne auf ben bezeichne⸗- 
ten Feſttag nah Gaibach, we für Bayerns Conſtitu - 
tion das leuchtende Denkmal ſteht, um in der Ber 
teachtung diefes harmoniſch-ſchoͤnen, den böfen Eles 
menten. unzugänglihen Sinubildes die Anwendung 
auf WBerfaffung und verfaffungsmäßiges Leben in 
ernfter Feier fi vergegenwärtigen zu mögen — Dem 
Abgeordneten Schhler ward am 6. Mai ber Ehren⸗ 
bechet zu Zweibruͤcken überreicht; Deputationen aus 
allen Gegenden Rheinbaperns waren da. Bei bem 
Gaftmahle, zw welchem audy die Abgeordneten Jor— 
dan von Deidesheim und Schoppmann eingeladen 
waren, bemerkte man bie Doctoren (2) Wirth, Gros 
fe (2) Siebenpfeiffer und Pfarrer Hochdoͤrfer. Der 
DBürgermeifter Ladenberger überreichte den Becher, 
und der ehemalige Polizei» Kommiffie Millenhöfer 
hielt eine Anrede. Sept erfhholl ein Vivat, welches 


Seit einigen Tagen iſt am ſchwarzen Brette der 
Univerfitde eine Minifteriat » Verfügung in Betreff 
der Studenten⸗Verbindungen angefchlagen, wornach 
von den bisher dahier beftandenen Verbindungen 
blos die Gefellfchaften der Bavaria, Sueviaund Pas 
latia al& erlaubt erklärt werden, indem biefelben ihre 
Statuten eingegeben, und deren Genehmigung erhal« 
ten hätten. Dagegen werbem die Verbindungen der 
Germania, dee Amicitia und Iſaria ald verboten 
erklärt, und das Verbot der Erſteren auf fämmtlis 
he drei Univerfitäten ausgedehnt: — Milk aber eine 
Geſellſchaft von Stwdirenden in Zukunft die Ger 
nehmigung ber Behörde erhalten, fo muß fie nicht 
nur ihre Statuten vorlegen, fondern es muß noch 
jedes Mitglied derfelben einen befondern Revers aus— 
fielen, daß ber Zweck des Vereines kein anderer, als 
ein bloß gefelliger, oder wiffenfhaftlicher fep, daß der= 
felbe durchaus nicht mit irgend einer politifchen Ten⸗ 
den, zufammenhänge, und nichts von der Gefell- 
haft gegen die dem Könige fhuldige Treue unters 
nommen werde. Diefer, ſehr im da® Einzelne ge= 
henden Verordnung find auch verſchiedene Strafe 
deohumgen für den Fall der Uebertretung des neuen 
Reglements beigefligt. — Die Regierung des Rhein- 
Kreifes hat Elrzlich dem Befehl erlaffen, die Kans 
gelvorträge der Geiſtlichen zu Überwachen, d. h. zu 
horchen, ob auf der Katızel etwa politifirt wird. In 
Speiee ſucht man fih nunmehr vor den Spimen 


Schüler mit einer Antwort erwiederte, im welcher er und geheimen Denunchinten dadurch zu fihern, daß 


bie Beſchwerden gegen die Regierung aufjäplte. 


man die vermuthlichen Agenten der geheimen Poli— 
geb aus jeden öffenelihen Geſellſchaft hinaustreiben 
141 
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wird. Mit einem dieſer Elenden ſoll bereits ber | qen, wenn et feine Pflichten treu und unverbruͤch⸗ 

Anfang gemacht worden ſeyn. (Sie!) ti Pb und auch nur der Mann kann und darf 

— j im Amt erhalten werd l bi ili 

Am 6. Mai waren in M.die —— ihtem Hält. — te Ba - N 
inslokal A bei . & a .— 

Bereinstokate zur Auflage beifanıme —— Verwaiste Tagloͤhners⸗Kinder find im Beſitze tie 


machergeſellen ⸗ Verein gibt von jeher duch eine Auf⸗ — a DEE Me: 


lage einen bedeutenden Beitrag jährlid zum Kran» , \ 1 
Eenhaufe. Indeſſen, und in Folge der neuen Vers Jäner 1823, woraufeineMota geſchrieben ſteht: „Dieſe 
Summe murde sub dicto zu 4 pCt. bei ber kgl. 


ordnung, muͤſſen Gefellen aller Gewerbe, fo mie die» } Ä 

nende Perfonen, eine erhöhte monatliche Abgabe zur | Staatsfhufdentilgungs-Raffe angelegt. Die Dis 
Unterhaltung des ftädtifhen Krankenhaufes zahlen. | ligation Megt in Depofito.” Der Landrihter flarb 
Ein Magiftratsrath, als Vereinskommiſſaͤr, hatte ſich mit Amtödefeft, und von biefem Kapitale, oder ei⸗ 
unter Begleitung eines Gendarmen zu den, zur Auf⸗ ner Schuldebligation ift an das neu geſchaffene ande 
lage vereinigten Schuhmadern, verfügt, um denfels gerihe Nichts ertrabirt worden. Da jedes diefer new 
ben die neue Verordnung vorzutragen. Die Schub: | derangetbahhfenen Kinder feinen, mit 25 fl. treffen 
macher verbaten fid aber mit Naddrud die Gegen- | den Antheil höchft möthig bedarf, aber aus Unver« 
fart des Gendarmen, der fi fogleih entfernen mögenheit einen Rechtsanwalt zu beftellen außer 
mufte, und fie proteffirten auch gegen Erhebung der | Stand geſedt find, fo ergeht an die Rechtöbefliffenen 
neuen Zare. ie bemerften, daf, wenn die vorſich⸗ die dringende Bitte, fich biefer armen Maifen ana 
tige Verwaltung weniget auf’gut Efjen und Zrin» zunehmen, und zu dußern, mie und auf welche Art 
En gefehen, eine beffere Mirtbichaft gepflogen, und und MWeife auf dem kürzeften Wege diefe, ex ol 
früher erklärt hätte, bevor man Schulden madte, ficio zu Gerichtshanden Übernommene Summe zu 
two die Beiträge unzureichend für die Erhaltung des erlangen ſey? 


Inſtitutes feyen, dann märe Hilfe möglich ‚gewefen. Gleichheit des Namens und Berufes bat und 
Acer jet, bei dem allgemeinen Mangel an Geld , | mit dem Schmerze der Wirklichkeit getäufht! Nice 
Arbeit und Verdienſt, wo einem Gefellen von feis Here Hauptmann Fofeph Schrott, deffen Hin⸗ 
mem Erwerb ohnehin nur ein Bagermweden bliebe, | fpeiden wir vorgeftern befagten, fondern Herr Daupte 
von dem der Magiſttat ja fhon den Aufihlag | mann Gorthart Schrott iftgeflorben. Diefe It⸗ 
genießt, koͤnne man den Leuten nicht noch größere rung ift file die Familie, fo mie für die Freunde 
Raft aufblrden. Früher hätte man mehr thun Eine | deg Rehenden um fo erfreulicher, als fo viele Mos 
nen, und würde «6 auch gethan haben; gegen: | mente für die Wahrſcheinlichkeit vorlagen; dem 
._ aber — 5 ſich * or ae Auferfiandenen aber haben wir einen Öffentlis 
trage keine weitere Zahlung gefallen laffenu. f. wm. — ; 

Man ſteüt bei diefee Gelegenheit auch die patriotis hen Beweis unferer Werthſchaͤtzung gegeben. 
ſche Frage, ob dem Dem Magiftratsratd Sidler Fan 
nicht von Seite der Bürger ein Ehrenbeher, und 
von Seite der Staatsregierung eine Belobung ge= 
bührte, indem er in feiner Offizin die Liften, Ans 
Fündigungen, Katten, betreffend die meuen Beiträge 
für das Krankenhaus, lithographiren ließ, mozu, wie 
man verfichert, 80 Riß Papier nöthig waren? Wahre 
fcheintih wird er dieſen Drud umfonft beforgt, und 
zugleich die bei der ſtaͤdtiſchen lithographiſchen 
Anftatt am Anger broblofen Individuen aus feinen 
eigenen Mitteln entſchaͤdiget haben? Ein Magiftrate- 
rach, der aus der Stadtkaffa um feines Amtes mil» 
len einen Gehalt bezieht, kann nur dann ruhig ſchla⸗ 
fen, und auf Achtung und Vertrauen Anſpruch mas 


Demüthige Verantwortung 
des Redakteurs F. W. Bruckbraͤu, auf das offene 
Sendſchreiben von 27 Strohhütchen, 9 Ries 
gelhaͤubchen und 5 Spigenhäubden. 


Schöngeborenel 
„Auch du, mein Sohn Brutus?’ rief 
der große Julius Cäfar dem Brutus zu, als biefer 
ihm den Dot in’s Herz fließ. 
„Auch Sie, meine Engel?‘ rufe ih Ihe 
nen zu, auf die Befhuldigung, daß ich kein Mite 
leid mit Ihnen zeige, und Ihnen nicht vergönne, 
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ar Sonn» und Feiertagen am Arme Ihrer Anbe⸗ 
ter, der Herren Handlungs » Buchhalter und Com» 
mis, luftwandeln zu koͤnnen. Hamlet fagt: „Sey 
keufch, wie Eis, fey rein, mie Schnee, du mirft 
doch der Verläumdung nicht entgehen!’ So geht es 
auch mir. Ich bin gerecht, Schöngeborene! 
darum laß ich in diefem Blatte jede Stimme fpres 
hen, und ergreife mit Vergnugen Ihre Aufforder- 
ung, um Ihnen über meine perfönlihe Anſicht in 
diefee Sache den verlangten Aufſchluß zu geben, 
dee zugleih meine Berantwortung vor bem 
Michtercanape, Ihres Herzens enthalten foll, obgleich 
Sie dieſelbe für unmöglich erachtet haben. 
Wenn ich etwas zu fagen hätte, fo würden an 
Eonn» und Feiertagen alle Verkaufslaͤden 
völlig gefhloffen bleiben, und zwar mid t 
nur diefe, fondern auh alle Bureaus Die 
geplagten Buͤreaux⸗Hetten, wie ich auß eigener Ere 
fahrung weiß, befonders jene, die feine Buͤreau⸗ 
flunden von 8 bis 2 Uhr haben, find bei dem bes 
liebten Erfparungsfoftem angeftrengt, wie bie Pferde 
einer Zretmühle, die nuf zum Effen und Schlafen 
ausgefbirrt werden. Der Sonntag ift von Gott 
zum Ruhetage ber ganzen Ehriftenmwelt beſtimmt, 
und wird felbft in dem proteftantifhen fon. 
don fo heilig gehalten, daß man an bemfelben we» 
der ein Inſtrument fpielen, nod ein anderes, als ein 
Andachtbuch, leſen darf. Deßwegen wandern auch 
dort am ſolchen Tagen alle Lebensluſtigen auf das 
Land. Meit firenger, ald in Münden, wird ber 
Sonntag in Augsburg, Regensburg und 
Mürnberg gefeiert. Wenigftens fo follte es 
auch in Münden gehalten werden. Solche An» 
fihten, Schöngeborene! habe ih gemiß nicht in 
der Gefelfhaft von Bärendamen mir aneignen 
Einnen. Es if traurig genug, baß ich bort nicht 
in Ih rer beneidenswerthen Umgebung meine Aus— 
bildung in ber feinen Lebensart fortfegen kann. Ich 
bin daher fo frei, Ihnen einen gutmüthigen Vor⸗ 
ſchlag zu mahen. Daß bie meiften Ihrer Anbeter, 
der Herren Handlungsbuchhalter und Commis, Ih— 
nen trew find, will ih gar nicht bezweifeln; ihre 
Treue ift um fo verbienftlicher, je größer bie taͤg⸗ 
lihe Verſuchung für jene Herren erſcheint, melde 
in Schnittwaaren-Handlungen verwendet find, mo fie 
ſtuͤndlich in der Gefeufhaft der ſchoͤn en Münd- 
ner- Damen aus allın Ständen ſich befinden. 


Es könnte ſich num doch ereignen, daß biefer ober 
jener der Verſuchten untreu, und dadurch der 
Bund der Liebe aufgelöfet würde, denn „der Geift 
Lift Bart, aber das Flei ſch ift ſchwach.“ Diejenis 
gen unter Ihnen, Schoͤngeborene, welche über kurz 
oder lang ein ſolches Schickſal befimitid ereilt, find 
hoͤflichſt eingeladen, zu mir nad) Furth am Walde zu kom⸗ 
men, wo ich ein ganzes Haus allein bewohne, und mel» 
es ich allen verwaidten Mündner» Schönen 
zum freundlichen Afpte anbiete. Ich fage dieß nur 
zur ausdrüdlihen Beglaubigung, daß ih Ihrer Ale 
lianz gewiß nicht entfagt habe. Daß ich dann als 
len Umgang mit Bärendamen aufgeben, und 
nur Ihnen buldigen werde, verſteht fich von ſelbſt. 
Mit Sehnſucht ſeh' ich Ihrer geneigten Rüdäußere 
ung über bdiefen Punkt entgegen, und bitte Sie, 
bis dahin meinem ungünftigen Schickſale weder 
Ihr fo troftvolles Mitleiden, noch die Thraͤnen Ih⸗ 
rer fchönen Augen zu entziehen. Mit der herzin⸗ 
nigften Ergebenheit unterzeichnet, 
Der Shöngeborenen 
demuͤthiger Verehrer 
Friedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 


Auf der geſtrigen Muͤnchner⸗Schranne hat Wai⸗ 
Gen und Korn beinahe um 3 fl. aufgeſchlagen. Die 
Schwaben kauften tuͤchtig, — Die Mühle in Js— 
maning ift geftern durch Branbftiftung verunglädt. 


Fr Neueſte Nachricht. 


Here Caſimir Perrier, Minifterpräfibent 
von Frankreich, iſt am 16. d. Morgens mit Tod 
abgegangen. 





Anzeigen. 


An die fehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
bed Liederkranzes. 


206. (3. c) Mittwoch den 25. d. it Produktion im 
großen Saale des Ddeond. Die Bilete für Damen 
und Fremde find gleihfalls im Obeon, Dienitag und 
Mittwoh Morgens von 8 bid 1 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr abzuverlangen. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 
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Oe ffentlicher Briefwechſel. ‚mit eigenem Eingange, monatlich zu 6 nnd 8 fl. ſo⸗ 


gleih zu beziehen. 


211, Es ift eine reale Salzftößlerei unter vortheil« 
haften Bedinguiſſen zu verpachten. a 


242. Bor dem Einlaſſe in der Muͤllerſtraße Nr. 51. 
iſt mit Ziel Michaeli eine Wohnung zu ebener Erbe, 
aus vier Zimmern und übrigen Bequemlichkeiten, um 
140 i an einen Geiftlihen oder an eine finderlofe 
Familie zu vermiethen, und das Weitere über eine 
Stiege zu erfragen. 


213. (2.0) Es wird eln junger gebildeter Menſch 
als Buchbinderstehrling gefucht. 


Endesuntörzeichneter empfiehlt fowohl Garten: Bes 
figern als Blumenfreunden feinen von ibm ganz neu 
erfunbenen Hortenfien-Gnß. Derfelbe ift uihr nur für er: 
tere, fonbern für mehrere dergleihen Pflanzen, als: 
Metaleuca, Robodeudron: Palmen, Camellen, Magnos 
lien 10. geeignet, woburd diefelben ſchoͤn und Fraftvoll 
beranwahfen, auch für alle Gattungen Blumen fehr 
vortheilhaft anzuwenden, ba diefelben in den verſchle⸗ 
benartigiften Varietäten mit ben volllommenuften Bl 
men hervortreten. Lange hatte ich mit, mir entgegen 
ftrebenden Hiuderniffen zu thun, bis endlich das Ger 


* | 
Defterreiher an Steglehner. 
Mein Herr Collega! 

Ihrem Wunſche gemäß trage ich Fein Bebenken, 
Sie fariftlih davon In Keuntniß zu ſetzen, daß ich 
jenen Bericht, den der dermalige Direftör der hirurs 
sifhen Schule, Hr. Dr. Ulfamer, über Ihre Verfon, 
Ihr Wirken und Ihr Verhalten an die k. Negierung 
des Iſarkreiſes hat abgeben laffen, gelefen habe, und 
baf eben diefer Bericht nur doͤchſt Nachthelliges für 
Sie enthielt. 

Au dieſer ſchriftlichen Erflärung ſehe ich mid vbl- 
tig ermaͤchtigt, da Hr. Dr. Ulfamer mir weder 
die Pflicht des Stillfbweigens aufgelegt bat, noch ich 
das entiprehende Verſprechen geleiftet habe; ich auch 
durhaus nicht auf amtlibem Wege zur Einfiht jenes 
Berichtes gelangt bin, da mir das Goncept deſſelben 
erft mitgetheilt wurde, nahdem bie Abſchrift ſchon ges 
raume Zeit nad Münden abgegangen war- 

Zu dieſer ſchriftlichen Erflärang zwingt mid 
die allgemeine Menſchenpflicht, ſich gegen: 
feitig mdgfichft zu nuͤtzen, die fpezielle bes Staats: 
dienerg, in feinem Wirkungsfreife dirett oder indirekt 
fo we —— zu — — F Folge manig⸗ 
altiger u ungen un achfragen gewonnene | I 
Terre — daß Sie zu jener Zeit, in welder | lingen meine große Mübe lohnte, und ber Er: 
jener Bericht abging, keine gegründete Urſache zur | folg felbft meine Erwartung übertraf, Derfelbe fann 
Unzufriedenheit gegeben haben, im Gegentheile Ihre | fowohl in großen als Kleinen Quantitäten, nebſt einer 





erfesung in den Ruheftand felbft von dem beften | Anleitung an Ale um den billigften Preis erlaffen 
— — bedauert — ; | werden. Auswaͤrtige Beſtellungen erbitte ich mir, wie 
endlih bie felbſt gemahte Erfahrung, wie wohl 
es thue, im Unglüde Theilnahme, wenn auch nicht 
KHülfe, zu, finden. . 
ndshut am 11. Dft. 1851. 
Defterreiher, Dotfor und Profeſſor 
an ber chirurgiſchen Schule- 

G.c) Am Frauenvlatze Nro. 1600, über 2 Stiegen 
iſt ein helles, meublirtes Zimmer mit. eigenem Eins 
gange ſogleich zu beziehen. 


G. c) Im der Dienerögäffe Nro. 145. über zwei 
Stiegen find 2 ſchoͤn eingerichtete heigbare Zimmer 
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! r 
i ila. K. Hof- und Nationaltheater: Die Jrrungen 
Sonntag 20 | Bernasdin. | Aquila | ° ke: ’ 


billig, portofrek 
Boßl, Herrfhaftl. Kunftgärtner im ber 
Bruber:Straße, zunaͤchſt dem Bruͤderl⸗ 
Wirth Nro. 296, 


Un A. B. €. 

Der Aufſatz: „Auch ein Wort über unfere latein. 
Schulen”, Tann allerdings mit ben anwendbaren Ab: 
fürzungen aufgenommen werben, weswegen ihn Titl. 
Einfenber bei diepfeltiger Expedition ablangen wolle. 

Die Ütedafrion. 
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Mitgabe 


zum i 
Bayverfben Beobadhter. £ 
(@ensutfrei,) 
Mündıen. Nro. 142. Montag, den 21, Mai 1832 





7 


— onver fartion, |den Mühen der Woche auszuruhen, und zu den 
Münd ner: € j neuen zu ſtaͤrken. So haben «8 unfere Vaͤter ges 


„Zink in folben Wonnetagen halten, fo wollen auch wir ihre Sitten erneuen. — 
Bard ein Kleinod und gefhenfet. Anderwaͤtts im Bayern werden Feſte zubereitet, 
Sol das Herz nicr böher [lagen überall erfheinen Eintadungen und Aufrufe zu Fefte 
Bean es folder 3° be gedeutet?! Vereinen, Und warum ift denn Münden, 


Voln, Srüplingelied. warum iſt Altbayern fo fill" bei dem allge» 

Bor vierzehn Jahren löfte Vater Mar, einer meinen Jubel, bei dem allgemeinen fröplichen 
der Erften unter den deutfchen Fürften, fein Pönige reiben?! Haben fih denn die Bayern weni— 
liches Wort, und Üibergab feinen Bayern die Ber» zo um die Freiheit de Waterlandes verdient ges 
faffungsurtunde.. Wir hatten fie freilich mit une macht, haben fie weniger geopfert, als die Rheins 
fern Blute erfauft ; wir hatten lange gedarbt, ge= Linder, Franken und Schwaben ? Haben fie vielleihe 
buldet, gelitten; mir gaben noch unfer Letztes hin, weniger Angſt und Schmetzen, weniger Kampf und, 
old man uns aufrief, für die deutſche Sreibeit, für Roͤtben an den Preis gefegt, als ihre nachdatlichen 
unferefreiheit zu ſtreiten. Aber darum ift fie ung Mitbürger, daß fie gleihfam mie befhämt, lautlos 
gewiß nur um fo theurer; darum können wir ge⸗ im einer Ede ſtehen, und nur mit fhlchternen Blis 
wiß nur um fo ſtolzer darauf ſeyn; darum werden Hm, Fremden gleich, in den fröhlichen Kreis fhauen, 
wir uns gewiß nur um fo freubiger der Beit erin» impem fi die Andern wie Brüder umfchlingen ? 
nern, wo wir den Preis folher Anfirengungen, den Dder mas hindert fie fonft, in den herzlichen Jubel 
mwoblverdienten Lohn folder Mühen errangen! Und miteinzuftimmen? Mas hält fie, wie ein drüdendes 
diefe Zeit rüdt jegt heran. Der 27. Mai iſt jer Geftıhl, ab, nicht auch mit den Andern auszurufen: 
dem Bayer heilig, Ex iſt der Anfang unfeer Frei- Ja, diefes if unfer Ehrentagt” Mir ift diefes 
heit! — Berftummen unerflärbar. Ich weiß nicht einen ein» 
Es ift eim fhöner erhebender Brauch, die Erin⸗ zigen Grund diefes Schmeigens, diefer Un:hitigkeit, 
nerung großer Tage, das Andenken wichtiger Ereige dieſet Zurückhaltung anzugeben. — Dder wire ı6 
sıtffe, feierlich zu begehen. Es ift miche nicht nur | vieleiht Scheu vor der Regierung, was Euch ab= 
loͤblich, es it fogar pflichtgemäß, ſich im ſolcher Zeit | hält, ein Conſtitut'onsfeſt zu veranftalten? Vor der 
über das alltägliche erhebend, ganz dem Eindrude | onfitutione" mRegierung Bayerns!? Das wäre 
des Gefühle zu heben; eben fo, mie wir uns am | wahrlich doch 3: arg! Rein, nein! Das kann Mie- 
Sonntage, frei vom alten merktäglichen Arbeiten, | mand glauben! Und doch — mas fagt nicht alle® 
forgios dem Buge unſers Hetzens hberlaffen, um von die böfe Welt?! Aber der Widerſpruch in diefer 
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Vermuthung ift fo grof, fo Mar, daß fie gar keiner ; dieſes voraus, daß die Gleichgeſinnten ſich recht eng 
Widerlegung bedarf. Hat nicht König Ludwig felbft | an einander fchliefen. Mas ıft aud in jegiaer Zeit 


noch in der legten Thronrede gefagt: „Ich möchte 
nicht unumfchränfter Hett ſeyn!“ Und die Bürger 
diefes konſtitutionellen Staates follten ſich ſcheuen, 
das Feſt ihrer Befreiung zu feiern? Begeh'n mir 
nicht auch aljährlih Weihnachten und Oftern? Und 
warum denn ein Konſtitutionsfeſt nicht? Sie ſtehen 
ja auf gleiher‘ Stufe; nur bedeutet das eine unfre 
geiftige, bad andere unſte politifche Freiheit! 

Laßt euer Zaubern, ihr Bürger von Münden ! 
daß man nicht glaube, Ihr haltet es nicht der Muͤ— 
be werth, oder gar, Ihr fürchtet Euch. Tretet her— 
vor aus diefer alten Theilnahmsloſigkeit, treu und 
warm, mie Euch die Vormelt kennt. Ruft die Blire 
ger und Bauern von Oberbayern auf, daß fie foms 
men und an unferer Freude Zheil nehmen. Sie 
werden Euch willig Gehör geben, fie werden freudig 
dem Rufe folgen, die biedern Männer des Oberlans 
dei. Ein ſolches Feft muß dom Volke ausgeben; 
die Regierung kann es nicht befehlen, fo fehr fie es 
vielleicht wünfht. Aber das Volk traut ſich in feis 
ner eignen Sache aus uͤbergroßer Beſcheidenheit 
feine Stimme zu. Warum denn biefe Zuruͤckgezo⸗ 
genheit? 

Warum ſprecht Ihr nicht zu Euerm Könige durch 
Deputationen, durch Addreffen ? Aber mit leeren Ver: 
fiherungen von Treue und Ergebenheit ift nichts 
getban. Zeigt Eure Ergebenheit, Eure Freue da— 
dur, daß Ihr den König nach Kräften unterftägt. 
Ein Volt weiß felbft am beften, was ihm gut und 
nuͤtzlich, alfo fpredht, was ihr wollt. In der patrio» 
. tifgen Gefinnung Eures Königs habt Ihr die ſicher⸗ 
fie Bürgfchaft für die Gemährung. Cine fo body» 
wichtige Sache, wie die Preffreibeit um Beifpiel, 
verdiente gewiß, daß bie Bürgerfchaften ihre Meis 
nung darüber offen und unverholen erklären würden. 
Aber fo lange ber König nicht weiß, was Ihr wollt, 
fo lange die Mehrzahl Eurer Vertreter in ſcheuer 
Ehrfurcht zu jedem Vorſchlag, zu jeder Handlung 
des Minifteriums „Ja“ fagt, fo lange bleibt's imz 
mer beim Alten. Alfo frifh heraus mit der Spras 
che! Der Bürger ift der freifte und unabhängigfte 
Mann von der Welt, Geradheit war immer ein 
Hauptzug im deutſchen Voltscharakter, und nur durch 
fie werden mir endlich zum Ziele gelangen. So lan⸗ 
ge wie nad dem Gefege handeln — vor mem brau⸗ 

hen wir und zu fheuen?! — Aber natürlich fegt 


— — — — — — —— —— —— 
— — — — — —————— 





nothwendiger als dich, und, wo waͤre eine paſſendere 
Gelegenheit dazu, als bei einem allgemeinen Feſte? 
Darum nohmals, ihe Einwohner von München, 
waͤlzt den Schein von Eud, der Eure Bürgerehre 
befledt! Laßt uns ein Heft feiern — ein Volklsfeſt 
zu Ehren des Gebers, zu Ehren des Erhalters ums 
ferer Berfoffung: zum Mugen und Frommen des 
Vaterlandes! Da wollen wir uns in hoher Begei— 
fterung. für Recht und Wahrheit an einander ſchlie— 
fen. Da wollen wir in reiner Liebe zu Fürft und 
Vaterland geloben: „Treue den Gefegen und Gut 
und Blut dem Vaterlande!“ Da mollen wir ung in 
herzlicher Freude umarmen und einander zurufen: 

„Schöner Mai, holder Mai; 

Wenn cin Volk iſt froh und frey!“ — 

Ein Ultbayer. 


Einige oͤffentliche Biätter fpredien von dem Pia: 
ne Er. Maj., nad) vollendeter Badekur den Pelos 
ponnes zu befuhen. Wir koͤnnen verfihern, daß fo= 
wohl diefes als das fernere Geruͤcht von aufßeror 
dentliher Einberufung der Stände zu Votirung eis 
ner "Anleibe nie auch nur den entfernteffen Grund 
hatten, und daf nach beendeter Badekut die Rlıds 
Behr des erhabenen Monarchen in die Haupt= und 
Refidenzftabt erwartet werden darf. — Die Siguns 
gen der Landräthe find am 16. d. M. in bem Ger 
fammtumfange des Königreih® durch die koͤnigl. Ges 
nerallommiffärd und Regierungs-Präfidenten eröffnet 
worden. — So eben iſt die neuefte lichögraphirte 
Beihnung des Herrn Malers Hahn erfhienen: 
„Elpfium!' Unter einem von zwei Genien getras 
genen Strahlenkranze von 25 Sternen, mit ber Its 
fhrift : „1818 den 27. Mai’ andeutend die Regie» 
tungsjahre, ganz oben dad Auge ber ewigen Vorſe— 
bung, entzudt den Beſchauer das gefrönte Haupt 
des unfterblihen Königs Marimilian Joſeph, 
ein Bruftbild im Krönungsornate; zur Rechten bes 
„beften Herzens“ find der Herzog von Leuch= 
tenberg und Napoleon, links der Fürft Blü— 
her und Friebrih der Große; weiter abe 
märts folgen Carl Maria von Weber, Mozart, 
Klopfiod, Wieland, Jean Paul, Herder, 
Raphael, Dürer und Götbe, diefer eine Lors 
beerfrone auf Schillers Haupt fegend. Die Bild» 
niffe find fo hoͤchſt ähnlich, daß man alle diefe gro= 
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Ben Männer etkennt, obme bie unten beigefügten | 7. Mai wurde dem Abgeordneten Schüler ber Eh⸗ 


Namen zu leſen. Dieſes Merk iſt ſeht gelungen, 


und berechtiget zu erfreulichen Fortſetzungen. 


Auch maͤchtigte 


Nahe an 500 Bevoll⸗ 
aus allen Theilen des Rheinkreiſes wohns 


renpoßal feierlich überreicht. 


der Herr Maler Hahn will zum Conftitutionsfefte | tem bei, und brachten Schhiler mündlich oder ſchrift⸗ 


nah Hambach; das Regierungspräfivium des Iſar⸗ 
treifes fol ihm die Piffe zu diefer Reiſe verwei— 
gern mollen; Hahn fol nun auf andere Meife 
mit Ertrapoft dahin zu eilen gedenken. — Die Des 
fierreicher machen gegenwärtig bedeutende Bewer 
gungen in Bayern; nämlich der Herr Dr. Defters 
zeicher in Landshut, und der Herr Defters 
eeicher in Augsburg. — Im Laufe diefer Woche 
fanden mehrere minifterielle Berathungen, nament- 
lich in Betreff des Rheinkreifes, ftatt. Einige Gen« 
darmerie⸗Offiziere wurden fchnell nach jenem Bezirk 
beordert. — In der Erpedition der „Speierer Zei— 
tung‘ werden bis zum 18. Mai zu 1 fl. 45 Er. 
abgegeben: Karten zum Mittagsmahl beim Maifeft 
auf der Hambacher Schloßruine, 


Die Proteftation megen des Verbotes bed Ham⸗ 
bacher Feftes wird in allen Gemeinden des Rhein» 
Kreifes mit einer ungebeuren Anzahl von Unterſchrif⸗ 
ten bededt; in Speier allein hatten am 14. Mai ſchon eie 
nige hundert Bürger unterzeichnet. Die ausgeeeich⸗ 
netften, rubigften Leute, Rechtsgelehrte, Buͤrgermei⸗ 
fler, Semeinderäthe, felbft Abgeordnete‘ zur Stände» 
Berfammlung, ftellen ſich ganz offen an die Epige. 
Auch hat jene unverzeiblihe Maßregel die Unterſchrif⸗ 
ten für die patriotifchen Vereine überall ſtark ver⸗ 
mebet, Bie und ba fogar verdoppelt. Das Damba- 
cher Feſt ſelbſt fcheint nunmehr noch meitzahlreicher 
befucht werben zu wollen, als «8 ohne dieſes geſche⸗ 
ben ſeyn wuͤrde; die kommenden Ausländer werden 
ſich, um allen Chikanen vorzubeugen, Imit Reiſepaͤſ⸗ 
ſen verſehen. Wir vernehmen, daß die Flugſchrift, 
welche die Regierung uͤber dieſen Gegenſtand publie 
ciren will, zu 10,000 Exemplaren verbreitet wer» 
ben, und vorzugsmeife das hervorzuheben fuchen foll, 
wenn man bloß ein Gonftitutionsfeft hätte feiern 
wollen, fo würde nichts dagegen erinnert worden 
fepn ; ein Feſt von fo revolutiondrer Tendenz koͤnne 
man aber nicht ruhig mit anfehen. Die allgemeine 
Aufregung, namentlih im Annmweiler Thale, dauert 
fort. Aud der Etadtrath von Neuftadt am ber 
Haardt hat eine foͤrmliche Proteflation gegen bas 
Verbot de® Hambacher Feſtes unterzeichnet. Den 


lid) den Dank ihrer Mitbürger dar, melde wohl 
wiſſen, daß fie feiner eiſernen Beharrlichkeit, feinem 

harffinn und feiner Beredſamkeit die Erleichters 
ungen verdanken. Es ift befannt, daß man das 
Budget viermal an die Deputirten-Rammer zuräds 
gab, um bie Abftrihe an ber Givillifte und den 
Mititär-Etat wieder durchzuſetzen. 





Königl. Hof: und Nationaftheater. 


Wir find mit unfern Iheater-Berichten ber eis 
nige Darftellungen im Ruͤckſtande geblieben , weil 
wir mit Materialien über andere Gegenftände zu 
ſeht überpäuft waren, und müffen uns nun gleich» 
wohl an das feanzöfifhe Sprihwert: „Mieux 
tard que jamais“ halten, indem mir unfern Ders 
ehelichen Lefeen mittheilen, daf am 10.d. M. Dem. 
Neu von hier in der Dper die „weiße Frau 
non Avenel” die Anna als Gaftrolle mit Bei— 
fall gab, und am Schluße mit Hertn Bayer (Ges 
orge) gerufen wurde, “Ein zweiter Gaft war Mad. 
Koblenberg-Rozier, melde in dem Ballet 
Jaogan am 13. auftrat, und ſchon bei ihrem ftuͤ⸗ 
heren Erfheinen auf der hiefigen’ Hofbühne in bem 
Divertiffement „die Infulaner” eine fehr beifällige 
Aufnahme fand. 

Am 15. ſahen wir zum erfien Male: „Die 
Irrung en“ Luftfpiel in. 5 Akten frei nad) Shas 
kespeate von dem k. Hoffchaufpieler Herrn MW, Urs 
ban. Daffelbe ift in Jamben gefchrieben, mit einer 
ſeht fhönen Diktion ausgeftattet, und mit großer 
Bühnenkenntniß bearbeitet. Der Raum des Blat- 
tes geftattet es nicht, uns in eine Analpfe dieſer 
dorsrefflihen dramatiſchen Bearbeitung einzulaffen, 
doch werden mir vielleicht fpäterhin darauf zurlid- 
fommen und befchränfen uns darauf, dem Verfaſſer 
zu dem Gelingen eines Unternehmens, moburd en 
fi ein befonderes Verdienſt um die deutfche Bühne 
_ hat, von ganzem Herzen Glüd zu wüns 

en. 

Die Darftellung war eine ber volllommenften, 
bie wir in meuefter Zeit. geſehen Haben, und als 
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Herr Urban, am Schluße des Luſtſpieles mit allge 
meinem filirmifchen Applaufe gerufen, im Kreife des 
mitwirtenden Kunſtveteines erſchien, fprad derſelbe 
in einer ſchoͤnen Rede voller Beſcheidenheit die Ge: 
fübte feines Dankes für die ihm zu Theil gemor« 
dene chrenvolle Anerkennung aus.‘ Wir find der 
volen Ueberzeugung, daß jenes vortreffliche Luftfpiel 
in Bilde auf allen Bühnen Deutſchlands erfhrinen, 
und fi allenthalben als einträglihes Nepertoirftüd 
erbalten mird. 


— 


neigen 


208. An die verehrlihen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Srohfinne. 





in feiner frübern fehr miflihen Lage aus allen Mer: 
legenteiten berausbalf, und ibn, als ia noch Wirth 
war, febr oft mit Geld unterftüste, welches ih audy 
mir Freuden that, und er der Wahrheit gemäß ſelbes 
nicht widerjpreben Fann, fo fordere ich deufelben bies 
mit auf, zu fagen, ober aud nur einen einzigen Tros 
pfen von Ehrgefühl befife, und niht an vergangene 
für ihn fehr elende Zeiten denkt. (Doch wer feine Er— 
ziehung genoffen bat, fenut auch kein Ehrgefühl, und 
Undant iſt je der Welt Kohn; wer bat diefe bittere 
Erfahrung nicht ſchon gemacht?) 

Mich übrigens weiter mir einem Menſchen einzu: 
lafen, deſſen Berläumdungen und rohes Berragen man 


«| fennt, finde ich für überfiußig, und glaube auch, daß 


ih ald Bürger und Gewerbömann mich hiedurch ge— 
rechtfertigt habe, und alle in dem erwähnten Artikel 
enthaltenen ebrenrübrigen Angriffe (freilib von einem 
Menſchen gefertigt, der weder Kopf noch Berftand bar) 
als hoͤchſt unwahr und verläumderifh erkläre, und es 


Montag den 21. Mai: Theatralifhe Unterhaltung. , dermann will ic biemit warnen, daß er nicht unter 


Anfang 7 Ubr, 
Sumjtag den 26. Mai: Großes Vokal: und Ins 
firumentalsConzert. Anfang 7 Uhr. 


6. b) Wermöge hoher Entihliefung ber f. Megies 
rüng bat der —— die Erlaubniß erhalten, 
eitpferde ausleihen zu Dürfen. 
a > BWeinmann, Zürftenfeldergaffe 
. Mro. 1002. 


214. In Betreff der im „Eonverfationsblatte” vom 
17. d. M. S. 588. angeführten ebrenrührigen Mer: 
ldumdung, als ob ih mit demMeffer auf meine Frau 
ging, gebe ib folgende Erflärung; 

Kaver Mittelbolzer, fogenannter Anddelmehger,, 
welder oben Angefübrtes über mic einrüden ließ, iſt, 
wie bereits hinlängli befannt, ein Mann, der kein 
Ehrgefübl kennt, und Neid und Haß gegen mid mit 
feiner verläumderifhen Zunge ausjprengt- — Um aber 


Profeffion) weder Haß noch Neid gegen ibn habe, fons 
dern mic im Gegentheile über feingortfommen freue, 
fo will ich mur einigermaßen etwas In Erwähnung 


zu zeigen, daß ic als fein nähiter Mabbar (gleicher | 


bringen. — 3%, der id diefem undankbaren Menſchen 
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bie Klauen eines ſolchen Verlaͤumders und ſchaden⸗ 
fropen Menſchen falle. 
Jeder kebre vor feiner Thüre, und forge für ſich 
felbft. Dieß ſey meine Rechtfertigung. * 
Georg Engelberger. 


210. Jemand wuͤnſcht zu einem ſehr vortheilhaften 
Meiſe-Geſchaͤfte einen Gehuͤlfen, der ein kleines Kas 
pital biezu. zu erlegen vermoͤchte. Nähere Auskunft 
wird ertheilt beim Bierwirth Benedikt Beuedilt in der 
Sendlinger: Straße Nro. 722. 





als Buchbinder:Lehrling geſucht. 
Getreidpreiſe der Muͤnchner-⸗Schranne v. 20. 


213. (2. a) Es wird ein junger gebilbeter Men ſch 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 





zu m 
Baver' ſchen Beobachter. 
(Censurtrei. 
Mündıen. Nro. 143. Dienftag, den 22. Mai 1852, 


Münhener: Eonverfatiom 


Am 20. Mai war eine Deputation des zur Reitung 
bes RonftitutiondsFeftes in Augsburg erwählten Aus» 
ſchuſſes der Einladung wegen beidem Hrn. Genetalkom⸗ 
miffär u. Regierungspräfidenten v. Link, welche ſich der 
beften Aufnahme und günftigften Aeußerung über diefe 
Feier von demfelben zu erfreuen hatte. Diefes, für 
ale Bayern fo hochwichtige Heft wird am naͤchſten 
Sonntag den 27. Mai in den Saͤlen des Gafthaus 
feg zur goldenen Traube durd ein fröhliches Mit 
tagsmahl zu Ehren des Gebers, und zur dankbarften 
Anerkennung des Erhalterd und Beſchuͤtzers dieſes 
koſtbar ſten Geſchenkes gefeiert, wozu ſich bereits eis 
ne große Zahl der wuüͤrdigſten Bürger Augsburgs 
zur Theilnahme an demfelben unterzeichnet haben. — 
In Folge des, aus dem Augsburger „Tagblatte“ in 
Mro. 132. d. B. zu deſſen Beurtheilung bingeftells 
ten Converſations⸗Artikels finden mir und verpfliche 
tet, nachſtehende Berichtigung aufzunehmen. Dem 
Herrn Staatsminifter Zürften von Dettingen-Wals 
terftein fol nicht erſt jegt das Ehrenbuͤrgerrecht 
der Stabt Augsburg verliehen werden; mein, es ift 
ibm ſchon im Jahre 1820 von dem Magiftrate und 
den Gemeindebevollmädtigten im gefeglicher, voll⸗ 
kommenet Uebereinflimmung dekretirt und zuerkannt, 
und bie allerhöchfte Genehmigung Sr. Majeftät des 
Königs hiezu dei allechöchft deffen Anwelenheit da⸗ 
ſelbſt erholt worden. 


wenn ein Fürft, ein Kronbeamter, ein hoher Staats⸗ 
mann, fi durch Uebertragung eines Ehrenblirgers 
rechtes ſich geehrt fühlt, auch die Stadt zeigen müffe, 
daß fie fich geehrt fühle, einen ſolchen Ehrenbürger 
zu befigen, verftcht ſich wohl von felbft, fo wie, daß 
man eine ſolche Ehrenbürgerrechtö-Urkunde nicht wie 
eine geroöhnlihe VBürgeraufnahms»Urkunde ausferti⸗ 
gen, im Sacke zu dem Ehrenbürger bintragen und 
ibm zuſtellen koͤnne. Das Ehrenbuͤrgerrecht ber 
Stadt Augsburg hat für einen Mann, wie Fürft 
Wallerftein ift, Leinen materiellen Rugen; für ihn 
iſt es nur eine Ehre, eine Auszeihnung. In der 
Ehre, in der Ausjeihnumg liegt alfo der allgemeine 
Werth eines Ehrenbuͤrgerrechtes; daher muß «8 auf 
eine ehrenvolle Weife verliehen, auf eine ehrenvolle 
Weiſe ausgefertigt, und auf eine ehrenvolle Meife 
Übergeben werden. Es giebt gewiffe Fälle, wo Pris 
datperfonen und Communen einen anftändigen Aufe 
wand machen müffen. Gleichwie ed aber Übel ans 
fieht, wenn ein Hausvater einen hoben Gaft in ſei— 
nem Hauſe empfängt, und zu defien Empfang das 
Angemeffene vorgekehrt hat, hingegen die bellende 
Hausfrau in Gegenwart des Gaftes ihre Bedauern 
über die hohen Ausgaben zu erkennen giebt; gleicy= 
wie in folchem Falle die Koften vergeblich gemacht 
werden, weil dem Gafte bie zugedachte Ehre nur 
halb erwiefen wird, und er fidh im einer folden Lage 
unheimlich fühlen muß, fo ift es aud bier der Hau, 


Gegenmärtig handelt es fich | mo unbegründete Kritelcien, und am unrechten Orte 


nue darum, das Diplom hietuͤber auszufertigen, und | angebrachte Armuthss Klagen einen Zweck haben, 
daffelbe auf geziemende Weiſe zu überreichen. Daß, nnd die Gefinnungen der Bürgerſchaft verdaͤchtigen 
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koͤnnten, wenn nicht zum Gluͤck ber Empfänger des Saarlouis kam, erkrankte kurz darauf. Sechs Aerzte, 


Stadt Augsburgiſchen Buͤrgerrechtes die Augéburger⸗ 
Buͤrger und deren Verehrung für ihn beſſer kennte. 
Es ift von einer Ausgabe zu 1000 fl. die Rede; die Ko= 
ften betragen aber nicht einmaldie Hälfte, Der Werth 
der Arbeit ift mehr als das Silber, und ſolche ſehr 
gut ausgefallen. Der Dedel ift mit dem wohlge⸗ 
troffenen emaillirten Portrait des Fürften, dann 
dem flrftlih wallerfteinfhen und Stadt augsburg'- 
fhen Wappen verziert. Auf ähnliche Art wurde es 
früher bei Ausfertigungen von Ehrenbürgerrechtss 
Urkunden gehalten. Eine eigene Deputation, beftes 
hend aus den Herrn Bürgermeifter Krämmer und 
Magiftratsrath Grashey, hatte das Glück, ihrem 
neuen Mitbürger jene Urkunde zu Überreihen, und 
berzlichft empfangen, dann zur fürftlihen Tafel ges 
faden zu werden, 


Bekanntlich ift es in Heffen den Givilbeamten 
verboten, einen Schnurrbart ‚zu tragen. In der 
„Hanauer Zeitung‘ macht ein Herr Rothe bekannt: 
„Meinen Bekannten wird «es vieleicht auffallen, 
wenn id gegenwärtig meinen Schnurrbart ablege, 
nachdem ich bisher alle, mir deshalb geſchehenen Ans 
muthungen ald unvereinbar mit der Freibeit des 
Einzelnen, entfhloffen zurͤckwies. Ich lege ben 
Scnurrbart ab, weil mir die fihere Kunde gewor⸗ 
den ift, daß er nicht bloß Perfonen, bie ih hoch— 
achte, Kränkungen zugezogen bat, und noch fortwäh- 
tend zuzieht, fondern meil er fogar Dinderniffe ab» 
geben foll in Angelegenheiten, die höhere Intereffen, 
als die meinigen, berühren.‘ s 


Die Frankfurter Jungfern find in Harnifch ges 
brabt. Im dortigen Intelligenzblatte wurden bis» 
ber unter den Proflamirten die Damen jeden Stans 
des, fo lange fie nicht adelig waren, als Jungfern 
aufgeführt: feit einigen Moden ift man aber hier= 
von abgewichen, und biejenigen Merlobten, welche 
Vermögen befigen, werden Fraͤuleins genannt. 
Der Ehrgeiz der weiblichen Eheftandsfandidaten wird 
nun darauf gerichtet feyn müffen, nicht mehr als 
Jungfern angeführt zu merden, mährend ber Di» 
reftion des fogenannten Kaftens die Entſcheidung 
über Jungfern und Fräuleins Üüberlaffen bleibt, 


Man fchreibt aus Koblenz vom13. Mai. „Ein 
Stabsoffizier, welcher am 10. d. M. von Trier nad) 


unter denfelben einer, der erft vor acht Tagen bie 
Dofpitäler in Paris befucht hatte, um die Cholera 
zu ftädieren, erfannten die Krankheit für die reine, 
Achte, afiatifhe Cholera in einem geringern Grade. 
Sie ift durd wiederholte Erkältung ohne Diätfehler 
entftanden. — Nah eingegangenen Nachrichten aus 
Baden ift im Elſaß an mehreren Orten, und befons 
ders bid auf wenige Stunden von Straßburg ent» 
fernt, die Cholera ausgebrohen, und find deßhalb 
die geeigneten militärifchen Maßregeln in Kehl ges 
troffen worden.“ 


Der in Paris verftorbene Herr Cuvier war im 
Fahre 1769 geboren. Der „Meffager’ fest hin⸗ 
zu: „Dieſes Jahre mar reih an großen Männern: 
Napoleon, Wrede, Schiller, Sanning, Walter» Scott." 


Mündner Gebot: 
„Du ſollſt nicht Lotto Karten fpielen ! 


Im Namen recht vieler Mitfhuldigen erlaube 
id) mir bie Anfrage, und bitte um Antwort, „ob 
und melde ehrbare Gefellfchaftsfpiele in Kaffechäus 
fern erlaubt, refpeftive verboten fepen ?'' — Ich bin 
ein Freund derfelben, aber möchte Eeine zweite Gr» 
fahr beftehen. 

Ich habe mit unzähligen Anderen meine 42 fr. 
Strafe wegen Lottofpiel auf der k. Polizei bezahlt, 
und gebe mir feine Hoffnung, daß Einer ohne Aſſi— 
fteny der andern drei Kaffeeſchenken mit feiner Ap⸗ 
peliätion etwas ausrichten wird. Huͤbſch ift es zwar 
vom Kaffetier Walſer, daß er fih für feine Gäfte 
fo zu fagen in Laden legen will; aber der Riegel ift 
jugefhoben. Man hat die großangefangene Unters 
ſuchung paralifirt; Beinen Spruch auf das Ganze, 
wie im Criminal» oder Gant⸗Urtheil erlaffen, ſon⸗ 
bern die Einzelnföpfe hergenommen, und fomit von 


» Hunderten ibren Verzicht auf Appellation bewirkt. 


Daher mird wegen des Beinen Antheile® eines ein— 
jigen Appellanten oder Querulanten Beine Unterſu— 
hung ber Unterfuhungs-Führung ftatt finden. Es 
bleibt beim erften Spruch, und damit liegt der Haſe 
im Pfeffer! Der PolizeioVerruf vom 7. Apr. 1832, 
welcher beſonders (?) das Lottofpiel verbietet, aber 
nicht fagt, welches, da doch dieſes Namens mehrere 
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* bleibt ſtehen, und wenn auch das Gedenken | Ausrufer und Nummernfeher ihn an bie ſteifen Chi— 


ieran wie Waffer abliefe, fo kann ein Femand ſich 
darauf beziehen, wie auf den Vertuf vom 7. Jaͤner 
1772, der uns Allen nagelneu war, und auch nicht 
beſchrieb, was er wollte. Ich gebe daher lieber auf 
die Wurzel Radix felbft 108 , und frage: „Iſt das 
Rottofartenfpiel mit dem Sad numerirter Kugeln 
und den Glishen wirklich verboten ? Kann baffelbe 
derboten werden, wenn's fo gering gefpielt wird, 
mie zu Münden im heurigen Winter ganz öffent» 
lich und arglos gefchehen iſt?“ Hazardfpiel und 
das Spiel um hobes Geld follen verboten bleiben; 
aber warum denn anfangsmeife aud die Commercee 
fpiele? Es giebt viele, die Herren ihrer Zeit find, 
Diele, die im Wintes Nachmittags länger in bie 
Kaffeeftube figen, um zu Haufe eine Holzportion zu 
erfparen, und es giebt recht viele,. denen eine fo 
fimple Unterhaltung lieber ift, als der balblaute Dis» 
kurs über Prefvereine oder uͤbet Bundes⸗ und Lande 
tagsgeſchichten. Eollen diefe Vielen in ihrer Ranges 
meile nicht wenigſtens ein langweiliges Geſellſchafts— 
fpiel madhen bürfen? — Nein, weil Anno 1772 
und 1832 gefchrieben fleht: „Du fonft nicht Lottos 
fpielen !!ı 
Es wäre gut, wenn Einer dieſes Spiel um— 
ſtaͤndlich befchreiben moͤchte; ich unterlich es bei dem 
Poligeiverhör, meil jedes Wort über die Frage hin⸗ 
aus nur mehr Verantwortung zuzieht. Aber gut 
waͤr's; denn die Herren, welche über das Wohl und 
Wehe unfers Spieles zu richten haben, kennen es 
taum, ober vermengen es mit der Zahlentotterie, 
wo freilih ber Staat mit den hoffnungsvollen Ar— 
men zu 54 und 88 pCt. fpielt. — Sa, dann wärs 
etivas ‚andere. Aber, wenn die Perfon in 60 Spies 
fen auf's Blatt nur 3 fl. verlieren Bann, und nie 
mebr; menn bei ber Verhaͤltnißzahl von 1 zu 24 
zwiſchen Gewinn und Verluſt, es in G0 Spielen 
hoͤchſt unwahrſcheinlich ift, daß man alle diefe 3 fl. 
— verlieren müffe ꝛc. — da möchte ih doch mohl 
von Matbematifern, Juriften und Theologen ein 
Fakultaͤts-⸗Gutachten leſen, ob jenes Spiel ein Ha— 
zardfpiel fey? Den Diftoriker, als mitintereffirt, will 
ich nicht fragen; denn der fagt lang und breit, daß 
dad Spiel unferer Art eine Volksſitte war, daß alle 
alten Gefege nur hohe Säge und Wettungen vers 
boten hatten. Und der Herr Profeffor, der juͤngſt 
erft aus dem Drient Fam, verfiherte mich, daß wir 
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neſen erinnert haͤtten. 
Auf beſſere Erwaͤgung der Sache verharrend Iht 


rebuH. 
I —————— — ——— 
Anzeigen. 


An die ſehr verehrlichen fämmtlihen Mitglieder 
des Liederktanzes. 

206. (3. c) Mittwoch den 23. d. iſt Produktlon im 
großen Saale des Odeons. Die Billete fuͤr Damen 
und Fremde find gleichfalls im Odeon, Dienftaa und 
Mittwoch Morgens von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr abzuverlangen. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


208. An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frohſinns. 
Samſtag «den 26. Mai: Großes Vokal⸗ und In: 
firumental-Gonzert. Anfang 7 Uhr. 


(3. €) Vermöge hoher Entfhliefung ber k. Megie- 
rung bat der lnterzeihnete die Erlaubniß erhalten, 
Reitpferde ausleihen zu dürfen. 

D. Weinmann, Fuͤrſtenfeldergaſſe 
Nro. 1002, 


215. (2. a) Die Empfehlung über den erfunbdenen 
Hortenfienguß unter meinem Namen im „Converſa⸗ 
tionsblatte”’ Nro. 1359. und 141. der Mitgabe zum 
„Baperſchen Beobachter‘, erkläre ih für falfch, werde 
jedoh die Namen der 2 Verldumder, weiche ih in 
ihrer Maske zu kennen glaube, von der Redaktion pers 
fönlih verlangen, und alsdann rechtlich gegen felbe 
einfhreiten, welchen nur daran gelegen zu feyu ſcheint, 
meinen guten Ruf zn untergraben. 

Die Medaltion des „Bayer'ſchen Beobachters“ forz 
dere ich daher auf, dieſe meine Ehrenrettung gegen 
Vergütung der — — in das „Tonver⸗ 
fationdblatt’ aufnehmen zu laſſen. 

Beßel, herrſchaftl. Gärtner. 


216.(2.4) In der Kommiſſions⸗Lizitations-⸗Nie derlage 
Prannersitraße Nro. 1470 im erften Stode wird Mitt: 
woh und Donnerftag ben 25. und 24. Mai VBormit: 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Uber Verfteigerung von Kanape's und Geffeln, politir⸗ 
ten und angeftrihenen Berrläden, Kleiderfhränten, eis 
nem Zlügel, Kommoden, Pfeilerkäfthen, runden anges 
ftrihenen und Nadttifhen, Spiegeln, Gemälden, 
Baumwolle, Gläfern, Eau be Eoloane, Wachskerzen, 
Handſchuhen, verfhiedenen Staatsdiener : Drdonnanzs 
Degen, Säbeln, Gewehren, Piftolen, Uhren, 127 Stüd 


Kindszeug, verſchiedenen Aleibungsftäden u.; dann 
von Meinen: 1785r Mädesheimer, 18227 und 1827€ 
Sommerader, gehalten, wozu Kaufslufige hiemit 
eingeladen werben. 

Die nächte Verfteigerung iſt Dienftag den 5. Juni, 
* von Privaten Gegenſtaͤnde aller Art angeno amen 
werden. 


217. (2. a) Zu verlaufen firb: Aretins literariſche 
Beiträge, 42 Hefte, 5 fl. 24 fr., Geomelrie par Ma- 
rolis, 8fl. 12 fr., Lipomdfy, Urgeſchichte von Münden, 
ı fl. 12 fr., und Nro. 588. c. in der Therefieuftraße 
über 4 Stiegen rechts einzufehen. 


218. (2. a) Ih beebre mich biermit ergebenft aus 
zuzeigen, daß id fo eben in den Beſihh von mehreren 
Sorten Ramages zu Vorhängen vom allerneueften 
Geſchmack gelommen bin. Ebenfo befiße ih auch ein 
gut affortirtes Lager in Percal, Molls, Jaconnets, Tau 


und Hamans in jeder beliebigen Qualität und Breite | 


su fehr billigen Preifen. Auch habe ih immerhin von 
geftidten Waaren in jeder Art, von ben geſchmack— 
volften Muftern ein bedeutendes Sortiment vorrächig, 








Bas ben Vorfall zwifchen ben proteftantifdien und 
he a Knaben betrifft, findet ſich der Berfafier 
biefer Zeilen aus dem einzigen Grunde, nämlich bem 
ber Liebe zur Mahrheit, veranlaft, fagen zu müffen, 
das ber größere proteftantifche Knabe dem kleinen Eathor 
liſchen Knaben angefallen hat, nnd biefes geſchah nicht 
auf bem Gangfteige fondern auf der Kanalbrüde unweit 
dem Tattenbacher⸗ Schloͤßchen. Dem Eleinen Bjährigen 
Knaben kam deſſen älterer 10jähriger Bruder zu Dilfe, 
um ihn vor fernerer Mißhandiung zu fügen und wurde 
ſelbſt im Gefichte zerkragt, Alle Eltern proteftantifcher 
Religion, die früher und jest Kinder in bie Schulen 
ſowohl in bie Schönfeld: als Anna « Borftadt ‚fehidten ober 
noch ſchicken, werben bezeugen, .mit welcher Liebe ihren 
Kindern begegnet wird, unb daf von Geite ber PP. 
Branzisfaner ftets zu der größten Duldung, Verträge 
lichkeit und Liebe unter den Schülern insgefammt, weichen 
Glaubensbekenntniße fie angehören mögen, ermahnt wirb, 
Das Alles, was bier gefagt iſt, werden nicht allein bie 
Eltern aller Kinder, fondern auch die Rachbaren, 
welche dem Kuabenftveite zufahen , beftätigen,, und hiemit 
fobert man ſelbſt die Behörde auf, Unterfuchungen ans 


womit ih mid, unter Zufiberung reeler Bedienung, | zuſtellen. Wenn Knaben fi zanken, mit einander freiten 


zu gefälligen Aufträgen beitens empfehle, 
Münden, den 19. Mai 1832, 


©. Heider, 
Schwablnger-Strafe Niro. 1646. 
219. Vor dem Karlöthore Nro. 1316. im Monbell, 


im Dresslerladen iſt eine fehr gute Guitarre fürs fl. 
12 fr. zu verlaufen. 


Bemerkungen über eine in Nr. 139 diefes Blattes 
ich befindende Rüge. . 

Der frogliche Gehe-Fußſteig bei dem Franziskaner: 
Ktofter if wieder eröffnet worben, damit bey -Radht 
die Geiftlichen ſchnell zu den Kranken kommen können, 
wenn fchleunige Hilfe nöthig if. Wer biefen Zwect 


tabelt, ben müßen befonbere Abfichten bazu bewegen, 
Eben fo unumgänglich erfoderlich ift es, daß ben Hilfs 
fuchenden der kuͤrzeſte Weg offen bleibe, und bie arbei- 
tende Klaffe früh Morgens. und Abends ſpaͤt ſich deffen 
bebienen koͤnne. 











& Allgemeiner Kalender 
Wodentag | 3 für 
Aa | Katholiten und Proteftanten. 
l 
Dienftag 22 | Helma, | Helena, 


| 


und fi gegenfeitig fhimpfen, — und bas ungeachtet 
ber Grmahnungen,, Verbote, und felbft der Strafen, bie 
fie von den Lehrern erhalten, wenn es biefe erfahren, — 
fo wird doch Eein rechtlicher Mann ben fchuldiofen Schul⸗ 
vorftehern, es feyen geiflliche ober weltliche, dafür einen 
Vorwurf machen wollen. — Bisher hat man 3 unges 
gogene Gtubenten gefchont, welche bie Schulmäbchen in 
fultiren, bie aber, wenn fie ihr unweſen fortfegen befannt 
gemacht werben. Es gibt Gonvertiten in der Welt, 
weiche oft gern einen Weg gefperrt ſehen, um auf ihrem 
Luftwanblungen als Phrynen's Verehrer nicht geftort 
u werben. Rom ſittlicher Werwahriofung ber Schul⸗ 

gend kann auch keine Rede feyn, wie ſich der Berfaffer des 
Artikels in Nro. 139 ausdrüdt., Mer folhe grobe, 
ungegrünbete Beleibigungen in bie Welt hinein ſchreibt, 
muß Beweife beifügen, damit er nicht für einen elenden 
Stribler angefehen werben muß; auch wird noch bemerkt, 
daß bad Borgeben,, ald wenn Knaben den andern Knaben 
mit Stöden in dem Gangfleig aufpaffen, unwahr ift, 


Ein Bewohner der Annavorftabt, 








Is. Hofz und Mationaltheater: Die Ausftener 
J Scauſplel. 


Münhener:Eonverfatio 
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Nro. 





MünhenersConverfation. 


Der Eönigl. Polizei-Kommiſſaͤt von Sichlern hat 
ſich vor einigen Zagen die Freiheit genommen, in 
die Lefezimmer mehrerer Privatgeſeliſchaften einzu— 
dringen, einige ihm mißfällige Blätter weggunehmen, 
und fogar die Kataloge ſaͤmmtlicher Schriften abzu— 
fodern. Auftrag und Verfahren dieſes Herrn ift of— 
enbar ungefeglih, und ein neuer Beweis der taͤglich 
zunehmenden Polizeiwillkuͤhr; denn in den Leſezim⸗ 
mern einer Privatgeſellſchaft wird, außer den Wit» 
gliedern, Niemand der Zutritt geſtattet. Hat ein oͤf⸗ 
fentlicher Beamter ex officio eine foͤtmliche Haus⸗ 
fuhung vorzunehmen, fo kann eine foldye nur uns 
ter den, in dem Gtrafgefegen deshalb beftimmten 
Vorausfegungen, und mit Beobachtung der von dem 
Gefege daflır angeordneten Formen, Statt finden. 
Keines von beiden war bier der Fall, und «8 iſt da⸗ 
der der Akt des Eindringens im die heiligen Raͤu— 
me von Privaten eine frafbare Anmafung der Po— 
tigei. Nicht weniger gefegmwidrig iſt das Atverlan« 


gen der Kataloge. Eine Geſellſchaft, welche mit po= 


üzeilicher Genehmigung befteht, und zue Lektüre von 
Beitfchriften zufammentritt, ift deshalb noch nicht 
ein Lefeinftitut, im Sinne des $. 8. des Preßedik⸗ 
tes, d. b. cine von Privaten zur Lektuͤre von Tag⸗ 
biättern flr das geſammte Publitum ohne alle Ber 
ſchtaͤnkung gegrändete Anftatt. in ſolches, dem 
ganzen Publifum zugängliches Snftitut iſt im der 
That ein Öffentliches, und muß, gleichwie die Leih— 
Bibliotheken, unter Öffentticher Auffiht ſtehen; und 


144. Mittwoch, den 23. Mai 1852, 








die Vorſteher folcher Lefe» Inftitute find es, welche 
geſetzlich verpflichtet find, ihre Kataloge, gleichwie die 
Inhaber von Keih-Bitliotheken, der Polizei zu Übers 
geben. Ein ganz anderes Verhaͤltniß beſteht Hinz 
fihtlih der Privatgeſellſchaften, welche nebenbei ein 
Lefefabinet haben, und hinſichtlich der seinen Pri— 
vatlefevereine, Die Wirkfamkeit diefer Vereine erſtreckt 
fich nur auf ihre Mitglieder, nicht aber auf das 
‚ ganze Publikum. Die Polizei hat binfidtlid ihrer 
| kein anderes Recht, als darlıber zu wadhen, daß die 
‚ von ihr genehmigten Sagungen folder Geſellſchaf— 
‚ten nicht überfchritten werden; innerhalb dieſer aber 
iſt jede Gefellfchaft vollfemmen frei, und fie kann 
[jede Schrift, welche ihr belicht, anfhaffen, ohne daß 
| die Polizei befugt wire, defßhalb auf irgend eine 
Meife sinzufgreiten. Geſellſchaften, welche ſich durch 
ſolche unbefugte polizeiliche Viſiten belaͤſtiget fin⸗ 
den, haben daher volles Recht, einem ſo zudringli⸗ 
chen und unberufenen Gaſte die Thuͤre zu weiſen, 
und ihm bemerklich zu machen, daß er feine politis 
ſchen Klopfjagden in Bier- und Kaffee» Stuben veran⸗ 
flalten mag, daß er aber Vereine in Ruhe zu lafs 
| fen hat, deren Mitglieder ſowohl vermöge ihrer tele 
| fung als ihrer Bildung ſich berechtigt glauben, vor 
derlei kleinlichen Chikanen geſichert zur feyn. 





Gleich nach dem Erſcheinen bes, auf vielen fal⸗ 
ſchen Angaben berubenden Verbotes des Hambacher 
Maifeſtes, haden alle Städte Rheinbayerns Prote 
flationen an die Regierung ergehen laſſen, worin die 

| falfhe Zendenz der Ocdonnanz dargethan wird. Nun 
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erzählt man ſich manderlei poffirfihe Geſchichtchen, rurg mit orbdentlihem Verbandzeuge kommandirt 
bie den Heren RegierungsPräfidenten von Andrian | würde, damit nicht immer unfer Goldſchlaͤger List 
wohl mögen in einige Verlegenheit gebracht haben. | mit feinem Wunderpapier im doppelter Beziehung 
Das Verbot unterfagt jede Verfammlung, die das | funftioniren müffe. 

durch entflünde, wenn 5 Perfonen am 26. 27. 28 " 

Mai beifammen find. Demnach haben fic die Geift- 
lihen nah Epeier gewendet und gefagt, Eonntag 
hätten fie Gottesdienft zu halten, es kaͤmen alfo 
mehr ald 5 Perfonen zufammen, was fie bier zuthun 
hätten, um das Verbot nicht zu verlegen? In gleis 
chem Sinne haben die Schullehrer es gethan, bins 
ſichtlich ihrer Schulkinder. Ein Advokat hat fih an 
die Regierung gewendet und vorgeſtellt, er habe den 
26. Mai eine Auferft wichtige Sache vor Gericht zu 
orbnnen, wobei mehr als flnf Zeugen erſchienen, ob 
die Regierung die Prijudiz des Auffhubs uͤberneh⸗ 
men wolle? Und ſelbſt ein paar alte. Frauen haben 
fi vor der Welt befchmwert, daß fie gemohnt fepen, 
Sonntags eins zufammen zu plaubern, und nun foll= 
ten fie einen folden Genuß entbehren, da fie doch 
gewöhnlih zu 5 — 8 feyen, folglich ohne Uebertres 
tung des Verbots nicht zufammen kommen fönnen. | tur für engere Verbindung geiftiger Verwandiſchaft 
Abgefchen von biefen fcherzbaften Dingen haben alle I nicht geachtet, und alles Gefüht für Moraticät tief 
Bewohner Neuftades und der Umgegend ſich verblrgt, verlegt wird; mo oft Menfchen von ganz entgegen» 





Das Unwefen der öffentlichen Kuppelei, 


Einen gewiß nicht umbedentenden Beitrag zu den 
vielen unglüdlihen Ehen, wovon man heut zu Tage 
fo viel hört und ſieht, liefert die fogenannte Kups 
pelei, melde gleich einem Gewerbe, felbft vor den 
Augen einer wahfamen Polizei, ihr Unweſen in eis 
nem fehr boben Grabe treibt, — Diefes ſchaͤndliche 
Gewerbe, welchem immer die Natur eines foͤrmlichen 
Handels zu Grunde liegt, ba bei der Werkuppelung 
auf die Größe des Honorare, das gewöhnlich die 
Summe von 100, 200, 300 fl, beträgt , befonders 
Bedacht genommen wird, das eben dadurch ganz den 
Charakter eines ſcheußlichen Seelen⸗ oder Menſchen⸗ 
Handels an ſich trägt, wobei alles Gefühl der Na» 


für die Sicherheit eines jeden Fremden zu machen, fo | gefegten Charakter in Lug und Zrug zufammenge= 
wie fie auf der andern Seite für jede entfichende | Euppelt werden; wo biefe fich durch die Schlingen 
Unordnung fichen mollen. der Gewinnſucht ſchon verkauft fehen, ohne je nur 
ihr Unglück ahnen zu können; — ein Handel , ber 
doch, in Rüdfihtenahme auf das Wohl des Staas 
tes, in allen civilifirten Staaten verboten, der eben 
deßwegen nur im Finſtern und auf Schleichwegen 
fein Gewebe begt, und feine Gemwinnfte fipulirt, ein 
foiher Handel verdiente gewiß auch von Öffentlichen 
Behörden einiger Aufmerkfamkeit gewuͤrdiget zu werden, 
um durch Einfchreitung gegen benfelben die unerfahr⸗ 
nen Opfer diefes, alle Menfchen- Würde entebrenden 
Handeld den Klauen folder elenden geldfüchtigen 
Greaturen möglichft zu entziehen, und dem Staate 
in den Derzen der M. Bürger zu verunfterblichen, | mehrere glüdlihe Bürger zu geben! — Dieſes 
fo twürden mir ihnen rathen, diefe, noch wenig ab= ſchaͤndliche Gewerbe wird meiftend von veralteten, 
genügte Uniform an ſich zu bringen, und der Nach» ' gemwiffentofen -Frauen getrieben, deren Lebenswandel 
welt in dem ftädtifchen Zeughauſe neben den Mei» } im ihrer Jugend gewoͤhnlich nicht ber auferbaulichfte 
fterftlichen eines Bürgermeifters von Schönberg (1 paar | war, und deren Eriftenz fi nun in ibrem Alter 
Eporren ꝛc.) aufzuhaͤngen. — Die biefige Landwehr | hierauf befchränft. Sie befigen volltommene Lokal⸗ 
tenntniffe, und drängen ſich mit frecher Stirne in 
Häufer um Familienverhältniffe kennen zu lernen. 
Unter diefen zeichnet. fi aber eine gewiſſe Fr. 
She in der Ehen Et... in Mine gan 


Die Landwehr-Männer Muͤnchens find febr ge⸗ 
fpannt, was ihnen für ein Oberſt zu Theil were 
den fol, da fie glauben, daß der Herr Minifter des 
Innern Beine Urfadhe haben wird, der Abdanfungss 
Ute des ehemaligen Herrn Oberft von Klar ein 
Hinderniß in den Weg zu legen. Auch wollen fie 
wiffen, wo dann deffen Uniform hinkommt; es wäre 
ihnen leid, wenn diefelbe unter die Troͤdler gerathen 
ſollte. Wären nicht fhon die fo mannigfaltigen Vers 
dienfte des von Klar völlig geeignet , fein Andenken 


feuert auch im heurigen Sabre wieder auf bem 
Marsfelde, mobei einige Bürger leicht verwundet 
werden innen. Es wäre gut, wenn beim jebed« 
maligen Ausrhden berfeiben aud ein Bataillonschi— 





— sı — 


beſonders aus. 
Ihr Stand, ihre YAuszeihnung (demn ihre Bruft i 
deforirt?) verfchaffen ihr Zutritt ſelbſt in den ange= 
fehenften Häufern. Mit einer Frechheit, welche an 
das Unglaubliche grängt, weiß fie fih den Weg zu 
Thüͤren zu babnen, vor beren Schwelle Leute ihres 
Grlichters durch einiges Gefuühl für Ehrfurcht noch 
zuruckgeſcheucht werden. In ihrer Beredfamkeit, in 
ihrem Benehmen zeigt fie eine Subtilität, mit ber 
fie ihre Innerſtes, ihre wahre Abſicht, jenes Gift, 
welches allen Familien, die fie aufnehmen, nur Uns 
beit und Werderben dräut, volltommen geſchickt zu 
verbergen verſteht. Mit erheucelter Miene von 
Freundtichkeit und Dienftfertigfeit fucht fie ſich Ver⸗ 
trauen zu gewinnen, erſchleicht ſonach Familien· Ge⸗ 
heimniſfe, und vermag dann dieſelben zu ihrem Vor⸗ 


“ theil auf das Klügſte zu bentigen. Auf biefe Meife 


gelingt «8 ihr, Familien in ihr Intereffe zu sieben, 
ihnen Heutathsvorſchlaͤge für ihre Toͤchtet zu mas 
chen, oder für Herren anzunehmen; — mit glatt: 
zlngıger Ueberredungstunft weiß fie die von ibr pros 
tegiete Parthie auf das vortheilhaftefte hervor zu bes 
ben, giebt dann den, ven ihr für einander beſtimm⸗ 
ten Perfonen, unbefümmert, ob ſich dieſelben ger 
fallen oder ihrem Künftigen Verhältniffe anpaffen, 
bei ihe Gelegenheit zu einem Rendez vous; — 
und — geſchloſſen ift der Kauf — refpektive die Heu— 
rath! — Wehe dem, ber ſich darnach nod) ihren 
gewinnfüchtigen Plänen zu widerſetzen, und ſich von 
ihren Fallftriden 106 zu maden wagte, felbft wenn 
er fieht, daß ihm die unglücklichſte Ehe bevorftünde, 
Er würde ein Opfer ihrer Rache, feine Ehre und fein 
guter Ruf würbe bem raftiofen Beftreben ber aus— 
gefuchteften Boeheit unterliegen. — Denn was ders 
mag ein furiöfes Weib nicht alle? — Und dennoch 
hat dieſe Dame hierin fon ein ſolches Berühmt» 
fepn, vielmehr Berhcbtigtfenn erlangt, daß ſich nicht 
nur hierorts junge beurathöluftige Frauenzimmer und 
Herren, mworunter Beamte ıc,, aud Mütter ſogat für 
ihre Töchter an fie wenden, fondern fie felbft von 
auswärts mit dergleichen fchönen Aufträgen in Deus 
raths⸗ Angelegenheiten bechrt wird. 

Ein warnendes Beifpiel von all bem oben Ge- 
fagten liefern zwei erft Bürzlich verheurathete junge 
hübfche Männer, nicht unvermögend , von unbeſchol⸗ 
tenem Rufe, und von gutem Geſchaͤfte, die ibre 
Grauen mit fehr hohen Provifionen zu mebrern hun» 
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Sie treibt dieſes Gewerbe en gros. | dert Gulden aus ber erwaͤhnten Seelenverkaͤuferin 
ft | Hand zu erhalten das Gh hatten. — Nicht nur, 


daß fie fi im ihrer Ehe hoͤchſt ungluͤcklich fühlen, 
und fih ihren Erwartungen getaͤuſcht fehen, nicht 
nur daß fie in diefer niederträchtigen Perfon ihr Uns 
gluͤck klagten, fie als die Urheberin deffelben bezeich⸗ 
neten, und diefelbe aufforderten, zur Aenderung ihrer 
Lage durch Zureden ihren Frauen Einiges beizutras 
gen, erdreiftet ſich diefelbe noch überdieß, ſich in dies 
felben Häufer einzuſchleichen, die Frauen gegen Wifs 
fen und Willen ihrer Männer, welche dieſe bei haͤus— 
lichen Arbeiten befhäftigt glauben , promeniren 
(und wer weiß, wo fonft noch bin) zu führen, fie 
aufjureigen, und ihnen den legten Funken von Ach⸗ 
tung für eheliche Liebe und Anhaͤnglichkeit zu raus 
ben, — und nachdem fie hierliber zur Verantwortung 
gezogen, und ihe der Zutritt verboten wurde, felbft 
noch duch bie fchändlichften Lügen die Männer zu 
verdächtigen, und die fhmärzeften Verlaͤumdungen 
von ihnen zu verbreiten, um auf diefe Weife nicht 
nur die legte Spur häuslicher Ruhe und Zufrieden- 
beit des ehelichen Lebens, — fondern aud) bes 
Stammes Heiligftes, feine Ehre und den damit ver= 
bundenen Kredit zu vernihten!! — 


Welche Mittel ſchuͤtzen wohl gegen bie teuflifhe 
Bosheit eines folhen Scheufals, das die Hölle auss 
gefpieen bat? — Möge body die hierin ausgefprochene 
traurige Thatfache alle jene Eltern, denen das Wohl 
ihrer Kinder am Herzen liegt, vor diefer Kupplerin 
warnen, und fie belehren, daß nur die fhändlichfte 
Abſicht, die ſchwaͤrzeſte Geldſucht alle Handlungen 
diefer Nichtswuͤrdigen leitet, damit fie nicht einft 
feichtgtäubig das Gluͤck ihrer Kinder diefer Elenden 
anvertrauen, und nicht einft die Thränen des uns 
gluͤcklichen Kindes fie als die Mörder ihrer Ruhe 
und ihres zeitlichen Glüdes anklagen !!! 
—— ——— ——— —— 


Anzeigen. 


Programm fuͤr das Maifeſt, 
welches ben 27. Maid. J. 


auf dem 
Hambacher Schloß bei Neuſtadt an der Haardt 
gi wird. 

Nahbem das Felt, das die Unterzeihneren dffent: 
lich angekündigt haben, nicht blos in dem iRbeinfreife, 
fondern auch in den angränzenden Ländern Anklang und 
Beifall gefunden hat, fo, daß ſchon nach bem bis heute 
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eingelaufenen Berichten auf bie Anwe ſenheit einer Karten für das Mittagmabl find in Landau bei 
großen Zahl ächt deutfher Männer gerechnet werden 3. 5. Raufer zu baden, und werden bis zum 18. 
kann, hält man es für angemeffen, über die Art und ı Mai abgegeben. 
Weiſe, wie das Feſt feinen Zwede gemäß begangen Neuftadt, den 29. April 1832. 
werden fol, Folgendes feitzufeßen; Der 

Un dem zum Feſte beftimmten Tage (Eonntag ben 
27. Mai) Morgens um 9 Uhr, verfammeln fi die, 
weiche an dem Feſte Theil nehmen wollen, auf dem 
Schießhauſe zuMeuftadt, um fi) ven da gemeinfdaft: 
lich in einem Zuge auf das Hambaher Schloß zu 
begeben. Sowohl ber Zeitpunft, wann fi der Zug 
in Dewegung ſetzt, ald auch, wann er an dem Drte 
des Feites aufommt, wird durch das Geſchuͤtz verkündet. 


Das Schloß und feine Umgebung find dem Geiſte 
bes Feſtes eutiprehend ausgeſchmuͤckt. Die Bürger: 
garde von Neuſtadt und die der umliegenden Orte 
wird für Abhaltung aller Störung Eorge tragen. 

Dei der Ankunft des Zuges au dem Drte des Fe: 
ſtes hofft man, daß von einem oder dem andern der 
—— das Feſt mit einer paſſenden Rede eröff: | wo und Donnerftag den 25. und 24. Mai Vormit: 
net werde tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Um 12 Uhr beginnt ein Mittagsmahl, das in einer Uhr Verfteigerung von Kanape’s und Seffein, politir⸗ 





mit der Anordnung des — ——— Ausſſchuß: 

Pb. Abreſch, Oekonom. S. Baader, Defonom. 6. 

Baader, Weinhaͤndler. Blaufuß, Gefhbäftdemann. 

Ph. Chriſtmanu, Buchhaͤndler. F. Deideéheimer, 

Kaufmann. P. Ferckel, Muͤller. Fir, Kaufmann. 
Hr. Fritzweiler, Kaufmann u. f. w. 





221. Gefellfhaft —* (im vormaligen Lokale 
s Frohſinns.) 
kei 4 Mittwoch —* 25. Mai; Muſikaliſche Unters 
tung. 


216.(2. b) Inder Aommifſons- Lizitatlong-Niederlage 
Prannersſtraße Nro. 1470. im erſten Stocke wird Mitt: 


ganz mabe bei der Schloßruine errihteren, na& allen | gen und angeftrigenen Vertläden, Kleiderfaränfen, eis 
Seiten offenen, oben jedoch bededten Laube gehalten | nem Flügel, Kommoden, Tfeilerfäfthen, runden ange⸗ 
wird, Es ift dabeidie Anordnung getroffen, daß fämmtz | ftrienen und Nacttifcen , Spiegeln, Gemälden, 
liche Säfte, und follten deren auch bis 1000 fommen, Baumwolle, Gläfern, Cau de Cologne, Wadelerzen, 
an zwei balbzirfefförmigen Tafeln Pat finden, in des | Handibuben, verfhledenen Staatedieuer: : Drdonnan: 
sen Mitte fi etwas erhöhte Ehrenpläge für die Volld: | Degen, Säbeln, Gewehren, Biltolen, Uhren, 127 Stüe 
Dertreter aus den verfhicdenen Ländern befinden, die | Aindszeug, verjbiedenen Kleidungsftüten ıc.; dann 
dem Fefte beimobnen werden. von Meinen: 17857 Müdesheimer, 18227 und 1827r 

Simmtlihe Pläge find nummerirt, und werben für | Sommeracher, gehalten, wozu Kaufslufige biemit 
Jeden der Auweſenden dur das Koog beſtimmt. eingeladen werden. 

Auch iſt Sorge getragen, daf die, welche an dem Die nächſte Verfteigerung it Dienftag den 5. Juni, 
Mittagsmahle feinen Theil nehmen wollen, oder erft | Wozu von Privaten Gegenflände aller Art angenommen 
nach demfelben dem Fefte beimohnen koͤnnen, Plaͤtze werden. 
und Erfrifbungen finden. - 

Den Ebronpläßen der Molfdvertreter gegenüber, : 
auf. der. Vorderfeite der Tafeln, iſt eine Mednerbübne | 
errichtet, auf der jederAnwefende fpreben oder Trink— 
fprüde aufbringen kann; nur ift diefes dem Anführer 
ber Bürgergarde von Neuftadt anzuzeigen, damit durch 
rer Trompeteuftoß das Zeichen der Stille gegeben 
werde, 


220. (2. a) Um 21. Mai wurde im Haufe Nr. 9 
vor. dem Sendlingertbore am Eingange in die Een, 
linger:Alre ein Hündden von der Art der Könige: 
Hunde Ciedoch etwas höber geftellt als diefe) vermißt. 
Wer denfelben im obigen Haufe über zwei Stiegen 
an den Eigenthünter überbringt, erhält eine aufehn: 
lihe Belohnung. 


ee 
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— Muth in ſchweren Leiden, 
wo bie Unſchuld weint, 
Isle, geihwornen Eiben, 
Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Männerjtolz vor Königstheonen — 
Brüder, gälr’ ed Gut und Blut — 
Dem Verdienſte feine Kronen, 
Untergang der Lügenbrut |” 

Der- 27. Mai naht, Feſte bereiten ſich überall, 
und endlich erklingt auch hier eine Stimme, melde 
zur Feier dieſes Jahrtages ber bayetiſchen Freiheit 
aufruft. Unfern Brüdern am Rhein und in Frans 
een, mie im luſtigen Schwaben glei, follen auch 
wie im heiteren WBaperlande dem feſtlichen Reihen 
beginnen, und mit raufgendem Jubel den» fhönen 
Zag der Freiheit begrüßen, Man gloubt, der Bayer 
bieibe alt bei fo allgemsinem Jubel, weil noch nichts 
von öffentlichen Banketten, laͤrmenden Zeften und 
großen Verſammlungen der Bürger verlauter. Nein! 
auch der Baper wie ber Franke, wie der Rheinlän» 
der und mie der Schwabe, weiß das koͤſtliche Kleinod 
gefeglicher Freiheit zu ſchaͤtzen; auch ihm bleibt für | 


immer und ewig der Zag der Werfaffung der Tag | 


der fchönften Sreube; und mit berzlicher Freude vers 
nimmt er ben Zubel, der in allen Gauen erſchallt; 
auch er feiert den Tag ber Befreiung, zwar minder 
raufcbend, doch nicht weniger herzlich, und ber was 
dere Bürger, der im Kreife feiner Lirben auf das 
Andenken an Vater Mär anſtoͤßt, feiert diefen ho= 


145. no den 24. Mai 1832. 


ben Zag vielleicht würdiger, als jene, die fi zu 
Zaufenden fhaaren, um ihren Patriotismus oͤffent— 
ih zur Schau zu tragen. Wie Manchet von dies 
fen fuhrt da nur eine wohl einftudirte Rede an den 
Mann zu bringen; und wie viele find, von denen 
man in Wahrheit fagen kann; 


„Dieß Geſchlecht kann ſich nicht anders freuen, 
als bei Tiſch!“ 

Dod, wir wollen Öffentliche Fefte zu fo fhönem 
Zwecke nicht tadeln; fie find ein Zeichen der politis 
ſchen Mündigkeit de8 Volkes, und jeder Ehrenmann 
wird fih dem fröhlichen Kreife anſchließen; doch bes 
dene man immer, daf andere der Britte, anders 
ber Ftanzoſe feine Fefte bereitet, und daß ein Schau: 
fpiel, dad dem Staliener entzidt, den Deutſchen 
anedelt. Sollte alfo in Altbapern auch nicht ein 
Hambader oder Gaibacher Feſtverein ſich 
ſammeln, der große Tag der Freiheit Bayerns wird 
bier nicht minder tolırdig begangen; von den Alpen» 
thälern bis hin zu den Höhen der Rhön und des 
Fiotelderges, vom hertlichen Thale des Innes bie 
hinaus in das paradiefifhe Land am Rheine, wird 
Jubel und Freude, troß abgeſchmacktem Verbote, den 
Tag bes Segens, den Ehrentag Bayetns begrüßen ! 
Aber wie? Der Bayer follte feine Regierung fuͤrch⸗ 
ten? (5. Neo. 142. d. B.) Der König if ihm 
immer theuer, die Regierung oder die Minifter, kann 
er nur lieben, oder veradhten! Einefurdt 
vor einem Minifter ift und bleibe ihm 
fremd. Wie ‚die Stimmung des Volkes gegen 
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bie jegigen Machthaber ſich ausſpticht, iſt bekannt; 
es iſt alſo unnoͤthig, hierliber weiter ein Wort zu 
ſagen. Der Bayer liebt den Mann, der ihm mit 
Dffenheit, Vertrauen, Biederſinn begegnet; er ver» 
achtet aber jene Menfhen, die allenthalben Miß⸗ 
trauen zeigen und verbreiten, Spione ausfenden, 
und bad Öffentliche Leben vergiften. Doch, weg mit 
dieſen edelnden Bilden! Der 27. Mai naht. 
Er fey uns allen ein. Tag der Wonne und des Ju⸗ 
bild. Er ſey dem heilinen Andenken an Vater 
Mar geweiht; und mit Millionen rufe jeder aͤchte 
Baper, jeder wahre Deutfche: 
„Es lebe die Verfaſſung, Freiheit und Ordnung!‘ 
Auch ein Altbayer. 


Der Landrath, ald Organ eines jeben Kreifes, hat 
in feiner erften Gigung vom 16. dieß es für feine 
bringendfte Pflicht erachtet, Er. Maj. dem König 
einen Bericht uͤber die Aufregung zu erflatten, wel» 
he im Mheinkreife hertſcht, und durch bie Maßre⸗ 
geln der Megierungs« Behörde in Betreff der Preffe, 
der Behandjung der Zournatiften, des Prefivereins, 
und namentlid durch das Verbot -der Feier des Fer 
fies auf der Schloßruine zu Hambach, feflgefegt auf 
den 27. Mai, hervorgerufen worden find. Der Land» 
rath trug einftimmig darauf an: Ge. Mai. möge 
ber Regierungs» Behörde befehlen, das Verbot ber 
Geier des Feſtes zuruckzunehmen, und derfelben aufzus 
geben, fi in Zukunft in den Schranken der Verfafs 
fung und der Gefege zu halten. Diefer Bericht 
wurde durch eine Stafttte nah Münden gefandt. 
Und wirklich, das Hambacher Feftverbot ift unbes 
dingt zurldgenommen! Die Regierung kam nun 
mehr dem Verlangen des gangen Kreifes nad. 
Hierauf ift nachſtehendes Regierungs » Meökript in 
Epeier erſchienen: „Die Landeöftelle hat aus der 
in Nummer 96. der „Speirer Zeitung” eingerhds 
ten Proteftation mit Verwunderung entnommen, 
melde unrichtige Deutung der Verfügung vom 8. 
diefes, wegen Verbots der beabfihtigten Verſamm⸗ 
lung auf dem Hambader Schloße, gegeben worden 
fev, und fie nimmt daraus Veranlaffung, Folgendes 
amtlih bekannt zu geben. Der Verordnung vom 8, 
dieſes liegt einzig und allein die Ruͤckſicht zum 
Grunde, daß bie Regierung im Intereffe der öffent» 
lihen Wohlfahrt verpflichtet war, eine Verſamm⸗ 
fung zu verbieten, die laut und Öffentlich ihre ſtaats⸗ 
gefährliche Abſicht ausgeſprochen hatte, und fie kann, 
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fo lange biefo Bedingungen exiſtiren, auch jenes Ver⸗ 
bot nicht zutuͤcknehmen. Wenn aber, wie «6 bier 
gefchieht, eine Anzahl achtbarer Bürger ihre Abſicht 
außfpricht, im Kreife guter Freunde einem feftlichen 
Tag, namentlich das Feft der Konftitution, zu feiern, 
fo muß die Regierung Öffentlich erklären, daß fie 
bagegen um fo meniger etwas einwenden koͤnne, 
als eine ſolche Feier micht nur erlaubt iſt, fondern 
auch Überhaupt nicht im entfernteften eime Abficht 
befteht, das gefellige Vergnügen irgendwo zw ftören. 
Alle Punkte bes Kreifes ſtehen dazu offen, und wenn 
bie unterfertigte Kreisregierung wuͤnſcht, daß biefe 
Staatöblirger nicht auf bderfelben Burgruine ihre 
Abficht realiſtren mögm, fo ift dieß lediglich im ne 
tereffe derer , die fich diefer erlaubten Feftlichkeit ans 
fließen, da beide Verſammlungen nicht wohl zu uns 
terfcheiden find, und_bie erfte bei ihrem felbit aus⸗ 
geſprochenen feditiöfen Charakter nicht gebuldet wer⸗ 
den kann. Für jene Geſellſchaft, welche nach ihrer 
Erklärung bie Feier der Konftitution begehen will, 
ceffiren daher bie Beflimmungen der Berorbnung 
vom 8. biefes, während fie für die andere in voller 
Wirkung bleiben.’ 


. An die in Nro. 141 des gemeinnügigen „Mimdye 
nee Conv. Blattes‘ — vom 20. Mai 1832 
Tagloͤhner · Waiſen: „Geht vor allem zueurer Lokal⸗ 
Polizeibehörde, (Magiftrat oder Gemeinde » Berwak 
tung) und laffet euch die Armuths-Beugniffe geben; 
dann erſuchet auch dem Ortspfarrer um deffen Bes 
flätigung. Mit biefem Zeugniffe und allen euren 
Beweismitteln verfügt euch zu dem neuen Herrn 
Landrichter, und bittet ihn, euer Geſuch umſtaͤndlich 
zu Protokoll zu nehmen, dann dieſes der Kreisregie⸗ 
rung (Finanztammer) zur Vorlage an das Minifte 
rium einzufenden. Alles dieſes barf nichts koſten, 
ald Gänge und gute Worte, — vielleicht noch ei⸗ 
nige Heine Serlenwunder durch mürrifche Blide und 
rauhe Worte. — Iſt euer Anſuchen fo beſchaffen, 
wie ihe es erzählt habt, dann wird das Finanzmi⸗ 
« mifterium euch willfahten; denn das Geſetz, welches 
verordnet, es ſoll die Staatskaſſe für alle Amtsde- 
poſiten unmittelbat haften, iſt ſo beſtimmt, und 
der Fiskus wurde auf den Grund dieſes Geſezes 
fchon fo oft verurtheilt, daß es bübifch waͤre, 
mit euch armen Waifen in diefer Sache einen Pros» 
zeß anzufangen.” Dieß van einem Rechtsfreunde. 
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Im Würzburger „Scharfſchuͤtzen“, welcher un« | mung ber Abbominalorgane herbeiführen, bie man 
längft auch wieder befchlagen wurde, gerirt fidh Hr. | beztweckt. Raſcher, emergifcher werden die flärkern 


Gendarm. Hauptmann Wilhelm von Imhoff in And« 
bach als durch die Befhuldigungen Betroffenen, mel 
che auch in unfer Blatt Mro. 128. hbergingen, Der⸗ 
felbe miderfpricht wohl die letztere, puncto abſicht⸗ 
loſer Geſpraͤche, und Einguartirung in Wirthshäus 
fern, nicht aber die erftere puncto ungeeigneter Ver⸗ 
wendung von Gendarmen. In demfelben Blatte 
empfiehlt fi ein Buchdruderei-Befiger in Sachſen 
zunaͤchſt ber bayer. Gränze allen Litteratoren und 
Zeitungs:Redakteurs beſtens. — Der k. Kreide und 
Stadtgerichtsrath Bruͤgel ift als erfter Bürgermeis 
ſter Regensburgs gewaͤhlt und beflätigt, unter Vor⸗ 
behalt des Ruͤcktrittes in den unmittelbaren Staats⸗ 
dienſt. — Bekanntlich hat der Koͤnig von Preußen 
zum Bau der evangelifhen Kirche zu Aſchaffenburg 
nit nur 100 Dukaten gefchentt, fondern auch eine 
Hauskollekte in den evangelifhen Landestheilen fei 
ms Staates links der Eibe zu dieſem Zwecke bewil⸗ 
ligt. Es thaͤte wahrlich noth, daß ein ähnlicher ho⸗ 
ber Wohlthaͤter ſich auch der, noch immer unausgebau⸗ 
ten proteſtantiſchen Kirche in ber Haupt» und Re⸗ 
fidenzſtadt des Koͤnigreiches erbarmen moͤchte! Eine 
wahre Schande für jenen Theil der Chriſtenheit, 
wie für den Baumeiſter! Endlich ſcheint das Des 
@engemälde fertig zu fepn, fol aber manches Laͤcher⸗ 
liche enthalten, z. B. Engelstöpfe mit blauen Naſen 
und Efelsohren, fo wie aud ber Thurm noch keine 
Glocke und Uhr ertragen fann, obwohl letztere von 
den vielen Bewohnern der ganzen großen Sonnene 
firaße fchon Längft und dringendſt gewuͤnſcht wird. 
Uebrigens ift ber Eintritt den Profanen bisher noch 
immer verboten, und die unnöthige Planken = Bar« 
tiere um das leere Gebäude zur Verengung der 
Straßen unbeweglih auf ihrem Plage. Zum Glhe 
de bat man das nabe angelegte Cholerafpital ent» 
fernt, und zur Abwechslung und Bequemlichkeit gleich 
in das allgemeine Krankenhaus verlegt. Eine herr⸗ 
lihe Maßtegel! 


Frankreichs Aerzte baben im jüngfler Zeit das 
Selterwaffer als Vorbauungsmittel gegen bie 
orientalifhe Brechruhr empfohlen. 
vermehrt die Haut» und Darnfekretion, fein Eifene 
gebalt gibt ihm Leichte tonifche Kräfte, auf den Un» 
terleib aber wirft er nur ſeht gelinde, und es faun 
daher nur allmäplih und langfam jene Umſtim⸗ 


Sehterfermwaffer ; 


eifenhaltigen Salzquellen wirken, daher vor Allem 
ber Kiffinger« agozy empfohlen zu werben 
verdient, der ſich flets als ein hoͤchſt wohlthaͤtig er. 
Öffnendes und ſtaͤrkendes Mineraiwaffer bewährt 
bat, ber wie bad Selterſer⸗Waſſer Kohlenfäure und 
Eifen enthält, und durch feinen größern Gehalt an 
Mittelfalgen in Stodungen im Unterleibe und ana» 
logen Fällen weit größere Dienfte leiftet, als Sel⸗ 
terſer⸗Waſſer. Es wird, mit der gehörigen Umficht 
gebraucht, fhneller und gewiß eben fo ficher, als die 
von den Franzofen empfohlene Quelle, die Prädise 
pofition zur Cholera entfernen, in fo ferne fie auf 
Unterleiböftörungen beruht. 


Ein deutſcher Scheiftfteller, Herr v. H., ber feit 
einiger Zeit in kuͤmmerlichen Umftänden zu Paris 
lebte, bat fi erhenkt. 
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. neigen 


223. An bie verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft 
zur Flora. 

Samftag den 26. d. Feflbal zur Bebächtnißfeier 
Marimilian Jofeph Königs von Bayern, als Geber 
ber Konftitution. 

Anfang präcis 8 Uhr, 


215. (2.5) BDie — über dem erfundenen 
ortenfienguß unter meinem Namen im „Eonverfa⸗ 
ondblatte” Nro. 159. und 141, ber Mitgabe zum 

„Baverſchen Beobachter’, erkläre ich für falih, werde 

jedoch die Namen der 2 Werlaͤumder, weiche ich in 

ihrer Maske zu kennen glaube, von ber ebattion per⸗ 
fönlih verlangen, und alsdann rechtlich gegen felbe 
einfhreiten, welchen nur daran gelegen an feyn ſcheint, 

meinen guten Ruf zn untergraben. . 

Die Redaktion des „Baper ſchen Beobachters“ for⸗ 
dere ich daher auf, dieſe meine Ehrenrettung gegen 
Vergütung ber Da en in das „Tonver⸗ 
fationsblatt”’ aufnehmen zu laffen. 

Beßel, berrfhaftl. Gärtner. 


217. (2. b) Zu verkaufen find: Aretins literarifche 
Beiträge, 42 Hefte, 5 fl. 24 Er., Geometrie par Ma- 
rolis, 8fl. 12 fr., Lipowäly, Urgefhihte von Münden, 
ı fl. 12 fr., und Mro. 588. c. in ber CThereſienſtraße 
über 4 Stiegen rechts einzufehen. 
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222. Mein Here Nachbar Georg Engelberger bat, Gründen unterftüßte Verteidigung. 
fi endli bewogen gefunden, eine Wertdeldigung (2) | das, was ich bier und früher — — 
gegen meinen nn „Sonverfationsblatte‘ vom ! für buͤrgt das Zeugniß aller Nachbarn, dafür bürgt 
17.d.M. in das nämlibe vom 21. einräden zulaffen. | das Zeugniß aller Rechtlichgeſfinnten, die mih und 
Aus dem ganzen Auffag gebt zwar hervor, daß der | Eugelberger Fennen, dafür bürgt endlid das Zeugniß 
Verfaſſer deffelben ein aus lauter Widerſpruͤchen zu⸗ aller derer, welhe die graufame Behandlung gegen 
fanmengefegter Menſch ift, oder daß ihm die Natur | feine Fran faben, melde fahen, daß er unwärdig iſt 
das Gehirn ein wenig aus der gehörigen Lage gebracht | Menſch genannt zu werden , und daß er fi mit dem 
hat. Weil man indeffen mein Stillſchweigen für eine | Vieh auf gleihe Stufe geftellt hat. 
Anerkennung der Wahrheit feines Aufſatzes halten Zaver Mittelbolzer, b. Metzgermeiſter. 
£öunte, fo will ih nur einige Stellen deffelben beleuchten. G.c) Am Srauenplade Niro. 600. üb 
Herr Georg Engelberger deſchuldigt mid in feinem | in ein‘ peiles. meublirtes Si . 1600, über 2 Etiegen 
Auffage der Ehrlofigkeit. Num frage ih aber jeden | gange-fo ieih 1m besichen mmer mit eigenem Eins 
Unbefangenen, wer befigt am meiften Ehrgefuͤhl, der, ge 108 ER VERHEER, 
welcer fi, wie ih mid rühmen darf, der gefränften | 218. (2. b) Ichbeebre mid biermit ergebenft anzus 
Breufhenredhte annimmt, und ber von Jedermann, der | deigen, daß ich foeben in den Beſitz von mehreren Sor⸗ 
ibn kennt, geachtet ift, oder der, welcher, wie Herr | ken Mamages zu Vorhängen vom allerue ueſten Geſchmac 
Engelberger, feine Frau auf die fdändlicfte nieder: gelommen bin. Ebenſo befige ih aud ein gut affortirteg 
trädtige Art mißhandelt, ibr die Zähne einfhlägt, | Lager inpercal, Mol, Jaconnets, Tüll, Organdin, Shots 
die Haare ausrauft, und fie fogar dis auf den ob | Eiftbatift u. Hamans in jeder beliebigen Qualität und 
flug, der, fage ich, welder bei der ganzen Nachbar— | Breite zu fehr billigen Preifen. Auch babe ib immerhin 
fhaft als ein Kauf und Saufbold bekannt ift. von geſtikten Waaren in jeder Art, von den geſchmac⸗ 
In dem Auffage des Hrn Engelberger wird mir | voten Muſtern ein bedeutendes Sortiment vorrätbig, 
aud Mangel an Erziehung vorgeworfen. Welche Er: womit ih mid, unter Sufiherung reeler Bedienung, 
ziehung ich genoffen, das beweist mein Vetragen, und zu gefäligen Wufträgen beitens empfehle, » 
die Achtung, die ih bei Jedermann befige. Wenn Münden, den 19. Mai 1832. 
freitih Raufen, Saufen, des Nachts Herumfawärmen, ©. Heiber, 
und dann das Mifhandeln feiner rechtſchaffenen Frau, Shmwabinger:Strafe Nro. 1646. 
wenn dieß Erziehung verrätb, dann hat freilid Hr. | 220. (2. 6) Am 21. Mat wurde im Haufe Mr. 1. 
Engelberger die meifte, und Jedem, ber eine ſolche 


vor dem Sendlingerthore am Eingange in die Send 
Srziebung wuͤnſcht, rathe ib, bei Hru. Engelberger in | finger-Afee ein Händchen von der rt der Adnigee 
- die Lehre zu geben; ic bin überzeugt, daß er einen 


ude (jedoch etw h 
trefflihen Lehrer am ihm finden wird. Denn wie ung Br etwaß hödee gefeut ats biefe) verunnt 


i Ber deufelden im obigen Haufe über zwei Stiegen 
praftifh und fhtagend feine moralifhen Beweife find, | an den Eigenthümer berbringt erhält * 2 
fönnen über zweihundert Menſchen bezeugen, bie per libe Belohnung. 
genwärtig waren, ald erfeine Frau öffentlich mißbandelte . 
„Undanf ift der Welt Lohn“, fagt der praftifie Auswärtige Todesfälle: 
Lehrer der Moral (Engelberger.) Ich glaube ihm das An Megensburg: Hr. I. M. v. Sailer, Biſchof zu 
febr wohl, denn dieß bat er felbft am deutlichften durch Megendburg. 
Beifpiele bei feiner Kran bewiefen, deren Vermögen In Neuberg: Hr. C. Köhler, k. Unterlieutenant 
er durdgebract, die ihm, da er von feinem Gefhäfte | im 15. L.⸗eJ. Reg. 
nichts verfteht, daffelbe führte, und bie er num dafür In Kemnath: Hr. ©. Gangwolf, k. Abrokat. 
‚auf eine fo fhmäblibe Weiſe mipbandelte. In Augsburg: Hr. 3. E. v. Rad, Partifulier. 
Der ganze Aufſatz des Hru. Engelberger iſt uͤbri⸗ Au Lindau: Der £. Poſtſtallmeiſter, Magiſtratstath 
gend vol von Wibderfprüben und durchaus feine mit umd Kronenwirtd, Hr. Er. Zagelmaper. 
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(Censurfrei.) . 





Münden. Nro. 


140. Freitag, ben 25. Mai 1852. 
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Münheners Converfation 


Die Pringeffin Theodelinde von Leuchtenberg wird 
nun in Heinen Zagreifen vom Pifa dabier erwar« 
tet. — Vor 5 Zagen ift wirfiih Hr. Maler Hahn 
mit Ertrapoft vierfpännig zum Gonftitutionsfefte nach 
Hambach abgereifet, Derfelbe tief noch eine gelun« 
gene Cartikatur⸗ Zeichnung zurüd, wie er auf einem 
Zournaliften immilden Garriere reitet, mit derlintere 
frift : „Ungebeure Ironie!” — Burrfi vor alien 
biefigen®Blättern, war im, Mündner-Eonver» 





Kreiſe ic. in ber Familiene Gruft zu ruhen. Diefelbe 
fegte fih durch das dortige neue Schulhaus, dann 
andere Verbefferungen und Mohlthaten, ein unvers 
gängliheres Denkmol in den Herzen ihrer Unterthas 
nen, ald die im frühern Beſitze diefer ſchoͤnen Herr— 
fhaft geweſene Graf von Lepden’fche Familie. Ein 
wüurdiger Sohn, erbliher Reichsrath, trauert kind 
ih an den Gärgen der edlen Eltern. — Auch dee 
! äitefte Chef der Groß- und Hofjuwelen « Handlung 
‚ Gebrüder Marr in Münden, Anfelm Marr, if, 69 
Jaht alt, feinem Bruder bald in die Ewigkeit nach⸗ 


fations-Blatte” ein erfolgreicher Aufruf zur eier des ‚ gefolgt, und hat den Nahruhm eines Biederman- 
Eonftitutionsfeftes in Münden enthalten, furcht- ned und Menfchenfreundes. — Die „bayer. Staates 


fam ſchweigen die Übrigen Blätter; nun abes mer» 
den fie bald wieder davon zu ſprechen wagen, meil 
ein anderer Wind weht, und fie gewohnt find, 
in bergleihen Angelegenheiten ihre papiernen Mäns 
telchen nad dem Winde zu hängen. — Bon Seite 
des Minifteriums des Innern ift der k. Hr. Oberfte 
Kirhen» und Schulrath Bol; in den Rheinkreis abe 
gegangen. Der k. Herr geheime Math von Klenze 
befindet fih zur Rectifitation des Rheins 
ohnehin ſchon dort. — Abetmal wurde sin Gtadt« 
Sendarm, Ramens Rohrhirſch, wegen Rettung ei— 
med Knabens im vorigen Monate aus einem fare 
Kanal, von der k. Kreisregierung Öffentlich delodt. 
— Die auf ihren Gütern wie hier doch gefchägte Gräfin 
v. Grafenteuth, gebome Frerin v. Iweibrüden, gieng 
bier im A5ften Lebensjahre mit Tod ad, und wurde 
nad Affing abgeführt, um an der Seite ihres Ge« 
mahles, des 8. General-Kommiffird im Oberdonau⸗ 


Beitung”’ giebt ald Beilage bie Auszüge aus den 
Berichten jener Aerzte, welche zum VBehufe der Bes 
obachtung ber Cholera von der bayerifchen Megiee 
tung in das Ausland gefandt wurden. Sie derſprach 
die Mittheilung dieſer Auszuge an ſaͤmmtliche Phy⸗ 
ſiket und praktiſche Aerzte von Bayern. Bis jetzt 
bat noch fein Arzt, nicht einmal ein in Muͤnchen 
angeftellter, ſich diefer Mittheilung zu erfreuen ge= 
habt. Man erinnert daher die Redaktion hiemit oͤf⸗ 
fentlich, kuͤnftig auch zu halten, was das Blatt ver 
ſpricht, fonft ſchenkt man diefem gar feinen Glau⸗ 
ben mehr, der ohnehin allenthalben ſchwach genug ift. 
— Was gefhah denn vorgeftern beim Ererzieren 
ber hiefigen Landwehr ? 





Die Fortfegung der bisher im ber ehemaligen 
„Mündner politifhen Zeitung” mitgetheilten inte» 
— Reiſeberichte unſers Landemannıs , Herma 
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F. A., gegenmäetig erſter Commis bed engliſchen Han⸗ 
delshauſes C. C. et C. in Mexiko, von nun an in 
unfere Vlätter aufzunehmen!, beginnen, wie mittelft 
nachſtehenden Auszuges deffen, dieſer Zage hier ein⸗ 
getroffenen Schreibens aus 
Öuarifamen, den 20. Sinner 1832. 
Minendiftritt, füftweftlih von Durango, ohngefähr 
24 Grad nördliber Breite, 

„Nah folhen Mahrnehmungen war ich ſchnell 
gefaßt, anflatt meinem Engagement gemäß dem Sn. 
I. zu Begründung eines neuen Etabliffements an 
die Ufer des Niobravo zu folgen, noch in San Luis 
Potoſi, wo ich deffen Imifchengefchäfte während feis 
ner Abweſenheit zu führen hatte, meinen Abfchieb 
aus feinem Dienfte zu fodern, indem ich ihn unvers 
zuͤglich nah Guadalarara einen Auszug meiner Rech⸗ 
nungen für Salair und Reifefpefen ıc. (deffen vollen 
Betrages ib mich fogleih aus der noch vorhandenen 
Kaſſabaarſchaft verfiherte) mit der Erklärung übers 
fandte, den Play fogleich nach feiner Ruͤckkehr zu ver 
laffen, welches hierauf jedbody wegen der Abrechnung 
mit dem aus guten Gründen eigens bieher gekom— 
menen Affocie eines Jamaikahaufes, Herrn Hamile 
ton, welches uns zwei Schiffsladungen in Konfig= 
nation gegeben, und bes Abſchlußes vieler anderer 
Gefhäfte wegen, erft mit Ende Sept. ftatt finden 
konnte, mo ih von Herrn J. mit allen dußerlihen 
Zeichen der Freundfchaft für immer mid) beurlaubte. 

Wenn ich alfo wenige Monate vorher. noch bie 
glaͤnzendſte Ausficht zu haben glaubte, in-biefer Katz 
riete binnen einigen Jahren fo vielzu erwerben, um 
mih in den Stand zu fegen, mid nah bem 
theuern DWaterlande zuruͤckzuziehen, um dort mit ti» 
nem anftindigen Austommen zufrieden, ald Private 
monn entfernt von allen Geſchaͤften und Handel zu 
leben, fand ih mid nun, auf einmal, auf eine berbe 
Weiſe enttäufcht, und, mieder mir ſelbſt überlaffen. 
Dec nie batte ih den Much ſinken laffen und bie 
‚ Hoffnung aufgegeben, recht bald wieder in Thaͤtig⸗ 
keit zu kommen, da id felbft in diefem entfernten 
Lande allenthalben Theilnahme und nicht blos den 
Ausdrud frommer Wünfhe flr mein Wohlergehen 
fand. 

Ich richtete daher vor allem wieder meine Bli« 
cke nah der Hauptſtadt zurlid, und obwohl nur vers 
traulih und ſeht vorfihtig in meinen Mitrbeilungen 
, an einige dortige Bekannte über den Etand der 
Dinge bei J., welcher in der merkantilifchen Welt 








’ 


ohnehin nicht lange geheim bleiben konnte, erhielt ich 
von dorther die dringendften Einladungen, einſtweil 
in Mitte meiner Freunde zu begeben, bis ſich für 
mid wieder eine annehmliche Unterfommensgelegene 
beit barbieten würde; auch jene in meinem bisher 
rigen Aufenthalte San Luis Potofi und Aquas Eas 
liente® drangen in mich, bei ihnen zu bleiben, und 
ſtritten fi wahrhaft um den Vorrang in Ermeifung 
ber loyalſten Gaſtfreundſchaft. 

(Fortſetzung folgt.) 
Eorrefponden;. 
Augsburg im Mai 1832.. 
Mit ber Einflihrung des Gemeindemweftns ſcheint 
fürwahre auch das Partbeiunmelen wie ein unver 
tilgbared Unkraut in gemwiffen Kreis» und Landftaͤd⸗ 
ten Bayerns fefte Wurzel gefaßt zu haben. Wil 
man einen handgreifliben Beweis, fo datf man nur 
in einer gewiffen Beziehung die Herren Brauer der 
Refidenzftadt Münden und jene der Kreisfkadt Augs 
burg fragen. Ich frage daher Sie, meine hochacht⸗ 
baren Herren Brauer in Münden: „Beziehen Eie 
nod die fogenannte Geldverglitung von jedem Eimer 
Bier, welcher auf das Land geführt wird?‘ Sie 
beglücken mich mit einem froh und haftig ausge» 
fpeochenen: Ja. Nun wende ich mic in einem pläte, 
teren Zone an euch, ihr Brauer zu Augsburg y 
„Habt ihr dieſen euch rechtlich zuftchende Vergütung: 
au noch?’ Ihr ftammelt mir ein halbleifes, traus 
tiged: Mein. „Warum und wie feid iht darum ge⸗ 
kommen?’ Antwort: Einer unferer ſtadtobrigkeitli⸗ 
hen Herten, ber ald ein Krämer en gros nicht 
weniger ald zweimal banquerottirt hat, will uns 
niedrige Schluder, die wir unmöglih einem fo ans 
fehnlihen Banquerott, wie ſtaͤdtiſche obeigkeitliche 
Perfonen machen können, melde deffen ungeadtet 
wider alle alteömifchen und neuzeitigen Gefegartifel 
Landftände werden, über Hals und Kopf gleichfalls 
banquerott machen; darum hat es ein Gemwiffer mit, 
vieler Mühe und mit Goldfuchfen, die (vide Auge» 
burger Tagsblatt) eim recht ſchweres Gewicht in ei⸗ 
ner hohen Amtsſchaale hatten, endlich dahin gebracht, 
daß uns bereits feit zwei Monaten eine Vergütung 
genommen iſt, mworunter nicht nur ich allein leide, - 
fondern auch unzählige Gewerbsleute, bie bisher 
von uns Arbeit und Nahrung erhielten, füblbar lei⸗ 
den. Iſt'e ein Wunder, wenn dieſe Handmerks« 
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Leute, z. B. Maurer und Zimmerleute ıc-, Taut | und geltend machen, uͤber welche jedes Kind Lachen 


über jene Amtsftellen räfonniren, bie ibnen durch 
den Einzug diefer Vergütung an ihre Bauherren ıc. 
* die mährenden Biffen vom Maut wegnehmen? Kön« 
‚nen wir Brauer dennob, mie bisber, Bauten aufs 
fiihren, oder fonflige Nothwendigkeiten anfhaffen, 


wenn man uns nad und nad Alles entzieht, maß, 


unfern Näbrftand emporhielt? Du lieber Gott! wie 
vielen Angſtſchweiß muß es diefer ſchiefherzigen und 
gemuͤthsloſen obrigkeitlichen Perfon und deren treuem, 
und aber ungetreuen Rathgeber, der nie einen Maier 
bof, minder ein Bräuhaus geführt bat, gekoſtet has 
ben, bis fie unferm allergnädigften Monardyen, der 
nicht will, daß der Bürger verderbe, fondern daß er 
Rechtliches erwerbe, bie Sache fo fchief und verdreht 
vorteagen konnten, daß man uns eine Vergütung 
genommen bat, die wir fo rechtlich, wie bie Derren 
Brauer zu Münden, anfpreben können, Ach! der 
erlauchte Herr Staatsbeamte, von beffen erprüfter 
Ein= und Umfiht mir die Stuͤtzung unferd birgers 
liben Gewerkes erwarteten, hat felbes in den Grund 
gebohrt, vielleicht aber nur deßwegen, weil unfte 
Stadtobrigkeit einen fo fhiefen Vortrag, mie ibr 
ganzes Haus- und Amtsunmwefen ift, einftubirt und 
angebracht hat. 
Auch das fogenannte und fo richtig betitelte Spar» 
Unmefen ift bei uns weit gefommen. Vom Wobl- 
fand des Buͤrgers fubt man binwegjuzupfen, mas 
man fann, und legt es ſolchen zu, bie bis über den 
Kopf in den leiht und gemädlich zufammengefcharr= 
ten Geldbaufen ſitzen. So hat man von einem ſtaͤd⸗ 
tifhen Geldkapital zu 100,000 fl.; welches ein Ei⸗ 
genthbum der Würgerfhaft ift, eine Boͤrſe gebaut, 
die den Bürgern auch nicht im mindeften einen Nu— 
sen bringt. Waren denn unfere viele Herren Wechs⸗ 
lee und Kaufleute nicht reih genug, um aus eige- 
nem Seckel das aufbauen laffen zu können, mas 
nur einzig ihnen angehört? Eine zmeite Frage ift 
dieſe: Welhen Nugen brachte die Demolirung des 
Werkes vom untern Brunnentburm und die Errich- 
tung eines neuen aus Eifen, und warum mard bad 
fo vortrefflihe Merk aus Metall nah Wien ges 
ſchickt? Heißt das gefpart? Auch an dem obern 
Brunnenthurme wollte man auf gleiche Weiſe eine 
zerftörende Hand anlegen; die Bürger der obern 
Stadt gaben es aber nicht zu. So mill ein ſtadt⸗ 
obeigfeitliher Erämerlicher Neuerungsheld, ber für 
ſich ſelbſt nie haufen kann, Spargrundfäge unter 


muß, meil fie fo fchief find, wie fein ganzes Leb 
und Wirken. * — 
Ach wit gezupfte Braͤuer ſeufzen tief? 
Den unfre Stadtherrn machens leider ſchief; 
Und ſuchen und zu ruiniren, 
Wozu wird denn zulegt dieß führen ? 


Nürnberg, ben 22. Mai. 

Wir hatten die verfloffene Nacht leider bedeu— 
tende untuhige Auftritte: Blut flog! Die Der: 
anlaffung war eine, zwiſchen dem bekannten Kupfers 
ftecher Fleifhmann und dem Dr. Goremand, mel- 
her bier, von dem Mifbraude der Preffreiheit Ges 
braud machend, ein Blatt berausgieht, das ſchon 
die gröften Zwiſtigkeiten unter den Bürgern verans 
laßte, ſchon feit länger getriebene Mederei, in Kolge 
melder Fleiſchmann dem Goremans eine Katzenmuſik 
bringen ließ. Jeder batte feine Parthei, und biefe 
wurde aufs Eräftigfte angefeuert. Die niebere Volkes 
klaſſe, ſchon feit einiger Zeit hoͤchſt unzufrieden über 
die Theutung der mothmendigften Lebensmittel, bes 
nuste diefe Gelegenheit zu einem Aufruhr; man läs 
fterte gegen die Polizei und griff das Poligeigebäude 
an. Es wurde Sturm gefhlagen; das Haus bes 
Kupferſtechers Fleifbmann wurde erbeochen, und nur 
die Eräftigen Vorſtellungen einiger geachteter Buͤr⸗ 


ger vermochte der Wuth Einhalt zu thun. Es ift 
dieß nur ein im Eile hingeworfenes Bild. Morgen 
das Nähere. Wir find nicht ohne Sorgen. Das 


Militär ſteht noch unter Waffen. 
I —————_—_—_—________—_—__—nn un __—_ U _____—_ 
Anzefüegen. 


224. An die verehrlihen Mitglieder ber Geſellſchaft bes 
Ftohſinns. 
Samſtag den 26. Mai: Großes Vokal: und Ins 
ſtrumental⸗Conzert. Unfang 7 Uhr. 


223. An bie verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft 
jur Flora, 

Samftag den 26. d. Feflball zur Gedaͤchtnißfeier 
Maximilian Joſeph Königs von Bayern, als Geber 
ber Konftitution, 

Anfang präcis 8 Uhr. 


— — — 


10 Uhr werden im britten Hofraume des herzogl. | aud kleinere Pakete bis zu 2 Loth abgegeben. 
Leuchtenbergiſchen Palais dahier ein Stadt⸗ und Reife: 
Bart, win Be: ——— a — alte 
ättel und Bocdecken, dann au erdgefhirre ge: | teten Eonzerte ihren Schülerinnen bie Freude verſcha 
en gleih baare Bezahlung an die Meiftbiethenden ihre unter der treffliben Leitung ihrer — 8 — 
ffentlich verfteigert, a = Kaufsiuftige eingeladen find. | fheidenen als ausgezeihneten Lehrerin erworbene mn« 
Münden, den 22. Mai 1852. ſikaliſche Fertigkeit in Gegenwart der refp. Eltern und 
— mebrerer Mufiffreunde zu zeigen- 
226. In ber Expedition ber f. Staatszeitung, Für: Die dftere Beranftaltung folder * zeigt von 


225. (3. 4) Samftag den 2. Juni d. J. Morgens | Maffer vermifht, augenblidlih erzeugt. Es werden 
r 


227. Demoifele Huber bat in einem ber veranital 





ftenfelderftraße Nr. 1000. find neuerdings angelommen; | ber unermüdeten Tbätigkeit ber Lehrerin, wie aud 
Elaſtiſche Metall » Schreibfedern von dem großen Fortihritten der ‚Schülerinnen, die 
von bartgearbeitetem von einer Produktion bis zur andern auffallend, und 


old, Eilber, Meffing und engl. Stahl, für den Beobachter hoͤhſt erfreulib find, Mit dem 
se neuen und dir Fed @ ——— der Lehterin hiemit oͤffentlich dargebrachten Dauk, für 
eben fo, wie mit der Gänfefeder, alle Schriften ge: | Veranſtaltung folder Feſte verbinden wir den Wuuſch 
fdrieben werben können, und welcht fomit bes läfti» | um Erhaltung ihrer Geſundheit, da fie uns in Nüd« 
gen Federſchneidens gaͤnzlich überheben. fit ihrer Kenntnife, Mittheilungsgabe und Thätig: 

Das Stüd von Gold im Einzelnen 1 f.— ir. Jieit feinen Wunf übrig gelafen hat, 

7) „" „ pr. Dußend Bu—n | Geyer) 

„ „., von Silber im Fer „2 — 228. (3. a) Junge Hunde (Pudel) find zu ver 

" * are fin im en = f 6 v kaufen auf dem Kreuz Nro. 1175, über 2 Stiegen. 
” m — — — 

„mw m Pr Duhend — „nm 229. (2. a) In dem Urbanifhen Kaffeehanfe vor 
nn vonengl. ee ER " dem neuen Thore am —— 132. 

Goldene und filberne, welde durc den Gebrauch en ——— 
untauglich geworben find, werden erſtere pr. St. um | yuc fann man zw jeder Gtunde fo wie Mittags und 
— — — 4 fr. gegen den Einkauf neuet ibends zu den billigſten Preifen ſpeifen. 

Briefe und Gelder werben aber portofrei erbeten. XF 
Ferner if dafelbft wieder angefommen: Das ber | _ (3. a) In ber. Dieneregaſſe Nro. 143. über zwel 
ruͤhmte und aͤchte Stiegen find 2 fhön eiugerictete heitzbare Zimmer 

Prager Schnell » Zintenpulver mit eigenem Eingange, monatlih zu 6 nnd 8 fl. ſo⸗ 
zur möglichft — und ——ã— — gleich zu beziehen. 
einer ganz vorzägiih guten umd fhönen fhmwarzen | 5,4) Am Frauenplatze Nro. 1600. über 2 Sttegen 
Kinte, welde nihts mehr zu wänfben übrig läßt. ; : 
Es if nicht nur En tefp. Banden, Gomptoird ımd —— *4 ae mit eigenem Ein⸗ 
Shul:Anftalten, fondern auch Jedermann zum Haus; 
Gebraud, nnd zugleih als entſprechendſtes m — ——— 
beſtens zu — welches 2 fl Auswärtigen Todesfall: 

n e 4 

8 fr. foftet, fieben Map Tinte, mit blopem falten | IM Augsburg; Hr. Kaufmann Zeuetti. 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdben 


Beobachter. 


(Censurtfrei. 


Muͤnchen. 


Nro. 147. 


Sonnabend, den 26. Mai 1832. 


| > 2 es rs en ge zn sn en Sun a us un nenn ernennen s ] 


Münhener: Converfation. 





Den 19. Mai wurde Minifterrath gehalten umd 
gleich darauf Abends ein Kourier nad Stalien abs 
gefertigt. Im Minifterium des Innern dauerten 
die Berathungen bis fpät in die Naht. Den Stoff 
die ſer Berathungen fhienen die theinbayerifchen Ans 

elegenheiten gebildet zu baben, da am 20. in aller 
rübe der Miniſterialtath Boig von hier nah Speier 
abgereift ifl, und zwar, dem Vernehmen nah, um 
als auferorbenticcher Regierungs⸗Kommiſſaͤt waͤhrend 
des Zeitpunftes der nunmehr erlaubten Beier des 
Hambader Feſtes im Mheinkreife anwefend zu ſeyn. 
° Da Here von Bolz durch feine früheren Amts- Ver⸗ 
bältniffe mit dem Rheinkreiſe hinlaͤnglich befannt 
it, und deſſen Chatakter und Einſichten allgemein 
geſchaͤtzt werden, fo fanm man fi freuen, daß die 
Wahl des Minifterd auf einem folhen Mann bei 
der gegenwärtigen kritiſchen Lage der Dinge gefallen 
ift. Bweifelschne wird es gelingen, duch ein klu⸗ 
ge6 und gemäßigtes, aber feſtes Auftreten von Seite 
der Megierung, die in Rheinbayern bier und ba ent- 
ftandene Aufregung ber Gemüther wieder derſchwin⸗ 
den zu madıen. — Der gefteen erwähnte Vorfall 
beim Eperziren der Landwehr iſt als bloßer Sub⸗ 
srdbimatichd » Fehler vom Compagnie megem ber 
reits abgethan. Warum murde denn ledthin 
beim Feuern die Munition, ſtatt in einem Pulver⸗ 
wagen mit den Stadthauspferden beſpaunt, auf ei⸗ 
nem knarenden Schiebkarren auf das Marsfeld zum 
Getägpter. aller: · Aaweſenden gebtacht? Sind dieß 


forgfame Anordnungen des Herrn Kommandan⸗ 
ten der Mäncdyener » Landwehr ? 


Schr Häufige Klagen kommen ber Redaktion zu, 
über die Zaren-Einforderung von Seite bed kreis— 
und fladtgerichtlichen Erpeditiond- u. Zarations-Ams 
tes dahier. Perfonen, melde, was doch dem Taxa⸗ 
tions: Amte attenmäfig bekannt fenn muß, einen 
Prozeß in allen Punkten und Inſtanzen gewonnen 
haben, und wobei die oberftrichterlihen Erkenntniſſe 
dem Gegentheile die Tragung fümmtliher Koſten 
ausdtlicklich uͤberbuͤrdet, werden Zarconti in bie Haͤu⸗ 
fer gefhidt, die doch der WVerlierende bezahlen muß. 
Es ſcheint fat, ald wolle man fehen , 0b nicht der 
Gemwinnende in der Freude feines Herzens bie 

are zu bezahlen geneigt ſeyn möchte, wenn der Ber» 
lierende zahlungsunfäbig ift, oder die Beitreibung 
von diefem ganz unmöglich, oder fehr ſchwierig iſt. 
Auch im Laufe eines Prozeffes fol diefe fonderbare 
Tarerhebung nicht felten Statt finden. Dieß ift um 
fo umbegreifliher, ald die Beamten des hieſigen k. 
Kreid» und Stadtgerichtd-Erpeditiond- und Zarationds 
Amtes eben fo rechtliche ald puͤnktliche Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner find. Woher mag dieß alfo kommen? 


Ein armer frang. Schuhmacher, Vater einer zahlteis 
* Familie, gewann mit einem Franken in einer 
orterie das Schloß zu Arceul, im Wertb von 
200,000 Er. Aus Dankbarkeit wird er wohl dem 
Schicſale ein paar Reitſtiefel zum Geſchenke machen. 
—T 
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Die „Wiener⸗Theater⸗Zeitung,“ und bie „Flora“ 
find im Irrthume. Die. Deberle ift weder eine 
Schülerin von Taglioni, noch von Horfdelt, 
fondern von Rozier. e 

Der k. franzoͤſiſche Minifterpräfident Caſimir Pes 
eier, deſſen wahrhaft tragifches Geſchick feinen, in 
Mro. 141. d. B. gemeldeten Tod berbeiflibete, der 
Eohn eines Kaufmanned, war 1777 in Grenoble 
geboren, in einem Kollegium erzogen, trat in Milis 
tärdienfte, und machte den italienifchen Feldzug 1790 
und 1800 mit. Mad bem legten Willen feines 
damals verftorbinen Waters nahm er ald Dffizier 
im Generatftabe des Geniewefend ungern feinen Ab⸗ 
ſchied, und errichtete 1802 mit feinem Bruder, Sci⸗ 
pio Perier, ein bedeutendes Wechſelhaus und Fabris 
ton in Paris, eine Gieherei in Chaillot, eine Dampf» 
Mahlanftatt in Paſſy. Anbei machte er ſich durch 
gruͤndliches Studium bie Finanzwiffenfhaft eigen, 
und ſchrieb eine, großes Auffehen erregende Abhand« 
lung. Im Sabre 1817 wurde er zum Deputirten 
des Seine-Departements gewählt und hierauf fogar 
Minifter bes Innern, 1831 aber Präfident des Mi- 
nifterrathes. 


Correfpondenz. 


Nürnberg, ben. 25. Mai. 


In ber Naht vom 21. ift, wie bereits geflern 
"gemeldet , bie Öffentliche Ruhe in hiefiger Stadt 
duch eine perſoͤnliche Veranlaſſung ganz unerwartet 
geftört worden. Zwiſchen einer Anzahl hiefiger Kuͤnſt⸗ 
ler und dem Dr. Goremans, Herausgeber eines Los 
kalblattes, der „Zuſchauer“ benannt, fanden feit län» 
ger ald vier Wochen Nedereien flatt, dutch Spott» 
bilder und fchriftliche Ermwieberungen, bie zulegt in 
beftige Schmähungen Kbergingen. Der Herausgeber 
des „Zuſchauers““ kuͤndigte zulegt in feinem Blatte 
an, daß am Montag Abend halb 10 Uhr einem der- 
jenigen, melde für bie Berfertiger der Spottbilder 
galten, eine Katzenmuſik fol gebracht werden, mas 
denn natlırlid eine Menge Menfhen vor bas Haus 
des deutlich Bezeichneten lodte. Der Zuſammenlauf 
f&ien Anfangs keine Beſorgniß einzuflößen; als aber 
die Pelizei Anftalten machte, bie unberufenen Vir⸗ 
tuofen zu entfernen, wurde der Widerſtand ernfllich, 





— — — — — — — — — 





ſich in das bebdrohte Haus zuruͤckziehen mußte. Fort⸗ 
waͤhrend von anſtuͤrmenden Haufen bedroht, blieb 
den auf der Treppe poſtirten drei Mann Soldaten 
keine andere Wahl mehr, als Feuer zu geben, wos 
rauf einer der Eindringenden, angeblih ein Schrei⸗ 
nergefelle, auf der Stelle todt niederſtuͤrzte. Die 
Angriffe auf. das Haus murden noch mebreremal 
wiederholt, und bie Fenfter und Läden deffeiben arg 
mitgenommen, doch behauptete die, mittlerweile an= 
gelangte Verftärkung vom 5. LinienInf.»-Regiment 
und ber Landwehr. dad Haus, und die Maffe bes 
gnuͤgte fich, unter Abfingung von Liedern ıc., bis ges 
gen Anbruh des Tages auf der Straße ausjuhars 
ren. Ein anderer Angriff wurde auf die Wacht⸗ 
fiube der Polizeimannfhaft verſucht, und daſelbſt 
gleichfalls viele Fenfter eingemorfen, fo daß auch 
bier von der blanken Waffe Gebraud gemacht wers 
den mußte. Welche Tendenz dieſer Berfud hatte, mag 
man vielleicht daraus abnehmen, daß ein in dem 
angegriffenen Haufe verftedt gefundener Menſch, 
auf die Frage: was er bier ſuche, ganz troden ante 
mortete: Geld! Im Laufe des 22. bat fih nicht 
die mindefle Unordnung ereignet ; für den Abend find die 
geeigneten Vorfihtsmaßregeln getroffen worden. Ein 
in der Macht ſchwer verwundeter beurlaubter Sol» 
bat iſt im Laufe des Vormittags geftorben. Der 
Herausgeber des „Zuſchauers“ ift auf Requifition 
bes koͤnigl. Kreis» und Stadtgerichts verhaftet wor⸗ 
den. Goremans batte fi ſchon lange, ſowohl durch 
fein perfönlihes Benehmen, als durch die Frechheit, 
mit welcher er Familien s Angelegenheiten durch fein 
Schandblatt, betitelt: „Der Bufhauer am der Peg» 
nitz,“ ber Deffentlichkeit Preis gab, bie allgemeine 
Misbilligung und Verachtung zugezogen. Fleiſch⸗ 
mann und Konforten, bie er gleichfalls angegriffen, 
ſuchten num durch Spottbilder die ganze Armfelige 
keit dieſes politifhen Chamäleons hervorzuheben, 
welches ihnen auch in fo weit gelang, daß Coremans 
feinen „‚Bufhauer” aufgeben mußte. Racheſchnau⸗ 
bend ſuchte er nun den Pöbel aufzuhegen, indem «x 
worgab, baf er es allein noch wäre, ber ſich des ges 
meinen Mannes annehme, und die Mißbraͤuche ri 
ge, welche aud bie zunehmende Theutung veranlaßt 
hätten 10... Warum auf bie öffentliche Einladung 
bes Poͤbels von Seite Coremans: dem Fleiſchmann 
eine Katzenmuſſk zu bringen, von Seite der Poligei 


und ein Hagel von Steinen drohte dem: aufgeftell» | nicht Maßregeln getroffen wurden, den ganzen ln» 


ten Militairpiket verberbiich zu werden, fo daß «6 fug zum Boraus zu unterdruͤcken, 


bleibe Manchem 


- 


eim Raͤthſel. Die Sache artete fogleih aus; nach⸗ 1818.” Dann folgen die ewig merkmärdigen und 


dem einige Meine Trupps, welche ſich Abends vor 
Fleiſchmanns Haufe verfammelten, von ber Polizeis 
marinfchaft zerfireut worden waren, famen bald gro= 
Fe Maſſen mit einer Fahne, unter Abfingung von 
Sreiheitstiedern, welche die Straßenlaternen zetſchlu⸗ 
gen und ihre Abfihten auf Plünderung wohl deut» 
lich blicken ließen; das Haus des Fleifhmann wurde 
beftürmt, das Mititäe mit Steinen geworfen ıc. 
Ein Theil hatte fogar die Hauptwache zu erflürmen 
gefucht, und als dieß mißlang, mwendeten fie fi nad) 
dem Polizeigebäude, wo die Polizeimannfchaft einen 
harten Kampf zu beftehen hatte. Einem wurde der 
Kopf gefpalten, viele Andere wurden theild ſchwer, 
theild leicht dur Säbelhiebe verwundet. Indeſſen 
war der gute Geift bei dem bei weitem größeren 
Theile der Bewohner Nuͤrnbergs nicht zu verfennen, 
und es iſt als gewiß anzunehmen, daß die Ruhe 
nicht meiter geftört werden wird. Aus den benadh= 
barten Garnifonen find mehrere Kavallerie - Abthei» 
lungen hier eingeruͤckt, auch fonft durch die Bürgers 
garde alle Vorkehrungen getroffen. , 


Landsberg, ben 24. Mai 1832. 

Auch mir feiern das Feft der Conſtitution 
auf nachſtehende Weiſe: 

Ohngeachtet von Seite der Polizeibehoͤrde gegen 
alle Ordnung der Dinge die Genehmigung hiezu nur 
unter det Bedingung gegeben wurde, daß keine 
ſchriftlichen Einladungscirkularien erlaſſen werden 
duͤrfen; ſo wird doch aus Veranlaſſung des Beſitzers 
des ehemaligen Maltheſerbraͤuhauſes, Herrn Doctor 
Knoͤpfle in Muͤnchen, in dem, auf dem hoben Berg⸗ 
bligel gelegenen Garten, von mo aus man von allen 
Seiten die zunaͤchſt gelegenen fhönen Ortſchaften 
des Lechfeldes beherrfht, am 26. Mai Abends 
eine Beleuchtung duch Beihülfe der angefehenften 
Buͤrger gehalten, melde im weſentlichen folgendes 
enthält. — Außer andern Mebenvergnügungen ift 
ein Dbelist aufgeftelle, welcher durch ein Transpas 
zent mit Infchriften fi) auszeichnet. An der Spike 
bes Dbeligfes heißt e6: „Dem Water der Bayern, 
und dem unvergeßlihen Gruͤnder der Conſtitution 
zur Gebächtnißfeier und zum ewigen Dan. Den 
26. Mai 1832.” Unter diefer Weberfchrift befindet 
fi das Buch der Gonftitution aufgefchlagen mit 
ben Worten: „Charta Magna, dın 20. Mai 


— — — — — — — — — — nn — ——— 


unausloͤſchlichen Worte unſers unvergeßlichen Kös 
nigs, welche er ber Vortede zur Verfaſſung bei— 
fügte: „Bayern! Ich will das Gluͤck meines Ders 
zens, und den Ruhm meines Thrones nur von dem 
Gluͤcke des Vaterlandes und von ber Liebe meines 
Volkes empfangen. Marimilian Joſeph.“ 

Diefe Beleuchtung ift mit Muſik begleitet, und 
Jedermann hat freien Buteitt zur Feier dieſes Fes 
ſtes, um in dem frohen, gefelligen Zirkel unferm Va⸗ 
terd Mar für die Brundfefte Bayerns wiederholt zu 
banken, fein Andenken zu verewigen, und mit freier, 
offener Bruft auszufprechen, daß jeder Bayer nur in 
biefem Gefchenke feine einzige Stüge, und feine ges 
ſetzliche Freiheit finder, er möge am Le, am Rhein, 
am Main, on der Donau, an ber far, oder fonft 
an einem andern Fluße wohnen. Es gibt ja nur 
ein Bayer-Volk, die Gefinnungen find gleich und un— 
erſchuͤttetlich; wenn man aud auf verſchiedene Weiſe 
Trennungen beranlaffen, ober Zermürfniffe bilden 
wollte, fo wäre es doch eine vergeblihe Mühe; denn 
der Bayer lebt und ftirbt für feine Verfaffung, und 
für feinen Eonftitutionellen König. 





Auf die fogenannten bayerifchen Blätter. 


Wie bayerifh fol man euh nennen? 
Kann Bayerland in euch erkennen 

Sein wahres Heil und Eigenthum ? 
Bringt ihm und euch es wahren Ruhm, 
Weil ihr von Pfennigmüngen handelt, 
Und die Ereigniffe der Zeit, 

Das Einf, das Geftern und bas Heut’, 
Wie's euch behagt, dreht und verwandelt? 
D pfui! ihr ſeyd, wie euer Inhalt lehrt, 
Nicht eine halbe Pfennigmänze werth! 





Deffentlicher Briefwechfel. 


VII. 
Defterreiher an Ulfamer. 

Mein Herr Doktor Erlangensis! Ich erlaube mie 
„aus Ständen” bie üffentlihe Frage an Euer 
Liebden, wie es Ihnen lieber ift, ob ich es Öffentlid 
oder vor Gericht beweife, daß Sie „mit Fönigli- 
hen Geldern‘ wenigftens nicht baushälterifch ums 
gegangen find ? 

Ich erlaube Ihnen jedenfalls einen Advokaten, und 
folte es fogar ein Drebizinalrarh oder deſſen Subſtitut⸗ 
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fepn. 


feinigen ! 
Mit aller Hochachtung des f. 
(excepta persona p. t. directoris. 
Randehut am 19, Mai 1832. 
Defterreider. 


I 2 


Anzeigen. 


— — 


223. An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft 
zur Flora. 

Samſtag den 26. d. Feſtball zur Gedaͤchtnißfeier 
Marimitian Joſeph Könige von Bayern, als Geber 
der Konflitution. 

Anfang präcis 8 Uhr. 


225. (3. b) Samſtag den 2. Juni d. J. Morgens 
10 Uber werden im dritten Hoftaume des herzngl. 
Leuchtenbergifhen Palais dahier ein Stadt: und Reife: 
Magen, ein Fourgon , ein Düngerwagen, mehrere alte 
Sättel und Boddeden, dann aud Pferbgefhirre ger 
en gleih baare Bezahlung an bie Meiſthiethenden 
entlic verfteigert, wozu Kaufsluftige eingeladen find. 

Münden, den 22. Mai 1852. 


229. (2. 5) In dem Urbauifhen Kafeehaufe vor 
dem neuen Thore am Murimiliansplaße Nro. 1527., 
Eingang durchs Haus im Garten it Morgens. guter 
Kaffee, Chokolade, warmes Bier und Thee zu haben. 
Auch fann man zu jeder Stunde fo wie Mittags und 
Abends zu den billigen Preifen fpeifen. 





In der Erpedition ber Fönigl. Gtaatszeitung, Für: 
fienfelderftraße Re. 1000. find neuerdings angelommen: 


Elaſtiſche Metall» Schreibfedern 


von bartgearbeitetem 


Gold, Silber, Mefling u. engl.Stahl 


nad einer neuen und praftiihen Erfindung, womit 
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Warum ſollte ih Ihnen denn Leinen Ubvokaten |, eben fo, wie mit der Gäniefeder, 
erlauben? Hat ja felbit der Teufel in Rom bem | fihrieben werden können, wur ne hale vs ie 





r 


+ 


[3 


gen Federſchneidens gänzli überbeben. 
Das Städ von Gold Im Einzelnen ı fl. — Er. 


” “ [2 „ Pe. Dußend 8 —⸗ 
vr  n von Silber im Einzelnen — „ 12 „ 
[7 " » pr. Dußeudb In n' 
”"  n. von Mefling im Einzelnen — „ ” 
" pr. Duhend — „ 48 " 


“ 
„ 


von engl. Stabtim Ein —- u du 


Prager Schnell: Zintenpulver 
zur moͤglichſt ſchnellen und aͤußerſt bequemen-Bereitung 
einer ganz vorzäglih guten und ſchoͤnen fhwarzen 
Tinte, melde nichts mebr zu wünfden übrig lift. 
Es ift nicht nur allen refp. Kanzleien, Gompteirs und 
Stul:Anftalten, fondern au Jedermann zum Hauss 
Gebraud, und zugleich als eutſprechendſtes 


Keife » Zintenpulver 
beftens zu empfehlen, Indem ı Pfund, mwelded 2 fi. 
8 Er. fofter, fieben Maß Tinte, mir bloßem kalten 
Maffer vermifcht, augenblidlid erzeugt. Es werden 
auch Feinere Pakete bis zu 2 Loth abgegeben. 


228. (3. 5) Zunge Hunde (Pubel) find zu vers 
kaufen auf bem Kreuz Nro. 1175. über 2 Gtiegen. 


ir b) In der Dienerögaffe Nro. 143. über zwei 
Stiegen find 2 ſchoͤn eingerichtete beinbare Zimmer 
mit eigenem Eingange, monatlih zu 6 nnd 8 fl. fos 
glei zu beziehen. " 


(3.5) Am $rauenplage Nro. 1600, über 2 Stiegen 
ift ein helles, meublirtes Zimmer mit eigenem Eins 
gange fogleih zu beziehen. 


Bergnägungen 


Am Frohſtun: Rouzert. Wnfang halb 7 Uhr. 


Hinhener:Konverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdhen 


Beobadter 


(Ceusurfrei,) 





Münden. Nro. 


EEE fation. 


Seit ber Anmefenheit unferer geliebten Königin 
Thereſe mit der koͤnigl. Familie in dee Sommerres 
fiveng Nymphenburg ift doch wieder fröhliche Reg⸗ 
famkeit daſelbſt. Votzuͤglich anziehend iſt der 
ſchoͤne reizende Schloßgarten, werth, daß man man⸗ 
chen Tag in Anſchauung und Genuß hier vereinter 
Matur und Kunft glüͤcklich verlebe. Der allerhoͤchſte 
Hof wird am 4. Juni nah Münden zuruickkehten. 
Das meitere hängt von dem erwarteten Kabinets— 
Kourier aus Stalin ad. — Einen lohnenden Bes 
weis für unfere raftlofen Bemühungen erfahren wir 
nicht nur in täglich zunehmender Abonnentenzahl ſo⸗ 
wohl bier als im ganzen Königreiche, fondern auch 
dadurch, daß im größeren hiefigen Gefelfhaften und 
beſuchten Gaſthaͤuſern das „Muͤnchner⸗Conbetſations⸗ 
Blatt“ doppelt gehalten werden muß, indem ſonſt 
die Menge keſeluſtiger immer ihre Beſtellungen hier⸗ 
auf zu lange hinaus gedehnt fehen würden. Mir 
werden daher, allfeitig hiezu aufgemuntert, fortfab» 
zen, in ber bisherigen belichten Tendenz immer das 
Meuefte und Intereffantefte von der Hauptſtadt wie 
vom ganzen Lande zu geben, das allgemeine Befte 
nach Kräften fördern zu helfen, und unfere ſchaͤtzba⸗ 
ren Gönner in jeber mögliben Beziehung zufrieden 
zu fiellen traten. — Ein hiefiger Tagsblatt-Redak- 
teue macht fo eine, aus dem praftifchen Leben gegriffene 
Mandgloſſe über das, in Augsburg eben fark in Schwung 
befindliche Kapitel „Polizei⸗Atreſt““, als wenn er 
feib ft hinter dem Dfen allda gefeffen wäre. — Der 


148. a. onen ben 27. Mai 1852. 


k. Hoffänger, Bere Loͤhle, der verdienſtvolle Grüns 
der des hiefigen Liederkranzes, ift in Folge eines 
Zwiſtes mit dem Vorftande diefes gefelligen Verei— 
ned aus demfelben getreten. — Der ausgezeichnete 
Buitarre = Spieler, Here Auer, wird dem Dernehe 
men nah noch im Laufe diefes Donate ein Cons 
jert im Saale des Odeon veranftalten. Wir finden 
und um fo mehr veranlaßt, das Publitum hierauf 
aufmerkfam zu machen, als die von allen Kunfivere 
Rändigen anerkannte Virtuoſitaͤt des Conzertgebers, 

und die Mitwirfung mehrerer achtungswerthen Künfte 
fer dem kunſtliebenden Publitum einen reellen Ger 
nuß verfprechen. 





Nahdem ſich eine Bürger-Deputation zu ihrem 
zweiten Votſtande von Klar begeben, und ihm den 
Vorſchlag zu einem KonftitutiondsFefte fiir die Haupts 
ſtadt gemacht hatte, gab derſelbe die gnädige Zuſicht⸗ 
zung , ſich andie Spige ſolch einer würdigen Bürger» 
feier. fellen zu mollen. Bald darauf fand ſich aber 
diefer Mann, vermuthli nad genommener höherer 
Rüuͤckſprache, bewogen, die Sache auf aͤcht diplomas 
tiſche Weife abzulehnen. Hieruͤber entrhfket, made 
ten bereit mehrere konſtitutionelle Bürger Müns 
chens von der frühern Einladung ihrer wadern Nach⸗ 
barn in Augsburg zu einem folhen patriotifchen Fe= 
ſte Gebrauch, und begaben ſich dahin. Viele Pri⸗ 
vatgeſellſchaften verſammelten ſich indeß zu Landpar⸗ 
thieen, gleichſam um ſich außer dem Weichbilde der 
dießmal beſchaͤmt zuruͤckſtehenden Koͤnigsſtadt in, 
von aller dolitiſchen Luft entfernter Bewegung 
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Angeſichts der Freien Natur ungenirt zu freuen. 
Auh die Gefellfhaft der „Flota“ in der Vorſtadt 
Au bielt einen Feft- Ball, von deffen finniger An« 
ordnung wir morgen Näheres fprechen werden, wäh 
rend unfere noblen Geſellſchaften in der Hauptſtadt 
an diefem Tage ſtumm blieben. Wie gefagt, fo ges 
ſchah auch. Drei von den hiefigen Blättern haben 
endlih das Andenken an ben Zag ber Verfaffung, 
die und König Mar vor dreisehn Jahren gegeben 
bat, hervorzurufen, und zu chren gewagt. Der Na- 
me eins Herrn Negle erfhien biebei fogar als 
Dichter. — Wahrlich dient es nicht nur zur Aufs 
Klärung des Volkes, fondern fogar zur Verubigung 
einzelner Unzufriedener, daß in den „b. Blättern‘ 
gedrudt zu lefen ift, wie von ben 338,116 Hüh- 
nern im Oberbonau = Kreife „jeder Bauer jaͤhrlich 
eines in feinen Topf firden kann I!” Von den Tau— 
ben, Fifhen und dem Wildprett find die ftatiftifchen 
Motigen von dort weniger befriedigend, und ein an— 
deres Blatt bittet um Ergänzung, in fo fern es 
ohne Verlegung dir Amtsverſchwiegenheit gefchehen 
könnt. 


Am 22. d. Abends zeigten fi in Nürnberg auf ben 
Strafen zwar wieder viele Gruppen Meugieriger ; doch 
gelang es der, mit Patrouilliren beauftragten Dann» 
fhaft der Garnifon und der k. Landwehr, im Ver— 
eine mit einer halten Eskadron Chevaurlegers, wel— 
he im Laufe des Tags von Forchheim eingerücht 
mar, nad 10 Uhr die Strafen zu fäubern. Die, 
durch thätliche Vergreifung an einem kandwehrmanne 
veranlaßte Verwundung eines Bürgers ift fehr zu 
bedauern, doch kann man die Verſicherung geben, 
daß der Verwundete keineswegs, wie das Gerücht 
ging, geftorben fep. 


(Fortfegung des in Mro. 146. abgebrodhenen Con⸗ 
verfationd= Artikels.) 


Inzwiſchen erhielt ih ein Schreiben aus Meriko 
von einem meiner frühern Deren Kollegen im Haufe 
Hartley Green und Rupert; diefer nimlih Mamens ' 
Gullen, ein Engländer, kehrte bei der Liquidation im” 
Jahre 19823 mit bem ebemaligen Prinzipalen nad 
London zurüd, und fam nun im vorigen Herbſte 
als Affocie eines dortigen, fehr anfehnlihen Hauſes 
roieber nah Mexiko zurlick, um da ein neues Etab⸗ 
liffement zu begründen. } 


— — — —— — — — — — — — 





Alſobald von meinen Verhaͤltniſſen unterrichtet, 
offerirte -er mir in feinem Komtoit bie Stelle des 
erften Commis, mit einem jährlihen Gehalte von 
200 Pf. Sterling, und durchaus freier Verpflegung; 
zwar mar eim ſolches Anerbiethen nicht fo gering, 
um ed gerabemegs auszuſchlagen, doch erbat ich mir 
bis zu meiner Entfheidung noch das Mefultat einer 
bereitd anderswo eingeleiteten Unterhandlung abzus 
warten. I 

Der Erfolg beſtimmte mid; enblid zur Abreife, 
welche ih am 12. Dft. nad) Aquäsralient:s, und am 
4. Nopember hierauf von dort auf ein im Haufe 
des Hettn Franke, holländifchen Konfuls, mir geges 
benes Abfhiebsmahl Abends 5 Uhr nady der Haupt= 
ftadt begann, nachdem wir im fröhlihen Kreife vie 
lee guter Freunde mit koͤſtlichem Rheinwein uns 
wader Gefundheit zugetrunfen, und mehrere berfels 
ben bis auf eine Leglia Entfernung unter taufend 
Segenswuͤnſchen mich begleitet hatten. 

Um mieder fremde Plaͤtze zu feben, feßte ich dieße 
mal meinen Weg über Leon, Silao, Salamanca , 
und Zelapa nad Quaeretaro fort; Über die beiden 
erften Drte babe ih fhon in meinem Vorigen bes 
richtet, und von ben legten kann ih Ihnen nur ſa— 
gen, daß auch diefe, wie alle andern Staͤdte des In— 
nern zur Beit der fpanifchen Herrſchaft, bebeutend 
gewefen zu ſeyn feinen, infoferne man ber ſchoͤ⸗ 
nen Straßen, und ber fehr anſehnlichen, jedoch viel⸗ 
fach unbewohnten, und ihrem Verfalle nahen Gebäude 
darauf ſchließen kann. 

Von Quaeretaro verfolgte ich alſo meine Route 
ohne etwas Bemerkenswerthem zu begegnen, direkte 
nach meinem Ziele, und nachdem ich von der letzten 
Station Cuautitlan ſchon Morgens 3 Uhr aufbrach, 
erreichte ih am 13. Nov. früh 74 Uhr Meriko. 

(Fortfegung folgt.) 


Bapyerifches Schul: und Studienweſen. 


Wenn das Sprihmwort gilt: „Viele Köche vers 
falgen die Suppe,” fo möchte e6 jet um unfer 
Schul- und Studienweſen ſchlechter als jemals fte> 
ben, da feine Leitung in fo viele Hände gegeben ift, 
dag man die Meibe diefer regierenden Glieder kaum 
überfeben kann. Einmal find jedem Gymnafium 5 
Scholarhen als beratbende Mitglieder beigegeben . 
und diefe machen für unfere 24 Gpmmnaofien eine 
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Anzahl von 72. Dann find den Referenten jeber | rung abſichtlich dieſe verkehrteſten aller Maßregeln 


Kreisregierung 4 Kreis Scholarden zur Eeite ges 
ſtellt, welche wieder 32 ausmachen, und endlich ift 
dem Oberſtudien ⸗Kollegium ein Synedrium von 12 
Generals Echyolardyen zugemiefen, wodurch alfo die 
Gefammtzahl von 110 Scholarchen berausfommt, 
welche über das Schul» und Studienweſen Bera= 
thung pflegen ſollen. Gut ift es nur für unfer are 
mes Land, daß diefe 116 Scholarchen, nad einem 
ſeht glüdtichen Einfalle unferer Staatsregierung, ihre 
Arbeit umentgeldlih thun, und ben ohnehin ſchon 
bezahlten Jurifien im Oberfludienrath, fo mie ben 
Meferenten an den Kreis:Regierungen, die bei ihrer 
totalen Unfenntniß des Schulweſens dennoch daſſelbe 
nicht aus ben Händen geben mollen, ihren Math 
umfonft geben müffın. Wie eifrig fie fi bei, die» 
fer Erkenntlidfeit der Eraatsregierung benchmen 
werden, zumal da ihre Stimme im Collegium nur 
berachend aber nicht entfcheidend ift, wird die Zeit 
lehren. Um wieviel einfacher, fomit auch beffer, wire 
die Sache geworden, menn man flatt der jungen, 
in der Schule unerfabrnen Suriftien, womit man 
das Oberſtudien-Kollegium beſetzte, einige Eenntnißs 
reihe und erfahrne Edyulmänner dahin berufen, und 
eten fo auch das Referat an den Kreisregierungen 
itnen übergeben hätte? Bei folhen Männern an ber 
Epige des Schulweſens hätte man nicht nöthig ge« 
babt, noch andere ihnen zur Seite zu flellen, die 
für fie Ordnung und Nach fchaffen, aber ihnen bie 
bähere ehrenvolle Stellung und die Befoldung übers 
laffen. Das ift in der Sc ein ſchoͤner Weg, der 
großen Anzahl unferer Juffften öffentlihe Stellen 
und Unterkunft zu verſchaffen. Man Eınn dieſes 
auch in andern Zweigen der öffentlihen Staatöver- 
maltung, z. B. im Kriegs: und Medizinalweſen, ein⸗ 
führen, an die Epige dieſer Geſchaͤfte Juriften bes 
rufen, und ihnen dann erfahrne Kriegsleute und 
Aerzte an die Seite ftellen, melde die Ehre haten, 
unentgeldlih jene mit Rath und That zu unterſtuͤ— 
gen. Doc, wie nachtheilig dieſes der Leitung fol« 
cher Gefchäfte wäre, liegt Far am Tage, und feine 
Einführung wird für andere Zweige nicht fo leicht 
erfolgen; nur auf unſerm Echulmefen fcheint ein 
wahrer Fluch zu liegen, daf alles Unheil Über das- 
feibe bereinbriht. Wenn man die neuen und neue: 
fien Vorgänge bierin betrachtet, fo follte man fait 
auf die Meinung kommen, daß unfere Staatsregie⸗ 


— — — — — — — — — 


trifft, um das Schulweſen recht tief niedetzudrucken, 
und die Ängfilihe Furt unferer Kammer der Reichs⸗ 
räche gu beſchwichtigen, daß an unfern höhern und 
niedeen Lehranftaltin zuviel gelernt werde. Nur fo 
fönnen wir «8 uns erklären , warum man die Reis 
tung des Schul und Studienweſens in die Hände 
folder Leute giebt, die nichts davon verfichen und 
keine Erfahrung haben; nur fo können wir «8 uns 
erklären, warum man Lebrftellen felbft in ben ober» 
ſten Gymnaſial-Klaſſen jahrelang unbefegt, und durch 
angehende Kandidaten verwalten laͤßt, aufRektorates 
Berichte, welche die dringenditen Bedürfniffe der Ans 
ſtalt betreffen, Eeine Antwort giebt, die oftmals ſchon 
verſprochene Drganifation der Lyceen gurüdhält, die 
gerechteften Bittgeſuche der Lehrer um Befreiung 
von North und Elend feltft nad der Genehmigung 
der Landſtaͤnde unbeachtet zurädiegt, und Überhaupt 
alles thut, was dad Shul- und Etubienwefen eis 
ner gänzlidhen Berklimmerung und Werthiofigkeit ent» 
gegenführen muß. Was fol aus unfern Eünftigen 
Staats» und Kirchendienern werden, wenn fie an 
unfern gelebrten Schulen Feine folide, religiöfe und 
wiffenfchaftlihe Bildung mehr gewinnen? Unfere 
Minifter bedenken viel zu wenig, wie viel Heil ober 
Unheil für Kirche und Staat von ber Leiſtung ih— 
ree Schulen abhängt, und groß ift deßhalb auch ihre 
Verantwortung beim Volke, wenn fie diefe Anftale 
ten, welche die Grundbildung ber einfligen Führer 
deffelben erzielen follen, buch eine unerklärliche Ge— 
ringſchaͤzung und Gleihgültigkeit verfallen und dem 
Verderben entgegengehen Laffen, 
Sch. ſch.. 


— — — — — 
Anzeigen 


251. (5. a) Am Iſarthore Nro. 476. iſt eine Woh⸗ 
nung im erftien Etode mit 4 oder 8 heisbaren Zims 
mern umd allen erforderlihen Beguemlicfeiten, fogleich 
oder am Ziel Michaeli zu beziehen. Ebendafelbit find 
auh mehrere Zimmer mit oder ohne @inrihtung ſo— 
gleich zu beziehen. Es kann auch eine Ctallung dazu 
gegeben werden. Das Mähere beim Haudeigeuthümer. 

232. 2. a) Es iſt ein Haus mir Tafernwirthſchaft 
und Stallung um billigen Preis zu verlaufen. Das 
Uchrige an ber Nymphenburger-Strafe Nr. 155. 
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230. Vermoͤge einer böhften Megierungs:Entfchlier 

ung vom 12, M. I. 3. wird ben bürgerl. Etadtmur 

fanten das Met ertbeilt, auf Verlangen der Säfte 
und Wirthe fowohl bei Hoczeiten als andern Feier: 
lichkeiten in den nähften Umgebungen der Haupt: und 
Mefidenzftadt, welche als Beluftigungsorte der Bewoh⸗ 
ner Münchens befannt find, wie bisher, aud ferner, 
wenn Sie ſchon eim fpezielles Patent für das E. Land⸗ 
gericht nicht befiten, Muſik geben zu dürfen, glei 
den übrigen patentifirten Muſikern. Indem wir Diefe 
boͤchſte Regierungs⸗ Entfbliefung zur Kenntniß des 
verehrten Publiftums und der Herren Wirthe bringen, 
ſo empfehlen ſich baher fämmtlihe Stadtmufiter hoch⸗ 
achtungsvoll. 


234. (2. a) In einer guten Loge dritten Ranges des 
8. Hof: und Natiomaltheaters ift ein vorderer Pag 
zum Wechſeln für jeden dritten Tag zu miethen. D. Ue- 


Stenograpbie. 

256. Der Unterzeihnete macht hiemit befannt, daf 
et in den erften Kagen bed Monats Juni einen Privat: 
Eurfus zur Erlernung ber Stenographie eröffnen wird. 
Mer fi zu inferibiren wuͤnſcht, bellebe fi in der 
Wohnung des Unterzeichneten Nachmittags zwiſchen 3 
uad 6 Uhr zu melden und die Bedingnife zu ver: 


n u. 
F. &. Gabelsberger, k. Sekretär u. 
Stenograph, Marftrafe Nro. 265. zu 
ebener Erde. 


225. (3. €) Samftag den 2. Juni d. 3. Morgens 
10 Uhr werden im dritten KHofraume des herzogl. 
Leuchtenbergiſchen Palais dahler ein Stadt: und Reife: 
Wagen, ein Fourgon, ein Düngermagen, mebrere alte 
Sättel und Boddeten, dann auch Pferdgefhirre ge: 
* gleich baare Bezahlung an die Meiſtbiethenden 


fentlich verfteigert, wozu Kaufsluſtige eingeladen find. ! 
2. 


Münden, den 22. Mai 185 


237. Nachdem mir von ber k. Polizei-Direftion da⸗ 
bier die guädigfte Bewilligung zum Unterrichte in ber 
Shönfhreibetunft und in den Elementargegen: 
ſtaͤnden ertheilt wurde, erbiete ich mid hlezu ergebeuft 
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dem hoben Adel und verehrl. Publltum, fo wie au. 
sur Uebernahme aller Arten kalligraphifchet Arbeiten, 
welche ſich der Einzeinbeit wegen nicht für die Lithor 
grapbie eignen. Zur Umgehung jedes unbefdeidenen 
Anpreifens bemerte ih, daß Proben und Zeugnife 
meiner Fäbigteit in benannten Unterriptszweigen bei 
mir eingefepen werben Fönnen. 
Münden, den 24. Mai 1832. 
M. Thannhaufer, Pranneräftraße 
Nro. 1476. über 1 Stiege. 


228. (3. €) Junge Hunde dei d 
faufen auf dem Kreuz * in —— 


Ein Candidat der Theologie wüͤnſcht 
—* — F Maid and n alas 
prache, fo wie In einigen deutſchen I, 
Orivatstinterriht zu entelles: “ ai) 


[m 


238. Ju der MWeinftrafe Nro. 108., Eingang im 
Gruftgaͤßchen werden im 4. Stode alle Gattungen 
befhmußte Herrentleider wieder rein gepußt, und wie 
neu bergeftellt, 


259. Se. Mai. der König haben Allerhoͤchſt und 
Allergnädigft dem im Haderbräubaufe in der Neuhanfers 
Gaſſe zu Münden etablirten bürger!. Ölafermeilter 
und Gladwaarenhändler Georg Haug dem Kitel 


tönigl. Hofglafers zu ertheilen gerubt. — 


255. . 
Auf ein zornglühendes jüdifches Vollmondgeſicht. 


Papierner Zub’! erzuͤrne dich doch nicht, 
Weil man mit Regt dich nennt Vollmondsgeſicht. 
So wie der Mond im weiten Sternenfreis 
’ Sein Licht, wenn er vollbadig gluͤht, 
Von einem andern Köper zieht, 
Beziehſt du deine Maft vom — Chriftenfhweiß. 


Beribtigung 
In Nro. 145. ©. 584. Sp. 2. 8. 10. v. o. lied: 
„Seelenwunden“ ft.: „Seelenwunder.‘ 


(Mit einer auferordentlichen Beilage.) 
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Vergnügangen 


K. Hof» unb Nationaltheater: Der 


Maun mit 
ber eifernen Maske. 3 


Münhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mit 


gabe 


Bapyerfden 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





Muͤnchen. 






Münheners:Eonverfationm 


Waͤhrend der engherzige Magiftrat der Haupt = 
und Refidenzftadt Münden zur Feier des Conftitus 
tionsfeftes nich ts gethan, und dadurch viele ehten⸗ 
twerthe Herren Blirger veranlaßt hat, fogar nad) 
Augsburg zu reifen, um fi dort ſolchen Jubel 
feften anzuſchließen, gab vorgeftern die Geſellſchaft 
zut „Flor'a“ in der Vorſtadt Au, ein für König, 
Vaterland und Verfaffung gluͤhender Verein, einen 
Gonftitutiond s Feſtball, der an glanzvoller Ausjtat» 
tung fih nur an jenen Feſtball reihe, melden im 
Fahre 1825 der Eaiferlich= ruffifhe Gefandte, Herr 
Graf von Woronzow⸗-Daſchkow, zur Vers 
berelihung des Namensfeſtes des nun hödjtfeligen 
Koͤniges Marimilian Jofep hveranftaltet hatte. 
Dom Fuße der Doppeltreppe durch den Corridor bie 


Nro. 149. 


Montag, den 28. Mat 1832. 


tenfpiegelm goßen ihr blendendes Licht Über den Saal 
aus; das trefflihe Orcefter mar von weißen Tuͤchern 
umfpannt , geftügt auf lange Stäbe mit goldenen 
Knöpfen. Im anftoßenden Tafelſaale begegnete das 
Auge der Staunenden den Pradtbildniffen 3. Maj. 
des Königes Ludwig und ber Königen Therefe, 
\auf einem Grunde von wunderfchöner Drapirung, 
in ber würdigen Umgebung finniger Ausfhmüdung. 
Den Fefiball eröffnete der wackere Herr Bürgermeis 
ſter Keller, weicher die junge, ſchoͤne und liebens- 
' wirdige Gattin des Deren Stadtfchreiberds Mofer 
führte, mit einer Polonaife; der reih gefhmüdte 
Zug bewegte ſich durch den ganzen Saal Über den 
Eorridor die Doppeltreppe hinab, und auf der an— 
‚dern Seite herauf durch die Seitengemaͤcher. Die 
hoͤchſte Eleganz herrfchte im Coſtuͤm der Herren und 
Damen, unter denen bie bezaubernden Rirgelhäub- 








in die festen Eden der Gemaͤcher prangten zwifden chen mit ihren Lichtfarben über die uͤppigen Lock en 
Flammenzeilen taufende der auserleſenſten einheimis | und zarten Schmwanennaden ftrahltın. Hr. Sambed, 
ſchen und tropifhen Blumen, melde theild durch Buchhalter des Deren Bürgers Zaderl, fprad mit 
Farbenpracht, theils durch koͤſtliche Düfte ergoͤtz⸗ tiefem Gefühle einen Prolog zur Gedaͤchtnißfeier der 
ten. Der Ballſaal war von Meifterhänden mit Sei⸗ Landed-Konjtitution, zur®erherrlihung unfers Könis 
denftoffen in blauer und weißer Farbe höcft ge= ges und der angebeteten Königin, der mit einem dreis 
fhmadvoli drapirt, die Fenſterteihe im künſtliche | maligen Lebehoch für das k. Herefcher» Paar ſchloß. 
Winde verwandelt. Im Hintergrunde, von Blu- Mit dem Schlage der Mitternachtftunde, welche den 
men umfchmüdt, in einem liegenden Dvale von 25 | Geburtstag des veremigten Gebers der Verfaffung 


Silberfternen, ſtrahlte das väterliche Antlig ded un— 
fierblihen Geders der Verfaſſung, ein Bruſtbild im 
Krönungsornate; goldne Lotdeerkraͤnze und Pfeile trus 
gen am der Hohlkehle des Plafonds die Drapericen; 
elegamts Büften und Wandleuchter mit großen Sei; 


verkuͤndigte, ſtimmten alle Gäfte im Ballfaale, nad 
einer majeftätifhen Introduktion des Orchefterd nach 
der Melodie: „Heil unferm König, Heil!“ einen 
Nundgefang an, der von derBegeifterung des patrios 
tiſchen Feſtvereins mit einem dreimaligen Lebehoch: 
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„Dem Könige, bee Verfaſſung, und dem | jene Stadt verfügt. Auch war am23. bie bei Aus⸗ 

Vaterlande,“ raufhend unter Xrompeten» und | bruch der Unordnungen von dem fommandirenden 

Paukenſchall begrüßt wurde. , Divifionsgeneral nah Mürnberg einberufene Eska— 
Am fpäten Morgen erft endete biefes freudige, | dron des, 2. Chevaurlegsrö-Megiments in die Stadt 

patriotifhe Feft, weiches als Licht der Worftade | eingerückt. Die polizeiliche ſowohl ald die gerichtlis 

zum Schatten der Hauptftabt allen Theitneh- | he Unterfuhung fhreitet raſch vorwärts. 

mern ewig unvergeflich bleiben eh Geftern 3 FREENET ANNE 

tags gab bdiefelbe ehrenwerthe Gefellfhaft ein Hefte 3 , 

mabl von mehr als’ 50 Gededen, wo die jubelnden Auch ein Wort über die Schließung ber 

Toaſte mit edlem Champagner ausgebracht wurden ! Verfaufsläden an Sonn- und Feier: 

ee tägen in München, 

Eine Legitimationdkarte zur „unentgeltlidhen 
Aufnahme in das allgemeine Krankenhaus dahier, 
im Erkrankungsfalle,“ liegt bei uns vor. Auf der 
Müdfeite ‚diefer Karte fteht die Zahlung von 12 
Kreuzern fr den Monat Mai quittirt, Wie läßt 
fi nun die „unentgeltliche Aufnahme erflä« 
zen? Vielleicht fo, daß der Beſitzer der Karte herz 
nad nidhts mehr bezahlen darf, weil er fhon vor» 
ber bezahlt hat. Das ift gerade fo, als wollten wir 
fagen: „Wer fi auf unfere Beitfhrift durch Wors 
ausbezahlung abonnirt, bekommt fie für dieſe 
Zeit unentgelblid.‘ Da nun die Handwerker, 
Dienftboten, u. f. mw. ihre fauer erworbenen Kreus 
zer der bedenklihen Verwaltung bed allgemeinen 
Krankenhaufes dahier beifteuern müffen, fo wird er⸗ 
wartet, daß fie im Falle der Erkrankung dort menfd= 
Licher ald bisher behandelt werden. Wenn bisher 
ſchon von folhen Kranken, bie für ein Separatzim- 
mer täglich 1 fl. 36 fr. bezahlten, bie bitterften Klas 
gen über ungeniefbare Suppen und Speifen geführt 
murden, fo Eann man fi vorftellen, mie «8 ben 
Kranken in den allgemeinen Krankenfäien er 
ging, bie bisher nichts bezahlten. Mir hoffen näd» 
ftend eine getreue Schilderung Über den innern Zur 
ftand diefed allgemeinen Krantenhaufes zu erbalten, 
deffen wohlthaͤtige Stiftung allein ſchon das „befte Herz“ 
ded verewigten Könige Marimilian Jofepb 
veremigen wuͤrde, hätte auch nicht jeder Tag feiner 
glorreihen Regieruug eine Perle zur Krone feiner 
Unſterblichkeit geliefert. 


In Nürnberg hetrſcht die vollkommenſte Ord⸗ 


Am 27. April erſchien die polijeil. Verotdnung, 
daß fünftighin an Eonn= und gebotenen Feiertagen 
alle Verfaufsläden nur von 10 bis 2 Uhr geöffnet 
werden dürfen. Daß diefe Verordnung Unannehm⸗ 
lichkeiten und Beſchwerden für das Publitum, und 
vielen Verluft für manchen Gemwerbtreibenden verans 
laßt, ift eine fonberbare Behauptung in einem Aufs 
fage in diefen Blättern Mro. 137., vielleicht von eis 
nem gewerbtreibenden Nimmerfatt, der mit neidifhem 
Auge auf die von diefer Verordnung weislich ausge⸗ 
nommenen Verkaufslokale der Biers, Wein» und ans 
dern GafteWirthe dann Bäder und Köche blickt, ober 
einem Naſeweis, der weder die Gründe diefer Eins 
richtung, noch die Intereffen eines Gewerbtreibenden 
Eennt. Beiden diene jedoh zur Nachticht, daß diefe 
Verordnung nicht der Aleinige Wunſch des hieſigen 
Handelöftandes, von welchem mohl die erfte Idee 
ausgegangen ſeyn mag, viel weniger der, der Com—⸗ 
mis mander Schnittwaarenhandlung ift, fondern daß 
die Einffimmung der Zunftvorficher oder Führer als 
(er gemwerbtreibenden Bürger, welche aftenmäßig ers 
hglt wurde, diefe Anordnung berbeigeführt babe; daß 
der ifraelitifhe Gemwerbtreibende durch diefe Einrich: 
tung nicht im geringften betbeiligt wird, ald es ihm 
au frei flebt, fein Verkaufslokale am Samſtag zu 
öffnen, was bei Einigen ſchon feit Jahren eingeführt 
ift; daß die Feiertage während der Münchner Meß— 
zeit von diefer Verordnung ausgenommen find, in» 
dem an bdenfelben die Verkaufsläden den ganzen Tag 
geöffnet werden Finnen; daß die Gaftwirthe, Bäder 
nung, fagt unfere „Staatözeitung”. Der fgl. Ges | und Köde, als die Produzenten der und unentbebrs 
neralfommiffär und Regierungspräfident des Rezat- | lichften Lebensbedürfniſſe, von diefer Verordnung bes 
kreifes, Staatdrath v. Stichaner, und der Kommans | freit; daß demnach böhern Deis die Bequemlichkeit 
dirende der Landwehr jenes Kreifis, Fürſt v. Wrede, | des Publitums ſowohl, als bie Verhaͤltniſſe der Ges 
hatten ſich fogleich nach den Vorfällen des 21. in | werbtreibenden gegen einander wohl erwogen, geprüft 
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und beſtimmt wurden; und baß bie Bemühungen ber | der ganzen Woche ihre Einnahme und ihren Vers 


einfchlägigen Behörden für diefe Sache von dem 
Buͤrger und Gemerbömanne gewuͤrdiget, allgemein 
anerfannt, und deren Refultate größtentheild dankbar 
aufgenommen wurden. 


Warum folte «6 für ben Bürger und Gewerbs⸗ 
mann nur eine Zeit zur Arbeit, keine aber zur Ans 
dacht und Erholung geben? Von Beſchraͤnkung des 
Verkehrs aber ift bier Eeine Rede, und daß man der 
Willkuͤht das Thor Öffnet, ift nicht zu erwarten; 
denn da im Uebertretungsfalle diefes Verbot mit eis 
> mer Strafe von 3 bis 15 fl. belegt ift, werden «6 
wohl die Gemwerbtreibenden unterbleiben laffen, da» 
gegen zu handen. Wir haben uns überzeugt, daß 
außer einigen Satsftößlern und Kraͤmern, mei⸗— 
ſtens in den Vorftädten, an den vergangenen Feier 
tagen jene Anordnung fehr genau befolgt murbe. 
Die k. PoligeisDireftion wird dahin wirken, daß nun 
kuͤnftighin bei diefer Klaffe Gemerbtreibender befons 
ders Nachſicht gebalten werde, damit fie, im Gegen 
fage der Übrigen Gemwerbtreibenden und dem Hans 
delsſtande, zu dem fie nicht gebören, weder die Laͤ⸗ 
ben verordnungsmidrig Öffnen, nody auch bei gefperr= 
tem Laden durch eine Hinterthür verfaufen. Denn 
daß durch folchen Unfug dem rechtlichen Manne, wel⸗ 
her ber polizeiliben Verordnung genau nachkommt, 
ein fehr empfindlicher Schaden, und Machtheil er— 
wachſen würde, wird feeilih von Niemand beftritten 
werben können; am fchmerzlichften und gewiß empoͤ⸗ 
rend aber mürde es für die betheiligten Spezerei⸗ 
Händler noch befonders defmegen fern, ale fie fehen 
müßten, daß gerade diejenigen Krämer, Salzſtoͤßler, 
Debſtler ıc., melde während der legten Jahre, und 
der fo Auferft fehledhten Leitung des Gemwerbipefend 
von Seite des Magiftrats, von bemfelben die Bes 
mwiligung zur Aushbung ihres Handels entmweber 
durch Verleihung neuer, ober duch Pacht oder Kauf 
älterer Concrffionen erbielten, obne, mie ehemals er» 
forbert wurde, die Handelswiffenfchaft praktiſch er» 
lernt zu haben, dann weder dem Handelsſtand eins 
derleibt, daber Feine Aufnahmsgebübr bezahlt haben, 
noch, mie bie fämmtlidhen Mitglieder, in die Kaffe 
biefes, im älteren Zeiten fo geehrten Standes quar= 
taliter bezahlen, ehemals meiſtens Gendarmes, Ber 
diente ober Hausknechte, fie nun auch noch auf diefe 
Meife beeinträchtigen, und ihnen Schaden bereiten 
würden, nicht zufrieden, daß fie während des Laufes 
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dienſt durch die ſeltſamſten Wege, ja oft auf ganz 
unerlaubte Art, fhmälern, dabei aber in frinem Ber: 
bältniffe die Bürden bderfelben tragen. Leider müfs 
fen wir bei biefer Gelegenheit ausfprechen, daß ges 
rade fie es find, welche dem Schleihhändier, begin» 
ftigt durch hohe Zollfäge und Einfuhrstaren, die Thuͤre 
mit Freude Öffnen, wohl mwiffend, daß fie wegen Un⸗ 
Eenntniß der Bezugsquellen und Mangel an ausmäre 
tigen Dandelöverbindungen auf rechtlichem Wege 
nicht neben dem wirklichen Kaufmanne beſtehen kön» 
nen. ie zahlen als Gemerbefteuer nur ein paar 
Gulden, und betrachte man ven Einigen die Waa— 
renlager! Ein Spegereibändler in der Stadt, welcher 
jährlich 20° und mehr Gulden Gewerbefteuer bes 
zahlt, muß allen Reſpekt daflır haben und bekennen, 
daß er bei aller feiner MWiffenfhaft nicht im Stande 
ift, auf rechtliche Art, nämlich ohne Zolldefraubation, 
ſich zu gleichen Preifen fo ein Sortiment anſchaffen 
zu Eönnen. Freilich baben nicht ‚alle biefe Krämer 
und Salzſtoͤßler ꝛc. den Fond, auf ſolche Weite Hand» 
lung treiben zu können, und müffen deßwegen wie— 
ber von den Erftern kaufen; aber gerade dadurch wird 
benfelben ihr QuafirGroßhandel nur noch mehr er= 


leichtert. 
(Schluß folgt.) 


Auf den Tod des Hrn. Anſelm Marx, Hof: 
Juweliers in München. 


Don fhwarzem Trauerflor umgeben, 
Steht nun bein Haug von Freuden leer, 

Denn ab, bu gingeft aus dem Leben, 
Sein Stolz iſt hin, du bift nicht mehr! 


Don Dir verlafen ſteh'n die Deinen, 
Bergebens ſchweift ihr Blid nab Dir, 

Sie klagen, feufzen, ab fie weinen, 
Denu Dn bift bin, des Haufes Bier. 


Wie edel groß ftandit Du im Leben, 
Yu Deiner lieben Kinder Kreis, 
Als treuer Vater ſtets umgeben, 
Don ihrer Liebe zart und heiß, 
Nun aber trauern Flagend beide, 
Denn ab der Theur'fte wird vermißt. 
Der, in ber Mitte dreier Brüber, 
Als Mittelpunkt des Kreifes fand, 
Und der Familie treue Glieder, 
Zu einem Banzen feit verband, 
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Er ift babin, er ift verſchieden 
In feines Lebens (hönftem Gläd ; 
Dod er ging lähelnd ein zum Frieden 
Denn Trau’rnde nur ließ er zurüd, 


Im Hauf' erſchallen Klagetöne, 
Und Seufzer ad fo bang und ſchwer, 
Es weinen Gattin, Töchter, Söhne, 
Denn ad der Bater ift nit mehr. 


Doc feht, wie aus des Himmels Sphären, 
Eid fanft erhebt ein Geifterbild, 

Es ſcheint zu Euch fi bin zu fehren, 
Verklaͤrt in Geifterglanz gehüllt- 

Und hoͤrchet, wie ed zu den Eeinen, 
Im Geiftertone tröftend ſpricht: 

„Ihr weint, o hoͤret auf zu weinen, 
Denn mich umgibt ein hehres Licht." 


Und von des Lichtes Glanz geihmüder, 
Hebt es die Hände fegnend auf, 

Und himmliſch lähelnd ſchwingt entzuͤcket, 
Es hoch zum Himmel ſich hinauf. 


3. c) In ber Dienersgaſſe Nro. 143. über zwei 
Stiegen find 2 ſchoͤn eingerichtete heigbare Zimmer 
mit eigenem Eingange, monatlih zu 6 und 8 fl. for 
glei zu beziehen. 


257. Nabdem mir von ber f. Polizei-Direftion da⸗ 
bier die gnaͤdigſte Bewilligung zum Unterricte in ber 
Shönfhreibetunft und in den Elementargegen: 
ftänden ertheilt wurbe, erbiete ich mic hiezu ergebeuft 
dem hohen Adel und verehrl. Publitum, fo wie au‘ 
jur Uebernahme aller Arten Lalligrapbifher Arbeiten, 
welhe fih der Einzelnheit wegen nicht für bie Litho— 

rapbie eignen. Zur Umgebung jebes unbefcheibenen 

npreifens bemerte ih, dab Proben und Zeugniſſe 
meiner Fäbtgteit in benannten Unterrichtszweigen bei 
mir eingefehen werben können. - 
Münden, den 24. Mai_1832. 
N. Thannhauſer, Prannersitraße 
Neo. 1476. über 1 Stiege. 
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Ein Candldat der Theologle wuͤnſcht gegen ſehr 
. N. billiges Honorar in der lateiniſchen und zriechiſchen 


— — — — | Sprüche ſo wie in einigen deutfchen Gegenjländen, 
Ptivat⸗ Unterricht zu ertheilen. 
Anzeigen. 


258. In der Weinſtraße Nro. 108.; Eingang im 
a u Sruftgäßhen werden im 4. Stocke alle Gattungen 
251. (3. 5) Am Sfarthore Nro- 476. iſt eine obs beihmuste Hertenkleider wieder rein gepußt, und wie 
nung —— — —— oder — er neu bergeftellt. 
alten erforderliben Bequemlichkeiten, fogle — — 
ner Bm SEE . h A: (3.6) Am Frauenplage Nro. 1600. über 2 Stiegen 


ober am Ziel Micheeli zu beziehen. Ebendajelbit find | 
auc mehrere Zimmer mit oder ohne Einrichtung fo= ! ift ein helles, meublirtes Zinsmer mit eigenem Ein⸗ 


gleich zu beziehen. Es kann aud eine Crallung dazu | gange fogleih zu beziehen. 


gegeben werden. Das Nähere beim Hauseigenthuͤmer. — — —— 
F Getreidpreife der Münchner-Schranne v. 20. Mai. 


232. (2. 5) Es iſt ein Haus mit Tafernwirthſchaft ——— I — en 
a um billigen Preis zu verlaufen, Das Getreides Mittelpreis] Geftiegen J Gefallen 


Uebrige an ber Nympbenburger-Straße Nr. 155. Gattung. f. | &. | fl. | fr. | I & 





a : Waizen [3 18 [| — | 521 — | — 
234. (2.6) In einer gutem Loge dritten Ranges des ze 

t. Hofs und Dationaltheaters it ein vorderer viaß Korn Jı6 | 21) 9 16 
zum Wechſeln für jeden dritten Tag zu mierhen. D. Ue. Gerfie ı2|as51— | 221 — | — 
a u aber siui-i—1— 1 


Vergnügungen 





| a Kalender 
für 


Katholiken und Proteftanten. 


. n 
Montag [2 German, | Wirgem. | 


u | 


Münhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfhen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 





Mündyen. 


Nro. 150. 


Dienftag, den 29. Mai 1852, 


Le —— — — 


* Münheners:Converfationm 


Am 26. d. waren in der Kreuzſchule bahier bie 
feſtlich geBleideten Schüler des I, und 111. Kurfes 
unter ihren miürdigen Herren Lehrern Perzl und 
Egartner in einem feſtlich geſchmuͤckten Schul⸗ 
gimmer verfammelt, um das Conſtitutionsfeſt zu 
feiern. Auf goldverbrämten Seidendamafte, von aus⸗ 
eriefenen Blumen umftellt, bingen die Bildniffe Er. 
Mai. des Königes Ludwig, des hoͤchſtſeligen Koͤ— 
niges Marimitiangofepb, als Gebers der Ver⸗ 
faffung, und Ihrer Maj. ber Königin Caroline. 
Das Feſt begann mit einem Liede: „Baperne Vers 
faffung”’ ; hierauf erklärte Here Infpektor Mayer, 
ein ehtenwerthet Priefter, die Bedeutung eined Con— 
ftiturionsthalers, melden bie Schule zum Geſchenke 
erhalten hatte, den Schülern in faßlihen Wor— 
ten die Segnungen unferer Derfaffung, und ers 
mahnte fie, derfeiben fi ſtets nad ihrer Weife wr⸗ 
dig zu bezeigen. Das Nationalfeſtlied: „Heil unferm 
König, Heil!” ſchloß dieſes ſchoͤne, finnige Heft. 
Haben andere Schulen dahiet Aehnliches gethan? 

Der verantwortliche Redakteur des Eonflitutionel« 
tem Tagblattes: „Die Zeit,“ Dr. Heintich Kurz, 


wurde am 25. Mai Vormittags, in Folge des früe | 


her erwähnten Unterfuchungsprogeffes, von dem kgl. 
Kreis» und Stadtgericht Augsburg verhaftet und in 
die dortige Frohnveſte unter Auffehen erregenden 
Vorkehrungen abgeführt. — Der bafige Stadtma— 
giftrat fühle ſich verpflichtet, dad Schreiben, mweldes 
ber Herr Fuͤrſt von Dettingen Wallerftrin aus Ans 


laß der demfelben Überreihten Ehrenbuͤrgertechts⸗ 
Urkunde vom 22. d. Monats an den Magiſtrat 
gerichtet, und darin eine Stiftung von 500 fl. ge= 
macht hat, zur allgemeinen Kenntnig der Bürgere 
fhaft zu bringen, welche mit gerechtem Stolge einen 
Ehrenbürger von fo edler Denk» und Handlungs 
Weife an der Spige der Gemeindeglieber zählen wird. 

„Here Bürgermeifter Kremer und Here Magifte 
ratörath Grashey hatten die Güte, mir das Diplom 
Über jenes Bürgerrecht zu Überreihen, momit mich 
die Stadt Augsburg im Auguft 1829 mittelſt eins 
fimmigen Beſchlußes Ihres Magiftrates und Ihrer 
Gemeinde-Bevollmächtigten, gleich meinem Borgäns 
ger, dem Grafen v. Gravenreuch, beehrten. Was 
ih bei Empfang diefer Urkunde empfand, läßt ſich 
in Worten nicht ausdrüden. Meine Familie ift Ih⸗ 
rer Stadt nicht fremd. Sechs Jahrhunderte find 
es bereits, feit der erſte Dettingen in Ihrer Mitte 
mohnte. Sch felbft hatte mich in Augsburg mittelft 
Hauskaufes niedergelaffen; id war Bürger der Stadt 
geworden, ehe noch das Vertrauen des Monarchen 
mir die Verwaltung des OberdonausKreifes übertrug, 
und meime innige Verehrung für die brave Bürs 
gerfhafe ſtammt bereit aus jenem umvergeflichen 
Sabre 1813, in welchem mir dergönnt war, aus des 
sen Munde auf dem Frohnhofe das begeifterte Los 
fungswort aller freiwilligen Meldungen bed Königs 
reih& zu Dernehmen. Der neue Beweis des Wohl⸗ 
mwollens dieſer trefflihen Stadt wird von Enkel zu 
Enkel neben den Urkunden jenes Ludwigs von Oet⸗ 
tingen, dem als kaiſerlicher Statthalter in eruſten 
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Tagen 1329 Kaifer Ludwig ber Bayer fein gelieb» ſchwerden Über geringes Wrod und zu theures Fleiſch 
tes Augsburg vertraute, und jenes Albrecht Ernſt auf den Grund zu fehen, und es find nicht nur die 
von Dettingen bemahet werden, der als Anführer der | geeigneten Maßtegeln bereits getroffen, weiche dahin 
Reihstruppen im XVII, Jahrhunderte unfhägbare | abzielen, die Lebensmittel-Poligei, befonders hinſicht⸗ 
Beweiſe des Vertrauens und der Freundſchaft She | lich der vorfchriftmäfigen Cigenfhaften des Vrodes, 
rer Stadt empfing. Daß id es mit Augsburg treu | mit Nahdrud im Kreife allenthalben zu handhaben 
und bieder meine, daß ich Beinen hoͤhern Wunfc | fondern aud das Öffentlich zum Verkaufe fommende 
kenne, als deſſen Wohl bei jedem Antaffe zu förs | Fleiſch dort, mo früher Polizei-Zaren beftanden, eis 
‚ bern, daran zweifelt Niemand, der mich Pennt, und | ner Zare, nah aufs Neue geprüften Tarifen, wieder 
daß mein Wirken, daß namentlich mein Spftem, be= | werde unterworfen werden. In Folge deffen hat 
züglic auf Minderung der unnadhhaltigen Gemerbs= | der Magiftrat die hoͤchſt löblihe, nahahmungsmär: 
Konzeffionen, der Buͤrgerſchaft feinen Schaden brachte, | dige Anordnung getroffen: „Ungeachtet die Saat fo 
deffen gibt mie mein Bewußtſeyn Zeugniß. Auch 
darf ich glauben, daß mein Andenken in der Bruſt 
mandes Biedermanned fortlebt, und daß id ben 
würdigen Bewohnern der alten Augusta nicht fremd 
geworden bin. — So ſehr ih mid Übrigens durch 
die fo zarte Ausfhmüdung des Diploms geehrt fühle, 
fo ſehr erachte ich mich verpflichtet, eine dem Kos 
- flenaufwande diefer Ausfhmüdung gleih kommende 
Stiftung auch meiner Seits ald Andenken in bie 
Unterftigungsfonds der Stadt niederzulegen. Nie 
würde ich den Gedanken ertragen können, die Aus» 
gaben ber fo hart belafteten Stadt durch eine, auf 
meine Perfon ſich beziebende Poft vermehrt zu wiſ— 
fen, und gerade jene dienftliche Stellung, melde mich 
als Chef der Oberkuratel zur Vertretung der ftädtis 


ſteht, daß diefelbe die beften Ausfichten verfpricht, 
und demnach ein Sinken der Preife in Bälde mit 
Grund zu erwarten ift, fo find demungeachtet die 
Getreidpreife noch fortwährend im Steigen. Für 
ben unerwarteten Ball, daß ein alınfligeres Wers 
bältniß der Getreidpreife nicht eintreten, fondern dies 
felben noch fortwährend fleigen, und den Preis vom 
20 fl. per Schäffer Roggen überfchreiten follten, fo 
wird des Magiftrats Bemühen dahin gehen, die ges 
eignete Worforge für die aͤrmere Wolksklaffe und den 
bedrängten Mittelftand aus der Buͤrgerſchaft zu trefe 
fen, damit derſelbe fo viel Erleichterung in den Brods 
preifen erhalte, als bie Kräfte der Kommune er— 
lfauben. Inzwiſchen ift im Benehmen mit den Bäs 
dern bie Vorkehrung getroffen worden, daß, ungeachtet 
ſchen Anfprüce, zur Beleuchtung mandıen, aus der | in der Schranne v. 25. die Getreidpreife ftirgen, die 
Medifations > Periode ftammenden Unrechtes beruft, | Brodpreife dieſe naͤchſte Woche bie nämlichen bleis 
täge mir die zarte Gabe erft dann recht erfreulich | ben, und mird vom 2. des nichften Monats an, 
erſcheinen, wenn fih an fie kein Opfer meiner Mit | nicht mehr der Geldpreis des ſchwarzen Brodes, fon= 
bürger Enüpft. Genehmigen Eie, meine Herrn, den | dern wieder wie früber, das Gemicht veränderlic, 
Ausdrud jener innigften Hochachtung und jener herzs | fohin der Getreidpreis ſtaͤndig ſeyn.“ — Vom 26. ange⸗ 
lichſten Ergebenheit, mit der ich die Ehre habe zu | fangen verabreicht auch der Münchner Magiftrat, jes 
verharren. ꝛc.“ den Schrannentag an die hiefigen Bäder die Hälfte 
ihtes mwochentlihen Bebarfed an Korn um den mitt» 
lern Schrannenpreis. — Die von dem Herrn $lırs 
ften von Zhurn und Taxis zum Beſten der Armens 
pflege in Regensburg veranftaltete oͤffentliche Dar 
ftelung eines Karouffeld gewährte eine Einnahme 
» von 726 fl. 


Es ift gänzlich unmahr, was das „Augsburger 
Tagsblatt“ fagt, „daß nimlib aud in der Haupt» 
Augsburg veranlaßt, in Berüͤckſichtigung des durch | ſtadt das Eonftitutionsfeft aufeine —— Weiſe 
unverhaͤltnißmaͤßige Lebensmittel⸗Preiſe bei geftörter | gefeiert, und Behufs deſſen die noͤthige Vorkehrung 
Erwerbsfaͤhigkeit auf die weniger bemittelten Klafs | getroffen werden ſollen.“ Der dort abgedruckte Ori⸗— 
fen der Einwohner beſtehenden Druckes, dieſe Be⸗ ginal⸗Kotreſpondenzartikel aus Landsberg iſt aus dem 


Die ſeit geraumer, namentlich aber in der neue⸗ 
ſten Zeit laut gewordenen, nicht ganz grundloſen, 
wenn auch oͤfters uͤbertriebenen Klagen, daß das Brod 
jeder Gattung im Verhaͤltniſſe zu der Taxe nicht 
den entſprechenden Grad von Guͤte behauptet, und 
das Fleiſch, gegen die früher in Anwendung ge— 
tommenen Tarnormen, im Preife zu hoch zum Ver—⸗ 
Baufe gebracht werde, haben bie k. Kreidregierung in 
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Muͤnchner Gonverfationsblatt‘ wörtlich ohne Quel⸗ j Kaufmann bewillige, vor allen ben Gewerbsvorſte⸗ 
Ienangabe abgedrudt. — Dr. Coremans ift aufVers | bern die Befugniß einräume, im Namen des Ders 


fügung des k. Kreis» und Stabtgerihts Nürnberg 
nach der Fefte Rothenberg gebraht werden. 

Auch ein Wort über die Schliegung der 
DVerkaufsläden an Sonns und Feier: 
tägen in München, 

(Schluß.) 

Glaube man uͤbrigens ja nicht, daß nur bei die— 
fer Gewerbsklaſſe allein ſolche Pfuſchereien und wills 
kührliche Erweiterungen der Gewerbe unter magiffra= 
tifcher Leitung einrießen. Die meiften Gewerbe, und 
nur menige mit Ausnahme, haben dergleichen, doc) 
immer in veränderter Form aufjumeifen. Wie viele 
neuere Gonceffionen find nicht jegt in den Händen 
der Pächter, nahdem ber Eigenthuͤmer bievon vers 
armt iſt; wenn nun aber ber Eigenthuͤmer nicht be= 
ſtehen fonnte, mie mird es erft der Pächter, der 
doch noch dazu eine gemiffe Pahtfumme an Erfteren 
zu vergüten hat? Auch er muß zu Grunde geben, 
und dem Magiftrat bleibt der Ruhm, durch fein uns 
bändiged Verleihen von Gewerbs⸗Conceſſionen, ohne 
den örtlichen Bedarf oder den Nahrungsfiand einer 
Gamilie erwogen und geprüft au haben, durch Ge— 
flatten von Pachten, Hin⸗ und Herzieben gleicher Ger 
werbe von einem Stabttheile zum andern, milltührs 
liches Erweitern aller Gewerbe, indem er den Priedye 
ler zum Kaufmann, den Maurer zum Mahler, den 
Satzfiögter zum Materialiften und Spezereibändler, 
ben Spängler zum Edjloffer, den Sattler zum Xa= 
prjierer gefchaffen, fich feibft in eine Verwaltungs⸗ 
bebörde nicht der Bürger, fondern ber WBettelleute 
umgewandelt zu haben. Diefe Unfüge, von dem Ma— 
giftrate feibft herbeigeführt, nur find es, welche auf 
den Gemwerbtreibenden von allen Seiten nachtheilig 
wirken, ihn auf alle Art betheiligen, nie aber ein 
allgemeines Oeffnen und Schließen der Verkaufslo- 
Bale zu feftgefegten Stunden. 

Deßwegen wünfdhen mir, daß eine hohe einſchlaͤ— 
Hige Behörde durch dieſe, gewiß in aller Wahrheit 
traurigen Werhältniffe des hiefigen Gemwerbftandes 
aud aufmerffam gemacht, eine gefekliche Norm mes 
gen Ermeiterung der Gewerbe mit unlberfchreitlichen 
Graͤnzen beftimmen, befonders die, flir den Handelsſtand 
fo fhädlihen Niederlagen nicht jedem Gemerbtrei- 
benden ohne Unterſchied, ſondern nur dem wirklichen 
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eines Beſchwerde gegen Gewerbseingriffe und Bes 
eintraͤchtigung zu führen, verotdnen, daß die hieher 
kommenden, und ihre geſchmuggelten Golonials 
maartn verhaufirenden Fuhrleute beobachtet mwers 
den, dem Magiftrat aber, nadhdem es fih 
bereitd genügend gezeigt, daß er unvermögend ift, 
diefen Theil von Gemeindeverwaltung leiten zu koͤn⸗ 
nem, die Leitung bes Gewerbweſens fo bald wie mög» 
lich abnehme, oder im Kalle dieſes hinſichtlich uns 
ferer Staats- und Gemeinde-Berfaffung nicht wohl 
thunlich fern follte, menigftend body der Magiftrat 
durch tlichtigere Individuen befegt werde, die mit mehr 
Takt ihren Beruf erfüllen; denn nie wird der ges 
genmwärtige Magiitrat, fo wie er ift, mehr hier Ord— 
nung berftellen fönnen, nahdem er ſelbſt diefe Uns 
ordnung hrvorgerufen und gefhaffen hat, und es 
nun leider mit ibm fo weit gekommen ift, daß er 
beinahe allgemein alle Achtung verloren, und gewiß 
feleft fühlen muß, mie wenig feine, freilih aud oft 
gefegwidrigen Zumuthungen, (Beleuchtungs-Umlage) 
Auftraͤge oder Befehle von feinen Untergeordneten 
reſpektirt werden. 


Was nun die Unbequemlichkeit für das Publi— 
kum betrifft, und daß diefes, wenn die fragliche Anz 
ordnung genau volljogen werben follte, darunter fehr 
leiden würde, fo giebt es freilih Leute mitunter im 
Publifum, welchen dieſe polizeiliche Verordnung fehr 
unbequem vorfommen wird, die nie wiffend, was ih— 
nen fben im naͤchſten Augenbli unentbehrlich iſt, 
nun gewiß öfters in Werlegenbeit kommen werden, 
und denen e3 oft bequemer wäre, wenn die Läden 
nie, auch die Nachtzeit nicht ausgenommen, gefchlofs 
fen werden dürften, "um, wenn es ihnen einfällt, 
fi um Mitternaht eine neue Schlafmutze, eine 
Studierlampe, oder einen neuen Pot de chambre 
kaufen zu fönnen. Zum Glulick für den Geſchaͤfts— 
mann machen diefe Eonderlinge aber nicht das Pus 
blitum aus. Jedermann mird fidy während der 4 
Stunden, wenn er anders ein Beblirfnif hat, ver— 
forgen Eönnen, und wenn er vernünftig ift, gewiß 
feinem Mitbürger gerne eine kurze Zeit zur Andacht 
und Erholung gönnen, und einfehen, daß durch ein 
allgemeines Schliefen und Deffnen ber Verkaufslaͤ— 
den, alfo durch die polizeiliche Verordnung vom 27. 
April, Niemanden etwas Nachtheiliges entſtehe. 
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YUnzgeigem 


An bie verehrl. HH. Sänger bes Lieberkranges. 
232. (2. a) Wegen —— Hinderniſſe kann 
die am Mittwoch den 30. Mai beſtimmte Uebung nicht 
ftatt finden, und wird daher am Montag den 4. Juni 
Mbends halb 8 Uhr gehalten werben. 
Der Sefellſchafts⸗Ausſchuß. 


240. Ermiederung. 

Dem Cinfendber des Muffapes im „Muͤnchener⸗ 
Converſationsblatte““, die im k. VParke befcäftigten 
Tproler betr., diene biemit zur Nachticht, daß die 
Toroler, welde bei mir in Arbeit ſtehen, mit Bewil⸗ 
Ligung der £. Regierung, und mit ordentlichen Aufent: 
baltsfarten verſehen, fih im ForftenriedersParte auf: 
halten. Ih fah mic gendthigt, ihrer vorzugsweiſe 
mid zu bedienen, weil fie fleifige Arbeiter find, was 
bei den meiften einheimifhen Arbeitern dagegen nicht 
der Fall it, indem dieſe in der Megel unfleißig und 
arbeitsſcheu, ja fogar im verfloffenen ſehr gelinden 
Winter zehn Mann ber biefigen Arbeiter ganz von der 
Arbeit ausgetreten find. Mit ſolchen Arbeitern wäre 
es bisher nie möglich gewefen, das große Quantum 
Holz, welches zu einer beftimmten Zeit hergeſtellt und 
abgegeben werden muß, zu liefern. Kann der Einfens 
der aber machen, daß dieſe Leute für die Zukunft ſich 
fleifiger nnd ordentliher betragen, fo wird man fie 
gerne vorzugsweife beſchaͤftigen, und Er felbit dürfte 
fit hierum ein MWerbienft um das allgemeine Beſte 
erwerben. 

Sofeph Bauer, k. Förfter u. Parkmeifter- 


242. Indem ih hiemit einem hoben und verehrungss 
würdigen Publikum für den mir bisher geneigteft ge: 
ſchentten zablreihen Zuſpruch verbindlichſt danke, ma: 
he ih die ergebenfte Anzeige, daß ih mit meiner 
Thotolade⸗ Niederlage und Schenke mein bisheriges 
Cokal naͤchſt der Frauenfirhe verlaffen habe, indem ic 
in Verbindung mit ber Eigenthümerin der neuen 
Kraftfuppen » Anfialt in der Dienersgaſſe Nro. 148. 
getreten bin. — Ih verfiere bie beite und billigfte 
Bedienung und empfehle mich in dem neuen freund: 
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lichen Lokale zu fortbauerub gemeigten wohlmollenden 
Zufprub ganz geborfamit. 


Ehriftian Schir a, Ehokolade » Fabrifant 
in der Vorſtadt Au. 


243, (3. a) Da ih meinen Laden an der Peters⸗ 
tirche verlaffen, dagegen einen in meiner eigenen Bee 
baufung vor dem Einlafe Nro. 657. bezogen habe, 
fo bringe ich daher meinen verehrten Kundſchaften 
baffelbe mit dem Bemerken zur Kenntnif, daß ic fie 
ftets mir ſchoͤner und guter Waare zu den moͤglichſt 
billigſten Preifen bedienen werde. 

Zonag Benbl, 
und Sidi 


| Münden, den 28. Mat 1832. 


Kappenma 
ermeifter. - 


Antündigung 

244. (2. 0) Eine bedeutende Partie ächtfärbiger 
| Gingbans, fhöne Mufter $, $ et 3 bapr. Cue breit, 
von 24 bis 36 fr. pr. Elle, dann aͤchte Indiennes 
aA40 und 45 fr., moderne gedrudte Mouffeline, fo 
wie auch elegante Borbäng: Stoffe werben nähfter Tage 
in unterzeihneter Handlung en detail ſehr billig ver« 
kauft und auswärtigen Kunden auf Verlangen auch 
Proben davon abgegeben. 

Anton Zacher, 
am Schrannenplage in Münden. 


231. (3. c) Am Iſarthore Nro. 476. iſt eine Wob⸗ 
nung im erſten Etode mit 4 oder 8 beißbaren Zim= 
mern und allenerforberlihen Bequemlicteiten, ſogleich 
oder am Siel Michaeli zu beziehen. Ebendafelbit find 
aud mehrere Simmer mit oder ohne Einrichtung fos 
gleih zu beziehen. Es kann aud eine Gtallung dazu 
gegeben werden. Das Nähere beim Hauseigenthämer. 
m — — — — — —— 

Berichtigu 

Die vlerte Strophe des geſtern 
tes muß beißen: 

An einer treuen Gattin Seite, 

Die auch fo gut, fo edel iſt! 

Nun aber trauern klagend beide, 

Denn ach der Theur’ite wird vermißt. 





ng 
eingerädten Gedich⸗ 










Bergnügungen. 


8 Hofe und Nationaltheater; Tivree aus Liebe. 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 
Bayerfden Beobachter. 
(@ensurfrei.) | 

Münden. Nro. 151. Mittwoch, den 30. Mai 1832. 





MündhenersConverfation 


Weber die von Sr. Majeftät durch das koͤnigl. 
Staatsminifterium ded Innern privilegirte Erfindung 
der Herren Barıh, (N. 135. d. Bi) die Verbeſſer⸗ 
ung chromatiſcher Trompeten betreffend, entrüftet ſich 
in der „Randbötin‘‘ vom 19. d. M. "ein von einem hie⸗ 
figen, ais anmaffender Monopolift bekannten Inſtru⸗ 
mentenmacher gebungener Miderfacher der Art, 
daß ee mit erniedrigenden Worten feinen Brodneid 
hinreichend beurkundet. Beſchaͤmend für den Schrei⸗ 
ber jenes Inferats fallen feine Gemeinbeiten um fo 
meht auf ihn zuräd, als er dem Ausfpruche und 
dem Zeugniffe jener achtungsvollen Männer die Items 
ditaͤt im Abrede ſtellt, welche die Erfindung des Hn. 
Barth begutachteten. Wenn Männer, deren Rang 
und Einſicht ſchon allgemeine Achtung einfloͤßt, wenn 
Männer von unbefangener Sachkenntniß, fomit von 
Gompetenz, jene Trompeten mit dem beften Zeug⸗ 
niffe beehrten, und wenn das Staatöminifterium auf 
den Grund der Zeugniffe des k. Kaͤmmerets und 
Hoftheaters Intendanten , Hertn Baron von Poißl, 
dann des P. Arnier-Kapelmeifters, Deren Legrand, 
und des koͤnigl. Muſikmeiſters, Deren Seif, dieſe 
Erfindung Er. Maj. zur Privilegiums » Ertheilung 
gutachtlich vorlegte, bie auch laut MRegierungsblatt 
vom Februar 1. J., erfolgte: fo fpricht ſich hienach 
jener Einſender fein eigenes Urtheil ſelbſt, daß nur 
‚böswilliger Zunftneid ihn dazu verleitet hat. Ale 
len nicht deßhalb, fondern mehr aus fdyuldiger Rich 
ſicht und Achtung für eine allerhoͤchſte Verordnung, 


hätte er lieber ſchweigen follen, ald durch rohe Aus⸗ 
fälle fi ſelbſt das Zeugniß der Gemeinheit zus 
geben, weshalb auch nie mehr in dieſer Sache ges 
gen etwaige Ausfälle auf Eeinerlei Weife irgend ei— 
ne Erwiedrung geſchehen wird. 


Die „bayerifhe Staatszeitung“ en in ih⸗ 
ren Zagblättern den 16. d. M. die Erörterung über 
die Errichtung von Gewerbövereinen und Handels⸗ 
kammern. Bel der allgemeinen Arbeitlofigkeit, dem 
theuren Bier und dem kleinen Brod Bann wohl 
nichts MWichtigeres die Aufmerkſamkeit der Regie— 
tung verdienen, ald das Gewerbweſen, von welchem 
der Nationalmohlftand abhängt, indem die Gewerbe 
fo tief in den Aderbau und ben gefammten Nas 
tionalhaushalt eingreifen. Man möge fich erinnern, 
daß in den Fahren 1795 bie oͤſterreichiſche Armee 
ipre Winterquartiere in Bapern genommen hatte, 
duß defungeachtet bie Gerfte im Preis von 7 bis 
9 fl. nah Qualität oder Güte ſtand, der Hopfen 
bis 300 fl. bezahlt wurde. Das Brod war zu je 
ner Beit viel wohlfeiler, und die Maß Bier koſtete 
nur 34 kt. Bei fo bewandten Umftänden erwartet 
das Publitum von dem einfichtsvollen Staatsminis 
fler, dem Herrn Fürften von Wallerſtein, verzüglie 
de rRuͤckſichtnahme auf die Gewerbe Überhaupt, und 
zähle darauf, daß bie offizielle Zeitung ſchleunigſt 
alle die Abhandlungen und Anfichten über die Art 
und Weiſe, wie die Gewerb⸗Vereine und Haudels⸗ 
kammern auf die erſprießlichſte Art. batvigft in bas 
Leben gerufen werden können, jeberzeit wie fis ihe 
151 
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zukommen, ber Publizitaͤt uͤbergeben werde. Die ſen Eroͤr⸗ 
terungen follen jede anderen Auffäge weichen. Mir 
machen biefen unfern Wunfh und unfere Erwars 
tungen befannt, in der Ueberzeugung, daß alle Bas 
terlandöfreunde hierin mit und übereinflimmen. Moͤ⸗ 
ge der Himmel geben, daß mit Eifer und Thaͤtig- 
keit eine, für das Vaterland fo wichtige Angelegens 
heit betrieben werde! — Während des erſten Se— 
mefters des Etatsjahrs 1851 — 32 wurden an die 
Kaffe des Lokalarmenfonds zu Münden an Ber: 








daf ber Magiftrat von Augsburg zwei bayer. Jour⸗ 
naliften aus dem Weichbilde der Stadt verwiefen 
babe: „Daß in Deutfchland ein Deutfcher ein Fremde 
ling ſeyn kann, haben mir lange nicht geglaubt, 
bis man es und neuerlih handgreiflih gemacht bat. 
Daß in Bayern ein Bayer au ein Fremdling fepn 
ann, fonnten wir teder aus der Landesverfoffung 


noch aus ber Gemeindeordnung herausfinden. *’ 


In der Nacht vom 20. auf ben 27. wurde auf 


mädhtniffen 2165 fl., an Schenkungen 8695 fl. | der ſchon tängft Lünfttih aufgeführten, aber noch 


45 fr., in Summa 10,860 fl. 45 fr. abgeliefert. 
— Der Krankheitszuſtand des Herzogs von Reich- 
ſtadt Hat ſich leider im letzter Zeit wieder verſchlim⸗ 
mert; man befürdtet, daß das Uebelfeinen Sig in der 
Luftroͤhre haben möchte. Das Publitum Wiens nimmt 
an diefem liebenswuͤrdigen Prinzen den gröften Ans 
theil, und vielleicht ift eben Biefe Theilnahme Urfas 
de, daß man feine Lage fuͤr gefährlicher hält, ale 
fie in der Wirktihkeie if. — Bon Afdyaffenburg ift 
am 22, Mai das zweite Bataillon des 14. Linien» 
Regiments nah dem. Rheinkreife aufgebrohen, mo 
die Vorkehrungen zur Abhaltung ber Cholera ver» 
vollftändigt werden follen. 


Das „bayer. Volksklatt,“ das jetzt häufig theils 
gar nicht, theild mit halbleeren Spalten erfdeint, 
giebt nun feinen Lefern in cenfurfreien Blättern eine 
Meihe der von der Genfur geftrihenen Artikel, mit 
ber Ueberfcheift: „Berufung des Dr. Eifenmann an 
bie Öffentliche Meinung gegen die Verfolgung des 
„bayerifhen Volksblattes“ buch unbillige Cenſur 
und gefegmwidrige Beſchlagnahme.“ Daffelbe Blatt 
antwortet auf ben bekannten Vorſchlag der „bayer. 
Gtaatszeitung‘’, wornach in die Öffentlichen Blaͤtter 
kein Artitel mehr ohme den Namen bes Verfaffers 
oder Einfenders aufgenommen werden follte; «6 
macht dagegen ald Hauptgruͤnde geltend: 1) daß bie 
Korrefpondenten „ befonders wenn fie Staatsbiener 
feyen , dann Lieber fhweigen, als ſich den Werfols 
gungen der Staatsregierung ausfegen würden; 2) 
wenn der Name unterjeichnet fey, liege es im der 
Matur des Menſchen, nicht mehr blos die Sache, 
fondern aud bie Perfönlichkeit bed Verfaſſers in 
Betracht zu ziehen, wodurch das Urtheil aufböre, 
ein unbefangenes;zu fen. Endlich bemerkt das ge» 
nannte Joutnat aus Weranlaffung der Nachricht, 


immer nicht zu cultivirem beliebten: Höhe im 

Garten bahier, unfern dem malerifhen Apollo⸗Tem⸗ 
pel, ein Konftitutiond- Baum gefegt. Mit Zuziehung 
ber Gendarmerie bat man ihn aber am Gonntag- 
Morgens, wo bie Handwerksburſche ıc. häufig zu 
promeniren pflegen, fogleih meggrhoben. — Die £. 
Oberdonaukreis⸗Regierung bat befchloffen,, daß für 
den künftigen Monat Juni, vom 1. beffelben anfans 
end, a) das Ochſenfleiſch nicht über 10 Er. pr Pf. 
b) das Kalbfleiſch nicht über sh kr., c) das Schwein⸗ 
fleiſch nicht über 104 Er. für die Stade Augsburg 
zum Öffentlichen Verkauf ausgeſetzt werden bürfe.— 
Der Bierbrauer Dürrwangerzum rothen Ochſen (blu⸗ 
tigen Wamms) hat bei dem bortigen Magifkrate die 
Anzeige gemacht, daß er fi zum Beſten des Pur 
biitums entfchloffen habe, fein Sommerbier unter 
dem Gate, nämlich die Maß um 5 fr., auszufcens 
ten, welches unter Belobung biefer ſchoͤnen Hand⸗ 
fung mit dem Anhange befannt gemacht wurde, daß 
nad) ber vorgenommenen Unterfuhung das Goms 
merbier des Dürrwangerd von dem nämlidhen gutem 
Gehalte ſey, wie folhes um ben Sag von 54 kr. 
verkauft wurde, und daß nicht gezmweifelt wurde, baf 
mehrere Bierbrauer biefem rühmlichen Beiſpiele fol⸗ 
gen werden, um fid gleicher Anerkennung des 
Publikums würdig zu mahen. — Der Tag, am 
welchem der hoͤchſtſelige unvergeßliche König Maris 
milian Joſeph vor vierzehn Jahren dem baper. 
Volke eine auf repräfentativen Grundfägen berubende 
Verfiffung gab, wurde von Bürgern Augsburg's auf 
eine Weife gefeiert, melde in den Herzen aller Ans 
mefenden auf ewig unvergeßlih bleiben wird. 

vereinigten fich, wie wie ſchon früher angebeutet, eins 
große Zahl Bürger aus allen Ständen zu einem 
Mahle in dem Gafthofe zur goldenen Traube, beffen 
getäumige Säle zu biefem Bwede eigens mit dem 
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Nationalfatben drapitt und mit Blumen gesiert dem heiligen Ambroſius an Theodofius, den Kai⸗ 
waren. Am obern Ende des großen Saales war | fer: „Es iſt nicht Baiferlich, die Freiheit, zw re⸗ 
eine Säule errichtet, vor welcher eim Altar fland, der | den, in Beſchlag nehmen, noch ift es priefien 
die Blften des verft. Könige Mar und bed regies lich, nicht frei fagen, mas man denkt. Denn 
genden Könige Ludwig trug; im der Mitte lag die nichts macht did, o Kaifer! dem Volke fo theuer, 
Verfaffungs-Urkunde aufgefhlagen. Das Feſt wurde nichts fo liebenswerth, ald daß du die Freiheit auch 
mit einem von dem Bankier Wagenfeil gefprocpenen | in denen ehreft, die Kraft des Amtes, bem fie die⸗ 
Prolog und Abfingung eines patriotifhen Liedes er= | nen, unter die fichen. Denn das macht dem Unter» 
Öffnet. Während der Tafel wurden mit großer Be= | fhied zwiſchen den guten und ben ſchlechten Fhrften:: 
geifterung. die Toaſts: „Den Manen des höcjftfeligen | Die Guten lieben die Freiheit, bie Schlechten bie 
Könige Masimilian, dem regierenden Könige | Knechtſchaft. Nichts iſt aber auch in dem Priefter . 
Ludwig, Ihrer Maj. der Königin Therefe, Sr. | fo gefahrvol in Hinfiht auf den Verluft der Gnade 

koͤnigl. — dem Kronprinzen Mar, Bayerns Hoff» Gottes, nichts fo ſchaͤndlich im Urtheile der Welt, 
nung, dem koͤnigl. Haufe, dem gegenwärtig verfams | ald micht frei verkünden, was er denkt.‘ 

melten Landraͤthen,“ ausgebracht, denen fih noch an⸗ 
dere auf „geſetzliche Preßfteiheit, Volksgluͤck ze.’ anreihe 
ten. Sodann wurde dem fich bei dem legten fand» 
tag hochverdient gemachten Abgeordneten des Dber« 
bonaufreifes, Hrn. C. 5. Deinzelmann aus Kauf- 
beuern, welcher der am ihm ergangenen Einladung 
zufolge dem Fefte beimohnte, ein Ehrenbecher im Na⸗ 





— 1zeigen. 


241. Unterzeichnete beehrt ſich ergeben e 
daß Sie mit obrigkeitlicher Erlaubniß et rg Pa 
Öffnet babe, und ſchmeichelt fi durch eine geſchmad⸗ 
volle modernen Auswahl von Damenhüten, Herren: und 
men der Bürger des Dberbonaukreifes überreicht. ——— gie — Ne 

- eder 
Nach einer, vom dem Vorftande des Ausſchuſſes, Ban , yanns entfprehen gu Fönnen. 6 werden and bei ide 


Bier Miltenberg, am bdenfelben gehaltenen Anrede, | Hamenpäte, Hauben und Spiden auf das Gchönfte 





druͤckte der anfpruchlofe Empfänger tief gerührt feis | gepußt und zu dem billigften Preifen bereduet, und 
nen Dank und bie Freude über die ihm ermwiefene | indem fie ed fib zur angenehmften Pflicht machen 
—9* in ei —— — den ec IE Fr billgken Vrei 2 —— —* 
reinſten Sinn für konſtitutionelle Freiheit und Rechte gute Waare, ets zu empfe 
athmete, und Kader welcher mehrere Stellen mir ſieht felbe einem aablselden Befuhe entgegen. * 
dem rauſchendſten Beifall applaudirt wurden. Nach * rauf un. e 
Abfingung noch einiger patriotifher Lieder ging bie AM. m . a. 
Gefellfchaft auseinander; durchgehends berrfähte bie Pfand · Ausloͤſung und Verfkeigerun 
gröfte Würde, Einigkeit und Froͤhlichkeit. Mehrere | 245. G. a) Mittwoch dem 20. Sunt d. 3. iſt der 
Fremde aus dem Dberdonaufreife, einige Studiofen 
aus Münden, fo wie einige Landleute von unfern 
naͤchſtgelegenen Dörfern, wohnten einem Seite bei, 
‘auf welchem fi der reinſte edeifte Sinn für König, 
Vaterland und Verfaſſung ausſprach. — Bu Donau⸗ 
woͤrth flarb am 23. Mai der Abgeordnete zur Staͤn⸗ 
— Krebswirth Alois Dietrich, am Ner⸗ 
denfieber. 


legte Ausloͤſungs-Termin ber Pfaͤnder von dem Mo⸗ 
— hr und u —* —* 14808. bis 19577, 
mfchreibungen habe: 
Bernie Ma n n J mmer, nur jedesmal 
oh ben 25. Jun e V 
Die Eigenthuͤmer ſolcher den —— 
angeblichen Verluſtes der Pfandzettel amtlich vorge⸗ 
merkt worden. haben ſich bei ber Verſteigerung pers 
fönlih über ihre Eigenthums⸗Auſpruͤche anezuweiſen, 
—— fe — —— idfen , widrigen⸗ 
a efe noch am e almliden Berfteige 
rung verfanft werben müßten. 
Den 26. Mai 1832. 
Allergnädigft priv. Stadt Münchener Leihhaus. 
Wendling, Magiftratsrath. 
Hannes, Kaſſier. Sähuek, Eonttolkur. 


Ein Wort zu rechter Zeit, von bem rechten — 


Manne! (Reliquien, d. i. auserleſene Stellen aut 
den Schriften der Vaͤter und Lehrer der Kirche. 
Bon Joh. Miqael Sailer. Erſtes Heft. Seite 
80 bis 81. Münden, bei Lentner. 1816.) Von 
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An die verehrl. HH: Sänger des Liederkranges. 249. DantesrErftattuug 
252. (2. b) Wegen eingetretener Hinderniſſe Kann | Bev dem Brande, welcher am 24. April d. J 
iR — AR is ai A ehe Mebung nicht | mein Stadelgebäude in Afce legte, batte ih das lim: 
‚= r 3 Ehe: * am ontag den 4. Juni glüd, meine nicht unbedeutenden Getreidevorrätbe zu 
ende ha re gehalten werden. verlieren, welche in der Afeluranz: Compagnie Union 
Der Geſellſchafts⸗ Ausſchuß. verfibert waren. 
— — Da ich von derſelben durch die Agentie 
245, (3.5) Da ih meinen Laden an ber MWeterds | haufes Franz Carl Vogel, ——— * gg 
‚ Kirche verlaffen, dagegen einen in meiner eigenen Bes | Münden, fchnell und volltändig entikädiat "worden 
baufung vor dem. Einlafe, Nro. 657. bezogen habe, | pin, fo finde id mic veranfaft, für diefe redliche Be: 
fo bringe ich daher ‚meinen verehrten Kundfhaften | Handlung meinen Dank öffentlich auszufpreden 
daffelbe mit dem Bemerken zur Kenntnis, dap ib fie | Ynzing den 24: Day 1832 J 
ſteis mit fdner umd guter Waare zu dei möglicht ; Thohtas Mößbane 
biligften Preifen bedienen werde. ; Pfarrer zu Anzin * 
Jgnatz Feudl, Kappenmacher sing. 


und Sädlermeifter. 250. Eine Geſellſchaft von 
—————— zwey Verfonen, welche 
Ankdındi Anfangs Juni in das Bad Badenbaden reifen wird, 
244, (2.6) Eine bedeutchde "Yarttie ächtfärbiger | bar errcie m. eye a ee 
Gingbams, fdöne Mufter $, 3 er 2 bayr. Elle breit, rd —* a denmadergaffe No. 1552, 
—* 24: Dr kt. v. @le, —* * — — oo. 
un ., moderne gedrudte ouſſeline, 10 \ 2 
wie auch efegante Bothäng:Stoffe werden nächtter Tage | 251- Gefelfhaft ang hie (im vormaligen Lokale 
in unterzeichneter Handlung en detail fehr billig ver« . es Frobfinng.) 
Fauft, und auswärtigen. Kunden auf Verlängen aud Die auf Mittwoch den 50. Map angefehte Unter⸗ 
Proben davon abgegeben. haltung kann eingetretener Hindernife halber wit 
-  Unton.Bahet, Statt finden. 
em Säramnenpläne ta Drönhen. Der Gefelfgafts:Husfguf. 
———22 *7— —88 a —— | . 247. (3. a) Im Haufe Niro. 614. am Ede der Mo: 
geräumiges heigbares Gewölbe gegen den Nindermartt —5 A: im’ deitten Sto@werte ein fehr ſadnes 
um die jährlide Miete von 250 fl. zu verfiften. Logis mit 8 Zimmern, großer heller Kühe nebit Vor: 
248. (35; a) Am Dienftage den 2 Juni laufenden 
Yahres Vormittags von 9 did 12 Uhr und Nacmit⸗ 
tags.von 3 bis 6 Uhr werben aus der Berlefeuigeft 
der Fran Gräfin Thurn⸗Valſaſſina, gebörne Freyin v. 
Ungelder ıc. Mobilien und Hausgerätbe verfhiebener 
Art im Haufe No. 1420, auf dem Promenadeplatze 
über drey Stiegen dahier gegen fogleih baare Bezah⸗ 
Iung Öffentlich verfteigert werden, Kaufsluftige werden 
zu diefer Licitation geziemend biemit eingeladen, 


platz, Speicher, Keller und allen übrigen Bequemlid- 
teiten ‚um ben Jahreszins von 400 fl. ſogleich ober 
am Ziele Michaelis, entweber ganz oder in zwey Ab: 
theilungen von 280 jl. und 120fl. zu verpachten. D. U. 


Auswärtige Todesfälle 
Ju Zweybräden: Hr- Karl v. Maunlich, q. königl. 
Foritmelfter. — 

In Hohzkirchen: Hr. Joſeyh Seidl, b. Bierbrauer 
sum Hausl. 
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Münden. Nro. 


EEE 


Se. Maj. der Koͤnig werden gegen Mitte Juni 
in der Hauptſtadt erwartet, daſelbſt dem Fronleich⸗ 
namsfeft beimohnen, und ſich fodann nad) Brüdenau 
begeben, wohin J. M. die Königin nad) einer 4 oder 
5 woͤchentlichen Anmwefenheit in Doberan kommen, 
und mit bem Könige zufammentreffen werden ; von 
bort begeben ſich ſonach JJ. kk. MM. nach Afchaffenburg, 
um dort einigen Jagbparthien beizumohnen und werden 
nad kurzer Zeit wieder in der Hauptſtadt eintreffen. 
Man hofft auch Se, k. Hoh. den Aronprinzen bald 
in der Hauptftadt wieder zu fehen. Am 4. Juni wer⸗ 
den J. M. die Königin nad Doberan abreifen. Ihre k. 
Hoh. die Prinzeffin Mathilde werden J. M. bis nad 
Altenburg begleiten, bortfelbft einige Tage verweilen | 
und wieder hieher zuruͤckkehren. — Der Herr Herzog Aus 
guſt v. Leuchtenderg ift Montags von Ansbach, und bie 
Prinzeffin Theodelinde von Pifa dahier angeflommen.— 
BonBefegung der Stelle eines erſten Präfidenten des 
Ob etappellationsgericht eo für das Koͤnigreich Bayern 
weiß man noch immer nichts Gewiſſes im Publikum, ob 
dieſes hohe Tribunal beſchenkt, beſchrenkt, oder 
bemannt werden duͤrfte. — Nah dem Programm 
über die Feier des Verfaffungsfeftes in Gaibadı 
‚am 27. Mai, welches uns zu fpät zugefendet wur⸗ 
de, um «6 voliftändig in diefe Zeitfhrift aufzuneh⸗ 
men, tar dafelbft Morgens feiert. Gottesdienſt, bei 
welchem die Mufit der Wuͤrzburger Landwehr fpielte. 
Hierauf begab ſich der Feſtzug unter Kanonenfalven | 
zu ber, von ihrer Auffiehung ber unfern Befern wohl 





152. A Lo ben 31. Mat ıe 1832. 


bekannten Konftitutiond« Säule, wo von einem Mits 
gliede des hiezu eigens gewählten Ausfhußes die Bes 
deutung der Zuſammenkunft, dann von einigen Gaͤ⸗ 
ſten die Gefühle, Wünfche, Anträge u. d. gl. aus⸗ 
geſprochen wurden. Zur Mittagstafel zurückgekehrt, 
wurden ba, unter dem Donner von 50 Kanonın= 
fhüßen, patriotifche Toaſte ausgebraht. Nach bir» 
fer mechfelte fröhliche Mufit und Gefang, auf ber 
Schoͤnbornhoͤhe. Abends begab man ſich abermals 
zur Säule, um ſich Über zweckmaͤßige Begehung des 
Feſtes für das fünftige Jahr freundfhaftlichft zu be⸗ 
nehmen, und einen neuen Ausfhuß aus verfdieder 
nen Orten des Kreifes zu wählen. Feuerwerk, Runds 
gefang, Mufit, und Tanz ſchloßen dort diefen, für 
und Münchner flummen Tag. Dogegen war in 
ber benadhbarten Stadt Landshut doch wenigftens in 
bee StudentensKicche feierlicher Gottesdienft zu Eh— 
ren dieſes Tages. Aus Hambach wird gemeldet, 
daß dort das Gonftitutiondfeft von mehr als 60,000 
Menfchen gefeiert wurde, obme nur im geringften 
bie Öffentliche Ruhe und Ordnung zu flören. Deut⸗ 
ſche Männer mit berühmten Namen hielten audges 
zeichnete Reden. 


(Fortfegung bed in Mro. 148. abgebtochenen Eon» 
verſations⸗Artikels.) 


Da es gerade Sonntag war, uͤbetraſchte mid) 
nach einer Abmwefenheit von neun Monaten der Ans 
blid der bunten Menge, melde in feftlichen Kleidern 
bie —— ducchzog, um die Kirchen zu beſuchen, 
— ich geglaubt haͤtte, und ich fuͤhlte nun 
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erft den Vorzug, welcher dieſer großen Stadt ge» 
buͤhtt, nachdem ich mid) für geraume Zeit auf dem 
Lande herum getrieben hatte. Das feierlibe Ges 
läute der Gloden, und das Perſpektiv ber faſt ei- 
ner Legua langen Straße von Santo Domingo, wel⸗ 
che nady dem Plage führt, mo die herrliche Kather 
drale fteht, fo wie das rege Menfchengemühl, mach⸗ 
ten mwirflih einen großartigen Eindrud, und die 
Hauptfladt erfhien mir an jenem beitern Morgen 
ſchoͤnet, als ich fie während meines frühern vierjähris 
gen Aufenthalts je gefunden hatte. 

Ih begab mich nun vorerfi mit meinen Pfers 
ben und Bedienten nad einer mir befannten Pos 
fade (Gafthof), aber wie würde man fi in Europa 
wundern, flätt ba ber in einem ſolchen Haufe zu vers 
mutbenden Bequemlichkeiten ein ,- aufier einem dun⸗ 
keln Gemache ohne Fenfter, und aufier den 4 nad 
ten Wänden, nur mit einem Tiſch und Bank verfe 
henes Logis zu finden. 

Daher konnte ib, obgleich noch in Reiſekleidern, 
mir unmöglich daß Vergnügen verfagen, meinen Freund 
Cullen zu befuchen, der, dıber meine Ankunft febr 
erfreut, mit mir fogleich den Kontrakt abfhlof, Kraft 
deffen ich von dem Augenblide an, unter oben er— 
waͤhnten Bedingungen, in Geſchaͤften des Hauſes 
Cotteswortb, Eullen et Comp. ſtehe. 

Mein Aufenthalt in Mexiko follte jedoch nicht 
von langer Dauer ſeyn, daflır id aber die wenigen 
Tage, melde ich da zubrachte, von ben vielen Ein- 
ladungen meiner Freunde überhäuft, aͤußerſt anges 
nehm verlebte. 

Echon der 18. Nov. war wieder zu meiner Ab⸗ 
erife beftimmt, und zwar nebft einem ebenfalld ber 
fpanifhen Eprade kundigen, englifhen Gommis zu 
naͤchſt nad Quanaruata, um dort erft die meitere 
Marfch » Routenbeftiimmung abzumarten; denn ber 
Auftrag und der Zweck unferer Reife war, die noͤrd⸗ 
lid und weſtlichen Bergwerks-Reviere zu beſuchen, 
und dort, mit bedeutenden Eummen in Kreditbries 
fon verfehen, mit den Minen-Eigenthuͤmern Wech⸗ 
felgefhäfte einzuleiten. 

Nah einer glüͤcklichen Neife erreichten wie bies 
fen Ort, wo wir von dem Bruber meines Gefährs 
ten, im Dienfte einer dortigen englifhen Kompagnie, 
auf. das minfchenswerthefte aufgenommen wurden. 
Eine bald nachgefolgte DOrdre, weiter nah Norden 


zu gehen, führte und auf dem ſchon befchriebenen | zu Derm Generalmajor von Eppien. 
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über mein unerwartetes Eintreffen fo Überrafcht als 
erfreut waren, nad Bacatecas, an welchem Plage 
wir bei unferm am 15. Dez. Abends erfolgten Ein» 
treffen, durch bie gute Aufnahme im Haufe eines 
dortigen Bekannten für die bisher vermißte Gemaͤch⸗ 
lichkeiten unſter Herbergen reichlich entſchaͤdigt wurs 
den. Nach kurzem Aufenthalte von brei Zagen alls 
dba, gieng es mun, ohne befonders Bewaͤhnenswer⸗ 
thes hier aufnehmen zu koͤnnen, Über Fresnillo San 
Alto, Sombrerette, GCalabazar, Muleros und la Ha⸗ 
tienda de la Punta, am 24. Dez. nad Durango, 
wo die Geſchaͤfte meine längere Anweſenheit ers 
heiſchten. 

Dieſe Stadt iſt nah Mexiko unſtreitbat am 
ſchoͤnſten, aͤußerſt regelmaͤßig gebaut, der Sitz eines 
Bisthums und mit vielen praͤchtigen Kirchen verſe— 
ben. Aber leider finden ſich auch bier nur die Spus 
ten dee ftuͤhern Meichtblimer, denn mit der Mevos 
Iution ber Unabhängigkeit vom Mutterlande, find 
Millionen verloren gegangen. Schöne Gebäude, die 
ber Ausbefferung bedürfen, und breite regelmäßige 
Straßen find die traurigen Ueberreſte ber früher ges 
kannten Fülle von Schägen an Gold und Silber. 

Die Angelegenheiten geboten jegt, mich ſuͤdweſt⸗ 
lich zu wenden, und mid von meinen Kollegen zu 
trennen; daher ib aud am 8. Jaͤnet b. J. mit 10 
Mauithieren, 4 Pferden und 3 Bedienten von hier 


wieder aufbrad. 
(Schluß folgt.) 


Eorrefponden; 


Augsburg, am 27. Mai. Abends 8 Uhr. 

Diefen Morgen war eine bedeutende Regfamteit 
in unferer Stadt fichtbar, und Jung und Alt erins 
nerte fih an die Schenkung ber Verfaffung des uns 
fterblihen Königs Marimilian Jofepb, zu defs 
fen Gedbächtnißfeier ſich Mittags 1 Uhr über 300 
bayeriſche Patrioten im Gafthofe zur goldenen Trau⸗ 
be verfammelten, um bei einem fröhlihen Mittags- 
Mabie fi) diefer allerhuldteichſten Gabe zu erinnern. 
Eine ebenfalls nicht unbedeutende Bewegung nahm 
man in den hieſigen Kaſernen wahr, und die vom 
der Kommandantfbaft ausgefandten Drbonnanzen 
beriefen die Regimentd> und Korpe-Rommandantem 
Den Trup⸗ 


Wege Über Aquas Calientes, wo meine Freunde | pen ward unterfagt, die Kafernen zu verlaſſen, und 


* 
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nur einzelne Chevauplegerd maren in ben Straßen | 
fihebar. Mittags 12 Uhr ward, wie gewöhnlich,» 
die Wahtparade gehalten; doch wurde die Haupt» 
wache mit 1 Unteroffizier und 12 Mann verflärkt, 
und den Gompagnien der Befehl ertheilt, verläffige 
Mannfhaft in Bereitfhaft zu halten. Der Haupt» 
mann von der Snfpektion, welcher nur den Fruͤh— 
und Abend-Rapport zu unterzeichnen hat, erhielt die 
Drdre, fi) auf der Hauptwache aufzuhalten. — Ins 
deffen gieng Jedermann geräufchlos zum Mittagsti— 
fe, und nad bemfelben eben fo feiner Wege, ale 
fi die Offiziere wiederholt in der Infanterie» Kas 
ferne verfammeln mußten. Bielen Leuten fiel dieß 
auf; aber es hieß: „Es wird das Regiment infpis 
zitt,“ — Und man war befriedigt. — Nun gieng 
das Laufen der Ordonnanzen und Gendarmen, fo 
wie mehrerer Adjutanten, von vorne an, und Viele 
(ja ſelbſt Militaͤrs) konnten ſich des Lachens nicht 
erwebren. Mehrere hundert Neugierige verfammel- 
ten fih um den Gaſthof zur goldenen Traube, und 
glaubten gar, die ruhigen Gäfte dortfelbft hätten einen 
militärifhen Beſuch zu erwarten. 

Es fdhiäge vier Uhr Nachmittags, ein Komman⸗ 
bo Infanterie von 1 Lieutenant und 24 Soldaten 
marfchirt aus der Kreuz⸗ im die Snfanteriefaferne, 
als refp. Obſervations⸗Korps. Jeder der Soldaten 
erhielt beim Abmarſch ſechs ſcharfe Patronen. Ein 
Commando Kavallerie, von 1 Lieutenant und 40 
Chevaupfegers reiten zu gleicher Zeit im die der Je— 
fuitenkaferne gegenüber liegende Reitſchule zu obigem 
Zwecke. 

Man ſchaut, man fraͤgt: „Was giebt es denn 
mit unſerm Militair?“ und man weiß feinen ans 
been Grund anzugeben, als daß man flır den Abend 
dem einen der beiden WBürgermeifter eine Katzen— 
mufit bringen wolle, beren Probe ben Abend vor» 
ber einem alten Herrn gewidmet mar, ber 
fi diefe Nacht von mehreren bewaffneten Leuten 
hüten laͤßt. O möge er fanft ruhen! Man chrt ben 
Greifen in ibm, und erkennt feine frühern Ver» 
bienfte; aber er hat ſich überlebt, und follte längft 
aus Achtung für ſich ſelbſt, — feinen mohlverdien» 
ten Rhdtritt in die Ruhe verlangt haben, um nicht 
durch Eindifbe Furcht und unzeitige Militärficher« 
unge» Mafregeln dad Publifum zu mißftimmen, two 
nicht gar zu unangenehmen Auftritten zu reizen, 
denn folcdhe Verfügungen bringen ſiſtematiſch Er— 
bitterung zwifhen Cidil⸗ und Mititäe herbei. 
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Gebe der Himmel, daß unſere ruhige Stadt 
nicht durch ungluͤckliche Zufaͤlle geaͤngſtiget werde, 
was ein Paar Trunkene im Nachhauſegehen leicht 
veranlaſſen koͤnnten! 

Am 28. Mai, Abends 5 Uhr. 

Die Naht verflog ruhig, Bein. Menfch flörte den 
Andern, und nur zu bedauern find die armen Sols 
baten, welche die ganze Nacht unnöthigerweife fatis 
quirt wurden, . 

Aber flolz triumphitt der Magiftrat und die Mis 
titärbehörde heute — durch ihre weiſen Vorſichts— 
mafregeln einer Revolution vorgebeugt zu haben. 

P 


Warniung. 

Ein Herr Student von der Hochſchule dahler, ein 
wackerer junger Mann, hat vor Kurzem beim untern 
Braͤu im Markte Schwaben, Landgerichts Ebersberg, 
uͤbernachtet, und wurde am andern Morgen nicht wer 
nig uͤberraſcht, als er ſich durch eine koͤrperliche Uns 
terſuchung von dem Verdachte reinigen mußte, ein 
Betttuch Berne zu haben. Der Ortsvorſte⸗ 
ber Jakob Liebhart war Nichter und Scherge zugleich. 
Anſtatt dem Kiefgefränkten die ſchuldige Genugthus 
ung zu verfhaffen, als er widrigenfalld mit einer ges 
rictiihen Klage drohte, fpottete er deſſelben, und 
fagte: „Er bat ja feinen Zeugen! Wer alfo fih 
der Gefahr nicht ausfeßen will, ald Dieb behandelt 
u werden, meide diefe Kueipe, oder laſſe fih zuvor 

ie Kiffen und Betttüber vorzaͤhlen, und eine 
Siherheitsfarte dafür ausſtellen. Wielleiht hat 
jenes Betttuch irgend ein Liebhaber benägt, um 
als Gefpenft nähtliher Weile auf verbotenen We: 
gen wandeln zu können. . 

———————— LE EEE ———— — ——0e— 


Anzeigen. 


246. (3. b) In dem Haufe Nro. 614. an der Ede 
ber Mofengafe ift bis Fünftiges Ziel Michaelis ein 
geräumiges heitzbares Gewoͤlbe gegen den Nindermarft 
um bie jährlihe Miethe von 250 fl. zu verftiften. 


248. (3. 5) Um Dienftage den 19. Juni laufenden 
Jahres Vormittags von 9 bie 12 Uhr und Nachmit- 
tage von 5 bis 6 Uhr werden aus der Verlaſſenſchaft 
ber Frau Gräfin Thurn: Dalfafjina, geborne Frevin v. 
Ungelder ıc. Diobilien und Hausgerätbe verfhiedener 
Urt im Haufe No. 1420. auf dem Promenabeplage 
über drey Stiegen dahier gegen fogleih baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verfteigert werben. Kaufsluftige werben 
zu dieſer Licitation geziemend hiemit eingeladen. 
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243, (3. €) Da ich meinen Laden an der Veters-264. Im der Karlsſtraße Nr. 232. 
firhe verlaffen, dagegen einen in meiner eigenen Des „finne iſt auf das ie Oase * ——— 
haufung vor dem Einlaſſe Nro- 657. bezogen habe, |, Wohnung mit 5 beißbaren und ausgemalten Zimmern, 
a Dre Gh 
affelbe mit bem Bemerken zur Kenn ie | zu vermiethen, und das Nä ’ 
ftets mit ſchoͤner und guter Waare zu deu möglihft ! erfragen. i ae 
bißigften Preifen bedienen werde. —— 
Janatz Feudl, Kappenmacher 255. Ein zweiſtoͤciges gut gemauertes Wohnhaus 
und Sädlermeifter, mit 3 Wohnungen, 2 Wurzgärten, aud einem Stulle 
— — im Haus fuͤr acht oder neun Kuͤhe, neben dem Hauſe 
247. (3. 5) Im Haufe Nro. 614. am Ede ber Mo: | ein neu gebauter Stadel mit einem ſchoͤnen Kubitell 
fengaffe ift im dritten Stocwerte ein fehr ſodnes, auf 16 Kühe, iſt, eine Wierteltunde von der Siadt 
£ogis mit 8 Zimmern, großer heller Küde mebit Vor: gelegen, in der fhönften Ausfiht um die ganze Stadt, 
plah, Speiher, Keller und allen übrigen Bequemliche | für eine Herrſchaft zu vermiethen ober zu verkaufen. 
beiten — —— — —— In jedes Otale * fi das Waller; aub if 
am Biele aelis, en r gan n = | ein dreimädiger Auger ei, b 
theilungen von 280 fl, und 120ff. zu verpadten. D. U. um Di Haus. ; u INNE 18 Koaguest 
—— ere Auskunft It man in ber Jo ital: 
051. Deffentlihe Danteserfiattung. | Straße Nro. 1214. in dem Milchladen. 52 
Nandem — aller felbſtigen, als auch ver⸗ dazu gegeben werben Kuͤh⸗, Pferd- und Wagenfahrnif. 
anftaltet anderfeitigen Nahforfhungen, die untenge⸗ — — 
nannte Wittwe nit ausmitteln fonnte, durch wel: 256. (3. a) Auf dem Rindetmarkte Nro. 625. if 
Gen er ——— er er = ein — 5 afniges Ainder 
als befondere le = | wegen Ma 
—— — ** — ee see : En er ich — — 
tabtfupferfhmiede, abgehaltene Grabmuſik veranſtal⸗ 256. Geſtern Abends führte 
tet worden ift, fo fiebt Aid ſelbe veranlaßt, ihre ſchul⸗ Thal, da (ehe ich —— ae Op sieh 
—F — — ergebenſt zu er | Leute im —— und dachte mir daher, da muß 
atten, un n . es aud gutes Bier geben; ich fand mid bierin au 
£ Johanna Deggl, Wittwe. ** — und, um 5 n . —* Bier * 
—— urz vorher eines um 55 Fr, gettunken hatte, 
255. Inder Cheatiner-Schtabinger:Ctraße Nro. 60. wle auch die beiten Speifen, mit aler —E 
iſt bei einer ftillen Familie ein meublittes Zimmer | npereitet, und fer appetitlihe Würfte 
mit Sclaffabinet und eigenem Eingange für einen,dudereitet, app N 
foliden Herrn zu vermiethen und über 4 Stiegen zu — Frauz ner. 


erftagen. (4. a) Bei Franz Serapp Häbfhmann, b. Bud: 
252. Im Nenner'fhen Haufe Nro-121. an der 2er: druder auf dem Promenadeplage Nro. 1449. über 2 
&en:, Eingang in der SonnenStraße naͤchſt der pro: ! Stiegen, find 4 u nmeublirte Zimmer zu verftiften, 
teftantifhen Kirche iſt zu ebener Erde ein nienblirtes | nud zwar, ohnerachtet ihrer Groͤße und fooͤnen Lage 
Simmer, monatlih für 8 fl-, entweder ſogleich oder | gegen den Promenadeplag, um dem geringen monat: 
am 1. Juli zu beziehen. lien Sins von 4 fl. und 5 fl. 
— — Auch können zwei große aneinanderſtohende Zim⸗ 
137 300 fl. werden gegen gerihtlihen Raffa « Abzug | mer für den monatlihen Betrag von 10 fl. in t 
ohne Unterhändler aufzunehmen geſucht. D. le, genommen werben. 


————— — — — — — 
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Mitgäbe 


zum 
Baverfhen Beobachter. 
(Censurfrei.) 
München. Nro. 153. Freitag, den 1. Juni 1852. 
| nn —— — ——— —— ne. 1 
Gr Ankandigunng. 


Mit dem 1. des naͤchſten Monats Juli beginnt das zweite halbjaͤhtige Abonnement auf unfere Zeit⸗ 
ſchrift. Vor Allem müffen wir unfern innigften Dank für den außerordbentlihen Zugang aan Abon⸗ 
nenten feit dem Monate Januar diefed Jahres Sffentlih, und mit der Verfiherung ausdrüden, daß wir 
auch fortan, wie bisher, unterftügt von patriotifchen, talentvollen und freifinnigen Freunden des Königs, 
des Baterlanded und der Verfaffung, für Recht und Wahrheit ohne Schen unfere Stimme er= 
bebm, und die geſetzlichen Rechte der Lonftitutionellen Etaatsblırger Bayerns gegen Eingriffe der Will» 
kuͤhr und gegen Mißbräuhe im Wirkungskreiſe der vollziehenden Gewalt, unerfchätterlih ſchuͤzen und ver» 
theidigen werden, aber ſtets innerhalb der Schranken ber Gefepe; daber kömmt es, daß 
der verantmwortiihe Redakteur dieſer Beitfchrift bisher nie eine Geld» ober Freis 
beitsftrafe erlitt, und daß diefe Beitfhrift durch bie Staatsregierung, im Inte» 
teffe derfelben, nie mit Befhlag belegt wurde. 

Da der Herausgeber und Redakteur diefer Beitfchrift ftolz darauf ift, von Geburt ein Bür— 
gersfohn aus der Haupt: und Refidenzfadt Münden zu fepn, fo wird er ſtets daflır ſor⸗ 
gen, daß im Jntereſſe derfelben die Redaktion fortwährend nach allen ihren Kräften thätig wirke. Staats» 
bürger Bayerns, die vergebens ihr gutes Recht ſuchen, oder unter Beamten- Drud feufzen, mögen ihre 
Klagen, jedoch wohlbegruͤndet und mit allem nöthigen Belegen verfehen, portofrei am die Redaktion ge⸗ 
fäligft einfenden, melde fie genau prüfen, und dann auf dem Wege ber Deffentlichkeit zur Kenntniß der 
Staatsregierung, einer gefeglihemöglichen Abhülfe gewiß, bringen wird. In ſolchen Angelegenheiten ete 
theilt die Redaktion auh mündlich; guten Rath, ohne eine Vergütung der Mühe zu verlangen. / 

Zugleich bittet aber auch die Redaktion dringend, von Öffentlichen Feften zur Verberrlihung unfers 
Koͤniges, des erbabenen Beſchuͤtzers umferer Verfaſſung, und des Löniglihen Daufes, fo wie von dem aus⸗ 
gezeichneten Wirken einſichtvoller und würdiger Beamten, immer ſchnell im Kenntniß gefegt zu werden, 
da 6 einer reblichen Redaktion unmürdig wäre, die Schattenfeiten des Staatslebens ausſchließend 
hervorzuheben, und bie Rihtfeiten umbillig zu verſchweigen. 

Die ſtrengſte Verſchwiegenheit der Namen ber Herren Einfender wird wies 
berbolt feierlich angelobt, wie denn auch, außer ben ftändigen Mitgliedern der Redaktion, vom 
den Übrigen Herren Mitarbeitern Keiner den Namen des Andern kennt. Nothleidenden werben wir, 
mad vorausgegangener Prüfung und Erlaubniß der k. Polizeir-Direktion, wie bisher, ſtets bereitwillig beiftchen. 

Münden den 1. Juni 1832. Die Redaktion. 
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abonnemen et. | 

Dee „Bapet'ſche Beobachter erfcheint mit dem cenfurfreien „Mänhener Converl. 
Blatte’ täglich ohne Ausnahme. Preis in Muͤnchen: für 12 Monate — 6 fl., für6 Mon. 3 fl., für 3 Men. — 
1 fl. 30 fr.; an der Außerfien Gtaͤnze des Königreichs beträgt das Atonnement für ein ganzes Fahr nur 
zfl. ı2 kt. In Münden abonnirt man bei der Expedition bdiefer Zeitfcheife auf dem Promenade» 
plag Nro. 1419 zu ebener Erde rechte, wo bad Blatt ausgegeben wird, und wo auch literaͤriſche 
Beiträge und Briefe an die Redaktion des bayer'ſchen Beobachtets, welche ſich daſelbſt im erften Stod: 
werke befindet, gefäligft abzugeben find. Die Eintuͤckungsgebicht für Anzeigen aller Art beträgt nur zwei 
Kreuzer für die Meingedrudte Zeile. Auswärtige belieben bei dem nädftgelegenen Poſtamte zu atonnis 


ten. 


im Berzeihniffe der neuen Abonnenten fortgeführt. 


Wer am 15. Juni das Abonnement nicht aufkündiget, wird vom 16. Juni an, 


Die Erpedition bittet, bei Zeiten die 


Deftellungen zu madıen, um die Größe ber Auflage darnach bemeffen zu können. 


Münden ben 1. Juni 1832. 


Die Erpebdition. 


ZZ ZZ — | JH ———— — 


Mündhener: CEonverfation, 


In Neo. 72. der „bayer. Staatszeitung” if eim 
vorläufiger Bericht uͤber bie traurigen Ereigniffe, 
welche Nuͤrnbetgs Frieden geftört haben. Kann jes 
der Unbefangene und rechtlich Denkende das ebenfo 
erbärmlicdye aid firafmürdige Beginnen bed Dr. Cos 
xemans, des ehemaligen Kobhudlerd des Herrn don 
Schenk, und nunmehrigen Poͤbelapoſtels nur mit 
Entrüftung vernehmen, und die Schwachkoͤpfe bes 


Hagen, welche einem folhen Führer felgen, fo muß. 


andrerfeitd die Art der Darftellung biefes Worfalles 
nicht weniger empören: Der hochwuͤrdige Staatszei⸗ 
tungefchreiber beginnt mit ben Morten: „polizeiwid⸗ 
tige !! Auftritte haben in der Nacht vom 2i. auf 
den 22. Mai zu Nürnberg Statt gefunden. Der 
Haufe 309 vor das Haus des allgemein geadhteten 
Kupferſtechers Fleifhmann, verſuchte dort mannid)= 
fache Erzeffe, und fogar fih den Meg zum Rath— 
baufe zu bahnen. — Die ftädtifche Polizei von ber 
Armſeligkeit biefe6 Unternehmens überzeugt , vera 
ſchmaͤhte fange Zeit hindurch alles, was einse Eins 
fhreitung gleichgefehen hätte. Als aber das Staus 
nen der Bürger in Entehftung Überging, als einige 
bherbeigeeilte Linien =» Eoldaten und Landwehrmänner 
die Erlaubniß erhielten, das Bajonett zu fällen, ger» 
flob das Unternehmen in einem Moment.” ac. — 
Kann man ſich eine. abgefhmadtere Darftellung ei— 
ner Thatfache denken? So wie ber Herr Legatiense 
rath die Gefchichte erzählt, möchte es ſcheinen, als 
ob die ftädtifhe Polizei an den Exzeſſen, melde im 
bem Fleifhmann’fhen Haufe veräbt wurden, eine 


a 


fammengelaufenem Gefindel die Häufer bemolicen 
laͤßt und „von ber Armfeligkeit des Unternehmens 
Überzeugt, Jange Zeisi!!) hindurch alles (!!) verſchmaͤht 
was einer Einfchreitung gleichſieht!““ Wir glauben 
recht gerne, daß bei einer folhen aumfeligen Unthaͤ— 
4igkeit der Polizei „bad Staunen ber Bürger in Ente 
ruͤſtung uͤberging;“ wie möchten aber wiffen, mie 
es denn kam, daß ein fo ‚‚armfeliges Unternehmen‘' 
piöglich fo gefabrdrohend wurde, daß man einigen 
(1) Herbeigeeitten Linien-Soldaten und kandwehrmaͤn⸗ 
nern die Erlaubniß_(!!) geben Eonnte, mit dem Bajos 
nette anzugreifen. (1?) Wir möchten wiffen, wer dieſe 
Erlaubniß gegeben bat, und ob man nit mit gelins 
dern Mitteln, zu rechter Zeit angewandt, die Ruhe 
hätte herftellen können? Diefe Fragen find zu ernſt 
und zu gewichtig, als daß die „„Staatszeitung”’ fie 
unbeantwortet laffen koͤnnte. Der*** Fournalift fol 
bedenten, daß man mit bayer. Staatsbürgern nicht 
wie mit *** Sklavenhorden verfahren darf! Die uͤb⸗ 
tigen Phrafen hätte fi der Herr Legationsrath era 
fparen können ; fie find zu abgenugt. — Uebrigens 
giebt der Vorfall eine große Lehre, wenn es berfels 
ben ja noch beduͤrfte, „mämlich bie, dab der angeb⸗ 
liche Zallepranb unter. den Journaliſten“ auf diefe 
Bezeichnung eben fo viel Anſpruch machen Fann, als 
Sie ‚Falätaff auf den Ruhm eines Julius Cifar ! 


Einige biefige Thut muhren fcheinen auch zur 
Dppofition zu — indem fie nicht immer 
geben, wie man wuͤnſcht, daß fie geben foliten. 
Bald Schießen fie fih der Partei der Bewegung 
an, und geben zu ſchnell, balb bleiben fie in 





befondere Freude gehabt hätte; es wäre wahrhaftig | ihree Trägheit Hinter ber Beit zutück. Am 
eine herrliche Poligei, melde den Bürgern von zus ' meiften beklagt man fi über die Kreuzthurme 
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Uhr, und Uber bie Thurmuht zum heiligen 
Geifte. Iſt der ausgezeichnete Mechaniker und 
Grofuhrmaber, Herr Mannbart, der anfangs 
als Stadtuhrmachet fih ruͤhmlich bervorthat nicht 
mebr Stadtuhrmacher oder ſchlaͤft er auf feinen Lor— 
beeren aus, und hört alfo nicht mehr fhlagen? Oder 
dehnt der loͤbliche Magiftrat fein befanntes Er— 
fparungsfoftem auch auf die Thurmuhren aus, in ber 
berubigenden Zuverfiht, daß die Bürger von Muͤn— 
hen ohnehin ſchon mwiffen werden, wie viel es 
sefhlagen hat? Im Grunde fönnte der Magis 
ftrat die Xhurmuhrenreparationen erfparen, wenn er auf 
jedem Thurme drei verunglüdte Gonceffioniften ab» 
wechſelnd anftellen möchte, von denen der Erſte flatt 
des Zeigers das Weifen, der Zweite fiatt des 
Hammers bas Schlagen, und der Dritte das 
Mepetiren beforgen könnte. Auf diefe Art könne 
ten mieder viele brodlofe Leute ein Unterfommen, 
oder vielmehr ein Aufkommen finden, wenn fie auf 
die Thürme hinauf kommen. 


Erfreulich, wie die Veranlaffung des Feſtes ber 
Derfaffung, war auch die Art, wie es in Augsburg 
gefeiert ward. Sie widerlegte die von manchen Skis 
ten laut gewordenen Bedenklichkeiten, und machte bie 
Rüftungen überflüßig, die man für Fälle bereit hal⸗ 
ten zu müffen glaubte, die nicht entfernt im Sinne 
ber Feftgeber, und eben fo wenig in ber Stimmung 
ber Bevölkerung der Stadt Überhaupt lagen. Ueber 
vierhundert Gäfte von nah und fern hatten fid) eins 
gefuuden bei dem in den hoben, weiten Sälen ber 
goldenen Traube veranftalteten gemeinfamen Mahle, 
ufs fröhlichfte belebt durch Reden, Lieder und Toa— 
fe, in denen alle derfelbe Geift fih ausſprach, den 
dee Mittelpunkt des Feſtſchmucks — der Verfaffungs> 
toliefel, umgeben von ben beiden koͤniglichen Büften 
(Marimilians und Ludwigs), — ausdrüdte, 


An den Redakteur bes „bayer. Beobachters’ 
Herm 5. W. Brudbräu, 


Die Gefellfhaft zur „Flora“ im ber Vorftabt 
Au gab zur Feier bed 27. Mai am Vorabend einen 
glänzenden Feſtball. Viele waren hiezu geladen; 
allein jeder konnte es nicht fepn: barum war ihre 
fo genau betaillicte Befchreibung dieſes Heftes für 
alle jene, welche nicht Theil genommen hatten, ein 
wahres Genuß; weil auch Sie, wenigſtens in Jh» 


nn — — 


rem Herzen den ewig merkwuͤrdigen 27. Mai mits 
feierten. Warum haben Sie aber den mit fo vies 
lem Gefühle, wie Sie fagen, anfangs gefprochenen 
Prolog und das Lied welches fpÄter gefungen wur— 
de, nicht mitgetheilt? Sie würden fih Ihre Abon— 
nenten gewiß ſehr verpflichten, wenn Sie auch diefe 
zwei, nämlich Prolog und Lied, in Ihe Blatt aufs 
nehmen und Ihre fo viele Xheilnahme verrathende 
Beſchreibung vervollſtaͤndigen würden. 

Viele hoffen es, viele erwarten es; unter ihnen 

ein Bürger der Hauptſtadt. 


Antwort der Redaktion. 

Mit Bergnügen mären diefer Prolog und das 
Nationallied im ‚„‚Converfationsblatte” aufgenommen 
worden, wenn bei dem Andrange wichtiger Tagsneuig⸗ 
keiten der Raum es geſtattet hätte. Dieſe Anficht 
veranlaßte den Redakteur, felbft fein eigenes „Vers 
faffungs=Lied’ mit befondern Koften in einer 
Beilage mitzutheilen. 


— ———— 
Anzeigen. 


(4. a) Eine ſehr ſchöne einfpännige 
Ehaife nebſt einem Pferdgeſchire wird in der Kom— 
mifieng : Lizitarioag » Niederlage in ber Pranners— 
Strafe Niro. 1470., Dienftag den 5. Juni Morgens 
halb 12 Uhr verfteigert. 


Ein Ungenannter hat in diefem Blatte Nro. 113. 
S. 456., den koͤnigl. Landrichter Kuttner binfichtlich 
feiner vormaligen Amtsfübrung in Simbah und 
Braunau, und mit befonderer Bezugnahme auf einen 
Akt anı 25. April 1812 eines „rahfühtigen Mifbraus 
ches der Amtsgewalt“ befhuldiget, das Faktum ſelbſt 
aber nicht näher angegeben, fondern in der Art darges 
felt, als wenn es noh im Merborgenen Ilege. — 
Was Landrihter Kuttner in jener Zeit aus Amtepfliht 
getban, Fam fogleih aftenmäßig zu den hoͤchſten und 
alerböhiten Stellen, wurde vollfommen genehmigt, 
und das umfihtige und zwedmäpige Verfahren belobt. 
Mebreres von der Sache dffentlib kund zu geben, 
verbietet noch die Pflicht der Amts: Werfhwiegenheit, 
und bie Achtung für einen gewiffen Stand. Der ans 
gezogene Schriftſteller kauu nichts beftärfen, denn er 
war weber Augen= noch Ohrenzeuge, hatte von den 
amtlichen Alten Leine Kenntniß, unb fein — Bud 
nur der Lüge und Shmähung geöffnet, daher Keine 
Untwort verdient. 
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248. (3. c) Um Dienftage ben 19. Juni laufenden 
Jahres Bormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit- 
tags von 5 bis 6 Uhr werden aus der Verlaſſeuſchaft 
der Frau Gräfin Thurn: Dalfafjina, geborne Freyin v. 
Ungelder x. Mobilien und Hausgeräthe verſchiedener 
Art im Haufe No. 1420. auf dem 
über drey Stiegen dabier gegen fogleih baare Bezab: 
kung öffentlich verfteigert werden. Kauftluftige werden 
zu diefer Licitation geziemend hiemit eingeladen, 


Branntweinbrenn » Apparat. 

wi (3. a) Den Herren Defonomen und Brannt- 
weinbrennerei = Befigern empfehle ih mich mit Ver: 
fertigung eines ganz neuerfundenen Branntweindrenns 
Upparats, — Derfelbe ift wegen feiner Einfachheit 
zur Fabrilation von jedem gewöhnlihen Branntwein: 
brenn:Arbeiter zu leiten, erzeugt fhon vom Brannts 
weingute aus dem ftärkften, geſchmackvollſten und reins 
ften Branntwein zu beliebigen Graden, beswedt haupt: 
fählih eine bedeutende Zeit: und Brennholz » Erfpar: 
niß, und iſt ſchon bdieferwegen als aud wegen dem 
fehr geringen Ankaufspreis vor allen andern bisher 
angewendeten Branntweinbrenn:Mafhinen beftens ans 
suempfehlen. 

& garantire für dauerhafte, volllommen entfpre: 
ende Arbeit, verfprede bie billigften Preife und em⸗ 
pfehle mich zum geneigten Zufprude. 

Joſeph Stüdl, b. Kupferihmibmeifter 
am Färbergraben Nr. 1054. In Münden, 


253. Inder Theatiner-Schwabinger-Etraße Nro. 60. 
ift bei einer ſtillen Familie ein meublirtes Zimmer 
mit Sclaftabinet und eigenem Eingange für einen 
uno Herru zu vermiethen und über 4 Stiegen zu 
erfragen. 


257. 
über 3 
Wohnung von 5 heikbaren Zimmern, wovon vier, aus⸗ 
—— gegen die Straße ſehen, einer hellen Kuͤche, 

emalten großen hellen Vorplatz, Speicher und Keller: 
Abtheilung u. a. Bequemlichkeiten, fogleih oder anfs 
künftige Ziel Michaeli zu vermiethen. 

Mit vorftehender Wohnung kann auch eine Kleinere 


m Roſenthale an der Sonnenſelte Nr. 650. 
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tiegen if eine neu hergerichtete ſehr fhöne ! 


mit Ausfiht in dem Hofraum gegen bie Abendſonne, 
beitehend in vier hellen freundlihen Zimmern, wovon 
zwei beigbar find, Küche, Holzlege und Epeiher : Abs 
theilung, in Verbindung gefeßt oder befonders eben: 
faus fogleih oder aufs künftige Ziel Michaell ver: 


omenadeplaße miethet werben. 


258. (3. a) Am Mindermarkte in dem Haufe Nro. 
643, im’ Hofe gegen die Abendſonne ift über 2 Sties 
gen eine belle freundlibe Wohnung, beftebendb in zwei 
beißbaren, einem unheitzbaren Zimmer, einer Magds 
fammer, Kühe, Holzlege u. a, Bequemlichkeiten auf 
das fünftige Ziel Michaeli zu vermietben. 

In demfelben Haufe ift aub naͤchſt am Hausthore 
ein Feiner Laden auf das Fünftige Ziel Michaeli in 
die Miethe zu geben. 


247. (3. €) Im Haufe Nro. 614. am Ede ber Ro⸗ 
fengafte it im dritten Stodwerfe ein fehr ſchönes 
Logis mit 8 Zimmern, großer heller Küche nebit Bor: 
platz, Speiber, Keller und allen übrigen Bequemlich⸗ 
feiten um ben Jahreszins vom 400 fl. fogleih oder 
am Ziele Midaelis, entweder ganz oder in zwey Ab: 
theilungen von 280 fl. und 120fl. zu verpadten. D. U. 


(4. 6) Bei Franz Serapp Häbfh mann, b. Buch⸗ 
druder auf dem Promenädeplage Nro. 1419. über 2 
Stiegen, find 4 unmeubli —— verftiften, 
nud zwar, ohnerachtet ihrer Gröhe und faönen Lage 
gegen den Promenadeplatz, um dem geringen monat⸗ 
lihen Zins von 4 fl. und 5 fl. 

— Auch können zwei große anelnanderftoßende Zims 
mer für den monatlihen Berrag von 10 fl. in Stift 
genommen werben, . 


256. (3. 6) Auf dem Minbermarfte Nro. 623. if 
ein geſchmactvolles Afigiges Kinder « Schwelserwägerl 
wegen Mangels au Platz billig zu verlaufen, 


246. (3. €) In dem Haufe Nro. 614. an der Ede 
der Rofengaffe it bis Eünftiges Ziel Michaelis ein 
geräumiges heigbares Gewölbe gegen den Rindermarkt 
um bie jährlihe Miethe von 250 fl. zu verftiften. 






Bergnügungen. 


Pünhener:Converfationd:Blatt. 
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Beobachter. 


(@ensurfrei.) 


Mündıen, Nro. 


154. Sonnabend, den 2. Juni 185% 


Münheners Converfatiom 


Die feierliche Einkteidung von 14 Mädchen in 
ben Drden der barmherzigen Schweftern hat am Mitt⸗ 
woch Vormittags 9 Uht in Gegenwart Ihrer k. H., 
der Prinzeſſin Mathilde, durch den hochwürdig— 
ſten Hertn Hof- und Weihbiſchof von Streberin 
der Spitalkirche zu St. Eliſabeth dahier, ſtatt ge— 
funden. Unter dieſen Maͤdchen, welche Kloſterna— 
men erhielten, iſt die juͤngſte 18, und die Aelteſte 
31 Jahre alt. Im Innern dieſes Spitales hertſcht 
eine lobenswürdige Reinlichkeit, melde, neben ber 
forgfältigen guten und freundlichen Berpflegung, dem 
Herrn Verwalter Ehm ann zur Ehre gereicht, 


Am Donnerftage ift eine Abtheilung ber hiefigen 
bürgerlihen Mationalgarde= Kavallerie in Uniform, 
ihren würdigen Deren Rittmeifter an der Spike, 
mit der Standarte nah dem Maxhofe bei Fürs 
ſtenried geritten, um nachtraͤglich ein konſtitutionelles 
Feſtmahl zu halten. Beſſet fpäter als gar nicht! 


Ein ehrenwerthes Mitglied der Geſellſchaft zu 
den „vierzig Martprern’ dahier, zurückkehtend 
don einer Spekulations⸗ Reiſe, Wurde in Simbach 
megen dieſes fonderbaren Namens genedt, und lıber 
den Zweck diefes gefelligen Vereines befragt, den er 
doch als ein Münchener kennen folte. Erläugnete 
jebod, ein Martprer zu fepn, und nun hat die 
Geſellſchaft bereits befchloffen, ihm bie Ernennung 
sum wirklihen Petrus zumelden; zur Strafe muß 


er der Gefellfhaft einen Hahn entrichten, welche 

| fon bafür forgen wird, daß er nicht lange mehe 
kraͤhht. Einer von diefen Martyrern, Here Tröde 
ler Kreutz, ift geftern Morgens 4 Uhr geflorben. 


Sir Walter Scott ift vorgeftern Morgens 
vierfpännig mit Ertrapoft, aus Münden kommend, 
durch Dachau gefahren. Er kehrt nah England zue 

ruͤck. Der große Dichter fcheint leidend zu ſeyn; 
| dem Bernehmen nad) foll er einen Anfall von Schläge 
flug gehabt haben. 


Reiſende aus Augsburg waren ſehr über 
raſcht, als ſie dort das Wort „Rindfleifch“ gar 
nicht mehr hörten. Die Gaͤſte an der Tafel ſag⸗ 
ten nur immer: „Geben Sie mir gefäligft ein 
Stud Prı" 


(Beſchluß des in Mro. 152. abgebrochenen Gon- } 

verfationg= Artikels.) 

Da man auf dem ganzen Wege hieher nad 
Guariſamay, nämlich ſechs Tagreiſen lang, keine bes 
mohnte Gegend antrifft, fo ift es nöthig ſich mit 
‚ ben bauptfädhlichften Kebensbebürfniffen zu verfehen, 
‚ und das Machtlaget jedesmal auf freiem Felde aufs 
zuſchlagen. — Das Grofartige und Momantifche der 
Gegenden, melde ich auf diefe Weife in der Sierra 
Diadsa der Gordilleras dutchzog, vermag ich nicht 
Ihnen zu befchreiben. Ueberall finder fih nur die 
eobe Natur, und vielleicht haben fih in Jahrhun— 
berten feine Beränderungen in den unermeßlichen 
Urmäldern zugetragen, in deren Räumen nie menſch⸗ 
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fihe Weſen wohnlich gehaust zu haben ſcheinen; 
ein ſchmaler Pfad nur, den alle Reiſenden zu be» 
treten baben , fihert den Wanderer vor Verirrung, 
und minder fi bald über die hoͤchſten Gebirge, bald 
durch die Betten der Giesbäche, deren Ufer großen« 
theils von hehen Felſenmaſſen begrängt find. 

Am Ende des fünften Tages erreichten wir ei= 








nen der hoͤchſten Gipfel des ſich fo weit erſtrecken⸗ 


den Gebirges, von mo man bei Sonnen-Untergang, 
obwohl noch in großer Entfernung, den Wafferfpiegel 
ber großen Shodfee erkennen kann. 

Bon nun an beginnt man bergabmärtd zu glei» 
ten, und zwar wenigſtens von einer Höhe von 7000 
Fuß, bis man in das. Thal gelangt, und bier an 
ben Ufern eines Gebirgsftromes findet man bie 
tıppigfte Vegetation der heißen Bone , während bie 
hoͤchſten Spigen der Gordilleras mit ewigem Schnee 
bededt find, und ſchon auf dem Zafellande das Kli— 
ma dem unfers fchönen Herbftes in Europa gleidt. 


Guarifamap liegt in einem Keffel von Bergen, 
dicht am Ufer eines kleinen Flußes. Ueberall wech⸗ 
fein hier Gruppen von Bananen, Orangen, Zitro⸗ 
nen, mit einer Menge anderer Sübfrüchte, ald Zus 
ereobr, fo anderer, dem fremden Beſchauer eine 
berrlihe Augenweide gemährend. 

Diefer Hüttenort kann eigentlih nur ein Dorf 
genannt werden, und ift von einigen hundert Ein» 
wohnern belebt, bie ſich alle vom Bergbau naͤhren. 
Leider ift der gegenwärtige Zuftand der Minen nicht 
der befte, und in Folge deffen der Platz fehrin Ver⸗ 
fal gerathen. 


Vor einigen Tagen befuchte ih Ean Dimas im 
Bergwerksbezirke, ohngefaͤhr 10 Leguas von bier 
entfernt, und norbmweftlich gelegen; bie Reife dahin 
über die Gebirge ift ſehr ſchwierig, und kann nur 
mit Maulthieren gemaht werden, ba biefe in fols 
hen Gegenden einen ficherern Tritt ald die Pferde 
baden. Ich fand zmwifchen diefem Plage und bier 
wenig Unterfhied, den auch dort befinden ſich bie 
Minen in demfelben Buftande. 

Mein Aufenthalt hier ift fehr einfam und trau= 
tig, ich wohne im Haufe eines Schottlaͤnders, der 
ba feinen Sig aufgeſchlagen, unb nebft mir der ein- 
sige Europder im Drte ift, und werde demnädft 
nah Gofala im Staate von Lonora und vislleicht 
gar no nah Mazatlan, einem Hafen an ber Süd- 
fee fommen. 





Welch Alles Sie freilich zu erfahren in Erſtau— 
nen fegen muß, da ich nur, anſtatt jegt ihrer Meis 
nung nad, in der neuen Dandeld:Rolonie Matamo— 
tos ſtill wirkend ein patriarchalifhes und bequem» 
bäustiches Leben zu führen — vom Schickſale un: 
verhofft beſtimmt bin, auf einige Zeit die ungeheu⸗ 
ren Gefilde dieſes reichbegabten Landes in einem 
weiten Kreiſe raſtlos zu durchwandern. 

Von unſerm dieſſeitigen politiſchen Schauplatze 
zu weit entfernt, weiß ich für dermal keine Neuiz⸗ 
keiten im dieſem Fache mitzutheilen, bafür folgen 
naͤchſten entwedetrs aus Mazatlan⸗ Durango oder 
Mesito Reiſeberichte.“ 





Fr Das hiefige allgemeine Krankenhaus 
betreffend. 


Schon wieder eine Bekanntmachung des Magie 
flratse Münden, deren Inhalt durch die wenigen 
Morte ſich bezeichnen läßt: „Wir haben kein Gerd ! 
Liebe, gute Bürger, zahlt! Es geſchieht ja doch nur 
zu euerm Beften !” 

MWahrfheinlih, damit man biefer Befanntmachung 
wicht ebenfo, wie ihren Vorläuferinnen, den Vorwurf 
follte machen können, daß fie unbegründet, und wills 
Führlich ift, fängt diefelbe mit „Weil“ an, fo wie 
zwei Abfäge gleichfalls mit „Wei und „Da“ bes 
ginnen. Allein, ungeachtet diefer etwas viel= und 
tangweiligen Einleitung erſcheint diefes jüngfte Kind 
der magiftratifchen Geſetzgebungslaune bennod eben: 
fo grund» und bodenlos, wie die meift:n ihrer ältern 
Gelhmifter, und es wird nicht febe fchwierig fepn, 
unfter lieben Mitbürger bievon zu Überzeugen. 

„Weil“ trog der unabläßigen Bemühungen bes 
Magiftrats, die Ausgaben des allgemeinen Kranken— 
baufes durch die gröfte Sparſamkeit (?) bei derDes 
fonomie fo viel als möglich zu beſchtaͤnken, dieſelben 
doch bie Einnabmen um mehr als bie Hälfte 1) 
Überfieigen, fo defretirt der Magifirat, um eine ver» 
bältnigmäßige (?) Vermehrung der letztern zu bewir« 
fen, unterm 27. April 1852, daß vom 1. Apr. bet 
nämlihen Jabtes (alfo fogar rückwirkend!) jeder 
Handlungs » oder Ladendiener monatlich 20 kr., je: 
der Hausknecht monatlih 18 fr. ıc., dann jeder bier 
nicht anfäfige Maurer und Zimmermann flr bas 
ganze Jahr 48 kr., jeder bier micht anfäßige Tag ⸗ 
löhner und Handlanger 30 Er. zu bezahlen hat. Da: 
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durch waͤre alfo, nach ber Abficht des Magiftrates, 
für die bezeichneten Klaffen der hiefigen Einwohner 
die Verbindlichkeit begründet, die feftgefegten Beträge 
zahlen zu müffen. ine ſoiche Verbindlichkeit zu oͤf⸗ 
fentlihen, ſey es Gemeinde: oder Staatsabgaben, kann 
- aber in jedem geordneten Staate, er mag Eonftitu= 
tionell ‘heißen oder nicht, nur im Gemaͤßheit eines 
befichenden Geſetzes anerfannt werden. Fragt man 
gun den Magiftrat, auf welches Geſetz er feine Bes 
tanntmachung ftügen kann? fo muß er verflummen; 
denn es giebt Bein ſolches Geſetz. Er bat fih auf 
ein Geſetß mohlmeistih gar nicht berufen, fondern 
biefe Befanntmahung aus eigener Machtvollkommen⸗ 
beit erlaffen, die er aber offenbar nicht bat, um fo 
"weniger haben kann, ba unfere Geſetze gerade das 
Gegentheil von demjenigen beftimmen, mas er zu 
befehlen ſich erlaubt. Denn, liebe Mitbürger! lehrt 
nur das „Geſetz über die Gemeindes-Umlagen‘’ vom 
22. Juli 1819 nad. Diefes fagt Art. I. Lit. b. 
Meo. 12. ganz deutlih: „Wenn ein vorübergehendes, 
ober bleibendes Defizit einer Ortöftiftung (mie das 
allgemeine Krankenhaus ift) gedeckt merden foll, fo 
muß hiefuͤr duch eine Gemeindeumlage geforgt wers 
den.’ Fragt ihr fobann weiter: Wer hat zu einer 
Gemeindeumtagebeisutragen? fo fagt euch das naͤm⸗ 
liche Geſetz Art, II.: „Diejenigen, welche wirkliche 
Gemeindeglieder find.” Und wollt ihr wiffen, wer 
zu den- Gemeindegliedern gebört? fo feht das Ger 
meindeedift vom 17. Mai 1818 nad, und ihr fin= 
det unter Titl II. Kap. I. $. 11, daß nur Diejenie 
gen Gemeindeglieder von Münden find, melde da= 
bier ihren ftändigen Wohnſitz aufgeſchlagen oder ein 
bäusliches Anmefen haben, und dabei entweder bes 
fleuerte Gruͤnde befigen, oder befteuerte Gewerbe aus⸗ 
üben. — Hieraus könnt ihr von felbfl entnehmen, 
daß die Radendiener, die Hausknechte, die Maurer- 
Lehrjungen, Handlanger ıc. nah dem Gefege nicht 
verpflichtet find, auch nur einen Kreuzer zur linter- 
baltung ded Krankenhaufes zu bezahlen, daß der Ma= 
giftrat, wenn er das Defizit deffelben decken mill, ge» 
fegtich Bein anderes Mittel bat, als gleihmohl eine 

emeindeumlage zu erheben, und daß alfo ihr, liebe 

ürger! wie ihr fchon eine Beleuchtungsumlage, eine 
Armenfteuer bezahlt, Eünftigbin nun auch eine Kran 
Penhausumlage werdet bezahlen müffen. — Doc, der 
Magiftrat wird ſich zur Rechtfertiaung aufden naͤm⸗ 
lichen Art. Il. berufen, meil es Mro. 4. beißt, daß 
auch die Miethbewohnet und Inleute zu ben Gemein⸗ 


beumlagen beizutragen haben. Allein, wenn es auch 
ausgemaht und unbeftritten märe, daS die Ladendie— 
ner, Handlanger ıc. zu den Miethbemohnern und In— 
leuten gerechnet werden können, fo wäre das Edikt 
des Magiſtrats doch noch gefehwidrig, da es in Be⸗ 
treff dieſer Klaſſe ausdrüdiich heißt, daß ihre Kon» 
kurrenzpflichtigkeit dieſelbe bleibt, welche bisher bes 
ſtanden hat, wobei es dann wieder ungerecht waͤre, 
nur einige Klaſſen der „Inleute“ zu Beiträgen zu 
verpflichten. Alſo gefeßwidrig, und Deshalb undere 
bindlich, bleibt diefe Anordnung immerhin! Hätte 
ber Magiſtrat „weiſe und fürfihtig‘‘ handeln wollen, 
fo hätte er die Baupläge, welche er Lürzlich dem 
Staate geſchenkt hat, an denfelben, oder an Private 
verkauft; er hätte ficherlih 50,000 bis 109,000 fl. 
hieraus gewonnen ; dieſe hätte er, mit Zuſtimmung 
der Gemeinde, zur beffern Dotirung ded Krankenhaus 
ſes verwenden können und follen, und fo waͤre ohne 
neue Belaſtung ber Bürger dem Uebel abgeholfen 
mworben. 

Wie fonft auf ganz gefegmäfige und ber Billige 
keit entfprehende Weife hätte Hüife gefhaffen wer> 
den können, wollen wir ihm (dem hohen Stadtma⸗ 
giftrat) fpäter einmal bemonftriren; für jegt müffen 
wie unfern rechtskuͤndigen Deren Bürgermeiftern und 
den Raͤthen dringendft empfehlen, das Geſetz über 
bie Gemeindeumlagen recht fleißig einzuftudiren; es 
fteht im Gefegblatte vom Jahre 1819; die Seite 
werden bie gelebrten Herrn wohl feibft finden Eins 
nen. — Nod müffen wir bemerken, daß fie ſich auf 
die „allerhoͤchſte Beftätigung‘ ja nicht berufen mö» 
gen ; denn das Minifterium mag eine gefegmidrige 
Berfügung hundertmal beftätigen, fie bleibt dennod 
nad mie vor gefegmidrig und ungültig! 


- Waygeige wm 
200. An die verehrlihen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frohſinns. 


Samſtag den 2. Juni: Theatraliſche Unterhaltung. 
Anfang 7 Ubr. 

Montag den 4. Juni: Bei gänftiger Witterung : 
wg — mit tuͤrliſcher Muſit. Anfaug um 
a r. 


262. An die verehtl. Mitglieder der Boljzſchlitzen⸗ 
Gefeufhaft zum filbernen Bolz. 

Montag den 4., Dienitag den 5. und Mittwoch den 

6. Juni: Hauptfhiehen (als Öarten-@röffunngs- 


Geier.) 
Der GeſellſchaftsAusſchuß. 
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261. In ber Kommilfiond : Lizitationd = Niederlage, 
——— Nro. 1470. im erſten Stocke wird 
ienjtag den 5. Juni MWerfteigerung von Seffeln und 
Kanapeed, politirten und angeftrihenen Komoden, 
Geffelgeftellen, Bettläben, Nat: uud andern Tifchen, 
Kiuderbettladen, einem Flügel, Pfellerkäfthen, Kleider: 
Schraͤnken, Spiegeln, Uhren, Gemälden, Kupferftihen, 
Gläfern, Wachskerzen, Baumwolle, Degen, Säbeln, 
Gewehre, Kindszeug, verfhiedenen Herren: Kleidungs: 
ftüden, ald Mäntel, DOberröde, Frack, Beinkleider, 
Gillets, feine Hemden, Hald: und Nafentäder ıc. ıc. 
gehalten, wozu Kaufsluftige hiemit eingeladen werden. 
Die naͤchſte Werfteigerung ift Montag den 25. Junt 
1852, wozu von Privaten Gegenftände aller Art ange⸗ 
nommen werden. 


Beridtigung 

265. Eine deutfhe Zeitung, welde ſich Immer ſowohl 
dur ihren hertlichen Geift, ald auch durch die Zuver- 
läfigfeit ihrer Nachriten auszeihnet, hat in einer 
ihrer leßtern Nummern eine Nachricht mitgetbeilt, 
welde der Berichtigung bedarf. Sie fagt naͤmlich in 
einem Gorrefpondenz = Artitel aus Münden, daß bie 
„Zeit von der bayerifhen Megierung verboten wor: 
den ſey. Obgleich das Wallerſteiniſche Minifterium 
Gewaltthat auf Gewaltthat häuft, und dur das neu—⸗ 
liche Verbot des „Voll: Tribund‘‘ bewiefen bat, daß 
es fein Mittel, auch das gefehwibdrigfte, nicht ſcheue, 
um zur Unterdrüdung der Preffreibeit zu gelangen, 
fo glauben wir doch nicht, daß es für den Angenblid 
vor den verfanimelten Landraͤthen des Königreihs es 
wagen würde, eine fo offenbare Verfaſſungs-Verletzung 
wiederholt zu begeben. Wie dem aber aud fey, fo 
fühle fib die unterzeihmele Redaktion durch den er» 
waͤhnten Gorrefpondenzartifel der „deutſchen allgemeis 
nen Zeitung” aufgefordert, bie Erklärung abzugeben, 
daß fie fih einem Eingriffe in ihre verfaffungsmäßigen 
Rechte nie unterwerfen wird, daß fie entialoffen ift, 
bei dem erften Verfuhe eines folhen Eingriffe den 
geſetzlichen Widerftand zu leiften, und daß fie den: 
jenigen Beamten, ber einen verfafungswidrigen Be: 
fehl des Minifteriums ausführen wollte, des Mißbrau⸗ 
bed der Amtsgewalt und der willtährlihen Bedruͤ—⸗ 
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dung ber Staatäbürger bei ben Gerlchten verklagen 
würde, welbe, wie man welß, in Bayern feine Scheu 
tragen, nah Recht und Gewilfen zu fpreden. 
Augsburg, den 22. Mai 1832, 
Die Redaktion ber „Zeit. 


es em u me 


Deffentlihe Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 


Mit Nähftem geht eine Ablieferung von Baumas 
terial= Requifiten und Hausgerätbfhaften an das & 
Landgeriht Dachau für das durch Feuersbrunft am 
26, Wpril I. 3. verunglädte Dorf Oberroth ab 

von verehrlihen Wohlthaͤtern Münchens 

Erite Lieferung. 

2 eiferne Bauplatten für Pflüge, ı Pill, 2 Sands 
Schauffeln, 4000 Bodennägel, 500 Bretternägel, 24 
Schäffelfäte, ı Getreidreiter, 1 Sieb, 3 eiferne Pfan⸗ 
nen, 2 Bauleitern, 6 Waflerfhapfen, 3 Schäffel, 
1 Eimer, 9 Zimmertbüren, 50 Gtüde Keblheimer« 
en, 1500 Dadplatten, 24 eiferne Char: und 

orfchlöffer, 16 eiferne Thürbänder, 15 Paar Areußs 
bänder, 4 Sperrfedern zu Läden, 10 Khürkuörfe, 36 
Thürfegel, 2 Zugfhlöffer, 4 Schubriegel, 100 Stuͤck 
Senfterfegel, 20 Taſcheubaͤnder, 25 Fenfterfuöpfe, 25 
Urpstnöpfe, 100 Fenfterbefhläge, 1 Dfenthüre, 5 
Kreusftöde. 
Die Heinen Gelbbeträge von ben verebrl. Wohl: 
thätern werden als Trinfgelder für Zaglöbner nud 
Fuhrleute für Zufammentragung der verfgiedenen 
Geſchenke verweuder werden. 





IF Berfaffungss»kied. 

Von dem kürzlich in einer Ertra » Beilage mit- 
getheilten „Verfaſſungs-Liede“, iſt fo eden 
eine neue Auflage erſchienen, und bei der Ex— 
pedition dieſes Blattes zu haben. (Preis 6 fr.) 
Es eignet fih unter Glas und Rahmen, hinſicht⸗ 


lich der außern Ausftattung, zu einer Zimmerzierde 
Eonftitutionellegefinnter Etaatöbürger. 
Die Erpebition. 






Bergnäögungem 


x 


Muͤnchener-Co nverſations-Blatt. 
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Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 


Munchen. 


Nro. 155. 


Sonntag, ben 3. Juni 1832. 


Münhener:EConverfation 


Toafte, melde von den Mitgliedern des Feſtaus— 

ſchußes in Augsburg am 27. v. M. mit Begeifterung 

ausgebraht und unter Pauken⸗ und Zrompetenfhafl mit 
rauſchendem Beifall aufgenommen wurden. 

1. Den Manın Marimilian Joſephes, des 
Vaters feines Volkes, Gruͤnders der Verfaffung! 2. 
König Ludwig Hoch! — Der Beharrlihe, der Ge⸗ 
echte ! der Erhalter der Berfaffung, ber die heiligen 
Morte ſprach: Ich moͤchte nicht unum ſchraͤnk⸗ 
ter Herrſcher fepn!” 3.Therefe,unfere Koͤni⸗ 
gin, bie Mutter blühender MWittelöbaher! 4. Des 
Kronprinzen k. Hoh., Bayerns Hoffnung unter der 
Argide feines koͤnigl. Vaters! 5. Das königl. Haus! 
Seine Grunbdpfeilee ruhen auf dem Herzen treuer 
Bayern ! 6. Das Vaterland! Stark, einig, trau, 
gefeblich frei. 7. Die Verfaffung! Diamantnes 
Band um Fürft und Volk. 8. Der Naͤhrſtand! Ehre 
dem Pflug, er ift Baperns urbegründeter Mahlſchatz! 
9. Der Lehrftand! Er ſchwingt in würdiger Hand 
die Fackel der Vernunft. 10. Der Wehrfland! Des 
‚Heeres Heldenmuth hob den Landesfürften auf den 
angeftammten, uralten Königsthron, und feftete ihm 
in den Tagen der Wiedergeburt Deutſchlands. 11. 
Die Gewerbe! Heil ihrem Flor! Sie fihern den 
Woblſtand des Bürgers, fihern Wohihabenheit und 
begründen ben edlen Mittelftend. 12. Pregfreibeit 
in den Schranken des Gefeges! Mittel zur Voͤlker⸗ 
deichrung, zur Unterdrüdung des Fre» und Aber» 
glaubens. 13. Der Handel. Wenn des Ackerbau 





blüht, die Gewerbe geben, die Verhältniffe nach Aus 
Ben zen find durch umfichtige, weife Verträge. 
14. Voͤlkerfrieden! Eintracht zwiſchen den Völkern 
der Erde und ihren Regeniten. 15. Religion! Uns 
gemeffene Zoleranz für jedes moralifhe Glau⸗ 
bensbefenntnig. 16. Die Munizipalitäten und Unio= 
nen Englands, die Retterinnen der conſtitutionellen 
Staaten Europasl 

Jeder freie Geift fol leben! 

Brüder trinke und flimmet ein, 

Rede und Wahrheit fol fi heben 

Und die Willkuhr nicht mehr fepn ! 


17. 


Die „Speierer Beitung‘’ fchreibt unterm 29. 
Mai: „Hert Borg, Mitglied des oberften Kirchen = 
und Schulraths, ift heute früh wieder von hier nach 
Münden zurbdgereist. Kr fol fi fo genau als 
mögliid von dem Stande ber Dinge unterrichtet, 
und mir zmweifelm nicht, er werde ſich auch überzeugt 
haben, baß der Rheinkreis nichts als Geſetzlichkeit, 
aber auch die volle, durch keinerlei Künfte entſtellte 
Gefeglichkeit will. Here Voltz hat ſich übrigens übers 
jeugen können, daß bei bem fo voreilig als ſeditieus 
verfchrieenen Hambacher Fefte auch nicht die geringfte 
Unordnung vorgefallen if. (Weiteres enthält die 
vom 30. Mai batirte Speierer Zeitung Über das 
Hambacher Feft nicht, dagegen einige Spalten Gens 
furtüden.)” 


„Die Zeit“ ſchreibt aus Regenöburg vom 
Mai: „Nicht allein in Augsburg, fondern auch 
155 


28. 
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bier gab es ein Konſtitutions⸗Feſt. Eines bereits vor⸗ 
geftern im Gafthaufe zum goldenen Kreuze, wo fi 
bei zinem Diner 150 — 160 Gäfte einfanden, das 
ehnter auch unfer Regierungs»Präfident, der vorm. 
Minifter Hr. v. Schenk, und ber ganze fandrath mit 
feinem Präfidenten, dem Sn. Grafenv. Montgelas, 
an der Spike, welchem unter den vielen Toaſts ei» 
ner ausgebracht ward, der aͤußerſt lebhaft begleitet 
wurde. Magiftrat und Gemeindbebevoll 
mäcdtigte fehlten (2) dabei niht. Das andere 
Feſt batte geftern zu Biegetödorf, einem Dorfe, bas 
auf der Höhe gegenüber unferer Stabt liegt — flatt, 
wo ſich ein großer Theil der Bevölkerung aus allen 
Ständen einfand, — Es murden Zelte aufgeſchla⸗ 
gen und diefe — fo wie das Gaſthaus, mit Natio- 
nal-Fahnen geſchmuckt. — Aud gab es Toafts, Lie⸗ 
der Schießen ꝛc.“ 


Auf dem Konftitutionsfefte zu Gaibach fpra= 
chen nad der Einleitungsrede des Herrn Quante, 
der vorm. Landtagsabgeordnete Hr. v. Hornthal, 
dann Hr. Dofratb Behr, welcher darauf hindeutete, 
daf bei den täglich flhlbarer werdenden Mängeln der 
bayet. Verfaſſung eine im Wege des Vertrags zwi⸗ 
fhen Fürft und Boll, nah dem WBeifpiele anderer 
beutfcher Staaten, zu wuͤnſchen wäre. Nachher fprach 
aud) der Abgeordnete Dere Ziegler, und ſchließ⸗ 
lich ein, längere Zeit in Würzburg anmwefender Eng» 
länder Herr Boeddos, mit eigenen fräftigen Zügen 
nad feiner gewohnten Originalität. Am Mittagstifche 
brachte Hr. Mepler, unter Kanonendonner, mit den 
fräftigften Worten, wuͤrdevoll geſprochen, einen Koaft 
aus auf bie Verfaffung, mie fie ſeyn follte, und bie 
beren Erftchen bedingende Grundteform ber gegen» 
märtign. — Nah aufgehobener Tafel wurde wies 
der auf bie Höhe gezogen, wo von Seiten des Hu. 
Grafen von Schönborn ein Laubenzelt von felte» 
ver Schönheit auf einem herrlihen Ausſichtspunkte 
der Geſellſchaft errichtet war. Gegen 5 Uhr war 
allgemeine Verſammlung an der Konftitutiondfäule. 
Hier erörterte Herr Hofratb Behr im einer längeren 
Mede die einzelnen Punkte näher, die das Thema feiner 
fruͤhern Rede gebildet hatten; nicht etwa nur das 
eigene Feuer feiner Beredtſamkeit, fondern auch bie 
Macht der Wahrheit ihres Stoffes, die unverkenn⸗ 
bare Medlichkeit der Abfichten des Sprechers, bie 
Kraft feiner Ueberzeugung, erregten ben hoͤchſten En⸗ 
huflasmus der Anmefenden, der ſich im den herj« 

















lichſten Ausbtuͤchen, Ehrenbezeugungen ıc. kund gab. 
Diefe Scene bot dem unbefangenften Zuſchauer ei⸗ 
nen tuͤhrenden Antlid. Es war Alles wie in Ein 
Herz verfihmolzen, und man führte den Rebner wie 
im Zriumphe zu jener fhönen Lande zuräd, wo 
die Verſammlung den frobeften Abend im Freude, 
Eintracht und Heiterkeit fortfegte. . 


Die vier Teperamente auf dem Kirchhofe. 


Der Melandholifde. 

Ueberall Tod, wohin ih ſchaue! In wenigen 
Tagen ſind auch die Blumen ſchon Staub, die jetzt 
noch die Grabhügel ſchmuͤcken. Auf allen Seiten 
bas Bild der Zerſtoͤrung! Es iſt nicht ber Mühe 
werth, auf die Welt zu kommen; denn mit dem er» 
fim Athemzuge des nmeugebornen Kindes beginnt 
fhon die Wanderung zum Grabe. Wie fih nur 
die Menfhen mit Lernen fo quälen mögen! Wenn 
fie im beften Zuge find, etwas Tüͤchtigeß zu leiſten, 
oder etwas Mechtes zu werden, ſcharrt man fie ein. 
Das ift do eine traurige, elende Welt! Wie wohl 
waͤr' mir, wenn ich auch ſchon ba unten Idge; dann 
bätten doch alle meine Leiden ein Ende, und bie 
Verfolgungen, unter denen ih ſtufzt. Es giebt 
keine Menſchen mehr, es giebt nur Leute. Sie 
fliehen mich, und nur wenn id frank bin, fragen 
fie nad, ob fie nicht bald erben können. Am liche 
ften bin ich noch auf dem Kitchhofe; demn in mei⸗ 
nem Herzen ift auch ein Kirchhof. 

Der Sanquinifde. 

Mer auf den Ball gebt, ift, trinkt, fchmägt, 
ſchaͤckert, unterhaͤlt fidh, tanzt, wird müde, und legt 
ſich ſchlafen. Jeder weiß recht wohl, daß er nicht 
ewig auf dem Balle bleiben kann, und findet dieß 
ganz natürlih. Die Welt ift ein großer Balfaal, 
und wenn bie Gäfte darin mübe find, fo legen fie 
fih auch fehlafen; benn der Tod iſt ein emiger 
Schlaf. Seit die Welt ſtehet, müffen die Mene 
ſchen fterben; das ift fehon eine alte Einrichtung, 
und do gewöhnen fie ſich nicht daran. Derbrave 
Soldat im Felde betrachtet den Tod wie eine Lote 
terie, wo die Orden ibm als Treffer gelten, 
und nur ber Tod die Miete if. Warum foll id 
mit ben ſchwatzen Gedanken an ben Tod das lu= 
flige Leben langmeiligmahen? Meine Nannp und 
Champagner! Hoch! Dreimal hoch! Ich will 
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noch Großes vollbringen, für Aufklaͤrung wirken, | reichſten Pläne verbittern! Oft moͤchte ih mit Spe⸗ 
wenn mich dieZeit nicht hinter das Licht führt. zialvollmacht des ewigen Schoͤpfers ba oben, irgend 


Halt! Wer ift denn jenes wunderhübſche Mädchen , 
das eben aus den Arkaden tritt? Die muß ich ſe— 


ben !. 5 
Der Phlegmatiſche. 

Nun, heut geht's wieder einmal! Das Kling- 
Hang will gar nicht mehr aufhören! Der Kirchhof 
ift die befte Berforgungsanftalt, melde unfer 
Magiftrat gegröndet bat; die Menfchen find da gut 
aufgehoben, man hört Jahr aus Fahre ein keine 
Klage von ihnen, und Geld [hneit «6 mitten im 
Sommer Die Grabhägel find eine gute Erfin- 
dung; ih "weiß alfo nie, mie nur die Leute fo 
bitterlich meinen innen, wenn fie bei benfelben 
ſtehen. Wären die Grabhügel nicht, fo könnte 
leicht eine Peft entftehen. Herr Nachbar, dort ift 
ja alles ſchwarz von Menfhen, mas giebt’d denn 
dort? &o, ſo, bab fhon davon gehört! Soll eine 
Schönheit geweſen ſeyn, und erft 17 Sabre alt. 
En, Ey, da müffen wir ja gleih auch — zum Lets 
tinger geben; dort giebt's heute Menfhen genug, 
gutes Märzenbier und frifhe Bratwürfte. 

Der Choleriſche. 

Der Tod ift der wahre Apoftel ber Frei 
beit und. Gleichheit. Er fprengt die Ketten 
bes geringften Sclaven. Kein Kammerbiener 
der Welt Bann fi mit ihm vergleihen; er zieht 
Rrönungsornate und durchloͤcherte Bettlerroͤcke mit 
gleicher Behendigkeit aus. Er ift der treuefte 
rt den er verläßt benjenigen nie mehr, 
zu welchem er einmal gefommen if. Dft kann id 
bis zur Wuth über ihm mid ärgern, wenn er nicht 
diejenigen holt, melde der Menſchheit zum Fluche 
eben. Das wird wohl fo ſeyn müffen, damit bie 
Menſchen felbftrhätig für eine beffere Zukunft for» 
gen. Könnt’ ich doc die hochfahrenden Reutquäler, 
wetche wähnen aus befferem Teige gefnetet zu ſeyn, 
“ 16 Andere, am offene Gräber ſchleppen, ihnen die 
vermodetten Gebeine meifen, und in die Obren bon 
nern: „Ueber ein Kurzes vertaufcht ihr eure ſchim⸗ 
mernden Gemäcer mit diefer Wiege der Verweſung, 
und bie Burüdbleibenden werfen ſtatt ber Seiden— 
decke von Eiderdbunen die Laft von Verwuͤnſchungen 


auf eure verhaßten Leiber!“ Iſt's möglich, daß die eg 


Menfhen einander ihr kurzes Leben durch bie ſinn⸗ 


I 1 — — — — — — — — — — 


einen feemden Welttheil aus feinen Fugen reißen, 
und auf einen andern vernichtend ſchleudern, beffen 
Natterngezuͤcht das ſchoͤne Daſeyn vergiftet: Tod! 
fideler Kerl! Abonnire dich im einem Leſevereine, 
und frag zuvor die Öffentliche Meinung, anſtatt blind 
nad den Köpfen zu greifen, du koͤnnteſt Dir um 
ben beffern Theil der Menſchheit unfterbliche Ber 


bienfte erwerben! 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 


Schn fund r 
(Nah Schiller.) 


Ach aus des Kraͤhwinkels Gränden,. 
Die der kalte Nebel druͤct, 
Könnt’ ic boch den Ausgang finden, 
Ach! wie fühlt" ich mic begläde ! 
Dort erblid' ich ſchoͤne Hügel, 
Eine Burg liegt im Ruin! 
Haͤtt' ich Schwingen, bätt’ ih Flügel, 
Nah bem Hügel zög’ ih h 
Harmonlen hör’ ich Klingen, 
Laut zu Gott ſpricht Volkesluſt, 
Und bie leihten Winde bringen, 
Balfam in die öde Bruft! 
Golbne Früchte ſeh' ih gluͤhen, 
Winkend zwiſchen dunklen Laub, 
Und die Blumen, die dort bluͤhen, 
Werden feines Winters Raub, 
Ah! wie ſchoͤn muß ſich's dort leben 
In dem regen Volkagewuͤhl! 
Su dem Mugen Freiheits : Streben! 
Bei dem wohlbedachten Ziel! 
Doch mir wehrt bes Stromes Toben, 
Der ergrimmt darzwiſchen braudt , 
Seine Wellen find gehoben, 
Daß die Seele mir ergraus't. 
Der Einfiedler am Thurme. 


nn m, nm nn nn nn nn "7 
Anzeigen. 
260. An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 


Montag den 4. Juni: Bei gü Witterung: 
un En —S— el um 
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262. An die verehrl. Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zum ſilbernen Bolz. 

Montag den 4., Dienftag den 5. und Mittwoch ben 

6. Zunis; Hauptſchießen (ald Oarten-Erdffnungsd: 


Seiler.) 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


An Mufiter und Muſikfreunde. 

267. (2. a) Bei der am 5. Juni in der Kommifs 
fiond » Niederlage (Prannersftrape Nro. 1470.) Statt 
findenden Berfteigeruug werden mehrere fhön geſchrie⸗ 
bene Partituren, im Leder gebunden, dem Meiftbies 
thenden überlaffen. Sie köunen in genannfer Uuftalt 
eiugefehen werben. 


Branntweindrenn Apparat. 
259. (5. 5) Den Herren Defonomen und Brannts 
weinbrennerei = Befigern empfehle ih mich mit Mer: 
fertigung eines ganz nenerfundenen Granntweinbrenn- 
Apparats. — Derfelbe iſt wegen feiner Einfachheit 
ur Zabrifation von jedem gewöhnlichen Branntwein- 
Grennairbeiter zu leiten, erzeugt fhon vom Braunfs 
weingute aus dem ftärkften, gefhmadvoliten und rein: 
ften Branntwein zu beliebigen Graden, bezwedt haupt: 
fachlich eine bedeutende Zeit: und Brennholz = Erfpars 
niß, und iſt ſchon dieferwegen als auch wegen des 
fehr geringen Antaufspreifes vor allen andern bisher 
angewendeten Branntweinbrenn⸗Maſchinen beftens an: 
zuempfeblen- 

Ich garantire für dauerhafte, volllommen entfpre: 
ende — ** —— Preiſe und em: 

eble mich zum geneigten Zufprucde. 
vie ” — Stüdl, b. Kupferſchmidmeiſter 
am Faͤrbergtaben Nr. 1084. in Münden 


(4. €) Bei Franz Serapp Häbfhmann, b. Bud: 
druder auf dem Promenadeplage Nro. 1419. über 2 
Stiegen, find 4 unmeublirte Zimmer zu verftiften, 
und zwar, ohnerachtet ihrer Grdfe und fhönen Lage 

egen den Promenadeplatz, um ben geringen monats 
sen Zins von 4 fl. und 5 fl. 

— Auch können zwei große aneinanderftoßende Zims 
mer für den monatliden Betrag von 10 fl, im ft 
genommen werben. 
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Allgemeiner Kalender 
Wochentag 





r 
Katholiken und Proteſtanten. 
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8. Hof; und Ratlonaltpeaet Die Waife nn! 


F . ; 

(4 5) Eine ſehr fhöne einfpännige 
Ebaife nebft einem Pferbgefchire wird in der Kom— 
mifflons » Lizitationd » Niederlage in der Pranners⸗ 
Strafe Nro. 1470., Dienftag den 5. Juni Morgens 
bald 12 Uhr verfteigert. 


264. Erfordert es die Nothwenbigkelt, oder ift es 
böbere Willensmeynung, daß die Artillerie Fuhrmwefens: 
Mannfhaft bei jeder ſchlechten Witterung, ia fogar 
bei Plakregen, wie es am 28. d. der Fall war, zu 
ihren Webungen ansruͤcen, und erft nah gänzlicer 
Durhnäßung wieder einräden durfte? — Sind dieß 
vielleicht Mittel gegen die Cholera? 


265. Ein gut erzogener junger Menfh kann unter 
ſehr billigen Bedingniffen bei einem Gold» und Ju⸗ 
————— in die Lehre aufgenommen werden. 

. He. - 


266. Der Unterzeihnete findet es pflichtgemäß, ſich 
zu erklären, daß er weder der Derfafler des Auffahes 
über den neu erfundenen Zement am Ramſauer Berge 
fep, noch daß ein anderer Auffa& in irgend einem öfs 
fentliben Blatte von ihm re 

Landsberg, den 21. Mat 1852. 
Kunnart, k. Baus Eonbufteur. 
Gr 


Ein Martyrer wird gefucht ! 


Dur den Tod eines verehrten Mitgliedes iſt der 
Poften eines Martyrers erledigt. Dieienigen, 
weiche auf dieſe Würde gegründete Unfprähe machen 
zu können glauben*), werden biemit eingeladen, ihre 
Geſuche mit den vorfchriftmäßigen Zeugniſſen, welche 
einem Ausſchuſſe zur Prüfung, ob die ſich Meldenden 
die nöthigen Anlagen zu einem Martprer befiken, 
übergeben werden, f ald als moͤglich einzuſenden: 

„an die nod Abrigen 59 Martyrer.” 

Münden, den 2. Zuni 1832. 


*) Was fagen Sie dazu, Herr Mebaktenr? 
Der Seher. 


„m 


Beridhtelgung 
In Nro. 154. &. 621. Sp, 1. 8. 17. m o. lied: 


„leſet“ fratt: „lehrt. 










Bergnügungen. 


er Mörber. 


Münhener:Eonverfationd: Blatt, 


Mitgabe 











zum 
Bayverfhben Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden Nro. 156. Montag, den 4, Juni 1852, 
Ir Kuatantigung 


Mit dem 1. des naͤchſten Monats Juli beginnt das zweite halbjährige Abonnement auf unfere Zeitz 
ſchrift. Vor Allem müffen wir unfern innigfien Dank für den außerorbentlihen Zugang an Abon« 
nenten feit dem Monate Januar diefed Jahres öffentlich, und mit der Verfiherung ausdrüden, daß mir 
auch fortan, wie bisher, unterffügt von pateiotifchen, talentvollen und freifinnigen Freunden des Könige, 
des Vaterlandes und der Verfaſſung, für Reht und Wahrheit obme Scheu unfere Stimme er— 
heben, und bie gefeglichen Rechte der konſtitutionellen Etaatöblirger Bayerns gegen Eingriffe der Wills 
kuͤhr und gegen Mißbräuche im Wirkungskreife der vollsiehenden Gewalt, unerſchuͤtterlich ſchuͤzen und vers 
theidigen werden, aber ſtets innerhalb der Schranken ber Geſehhe; baber kömmt es, daß 
der verantworttiihe Redakteur diefer Beitfchrift bisher nie eine Gelde oder Frei 
heitdſtrafe erlitt, und daß dieſe Beitfchrift buch die Staatöregierung, im Inte 
zeffe derfelben, nie mit Beſchlag belegt wurde. 

Da der Herausgeber und Redakteur diefer Zeitfhrift ftolz baraufift, von Geburt ein Bür— 
gersfohn aus der Haupts und Refidenzfiadt Münden zu ſeyn, fo wird er ſtets daflır for« 
gen, daß im Intereſſe derfelben die Redaktion fortwährend nah allen ihren Kräften thätig wirkte. Staats⸗ 
bürger Bayerns, die vergebens ihr gutes Recht ſuchen, oder unter Beamten Drud ſeufzen, mögen ihre 
Kiagen, jedoch wohlbegründet und mit allen nöthigen Belegen verfehen, portofrei an bie Redaktion ge⸗ 
fäutigft einfenden, melde fie genau prüfen, und dann auf dem Wege der Deffentlicykeit zur Kenntniß der 
Staatöregierung, einer geſetzlich-moͤglichen Abhülfe gewiß, bringen wird. In ſolchen Angelegenheiten ers 
theilt die Redaktion audy mündlich guten Rath, ohne eime Vergütung der Mühe zu verlangen. 

Zugleich bittet aber auch die Redaktion dringend, von Öffentlichen Heften zur Verherelihung unfers 
Könige, des erhabenen Beſchuͤtzers unferer Verfaffung, und des Löniglichen Haufes, fo wie vom dem aus⸗ 
gezeichneten Wirken einfihtvoller und wuͤrdiger Beamten, immer ſchnell in Kenntniß gefegt zu werden, 
da es eimer redlichen Redaktion unwuͤrdig wäre, bie Schattenſeiten des Staatslebens ausſchließend 
hervorzuheben, und bie Lichtſeiten unbillig zw verſchweigen. 

Die ſtrengſte Verſchwiegenheit der Namen ber Herren Einfender wird wies 
berbholt feierlich angelobt, wie denn aud, amfer den ftändigen Mitgliedern der Redaktion, von 
den Übrigen Herren Mitarbeitern Keiner ben Namen des Andern kennt. Nothleidenden werden wir, 
nach vorausgegangener Prüfung und Erlaubniß der k. PoligeiDirektion, wie bisher, ſtets bereitwillig. beiſtehen. 

Münden ben 1. Juni 1832. Die Redaltiom. 
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Abonnement 

Der „Baper’fhe Beobachter erfcheint mit dem cenfurfreien „Mündener Conv erf. 
Blarte täglich ohne Ausnahme. Preisin Münden: für 12 Monate — Ofl., für6 Mon. 5 fl., für 3 Mon. -— 
1 fl. 30 ®r.; am der aͤußerſten Graͤnze des Koͤnigreichs beträgt das Abonnement für ein ganzes Jahr nur 
zfl. ı2 kr. In Münden abonniert man bei der Expedition bdiefer Zeitfchrift auf dem Promenade» 
plag Nro. 1419 zw ebener Erde rechts, mo das Blatt ausgegeben wird, und wo auch literärifhe 
Beiträge und Briefe an die Mebaktion des „bayer'ſchen Beobachters,“ melde ſich dafeldft im erften Stock 
werke befindet, gefälligft abzugeben find. Die Einrückungsgebuͤhr für Anzeigen aller Art beträgt nur zwei 
Kreuzer für die Meingedrudte Zeile. Ausmärtige belieben bei dem mächfigelegenen Poftamte zu abonnie 
vn. Wer am 15. Juni Bas Abonnement nicht auftündiget, wird vom 16. Juni an, 
im Verzeichniſſe der neuen Abonnenten fortgeführt. Die Erpedition bittet, bei Zeiten die 
Beftellungen zu machen, um die Größe der Auflage barnadp bemeſſen zu können. 

Münden den 1. Juni 1832. Die Egpebition. 


[rm „nn aaa 


Münhener: Eonverfarion. wieder erfhienene verfertigt ifl. Das Hauptbild ſtellet 
u i Eapbirund Hahn dar, wie erfterer legteren, mit einım 
Glas Bol in der Rechten, einen Knotenſtock im der 
Linken, Hudepad trägt. Das Frucht» Deffin zeigt 
oben den Hahn im Korbe mit ein paar zwitfchern- 
ten Vögeln zu den Eeiten. Erſter Vignette Ins 
ſchtrift: „Hofbraͤuhaus-Bildungs-Inſtitut.“ Zwei⸗ 
ter: „Erſte Probe. (Maskes.) Dritter: „Bock- 
keller⸗ höhere Bildungs» Anftalt.” Vierter: „Weis 
tere Ausbildung.” (Huſtings.) 
Feſtrede, 
gehalten vom Herrn Großhaͤndler Heinzelmang 
aus Kaufbeuren, Abgeordneter, am 27. Mai 1832 
bei der Konftitutionsfeier in Augsburg, nad 
Ueberreihung des Chrenpokals. 
„Srlauten Sie, hochvetehtteſte Derren! daß ich 
mit einem Xoafte beginne; er gilt dem Moble der 
ganzen hochanſehnlichen Berfammlung Ihrem 
Wohle! Hoch und abermals hoch! 


In der Kreuzwoche hat feit mehreren Jahren 
heutt zum werftenmat wieder ein Bittgang in bie 
fhöne und neu bergeflellte, zugleich feftlich dekorirte 
Wallfahrts-Kirche im Mineraibad Mariabrunn ftatt 
gehabt. Der mürdige Here Pfarrvikor Morafi von 
Debertöhaufen hat nämlich feine Pfarrkinder dahin 
geführt. Diefes war fuͤr die Babgäfte und Inwoh⸗ 
ner dafelbft fo erfreulich als auferbaulich. Möchten 
doch die benachbarten Deren Pfarrer diefem würdi— 
gen jungen Priefter nahahmen, und die früher fo 
fleißig mit Bittgängen beſuchte Wallfahrtskirche zu 
Mariabrunn wieder zum. Ziele ihrer frommen Wan— 
derungen mit ihren Pfatrkindern maden! 


Es follen bei der hiefigen mebiginifchen Fakul⸗ 
tät im Betreff der neuerdings unterbrocdhenen Vor⸗ 
lefungen des Deren Profeffors von Walther fi 
einige Differenzen ergeben haben. Wem gebührt Eie haben mih durch Ihre Einladung za bem 
wohl in Abweſenheit des genannten Profeffors, bie | heutigen Feſte auf die ausgezeichnetfte Weife in Id» 
Uebernabme der chiturgiſchen Abtheilung? Nach eins | ren Kreis eingeführt. Sie haben mir mit dieſem 
gehoiten Details werden mir diefe Angelegenheit eis | Ehrengefchenf eine, für mein ganzes Leben benfwürs 
ner nähern Prüfung unterwerfen, fo mie über» | dige Auszeichnung bereitet, und wenn ich nit zu— 
ig in diefen, dem Wohle der kranken feibenden | reihende Worte finde, Ihnen dafuͤt meinen tiefges 

enfchheit nicht verfchloffenen Blaͤttern, das Leben | fühlteften Dank auszubrüden, fo wollen Cie, gütig 
und Treiben des allgemeinen Krankenhaufes zur Def» | mie Sie find, es der Rührung zurechnen, melde 
fentlicgkeit zu bringen trachten. mih im biefem Augenblick erfült. In der 
Mitte fo vieler hochachtbarer Bewohner ber mwidhtis 

No ein zroeiter Karrikatursdeichner bat fidh in | gem Kreishauptſtadt und des ganzen Kreifes, umges 
ber Abweſenheit des Deren Hahn in der Perfon des ben von fo vielen theilnehmenden Freunden und 
Deren Kirmer dahier hervorgethan, von dem die legt» | Mitblrgern, mit fo vielen Bemweifen von Güte über» 
bin erwähnte „Ungeheure Ironie, „dann bie eben | häuft, wird mie ber heutige Tag zu einem doppel⸗ 
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ten Freudenfeſte, und ich werde ihm dankbar nie dere | Über Politik geboten wich, mo fo mande unndthige 
geffen. Wenn id mich gedrungen fühle, jegt zu Bucht und Mißtrauen die Aufregung ſelbſt hervors 
Jhnen zu fpreden, Ihnen in diefem feierlichen Aus | bringen. (Beifall) Da, wo es fo ficht, da mahnt 
genblide' meine Geſinnungen offen mitzutheilen, fo | die Feier der Verfaffung an die Hoffnung einer beſ⸗ 
baue ich dabei auf Ihre Nahfihe. — Wohl wäre | fern Zeit, und getechte Klage über ſolche traurige 
«6 unbeſcheiden von mir, wenn ich meine, auf dem | Erfdheinungen, welche bem Beifte unferer Verfaffung 
legten Landtage geführte Stimme für verbienftlich | fo fremd find, fol bei ſolchem Anlaffe in einem konz 
genug bielte, um mid) der mit zugedachten Auszeich« | flitutionellen Staate wohl offen und warnend ausges 
nung wuͤrdig zu achten; wohl machte ich mir felbft | ſprochen werden dürfen. Die Zahl derjenigen,. wel⸗ 
Vorwürfe, wenn ich mit der Meinung eines perfön= , che mit dem unerfreulichen Erſcheinungen unſerer 
lichen Verdienſtes in Ihre Mitte getreten wäre, um Tage zufrieden find, iſt Gottlob unverhaͤltnißmaͤßig 
mid Ihrem Lobe, Ihrer Auszeihnung hinzugeben, | Mein; die ungeheure Mehrheit aller WVerftändigen 
— Mein! diefer Gedanke ift mir fern; ic bin mir | fpricht fi dagegen aus, und beurfundet gerade das 
Mo8 bemußt, gleich fo vielem meiner werthen Kolles | mit freng verfaffungsmäßige Gefinnung. (Ja! ja!) 
gen, nur nad meiner Ueberzeugung gehandelt, nur | Man kann, man barf jedod annehmen, daß feibft 
meine Pfliht, und nihts als meine, bei denen, melde aus irgend einer Ruͤckſicht fich al» 
Pflicht, (Bravo! Bravo!) gethanzuhaben, fo weit | lem unangenehmen Verhältniffen unferer Zeit fügen, 
die Kräfte reichen, und das dürfte keines befonders | dennoch die Liebe zur Berfaffung geblieben ift, ſelbſt 
Lobes merth fern; Sie, meine Herren, nehmen gli» | da, wo Furcht vor niedriger Angeberei und vor ®ers 
tig genug den Willen für die That. fegung die Zunge feffelt. (Ja, ja, fo iſt's) 

Was mich aber zunächft der Dankbarkeit fir Meine Herren ! Sie ſprechen mit ber Seite der 
Ihre Güte und der innigen freude, welche mir jede | Verfaffung nit nur Ihre Anhaͤnglichkeit an fie aus, 
wahrhaft Lonftitutionelle Erfheinung maht, zur | welche troß aller ihrer zahlreichen Mängel, fo lan» 
Mitfeier des heutigen Tages vorzüglich beflimmte, | ge Eidfhmüre etwas gelten, den friedlichen 
das ift der Charakter, welchen Sie bdiefer Beier ge= ı immer offenen Weg zu allen Verbefferungen zeige,’ 
ben, «8 ift ber Grundfag, ber Eie babei leitet. fondern Sie fprehen durch bie Art Ihrer Feier, 

Es ift in unfern Zagen vielfad bedeutend, da auch rückſichtiich der Abgeordneten, wichtig genug, 
foihe Feſte von den Staatsbürgern aller Klaffen ges | die Grundfäge aus, melden dieſe buldigen follen , 
feiert werden ; fie verbürgen die erfreuliche Thatfa- | wenn mit der Verfaffung Peine Taͤuſchung ftatt fine 
che regerer Theilnahme am Eonftitutionellen Leben. | den, wenn je die gerechten Erwartungen des aufges 
Diefe Feier in diefen Mauern zeigt, daß der Einn | Härten Theils des Volkes erfuͤllt werden follen. (Raus 
für Verfaſſung aud unter und große Fortfchritte ges] ter, anhaltender Beifall.) Cie zeigen, meine Ders 
macht bat, baß fie bem Volke theuer geworben ift, ren! wenn fhon ein fhlichter Bürger Ihre Zufries' 
menn auch ihre Wirkungen noch fo viel zu wünfden | benheit als Abgeorbueter erlangen konnte, welche Ans 
übrig laffen, wenn auch nody fo vieles flır fie zu | erfennung denjenigen Deputirten von Ihnen zu 
gefchehen bat. (Fa! Bravo!!) Doppelt merkwürdig ift | Theil wird, melde, ausgerüftet mit Zalenten und 
aber die Gonftitutionsfeier jegt, — und marum | vollftändiger Kenntniß der Gefege und der Rechte, 
follte es verfchmwiegen werden? — mo die Gegner | im Sinne bee Freiheit, der Wahrheit und des 
des Eonflitutionellen Syſtems thätiger find als je, | Lichtes, den Ehrenpoften eines bayerifhen Abgeord⸗ 
(Beifall) wo die Öffentliche Meinung fo oft verfannt, | neten ausfüllen. (Ranger, ftürmifcher Beifal.) Sol— 
entftellt, oder ircegeleitet wird, — mo Beilpiele vom | che öffentliche Aeußerungen, ſolches Anerkennen müfs 
Entweihung der Menſchenwuͤrde durch Kriecherei und | fen die Abgeordneten ermuthigen ; fie laffen fie mans 
Sklavenſinn leider nicht fehlen, — und fumpfe ' he Über fie gefällte harte Urtheile Andersgefinnter 
Zpeilnahmstofigkeit für Trene gepriefen, und die Apas | vergeffen; fie werden bei künftigen Wahlen Anklang 
thie des unmiffenden Theile dee Volks als Zeuge | haben, und gewiß im Lande ein bedrutungsvolleres 
feiner Zufriedenheit geltend gemacht werden mill, wo | Echo finden, als die Mafferburger» und Gautingers 
bie Preffe mehr als je verfolge wird, (Beifall) — | Addreffen ! (Entpufiaftifhes Beifalirufen.) 

— mo, fo weit man kann, ein omindfes Schweigen Schluß folgt.) 
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Tagsbefehl. Anzeigen. 


Bielvermoͤgende! 
Liebe, Getreue! 


Sie haben geſtern Abends den Abſchied von mir 
auf eine eben fo glänzende als rührende Weiſe ges 
feiert, wofür ich Ihnen herzlich danke. Unter ben 
Säulen meines Pallaftes, mitten unter dem Don⸗ 
ner von funtenfprühenden Kuallmerken aller Art, be⸗ 
geiftert von den trefflihen Muſikſtuͤcken der ausge 
zeichneten Trompeter des 1. Artillerie-Megiments , 
im traulichen Vereine aller Stände, baten Sie aus 


wird bis zum 24. Juni 1. 3. in Kirhheimbolanden 
sum Drittenmale feine Arbeiten zum Beften der yols 
nifben Helden verlofen. Die Arbeiten beftehen ſo—⸗ 
wohl in zierlihen als näslihen Diugen für Damen 
und Herren, Auf 6000 Looſe find 300 Gewinnfte ber 
fimmt. Von biefen find dem Unterzeichneten 1000 
zum Vertheilen zugefendet worden. 

Die bekannte Menfhenfrenudlihkeit der Bewohner 
von Münden gibt mir die erfreulibe Hoffnung, daf 
fie dieſe günftige Gelegenheit nicht unbenägt -Iaffen 
werden, unverdientes Elend zu lindern. Ich rechut 
meinen überfirömenden Gefühlen die ganze | biebei vorzüglich auf die freundlide Mitwirkung uns 
Größe meiner Liebe zu Ihnen erkannt, und in Ih⸗ | ferer edlen grauen und Jungfrauen, bie 

x 1a8 ich das berubiaend „gewiß in fhönem Werteifer das bochherzige Unterneh: 
vun feuchten Augen lab id erupigende Beuge | men iprer überrheinifhen Shweftern nad 
mig filler Anerkennung. Nie werde id es dergefs | grärten untertüßen und fördern werden, und glaube 
fen, mie oft Sie mid an biefem fhönen Abende | fomir bald möglihft recht viele Veftellungen erwarten 
an Ihre Lippen gedbrüdt, und wie ſchwer 


u bürfen. 
Sie fi von mir getrennt haben, fonnte ich deutlich , Das Loos koftet 12 Er. Für die, welche hauptſaͤch⸗ 
an Ihrem Gange wahrnehmen. Faſſen Sie ſich; lich der Gewinnfte wegen die Loofe nehmen, will ih 
aud ich bin gefaßt, denn wie fehen uns bald uoh bemerken, daß Tabalsbeutel, Hofenträger, Brief: 
wieder. Schon fühle ich die Vorboten unferer erb⸗ 


täfhen, Flintenriemen, Geldbeutel w. f. w. ſeht hin: 
lichen Familienkrankpeit; die Aerzte haben mir ges 


fig babei —— — 
4 5. 

— * een ——— * dparthie —*— * De über 2 28 
eine Waſſer parthie zu machen, damit meine Les — 
benstage geſt reckt werden Nanen. Nach der Mit⸗ 262. An verehtl. Mitglieder vi DEREN 
satte me Ma vom bie abs, ib babe meinem | "ORontap den a, Dienkes den 5. und Bhlnet Be 

aushofmeifter den Auftrag hinterlaffen, jedem ; : . 1 
meiner vertcauteften Freunde um 14 Uhr noch a: MARFEER ————— 

ein VBergißmeinniht in meinen wohlbe— Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 
kannten Pokalen zu Überreihen, und die Verſi— ger 


f 4.0) @ine ſehr fhöne einfpännige 
erung meiner fortdauemden Huld und Gnade aus» — — einem Pferdgefeire wird Ab Ag he 
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zudtuͤcken. miſſions⸗ Lizitationd » Niederlage in der dranners⸗ 
Gegeben in meinem Pallafte, Sonntag den 3. | Straße Nro. 1470., Dienftag den 5. Juni Morgens 

Juni 1852, Morgens 9 Uhr. halb 32 Uhr verfieigert.._ 
Edler von Bod. 256. (3. €) Auf dem Rindermarkte Nro. 623. iſt 


ein geſchmackvolles Afitiges Kinder: Schweizerwäger! 
wegen Mangels an Pla billig zu verkaufen, 
















Allgemeiner Kalender 
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A Katbolifen und Proteftanten. 
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Bayerfdhen 


Beobadter. 
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Dienflag, den 5. Juni 1832, 
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Munchener-Conver ſation. 


Feſtrede, 
gehalten vom Hertn Großhändler Heinzelmann 
aus Kaufbenern, Abgeordneter, am 27. Mai 1832 
bei der Konjkitutiondfeier in Augsburg, mad) 
— ni Ehrenpofals; 
chluß. 


( u 

Gewiß foll damit Erin Äbſchliegen in Parteien 
unter den Abgeordneten gemeint fern; find doch die 
menſchlichen Anfichten über die michtigften Dinge 
häufig fo verſchieden; allein bier gielt e8 unläugbar 
Grundprinzipien, Lebensfragen für die Verfaffung, 
melde ihr Sein oder Nichtfein bedingen, welchen zus 
wider zu handeln, nicht s entfchuidigt, weder amt= 
liche Stellung, noch Standes» und Privatintereffe 
vielmeniger Kleinmuth, Furcht, zu mißfallen, oder 
blindes Vertrauen. Diefes ift um fo nothivendiger, 
als das ganze Wirken einer Stänbeverfammiung das 
von abhängt, und dieſes Wirken um fo folgenreicher 
wird, als e6 im Deutfchland bereits fo weit gekom⸗ 
men ift, daß jeder Nachtheil, welchen das Eonftitus 
fionelle Prinzip auf irgend einem Punkte leider, als 
ein Verluſt für alle Conftitutionelen Staaten be— 
trachtet wird, fo wie auch umgekehrt jeder Sieg der 
konſtitutionelen Sache als ein’ Gewinn für Alle. 
(Lauter, tangamhaltender Veifall.) Solche Siege 
find aber nit nur ein Gewinn für die Völker, fie 
find «6 auch flr die Fuͤrſten, welche fie großherzig 
begünftigen: ein reihliher Gewinn für fie an Ans 
daͤnglichkeit und Lirbe ihrer MWölker. 


Wenn die gerechten, zeitgemäßen Wuͤnſche dee 
Bölker von den Regierungen mit der That, nicht 
blos mie Worten erfüllt werden, (Bravo !) wenn 
im Geifte der Verfaffungen regiert wird, fo wird 
gar leicht das Werk den Meifter loben, jede Oppo⸗ 
fition ſich in Vertheidigung der Regierungen verwan⸗ 
deln, und Liebe zu den —* in alle Herzen ein⸗ 
ziehen. 

So lange wir aber in konſtitutionellen Staaten 
die Schmach der Cenſur Haben!!! fo lange nicht 
Preßfreiheit, diefe unentbehrliche Ges 
waͤhr der Berfaffungen, und reelle Bere 
antwortlichkeit der Minifter ſtatt fin 
den, (lange Unterbrehung des Redners durch ſtuͤr⸗ 
mifhen Beifall). fo fange wird Alles Stüd« und 

lickwerk bleiben, werden wir der wahren Entwidels 
ung der Berfaffung vergeblich entgegen ſehen. 

® Die neueften wichtigen Ereigniffe in England 
zeigen erwuͤnſcht, mas die fefte Haltung einer Volks-⸗ 
repräfentation und eines Volkes vermögen. (Ja! Jar) 
Wohl weiß id, wie weit wir no von dem öffent: 
fihen Geifte Englands entfernt find, wie beutfche 
Geduld, deutſches Phlegma und Bequemlichkeitsliebe 
häufig genug vorhertfchen und wie viele unerfreülis 
he Berhättniffe auf uns ſchwer genug laſten. Doch 
alles hat Maß und Biel; — und ber fonftitutios 
nelle Deutſche fängt an, flatt der Worte die That 
zu wollen. Allein, nit nur die Stärke des erlaub- 
tem Volkswillens zeigt Englands Beifpiel, fondern 
auch, wie leicht den Regierungen die Beruhigung 
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gegen alle Beſorgniſſe, gegen alle Aufregung wird, 

fobald fie helfen wollen. 

Mir aber, als konftitutionelle Staatsbürger, wol⸗ 
Ion treu, feit und einig an der Verfaſſung halten. 
Möge jeder von uns in feinem Kreife nach Kräften 
mit allen erlaubten Mitteln dazu beitragen, 
baf fie ihre ſchoͤne Beſtimmung immer mehr erfüllt. 
(Lauter Beifall.) 

kaſſen Sie uns bei allen Mißgeſchicken der Zeitben 
Blauben nie verlieren: daß Wahrheit und Lichte 
unmwandelbar find und eben barum für 
bie Dauer unabhängig von menſchlicher 
Gewalt. 

Vieles bleibt uns allerbings zu wuͤnſchen uͤbrig, 
und ich ſpreche mit dem konſtitutionellen Dichter 
Uhland: 

„Man kann in Wünfhen fi vergeffen, 

Man wuͤnſchet leicht zum Ueberfluß; 

Wir aber wuͤnſchen nicht vermeffen, 

Mir münfhen mas man wünfhen mug!!! 
(Allgemeines &ho: „was man mwünfhen mug!!!) 
Und fo ſchließe ich mit dem fehnlihen Wunfde und 
bringe ihm als Toaſt aus: 

— „auf das fefte Zufammenbalten bes 
DVolts mit feinen Abgeordneten und 
ber Abgeordneten mit bem Volke!” 

(Lange dauernder, ſtuͤrmiſcher Beifall und donnernde 

Toaſte auf dem geliebten Redner.) 


Am Sonntag Morgens hat die fämmtlidye hie⸗ 
fige Landwehr auf dem Marsfelde nad vorhergegans 
gener Infpigirung im Feuer exerzitt. Die vorger 
nemmenen Evolutionen, fo wie die einzelnen und 
gefammten Feuerererzicien find mit Präzifion und 
allgemeiner Zufriedenheit ausgeführt worden. Sm 
koͤnigl. Hoh. Prinz Otto daben zu Pferde, nebft 
dem Kreisinfpektor, Herrn Major Freiherrn dv. Per» 
fahl, und vielen Offizieren von ber Linie beigemohnt. 
— 68 foll eine Art militärifher Promenade gewe⸗ 
fen feon, melche, wie wir letzthin erwähnten, von 
biefigen Landwehr zu Pferd mit dem Trompe⸗ 
ter: Korps und der Standarte unter Kommando des 
Herren Knorr vor der Inſpektion am 31. dor. M. 
vorgenommen worden if. Am Marhofe bei Fürs 
ſtentied wurde das Mittagmahl eingenommen und 
biebei patriotifche Toaſte ausgebraht. Darüber aber, 
wie ein hiefiges Tageblatt, wahrfheintih aus ros 
nie, fagt, daß es ein fhöner Anblick war, die Mann⸗ 





ſchaft in brei Minuten beim Aufbrucht zu Pferd 
figen zu fehen, (wahrſcheinlich flieg einer nach dem 
andern auf) Lönnen wir und unmöglich wundern, 
indem unfere leichte Linien-Kavallerie in 10 Minu— 
ten gefattelt, gepadt, aufgezäumt zu Pferd ſitzen, 
und die Eskadron abgetheilt feyn muß, wovon je 
doch die Erften fhon in 6 Minuten orbonnanzmäs 
fig daſtehen, und doch die ſtrengſte Bifitation beſte— 
ben Bönnen. Indeß, das war fhön, daß die Mann» 
(haft vor dem hifter. Sendlinger Kirhbofy mit ges 
jogenem Saͤbel in Parade befilirte. Bei dem Au 
marfche ſcheute ber Gaul des Deren Rittweiſters, 
und er fiel, jedoch ohne Beſchaͤdigung, vom Pferde. 
— Die k. Regierung des Ffarkreifes hat eine Vers 
flgung gegen die Webervortbeilung des Publitums, 
mwelhe von Seite der Bäder und Wirthe in Be 
treff des Verkaufes von kleinem ungemwichtigen Bro— 
de fo vielfältig geſchieht, dadurch getroffen, daf von 
ber k. Polizeidirektion eine Hausuntetſuchung bei den 
Bädern und Wirthen gehalten wurde. Man 
fand hiebeil nit nur an mehreren Orten Semmeln, 
bei melden fib an 12 Stüden 6 Loth Gewichtab⸗ 
gang ergab, fondern fogar eine ziemliche Quantis 
tät ſchlecht gebadened, beinahe ungenicfbares 
Brod. Das in bedeutender Menge Eonsfiszirte Brod 
ift dem Armenpflegfhaftsratbe übergeben worden. — 
Zur Abwechslung ift vorgeftern um % auf 12 Ude 
am Ende der Therefienftraße ein noh im Bau bes 
griffen gewefener, bereits eingededter, Ecyaafftall 
eingeftürgt. Die Beit des Stürzens ſcheint noch 
nicht vorüber zu feyn! Ein anderes neues Gebäude 
im Spitalgäßhen vor bem Senblingerthor wurde 
nach langjaͤhrigem Prozeße endlih einmal abgeriffen, 
ald Sieg der BausKommiffion. 


Nachdem unfer Meifender auch bie Bab-Eröffnung 
in Schöftlarn, dann die Äußere und innere Aus⸗ 
ftattung der Gebäude nebſt der guten Bedienung da= 
felbft gemeldet, ermähnt derſelbe weiter das Begin⸗ 
nen der Ruranftalt in Kreuth am 1. Juni in ganz 
einfacher Weiſe. Außer einem Theile der, ftiftungs- 
mäßig Freibäder genießenden Bedürftigen fanden fid 
fhon mehrere bezahlende Gäfte dort_ein; einen wei⸗ 
tern Transport brachten bie an biefem Abend zum 
erſtenmal eingetroffenen Eils und Botenwägen mit. 
Mas die 58 Freigäfte betrifft, wovon 30 Ihre Mai. 
die dermwittwete Königin, die Übrigen bie Iſarkreis⸗ 
Regierung zu ernennen hat, wurde vom lepterer bie 
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Beltimmung getroffen, daß ber bisherige Unfug klnf« 
tig abgeftellt feyn ſoll, welchen dieſe durch Darauf« 
bczahlungen, Ausgleihungss Berechnungen und der« 
gleichen Kunftgriffen zur Bemäntlung gewiſſer Um⸗ 
ftände, deren fi Niemand fhämen darf, bisher zu 
teriben fi erlaubt haben, um nur an ber erfien 
Mittogstafel, wo heuer 48 fr. für das Couvert be= 
- zahlt wird, fpeifen zu können. Uebrigens zeichnete 
fih der Tiſch ſchon bedeutend und zur allgemeinen 
Zufriedenheit aus. Hr. Ruͤhl, aus der k. Hofkuͤche der 
Beit beurlaubt, leitet mit Verſtaͤndigkeit die Kuͤche, 
bat einen Koch, einen Konditor, Bäder und meh⸗ 
rere Gehülfinnen an der Seite; deffen gewandte Frau 
beforget mit einem Oberkellner und dem Übrigen 
Dienftperfonal den Keller und die übrige Wirthſchaft 
gegen eigene Rehnungs= Ausftellung. Dagegen be= 
wechnet die Inſpektion nur noch die Schuldigkeit eis 
ned Jeden für Zimmer, Bäder, Molken, Kräuters 
faft, Luftparthien u. f. wm. Man kann hoffen, daß 
durch diefe neue proviforifhe Einrichtung viele frls 
bere Klagen megfallen werden, und die Gaͤſte zuftie— 
den find, auch Reine mehr unbeherbergt in hoͤchſt un« 
angenehmer Weife meggefbidt werben dürfen. Ans 
genehm merden dießmal die Antommenden bei ber 
Stelle durh ein Novum überrafcht ſeyn, mo bie 
Straßenfhride in das Bad und nad Achenthal führt, 
dann bie ehemalige Prügelbrüde über die Weißach 
ftand. Es iſt diefes ein, zwifhen Buſchwerk und 
Gängen romantifch gelegenes Häuschen aus Backſtei⸗ 
nen, 6 Piecen, einfchlüßlich der Küche, im Erdge« 
ſchoße enthaltend, im einfachen Style der dortigen 
Bewohner erbaut. Unfer Eönigl. Prinz Karl, wel⸗ 
der die fhöne Jagd an der Glashütte in Pacht nahm, 
hat diefe einfame Stätte zum Reftaurirungs- Plage 
bei den vorzunehmenden Parthieen gewählt. An 
dem Schmwaighofer Schwefel-Brünnlein erblidt man 
auch ein gedecktes Kanapre, mit folgender Infhrift 
von Einem, aus den vier und ein halb Millionen 
Verebreern Vater Marens, der unbekannt ſeyn will: 
„Auch diefe Quelle, (am Schmwaighofe) voll heilender 
Kraft, erinnert an den großmlüthigen König (Marie 
milian Sofeph), der ihren Lauf an biefer Stelle er= 
öffnete i. 3. 1821. O! daß fie nie verfiegen mö- 
ge, wie bie dankbare Erinnerung an Ihn, ber bie 
Quelle von taufend Wohlthaten in diefem flillen 
Thale war.” Mit Bedauern werden dagegm meh 
zere zu Boden gefallene Ortszeiger bemerkt. 


MT 
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Correſpondenz. 


Neuſtadt an ber Hardt, den 28. Mai. 
Am 27. d. feierte man, ſowohl in Alt- als in 
Meubayern, in vielen Städten den Tag, wo Bayern 
von feinem verftorbenen Könige Mar eine Konftis 
tution erhielt, Damit aber am biefer fhönen, lo⸗ 
benswerthen Feier auch jeder Deutſche, fo wie auch 
jeder Ausländer Antheil nehmen konnte, ließen die 
würdigen, ihre Freiheit, ihre Geſetze liebenden Rheine 
bayern eine ganz befondere Einladung an jene erge⸗ 
ben, und «6 wurde fomit ein beutfches Volksfeſt. 
Diefed wurde heute am 27. d. auf dem eine Meine 
Stunde von Neuſtadt entfernt gelegenen Schloße 
Hambad, bei einem Zuſammenfluße von etwa 
30,000 Menfhen jeden Standes, beſonders aber der 
gebildeten, abgehalten. Schon am Morabend bes 
Fefttages wurde die folgewichtige Feier deffelben mit 
dem Anfteden eines Freudenfeuers auf der Höhe 
des Schloßberges, dem Abfeuern von Böllern, mit 
froher Mufit und dem Jubelgefhrei ber Volklsmenge 
eröffnet. Theilweiſe fhon zogen am Sonnabend 
Mittag aus den benahbarten Städten Bweibrüden, 
Speier, Worms, Landau, Kaiferlantern, Tuͤrkheim, 
Mainz, Heidelberg, Straßburg, Weißenburg, Mann» 
beim, zum Theil klingenden Spield und unter dem 
Zujaudzen der Menge, geordnete Züge von allen 
Seiten in die engen Straßen Neuftadts ein. Große 
fehsfpännige Leitermägen waren mit frifhem, in 
Reife gebildetem Laubwerke bedeckt, und jedem Zuge 
webte feine Standarte voran. Bis fpät in bie 
Nacht ertönten in den Straßen Nationalgefänge. 
Schon am Sonnabend Mittag konnten die ankom⸗ 
menden Fremden feine Unterkunft in den Gafthäus 
fern mehr finden. Doch bie bereitwilligen Bewohs 
ner Meuftadts hatten fi hierauf ſchon vorbereitet. 
Gaſtlich nahmen fie die Fremden, und kamen fie 
aus weiter unbefannter Kerne, in ihren Wohnungen 
auf, bereiteten ihnen Nachtlager und Effen, fo viel 
nur inihren Kräften lag. Trotz diefer fo ſchoͤn getrofs 
fenen Vorkehrungen, mußte fid eine große Menge 
der Ankommenden bequemen, in bededten Wagen 
oder auf einem Strohlager die Nacht zuzubringen. 
Die Stunde der Zufammenktunft auf den andern 
Morgen wurde auf 8 Uhr feflgefegt. 


(Schluß folgt.) 
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Pfand-Auslöfung und Verfteigerung. 
245. 5. b) Mittwoch den 20. Juni d. 3. ift der 
lehte Ausidfungs: Termin der Pfänder von dem Mos 
nate Mai 1851, und zwar von Nro. 14808. bis 10577. 


Die Umfbreibungen haben, wie immer, nur jebesmal | fondern dm Laden 


Vormittags ſtatt. 

Mittwoch den 25. Funf if öffentliche Werfteigerung. 

Die Cigentbämer folder Pfänder, welde wegen 
angeblihen Verluſtes der Pfandzettel amtlich vorae⸗ 
nterft worden, haben ſich bei der Verſteigerung per: 
ſoͤnlich uber ihre Gigentyumd-Anfprübe auszumeifen, 
und die Pfänder fogleih baar auszuldfen, widrigen« 
falls diefe noch am Schluſſe der nämligen Verſteige⸗ 
zung verfauft werden mäßten. 

Den 26. Mai 1832. 

Allerguädiaft priv. Stadt Münchener Leihhaus. 
Wendling, Magifratsrath. 
Hannes, Kafler. Shuek, Eontrolleur. 


Ein junger Maun, welcher dad Gomnafium abfolvfrt, 
die Handlung erlernt, und mehrere Jahre Geſchaͤfts⸗ 
zeiten durch Deutſoland machte, wuͤnſcht, da er gegen: 
—— in einer Gerichtskanzlei arbeitet, und mehrere 
Stu 


Stiegen iſt ein meublirtes 





(3. a) In ber Dienerdgafe Nro. 155. über vier 
immer mit eigenem @in= 
gange und Bett um fehr billigen Preis zu beziehen. 


268. Kaͤſe-Verkauf. 
Der Käfer Verkauf von der Neunerſchweige zu 
Habufeld befinder —* nicht mehr am Viktualienmarlie, 
ed b. Obſtlers Joſeph U. Goubem, 
—* * dem Karlsthore am Holzmarkte. Die 
e find: 

PN Schweizerkaſe, ganz fett umd ungefärkt, 

in 2aiben von 9 bie 15 Pf., das Pf. zu 20 fr 
Limburger und Strahino in formen, Stb: 

deln von 3 bis 4 Pf., das Pf. zu 22 Fr. 

Schachtelkaͤſe von 3 bis Pf, das pf. zu 24 fr. 
Beſtellungen können auch im Haufe Nro. 121. b. 
zu ebener Erde, an der evangeliihen Kirche in Mun— 
Ken, oder auf der Schwaige in Habufeld unweit 
Starnberg gemadt werden. Bei Beltellung von ei: 
nem Viertelzentner und darüber werden für denZent⸗ 


| ner um 3 fl. 20 fr. weniger, als obige Preife aus: 


werfen, in Rechnung gebradt. 
Für bie Güte des Kdfes wird burdgehends garantirt. 


270. (3. a) Im Thal Mariä Nro. 192. über drei 
Stiegen vornberaus fit eine Wohnung um 100 fl. 


en des Tages frei bat, bei einem Privatier | jährl, zu vermierhen, und künftiges Ziel Midaeli zu 


oder fonftigen Gefdhäftsmanne durch Buchfuͤhrung oder 
Rechuungeweſen, bieje ihm verlorne Zeit nuͤtzlich aus: 
zufülen, und würde die biligften Bedingungen bin: 
fichtliy des Honorare annchmen. 


Un Mufiter und Muſikfreunde. 

267. (2. 5) Bei der am 5. Juni in der Kommif: 
fiong : Riederlage (Prannersitrafe Nro. 1470.) Statt 
Andenden Verfteigerung werden mehrere ſchoͤn geſchrie⸗ 
bene Partituren, in Leder gebunden, dem Meiſtbie⸗ 
tbenden aͤberlaſſen. Sie koͤnnen in genannter Auſtalt 
eingefehen werden. 


4.0) Cine ſehr fhöne einfpännige 
Shaife nebft einen Pferdgefbier wird in der Kom⸗ 
miffions = Lizitations⸗ Niederlage in der Prannerd: 
Strafe Nro. 1470., Dienftag den 5. Juni Morgeus 
Halb 12 Uht verfleigert. 
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Bonifarius, | Bonifacius. | K. Hof: und Nationaltheater: Sargines. 


beziehen. 


Da mun bereits bie Geſellſchaft zuben 40 
Marturern einen wirkliben Petrus bat, warum 
vergift man deum zu erwähnen, daß ſhon ein Judas 
vorausgegangen ift, welcher, nachdem er die 40 Mars 
torer verkauft (?, hatte, von biefen ausgeſchloſſen wor: 
den ſeyn fol? 


Getreidpreife der Mündner-Schranne v. 2. Juni, 























Getreide- Mittelpreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. Ik. IE Teer 
Waizen |25 2I— | - 1— 11% 
Korn 5131 —j|—-1 73 
Gerfe 121521 — {i1-71> 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Münden. 


Nro. .158. 


Beobadhter. 


(Eensurfrei.) 


Mittwoch, den 6, Juni 1832. 





Münhener:Converfation 





Die Meiften von ben ehrenwerthen Herren 
Bürgern Muͤnchens, melde früher die „Mündes 
ner-Politifhe=-Beitung’ aus alter Gewohn— 
beit beibehielten, geben mit dem 1. Juli das Abon⸗ 
nement auf die fogenannte „Bayer'fhe Staat 
geitung‘ auf, welche noch meniger, als jene, den 
gerechten Anforderungen konſtitutioneller 
‚Staatöbüirger entfpriht. Das feine Papier dies 
fer Zeitung entfhädiget mit für den lahmen 
Inhalt; dieß Organ der Staatsregierung ift auch 
nichts weniger ald unpartheiiſch; namentlich aber hat 
diefe „Staatdzeitung” kürzlich durch bie vers 
ffümmette Wittheilung einer Altern Verordnung 
gegen geheime Gefellfehaften, in ‚ganz Bayern 
auch noch den kleinen Reft von Eredit verloren; dies 
fen mißlungenen Kunſtgriff hat zuerft das 
„Wützburger-Volkoblatt“ aufgededt. Kaum 
wurde die bekannt, als freifinnige Bürger in Muͤn⸗ 
en, Augsburg, Regensburg, Nürnberg, Würzburg 
u. f. m. ſogleich Unterſchriften fammelten, wodurch 
ſich ‚die Unterzeichner ausdruͤcklich verbindlich mach⸗ 
tem, die „Staatszeitung“ weder zu leſen, noch 
darauf zu abonniren. Wenn dieſer Über bie 
„Staatszeitung‘ ausgefprohene Bann fih noch 
weiter verzweigt, fo bürfte fie ſchon die Längfte Zeit 
beftanden haben; denn nach einer fehr mäßigen Bes 
rechnung: fol. die Staatsregierung jäbrlid 





Bayern kann nad feiner. Stellung in ber Staas 
tenreibe, nie eine Staatszeitung herausgeben, melde 
fi mit äußerer Politik befchäftiget; diefe würde 
an einem Behrfieder zahlloſer Rüdfichten verfüms 
mern; wir laffen zwar den Talenten des Herrn Dr. 
Lindner alle Gerechtigkeit widerfahren, obgleich er 
vorzugsmeife mehr zu größern publigiftifhenArbeiten ſich 
eignet, ald zum Tagspolitiker, der mit rliftiger Thd» 
tigkeit und ſchnellem Umblide wirken fol; allein 
unter der Genfur Bann biefer Here Legatis 


ſonstath für fein Honorar von 3000 fl. nod 


weniger leiften, als allenfalls Herr Negle im 
den politifchen Nachrichten des „Volksfreundes““, weil 
ber Genfor einer „Staatézeitung“ noch aͤngſtlicher 
ſt reichen muß, als der Genfor einer gewoͤhnlichen 
Zeitung. Es bleibt alfo für die „Staatszeitung“ 
kein freies Feld, als jenes der inneren Politik; 
wie aber in die ſem Wirkungskreife ein Ausläns 
ber, dem unfere Gefege, unfere ganze Votksthüm⸗ 
lichkeit fremd find, den Vorzug vor talentvollen In⸗ 
ändern verdienen könne, ift uns in ber That une 
begreiflih ; nur fo viel begreifen wir, daß Dr. Dr. 
Lindner klug gethan hat, dem Regationsrathe- Kies 
tel, die rothe Uniform: und bie 5000 fl. anzunehs 
men; in einen geriffen Alter, wo man fi matür» 
lich zur Bequemlichkeit binneigt, fieht man gerne die 
Erifienz geſichett. Ein nicht zw loͤſendes Raͤthſel 
bleibt es uns uͤbrigens, wie in Bayern irgend ein 
Redakteur einer Zeitung, die ſich mit äußerer Po⸗ 


10,000 fl. darauf bezahlen muͤſſen, um die Forte litik befchäftiget, fohin unter ber Eenſur ſteht, 
bauer. dieſer Papiers Lurusm Zeitung. zu. bewitken. als ein neranstwortlidher Redakteur erſcheinen 
158 


De 


* ® r 
inne. Er kann nur baflıc verantwortlich ge» 
macht merden, daß er vom ber Eenfur gefirihene 
Stellen nicht dennoch abdrude; die höhere Verant ⸗ 
wortlichkeit über den Geiſt feiner politiſchen Ger 
finnungen, wie bieß z. B. in Frankreich der Fall 
ift, fälle ganz weg; diefen Geift muß der Genfor 
verantworten, umd unter jeder Mummer einer fols 


hen Beitung follte fiehen: „Werantwortlider. » 


Cenſor N. N.“ 

Here De. Birch, Redakteur der „Flota,“ ber 
016 Ueberſetzer aus ber frangöfifchen und englie 
ſchen Sprache bei dieſer „Staatszeitung“ gegen ein 
Schreiber⸗-Taggeld von 1 fl. 30 kr. befchäftis 
get war, hat fi) von diefer Verwendung zurfifges 
zogen ; er hätte nichts Beſſeres thun können, und 
wird die koſtbare Zeit auf literarifhem Felde ein- 
traͤglicher zu bentgen wiffen. Dagegen laͤßt ſich der 
Errebakteur der feligen oder unfeligen „Muͤnch⸗ 
ner⸗Polit iſchen Zeitung,“ Dere Prof. Seubdtner, 
u einem fonderbaren Dandmwerle gebrauchen, gegen 

ortbesug feines felhern Redakteutgehaltes von 8 bis 
000 fl. Er figt nämlih im Staatsminifterium des 
Innern vor lithographirtenBögen, welche allerlei uriofe 
Rubriken enthalten, durchfpäht ganze Päde Zeitun⸗ 
gen, und macht Ausslige aus benfeiben in jene Ru—⸗ 
driken. Monche wollen behaupten, Here Profrffor 
Sendtner ſey auf diefe Weiſe als Denunziant 
der Zeitungoſchreibet beſchaͤftiget; allein dieſe Ber 
hauptung kinnen wir vorläufig, aus Mangel nähern 
Machtveiſes, nicht unterzeichnen, fo ſehr auch die abs 
fotutiffifhen Geſinnungen diefes Exredakteurs, 
aus feiner verfchollenen Zeitung ned im Gedaͤcht⸗ 
niffe der Leſer fortleben. Wir wollen vielmehr au= 
nebmen, daß es fl das Staotöminifkerium des In⸗ 
neen, welches dergeſtalt mit Arbeiten ſich Überhäuft 
bat, daß fein Perfomal noch einmal ſo zahlreich iſt, 
als unter ber Regierung des hoͤchſtſeligen Koͤniges 
May Joſeph, two gewiß. Ueberfluß an Perfenal war, 
nöthig fep, einem kurzen Weberblid des Inhaltes dev 
erfheinenben Beitungen zu haben, Aber mem biefe 
ewiffenhafte Arbeit übertragen fep, ift für bie 
reubigung ber Deren Redakteure nicht gleichglit- 
tig, und wie können auf eine foldhe Frage nur mit 
Bedauern antwortm: „Dem Hern Profefs 
for Sendtner!” Es bleibt und nur ber einzige 
Zeoft, dab bei fortwährender bebarrlicer Au 6s 
chließung unferer „Staatägeitung” aus ben 
fern aller rein Konflitutionellsgefinnten Bayern, 
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dieſes Zwittergeſchoͤpf recht bald in feiner Drud- 
Velin- papiernen Uniform zu Grabe getragen, und 
in dem Makulaturgewoͤlbe des berühmten Erbfeins 
bes ber Reichenbachetbruͤcke, des Staatsjeitungs-Drus 
ders, Herrn Dr. Wolf, vermodern werde. 





Eortefponden,. 


Neuftadt an ber Hardt, den 28. Mai. 
(Schluß.) 

Um dieſe Zeit, und ſchon viel früher, verfammelte man 

ſich aufdem Marktplage, und bald barauf ſetzte ſich ber 


‚Bug in Bewegung nad der Höhe des Schloßberges. 


Fegt wurde von ben Akademikern ber verſchiedenen 
benachbarten Umiverfitäten, die im großer Anzahl ges 
genwärtig waren, ein allgemeines deutſches Natio⸗ 
nolied angefimmt, in das bie gefammte Menge 
des Zuges einfiel. Tuͤrkiſche Mufit ging dem Zuge 
lingenden Spiels vorauf, und etwa 16 Fahnen flat⸗ 
terten aus dem Zuge hervor, bem von der Hoͤhe des 
Schloßes herab das Feuer der Böller entgegenden» 
nerte. Der ungeheure Umfang des Berges war bei 
ber Ankunft des Zuges ſchon ringsum mit Menſchen 
beberft, und nur mit großer Mühe konnte ſich letz 
terer Bahn brechen. Eben, ald die ungeheure Men- 
ge, Kopf an Kopf, hin und her wogte, hätte bei⸗ 
nabe ein großes Ungluͤck auf eine traurige Weiſe 
bad Feft geſtoͤt. Ein, jebe Gefahr nicht ſcheuen⸗ 
ber Wagehals, war auf die aͤußerſte Höhe eines mar» 
fhen Mauerwerks gefliegen, und fiehe! ein Theil 
beffelben, aus großen Quaderſteinen zufammenges 
fest, loͤst ſich durch einen’ bedeutenden Sprung Is6; 
zum. größten Güde aber hielt fi) der große abges 
töfte Theil der Mauer noch feſt, fo daß nur ein Meis 
ner Zeil von Steinen herabfiel, aber leider doch 
mehrere Perfonen fehr ſtark verwundete. Die geoße 
Angſt der unter der Mauer noch Scehenden bare 
Über, der uͤbtige größere Theil dee Mauer möchte 
auch noch herabfallen, fuͤhrte, da fie fluͤchteten, eine 
kleine Unordnung berbei,. bie aber bald wieder aufs 
hoͤrte, und auf der Stelle fanmelte man fuͤr die fo 
eben Verunglüdten milde Gaben ein, die außeror» 
dentlich zahlreich ausfielen. Etwa 16 lange Tafeln, 
an welchen ungefähr 1800 Perfonen Pia fanden, 
und die mit koͤſtlichen Gpeifen und guten Weinen 
beftellt und auf das Schönfte georbuet waren, zogen 
fi auf der Wels und Rosdfeite, an den Mauern 
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länge des Schloſſes hin, und auf einem etwas er= | menge in ben trafen umber. 


babenen Punkte vor denfelben war die einfache Red» 
nerbühne angebraht. Die Schloßmauern maren 
ringsum mit Laubkraͤnzen umhangen. Sept ertönte 
das Zeichen, durch welches die verfhiedenen Volks⸗ 
redner auf die Tribüne berufen wurden, und Herr 
Dr. Hepp aus Meuftadt hielt die Eröffnungsrebe, 
dem eigentlichen Zwecke des Feſtes angemeffen, kraft 
voll und wuͤrdig. Ihm folgten die HH. Dr. Sit 
benpfeiffer und Dr. Wirth. Dierauf folgte 
die lange fraftvolle Rede des Abgefandten aus dem 
übereheinifchen Fuͤrſtenthum Lichtenberg, des Deren 
Advokat Wallauer aus St. Wendel. Diefer Red- 
ner machte den Schluß vor dem Anfange des Mite 
Yagsmahled. Nach Beendigung deffelben, das durch 


einen kurzen Regen um etwas geflört wurde, trat ; 


Here Bartb aus Zweibrüden auf bie Rednerbuͤh⸗ 
ne. Ihm folgte der Redakteur des „Waͤchters am 
Mhein”, Dere Strobmenper, und biefem Herr 
Bräödmann, vormaliger Redakteur der „Zeit.“ 
Alsdann betraten bie Herren Piftor und Hoch 
dörfer, Pfarrer, beide zugleih am verſchiedenen 
Stellen, die Rednerbühnen. Der Redakteur bes 
„Hodwoͤchters““, Herr Lohbauer aus Stuttgart, 
beachte, als Herr Pfartet Hochdoͤrfer feine lange 
Mede geendigt hatte, aus MWürtemberg einen freunde 
ſchaftlichen, herzlichen Gruß mit, melden man mit 
freudigem Rufe bemwilltommte. So folgte ein Red⸗ 
nee auf ben andern. Einen ganz befondern Anklang 
fand bie Rede des Herrn Cornelius; fie war 
natürlich offen und frei, ganz umvorbereitet geſpro⸗ 
chen, und dauerte gewiß unausgefegt eine Stunde. 
Ihm wurde aber auch der gröfte Beifall gezolt. Zu 
berfeiben Zeit, ald Herr Cornelius ſprach, redete un⸗ 
tee großem Applaus bes Volkes Dr. Groffe zu 
demfelben. Zwei Polen und ein Abgeordneter aus 
dem Elſaß nahmen ebenfalls das Wort, und ihre 
Reden, in unſerer Mutterfprache gehalten, wurden 
mit Beifall aufgenommen. Auch Hartos Harring 
ſprach im diefer Verſammlung. Boͤrne bekam von 
den deutſchen Studenten eine Nachtmuſik. Fort⸗ 
waͤhrend donnerten inzwiſchen die Boͤller von der 


Höhe des Berges herab, und ſchon, ale die Nacht 


"u 


Der Feſttag 
endigte ſich fpät mit mehreren Bällen. Anmwefend 
waren an biefem Tage, fo viel man hörte, mehrere 
naſſauiſche und badifhe Deputirte, unter legtern Hr. 
von Itzſtein aus Mannheim; auch Börne, ber 
Sohn des Generals Lamarque, und noch andere 
bemerkenswerthe Männer. Bon den wlrtembergie 
[ben Herten Landtagsdeputirten aber wär keiner ge= 
genwärtig, fo viel man erfahren konnte; aud Hr. 
v. Rotted war abgehalten, diefem Fefte beizuwoh—⸗ 
nen, welches alle Anmefenden bedauerten, ba man 
ibm einen filbernen Ehrenbecher überreichen wollte. 
Bei dem ganzen Fefte fiel auch nicht bie geringfte 
Störung vor, und die Ordnung des Feſtes hielten 
Iediglih etwa 80 Mann Meuftädter Bürgergarben 
aufrecht. Beſonders aber auch dem Stabtrathe von 
Meuftadt gebäbet wegen feinen einfichtsvollen Vor—⸗ 
kehrungen und Anordnungen ehrenvolle Anerkenntnif, 
Auf heute Morgen war eine abermalige Verfamms 
lung auf dem der Stadt näher gelegenen Schiefs 
baufe angefagt, bei welcher ſich gleichfalls viele, und 
jwar die bebeutendften Männer einfanden. 
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Anzeigen. 
——— ur — “ 
272. (2.0) —— 

Mittwoch den 27. d. M. und bie folgenden Tage 
wird Wormittage von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis s Uhr in der er | bed Guͤterſchaffners 
Kappauf zu ebener Erde In der Damenitiftsgafe Nr. 
1107. die umterm 14. Nov. v. J. ausgefhriebene Ver⸗ 
fteigerung gegen ſogleich baare Bezahlung fortgefept, 

Die zu verfteigernden Gegenftände beftehen aufer 
verſchiedenartigen Spezereimaaren, als: Safftan, 

binarinde, Gummi:Copal, Vial⸗ Wurzeln, Gummis 
Arabieum, Parifer: Blau zc., noch größtentdeild in ges 
ſchnittenen Mauchtabaten von verfhiedenen Sorten in 
Paqueten und offenen Behaͤltniſſen, welche in größern 
und kleinern Parthiem auch Zintner⸗ und Faßweiſe 
aufgeworfen werden koͤnnen. 

Den 1. Juni 1832. 

8. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweyer, Direktor. 
Schauf. 


here inbrach, war an ein Ende des Volksjubels nicht | 275. An bie verehelichen Mitglieder der Gefeufcpaft des 


zu denken. Man fang und lärmte, und brachte fei- 
erliche Toaſte aus, bis man ſich endlich anſchickte, 
nad ber Stadt zutuͤckſukehren. Da wogte die Wollte 


Frohſinns. 


Sa den 9. : 
— — 9. Juni: Theatraliſche Unterhaltung 


- 


— 638. — 


257, Im Roſenthale an ber Sonnenſeite Nr. 650. 269. (3.0) In ber Nähe bes herzogl. Leuchtenberg⸗ 
aber 3 Stiegen I eine neu hergerichtete fehr fhöne | [hen Palais, Fürftenftrafe Nro. 637. find zwei ſchoͤne 
Wohnung von 5 heißbaren Zimmern, wovon vier, aus: | helle Wohnungen von 7 und 5 Zimmern, nebit freiem 
gemalt, gegen die Straße feben, einer hellen Küche, | Gartengenuß, mit allen Bequemlihteiten verfehen, 
bemalten großen hellen Vorplatz, Speicher und Keller: | eine hievon glei oder beide für künftiges Ziel Mies 
Abtheilung u. a. Bequemlichkeiten, fogleih oder aufs | chaeli, zu beziehen. Das Nähere ift zu ebener Erde 
Haie Ziel Mihaeli zu vermiethen. 


zu erfragen. ; 
t vorftehender Wohnung kann auch eine Kleinere 





271. In ber Weinftrafe Nro, 108., Eingang im 
Gruftgaͤſchen, werden im 4. Stode alle Gattungen 
befhmußte Herrenkleider wieder rein gepußt und wie 
neu hergeſtellt. 


Auf ein Anwefen auf bem- Lande, im Werthe von 
nu fl. werden 400 bis 500 fl. aufzunehmen geſucht. 
* [2 


(3. 5) Im der Dienersgaffe Nro. 155. über vier 
Stiegen iſt ein meublirtes Zimmer mit eigenem Ein⸗ 
gange und Bert um fehr billigen Preis zu beziehen. 


270. (3. b) Im Thal Marid Nro. 192. über drei 
Stiegen vornheraus iſt eine Wohnung um 100 


fl. 
iährl. zu vermiet d ei 
— ben, und künftiges Ziel Micaeli zu 


mit Ausfiht in dem Hofraum gegen die Abeudſonne, 
beitehend in vier bellen freundlihen Zimmern, wovon 
zwei heitzbar find, Küche, Holzlege und Speider » Abs 
theilung, in Verbindung gefeßt oder befonders eben: 
fans fogleih oder aufs künftige Ziel Michaell ver: 
miethet werben. 

258. (3. 5) Am Rindermarfte in dem Haufe Nro. - 
645. im Hofe gegen die Abendfonne tik über 2 Stie⸗ 
gen eine belle freundlibe Wohnung, beftebend in zwei 
beisbaren, einem unbeigbaren Zimmer, einer Magd⸗ 
kammer, Kühe, Holzlege u. a. Bequemlichkeiten auf 
das künftige Ziel Michaeli zu vermietben. 

. Zum demfelben Haufe ift aub naͤchſt am Hausthore 
ein Feiner Laden auf das künftige Ziel Michaeli in 
bie Miethe zu geben. 


Denkwürdige Lüge eines Lyceal- Professors. 
Dr. Erlangensis Kaiser sagt in der Vorrede 
seines „klassischen“ Buches: „meine Lehrror- 


. Brauntweindbrenn » Apparat. 
. > 3. 2 Sehr Herren en * —— 
weinbrennerei = Befißern empfehle mid mit Wer: | gr; s h 
fertigung eines ganz nenerfundenen Branntweinbrenn: —** m m —— u RU SE 
Apparats, — Derfelbe ift wegen feiner Cinfahheit | Landshut _. Ma J are ) 

zur Fabrifation von jedem gewöhnliden Vranutweins USER "eek ——— 

zrenn Arbeiter zu leiten, erzeugt ſchon vom Braunt⸗ — FRERSFERSAGFG 
weingute aus dem ftärkften, gefhmadvoliten und rein- Die Geſelſſchaft der 40 Martprer feierte 
ften Brauntwein zu beliebigen Graden, bezwedt haupt: , vergangenen Sonntag das Leihenbegänguiß eines ihrer 
fäblih eine bedeutende Zeit: und Brennbolz + Erfpar: | Mitglieder auf eine wahrhaft seremonielle Weiſe. 
niß, und ift fon diefermegen als aud wegen des | Die 12 Apoſtel mämlih gingen je zu 6 am beiden 
fehe geringen Unfgufspreifes vor allen andern bisher | Selten der Babre in Trauerfleidern und rotde (Ab- 
angewendeten Branntweindrenn: Mafhinen beftens an: | zeichen des Martvrerthums) MWahsterzen in der Hand, 
zuempfehlen. ‚ Idie 4 Evangeliſten trugen die Enden des Bahrtuges, 
& gerantire für dauerhafte, volllommen entfpre: , Darauf folgte ein Ausfhuß der Gefellſchaft als Aläger; 
chende Arbeit, verfprebe die billigften Preife und em: | diefem faloffen ſig unmittelbar hinter dem Landwehr: 
pfehle mid zum geneigten Zufprude. Leichenkondukte die übrigen Martprer an. Der zmeite 
Sofenb Stüdl, b. Kupferfhrmibmeifter | Vortand wurde aber dabei vermißt. Geftern wurden 
ara Färbergraben Nr. 1054. in Münden, | für denſelben die in ihren Starten feftgefepten drei 

heil. Meſſen gelefen. 
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Münhener:EConver farion. bei Verſteigerungen, vorzäglic aber bei jenen in dem 
ſtaͤdtiſchen Leihhauſe, mit Recht geruͤgt. Allein, 
Wie man vernimmt, Hat fih Herr Saphir | wenn aud einerfeitd bei diefen der Nahrungszweig 
bei dem Minifterium Über Herrn Löhle befchwert, | als Entfhuldigung dienen follte, fo fällt diefe Ans 
der ihn dadurch auf der Bühne verhöhnt habe, daß | fiht um fo mehr für einen reihen Juden weg, der 
er ihm einen „ungefhliffenen Saphir’ ges | vor kurzer Zeit erſt die Bewilligung zur Anfäßige 
nannt, mworhber das Publitum in einen allgemeinen | mahung in Münden, und zwar auf den- Grund 
dretfahen Applaus ausbrach. Man fieht hieraus, ! feines biendenden Vorfchreibens: „Inlaͤndiſche Er— 
daß den Herrn Saphir fein früheres anmaßendes | zeugniffe durch Verwerthung ins Ausland zu heben, 
Weſen noch nicht verlaffen hat, indem er fogarein Ins | erlangt hat. Daß derfelbe hievon ganz abzuweichen 
fubordinationd-Bergeben darin finden will, da er body | ſcheint, beweist fein perfönliches Erfcheinen bei allen 
TheaterintendangeRath ſey. Saphir ift der Name | Meinen Berfteigerungen. Bei der, vor Kurzem im 
eines Steines. Soll man diefen nicht nennen dürs | Hofe der Poft auf einen Samftag andefegt gemefe- 
fen, weil Herr Sapbir bdiefen Namen führt? | nem Chaife- und Wagen» Verfteigerung machte er 
Uebrigens ift ſchon früher in oͤffentlichen Blättern | jedod eine Ausnahme, und fchidte feinen katholi— 
bemerkt worden, . Saphir eigentlih Mos | fen Hausknecht, durch welchen diefer, vorher wohl 
fe Saffer oder Baffer heiße, und nur des | unterrichtet, — ftatt feiner — die Angebote 
Wohlklanges wegen den Namen Morig Saphir ges | fhlagen mußte. Wei bieſer Gelegenheit erlaubt 
waͤhlt habe. In ganz; Ungarn, aus welchem Lande | man fih eine Frage an das hiefige Rabinat: „Ob 
Herr Saphir ſtammt, ift keine Judenfamilie, die | nach ben israslitifhen Religions Grundfägen ein Zub 
Saphir beißt. Wo die Amtsehre angegriffen ſeyn an einem Sabbathtage bei Verſteigerungen perfönlich 
ſoll, muß aud ein Amt feyn; aber Herr Saphir] erfheinen und Antheil nehmen, und ob er im gege⸗ 
bat zur Zeit fein Amt. Eine junge ſchoͤne Wittwe, benen Falle einen Subſtituten ſchicken dürfe? dann, 
Schtvrfter einer großen Sängerin, fheint die Nas | ob denn im jldifden Glauben wirklich zwiſchen Reich 
tur in der Nähe von Moritztuh zu Schwabing reis ; und Arm ein Unterſchied beftche?‘ 
zender als jemals zu finden; vieleicht wird fie bie —— 
Ausermäplte unter den vielen Berufenen! Obwohl die in der jlingften Ausfhreibung des 
Augsturger Magiftrats (f. Neo. 150. d. B.) jur 
Schon oͤfters murde das Thun und reiben | Bedingung gemachte Vorausfegung noch nicht volls 
der hiefigen bürgerl. Troͤdler und jüdifhen Händler | ftändig eingetreten ift, und der Preis des Roge 
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ber Verfaffung, mit berfelben Liebe fhr unfern Ras 
genten, mit berfelben Anhänglichfeit an die Vers 
foffung; aber auch mit ernfien und fehmerzlichen 
Betrachtungen über das, was wir alles feit Kurs 
zem erleben mußten, mit büftern Erwartungen der 
wen reinen, ſchwarzen Roggenbrodes um 4 fr. ab» | Dinge, die da noch fommen follen. Könnte unfer 
gegeben merden kann. Wer vom dieſer Wohlthat ! feftes Vertrauen auf Eurer Könige, Majeftät com 
Gebraud machen will, hat fi im Rathhaufe vor ‚ fitutionelle Gefinnungen, aufJhre vor den Augen 
ber, unter bem Vorſitze des? Herem Bürgermeifters | der Welt gegebenen feierlichen Verfiherungen, die 
Kremer angeordneten Kommiffion zu melden. Was | geringfte Erfhütterung erleiden, fo würde, folde 
ehut denn der Münchener Magiftrat hierin weiter? | du bewirken, nichts geeigneter feyn, als die Hands 
Er leſe fleißig und beberzige dringend die Zeitungs. | lungen, melde fi bayerifhe Staatsbeamten er⸗ 
Artikel aus Nheinbayern Über die dortige Noth und | lauben, die durch ihre Stellung zunächft zur Aufs 
idee Folgen! — Am Pfingfimontag iſt die Infpekz | rehthaltung der Verfaſſung berufen find. 
tion des Augsburger Landwehr. Wil man den zahllofen Schritten der Will⸗ 
führ, weiche feit Kurzem gefchehen, Gonfequenz 
und Zwed unterlegen, fo ift es unmöglich, ein ans 
beres Ziel zu erkennen, ald das der gänzlihen Ders 
nihtung der Berfaffung. Jede Verfaffung 
ift blos Schein, nicht Wahrheit, blos ein unwürs 
diges Spielwerk, wenn fie nicht dur die Ans 
bänglichfeit der Nation an fie, durch den Gemeine 
geift ber Staatsbürger, wenn fie nicht dur die 
freie. Preffe gefhügt wird. Dieſe Anpänglichfeit 
an bie Derfaffung, allen Gemeingeift zu fhdten, 
und bie freie Preffe zu vernichten, ift die Aufgabe, 
welche man ſich gefeßt zu haben fcheint. . 
Deshalb werden bie erlaubtefien Handlungen 
verboten, welche den Gemeingeift weden könnten ; 
es werden Dereine als unerlaubt, ja fogar werbres 
cheriſch Hingeftellt, weil fie den Patriotismus und 
den Sinn fürs öffentliche Leben zu befördern ges 
eignet find. Debhalb wird ie freie Preffe auf 
bie brutalfte Weiſe unterbrildt, die rechtswidrigfte 
Verfolgung gegen Zournaliften verübt. — Une 
möglich ift es, die große Reihe ber fchreienden 
Derfoffungs: Verlegungen, welche in dieſem Geifte 
in Bapern bisher verübt wurden, und täglich vers 
übt werden, aufjuzählen; fie ift zu groß für bie 
Befchränftheit des menſchlichen Gedaͤchtniſſes. — 
Wir wollen nicht wiederholen die Klagen ber Bes 
wohner des Nheinkreifes; fie haben laut genug durch 
Deutfchland gehalt. — Wir wollen nicht erwähnen 
bie gemwaltfame Vernichtung der freien Preſſe das 
felbft, nicht erwähnen, wie man vor Kurzem fogar 
eine Gegend in ben Belagerungsftand zu feßen, 
eine angeordnete Geier ber Verfaflung zu verbieten 


* 


gent dem Betrag von 20 fl. per Schaͤffel nicht er⸗ 
teicht bat, fo wurde dennoch befchloffen, flr den ge= 
werbtreibenden Mittelftand und die drmere Volks⸗ 
klaſſe mohlfeileres Brod in der Art ausbaden zu 
laffen, daß an diefelben das Pfund gut ausgebades 














Bei dem Galbaher Eonftitutionsfefte 
wurde folgende Staatsbürger-Abdreffe an Se. Maj. 
den König unterzeichnet: 


„Allerdurchlauchtigfter, Großmaͤchtigſter König! 
Allergnädigfier König und Herr! 


Es if heute zum vierzehnten Male jener Tag 
wiedergefehrt, an dem Ihr unfterblicher Vater, der 
erfte unter ben deut ſchen Fürften, die Muͤndigkeit feis 
ner Nation feierlih anerfannt, und durch Verkuͤndi⸗ 
gung des Freiheitäbriefes fih und dem Bayern: 
volfe den vorzüglichften Rang unter den deutfchen 
Megenten und DVölferftämmen erworben hat. 

Sechs Jahre find verfloffen, feitdem wir den 
bayerifchen Thron einen Prinzen befteigen fahen, 
dazu gefhaffen, und durch das allgemeine Der: 
trauen dazu berufen, von ber Schöpfung feines 
unvergeflihen Vaters ber Erhalter und Fortbilder 
su ſeyn, und bas in bie magna charfa nieder: 
gelegte heilige Bermaͤchtniß: „nicht zu hindern 
das Fortſchreiten zum Beffern,“ in Er: 
fülung au bringen. — Der Geburtstag dieſer 
magna charta hat bisher jährlich alle gutgefinn: 
ten Bayern zur feftlihen Begehung anrufend, die 
Anhänglichfeit an Vaterland, König und DVerfafs 
fung, dad Danfgefühl für deren Geber gemedt 
und geflärft, und das freubige Gefühl hervorge⸗ 
rufen, einem Staate anzugehören, beffen Verfaſ⸗ 
fung feft gegen äußere und innere Angriffe ſteht. 
Wir begehen diefe Feier heute mit denfelben gluͤ⸗ 
henden Danfgefühlen für den verewigten Schöpfer 
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verſuchte. — Wir wollen feine Beyfpiele aus an⸗ 
dern Kreifen vorführen; wir wollen ung befchrän: 
Zen auf das, was vor unfern, ber Unterzeichneten 
Augen, was in unferer Nähe vorgefallen if. — 
Wir wollen dabei nicht erwähnen alle einzelnen, 
einen böfen verfaffungswidrigen Geiſt beurfunden- 
den Handlungen; wir wollen uns befchränfen auf 
bie offenbarften und grelfften Verlekungnn der 
Verfaſſung. — Es ift ein trauriger Dienft, den 
ung bier unfer Gebächtniß leiften muß; möge es 
der leßte der Art ſeyn. — Als wir die Befannts 
mahung Eurer Königlichen. Majeftät Negierung 
des Untermainfreifes vom 13. Februar d. J. lafen, 
worin der zu Zweybrüden entflandene Verein zur 
Unterftäßung der freien Preffe als verbrecherifch, 
gegen die Sicherheit der deutfchen Staaten, ins: 
befonbere Bayerns, gerichtet bezeichnet, vor dem 
DBeitritte gewarnt und die Einfchreitung der Ges 
richte dagegen hervorgerufen murde, glaubten wir 
nicht, daß ſolche Anfıhten auch die Eurer Königs 
lichen Majeftät Staatsminifteriums feyn könnten, 
Es wandten fih mehrere Bewohner Würzburgs, 
welche an dem genannten Vereine Theil zu-nehmen 
gefonnen waren, befchwerend an dag Staatrminis 
fierium, und zeigten, daß ein Verein zur Unters 
ftügung der freien Preffe, welche die banerifche 
Verfaſſung gewährt, folcher keineswegs widerfires 
bend feyn, daß ein Verein, welcher nirgends ein 
Verbrechen, nirgends gewaltfame Maafregeln, fons 
dern blos Unterftübung der freien Preffe und We: 
dung des Gemeingeifted zur Aufgabe hat, nichts 
Merbrecherifches, nichts Verbotenes feyn könne, daß 
insbefondere die beftehenden Verordnungen gegen 
geheime Gefellfhaften auf dieſen öffentlich eriflis 
renden Verein feine Anwendung finden. — Das 
Etaatsminifterium wied die Befchwerde durch eine 
Entſchließung zuruͤck, worin mit fophiftifchen Dre: 
bungen die verbrecherifhe Tendenz des Vereins 
gezeigt werben wollte, und zu dieſem Zwecke ber 
Aufruf eines Sournaliften zur Theiluahme am Vers 
eine mißbraucht und mißdeutet wurde, obgleich man 
dem Minifterium gezeigt hatte, daß deffen, wenn 
au Heftige, Worte den ihnen zur Laft gelegten 
Einn nicht Haben könnten, daß es Übrigens auf 
die Anficht dieſes Journafiften, der weder Stifter 
noch ein Vorftand des Preßvereind ift, gar nich 
anzufommen habe. 


In demfelben Geifte, wie die ermähnte Minis 
fterialentfchließung, war die ingwifchen erfchienene 
Ordonanz vom 1. März gegen bie fogenannten 
politifhen Vereine und der Commentar der baye- 
rifhen Etaatszeitung zu biefer Ordonnanz abges 
ſaßt. Diefelbe ift offenbar verfaffungswidrig , in: 
foferne durch fie die Theilmahme an dem Prefver: 
eine und dem inzwiſchen zu Würzburg gebildeten 
Vereine zur Entfhädigung des edlen Patrioten 
Schrn. v. Elofen verboten werden will. Gie 
verftößt gegen die heiligften Urrechte der Menfchen, 
gegen bie in der Derfaffung zügeficherte Freiheit 
und Eicherheit der Perfon und bes Eigenthums, 
gegen das Recht, feine geiftigen und materiellen 
Kräfte einem erlaubten Zwede zu wibmen, und 
fi) zu dieſem Zwecke zu vereinigen, — eine Ver: 
einigung, welche durch Feines der beftehenben, blos 
gegen heimliche Werbindungen gerichteten Gefche 
verboten wird, und durch ein neues Gefey ohne 
RR ber Stände des Reichs nach Tit. VII. 
. 2. der VerfaffungssUrfunde nicht verboten werz 
den kann. Der Commentar in Nro, 4. der baye⸗ 
rifhen Staatszeitung zu bdiefer Drdonnanz ift der 
Art, daß feine Tendenz jeden Gutgefinnten emp: 
ren muß. Es wird ba der groffefie Despotismus 
unter dem Aushängfchilde der Verfaffung gepre: 
digt, unter Andern der unerhörte, die Perfonen, 
die Freiheit, das Eigenthbum der Staatsangehäris 
gen ber unbedingteftien Sklaverei preisgebende 
Grundfag aufgeftellt: daß jede Handlung verboten, 
die Regierung gegen jede Handlang einzufchreiten. 
befugt fey, welche die Verfaſſung oder ein fonfti: 
ges Geſetz nicht ausbrüdlich erlaube, Nach diefen 
in der Gtaatszeitung gepredigten Grunbfäben ver: 
fuhr auch die Regierung des Untermainfreifes mit 
Hilfe des ftets bereitwilligen Werkzeuges der Will: 
führ, des Stadbteommiffärd Geffert zu Wuͤrz⸗ 
barg, ald man gegen einen Verein einzufchreiten, 
und die Theilnahme daran zu verbieten verfuchte, 
den Niemand, ber nicht die graffefte Unmiffenheit 
ber beftehenden Gefege beurfunden, oder foldhe 
auf die heilfofefte Weife verbrehen will, als etwas 
Unerlaubtes zu bezeichnen wagen fann, — naͤm⸗ 
lich den Verein zur Entſchaͤdigung des Baron 
Elofen. Ein wuͤrdiges Geitenftid zu ben Ver- 
folgungen patriosifcher Vereine bildet das Verſah⸗ 
ten gegen die freie Preffe Während die in all: 
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gemeinem Mißeredit ſtehende bayeriſche Staatszei⸗ 
tung, in welcher man ſich nicht entbloͤdet, die of: 
fenbarften Unmahrheiten dem Volke darzulegen, 
das Dafeyn von Gefegen, bie nirgends ** 
vot zuheucheln und bie beſtehenden auf die groͤbſte 
Art zu verdrehen, den Staaisangehoͤrigen auf eine 
der Würde der Regierung zuwiderlaufende Weiſe 
aufgedrungen wird, macht man die Stimme der 
Oppoſition durch die gewaltthaͤtigſten Maßregein 
und durch die verfaffungswidrige Unterdrüdung 
ber freifinnigen Journale verftummen , fo daß bie 
in ber DVerfaffung enthaltene Garantie der freien 
Preffe gegenwärtig nur ald graufamer Hohn ers 
ſcheint. Nur gu fehr beftätigt ſich dieß beim Hins 
blide auf dad Verfahren der Regierung für den 
Untermainfreid und des Stadteommiffärg zu Wuͤrz⸗ 
burg gegen die beiden Zeitfchriften: der Volks 
tribun. und das VDolfshlatt, Aus der Ber 
flimmung des dritten conftitutionellen Ediets 8.2. 
daß politifhe Zeitungen der Genfur unterliegen 
follen, wurde der Vorwand gu Gewaltfchritten her⸗ 
vorgeholt. Die Regierung des Untermainfreifes 
befhuldigte in einem Referipte vom 30. März die 
Redacteuts des Volksblattes und des Volfstribung, 
politifche uncenfirte Artikel aufgenommen zu haben, 
und drohte benfelben, daß, wenn noch ein folcher 
Artikel erfheinen würde, Fünftig alle Blätter ohne 
Unterfhied, ob politifhen Inhaltes oder nicht, der 
Genfur vorgelegt werden müßten, anfonft ein förms 
liches Verbot der Blätter erfolgen wiirde. 

Wir wellen davon abfehen, daß in biefem Ne: 
gierungs » Neferipte die Nechte der Journaliften 
fhon dadurd verlegt wurden, daß der Begriff pos 
titifher Artikel (wohin doch offenbar blos jene ges 
hörten, die auf das Verhältmiß der Staaten ges 
geneinander Bezug haben) gu weit ausgedehnt, 
und auch auf bie inneren Verhältniffe und Eins 
sihtungen anderer, insbefondere deutſcher Staaten 
ausgedehnt wurde, welche nicht zu berühren meis 
fteng unmöglich ift., wenn man bie vaterländifchen 
Derhältniffe beurtgeilen will. Auf tas fchreiendfte 
ift die Derfaffung durch die gedachte Negierungs: 
entfhließung verlegt, weil dadurch eine Strafe der 
Genfurumgehung, die durch fein Geſetz ausgeſpro⸗ 


en ift, neu gefchaffen wurde, und noch Überdieß noch ſchlimmer als Genfur, weil er mit 


ten ohne Genfur Herauszugeben, ja fogar des Nechts, 
fie überhaupt herauszugeben. So hat man der 
Beſtimmung der Verfaffung Tit. VII. $.2. Hohn 
gefprohen, wonach fein neues Strafs oder. ſonſti⸗ 
ges Gefeg ohne Zuftimmung der Stände erlaffen 
werben kann. Das beabfichtigte Attentat gegen die 
Verfaffung wurde auch von der Regierung bes 
Untermainkreifes vollbracht, durch Reskript vom 10. 
April das, Erfcheinen des Volkstribuns bis auf 
Weiteres verboten, und ben Buchdrudern bei Vers 
meibung ber Suspenfion, ober der Entziehung der 
Konzeffion unterfagt, diefes Blatt zu druden. Um 
das Maß der Wilküihr und des Untechtes voll zu 
machen, wurde duch ben Stabtlommiffär das Vers 
bot des Volkstribung auf Alles, mas von deffen Redak⸗ 
teuer Widmann herausgegeben werden mill, aus— 
gedehut, eine nicht periodifche, deßhalb verfaffungs- 
mäßig cenfurfreie Zeitfhrift, welche derſelbe heraus⸗ 
jugeben beabfichtigte , gleichfalls verboten, und den 
fämmtlihen Buchdruckern Würjburgs unterfagt, ir⸗ 
gend etwas von Wittmann Herrührendes zu dru⸗ 
den, Für eine ſolche ll ware vermögen 
mir Peine Worte zu finden. rüber würde man 
foihe zu den unmögliden Dingen in Bapern gezählt 
haben, 


Schon vorher war der Staditommiffär zu Würze 
burz mit Wiffen und Genehmigung der Kreißregies 
rung gegen den Wolkstribun ſowohl ald das Volks 
blatt faktiſch gewaltſam eingefchritten, und dieh Vers 
fahren wird nad nunmshriger Unterdrüdung des 
Volkstribund gegen das Molksblatt fortgefegt. Es 
wird nämlich der Druder gezwungen, jedes Blatt, 
ehe an ben Redakteur oder fonft Jemand ein Erem= 
plar verabfolgt wird, dem Stabtfommiffär vorzules» 
gen, der nun nah Butdünten das Erſcheinen er⸗ 
laubt oder verbietet. Dieß Verfahren wird gemalte 
fam mittelft Etrafandrohungen und Berbängungen 
gegen den Druder durch die hiezu gar nicht fompe= 
tente Kreißregierung und das Stadtfommiffariat durch» 
gefibt. Auf diefe Art wird durch den Stadtkom⸗ 
miffäe zum Hobn ber burd die Verfaffung garan- 
tirten Preßfreibeit für nicht politifche Zeitblätter ei⸗ 
ne Art Genfur ausgehbt, eim rechtswidriger Unfug, 
ewaltthaͤ⸗ 


eine Strafe, welche in Entziehung kouſtitutioneller tigkeiten verbunden iſt, weil er ganze Blätter unters 
Rechte beficht, des Rechts, nichtpolitiſche Zeitfchrife | drüct, waͤhtend die Cınfur blos die anftößigen Stel» 
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len ſtreicht. 


Melden Erfolg koͤnnen ſich die ge⸗vatvertrag zwiſchen dem Landgerichtsvorfiande und 


kraͤnkten Journaliſten und Gewerbsltute von ihtem Widmann ſtoͤrend eingegriffen, und das Recht des 


gegen dieß Verfahren ergriffenen Rekuts an das 
Staatsminiſterium verſprechen, — an ein Miniftes 
rium, meldes unterm 31. März den das Erſchei— 
ınen zweier bayerifhen Blätter unter andern verbie— 
tenden Bundestagsbefchluß befannt gemacht, und fich 
babei gerühmt hat, mie ed dem Willen des Buns 
bedtags, ohne den Beſchluß buchftäblich zu vollzies 
ben, binfichtlich diefer zmei bayer. Fournale bereits 
nahgefommen fey, welches das Erſcheinen einer aus—⸗ 
laͤndiſchen, dem Bundestage mißliebigen Zeitſchrift 
unterfagt, und dadurch bas dritte Fonftitutionelle 
Edikt verlegt hat, das nirgends das Verbot einer im 
Aus» oder Inlande erfcheinenden Schrift zulaft, 
vielmehr den Buchhaͤndlern und fonfligen Gewerbs⸗ 
Leuten volllommen freien Verkehr zufichert! Micht 
bloß die Preffe ſelbſt wird verfolgt, fondern auch an 
ber Perfon des Medakteurs Unreht und Willkuͤhr 
verübt. So murde durch Regierungsbeſchließung v. 
9. April dem Vorftande des Landgerichts Würzburg 
e. d. M. aufgegeben, den Rechtspraktikanten Wid« 
mann aus feinem Geſchaͤftslokale zu entfernen, in⸗ 
bem fie ſich durch adminifirative Rüdfichten verans 
laßt gefunden babe, ihm die Praxis bei diefem Ge⸗ 
richte nicht länger zu geftatten. 

Widmann if ein in moralifher und intelles 
tueller Dinficht ausgezeichneter Staatsdienftafpirant, 
untadelbaft im Geſchaͤfts⸗ und Privatleben. Kein 
eechtlicher Grund der Entfernung von der Praxis ift 
denkbar. Blos kleinliche Rachſucht wurde gegen ihn 
verübt ; denn er war der Redakteur des nun unters 
drüdten Zeitblattes: der „Volkatribun.“ 


Es find durch dieſes Verfahren nicht nur bie 
Eonftitutionellen Rechte des Praktitanten Widmann 
verlegt, fondern auch in bie Rechte des Landgerichts- 
vorftandes wurde auf verfaffungswidrige Weiſe eine 
gegriffen. Man bat ohne gefegliche Urfache gegen 
die Beflimmung der BVerfaffungsurfunde Titl. IV, 
$- 8 Widmann verfolgt und im feine Rechte 
eingegriffen. Man bat ihn durch die Entfernung 
von der gerichtlichen Praxis, welche die Bedingung 
einer Rünftigen Anftelung ift, im voraus einer fols 
den flr unfähig erklaͤrt, da doc jeder Bayer ohne 
Unterſchied gleichen Anfprud auf die Berufung im 
Staatödienfte haben fol. (Eingang der Verfaffungs« 
Urkunde und Titl. IV. $.4.) Man hat in den Pris 
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Erſtern, feine Praktikanten, für welche er verant⸗ 
wortlich fein muß, zu wählen, gekraͤnkt. Tief, ja 
ſehr tief ift das Anſehen der Staatsregierung durch 
ſolche Handlungen erfhüttert, das Vertrauen auf ihe 
ten loyalen, Eonflitutionellen Sinn ganz untergraben 
worden. Werden es Eure koͤnigl. Maj. glauben, 
daß inladung:n zur Theilnahme an einer veran⸗ 
ftalteten Feier der Derfaffung von Staatsdienern 
aus dem Grunde abgelehnt worden find, um fein 
Mipfallen bei der Regierung zu erweden ? So weit 
ift es in Bayern gelommen, daß der Glaube an ein 
die Gefinnungen erforfhendes und Reden belaufen» 
bes, Treue und Glauben vergiftendes Spionirfoftem 
der Regierung allgemein iſt, — ein Glaube, welhen 
fo mandye Erfheinungen rechtfertigen. 

Täglich unerträglicher wird der gegentoärtige Zu⸗ 
fand der Dinge. Alle Achtung vor dem Geſetze 
muß ſchwinden, allgemeine Demoralifation eintreten, 
wenn Staatsbeamte das Geſetz fo frech verböhnen, 
fo frech die Rechte ber Staatsbürger mit Füßen tre» 
ten dürfen. Moc manche Zeit vergeht, bis eine neue 
Verſammlung bee Stände des Koͤnigreichs den Bes» 
ſchwerden über Verlosungen der Berfaffung die Bahn 
öffne. Soll bis dorthin dieſer Stand der Dinge 
— Soll ſich taͤglich der Stoff zu Beſchwerden 

ufen 

Dieß kann, dieß wird nicht fepn! Deffen find 
und die Gefinnungen eines Regenten Bürge, dee 
Öffentlich feinen Abſcheu vor despotiſchen Megieruns 
gen ausgefprochen, der Öffentlich verfihert hat: fo 
beilig wie er, achte Niemand die Ver 
faffung! 

Bir fehen einer Zeit flürmifcher Ereigniffe ent 
gegen, mo es Noth thut, daß Regent und Volk 
burh bie Bande des Vertrauens und des Geſetzes 
fi eng aneinander fchließen, um kraͤftig durch diefe 
Verbindung flehen zu können. Deßhald haben wir 
unfere Beſchwerden unmittelbar Eurer Maj. vorge» 
legt; möge ein Wort Allerhoͤchſtderſelben das ver» 
böhnte und mißhandelte Geſetz wieder zu Leben und 
Kraft bringen ! 

In allertieffter Ehrfurcht 
Eur Königlihen Majeftät 


allerunterthänigfistreugehorfamfte ıc. ze. 


Würzburg und Gaibach, den 27. Mai 1832, 
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IF Diefe Adreffe an Se. Maj. den König iſt — bem | 
Vernehmen nah mit nahe an 2000 Unterfchriften 
verfehen — von Mürzburg nah dem Drte ihrer 
Beflimmung abgegangen. 





Anzeigen. 


273. An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 


Samſtag den 9. Juni: Theatraliſche Unterhaltung. 
Aufaug 7 Uhr. 


274, Belanntmadhung. 

Wir verfehlen nicht, dem Publifum hlemit die 
Anzeige zu machen, daß wir jet Die Agentur von der 
Feuer: VBerfigerungsbanf in Gotha über: 
nommen habe. 

Diefes National: Inſtitut, das deutſche Grünblic- 
keit errichtete, und deutſche Trene und Redlickeit ver: 
waltet, bat vor allen ausländiihen Verſicherungs-Ge— 
fellfhaften den Vorzug, daß es für ſich durchaus 
Nichts gewinnen will, ſondern fih blos dem Bor: 
theil feiner Cheilnehmer widmet, und dieſen daher 
> Ende jedes Jahres alles Erfparte zuräd- 


bt. 
Mit weiber Umſicht diefe Anftalt ihr großes und | 


ſchwieriges Gefhäft betreibt, ift aus ihren Abſchluͤßen 
erfistlib, die alle, ohne Ausnahme , einen bedeuten; 
den Ueberfhuß nachweiſen, der in dem feit ihrer Er: 
rihtung verfioffenen 11 Jahren nicht weniger als 
— Bat Saͤchſ. Eourant 
betrug, obſchon zugle 
: 384,801 Thaler Saͤchſ. Eourant 
für Brandibäden ausgezahlt wurden. 
In diefen 11 Jahren war die Dividende im Durch⸗ 


fbhnitte 42 Prozent, in den legten 5 Jahren aber 51 


Prozent, und im dem vorigen Jahre fogar 80 Prozent, 
weldye Refultate freilih nur durch die größte Vorſicht 
bei Annahme der Verfiberungen and die aͤußerſt maͤ⸗ 
ßigen Derwaltungstoften erlaugt werden konnten, 
Billigleit der Prämien, das rechtlichſte Verfahren 





Allgemeiner Kalender 
' Wochentag 
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bei Schabdenforb —* 


d der 
tigung haben Diefer Bunt zia Kae ennighe Berl 


nf ein fo allgemeines Bertrauen 
—— ar fe —— eh * Deutſchland be: 

nt, a m vorigen Jahre für 108 Mällione 
Thaler Saͤchſ. Eourant verfigerte, ö 

Wer fih von den Bedingungen der Aufnahme die— 
fed rein gemeinnüßigen Juſtituts, das fogar alle Porto: 
Ausgaben übernimmt, und für Policen ic. nichts be- 
rechnet, näher unterridten will, beliebe fi an uns 
zu wenden. 

Münden, den 1. Juni 1832. 

Erich und Gebrüder v. Ruedorffer. 


275. (2. a) Der Unterzeihnete wohnt in der Kau— 
finger: Straße bei Hru. Konditor Teichlein über ı St. 
Dr. Vendele, prakt. u. Acmenarzt. 


276. Der Hr. Tr—r. Sn. in Münden wird 
hiemit aufgefordert, an Unterzeihneten den fhuldigen 
Waarenbetrag zu berichtigen, oder die vorgeblid ye: 
feiftete gablung zu beweiſen; widrigenfalls diefe Sa— 
He zur Öffegtlihen Kunde gebracht werden wird. 

©. 9. Scheibe. 


269. (3.6) In der Nähe des derzogl. Leuchtenberg⸗ 
ſchen Palais, Fürftenftraße Nero. 637. find zwei fchöne 
belle Wohnungen von 7 und 5 Simmern, nebſt freiem 
Gartengeunß, mit allen Bequemlihkeiten verfehen, 
eine bievon gleich oder beide für künftiges Ziel Mt: 
chaeli, zu beziehen. Das Nähere ift zu ebener Erde 
zu erfragen. 

270. (3. ) Im Thal Marik Nro. 192, über drei 
Stiegen voraheraus iſt eine Wohuung um 100 fl. 
a zu vermiethen, und Länftiges Ziel Michaeli zu 

ezlehen. ne 





Wie verlautet, fol bei der nähften General - Ber: 
fammlung der Gefellfhaft zu den 40 Mar: 
tprern (Behufs der Quartal» Beiträge) die Wahl 
ber erledigten Martprer » Stelle auf einen Invaliden: 
Aftnar fallen. i 
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Muͤnchener-CKo nverſations-Blatt. 


2 
Mitgabe 


zum | 
Bayerfhen Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden. Nro. 160. Freitag, den 8, Juni 1832. 


[== ee en sn Ss ur Se m en mei 0} 
Münhener:Converfarion. |fendete BaibahersAdreffe, mit Beſchlag be— 
legte, zwar nicht einen neuen Beweis konſtitutioneller 
Die beitere, freundliche Etadt Landshut mit ih» | Gefionung, aber doc jenen richtigen Takt bethätie 
sem gewöhnlichen Leben und Zreiben gerieth am 4. d. in | get, welcher in folhen Fällen zwiſchen dem, was ge⸗ 
eine Art Lebhaftigkeit, welche unfere geliebte Köniz | ſchehen und nicht gefhehen darf, den Weg des Ju- 
gin Therefe dahin brachte. Die hohe Frau kam | ste- Milieu, nämlih den rechten Mittelweg, zu 
auf der Reife nah Doberan um 6 Uhr Abends an. | finden weiß, Diefe Adreffe kann als ein diſtoriſches 
Die oͤffentlichen Behörden fanden feit 12 Uhr ſchon Dokument der Deffentlicykeit nicht Jänger mehr dor⸗ 
in Erwartung, obwohl Ihre Maj. unter dem Mas ! enthalten werden. Der Herr Stadtkommiſſaͤt Freib. 
men einer Gräfin von Wittelsbah reife. Am Poſt⸗ v. Perglas in Augsburg, welcher den naͤmlichen Artikel 
baufe, bei Hrn. Pfilterer, geſchah ber feierliche Empfang. | beider Redaktion des dortigen „Tagblattes“ in Beſchlag 
Daſſelbe war von Außen, und Innen mit einem Reiche | nahm, wahrſcheinlich ſelbſt nicht cecht wiffend, mw a> 
tbume von Blumen geſchmuͤckt, eben jegt in ihrem , zum, dürfte in diefem Fade bei dem biefigen Hrn. 
vollen Prunfe. Die Allerh. Herefhaften verweilten nur | Polizeilommiffär von Sichlern, dem dab Referat 
$ Stunde bei einer kurzen Erfrifhung. Das Volk | Über die Öffentlichen Blätter anvertraut if, mis 
begrüßte jubelnd die angebetete Fürftin, die Sich am | günftigem Erfolge zuvor noch ein halbes Fahr prak— 
Fenſter zeigte, und gerührt dankte. Ihre k. Hoheit | tiziren. — In Augsburg erfhoß fi ein fentie 
die Prinzeffin Mathilde, und Prinz Otto waren an | mentaler Mepgers-&ohn vor dem Haufe feiner Ge⸗ 
Spree Seite, im Gefolge aber die Frauen Oberhof⸗ liebten — im Elend, einem Gaͤßchen der St. Jas 
meifterin, Freiin v. Rottenhann, Schtüßeldame, Gräfin | kobs⸗-Vorſtadt. — Die Schildwacht vor dem Haufe 
von Grafenreuth, die Herren General Graf von | des Deren Generallieutenants Grafen Seyßel d'Air 
Meuf, Oberftceremonienmeifter, Graf von Sandi- | in ber Marimitiansftraße daſelbſt, wurde in der Nacht 
zell, geiftt. Rath von Oettl, geheimer Rath d. Wals | mit Gteinwürfen bedient, j 
tber. In Regensburg mar das erſte Nachtlaget im 
Gaſthofe zum goldenen Kreup. 








In Walſers Kaffeehauſe dahiet, kehrt sun allmaͤd⸗ 
— — lich, wach erlittener, polizeilichet Unbitl ruckſichtlich des 
Die ©. Polizeidirektion dabier hat dadurch, baf | dertufenen Lotto» Karten-Spieled, der Seegen Gottes 
fie nicht, glei) dem engherzigen k. Hetrn Stadtkom⸗ wieder, das Heißt, daſſelbe mird Wormittugs mie 
miffär Freih. von Pergias in Augsburg, die geſtern Nachmittags ſtark deſucht, da dort gegemmärtig der 
in biefem Blatte mitgetheilte, vielbefpeohene, mit | Kaffee, obwohl det Zentaet zu 80 ff. ſteht, don ganz 
2000 Untetſchriften an Sr. Maj. den König abge — Gute iſt. Uedeigens theilen wir done 
100 
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täufig den, in obigem Betreffe erlaffenen, polizeilihen | ſchloſſenem Zroge bereitö uͤber bie unbebitfliche Schutz⸗ 
Beſchluß nebſt Entfheidungs-Gränden dem Publis | mehr und Muthloſigkeit des Staatsblaties errungen 
kum mit, gegen welchen der Betheiligte zwar bei | babe@ welches die, in fiherm Gefühle begeifierten 
der Kreis: Regierung appellirt hat, aber bereit ab» | Vortreter im den Kampf der „politiſchen Zeitung” 
erviefen worden ift: „Die koͤnigl. PolizeisDirektion | verweifend, nun von Söldlingen befegt, weder nas 
Inden beſchließt, daß wegen Geftattung von tionales Selbftgefühl, noch ftandhaften Liebesmurb 
Gluͤcksſpielen, der Kaffetier, Peter Walfer, mit Vers für den Ehrendienft zu pflegen, ſich berufen füblt 1c.” 
weis zu ahnden ſey; das, bei demfelben vorgefundene | Herner: „Dat die „Staatszeitung” den entſchiede— 
Lottofpiel wird der Konfiskation unterworfen; ders | nen Freimuth, und für die Sache gebildete Faͤbig— 
felbe hat die Koften der Unterfuhung zu tragen. | keiten nicht in ihrem Ehrenfolde, um mit Intellie 
Gründe: Bereitd durch die Generalmandate vom 28. | genz und Dignität das Amt eines Wardeins vor 
Auguft 1747 und 2. September 1705 find alle | dem Kronſchwette gegen bie, welhe mit ihrin 
Sluͤcks und Hazardfpiele, als: Banko, Würfelfpiel, Kolben fih ihm nahen, zu üben, fondern fühlt fie 
Bafferte, Pharao, Landsknecht, Häufeln, Treize, | die Etellung der Deffentlihkeit nur in ihrer Tags» 
quindeci, trente et quarante, und alle andern, arbeit, welche die politifchen Welthändel aus andern 
auf bloßes, Gluͤck gerichtete Spiele, aller Orten, fo> | Zeitfchriften zufammrafft, um noch obendrein fie ſpaͤ⸗ 
wohl öffentlich als heimlich, ſtrengſtens verboten. | ter mitzutheilen, als man fie in jenen ſchon geleſen 
Diefes Verbot wurde in dem Generalmandate vom | hat, dann ift das allgemeine Urtheil allerdings ges 
7. Jaͤner 1772 namentlid auf bad Lottofpiel auss | vet, welches offenkundig bereits uͤber diefe gemöhn- 
gedehnt, und in diefer allerhödhften Verordnung fo liche Beitung ſich täglich ausſpricht.“ Auch Über die 
wohl, ald auch in dem Generalmandate vom 20. | gewöhnliche DarfisUungs « Manier der Nürnberger 
Jaͤner 1789 die Strafen gegen die Kontravenienten | Unruhen von Seite obiger Zeitung wurden ihr füls 
feftgefest. Im Jahre 1830 wurde das Verbot der | gende zwei Fragen vorgelegt: „1. Wie muß eine 
Begünftigung und der Theilnahme an allen Gtüds» | Polizeibebörde beurtheilt und benannt werden, die, 
fpielen unter Anflhrung dee dagegen ausgefprodhenen | einem aufrührifchen Haufen gegenüber, „„‚meiher im 
Strafen mehrmals Öffentlich bekannt gemacht. Der | nächtliher Stunde vor das Haus eined Bürgers - 
Begtnftiger diefes Spieles, Peter Walſer, entfhuls | zieht, dort mannigfadye Erzeffe und fogar den Weg 
digt ſich damit, daß das Lottofpiel nur um dem ges | zum Rathhaufe fi zu bahnen verfuht, von der 
ringen Preis von brei Kreuzern per Karte gefpielt | Armfeligkeit diefes Unternehmens überzeugt bleiben, 
wurde, er es nicht ald verpöntes Gluͤcksſpiel betrach⸗ und lange Zeit hindurch Alles verfhmäben darf, 
tet, daher nicht geglaubt habe, daß foldhes im der | was einer infchreitung gleihgefehen hätte 7" 
Ausfhreibung vom 28. März 1830 als verboten | 2. Wie mißgeſtaltet und aufgelöft müßte die 
anzufehen fe. In Berldfihtigung dieſer vorges | bürgerliche Vollzugsbehörde, wie hyperromantiſch bie 
brachten Entfhuldigung wird Walfer für dieſesmal Militärdienftordnung erfheinen, wenn „„einige ber» 
mit Verweis geahndet, hat aber fFlir den Rüdfall | beigeeilte Linienfoldaten und Landwehrmänner, als 
die in der Ausfchreibung vom 28. März 1830 und | das Staunen der Bürger in Entrlftung Übergegan- 
7. April 1852 angedrohte Strafe zu gemwärtigen. ! gen war, die Erlaubniß erhielten, (bört! hört!) das 
Die Verurtheilung in die Koften, ift durch bie We» | Bajonett zu fällen, worauf das Unternehmen in eis 
flimmungen ber Art. 404 und 407 Th. IL des | nem Momente verflob? 
Strafgeſetzbuches gerechtfertiget.“ 


Selbſt die „Eos“ iſt mit unferer „Staatsézei⸗ 
zeitung“ ſehr unzufrieden. Sieſagt naͤmlich: „Nach⸗ 
dem ploͤtzlich die „Staatszeitung“ mit ihrer Fatbeti⸗ 
binde fuͤr die „politiſche Zeitung‘ einſtand, erfannte 
bie Oppoſition alsbald die Sippſchaft ihrer Gegner. 
Seitdem gewahrt das Vaterland, daß die Wider 
ſtandsmacht das intelligente Uebergewicht mit ent⸗ 


Unter bie öffentlichen Mißſtaͤnde unſeret Stadt gehört 
eine zwifchen ber, felbft ein poligeimibrigesUngethlum ruck⸗ 
ſichtiich der Paffages Verengung bildenden Kögelmühne, 
und der k. Hofbeumage ſich befindliche Brücke, wel⸗ 
he, obmohl fie weit mehr, als ihre naͤchſten zwei 
Nachbarinnen, befahren wird, bennod nicht, mie 
biefe, mit den flr bie Fußgänger fo nothwendigen 
Trottoirs verſehen iſt. Die Herſtellung dieſet Si⸗ 


k 
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chetheitswege auf gedachter Bruͤcke ſcheint in unfern 
Augen um fo gebotener, als viet Straßen in ent⸗ 
gegengefegter Richtung auf diefelbe zufammenlaufen, 
und ſchon bei dem gleichzeitigen Einfahren von nicht 
mehr als zwei Wägen Leib und Leben des Fußgaͤn⸗ 
gers gefährdet werden. Das find wahrlih Gegen- 
finde, die einer umſichtigen ſtaͤdtiſchen Baupoligei 
längft nicht entgehen follten ! Wer berechtiget denn einen 
derzeitigen Haus⸗ und Gartenbefiger v. Nr. 239; am 
Eingange in die Ottoſtraße vom Karlsthor hin, das 
Trottoie zur Salvirung feines Staketten = Baunes 
durch einen Erdaufiwurf um zwei Schuhe zu veren» 
gen? Die patrouillirende Stadtgendarmerie follte 
dergleichen erfcheinende Eigenmaͤchtigkeiten fogleich 
anzeigen. — Wann wird mohl Herr Adminiftrator 
Fremd an dem benachbarten“ Schulbuchdruckerei⸗Ge 
baͤude das im dieſen Blättern laͤngſt verſprochene 
Zrotteir nah Anordnung der Polizei herſtellen zu 
laffen belieben?" 


Der Magiſtrat von NUurnberg erlich am 1. 
Suni eine Belanntmadung, in der es heißt: „Die 
Tage des 21. und 22. Mai find vorüber; zwei 
Opfer ihrer Schuld det die Erde, andere Ange— 
klagte find von dem Richter verhaftet; die gerichtli« 
de Unterfuhung gebt raſch vorwaͤtte, und wird nach 
mande® Haupt etreihen, das fi in Sicherheit 
mwähnt; an die Stelle der Empörung irregeleiteter 
und verführteer Menfhen ift Ruhe und Ordnung 
zuruͤckgekehrt, und das Gefeg behauptet feine Kraft, 
die Obrigkeit ihr Recht. Aber nicht ohne gerechten 
Unmillen blidt die Polizeibebörde auf die verganges 
nen Zage bes Unglüdes zurüd, Nicht ohne tiefen 
Unmuth ruft fie ſich die unbedeutenden Veranlaſſun⸗ 
gen zurüd, bie zu folher ungeheuren Verkehrtheit 
der Gefinnung verleiteten. Tief beklagt fie es, daf 
einem Haufen Aufrührer, angereist durch die aufs 
regenden Schriften eines Fremdlings, und verführt 
duch Trunk und andere Erhigungen, nicht gleich 
aus den vielen Tauſenden gutgefinnter Bürger eine 
freiwillige Schugwehr entgegentrat, fonbern es bis 
zur Nothwehr der bewaffneten Macht und der Pos 
lizeibehoͤtde kommen ließ. Indem fie diefe ihre Ges 
finpungen biemit öffentlich ausfpricht, erklärt fie zus 
glei, daß, neben theilmeifer Fottdauer der bisheri⸗ 
gen außerorbentlihen Maßregeln für bie öffentliche 
Ruhe und Ordnung, jeder, und auch der geringften 


esse 


Stoͤrung berfeiben, auf ber Stelle gefchärfte Strafe 
folgen, und mad Umftänden jeder Urheber und Ges 
hülfe derfelben fogleih dem Gerichte üb eben wer— 
den wird.“ 


Correfponden;, 





Landsberg, den 31. Mai 1832. 

Unfere angekuͤndigte Feier der Konftitution konnte am 
27.0. M. wegen der aͤußerſt unginftigen Witterung nicht 
vollends vor fi gehen; mir begiengen daher dieſes 
Feſt am heutigen auf folgende Weife: Schon zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr Abends waren die meiſten Eins 
wohner von Landsberg in dem ehemaligen Malthes 
fergarten hiezu verſammelt, wo die Feier mit Bes 
leuchtung veranftaltet wurde. — Schlag acht Uhr 
begann die Blechmuſik, und dauerte bis die-früber 
angezeigte und beſchriebene (f. Nr. 147. d. B.) Bes 
leuchtung in vollem Glanze ſchimmerte. Nun folgte 
der, von Deren Benefiziat Berger gedichtete und bier 
Teftgefang in Begleitung von 42 Mus 
ikern: 

Heut hatte auf goldnem Gefieder 

Der fhönfte der Tage uns wieder 
Im ag der flühtigen Horen erellt; 
Wo König Marimiltan’g Liebe 
Aus Freiheit gemwäbrendem Triebe 
Mit Seinen Bojaren den Scepter getheilt. 

Drum laffet die Klage verhalfen, 

Laßt freudig die Stimmen erfchallen, 

Der freien, beglüdenden Lage bewußt ! 

Mar freu’ fih nun ewig des Lohnes! — 
Heil fey auch dem Erben des Thrones! — 
So rufe der dankbare Bayer mit Luft. 

Nah einer kurzen Paufe fangen die oben ers 
waͤhnten Mufiter das von Deren F. W. Brudbraͤu 
gedichtete, allgemein begeifternde, und vom biefigen 
würdigen Herem Ghorregenten Bögel komponirten 
Berfoffungs-Lied mit Begleitung von Inflrumentals 
Mufit unter dem raufhendften Beifale der Anwe— 
fenden, worauf mehrere Toaſts unter Pauline 
und Zrompetenfball, und mit außerordentlichem Ju⸗ 
bel für unfern Vater Marimilian Joſeph, 
unfeen allergnäbigften König Ludwig als Befchlis 
ger der Verfaſſung, und endlih für alle kon ſt i⸗ 
tutionellen Bürger ausgebracht wurden, und 
Alles, jung und alt, in gefelligem Zirkel der Freunde 
fhaft, unter dem reinften Danfgefühle fr die geges 
bene Berfaffung, frohlodte. — Eudlich begann ans 
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Schluße der bekannte Chor aus ber Schöpfung von 
Haydn „Die Himmel erzählen die Ehre Gorteg ic.” 
welcher gläggend ausgeführt wurde. — So endete 
dieſes wichtige Feft mit inniger Freude aller Anwe— 
fenden, mworunter ſich felbft die meiften Herten Bes 
amten befanden, obne daß nur die geringfte Unord- 
nung baffelbe flörte, zum ewigen Andenken an uns 
fern Vater Max — ein Feſt, welches wahrſchein⸗ 
lich zu einem allgemeinen Landedfeft erhoben werben 
wird, Mas bei folhen Umftänden von dem Aufs 
fage in einem biefigen Blatte, und von dem Ber» 
faffer - Deffeiben zu halten fep, kann jeder Unbefans 
gene felbft leicht beurtheilen, weil dasjenige, was ſich 
felbft widerlegt, und unter aller menſchlicher Kritik 





und Fleinern Parthien auch Bentner: und Faßweiſe 
aufgeworfen werden können, 

Den 1. Juni 1832. 

8. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allmweper, Direktor. 
Dr. Schauß. 

278. (24) Den fehr verebrlihen Herren Sängern 
bes Liederkranzes diene hiemit zur Keuntnif, da am 
Samjtag ben 9. d. Abends bald 8 Uhr, Uebung im 
gewöhnlihen Lokale gebalten wird. 

Der Gefellfdaftd:Ausfhuß. 


275. (2. b) Der Unterzeichnete wohnt in ber Kane 
finger: Straße bei Hru. Konditor Teichlein über ı St, 
Dr. Denbele, praft. u. Armenarzt. 


269. (3.6) In der Nähe des herzogl. Leuchtenberg« 


ſteht, einer, Erörterung und Widerlegung nicht bedarf. | (en Palais, Fürftenftraße Nro. 637. find zwei fhöme 





Any 


(4. d) Bei Franz Seraph Häbfhmann, b. Bude 
druder auf dem Vromenadeplage Nro. 1419. über 2 
Stiegen, find 4 unmenblirte dimmer zu verftiften, 
und zwar, obmeractet ihrer Größe und fabnen Page 

egen den Promenabeplaß, um dem geringen monat: 
fiden Zins von 4 fl. und 5 fl. 

— Auch können zwei große aneinanderftoßende Jim: 
mer für ben monatlihen Betrag von 10 fl. in Stift 
genommen werben, 


272. (2.b) —— 

Mittwoch den 27. d. M. und die folgenden Tage 
wird Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nadmittags 
von 3 bis 5 Uhr in ber Behaufung bes Guterſchaffners 
Kappauf zu ebener Erde in der Damenſtiftsgaſſe Nr. 
1167. die unterm 14. Nov. v. J. ausgefchriebene Ber: 
ftelgerung gegen fogleih baare Bezahlung fortgeſetzt. 

Die zu verfteigernden Gegenftände beftehen außer 
verfhiedenartigen Cpezereiwaaren, ald: Safftan, 
Chinarinde, Gummi:Copal, Bial- Wurzeln, Gummi: 
Arabicum, —— ic., noch groͤßtentheils in ges 
ſchnittenen Rauchtabaken von verſchiedenen Sorten in 
Vaqueten und offenen Behältniffen, welche in größern 


eigen 
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8 | Medarbus ' Mebarbus 8. Hofs und Nationaltheater: Era Diadolo. 


belle Wohnungen von 7 und 5 Zimmern, nebft freiem 
Gartengenuß, mit allen Bequemlichteiten verfehen, 
eine bievon gleih oder beide für Fünftiges Ziel Mis 
haeli, zw beziehen. Das Nädere iſt zu ebener Erde 
au erfragen. j 


270. (3. ) Im That Marid Nro. 192. über drei 
Stiegen vornheraus ift eine Wohnung um 100 fl, 
—* zu vermlethen, und kuͤnftiges Ziel Michaeli zu 
ezieben. 


Auf ein Anweſen auf dem Lande, im Werthe von 
gg fl. werben 400 bis 500 fl, aufzunehmen gefucht. 
©. - 





(3. €) In ber Dienersgaffe Nro. 155. über vier 
Stiegen ift ein menblirted Zimmer mit eigenem Gin: 
gange und Bett um fehr billigen Preis zu beziehen. 


2 
Barum ging denn bei den in der Kreuzkirde juͤngſt 
gehaltenen Martyıer-Seeleu: Meilen ein Nicht mit⸗ 
glied en zum Opfer? Mill dafelbe vieleicht 
felbft ein Martorer werden??? 


Ausmärtige Todesfälle 
Su Papau: Herr Friedrid Schlotthauer, Bilderres 
ftaurateur von Münden. Zu Zorneding: Herr Anton 
Grandauer, Poftbalter, früher Abgeordneter. 


Bergnüägungen. 


Münhener:Eonverfations:-Blatt. 
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Bayerfdhen 


Beobadhter. 


(Censurfrei.) 





Münden. 


Nro. 161. 


Sonnabend, den 9. Juni 1832. 


ee nen en ee un nn m — 


Münhener:-Eonverfatiom 


Mit welcher aͤngſtũchen, und felbft gefeglofen Be- 
ſchraͤnkung der perfönlichen Freiheit in unferm kon⸗ 
ftitutionellen Bayern heut zu Tage verfahren wirb, 
bemweifen nicht nurdie, erſt neuerlich im dem ganzen 
Sfarkreife anbefohlenen Fremdendücher in den Gafts 
bäufern der abgelegenften, ftiedlichſten Mintel, wo 
noch keine ſolche PoligeisKontroll enexiſtitten, fondern 
auch nachſtehender Fall, welcher fih in dem Markte 
Schmaben, 5 Stunden von der Hauptſtadt, bei 
dem nämlichen Bräuer, deffen legthin in Nr. 152. 
d. B. unrühmliche Erwähnung gemacht morden, zus 
getragen hat. Ein Privatiehrer aus Münden un» 
ternahm «ine Peine Fußreiſe, und kam nad Schwa⸗ 
‚ben, wo er zu uͤbernachten, dann nad) Münden zus 
rhdzutehren gedachte. Im Unterbräuhaufe einge» 
&ebet, eraminirte den Fremden ein dahin gekomme⸗ 
ner Gendarm über das: Woher, Wohin, Warum, 
und endlich wegen einer Aufweifung. Nach erhaltener 
underdächtiger Auskunft wegen ber erften 3 Fragen ward 
ſich wegen Iegterer darauf berufen, baß im Inlande, 
und zu einer folhen Ercurfion, fein Paß vorgeſchrie⸗ 
ben fer. Der Gendarm entfernte fih. Nachts, 
eben als der Reifende zur Rube ſich begeben wollte, 
Bam der, wegen der bafigen Eifenfrohnfefte vom k. 
Landgerichte Ebersberg erponirte Gerichtsdienerknecht, 
und eröffnete dem Wezrichneten, daß er nidt nur 
arretirt fep, und ins Amthaus folgen, fon» 


muͤſſe. Dieb geſchah auch zu nicht geringer Entrüs 
ftung des Betheiligten, trog der Berufung auf die 
Braͤuersfrau, die ihn vom Münchner Pechgarten 
ber wohl kannte. Zum Güde fand fi in Ebers— 
berg Jemand, ber die Angaben beftätigte, fonft 
hätte der famofe Schub nah Münden das unglüd- 
liche Loos des Gekränkten noch bedeutend vergrös 
Gert. Nun wurde er endlich in Gnaden fimpliciter 
und mit Vorweis entlaffen. Das heißt Handhabung 
tonftitutioneller perfönliher Sicherheit eines bayer. 


Staatsbürgers (T. IV. 8.8.) durch einen Gerichts— 
dieners⸗Knecht! 


Wenn das Lokale der Privatleih⸗Anſtalt von ber 
Vorſtadt Au wegen Mangels an Raum und baulis 
her Sicherheitögewährung feiner Beftimmung durch⸗ 
aus mwiderfpricht, fo duͤrfte daffelbe auch hinſichtlich 
der höchft unbequemen Zugänge, die es feinen In— 
tereffenten bietet, gleichen Nadel erleiden. Jeder 
dort vorlbergehende Menfchenfreund entrlfter fich, 
wenn er die langen Reiben von Ungluͤcklichen fieht, bie 
bier mit ihrer — vielleicht legten — Habe unter 
den Armen fiunbenlange an einer der frequenteſten 
Strafen auf endlihen Einlaß warten, und während 
biefer Zeit nicht allein in der laͤſtigſten Sonnenhitze, 
oder irgend einem andern Ungemache der Witterung, 
ausgeſetzt find, fondern auch der öffentlichen, und 
nicht felten mokanten Schauluft zur Befriedigung 
dienen müffen. Es blrfte daher, nebſt der Verant- 


bern . ded andern Tages noch überdieß, nach ausge» | mortlichkeit eines Depofitsurs, auch bie, der Menſch- 

fiandenem squalor :carceris, 3 Stunden weit zum | beit ſchuldige Achtung den Unternehmer biefer Ans 

Landgerichte busch den großen Forſt trandportirt werden ſtalt — bewegen, fein bisheriges Depot 
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mit einem zweckmaͤßigeren zu vertauſchen, ober bafs 
felbe — wo möglid. -— vom innern Hofraum aus 
zugaͤnglich machen zu laſſen. Sollte auch Hr. Gaigl 
fortfahren, die oͤffentliche Stimme, wie bisher, zu 
mißachten, fo wird man Mittel ergreifen, ihn — 
zum Handeln zu bringen — zum Beßten der Menſch⸗ 
beit. — Das koͤnigliche Appellationsgericht für den 
Iſarkreis hat bereits jene zwei Polizeidiener der Vor⸗ 
ftadt Au, melhe vor fünf Jahren einen Schloſſer⸗ 
geſellen aͤußerſt ſtark mißhandelten, ruͤckſichtlos über 
ben, ihnen anderwaͤrts verliehenen Schu &, zur 
diertägigen Gefängnißftrafe verurtheilt. Dan dies 
fem hoͤchſten Gerichtshofe für die unpartheiifche Ges 
techtigkeitepflege! Mögen dieſe Polizeidiener wäh: 
rend des bereits begonnenen Strafvollzuges ſich ei— 
innern, wie noch viele ſolche, ja noch gröbere Feh— 
ler, ernftlich zu bereuen ſeyen, — möge diefes aber 
auch jenen zur Abfchrefung von angeeigneter Brus 
talität, allen Gerihtsdienern und ihren Knechten 
zugleich zum warnenden Beiſpiele dienen! 


Die neue Kraft-Suppen-Anſtalt in ber Dieners— 
gaffe dahier, der Gmaͤhleſchen Weinwirthſchaft gegen= 
über, mo nebft Andern auch Auer-Ghofolade gereicht 
wird, erhält zahlreichen Zuſpruch. Das Lofal zu ebe⸗ 
ner Erde, iſt ſehr zierlich eingerichtet. Das erfie 
Speifezimmer erfheint don unten bis oben meis 
und blau meifterlih und geſchmackvoll drapiet, mit 
Wandfpiegeln, den Abbildungen der Öftlichen und 
weſtlichen Planigloben, und des Grundplanes der 
Stadt Münden, mie fie ſelbſt in dem Refefabinet 
des Bazars nicht erifticen ıc. In Mitte des Büfs 
fets erhebt ſich zwiſchen Blumen-Vaſen die Büſte 
Koͤnigs Ludwig; darunter ſieht man eine Tafel 
untet Glas und Rahmen, in weicher die Frau vom 
Hauſe zu den Eintretenden mit folgender Inſchrift 
fpriht: „Vos omnes, qui laboribus et oneri- 
bus ornati estis, venite ad me, vos restau- 
rabo!‘“ Die meiften Münchner Journale, (auch der 
mbaverifhe Beobachter’) exclusive des „Hotizonts 
findet man dort im niedlihen Pappendedel= Ums 
lägen, das Brockhaus'ſche Gonverfation = Lerifon 
in fhön gebundenen 12 Bänden, mehrere Unterhals 
tungsfpiele. Eine reinlihe Kellnerin reicht Einheis 
mifhen und Fremden Kraft-Reftaurirungs- Mittel als 
lee Art zu billigen Preifen dar. Im Nebenzimmer 
kann aud zu 15 Er. gefpeist werben. Schr Eontra- 
ſtirend ſcheint mit dieſer eine daneben befiadlich ſeyn 
ſollende Anſtalt. 


650 — 


Waͤhrend die wohlhabenden Buͤrger bes uralten 
Marktes Holzkirchen (wo dieſe unſere Zeitſchrift auch 
einheimiſch iſt) es nicht unmöglich gehalten haben, 
zur Beit des verheerenden Schwedenktieges (1040) 
bie, außer dem Drte am Reichenader, bei der Stra» 
fenfheide nah Münden und Rofenheim , befindliche 
Kapelle, den Schugpatronen St. Sehaftian und Leon⸗ 
bard gemeiht, aus eigenen Mitteln zu erbauen, koͤn⸗ 
nen fie es jegt, mitten im gefegneten Frieden nicht 
dahin bringen, daß ihre Marktskirche endlich einmal 
mit einem fo hoͤchſt nothwendigen Thurme wieder 
verſehen werde. Vor zwei Jahren ſchon wurde der 
vorige durch den Blitz fo beſchaͤdigt, daß er abgetras 
gen werben mußte. Seitdem liegt das erlbrigte Mates 
trial an der Kirche, die Gloden, anftatt feierlich und 
weithin die Gläubigen zum Gottesdienſte zu Laden, 
ertönen bumpf im Erdgefchoße aus einem hölzere 
nen Behälter. Die Uhr ift proviforifh am dem 
Beuer-Requifiten-Haufe angebraht. Wie ein abge 
branntes Dorf, ohne kirchliche Zierde, fieht der Ort 
don weitem aus, und zu harter Entbehrung des Waſſers 
in dem einzigen Markt-Brunnen gefellt fih nun auch 
noch die eines Glockenthutmes. Und warum denn? 
fragt man ohne Zweifel. Weil man trog alter 
Schreiberei (heißt es) nicht einig werden fann, über 
die Beiträge, melde das koͤnigliche Aerar und bie, 
eine Stunde entfernte Pfarrei des Dorfes Hartpen⸗ 
ning, unter welche ber Markt Holztichen gehört, zu 
leiften haben, indeß die Buͤrgerſchaft mit den ihrigen 
längft bereit wären. „‚Lebte unfer unvergeßlicher Va» 
ter Mar noch,“ hört man dort Viele heimlich ſeuf⸗ 
sen, „wir bätten Ihm, dem Allgütigen, bei 
Seiner Durdpreife unfer Anliegen nur vorzutragen 
gebraucht, Er wuͤrde gewiß auf der Stelle ber uns 
feligen Screiberei und dem armfeligen Streit gleich 
ein Endezu machen gewußt haben.’ Sollte hievon nicht 
von Fürzefter Hand bie oberfte Kirchen Ruratet 
Gognition zu nehmen, und Abſtellung des Mißſtan⸗ 
bed zu verfügen ſich aufgefordert finden ? 


Fr Deffentliche Verwahrung 
fämmtlicher flimmfähigen Kater und Kaätzinnen 
bes ganzen Iſarkteiſes. 








Nicht felten iſt es ber Ball, daß angeborene Ta-⸗ 
Inte, mit ſchmaͤhlichem Undanke gegen bie Mutter 
Matur, zu widrigen Zwecken verwendet werben. Bes 
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Fonntlih ift und Kagen ein gewiſſer mufikalifcher 
Einn eigen, der in manden Nähten auf den H oͤ— 
ben bed menſchlichen Seyns, nämlich aufden Haus 
dädhern, kunſtgerecht mit den Zrillern der Nach⸗ 
tigallen metteifert, die vor dem Richterftuhle aller 
Muſikkenner doch immer nur ald Naturfänger 
gelten. 

Seit Erfchaffung ber Welt, denn mir gehören 
einem fehr alten Gefchlehte an, haben wir Katzen 
in unfern Familienzirteln Eleine Konzerte aufs 
geführt, wobei die Kater die Baßparthieen Über» 
nahmen. Diefe Unterhaltungen find fo harmlofer 
Matur, daß hoͤchſtens einige Dichter, bie aud 
gleich neben uns auf jenen Höhen des menſchlichen 
Seyns wohnen, bisweilen in ihren Lobgefängen auf 
die hohen Gönner der Mufen unterbrochen werben, 
und dann im Unmuthe ded Hungers gegen uns guts 
müthige Gefchöpfe eine feindlihe Stellung anneh⸗ 
men. Mit nicht geringer Entrüftung haben mir da= 
ber in unferm Lefevereine aus einer gewiſſen 3 eie 
tung im Staate, welche, wie man zu fagen pflegt, 
„der Kap gehört,“ erfehen müffen, daß im 
Dberdonaus und Mezatkreife Katzenmuſiken zu 
politifhen Zwecken veranflaltet werden, und daß ſo⸗ 

ae von einer folhen in Landshut, fohin im 

farfreife, im Borbeigeben bie Rede geweſen 
fen. Ohne zu miffen,, oder zu unterſuchen, melde 
Künftler aus unferm Gefchlechte bei jenen Ka= 
tzenmuſiken mitwirkten, wie bie Zonfeger ber 
ausgeführten Mufitfttide heißen, und» melde Ka⸗— 
pellmeiftee die Produktionen leiteten, können 
wir in feinem Falle ſolche Erzeffe billigen, wodurch 
die Öffentliche Ruhe geftört, und Anlaß zu Volkstu⸗ 
multen gegeben wird. 


Wir, die eigenpfotig unterzeichneten loyalen 
Kapen des Jfarkreiſes, fühlen uns bei uns 
fern fricdliebenden Gefinnungen aufgefordert, uns 
vor den Augen von ganz Europa gegen ben Ders 
dacht feierlich zu verwahren, daß unfere Klnftier 
jemals ſich fo weit vergeffen koͤnnten, an jenen po» 
lizeiwidrigen Ragenmufilen perfönlichen Antheil 
zu nehmen. Jedes Kind weiß nur zu gut, daß wir 
Peine andere politifhe Meinung haben, als daß eine 
fette Maus uns lieber ift, ald eine magere. 
Bei einer ſolchen einfachen Anfiht von Politik ſte⸗ 
den wir Katzen — auf unſern Daͤchern — zu 
bob, um von den Verlaͤumdungen unferer Feinde 


* 


erreicht zu werden, welche unſern ſtillen Lebenswan—⸗ 
bei durch die Bezeichnung als geheime Geſell⸗ 
[haft zu verdaͤchtigen fich erfrechen. 

Wir erſuchen demnach den unpattheiiſchen Herrn 
Redakteur des „Muͤnchner Converſations⸗Blattes,“ 
dieſe unfere feierliche Verwahrung oͤffentlich mitzu⸗ 
theilen, und werden uns beeilen, ihm am Abende 
nah dem Erſcheinen dieſer unſerer Ehrenrettung, 
buch ein Nachtſtaͤndchen, wie Münden noch 
keines hörte, unſere innigſte Dankbarkeit auszu⸗ 
drüden. *) 

Münden am 5. Juni 1832. 

Unterzeichnet: 
Saͤmmtliche loyale Kater und Käginnen des 
Iſarkreiſes. 
De. Murr, oͤffentlicher Katzennotarius; 
concipirt gratis. 


*) Bitte gehorſamſt, bemühen Sie gs nit. 


a m zn ——————— — 
Anzeigen. 


278. (2b) Den ſehr verehrlihen Herren Sängern 
des Liederkranzes biene biemit zur —— — 





Samſtag deu 9. db. Abends halb 8 Uhr, üebung im ’ 


gewöhnlichen Lokale gehalten wird. 
Der Gefellfhaftd:Ausfhuß. 


277. (3. a) Ein junger Maun, ber fih dem Ge— 
wühle der Stadt entzieht, auf das Land geht, da eine 
Heine Defonomie und eine gemifchte MWaarenhandlung 
übernimmt, ſucht eine folide Perfon, die ibm 2 bie 
— ** hei en er zu — ortofreie 

- BD. bezeichnet, beforgt die Redaktion 
Diefes Blattes. : EUR * 


280. (5. a) Bel Unterzeichnetem find treffliche Ku⸗ 
eln zum Silber und Meſſing Putzen, à 1 fr. das St. 
u Kommiſſion zu haben. 

of. Forhheimer, Holzwaarenhändler 
unter den lichten Bögen, 


281. (3. a) Der „Beitfpiegel” von Dr. Spindler, 
6 Bände in 8. vom Jahre 1831., iſt billig zu vers 
kaufen. D. Ue. 


279. Am Viltwalien: Markte Nro, 578, iſt über 3 
Stiegen ein Zimmer mit eigenem Cingange und der 
angenehmften Musficht über den gauzen Markt, um 
4 fi. fogleih au beziehen. 
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282. (3. a) In der Schäflergaffe Nro. 1561. find | Schüler dffentlih auf, mir zu Eatdeckung der Urheber 
gwei Wohnungen, rüdwärts, auf das Ziel Mihaelt | diefer teufifhen That zu verhelfen, ich fordere fie 


u. a. Bequemlihkeiten um den Jahreszins von 60 fl. 
über 2 Stiegen mit 2 Zimmern, Magdfammer, Kü: 


zu vermiethen, über ı Stiege mit 23immern, Küde, | 
he u. a. Bequemlihfeiten um 66 fl. 


285. (2.0) In der Pranners: Straße, Sonnenfeite 
Aro. 1496. im erſten Stode find 5 Zimmer mit Al: 
foven, mit oder ohne Meubel und Bedienung, ſogleich 
su beziehen. Ebendaſelbſt ift im 2ten Stode eine 
Wohnung mit 6 Zimmern und allen Bequemlichkeiten 
zu Michali zu beziehen. 

284. Ein Spänglermeifter macht befannt, daß bie 
Kaffeemafhinen, die Ic unlängft bekannt machte, ſchon 
vor einigen Jahren bier gemacht worden feven, ges 
ſtehet mir aber zu, daß diefe Kaffeemafhinen fehr 


verbeffert find, und alle andern vorhergehenden über: | 


treffen. Wozu bat denn dieſer Epänglermeifter no— 

thig gehabt, das Model bei mir kaufen zu laffen, 

wenn er dieſe fhon früber gefannt bat? Bei diefem 

Meifter heißt ed wie bei einem Farenmader: „Wenn 

die Leute Geſichter fhneiden, fo u. 7 fie — 
e ra n * 


Der Unterzeihnete ſteht ih „aus Gründen" 
veranlaßt, feinen ſaͤmmtlichen Schülern bad 
wohlverdiente Lob, und zugleih feinen Danf zu 
fyenden; denn die geftrige „bedeutungsvolle” Nacht 
ging ruhig vorüber. Die „Kleinigkeit“ iſt alfo 
abgethan, damit ih mid der Volldfprahe bediene. 
Iugleih ergeht an alle meine Schüler bie 
notbwendige Aufforderung, mir nah allen 
Kräften durh alle möglihen „rebtihaffenen‘“ 
Mittel zur Quelle „jenes Geruͤchtes“ zu ver: 
beifen, daß ih auf ber Polizei die Anzeige gemacht 
hätte, daß 
die vorgehabte, aber glüdlid verhinderte Kat zen— 
Mufit in duplo, felbft vorgehabt hätten. 
Diefes Gerüct ertläre ih Öffentlidb für 
eine neue abfbeulihde Werläumbung, 
und fordere, ben mir conkitutionsmäßig 
zufommenden Rechten gemäß, alle meine 



























Wi Allgemeiner Kalender 
' Wochentag & für 
a | Katboliten und Proteftanten. 
| 
‘ Sonnabend 9 | Primus, | Primus 





| | 


„bie Candidaten der Schule” 


Te 


— — — — — — — — — — 


auf bei jener heiligen Pflicht jedes Menſchen, 
bie Unſchuld gegen das edelhafte Laſtet 
su vertheidigen. Landshut am 4. Juni 1832. 
VOesterreicher. 

257. Im MRofenthale an der Sonnenfeite Mr. 650. 
über 3 Sri it eine neu hergerihtete ſehr ſchoͤne 
Wohnung von 5 heißbaren Zimmern, wovon vier, aus: 
gemalt, gegen bie Straße feben, einer heilen Küde, 
bemalten großen hellen Borplag, Epeiher und Keller: 
Abtheilung u. a. Bequemlickeiten, fogleih oder aufs 
fünftige Ziel Michaell zu vermiethen. 
Mit vorfteheuder Wohnung kann auch eine kleinere 
mit Ausfiht in den Hofraum gegen die Abendfonne, 
beftehend im vier hellen freundlihen Zimmern, wovon 
zwei heltzbat find, Kühe, Holzlege und Speicher : Abs 
theilung, In Verbindung gefeht oder befouders eben: 


falls fogleih oder aufs künftige Zi 
miethet werden. f ftige Ziel Micaeli vers 


— — — — — — — nm 
Geftorben: 

Amalie Eifenmann, k. Präzeptors: Frau, 23 9. a. 

Maria Kleider, b. Schueidersfrau, 30 9. a. 

Anna Maier, b. Schuhmachersfrau, 32 9. a. 

Sranzisfa Burgholzer, k. Oberregifirators + Wittwe , 


679%. 
’ ro Karth, E. Mathe: und Kafllerd « Wittwe, 
A: 
Dionifius St. Johannfer, ehem. Cifenhändler, 543. a. 
Mofalia Hilbert, b. Schneidersfrau, 31 & a. 
Joſepha Rielaͤnder, Hofiuweliers Frau, 61 J. a. 
Kath. Ehriſtlmuͤller, Privariers:Gattin, 56 J. a. 
Joſepha Bichler, kgl. Staatskaſſe-Protokolliſtens⸗ 
Wittwe, 3 a. ; 
Chriſtoph Strobl, quiesc. k Hauptbuchbalter, 60J. a. 
Franzista Held, k. Naturalien⸗KabinetsAufſehers⸗ 
Tochter, 28 J. a. 
Joſeph Anımerlauder, b. Schubmader, 30 I. a, 
Joſepha Maierl, Trompeterd: Frau, 28 9, a- 
Bu Kreuß, Tändler, 56 93. a 


riederife Ziſſenlch, k. Harifdiers· Tochter, 129.4. 
Koh. Georg Joͤcinger, Gärtner, 55 J. a. 





BDergnügungen 


Minhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 





zum er 
Bayerfdben Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden. Nro. 162. | Emm den 10, Juni 1852, 
& Anktiünpi sung. 


h Mit dem 1. bes naͤchſten Monats Juli beginnt das zmeite halbjährige Abonnement auf unfere Zeit⸗ 
ſchrift. Vor Allem müffen wir unfern innigfien Dank für den außerordentlihen Zugang an Abons 
nenten feit dem Mongte Januar diefed Jahres Öffentlih, und mit der Verfiherung ausdrüden, daß wie 
auch fortan, wie bisher, unterflügt vom pattiotiſchen, talentvollen und freifinnigen Freunden des Königs, 
"des BVaterlandes und der Verfafung, für Mehr umd Wahrheit ohne Scheu unfere Stimme er» 
beben, umd die gefeglichen Rechte der fonftitutionellen Staatsbürger Bapeıns gegen Eingriffe der Wills 
Ehre und gegen Mißbraͤuche im Wirkungskreife der vollgiehenden Gewalt, unerfhütterlih fügen und vers 
theidigen werden, aber flets innerhalb der Schranken ber Geſetze; daher koͤmmt es, daß 
der verantmwortlihde Redakteur diefer Zeitfchrift bisher nie eine Geld« oder Frei— 
beitöftrafe erlitt, und daß dieſe Zeitfhrife buch bie Staatsregierung, im Inte— 
reffe derfeiben, nie mit Befhlag belegt wurde. — 

Da der Herausgeber und Redakteur diefer Zeitſchrift ſtolz darauf iſt, von Geburt ein Bür⸗— 
gersfohn aus der Haupt- und Reſidenzſtadt Münden zu ſeyn, fo wird er ſtets baflır for⸗ 
gen, daß im Intereſſe derſelben die Redaktion fortwaͤhrend nach allen ihren Kraͤften thaͤtig wirkte. Staats⸗ 
dürger Bayerns, die vergebens ihr gutes Recht ſuchen, oder unter Beamten-Druck ſeufzen, mögen ihre 
Klagen, jedoch wohlbegruͤndet und mit allen nöthigen Belegen verfehen, portofrei am die Redaktion ges 
faͤligſt einfenden, melde fie gerfau prüfen, und dann auf dem Wege der Deffentlichkeit zur Kenntniß der 
Staatsregierung, einer gefeglih-mögtihen Abhlılfe gewiß, bringen wird. In folhen Angelegenheiten er⸗ 
theilt die Redaktion auch münbtid; guten Rath, ohne eine Vergütung ber Mühe zu verlangen. 

Zugleich bittet aber auch die Redaktion dringend, von Öffentlichen Feften zut Verberrlihung umfers 
Könige, des erhabenen Beſchuͤtzers unferer Verfaffung, und des königlichen Hauſes, fo wie von dem aus⸗ 
gejeihneten Wirken einfihtvolleer und mwürdiger Beamten, immer ſchnell im Kenntniß gefegt zu werden, 
da es einer reblihen Redaktion unmürdig wire, die Schattenfeiten des Staatdlebens ausſchließend 
hervorzuheben, und die Lichtſeiten unbillig zu verſchweigen. j 

Die fierengfie Verſchwiegenheit ber Namen ber Herren Einfender wird wie 
derholt feiertih angelobt, wie denn auch, außer ben fländigen Mitgliedern der Redaktion, von 
ben Übrigen Herren Mitarbeitern Keiner den Namen des Andern kennt. Nothleidbenden werben wir, 
nach vorausgegangener Prüfung und Erfaubniß der k. PotigeisDirektion, wie bisher, ſtets bereitwillig beiftchen. 
‘ Münden den 1. Juni 1832. PR Die Redaktion. 
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Geftern Vormittags wurde in der &t. Peters» 
Dfarskicche dahier die heilige Taufhaudlung an dis 
nem Judenmaͤdchen vollzogen. Die Pathen » Stelle 
gerubten, Ihte Majeftät die regierende Sönigin bei 
berfesben übernehmen, und- ber Meubelehrten den 
Mamen Therefe beilegen zu laſſen. — — 


Die koͤnigl. Regietung des Oberdonaukreiſes Hat 
ſich uͤber den Inhalt der Schrift „die Zeit“, ein kon⸗ 
ſtitutionelles Tageblatt für das oͤffentliche Leben in 
Bapyeın, Neo. 59., dann das ‚‚Augeburger Tagb- 
blatt““, reſp. deffen Beilage sub MNro. 153. diefes 
Sournald, Vortrag erflatten laffen, und befchließt 
auf den Grund der 8$. 6. 7. und 8. des III. kon⸗ 
fitutionellen Edikts nach gepflogener Gollegial-WBeras 
thung, was folgt: ‚1. Da die erwähnten Schriften 
durch Veröffentlichung der Adreffe an Se. Maj. den 
König von Bayern, melde bei dem Konftitutiongfefte 
zu Gaibach abgefaßt und untergeicdinet wurde, d.d. 
Gaibach und Würzburg den 27. Mai 1852, die der 
Würde des Staatsamtes gebührende, gefeglich im 
Schutz genommene Ehrerbietung verlegen und bie 
Regierung fhmäben, fo ift der vom k. Kommiffär 
der Stadt Augsburg verfügte Beſchlag fortzufegen. 
2. Gegenmwärtiger Beſchluß ift heute noch ſaͤmmtli— 
Gen Diſtrikts· Polizei⸗ Behoͤrden und Stadtkommiſſa⸗ 
tiaten des Oberdonaukreiſes zu eröffnen, ſaͤmmtlichen 
Kreisregierungen abſchriftlich mitzutheilen, und fammt 
zwei Eremplaren der Schrift an das k. Staatsmi—⸗ 
nifterium des Innern einzuſenden.“ &o wuͤrde un⸗ 
ſete fopale Harkreisregierung nähe beſchloſſen haben, 


Die „ baperifche Staatszeitung‘’ bringt einen Gor- 


eefpondenz-Artifelaus Stuttgart v. 2. D, 
worin das Hambachetfeſt mit der beliebten Vor: 
nehbmthuerei Feurtheilt, und bebauptet wird: 
„Nur no sin folhes Feſt, und ‚der UitrasLibere- 
lismus ift auf ewig in Deutſchland vernichtet.” Wir 
find weit entfernt, ben Uttraliberalismus yu vets 
theidigen; wir erkennen Prinen andern Piberalismus, 
als innerhalb der Schranken ber Gefe 
ge, müſſen aber zur Enttäufbung ber nod 
übrigen wenigen Abonnenten und Refer der „Staates 
zeitung‘ bemerken, daß fie nod vor wenigen Tagen 
auf der ganzen weiten Welt auch nicht einen 
einzigen Korreſpondenten hatte. Alle von 
ihe feis ihrem Entfichen gelieferten angeblihen . 
Korrefpondenzartikel find in ihrem Redaktionsbuͤrtau 
aus jenen Zeitungen kuͤnſtlich fabeizirt worden, 
die Me um 7 Une Morgens im Lefewerein im Bas 
gar entlehnte, und vor 8 Uhr mwieber zurkdftzlite. 
Bei einer fo armfeligen Eriftenz exſcheint die Staats» 
zeitung“ in ihrem zierlihen Kleide wie eine arme 
eitle Kokette, die mit erborgtem Flitterſtaate den 
ſchwindſuͤchtigen Leib fhmüdet, und zu Haufe von 
Maffer und Kartoffeln lebt. Die „Staatszeitung‘’ 
kann fobin nie ben Weg alles Fleifhes wandeln, 
doch wird fie bald auf demfelben Wege zu Grabe 
getragen werden, melden wie mit mathemarifcher 
Gewißheit einſt dem berlhtigten „beutfhen Mere 
kue“ weiffagend voramsbezeichnet haben. Es iſt nur 
Schade, daß miflungene Berfurhe diefer Art mit 
Staatögeldberm bezahlt werden müffen! Kerner 
weiß es die „„Staatözeitung‘ vom 7. bieß aus der 
„Dorfjeitung,‘ dag im Militärlogarethe zu Erfurt 
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‚die afiatifhe Cholera unzweifelhaft ausgebeo- 
hen fer. In der That, eine darmante Quelle für 
ein Negierungsorgan! Wenn eine „Staat szeitung“ 
bie völkerwichtige Nachricht von dem Ausbruche der 
afiatifhen Cholera, in einem benadhbars 

ten Lande, aus einee „Dorfzeitung‘ ſchoͤpfen 

. muf, mas foll man dazu fagen? — Dem Verneh⸗ 
men nah fol der hiefige „„Votsfreund‘‘ mit dem 
Schluße diefes Monates aufhören, was wir nur 
im Hinblide aufefrühere Beiten dieſes Tag— 
blattes bedauern können, indenen er ducch die uneigen« 
nügigen, langjäbrigen®emlbungen eines ausgezeichne⸗ 

ten Mitarbeiters, welchen er feitdemverloren hat, u. durch 
die damalige, nicht zu laͤugnende Xhätigkeit des Hrn. 
Redakteur Megle, ein gerne gelefenes Blatt wurde. 
Allein in neuerer und neuefter Beit bat er den wuͤr⸗ 
digen Titel eines „Volksfreundes“ nicht im minde- 
fien gerechtfertigt. Mo ift ein gefehlich = erlaubtes 
freies Wort für die Rechte ber Bürger, für 
bie Rechte des Volkes darin außgefprohen? 

Wie kann man dieß aber aud billig von einem X u = 
Länder ermarten, welcher als Redakteut des bayer- 
ſchen „Volksfreundes““ aufgetreten ift, und über 
feine Gefinnungen längft fhon jeden Zweifel geho— 
ben bat? Auch einem andern benadbarten Deuts 
Then Blatfe am Horizonte ber Piteratur foll 
bemnähft eine für den Herausgeber eben nicht er= 
freutiche-Aenderung bevorftehen. — So lange Abrie 
gens drüdende Steuern auf ben Bürgern und Baus 
sen laſten, während der Handel immer mehr ab» 
nimmt, das Bier zu theuer, das Brod zu 
klein ift, und die übrigen nötbigften Lebensbedürf- 
niffe im übermäßigen Preifen ftehen, koͤnnte fich die 
„Staatszeitung‘ in ihrer Beilage, in ben ſoge— 
nannten „baperifhen Blaͤttern,“ ein wahres Ber: 
bienft erwerben, wenn fie aus ben ihr offen ſtehen⸗ 
ben Quellen Belehtungen und Zröftungen für die 
Leidenden und? Jammernden fhöpfen, und 
fo etwas zeitgemäß Nüpliches und dringend Mötbi- 
ges mittheilen wollte, anflatt die Preffe und die Aus 
gen der Lefer mit ledernen Abhandlungen Über bie 
„Pbyfiognomie’ derrömifchen „Augusta Vin- 
delicorum,* mit „Utkunden aus ber Mömergeit”, 
mit „geologifhen Briefen an eine Dame,’ mit 
„Funden mittelalterlicher Münzen,” — mährend fo 
vielen Hunderttaufenden die Muͤnzen unferer 
Tage fehlen, wovon fie leben Finnen, — zu guides 

len und zu langweilen, Die „Stantszeitung” follte 
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lieber ihre Feder umkehren, und mit bem Barte 
derſelben den Augiasſtall der beſtehenden Mißbraͤu—⸗ 


che auskehren. 


Es iſt letzthin in Nro. 157. dieſer Zeitſchrift 
des „Maximilians-Armen-Bades in Kreuth“ Er— 
waͤhnung geſchehen. Unſere verehrlichen Leſer, wel⸗ 
che von dieſer wohlthaͤtigen milden Stiftung keine 
naͤhere Kenntniß haben, kann nicht unangenehm 
ſeyn, wenn wir bier Anlaß nehmen, fo wie früher 
in Nro. 355. vorigen, und Nro. 24. beurigen Jah⸗ 
red etwas von ben hiezu gehörigen aufliegenden Ka— 
pitalien, jegt von diefer, und noch fünf andern Bönigr. 
Dotationen des hoͤchſtſeligen Könige Mar Nähere 
ju melden. - Der leidenden Armen ſich erbarmend, 
beftimmte der gefühlvolle Vater feinen Unter 
tbanen eine Kapitalfumme von 50,000 fl., baß 
ber Mentenertrag derfelben den Armen den Gebrauch 
des Heilbades möglihd made. Der Eingang bee 
Urkunde hierlber (am 28. Sept. 1824) gewährt eis 
nen froben Blick in das befte Herz dieſes Königs: 
„Wir urkunden und bekennen Kraft dieß, daß Wie 
in Erwägung gezogen, wie häyfig durch den Ge⸗ 
brauch der Heilbäder Krankheiten vermieden werben, 
oder Genefende nur durch den Gebrauch folcher Bis 
der zur völligen Gefunbheit gelangen können, dages 
gen eine große Zahl Armer aus Mangel befonderer 
Wohlthaͤtigkeits⸗Stiftungen für dieſe Zwecke der noͤ⸗ 
thigen Huͤlfe und Rettung beraubt find, und Wir'haben 
Uns aus biefen Rdfichten bewogen gefunden, dada 
jenige, was Wir zum Beftande des von Uns er» 
fauften und bergeftellten Heilbabes zu Kreuth zum 
Belten der Armen jährlich verfügt haben, in eine 
bleibende ewige ArmenbabsÖtiftung zu vers 
wandeln, und die biezu erforderlichen Fonde fchon 
jest zu beflimmen, bamit biefelben allmählich beige- 
ſchafft und ficher angelegt werden können.” Und 
fo geniegen kranke Arme, die ſich über bie Nothwendigkeit 
und das Wuͤrdigſeyn dieſer allethoͤchſten Wohlthat 
durch die erfoderlichen Zeugniſſe ausweiſen können, 
das Gluͤck, unentgeldlich im Gebrauche dieſer Heil⸗ 
quelle unterhalten und gepflegt zu werden. Alljähes 
lich kehren die Genefenen von ber Quelle ber, Ge⸗ 
fundheit fpendenden Nymphe Eräftig zuräd und 
banfen bem Erbarmer ber Leibenben, 
dem Freunde ber Dürftigen, bem wahr 
baft Eöniglih gefinnten Marimilian. 
Die Übrigen, obemermähnten milden Stiftungen bes 
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treffen: 1) eime Kantoreie ımb Otganiſten· Stelle in 
Tegernſee; (Baus Urkunde vom 4. Mov. 1821) 2) 
ein Benefizium für die Badanftalt Kreuth und bie 
Schule in der Glashuͤtte, mebft rinem Benefiziaten- 
ker in Iepterem Orte; (laut Urkunde vom 16. 

ebr. 1824) 3) eine Feiertage» und Zeichnungss 
Säule in Tegernſee (Urkunde wie oben). Da biefe 
Schule im Jahre 1827 theils in Ermanglung eis 
nes Lehrers, befender6 aber, meil ſich keine Zoͤglinge 
einfanden, nod nicht ind Leben getreten war, fo 

agt fih, ob biefes auch im jahre 1852 ber 
Bi fey? 4) Eine Strick- und Raͤhſchule daſelbſt 
(laut derſelben Urkunde). Wahrlich, derlei ſchoͤpe 
Stiftungen koͤnnen nicht oft genug ins Gedaͤchtniß 
gerufen werden! Ganz befonders aber möge die Iſar ⸗ 





Herrn Pini, der zwei Jahre im erften Gaſthofe zw 


Mailand fervirte, eine huͤbſche freundtiihe Wirthin, 
treffliches Bier, gute Weine und Speifen, unb eine ars 
tige Bedienung. Die geiftlihen Herren in ber Um» 
gebung , wuͤrdige Männer, fprehen dort fleifig zu, 
und das ift gewiß ein voller Beweis, daß dort gut 
wohnen feyn müffe. 





Anzeigen. 


Deffentlicher Dank. 

Bei dem von der Geſellſchaft zur „Flora““ am ver⸗ 
flofenen 27. Mai verauftalteten Diner befand fib auch 
Herr Chriftian Lalchner, Kunfthändler aus Münden, 
als Saft. Don ber undezwungenen berzliben Froͤb⸗ 


Kreisregierung ihre volle Aufmerkfamkeit auf Ber | lichteit und von dem rein patriorifhen Siune, der fit 
meidung der, bereitö vorzüglich bei der Armenfeeis | laut allenthalben für König, Verfaſſung umd Vaterland 


baͤder⸗ Verbeihung eingefäjlichenen Mißbraͤuche lenken, 
die ſtadtkundig, und zum Theile in dieſen Blaͤttern 
vom vor. Jahre erwaͤhnt wurden, damit nicht Un= 
würdige mit Armen⸗Zeugniſſen einer Seits betteln, 
andererfeits mit fontraftirendem Privataufwande pran» 

en, und wahrhaft Dürftige ſchaͤndlichſt verdrängen. 
Bei biefer Gelegenheit erlauben wir und noch be= 
fonder® allen heuer wieber die Kuranftalt Kreuth 
Beſuchenden das vor fechs Jahren in der Fleiſch⸗ 
mann’fhen Buchhandlung zu Münden mit einem 
Titelkupfer erfchienene Werkchen zus angenehmen 
Lekthre zu empfehlen, BDaffelbe führt den Titel: 
„Sharakterzüge und Anekdeten, als Bilder der Guͤte 
und Wohlthaͤtigkeit, aus dem Leben Maximilians 
Joſephs I., Könige von Bayern” und ift um den 
Preis von 2 fi. 42 Er, zu haben. 


Sn Windshauſen, anf dem Wege mad) 
Augsburg, außerhalb Schwabhaufen, findet nun der 
MReifende einen jungen, flinten, galanten Wirth, 
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aus ſprach, Überrafht und entzüdt, wurde diefer Herr 
bewogen, zum Andenten an das ftattgehabte Feſt, mit 
dem Bildniffe Sr. Mai. des Königs Ludwig, als er: 
habenen Beſchuͤtzer der Verfaſſung, im Krömungsors 
nate, berrlih gemalt, und im guf vergoldeten Rabe 
men, ber Gefellfbaft ein ſo unerwartetes als bodber« 
ziges, aus reinem Patriotismus hamımendes, herrlihes 
Geſchenk zu mahen, 

Der Ausſchuß der Geſellſchaft laun es ſich aicht 
verſagen, ſeinen herzlichſten innigſten Dant biefür 
nochmals dadurch abzuſtatten, daß er dieſe rein pas 
triotiſche Handlung zur oͤffentlichen Kenntniß bringt. 

Vorſtadt Au, den 1. Juni 1832. 


er 
Ausſchuß der Geſellſchaft zur „Flora.“ 


Laut Ausſage eines Mitgliedes der 40 Martyrer⸗ 
Gefellfhaft, Stifter des Triangels, wird ihr Spms 
belum von feinem bisherigen Aufbängsplage an einen 
andern, eigens hiezu ſchoͤn beforirten, mir allen Cere⸗ 
monien verfest. Wenn der Glaube fogar Berge 
verfeßen fann, warum follten 40 Martprer mit ihren 
vereinigten Leibesträften nicht aub einen Triangel 
verfehen können ? 3 


Bergnögungem 


Münhener:Eonverfationd:DBlatt, 





Mitgabe 


um 
Bayerfhben Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden, Nro. 163. Montag, den 11. Juni 1832. 





Münheners Conpverfartion, ‚fe, und troten den Ränken der Witterung mit 
andern Renten, die fich leichter baden und bra⸗ 
Mit der Morgendämmerung des Sennabends | ten laffen, als jene. Die Wirthe find geborgen, 
gogen fröhlihe Schaaren theild mit angeborner | denn die Wögel find num einmal im Garne, und 
Equipage, theild mit eigener oder gemiethes | Binnen gemädhlich gerupft werden. Inzwifchen kann 
ter, theild zu Pferd, den hochlaͤndiſchen Seege⸗ eine ſolche Schelmerei des Gebirgskobolds gerade die 
genden zu. Das Barometer verhieß günfiges Wet» Geſelligkeit erböhen, wenn fü einige muntere Koͤ⸗ 
ter; bie Alpen fpielten an ihrer DMorgenteilette mit  pfe an die Spitze flellen, und eimen bimlänglichen 
ihren luftigen Nebelſchleiern fo täufhend, daß «6 | Werrath ven Scherz und guter Laune auskramen, 
(dien, als wollten fie diefelben ablegen, mährend | oder Geſellſchaftsſpiele weranftalten, aber ja nicht 





fie doch immer dichter um bie Granitfhläfen ge= 
ſchlungen wurden. Der neckende Gebirgslobold mas 
aduveirte dießmal fo ſchlau, daß die Freunde und 
Freundinnen der freien Natur ahnungslos in die 
Kalle gingen. Rum ſchloß er am fpäten Abende, 
in’s Faͤuſtchen lachend, feine Waſſerſchlaͤuche auf, 
und fhwemmte mit dem Staube auf den Strafm 
gugleich bie fentimentalen Vergißmeinnicht auf ein⸗ 
famen Waldespfaden weg, die nun Fein ſeidebeſchuh⸗ 
te6 Damenfüßchen betreten Tann. Da figen ſie nun 
eben die lieben fhönen Naͤrrchen, an den gaflichen Br» 
laden des Starnbergerfees, am Schlierfee u. Zegernfee, 
in Ehenhaufen ıc., und laffen ſich von ihren galanten 


Anbetern in den gedrängt vollen Gemädern etwas | 


vorrauchen; giüdlih diejenigen unter ben fchoͤ⸗ 
nen Münchnerinnen, welche aus dem Gemühle der 
Hauptſtadt einen Strickſtrumpf retteten; fie 
ſtricken und verfiriden mit ihren ſchoͤnen Augen 
die unverwahrten Herzen derjenigen, die noch für 
etwas Barteres Sinn haben, als für ein Favorite 
Solo. Birle halten fi am bie Troͤſtungen der Fla⸗ 


Pfänderfpiele mit Küßen; ber gute Ton hat ſich 
ſchen laͤngſt von diefer widrigen Zwangsarbeit abges 
wendet. Daß marnende Beifpiele nicht immer ih⸗ 
sen Zweck erreihen, zu warnen, zeigte ſich auch 
geflern Morgens, mo noch viele Equipagen, vom 
Regen gar Beine Motig nehmend, gar gemüͤthlich in 
die große Pfingfiferien» Mäufefale des Oberlandes 
von bier abfuhren. 


Durch wiederholtes, auf den Zuftand einer fehr 
angegriffenen Gefundheit gegruͤndetes, Witten des P. 
Kämmerers, Staatsrathed im außerord. Dienſte, au⸗ 
Ferord. Gefandten und bevollm. Minifters am E. k. 
oͤſtert. Hofe, Franz Gabriel Grafen v. Bray, inder 
Doffnung, daß die Entfernung von Geſchaͤften ihm 
im diefer Hinſicht die gewünfchte Erleichterung ge⸗ 
währen, und zur Berlängerung feiner Lebenstage 
beitragen möge, haben Serkgl. Maj. Sich allergnd» 
digſt bewogen gefunden, demſelben die begehrte Abe 
berufung von dem zu allerhoͤchſter Zufriedenheit be» 
— Geſandiſchaftspeſten, und bie Verſetzung im 
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ben wohlverbienten ehrenvellen Ruheſtand, unter huld⸗ 
eriher Anerkennung der, während eines Zeitraumes 
von mehr ald 30 Jahren dem Könige und dem 
Staate in den ihm vertrauten Sendungen au ben 
bedeutendften europdifhen Höfen geleifteten treuen 
und erfprieflihen Dienfte, zu bewiligen. Derſelbe 
ward auf feiner Reife von Regensburg bieher ſehr 
gefaͤhrlich Frank, und mußte auf fein But Eglofsheim 
(nihrErgotzbacdh) gebracht werden. Der2. Affeff. des Log. 
Münden, Dr. P. Kammerer, rhdte in die 1. Affeff. 
Stelle vor; ihm erfegte der 2. Logs. Aſſeſſ. von Pfafe 
fenbofen, ©. Stengel, an deſſen Stelle der Logs. 
Aktuar von Seßlach, F. Fleifner, auf feine Bitte 


Sara, und amf legtere am Lbg. Pfaffenhofen der gepr. | halt 


RMechts ⸗Cand. F. Ernſt. Der Appell. Ger.⸗Acc. P 
Graßhey ward 2. Aſſeſſ. am Landg. Oberguͤnzburg; 
jener beim Log. Immenſtadt, J. Erb, 1. Aſſeſſ. am 
Rdg. Lauingen; desgl. J. Weintich am Ldg. Tuͤrk⸗ 
beim, welch erſteren der gepr. Rechts-Candidat W. 
Knott, und den 2, ber Reg. Raths-Acc. G. Gramm 
erfegte; der 2. Ldg. Aſſeſſ. ©. Strobel zu Neuburg 
Fam als folder an das Landg. Schrobenhaufen, und 
_ ähm erfehte ber dortige desto J. v. Predl. Aktuar 

am Endg: Würzburg 1.,d. M. ward der Alt. Heis 
Ainger, beim Ludg. Gerolzhofen der temporär quiet» 
‚sirte Sekr. Conc. ©. Edel; Landrichter in Gräfen> 
fenderg der Landrichter J. G. Lömel von Rebau; in 
Pottenftein der erfte Ldg. Affeffor E. Seibel; in 
Rehau der Civiladj. C. F. Vetter; Aktuar im Landg. 
Hof der Patrim.s Ger.» Haltır C. A. v. Egloffd» 
fein. Zum Landrichter in Viechtach warb ber temp. 
quiesc. Landrichter 3. Daufer reaftiviet; dns Ludg. 
Phyſikat Griesbah erhielt erbeten der Med, Dr. 
Rangenbrunner, deffen Phofifat Simbach der Ger. 
Art Dr. Döglauer bekam; das Phyſikat Roding er 
bielt prov. der funkt. Ger. Arzt Dr. R. Schmibt. 
Der Landeichter P. Geist von Alzenau erhielt das 
Randger. Waldmünden; ihn erfegte ber vormalige 
erſte Landg. Affeffor F. Engelhardt; der geprüfte 
Rechts⸗Candidat A. Hummel fam als Aktuar zum 
Bandg. Seßlach. Der Appell. Ger. Acceſſiſt K. Aibl 
ward Advokat zu Burghaufen; Direktor bed Kreide 
und Stadtg. Bayreuth der Kreis⸗ und Stadtgerichtds 


| 
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Killingee, und Affeff. bei dem Kreis» und Eetadtz. 


wurde der App. Getichts-Acceſſiſt A. I. Popp. 


Die jängften Gtieder der koͤnigl. Familie werden 
bis, zue Abreife nad) Brüdenau in Npmpbenburg, 


‚bie vermittwete Königin aber bis zur äbnlihen nad 


Wien in Biederftein verweilen. Der als Kourier 
nach Iſchia gefendste k. Poſtſekretaͤt von Binder iſt 
bereit wieder bier angekommen, der Herr Filomars 
fall Fürft von Wrede wird flündlih aus Mond: 
fee erwartet, und fol ſich fogleib in den Rheinkreis 
begeben. Die in Bamberg liegenden Chevauxlegers 
haben Ordre, ſich in marſchfertigen Stand dahin zu 
alten. ar. 


Ueber unfern „koͤnigl. Schulblichere Verlag” fagt 
die Darmftädter „allgemeine Schufgeitung” unter 
der Rubrik; „Schul⸗Chronik aus Badern““ (in mels 
her Brauns, Steiners, Frauenbergs, wie bereits frü= 
ber im unſerer Zeitſchrift, ehrende Erwähnung ges 
fhieht,) Folgendes: ‚Eine reihe Quelle, die ſonſt 
Kein Land in foldyer Ausftattung und erfter Grund- 
Tage befigt, Bönnte der CenttaieSchulbuͤcher⸗Vetlag 
ſeyn; doch entfcheibet, zum Erftaunen aller Pädages 
gen Bapernd, Hier ein Adminiſtrativbeamter (Herr 
Ftemd) Über die Aufnahme oder Nihtanfnahme anz 
gebotener Lehrbücher, daher auch diefer Schulbücher⸗ 
Berlag, außer der buch ganz Deutfhland anerkann⸗ 
ten „biblifhen Geſchichte von Chriſtoph Schmid,“ 
fein ausgezeichnetes Lehr⸗ oder Schulbud befikt. 
Ein.dem Verwalter beigegebener Cenfor fpielt eine 
ſeht untergeorbne Rolle, und obgleich derſelbe auch 
Bein Praktiker im Volksſchulweſen if, was doch noth» 
wendig ſeyn follte, wenu man Über den Werth oder 
Unwerth deutſcher Schulbücher zu entſcheiden hat, 
fo ſollte doch ber Cenſor in einer ſolchen Anſtalt 
nothwendig die erſte, und nicht die zweite Stimme 
haben; noch zweckmaͤßiger wären mehrere Cenſoren.“ 


Bereits find unfere erfien Lebensmittel za einem 
Preife geftiegen, daß Hundert von Familien, bie um 
des Gluͤckes willen, den architektoniſchen Schönheiten 
unſerer Stadt nahe leben zu dürfen, auf ihr Krüg⸗ 


tath v. Harsborf, Kreis» und Stadtg. Protok. zu | lein Bier ſchon laͤngſt verzichten muften, nun aud 


Bayreuth ward der App. Ger, Acceſſiſt J. M. Lecb; 
bie bei dem Kreis» und Stabtg. Nürnberg erledigte 
Rathoſtelle erhielt ber Kreide und Stadtger.« Rath 





um den Erwerb des trocknen Brodes tief bekuͤm⸗ 
mert find. Die erſten Urfahen biefer Viktualien⸗ 
theurung foll im der zu Jange frei gegebenen Ausfuht 


des Gütreides, und im färankenofen Wuchethandel, 


fo wie auch in dem Umftande liegen, daß wir me» 
gen einer zu hohen Accife die gewohnten reidhliden 
Fruchtzufuhren aus jenen fegenreichtn Gegenden ent: 
behrenmüffen, die tir zur heilloſen Zeit des Kriege» 
fluches unſer vaterländifhes Kanaan nennen durften, 
deffen Verluft wir aber in der Zeit eined Friedens 
obne Heil vergebens beflagen. - Wenn denn nun 
nad genuͤgſamen Ernten das Eteigen der Schranz» 
nenpreife einen fo- ſichtbar nachtheiligen Einfluß. auf 
bie Eriftenz der. ärmern Volksklaſſe ausübt, wel⸗ 
ches Schickſal ftände dirfer in dem fo ungihdtichen 
alle bevor, daß die naͤchſte Ernte die Hoffnungen 
des Landmannes vereitelte? Wie exinnern uns mit 
Mührung dem hetzzerreißenden Ecenen, die in den 


Zheurungsjahren von 1816 und 1817Tanunfern Aus. 


gen vorüubergingen, mo eine zahllofe Menge von 
Menſchen, dem bitterften Mangel preisgegeben, in 
Achtung gegen Gefes und Pflidyt fein graͤnzenloſes 
Elend mit flillem Jammer trug, und maden uns 
als Freunde der geſetzlichen Ordnung, und unfere 
befondern Zeitverhaͤltniſſe wohl erwägend,, ein. ent« 
feglihes Gedanfenbild von den Folgen, die — bei 
fo böfen Beifpielen der Maffen des Auslandes — 
eine Mißernte der naͤchſten Zukunft nach ſich fuͤh⸗ 
ren koͤnnte. Unſer Magiſtrat verdient für die vis 
terliche Sorgfalt, die derſelbe durch Verabteichung 
des Kornes um den mittlern Schrannenpreis an bie 
Bäder bemweifet, den Dank des Publikums; es ge= 
reiht uns zum befondern Vergnügen, den Magie 
firat auch einmal loben zu können. Möge auch die 
königliche Regierung bießfällig nicht zu fehe dem 
fegenreihen Gange der Matur vertrauen, und durch 
geeignete Mafregeln rechtzeitig und mit Kraft dem 
fürdterlichen Uebel der Theurung entgegen kom⸗ 
mm! — 


Das Schloß Hambach. 


„Auf einem, vom eigentlichen Gebitgézuge her 
vorftehenden ziemlich, hohen und fleilch Berge befin« 
ben ſich die Ruinen der Kaftanienburg (Keftenburg), 
oder Hambacher Schloß genannt)... Sie wurde 1525 
duch die aufrübeifhen Bauern erflüemt und flarf 
befhädiget, dann wieder hergerichtet, ſchon 1552 
aber durch ben Markgrafen Albredt von Branden- 
burg (Alcibiades genannt) wieder erſtuͤrmt und nie» 
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dergebrannt. Man genieft auf dieſem Punkt eine 
ſeht ſchoͤne Ausfihe in das weite Rheinthal, Das 
Hambacher Schloß iſt ebenfalls fehe alt. Ob es 
feinen Namen Keftenberg,. mandmal auch Keften- 
burg, von dem Kaftanienwalde, in dem «6 lag, hat 
te, oder urſpruͤnglich Kaͤſtelberg (mons castelli) 
bieß, und roͤmiſchen Urfprunges iſt, laͤßt man. dahin 
geftellt fern. Kein Drt mar geeigneter zu einer 
großen Ueberfiht des Landes und zu Signalen, de» 
von die Römer ſich häufig bebienten als diefer. Nicht weit 
entfernt findet man auch die „Römifchen Waiden“, 
(pascua Romanorum) die erft vor einigen Jah» 
ren urbar gemacht wurden. Keftenberg mit Dams 
bad kam and Hochſtift Speier mit der Verlaffens 
haft Biſchofs Johann (+ 1109). Daß die Burg 
von Heinrich IV, erbaut murde, mie Manche glaus 
ben, ift unrichtig. Heintich IV. erbaute viele Schloͤ⸗ 
hier, aber in Sahfen, mo feine Feinde hausten. 
Dier bedurfte er keiner, uad warum hätte er auf dem 
Eigenthume feine? Neffen und Bundesgenoffen Jo— 
bann eines erbauen follen? Wohl aber mag das 
Schloß unter feiner Regierung unter Biſchof Joa 
bann oder deſſen Vater entweder ganz neu, oder— 
wahrſcheinlichet — auf Altern Subfteuktionen, herge⸗ 
flellt worden feyn. Als im Bauernkriege die Bauern 
Keftenburg nahmen, befand ſich dort ein (mie das 
Heidelberger) beruͤhmtes Faß, deffen Inhalt fie ſich 
wohl ſchmecken ließen, ba fie uͤbethaupt einige Fus 
der Wein in Zeit von acht Tagen verbraucht haben 
ſollen. Welchen hiſtoriſchen Werth die Schloß— 
Ruinen Hambachs im 19. Jahrhunderte mit feierlichen 
Begehung des bayerſchen Landeskonſtitu— 
tions-Feſtes durch eine dort vereinte Volksmens 
ge von mehr ald dreißig taufend Menſchen, politis 
ſcher Mißbilligungen ungeachtet, ſich erworben has 
ben, werden die vaterlaͤndiſchen Geſchichtsblicher der 
fpäten Nachwelt zum: ewigen. Ruhme ber Nation 


unverfälfht aufzubewahren miffen. Sch. 
A n 4 ei g e m 
282. (3. 5) In’ ber Schaͤ r 
zwel Wohnungen, ee re 


zu vermiethen, über ı Stiege mit 23immern, Küde, 

. a. — — aim den —— von 60 £ 
er egen mit 2 Zimmern, amm 

he u. a. Bequemlichkeiten um 66 —* ar 
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277. G. 6) Ein j Maun, ber ſich dem Bes 
-wühle der Stadt entzicht, auf basLand geht, da eine 
etonomie und eime gemifhte Waarenhandlung 
Abernimmt, feat eine follde Perſon, die ihm 2 bis 
5000 fl. beibringen könnte, zu heirathen. Wortofreie 
usräge mit A. B. bezeichnet, beforgt bie Redaktion 
biefes Blattes. 


‘ 280. (3. 5) Bei Unterzeichneten find treffliche Au: 
28 zum Silber und Meſſing Putzen, à ı kr. das St. 
rn L 58 heimet, Holzwaarenhaͤndler 
1) . ® ’ 
unter ben lichten Bögen, 


281. (3. 5) Der „Beitfpiegel” von Dr. bier, 
Ge a ai Sa —— if —5* ver: 








. He. 


285. (2.5) In ber Pranners: Strafe, Sommenfeite 
ro. 1496. im erften Stode find 3 Zimmer mit Als 
Boven, mit oder ohne Meubel und Bedienung, ſogleich 

beziehen. Ghendafelbft ift im 2ten Stocke eine 
ohne mit 6 Zimmern und allen Bequemlihkeiten 
zu Migali zu besichen. 


258. (3. €) Am Rindermarlte in dem Haufe Nro. 
643. im Hofe gegen die Mbendfonne ift über 2 Gtie: 
en eine belle freunblihe Wohnung, beftebendb in zwei 
idbaren, einem unheigbaren Simmer, einer Magds 
kammer, Kühe, 2* u. a. Bequemlichkeiten auf 
das künftige Ziel Michaeli zu vermlethen. 
In demfelben Haufe ik auch naͤchn am Hausthore 
ein ẽleiner Laden auf das kuuftige Biel Michaell in 
die Miethe zu geben. 


285. (2. a) Am Sfarthore Mro. 476. ift eine Woh⸗ 
sung tm erften Stode mit 4 heißbaren Zimmern und 
1‘ erforberlihen Bequewlichkeiten, mit oder ohne 
5 beziehen. Ebendaſelbſt find auch mehrere 
Simmer voraheraus, mit oder ohne Einrichtung, fo: 
glei zu beziehen. D. Ue. beim Hauseigenthümer. 


Auf ein Muwefen auf dem Lande, im Wertbe von 
202 fl. werden 400 bis 500 fl. aufzunehmen gefucht- 
* 7 













— Kalender 
r 
Katholiken und Proteſtanten. 


Meniag 
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286. (3. a.) In ber Barerſtraße Mro. 350 iR 
bie Wohnudg im erften und zweiten Gtode, jede 
mit drei großen und drei Fleinen ausgemahlten beige 
baren Zimmern, Alkove, Küche, Speicher, Keller, 
Wafhgelegenheit und übrigen Bequemlichkeiten, 
o wie auch eine Gtallung für vier Pferde nebſi 
Bagenremife und eine Wohnung im Dintergebäude 
mit drei Zimmern, Küche x. fogleich oder duf Mies 
chatlis zu vermiethen. Das Mähere iſt im Haufe 
felbft zu ebener Erde zu erfahren. 


Bermuthbung. 
Sahrſcheinlich wird jetzt bald das zweite Heft von 
mÜltbayern‘’ erfheinen, weil ber Redakteur, Hr. Bar 


i 
ee von feiner Reife wieder Em 


Wenn ber Einfender bes Artikels im Nro. 153, 
bes „Sonverfationsblattes" im Betreff der upfolgfamen 
Thurmubren ſdahler fragt, ob ih denn micht mehr 
Stadtuhrmacher fey, oder auf meinen Lorbeern fdlafe 
und lt mehr ſchlagen höre, fo diene demfelben zur 
Untwort, daß ih mod Stadtuhrmacher bin, nnd aller 
bings (lagen höre, ja ich kenne auch, wenn das Shia« 
gen nicht immer ganz richtig erfolgt, die Urfahe dar 
von, babe die Gebrechen ſchon vor geraumer Zeit am 

zeigt, aud bie Boranfchläge übergeben, iebod mod 
einen Auftrag zur Heilung bes Uedels erhalten, Bis 
biefer erfolgt fepn wird, möge der Einfender Geduld 
haben, und fih überzeugt balten, daß ic bisher alles 
that, Damit jeme Uhren wicht gar allen Dienft verfagt 


haben, 
Johann Mannhardt, Stabtuhrmader 
und Mechaunikus. 
TG — se ñ —— 
Geſtorben: 
Bardara Lintwer, Tafeldecers⸗Wittwe, 67 J. a, 
Klara Tauche molin, Sprachlehrers⸗Wittwe, 28 J. a. 
Martin Hiltl, Metzger, 41 J. a. 
Br. X. Blauk, Zerwirkgewoͤlds-Gehilf, 28 3. a. 
Anfelm Welde, b. Goldarbeiters:Sohn, 21 93. a. 
Jofeph v. Schmid, Privariers:Sohn, 18 I. a. 
Maris Eifenfhmids, Wegmeiſters⸗Frau, 72 3 a. 
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Münchener-Converſations-Blatt. 


Münden. 


Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter. 


(@ensurfrei.) 





Nro. 164. 


Dienftag, den 12. Juni 1832. 


[> or 2 seen nen ee Sen = nn u = Zee en = 


An die Thräne, 





Sey mir gegräßt! 
immlifher Thau in dem Auge ber —5 
abe Dich lieblich im glaͤnzenden Kleide! 
Schimm're kryſtallener Wonnenquell, 

Feſtlich und heil! 


Sey mir gegrüßt! ’ 
zent Siegel des freundlihen Sinnes! 
ppeliuwele des ird’fhen Gewinnes! 
Blutende Wunden, fie ſchmerzen nicht, 

Strahlet dein Licht. 


Sey mir gegrüßt! 
Silberne Perle im Aug’ der Gelichten, 
Die von der Bruft, von der wehmutbgetrübten, 
Hinweg den Nebel des Zweifels Füße! 
Sey mir gegrüßt! 
Sey mir gegrüßt ] 
Freundin der Sehnfuht! im perlenden Glanze 
Windeſt den Strahl ber Wereinung dem Kranze 
Düft'rer Cypreſſen am Grabesitein 
Tröftend bu ein! 
Sep mir gegräßt! 
Sinderndes Debl in dem Sturme ber Schmerzen! 
Rahe did tröftend dem leidenden Herzen, 
Bringe dem ftarren verzagenden Blick 
Frieden zuräd! z 


Sep mir gegrüßt! 


Spiegel der bimmlifben ruhlgen Bläue 


Fein — *— * yr Thron 
e Berjöbnu en 11) 
Laͤchelt bir (om RER 


Sey mir gegrüßt! 

—6* ber Rührung im Auge bes Helden! 
inten in Staub- din irdifhe Welten, 
Thräne, bu wirft auf ewigem Grün 

Jugendlich bluͤhn! 


J. E. v. Bottler, Cand. med. 
Munchener s Eonverfationm 


Der ſchoͤnſte Morgen lodte geftern die Behut⸗ 
famen, Zögernden, Regenmitternden aufs Land, wo— 
bin aud die Kleinmüthigen wieder zurückkehr⸗ 
ten, welche noch am Sonnabend in der Nacht uns 
tee Regenguͤſſen nah Haufe geeilt waren. Diefe 
follen unter Damenhüten und feidenen Schuhen 
furchtbare Verheerungen angerichtet haben. — In der 
Kichweih zu Großhefelloh ergögten fi viele Tau⸗ 
fende; tief in den Wald hinein reihten ſich die Equie 
pagen. — Man fpriht von einem Minifterwechfel ; 
bee Innere foll ein Veußerer werden; ber Fi— 
nanzmann ein Innerer, und eim berühmter 
Redner der Regierung das Finangminifterium über» 
nehmen. -— In der Stadt wird das Mährchen er» 
zaͤhlt, Here De. Wirth ſey in einem Duelle, 
mit drei feanzöfifhen Offizieren, erfhoffen wor— 
den. Wir glauben, diefer Apoftel der Ueberfpanns 
ten würbe fi wohl nur mit feinem Ehren» 
ſchwerte ſchlagen. Im Falle er, mie es ſcheint, 
kein Duell gehabt hat, nicht geblieben, und ſohin 
auch nit mit Sand bededt worden iſt, hat er 
uns um ben Wis gebracht, ihn einem „Sands 
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wirth” tyroliſchen Andenkens, heißen zu können. 
Die Neuigkeitsträumer wollen: ferner mwiffen, Her 
Maler Dahn habe eine fiebenftündige-Rede gehal« 
ten, und fige nun; ob aber in der. Haft, obdet 
ausrubend, oder vor feiner Staffelei, if 
uns unbekannt; nur fo viel können wir fagen, baf 
ein Maler leichter reden, als ein Redner — 
malen kann. — Unfer Hoftheater beeilt fid, 
ſchon am 22. d. M. Goͤthe's Zodtenfeier mit ei- 
nem Vorfpiele bed Deren von Schenk und dann 
mit der Aufführung der Ihigenia zu begehen. Seit⸗ 
dem bätte Here von Goͤthe noch ein paarmal ſter⸗ 
"ben können — In einer Gefellfhaft murde die 
Frage aufgeworfen, wer wohl jetzt der gröfte lebende 
Mechaniker ſey. ine Menge Namen wurden 
genannt; ber Fragende.lädelte und fpradh: „Der 
gröfte lebende Mechaniker ift der Minifter NN., 
denn ce bat die ganze Verfaffung auf Schraus 
ben geftellt. — Kürzlich haben mir gelefen, daß 
Bonfiszirted® ungeniefbares Brod den Armen 
gegeben worden ſey. Wie müffen es denn die ar— 
men Acmen anftllen, um ungeniefbares 
Brod geniefen zu können? — Die „MWürzbur- 
ger Zeitung‘ meldet unterm 6. Juni: „Die zwei 
leihten Batterien des biefigen 2ten k. Artilleriere« 
giments, fo mie die bier garnifonirende erſte Eska- 
dren des Zten Chevaurlegerd:Regiments haben heute 
Die Ordre erhalten, ſich ſchleunigſt marſchfertig zu 
machen.“ — Das Amts» und Intelligenzblatt des 
bayerifhen Mheinkreifes enthält eine Verordnung der 
Kreisregierung in Betreff der Unftatehaftigkeit des 
Aufpflanzens von fogenannten „‚Befchwerde=-Bäu- 
men.‘ 


In ben „baperifhen Blättern” Nro. 25. findet 
fib ein Auffag über Güterbefig, Bertheilung und 
Arrondirung.” Man fieht es demfelben fozleich an, 
daß er aus einer ariſtokratiſchen adelihen Feder ge= 
floffen ift, und mir beklagen daß der Verfaffer in 
einer fchmerfälligen Sprache ſich die undankbare 
Mine gab, aus einem italienifhen Schriftfteller ung 
mit Verbältniffen bekannt machen zu wollen, melde 
zu unferen vaterländifhen nicht paffen. Was bie 
Güterarrondirung betrifft, fo hat der Abgeordnete Hr. 
von Usfhneider ald Sachkenner und Patriot IÄngft 
die hellſten, richtigften, biederften Grundfäge aufge= 
ſtelt; und man kann allein bedauern, daß fie bei 
der Staatsregierung keine große Anerkennung ges 
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funden haben, welche zu waͤhnen ſcheint, daß 
fie fie gar nichts zuttaͤglicher ſey, als Vor— 
rechte und eine Bevo emundung anderer Staͤn—⸗ 
be, die fie ſich als untergeordnet denkt... Die ge» 
genmwärtige Generation verlangt freies Eigentum, 
und als freier Bürger will aud der Staatsbürger, 
fey er Bauer, Städter oder aus einer bevorrech® 
teten Klaffe, diejenigen Menfhenrechte, melde Gott 
und Natur geheiliget haben, unter dem Schutze der Gefes 
ge genießen. Daß die Landleute im Mittelalter ihr Eigen» 
thum nicht retten fonnten, und in die Gewalt von Wu⸗ 
cherern räuberifchern Rittern und Kriegsknechten fielen, 
bezeugt leider die Gefhihte. In jenen traurigen 
Epochen konnten die Städte fih kaum der Werbe 
rung ertwehren, und fi vor den raubluftigen Rite 
tern und Reifigen fügen. Daher ift fi nicht zu 
derwundern, wie fehr Erb» und Leibreht um ſich 
griffen. Wir mollen boffen und wuͤnſchen, es möge 
ein im Fache ber Landwirthſchaft erfahrener und 
freidentender Mann es der Mühe werth achten, die 
erwähnten - aufgeftellten verrofteten Grundfäge des 
befagten Artikels gänzlich zu befeuhten, und fatt 
Italien zum Vorbild zu nehmen, auf bigjenigen 
Länder binmweifen, wo die Landmwirtbfhaft unter dem 
Schatten derjenigen gefeglihen Beſtimmungen biüe 
bet, wornäd die Bayern noch feufgen, nämlich Holland 
Brabant, Flandern. Bei diefer Gelegenheit ftellen 
auch wir die Frage, ob denn der „bayer. Staats- 
zeitung” noch feine Anfichten Aber die Gewerbövers 
eine und Handelskammern zur Veröffentlihung zuge 
kommen find‘, oder ob ihre Stimme im Baterlane 
de, um ihrer ſelbſt willen, feinen Anklang fand ? 


“Ein fiebzebnjähriges Mädchen, Namens Kathar. 
Karoline Raffour, ftand vor dem Zuchtpolizeigerichte, 
befhuldigt, die Uniform eines Kavallerieoffizierd nebft 
der belgiſchen, polnifhen und Julis:Dekoration undes 
fugt getragen zu haben. Ihr Advokat erzählte, fie 
babe, vom Durfte nah Kriegsthaten umd von Frei= 
beitödrang getrieben, als Volontair in Belgien im 
Regimente Pontecoulants gedient, fei bei allen Ges 
fechten gegen die Holländer zugegen geweſen, > hate 
an der Spige von 40 Mann eine Citadelle (!) am 
gegriffen, und durch diefe Heldenthat den Grad eis 
nes Lieutenants erhalten; nad Paris zurückgekehrt, 
babe fie es nicht uͤber fi zu bringen vermocdht, ihre 
Uniform abzulegen. Dem. Raffour erzählte, Thraͤ⸗ 
nen vergießend, Aehnliches. Das Gericht ſprach fie frei. 
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| Unerhörter Selbſtmord. | 





Nach Mitternacht fuhr Frau von * im der übel- 
ſten Stimmung von der Welt von einem glaͤnzen⸗ 
den Feftballe nah Haufe. Damen, welche fo zier⸗ 
lich gepugt auf den Ball kommen, als wären fie 
aus Parifer-ModesJournalen herausgefchnittene Bil« 
derchen, und dort Reine Taͤnzer finden, haben ge= 
wiß alles Recht, mifimuthig zu werden. In diefer 
Lage befand ſich aud Frau von *. Nicht Zufall 
teug daran die Schuld; fie hatte die allein gültige 
Eintrittsfarte zu Haufe gelaffen, welche tanz« 
luftige Damen unnachſichtlich vorzeigen müffen, — 
die Jugend, Fünfzig Jahre lagen hinter ihr, 
und die Kunft erlahmte an allen ferneren Verſu⸗ 
hen , die. Zerftörungen der allmädhtigen Natur zu 
übertündhen. 


Frau von * fchellte, und fhellte wieder; aber 
der fonft fo puͤnktliche Kammerdiener lieh fih nicht 
ſehen. Johann, der Hausmeifter des gnädigen 
Heren, äußerte, er fep, gleich nachdem der Wagen 
zum Feſtballe gerollt war, fehr eilig die Treppe bin- 
abgelaufen;. ſeitdem habe er ihm mit keinem Auge 
mehr gefeben. 

Ploͤtzlich erblidt Frau von * einen, mit ihrem 
eigenen Petſchaft verfchloffenen Brief, unter ihrer 
Areffe, auf dem Nachttiſche. Die Zuͤge diefer 
Schrift waren ihr völlig unbelannt. Haſtig erbtach 
fie ihn, und las mit fleigendem Erflaunen: 

* Gnädige Frau! be 


Ich bin nun, mie ich es ſchon längft voraus» 
ſah, das unglüdlihe Opfer meiner Wahrheitsliebe 
geworden; in dem Augenblide, da Sie biefe Zeilen 
Iefen, bin ich nicht mehr. Zürnen Sie mir nicht; 
verzeihen Sie meinem Bartgefühle, das eine folde 
Behandlung nicht länger mehr überleben konnte. 

reißig Jahre diene ich. treu und redlih in Ihrem 
a und Niemand kann mid einer Luͤge Übers 
mweifen. Dankbar erinnere ich des Vertrauens mid) 
hob, womit Sie mid) in den Frühlingstagen Ihres Le— 
bens beebrten, als die Anbeter noch feufzend zu Ih⸗ 


— — Un 


ren Füßen lagen, und Sie die Hand eines Jeden j 


derſchmaͤhten, weil Sie Ihren überfpannten Sdealen 
nicht entfpradhen. 


# 


Damals war Ihr Herz, im Bewußtſeyn Ihrer fies 
genden Meige, noch für jede gute Lehre empfänge 
ih. Sie haben die Feſttage des Gluͤckes verfäumt,, 
und muften im Spätfommer Ihres Lebens, um 
nicht gattenlo® allein da zu flehen auf der Welt, zu⸗ 
legt einem alten Manne die Hand reihen, für den 
Sie keine Neigung fühlten. Ih half Ihnen red» 
lich, die Dinfälligkeiten der Natur durch kuͤnſtliche 
Mittel ausgleichen; allein dieſe Taͤuſchung Bann nie 
von Dauer ſeyn. Dieß iſt aber meine Schuld 
nicht, und e6 mar ungerecht von Ihnen, daf Sie 
mich geftern mit Ihrem umgekehrten Fächer auf die 
Bruft fliegen. Einer folhen Undankbarkeit hätte 
ih Sie nicht für fähig gehalten. Leben Sie mohl, 
und bitten Sie Gott täglih, daß er Sie Hlüger 
mache; es ift wirklich die hoͤchſte Zeit dazu. Wenn 
mein Nachfolger ift, mie er ſeyn foll, fo wird er 
Ihnen eben fo gerabe die Wahrheit fagen, mie ich 
es getban habe, und Sie werden in mander trüben 
Stunde ungerne den alten treuen Diener vermiffen, 
der einft in den holden Tagen Ihrer Jugend der 
gluͤckliche Zeuge Ihrer Zriumphe war. Erſchrecken 
Sie nicht, wenn Sie in Ihr Audienzzjimmer tees 
treten; neben der Marmorptatte des Kamines wer⸗ 
den Sie meine Leiche finden.’ 

Peinlich uͤberraſcht felrzte Frau von * in bad 
Audienzzimmer, und mit lautem Schrei des Entfes 
tzens erblidte fie, auf dem Antlige liegend, mit jer= 
fchmettertem Körper, ihren alten treuen Diener, der 
dreißig Jahre lang die Wahrheit gefagt, und nun 
aus gekraͤnktem Ehrgefühle wegen unverfchuldeter 
Mishandlung, einen unerhörten Selbftmord gewählt 
hatte, ihren — Ankteidefpiegel. 

Friedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 


— ⸗ ⸗ — — 


Anzeigen. 


287. Der ruͤhmlich bekannte Profeffor Robin» 
fon aus Meg, der durch feine einfache Methode das 
Stottern oder Stammeln ohne Anwendung von Mes 
dizin oder einer Operation ſehr ſchnell kuritt, iſt 
abermals in Münden angefommen, wo er Bemeife 
feiner Kunftfertigkeit gegeben hat, wodurch ihm die 
ſchmeichelhafteſten Atteftate von hiefigen und aus» 


Mit folder Dffenbeit wagte «6 | wärtigen Aerzten und hohen Obrigkeiten zu Theil 


Niemand, Ihnen die Wahrheit zufagen, aldi. | wurden. Er logirt im der Burggaffe Niv. 178 in 


— 


dem Rnoalifhen Haufe Über zwei Stiegen, wo er 
täglih von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 
bis 5 Uhr Nachmittags anzutreffen if. 


An die fehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Sänger 

bes Liederkranzes. 

288. (2. a) Die verehrlihen Herren Sänger des 
Liederkranges werben biemit eingeladen, ſich zu ber 
Mittwoch den 13. Juni Abends halb 8 Uhr ftatt fin» 
denden Hebung recht zahlreich einzufinden. 

Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 
289. An bie verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frohſinns. 

Mittwoch den 13. Juni. Bei guͤnſtiger Witterung: 
Garten⸗Unterhaltung. Aufang halb 7 Ubr. 

Samftag den 16. Juni: Theatraliſche Unterhaltung. 
Anfang 7 Uhr. 


290. Es wird zu kaufen gefuht : 
„GEeartsbaufen Auffhläfe zur Magie” 2r. Bd. 
oder wenu diefer Band einzeln nit zu erhalten, alle 


- vier Bände, roh oder brod. D. Ue. 


kommen ift. 


Wepper. 

u einem Denkmale für ben verftorbenen Hofthea⸗ 
terfänger, Hrn. Wepper, liegen nod 4 fl. Beiträge 
bei der Redaktion. Wenn von den Herren Einfendern 
bis zum 15. d. diefer Summe feine andere Beſtim ⸗ 
mung gegeben wird, fo werden mir fie der Mutter 
des Verewigten zuftellen, und öffentlih verrechnen, 
da ungeachtet unferer wiederholten Bitte an bie Ber 
geiflerung feiner Freunde und Freundinnen, fein Kon» 
zert zur Setzung eines Denkmals zu Stande ger 


Die Mebaftion. 


280. (5. 6) Bei Unterzeihnetem find trefflihe Aus 
ein zum Silber und Meffing Putzen, à 1 Er. das St. 
5 Kommiffion zu haben. 
Sof. gorhhelimer, Holzwaatenpändler 
unter ben lichten Bögen, 
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286. (3. b.) In der Barerſtraße Nro. 350 ift 
Mohnung im erften und zweiten Stode, jede 
mit drei großen und drei Eleinen ausgemahiten heize 
baren Zimmern, Alkove, Küͤche, Speicher, Keller, 
MWafhgelegenheit und übrigen Bequemlichkeiten, 
fo wie auch eine Stallung für vier Pferde nebſt 
MWagenremife und eine Wohnung im Hintergebäube 
mit drei Zimmern, Kuͤche ıc. foyleih oder auf Mi— 
chaelis zu vermietben. Das Nähere ift im Haufe 
felbft zu ebener Erde zu erfahren. 


277. (3. e) Ein junger Maun, ber fih dem Ge: 
wuͤhle der Stadt entzieht, auf das Land geht, ba eine 
fleine Delonomie und eine gemifhte Waarenhandlung 
übernimmt, ſucht elme folide Perfon, die ibm 2 bie 
3000 fl. beibringen könnte, zu beirathen. Vortofreie 
Unträge mit A. B. bezeichnet, beforgt bie Redaktion 
biefes Blattes. 


Heute den 12. Juni wird ſich Johann Rinde, Mit⸗ 
glied der Prager Ef. Metropolltan:Eayelle, auf dem 
neuerfundenen achromatiſchen Waldhorn in Neuberg: 
haufen hören laffen. DasEntree it nad Beendigung 
des Vortrags nah Belieben, und die eine Hälfte des 
Gartens ganz frei, 


285. (2. 5) Am Ifarthore Nra, 470. It eine Woh⸗ 
nung im eriten Stocke mit 4 beißbaren Zimmern und 
allen erforderlihen Bequemlichkeiten, mit oder obne 
Stallung, zu beziehen. CEbendafelbft find aud mehrere 
Zimmer vornheraus, mit oder ohne Einrihtung, for 
glei zu beziehen. »D. Ue. beim Hauseigentbümer. 


Setreidpreife der Mündner-Schranne v. 9. Juni. 





Getreides [Mittelpreie] Geftiegen | Gefallen 

Gattung. fe rt | 
Waizen 123 (| 14 1 — | 12 1 — I — 
Korn 5 | st LI —- 7 — 2 
Gerfe ı2/|01- | —-1-— a N 
aber la — I — ii — 110 











Mündener:Eonverfationd :Blatt, 





MNitgabe 





zum 
Bayerfhen Beobadter. 
C(Censurtrei. = 
Münden, Nro. 165. Mittwoch, den 13. Juni 1852. 


Münhener: Eonverfation. — der Hauptbeſtimmungen der kgl. Central⸗ 


uothek iſt die, daß ſolche Individuen, die nicht 
ihre Stellung zum Empfange von Werken aus der— 





Es ift wohl keinem Zweifel unterworfen, daß bie 
Menge artiftifcher und wiffenf&haftlicher Schaͤtze, die zum 
großen Theile der hohe Kunffinn unfers allgeliebten 
Königs nach der Refidenzfladt verpflangte, ein mäd- 
tiger Meiz für Fremde ift, unfere Stadt zu beſu— 
hen, und flır junge Männer, durch Benhgung je⸗ 
ner feltenen Ditfsmitsel hier ihre Lünftierifhe und 
mwiffenfhaftlihe Ausbildung zu betreiben. Auch bat 
die humane Denkungsmeife unferer Regierung Muͤn⸗ 
chen ſchon darum einen großen Vorzug dor den üb» 
rigen Städten Deutſchlands verſchafft, weil die Be= 
trabtung und Benügung jener Schäge und Samms 
(ungen nicht mit jenen Dinderniffen und Untoften 
verbunden ift, die im anderen Städten diefen Ge⸗ 
muß oft fehr vergaͤlen. Um fo auffallender und 
fuͤhlbater ift der Abgang biefer Liberalität gerade bei 
einem der wichtigſten Inflitute 
dung — bei der k. Gentral-Bibliothel. Wir 
find tier nicht gemeint, dem allgemein geachteten 
und mürdigen Vorftande diefer Anſtalt aud nur im 


der literärifchen Bil» ' 


feiben berechnigi, mur durch die Garantie eines im 
Ratbsrange firhenden Staatsdieners 
diefen Credit ſich erringen koͤnnen. Wie viele june 
ge Männer aber, die fid zum Zwecke ihrer weiten 
Ausbildung nah Münden begeben, find in der uns 
| angenehmen Lage, mit keinem alfo geeigenſchafteten 
‚ Staatsdiener in näherer Verbindung zu flehen, und 
ı find demnad von jener, der allgemeinen Bil» 
jdung beffimmten Anftalt, für immer ausges 
| fehloffen! Und ift auh Mancher fo glüdlid, einen 
im Ratbhsrange ſtehenden Staatsdiener zu kennen, 
wird wohl dieſer gerne zu einer ſolchen Garantie 
fi verftehen, und nicht vielmehr — mie «6 fo oft 
geſchieht — dur gegründete und ungegrändete 
Ausreden einer ſolchen fi zu entziehen mwiffen? — 
Hat aber unfer junger Freund der Wiffenfhaften 
auch diefed Hinderniß gluͤcklich beſiegt, und kommt 
uun mit dem, cum labore et sudore errunge» 
nen Gautionsfcheine in bad Gebäude der k. Central» 
Bibliothek, fo ergeben ſich nicht felten neue Schwie⸗ 


Geringften zu nabe zu treten; nur bie erſchweren⸗ ziofeiten,, indem man dort ni ei 
ben, allzubefchräntenden Bedingniffe.der Ausleihung na Munfce —2 a ah 
der dahin gehörigen Werke find es, denen wir nah nöfen, bänderreihen Werkes zu verabfolgen, das er 
unferer&nfidt vom dem Wirkungskreife einer ſole ja doc bei einer wiſſenſchäftlichen Arbeit befigem 
den Anftalt, das Prädikat des Bweddienlihen und | muß, um die Benithung des ihm Brauchbaren, die 
Humanen deßhalb abfpreben müffen, weil fie dieſes nörhige Vergleichung u. f. mw. mögliä zu — 
reichhaltige Inſtitut in feiner ausgedehnten Benüs | was dann, wenn man ibm ſtets ur ine Wand 
gung gar Vielen unzugänglid machen. nad) dem andern zufommen laffen will, micht ber 
165 


— 666 ‚ er ]- * Rz j + UF ; 
ze u EEE ur 
Fall feyn kann, umb zugleich für ben Empfänger | tiet, nicht bereits zu Stande gebracht Tepn 


— 


J 
— 


ſollte, 


mit immerwaͤhrenden Plackereien verbunden ift. Mam | erlauben wir uns, auf die Beſchluͤße der Landraͤthe 


wende nit ein, daß dag zu wiſſenſchaftlichen Ars 
beiten beflimmte Zimmer in dem Gebdude der Eat. 
Central⸗ Bibliothek mit der Benuͤtzung aller ihm noͤ⸗ 
thigen Hilfsmittel ihm offen ſteht; denn fürs erſte 
ift der Raum zu beſchraͤnkt, und dann ift es auch 
nicht Jedermanns Sache, in Gefellfhaft von 30 
bis AO Perfonen mit dem nöthigen Ernfte und der 
erfoderlihen Intenſion einer anſtrengenden Arbeit 
obzulirgen, j ’ 

Das Gefagte mag hinlaͤnglich darthun, daß bie 
Verhaͤltniſſe der k. Gentrat-Bibliothek nicht geeigen⸗ 
ſchaftet find, das wiſſenſchaftliche Intereffe oufju= 
muntern und zu fördern, fondern vielmehr biefe E, 
Anftalt , welche im eigentliben Sinne ein geifliges 
Gemeingut fepn follte, in ihren Hauptvortheilen auf 
die ausfchließende Benuͤtzung bevorrechteter Stände 
zu befchränten. 

&o eben vernehmen wir, daß in ber Karies 
frage das Mufterhaus Nro. 102. Lit. A. zu 
einem Öffentliben Zwecke angekauft, und die Uater- 
handlung hiewegen demnaͤchſt beendiget werde. Bei 
dem gemiffenlofen Spefulationsgeifte, womit feit 
Fahren das Bauen neuer Häufer getrieben wurde, 
bei dem ſchreienden Wucher, womit Andere öde Plaͤtze 
oder baufällige WBaradın an den Staat oder bie 
Gemeinde verkauft haben, muß man bier bie aus— 
gezeichnete Eolidität des Gebäudes und bie Billig- 
keit des Verkaufspreiſes, meldyer die eigenen Ko— 
ſten nicht überſchreitet, wie es heißt, in gleibem 
Make ehrend anerkennen. Mir begreifen- nit, 
—— nicht ſchon laͤngſt irgend ein reiher Mann, 
eder ein Gefandter, dieſes ſchoͤn ſte Haus Mün- 
hend, welches alle denkbaren Bequemlichkeiten in 
ſich vereiniget, gekauft bat. Ein Garten, ein gan— 
zes Tagwerk baltend, mit einer Drangerie und ei— 
ner on der Eonnenfeite liegenden Atkade, wo an 


Megentagen eine ganze Gefellihaft im Trodnen Luft- | 


mandeln Eönnte, eine Hauskapelle, ein Mafferthurm, 





binfihtlih des Ankaufes von Gebäuden aufmerkiam 
zu madhen, dıberzeugt, daß für den Ankauf eines 
Gebäudes zu Staats- oder Gemeindezwecken eine 
fo günftige Gelegenbeit nit fo leicht wieder ſich 
ergeben dürfte, Die verehrte Frau Baronin von 
Gravenreuth wollte dieſes ſchoͤne Haus kuͤrzlich 
an fi bringen; nur ihre unvermutheter Tod wer: 
binderte den Abſchluß. 


Unfere verwittwete Königin Karoline iſt bereits 
angelommen, nahdem biefelbe mit der nah Ems 
reifenden Frau Herzogin von Leuchtenberg ıc. in 
Augsburg jufammen getroffen war. Herr Herzeg 
Mar von Bapern ift zum General » Kommandanten | 
der Landweht des Iſarkreiſes ernannt; die Ankunft 
bes Herrn Feldmarſchalls Fürften von Wrede dabice 
ift erfolgte. Auch die Dillinger Kavallerie-Garnifon 
bat Ordre, ſich marfchfertig zu halten. 


Don Großheſſellohe zuruickkehrend, jagte vorge 
flern ein _ junger Mars mit feinen rafchen Pferden, 
zwifchen dem Wirthshauſe und der Kirhevon Send» 
ling, fo wüthend der Stadt zu, daf er Wagen 
und Pferde einer biefigen BVürgerfamilie an den 
Rand des fleilen, Leider geländerlofen Berges 
drängte. Schon neigte ſich der Wagen zum Sture; 
nur bie Geiftesgegenwart des Kutſchers rettete die 
Familie vom fihern Tode. Man denke fi dem 
Schrecken derfelben, befonders der Gattin ingefrgneten 
Leibesumftänden ! An diefem Tage, wo jdbrlih un» 
zaͤhlige Equipagen, biufig von betrunfenen Kutfchern 
gelenft, auf jener Straße jufammentreffen, bürften 
mobl, im Dinblide auf netorifhe Ungtüdsfälle, allere 
dings Gendarmen zu Pferd, zum Schutze der Si» 
cherheit ber Perfonen wie in fruͤhern Jahren, pojtirt 
gewefen ſeyn. 


Mie verlautet, ift die angeordnete Unterfuhung 
megen ber Rüge in Mro. 93. des „M. Converfas 
tions⸗Blattes“ über eine (der obnebief bievon uns 


Dekonomiegebäude, und eine grandiofe, fäulengeträ« | terrichtet ſeyn follenden Behörde auf ihren Wunfd 
gene Hausflur, find Bierden diefes Haufes im der zum allgemeinen Velten nambaft gemachte) Lehrerin 
Karlsſtraße, welche durch den lebhaften Verkehr der | bereits beendigt. Diefelbe ſcheint (wie es bei derlrifngeles 


Geſellſchaft des Frohſinne unffreitig gewonnen 
bat. Im Falle die Unterhandlung megen bdiefes 
herrlichen Gebäudes, das ſich auf 100,000 fl, ten⸗ 


- 





genheiten gewöhnlich gebt, vorzüglich dahin gezielt zu ha⸗ 
ben, ein, von vielen, dießfalls vernemmenen Buͤt⸗ 
gern, unterfchriebenes Protokoll zu erlangen, in wel» 


4 
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chem bargerham iſt, daß biefe, da ihren Kindtrn nichts 
gefchehen, und fie die andern nichts angehen, mit 
der Lehrerin ihrer Seite zufrieden fepen, und fie ihr 
uͤberhaupt nicht ſchaden mollen. Selbſt jene Min- 
ner, deren Kinder wirklich betheiligt find, miffen 
von ber Behandlungs-Weiſe ihrer Kinder und von 
den Vorfallenheiten in der Schule mit bdenfelben 
wenig oder gar nichts, und kümmern ſich auch nicht 
darum, da fie mit ihrem Berufe Beſchaͤftigung ha= 
ben, und obiges nur den Müttern und Kindemäge 
den befannt werden Fann. 
Lokal» Schultommiffion fellte an die Vorgerufenen 
folgende Fragen: a) Db fie nicht wiſſen, daß in der 
Moarvorftadt = Schule ein Kind von einer Lehrerin 
blutig gefchlagen worden? b) Ob witklich Kinder in 
biefeer Schule ihre Eörperlichen Beblirfniffe fallen lafz 
fen mußten? c) Ob Kinder, welche nicht in die Pris 
datftunden der Lehrerin geben, auch nicht aufgeru= 
fen werden? — Bei diefem Stande der Dinge läßt 
fi das Refultat leicht vorausfehen, ergo — blırfte 
die Öffentlihe Ruͤge als unbegründet befunden wer— 
den. — Allein, für diefen Full find wir dann fo. 
frei, zur Ethaͤrtung derfeiben die uns bereits zu Ge= 
bot ſtehenden Referven vorrüden zu laffen, müffen 
aber fchon jegt zur Ehre der gravitten Lehrerin und 
zur Beruhigung der leitenden Behörde geftehen, daß 
jene Öffentliche Lektion bereits eine ſehr gute Wir— 
kung hervorgebracht babe, und erflere ſich ſeitdem 
ganz tadellos bezeigt, was uns fehr erfreulich zu vers 
nehmen und hier vorläufig mitzutheilen iſt. 


Man meldet aus Frankenthal in Rhein— 
bayern, vom 6. Juni: „Es wird erzählt, der durch 
feinen Antheil am Hambachet Feft bekannte Pfar— 
ser Hochdörfer habe fih, um einer Verhaftung zu 
entgeben, uͤber die frangöfifhe Gränze geflüchtet. 
Ein verbreitetes Gerücht, De. Wirth fei im Neus 
ſtaͤdter Wald erhängt gefunden worden, erſcheint zu 
abentheuerlih, als daß es Glauben verdient.” Dann 
aus Speier den 7. Juni. „Wir erhalten das 
Kreisamtsblatt Mr. 37., und finden darin, außer ei— 
ner Reihe angezeigter Confiskationen von Druckſchrif⸗ 
ten, ein Publitandum des Geſammtſtaats-Miniſte— 


riumd gegen dasjenige, was bei dem Hambadherfefte ; 


vorfam. Diefer Erlaß des Minifteriums iſt in ei- 
ner Sprache abgefaßt, welche an Heftigkeit der Aus» 
druͤcke wohl kaum von den, auf der Hambacher Burg 


gehaltenen Reben uͤbertroffen vworden Ten dr 
ft." —: „‚(Biegt aud eben vor und.) Vom 
8. Juni. Wir vernehmen, daß die ſchon feit 
einiger Zeit verbreitete Nachricht, Dr. Wirth habe 
ſich, nahdem ein neuer Verhaftsbefehl gegen ihn 
erlaffen- worden, nad Frankteich geflüchtet, Grund 
hat. — Die Frau des bekannten Journaliften Dr. 
Große. befindet fih zu Münden, in der St. Annas 
Vorftadt mohnend, in den dürftigften Um ftänden. 
Ihre vier Kinder betteln; das fünfte ungli liche 


Die zufammengetretene| Gefhöpf wird naͤchſtens das Licht der Welt erbiis 


den. Es fragt ſich aber, ohne unbarmberzig zu fen, 
warum diefe Familie bier bleiben darf, und ob der 
Armen-bokalfond die Verbindlichkeit tragen muß, die 
Schuldloſe zu unterftügen ?, 
6 
Anzeigen. 


Pfand⸗ Ausloͤſung und Verſteigerung. 

245. (3. €) Mittwoch ben 20. Juni d. J. iſt der 
legte Auslöfungs: Termin der Yfänder von dem Mes 
nate Mai 1851, und zwar von Niro. 14808. big 10577. 
Die Umfchreibungen haben, wie immer, nur jedesmal 
Vormittags flatt. 

‘ Mittwoch den 25. Juni ift öffentliche Verfteigerung. 

ı Die Eigentümer folder Pfänder, welche wegen 
angebliden Verluftes der Pfandzettel amtlih vorges 
merkt worden, baben fit, bei der Verfteigerung per: 
fönlihb über ihre Eigenthums-Anſpruͤche auszumeifen, 
und die Pfänder fogleih baar außzulöfen, widrigens 
falls diefe nob am Scluffe der ander Berfteiges 
rung. verkauft werden müßten. 

Den 26. Mai 1852. 

Allergnädiaft priv. Stadt Muͤnchener Leihhaus. 
Wendling, Magiftratsrath. 
Hannes, Kafler. Shnepß, Controlleur. 


An die fehr verehrlihen ſaͤmmtlichen Sänger 

des Riederfranges. _ 

288. (2. 6) Die verehrliben Herren Sänger bes 
Liederfranges werden biemit eingeladen, ſich zu der 
Mittwoh den 15. Zuni Abends halb 8 Uhr ſtatt fins 
denden Hebung recht zablreih einzufinden. 

„Der Gefellfhafts:Ausfhuß. 


289. An bie verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft de& 
8. 


Frohſinn 
Mittwoch den 13. Junl. Bei guͤnſtiger Witterung: 
ee eh 5* —— Uhr. 
Juni: 
Ph ne u atralifhe Unterhaltung. 


. 
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2Wo. (5. c) Bei Unterze ichne tem find treffliche Au⸗ 


eln zum Silber. und Meſſing Putzen, à u Fr. das St. 
Koͤmmiſſion zu haben. 


ODeffentliche Abrechnung über Gäben der 
Wohlt haͤtigkeit. 
Nah Nro. 104. d. B. find für die k. Zollklontro⸗ 


Joſ Forchheimer, — — Stationiſtens⸗Wittwe Rüger zu Kulmbach mit ihren 


unter dem lichten Bögen. 


286. (3. c.) In der Barerfirafe Nro. 350. ift 
die Wohnung im erften und zweiten Stode, jede 
mit drei großen und brei Fleinen ausgemahlten heiz— 
baren Zimmern, Alkove, Kühe, Speicher, Keller, 
Wafchgelegenheit und ' übrigen Bequemlichkeiten, 
fo wie aud eine Stallung für vier Pferde nebſt 
Wagenremife und eine Wohnung im Hintergebäude 
mit drei Zimmern, Kuͤche ıc. fogleich oder auf Mi» 
chaelis zu vermietben. Das Nähere ift im Haufe 
felbft zu ebener Erde zu erfahren. 





abgeliefert, und die Sammlung gefhloffen. 


| 6 Kindern über Abzug der vorläufig überfendeten 
50 fl. noch im Meft-geblieben . .. #+f.54 kxr. 
Inzwifhen gingen von- einem Inge: 


nannten mit dem Motto ein: 
„Wer auf Gott vertraut, 


Hat nicht auf Sand gebaut.” . 14211 
Uub von einem andern Ungenannten, - 
unter dem Motto: 
„An Gottes Segen 
Iſt Alles gelegen.‘ . — Ar 
Summa 6 fl. 554kr 
Diefe wurden auch beute gegen Juterims⸗Scheia 


Die 


förmlide Quittirung der Hauptfumme von 56 fl. 554 fr. 


Am Pfingitmontag fiel auf der Straße von Großs | wird nebſt Danfes : Erjtattung der Beiheuften näch⸗ 


beffellope, zwifhen den Sendlinger: Dörfern ein fetden- 
browirter, brauner, weiß gefütterter Sonnenfbhirm mit 
braunen Franzen, an einem Bambusrohr und weißem 
Griffe aus dem Wagen. Der redlibe Finder wolle 
ihn®gegen gute Belohnung zur bieffeitigen Exrpedi- 
tion bringen. 


291. Es ift am 11. d. Abends nach 9 Uhr von der 
Mofengaffe dur die Weinftrafe bis zur k. Pot, ein 
goldenes Kreuz mit Mofetten verloren gegangen. Der 
redliche Finder beliebe diefes gegen ein Douceur an 
die Redaktion dieſes Blattes zu übergeben, 


281. (3. b) Der „Zeitſpiegel“ von Dr. Spindler, 
6 Bände in 8. vom Jahre 1831., iſt bilig zu ver: 
kaufen. D. Le. 


282. (3. €) In ber Schäflergaffe Niro. 1561: find 
zwei Wohnungen, rüdwärts, auf bas Ziel Micaeli 
ju vermierhen, über 1 Stiege mif 23immern, Küde, 
u. a. Dequemlicpleiten um den Jahreszins von 60 - 
über 2 Stiegen mit 2 Zimmern, Magdlammer, Küs: 
de u. a. Bequemlicfeiten um 66 fl- 
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für 
| Katholiken und Proteftanten. 





13 | Anton v. P. Tobias. 









ſtens befannt gemacht. 


nn 
®@eftorben: - 
Therefe v. Sciber, k. Aronanwalts:Gattin, 51 3.4 
Marianne Mann, b. Schleifers-Wittwe, 76 I. a 
Sabina Lephaufer, Ef. Hofkochs-Wittwe, 72 J- a. 
Georg Mamwan, b. Gürtler, 41 J. a, 
Marie Schwarz, b. Gaftgeberd:Frau, 51 J. a. 
Sabıne Voll, b. Kiftlers:Fau, 26 3. a. 
Karh. Würftner, Dienftimagd von Wehling, Hihliss 


Ger. Seefeld, 48 J. a. 
Muͤhlknecht, von Hohenſchaͤft⸗ 


Nikolaus Manhard, 
larn, 27 3. a. 5 

Johann Adam Vollert, ehemal. Kaufmann v. Has: 
furth, 77 9. a. 

Fanny Stern, Kaufmannd:Frau, 32 3. a. 

Auswärtige Zobesfälle. 

Tu Bedernau: Hr. 3. 3. Nep. Frhr. v. Eafell, 
"= 3 ee Fiſcher, Dr. d. Med. und 

In Leyden: Hr. 3. B ‚, Dr. b. . 
Ehirurg., Adiunft des Reihsherbariums der Nieder» 


| lande, Mitglied d. bot. Gefellfhaft zu Regensburg. 
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ns: Blatt, 


Mitgabe 


jum 


Münden, Nro. 


Bayerfden Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
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160. Donnerftag, den 14. Juni 1832. 


a ————— ———— 


Mündener: Eonverfation 


Se. Maj. der König werden Montag ben 
18. d., von Italien heimkehrend, in Sendlin 
von einem mit Nationalfahnen gelhmüdten Feft» 
zuge ſehr vieler Bürger, den ein fechsfpänniger Mu- 
fitwagen eröffnet , feierlih empfangen und im die 
Reſidenz begleitet werden. Unter den Fahnen fol= 
ien, wie es beißt, drei mit Auffcheiften verfeben 
fepn: „Es lebe unfer König! Es lebe unfere Ver— 
faffung! Es lebe Bayerns Treue!“ Auf dem Ode— 
onsplage, vor der Wohnung des Herm Bürgers 
Findl, werden fi die Reiter und Equipagen am 
Montage Nachmittags 3 Uhr einfinden, um ſich 
nad der Reihe des Eintreffens dem feſtlichen Zuge 
aunzuſchließen. Auch mehrere ländlich ausgefhmüdte 
Wagen mit Bauern werden, wie verlautet, an 
diefer Feierlichkeit Theil nehmen. 


Mad. Berger aus Braunſchweig, welche uns 
fhon früher ein Gaſtrollen durch ihr ausgezeichne— 
tes Epiel ergoͤtzte, bat vorgeftern auf unferer Hof- 
eihne die „Eulalie” in „Menſchenhaß und 
Reue” mit dem gröften Beifalle gefpielt. Das 
Publikum fiebt ihrem baldigen Wiederauftreten mit 
freudiger Erwartung entgegen. Auch Herr Brandt 
ale „Peter erhielt fuͤr fein treffliches Spiel raus 
ſchenden Beifall. - Diefen fo beliebten Komiker als 
„Baldrian Klau”. im „Argwöhnifhen 
Liebhaber“ zu fehen, müßte ein wahrer Genuf 
fepn. 





— 


Die ifraelitifhen Landwehr: Männer theilen mit 
ihren &rifttihen Mitbuͤrgern gleiche Pflichten. Das’ 
Geſetz verpflichtet aber alle Staats » Angehörigen zu 


9 | gleihen MWaffendienften, ſowohl in ber Reihe des 


fiehenden Heeres und der Region, als in jenen der 
Landwehr. Die im der Linie eingereihten Indivi⸗ 
duen ifeaelitifchen Bekenntniffes leiſten die militäris 
fhen Dienfte an ifraelifchen Feiertagen eben fo uns 
bedingt, al® die chriftlichen diefem Dienfte an chriſt⸗ 
lihen Feiertagen nachkommen, und «8 wäre eine of⸗ 
fenbare Umgehung der gefeglichen Gleichheit, die 
Jeraeliten an ihren Feiertagen von den Uebung en 
und dem Dienſte ausnehmen, und ben chriſtlichen 
Wehrmaͤnnern neben ihren eigenen Dienften auch 
noch jene ihrer mofaifchen Mitwehrmänner aufbirs 
den zu wollen. Insbeſondere wide die Ungleich⸗ 
beit bei der Landwehr auffallen, deren Waffenübuns 
gen duch ausdrüdtiche Verordnung votzugsweiſe auf 
die Sonn» und Feiertage hingemiefen find. Die 
koͤnigl. Kreis-Kommandos werden fih hiernach ach» 
ten, und mit Strenge auf dem Vollzug der Land⸗ 
wehtordnung beftehen, melde an die Stille aller‘ 
früheren Anordnungen getreten it, und in ihrem 
48.$. ein Vorrecht der ifraelitifchen grgen die chriſt⸗ 
lichen Wehrmänner in keiner Beziehung verfligt oder 
geſtattet. 


Dem Vernehmen nah hat Herr Sänger Kor 
net in einem Speifehaufe im Thaie feine große Ent» 
süftung geäußert, daß er in Münden als „Maſſa⸗ 
niello” nicht gefallen; er. ſpiele diefe Rolle, wie fie 


166 
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beraufgebracht werben muß. Aber das Haus fol 
verwahrt und gefchloffen ſeyn, und fomit dürfte von 
innen an diefem Fenfter ein eifernes Gitter mit ti» 
nem Vorlegeſchloß angebrabt werden, wonach dann 
der Dünger wohl heraufgebraht, Bein Dieb 
aber, — und auch Bein Knecht mehr — hine inſchlie⸗ 
fen kann. 


Auch ein Wort über den Unterricht in un: 
feren Tateinifchen und deutichen Schulen, 


efpielt werben müffe, indem er ihre Natur ben 
Eifer zu Blantenfee (bei Hamburg) abgelaufcht habe. 
Ale feine Vorgänger kämen ihm nicht bei und das 
Publikum Habe nur feinen ſchlechten Gefhmad be= 
toiefen, als es ibm keinen Beifall gezollt. — Der ſich 
fo nennende Hr. Intendanzrath Saphir unterwirft in 
einem der legten Wlätter des „Horizonts“ den Hofe 
eheater-Bettel einer bitterm Kritit. Wie kommt «6, 
daß erihn, als angeblicher Intendanzrath diefen Zettel 
paffiren ließ? Wie kommt «6, daß er es rlgt, Hr. Eß⸗ 
fair fey auf bemfelben in Folge Ärztlicher er als 
abwefend bezeichnet, und ſpiele doch Gaſtrollen zu E 
Linz, was fich Übrigens fehr gut mit einander ver⸗ In der „Handlungszeitung” befand ſich untängft 





Binden laßt Wie kommt «es, daß er einer Gänge | rin Artikel Über die zu vielen Unterrihtöftunden und 
“ein nice erwähnt, die ebenfalls als trank aufge» | Aufgaben. 

führt ift, während fie ſich dem Anfcheine nach fehr Schon längft beobachtete ich im Stillen ben Gang 
wohl befindet, und feit Jahre und Tag nicht fingt? | des Uuterrichtes im unferen Lehranſtalten. Gleiche 
— Am Pfingftmontag folte, wie man hört, eime | Urbergeugungen, wie fie im dem oben erwähnten Are 
fentimintale er zwifchen einer ſchoͤnen titel ausgefprochen merden, gingen daraus hervor, 
Schwaͤbin (der D—s—r Marie,) und einem bes | und ich war fchon im Begriffe, diefe, auf die Vers 
kannten umgarifhen Schriftſteller und Dichter in | nunft ſowohl, als auf bie natürliche Beldaffenbeit 
deffen Wohnung ftatt finden, mit gänzlicher Dinte | des menſchlichen Körpers gegründeten Anfichten, wel⸗ 
anfegung ber heiß gelobten Freue am biejenige Ges | che zwar mit den meiften, jet in den Schulen berte 
liebte, die er zum Altare zu führen gedenkt. Shenden im Wibderfpruche ſtehen, oͤffentlich audzu⸗ 
fprechen, als id in einem Auflage der Mr. 88. und 
89. des ‚„‚Converfationd» Blattes‘ (Beilage gum „bay 
erfchen Beobachter‘) eine wiederholte Anregung fand, 
die mid vollends beftimmte, nachfolgende Bemem 
tungen um fo weniger zurüdzubalten, ald es das 
Anfehen hat, daß die Regierung jegt dem öffentlis 
— Unterrichte eine erhöhte Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
en will. 


Ich beginne mit ber Zahl der kLehrſtunden in 
ben fogenannten lateinifhen Schulen, obgleich, mes 
gen ber in den beutfchen üblichen und, fo zu fagen, 
zu einem freiwilligen Zwange gemachten Nachſtun⸗ 
den, berfelbe Vorwurf auch dieſe Schulen trifft, 
und behaupte, daß bie Anzahl der direkten oder pflichts 
mäßigen Lehrflunden im —— j den gtiftie 
gen und Börperlihen Kräften des Schülers zu uͤber⸗ 
fpannt fep. 

Bum Beweife diefer Behauptung vergleiche ich 
die Arbeitägeit eines phyfifh und feientivifh 
ausgebildeten Mannes mit ber eined Schülers 
von neun und mehr Jahren. 

Rechnet man bei jenem bie tägliche Arbeitszeit 
ju 8 Stunden, fo treffen auf eine Woche gu 6 Tas 


In der vorigen Woche fah man Nachts 11 Uhr 
bei dem Kochhaufe am Färbergraben mehrere Mens 
fen nebft einem Brigadier und zwei Gendarmen 
vor einem Kellerfenfter fichen. Ein junger Mann 
hatte einen Burfchen durch baffelbe hinunterfchliefen 
fehen, und geglaubt, es ben bald barauf heran 
Eommenden Gendarmen melden zu müffen. Diefe 
mwedten den Hausheren; er öffnete bie Hausthuͤre, 
und es zeigte fich bei mäherer Unterfuchung, baf es 
ein. Kochknecht gemefen, ber hinabgeftiegen, und nun 
bereits im Bette liege. (Hatte vermuthlid den Haus⸗ 
ſchluͤſſel vergeffen.) Dffenftehender Hausthliren hal⸗ 
bee treten beftändig poligeilihe Strafen eim, die den 
Hauseigenthlimer in der Regel immer unverſchuldet 
£teffen, ba er, und mas zu feiner Familie geböret, 
ſchon aus eigenem ntereffe die Hausthlrem gemiß 
ſchließt, ſonach jene immer von ben Einwohnern ver= | 
anlaßt · ſind. Unverwahrte Kellerfenfter, durch wel⸗ 
che auch Diebe in das Haus dringen können, ver» 
dienen wohl gleichfalls Beahndung. Es iſt der 
Stall, durch welchen der Knecht feinen Weg nabm, 
und eim Gifengitter iſt deshalb nie am Fenſter 
angebracht, teil der Dünger bush daffelbe 





— 








if, 


en 48 Stunden. Wergleichen wir nun bamit bie | des Menſchen Beſtimmung ift Streben mach Voll⸗ 
Brit, welche einem Schüler als pflichtmaͤßig beflimmt | kommenheit. Da nun diefe Vollkommenheit in den 


fo ergibt ſich folgendes Mefultat : 


Vier Tage in der Woche Kat derſelbe täglich 5 
Etunden, alfo in der ganzen Mode . » 


Zwei Tage in der Woche hat er 3 St., 


woͤchentlich, alo - » » EIER 


Es gibt mohl wenige Eitern, welche für 


ihre Kinder nicht einen Privatlehrer halten, 
und ſelbſt die Unbemittelften müffen diefes 
Dpfer bringen, meil fie die Nothwendigkeit 
haͤuslicher Nachhilfe einfehen. Dieß vermeh⸗ 


die taͤgliche Arbeitögeit wenigſtens um 


eine, die wöhentihe um . . . . 


Dazu kommt noch die Zeit, melde bie 


Schüler auf die tägliche Vorbereitung für 


verfchiedenen Lehrgegenflände und ihre 


auszuarbeitenden Aufgaben verwenden müffen, 
welche, täglih nur 14 Stunde gerechnet (denn 
: man. gibt oft fo übermäßig viel auf, daß der 
Schlüter faum in 3 Stunden fertig werden 
Bann), für die Mode. » » 2... 
geben; fomit beläuft fi die ganze Summe 


bildeten Mann nur ein minus von fieben Arbeit 


ftunden. Daß aber der Schüler diefe fieben Stun« 


wöchentlichen Arbeitöftunden auf . 


20 St. 


6. 


” 


. 41 Gt. 


in Knabe hat alfo wöchentlich gegen einen audge- 


den ſchwer buͤßen muß, wird das folgende bemeifen. 
Wie viele Schüter erhalten noch außer der Schule 
Unterricht in verſchiedenen Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſten, 4. B. in der franz., engl. und ital. Sprache, 
im Zeichnen, in der Mufiksc., fo, daß ein im Aus⸗ 


bilden der phyſiſchen Kräfte begriffener Anabe woͤ⸗ 


hentli mehr Stunden fo zu fagen figen, und die 
noch unreifen Kräfte verkruͤppeln muß, als jeder Ge⸗ 
ſchaͤftmann, wornach es alfo fogenannte Vakanz⸗ 
tage für den Schuͤler gar nicht gibt. 
Zwar koͤnnte man mir einmwenden, „dieß fei ber 
Eitern Schuld, und könne der Schule nit zur Laft 
gelegt werden.’ 


Wenn ich auch zugebe, daß die Schule 


fuͤr das 


Betragen der Schüler außer der Schule nicht 
baftın kann; fo bleiben die Schüler nichts deſto me» 
niger in wilfenfhaftliher Beziehung ber 


Schule aud außer derfelben zu beruͤckſichtigen. Denn 


Schulen nicht hinreichend befördert wird, noch mer» 
den kann, die oben genannten Gegenftände aber zur 
bumanifhen Bildung gehören, fo müffen die Eitern, 
weil ſolche entweder gar nicht, oder nicht umfaffend 
dort gelehrt werden, diefem Mangel abbelfen, und 
e6 liegt alfo an ben Schulen, Lehrgegenftände, Stun—⸗ 
denzahl und Aufgaben fo einzurichten, daß der Knabe 
aud noch außer feiner Schulpflicht die andere feie 
ner möglichften Selbſtvervollkommnung erfüllen koͤn⸗ 
ne, ohne zum geiftigen Gaftraten zu werben. 
(Bortfegung folgt.) 


An Fräulein F. v. W. 





u grännmrankter Epheu = Laube, 
Da ſih' ich troſtlos und allein, 

Und nur ein unbegrängter Glaube 
Erhält mein Herz im Erdeufeyn, 


Das treueſchwoͤrend fortgegogen 

Bon Die mit ſtummen nafen Blik’, , 
Das an ber Donan ſtolzen Wogen 

Mit Sehnuſucht (haut nah Dir zuräd, 


Gleihgältig find mir die Palldfte, 
Die —2 und Kunſt geihmhdt, 
Und läftig das Gepräng der Feſte, 
Woruach das Aug’ des Fremden blidt; 


Vergebens lächelt mir der Hügel, 
Worauf fo mild die Sonne glüht, 
Vergebens kos't des Zephprd Flügel, 

Der über Blumen: Auen zieht, 


Der Nactigallen Banber : Töne 
Erfüllen fmerzlih füß mein Ohr, 

Und nur der Mond in Wunderſchoͤne 
Zerreißt des Herzens Trauerflor. 


Er it das Bild ber weiten Berne, 
Der Wahrheit und der Treue mir; 

@r waubelt in dem Heer’ der Sterne 
Und glänzet mir fo heil, wie Ihr. 


und, Bieter Erst iR * geblieben 
tpun er rinnerung 
@r tft das Auge meiner Sieben 
Im Tempel der Befeligung. 


„be 





= 


OR — 


Ein neuer Beweis, wie fehr es noch am überfläßis | vermietben. Ebeubafelbft it ein Zimmer für einen 
en Individuen zur Aufrechthaltung der Gewerbspos | Herrn um 2 fl- 30 Er. i 2 
nr fehlt hat md vor zn Tagen abermals ent— ® ß —⸗ ——— 
eckt, nahbem fogar zu der vorgenommenen Brobbe: | 281. (3. €) Der „Zeitſpiegel“ von Dr. 

(hau ein Faug⸗ refp. Schinders⸗Knecht als Kommiffiond: 6’ Binde in 8, gr — 595 —— 
Mitglied beigezogen wurde. kaufen. D. le. 2 
. zn — auch A es au a orte —— 
abgeht, welchen eine ſolche Handlung auf das buͤrgerliche F 
Gefühl maht, fo moͤchte es doch andererſelts jelbit BE Sartel ſammt Sqließe wurde 
in der Aufrechthaltung des, einem Beamten ſo ſehr 
erforberliben Anſeheus liegen, folde unberufene Mens 
{den zu eutfernen, vielweniger vieleiht als Hand⸗ 
werkszeug zu gebrauchen. 

Auch möchte nicht ohne Nuben ſeyn, nach ber po: 
lizeilicher Seite gangbarem neuen * auch vorerſt 
die Wagen der dabei betheillgten Baͤcer rectifiziten 
zu laſſen, um bie über Partheilichkeit und offenbare 
Gefhäfts : Unfenntnif der Brodbefhauenden lauten 
Klagen doch etwas zu mindern, und die Bürger nicht 
auf dereu Unkoften mit Unrecht vor dem verehrten 
Publitum auf eine fo grelle Welſe mander Ueber: 
vortheilung zu beſchuldigen. ©. M. 





285. (3. €) Am Iſarthore Nro. 476. ift eine Wob: 
nung im erften Stode mit 4 heitbaren Zimmern und 
allen erforderlihen Bequemlichleiten, mit oder obne 
Stallung, zu beziehen. Ebendafelbit find aud mehrere 
Zimmer vwornberaus, mit oder ohne Einrichtung, fo: 
gleich zu beziehen. D. Ue. beim Hauseigentbämer. _ 


Am Pingftimontag fiel auf der Straße von Groß: 
befellohe, zwiſchen den Senblinger: Dörfern, ein ſeiden⸗ 
browirter, brauner, weiß gefütterter Sonnenſchirm mit 
braunen Franzen, mir einem Bambusrohr und weißem 
Griffe, aus dem Wagen. Der redlibe Finder wolle 


—) — m 


ihn gegen gute Belohnung zur dießſeitigen Erpedi⸗ 
Anzeigen. 


tion bringen. 





z . — | e orben: 
289. An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des Michael A 82 9. a. 
Srohfinnd. Joſepha Offner, ftädt. Wagmeifterd:Frau, 55 J a. 

Samftag den 16. Juni; Theatralifhe Unterhaltung. | Marg- Lachner, Klaviermeifters:Frau, 54 J. a. 

Anfang 7 Uhr. Monika Gererfhläger, Housbefiperö:Frau, 35 J- a, 

Anna Haberl, b. Schuhmachers-Frau, 69 J ˖ a. 
Auf ein Anweſen auf dem Lande, im Werthe von | Zofepha Weiner, Hofkleiderpugerin, 67 I. a. 

2 fl. werden 400 bis 500 fl, aufzunehmen geſucht . 

. % 





(El Ynfündigung 


DieZeitungsträgerinMittenhofer if ers 
mädhtiget, die Abonnementbeträge, gegen Aushäns 
bigung der von der Redaktion ausge— 
fleliten Quittungen, von dem verehrlihen 

295. In der Promenade:Gtrafe Nro. 1541. über 2.1 Derzen Abonnenten zu erheben. 

—24 für un Heren ein 22 mit eigenem Münden den 13. Juni 1832. 
Eingange, Bert und Meubeld, um 4 fl. täglih zu | - Die Redaktion. 


292. An die verehrlihen Mitglieder der Stahlfhligen 
Geſellſchaft. 

Heute Donnerftag den 14. Juni: Größere Abend: 

Unterhaltung im Garten mit Harmonie: Mufif. 















= Allgemeiner Kalender - 
Wochentag | & für Bergnügungen 
; a | Katbolifen und Nroteftanten. | 
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\ u [ 
| itus itus. K. Hof- und Nationaltheater: (Zum Eritenmale): 
Donnufig | 14 | 8 | Dint U nes Malers Meifterftiüd. — Tau: Die 


| - Dagendes Herzogs». Bendome, Vallet. 


* 


Muͤnchener-Co nverſations-Blatt. 


Mitgabe 








, zum 
Bayerfhen Beobadtern 
(@ensurfrei.) 
Mändıen, Nro. 167. Freitag, den 15. Juni 1852, 





Möuheners Converfation. 


Es dat ſich nun ein eigener Bürger» Ausihuß 
gebildet, um am 18. d., wie in Me. 106. d. B. ge⸗ 
meldet worden, bie Feier des Empfanged unfers ge« 
tiebten Königs Ludwig mürdig zu begehen. An die 
bereits erwähnten, wird ſich noch ein Mufitwagen 
mit wenigftend 12 ländlich deforirteen, vierfpänni» 
gen Wägen anfchliefen, auf welchen fidy treue Bür» 
ger Mündens befinden, Der Sammelplap diefer ift 
don um 1 Uhr Nadmittags auf dem Plage vor 
dem Karlöthor, zunaͤchſt dem Fink'ſchen Kaffechaufe. 
Der Zug geht dann durch das Karlöthor hinein, 


deſſen Laften zu tragen haben, auf ben Einfall komme 
men, auf Koften ihrer Mitblirger fi von dem Lande 
webrdienfte frei machen zu wollen, mährend body ei⸗ 
nige ihrer Kollegen, melde nech mit andern Ge» 
meindefunftionen befhwert find, ſich mit fo vielem 
Eifer um dieſes Inftitue annehmen. Faſt moͤchte 
man glauben, ein verftedter Ehrgeis, da ‘fie noch nicht 
zu Dffigieren gewählt wurden, fporne fie zu einem 
folchen nichtigen Entlaffungsgefuhe, deſſen jeder 
rechtliche Bürger ſich ſchaͤmen würde, an.” Es laͤßt 
ſich von der Gerechtigkeit des RegimentsKomman⸗ 
dos indeſſen wohl nicht anders erwarten, als daß 
biefe drei Herzen mit ihren Entlaſſungsgeſuchen abe 


durch die Mofengaffe, zum Gendlingertbor hinaus, | gemwiefen, und fireng zum Dienfte, gleich ihren andern, 
und ftellt ſich oberhalb Dberfendling am Cingange | Mitbhrgern, angehalten werden. Dir eine davon, 
in das Buchenwaͤldchen auf, mo der Empfang des , der ald Korporal bei den Jaͤgern eingereiht ift, treibt 
erfehnten Landesvaters ſtatt findet. Um jenen | feine Widerfpenftigkeit am aͤrgſten; fo z.B. erlaubte 
Deren Bürgern Kenntniß zu geben, mo fie ihre | er fi küͤrzlich, als feine andern Mitblrger zum Eps 
Theilnahme zu biefem Feſtzuge einzeichnen Binnen, | erziren beordert waren, am ihnen vorbei, zu feinem 
zeigen mie ibnen biemit an, daß dieſes bei dem Vergnügen fpagieren gu reiten. Als am letzten 
Deren Dberteitner, Herle, Hager, Fin? und Neue Sonntage die Juſpizirung gehalten wurde, gab bite 
äufler gefchehen könne, er Naͤmliche bei dem Bataillord-Rommando ein Ärzte 
x — —— liches Atteſt einer ſchnell angefallenen Unpaͤßlichkeit 

Drei unferee Heten Apotheket, deren Offizinen | ein; während deſſen ſah man aber denſelben auf ſei— 
eben nicht zu dem ferquentefien gebören, und welche nem Rappen mit auffalendem Gezaͤume auf dem 
mit Gehuͤlfen verfehen find, haben kuͤrzlich ihre Ent- Marsfelde auf und abreiten, und dem Manöver zu⸗ 
laſſungs · Gteſuche von dem Landweht · Dienſte bei dem ſehen, indeffen feine andern Mitbürger nach Pflicht 
Regiments. Kommando aus dem Grunde eingereicht, | diefen angeflrengten Dienft bereitwillig und mit 
weil fie als Apotheker von bemfelben befreit zu fein | Ehre verfchen haben. Würde ein Mationalgardift 
glauben. Es if ſeht zu wundern, wie dieſe Hetren, | Framkerihe ſich eim ſolches grobes, Futordinationswie 
die doch dem Blrgerflande angehören, und alfo auch driges — zu Schulden kommen laſſen, die 
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Strafe wärde für nice‘ "gering ER, — Ei Er — Gundeifi ngen wurde am 27. 
dige Chef des Jaͤgerbataillons, der ſchon kleinere d. das Konſtitutionsfeſt feierlich begangen. Mach— 
Fehler zu ahnden wußte, wird gewiß auch im die⸗ mittags zog die Schutjugend, begleitet vonder Geiſi— 
fem vorliegenden Falle einſchteiten, und ſolches aͤr⸗ lichkeit, den Mitgliedern des Magiſtrats und den 
gerliche und empoͤtende Betragen eines Unterofflziers Gemeindebevollmaͤchtigten, unter Abfingung patrioti— 
firafen. ſchet Lieber, blau und weiße Fahnen mit fich tra= 
'gend, in eiwem geordneten Zuge aus der Stadt in 
den fon feit mehreren Jahren zur Konftitutionss 
Friecbeflimmten Marpgarten. Zur naͤmlichen Zeit 
hatte der k. Landwehrmajor, Herr Seiler, das Lande 


Die In unferm Blatte Nro. 159. erwähnte Ins 
fpektion der Augsturge®Fändiurhe, faud am 13. Juni 
Nachmittags flat. Um 4 Uhr ftellten ſich die ver— 
ſchiedenen Abtheilungen der Marimiliand« Straße | wehr« Bataillon dafeltft zufammen berufen, um deme 
entlang auf, und marfdirten von da in Parade auf | felben einige Ordren bekannt zu machen. Als obiger 
die große Ebene zwifhen Augsburg und Kriegehas | Zug am Bataillon vorlber war, befragte der Herr 
ber, welche der dortigen Garnifon zu Ererzier- Urs | Major daffelbe, ob es gleichfalls das Konftitutiong- 
burgen bient. " Dört-angetommen, wurde das ganze |-Feft mit feiern molle?— und flellte «6 jedem’ @in- 
Korps abermals in Linie aufgeftdllt, und von dem | zelnen frei, ibm zum Feſte zu folgen. Das gan 
Heren Generalsnfpektor der Landwehr des Oberdo- | Bataillon begab ſich hierauf mit Freude nad dem 
naufreifes, Kreibsren v. Perglas, infpizirt. Mac | Margarten, ftellte fi in Parade auf, und vernahm 
dem alle Reiben durchgangen waren, wurde vor dem | die paffende Mede des Ps Lokale und Diſtriksſchul⸗ 
ſelben, umgeben von dem k.Hertn Generalmajor v. Inſpektors, Hettn Friedrich, im meiden der 
Hoffnaß, welchet dieſen Akt mit feiner Gegen» Schuljugend und derverfammelten Bürgerfhaft, uns 

wart beehete, fo wie von mehreren Herren Offizieren ber | ter Votzeigung der gold. Konflitutiond= Dentmünze 
Rinie ıc., zuerft im Parademarfh, dann im Ges | vor dem Bildniffe Er. Maj, des Könige Ludwig, 
ſchwindſchritt, defilirt. Der unpartbeiifche Zufchauer | — die Grundzüge unferer Verfaffung vorgetragen 
ward verfucht, "ob er den lieblich gewandten Eli» | und erläutert wurden. In jeder Bruſt regte ſich 
Ken, oder ben ſchoͤnen impofanten Öremadieren, oder | dad Andenken an den erhabenen Geber der Konftie 
dem Füfitierforps den Preis zuerkennen follte. Die | tution, König Morimilian den Guten, und dem 
gut srerzirte Kanonier-Kompagnie, und die treffliche | allerhöchft regierenden Könige Ludwig ertönte ein 
Kavalleriedivifion gewährten, fo wie dad Ganze, eis einſtimmiges Lebehoch! Nah — Vokal⸗ 
nen herrlichen Anblick. Das zum erſtenmal ver= | und Inſtrumentalmuſik begab ſich der feietliche Zug 
ſuchte Exerzitium im Feuer fiel über alle Erwartung | wieder in die Stadt, worauf der feſtliche Tag bei 
befriedigend aus, mas um fo mebr Anerkennung vers | traulichem Gefprähe befchloffen murde. Auf biefe 
dient, ald nur menige Vorlkungen unter der Leis ! Meife bewährt ſich in der geſchichtlich denkwuͤrdigen, dem 
tung dee £. Hertn Oberlieutenants Mielach vom 3. Landeshertn und dem Baterlande von jeber treu ergebe= 
Linien = Infanterie» Negiment ftatt gefunden hatten. | nen Stadt Gundelfingen nure inguter Einn fürGefep, 
Mad) berndigten Manoͤvres wurde das ganze Korps Gefeumäßigkeit, Liebe und Treue für Fuͤrſt u. Vaters 
von deſſem wuͤrdigen Oberſten, Herrn A. v. Froͤ⸗ fand, und mir find berechtigt zu glauben, daß aud 
lich, mit Erfrifhungen bewirtbet, wobei die Ge» | die dortige Jugend, feübzeitig mit den Grundfägen der 
fundheit unfers erhbabenen Landesraters mit | Verfaffung-vertraut gemadt, zu guten Bürgern her= 
lebhaftem Entbufiagmus ausgebraht wurde, ine | anwachfen werde. 

große Anzahl Zuſchauer wehnte dem ſchoͤnen Schau⸗ 
Spiele bei, miſchte fi unter die Truppen, und ges Auch ein ort über den Unterricht in un: 


ftattete das Ganze zu einem. wahren fröbliden Buͤr—⸗ 
gerfefte. Als hierauf das Regiment zum Abmarſch feren Tateinifchen und. deutfchen Säulen, 


aufgeftelft mar, und noch ein Lebehoch für Seine (Bortfegung.) 


Majeftät den König ausgebraht wurde, da nahm nen 
d f ; ; i Die Folgen, melde aus einer fol unffnnigem 
ee Jubel und das Freudenſchießen kein. Ende Bummtbung bersorgehen: Sekt, Muthiofigkeit, Gr 
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ſchlaffung oller Kräfte, Stumpfheit ıc. waͤren -allers | genfchaftsmörtem auch ſolche Mittelwörter 


dings gewidtig genug, «eine Abänderung zu veran⸗ 
laffen, welde nidt nur dem Schüler, fondern auch 
dem Lehrer ihre beiderfeitigen Pflichten erieichtern, 

Man taffe ſich von den Klaflebrern oder von den 

Ehülern erzählen, was in der dritten vormittigie 
gen Stunde geihicht, oder geleent wird, Mer 
möchte es einem Lebrer verübeln, wenn er nad 
zweiſtundigem angefirengten Lehren oder geſpann⸗ 
ten Denfen, in der dritten Stunde weder die Kraft, 
noch die. Luft der erften und zweiten Stunde hat ? 
‚Wer kann es dem Nuaben verargen, wenn er in 
ber dritten Etunde erfchlafft, wenn die Befriedigung 
natürliher Beduͤrfniſſe ihn zwingt, aud noch Stoͤ⸗ 
rungen gu verurfachen ? 
* Damit aber das Maß des Ungereimten voll 
werde, und ſich der Schüler ja feiner Erbolung zu 
erfreuen babe, gibt man ibm, nah berfömmlicher 
löbliher Eitte, auch noch an den fogenannten Ve— 
Banztagen, alſo an Zagen, die der Jugend zur Er— 
bolung eingefegt ‚find, eine bis zum näcften Tage 
audzuarbeitende Aufgabe, und diefed ſowohl in den 
beutfchen als lateinifhen Schulen. Sc Bann den 
Bwed dieſer Hausaufgaben durchaus nicht einfeben, 
wenn ed nicht ber if, daß das dadurch gelieferte 
Papier ins Gemicht geht. 

Wohl weiß ih, daß man fagt, diefelben follen 
Einttungen des Gelernten fern. Ja fie follen 
es fepn, aber — find ed nicht. Allein, wenn fie 
es auch wären, find fie jedoch nicht zu billigen, weil 
zu diefer Uebung Zeit genug in der Schule ift, und 
dadurch die Arbeitszeit für die Schller ungebuͤhrlich 
verlärfgert wird. 

Zudem ift noch zu bemerken, daß ein fi ſelbſt 
überlaffener Echter durch das fehlerhafte Zuſam— 
menftoppeln derfelben unmöglih im Wiffen fort» 
fhreitet. Ferner aber wird, wenn ein Privatichrer 
da ift, immer mehr diefer, als der Schüler diefe 
Aufgaben machen, einestbeild, um den Knaben nicht 
zu febr anzuftrengen, anderntheils aber, um die ihm 
feftgefegte und verguͤtete Zeit micht uͤber Gebühr zu 
derlingern, Groͤßtentheils find aber auch folde 
Dausaufgaben nicht nur entfeglich lang, fondern aud) 
gewaltig albern. " 


Was foll man denken, wenn ein Schüler, um 
nur einige Beiſpiele anzuführen, unter dem Eis 


————_ 
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gegenwaͤrtiger Zeit ſteigern foll, , die durchaus ſteĩ⸗ 
gerungsunfähig find, ats z. B. lebend, lefendıc. 
alfo: lebender, am lebendſten, lefender, 
am lefendften! — Dover wenn: man, um die 
Formen, Arten und Zeiten ꝛc. eines Redewortes eins 
zuüben, folgenden -Sag in allen: Formen, Arten und 
Zeiten ausdrüden laͤßt? „Ein Knabe fpielt'e 
und fiel in's Waffer” demnah: „Bon eis 
nem Knaben wurbe gefpieltundine Wafs 
fer gefallen x. ic. (Risum tenealis,.!!) Oder, 
wenn die Schüler der lateinifhen Schule von ei» 
nem Zage auf den andern ein games Con—⸗ 
fugationg-Paradigma, oder alle unregelmäßigen Verba 
einer Gonjugation, oder ein griechiſches Muſterder— 
bum auswendig lernen follen, und was bdeffen mehe 
ift? Bu dieſen direkten Hausaufgaben fommen in 
den lateiniſchen Schulen noch fo mande indirekte, 
unter denen bie Einfchreibhefte die oberfte Stelle 
einnehmen. Die Abſicht, den Schüler dadurh am 
Privarfleig zu gewöhnen, wird verfehlt, weil jeder 
Schüler fie mit Widermwillen verfertigen. Man hat, 
um fie bazu anzufeuern, ihnen einen verbättnißmäs 
figen Nachlaß von Fehlern verfpeohen. Die armen 
Zungen! fie ſahen fih oft getaͤuſcht. Schon baf 
man dieſes Mittel ergriff, beweiſet das Unpaffende 
diefer Zummutbung Ein pflicteifriger Schüler iſt 
mit den übrigen Gegenftänden ohnehin ſchon mehr 
als billig beladen, man follte ibm alfo diefe Laft, zw 
deren Erledigung er die Sonn» und Feiertage an=. 
wenden muß, nicht noch auflegen. Ein Träger wird 
auch diefe Hefte nachlaͤßig, unvollſtaͤndig, alfo nubs 
108 bearbeiten. Das Bufammenhalten der Aufgas 
ben hängt von dem individuellen Intereffe ab. Aber 
nicht genug, daß der Schüler mit übermäßigen Ars 
beiten in ber eigentlichen Schule abgebegt wird, 
beliebt e8 nun auch noch (was früher der Fall nicht 
war), dem Schreibichrer, eine wöchentliche, 4 Sei» 
ten haltende und fchön gefcheiebene Hausaufgabe zu 
verordnen. Den Schlufftein diefes ganzen Aufgas 
benfpftems machen — bie Strafarbeiteni — War 
ein Schüler während der Schule unaufmerkfam, 
nachlaͤßig, ober harte er ſich ſonſt verfehlte, fo muß 
er irgend eine Stelle, ein Kapitel 2c. einige bugend- 
male abfchreiben. 


- (Schluß folgt.) 





* 


Erwiedernug auf bie Bemerkungen in Nr. 145. —— 


Der fragliche Fußweg (Gehe⸗Fußſteig, wie Ihn der 
Bemerker nennt), in welchem Unfittlihfeiten, Raͤube⸗ 
reien und Mordverſuche verübt, war durch polizeiliche 
Fuͤrſorge bei Nacht geſperrt, den Geiſtlichen bes Frans 
zisfanersKlofters aber, benen uͤberdieß der breitere und 
fiherere Weg an das Iſarthor durch die Kanalitrafe 
offen blieb, der Schluͤffei zum naͤchtlichen Dursgang 
äugeboten worden; fie zogenvor, das polizeiliche Hebel 
anwirkfam zu machen. Da bie Eperrung eben des⸗ 
halb erfolgt war, am den Dieben und Phrynen einen 
Schinpfwintel zu nehmen, fo muß bie Logik bes 
Demerlers, welder vielmehr darin eine Begünftigung 
von Phronens Verebrern fucht, bewundert, und den 
Zefern überlaffen werben, zu unterfuden ‚auf welcher 


Seite ein ſoiches Jutereſſe vorherrſchte; inzwiſchen 


moͤchte mancher glauben, „wer dieſen Zwed tadelt, 
den müffen  befondere Abſichten bazu bewegen.’ — 
Was der Bemerter von Convertiten ſagt, oder an: 
deuten will, verfteht Einfender alcht; veligidfe Bor: 
meln und polizeilihe Mapregeln ftehen ja nicht mit« 
einander in Verbindung, wie Figura zeigt; auch iſt 
die in Nro. 5. d. DI. an erfabrne Eeelforger gerich⸗ 
tete Frage, ob, wenn einmal ein Unglüdliher In den, 
an jenem FZußwege fließenden Kanal ohne Beicht und 
Abfolution geworfen worden, ein Eranzisfaner ihm 
diefe in die andere Welt mahftiden, oder ob Die 
mittelft jenes Fußpfades noch in Zeiten eiugetroffene 
Abfolntion eines auf dem Krankenbette Berftorbenen 
auch jenem ned zu Gute kommen fann, bie jekt uns 
erledigt geblieben. — Gegen den unrebligen Verſuch, 
den Schauplap der Verwundung des proteſtautiſchen 
Knaben aus jenem Fußweg an die Schlöfelbrüde zu 
verlegen, wird biemit erufilih proteftirt: die Wermuns 
dung gefhab in jenem Fußweg, ber Anabe lief im eis 
nen anjtofenden Garten um Hülfe, bie Magd (wel: 

e feine Gonvertitin bat werbeu wollen) 
Uef berbei, trennte die beiden Knaben, fab den jün- 
gern Bruder des Thäters noch davon laufen, und 
brachte den verwundeten Anaben In den Garten, wo 
er von deffen VBefißerin verbunden wurde. Mer fo 
grobe Entjtellungen der Wahrheit In die Melt hinaus 
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möge demnach ben „elenden Skribler““ für 
ehalten. Wenn übrigens im der vorftädtifhen 
Franziskaner: Säule Duldung (sis! Die drei briftlihen 
Eorfefionen genleßen verfafungsmäßig gleibe 
Rechte) BVertraͤgllchlelt und Liebe gelehrt wird, fo 
beweist wenigſtens das Betragen einiger Schäler, daß 
bie gute Lehre duch falechted Beifpiel unfenhtbab 
gemacht wird; denn lange vor jenem Vorfalle hatten 
(bon bie proteftantifhen Kinder geklagt, daß fie in 
dem „Sebe:Fußfleig‘ von dem katholiſchen Kuaben 
mit ben früher gerügten Worten verfolgt wurden. 

— nn Dunn U 5 


Unj;jeigenm 
289. An die veschrlichen Mitglieder der Gefraſchaft zus 
. Frohſinns. 
Freltag deu 15, Juni: Theatraliſche Unterhaltung 


Anfang 7 Uhr. 


294. (2. 0) Bordoin, Eſſlg⸗Fabrikant und De 
flilateur Sr. Mai. des Königs Ludwig Philipp 
und mehrerer europälfher Höfe, Strafe St. Martin 
Nro, 71. in Paris, empfiehlt ſich hlemlt einem hoch⸗ 
verehrlihen Handelöftaude, feine nahftcheuden date 
und gerichtlich hemifb unterfuchte Fabrifate, als: 

Feine Effige und Scafe aller Urt, 

Sarbelleus Butter und Eſſenzen, 


Selnken Efig» Sprup, in Efig eingemachte feine 


Srüßte, 

Toilette⸗, Salz⸗, Raͤuber ⸗ und römifhen Effig, fe» 
nes Weinftein-Yulver als treffliches Erbaltungse 
Mittel für Mund und Zähne, nebſt verſchiedenen 
audern einfblägigen Wrtifein. 

Beſtellungen bierauf übernimmt Hr. Theodor Earl 
in der Burggaffe Nro. 167. in Münden. 


er Am Yfingftmentag wurde von Bogendanfen DIE 
in die Stadt am Schranuenplaße (zum fogenanuten 
Damifdhen) eine goldene Ubr verloren. Der redliche 
Finder wird erfuhr, biefelbe genen eine gute Beloh⸗ 
nung bei ber Mebdaftion diefes Blattes abzugeben. 


Dıergnügungen 


| — KUgemeiner Kalender 
Wochent ag 2 für 
a | Katbolifen und Proteftanten. 
Ereitag 15 | Greszentia, | Bits, 
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Münchener-Conv 





erſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerigen 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





wanchen. Nro. 


Münchener⸗Conver fatiom 


Mach erhalteneg Ermächtigung der k. Iſarkteis⸗ 
Megier. iſt das unterm 16. Aug. 1825 angeorbnete 
Ausbadın des Roggenbrodes nach einem immer gleis 
den Gewichte einfweilen, und. bis auf weitere Ber» 
fügung, in Münden wieder aufgehoben, weil daſſelbe 
bei den gegenwärtigen hohen Getreidpreifen ber Gr 
wohnhrit und den häuslichen Einrihtungen. der wei⸗ 
fen Hiefigen Familien zu fehe wid erſpricht. Es ha⸗ 
ben demnach alle hirfigen und auswärtigen Bäder 
ns enbred Tünftig wieder in Stüden zu 2,4, 
8 und 10 Er. autzubacken. Das Gewicht, toelcheb 
dad Roggenbrod mac dem bisherigen Tarife haben 
muß, wird nad) jeder Schranne berechnet und öffent» 
lich bekannt gemacht werden, und es muß baffelbe 
von den Bädermeiftern bei Vermeidung nachdrückli- 
cher Beſtrafung ſtets genau eingehalten werden. — 
‚Auch den Mepgern und Koͤchen geht endlich die ſtaͤd⸗ 
sifhe Viktualien⸗Polizei zu Leibe, nimmt ihnen bie 
zu leichten, betrlgerifden Gewichte ab, die fie fhen 
von jeher zum unerfeglihen Schaden des Publikums 
geführt haben. Sollten, gleich den WBetrligen ber 
Bäder, Braͤuer, Wirthe exemplatiſch beftcaft und 
öffentlich bekannt gemacht werden! — Here Maler 
Hahn iſt voch immer nicht von Hambach zuruck. 
Die Meinungen über das zu,lange Ausbleiben dies 
fed neuen. Beitungs-Redafteurs „der Non und 
Dornen’ in berböfen Zournaliftene Welt find getheilt, 
Einige glauben, er babe etwa zu unbefonnen laut 
geſprochen, und 





” 


108. Sonnabend, den 16. Juni 1832. 


geladen worden, an einem gemiffen Drte wider Wil⸗ 
len figen zu bleiben, amdere laffen ihn nad einer 
ergreifenden Rede an einer temporären Geiſtes-Zer⸗ 
shttung aus Patriotismus Taboriren. — Es heißt, 
Herr Begationsrath Dr. Lindner, derantmwortlichre 
Redakteur ber „Staatszeitung““, werde ſich aus Weber= 
deuß und Kraͤnktichkeit mach Kurland zuruͤckziehen, fobin 
von dee Redaktion abtreten. Erin Nachfolger (gewiß 
eim Altbayer) iſt uns noch nicht bekannt. — Würze 
burger Blaͤtter ſagen: „Aus dem bayeriſchen Rhein» 
kreift geben beiruͤbende Nachtichten von Aufregung 
ein. an fogt, die dertige Militaͤrmacht werde ans 
ſehnlich verſtaͤtrt und ber Kreis in den Kriegszu⸗ 
ſtand erklärt ‚fofort mit den Aufwieglern kutzer 
Prozeß gemacht werden.” Kein Tag vergeht, an 
welchem nicht Minifterrath gehalten wird, und Kou⸗ 
riere nad dem Mheinkreis abgehen. Es fol eine 
u Hoftommifften nah dem Kheinkreis beſtimmt 
werden. i 


Am Pfingfimontage flieg ein junger Marin in 
Großhefſellohe in-einen dort befindlichen Fia⸗ 
kerwagen, Mre. 56., und verlangte, nach der Stadt 
geführt zu werden. Der Fiaker erwiederte, er ſey 
bereite beſtellt, koͤnne ihn fohin nicht fahren. Date 
über entfpann fi ein Streit. Der junge Mann 
behauptete, eim umbefegter Fiakerwagen muͤſſe Je⸗ 
dem zur Verfiigung flehen, der feiner bedärfe, Ein 
Bendarm mifdte fih in ben Streit, war for 
mit die britte Perfon im dieſer Gefstausie 


ſey deßhalb mit franz. Manier ein⸗ a unterfreiempimmel, 
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und fimmte ber Anficht des Fiakers bei, der ſich 
auf den im Wagen befindlihen Fiakerko ber 
berief. As nun ber junge Mann wieder ausflieg, 
begehrte der Fiaker von ihm für das Einfteigen, 
Eigenbleiben, und Ausfleigen, 26 kr, 
eine Entfhädigung von 18 kt., melde der Anger 
forderte, bendiefe Unverfhämtheit ergögte, zu 
bezahlen ſich erbot, wenn er ihn für diefen Betrag 
eine Viertiftunde fang fpazieren fahren würde. 
Auf diefe Gegenforberung ging ber Fiaker nicht ein, 
und ſtand nur höchft ungern von ber „Acdhtzehn» 
kreuzer⸗Entſchaͤdigung“ ab. Die unbedingte 
Verfügbarkeit der Fiaker fcheint uns allerdings in 
der Natur ihres Berufes zu liegen, und meitere 
Berlikfihtigung zu verdienen, Zugleich müffen mir 
auch bemerken, daß zur Verhuͤtung vieler Uebervor⸗ 
theilungen des Publikums eine Preisfirirung 
tie die Fahrten an bie befuchteften Vergnügungsorte 
n einem Umereife von brei Poftftunden feht paſſend 
wäre, wie diefes ſchon öfter öffentlich gerotiifht wor» 
den iſt. 

Sn Wien fleigt bie Cholera wieder auf eine 
beunrubigende Weife; nach einem vor uns liegenden 
Schreiben follen am 8. Juni 28 Perfonen an ber 
Cholera erkrankt, und mehrere in wenigen Stuns 
den geftorben feym Am 9. Juni. eefrankten 30 
Derfonen. 


Auch ein Wort über den Unterricht in un: 
feren. fateinifchen und deutſchen Schulen, 
GSchluß.) 








VUungeſtraft einen ſolchen hingehenlaſſen, wäre ge⸗ 
fehltz aber die Art der Strafe verfehlen, it — auch 
gefehlt. Die Strafen ſollen zweckmaͤßig, beſſernd, 
uͤberhaupt nuͤtzlich fern. - Diefes gedankenlofe Ab» 
ſchreiben ober fliftet aller Erfahrung zu Folge, Beinen 
Mugen. Sol. vireleiht ber Schiuer, dutch das Ab⸗ 
ſchteiben dieſes Abgefchriebene lernen? — Auch das 
nicht. Ein nahläfiger Schliler, oder einer von be» 
ſchtaͤnkten Gaben (denn nur ſolche trifft dieſe Stra» 
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ſchtieben Ion muß. Gibt es ja body fo viele an⸗ 
dere, zweckmaͤßige Steafmittel! Wäre «6 3.3. nicht 
beffer, etwas memoriren oder präparieen zu faffen, 
mwoburd doc rerlier Mugen gefliftet würde, wenner 
auh nur in ber Gchärfung des Gedaͤchtniſſes be 
finde? Denn bei weitem müheſamer iſt aud die 
ſes Memorieen und Präpariren, als das bloße Ad» 
fheeiben. Was ferner die Lehter in dem Lateinifchen 
Schulen betrifft, fo glaube ich tim gewiſſes Treiben 
und Jagen in den Lehrgegenftänden bemerkt zu has 
ben. Ich weiß micht, ift dieß eine Folge ihres Ei 
fers, oder ihrer Seibftfucht, vor ihren Golegen mit 
fruͤher gereiften wurmſtichigen Früchten zu prangen, 
Das Eine nur ift mir Mar, daß es bei dem Unterm 
terrichte nichts Machtheiligeres geben Eönne, als Um 
bertreitung. Was nüht es wohl, wenn ein. Lahrer 
auf Unkoften der Mehrzahl mittelmäfiger Talente 
einige thehige geniale Köpfe wohl gar uͤber die don 
ber Regierung in der Schulorbnung feftgefegte Graͤnze 
binaudtreibe? WIN er vieleicht dadurch feine rigene 

Fähigkeit beweiſen ? Unmoͤglich! An diefer zweifen 

In wiſſenſchaftlicher Hinſicht ohnedieß Miemand, wohl 

aber an feinen ober ihren pädagogifchen Grundfägen 

Überbeupt. Wahrlich, es iſt hoͤchſt auffallend , daß 
von dem Lehrern höherer Lehranſtalten aufer den am 

einem Lyceum gehörten mongelhaften paͤdagogiſchen 

Lehrkaͤtzen, keine grundlichen Kenntniffe in der Paͤda⸗ 
gogik gefordert werden, da doch die Amaben gerade 

in diefen Jahten ihren: maͤnnlichen Charakter gu 

entwickeln anfangen. 

Diefed Treibjagen iſt in unſern Schulen ſchon 
fo ſehr eingewurzelt, daß man demſelben ohne Be⸗ 
denken die Gruͤndlichkeit in der Erlernung der aller⸗ 
erſten Regeln opfert. Dieſer Unfug gab auch ſchen 
einmal, wie ich erfuhr, Anlaß zu einem Injutien- 
projeße, indem fi) ein Hauslihrer im diefer Bette 
In auf eine etwas deutliche Art herausließ. Um 


I» 
»» - 


t 


aber dem Mangel der vernachlaͤßigten Grhnbfichkeit 
einigermaſſen gleihfam abzuhelfen, nimmt man feine 
| Zuflucht zu einem femefterlangen Einüben. Die 
: fommt mie dor, wie jene Antwort‘ eines Hauseigen⸗ 


fe, und wenn fib auch ein fonftuntadelbafter Schlie | thuümers, weicher bei dem Tadel Über feinen nicht 
ler einmal eine, VWergeffenheit zu Schulden fommm | ſeht fotidgefüheten Neubau etwiederte: „Was, laßt 
täßt, fo ‚verdient ex diefe Strafe gar nicht) wird | nur erft Einwohner und Meubel in mein Haus tor 


wohl die Buchſtaben malen, aber das Geſchriebene, 
wenn. «6 anders, auch auf das Lernen berechnet iſt, 
nicht letnen, fondern es mus fhreiben, weil es ge⸗ 


men, dann erhält es ſchon Feſtigkeit.“ Unter die 
Lehrgegenſtaͤnde, von denen ich ſagte, daß ſie in den 
Schulen nicht genuͤgend gelehrt werden, gehört auch 
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die Geographie. Niemand wird zweifeln, daß die 
Wiſſenſchaft der Geographie unter die not hwen⸗ 
digen gehöre. Und dennoch wird, mer follte es 
glauben, diefer wichtige Gegenftand nur äußerfi man 
gelhaft, nur mie bie geringfte Nebenſache betrieben. 
Vergleichen wir nun aber die auf die Erlernung ber 


lateinifhen und griebifhen Sprache zu verwendende 


Beit, fo ergibt ſich eine unglaubliche Differenz. Rech« 
nen wir das Schuljahr mit Abzug der Ferien, und 
ber Feiertage zu 40 Wehen, fo werben, ber gebrude 
ten Schulordnung zu Folge, für die lateiniſche Spra« 
che von ber erften Kaffe der lateinifhen Schule bis 
gur vierten Gpmnafialkiaffe, alfo in einem Beitraum 
von acht Jahren 2920 Stunden verwendet. Mit 
der griechiſchen Sprache fängt man zwei Sabre ſpaͤ⸗ 
ter an, für fie find weniger Stunden im der Woche, 
in einem Zeitraume von 6 Jahren alfo 1440 Stun« 
ben bemillige. Das Verhaͤltniß derſelben ift fohin 
ohngefähr 2: 1, und derSchliier muß es alfo in der 
Hälfte ber für die Ialeinifhe Sprache beflimmten 
Beit eben fo meit in der grischifchen bringen, mie 
in jener. 

Wer es mit der griechifchen Sprache in einer nur halb 
fo langen Zeit fo weitgebracht hat, als mit ber lat.in bope 
pelter Zeit, ber muß wahrhaftig ein Eifenfreffer feyn. 
Und daß man es mit ibe zu einer gleichen Vollkom⸗ 
menbeit bringen wolle, bemeifen nicht nue bie zu er⸗ 
klaͤtenden Klaffiter, fondern aud die Styluͤbungen 
‚im ungebundener und gebundener Rebe. Wozu end« 
lich das Ueberfegen aus dem Deutfchen in das Gties 
ciſche ? Sollen wohl unfere Söhne par force Phil« 
bellenen werden ? Oder follen wie wohl gar griechifch 
fprehen lernen, ba wir es doch in ber dat. Sprache 
nie dahin bringen müffen? Bei Abfaffung der neuen 
Schulordnung ſcheint das Unpaffende dieſes Verfühe 
eens gefühlt worden zu fepn, indem dee Inhalt des 
$ 18. gleihfam eine Entfhuldigung iſt. Auch hie 

olge der Glaffiter Scheint mir verkehrt Man er 
Elärt ſchon in der dritten Kaffe der latein. Schule 
den Cornelius Nepos und erft in der vierten Klaffe 
den Julius Cäaſar. Ich und viele: hundert Andere 
haben doch auch fludirt, und uns allen will es ber 
bünfen, als ſey Cäfar leichter zu erklären, als Core 
nelius; daß man den’ Knaben ben Gornel: wegen feie 
nee befferen Schreibart zuerft gibt, iſt eine verkehrte 
Morime, weil dadurch auch ihre Grelenkräfte zu fehr 
angefpannt werden, bann bei Caͤſar wieder nachlaſ⸗ 


— — —— —— e 


ſen, und bei dem darauffolgenden Claſſiker wiedet 
erhoͤhet werden. 
Ueberhaupt gefällt es mir nicht, daß bie Studi— 
renden mährend einer fo unmenfchlid langen Zeit 
mit fo wenigen Glaffitern bekannt werden. Dee 
Grund bavon mag barin liegen, daß man ſich nicht 
zue Anftelung und Einführung von Fachlehrern bes 
quemt. Aus alle bem geht endlich auch noch her— 
vor, daß auch. noch diefe neue Schulordnung dem 
zeitgemäßen Anforderungen nicht entfpridht, und daß 
Reine benfelben entfprechen wird, bei welcher nicht 
praktiſche Schulmänner, d. h. ſolche, welche nice 
ihre erworbenen, ſondern bie von ber Jugend erwer⸗ 
benden Kenntniffe im Auge haben, zur Berathung 
gezogen werden. Schlüßlich wünfhe ich, dag das in 
Kürze hier Gefagte nicht ganz unberüdfichtiget blei— 
ben möge, und bin feft überzeugt, daß nicht allein 
Eitern, fondern jeder, welchet unfere Schuleinrichs 
tung näher unterfucht, mit mir übereinftimmen wird, 
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502. An bie rn Mitglieder der Stahlſchuͤtzen 
efelifchaft. 

Da wegen ungänftiger Witterung bie Unterhaltung 
am 14. db. nicht ftatt finden Eonnte, diene hiemit bem 
verehrl. HH. Mitgliedern zur Nachricht, daß am Mons 
— J—— ——— 

7 — r audgetheilten 
für diefen Abend gültig. 2 


503. In der Nähe des k. Kriegsminifteriums, The: 
teſien⸗Sttaße Nro. 590..a. ift über 3 Stiegen eine 
Wohnung mit 5 heigbaren Simmern mebft allen fons 
figen Bequemlichkeilten sun eine Jahresmiethe von 
200 fl. zu Mihaeli j beziehen. 

Fetner iſt im Hintergebäube eine Wohnung über 
1 Stiege mit 4 Zimmern ıc, um 100 fl. ſogleich oder 
zu Michaell zu beziehen. ; 





Todes = — 
206. Den 12. Yuni iſt die Regina Fuchsleiner, aus 
der Vorſtadt Münden gebürtig, 72 Jahre alt, in d 
biefigen heil, Gelftipftale geftorben, Diefe Perfom hat 
bei dem Untergeihneten 26 Jahre ugunterbroden als 
Köchin treu und fleipig gedient, daher auch im Jahre 
ve bie filberne Dienftboten-Mebaille erhalten, Sie 
farb fo gottesfürhtig wie fie gelebt Hat. Gott gebe 


J 
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{he die ewige Ruhe; dfters hat diefelde bie | in der Karlaſtraße Nro. 246. über 3 Stiegen zu mel⸗ 
menfhenfreundliheBehandblung dbesSpis | ben, um das Weitere zu beſprechen. 
tal: Werwaltungs:Perfonalsd angerühmt. 

Es ift meine Piliht, diefed Ye befaunt zu mas 
en, verbinde damit ben Wunſch, daß viele Dienſt⸗ 
Herrſchaſten ger beiden bermaligen Beit: 
Vwerhaͤltniſſen e 





300. Ein Franenzimmer, aus Straßburg - gebürtig, 
welches gut franzöfifh fpribt, ganz vorzüglich Fäls 
teln, Kleibermahen nud alle fonftigen weibliben Ars 





u gleihes vortheilhafteszeugniß | beiten aufs Weite zu beforgen verfteht, wünfct bei 
ihrer Dienerfhaft geben Fünnen. einer Herrfchaft bapi [) 
' nen, En uni 1832. . —7 —— u — — 


Philipp v. Zwagh, Geheimerrath | - 
und Ritter des Civ.: Werd.» Ord | 301. Ein treuer Bürger Munchens, habe ich mid 


— ſchon vor Wohen einer Gefelihaft von Bu 

294. (2.0) Bor din, EfigeHabritant und Des | feftlihen Empfange unfers —— —— ve 
filateur Sr. Mai. des Könige Ludwig Philipp )gefchloffen. Da mir nun aber, ohne mein Wien, die 
uud mehrerer europäifher Höfe, Straße St, Martin | Ehre zu Theil wurde, als Ausſchuße Mitglied einer 
Neo. 71. in Paris, empfehle hlemit einem bods | zweiten Cverfpäteten) Geſellſchaft dffentlih begeichnet 
verehrlihen Handelöftande, feine nachſtehenden Achte | zu-werden, fo fehe ich mic veraulaps zu erklären, 
und msn chemiſch unterfuchte Fabrikate, als; daß ih allen folhen Unternehmungen meine Dienfte 

Feine Effige und Senfe aller Art, ganz uneigennuͤtzig mit aller Brreitwilligteit bierhe, 
Sarbellens Butter und Effenzen, 


aber ohne vorberige Erklaͤrun b i 
Feinſten Efiig: Sprup, in Efig eingemacte feine | Jedermann über ie ober a ae De 


ruͤchte, laſſen kann. 
Toilette⸗ Salze, Raͤuber⸗ und römifhen Eſſig, fei⸗ Jakob Herrle. 
nes Weinſtein-Pulver als treffliches Erhaltungs⸗ — 
Mittel für Mund und Zähne, nebft verfhiedenen | Ein Srauenzimmers Gürtel ſammt Schließe werde 
andern- einfdlägigen Artikeln. gefunden. D. Ue. > 


Beitellungen bierauf übernimmt Hr. Theodor Earl 


in der Burggaffe Nro. 167. in Münden. Geftorbrn: 


— — Katharina Bellile, Banquiers⸗Tochter, 42 J. a. 
297. Dr. Yiltors bewaͤhrtes Zähne und Bahnfleifh | Theres Lehner, b. Schneidersftan, 52 J. a. 
beſtens konſervirendes —— if in ber Ludwigs⸗ anziska Brudmaler, Lientenants:Wirtwe, 644,4 
potpete in München, die Schachtel zu 24 fr. zuhaben- of; Neubeder, b. Dregsier, #1 3. a. * 
=: 6 Unton Diep, Steuer » Zignibationd » Altuar, 
nd 3 Wohnungen zu vermietben; jede befteht ans 7 | una Diewald, Hofftallers:Wittwe, 86 J. a- 
Sinnen, siar, Epeis, Keller und = fonftigen | Kath. Böttl, d. Buchbinders⸗Frau, 55 9. a. 
equemlichkeiten ; es kann auch auf2 Pferde Stallung — — 
fammt Kutfherzimmer und Remiſe dazu gegeben wer — Auswärtige Todesfaͤlle. 
den. Das Nähere beim Hauseigenthämer.. In Regensburg : Hr. Unterlientenaut und Bataill.s 
— Adjutaut Faiſt; Hr. Oberlieutenant und Regiments⸗ 
299. Es wänfht Jemand ein Kinder-Waͤgelchen Adiuteut Donegg; beide im 4. Lin.⸗Juf.⸗ Regiment 
oder Chatschen für dieſen Sommer zu miethen; wer | (Herzog von Sachſen-Altenburg.) 
ein foldes beſitzt, und abgeben will, der bellebe fih | Zu Matktbrelt: Hr. Karl Lord, k. Halloberbeamter. 
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zum 
Bayerfhben Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
Münden. Nro, 109. „ Sonntag, den 17. Juni 1852. 
ee SE IE 
Ir — Ankäuündigunng. 


Mit dem 1. des naͤchſten Monats Juli beginnt das zweite halbjährige Abonnement auf unfere Zeit⸗ 
fhrift. Vor Allen müffen wir unfern innigiten Dank für den außerordentlihen Bugang an Abon« 
nenten feit dem Monate Januar diefed Jahres Öffentlich, und mit der. Verficherung ausdruͤcken, daß wie 
auch fortan, wie bisher, unterflügt von patriotifchen, talentvollen und freifinnigen Freunden des Könige, 
des Baterlandes und der Verfaffung, für Recht und Wahrheit ohne Scheu unfere Stimme et» 
heben, und die gefeglichen Rechte der konſtitutionellen Etaatsbürger Bayerns gegen Eingriffe ber Will⸗ 
Ehhe und gegen Mißbraͤuche im Wirkungskreife der vollziehenden Gewalt, unerfhütterlid ſchuͤhen und vere 
theidigen werden, aber ſtets innerhalb der Schranken ber Geſettze; daher koͤmmt «sd, daß 
der verantwortiihe Redakteur biefer Zeitfchrift biöher nie eine Geld«- ober Freie 
heitsftrafe ertitt, und daß diefe Beitfchrift buch die Staatsregierung, im Inte» 
zeffe derfelben, nie mit Befchlag belegt wurde. 

Da ber Herausgeber und Redakteur diefer Zeitfcheift ftolz darauf ift, von Geburt ein Büs 
gersfohn aus ber Haupt» und Refidenzfladt Münden zu fepn, fo wird er ſtets baflır fore 
gem, daß im Intereſſe derfelben die Redaktion fortwährend nach allen ihren Kräften thätig wirkte. Staats- 
bürger Bayerns, die vergebens ihr gutes Recht ſuchen, oder unter Beamten Drud feufsen, mögen ihre 
Klagen, jedoch wohlbegruͤndet und mit allen nöthigen Belegen verfehen, portofrei an die Redaktion ge= 
faͤligſt einfenden, welche fie genau prüfen, und dann auf dem Wege der Drffenslichkeit zur Kenntuiß der 
Staatsregierung, eimer gefeglihemöglichen Abhuͤlfe gewiß, bringen wird, In ſolchen Angelegenheiten ete 
theilt die Redaktion auh mündlich guten Rath, ohne eine Vergütung der Mühe zu verlangen. A 

Bugleich bitter aber auch die Redaktion dringend, von Öffentlichen Feften zur Verhertlichung unfere 
Königes, des erhabenen Beſchuͤtzers unferer Verfafung, und des koͤniglichen Haufes, fo wie von dem aus⸗ 
gezeichneten Wirken . einfichtvollee und mürdiger Beamten, immer ſchnell in Kenntniß gefegt zu werden, 
da «6 einer redlichen Medaktion unmürbig wäre, die Schattenfeitem des Staatslebens ausſchließend 
hervorzuheben, und bie Licht feiten mnbillig zw derſchweigen. DI 

Die irengfie Verſchwiegenheit ber Namen ber Herren Einfender wird'mwie 
derholt feierlich angelobt, wie denn auch, außer dem fändigen Mitgliedern der Redaktion, von 
ben Übrigen Herren Mitarbeitern Keiner den Namen des Andern Eennt. Not hleiden den werden wir, 
nad vorausgegangener Prüfung und Erlaubniß ber k. Polizei ⸗Direktion, wie bisher, ſtets bereitwillig beiftehen. 
Münden den 1. Juni 1832. Die Redattion. 
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Ab v nnement. 

Der „Bayer (he Beobachter erfheint mit dem cenfurfreien Mandener ER, 
Biarte‘ täglich. ohne Ausnahme. Preisin Münden: für 12 Monate — Gfl., für 6 Men. 3 fl., für 3 Men. -— 
1 fl. 30 kr.; an der aͤußerſten Gränze des Königreihs beträgt. das Abonnement für ein ganzes Jahr nur 
zfl. 12 &. In Münden abonnirt man bei der Erpedition dieſer Beitfchrift auf dem Promenade: 
plog Nto. 1419 zu ebener Erde rechts, wo das Blatt ausgegeben wird, und wo auch literärifche 
Beiträge und Briefe an die Redaktion des „baper’fhen Beobachter, melde fich daſelbſt im erften Stod- 
wetke befindet, gefälligft abzugeben find. Die Eintuͤckungsgebuͤht für Anzeigen aller Art beträgt nur zwei 
Kreuzer flr die kleingedruckte Zeile. Auswärtige belieben bei dem nähftgelegenen Poftamtezuabonniren. Wer 
bis zum 15. Sunidas Abonnement noch niht aufgefündiget hatte, wird vom 10. Juni 
an,imMBerzeihniffe derneuen Abonmenten fortgeführt. Die Erpedition bittet, bei Zeiten die 
Beftellungen gu maden, um die Größe der Auflage darnach bemeffen zu können. 

Münden ben 1. Juni 1832. Die a a en 


— — Politik. Deßwegen kann ber $. 2. jenes Ediktes 
IF Die koͤnigl. Regierung des Iſatkteiſes, Kam— 


niemals gegen dieſes Blatt angewendet werden; es 
mer des Innern, bat ſich beeilt, uns hinſichtlich unterliegt ſeit der außet Wirkung geſetzten Ordons 
dee in Nto. 162. geaͤußerten Meinung von ihrer | nanz vom 28. Januar v. J. keinet Genfur; 
Loyalität in Preßangelegenheiten zu enttäufchen. | die Vorlage eines doppelten Abdruckes zur ‚„wors 
Sie bat naͤmlich dur die k. Polizeidiretion Miın- laͤufigen Einſicht“ iſt durch kein Gefep ber 
Gen ben Redakteur dieſes Blattes am 14. d. ans ) dungen; dieſes verfaffungsmwidrige Brarbren 
aseifen laſſen: würde ald eine mittelbare Cenfur erfcheinen, 
„in Butunft täglid mit bem Genfur- | ald eine Gewaltsmaßregel, welche ein Tagblatt gleich⸗ 
Blatte bes „bayerfhenBrobadhters” | fam unter poligeilihe Aufſicht fell, em 
ebenfalls einen boppelten HERE deſſen Redakteur feit mehr als brei Jab 


a ne r s Converfation, = unvermifht mit Artikeln über äußere 


des ,‚MündhneuGConverfations-Blats ren fo gemiffenhaft innerhalb der Schranken ber Ge— 
tes“ zur vorlaͤufigen Einſicht vorgus | fege fih bewegt, daß er niemals eins Belb- 
Legen.” ober Freiheitſtrafe erlitt, und daß die 
Der Redakteur erflärte fogleih zu Protokoli: fe Beitfhriftdburd bie Staatsregierung,» 
„Da biefe MWeifung durch Bein Gefeg gerechts: im Intereffe dberfelben, nie mit Bes 
fertige fey, ja fogar die für innere Politik befte- | ſchlag belegt wurde, 
bende Preßfteiheit gefegmwidrig befchränte, fo prote= Es liegt in der Natur unferd cenfurfreien 
fire er dagegen mit dem Bemerken, daß er den | „„Gonverfationsblattes" daß intereffante Tagesneuig- 
Rekurs an das kgl. Staatsminifterium des Innern | Feiten, ober Artikel anderer Art, oft noch eine Biere 
sunverzliglich ergreifen werde.“ teiftunde vor der Ausgabe aufgenommen, und bas 
‘ Jene Weifung ber k. NKreisregierung erſcheint gegen andere Auffäge herausgehoben werden. Der 
als ein Berfuh, die Berfaffung zu verles | Bwed berfogenannten Nr Einſicht“ 
Gen. Im F. 1. bes Edikts über die Freiheit der weiche eigentlich eine Beſchlagnahme zu erleich— 
Dreffe heißt es ausdruͤcklich: tern beflimmt wäre, müßte dadurch ohnehin ver- 
„daß bie Berfaffer nicht verbunden | fehlt, oder durch ein weiteres, gleichfalls ver» 
find, folde Schriften einer Genfur, faffungsmwibriges Berbot: "nah ber Vor⸗ 
ober obrigkfeitlihen Genehmigung lage eine Aenderung bed Inhaltes vorzunehmen ‚’' 
gu unterwerfen.“ zum gröften Nachtheile des Unternehmens gewalte 
Das „Mündpners-Gonverfationsblatt” untetſchei⸗ — ——— werden. 
bet ſich von allen hieſigen Tagblaͤttern dadurch, daß t haben heute den. Rekurs gegen dieſe o fe 
es ſich ausſchließ en d mit inne ter Politik ber — die Berfaſſung verletzen de Weis 
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fung ber k. Kreisregierung dem k. Staatéminiſte- 
rium des Innern uͤbergeben, in der beruhigenden 
Zuverſicht, daß der Herr Siaatsminiſter des Janern, 
Sheft von Wallerſtein, diefe Veranlaffung be— 
nügen werde, um durch die unverzügliche Aufhebung 
diefee verfaffungsmwidrigen Meifung ber k. 
Kreisregierung , die Wahrheit ber von ibm fo 
vielfältig geäußerten freifinnigen geſetzlichen Anſichten 
über Preßfreiheit, zur Befhämung mander Zmeif- 
bir, öfentüch zu betbätigen. - 

Das Gefer ſoll hetrſchen, richt die Wille 
führe! 


Unter den bereits eröffneten, und in biefer Zeitz 
fheife erwähnten Mineral = Bad » Anftalten, befindet 
fib unfern Annabrunn wohl die beſcheidenſte, wohl- 
feilfte, und doch witkſame und heilfräftige, in Das 
ckelthal, eine viertel Etunde von dem Marfte 
Haag in wunderfhöner Gegend liegend. Mir har 
ben im vorigen Jahre den geringen Preis, um weis 
den man bort täglich fehr gut leben und bequem 
baden ann, angezeigt, und: wünfden, daß Unbemit- 
teltere ihr Vertrauen dahin lenken, aber auch unfere 
Herren Aetzte nähere Aunde hievon einzuziehen fich 
der Mühe pflichtmaͤßig unterziehen möchten, um ben 
Gıbrauh dieſes Bades anramhen zu koͤnnen. 
(Man braudt dort nicht einmal 1 fl. täglih.) Um 
Roſenheim bequem beſuchen zu Binnen, hat der 
bortige Bot Nöhmersberger , beim Bögner im Thale 
wohnend, einen herrlichen bequemen Reifewagen, vorn 
mit Drebfigen verſehen, bauen laffen. Auf einer der 
fhwarzladirten Seitentaſchen ftebt mit weißen Buch— 
ftaben: „Einen Kronenthaler zahlt die Perſon.“ Auf 
der andern: „Vergeßt das Trinkgeld des Kutfcherd 
nit.” Sm Sulzbad, am hoben Peißenberge, find 
beinahe alle Zimmer für die Sommermonate beftellt. 
Auch in Kreuth füllt fih’d nah und nad. Sehr 
zu wuͤnſchen wäre, daß fidy dort als ſtaͤndige Muſik 
heuer entweber eine Gefelifhaft aus Münden, ber 
Vorſtadt Au, oder aus dem benachbarten Miesbach, 
Toͤlz einfinden, und Verdienſt erhalten möge. Denn 
es haben ſich im meuerer Zeit auch auf dem Lande 
unter den jungen Leuten befonbers vollftändige Blech⸗ 
mufiten mit chromatiſchen Trompeten gebildet, uͤber 
beren Beiftungen man wirklich ftaunen muß, und die 
man um fo lieber und auch nadſichtiger hört, als 
das Beſtreben diefer fleißigen Emsen ker nicht zu 
mißkennen iſt. Selbſt in Ebenhaufen ergögen 


fiiben, durch bie Bemühungen bes Lehrers Lohber- 
ger von Niederfhäftlarn gut- eingehbte Blehmufls 
fer von dem Dausgange (Tribune) herab überrafhend 
zur Mittagszeit die im Freien Speifenden durd ans 
genehme Tafelmuſik, weiche dann mrittelft anlodender 
Ländler zum angmehmften Deffert für die Damen 
(Tanzmuſik) ſich aufloͤßt, reſpektive uͤbergeht. 
Selbſt in Schlierſees hetrlichem Thale erſchal— 
fen ſchon ſolche Kunſttoͤne, dort neben dem bezaus 
bernden Echo von der Natur gebildeten Job» 
lerinnen aus hohen Bergſchluchten. Beſetzt iſt uͤb⸗ 
rigens das Pfarrdorf von gemuͤthlichen Stadtkoloni⸗ 
ſten heuer wieder wie in vorigen Jahren, und die 
dortige Gaſtwirthſchaft laͤßt nicht nad, die fottwaͤh⸗ 
rende Zufriedenheit der fändigen und unfkändigen 
Fremden fi in vollem Mafe in Beziehäng auf Güte 
der Speifen und Getränke, dann der erftern Bereis 
tung, der Bedienung und Unterkunft, ganz votzliglich 
aber in Beziehung auf Billigkeit der Zeche, zu er= 
werben. Daher wir in diefer und anderer Hinſicht 
die Partbie dahin nicht oft genug zu empfehlen 
Gelegenheit nehmen können. Der Freudenberg, ober 
die Halbinfel, ift für den ganzen Sommer beſtellt, 
jedoch fo, daß Jedermann dort von= und zugehen 
kann. Die mohlfeile Gelegenheit nah Schlierſee 
mit dem Gefenfchafts- Wagen des dortigen, beinz 
Plattner' Wirth in der Lederergaffe einfellenden Baͤ⸗ 
ders zu 1 fl. 30 Pr. für die Perfon ift ohnehin 
hinreichend befannt. i 
Here Hofrath Behr Hat folgende Erfiärung 
eintuͤcken laffen: „Ich habe das fefte Bewußtſeym, 
in allem dem, was ich am 27. Mai in Gaibach, 
aus zufälligen Veranlaſſungen und ohne alle Vorbes 
reitung, geſprochen, die Gränzlinie des Rechts, dee 
Wahrheit und des Anftands nicht nur nicht uͤber⸗ 
ſchritten, ſondern mit wahrer Kraftanftrengung viele 
Dinge unterdruͤckt zu haben, "bie ih mit Wahrs 
beit und Recht bättefagen dürfen, fagen kön— 
nen, und vielleicht auch fagen follen. Bei bie. 
fem Bewußtſeyn fhien mir, daß Verdrehungen oder 
Entftelungen meiner Reden flatt haben koͤnnten, 
um fo weniger möglich, je Öffentlicher dieſelben ge= 
fpeochen waren, fomit eine Menge von Zeugen der 
Wahrheit zur Seite haben mußten. Erſcheinungen, 
‚bie folgten, — mir lange unglaublich — belehren 
mich, daß ich mich im Schägen deſſen, wozu boss 
bafte Verlaͤumdung fähig ſey, dennoch getäufcht ha⸗ 
be. Hienach muß ih ſelbſt wünfhen, daß im Ir 
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galen Wege alles dab, was ich bei jener Gelegen- Das 2. 3. und 5. Chevaurlegert · Regiment find in 
beit wir klich geſprochen, mit unbefange |-den Rpeinfreis beorbere, fo auch das 1. Bataillon de614. 
ner Schärfe erforfht, und fo die wirkliche Zhat= | Infant.» und zwei leichte Batterien des 2. Artillerier 
fahe feftgeftellt werde, bamit der Wahrheit umd | Regiments. Brigadetommandanten find: Herr Graf 
dem Rechte der Sieg, und meinem Charakter die | von Pappenheim, Baron v. Seckendotf, und Oberft 
gebührende Genugthuung werde. Was dann weiter | von Horn. Der Kommandant des Ganzen ift noch 
zu thun an mie ſeyn mag, wird die Zeit lehren. | nicht benannt. Die Chevaurlegets - Divifion aus 
Denjenigen, die bereits zut Steuer der Wahrheit | Baireuth bat als Garnifon Ansbach zu befegen. 
ſich oͤffentlich zu erklären bewogen gefunden, fey im | Dberkriegelommiffäe Prudner geht als Chef ber Ad» 
Namen der Wahrheit hier Dank geſagt.“ (Es hat⸗miniſtration zu den Truppen ab. 

ten naͤmlich 21 unterzeichnete Bürger unterm 8. 

Juni eine Erklaͤrung im gleihen Sinne in die oͤf⸗ 

—— * — laſſen.) = Das Pa 

taatsminifterium der Finanzen und des Innern | 304, (2. a) Es find 6 Tagwerk be 

bat der Megierung bes Rheinkreifes Fonds zur Diez | gersHeu zu verpahten, und das —— — 
pofition geſtellt, um damit Brodftuͤchte im Auslande | in der Kuödelgaffe zu erfragen. 








Anzeigen. 


zu erkaufen, und dieſe unter den mittiern Marft« : ; 
preifen an diejenigen Gemeinden abzugeben, deren | , —3.* —— guten Loge im etſten Mange 


Bewohner außer Etand find, dem ärmeren Theil 
der Gemeindeglieber das Brod um billigere Preife 
zu verfchaffen. Die Kreisregierung bat bereits meh⸗ 
rere Hektoliter Roggen in Mainz auflaufen laffen, 
und ermartet zu Anfang der Woche den erjten 
Transport. Durch diefe Maßregel werden die Übers 
mäßigen Getreibpreife herabgebrüdt, und dem Man- 
gel abgeholfen werden. — Bier Kompagnien bes 
12. kgl. —— les : —— 
aben die Ordre erhalten, ſich ſchleunigſt marſchfer— 

* zu machen. Die Tte und Ste find beordert zur er ee Zuͤndhoͤlzchen das ig 
Aufftellung von mobilen Kolonnen an der ſaͤchſiſchen Das Hundert Zündhölzchen fep at " ® . 
Gränze. Die 9te und 10. haben bei dem etwai⸗ Zugleich empficht er feine übrigen — 
gen Ausmarſch des noch in Aſchaffenburg garnifoni= | hölger, in Parthien das Taufend zu 12 Er. und flarte 
genden Bataillons in legterer Stadt den Garniſons- bergl. zu 24 Pr. 

dienft zu verfehen. In Zeit von 8 Tagen wird 
im baper. Rheinkreiſe eine Divifion in 3 Brigaden 
formirt ſtehen, und zwifhen Speier und Germerb- 
beim fich konzentriren. Ihre Zweck ift Fein anderer, 
als die allgemeine Ordnung aufrecht zu erhalten. 





506. (2. a) Die in England erfundenen £ric 
tions: Feuerzeuge, die den Vortheil u, 
daß fie ganz ohne fhädlihe Ingredienzen —— 
indem man nur das dazu geeignete Zundhölzhen 
zwiſchen das Frictiond = Papier legt, mit den Fingern 
sufammendrüdt und raſch berausziehet, worauf e# for 
glei brennt, find bei dem Unterzeihueten in febe 
eleganten Brieftaͤſchchen, 3 Zoll lang, um es in jeder 
Weſtentaſche tragen zu können, nedſt Gebrauhs: An 
weifung zu nachſtehenden Preifen zu haben: 


2. Frank, 
im Bazar Pro. 21. und 22. 
——— ———— — — — — — — — — — 
—Berichtigung 
JIu Neo. 167. ©. 676. Ep. 1, 3- 8. » 0. lies. 
„Verbot“ fl.; „Uebel“; 3. 34.2 „rief ſt.: „lief.““ 
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F zum 
Bayerfhben Beobachter. 
7 (@ensurfrei.) 
Münden, | Nro. 170. Wontag, den 18. Juni 1852. 


Münheners:Eonper farion. | hen Truppen dem Herrn Divifims» RKommandane 
ten u. Generallieutenant der 3. Divifion im Rürne 
ed. Mai. ber König werben heute burch das | berg, Brhrm. von Lamotte Übertragen. 
Rarlsthor, die Kaufinger-, Wein“ und XZheatiner« — 
ſchwabinger⸗· Straße zum Kaiferthorin die Refidenz rin« Der Rentbeamte für den Landbezirk Münden 
la und daſelbſt von den Sängern des Lieder« | verweigert zu jeder Vefiges- Veränderung von zum 
anzes mit einer Serenade Üiberrafht werden. Dem | Staate grundbaren Gütern oder Parzellen den Konz 
Hofgefolge (Eortege) ift die Abendflunde 84 Uhr ſens und die NamenssUmfchreibung, ohne welche das 
gemeldet worden, um zum Empfange bereit zu ſeyn. Sandgericht nichts protokollirt, wenn nicht vorerfl das 
— Die „Speyerer Zeitung“ enthäft folgende Be» | Grund-Obereigentyum (Dominum directum)durdy 
kanntmachung: „Das k. Feftungstommando Landau | Bezahlung des dritten Xbeiled vom Werth der Rene 
bat den Redakteur des „Waͤchters am Rhein’ wegen | litäten abgelößt wird, ohne auf die Vermögensvers 
ber in dieſem Volksblatte Nro. 00. vom 31. v.M. | bältniffe oder auf eine Proteftation des Untertbans 
enthaltenen angeblihen Erklärung der Garnifon Lane | Rüdfiht zu nehmen, mas offenbar gegen die Ver— 
dau, bezüglich auf das Hambacher Feft, beidemgroße | orbnung vom 8. Febr. 1825, Regbl. &, 100. ift. 
derzoglich badiſchen Stadtamt klagbat im Namen der | Wie folhe, durch die Amtsautorität beglinfkigte, nach 
Garnifon belangt. Ex, erfcheint der Auffag als eie | Coder Mas. Pag. 4. C. 1. $. 3. und 23. €, 3. 
nes der ſchlechten Mittel, die Aufregung zu beför | $. 2. gefegtwidrfhe Zwangkaͤufe in der Nähe der 
dern, und ihre Anhänger zu Thathandlungen untee | Haupiſtadt von den hoͤchſten kgl. Stellen ſchon feit 
ber Zuſicherung zu verleiten, daß von Seite bes zur langer Zeit ungeahndet bleiben Binnen, ift Jedermann 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung aufgeforderten |sein Raͤthſel. Auch zur Ablöfung von grundherrlichen 
Militärs kein Einfchreiten zu beſorgen ſey. Möchte | und gerichtshertlichen Gefällen werden die Beute 
es niemals nothmwendig werden, durd Erfahrungen | mandmal gezwungen. Ueberdieß möchte man noch 
ben Verfaffer des Auffages Nro. 60. vom Gegen» | fragen: Kommen auch biefe Gelder zum. Schulden 
heil zu überzeugen! Landau den 10. Juni 1832. | tilgungsfond, um damit Staatspaffivfapitalien zu 
Das #. bayer. Feſtungskommando. d. Braun, | tilgen, oder fließen fie mit den laufenden Gefälle 
Genetallieutenant.““ Diefelbe Zeitung bemerkt, daß | Einnahmen in die Staatskaffe? Findet noch bei meh⸗ 
neuern, Nachtichten zufolge zwar Dr, Große, nicht | eeren Aemtern ein folder Zwang flatt? — Wie 
aber Dr. Wirth, fich nad Frankreich geflüchtet | weit übrigens die Indoleranz eines Rentbeamten 
babe, — Dem Vernehmen nad) Murde das Rome | gehen kann, dewies lezthin jener mtauingen, als die 
mando über die ſaͤmmtlichen, im Rheinkreiſe ſich befinde | Landwehr den ganz geeigneten, uns wohlbefannten 
170 
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x j , a 
Ding im Hofe des Mentamtgebäubes zum Eyerziven 
wählte, Derfelbe lieh nämlich während deſſen durd) 
feine Magd das Hofthor heimlich fließen, und als 
die Mannfhaft abmarſchiren wollte, fand. fie ſich — 
nicht in Kriegs, fondern in Rentamts : Gefangen= 
“Schaft. Darliber erbost, erhob ſich großer Lärm, die 
Bürger drohten, bis «6 endlich dem Geldpafha bes | 
liebte, dur die Magd das Thor wieder Öffnen zu 
koffen. Nachdem eine zur Regierung nad Augsburg 
gefendete Deputation nicht die gewuͤnſchte Genug: 
tbuung erhielt, ſoll fie ſich direfte nah Münden 
begeben haben. ; 











Woher mag es wohl fommen, daß inder Son- 
wenfirafe nur immer auf der einen Seite gefprigt 
wird, und auf der andernnicht? Auhdie-Sraten- 
Straße, welche das Iſarthor mit dem Ans 
ger= und Gendlingertbor, und mit der Brüde, die 
in das Roſenthal führt, verbindet, fohin faſt unaus- 
gefegt zu Fuß, zu Pferde und mit Wagen durchzo— 
gen mird, würde ſchon deßwegen verdienen, gefprigt 
ju werden, weil diefe Straße, wiedie Herren» 
firaße, zu den nädften Spaziergängen um die 
Stadt gehört, und die hoͤchſt widrigen Staubwolken 
nicht bloß fehr unangenehm, fondern aud der Ge— 
ſundheit ſchaͤdlich ſind. An "verfügbaren Arbeitern 
fehlt ©8 gewiß nicht, und noch weniger an Wafs 
fer, was die „Staatszeitung“ ſtuͤndlich im ihren 
Spalten nahmeifen Fann. 


Die Zeitungen haben berichtet, daß die Ständes 
Verſammlung eines benachbarten deutſchen Staates 
kuͤrzlich die Emancipation der Juden beſchloſſen hat; 
fie ſollen mit den Chrtiſten völlig gleiche Rechte ha« 
ben, und fogar zu dem höhern Richterſtellen ernannt 
werden fönnen. Es wäre wahrlich gut gewefen, wenn 
diefe Stände» Mitglieder vor Faffung dieſes Bes 
ſchlußes die eben bei Riegel und Wießner in Nuͤrn⸗ 
berg erfhienene Schrift gelefen hätten: „Zu Dül- 
fe wider bie Juden! Ein Nothruf und Beis 
trag zur Geſetzgebung.“ Da auch im unfrer bay» 
ifhen Etände-Verfammlung Anträge zur Emankcis 
pation der Zuden vorgefommen find, fo wüuͤnſchen 
wir, baß diefe Schrift von den Bliedern ber Stän- 
deverſammlung um fo mehr gelefen werden möge, 
als fie mit großer Einfiht und Sachkenntniß ges 
fchrieben ift, und den Sa ſehr einleuchtend dar— 
ſtellt, daß der Wohlſtand der Juden, als ber min» 


* 


... 


ber zahlreichen Stieflinder des Staats, auf Koſten 
ber Dauptvollsmaffe fih immer mehr vergrößert, 
und dieſe endlich in jener untergehen wird. Der 
BVerfaffer ſchildert fehe wahr den Zuftand der Ge— 
ſellſhaft, beſonders der Ackerbautreibenden-Klaſſe, die 
voͤllig ſchutzlos gegen die verderbliche Thaͤtigkeit der 
Juden iſt, wie die Nachtheile, welche die Juden dem 
Staats-Aerar zuflgen. — Erwäaͤgt man, daf viel» 
leicht 4 oder Ltel-ver enropäifhen Staatsſchulden 
und ein gleicher Theil des Werthes der Ländereien 
fo tie ber edeln Metalle im Beſitze der Juden, ale 
Staatd= und Dppothefengläubiger oder Banquiers 
ift, fo fann man behaupten, daß ber ganze unges 
heure Aufwand an Schweiß, Blut und Geiſteskraft 
zum Behufe der Aufrechthaltung der enropäifchen 
Staaten und des Rechtszuftandes in ihnen baupts. 
fächlidy der Juden wegen gemaht wird, und bie 
Megenten bie oberfien Buch— und Statthalter der— 
felben, die chriſtlichen Vöiker aber theils ihre Hands 
lungsdiener, theils ihte Lnterthanen oder gar De» 
toten find. Der Herr Verfaffer giebt fodann tie 
ne Receptformel des legislativen Heildmitteld gegen 
den Judenfrebs, deffen Anwendung wir von Heryen 
wünfhen, fo mie mir wuͤnſchen, daß dieſe Schrift 
von allen denen gelefen werden möge, benen als 
Vertreter des Volks die Wohlfahtt deffeiben ander» 
traut ift, und daß dieſes Beine Merk von allen 
mohldenkenden Zeitungs = Mebaftionen um fo mehr 
angezeigt werde, als fih ſchon mehrerer gelefener 
Blätter und ihrer Redaktionen Juden bemädhtigten, 
die, ben Einfluß der Journale auf bie Öffentliche 
Meinung Pennend, Alles aufbieten, um die Herr- 
lichkeit des Judenthbumes zu erheben, umd demfelben 
immer größere Freiheiten und Privilegien zuzuwen⸗ 
den, bis dereinft, mit Hülfe feiner Geldmaffen, der. 
Chrift dem Juden gänzlich unterworfen ſeyn wirb, 
fo mie ſchon jegt die Chriftentochter und der Chris 
fienfohn in Judenhaͤuſern dient. 


Die Schuhmadergefelen Muͤnchens zablten. 
im Sabre 1828, mit Einfluß jener in der Vorſtadt 
Au, alle 3 Monate, einen Beitrag von 50 fl. zum 
allgemeinen Krankenhauſe. Seitdem diefe Zablung 
getrennt wurde, mußten bie Schubmadergefellen 
Mündhens allein für jeden Monat 40 fl. bes, 
zahlen, mehr, als jedes andere Gewerbe. Nach der 
Forderung des Magiftrates von 12 Er. flr ben Kopf, 
vom erften April an, würde des, Beitrag. diefer. 


- 
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Shubmadergefellen monatlich auf 120 fl. fleis 
‘gen, was bei ihrem bekanntlich fehr geringen Vers 
dienfte völlig außer ihren Kräften liegt. Sie baten 
nun den Magiftrat um einen Nachlaß, und mad: 
ten ſich anbeifhig, im aͤußerſten Falle monatlich 
60 fl."beizutragen, auf weichen Antrag dieſelben je⸗ 
doch bisher Feine Entſchließfung haben. Inzwiſchen 
war der Magiſtrat fo undarmhetzig, in der vo— 
tigen Woche feine Eranten Schuhmadhergefellen mebr 
in das allgemeine Kranfenbaus aufnehmen zu mol 
len, ald unter den Bedingungen, 1) daß die Altge- 
fellen fir die Koften der Heilung und Verpflegung 
diefer Kranken bürgen, und 2) daß die aufgenom= 
menen Kranken für die Monate April und Mai die 
ruͤckſtaͤndigen 24 Er. bezahlen follten, obgleich fie ihre 
Beiträge ohnehin fhon zur Vereinskaſſe bezabit hats 
ten, und diefe Beiträge von der Adminiftration ans 
genommen worden waren. Dieſe zweifache Erhe— 
bung von Beiträgen ift eben fo unbillig, als das 
ganze Benehmen des Magiftrates, und keineswegs 
geeignet, im bdiefen ohnehin fehr fchwierigen Zeiten 
die Gemiitber zu berubigen; auch bat der Magi— 
ſtrat noch nicht für raͤthlich und möglich erachtet, 
unfere aufgeftelte Behauptung zu miderlegen, daß 
dbiefe Erbebungsart von Beiträgen zum allgemei- 
nen Krankenhauſe durchaus gefegmidrjg fer. 


So ſehr man bie hinfichtlich des Tiſches in Kreuth ge= 
troffene Abänderung billiget, indem es inder Willkuͤhr 
eines jeden Gaſtes ſteht, die erfte oder zweite Mit» 
tagstafel, fohin den höhern oder mindern Preis zu 
wählen, fo dürfte dennod einige Ermäßigung der 
Preife bei den Molke» und den Pflanzen 
fäften eintreten, weil bdiefelben doch von jedem 
Kurgafte genoffen zu werden pflegen, mithin fürihn 
eine unvermeidliche Ausgabe find. Man mißtennt 
keineswegs, daß fich die Anftalt neben den Einnab» 
men für die Miethe der Zimmer und Betten, dann 
neben dem Erlös aus den verſchiedenen Bädern und 
Mineralwaͤſſern durch den Abfag der Motte und der 
Pflanzenfäfte deden muß, wenn gleich die Munift- 
zenz des unvergeflihen Begrlnderd und die nicht 
genug zu lobende Libetalitaͤt Seiner Bönigl. Witt 
we diefe herrlihe Inſtitution in ihrem fortwähren- 
den Beftande erhält. Wenn man aber bedenkt, daf 
die Einfommlung und Preffung der Kräuter, nicht 
don der Alpe, wis am früheften Morgen die Geis— 
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molke, herabgebracht werden, ſondern baß dieſelben 

nur einige Schritte hinter dem Badhauſe ein un⸗ 
bärtiger Handlanget des Aeskulaps in aller Eile zu—⸗ 

fanmencafft, und flr diefe viermonatlihe Bemlts 

bung nur einen Dußaten erhält, fo dürften 3 fr. 

oder hoͤchſtens 4 kr. für jede Unze ſolcher Kräuter, " 
die mit mit Mühe, Kenntniß und Auswahl der 

Pflanzen gefommelt werden, doch auch als ein ange⸗ 
meffener Preis erfcheinen, auf gleihe Weiſe 4 Er, 

anftatt 6 fr. für jedes einzelne Glas Molkenfaft,, 

oder dem täglichen Abonnement 12 anftart 18 Er, ' 
ebenfalls angemeffen fern, wenn man bedenkt, daß 
notorifh die effektive Auslage‘ der Anſtalt für die. 
allmählige Nahfhaffung der Beife_und des Molken⸗ 

geräthes, dann für die Beſoldung der Träger und 

des Molkenausſchenkers in einem ſolchen Verhaͤltniß 

zu der Quantität dee Molkenſaͤfte ſteht, daß jedes 

Glas voll kqum anderthalb Kreuger der Anftalt ko— 

ſtet. Eine Ermäßigung diefer beiden unentbehrli— 

hen Artikel wäre demnach für jeden Badbeduͤrftigen 

hoͤchſt etwuͤnſcht, und es wuͤrde die Anftalt dasjenige, 

was fie ſcheinbar duch diefe Preisminderung von 

6 fr. auf 4 Er. entbebren müfte, durch einen haͤu—⸗ 

figeren Beſuch von Badegäften und ftärkern Abſatz 

von Kräuterfäften offenbar wieder hereinbringen. 
Dieß zur alsbaldigen nähern Prüfung und Wuͤrdi⸗ 

gung von einem alten Verehrer Kreuths! 


2 
Anzeigen. 


506. (2. b) Die In England erfundenen Fric⸗ 
tions: Feuerzeuge, die den Vortheil gewähren,- 
daß fie ganz ohne ſchaͤdliche Ingredienzen beiteben, 
indem man nur das bazu geeignete. Zundhoͤlzchen 
zwiſchen das Frictiond: Papier legt, mit den Fingers 
sufammendrädt und raſch berauszicher, worauf ee ſo— 
glei breunt, find bei dem Unterzeichneten in ſehr 
eleganten Brieftaͤſchchen, 3 Zoll fang, um es in jeber- 
Weſtentaſche tragen zu Finnen, nebit Gebrauchs: Ans 
weifung zu nachſteheuden Preifen zu haben: 

JZu Saffians2eder fammt 100 Zuͤndhoͤlzchen das Gt. 56 Er. 
In Saffian-Papier 1 PT 7 vv n,90r 
Das Hundert Zuͤndboͤlzchen feparirt Kr 2% 

Zugleich empfieht er feine übrigen chemiſchen Zünd- 
bölyer, in Parıhien das Taufend zu 12 fr. und ftarfe 
dergl. zu 24 Fr. 

2. Frank, 
im Bazar Pro. 21. und 22. 
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208. (3.5) In der Herren⸗ Straße Nro.305. lie.a, | baum. Damals konnte ein jeher Bürger feine Map; 


find 3 Wohnungen zu vermietben; jede befteht aus 7 | zeit mit Erieden und Ruhe 


Simmern, Kühe, Speis, Keller und allen fonftigen 

Bequemlichkeiten ; ed Fann auch auf2 Pferde Stallung 

rg Kutſcherzimmer und Memife bazu gegeben wer: 
en. Das Naͤhere beim Hauselgenthämer. 


300. Ein Frauenzimmer, aus Straßburg — 
welches gut franzoͤſiſch ſpricht, ganz vorzüglih Zäl: 
teln, Kleidbermaben und alle fonftigen welbüchen Ur: 


beiten aufs Beſte zu beforgen verfteht, wünfht bei, 


einer Herefhaft babier ald Kammerjungfer Dienite 
zu nehmen. D. ur. 


IF 400 fl. werben gegen gerichtlichen Safa » Abzug. 


aufzunehmen geſucht. D. Ue. 


Die Stablfhäken: Gefelfhaft, deren Mitglieder 
mehrentbeild durch Berufs : Gefhäfte abgehalten find, 


der glädliben Rüdfunft bes allverehrten Koͤnigs Lud⸗ 


wig perfönlih beimohnen zu können, feyert beute bie: 
fen freudigen Tag bei günftigem Wetter durch ‚große 
Harmoniemufil, einem Bet: Schiefen mit der Arms 
bruft, und transparenter Gartenbeleuchtung mit färbis 
gen Ballons ꝛc. 


Im „Converſationsblatte““ Tas id eine Aufforde⸗ 
rung ber Rheinbayern an die Mündener Bürger, das 
Conftitutionsfet am 27. Mal betzeffend, baber ic 
den Rheinbayern zur Anutwort geben muß, daß wir 
Drünbener Bürger uns wohl ber ſchaͤtzbaren Conſtitu⸗ 
tion freuen, jedoch nicht wie bie Rheinbayern, bie mit 
dem Freiheitsſchwindel wie mit einer Stange im Ne: 
bei berumfchlagen, und Kindern gleich, immer: rei: 
beit! Freiheit freien, — Wir Mündeuet Bürger 
baben vielmehr Urſache zu trauern, denn vor der Con 
ftitution waren wir frei; wir hatten unfer reales Net 
oder Gewerbe, bas wir tbeuer erfauft ; unfer Ge— 
werb war im blübenden Buftande, Feiner hatte Urſache 
ſich zu beflagen. Dur Aufloͤſung der realen Gerech⸗ 
tigkeit find Millionen verloren worden. Auf dieſe Art, 
denke ich, fände der Trauerflor beffer, ala der Freiheits⸗ 











E Allgemeiner Kalender _ 
Wochentag E für 
a | Katbolifen und Proteftanten. 
' Montag 18 Arnolf. Artnolf. 





genleßen, dagegen 
mit 10 andern theilen, und wohl Pr — —— 
daß ihm von denſelben fein feuer verdientes Stuͤckche n 
Brod nuicht aus dem Halſe gerifen wird. Ja wahr 
lich, eine erbaͤrmliche Freiheit! — Wo früher Eines 
feine Eriftenz fand, find nunmehe 10 oder mehr, und 
das haben wir meiftens den Herren Landftänden von 
Rheinbayern zu verdanfem D Kreiheit! wie ſchwer 
liegſt du auf dem Nacken. Wo willt du noch bin im 
deiner Tollpeit ? — Nur Brausköpfe, Shmwindier, Mibe 
Biggänger können freien: greipeit! Freiyeit! jedoch 
kein reghtſchaffener, arbeitſamer bayerifher Buͤrgen 
Ein ordentlicher Burger am Mhein wird mit mir ver 
Randen ſeyn. Ich bin der Meinung, das Peine neue 
Bayern fol dem alten treuen bayeriihen Waterlande 
nihts vorjhreiben wollen; mir find und wollen tren 
bleiben, Meine Herren! Euer Aufruf iſt zu grell; 
er verräth eure Gefinyungen; bei einem MWithaper 
bürft iht folhe nicht ſuchen. Obgleich dag einbeimifche 
Metall einen Zufag vom fremden befommen bat, fo 
ſchlaͤgt das einheimifhe doch vor; fein Glan läßt ſich 
nicht verdunfeln, denn er fällt zu Blar in die Augen. 
©. . 


» 





Nachdem fib Mitglieder der Geſellſchaft zu den 
40 Martprern erlauben, ganz unbefangene Gäfte, wei- 
Se das Einglfpieler'fhe Bränbaus, des delifateu Trums 
fed wegen, befuchen, fortwährend mit den albernften. 
— von ihrer Geſellſchaft, dann mit aubes= 
weitigen, wahrbaft abgef&madten Anfpielungen ju 
martern, ja felbit fib anmapen, an ſolche Bälle fürms 
lie Einladungen zum wiederholten Befuche auf eine 
Art zu ftellen, daß es den Anſchein gewinnt, als fep 
der Zutritt zu. diefem Wräuhaufe ohne ihre Erlaubnif 
nicht jedem geſtattet, fo mil man an die treffenden, 
übrigens fehr ehrenwertben Mitglieder diefer Gefelk 
ſchaft das Auſuchen fielen, zur Ehre der Lebendart, 
diefes eben fo anmafende ale unbeiheidene Benehmen 
fünftighin su befeitigen, und ihre Gefelfbafts:Unge _ 
legenbeiten x. alenfals außerhalb des gemöhnliden 
Gaftzimmers auf eine geeiguetere und ungeitörtere 
Weiſe zu verfolgen, nn 


- 


BDergnügungen. 


nen — 
! 


Münhener:Eonverfationd:Blatt, 





Mitgabe 


Bayerfben 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 


Münden. Nro. 


171. Dienſtag, dem 19. Juni 1832. 


Mündheners Eonverfatiom 


Das Programm des k. Oberficeremenienmeifterfkabes 
über die Feier der Frohnleihnams = Prozeffion folgt 
morgen, wo endlich auch die fertigen italienifhen Land» 
ſchaften im dem Gange des. Hofgartens enthüllt erſchei⸗ 
nen. Herr Kaffetier Tambofi wird fie nicht mehr fehen, 
da man feine irdiſche Aufloͤſung ftündlidy erwartet, 
— Unter den in unferm frommen kathol. Bayet* 
Lande üblihen fogenannten Kreutz⸗ oder Bittgängen 
zeichnet fih einer duch feine Eigenthuͤmlichkeit an 
der äußerten Gränze gegen Tyrol, im dem Dorfe 
Baprifhzert Landgerichts Mießbach nämlich, 
ganz beſonders aus. Diefes liege frievlid am Ende 
des wunderſchoͤnen Aurach-Thales, wohin der Weg 
von Schlierfee fiber Neubaus führt, und wo «6 für 
die fommerzirende ‚Welt gleihfam mit Brettern ver⸗ 
ſchlagen iſt. Die dortige außgebreitete Pfarre = Ges 
meinde gelobte alljährlich um Verhlitung bes Schauers 
Schlages und Viehfalles einen Bittgang in dieſes 
Monats Anfang. Derſelbe wird aber von ſaͤmmt⸗ 
fihen männlihen Begleitern zu Pferd, jedoch 
ohne: Sattel, und mit entblösten Häuptern, der gab» 
nenträger, Herr Pfarrer, dann der Meßner an ber 
Spike, gemacht, was von Ferne ein fonderbares, aber 
hoͤchſt erbautiches Anfehen giebt. In den verfchies 
denen, dem heiligen Leonhard geweihten Kapellen der 
vereinzelnten Bauernhöfe werden, unter Abfleigen 
bon den Pferden, feierlich die vier Evangelien gehals 
ten, und mit wahrer Andacht erhebt fih das chriſt⸗ 
tie Gewuͤth zu Gott, dem Auſchoͤpfet. Solche sin 





fache kirchliche Geremonien im Angefihte der, Macht 
und Herrlichkeit verkündenden "großartigen Nature 
fhönpeiten, übertreffen freitich alle ſtaͤdtifchen erkuͤn⸗ 
ſtelten Gepränge weit! Bei diefer Gelegenheit muß 
noch Etwas berührt werden, weil es jeden Eintre> 
tenden in das Dorf Baprifchzell angenehm über» 
raſcht. Es if ein uralter, im verfchiedenen 
Krummungen ausgehohtter, durch Gemwitter»Schläge 
gefpaltener Lindenbaum. Diefen fchuf, als Sinn- 
bitd bier im firemaften Sinne haufenden ein» 
fiedferifchen Lebens und Wandels, ber gebildete, 
mit feinem Loofe fehr zufriedene Ortöpfarrer (eine 
Außerft feltene Erfheinung!) in eime Klaufe um, 
geräumig. genug, um in felber im Trockenen auf 
weichem Moofe bequem zu figen, und eine Heine 
Handbibliothek nebſt Wandkiftchen aufzunehmen. 
Ruͤckwaͤrts und zur Seite angebrachte Kleine Deff- 
nungen in dem Baume gewähren Zugluft und Delle. 
Das Ganze bietet. einen gemütherhebenden, empfin= 
dungsvollen Eindrud dar. Hier mweilet der Weife 
in philofophifcher Ruhe und gluͤcklicher Abgeſchieden⸗ 
beit von dem böfen Thun und Treiben der großen 
Welt mandye fhöne Stunde im Anblicke der groß» 
artigen Natur, und tauſcht nicht mit dem Sorgen» 
Stuhle- eines Hert ſcher⸗Thrones! 


„Iſt das Fein Juſtiz-Motd?“ Die „bayetr'ſche 
Staatszeitung”’ St. 90. enthält ein Proktam des 
k. Kreis⸗ und Stabtgerihts Amberg, „gemaͤß weis 
dee bie Elienten des dort im Fahre 1823 verſtor⸗ 
beuen Advokaten von Flembach aufgefordert werden, 
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ihre bei Gericht bepomirte Streitakten binnen drei |, vorigen Jahre her liegt bie Spur hievon auf den⸗ 
Monaten um fo fidherer vom dortigen Stadtgerichte | felben, und fo werben deren immer mehrere, wenn 
abzuverlangeu, als diefelben aufferdeffen dem Papier= | ihre Reinigung nicht pofitiv anbefohlen wird. Es 
ftampf (!) Übergeben werden.” — Wenn man aud | gibt wohl fehr viele Hauseigenthlimer, die mit Mu— 
von- dem leihtmöglihen Falle Umgang nimmt, wie ; fterhaftigkeit darauf fehen; aber «6 gibt auch viel, 
viele Hausbriefe, Rechnungen, Beſcheinigungen oder | bei denen das Gegentheil flatt findet, und dieſer 
Konten in diefen gefammten Akten enthalten fepen, | wegen fei diefe Sache hier angerege.. MWasven den 
und hiedurch alle Beweiſebehelfe der Partheien vers - Hausnummern gilt, darf aud von den Tafel ge= 
toren geben können, fo ift der Zeitraum vom Jahr | fagt werden, weldhe die Benennungen der Strafen 
1823 bis jegt noch keineswegs fo beträchtlih, um | anzeigen; hier nennt man nur die Tafeln mit des 
eine folhe Escamotirung aud nur entfernt zu recht | Auffchrift: Königinftraße. Aud wäre es end» 
fertigen, indem mir von Beit zu Zeit ſolche Profla= ı lich am der Zeit, wie ſchon einmal erwähnt worden, 
me der &. Appellationsgerichts-DepofitensAemter le⸗ einige noch ungetaufte Straßen in den Vorſtaͤdten 
fen, in melden bie unbekannten Eigenthlmer von | mit chrlihen Namen zu verfehen, 5. B. bie auf 
den unbedeutendfien Gegenftänden und | beiden Seiten des neuen Herzog Mar: Palais, die in 
kaum etlihen Gulden Depofital-Refte aus eis | bie Luifenftraße einmündende u. dgl. mehrere. Oder 
ner Beitepoche von 30 und 40 Jahren zurlid vors | find die wohlweiſen Herren etwa fo an ſchoͤpferi— 
geladen werden. Nun Eönnen dem Kreis- und | fchen Zalenten durch Amtögefchäfte erfchöpft, daß 
Stadtgerihte Amberg bie Eigenthlmer jener bepo= | fie gar keine Aftperifhe Straßen» Benennung mehr 
nieten Akten keineswegs unbefannt fepn, | zur Melt bringen innen? Da muß man ihnen 
mithin hätte ſelbes, nachdem es fid einmal ihrer | wahrlidy eine politifhe Hebamme zu Hüuͤlfe ſchicken. 
Aufbewahrung unterzogen hat, die ehemaligen Par: | (So pflegen fie in einer benachbarten Stadt den 
tbeien des Advokaten von Flembah namentlich | Rath-Anfager zu nennen.) Anfrage: Eind die 
auffordern follen. Denn es können ſich unter ihnen | Dauseigenthlimer verbunden, folde Zettel, melde 
viele befinden, die als ſchlichte Bauersleute Laum zu | zum Beifpiel MWohnungsvermietfung, rine Verſteie 
leſen verfteben, und welche wenigftens von Andern : u. f. f. betreffen, und mit dem polizeilichen 











aufmerffam gemacht worden wären, fobald diefe den | Stempel verfehen find, an ibre Häufer ankleden lafs 
Mamen 3. B. ihres Nachbar oder Verwandten, in | fen zu müffen? Viele Häufer find oft kaum ſchoͤn 
dieſem Proklam erblidt Hätten. Nichts kann aber | herabgepugt, fo werden fie ſchon wieder mit Papp 
diefe ungefeglihe Androhung des Aften-Mordes | und anderer Schmiere widerlich verunreiniget. Dies 
rechtfertigen, und man trauet faum feinen Augen, | felben follten (aber nicht auf Koften der Eigenthüs 
einen Gemwaltfhritt, noch dazu von einem Juſtiz⸗ mer) mit hölzernen ſchwarzen Tafeln allenthalben 
Collegium erlaffen, gegen bie betheiligten Partheien | verfehen werden. 

androhen zu fehen. Man weiß wohl aus ben: Bas 
ron von Kreitmairfhen Anmerkungen zur Gerichts: 
ordnung, daf ein Richter im Stande ift, durch feis 
ne Sentenz, fobald fie einmal rechtskräftig ift, aus 
Schwatz Weiß zu machen; in-dem gegebenen Falle 
ift aber diefe gelehrte Phrafe fo ſymboliſch angewen- 
det, daß man ſich biebei vielmehr die am Aſcherwitt⸗ 
woch gebräuhlihe Formel: „in pulverem rever- 
teris‘* zu denken pflegt. 


Der Auffag in Nro. 161. des „Muͤnchner⸗Con⸗ 
verſationsblattes“ enıhält eine Beſchuldigung der 
Gaigeliſchen Leih- Anflalt in der Vorſtadt Au, die 
auf Unkenntniß mit den Verhaͤltniſſen derfelben be» 
ruht, und daher der Berichtigung bedarf, Wenn 
bee Andrang in befagter Anftalt, in welcher gemöhne 
lic des Tages mehrere hundert Pfänder angenom« 
men werben, mandmal doch noch fo groß ift, daß 
—n nicht alle Perfonen auf der Stelle eingelaffen wer—⸗ 
Gegenwärtig ift die Zeit, daß die meiften Häu« | den können, fo ift. dadurch ganz gewiß das entfchies 
fer heruntergepugt werden. Es kann ber Polizei | dene Beduͤrfniß dieſes Inſtitutes für die Bevoͤlker⸗ 
nit entgangen ſeyn, daß dadurch viele Hausnums» | ung von Münden, fo wie deren Zufriedenheit mit 
mern von dem Kalk oder der Farbe oft fo ſehr lei» | bemfelben, am unzmweideutigften ausgefproden. — 
ben, daß fie kaum mehr kennbar find. Mod vom | Warum iſt aber daffelbe nicht im ber früheren Lo⸗ 
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talitat in ber Zweibruͤckenſtraße, belaſſen, ſondern 
zur Verlegung nach der Au gezwungen, ſomit beſſen 
Beſucher aus der Stadt genoͤthiget worden, nun—⸗ 
mehr den meiten und befhwerlihen Weg nach jener 
Vorftadt einfhlägen zu müffen ? Aufmerkfamkeit ge» 
gen das Publitum, und VBereitmwilligkeit, den Dürfs 
tigen Hülfe zu leiften, fo weit «6 die Kräfte des 
Privarmannıs erlauben, hat der Unternehmer zus 
derläfig am deutlichſten durch dad gegebene Aner= 
bieten ausgefprocden. 

1. Ein dem Bedtirfniß einer Leihanſtalt vollkom⸗ 
men entfprechendes Gebäude aufführen, und 

2. Jaͤhrlich eine verhaͤltnißmaͤßige Sum— 
me von den Zinſen⸗ Ueberſchuͤßen zu wohlthaͤtigen 
Zwecken freimillig ablieferm zu wollen, fobald man 
ihn, in dem bereits zwei Jahre innehabenden Lokale, 
ruhig belaffen, und einer Eoftfpieligen, zweckloſen, 
fo wie für das Mindner Publitum glei laͤſtigen 
Ueberfiedlung nach der Au entheben würde. 

Warum ein folhes dem Muͤnchner Stabtmagis 
ſtrat zugekommenes Anerbieten nicht einmal einer 
näheren Prüfung gemürdiget wurde, dürfte jeden 
Unbefangenen um. fo mehr befremden, als ber Are 
menpflegſchaftsraih das öffentliche Bekenntniß ab⸗ 
legte, ohne. außerordentliche Zuſchuͤße fein Wirken 
nicht weiter fortſetzen zu können, und an den Wohl⸗ 
thaͤtigkeits⸗ Sinn der biefigen zahlungsfähigen Ein» 
wohner appellirte. Wenn daher die in erwähnten 
Auffage der ga A Leibanftalt — 
Gehrehen ſelbſt voͤllig begtündet ſeyn wuͤrden, fo 
könnte der Unternehmer die Schuld um fo weniger 
tragen, als er dasjenige felbft mit Aufopferung feis 
nes Privat-Vortheiled auf dem Weg der Uecberein« 
kunft zu erlangen ſich beſtrebte, was aus Rüdficht 
für das dringende Bebürfniß biefiger Stadt, und 
zum Beften der Hilfe fuchenden Einwohner, ihm 
bätte freimilig und mit aufmunternder Anerkenn« 
ung eingeräumt werden follen. 


Der Verfaſſer des bezeichneten Artikels, ba er 
fi die leidende Menfhheit zu vertreten berufen 
nennt, wird aber durch unverdiente Schmähungen 
und ungerignete Drohungen gegen dieſe Leihe Anſtalt, 
feine Aufgabe am wenigſten Iöfen; und er bürfte 
baher beffer thun, gegen diejenigen fi zu wenden, 
welche dieſes Inftitut feit feiner Ent 
febung mit einem auffallendben zunft. 
mäßigen Verfolgungs⸗Geiſte an jedem 


Fortfchreit en zum Befferen gehindert 
haben. f 


Nicht eim polizeiliher Schindersknecht, wie das 
Snferat in Nro. 1066. dieſer Beitfhrift irrig ange» 
zeigt, fondern drei detto waren der hoben magiftra» 
tifhen Brodbeſchau⸗ Kommiffion ald Mitglieder beis 
gegeben! Sollte man etwa gemeint fepn, die fehli» 
gen Bürger fogleich wie die Hunde fangen, oder gar 
wie Malefiz-Verbrecher durch den Draht nad türki« 
fcher Manier erftiden und abzappeln zu laffen? Am 
Ende kommt es no dahin, baß der wohl era 
innerlihe, dor 40 Jahren bemolirte Schnellgalgen 
an der Roßſchwemme wieder errichtet, und den Bis 
dern von der löblichen Wiltualien- Polizei ein unbes 
liebiges kaltes Bad mit Lebens = Gefahr verordnet 
wird, um ed vom obigen s. v. Kommiſſions- Mit⸗ 
gliedern erequiren zu laffen. Dashiefe, obiger Mafs 
regel gleich, vorwärts fhreiten in der immer fo breit 
im Munde geführten Civilifation! In Stutts 
gart find mehrere Bäder und ihre Knechte wegen 
zu leicht befundenen Vrod- Gewichtes mit Arrefl= 
und Geldftrafen belegt, dann das Brod Fonfisziet 
worden. — In den neueften 8, bayer. Intelligenz⸗ 
biättern aller Kreife wurden in Folge allerhöthften 
Minifteriat-Reskriptd durch bie Bönigl. Regierungen 
fämmtliche Diſtrikts-Polizeibehoͤrden aufgefordert, die 
von dem Mechaniker Mar Weißendbah in Münden, 
von ibm. felbft verfertigten Flachsſpinnraͤder dem 
Publitum beftend empfeblen, und zu deren Abfag, 
wozu eine Subfkription eröffnet wird, möglidhft mit» 
zumirken. Mac Zeugnif find dieſe Räder, beſon⸗ 
ders wegen ber neueflen angebradhten Verbefferuns 
gen, vorzüglidher, ald alle biöher befannten ein- und 
boppelfpuligen Spinnräber. 


YFMan fhreibt aus Köln vom 12. Juni. „Das 
geftrige niederländifhe Dampffhiff brachte die Nach» 
richt, daß Sir Walter Scott, melder vorge 
ftern von hier de6 Morgens 5 Uhr mit dem Stroms 
bot Prinz Friedrich nad Rotterdam abreiste, unters 
wegs von einem Schlagfluße getroffen, barauf in 
Nymwegen an das Land gebradht worden und bas 
ſelbſt gleich darauf geftorben ſey. Der Baros 
net faß, feiner Gewohnheit nah, ba das Schiffes 
verdeck vol Menfchen war, in feinem Wagen, und 
las in einem Bude, als er fi plöglich gelähmt 
und entkräfter fühlte. Wie groß die Beſtuͤrzung 
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und ber Schreden feiner Familie war, laͤßt ſich den⸗ 
fen. Es wurden ſogleich alle Vorkehrungen. getrofs 
fen, ihm zu helfen, da das Schiff gerade Emme— 
eich paffirt. Die erste verzweifelten jedoch und 
ließen ihn in Nymwegen an das Land bringen. Er 
ſtarb alfo, wenn fi diefes anders durch authenti« 
ſche Nachrichten beftätigt, am 10. Juni, dem Pfingſt ⸗ 
fonntage.” 





EEE DEM 


304. (2. 6) Es find 6 Tagwerk beftes hiefiged An: 
Heu zu verpahten, und das Nähere Nro. 1425. 
a ber Andbelgaffe zu erfragen. 


"281. (3, a) Der „Zeitfpiegel” von Dr. Spindfer, 
6 Bände in 8. vom Jahre 1851., iſt billig zu ver: 
» Fanfen. D. Le, 


298. (3.6) In der Herren⸗Straße Nro. 305. lit. a. 
find 3 Wohnungen zu vermiethen; jede beftcht aus 7 
Zimmern, Kühe, Speis, Keller und allen fonftigen 
Bequemlichkeiten; es kaun auch auf? Pferde Stallung 

ammt Kutfherzimmer und Remiſe dazu gegeben wer: 

n. Das Mähere beim Handeigenthümer. 





157 200 fl. werden gegen gerihtliden Cafa + Abzug 
aufzunehmen geſucht. D. le. 


507. In ein Kunftgefchäft wird ein junger foliber 
Menſch, unter annehmbaren Bedingniffen, in die Lehre 
zu m. gefucht, follte aber auch ſchon etwas zeichs 
nen koͤnnen. Ue Es 


308. Unferzeihneter macht einem hoben Abel und 
verehrungswuͤrdigen Publikum die ergebenfte Unzeige, 
dab bei ibm alle Gattungen Seidenlocken nah dem 
neueften Gefhmade zu haben find, umd verfpridt da⸗ 
bei nebk den billigften Preifen auch bie prompteite 


Bedienung. Zofepp Grünwald, Damen-Zrifeur, 
am, Färbergraben. 





Allgemeiner Kalender 


für 
Katholiken und Proteftanten. 
! 





E 
3 
* 
a 





Dienfiag 19 | Gervafius, | Servafius. 


| 











309. Beilinterzeichndtem iſt in Conimiflon zu ver- 
faufen: La Bataille a la Hogue, geftoden von Woo: 
let, und täglih von 10 bis 3 Uhr zu befehen. 

5. &, Habann, Kupferitic » Autiquar, 
am Hofgraben Neo, 233. 


Deffentliher Dant. 

Unterzelhnete ſammt ihren drei unmuͤndigen Kins 
bern fattet biemit für die in der größten Roth durch 
ben Hru. Kaſſier der verehrl. Gefellfchaft des Froh⸗ 
fiand empfangenen 10 fl. den edlen BWohlthätern den 
bemütbigiten Danf ab. 

Münden, den 15. Juni 1832. . 
Therefia Wepper, Geometers⸗Wittwe. 


305. Es find in einer guten Loge im erften Range 
2 Pläge zu vergeben. 2 ß * 


Am Dienſtage in ber vorigen Woche haben die 
Martprer im Singlfpielerbräufeler General : Der: 
fammlung gehalten, uud einen Invaliden:Aftuar 
fo wie einen Maler, reipeltive Unftreiher, zu 
Evangeliften gewählt. Der Anftreiher fol ſich 
verbiudlih gemacht haben, jeden Martprer, beraus 
Schrecken bla f wird, unentgeltlib roch amyuftrei: 
hen. Aud ein dDrigter, vom Theater, wurde vorge: 
fhlagen, von einem Martyrer jedoch, unter Zuftimmung 
ber Uebrigen, dagegen proteitict, indem üb die Martorer 
nicht mit Theater=- Artikeln befhäftigen wollten, 
und döchftens ein |heatere Direltor auf die 
Würde eines Martprerd gegründeten Auſpruch 
maden koͤnne. 


uͤnchner⸗Schranne v. 15. Juni, 





Getreidpreifeder 










Getreides JMitteipreis] Geftiegen | Gefallen 
Sartung. If. I. IM. I | fl. | fr. 
Waizen 121851 —|-1— 21 
Korn “!4|1—-|—-|-—-|%# 
Gerſte IJnılsI— | —] ı] 5 
aber 651659 — I — I — 


Muͤnchene 


r-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Baverſchen 


x 


Beobachter. 


(Censurfrei.) 





Münden.. Nro. 


\ 


172. Mittwoch, den 20. Juni 1832. 





Münhener: Eonverfationm 


I LUDOVICO, REGI. REIL PVBLICAE. 
RESTITVTORI CONSERVATORI PA- 
TRI. PATRIAE. FELICITER. REDVCI. 
CIVES, LAETI. GRATIQVE. 
MDECCCXXXII. 

(Ludwig, dem König; dem Herfteller und Erhalter 
des allgemeinen Velten, dem Water des Vaterlan— 
des, bei feiner glücklichen Ruͤckkehr, die froben und 
banfbaren Bürger.) 

Die freubige Kunde von des Königs Heim» 
kehr aus Italien, hatte die treuen Bürger von 
Münden zu dem Wunſche begeiftert, Ihm am Tage 
Seiner Ankunft weit hinaus über das Weichbild 
ber Hauptſtadt entgegen zu ziehen, und durch einen 
herzlichen Empfang jene allgemeine Liebe und Treue 
aller Bürger Bayerns auszudrüden, welchem Kreife 
des Staates fie auch angehören mögen. Als unfer 
Kömig bei der Eröffnung ber jüungften Ständever- 
fammlung die emig denkwuͤrdigen Worte ſprach: 
„Ih möhte niht unumſchränkter Herr 
fher ſeyn,“ konnte Sein erhabener Geiſt nur 
die Lichehöhe eines Eonftitutionellen Monardyen wür- 
digen wollen, der gleih einem Genius.ded Water 
landes hoch über dem Wirken der Staatésverwal⸗ 
tung Segen fpendend fhwebet, und‘ nur von ber 
Liebe und allen billigen Wuͤnſchen feiner Kinder er» 
reiht werben kann. : 

Ale wohlgefinnter Bürger Bapeıns, deren Lich 
und Zreue ein Jahrtaufend geſchichtlicher Erinner⸗ 





ung über allen Zweifel begruͤndet, find von berfel= 
ben Anſicht durchdrungen, welche bie einzig 
wahre ift, und deßwegen werden fieihee Könige 
ſtets in ihren Herzen tragen, befiwegen foldhe Ge⸗ 
fühle, felbft unter ungünftigeren Zeitverhältniffen , 
deren Abmendung oder Abhlufe auch bei dem beften 
Millen oft unmoͤglich ift, oft nicht Übereilt werden 
kann, bei jeder ähnlichen feftlihen Belegenheit aus _ 
innerfter Ueberzeugung Öffentlich beutkunden. 
Darum können wir vor aller Welt bezeugen, 
baß der Empfang unferd Königes vorgeftern von 
Seite der Bewohner Mündens und der Umgebung 
kein veranflalteter, fondern ein wahrhaft 
herzlich er war; Bein Einzeiner, die Deffentlichkeit 
abgeredhnet, kann behaupten, baß er diefen Feftzug 
zu er ſt in Anregung gebracht habe; denn überall konnte 
man Beuge ber VBerabredungen waderer Bürger ſeyn, 
ben Empfang auf alle Weife zu verberrlichen, 
Ungeachtet einer Äußerft unglnfligen Witterung 
firömten vorgeftern, vom frühen Morgen an, mehr 
ald 30,000 Menfhen auf die Lanpftrafe gegen 
Sendling hinaus, bis gegen MWolfratshaufen, theils 
in die naͤchſten Dörfer zichend, theils an den Wald» 
fäumen, nahe an der Straße, wegelagernd. Die 
putationen. von Behoͤrden waren vorausgegangen; 
zwiſchen der Kirche und dem Wirthshauſe von Send⸗ 
ling waren zwei Triumphbogen errichtet, innerhalb deren 
Wagen an Wagen flanden, auch mehrere mit grünem 
Taxus, begenförmig, und mit Fahnen von blauer und 
weißer Farbe gefhmädkt ; die Gemeind: Haidhaufen 
zeichnete fich dabei unter ben Landbewehnern durch gr, 
172 


’ = 694 — ee WM fr 
fhmadvolle Magenverzierung namentlich aus. Pech⸗ bei jeder Gelegenheit ihre Treue bewieſen haben, 
feuer erhellte den Sendlingerberg, und im Wiederfcheine | und ein folher Empfang, meine Herren ! thut Mei: 
ber fladernden . Flamme ſchienen die Geftalten des | nem Herzen wohl.“ 
biftorifchen Freskobildes Leben zu gewinden, und, es - — 
mar, ald ob die Augen des riefigen Schmied von Seine Majeftät der König haben allergnaͤdigſt 
Kochel bligten, und fein drobender Arm verkünde, | ju befehlen gerubt, daß der am Fronleichnams: 

daß, wenn auch fein Geflecht, doch feine Klır | Tage ftatt habenden feierlichen Prozeffion , bei mel 
ſten⸗ und Baterlandeliebe in Bayern micht erloſchen, her Seine Majeftit mit dem großen Cottége ges 
fondern nur des Augenblides gewärtig fey, für das | genmärtig ſeyn werden, das den Hoſſtäben und In- 
heilige Dreiblatt der Bayern, für den König, das | tendanzen zugehörige höhere Perſonal ſowohl, als 

Vaterland und die Verfaffung in ben Zei= | jenes der k. Minifterien, und der denfelben unter- 
ten der Gefahr mit neuer Kraft aufzuflammen. Raus | geordneten Stellen und Behörden — in Gallı — 
fhende Mufit erfhallte an allen Orten. Nach neun] beimohnen folle. Man verfammelt fib am Donner: 
Uhr Nachts -verkündeten Böller und auffteigende Ra- | ftag den 21. Juni um 8 Uber in der Metropsiitans 

Pfarrliche zu U. 2. Frau, und gebt von ba aus, 


keten die Ankunft dee Könige. Bon den Sendlin- 
gerhöhen, welche den geweibten Opferheerd ber bel- | nady der allergnädigft beftimmten Ordnung, je zwei. 
und zwei, mit ber Prozeffion. Unmittelbar nad 


benmüthigen Bauern von 1705 begrenzen, braufete 

der Jubelſturm bis zum freien Plage vor dem Send⸗ dem Klerus folgen: Der den Zug :eröffnende koͤnigl. 

lingerthore herab, von dem ſich viele Tauſende, Greife, | Hoffourier; der k. Kammerfourier; die k. Geremo- 

Männer, Weiber und Kinder, dur die heftigften | nienmeifter; der k. berftceremonienmeifter; das 

Regenftröme nicht verdrängen ließen. Von zabllo- | Sanctiffimum ; Seine Majeftät der König; rechts 

fen Faden umbligt, im Geleite von mehr als 100 | und links zur Seite der Capitaine des Gardes, und 
der General= Abjutant im Dienſte; Se. kat. Dob. 


Magen, faſt Ecritt für Schritt, lenkte der Feftzug 
in die rechts. liegende Eonnenftrafe. Die Diener: | der Prinz Carl, Höhft Ihre Ad,utanten jur Ski: 
te ; bie koͤnigl. Stabs-Chefs. NB. Die übeigen 


ſchaft des koͤnizlichen Wagens hatte alle Mühe, die 
Herren vom Hauptdienfte reiben fih in dem Pro=, 


bihten Schaaren, welche ihn jubelnd umbrängten, 
vor Beſchaͤdigung durh Magen und Pferde zu warz | zeſſions-Zuge in die ibmen indiviouelzuftchende Nan- 
geskiaffe ein. I. Die Herren Kron= Beamten, bie 


nen; ihre Begeifterumg war fo groß, daß fie, hätte 

man fie walten laffen, nicht die Pferde ausgefpannt, , E. Staatsminifter, der Feldmarſchall, Erzbifchef, und 

fondern den Wagen fammt den Pferden in die Re= | die Häupter der flandedherrlihen Familien. Zweite 
Hofhargen, Generate der Infanterie, Kavallerie und 


fidenz würden getragen haben. Der König, in 
Deffen Antlige durch die reihe Fadelbeleuchtung je» | Artillerie, die k. Etaatsminifter neuerer Ernennung, 
die 2. Staats- und Rricsräthe, die Präfidentın 


Der Zug der innerften Freude Über dieſen herzlichen 

Cmpfang ſichtbat wurde, verneigte Sich unaufhör= | der oberften Stellen, die General» Lieutenants, die 

lich huldvoll nah alen Seiten bin. Wahrlich, der | GeneratsAbjutanten, bie gebeimen Räthe, die Bi— 
fhhöfe, bie Präfibenten ber Regierungen und ber 


Aufwand von Millionen vermoͤchte anderswo einem 
Könige feinen folhen Empfang zubereiten, wie | Appellations-Gerihte. Die k. Fihgel = Adjutanten, 
er bier aus ben Derzen treuer Bürger hervorgegan- | die General-Majors und die k. Kammerberren, Die 
gen ifl. Es lebe der König! Ctaabsoffiziere und Kammerjunter. Die k. Inten— 
Nach dem Zuge begab fi der Gemeinbebrvoll» | dbanten und die im Direftord: oder Kollegialtaths— 
mädtigte Herr Find! von bier mit dem Hrn. Bürs Range ſtehenden Individuen der k. Hofitäbe und 
Fatendangen.. 11. Die im Range der Direktoren 


germeifter der Vorſtadt Au und einigen Bürgern 
von Münden zu Sr, Maj. dem Könige, und tiber | und Kollegial-Räthe ftehenden Individuen ven den 
fämmtlihen k. Minifterien und den ihnen unterges 


gab dort im Kabinete die Fahnen mit ben Auf: 

fhriften. Allethoͤchſtdieſelben nahmen diefe mit dem | ordneten Etellen und Behörden, nämlih: A. Vom 
größten Wobigefallem auf, mit den Morten: „Ich |. Staats-Minifterium des koͤnigl. Daufes und des, 
Senne bie Zreue von meinem Altdbayern, und Aeußern: Die k. Minifteriol» Räche; die k. Genes 
befonders von ben Muͤnchaer Bürgern, weidhe ' calabminiftration dee Poften; die ©. Daus- und 








&tiatd:Arbivarien. B. Vom k. Staats-Miniſte⸗ 
rium der Juſtiz: Die k. Minifteriot-Rötbe und der 
General-Cekretärz; das k. Oberapprllationd = Gericht 
des Königreiches; das k. Kreis» und Stadt-Gericht. 
C. Bom t. Staats-Minifterium des Innern; Die 
®. Minifteriat-Räthe und der k. General-Sekretaͤt; 
der C Dbermedizinal-Rath; die k. Sektion. für die 
Angelegenheiten der Kirche und bes Unterrichts; die 
©. OberftbausBebörde; das k. Reichsarchiv; die k. 
Akademie der Wiſſenſchaften; das k. General-Con⸗ 
ſervatorium der wiſſenſchaftlichen Sammlungen des 
Staates; die k. Univerſitaͤt Muͤnchen in Amtsklei— 
bung; tie &, Akademie der bildenden Künfte; die k. 
Gentrat-GemätdesBolferie-Direktion; die k. Regie— 


wung des Iſarkreiſes; das ergbifhöflihe Domkapitel 


im Domperren:Ornate, infofern ſich daffelbe nicht 
dem im Prozeffionszuge gebenden Klerus anreibet; 
das k. Medizinal:Comire; die k. Polizei-Dirsktion. 
D. Vom k. Staats. Minifterium der Finanzen: Die 
€. Minifterialräthe; der k. Oberinfpektor der For— 
flen; der &. Central» Staotökaffier; der k. Oberſt 
rechnungsbof; die f. Rechnungs: Kammer; bie fol. 
Generai⸗Bergwerks⸗ und Salinen-Atminiftration; 
das k. unmittelbare Haupt Münzamt; die.t. Gene⸗ 
ralgoll-Adminiftration; die k. Etaatöfchulden = Til- 
gungelommiffion ; die k. Steuerkatafter- Kommiflion; 
die €. General-Lottoadminiftration.. E. Vom koͤngl. 
Kriegs: Minifterium: Die &. Chefs und Referenten 
der Minifteriat- Sektionen; das k. General» Audito- 
riat; die k. Militärdienfl- und Kommando, dann die 
Mititär-Adminiftrativ: Stellen. IM. Der Magiftrat 
ber ©. Haupt» und Reſidenzſtadt. 





Das „Intelligenzblatt für den Untermainkreis‘' 
vom 14. Juni enthält folgende polizeiliche Bekannt⸗ 
machung: „In hirfiger Stadt haben ſich einige junge 
Beute beigehen laffen, dreifarbige Kokarden zu tras 
gen. - Nah ben befichenden Verordnungen darf in 
den k. baperifchen Staaten blos die Kokarde, aus den 
Nationalfarben blau und weiß beflebend, getragen 
werben. Das Tragen anderer Ahzeichen iſt verbo⸗ 
ten. Indem man die dieffalfige allerhoͤchſte Ver— 
ordnung, welche bereitd im „Kreis⸗Intelligenzblatte“ 
vom 13. Mai 1815 Mr. 52. enthalten ift, noch⸗ 
mals befannt made, mird Jedermann aufgefordert, 
ſich des Verkaufes und des Tragens anderer, als der 


x 


gu entbalten. 


gefegtich‘ erfäußteh Kokarden oder fonftiger unerlaub⸗ 
ter Abzeichen "bei Bermeidumg ſtrenger polig. Strafe 
MWürzburg -den 12. Juni 1832. Dee 
Stadtmagiſtrat. Bentett, 11. Bürgermeifter.” — ° 
Die „Würze. Zeitung‘ fchreibe unterm 15. Juni: 
„Eine don miehretem Mitgliedern- des hieſigen Stadt⸗ 
magiftrats in Ahmefenbeit des Vorſtandes proponirte 
und befihtoffene Ergebenheitö-Adreffe ſcheiterte an dem 
fefteren, diefem. Befchluße entgegenftrebenden Willen . 
der biefigen Buͤrgerſchaft, welchet im Bewußtſeyn 
| einer gefegmäfigen mufterhaften Stellung, in dem 
| Momente, mo in mebrern Städten bedenkliche Un— 
ruhen ausgebrochen, oder die Stimme der Unzufries 
denheit laut ertönt, eine ſolche Adreffe für ungeeig» 
net, unmwürdig, und dem freimuͤthigen, bisher beur— 
kundeten Sinne nicht entſprechend erfcheint, zumal, 
| da ‚eine folhe Adreffe von einem meifen Monarchen, 
der von der . Ergebenheit einer Stadt bereits voll» 
fommen überzeugt iſt, als beläftigend nut mißfällig ' 
aufgenommen werden müßte.” — Ferner: „Kuͤrzlich 
ftarb zu Höchberg Herr Koppel, Dekonomiever— 
walter ded Würzburger Zheaters, und wurde in dem 
dortigen ifraclitifhen Leichenhofe beerdiget. Wegen 
! feiner hoͤchſt auffallenden, kleinen, rlippelbaften Ge— 
ftatt zog er Aller Augen auf fi, -fegte Wadsbilds 
ner und Figurenfabrifanten in Bewegung. „Laßt 
die Todten ruhen”! Bann bei ihm nicht angewendet 
werden; denn er mwurde, den uns zugefommenen 
Nachrichten zufölge, naͤchtlicher Meile aus dem Gras» 
be geftoblen. In England hätte Here Köppel ſchon 
bei Lebzeit für. feinen Leichnam einige. taufend Guls 
ben erhalten Finnen. Solche Seltenheiten werben 
gemöhntich fehr gut bezahlt.’ 


— 








Anzeigen. 


l 


An die ſehr verehrlichen fämmtlihen Sänger 
des Liederkranzes. 


315. Heute Mittwoh den 20. d. M. Abends balı 
8 Uhr iſt Uebung,--bei- welcher erft beitimmt werben 
kann, an welchem Tage bie Hauptprobe für die in die— 
fem Monate noch ftatt findende Produltion, gebalten 
wird. Die Herren Sänger werben deshalb hoͤflichſt 
eingeladen, fib heute Abend zahlreich einzufinden. 

Der Geſellſchafts- Ausſchuß. 








— 66 — 


(3. a) Es wird eine Reiſegeſellſhaft in das 


311. Geſellſchaft Erheiterung (im vormaligen Lokale 
des Frohſinns.) 
Mittwoch den 20. Juni 18325 Tanz⸗Unterhaltung. 


312. In ber Stettiwfhen Buchhandlung in Ulm 
ift fo eben neu erſchleuen, und in der 3. M. Her: 
mann’iben Kunftdandlung in Münden zu haben ; 

Anſicht der * Wilhelms⸗Brüucke 


ei Ulm, 
in Kupfer geſtochen von Frommel. 
Preis: 30 kr. 


281. (5. 6) Der „Zeitſpiegel“ von Dr. Spindler, 
6 Bände in 8. vom Jahre 1851., iſt billig zu ver: 
kaufen. D. Ue. 


294. (2. a) Bor din, Eſſig⸗Fabrikant und De⸗ 
ſtillateur Sr, Maj. des Königs Ludwig Philipp 
und mehrerer europdifher Höfe, Etrafe Ct, Martin 
Neo. 71. in Paris, empfiehlt biemit einem. bad: 
verehrlichen Haudelsſtande, feine nachſtehenden Achte 
und gerichtlich chetniſch unterfuchte Fabtikate, als: 

Feine Eſſige und Seufe aller Art, 

Sardellen⸗Butter und Eſſenzen, 

ar Eſſig⸗ Syrup, in Efig eingemadte 

ruͤchte, 

EN rag Salyı, Raͤuber⸗ und römifhen Effig, fei⸗ 
nes Weinftein = Pulver als treffliches Erhaltungs⸗ 
Mittel für Mund und Zähne, nebſt verfaiedenen 
andern einſchlaͤgigen Artikeln. 

Bertellungen hierauf übernimmt Hr. Theodor Carl 
im der Burggaſſe Rro. 167. in Münden. 


315. Bei Antiquar werner am KHofgraben Nro. ' 
ne 


235. nähft der neuen dahier wird die 42fte 
Büceranzeige unentgeltlih ausgegeben, 

314. Ein. blaufeidener Shaml ging vom der Eiſen⸗ 
mannd = Straße bie zum Auguſtinergaͤßchen verloren. 


Dad ı Wer ibn In dad Haus Nr. 1284. 
BR Unfangs kommenden Mouats gefuct. 


feine | Peter 


lit. d. über ı Stiege 
vor dem. Senblingerthore zurädhringt , erhält eine 


auftändige Velohuung. 
Es ift ein Mops mit langen Obren und 
Sqhweif (Namens Saphir) zu verkaufen, » re * 





Ein Candldat der Theologie wunſcht in der griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Sprache, fo wie in einigen 
deutihen Gegenftänden Unterricht zu ertbeilen, ſowohl 
— Ri — —— — Koſt. Zu ers 

agen m. Drebslermeliter 
gaſſe Nro, 87. über ı Stiege. ‚. Ohnmene 


“ Der Unterzeihnete bittet einen Pädagogen ober 
fonft eine :ftile Familie, die Pflege eines abtjährigen 
gutgezogenen Knabens, der die St. Peters Pfarrihule 
2. Worber.:Ubed. befucht, bis zum Ende des Semeiters 
zu übernehmen. 

Münden, den 16. Junf 1832. 


v. Caspar, Kanalftrafe Nr. 46, 2 St. 


5° 300 fi. werden gegen gerichtlichen Cafes at 
aufzunehmen Pt nr chtlichen Caſſa⸗ Ahjug 


Geſtorben: 


Haufer, b. Schneider, 72 J. a. 
Ftanz Wil, Unterauffhläger von Simbach, 469. a, 
er Heilmaier, Klofterrichterd:Wittwe von Noth, 


6 
Dorianna Moosmaier, penf. k. Hoforganiftens: 
Grau, 75 9. a. 
Karoline Hary, Kutfhers:-Wittwe, 56 I. a. 
— Zaupſer, k. Oberappellations⸗Sekretaͤrs ⸗Sohn, 
a 


Gertraud Steinbank, Tagloͤhners-Tochter, 19 J. a. 
Theres Herrmann, b, Scͤuhmachers-Frau, 46 J. a. 
Krescenz Saͤmer, Metzgers⸗Tochter, J. a, 
Maria v. Ernefi, E. Hauptmanns:Gattin von Res 


gentburg, 45 3 


6. 
Klara Riedl, Mufifantens: Frau, 54 ER 





Münhener:Eonverfationd:Blatt, 





Mitgabe 





zum " 
Bayerfhben Beobachter. 
(Eensurfrei.) 
Münden, Nro. 173. - Donnerftag, den 21. uni 1832. 
IF Ankuandigung. 


Mit dem 1. des naͤchſten Monats Juli beginnt das zweite halbjaͤhrige Abonnement auf unſere Zeit⸗ 
ſchrift. Bor Allem müiſſen wir unſern innigſten Dank für den außerordentlihen Zugang an Abon» 
nenten ſeit dem Monate Januar dieſes Jahres oͤffentlich, und mit der Verſicherung ausdruͤcken, daß wir 
auch fortan, wie bisher, unterflügt von patriotiſchen, talentvollen und freifinnigen Freunden des Königs, 
des Waterlandes und der Verfaffung, für Recht und Wahrheit ohne Schen unfere Stimme ers 
beben, und die geſetzlichen Rechte der konſtitutionellen Staatsbuͤrger Bayerns gegen Eingriffe der Wille 
kuͤhr und gegen Mißbraͤuche im Wirkungskreiſe der vollziehenden Gewalt, unerfhütterlic ſchuͤhen und ver⸗ 
theidigen werden, aber ſtets innerhalb der Schranken ber Gefege; daher fümmt «6, daß 
Der verantwortlihe Redokteur biefer Beitfchrift bisher nie eine Gelde oder Freis 
beitsftrafe erlitt, und daß dieſe Zeitfchrift dur bie Staatöregierung, im Inte— 
eeffe derfeiben, nie mit Befhlag belegt wurde. 

Da ber Herausgeber und Redakteur diefer Zeitſchrift ſtolz darauf ift, von Geburt ein Bürs 
gerösfohn aus der Haupt» und Reſidenzſtadt Münden zu ſeyn, fo wird er ſtets dafuͤr ſor⸗ 
gen, daß im Intereſſe derfelben die Redaktion fortwährend nach alen ihren Kräften thätig wirke. Staats⸗ 
bürger Bayerns, die vergebens ihr gutes Recht fuhen, oder unter Beamten- Drud feufzen, mögen ihre 
Klagen, jedoch wohlbegruͤndet umd mit allen möthigen Belegen verfehen, portofrei am die Redaktion gem 
faͤlligſt einfenden, melde fie genau prüfen, und dann auf dem Mege der Deffentlichkeit zur Kenntniß der 
Staatsrehierung, einer gefeglihemöglidhen Abhllfe gewiß, bringen wird. Im folhen Angelegenheiten et» 
theilt die Redaktion auh mündlich gutem Rath, ohne eine Vergutung der Mühe gu verlangen. 

Bugleich bittet aber auch die Redaktion dringend, von Öffentlichen Feſten zur Verherrlichung unfers 
Königes, des erhabenen Belhligers unferer Verfaſſung, und des koͤniglichen Daufes, fo wie von bem aus» 
gezeichneten Wirken einfichtvoller und twürbiger Beamten, immer ſchnell in Kenntniß gefegt zu werden, 
da es einer reblichen Redakltion unmwürdig wäre, die Schattenfeiten des Stantölebens ausſchließend 
bervorzubeben, und bie Lihtfeiten unkillig zu verſchweigen. 

Die firengfie Berfhwiegenheit der Namen ber Herren Einfenber wird wien 
derholt feierlich angelobt, wie denn auch, aufer den ffändigen Mitgliedern der Redaktion, von 
ben Übrigen Herren Mitarbeitern Keiner den Namen des Andern kennt. Mothleidenden werden wir, 
nad vorausgegangener Prüfung und Erlaubniß der k. Polizeio Direktion, wie bisher, ſtets bereitwillig beiſtehen. 

Münden den 1. Juni 1832. Die Redaktion. 
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# Fr , De 4. — “ ned 1. Er ı nen 
Ni AT:: m a DR ES 
Abonnement. 

Der „Baper’fhe Beobachter erfheint mit dem cenſurfreien „Nünchener Converſ. 
Blatte“ täglich ohne Ausnahme. Preisin Münden: für12 Monate — Gfl., für 6 Mon. 3 fl., für 3 Men. — 
1 fl. 30 ®r.; am der Außerften Gränge des Koͤnigreichs beträgt das Abonnement für ein ganzes Fahr nur 
zfl. 12 fe. In Münden abonniert man bei ber Erpedition diefer Zeitfcheift auf dem Promenades 
play Mio. 1419 zu ebener Erde rechts, wo das Blatt ausgegeben wird, und wo auch literäcifche 
Beiträge und Briefe an die Redaktion des „bayer'ſchen Beobachters,“ welche ſich dafelbft im erſten Stock 
werke befindet, gefälligft. abzugeben find... Die Einrhdungsgebühr flr Anzeigen aller Art beträgt nur zwei 
Kreuzer für die Meingebtudte Zeile. Auswaͤrtige belieben bei dem naͤchſtgelegenen Poftamte zuabonniren. Wer 
bis zum 15. Juni das Abonnement noch niht aufgekündiget hatte, wird vom 16. Juni 
an im Verzeihniffe der neuen Abonnenten fortgeführt. Die Erpedition bittet, bei Zeiten bie 
Beftellungen zu machen, um die Größe der Auflage darnach bemeffen zu fönnen. 

München den 1. Juni 1832. Die Erpedition. 











— Trogend den Stürmen erbebt fih dein Leuchtthurm, 
Shen in MWolfratöhaufen und Bayerbrunn, am Genua, aber . 
Heffelloher = Walde, dann bei den Eendlinger Teis | Opfer dem Sturme ber * wardſt du, einſt maͤch⸗ 
umphboͤgen, getuhten Se. Maj. der König, auf die tige Stadt. 
empfangenen Huldigungs s Reden der magiftratifchen 2. Die Veronefer Kaufe. Eu 
Deputirten an * aan des k. — an Witt elsbach's Dtto ber Safe: 5* Kämpfer fie 
des Bürgers Meukäufler an den legten Orten die ' ‚ 
derabiaffendften Kuuferungen, ieh * aefteen bes Diefe ulpen, fie — von Dit. 
zeichneten, zu machen. ie Menter⸗Schwaige war 
Überrafchend beleuchtet , - allgemeinen — Florenz, bir fehlet das, m * — — rn 
- baufe loderten griechiſche Feuer, bed Kadeten-Daus 
ſes Garten war ſchoͤn erleuchtet, fo wie mehrere Ge⸗ Wenn ige beide vereint, mör6 fie Die rie In (Min. 
bäude —— Stadt. Auch die Kunſt feierte * — 
bern Morgen die Ankunft ihres erhabenſten Beſchuͤ— 
tzers. Durch die vorgeſtern ertwähnten vierzehn ita⸗ alern und Dichtern — deu unerſchoͤpflichen 
lieniſchen Landſchaften .. die Arkaden — 5. Aqua Aenoſa 
garten wieder eine große Bierde erhalten. ren — z 
tünftierifhen Werth zu würdigen, überlaffen wir der Glich aus deu Mauern — J Rom, das alte, 
ı Glied in die Einfamfeit Er wo es fid, lebet dem 
eiſt. 


4. Perugia. 
ertliches iſt in bir, Perugia, enthalten, du teicheſt 


Feder eines techniſchen Kunſtkenners, und der Phan— 
tafie des Befchauers, ſich in jene ſuͤdlichen Gefilde 
gu träumen, wenn ihm der Genuß, dort zu mans 6. Rom. ’ 
bein, „wo die Citronen bluͤ'hn,“ „im dunklen Laub | uf dir weitet der friedlihe Schimmer des Mondes, 
die Goldorangen gluͤrhn,“ leider! nie vergönnt war, | auf welcher 

oder wird. Jede Landſchaft ift umten mit dem Na= | Lange bie Zeit fon rubt; ruhe, ermüdete Stadt. 
men bezeichnet, und oben in einer zweizeiligen Auf- 71. Roms Ruinen. 

ſchrift (Diftikon) erläutert. Weber der vierzehnten | Stumm nur ftehet ihr da für die Menge, jedoch dem 
Landſchaft fehlet nody die Inſchtift. Die Eigen» ' Geweihten 

thömtichkeit diefer Verſe verkündet dem Kenner die Redet ihr laut, fo daß Alles darüber verſtummt. 
Dichterweihe einer erlauchten Perfon; wir erlauben 8. Campagna di Noma, 


und daher, unfere Zeitfchrift mit benfelben nach ber Rei» 
benfolge der vom Herrn Rottmanner, aus Htis 
delberg gebürtiggemaiten Landfchaften zu ſchmuͤcken. 


Debe immer dem Blid, men aber dem 
eiſte 
Biſt bu, ſtilles Gefühl, denn die Vergangenheit lebt. 
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. 9. Monte Cavo. 
Eteine mwarfit du Berg ei: einftens Eroberer ber 
j e 


gen 
Beide rubet ihr nun, rubet für ewig nunmehr. 

10. Lago di Nemi. 
Spiegel Diana’s genannt wirt du See, jungfräuliger 


uhe 
Bon der. jungfräuf'hen . gibft du zuräde das 


11. Zivoli. 
Zwei Jahrtanfende faſt verfhwanden, feit Properz ge: 


orben. ’ 
Liebe, die ihn durchdrang, lebet beftändig im Thal. 
12. Monte Serone. 
Graͤnzlos dehnt vor dem Berg fih das reihlih ge: 
" ’ ſchmuͤcte Gefilde, 
Es verliert ſich in ihm, ſchweifend, der.trunfene Blick. 
13. Terracina. 

2: Hefperiend Gärten gebt man hier ein, es ergreifet 
ubel den Geift, die Natur jubelt entzüdet mit ihm. 
14. Lago d'Averno. 

(Die Inſchrift fehlt noch.) 


Kein Menſch denkt in unferm hoͤchlich aufgeklaͤr⸗ 
ten, bauluſtigen, weder der goͤttlichen Allmacht noch 
ihres Schutzes mehr zu beduͤrfen ſcheinenden Jahre 
hunderte mehr daran, zur ſtillen Gottesverehrung 
in’ den unzähligen Neubauten der. dbernatlrlich 
ausgedehnten Vorfiädte Muͤnchens irgend eine Haus- 
Fapelle anzubringen. (Außer jener von Deren von 
MWeizenbed, in Mro. 165. d. B. erwähnten, iftuns 
keine bekannt). „Man batjaan den oͤffentlichen Kir« 
hen der Stadt mehr ald genug, „beißt «6, und 
bie Prefbaften und Kranken können überall beten, 
und Gott vor Augen haben ıc.”” Ganz anders dach— 
ten die frommen Alten in ihrem gläubigen Sinne, 
Die erſten Patrizier» Häufer von Münden batten. 
ſolche eigene Bethallen in ihren Däufern, melde fie 
boch chrten, und mit ihrem fchönften Familien⸗Schatze 
fd müdten. Nach dem Ausfterben diefer gottesfuͤrch⸗ 
tigen, biedern Geſchlechter kamen ihre,jabrbunderte bin- 
bucd innegehabteBefigungen in profane Haͤnde der Auf⸗ 
geflärten oder Aufklärer, oder gar der ungläubigen 
Juden, und fo verfhmanden jene Hauskapellen nach 
und nad) bis auf einige wenige. Man findet fie 
um Beifpiele noch: In dem von Knebel'ſchen, jetzt 

avizza’fhen Haufe in der Sendlingerftraße; in dem 
Rufin iſchen hjeht Wendting’fchen, dann dem Kami’fdhen, 
Jeßt Dofer'fchen Haufe am Rindermarfte; in dem 
Eloſen'ſchen, jegt Dofmann’fhen, und in dem Saurs 


ſchen, jegt Glonner'ſchen Haufe in Ber Kaufinger⸗ 
gaffe; in zwei Privarhäufern der Fürftenfeldergaffe ; 
in dem Haslang’fhen, jest Maffei'ſchen Haufe am 
Promenadeplag; in dem Schönberg-Brudbräu’fhen, ° 
jest Lunglmayt'ſchen Haufe in ber Dienersgaffe; in 
dem Kugler’fchen, jegt Seel'ſchen Haufe in der Ro⸗ 
fengaffe. In alt religiöfer Weiſe wird in einigen 
diefer Kapellen noch die Kirchweihe feſtlich gefeiert. 
Das war auch in ber legten, laut Infcheift zwifchen 
jmei Wappen-Scilden, i. I. 1676 durch den Weihe 
biſchof Kiener von Frepfing zu Ehren der heiligen 
Dreifaltigkeit und Gottes Mutter confecrirten am 
verfloffenen Sonntag der Fall. Schön und reich 
hatte man Alles ausgefhmüdt, grünende Bäume 
und duftende Blumen geleiteten eine große Menge 
Glaͤubiger dahin zu dem feierlichen Gottesdienſte. 
Mögen fie noch lange, und unfern Nachkommen er= 
halten werden, dieſe Privarbetbäufer, bamit jene ſich 
Überzeugen, daß ed im dritten Decennium des 19. Jahre 
bunderts in Mlndens Mauern noch Biedermänner 
gab, bie, dem allein feligmadenden Glauben und 
ber frommen Sitte ihrer Voreltern getreu, beide durch 
eifrige Mitwirkung zu erhalten trachten! 


Aus der in Nro. 163. diefer Zeitfcheift niedergelegtem 
Vermuthung gebt bervor, daß jet bald das 2te Hefe 
der Schrift: „Altbayern“ erfcheinen merbe, weil 
der Redakteur berfeiben, Herr von Lichtenftein, vom 
feiner Reife wieder zuruͤckgekehtt ſey. Dadurch ift 
alfo bisher unmiderlegt bargethan, daß fih dad Wuͤrz⸗ 
burger „Volksblatt““, welches Herrn Goͤrres bie Ehre 
det Redaktion jener Schrift zugemuthet, geirrt ha— 
be. Sonderbar bleibt hienach, daß wieder Bein Alt- 
baper aufgefunden werben konnte, ber bie Vertheis 
digung des Miniſteriums uͤbernommen hätte, fon» 
dern ein Franke, und noch dazu ein herzoglich = fachfen« 
koburgiſchet Kammerberr. Derfeibe befand fich früs 
ber mit feiner wirklich ſchoͤnen Frau, einer Schauer 
fpielerin aus Berlin. wo fein Water Thenter-Megife 
feur ift, bier in Muͤnchen anmwefend, und warb um » 
die Kheater » Intendanten= Stelle, konnte aber nicht 
durchſetzen. — Dem Vernehmen nach liegen freimils 
lige Beiträge, vom Liederfrange gefammelt, zu einem 
Dentmale für den verftorbinen k. Deren Hoffänger 
Wepper vor. Möchte doc diefer trefflihe Saͤn⸗ 
ger-Berein ein großes Konzert an einem paffenden 
Abende, jedoch zu ermäßigten Preifen, melche auch 
minder Bemittelten die Theilnahme erleichtern, zu 
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dem Zwecke veranfkalten, jenes fo viel beſprochene — froͤhlichen Scheiben Schießen beiſuwohnen, wobei ı6 
Monument dennoch einmal zu Stande zu bringen! | an patriotifhen Toaſten nicht fehlte. — Seinen re 
Hätte bei Weppers Beerdigung Jeder mit bem | lauchten Vorahnen gleih hat auch König Lude 
Wunſche, „daß diefem hoffnungsvollen Künftter em | wwig der fhönen, im Wertachthale gelegenen, gewer⸗ 
Denktmalgefegt werden möge,” nur einen Kreus | bigen Stadt Kaufbewern, zu bem bereits bewil⸗ 
zer beigetragen, fo ftände das Monument fchon | ligten zwei jährliden Krams und Wiehmärkten, 
jaͤngſt am rechten Orte! noch zwei unter fehsjähriger Zollfteiheit verliehen, 
wovon bee nähfte am 5. Juli diefes Jahres abge» 
halten werben wird, — 


Man fchreibt aus dem Haag vom 12. Juni: 
„Der „Staatscourant”’ meldet aus Arnheim vom 
11. dieß: „Wir vernehmen, daß Walter Scott auf 
ber Fahrt von Emmerih nad Nymwegen v. Schläge 
fluffe geruͤhrt worden ift, und ſich gegenwärtig in 
legterer Stadt unter ber ärztlichen Pflege der 9. 
. van Roggen und van Eldick befindet.” (Demnad 

ſcheint die aus Köln mitgetheilte Nachricht vom Tode 
bes Walter Ecott eine voreilige geweſen zu fepn.) 


Im „Freiſinnigen“ wird behauptet, ber jegige Redak⸗ 
teur der „bayer. Staatszeitung“, Hr. Dr. Lindner, ſey 
Berfaffer mehrerer Artikel in der „Deutſchen Tribune“ 
geweſen, wegen deren Here Wirth ſpaͤter im Anklage 
verfegt wurde. Dr. Coremanns foll gegen Kaution 
auf freien Buß gefegt worden ſeyn. Der Kupferſte⸗ 
cher- Fleiſchmann ift von Nürnberg nah Münden 
gezogen. — Die aus der Unterfleinifhen Kriminats 
gefhichte berüchtigte Birndbaum fol, durd die Aus— 
fagen der Dienftmägde gedrängt, ihre Verbrtechen 
eingeftanden haben. — Bon Neuftadbt aus wird der 
Nachricht, von einem bort gebrudten, durch Doctor 
Groffe erlaffenen „Aufruf zu ben Waffen“, mitdem 


Aus Neuulm wird uns gemeldet, daß am 8.b. 
Nachmittags 4 Uhr ganz unvermuthet bie feierli= 
che Eröffnung der fhönen neuen Wilhelm-Ludivigee 
Brüde über die Donau vor ſich gegangen fer. 
Diefeibe warb in Gegenwart bes k. Generale Koms | Bernerken widerfprocdhen, daß es ſich bios von einer, 
miffärs im DOberbonausKreife, Deren von Link, der | der Genehmigung der Regierung vorzulegenden Bürs 
k. Beamten und Landwehr-Dffiziere von Unterguͤnz⸗ gerbewaffnung zur Abwehr unruhiger Auebruͤche von 
burg, dann ber Offiziere der Ulmer Stadtgarde mit | Seite der buch bie Theurung erbitterten ärmeren 
ihrem Mufitchor in folgender Weife unter dem Zus | Kiaffe gehandelt habe. — Eine am 10. Juni zu Dei« 
laufe einer ungehenren Menge, Menfchen vorgenoms | desheim ſtatt gehabte Unordnung war nicht politi— 
men. Zuerſt fuhr eim feftlich befränzter Frachtras | fcher, auch nicht hungriger, fondern durfliger Art; 
gen von ber baprrifchen auf die würtemberger Seite | die Meuterer fchrien: „Gebt und Wein!’ — Made 
hinüber, und dann ein folder von jener auf unfer | bem das in Bamberg garnifonirende Ste Chevaurie- 
Gebiet herliber, unter Trompeten und Pauken⸗ geröregiment von da am 10. Juni nad dem Rhein- 
Schale und dem Freudben-Rufe: „Hoch lebe Lude | Ereife aufgebrochen, haben die Bürger bie Wachen 
wig und MWilhelm!’’ In fhöner, freundnachbarlicher | dafeibft bezogen. Aus Baireurh ift der Stab des 
Einttacht verfammelte ſich hierauf die Ulmer Stadt« | 1. Chevaurlegerd-Regiments nebfl ben hier garnifo» 
Garde und die Landwehr im Schügenhaufe, um einem | nirenden zwei Eskadrons naͤch Ansbach abgegangen. 
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Wegen unguͤnſtiger Witterung konnte gefterm 
die Prozeffion nicht Öffentlich gehalten werden. — 
Se. Majeftät unfer allergnädigfter König gerub- 
ten nachfolgendes Handſchreiden zu erlaffen: „Hett 
Blrgermeifter v. Mittermapr ! Die Einwohner meis 
ner fieben Haupt» und Mefidenzftadt Münden ha— 
ben Mir bei Meiner Rückkehr in diefelbe auf eine 
fo herzliche Weiſe bewiefen, dag noch die altgewohnte 
Liebe und Anhaͤnglichkeit unerſchuͤttert durch alle 
Wechſel der Zeit in-ihmen wohnen; daß Ich mit der 
freudigften Rührung und bee herzlichiten Zuwer ſicht 
Mich wieder im ihrer Mitte ſehe. Bayerns Treue, 
bersährt durch Jahrhunderte, Bayerns Anhoaͤnglich- 
Erit an König und Verfaffung find die ſchoͤnen Grund⸗ 
pfeiter, worauf die Vergangenheit, bie Gegenwart 
und die Zufunft fußen. Drüden Sie, Here Bürs 
germeifter I dieſe Meine Gefinnungen des Dankes 
und der Liebe dem braven Bürgern Muͤnchens aus, 
amd feyen Sie verfichert; daß Ich Ihnen und Meis 


wen Muͤnchnern mit befonderer Gnade. zugethan bin. 


Münden den 19. Juni 1832. Ihe mohlgermoge- 
nee König Ludwig.” — Berner ein zweites: 
„Herr Generalkommiffaͤr und Rigiecungspräfident 
Graf von Seinsheim! Die Stadtgemeinde Aw wie 
die Landgemeinden Haidhauſen, Bogenhaufen und 
Schmabing haben Dir bei Meiner geftrigen Nüd- 
Lehr eimem fo ſchönen Beweis ihrer Anhänglichkeit 
und Liebe gegeben, daß ich mit Freude denfelben 
Meinen Dank und bie Verfiherung Deiner beſon⸗ 


berm Gnade ausdruͤcke. Ich beauftrage Sie, Herr 
General Kommiſſaͤr und Regierungs-Präfident, dies 
fe& den treffenden Gemeinden zu eröffnm. Müns 
hen den 19. Juni 1832. hr wohlgewogener K d« 
nig Lud wig.“ 

Obgleich das hieſige Tagedlatt“ ſchon den Moment 
bezeichnet hat, mit welchem der, don Sr. Maj. dem 
Könige anbefohlene Bau der Reichenbacher⸗ 
Brüde endlich angefangen ‚wird, auch Jedermann 
demfeiben fehnlichft entgegen ſah, haben bie uners 
forfhlihen Rathſchluͤße hievon doch noch Feine Nos 
tig zu nehmen beliebt. Ja es iſt nicht einmal fo 
weit gelommen, daß man in ein paar Jahren zur 
einftweiligen nothwendigen bequemern Verbindung 
der Ludwigs» mit der Ffarvorftadt in der Frauen—⸗ 
boferfiraße nur ein Zrottoie hergeſtellt hätte, von 
dem, im elendeften Zuftande befindlichen Fahr— 
Mege zu gefchtweigen. Erſt jetzt läßt fi ein Baron 
Eichthal und Gonforten gütigft herbei, am ihren te» 
fpektiven Geundftüden, welche an biefe Straße flos 
fen, eine Art Planke aufzuführen, und vielleicht 
wird dann das Trottoir mit der Zeit dort auch 
fortgefegt. Man fragt hier wiederholt, hat denn 
die, nur immer Bürger und Privatleute auf das 
Korn nehmende Lokalpolizei nicht fo viel Macht oder 
Kraft, für den Fall, daf die Verwaltungs « Behörde 
ihre Befehle ertheilt zu haben ſich ausweiſen kann, 
daß fie das pflichtvergeffene, fäumige Bauperfonal 
nad Ungnaden firaft? Man hofft nicht, daß hier das 
gemeine Sprihmwort Anwendung finde: „Eine Kraͤhe 
baut der andern micht die Augen aus!’ 
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Waͤhrend bes vergangenen Monats wurden 085 | 
Individuen polizeilich abgeftraft, 20 hingegen an die 
einfhlägigen Gerichte abgegeben. Unter erftern find: 
17 Individuen wegen Diebftahled, 3 wegen Betrus 
ges, 5 wegen Unterfchlagung, 1 wegen Urkunden» 
faͤlſchung, 7 wegen Beleidigung der Gendarmerie. 
(Im dieſe Rubrike gebört wahrſcheinlich aub ein 
arroganter Kavallerie-Offizier, der auf offener Straße 
mit einem bienftthuenden, ihn nicht bemetkenden Gens 
darm von Gewehr ſchultern (!!!) fhmwabdernirte.) 12 
wegen Goncubinats, 4 wegen unterlaffener Anzeige zur 
Bewirthung aufgenommener Privatgefellfhaften, 11 
wegen Fahrens auf Gehmegen. (Wenn bie Stras 
ßenpolizei allenfalls. den berzeitigen Verwalter der 
Dberft von Luͤnenſchloß'ſchen Mealität in der Mars 
Vorſtadt, Ottoſtraße, in Nro. 160. d. B. wegen 
unbefugter Zrottoir= Verengung angezeigt, nicht er= 
mitteln kann, um Abftellung zu verfügen, fo wollen 
wir ihn nähftens namentlich bezeichnen.) 2 Indi⸗ 
viduen wegen Uebertretung der Holz-Marktorbnung, 
30 wegen verbotenen Verkaufes von Waaren an 
Sonn= und Feiertagen, 1 wegen Zriftholz-Entwen» 
dung, 1 wegen verbotenen Fiſchens. Bu legteren 
gehören: 15 Individuen wegen Diebflahles, 3 wer 
gen Betruged, 1 megen Unterfchlagung, 1 megen 
Notbzucht. 


Aus dem vor und liegenden Sfahresberichte Über 
die Privat» Heil-Agftalt für Augenkranke bas 
bier, erfehen wir nfit Vergnügen, mit welch ruͤhm⸗ 
licher Hingebung der trefflihe Vorfland diefer An» 
ſtalt, Here Dr. Schlagintmweit, fi uneigennls» 
Gig uns die leidende Menfchheit auch im Jahre 1851 
verdient gemacht hat. 

Bon den 755. Augenktanken im Jahre 1831 
kourden geheilt entlaffen 655, gebeffert 30, als uns 
Heilbar erfiärt 53, und auf Verlangen in das alls 
gemeine Krankenhaus abgegeben 17. Die Einnahs 
me beteug für das Fahr 1831 271 fl. 35 Er. Die 
Auslagen beliefen ſich fuͤt die in der Hrilanftalt aufr 
genommenen und verpflegten armen augenfranfen : 
und ftaarblinden Individuen auf 225 fl. 32 fr. ı 
Verbleibt alfo ein Activeeft von 46 fl. 3 . Die- 
Heitanftaft, hat in diefem Fahre bereits ihre Wirken 
wieder begonnen; möge fie auch in ber zweiten De= 
eabe diefelbe Theilnahme und Unterftügung finden, 
deren fie fich in der erſten zu erfreuen hatte! 

Möchten doch zecht viele Menfchenfreunde, Die 

















fehlt 
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das heitere Licht bee Schöpfung mit gefunden Aus 
gen hauen, durch Unterftügung dieſes Wereines eis 
nen fo eblen Zweck begünftigen helfen ! 


Stillſchweigende Geftändniffe des Magiftrars 
der Haupts und Mefidenzftadte München, 
(Sein bisheriges Verwaltungs⸗Syſtem betreffend.) 


Unfere Erwartungen wurden — menigfiens bis 
zur Stunde — nicht getäufht! Der Armenpflegs 
ſchaftsrath, ober vielmehr der Magiftrat der Stadt 
Münden, hat unfere Angriffe auf fein Verwaltungs» 
foftem, melde wir in den Mro. 128, 130, 132 und 
135 diefee Blätter unternommen haben , unbsants 
wortet gelaffen. — Welde Gründe ihn dazu bee 
ſtimmt haben mögen, jedenfalls wird er ums gnd: 
digſt verzeihen, wenn wir uns einermohl nicht grund» 
tofen Eitelkeit nicht ermehren können, und vorläufig 
anzunehmen uns erlauben, daß fein Stillſchweigen 
nicht dutch die Ueberzeugung von der Grundloſigkeit 
oder Unbedeutfamkeit unferer Angriffe motivirt iſt, 
fondern feinen wahren Grund darin hat, daf er zu 
feiner Vertheidigung Nichts — durhaus Nihts 
— vorzubringen vermochte. Zur Begründung diefer 
Annafme berufen wir uns auf zwei allgemein. be= 
tannte, und tagtäglich zue Anwendung kommende 
Säge: „Keine Antwort ift aud eine’, und: „Wer 
ſchweigt, wird als geftändig angenommen.’ Hieuach 
find wir, bis auf foͤrmlichen und gegründeten Wis 
derſpruch, befugt und berechtigt zubehaupten, „daß 
bee Magifteat alle unfere Befhulbdis 
gungen, wie fie in jenen vier Artileln 
vorgetragen find, als volllommen gm 
gründet anerkannt hat.“ a 

Hierin liegen von felbft folgende beſondere Gr» 
fländnife: -  . 

1. daß er alle die hochwichtigen Verpflichtun⸗ 


gen und Obliegenheitn, welche in ber Verordnung 


vom 17. November 1816 gegründet find, feit ehe 


ner Reihe von Fahren auf. underantwortlide 


Weife nicht erfüllt hat; 

2. daß er insbefondere nie baran gedacht hat, 
über den Stand der Armenkaffe, über die Einnah» 
men und Ausgaben jedes Jahres oͤffentlich vor der 
gefammten- Bürgerfchaft Rechnung abzulegen, tie 
doch der Artikel TO jenes Geſetzes gang deutlich bes 
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3. daß er pflichtwidrig die Bekanntmachung je« , Almöfen if, bie Bezüge um ein Drittheit, 
ner Rechnungen duch den Deud unterlaffen oder um mod mebr, berabfegte, — da 
b er in eben demfelben Augenblide viele Yaufende d 
Bemeindevermögend verfchenkte und verfchleuderte,, 
da daffelbe doch gefeglich dem eigentlihen Grundftod 
des Armenvermögens bildet; 

11. daß er gegen bie deutliche Beſtimmung des 
» 91. ded Gemeinde» Ediktes die Erhebung jener 


| 
at; 

4 daß er nicht minder feiner geſetzlichen Pflicht 
zuwiderhandelte, indem er feit einer Reihe von Jah» 
ren nie die Sigungen, in melden die Jahresrech- 
nungen vorgelegt wurden, Öffentlich hielt, und mie 
die Zeit derſelben bekannt machte, wie ber Artikel] S 
73. jenes Geſetzes beftimmt ; Almofengelder / oder vielmehe Armenfteurr, nicht den 

5. daß bis auf die jlingfie Zeit, und. vieleicht Diſtriktsvorſtehern übertrug, fondern hiefür eige= 
auch noch bis zur Stunde, die von ihm vorgenom» |ne, nicht gering befoldete Einnehm er an⸗ 
mene Armenbefchreibung hoͤchſt mangelhaft und uns | ſtellte, und fo viele Zaufende des Armenvermös 
vollftändig warz  ' gend auf ganz muthmillige Weife ihrer Beſtim⸗ 

6. daß er einer ganz unverantwortlichen Pflicht | mung — der Unterftügung der Beduͤrftigen — 
verletzung ſich dadurch fchuldig gemaht, daß er | entjog; 
feit (0 vielen Jahren unterlaffen bat, Über die Bere 12. baß ee bis zur Stunde noch gar gihts 
mwaltung bes gefammten Gemeindeners | gethan bat, um biefe fo wefentlihen und einfluße 
mögens jährlich Ööffentlih Rechnung abe | reihen Mängel zu befeitigen; . 
zulegen, ba doch der Artilel 70. des Geſetzes v. 13. daß er endlich eben wegen dieſer Mängel 
17. Nov. 1816 diefes für den Fall, mo das Gemeine | und Pflihtverlegungen auf das Vertrauen feiner 
devermögen gur Dedung der Koften der Armenpflege | Mitblirger nicht den mindeften Anſptuch haben kann,“ 
nicht binreicht, ganz unzweifelhaft befiehlt; und daß «6 feine heiligfte und erſte Pflicht ift, fo» 

7. daß er eben deshalb auf ganz geſetzwidrige gleich und ohne weitern Berzug feinen gefeglichen 
Weife die durh die Werordnung vom 13. Mai | Verpflichtungen im vollen Umfange zu genügen, 
1805 feftgefegte Armenfteuer erhoben bat, in» Aue diefe Befhuldigungen, wie wir fie hier aufs 
dem die Borbedingung, unter welcher allein bie Et⸗ geflbet haben, müffen wir aus dem oben bemerften 
bebung diefer Armenfteuer Statt finden kann, naͤm⸗ Grinden als zugeftanden betrachten; es bedarf aber 
ih das Nichtzureichen der gewöhnlichen und ordenttis | eines ſolchen Zugeftändniffes gar nicht. Man vers 
hen Quellen des Armenvermögens, imsbefondere des | gleibe nur bie angeführten Gefege mit der magi⸗ 
Gemeindeverniögens, nie bemiefen wurbe; ftratifhen Bekanntmachung vom 14. Dec. vor. J., 

8. daß er alfo diefe Armenfteuer obne | und man wird fih von ber volllommnen Begrüns 
bie aͤrgſte Pfliihtverlegung micht eher) dung jener Anfchuldigungen ohme Mühe überzeugen. 
erheben kann und darf, als bis jener | Zum Theil fpricht hiefür ohnehin die Motorität. 
Beweis vollffändig geliefert, und Über Don dem Magiftrate erwarten wir jedoch aud) 
alle Theile des Gemeindevermögens | jegt Beine Vertheibigung; er thut gewiß mohl baran, 
volsiftändig und Öffentiih Rechnung ab- | fie völlig zu unterlaffen, und dagegen feine Pflicht 
gelegt worden ift; zu erfüllen. Allein von der Ötaatöregierung, unter 

9) daß er ſelbſt bei Erhebung jener gefegmwidrig | deren Aufſicht und mit Genehmigung, wie es fheint, 
angeordneten Armenbeiträge, mit folher Nacdläe | jenes verkehrte Syſtem bisher aufrecht erhalten wurs 
Gigfeit und fo ftrafwürdiger Umgleichheit ver» | de, erwarten mir durch das Organ ber „Staates 
fuhr, daß bei weitem der gröfte Theil berfelben nicht | Zeitung‘ Auffhluß über die geheimen Gründe dieſer 
beigetriedben wurde; eben fo befremdenden als betrübenden Erſcheinung. 

10. daß er zur mämlihen Zeit, als er erflärte, | Wenigftens geruhe die „Staats = Zeitung‘ folgende 
„die Armenklaſſe fey völlig erfhöpft, und die Eine ' zwei Tragen ganz einfah und Eurz zu beantworten: 
nahmen derfeiben fländen mit den Ausgaben in gar 1. Was gilt in Bayern — in dem konſtitutio— 
keinem Verhaͤltniſſe,“ wo er wegen angeblicher Uns | nellen Bayern — mehr, das vom Könige und Wolke 
zulänglichkeit ber Armenfonds vieler jener Ungluͤck- gegebene Geſetz, oder der Eigenfinn eines Bürgers 
lichen, deren einziges: Subfiftengmittel das ftädtifche | meifters und feiner Raͤthe? 
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2. Wenn bie Letztern wirklich jedes Gefe ums 


(3. 5):€8 wird eine Reiſege ſelſchaft in das Bad 


zufloßen oder ungefktaft zu lähmen vermögen, wozu | nad Gaftein, Unfangse kommenden Monats, gefuct. 


find dann alle Berathungen unferer kofifpieligen Ges 
feßgebungs-Kommilfionen, des Staats⸗ und Minis 
fiersRathes, der beiden Kammern, wozu endlich die 
Genehmigung und Sanction der Gefege durch die Na⸗ 
tionalsepräfentanten und den König? . 

. Wir müffen es im übrigen dem Urtheile der 
unbefangenen Bürger überlaffen, wie diefes förmlich 
organifirte Spftem augenfälliger Verlegung der Ges 
fege in Einklang zu bringen fey mit jenen, tagtäg- 
lich wiederholten Verſicherungen von ‚‚gewiffenhafter 
Vollziehung der Geſetze.“ Unfere Regierung ſcheint 
bicbei wohl nur jene Gefege zu meinen, weldhe von 
den wirklichen, oder auch nur angeblihen Pflid- 
ten der Bürger handeln; diejenigen. aber, melde 
von den wichtigſten Rechten der Bürger fpreden, 
mag fie wohl einer befondern Beachtung nicht würs 
dig finden, und davon hoͤchſtens nur fo vicl voll» 
Heben, als ihr beliebt, oder die eiferne Nothwen— 
digkeit gebietet ! 
—z 
Anzeigen. 


* 


Muſie. 

‚ 310. Das Eigenthums⸗ und Verlagsrecht auf bie 
aufs Worthellbafteite bekannten 

‚6 Blumeusftieder 
für Knaben und Maͤdchen, mit alegorifhen Randzeich⸗ 
sungen, für eine Singftimme mit Pianoforte, von 
ran; G. v. Docci, bat ber linterzeichnete kaͤuflich am 

gebracht, und erläßt das Eremplar im herabgeſetz⸗ 
ten Preife zu 36 fr. 


Der bießfeitige Abonnent 8. in E. bittet deu uns 
Befannten fü 
wole den fhuldigen Dank für das Gedicht auf ein 
ornglübendes, jübifches Bollmonds:Gefiht in Nr. 148, 
——8 öffentlich genehmigen. 


Allgemeiner Kalender 
für 










Katbolifen und Proteftanten. 


| Freitag Achatius. Achatius. 





6 Bände in 8. vom 


Als vorzüglih zu den billigiten 
Meuf 


zbaten Titl. Hrn. Verfafer, Hocfelber | im Diheinfreife, 


| 8 Set» und Nationaltheater: IF Barbiere di 
)  Siriglia. — 





281. (3. c) Der „Zeitſpiegel“ von Dr. Spinbier, 


kaufen. Di Le. _ * * "851-, iſt didig zu vers 


Es it ein Mops milt Tanden Ohren 
Schweif (Namens Eaphir) zu v ne 


— 





aufzunehmen gefudt. D. Im raen Cafa« Abyug 


516. „Niemand iſt gu klein, um boshaft 
verfdänt zu fen “ — #baft und un. 
er ganz Fleine Bleharbeitenmahenleffer 
Frant, hatte die Frechheit, im ———— nk 
Nro. 161. zu fagen, daß ich bei ihm eine Kaffeema, 
fine als Model Faufen ließ. I halte es für Prlit, 
biefe Lüge hiemit zu widerlegen, aber ganz unter meis 
ner Würde, alt Spänglermeiiter mic mit dDiefem Mens 
fen über die Gefwidlihkeit in DVerfertigung der 
————— ein alafen j u erkläre mod ein⸗ 
mal, ba eit glaube, daß ber Herr 
Faͤhigkeit hat, etwas zu erfinden. Ders Grant keine 
Ich empfehle daher dem hoben Adel amd dem vers 
ehrungswuͤrdigen Publitum meine Blech⸗ Fabritate 
Preifen. 
Er ER. ermeiiter, Laden 
eu: gergafe 
. Ar. 48. ne 


317. (2. a) Zwei d bil 
fen in N ——8* * r 
Geftorben: 


of. Aubl, Muſikalien-Verleger. «„«*⸗ Zaiger, Schne idermeiſter von Memmingen, 


Theobald —8* Hausmeiſter vom Mundenheim 
— 
arte Beſſter, Vorzellaindrehers⸗ Wittwe d. Npm: 

phenburg, 75 J. a. Es: : 

Anna Probft, b. Wehersftau, 26 J. a. 







BDergnügungen. 
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Münchener: Eonderfationd:Blatt. 





Mitgadbe 
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Bayerfhen Beobachter. 
(Censurtrei. 
Münden. | er Nro. 175. Sonnabenh, den 28. Juni 1852. 
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MünhenersConverfarion, [über einem gegen mid ergangenen neuen Verhaft⸗ 
Befehl, ber am — M. in Homburg vollzogen 
f — werden ſollte, geſtern Nachricht erhalten habe, und 
Die „Speiretzeitung meldet aus Speier vom | peute deßhatb 2 Zmeibräiden ——— um 
F Mai. Ra —— ent jenen Befehl vollfireden zu laſſen. Neuſtadt an der 
ift zufolge Regierungs-Beſchlußes mit Beſchlag bes i ö * 
— * in derſelben die Proteſtation der — —— — OR 
Meuſtaͤdter gegen das bekannte Miniſterial-Reskript Wieder eine neue Katrikatur zu dem früher Sa- 
wegen des Hambacher Feſtes äbgedrudt mar. Ein phit Hahn ſchen naͤmlich der ungeheuten Ironie ıc, 
Gefetz, welches hiezu berechtigte, wurde nicht ange⸗ mo H. auf S. reitet und ihn anſpornend, daß 
geben, und dürfte auch um fo ſchweter aufzufinden Btut fließt, in Münchens Gefilden umberfprengt, (f. 
feon, als die gedachte Proteftation in der Art abge | Mr. 146. und 156. d. B.) ift erfhienen, ie 
faßt ift, daß ſelbſt nach der Eenfur-Drdonnanz vom ſtellet dar, mie der Reiter (Herr Hahn) vom Pferd 
28. Januar v. J. jeder nicht ganz willtührlih hans | (Herrn Saphir) Über den Kopf hinausftlrzt. Das 
deinde Genfor fie hätte paffiren lafjen müfjen, indem | duͤrch das feädtifhe Ittenhaus bekannte Pfarrborf 
der darin gegen die Minäfter offen und umverholen | Giefing auf des Farberges Höhe im Hintergrunde, 
ausgefprodene Tadel am keiner Gtelle in Schmäs | if ſhoͤn nach der Natur gegeihnet. Darunter fieht : 
bung ausgeartet if. Bir halten uns verpflichtet, | ‚Ein auf den Kopf Gefallener: „„ Sagen 
das nachfolgende, bereits in der mit Beſchlag ber | Sie mir gefälligft, ob ich noch weit von G.....g 
legten vorigen Nummer biefer Zeitung abgedeudte | din — „Antwort: Gehen’s nur hren 
Schreiben nodmals aufzunehmen, um demfelben die Weg, fo haben’s nicht weit mehr bin.” — Das: 
gewuͤnſchte Pubticität zu geben: Derr Medakteur! | Srapıkommiffariat Nürnderg denachtichtiget den Ree 
Sie haben durch Ihe Blatt die Nachricht verbreis | pakteue „der alten und neuen Zeit”, quieseirten 
tet, daß ih mach Frankreich entflohen ſey, um einer | Landgerichts-Aſſeſſor Herrn von Reider, in Bere 
neuen Verhaftung zu entgehen. Da ih «6 für uns ſoig der Verfügung vom 24. März d. J., daß nach 
würdig halte, wenn ein pofitions « Mitglied Ni | einer Präfivial:Verfligung vom 12. d. M. die Een= _ 
den Muh bat, feine Handlung vor jedem Richter | fur feines Biattes Enftig in Fürth, ald dem Drud-' 
iu verantworten, fo erfuche ih Sie, jene Nachricht | ore zu gefchehen habe, umd daher das Erforderliche 
zu widerrufen. Um dem Publikum bie Uebetzeus gegen dem bortigen koͤnigl. Herrn Stadtlommifjde 
gung zu geben, daß jenes Gerkcht völig grundlos 3 ,HLer zu beobachten fep. 
tar, wollen Sie gefälligft mod: bemerken, daß ich 
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In Folge allerhöchfter Entſchließung wird bie 
Fronleichnamsprozeſſion, wenn das Wetter morgen 
ungunſtig ſeyn ſollte, am naͤchſten Donnerſtag 


Statt finden. — Der kürzlich verſtorbene Großhaͤnd⸗ 


lee Nikolaus Zumftein in Kempten hat bem Armen 
fond der Meuftadt, wo er wohnte, 1000 fl. zu je= 
nem ber Altſtadt 500 fl. legirt. Daſelbſt ift auch 
ein alter Magiftratsdisner, , Stolh, im Volke ber 


Poligeis Minifter genannt, "geftorben. 





Die Rechte ber linfen Hand. 
— Appellation an bie Menfäpeit. — 


— 





Bu lange ſchon ſchmachte ich unter ber grau⸗ 
famften, meine heiligen, angebornen Rechte verhöhs 
nenden Tyrannei, um fie noch Sänger in einem Zeit 
punfte geduldig zu ertragen, wo die Emancipation 
der Katholiken und die Reformbill in England, eine 
ausgedehntere Zolerarz der Religionsfelten, bie Be— 
glnftigung der Juden in Bezug auf ſtaatsbuͤtgetli⸗ 
he Verhältniffe, und dergleihen Verfügungen viele, 
namentlich die rlbrende Pflege ber Preffreiheit von 
Seite der Hierin metteifernden Regierungen , einen 
Gift der Humanität und der fortichreitenden Aufs 
klaͤrung verkünden, welcher auch für meine gerechte 
Reklamation die forgfältigfte Würdigung hoffen läßt. 

Es ift augenfheintich, daß dermeife Schoͤ⸗ 
pfer jedem Menſchen in der Regel zwei Hände, 
eine rechte und eine linke, fo wie zwei Füße, 
einen rechten und einen linfen, gegeben bat, 
bamit er ſich derfeiben gleichmäfig zu feinen Zwe⸗ 
den bedine. Mur ausnabmsmeife merben 
Menſchen mit einer Hand, oder mit einem Fu— 
fe geboren, und die Wohtgebornen können nur 
durch Außere Vetletzungen ihrer vollſtaͤndigen Glieder 
beraubt werden. 

Die Natur Eennt feinen Vorzug, felbft- nicht 
zwiſchen Gliedern eined Körpers, bie in ihren Ver— 
richtungen ungleich find; denn jedes Glied muß 
nach feinem angebornen Berufe thätig fepn, wenn 
nicht die ganze Maſchine darunter leiden foll. 

Es giebt zwar Maturforfher, welche behaupten, 
dab einige Glieder edler feyen, ald andere, und 
bezeichnen als folde das Herz, den Magen, das 
Gehirn, unb dergleichen allerdings wichtige Dr= 


1706, 
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7 *8* 1 a m % 17 n e fen 
gane. Allein biefe duͤrfen beßwegen Beinen Augen 
dich müßig fern, ohne ſich fett mit dem Ganzen 
zu zerſtoͤren. 

Dadurch, daß bie Natur dem Körper einige Glie 
bee doppelt gegeben, z. B. Augen, Ohren, 
Hände und Süße, hat fie die Nothwendigkeit 
ihres Doppeltſeyns, und den Willen ausges 
fpeachen , daB der Menſch ſie hiernach gebrauche. 
Die Augen dürfen ſich auch gar nicht beklagen, 
fie werden, außer im Schlafe, immer befchäftis 
get, und dürfen hoͤchſtens ausruhen, wenn man fie 
por der Langweile bewahren will, gute Bei— 
fpiele zu feben; die Ohren erfreuen fih aud 
einer, .gewiffenhaften, gleihmäßigen Behandlung ; 
gute Lehren 3. B., bie bei einem Ohre «inge- 
ben,. gehem bei dem andern richtig und ungeſchmaͤ⸗ 
lert wieder Yinaus; die Füße babe ich nie Mas 
gen gehört, aufer uͤber Müdigkeit; in ihrem uns 
tergeordnneten Dienfte benehmen fie fidy recht Bo lies 
gial, und es ift ein wahres Vergnügen, zu feben, 
wie fie fo plinktlih miteinander abmechfeln, wenn, 
fie den Körper von einem Orte zum andern tragen 
müffen. . 

Mur -Hinfichtlich der beiden Hänbe erlauben fih 
bie Menſchen eine gottesläfterlihe Ungerechtigkeit, 
Während nämlih meine Schwehe, die rechte 
Hand, bildlich zu fpredhen, aufden Händen 
getragen wird, muß ich arme linke Hand die 
kraͤnkendſte Zuruͤckſetzung erdulden, obgleih ich von 
Geburt aus faſt immer etwas niedlidher bin, 
als die rechte, und, mie ber Augenfchein zeigt, 
dem Menfchen au näher am Herzen liege, 
als die vehte. Die linke Hand iſt deßwegen, 
weil fie nicht die rechte ift, nod keineswegs eine 
unrechte. Die verädtlihe Behandlung beginnt 
fhon in meinem Kindesalter. Nimmt 3. B. bas 
Kind den Löffel mit mir, nämlid mit der linken 
Hand, fo zankt die unvernänftige Mutter oder Wärz 
terin, und fagt: „Pfui, Kind! nimm doch bie ſchoͤ— 
ne Hand! Mer weiß, wie ſchmerzlich es für eine 
gebildete Dame ift, wenn man in ihrer Gegenwart 
eine andere f hön nennt, kann leicht einfehen, wie 
doppelt Eränkend für mid) eine folhe Behandlung 
ift, da ich doch eben fo ſchoͤn, und vielleiht noch. 
ſchoͤner bin, als die. cehte. 

Meine Erjiehung wird unverzeihlih vernachlaͤßi⸗ 
get; man lehtt mich nicht ſchteiben, nicht jeichnen, 


J — x 


— 707 


nicht naͤhen und nicht ſtricken, was doch zu den er⸗ 


len Unterrichtsgegenſtaͤnden der weiblichen Jugend 

“ gehört; nur in Außerft feltenen Faͤllen geſchieht dieß. 
Dagegen werde ich häufig in der Muflf unterrihe 
tet, und erhalte bei Saiteninftrumenten aus Noth⸗ 
wendigkeit eine vorzuͤgliche Verwendung. Ich uns 
tetztichne keine Kriegsmanifeſte und Friedensſchluͤße, 
keine Heirathskontrafte und andere Verträge; id 
darf Beine Piebesbriefchen ſchreiben, mas doch für 
junge Damen eine fo anftändige Unterhaltung if; 
den Rommenden und Gehenden mirb die rechte 
Hand gereicht; bei Zuſagen fhlägt zur Befcäftigung 
bie rechte Dand ein; am Traualtare reichen ſich 
Bräutigam und Braut die rechte Hand; bei fei— 
eriichen Eiden firedt die rechte Dand ihre brei 
Finger aus; überall wird die rechte Hand vorges 
zogen, und till man Perfonen auszeichnen, fo läßt 
man fie zur rechten Hand gehen. Hoͤchſtens lafs 
fen mich fleißige Hausfrauen und Mädchen im ware 
men Kimmerlein zur Winterszeit am der Kunkel 
ſchwitzen. 

Selbſt bei ber Vaterlandsdertheidigung fpiele ich 
nur die zweite Rolle; die rechte Hand kaͤmpft, fo 
lange fie fi) regen kann. Wird aber, im Frieden 
oder Kriege, die rechte Hand für einige Zeit oder 
für immer arbeitsunfäbig, dann fell ich alle Ver: 
richtungen - derfelben zu den meinigen übernehmen, 
und man f&hilt mid alle Augenblicke ein unbebilflis 
ches Ding, ohne mit Billigkeit einzufeben, daß ich 
nicht Geſchaͤfte augenblidlih vollführen kann, wos 
rin man mir früher niemals die nöthige Uebung 

vetgoͤnnt hat. 

Auch das füße Bewußtſeyn, Wohlthaten zu 
üben, hat man durch die verjährte Behauptung mir 
entzogen: „Was die rehte Hand giebt, foll 
die linke nicht wiffen,” was doch nicht zu 
vermeiden ift, außer die vechte Hand giebt hinter 
dem Rüden. 


In dem alten Eprihmworte: „Eine Hand 
waͤfcht die andere,” ift deutlich enthalten, daß 
beide Hände ſich wechfelfeitig unterſtuͤten müffen; 
mo zwei Dinge einander bedürfen, kann von einem 
ausfchließenden Vorrange nicht die Rede fern, und 
daß bie Linke Hand eben fo moraliſch gut iſt, als 
die rechte, gebt aus dem Sprichworte hervor: 
„Eine redliche Hand geht durch's ganze 
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Land.” Da es bier nicht. heißt: „eine rebliche 
rechte Hand, fo ift es Mar, daß bie linke Hand 
für eben fo redlich gilt, ald die rechte. ’ 

Nach diefer gebrängten Darftellung meiner bis— 
bee erlittenen naturwidtigen Zuruͤckſetzung, wende 
ich mich vertrauenvoll an die aufgeklaͤrten Mens 
ſchen, geftügt auf den aus Dankbarkeit mir ſchul⸗ 
digen Beiftand der Mächtigen diefer Erde, wels 
hen ih mit Ausfhluß dee rechten Hand, ganz 
allein den wefentlidften Dienft zu leiften vermag, 
wenn fie fih auf die linke Hand wollen 
teauen laffen, mit der dringenden Bitte: 
„mich in meine natürlichen Rechte fhleunig wieder 
einzufegen, durch eine Emancipations-Bill allen Uns 
terfchied zwifhen der rechten und linken Hand 
völlig und fuͤr immer aufzuheben, und beide gleichheitlich 
mit den Pflichten und Rechten im Dienfte bee 
Menfchheit zu beichnen, die haͤusliche Erziehung nad) 
biefer vernunftgemäßen Anſicht zu ordnen, und fo= 
mit die uralte Schmach meiner tprannifhen Unters 
druckung aus dem Andenken der Mit- und Nach— 
welt auszuloͤſchen.“ 


In pflichtſchuldiger Ehrfucht unterzeichnet eis 


enhaͤndi 
Der Menſchheit 
dienſtwillige Linke Hand. 


Concipirt gratis: Friedrich Wilhelm Beuck⸗ 
braͤu, als Advokat det „linken Hand“ und Man- 
datarius ad insinuandum. 


Auf bie an der ku b. Ludwigs-Maximiliaus⸗Univerſitaͤt 
zu Münden grafirende, gewiß böhft zwedmäßige 
und über die Maßen beliebte Dictirmerhode. 
gewiffer, reipective der meiften 

P. T. Herren Profeſſoren. 


A. Ei, Herr Hofrath, wo aus! Wohin des Weges fo 
ruͤh ſchon? 


N. Muß zur Hochſchule hin, und dort ein paar 
Stunden dbiftiren. 
(Seitenftüd dazu.) 
Gaſſengeſpraͤch zwifſchen einem Studenten und ſeinem 
Freunde, einem Nichtſtudenten. 
Freund, wo eilt bu benn bin mit der feriptens 
. fomwangeren Mappe? 
Ins Eollegium, Freund, um dort mich zum Sch rei- 
ber zu bilden!!! 
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"OO Anmßzeigen. 

318. An die verehtlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Frohfinne, 

Samftag den 23. Juni: Pantomime. Unfang 7 Uhr. 


525. An- die verrhrlichen Mitglieber ber Stahlſchith en· 
Geſellſchaft. 
Samftag ben 23.: Große Unterhaltung mit - 
monie:Mufit im Swinger. — Eolite: wiederholt übl 
Witterung eintreten, findet biefelbe am Montag ftatt. 


322, Großer Löwengarten: Ein angenehmes, gerdus 
miges Lokale, gefhäst gegen Regen und brädende 
Sonnenbige, und wad die Hauptfabe if, man befommt 
belifates Bier. Diefes fagt auch der Einfender eines 
Artitels, den großen 
bafelbit. betr. Creif. Teufel Nro. 25.) und bemerft 
zugleih, daß man bem Leuten das Brod nicht auf 
Tellern vorfede, und baf man alip deßwegen mit Fa: 
milien und Damen nicht hingeh 
ſah ib als täglicher Gaft nie, fondern muß im Ge- 
gensheile fagen, daß ber Wirth fchr baranf fieht, 


D 
bie 


Lömwengarten und die Bedienung | 


320. Ein maunlicher Mattenfänger, roth und Tange 
bärig, weißer Bruft und Pfoten, und dem Zeichen 887,, 
giug verloren. Wer bdenfelben in der Wurzeritraße 
Nro, 335. über zwei Stiegen abgibt, erhält eine ans 
gemeffene Belohnung. 


(3. €) Es wird eine Meifegefellfhaft in das Bad 
reale Anfangs kommenden Monats, gefucht. 


317. (2. 5) Swei Zubrwägen find bil 
fen in ber —— und 


Es ift ein Mops mit langen Ohren und eftugtem 
Schwelf (Namens Saphir) zu verkaufen. 2. He. 


321. (3. 0) Derienige Herr, welder die Güte Hatte, 
der am vorigen Gommabend ftatt gehabten theatra- 
liſchen Unterhaltung im Frohſtun einen liegen geblie 
benen Regenſchirm in Verwahrung zu nehmen, wirb 
biemir hoͤflichſt erfuht, denſelben doch unverweilt bei 


fönne, So etwas | dem Kraiteur ber Geſellſchaft, Hrn Tambofi , gefäl: 


ligſt abgeben, oder fit von demfelben den Namen und 
bes Eigenthämers mittheilen zu lafen, 


die un. 
aud bei ber —— Menge der Gaͤfe ſelbe mit Kels | indem-der Schirm bei dem anhaltenden Regenmwerter 


lern und fd 
moͤglich auch mit Oläfern zu bedienen. Man befommt 
bier die Maß Bier für 54 fr., und nicht um 6 fr. 


uen reinlihen Arügen und fo viel als | gar fehr vermißt wird. 


285. (3. €) Am Iſarthore Niro. 476. iſt eine Mob: 


und noch theurer wie in andern Gärten und Kelern. | nung im erften Stocke mit 4 beigbaten Zimmern und 
Man ift Mittags und Abends vortrefflid um fehr | allen erforderlichen Bequemlichkeiten, mit oder obne 
billigen Preis, was die täglich fi mehrende Menge | Etallung, zu beziehen. Ebenbafelbik find auch mehrere 
der Gaͤſte beweiſet. Der Verfaſſer genaunten Artifels | Zimmer vornberaus, mit oder obne Einrihtung, fo> - 
überfab wirklich die Hauptſache und berührte, in der , gleich zu beziehen. D. Ue. beim Hauseigenthämer. 
Abſicht zu tadein,- etwas, was gerade an biefem Orte 
nicht zu tabeln ift, was ebenfalls ber große Beſuch 





von Damen und Familien zeigt, Den Gäften bleibt 
darbaus nichts zu wünfben übrig, als daß die Ber» 
waltung dem Wirthe ſtets ſolches Bier verabreidhe, 
und der Wirth die Säfte wie bisher bediene. 


Gelhtorben: 


Auguſta Neugfhwendtner, Tagloͤhnerstochter, 21 J. a. 
Leonhard Angler, beabſchiedeter Soldat von Kitzin⸗ 


gen, 28 J. a. 
Maria Dillis, Taglöhnerin, 09 J. a. 


Ein täglider. Gaſt. 
— — Kaspar Diefinger, Bureaudiener, 70 J. a. 
319. (2.a) Den 3. Julli 1832 iſt ein Pferderennen Eliſabet € rstocht uͤte 
———— Pfe — ſabetha Wigelberger, Bauerstochter vom Huͤten- 
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Mitgabe 





| zum | 
Bayerfben Beobachter. 
(Censurfrei.) 
Bänden, Nro. 176. Sonntag, den 24. Juni 1832; . 
ey Ankandigung. 


Mit dem 1. bes naͤchſten Monats Juli beginnt das zweite halbjaͤhtige Abonnement auf unſere Zeit⸗ 
ſchrift. Vor Allem müffen wir unfern innigften Dank für den außerorbentlihen Zugang an Abon⸗ 
Kenten feit dem Monate Januar diefed Jahres Öffentlich, und mit der Verfiherung ausdtuͤcken, daß wir 
auch fortan, wie bisher, unterftügt von patriotifhen, talentvolen und freifinnigen Freunden des Könige, 
des Vaterlandes und der Verfaffung, für Recht und Wahrheit ohne Scheu unfere Stimme ei⸗ 
heben, und bie gefeglichen Rechte der konftitutionellen Etaatöblirger Bayerns gegen Eingriffe der Wille 
kuͤhr und gegen Mißbraͤuche im Wirkungskreife der vollziehenden Gewalt, unerfhütterlih ſchuͤzen und ver» 
theidigen werden, aber ſtets innerhalb der Schranken ber Gefege; baber koͤmmt es, daß 
der verantwortlihe Redakteur dieſer Beitfchrift bisher nie eine Geld» ober Frei 
beitsftrafe ertitt, und daß diefe Beisfchrife durch die Staatsregierung, im Inte» 
eeffe derfelben, nie mit Beſchlag belegt wurde. i — 

Da der Herausgeber und Redakteur dieſet Zeitſchrift ſtolz barauf iſt, von Geburt ein Büe 
gersfohn aus der Haupt- und Reſidenzſtadt Münden zu ſeyn, fo wird er ſtets daflır ſor⸗ 
gen, daß im Intereſſe derfelben die Redaktion fortwährend nah allen ihren Kräften thätig wirke. Staatse 
bürger Bayerns, die vergebens Ihr gutes Recht fuchen, oder unter Beamten- Drud feufzen, mögen ihre 
Klagen, jedoch mwohlbegründet und mit allen nöthigen Belegen verfehen, portofrei an die Redaktion ges 
faͤlligſt einfenden, welche fie genau prüfen, und dann auf dem Mege der Deffentlichkeit zur Kenntniß der 
Staatsregierung, einer gefeglihemöglihen Abhuͤlfe gewiß, bringen wird. In folhen Angelegenheiten er⸗ 
theilt die Redaktion auh mündlich guten Rath, ohne eine Vergütung der Mühe zu verlangen. 

Zugleich bittet aber aud die Redaktion dringend, von Öffentlichen Feſten zur Verhertlichung unfers 
Könige, des erbabenen Beſchuͤtzers unferer Verfaffung, und des königlichen Daufes, fo wie von dem aus⸗ 
gezeichneten Wirken einfihtvolleer und würdiger Beamten, immer ſchnell in Kenntniß gefegt zu werden, 
ba «6 einer redlichen Redaktion unwuͤrdig wäre, die Schattenfeiten des Staatslebens ausſchließend 
bervorzupeben, und die Lihtfeiten unbillig zu verſchweigen. 

Die ſtrengſte Verſchwiegenheit der Namen der Herren Einfender wird wien _ 
berboit feierlich angelobt, mie denn auch, außer den ftändigen Mitgliedern der Redaktion, von 
den Üibrigen Herren Mitarbeitern Keiner ‘den Namen bed Andern kennt. Nothleidenden werben wir, 
mad vorausgegangener Prüfung und Erlaubniß der 8. PoligeirDirektion, wie biöper,fietö bereitwillig beiſtehen: 

‘ Müngen den 1. Juni 1852, re + + Die Redaltiom - .. 
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Pr ad:yymyhn;t 
J A o anne mem k 
Der „Baver’fhe Beobachter erſcheint mit dem cenfurfreien „Münchener Gonverf. 
Blatt e“ täglich ohne Ausnahme. Preisin Münden: für 12 Monate — Ofl., für 6 Men. 5 fl., flır 3 Mon. — 
1 fl. 30 Er; am der Äußerften Gränze des Koͤnigreſchs bettägt das Abonnement für ein ganged Jahr nur 
fl. 12 fr. In Münden abonnirt man bei ber Erpedition diefer Beitfchrift auf dem Promenades 
plag Nro. 1419 zu ebener Erde rechts, wo das Blatt ausgegeben wird, und wo auch literaͤriſche 
Beiträge und Briefe an die Redaktion bes „bayer'ſchen Beobachters,“ welche ſich dafelbft im erfien Stod- 
merke befindet, gefälkgft, abgugebem find. », Die ———— tAnzeigen aller Art beträgt nur zwei 
Kreuzer flr die Fleingedructe Zeile. Auswärtige belieben bei dem naͤchſtgelegenen Poſtamte zuabonniren. Wer 
bis zum 15. Junidas Abonnement noch nicht aufgetündiget hatte, wird vom 16. Juni 
an im Berzeihniffe derneuen Abonnenten fortgeführt. Die Erpedition bittet, bei Zeiten die 


A — — 1 


1::laeeneitm 


Beſtellungen zu machen, um die Guöfe der Auflage darnach bemeffen zu fönnen. 


Münden ben 4. Juni 1832. 





Se. Majeftit der König wurden am .verfloffenen 
Dennerftog bei Ihrem Erfcheinen im Theater mit 
ungeheuren Enthuſiasmus empfangen. — Wie man 
hört, werden vor der Hand feine ſchoͤrfern Mafres 
geln gegen den Rheinkreis genommen. werden, indem 
man die Doffnung begt, daß durch bie gerichtliche 
Einfhreitung gegen die Rädelsführer. und Abhilfe 
einiger, vielleicht gegrümdeter Beſchwerden, die Anz 
fiände beigelegt werden dürften. Inzwiſchen reifet 
ug ber Here Feldmarſchall Fürft v. Wrede, mitdem 

en. Auiraffier-Oberftlieutenant von Schmalz, In— 
fanterie-Major Grafen v. Lerchenfeld, und Miniftes 
rialtath von Zenetti über Stuttgart, Karldruhe das 
bin ab. «Die „Landboͤtin“ ließ erſtere ſchon gt> 
ſtern erifen.) * 





Das in Landau in Garniſon liegendeG. Liniene In⸗ 


fanteries Regiment wird dieſen Platz verlaſſen, und 


durch ein anderes erſetzt werden. — Eine Zuſammen⸗ 
kunft des Koͤnigs mit dem Kaiſet Fram hat zu 
Innsbruck nicht ſtatt gefunden; man ſpricht dage» 
gen von einem Rendezvous, das ſich beide Monar— 
den in Salzburg geben dürften. — Hert General: 
Lieutenant Frbr. dv. Lamotte wicd feinen Sigzu Epeier 
uchmen. — Durd die ungeheuren Regengüffe ift 
bie Amper an mehreren Orten ausgetreten, und 
macht der bevorfiehenden Heu⸗ Etndte großen Schar 
ben. Das ifi au der Hall bei der Iſar. — Die 
Münchener Scrannen werden vom Unterlande mit 





Ihaben ſich zwei WBräuer- des Landge 


Die Erpebition. 





fhon biezu verftanden. Verdient allenthalben Nas 
abmung ! — Im ‚Londoner Courier“ liest man: &ir 
Matter Score ift in London angefommen; aber mit 
feiner Geſundheit ftebt es ſchlimmet, als tie er ab» 
reiste: Als er den Rhein hinabfuhr, erlitt er einem 
zweiten Schlaganfall, ohne Geiſtesgegenwart feines 
Bedienten, der ihm fogleich zur Ader ließ, hätte er. 
den Anfall nicht Überlebt. Er ift nun auf der ti⸗ 
nen Seite ganz gelähmt, und wird ſchwerlich wieder 
auflommen. — Der eimige Sohn des Generals, 
Bandamme ift am 11.d. in Kaffel an einem Schlag: 
fluge geftorben. Der Graf mar kaum 32 Jahr alt, 
und mit ihm erlifht der Name Vandamme. — Zu: 
Rotterdam wurde am 13. d. eine Korvette vom: 
Merft gelaffen, wobei ſich ein fhredlibes Unglüd 
gutrug, indem gegen 50 Perfonen ind Waffer ſtürz⸗ 
ten, und theils ſtatke Kontufionen erlitten, theils er⸗ 
tranfen. Bei Abgang des Briefes, der biefe Rache 
eicht überbringt, fehlten noch 10 Perſonen. 


| Am Fronleichnamstage blieb ein ankommender Lohn⸗ 


kutſchetwagen dabier in dem tiefen Kothe ſtecken, der; 
ſich bei dem mebrtägigen Regenmetter am Eingange 
der Ludwigstraße und der Thereſienſtraße erzeugt ; 
| ber Wagen konnte nur mit Anftrengung wieder 
flott gemacht werden. Man hat zwar, um zu vere 
bindern, daß bier nicht wieder eim förmlicher Teich 
entſtehe, auf die Bemerkuffg_ eines öffentlichen Blat⸗ 
tes, eine tiefe Werfiggemube machen lafjın; aber ‚der 
treffende Architekt möge ſich ſelbſt duch: Beaugen⸗ 


Getreid überführt. — Waͤhrend man auch in Re⸗ſcheinigung uͤberzeugen, daß der Boden von ba am, 
gensburg das Eommerbiser unter der Taxe Gerkauft, ! wo dus Pflafter am herzoglichen Pallafte aufhört, 
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aus gang meiden Voben und ben Abfällen ber Baus 
ſteine beſteht, die zu den nahen großen Gedͤuden 
Verwendet wurden. Jeder Regenguß ermeicht dies 
fen Lebmboden, und der Eingang der Stadt von 
dieſet Seite, der Eintritt im die fchöne Ludwigs⸗ 
firaße; ift im Morafte, der in grellem Gontraft zu 
ben daneben befindlichen großen Gebäuden ftebt. Die 
Kutfchen, welche atıs den großen Häufern fahren, 
find, ebe fie das Pflafter erreihen, ſchon mit. Koth 
überzogen, und die Segenswuͤnſche der Roſſelenker 
” find Leine Lobreden auf die Gewalthaber der Stra⸗ 
fen-Polizei. Es würde ja doch wohl keine Unmoͤg⸗ 
lichkeit ſeyn, eine feite Fahrſtraße einſtweilen bis 
zue nahen. Chauffe berzuftellen, da das Pflaftern wohl 
vor der Hand unterbleiben wird. 


Man hat die Bemerkung gemacht, daß mehrere | 


Leute ihren Hunden den Namen „Sapbir' geger 
ben haben, Aber wie mag man einem Geſchoͤpfe, 
das man liebt, das man immer um ſich bat, das 
durch Treue und Anhänglichkeit uns werth ift, das 
fo viele gute Eigenfhaften befigt, einen Namen ges 
ben, der eine unangenehme Empfindung erregt, ins 
dem er nur an Wankelmuth, Wettermende, Uns 
treue und Meränderlichkeit erinnert, waͤhrend der 
Hund das Mufter der Freue und Anbänglichkeit ift. 
Freilich bat man aud vor Zeiten ſchon den Dun 
ben gewiffe renomirte Namen gegeben, um ben Ab⸗ 
fheu, Daß oder Verachtung gegen die einftigen Traͤ— 
ger derfelben im der ganzen .baperifchen -Mation zu 
verewigen, 3. B. Trenk, Melak, Pandur und 
dergleſchen aus den verheerenden Kriegen. Es bleibt 
Übrigens gemwiffermaffen doc eine Herabfegung eines 
treuen Xhieres, ibm einen unbeliebten Mamen zu 
geben. Urbrigens macht man dirfe Bemerkung haupt» 
ſaͤchlich im Intereſſe ded Herrn Sapbir, damit, wenn 
fein Name auf det Straße gerufen wird, er nicht meine, 
man tufe ihn, mo es mur einem Hunde gilt. 


Beſſere Gründung des ifraclitifchen Kultus, 


As das erſte Prinzip in jedem Staate zur Er- 
haltung -der öffentlichen Ruhe und zur Körderung 
des Gemeinmwohles erkennen wir die Religion, bie 
bem Menſchen als Reitfaden in allen feinen Bands 
lungen dient, und dieſe muß ihre Würde und Mag« 
nifizenz dadurch zu behaupten fuchen, daß fie durch 


ein DSerhaupt, welches als Schiedsrichter in allen 
religiöfen Angelegenheiten dafteht, repräfentirt wird. 
Daber findet man bei allen Nationen, ſowohl civi= 
lifieten als uncivilifieten, Kirchenoberhaͤupter ald Stuͤtze 
und Zierde der Kirche. Nur ihr, Kinder Jéraels!⸗ 
die ihr fonft an der Spige der cioilifieten Voͤlker 
ftundet, (von euch ging einft das Wort Gottes aus, 
alle Lehren und Rechten des Alterthums wurden 
durch euch verbreitet, euer hohes Geriht, ſowohl 
mweltliches als geiſtliches war dur feine Unparthei= 
lichkeit berühmt , felbft Könige wurde von demfelben 
gerichtet), ibe alfo, die ihr auf dem Gipfel des 
Ruhmes und der@hre ftandet, ſeyd fo tief geſunken, 
wie noch Beine Nation des geſammten Erdbodens. 
Euere Religion, fuͤr welche ihr ſo muthig gekaͤmpft, 
flr die iht fo vieles erduldet, um dieſes koſtbare 
Kleinod für künftige Generationen zu erhalten, iſt 
ganz verwaißt, meil euch kein Oberhaupt vorſtehet. 
Es fehlt euch eine oberſte, im Religiond« 
fache entſcheidende Behoͤrde, ein Geſetzquell 
in kirchlichen Dingen. Der Mangel eines ſolchen 
oberften entſcheidenden Organs in Glaubensfahen 
der juͤdiſchen Kirche war bisher ein großes Hinder⸗ 
niß des Kortfchreitens der Juden In religiöfer Din- 
fiht. Selbſt zur Zeit der jüdifchen politifchen Eris- 
fleng mar ein ſolches Oberhaupt vorhanden, das im 
Anfeben dem Könige gleich galt, unter dem Namen 
Kohn Godol, der die Leitung Über Kirchen und Schu⸗ 
len hatte; nämlich die jungen Priefter wurben dazut 
angehalten, Schulen in jedem Bezirke zu errichten, 
und das glinftige Refultat erfeben wir an den Rhe— 
toren und Poeten jener Zeit, die an Glanz und 
Würde ihrer Beredfamkeit feibft den Griechen nichts 
nachgaben. So ange die Nation im Flore war, 
ſelbſt nach Zerftörung des Tempels, hatte fie inBas 
bylon, ſpaͤter in Spanien, Kirchenvorfteher, Meftinds- 
genannt, vor denem alle firdlicye Verfügungen aus— 
gegangen find. Durch das allmählige Joch der 
Kreugzügler im der fpanifchen Inquifition wurden bie 
Juden phyſiſch und moralifch gefeffelt; der Geift, 
der fie fonft belebte, war von innen durch Pharifäer, 
und: von außen durch Inquifitionen gehemmt; jene! 
fingen an ſich geitend zu machen; ihr erſtes Wert 
war, den zeinen Moſaismus dutch Verdrehungen und 
Zerſtuͤckelungen der Säge, Worte und Buchſtaben 
zu verunftalten, was auch ihmen, bei einen von ale 
ten Wiffenfpaften entblößten Volke, nit viele Muͤ⸗ 


/ 


be koſtete; auch ließen fie es nicht —— , > * aufgeſchlagen, zutrugen. Wie bekannt haben 8 
odo⸗ 


neuen Zufegungen, die fie mit dem Namen 
sim (3dune) belegten, um das Reine, das dem menſch⸗ 
lichen Geift angenehm ift, zu unterdrüden; ja fogar 
verboten fie bee Jugend zur Fortpflanzung ihres 
Spftemsd das Denken, damit ja ihnen keine Splbe 
biefes kraſſen Fanatismus entgehe. Dadurch alfo 
ging alles Anfehen, das die Juden bei den Übrigen 
Völkern genofen, verloren; ein Schein ihres Glans 
zes war mehr vorhanden, und ihre wahre gebeiligte 
Religion war nur im Schatten fihtbar. Doch die⸗ 
fer Abend dauerte nit immer; ein neues Morgen« 
roth erſchien für Jstael: die deutſchen Regierungen, 
beſonders unſere humane Regierung, gaben das 
Signal zum Befferwerden; fie laffen der Jugend, 
von der bis jetzt das Gift des Aberglaubens und 
ber Irrlehre eingefaugt wurde, guten Unterricht an» 
gedeihen, indem alle Xehrer und Seelſorger die va» 
terländifhen Schulen und Hochſchulen befuchen muͤſ⸗ 
fen, und wirklich find diefe Refultate mit günftigem 
Grfoige gekroͤnt. Viele diefer Lehrer und Seelſor⸗ 
ger geben fi Mühe, den entfhlummerten Geift 
wieder zu erweden, und ihr erſtes Augenmerk ift 
daher, ben bisher leider in fo uͤblen Zuftande ge= 
weſenen Schulunterricht und Bottesdienft zu verbefs 
fern. Aber ah! auf welche Hinderniffe flogen fie ? 
Die Zoloten und Feinde aller Neuerungen und als 
les Guten erheben ihr Zetergeſchrei, und panzern ſich 
mit dem Schilde der Scheinheiligkeit; Pfeile der 
Verläumbyigen ſchleudern fie gegen die gebildeten, 
im inne ber Regierung, der Bernunft und bes 
Beitgeiffes handelnden Rabiner; fie fhüren das Feuer 
der Zwietracht im dem Schoße der ruhigſten Fami⸗ 
lien on; leicht koͤnnten Sekten entftehen, die ber 
Meligion den Untergany drohen. Man Wird 
erlauben, einige Fakta aufjuftellen , die fich hier im 
der Haupt» und Refibenzfladt, wo man doch glatte 
ben follte, Bildung und Eivilifation habe ihren Wohn« 
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err Rabiner und Here Commerzientath Mary, 
beide durch ihren Edelſinn und Drdnungsliebe be» 
kannt, viele Mühe gegeben, den, leider-bisher fo ver⸗ 
nachlaͤßigten Gottesdienſt durch einen Choralge ſang 
zur Erbauung und Etweckung der Gemüther, zu 
veredeln; allein Einigen, durch eingefaugte Fdeen 
der Vorzeit, Sucht zu befehlen, Mangel an Bils 
dung, Beſchraͤnktheit des Geifles und auf ihrem 
Mammon flolsirend, — ſuchten das Schöne und 
Erhabene im Keime zu erfliden. Bei einer andern 
Gelegenheit zeigten fie ſich wieder als Keinde des 
Lichtes, nämlich: ald die Banquierstochter Mendel 
ſohn aus B. hier farb, deren Mutter, der Werbtis 
denen zu Ehren, das Leichenbegaͤngniß durch einen 
Fackelzug verherrlichen wollte, welcher auf Anord» 
nung des Herrn C. R. Marr und des Herrn Rabis 
ner gehalten wurde, firdubten fi dagegen, und be 
gleiteten die Leiche nicht einngal zur Ruheſtaͤtte, ob» 
fhon diefelben zur Beerdigungs-Geſellſchaft gehörten.” 
Daher kann man nur diefen Stein bes Anſtoßes 
durch Errichtung eines Confiftoriums, beſtehend aus’ 
einigen gebildeten Männern Jstaels, die mit den 
Erforderniffen des Zeitgeiftes nahe befannt find, das 
allein befugt ift, Über kirchliche Obliegenheiten ihr 
Urtheil zu fällen, deſſen Beldiuf dann in gefeglie 
her Kraft tritt, und ‘von allen, im Staate wohnene 
den Juben genau befolgt werden muß, heben. Da— 
durch wird der Partheimurh und dem Gektengeifte 
gefteuert, die Freunde der Ordnung und des Beffern 
werden der Ruhe genießen; dann wird die Wahr— 
beit-in ihrem reinen Lichte erfcheinen, und bie Zus 
ben wieder im die Meihe der Völker treten, indem 
fie auch dem Beitgeifte näher rüden. M. W. 

Any ı 5. €, Ws 
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319. (2.6) Den 1. Juli 1832 iſt ein Pferberenuen 


in Ramersdorf, im Umfreife. 
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Bergnägungen. 
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1 Sonntag 24 | Ih... Top. d. T. K. Hofe und Nationaltheater: Romeo u. Julia. 
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Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 
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Bayerſchen 


Beobachter. 


(Censurtrei. 
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Eine, den 23. Juni Abende halb 11 Uhr abge— 
fertigte Eſtafette uͤberbringt der k. Regierung des 
Rheinkteiſes folgende allerhoͤchſte Entſchließung von 
Er. Maj. dem Könige, und dem Gefammtminiftes 
tium wumtergeichnet: 

„Wir muften mit um fo gerechterm Schmerze die 
frit Kurzem eingetretenen Störungen der gefeglichen 
Drdnung in dem Rheinkteiſe vernehmen, je angele⸗ 
gener ſtets Unferm Hetzen bie Sorge war, das 
Wohl feiner Bewohner trog der Dinderniffe zu foͤr⸗ 
dern, melde unabmwendbare Beitverhälniffe Unferm 
landesväterlihen Bemühen entgegengefegt haben. So 
wenig Wir der Gefammtheit der Rheinkreisbewoh⸗ 
ner beimeffen, mas nur von einzelnen Uebelgefinn» 
ten auf eine Anzahl Srregeleiteter überging, fo leb⸗ 
‚baft fühlen Wir Uns durch Unfere Regentenpflich⸗ 
ten aufgefordert, die ganze Kraft ber Gefeke gegen 
einen Zuftand der Dinge zu entwideln, ber die hei= 
ligften Intereffen des Staates, bie Verhaͤltniſſe Bay⸗ 
erns nach Außen und die ben ruhigen Bürgern vers 
faffungemäßig garantierte Sicherheit der Perfonen 
und des Eigenthums in gleihem Maße gefährdet. 
Wir ordnen daher Unfern Staatsminifter, Feldmar⸗ 
ſchall Furſten v. Wrede, als außerordentlichen Hofz 
Lommiffär, mit Vollmachten ab, deren Umfang Uns» 
ſerm Vertrauen auf die fhon fo vielfach bewährte 
Einfiht und Treue dieſes Staatsbeamten entſpricht. 
Um den Anordnungen, welche berfelbe zu Handhabung 
bes Gefege treffen wird, flr jeden Fall die erfor- 


‘ Nro. 177. 


Montag, den 25. Juni 1832. 





berlihen Vollzugsmittel darzubieten, haben Wir eine 
angemeffene Zruppenzahl zu feiner Verfuͤgung ge= 
ſtellt. Wir lıberlaffen Uns der Erwartung, die 
Stimme des von Uns abgefendeten außerorbentlichen 
Hofkommiſſaͤts vernommen und die geſetzliche Drd» 
nung alsbald im alle Gemeinden zuruͤckgefuͤhrt zu 
fehen. Ebenſo können die Rheinkreisbewohner ih— 
eerfeitd zu unferer landesväterlihen Sorgfalt vers 
trauen, daß jedes im gefeglihen Wege zu Unferer 
Kenntniß gelangende Vermaltungsgebredhen mit dem— 
felben Wohlwollen unterfucht und befeitiget werden 
wird, mit welchem die Inſtitutionen Rheinbaytrus 
bei deffen Vereinigung mit dem Gefammtftaate in 
ihrer Kraft belaffen und feitdem neben den MWohls 
thaten der Berfaffung aufrecht erhalten worden find. 
Sollte Unfere Zuverficht nit in Erfüllung geben, 
fo mürden die Widerfirebenden ſich feibft alle jene 
Folgen beizumeffen haben, welche die Gefege für 
ſolche File deutlich bezeichnen, deren Eintreten aber 
Wir ald einen der trlbften Augenblicke Unferer Res 
gierung erkennen würden. Unſere Kreisregierung hat 
Unfer gegenmwärtiges Patent und Unfeen darin aus— 
gefprochenen feften Entfhiuß durch das Amtsblatt 
kund zu geben; — felbes überdieh in allen Gemein⸗ 
ben durch Öffentliche Verleſung und befondern Ans 
ſchlag verkünden zu laffen und zu dem Vollzuge mit 
pflichtmaͤßigem Ernfte mitzuwirken. So gegeben in 
Unferer Haupt» und Refidenzftadt Münden am 22. 
Juni 1832.” — Man fpriht inzwiſchen von Abbe⸗ 
rufung des General-Kommiffärs, Freiberen von Aus 
drian, aus dem Rpeinkeeife, und Dapinverfegung 
177 
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bes Freiherrn von Stengel. — Am 1. Juli fon ein: 


Armeebefehl erfcheinen. Einige fagen, ſchon am 28. d. 








Bei etwas unguͤnſtiger Witterung wurdegeſtern, | 


J 
— 


chen Faͤllen ſoll man nur mit den verantwortlichen Ge⸗ 
ſammtſtaatominiſterium rechten; nur im Abreſſen, 
welche Hülfe von obenfucen, diefanden König 
gerichtet find, Bann von dem Könige die Rede fepn, 


unter Ausrüdung und Paradirung des Linien-Milie Üüebrigens rechtfertiget ſich jene Beſchlagnahme durdy 


taͤts wie der Landwehr in gröfter Propretät, die 
(hönfte Feier der Latholifchen Chriſtenheit, die Fron« 
tihnamsprozeffion, nad dem bereits in Nro. 171. 
mitgetheilten Programm, gehalten. Die kirhlichen 
Umgänge in den Vorſtaͤdten Au und St. Anna bat» 
tin Nachmittags flat. Während alle kathol. Bet» 
hallen in ber Antlas · Oktav mit lebendigen frifhen Grün 
geſchmuͤckt find,’ verdient vorzüglich die bildliche Vor: 
ftellung der Eipſetzung des heiligen Abendmales in 
der St. Annakiche Erwähnung, fonft nur zur Zeit 
der Charwoche zu ſehen. Diefe, urfprängli in ber 
Et. Joſcph⸗Spitalkirche befindlich, wurde glücklicher 
Weile noch aus der Epoche der Bilderſtuͤrmerei fü» 
matifhen Augen entruͤckt, aufbewahrt, und dann hie= 
ber gebracht zur fortwährenden, bankharen Erbauung 
der Gläubigen. ; ; 


Dis Driginal einer von 259 Einwohnern Neu⸗ 
ſtadts an der H. untetzeichneten Proteftation gegen 
ben bekannten Minifteriatbefhluß vom 2. d., wurde 
om 15. Juni an die k. Regierung des Mbeinkreis 
ſes gefender. Ubfchriften erhielten ber k. General- 
. GStaatsprofurater am Anpelbofe in Zweibruͤcken, bie 

Staatsbehoͤtde am Bezirkögerichte in Frankenthal und 
das Staats-Minifterium des Innern in München. 
‚ Diefe Proteftation ift in Meo, 120, der Speyrer⸗ 
Beitung’‘ mit Beſchlag belegt worden, und nun in 
Mio. 77. des, Wächter am Rhein“ erfchienen. (Wurde 
aub heutedabirr im „Freiſinnigen“ mit Beſchlag be= 
legt.) Der Redakteur der „Speyrer-Zeit.“ ift fo über- 
zeugt, daß die ſe Beſchlagnahme fich nicht rechtfertigen laf⸗ 
fe, indem die Proteſtation feine „Geſetzuͤbertretung““ 
nah $. 7. des Ediktes Über die Freiheit der Preffe 
enthalte, daß er die Regierung ausdrüͤcklich auffors 
dert, ihn wegen biefer Proteftation vor Gericht zu 
jiehen. Mir unfererfeits müffen die Privatanficht 
Außern, daß der Medigirung jener Proteftation der 
Takt eines Lonftitutionell — Liberalgefinnten völlig 
mangle; in Proteftationen gegen die Verfiigungen ver⸗ 
antwortlicher Minifteer in einem -Lonftitutionellen 
Staate foll der erlauhte Name vined „heiligen 
und unverleglihen” Königes gar nit ges 
braucht werden, wenn eine folche Proteftation an 
eine Regierungsftekle gefendet wird; im fols 














Entäußerung aller ſchuldigen Ehrerbietung gegen eis 
ne erlaudte Perfon, und es möchte ſelbſt einem ge- 
wandten Sachwalter ſchwierig werden, den Berfafe 
fer von ber Anfhuldigung eine Majeftätsbe 
leidigung zu befreien. Da mir notorifh gewiß 
nicht zu den Servilen gehören, jedoh dem Ges 
fege unverbrüchlich Huldigen, fo mögen diefe me 
nigen Worte für den Ausdrud einer Acht » Eonflitus 
tionelldn Gefinnung gelten. 


Das Münchner allgemeine Krankenhaus. 
Mir haben in Nro. 154. diefer Blaͤtter auf eis 


ne unmiderlegbare Weiſe aus dem unzweidrutigen 
Beftimmungen der Gefege, welche nah dem Willen 


| der Nation, und unter Sanktion des Könige, Die 


Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten feſtgeſtellt 
haben, bemwiefen, bag der hiefige Magiftrat nice 
die mindefte Befugniß hat, von dem dahier längere 
oder Elirgere Zeit fih aufbaltenden, zur Gemeinde 
nicht gehörigen HandlungssDienern, Dienfimdgden, 
Tagtöhnern, Gefellen ac. einen Beitrag zur Berbii- 
ferung der oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe des Stabtkrans 
kenhaufes zu fordern; wir haben beiwiefen, daß je» 
der, welchem die Zahlung folder Beiträge zugemm 
thet wird, diefelbe mit Recht verweigern kann, und 
daß keine Behörde im Staate die Beitreibung die⸗ 
fer neuen Abgabe erzwingen fann, ohne ſich einer 
argen Pflichtverlegung fhuldig zu machen. Mic has 
ben aber zugleich verfprodhen, darzuthun, baß der 
Magiftrat, nachdem er einmal in unfeliger Verblen⸗ 
bung erft vor Kurzem viele Zaufende verfchentt hat⸗ 
te, um mit einem bodhanddigen Lächeln eines Mir 
niſters begluͤckt zu werden, dennoch auf geſetzmaͤßige 
Weiſe der kraͤnkelnden Krankenhauskafſe eine mit 
unbedeutende Hilfe hätte gewaͤhren koͤnnen. Dieſer 
Zuſicherung zu genügen, bemerken wir, daß wohl 
Niemand mit Grund etwas hätte erinnern können, 
wenn der Magiftrat in. feiner Bekanntmachung abe 
lenfalls in folgender Art ſich geäußert hätte: 

Bei der ſtarken Bunahme ber Bevölkerung im 
biefiger Stadt vermehrte ſich nothwendiger Weiſe 
auch der Budrang zu dem allgemeinen Krauktnhauſe 
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fo- bag bie biöherigen Einnahmen nicht zureichen; 
um die vermehrten Ausgaben zu deden. Da nun 
eine nicht geringe Zahl derjenigen, melde in biefer 
Anſtalt Pflege und Heilung ſuchen, fremde, nicht zur 
Gemeinde gehörige Perfonen, als Dienfimägde, Tag⸗ 
loͤhner ꝛtc. find, deren Behandlung und Verpflegung 
gefeglich der Gemeinde nicht zur Laſt gelegt werden 
Tann, und. da andererfeits die Menfhlichkeit ſowohl, 
als polizeilihe Ruͤckſichten deren unbedingte Zurüd« 
weiſung nicht geftatten, fo ift es nicht mehr als bil⸗ 
fig, daß jene Bürger und ſonſtigen Mitglieder ber 
biefigen Gemeinde, melde das in ihrem Dienfte be= 
findtihe Gefinde, die bei ihnen arbeitenden frem«- 
den Gefellen, Zaglöhner ıc. im Erktankungsfalle zu 
Haufe nicht verpflegen laffen mwollen, oder fönnen, 
befondere Beiträge zur Veftreitung der Koften bes 
allgemeinen Krankenhaufes entrihten. Es haben ſich 
baber fämmtlihe Einwohner der biefigen Stadt, 
melde Gefellen, Dienfimägde, Bediente, Taglöhner, 
Rebrjungen balten,-oder in Mietbe haben, binnen 
einer beſtimmten Frift zu erklären, ob fie biefelben 
im Erfrantungsfalle zu Haufe pflegen und mwarten 
wollen, oder ob fie diefelben in dem allgemeinen 
Krankenhauſe unterzubringen gedenken. Im erfteren 
Falle haben fie keine Beiträge zu. entrichten; fie ha⸗ 
ben dagegen die Verpflichtung, ihre Dienfibeten ıc. 
wenn fie erfranten, gehörig zu verpflegen. Im letz 
teen Falle aber find folgende Beiträge zu ent» 
richten ıc., wogegen bie vollftändige Verpflegung ber 
erkrantenden Dienſtboten, Zaglöhner ıc., für melde 
die Zahlung geleiftet worden ift, zugeſichert wird. 
Hätte der Magiftrat dabei mäßige Beiträge felte 
gefept; bätte er es der freien Uebereinkunft zwiſchen 
den Dienfiperren und Dienſtboten, zwiſchen den Ge— 
werbtreibenden und ihren Gefellen, Lebrjungen , 
Dandlangern ıc, Überlaffen, wer von ihnen jene 
Beiträge zw leiften habe, und bätte er noch einige 
zwedmäßige Anordnungen getroffen, welche durch 
bie Matur der Sache. von felbft geboten werben, 
wie 3. B., daß die Verpflegungs-Koften ſolcher Kran« 
ker, welche wegen Gefährlichkeit ihres Uebels, , wie 
bee Blattern ıc., im Öffentliche Anftalten unterge= 
bracht werden müffen, und für melde bie feſtgeſeh⸗ 
ten Beiträge nicht entrichtet wurden, der Gemein» 
dekaſſe entweder ganz erſetzt werden müffen, oder 
wenigſtens in fo weit, daß der Dienſthert ꝛtc. für 
bie Zeit, wo der Erkrankte in feinem Dienſte war, 
bie Beiträge nadzubezahlen hat; — hätte dee Mar 


giftrat diefe und ähnliche Maßregeln getroffen, fo 
würde er feine Befugniffe nicht Überfchritten, und 
dennoh auf ganz rechtliche Weiſe eine mit der Ber: 
mehrung der Bedlirfniffe des Krankenhauſes wahr- 
baft im Verhäitniffe ſtehende Vermehrung der Ein- 
nahmen erzielt haben, ohne gründliche Klagen zu 
veranlaffen. So aber, wie der Magiſttat die Sache 
angelegt hat, bleibt feine Anordnung unfkreitig ge⸗ 
feg= und rechtswidrig. Augenſcheinlich iſt es fei- 
nem Scharffinne entgangen, daß eine nicht geringe 
Zahl derjenigen, von welchen er Beiträge zum Uns 
terhalte des Krankenhaufes verlangt, gar nicht MWils 
lens ift, jemals zw biefer Anftalt feine Zuflucht zu 
nehmen.“ Wir rechnen babin befonders die vom 
Magiftrate fo genannten Dandlungs= Diener, von 
denen wohl die meiften, welche nur einiges Vermoͤ⸗ 
gen befigen, #8 vorziehen werden, ſich in ihrer Woh⸗ 
nung behandeln zu laffen, anftatt fi allen Verſu— 
hen in einem mebizinifhen Ererzierhaufe 
Preis zu geben. Ja felbft viele Dienftmägde, Ges 
fellen, Lehrjungen merden bei ihren Dienftberren, 
oder bei Verwandten und Freunden im Erkrans 
kungsfalle liebevolle Pflege finden, und nie daran 
denken, fih in ba6 Krankenhaus bringen zu laffen. 
Bon ihnen Beiträge abzufordern, miderftreitet offene 
bar allen Regeln der Vernunft und des natürlichen 
Rechtes; daß es auch unfern pofitiven Gefegen zu— 
wider ift, baben mir bereits hinlänglich bewieſen. 
Die Anordnung des Magiftrates wird daher, 
wie die Erfahrung bereits bemeifet, den Erfolg.nicht 
haben, mit welchem er ſich fhmeichelte; dieſer Er— 
folg it um fo meniger möglich, weil dabei von dir 
Borausfegung ausgegangen ift, die Leute wuͤrden 
gutmüthig genug ſeyn, die Beiträge ohne Zwang zu 
entrichten. Einen foldhen Zwang wagte der Magis 
firat weder anzubrohen, noch viel weniger anzuwen— 
ben. Es wird ihm zuletzt, bei der argen Wirthſchaft 
im allgemeinen Krankenhauſe, nichts anders zur Des 
dung bed ungeheuren Defizites übrig bleiben, als 
die Bürger mit einer neuen Umlage — mit einer 
„Krankenhaus-Steuet“ — zu begluͤcken. Es lebe 
die magiftratifhe Weisheit! 
KL LU 1 


Anjzeig en. 


Verſteigerung. 
325. (3. a) Um Mittwoch den 27. d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr wird am Promenabeplage Nro. 1419. dm, 
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Der Behauſung bed Buhbruders Huͤbſchmann im ers 
ften Stodwerfe, deffen Nüdlaffenfhaft, beftehend in 
Silbergerätbe, Sad: und Stodubren, verfhiedenen 
Mobilien, Betten, Tiſch⸗, Bett: und Leibwaſche, 
dann Kleidungen, gegen gleih baare Bezahlung öfr 
fentlich verfteigert. 
Den 22. Juni 1832. 
K. Kreide und Stabtgeriht Münden. 
Allweyer, Direltor. Dat 


An bie ſehr verehelihen fämmtlihen Mitglieder 
" des Liederkranges. 

324, Mittwoch den 27. d. M. Abends 7 Uhr int Im 
großen Saale des k. Ddeons Feſt-Produktion. 
Billete dazu. find Dienftag und Mittwoch von 8 bie 
1 und von 2 bie 4 Uhr an der Kaffa bes k. Odeons 
abzuverlangen. Montag Abends pracds 7 Uhr iſt 
SHanptprobe, bei welder bie Billete für die Herren 
Sänger vertbeilt werben. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


326. (3. a) Im Thal Marid No. 192. find zwei 
Wohnungen, eine über eine Stiege rädwärtd um 54fl. 
jährlich, dann eine über 3 Stiegen rädwärts, um 
75 fl. jährlich zu vermiethen, und Zünftiges Biel 
Michaelis zu beziehen. 


577. (2. a) Donnerftag den 28. Juni, heuer Nach⸗ 
mittage 2 Ubr, wird die Generalverfammfung zur 
Mednungs: Vorlage und Schügenmeifter : Wahl 7%. 
ten, wozu bie verehrl. Geſellſchafts⸗Mitglieder hoͤflichſt 
eingeladen werden. 

Den 21. Juni 1832. 
Die k. Hauptſchuͤtzen-Geſellſchaft München. 


321. (3.5) Derjenige Herr, welcher die Güte hatte, 
in der am vorigen Sonnabend ftatt gebabten theatra= 
lifhen Unterhaltung im Frobfinn einen liegen geblie: 
benen Regenfhirm in Verwahrung zu nehmeu, wird 
biemit höfichft erſucht, denfelben doch unverweilt bei 
dem Zraiteur der Geſellſchaft, Hrn. Tambofi , gefäl: 
ligft abgeben, oder fi von demfelben den Namen und 
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Montag | Eulogius. 
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bie * des Eigenthuͤmers mittheilen zu laſſen, 
indem der 


gar ſehr vermißt wird. 


chirm bei dem anhaltenden Regenwetter 


328, (2. a) Der Unterzeihnete macht befannt, dag 
er den Verlag der auf der Neunerfhmwaige zu Hahn 
feld verfertigten Käfe für die Vorftadt Au erhalten 
bat, umd ladet die Liebhaber, befenders die Zafern>, 
rag * Landwitthe zur Abnahme ein, Die 
reife find: 

Ganz fetter, ungefärbter Schwelzerkaͤſe im Yus- 

ftnitte dad Pf. zu 22 fr. 

In ganzen Laiben von 9 bis 15 Pf., das Pf. 20 fr. 

Strachiuo und Limburger im Ausſchnitt 24 fr. 

In ganzen Formen (Stödelu) von 5bis4 Pf. 24 kr. 

Schachtelkaͤſe im Ausfhnitte 26 fr. 

Sn Schachteln von 3 bie 4 Pf. 24 fr. 

Joſeph Kraus, b. Obſtler u. Weißbier⸗ 
Derleger in der Vorſtadt Au. 

In Münden hat diefe Niederlage ber b. Obſtler 
genen vor bem Karlsthore unweit ber evangeliſchen 

rche. 


329- (6a). Mons. Robertson Professenr de la lanque, 
lirerature es deelamation Anglaises vient de retourner 
de Londres. A te troure chez lui ordinairement 
entre nenf et onze henres du Matin a No. 269. Bar- 
rer-Strasse. 





330. (2 a). In der Somuenſtraße im Neuner'ſchen 

aufe No. 121. b. zum ebener Erde iſt zu verlanien: 

tolbergs Gefhihte der Meligion Jeſu in 15 Baͤn⸗ 
den mit dem Megliter des Profeffor Moritd, neu und 
fhön gebunden um 18 fl. Ferner die Negierungsbläts 
ter vom Jahre 1803 bis 1815, gut gebunden das Stüd 
zu 1 fl. Much können einzelne Tbeile billigſt abgeges 
ben werden. -Daun Erangile medite et distribue pour 
tous ler jours de l'aunée suirant la concorde des 
natre Evangelistes. 8 Theile im Leder gebunden zu 
6 ft. L'imitation de Jesus Christ du venerable P. 
Thomas a Kempis. Traduction nouvelle avec une 
pratique, et une priere ä la fin de chaque chapitre, 
par le R. P. de Gennebieu de la Compagnie deJe- 
sus zu 45 ir, Auch ein Meßtiſch. 

rg 
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Bayer ſchen 


Beobachter. 
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Mündıen. 


Nro. 178. 


Dienftag, den 26. Juni 1832. 
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Aue jene Perfonen, welche befondere Bewilligungen 
zum Verkaufe von geheimen Arzneimitteln erhalten 
haben, werben aufgefordert, ihre Bewilligungsfheine 
binnen acht Tagen im Bureau J. der. Polizeidirektion 
zur Einſicht und Prüfung vorzulegen. — Die allers 
böcfte Verordnung vom 16. Januar 1800 erklärt 
die bayırifchen zwei Farben, weiß und blau, ale 
Nrationalfarbe, für alle den baperiſchen Staat bil 
denden Gebietstheile und beflimmt aud die blau 
und weiße Kokarde als Natienalkokarde, welche.allein 
vom den Unterthanen des bayerifhen Staates getras 
gen werden darf. Diefer Anorbnung wird keines⸗ 
torgs nach ihrem beflimmten Inhalte entſprochen, 
twie das Tragen breifarbiger Kokarden, namentlich 
kon roth, fhmarz, golb oder weiß, blau 
und rotb nachmweifen. Das Tragen folder Kokarden 
oder Abzeichen von Seite baperifcher Unterthanen, 
toied als einer ausdräctichen Verordnung twiberfires 
bend, wiederholt verboten und jeder Mebertreter 
diefer - Anoronung in eine Strafe bis zu 10 fl. 
vorbehaltlich weiterer Einfhreitung gegen ben Be ſi⸗ 
ger, wegen allenfallſiger Theilnahme am einer: ver⸗ 
boten Verbindung, beſitaft. — Das Fiſchen in der 
großen und kleinen far, fo mie in dem Auer», 
Schmwabingers und Eisbache ift nur ben hie 
figen bürgerlichen Fifhern erkaubt. — Geſellen dür- 
fen nur unter der Aufficht ihrer Meifter arbeiten. 
Diefe Anordnung muß. vorzüglih in Bauſachtn 
ring vollzegen werden, teil ‚bei bes Vornahme 


von Bauarbeiten ohne bie erforderlichen Kenntniffe 
große Uebelftände . und Ungluͤckefaͤlle herbeigeführet 
werden Eönnen. Allen Maurern und Zimmergrfels 
len wird daher ſtrengſtens unterfagt, irgend eine 
Bawarbeit ohne Auftrag ihres Meifters zu untere 
nehmen, außerdeffen man fiemit nachdruͤcklichen Stra= 
fen beiegen wird. Eine ähnliche Beſtrafung haben 
die Bauherren zu erwarten, welche ohne er— 
folgte Genehmigung, oder ohne Beiziehung eines 
Maurermeiſters und Zimmermeiſters, irgend etwas 
bauen laſſen. — Durch das Schießen auf der Lande 
ſtraße und an den Haͤuſern im Orte Starnberg iſt 
bie Beforgniß herbeigeführt worden, daß bie Sicher» 
beit dee Perſon und des Eigenthums durch «ine 
ſchaͤdliche Störung leiden möchte, wenn Pferde aus 
Scheue von ber Fahrbahn abmweihen mkdın. Das 
Schießen auf der Landſtraße und an den Häufern 
wird daher zur Verhütung von Ungluͤckofaͤllen unter 
Androhung polizeilicher Ahndung verboten. — Durch 
das Baden unweit des Schloß es Berg bei Starnberg wird 
die Sittlichkeit und der Anſtand in hohem Grade ver» 
letzt. Es wird daher das Baden auf dem bezeich— 
neten Plage unter Androhung polizeilicher Ahndung 
um ſo mehe verboten, als dur den Gemeindevor⸗ 
ficher bereits ein angemeffener Badeplatz audgemite 
telt worden iſt. 





Die „Hanauer-Zeitung“ ſchreibt aus Homs 
burg vom 16. Juni: „Geſtern wurde ber Doctor 
Wirth unter Begleitung von acht Gendarmen und 
einer Abtheilung Chevaurlegers und Jufänterie un⸗ 
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ter Anführung des Herrn Majors Mabrour in ei» 
ner Chaife von hier nah dem Gefaͤngniß in Zwei— 
brücden abgeführt. Die Regierung hat wegen, feiner 
auf dem Hambacher Fefte gehaltenen Rede eine neue 
Anklage auf Hochvetrath gegen ihn geftellt. Ob— 
gleich ſich bei diefer Gelegenheit eine große Volks— 
menge vor Wirths Haufe verfammelt hatte, fo ging 
die Verhaftung doch ohne Störung der Drdnung 
vor ſich, da Wirth felbft die aufgeregten Gemüther 
zur Ruhe ermahnte. Indiſſen konnte doch nicht 
verbindert werden, daß ihm beim Abfahren ein laus 
tes Lebehoch nadgerufen wurde.’ (?) — Privatnadıe 
eichten zufolge fol fih Dr. Wirth freiwillig geftellt 
baben. Große flüchtete ſich noch durch eine Dinter- 
thuͤre, während die Gendarmen an ber verſchloſſe⸗ 
wen Vorderthuͤr pochten; fie fanden, als ıhmen ge= 
öffnet ward, das Vett noh warm, und auf ber 
Schwelle der Dintertbüre. den in: der Eile zurlickge— 
kaffenen Mantel des Gefllichteten. Nirgends ſcheint 
die Bevölkerung den Mafregeln der Behörden die 
geringſten Dinderniffe in den Weg gelegt zu haben, 
obgleich überall Aufrufe an die Bewohner, ſich zu 
bewaffnien, erfolgten, was aud in ganzen Diftriks 
ten geſchehen fepn foll. — Mehrere Gemeinden. hat= 
ten gegen bie jüngfte Erflärung des Gefammtminis 
ſteriums Proteftationen eingelegt, die im beftigften 
Tone abgefaßt find. Eine derfelden von ben Bewoh⸗ 
nern des Kantons Türkheim, bringt die neuefte 
„Speirers Zeitung”, aber nur mit Dinweglaffung 
mehrerer Etellen, um fi, wie die Redaktion er 
Hört, nicht einer neuen Beſchlagnahme audzufehen. 
Die Neuſtadter Proteftation, wegen deren das Blatt 
den Tag got weggenommen worden war, zirkulirt 
fithographiet,, und murde üͤberallhin verbreitet. Der 
Medakteur und Verleger des „‚cheinbayerifhen Ans 
Jeigers“, Buchdtucker Roſt, befindet fich gleichfalls 
unter den WVerhafteren. Auch Schüler, Savoye und 
Geib follen den Gerichten Übergebew: werden, und 
die Verhaftsbefehle gegen biefelben bereits erlaffen 
fern: — Die neue „SpeyrersBeitung”‘, fagt: „Wir 
dernebmen, daß Dr. Siebenpfeiffee heute früh: zu 
Hakt. bei Neuftadt verhaftet und nach Landau ge 
bracht werden foll, an welchem Orte, wie man vers 
fidhert, die Unterfuhung gegen Wirth, Siebenpfei— 
fer, Dohdörfer u. f. m. vorgenemmen wird, — 
In Cıraublig fin der Provinz Vrandenburg) flarb 
am 2. Juni, im s9ſten Lebensjahre „' Freiherr von 
Hyumald, der bekannte und bellebte Dichter, 
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Landrichter des Markgrafthums Nieberlauſitz, und 
Standeöhere auf Strampig. — Sir Walter Scott 
ift nun unter der Pflege Sir H. Halfords und der 
Dictoren Ferguffon und Holland. Er befinder ſich 
etwas beffer, dod immer nod fdlimm genug, da 
er den rechten Arm nicht gebrauchen kann. Er ift 
indeß bei völliger Befinnung, ruhig und auf Alles 
gefaßt. Seine Familie befindet fidy bei ihm. 


In ber Kreishauptftadt Baireuth wird von ti= 
nem anfehnliden Staatsbeamten die kgl. baperiſche 
„Staatszeitung”‘, die, wie allbekannt, einen fehr ge= 
singen Staat macht, allenfall$ wie ein aus ber fet= 
nen Ftemde eingeführter und mit dem Nationalifie 
rungsftempel verfehener neuer GalanteriesArtikel bes 
zogen. Das raſchdeutſche, nordifhe Buchſtabenkind 
lag fo eben auf dem Tiſche des Audienzzimmers, in 
welches man einen. berühmten ſaͤchſiſchen Literaten 
einführte und ein Stunden auf die amtliche Hert⸗ 
fhaft warten lief. Hier land, dem Wartamt gleich- 
falls Übermwiefen, ein mürdiger Randpfarrer, der fehe 
bald mit dem norddeutſchen Schriftſtellet bekannt 
und in eine ungemeine Freude verfegt wurde, weil 
ee den hochberüͤhmten Apolloſohn nun von Angeficht 
zu Angeficht fehen, und ſich muͤndlich mit einem 
Mann unterhalten konnte, aus deffen ‚gelehrter Fe— 
ber er fo mandes gedruckte Schriftwert bezogen, 
und mit gebüheender Verehrung in feine Hausbib⸗ 
kiothet aufgenommen hatte. Man kam unter ane 
dern auch auf die nagelneue bayer. „ Staatszeitung‘’ 
zu fprechen.. Der fächfifche Literat Äußerte fi, noch 
kein Blatt von ihr gelefen zur haben, und was war 
nun ſchicklicher, nid daß der bayerifhe Seelenhirt 
diefe im Ausland. fo wenig bekannte „Staatszeitung“ 
auffaßte und fie feinem verehrten Wartamts- Colle⸗ 
gen zum Durchiefen anbot? Diefer durchmuſterte 
nun Zeitung und Beilage, lächelte jedoch inzwifchen 
mebe denn einmal, wie der Maturforfcher allenfalls 
eine winzige Keöte, die ſich in eine weißliche Loͤwen⸗ 
baut’ einhuͤllen/ möchte, mitleidig belaͤcheln mürde, 
zudte hin und wieder mit-den beiden Achſeln, und 
entlebigte ' fi) uͤberhaupts eines ſolchen Geberden⸗ 
ſpiels, daß der aufmetkſame Herr: Landpfarter bare 
aus feine günflige, Beurtheilungss Anzeige ſchoͤpfte. 
Er war jedoch -von Minute zu Minute immer mehr 
begierig, das Urtheil des ſaͤchſiſchen Buͤcherſchreibers 
über das flattlihe Druckprodukt des bayer. Staates 
zu vernehmen, und. nahm ſich jetzt ſogar die Frei⸗ 
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heit, hieruͤber zu fragen. „Zeitung und Beilage 
möchten zu gemiffen Zeiten einen entfhiedenen Nu- 
gen für die Landöfonomie zu haben’, fo lautete der 
Beſcheid des Literaten. „Fuͤr die Landöfonomie ?” 
„fiel der Pfarret befremdet, ein,“ vergeben Sie, mein 
Herr! das — daß find ich eben gar nicht. Sch bes 
teeibe ſelbſt ld der Eigenthuͤmer einer bedeutenden 
Delonemiepfarre Feld» und Gartenbau, zügle mir 
alies Vieb feibft, und müßte aus dem gedrudten 
Mifhmafh da fo wenig eine Anleitung zu geben, 
mie aus Pater Kochems Himmelfhlüßel einen Stoff 
zu einem Kanzelvortrag. „Mag fepn, ſprach ber 
Sachſe; indeffen muß ih Ihnen fagen, dag Cie gut 
hun moͤchten, wenn Sie felbft von der zweiten Jah— 
reöhälfte diefer fogenannten „Staatszeitung‘’ und 
„dayeriſchen Blaͤtter“ einige Zentner Makulatur, 
woran die Redaktion hinlaͤnglichen Vortath bekom⸗ 
men wird, beſtellen wlirden. Als Landoͤkonom wer · 
den fie, Hert Pfarter, ganz ſicher ſchon die traurige 
Erfahrung gemacht haben, mie fehr bie anhaltenden 
naftalten Nebel den Feldern und Gärten ſchaden. 
Sollten, tie zwar nicht zu wuͤnſchen iſt, diefe eins 
treten, dann dürfen Sie Ihre Feld- ‚und Gartengründe 
nur mit der Makulatur Ihrer bayer'ſchen „Staats- 
zeitung‘‘ und Beilage, deren weſentliche Tendenz eb 
ift, das Volk in die Mebelferne ber Dummbeit zu= 
ruckzufuihren, recht forgfältig belegen. Das Papier 
ift fo troden, wie der Inhalt, faugt alle ſchaͤdliche 
Mebelnäffe ein, und erzeugt fo einen gewiſſen längft» 
erwunſchten Saft.‘ — 
— — — — — 
Aueh ——— 
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“ Derfteigerung. 
325. (3. 5) Am Mittwod den 27. d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr wird am Promenadeplage Nro. 1419. in 
der Behauſung ded Buchdruckets Huͤbſchmann im ers 
ſten deffen Nüdteffenfhaft ‚-beftehend in 
Silbergerätbe, Sad: und Stodubren, verfhiedenen 
Mobilien, Betten, Ti: , Bett« mund. Leibwafce, 
Bann Sleidungen ‚ gegen gleih baare Bezahlung öfs 


' Den 22. Juni 1832. 


8. Kreis: und Gtadtgeriät Münden. 
Allweyer, Ditelton Dat 
ahl. 





rer-Strasse. 


An die fehr verehrlichen ſaͤmmtlichen Mitglieder 
be& Liederkranzes. 

324. Mittwoh den 27. d. M. Abends 7 Uhr ift im 
großen Saale des k. Odeons Beft:Probuftion. 
Billete dazır find Dienftag und Mittwoch von 8 bis 
s und von 2 bis 4 Uhr an ber Kaſſa bes k. Odeons 
abzuverlangen.-. Montag Mbends praͤcis 7 Uhr ift 
Hauptprobe, bei welcher bie Billete für bie Herren 
Sänger vertheilt werben. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


326. (3. db) Im Thal Marid Nro. 192. find zwei 
Wohnungen, eine über eine Stiege rüdmärts um54fl. 
jährlich, dann eine über 3 Stiegen rädwärts,, um‘ 
75 fl. jährlich zu vermiethen, und -Fünftiges Ziel 
Michaelis zu beziehen, 





321. (3. c) Derjenige Herr, welder die Güte hatte, 
in der dm vorigen Sonnabend ftatt gehabten theatras 
(fen Unterhaltung im Frehſinn einen liegen geblies 
benen Regenſchitm in Verwahrung zu nehmen, mird 
biemit hoͤfilchſt erfuhr, denfelden doch unverweilt bei 
dem Traiteur der Gefellfhaft, Hrn. Tamboſi, gefäl: 
ligft abgeben, oder fi von demfelben den Ramen und 
die Wohnung des Eigenthämers mittheilen zu lafen, 
indem der Schirm bei dem aubaltenden Regenwetter 
gar ſehr vermift wird. 





328. (2. 5) Der Unterzeichnete macht befannt, daß 
er den Verlag der auf der Neuuerfhwaige zu Hahn 
feld verfertigten Kaͤſe für die Vorftadt Au erhalten 
bat, und ladet bie Liebhaber, befonders die Tafern-, 
ieh Ir Landwirte zur Abnahme ein, Die 

reife find: 

Ganz ‚fetter, ungefärbter Schweizerfäfe im Uns: 
ſcynitte das Pf. zu 22 fr. 

In ganzen Laiben von 9 bis 15 Pf., das Pf. 20 fr. 
Strachino und Limburger im Ausfhnitt 24 Fr. 

g ganzen Zormge (Stödeln) von 5bigA Pf. 22 fr. 

chachtelkaͤſe im Ausſchnitte 26 fr. 

In Schachteln von 5 bis 4 Pf. 24 fr. 

Joſeph Kraus, b. Obſtler u. Welßbiers 
: Derleger in der Vorſtadt Au. 

In Münden, hat diefe Niederlage der b. Obſtler 
— vor dem Karlsthore unweit der evangeliſchen 

rche. 


329- (66). Mons. Robertson Professeur de la lanque, 
lirerature esdeclamation Anglaises vient de retourner 
de Londres. JI te trouvre chez lui ordinairement 
entre neuf et onze heures du Matin a No. 269. Bar- 
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330. (2 5). Ju ber Sonnenftraße im Neuner’fhen 


gar No. 121. b. zu ebener Erde it zu verlaufen; | Haus mit 7 Wohnungen im der Lerden 


tolbergs Geſchichte der Meligion Jefu in 15 Baͤn⸗ 
den mit dem Regiſter bes Profeffor Moritz, new und 
fhön gebunden um 18 fl. Ferner die Negierumgsblät: 
ter vom Jahre 1305 bis 1815, gut gebunden das Srüd 
za 1 fl. Auch können einzelne Theile billigt abgege: 
ben werden, Dann Ervangile medite et distribue pour 
tous les jours de l’annee suirant la concorde des 
uatre Evangelistes. 8 Cheile in Leder gebunden zu 

fl. L’imitation de Jesus Christ du venerable P. 
Thomas a Kempis. Traduction nouvelle avec une 
pratique, et une priere & la fin de chaque chapitre, 
par le R. P, de Gennebieu de la Compagnie de Je- 
sus zu 45 tr. Auch ein Meßtifc. 


351. Im Nenftadt an der Donau, E. Landgerichts 
Abensberg , ift dur den Tod des dortigen Chirurgen 
diefe Stelle uubeſetzt. Es wird biemit zur Fortfüh: 
rung diefes Geftäfted ein tauglides Subjelt, unter 
annehmbaren Bedingniffen gefucht, jedoch muͤßte es 
ein gefegter Mann, und berfelbe fowohl in der Ge: 
burtshülfe ald auch in der Wrzueilande bewandert 
feyn. D. Ue. 


532. In der Therefien: Etraße Nro. 588. c. über 
2 Stiegen ift eine kleine Wohnung , beſteheud in 2 
beinbaren Zimmern, Kühe, Magdkammer, gefperrter 
Holzlege, Speicher, Keller, Ubtritt und Waſchhaus⸗ 
Antbeil bid Mihaeli- zu vermietben, und das Nähere 
zu ebener Erbe beim Hauseigenthämer zu erfragen, 


335. Es ift ein Wirthehaus, nahe bei der Stadt, 
ans freier Hand zu verkaufen. Das Nähere Nr. 367. 
zu ebener Erde in der Laudwehrftraße. 


.—— 


377. (2. b) — 26. Juni, heuer Nach⸗ 


wittags 2 Ubr, wird Generalverſammlung zur 
Rechnungs-Vorlage und Schügenmeifter « Wahl 
ten, wozu bie verehrl. Geſellſchafts-Mitglieder 
eingeladen werden. oe 
Den 21. Juni 1832. 
Die 8. Zauptſchuͤtzen⸗Geſellſchaft Muͤnchen. 
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E Allgemeiner Kalender 
Modjentag 2 für ° 

a | Kathetifen und Proteftanten. 
Dinpag | 26 Joh. u. daul. | Ieremiae, 
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18. Hof» und Natlonaltheater: Der Maun Mel: 


354. Es find zu verfaufen aus freier Hand: 1) ein 


aße, gegen 


Baarerlage von 600— 700 fl.; 2) ein Haus mit 3 3 


Wohnungen, einer Stallung umd ei 

gegen —— * 500-400 N; = KT 
aus oder Gartenpläge. Zu e 

Deimer in der —— regen u —— 
335. Es iſt am 8. d. M. am * 

am Riudermarlte eine goldene — annuine 

mit einem großen gelben Stein durd ein Dienftimäds 

Wen verloren worden. Gleich nachher hat fie ein {che 


hoaett ſcoeiuender Herr aufgehoben, welder hörlicf 


gebeten wird, diefelbe gegen Erkenntlickeit 
bändiersfaden im Haflingerbaufe Tee 


285. (3. €) Am Ifarthore Neo. 476. in ei de 
nung im erſten Stode mit 4 heitzbaren — ————— 


‚allen erforderlihen Bequemlichkelten, mir oder odne 


Stallung, zu beziehen. Cbeudafelb 
Slnmer vornperans, mit oder Kor er Tee 
glei zu beziehen. D. Ue. beim Hauseigenthämer. 


356. Ein Privammanı von München wünfdt in eis 
ner Entfernung von 8 bis 12 Stunden von der fönigl. 
Haupt: und Reſidenzſtadt München, ein, aus gutbes 
ftellten Feld: und MWies:, wo möglid auch Waldgrüms 
den, und dauerhaften Wohn: und Delfonomie:Gebäus 
ben befteheudes, nicht zu ausgebreitetes Unwefen ger 
gen —— Bedingnife zu kaufen, oder auch in Zeitpacht 
zu u. TANTE 

Wer zum Verkaufe eines ſolchen Unmelens bereit 
it, beliebe die Anzeige hievon mebf genauer und des 
talllirtee Befdhreibung des fens und dem 
*8 * die Redaltion des bapı, Beobachters dabier 
u r re ® . 


Gerreidpreifeder Mündner-Schranne d. 
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Münchener-Converſation. 


Es verlautet, daß der loͤbliche Magiſtrat, um 
die vielbeſprochenen Beiträge für das allgemeine 
Krankenhaus einzunehmen und zu verrechnen, einen 
eignen Kaffier beftellt habe, und daß diefe Wahl wie 
billig auf ein Mitglied einer bereits mit dem Mas 
giftrate verwandten Familie gefallen fen; da bdeffen 





Beſoldung auf achthundert Gulden firiet fern fol, | ſyſtem umgeftalten werben. 


179. 





Mittwoch, den 27. Juni 1832. 


hat nun der berihmte Mechanikus Dieg gefunden, 
nämlich Dampfwagen auf gepflafterten 
Degen , welche ſchwer beladen fünf Stunden in eis 


ner fahren, wenden und ſteigen koͤnnen. Am 8. b. 
fand in Brüffel unter Borfig des Herrn Grafen v. 


Howpeſch die erſte Verſammlung zur Einrichtung 


dieſer Dampfwagen ſtatt, welche bei faſt zweifellos 
guͤnſtigem Erfolge bald das ganze jetzige Transpott- 
Wir ſehen ſchon im 


iſt dadurch ſchon für achttauſend, den armen | Geiſte die Herren Redakteure im eigenen Redak— 


o 

Dirmktotm abgenommene Sechſer geforgt, und ber 
Maßſtab gegeben, wozu Überhaupt jene Gelder ver» 
wendet werden, da eine Rechnung darüber, fo wenig 
old Über die gefammte Gemeindeverwaltung, wohl 
nie erſcheinen wird. 


Einem biefigen Blatte ift am 26. d. ein arger 
Drudfebler entwiſcht, oder vielmehr nicht ent⸗ 
wiſcht: „Sau ſpieler“ ftatt: „Sch au fpieler.” Wir 
kennen einen Dichter, : der in einem Feſtgedichte 
„Keautaltar” flatt „Brautaltar‘ ſtehen lief. 
Bisweilen ſcheint bei Drudfehlern ein eigener Pre fe» 
kobold fein hämifches Spiel zu treiben. — Bei 
einem Streite Über den Vorzug der Colinderuhren 
vor den gewöhnlichen Uhren, äußerte kuͤtzlich Je— 
mand: „Mir ift jebe Uhr lieh, die recht gebt, aber 
die Fatalfte Uhr, die kein freifinniger Mann tra= 
gen follte, if die — Cenſ— ur” — Seit langer 
Zeit zerbrechen ſich die geiftvolften Miniſter faft in 
allen Staaten die Köpfe, um ein Mittel zu finden, 
beffer zu fahren, als bisher. Dieſes Mittel 


tions- Dampfwagen fpazieren fahren, mozu fie, 
zur Erfpacung von Steinkohlen, den Dampf aus 
ihren Blättern nehmen können. Kein Kutfcher 
wird fortan Liebende auf. Spaziereeifen belaufen, 
kein Wirth dreifache Haberkreide brauchen, Bein zus 
dringlicher Hausknecht die telerbreite Hand zum 
Trinkgeld aufheben, und die meiften Pferde werden 


‚aus Mangel an Ausfihe im Civildienfte zum 


Militär gehen müffen, bis. ein noch geſchickterer 
Mechaniker auch Dampfpferde erfindet. Dann 
bleibt ihnen freilich michte anderes mehr übrig, als 
dem kunſtreichen Vaterlande Lebewohl zu fagen, und 
in ſchoͤneren pferdelofen Gefilden ein beſſeres 
dierflßiged Dafepn zu fuchen. Vorlaͤufig fehlt uns 
fern unrubigen Beiten noch bie Erfindung von ’ 
Dampfwägen, womit man nicht bleß über gepflas 
ſt erte Straßen, fondern aud über Barritaden 
fahren kann. — 


Florens Freunden und Verebrerm ſey hiemit die 
angenehme Kunde mitgetheilt, daß am 24. 25. u. 
179 
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26. Juli der zweite Blumenmarkt bahier am ber | der im barſchen Tone bie Wallfahrter anfahren, und 
fehhern Stelle gehalten werde, melden auch unfers | fie fo lange Beicht zu hören verweigern fol, biß fie 
Veterans Schulz duftende Pflegekinder verherrlichen. | zuerft Meßgelder bezahle hätten. Es find zwar Wer 
Freut euch! ihe holden Nannchen, aller Urt, groß | theidigungen bierbber von andern Blättern ausgegans 
und Bein, alt und jung, ſchoͤn und munderfhön, | gen, und Aufforderungen an den Verlaͤumder, feis 
freitedig oder verheurarhet, denn diefer Biltben= | nen Namen zu nennen, damit man auch offen feine 
markt dient dann ganz gewiß euren Anbetern, Ver: | Ehre wieder von ibm fordern fönne: allein der ſcheue 
ehren, Geliebten, Ehemännern, Freunden und fon= | nur im Hinterhalt aufEhren-Raub lauernde Buſch⸗ 
ftigen guten Bekannten zur mehr oder mindern, fehr | Elepper drüdte fih Hinter feinem Verſtecke und zeige 
zweckmaͤßigen Erweckung männlicher Fülle von Zaͤrt⸗ dadurd, daß er eben fo wenig. Ehre befige, als er 
lichkeit, Liebe, Zuneigung oder Hochachtung. Nicht | fremde zu achten miffe. Indeſſen wiffen menigfiens 
dem gewöhnlichen Sinne aus dem Zuderbäder-La= | die in der ganzen Umgegend anfdfigen Ortsbewoh⸗ 
den allein wird dießmal geopfert, fondern den eblern | ner, daß alles unverfhämte Lügen find; Nur wilfen 
des Grfichtes und des Gerudyes, denn wer die Blu: | möchte man gerne, ob foldhe oft auf den ganzem 
men nicht liebt, verdient nicht wieder geliebt'zu wer= | Character eines aktiven Geiftlihen einmirkende iü— 
den. Wir werden, wie bei dem erften hieſigen Blu⸗ genhafte Nachreden in verrufenen Blaͤttern als Zeis 
menmarkte, auf die Ergebniffe des zweiten zurlc: | tungsartitel an das Publikum zu vertrödeln geeignet 
kommen. — Jenen biefigen Herren Studirenden der | fenen. Hier ein Vorfall, der vielleicht: beffer datzu 
Univerfität, welche an der in biefen Blättern er» | geeignet fenn dürfte: Am 1. Juni Nachmittags follte 
waͤhnten Konſtitutions⸗Feyer zu Augsburg beige | der Opfetſtock in der Wallfahrts-Kirche zu den Vier⸗ 
wohnt haben, wird die Auszeihnung zu Theil, auf) zehn Heiligen geöffnet, und das Tags vorher gefal⸗ 
24 Stunden. durch das Rektorat inkatzerirt zu were lene Dpfer dem Kirchenpfleger übergeben werden; 
den, weil fie ſich ohne Erlaubniß deffelben eben fo | allein — ſtatt einer verpflichteten Gerichteperfen — 
“fang entfernt haben. Es ift gut, daß einer zu | erfhien ein Jude, Namens Prüll, der als Spors 
dem Feſte nah Hambachagegangen if. Nun mird | tel-Mentant im k. Landgerichts-Bureau figurirt, ven 
auch etklaͤrbar, daß verlautet, Herr Maler Hahn | demfelben vorgeblich autorifiet, der Eröffnung des 
babe feine Rüdreife von dort nah feiner Vaters | Opferftodes beiguereten, das Geld mit gu überneh⸗ 
ftade Nürnberg nothgedrungen genommen, und fise | men, zu zäblen, ein Protokoll darlber zu führen, 
da, — aber wo? das will nicht verlauten. — Se. ı den Kirchenpfleger Vorft, und den P. Präfes als 
koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl von Bapern, erftvon | Kontrofleur es unterzeichnen zu laffen. Nur dem 
feiner Krankheit genefen, bat eine Erholunge-Meife | hohen Alter des P. Präfes ift es zu verzeihen, daß 
angetreten, umd fo wie der Here Fürft von Wrede, | er einer ſolchen Afterfommilfion nicht mit gehöriger 
wicht mehr der Fronleihinams-Prozeffion beigewohnt. Nenitenz begegnete. Darauf murde aufgepadt, und 
Man fagt, auh das 15. Rinien-Infanterie-Mrgis | damit auf das Wirthshaus des Kirchenpflegers in 
ment don Neuburg und Eichftäde muͤſſe in dem | Staffelftein zu. Beim Gintritte in die Wirthsſtube 
Rheinkteis marfchiren. fhrie der Jude brüllend und triumpbirend: „Da 
haben mir wieder 111 fl. Opfergeld,“ es auf dem 
Diertifch fhiebend ꝛc. Dieb machte fo viel Aufs 
fehen unter den Biergäften, daß ein adhtbarer Buͤr⸗ 
ger voll Unmuth die Bemerkung nicht unterdrüden 
* konnte: „Es ift halt doch micht recht, daß man eis 
nem Juden in einer ſo großen katholiſchen Walt» 
fahrtskirche ein ſolches Gefhäft anvertraut, — 
und, feste ein nah dabei’ fiendee Spottvogel leife 
hinzu: „Was werden erft die Wallfahrtsleute flıe 
Freude haben, wenn fie erfahren, daß ibr Geld durch 
die Finger eines Juden gerollt iſt?“ Ja! Fat Wenn 
unſer Opferge in die Hände eines Juden gekom⸗ 


Vor mehreren Wochen las man in einem hoͤchſt 
verrufenen Blatte, in welchem jeder feinen ftinfen- 
den Athem aushauchen kann, nämlih im „Scharf—⸗ 
ſchuͤtz“ zwei Rügen Über das Betragen zweier Geiſt⸗ 
lien gleich nacheinander, wovon die eine eben fo 
voller Bosheit und Lüge ift, als die andere, Die 
erſte fhildert einen in Klein-Parid wohnenden Geiſt- 
lidyen als den veraͤchtlichſten Trunkenbold, ohne je= 
doch feinen Namen zu nennen. In derzmeiten Rüge 
ift der Geiſtliche genennt: Es ift der alte ehrwür— 
bige Präfes Auguftin Buſch zu vierzehn Heiligen, 
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men iſt, ſo wird 6 ficher beſchnitten.“ — Dieß ift 
ein pikanterer Artikel, von einem Augenzeugen des 
letzten Akts. Eingeſandt.) 





„Altbane un, 


Unter biefer Firma begann im zmwanglofen Hefe 
ten eine Beitfhrift in Münden, wovon bie erfte 
Lieferung ſchon feit Anfang dieſes Jahres vorliegt. 
Es ſcheint fie foll in die Pflicht des meiland fo 
ſchnell durch die Oppofition erlegenen „Thron⸗ und 
Volksfreundes“ gintreten. , Indeſſen diefe neue Zeitz 
ſchrift trägt einen ſehr empfehlenden Namen, ber 
die altnatiomale Stärke ausdruden föll, gegen 
bie Doctrine und Macht des Liberalismus, defs 
fen Zagsehaten kein Bayer von tlichtiger Gefinn- 
ung und ntelligenz, ſey er Alte oder Neubayer, zu 
buldigen geneigt feyn wird. Dem Vernehmen nad 
ift diefes „Altbapern” duch einen Baron von 
Lichtenftein entftanden, deffen politiſchen oder literde 
eifhen Ruf das Vaterland aus allerlei Controverfen 
Über Theater und Intendanz (j. B. Hefperus vor 
einigen Jahren) erkannt zu haben vermuthen darf. 
Menizer bekannt ift deffen Edenbürtigkeit mit Alte 
baperns Schilden, welche fo oft ſchon den literäs 
rifhen Snappenfpielen gemworbener Soͤldlinge ober 
anderer Abentheurer, deren einige erfi auf Hambach 
ihr Heldenweſen trieben, preisgegeben worden find, 
während man But, Blut, Treue und Nationaltu« 
genden in Bedrängniffen proflamirt, nur felten für 
gleihe Ehre Talente und feientivifhe Worrange 
eines Daterlandes, welches in gleih moralifcde 
ſtandhafter Kraft Unbilden der Jahrhunderte bis’ 
ju der heutigen frehen Schmach der Flırftenwürben 
von der biedern Heimath abhaltend feit Tangem hr 
verbädhtiget, und deshalb verkannt war. Allein, fol 
bie Bravour, mit’weldher das erfte Heft „Altbay— 
ern“ meiftend Reminiscenzen und Anfithten aus 
Goͤrres oder ‚andern den religiöfen und monardis 
fhen Redten und Würden ergebenen Schriften und 
Blättern den Wohlgefinuten des: Landes mitzutheis 
Ien die Güte hatte, etiwa das Hiftorifch-pofitive und 
Nationate gegen die Bündhiffe und Grundfäße ber 
Umfturzfaktion, ftatt der „Staatszeitung“ verfeche 
ten, welcher es bisher nicht gefällig war? Dann 
Altbayern! zürme nicht, ba du durch nationalen 
Ruhm und durch deine Zeiten eins geprüftere Gen 
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waͤht beſtanden hatteſt, aals Hefte, mit deinem Nas ' 


men nur prangend, weder der Ritterlichkeit, der 
Uneigennuͤtzigkeit, noch der altangeſtammten Erges 
benheit der z. B. in der abgedankten „politiſchen 
Zeitung“ gegen die Widerſtandsumtriebe der antis 


monarchiſchen Brutalitaͤt ſich vereinten Hetzen der 


Handſchlag zu geben kaum "vermögen werden. — 
Da etwa im „Desperuß” das flüchtige Wageſtuck, 


mit Keitifflitter Über das Theaterweſen Kohn zu fins . 


den, nicht gelingen wollte, foll nun plöglich unter 
dem Nationalpanner „Altbayerns“ ein Ritters 
flag und Ehrenfold auf jener Bahn daflır erhaſcht 


werden, auf weiber nur det Höhere Ruf des Ver⸗ 


trauens ertönen ‚bürfte, die geiſtigen Waffen der ers , 
probten Nationalgefühle zu erkennen und zu edeln? 
Wahrlich, find die MWardeine um die Thronwuͤrden 
mit Wahn und Schwachblick alſo gefeffelt, daß fle 
die Nationalhelme von den Soldtroßfedern zu unters 
fheiden kaum die Geiftesfraft haben, dann Alte, 
bayern! hat Goͤrres bald recht, da er fagte: „die 
Lömen find Katzen geworden, and müſſen fih auf’s 
Maufen verlegen.’ (Eingefandt.) 





‚Beidse 
fheint der Gefundheits-Zuftand des Edlen von 
Bol feit geftern eine ſehr bedenklihe Wendung zu 
nehmen. Er bat bie angewendete Wafferkur 
bes Herrh Ptofeſſots Dr. Dertei in Ansbach nicht 
ausgehalten. Symptome von Schwindſucht zei— 
gen ſich. Bis jetzt iſt die Gemuͤthskrankheit 
vorherrſchend; er macht auffallend große Aus 
gen. Seine Freunde ſuchen ihn durch vermehrte 
Theilnahme aufjuheitern, Noch iſt nicht alle Hoffe 
nung aufzugeben. 
Muͤnchen den 26. Juni 1832. 

| .Dr. Wafferf, 
Leibarzt des Edlen von Bock. 


PETER. .„ li 7, 
Anzeigen. 





Berfteigerung: 
"325. (3. ©) An Mittwoch den 27.°d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr wird am Promenadeplage Nro. 1419. in 
der Behaufung des Buchdruckers Huͤbſchmann im er 
ften Stocwerke, defen Nüdlaffenfhaft, beftehend im 
Silbergeräthe, Sad: und Stockuhren, verfhiedenen 
Mobilien, Betten, Tiſch⸗, Belt: und Leibwaſche, 
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dann Kleſdungen, 

feutlich verfteigert. 

Den 22. Juni 1832. 

K. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweyer, Direftor, - 


392. An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft deö 
Frohſinns. 
Donuerſtag den 28. Juni: Bei guͤnſtiger Witte 
zung: GartensInterhaltung mit Blechmuſik. 
Anfang halb 7 Uhr. 


329- (66). Mons. Robertson, Professeur de la lanque, 
lirerature es declamation Anglaises, vient de retourner 
de Londres. Jl te troure chez lui ordinairement 
eutre neuf et onze heures du Matin a No. 269. Bar- 
rer-Strassk. 


Cine geſchickte Köchin wird bis Jakobl geſucht. D. Ue. 


Ein Kinder Midieul mit Tafhentuh und Roſenkranz 
wurde in der ‚Herrenftraße gefunden. D. Ue 


, Ertlärung 
Ein völig unerflärlih langes Ausbleiben bed ver: 

antwortiihen Herausgebers der MWocdenfcrift ; 

„Rofen und Dornen’ hemmt auf eine für die Mits 


arbeiter böchft unangenehme Weife ben regelmäßigen | 


Fortgang biefer Blätter. 

Zudem wir hiemit dffentlih. Hrn, Maler Habn 
erfuchen, von fih Nachticht zu geben, ober doch geben 
zu lafen, erflären wir, daß in Eurzer- Zeit ent 
weder nach eingelaufener Nahrihten. Hr. Hahn bie 
weitere Herausgabe anordnen, oder im 25 Feine 
Nachricht von dieſem erfolgen follte, das Wocenblatt 
‚MRofen und Dornen” and ohne ihn fortgefept 


werde, 

Dieß zur einftweiligen Beruhigung ber Titl. Abon: 
nenten. Offenbar aber können wir fürieht no 
nicht eim Unternehmen fortfehen, das Hr. Habn ange: 
fangen bat. Sollte indeß binnen einiger Zeit nichts 
Sewiffes über Hm. Hahn, ſey es auf was immer für 
einem Wege, bekaunt werben; fo etſcheinen die Bläts 
ger unter unfererMDerantwortlihkeit, und gwar, wie 
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ı Mittwoch 


gegen gleich baare Bezahlung oͤf⸗ 8* —— es verſprechen. B 


erwahren uns gegen jede 
aud, berfommen möge. ee 
Münden, den 25. Juni 1852. 
Die Mitarbeiter für die Wochenſchrift 
„Mofen und Dornen.’ 


IF Herr Mater Hahn figt ruhig in Bmeibräs 
den, malt Herrn Dr. Schüler und andere Maͤn⸗ 
ner von großem Rufe, fo wie hiſtotiſche Bilder für 
feine Zeitfchrift. - 


338. {2. a) Bor bem neuen Thore, Mar: Strafe 
Mro. 250. in dem ehemaligen franzoͤſiſchen Gefandt: 
ſchafts⸗Hotel iſt ber erfte Stock nebft ©tallung, Res 
mife u. f. w. fogleih oder bis Michaeli zu vermie 
—— und das Nähere daſelbſt zu ebener Erde zu er⸗ 
tagen. 


339. (2. a) In der Mar: Strafe Nro. 267. tft eine 
Wohnung zu ebener Erbe, mit,oder ohne Etallung, 


rogleic zu vermiethen, und das Nähere beim Eigens 
tbümer zu erfragen. 


540. (5. a) Unterzeihnete machen biemit bie ge: 
borfamfte Anzeige, daß-fie ihre bisherige Wohnung 
Mar: Strafe Nro. 267., verlaffen, und ibre eigene 
Behanfung, Mar: und Otto-Straße Nro. 250. (das 
bye franzöfifhe Gefandefgafts » Hötel) bezogen 

en, 


Dttfhe Weinhaublung. 


| _326. 5. ch Im Thal Maria Nro. 192. find zwei 
Wohnungen, eine über eine Stiege rüdwärts um 54jl. 
jährlich, dann eine über 3 Stiegen rädwärts, nm 
75 fl. ja4hrlich zu vermiethen, und kuͤnftiges Biel 
Minaelis zu beziehen. 





IS Worgeftern dat ein Martprer, Stifter des 
ZTriangels, einem Bilderhändler in einem Bräus 
hauſe eine Obrfeige gegeben; Hätte er fie doch eis 
nem Martprer gegeben, fo wäre biefer vorgerädt, 
indem er ald boppelter Martprer dem Andern im 
Range vorginge. 
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(Eensurfrei.) 


Münden. L Nro. 


180. Donnerftag, den 28. Juni 1832. 


Münhener:Converfatiom 
Vorgeſtern Abend’ gegen 8 Uhr geruhten Se. Maj. 


Werden, der ſich bisher auf Iehterer Stelle be= 
fand, zum Präfiventen des Oberappellationsgerich⸗ 
te6 dabier ernannt. (Here von Stengel war viele 





gu Fuß in einfacher Civilkieidung durch die Au zu gehen | Jahre lang Regierungsdirektor des Rheinkteiſes, 
um den Kirchenbau daſejbſt in Augenſchein zu neh⸗ und genießt dort allgemeine Liebe und Hochachtung.) 
men. Se. Majeftät der König werden Sich übers | Auch heißt es, der Here Staatstath und Vicepräfi- 


morgen nad dent Bade Brüdenan begeben. Ihre 
Majeſtaͤt die regierende Königin erſchienen auf der 
Durdyreife nah dem Bade Dobberan mit Sr. kgl. 
Hoheit dem Prinzen Otto, deſſen liebensmwürbige 
Perſoͤnlichkeit allgemeines Wohlgefallen erregte, im 


k. DHoftheater zu Berlin. — Ihre Majeſtaͤt die vers | 


wittwete Königin Caroline haben geftern mit Jh» 
rer &. Hoheit der Prinzeffin Marie die Reife nad) 
Mien angetreten. — Se. k. Hoheit, Prinz Cart 
von Bayern, gebrauhen das Heilbad in Kreuth; 
der Prinz ift am 24.d. in Innsbrud angekommen. 
Möchte doch diefer erlauchte Prinz bald wieder die 


volle Genefung finden, welche zahllofe dankbare Her⸗ 


jen für ibren buldvollen Mohithäter täglich vom‘ 
Dimmel erfleben! — Die durchlauchtigſte Familie 
ift heute nach Brüdenau vorangegangen; J. kgl. H. 


die Prinzeſſia Mathilde werden morgen nadjfols 


gen. — Seine Ercellenz der Here Erzbiſchof Frei— 
here von Gebfattel iſt geflern nad Carlsbad abge— 
reife. — Man erzählt hier allerlei Ernennungsges 
elite: „Herr von Stengel, in ber letzten Zeit 
zum Generallommiffär in Würzburg, fey zum Ge— 
nerallommiffär im Rheinkreiſe ernamnt, und Derr v. 
Andrian vom Rheinkreife an das Generaltommif- 


+ dent des Oberappellationdgerichted, Herr v. Mann, 


werde zum Generallommiffir in Würzburg ernannt. 


Die „Speierer Zeitung“ fchreibt unterm Ziten 
Juni: „Wir erfahren, daß Buchdrucker Kopihepp 
wegen Beleidung des Landfommiffirs von Kaiferss 
| kautern duch das Zuchtpolipeigericht daſelbſt zu drei⸗ 

monatlichem Gefaͤngniß und in eine Geldfirafe ver— 
urtheilt worden ift. Er bat hiergegen appellirt. Der 
von Pfarrer Hochdoͤrfer herausgegebene „Bürgers ° 
fteund“ fol übrigens aufgehört haben, und Kohle 
bepp feinen „theinbayerſchen Anzeiger” der Genfur 
' nungiehr unterwerfen.” (Sonſt enthält dieſes Blatt 
gar nichts Neues.) — In den jümgften Tagen wur— 
den von Seite der Peligei in dem biefigen Leſczire 
keln wieder mehrere Nummern verfciedener Oppofis 
tionsjournale confiszirt. 

Der „Wächter am Rhein’ berichtet, nach Mit» 
theilung des Borführungs- Befehls (mandat d’a- 


mener), welcher am 13. Junigegen Stebenpfeife 
fer vom Gerichtöhof in Zweibruͤcken erlaffen wurde, 


bie Verhaftung des Leptern, mie folgt: Mit diefem 
Befehle ſchlich ſich der Hauptmann der Gendarmen, 
begleitet von 12 Gensdarmen, noch vor Tag auf die 


fariat in Bayreuth verfegel, und Here Baron von ! Haardt. Die Gendarmen kamen nicht zufammen, 
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fondern einzeln auf verfhiebenen Wegen dafelbft an, (heint, daß Schuͤler davon benachrichtigt, und bag 


und befegten die Wohnung Siebenpfeiffers. 


Bu» | ihm fogar binterbrabt wurde, es ſey ein Verhafts. 


gleich hatte der Hauptmann einen Wagen beflellt, | Befehl ftatt eines bloßen Vorfuͤhrungsbefehls gegen 


angeblich um nad Speier zu fahren, aber in ber 
Abſicht, obme alles Auffehen Siebenpfeiffer ſchnell 
von Neuftadt wegzubringen. Allein mehrere Haard- 
ter gaben Nachricht, und nah einigen Minuten was 
sen Hunderte fhon auf ber Daardt verfammelt, 
machten fi durd die Gendarmen, die es hindern 
mollten, Platz, um in die Mohnung zu fommen, 
und boten Siebenpfeiffer ihre Hülfe an. Zugleich 
mwurbe von dem Kommandanten ber Genbarmen ver- 
langt, daß er alsbald die Gendarmen entferne, mas 
auch gefhah. Die Bürger von Neuftadt und Haardt 
begleiteten alsdann Siebenpfeiffer nah Neuſtadt 
berab in das Schiff, und mehrere Wagen wurden 
beftelle, um Siebenpfeiffer (der mit Gemalt fi zu 
widerfegen verhinderte) nah Zweibruͤcken zu beateis 
ser. Dort foll von Allen von dem Gericht die Ers 
klaͤrung gefordert werden, baf feiner der verſchiede— 
nen Beſchuldigten den geſetzlichen Nichtern entzogen 
toerde, daß der Minifterial:Befchlug in Nichts den 
geſetzlichen richterlihen Gang ftören werde, Bon 
Lautern, Homburg, Zmweibrhkden werden ſich Depu— 
fattonen anfchliefen. Die Abfahrt geſchah unter Le» 
beboch flr Sicbenpfeiffer,. das er mit einem Lebe—⸗ 
bob flır Deurfchland erwiederte. Er fuhr in dem 
Magen der Meuftadter Bürger, kein Gendarme 
durfte den Bug begleiten, und ſelbſt ber Haupt⸗ 
mann ber Gendarmerie, der am Morgen ſchon mans 
che bittere Rede verfchluct hatte, mußte in einem 
befondseen Wagen hinten nadhfahren. 


Man fdreibt ferneraud Sp eier vom 23. Jun. „Der 
Kommandant der in Rheinbayern zufammengezoge: 
nen Truppen, Here Generallicutenant v. Lamotte, 
befintet ſich bereits feit geitern bier. — Die am 10. 
diefes aus Landau ausgerüdten Chevaurlegers find 
am naͤmlichen Tage dahin. wieder zurhdigefehrt, in= 
dem fie nicht nah Zweibrücken, fondern nad Berg» 
zabern gezogen waren, angeblih der Berhaftung 
Groſſes wegen, welcher aber dennod nach Frankteich 
enttommen iſt.“ — Zweibrücken, den 21. Juni, 
Geftern hatten wir hier eine große Bewegung. Vor— 
geftern Abend mar durch den unterfuchenden Math 
Molitor ein Vorführungsbefehl gegen Schüler erlaf- 
fen worden, zugleich wurde auf geftern Morgen eis 
ne Hausſuchung bei ihm und andern feftgefegt. Es 


| ihn erlaffen worden. 








Kurz, vorgeftern Abend bald 
11 Uhr verlieh Schüler Zweibruͤcken und gieng bei 
Neubornbah über die franzöfiihe Gräny. Kein 
Menfc glaubt Übrigens, daß dieß eine Flucht fep , 
und daß er ſich nicht vor Gericht ftellen würde, 
wenn er wirklich angeklagt werden fellte; man glaubt, 
er habe nur der Unannehmlichkeit, einige Monate im 
Gefängniffe zu figen, entgehen „wollen und bringe 
die Zwiſchenzeit im Bade zu Niederbrunn zu: übrie 
gend mar felbft dazu fein Grund vorhanden, meil 
kein Berbaftöbefehl gegen ihm erlaffen wurde. Ge- 
fleen Morgens 7 Uhr wurden nun gleichzeitig Hauss 
fuhungen vorgenommen bei den Deren Schüler, 
Savope, Geib, Bauinſpektot Denis, Piftor, 
Theologie-Gandidat Eifler, und Rechts = Gandidat 
Nickel. Das Refultat kenne ich nicht, aber dem 
Bernehmen nad foll daffelbe ohne Bedeutung ſeyn. 
— Wirth und Giebenpfeiffer find bier in 
Haft. Verhaftungsbefehle find gegen Hodhdär= 
fer, Große und Piftor erlaffen, melde aber alle 
drei flüchtig find. * 


Das Eönigl. Poſtamt Speier ertheilt im der dor⸗ 
tigen Zeitung folgende „Nacht icht.“ Es kommen 
feit einiger Zeit Briefe unter der Adreffe: „Anden 
Ausfhuß zur Anordnung des Hambacher Feſtes“ oder 
„an den Ausfhuß der Redaktion der Beſchreibung 
des Hambacher Feſtes“ hier din, damit biefelben be= 
ftellt werden Finnen, ift nötbig, daß fie an Per- 
fonen des Ausfhufes addreffirt ſeyen.“ 


Selbſt die geftrigen Blätter Augsburgs has 
ben einer befondern allerhöcften Verordnung wegen 
Verinderung eined Mortes bereits Folge geleiftet; 
nur die „Staatszeitung‘ vom 26. d. noch nicht, 
wie S. 821. in der erſten Spalte zu lefen ift. Darf 
diefe „Staatezritung‘ eine Ausnabme maden? 
(Klingt. freilih etwas dünkel, barf aber aus gus 
ten Gründen nicht heller gegeben werden.) 


Here Dr. Joſeph Penbele erzählt in feinem 
trefflichen Choleraberihte, daß ber Mefner einer 
proteftantifhen Kirche in Prefburg an ber Cholera 
fdjeintodt in das Reihenhaus gebraht, dort mieber 
zu fi, und dann nah Haufe gekommen fep. Aus 


fer fi dor Freude uͤber fein Wiederaufleben habe 
fi) derfelbe dergeftalt befoffen, daß er fogleich bie 


‚dr. Der Monarch geruhte hierauf dem Pfarcherrn 


und. den Obleuten anzeigen zu laffen, daß er felbft 


“ Cholera zum zweitenmale befam, und fhon nah 8 | diefim Kirhenzuge mit feinem Dofgefinde beizumoh- 


Stunden ſtarb. Wir lernen hieraus, 1) daß bie 
Maßzigkeit, welche uͤberhaupts die Gefundheit des 
Menſchen am beſten erhaͤlt, ganz beſonders bei der 
herrſchenden Cholera zu beobachten ſey, und 2) daß 
man nie zu früh triumphire, indem man, mie 
bier zu fehen ift, wohl auch zweimal jterben 
kann. om 





Die Leihenfagerinnen in Augsburg (bei 
und Seelnonnen genannt), find ermädtiget, als 
Erfag für die Koften der Anfchaffung und Reinis 
gung der Einfenktücher, womit die Särge in bie 
Gräber gebracht werden, flir eine Reiche eriter Kiaffe 
— 124 fr., — zweiter 18 kr.; dritter — 12 kr.; 
vierter — 6 fr. ; fünfter — Er. an die Pflegöver- 
mwaltung bes katholiſchen Klerus zu berechnen und 
einzuliefern; der Todtengraͤber darf für die Benuͤ— 
Sung der Einſenktuͤcher Beine befondere Gebühren ſich 
aneignen. — Wann wird unfer auch Magiftrat ein» 
mal die fehmählihen Stride entfernen, und da—⸗ 
für folhe Einſen ktuͤch er verwenden laffen ? Wie 
lange follen noch die redlichften Perfonen wenigſtens 
nah ihrem Tode am Stride hängen? Bei die— 
ſem Verfahren verliert das Leichenhaus feine höhere 
Bedeutung, und finft zu einer Waarenhalle 
herab, worin die Särge mwiegemöhnlihe Ballen 
aufgepadt, und gleich diefen mit Striden in die 
aufgefhaufelten Magazine, dieman ®räber nennt, 
fpedire werden. 


Wenn Augsturg buch Kaifer Karls V. Anwe⸗ 
fenbeit die feierlichſte Fronleihnamsprogeffion einft 
gefeiert hat, wie bereits bei Gelegenheit Öffentlich 
erzählt worden, fo war dieſes aud zu Kaifer Max— 
miliand Zeiten in einem einfachen Pfarrdorfe jener 
Gegend der Fall. Diefer, in Augsburgs Mauern 
fo gerne weilend, befand fi einft zu Merching an 
ber Sinkl auf der Falkenbais. Mon da zurld nahm 
berfelbe in des Fuggers Schloͤßl zu Göggingen feine 
Einkehr. Als man zur Kirche Idutete, frug der Kais 
fer, was das zu bedeuten babe, und erhielt den Be— 
richt, daß an dem Dftavtage unſers Herrn Jeſus 
Ehriftus mit dem hödyften Gute eine Prozeffion zu 
dem an der Straße nad Augsburg gelegenen St. 
Reonhards-Rirhlein von der Gemeinde gehalten wer⸗ 


nen gedenke, jedoch Beine Aenderung in dem Gans 
zen dadurch herbeigeführt miffen wolle. Das ge= 
ſchah nun auch in hoͤchſt feierliher Weiſe, wie noch 
nie vor und nach Mannes Gedenken. Und als die 
Prozeſſion wieder auf dem Heimweg begriffen war, 
und der kaiſerliche Stallmeiſter von Emmershofen 
des boͤſen Weges und beſorgter Müdigkeit wegen 
feinem Herrſcher ein Reitpferd entgegengeführt hat— 
te, ſchlug es derſelbe aus, und vollendete den Bet— 
gang. Der Kaifer befhenfte .bierauf die Dorfges 
meinde, bedankte fich bei dem Ortspfarter, und dus 
ferte, „daß er noch keinem ſolchen fbönen Umgang: 
beigemohnt habe.“ (Ex lib. „Guldens Ange- 
denken.‘') 

m rn 





Anzeigen. 
342. An bie verehtlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 


Donnerſtag den 28. Juni: Bei guͤnſtiger Witte⸗ 
rung: GSarten-Unterhaltung mit Blechmuſik. 
Anfang halb 7 Uhr. 


329. (60). Mons. Robertson, Professeur de la langue, 
literature et declamation Anglaises, vient de retourner 
de Londres. JI te troure chez lui ordinairement 
entre neuf et onze heures du Matin a No. 269. Bar- 
rer-Strasse, y 


—— J 
356. (2. b) Vor dem neuen Thore, Mar: Strafe 
Nro. 250. in dem ehemaligen franzoͤſiſchen Gefandts 
ſchafts⸗Hatel iſt der erfte Sto@ nebit Stallung, Res 
mife u. f. w. fogleih oder bis Mihaeli zu vermies 
—— und das Naͤhere daſelbſt zu ebener Erde zu er— 
agen. 


356. Ein Privatmann von Münden wuͤnſcht in ei: 
ner Entfernung von 8 bis 12 Stunden von ber Fönigl. 
Haupt: und Reſidenzſtadt Münden, ein, aus gutbes 
ftelten Feld: und Wies-, wo möglih auch Waldgrüus 
den, und dauerhaften Wohn: und Defonomies&ebäus 
ben beftehendes, nicht zu ausgebreitetes Anwefen ges 
gen billige Bedingniffe zu Faufen, oder auch in Zeitpacht 
zu nehmen, 

Wer zum Verkaufe eines folben Anweſens bereit 
ift, beliebe die Anzeige bievon mebft genauer und des 
taillirter Befchreibung des ganzen Anweſens und den 
.. an die Redaktion des bayr. Beobachters dahier 
u ſenden. 


“von ıB fl. gege 


— ⁊ꝛ28 — 


Eine geſchickte Köchin wird bis Jafobl gefucht. D. te. | trifft, ſchmeidle ih mir, und es ift dem Yublitum 


339. (2. b) In der Mar⸗Straße Nro. 267. if Tine 
Wohnung zu ebener Erde, mit ober obne Stallung, 
palie zu vermiethen, und das Nähere beim Eigens 
tbümer zu erfragen. 


.. 340, (3. b) üntergeidnete machen biemit bie ges 
borfamfte Anzeige, daß fie ihre bisherige Wobnuug 
Mar: Strafe Nro. 267., verlaffen, und ihre eigene 
Behauſung, Mar: und Dtto:-Strafe Rro. 250. (das 
frühere franzoͤſiſche Gefandefhafts : Hötel) bezogen 


baben, 
Dtt’fhe Welnhandlung. 


545. (3. a) Da id gefonnen bin, mein Tuchgeſchaͤft 
nicht ferner fortzuführen, fo habe ich mich entſchloſſen, 
mein fämmtlihes Tuhlager, welches in einer Auswahl 
der fhönften Niederländer Fabrikate von allen Quali⸗ 
täten und Farben befteht, (owohl en gros als en de- 
lail in meinem Verkaufs-Gewoͤlbe im Kirfhner Schu: 
fter Haufe, Rofenftrafe Nro. 1012. zu berabgefehten 
Preifen zu veräußern. Ich zeige hiemit ſolches meinen 
ge und auswärtigen verehrlichen Abnehmern an, 

it der Bitte um — Zuſpruch. 

Muͤnchen, ben 26. Juni 1832. 

M. Scheichenpflueg. 


344, (3. a) Im Echauſe der Barerſtraße Nr. 349. 
ift die Wohnung im erften Stode für den jaͤhrlichen 
ins von 60 fl., dann im zweiten Stode für den 
Ihjäbrigen Zins von 57 fl. 50 fr, mit allen Bes 
quemlihteiten verfehen, zu verfiften.- Auch kann zu 
einer der benannten Wohnumgen eine Stallung für 2 
Pferde nebit ——_ für den halbjäbrigen Sins 
en werden, Befagte Lokale fönmen 
täglich befchen, und das Nähere im Laden Nro. 619. 
auf dem Rindermarfte erfragt werden; 


345. Die Ausfälle des Spänglermeifters Menfel in 
Nro. 174. biefes Blattes, tragen einen fo niedrigen 
und boshaften Charakter an fih, daß ich fie, ſtillſchwei⸗ 
end u. der Würdigung eines jeden Unbe— 
angenen überlaffe- Was aber meine Fäbigfeiten bes 
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binlänglih betaunt, dap fi dieſer Meifter, ſowohl 
binfihtlih des Unternehmens als ——— nicht 5 
— ——— —— es wäre ſchlimm für 

wenn a meinem Geſchaͤfte nicht me » 
niſſe befäße, als *— ER 

Meine Angabe in Nro. 161. diefes Blattes ift 
ganz richtig; Meuſeln möge: es künftiahin zur Beleh: 
rung dienen, bei Anoncicung feiner Waaren, anderer 
Leute Waaren unberührt zu laſſen; auch rathe id ihm, 
feinen Neid nicht fo weit auszudehnen, daß er fi 
als Werkzeug Anderer gebrauchen läßt. 

Uebrigens Ift ed mein Wille nicht, mich mit einen 
folden gemeinen Menfhen in einen Zeitungsfrieg 
einzulaffen, und werde daher jedes feruere Iuferat 
diefer Art, mit Hebührender Verabtung unbeants 
Sure Areuter, bie Sie — 

’ e anderswo noͤthige 
dorthin zu verwenden. MSIE. BOÄCONIEN, 
8. Frank. 


346. Ein gepolfterter Divan von Nußbaumho m 
—— ſo —* = —* — hab * 
aufen, und im der Kreußftraße Nro. 1103. 

über 2 Stiegen rechts zu befehen. ie 





557, Der Unterzeihnete Bietet den 

Muͤnchens feine Dienfte an. — 
Münden, am 25. Juni 1832. 

Dr. Ruhwandl, praktifher Arıt, 

wohnt vor dem Sendlingerthore im 

der Findlingsftraße Nr. 37. 3.0. €, 


541. Grabfchrift. des k. b. Chevaurxlegers⸗Wacht. 
meiſters Georg Luitpold von Oberammergau. 
Von ihm felbit verfaßt. 

Der Manu, dem bier die Erde dedt, 

Ward oft zum Kampf, zum Streit der Waffen 
Bon Kriegs:Tromperen aufgewedt, 

Nun bieß der Tod ihn endlich ſchlafen, 

Bis einft aus diefer fühlen Gruft 

Ihn bie Pofaune wieder ruft; 

Herr der Heerfhaaren! reih' ihn dann « 

Dem rechten Flügel an! — 


BDergnügungen. 


| 8- Hof: und Nationaltheater: Cemerentola. 


Münhener:Sonverfationd:Blatt, 


— — — — — — 


Mitgabe 


Baverſchen 


Beobadten 


(@ensurfrei.) 





Münden, _ 


Nro. 181. 


’ 


Freitag, den 29. Juni 1832. 


nn 


Mündeners:Eonverfation 


Am ſchwatzen Brette der Univerfitäe zu Milıns 
hen ift ein Minifteriat:Erlaß verkündet, wornach 
dad Kragen von ſchwarz⸗roih⸗goldenen, ober grüns 
rothegoldenen Bändern umd Atzeihen ber Studirens 
dem auf das ſtrengſte unterſagt und mit fharfen 
Strafen bedroht wird, indem ſolche Zeichen flr Bes 
toeife einer feftgefegten Theilnahme an dem verbotes 
nen Verbindungen genommen, und feldft beim Ers 
weiſe des enfgegemgefegten Falles disciplinariſch ge— 
ahndet werden muͤßten. 


Geſtern hat die gewoͤhnliche zweite Fronleich⸗ 
nameprozeſſion dahier ſtatt gefunden. In den Stra⸗ 
fen, wurd welche ſich der Bug bewegte, bemerkte 
man, daß viele fromme Bilder an den Haͤuſern mit 
auserlefenen. Blumen :gefhmüdt waren. — Das 
Wochenblatt der Stadt „Dillingen‘ vom 20. d. 
bringt das Motto: „Allen Völkern ihr Recht, Wer 
Gnade begehrt, iſt fhlechts’ — Ein kühner Ge» 
danke für ein Wochenblatt! -— Viele recht huͤbſche 
Dienſtmaͤdchen dahier, welche monatlich die oft im 
Schweiße ihres Angeſichtes verdienten Sechſerchen 
zum Krankenhaus liefern ſollen, Hagen bitter, daß 
fie in der Stadt bei der wackern Madame Bigi 
body für dieß Geld eine Kraftfuppe kaufen koͤnn⸗— 
ten, während fie im Krantenhaufe eine Sch wa ch⸗ 
fuppe befommen, diemicht viel beſſer als Spühk 
mwafferfey. „Die übertreiben,” würde Rair 
mund fagen. Dem Vernehmen nach wird nun für 


- 





‚Schritte hinter dem Kitchlein mit dem 


bie betitaten Maͤuichen im allgemeinen Krankenhauſe 
ein eigener Zungenfhaber mit guter Wefoldung 
angeftellt, 


Das Mineralbad Mariabrunn bei Dadau, 
deffen wir ſchon fo oft tuͤhmend erwähnt haben, 
wird gewöhnlich nad der Fronleihnamsprozeffion die 
Sommermonate hindurch von Bewohnern der Haupts 
ftade aus allen Ständen, theild auf die Dauer eis 
ned Tages, theil® zum Gebrauche der ausgezeichnes 
ten Deilquelle befucht, deffen Wirkungen im Vereine 
mit den Harzdüften des Nadelholzes oft an's Unbes 
greifliche grenzen; erſt Bürzlich teafen wir dort Hera 
ren und Damen von hohem Range, bie mit Bürs 
gerfamilien laͤndlich⸗einfach fi unterhielten. Der 
thätige Here Pächter Schar! hat heuer wieder für 
eine auderlefene und fehr billige Wirthstafel geforgt, 
in dem Speifefaale, worin bei jeder Speife das Lob 
der geſchickten Küchengebieterin vernommen wird, 
mit der freundlichen Ausficht in das lebendige Grün 
eitter hppigen Blumenweiſe dicht vor dem Fenftern, 
von einem ernften Tannenwaͤldchen begrenzt. Der 
Aufenthalt in Mariabrunn iſt gleih mwohlchätig für 
das leidende Gemüth, mie für den leidenden Koͤr⸗ 
per. Die Gäfte eilen nah ihrer Ankunft immer 
gleich dem berühmten Parapiuie zu, einige hundert 
nabenbilde " 
der heiligen Mutter Gottes, zwiſchen hochſchwellen⸗ 
den Getreidfeldern, welche den reicheſten Segen 
des Himmels verheifen, Die ſuͤdliche Gebirgskette 
ift von diefem Punkte aus deutlich fihtbar von den 
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Bergen bei Salzburg, ja ſogar bei recht reiner 
Luft von jenen des k. k. oͤſterreichiſchen Salzkam⸗ 
mergutes bei Gmuͤnden, bis zu jenen des Alle 
gaues in ber Nähe bes Bodenſees; man 
erblide den Untersberg, 6798 baverifhe Fuß 


über. 5000 fl. erfiredt; bagegen haben bie Verpfle⸗ 
gungs · Koſten der hiedurch gefiherten Individuen, 
dann jener der hier dienenden Klaſſen, bie keine fols 
he Sicherung hatten, aber aus Mangel anderer 
Hilfe dennoch der ftädtifhen Deilanftalt ohne De— 
Über das mittelländifhe Meer erhoben; das Krane | Aungsmittel anheim fielen, im geringften Betrage 
Horn zwiſchen Rofenheim und Kufftein ; den Wene ! 50,000 fl. erfordert. Die Gemerbögefellen und Ar 
beiftein (6389 Fuß) zwiſchen Mofenheim und : beiter insbefondere fielen der Anſtalt mit einem jaͤhr⸗ 
Mießbach; den Noretberg (4284 F.) zwiſchen lichen Aufmande von menigfiens 25,000 fl. — jur 
Gmund und Zegernfee; den Zmwifelberg bei Xölz | Laſt. Das Krankenhaus dahier ift nicht fo hin« 
bie Benediktenwand (6104 $.) bei Venedikte | länglich dotirt, folhen Aufwand für Individuen zu 
bayern, und den Bugfpis, Bayerns hoͤchſten Berg, | beftreiten, die feinen Anfprub auf Orts⸗Stiftungen 
(10,125 8.) bei Partenfirben. Spagiergänge giebt | und auf das Gemeinde-Vermögen haben. Wir uns 
es in der Mühe nah. Röbemoos, Dorf und | verbältniimäßig die bisherigen Beiträge waren, moͤ⸗ 
Mirchshaus;2) Schönbrunn, Schloß und Wirths= | gen einige Beifpiele darthun. 
haus; 3) Hofmark Deutenhofen mit einem a) Schneidergefellen. 
Schloße; 4) Hebertsbaufen, Dorf mit einem: Diefe haben dem. Krantenbaufe ‚248. fl. jährlich 
Wirthshaufe; 5) Hofniark Weilbach, Schioßund | bezahlt. Im Erarsjabe 1857 wurden verpflegt 229 
Wirthshaus. Wo fo viele Mirthshäufer im der | derſelben in 4986 Verpflegungs-Tagen; einen Tag 
Naͤhe find, ift die Gegend gewiß eine wiethliche |nur zu 30 Pr. gerechnet, haben fie einen Aufwand 
gu nennen. So Mancher, der für feine ſchwache von 2492 f 30 fr. verurſacht. 
Bruſt eine milde heilende Luft mit hoͤchſt bedeuten» ) Shuhmadergefellen. 
den Koften in Italien ober im füblichen Frankreich Diefe — — 500 bie 570 am ber Zahl 
ſucht, wiıede fie bier, ganz, in der Naͤhe der Seini- — monatlih & A kr. per Kopf 33 bis 38 fl. im 
gen, mit nicht geringerem Erfolge finden, ja mohl | ganzen Fahre höcftens 456 fl. — Im vor. Etats⸗ 
oft noch mit befferem, mie uns glaubmwürdige | jahre wurden 465 berfelben in 0574 Tagen ver= 
Männer verfiherten, welche Gelegenheit hatten, aus pflegt, und haben a 30 kr. per Kopf einen Koſten 
eigener Erfahrung zu fprehen. Nur die VBorur- | von 4787 fl. verurfaht. j : 
tbeile abgelegt; das Vaterland bietet Manches, ], ec) Schloffergefellen 
mas man in fernen Ländern vergebens fucht. : I begaßiten — in früheren Jahren 200, gegenwaͤrtiz 
* — Köpfe ſtatk — 100 Bes 
R j . n erwähntem Sabre. kamen derielben ie ” 
Die Beiträge zum allgemeinen Kranken: nei * ſie in .. Berpflegungstar 
auſe. gen einen Aufwand von 1040 fl. in Anſpruch nah⸗ 
Eingefandt). men. — 
un d) Kiftlergefellen 


Mehrere Auffäge im diefem Blatte find gegen | erlegten jährlich 140 fl.;: daflır wurden vor. Jahe 
bie nunmehrige Erhebung der Beiträge zum allge» | 193 Individuen in 3989 Verpflegungstagen behans 
meinen Krankenhaufe gerichtet. Möge die hier fol« | deit, die 1994 fl. 30 fr. koſteten. Achnliche, bei 
gende kurze Darftellung beitragen, die desfallfigen | Meineren Bewerben noch auffallendere Mefultate, exe 
Anfibten zu berichtigen. Die Gefellen der meiften | gebem ſich durchgängig. Won den weiblichen Dienfts 
Gewerbs⸗Innungen dabier, dann mehrere Dienft» | boten find beim geringften Krankenſtande immer 100 
berefbaften fut ihre Dienftboten haben zwar bisher | bi6 120 Individuen im der Deilanftalt, In frühes 
dem allgemeinen Krantenhaufe mittelft Abonnement | ren Jahren, bei Anmwefenheit noch mebrexer Gefellen, 
Beitraͤge geleiftet, allein diefes Abonnement war fo | war das Mifverbältnig noch größer. Die Beiträge 
gering, daf daffelbe in keinem Verbältniffe zu dem | nach munmebriger Regulirung werden dieſes Mißver⸗ 
Aufwande ſtand, den die Krankenanſtalt fire die Be⸗ haͤltniß wohl mindern, aber bei weitem nicht auf⸗ 
theiligten zu beftzeiten hatte. Daffelbe hat fich mie heben. 
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Die Geſellen werden gegenwaͤrtig im bochſten Falle Umlage geſchehen darf.” Daß bie Adminiſtration 
4 B. ad a) nicht mehr als circa 1400 fl. ad b) des Krankenhauſes mit dem, mas ihr bis jetzt zu 


1200 fl. ad c) 300 fl. ad d) 550 fl. konturirsen. 

Daß jeder Gefelle, welcher Gewerbs⸗Gattung es 
auch fey, bei geregelter Lebensweiſe einem Beitrag 
von 3 fr. per Mode, fohin 12 Er. per Monat, fi 


erhbrigen koͤnne, daß es ibm Wohlthat ſeyn müſſe, 


ſich um dieſen geringen Betrag vollkommene Sicher- 
ung im Erkranfungsfalle zu verfhaffen, wird feiner 
5 en bedlrfen. Auch dürfte unbeftritten bleis 
ben, daf die allgemeine Conkurrenz keine Ausnahme 
erleiden könne, da außerdem jeder Einrede Angang 
gegeben wäre. 


Mer bedenkt, daß um den in vorftehenden Bei⸗ 
fpielen angenommenen Koftenbetrag zu 30 fr. für 
einen Verpflegungstag (bei gegenwärtigen Preifen der 
Lebensbedhrfniffe fordert jeder ſolche durchſchnittsmaͤ⸗ 
big einen Aufwand von 55 kr. 1 pf.) jegliches Be⸗ 
bürfnig des Erkrankten an aͤrztlicher Behandlung, 
Medikamenten und Wartic. beftritten werden müffe, 
daß die hiefige Krankenanftalt in gegenwärtiger Ein» 
rihtung und unter der unermüdeten Sorgfalt der 
Drtendglieder der barmherzigen Schweſtern jeder bil 
ligen Anforderung gewiß entſpreche, daß Vorſorge 
getroffen ſey, die Rekonvaleszenten dann erſt zu ente 
laffen, wenn fie bis zur vollen Arbeitstüchtigkeit ſich 
wieder erholt haben, ber kann Leine mißbilligende 
Stimme erheben, und wird bie innerfle Ueberzeu⸗ 


gung erlangen, daß die Krankenanftalt und bie Ge« | 34 


meindeverwaltung aud fortan noch bad Möglichfte 
leiſte. Ueberdieß befteht gleiche, häufig auch größere 
Beitragsverbindlichfeit beinahe aller Orten, wo Kran 
Renanflalten fih befinden. Von den edeldenkenden 
Bewohnern Mlndens fann nur die Mitwirkung zur 
feften und bleibenden Begruͤndung einer fo wohithaͤ⸗ 
tigen Anftalt mit Zuverſicht erwartet werben. 


Nachſchrift der Rebdaktion. 


Unferm Grundſatze getreu, Keinem das Recht zu 
entziehen, af irgend eine Anſchuidigung in unferer 
Zeitſchrift fih im eben derfelben zu rechtfertigen, ha⸗ 
ben wir vorfichenden Auffag unverzüglich aufgenom« 
men, der neue und fehr intereffante Auffchläße-ente 
hält, jedoch keineswegs unfere Behauptung entkräfe 
tet: „daß die Erhebungsart der Beiträge zum alle 
gemeinen Krankenhauſe durchaus gefegmwibrig 
fep, indem biefe Erhebung nur durch eine Gemeinde» 


— — — r— — — — — — — — — — — 


thor. 


Gebot ftand, nicht ausreihte, und vielleicht 
aud ungeachtet der neuen Beifteuer nicht ausrei» 
hen wird, glauben wir germe; ob fie aber bei tie 
nem andern Verfabren nit ausreihen koͤnne, 
das iſt eine andere Frage, welche vielleicht ein. hie» 
rin erfahrener Gefhäftemann loͤſen koͤnnte, wozu 
mir biemit die Einladung machen. Ein fo hoch 
wichtiger Gegenftand, der alle Bewohner ber Haupt⸗ 
flabt unmittelbar oder mittelbar intereffirt, nad ale . 
len Seiten zu beleuchten, halten wie für eine heili⸗ 
ge Pflicht. DR. 





Anzeigen. 


392. An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
, Frohſinns. 


Samſtag den 28. Junt: Bei günftiger Witte⸗ 
zung: Garten-Unterhaltung mit Blechmuſik. ' 
Qnfang halb 7 Uhr. 


Bolsfhügengefelihaft zur Eintracht. 

347. ©amftag ben 30. d. M. iſt Abend « Unterhal⸗ 

tung mit Harmonies und Tanzmufil. ‘ 
Anfang halb 8 Uber. 


br. 
Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


8. Strobhäte betr. 

In der Strobhut« Manufaktur » Niederlage von J. 
MWirdemann er Eomp. aus Lindenberg vor dem Karlds 
thore im Neubau vom Stahusgarten Neo. 135. find 
fo eben frifhe Strohhuͤte von verfhledenen Gattun: _ 
fe nad italienifher und feiner Schweizerart, auch 
a 





sonirte und Glanz:Strobhäte für Damen und Kins 
er, fo wie die feinften Bordburen und Strobbänder 
angelommen, und werden um ben biligften Vrels 
verfauft, zu beren geneigteften Abnahme fih Uuters 
zeichnete hönihrt empfehlen. _ 
Auch erbietben fih felbe, alte Strohhuͤte auf bie 
fhönfte und billigfte Weile zupupen und zu repariren. 
Eommiffions » Niederlage von Genovefa 
id u. Johanna S bofer. 


349. Heute den 29. fingen die beliebten Alpen⸗ 
fänger im Saale zur goldenen Ente vor dem Joſeph⸗ 
Anfang 4 Uhr. 
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340. (3. c) Unterzeichnete machen biemit bie ges | alled Lob mit Recht verbienen, — wle auch ber dor⸗ 
horſamſte Ungeige, daß ſie ihre bisherige Wohnung | tigen Köchin, Namens Katharina Buchner von Allburg 
Mar: Strafe Nro. 267., verlaffen, und ihre eigene | bei Straubing gebürtig, wegen ihrer vorzäglihen Ge— 
Bebanfung, Mar: und Otto⸗-Straße Nro. 250. (das | ſchiclichkeit im Koden, verbunden mit Meinlichkeir, 
ri franzoͤſiſche Gefandtfgafts: Hotel) bezogen | Behendigkeit und gefälligem Betragen, nicht leicht eine 


aben, ihres Gleihen am die Seite zu ftellen fey. Ehre de 
O t t'ſche Weinhandlung, gebäprt! zu ft ſey. € m 





345. (3. 5) Da ich gefonnen bin, mein Tuchgeſchaͤft 
. ferner fortzuführen, fo habe ich mic entſchloſſen, 
mein fämmtlibes Tublager, welches in einer Auswahl 
der ſchoͤnſten Niederländer Kabrifate von allen Qualis 
täten und Farben befteht, fowohl en gros ald en de- 
tail in meinem VBerfaufs:Gewölbe Im Kirfhner Schu: 
fee Haufe, Mofenftrafe Nro. 1012. zu berabgefehten 
Spreifen zu veräußern. Ich zeige hiemit ſolches meinen 
biefigen unb auswärtigen verehrlihen Abnehmern an, 
mit ber Bitte um —35 Zuſpruch. 

Münden, den 20. Juni 1832. 

Mm. Sheigenpflueg. 


205. In der Promenade⸗Straße Nro. 1541. über 2 
Stiegen tft für einen Herrn ein Zimmer mit eigenem 
Cingange, Belt und Meubels, um 4 fl. täglih . 
vermietben, 


Ein’ Alltags: Martprer, der hleſige Wagnermeitter 
Hieronimus Aniler, bat am 26. d. als ihm 
wahrfheinlih ein Rab in feinem Kopfe lanfend 
wurde, in einem Bräubaufe in der Sendlingergafe 
einem Unrechten eine rechte Dbrfeige gegeben, 
in der Meinung, berfelbe fey es gewefen, der ihm 
einen Stubl an die Gafljimmerthäre geftellt babe. 
Das Eollegium der Martyrer will nun den Obrfeigen: 
Austbeiler zum AUnfager, ber eben bienftesunfäbig 
ift, degrad iren, weil er ohne Erlaubnif den Ber 
ohrfeigten dur die Ohrfeige faltiſch, zwar nicht zum 
Nirter, aber bob zum Martyrergefhlagen 
bat. Aus Dankbarkeit will fih nun ber neue Obrifeis 
gen: Martyrer verwenden, daß dem MWaguermeifter 
Kutter das Groffueus des Flegelordeus unents- 
geirtlic verliehen werbe, das er an jenen Paaren 
tragen barf, welche ihm die andern Martyrer ansyus 
reipen beſchloſſen haben. — Der zweite Vorſtand des 


Tr —— —* 

344. (3. b) Im Echauſe ber Barerſtraße Nr. 349. 
iſt die ei im erftien.Stode für den jährlihen 
Zins von 60 fl., dann im zweiten Stode für den 
batbjährigen Zins von 57 fl. 30 fr, mit allen Bes 
quemlickeiten verfeben, zu verftiften. Auch kann zu 
einer der benannten Wohnungen eine Etallung für 2 
Dferde nebft Wagen:Remife für dem halbjaͤhrigen Zins 
von 18 fl. gegeben werben. Beſagte Kofale können 
täglih befchen, und das Nähere im Laden Nro. 619. 


€ Indermarfte erfragt werden. 1 
— — BL der Martprer verſprech einem Antiquat 
Da nicht felten ber große Löwengarten mit bem ein Trinkgeld von 24 Er. für die Beſorgung des Uns 
Heinen, refp. jetzigen Voshart'ihen Bräuhaufe an ber | kaufes eines Horns; diefer verſchaffte mad vielen Gaͤn⸗ 
Baverſtraße bahier, verwechſelt wird, fo gründet fi | gen ein.Horn mir 2 filbernen Mundftäden um fehr billigen 
das Jaſerat im lehten „reifenden Teufel‘, bezüglih | Preis. Die Frau Mutter der Martyrer bezahlte im 
auf unanftändiges Berragen gegen bie- Gäfte, Auf ei: 
nen Irrthum, indem fi die Nottenfolberifhen Ehe⸗ 
leute als Beſther des erfigenaunten fo frequenten 
Gafthaufes noch gar nie die geringfte Unark gegen el: 
ren Saft zu Schulden fommen liefen, fondern im 
Grgentheile diefe wegen Ihres humanen und gefälligen 
Benchmend, guten unverfälfhten Bieres, dußerft ges 
ſchmacvoller und billiger Speifen nad ber Auswahlac. 


Gegenwart des Herrn Vaters das Horn, jener erbielt 
jedod kein Trinfgeld. Wer mag wohl biefes Trinkgeld 
vertrunfen haben? — Bu ihrer lehten Generals 
Berfammlung lud ber Geremoniarius einen Buͤrger 
mit feiner Familie ein. ‚Als er num erfhien, wurde 
er mit einer Werda⸗Stimme gefragt: ' „Haben 
Sie ein Mariprer : Biller ?“ und auf die Antwort: 
„Rein! mußte er ſich wieder entfernen. 


















£ Algemeiner Kalender 
Wodentag | 2 für Vergnägungen. 
& | Katholiken und Proteftanten. 2 
Freitag 1 29 VPet.u. Paul. | Pet.u. Pau. K. Hof» und Nationaltheater: Die Uebereilung. 


ar 


| J— Dazu: Das Walbmaͤdqen. 


Mündhener:Eonverfationd:Blatt, 





Mitgabe 


| z zum 
Bayerfdhben Beobachter. 
(@ensurfrei.) 
Münden. Nro. 182. Sonnabend, den 50. Juni 1832. 
. Gr Ankandigung. 


Mit dem 1. des naͤchſten Monats Juli beginnt das zweite halbjaͤhtige Abonnement auf unfere Zeit» 
ſchrift. Bor Allem müffen wir unfern innigften Dane für den auferorbentlihen Zugang an Abon= 
nenten feit dem Monate Januar diefed Jahres Öffentlich, und mit der Verſicherung ausdrüden, daß wir 
aud fortan, wie bisher, unterflügt von patriotifhen, talentvollen und freifinnigen Freunden des Königs, 
bed Vaterlandes und der Verfaffung, für Recht und Wahrheit obne Scheu unfere Stimme er— 
beben, und die gefeglichen Rechte der konftitutionellen Etaatöhlırger Bayerns gegen Eingriffe der Will» 
kuͤhr und gegen Mißbraͤuche im Wirkungskreife der vollziehenden Gewalt, unerfhütterlih fhhgen und vers 
theidigen werden, aber ſtets innerhalb der Schranken der Gefege; baber koͤmmt «6, baf 
bier verantwortiihe Redakteur dieſer Beitfchrift bisher nie eine Geld» oder Frei- 
beitöftrafe erlitt, und daß diefe Zeitfhrift duch die Staatsregierung, im Inte— 
reffe derfelben, nie mit Befchlag belegt wurde. 

Da ber Herausgeber und Redakteur diefer Zeitſchrift ſtolz darauf ift, von Geburt ein Bür 
gersfohn aus ber Haupt: und Refidenzfiadt Münden zu ſeyn, fo wird er ſtets daflır ſor⸗ 
gen, daß im Intereſſe derfelben die Redaktion fortwährend nad allen ihren Kräften thätig witke. Staats— 

- bürger Bayerns, die vergebens ihr gutes Recht fuchen, oder unter Beamten- Drud feufzen, mögen ihre 
Klagen, jedoch mwohlbegründet und mit allen nöthigen Belegen verfehen, portofrei an die Redaktion ge⸗ 
fätligft einfenden, melde fie genau prüfen, und dann auf dem Wege ber Deffentlichkeit zur Kenntnif der 
Staatöregierung, einer gefeglich-möglihen Abhuͤlfe gewiß, bringen mird. In folhen Angelegenheiten er. 
theilt die Redaktion auh mündlich guten Rath, ohne eine Vergütung ber Mühe zu verlangen. 

Bugleich bittet aber auch die Redaktion dringend, von Öffentlichen Feften zur Verherrlihung unfers 
Königes, des erhabenen Beſchuͤtzers unferer Verfaffung, und des Böniglichen Haufe, fo wie von dem ade 
gegeichneten Wirken einfichtvoller und würdiger Beamten, immer ſchnell in Kenntniß gefeht zu werden, 
ba es einer redlichen Redaktion unmlrdig wäre, bie Schattenſeiten des Staatslebens ausſchließend 
hervorzuheben, und die Licht ſeiten unbillig gu verfchweigen. 

Die irengfie Berfhwiegenheit ber Namen ber Herren Einfenber wird wie 
derholt feierlich amgelobt, wie denn aud, außer den fländigen Mitgliedern der Redaktion, von 
ben Übrigen Herren Mitarbeitern Keiner den Namen des Andern kennt. Nothleidenden merben wir, 
nad vorausgegangener Prüfung und Erlaubniß des 8. Polizei -Direktion, wie disher, ſtets bereitwillig beiſtehen. 
. Münden den 1. Juni 1832. Die Redaltiom. 
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Abonnement. | 

- Der „Baner’fhe Beobahter erfheint mit dem cenfurfreien „Mündener Gonverf. 
Blartte’ täglic ohne Ausnahme. Preisin München: für 12 Monate — 6fl., für6 Mon. 3 fl., flr 3 Mon. — 
1 fl. 30 ®r.; an der aͤußerſten Graͤnze des Koͤnigreichs beträgt das Abonnement für ein ganzes Fahr nur 
zf. 12 fr In Münden abonnirt man bei der Erpedition diefer Zeitfhrift auf dem Promenade» 
play Neo. 1419 zu ebener Erde rechts, wo das Blatt ausgegeben wird, und wo auch literdrifche 
Beiträge und Briefe an die Redaktion des „bayer'ſchen Beobachters,“ welche ſich dafelbft im. erften Etod: 
werke befindet, gefälligft abzugeben find. Die Einruͤckungsgebuͤhr für Anzeigen aller Art beträg nur zmci 
Kreuzer flr die Meingedrudte Zeile. Auswärtige belieben bei dem nächfigelegenen Poftamte zu abenniren. Wer 
bis zum 15. Junidas Abonnement noh niht aufgekündiget hatte, wird vom 16. Juni 
on im Berzgeihniffe der neuen Abonnenten fortgeführt. Die Erpedition bittet, bei Beiten die 


Beftellungen zu machen ; um die Größe der Auflage darnach bemeffen zu können. 


Münden den 1. Juni 1832. 


Die Erpeditien. 


m — — — — — — — — ———— 7⸗ 


MündenersConverfation. 


Beinahe troſtlos uͤbet den beftändigen Regen, und 
faft ohne guten Elfolg der Kur-Anmwendung befinden 


fi die Heilſuchenden in den verfhiedenen Badan— 


falten des Landes. Beſonders ift dieſes in den 
Gebirgsgegenden der Fall, wo es immer doppelt reg= 
net, und die Döhen tiber Nacht beſchneit erſcheinen. 
Auch in Kreuth langmweilen fi gegen 70 Perfonen, 
und fehen durh die Fenſter immer einer beffern, fo= 
genannten Bad-Saifon entgegen. Die heuer wieder 
dar anmelenden böhmifchen Muſiker (die genligfams 
ſten unter dem angemeldeten Inländern) marfbiren 
vor 6 Uhr täglich ‚von Regen triefend mit dem Zag« 
Meveille in den Molken-Gaal; ihnen fihleihen tratts 
rig die Gäfte durch die bedeckten Gänge nad. Auch 


dee von erftern um zehn Uhr gebrachte Abendfegen 


am freien Vorplatze wird durchnaͤßt, und hoͤchſt truͤb⸗ 
felig blafen fie in die Nacht hinein. Daß «6 bei 
folder trüber Witterung nicht an miflaunigen gegen= 
feitigen Beobachtungen ac. gebricht, davon gab jingft= 
hin dad Münchner ‚„‚Zagsbiatt”’ Meo. 167. einen 
Eleinen Anklang. Ja fogar geheime Aufwieglungen 
zetteln oder fpinnen ſich, durch fie herbeigeführt, an. 


Allein fie find eben fo wenig, wie die letzthin in un⸗ 


‚ ferer Zeitſchrift vom. 21. d. M. erwähnte, Deides— 


heimer⸗Repolution, politifcher, auch nicht durſti⸗ 


ger, ſondern eein hungriger Natur, ſohin für den 
daſigen Staat wicht ‚gefähtlich, denn einige noble Meu⸗ 
terge ſchreien: Geot uns größere, völlere Schüßeln!” 


bat fi beuer ‘in der Anftalt auch wieder ein Opfer 
sreoren. Es ftarb der Leibjäger unfers Prinzen Carl 
von Bayern ‚Schuber, an Ausjehrung und Lungen» 
ſucht, und murde in gller Stille in dem Pfarrdorfe 
Kreuth begraben. Ein zweites Opfer, an der naͤm⸗ 
| lichen Krankheit leidend, wird bemfelben, wenigſtens 
bier, entriffen, die Tochter des bürgerlichen Vier» 
brauers, Herrn Buhl, in Münden, da fie in das 
Atterlihe Haus zuruͤckgebracht zu werden wuͤnſcht. 
Uebrigens ift Se. koͤnigl. Hoh. Prinz Karl nicht 
am 24., fondern am 29. aus dem bisher von ihm 
bewohnten Schloße Zegernfee zur Erholung nad 
Innsbruck abgereist, mo auch der Kaifer und die 
Kaiferin von Defterreih, nad einem vierzebntägigen 
Aufenthalte am 18. Trieſt verlaffend, ber Codroipo, 
Belluno, Briren eintrifft. Am obigen Zage beginnt 
in Innebruck das große Freifhiefen Die- 
Freifrau von Vaperftorf, melde das Zraiteurbaus 
! in Xegernfee bewohnte, gebt nah München zurlick. Unfere 
Frau Sigl:Vespermann befindet ſich unter den interefs 
fanten Babgäften in Kreuth, aus Augsburg noch Nies 
mand, aufer einem eben angefommenen kranken 
Dichter. In dem alten Badhaufe zu Kreutb be— 
merkt man einen Anfchlag, wornach alle „Genüffe 
gleich haar bezahlt werden müffen.” Sied mohl 
| darunter auch die Wenriffe der Sinnes>» Organe ded 
ı Geruches, Geſichtes, Gefuͤhles, Geböres, außer dem 
des Geſchmackes, gemeint, oder mittert man ba viel 
eicht gar ſechs 5 Sinne? 


Es hat ſich zu disfem. Behufe eine Art Citkutar (von | / FRE 

Cirkel) herum fraubafen wollen, allein — der Auflauf ,. , E8 giebt viele Leute, bie fi gerne mit frem» 
wurde gluͤcklicher Weiſt noch im Keime (in der Küche | ben Federn fhmäden;. aber es giebt auch 
mit Aepfein) gedämpft. — Der unerbittlihe Tod mande Mägde, die gerne Bettfedern fichlen; 


‘ 


j 
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ba ſich nun das Leben der Schriftſteller zwiſchen 
Bett federn und Schreibefedern bewegt, — ſchla— 
fend und wachend, — und einem arbeitsmüden 
Schriftſteller leicht der Unfall begegnen koͤnnte, 
Nachts gar Feine Federn mehr im Bette anzutrefs 
fen, fo werden die liebensmürdigen Mündhnerfrauen 
-böfichft erfucht, fleißig nadzufehen, ob ibre Mägde 
bie Vettfedern nicht für ihre Liebhaber braunmfäre 
ben. . — Ein Miniftrant bei einer gewiffen Kirche, 
welche unfere lieben Frauen fleißig befuchen, 
gehört zu jenen Blumenfreunden, die auf dem Kirch« 
bofe botanifiren. Kürzlich hat derfelbe ein artiges 
Bouquet am Grabe des Herrn Gigl gepflüdt, in 
das Käppchen geftedt, und unter dem weißen Das 
bit beim praftizirt. Er mird naͤchſtens im Polizeis 
Arrefte Worlefungen balten, über die Kunft, 
Blumen zu fhnipfen — Der gegenwärtigen, 
auffallend falten und naffen Witterung werden nun 
andauernd ſchoͤne Tage folgen. — Dir verbeifene At— 
mee⸗Befehl ift fhon am 27. d. erfdhienen; morgen 
wird ein Auszug davon folgen. 


Harro-Harring nimmt im Nieberrheinifhen Kou⸗ 
tier Abſchied von den Bewohnern des Eifaffes. Er 
gehe nah Burgund. — Dr. Große ift auf frans 
zoͤſiſchem Gebiet zu Weißenburg angetommen. — 
Aus London wird gefchrieben: „Am 18. Juni 
gweifelte man an dem Auffommen Sir Walter 
Scotts. Der berühmte Schriftſteller foll, wie man 
fagt, einem Edimburger Buchhaͤndler ein Manus: 
kript der Feudalgeſchichte hinterlaffen haben.” 


Aus Heidelberg wird unterm 24. Juni fol: 
gender traurige Vorfall gemeldet: „Am 21. murbe 
einem an der Fronleihnamsprozeffion mit bededitem 
Haupte vorübergehenden, aus Bruchfal gebürtigen 
©tudierenden durch einen katholiſchen Auffeber der 
Prozeſſion die Muͤtze vom Kopf gefchlagen, dabei ei⸗ 
nige Maulfchellen gegeben. Der junge Männ er= 
trug diefe Öffentliche Beſchimpfung anfcheiriend mit 
gröfter Ruhe, erfundigte ſich jeboch nachdem Namen 
und der Mohnung des Beleidigers. Erſt nah zwei⸗ 
tägiger reiflicher Ucberlegung begibt ſich der Studie- 
sende geffern Morgens, nahtem er zuvor nody von 
6 bis 7 Uhr ein Kolligium befucht batte, in die 
Wohnung feines BVeleidigerd, eines Gefangenwärters 
von berfulifhem Wuchſe, legt einen Zettel auf defs 

‚fen Tiſch, auf welchem die Worte fichen: „Mein 
beieidigtes Ehrgefühl verlangt Race, 


ne — — — — — — ——— — — —— — — — 


bereiten Sie ſich zum Tobel“ — zieht eine 
Piftole hervor und jagt dem Gefangenmärter eine 
Kugel duchideh Kopf. Sogleich ergriffen, fhöft fi 
der Studierende einen Dolch zweimal in die Bruſt. 
Beide find noh am Peben.’’ 


Königl. Hof: und Nationaltheater. 

Wegen der unverhofften Ankunft der her— 
zoglich braunſchweigiſchen Hoffbaufpielerin Madam 
Berger konnten wir diefe hochgeachtete Kuͤnſtletin 
nur in drei Gaſtrollen auftreten ſehen. 

Das Publikum hatte ſchon bei ihrem Hierſeyn 
vor zwei Jahren gewuͤnſcht, das Talent der liebens⸗ 
würdigen Dad. Berger aud in ber Tragoͤdie bee 
uetbeilen zu Eönnen, und wie damals, wäre es beis 
nabe auch dießmat unmöglih geworden, wenn die 
Bereitwilligkeit der k. Intendanz und die Gefällig« 
keit einiger Deren Hofſchauſpieler, namentlih der 
Herren Hötken und Rade, melde in Abweſenheit 
dee Herrn Heigel und Eßlair die, Rollen des 
Gaputet und Lorenzo in ſehr kurzet Zeit uͤber⸗ 
nahmen, nicht alle Hinderniſſe gehoben haͤtte. 

Mir faben daher Sonntag den 24. Mad, Ber 
ger als „Julie“ in Shakespears Romeo und Ju— 
lie, welche Molle fie zur allgemeinen Zufriedenheit 
des Publikums bdarftellte, und nad vielfältig ethal⸗ 
tenem Applaufe während des Stuͤckes, am Schluße 
deffeiben flrmilh gerufen ward. Gleiche Auszeich- 
nung murde aub Herrn Urban zu Theil, welcher 
den Romeo mitgemohnter Meifterfhaftgab, Dien« 
ftag den 26. wurde das .Ruftfpiel „der Mann mei« 
mer Frau“ miederholt, für deffen gelungene Aus⸗ 
führung die Verſammlung die Herren Hoͤlken, Urban, 
Cart Mayer und Dem. enger unter fange anhäls 
tendem Applaufe hervorrief. Mit gleicher Auszeich⸗ 
nung wurde Mad. Berger am Schluße des dar⸗ 
auffolgenden Luftfpieles „die Helden” von Mar— 
fand, flr ihre vortrefflihe Kunfkieiftung in ber 
Rolle der Wertha belohnt, die fie mit allem Zauber 
ihrer liebenswuͤrdigen Perfönlichkeit darftellte. 

Möchte doc; diefe intereffante junge Frau, wel⸗ 
he in ihrem Kunft und Privatleben als eine Zierde 
der Braunfhmeiger-Bühne hochgeachtet wird, für 
das biefige Doftheater gewonnen werden ! 

Signera Schiafetti und Herr Santini, 
melde als Gäfte kuͤrzlich im Barbier von Sevilla 
mit allgemeinem Beifalle auftraten, haben vorges 
fiten in „Cenerentola“ zur Bewunderung hinge⸗ 
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riſſen. Die Grazie ded femen Spieles und berfüße , Stalung, Memife, Satteltammer und Speicher zu 
Wohllaut der Stimme der Signora Schiaferri | vermiethen; aud iſt dafelbft ein Wiener Stadiwagen 
haben am jene ſchͤnen Xheatergenüffe erinnert, die | (Coupe) und ein Tilburp mit Geſchltt zu verkaufen. 
fie uns in fruͤhern Jahren fo oft bereitete. am 552. (2. a) Man fuht auf ein ſchoͤn und folid ge⸗ 
Santini hat feit feiner Pariferreife an Stärke | bautes Haus, gauz nahe am Karlsthore, 7000 Gulden 
und Birgfamkeit der Stimme, fo wie an Gefhmad — — * — vo — Free * sptozent. 
inbei ih in der te der 
und Feimpeit der Darftellung auffallend gewonnen. ae chaͤtzung befindet, zus 
Todesanzeige. E — 

Der Edle von Bock if geftern Nachmittags an a a em ng he 
Erſchöpfung in den Händen feiner Freunde | wird Donnerftag den 5. Juli Verfteigerung von Kos 
verfchieden, die ſich noch mit feinen legten Bü= | moden, Bettläden, Kinder: und andern Seffeln, Nadıts 
gen befhäftigten. Er ruhe fanft, bis wir ihn einft ) kaͤſtchen, Tiſchen, einem fhönen und fehr guten Flügel, 


ieberf j its — biefed Jahres, Uhren, Tabaksdoſen, verfhiedenen huͤbſchen Kindezeug, 
= Düncen Fr n Juni u s Herren: Kleibungsftäden, als: Mäntel, Frads, Sein 
Dr. Waffert, tleider, Soden, Hemden, Hals: und Noptühern ıc. 


gehalten, wozu Kaufsluftige hiemit eingeladen werden, 


354. (5.0) Unterzeichneter bringt biemit zur öffent: 
any eig em —* — * er ——— 
Fr. v aximiliansplatze nunmehr in die Reſidenz⸗Schwa⸗ 
392. An die li Ferner ber Geſellſchaft des ——* Strafe Re. 3. — —— sed 
Samftag den 30. Juni: Bei günftiger MWittes | dus Bisherige Ce URS. OHREN DEEEOITEN (DURDEER — 
x F ge Zutrauen geziemendft danft, bejtrebt er 
a A en mit Blehmufit. id, durch fernere reelle Bedienung es immer mebr 
g 2 EEE su erwerben. Er empfiehlt fi zu geneigten Aufträgen 

329. (66). Mons. Robertson, Professeur de la langue, € 


art Müller, Bildhauer u. Wergolder. 
literature et declamation Anglaises, rient de retourner x e 1 
de Londres. JI te troure chez lui ordinairement nzeigen aller Art, e 
entre neuf et onze heures du Matin a No. 269. Bar- welche Morgens vor 9 Uhr bei der umterzeiche 
rer-Strasse. . neten Erpedition übergeben werden, erfheinen noch 


350. a a) Es wird ein Etelinehmer jet „ige: Upe Zi a Tage Abends gegen vier 
meinen Seitung‘ vom 1. Juli an gefuht. Derfelbe —— FE 
faun die Hälfte Beitrag bie Seltung um ı Uhr Da ber „bayer'ſche Beobachter“ mit dem 
Nahmittags holen lafen, und folbe dann behalten. |„Mündner-Converfationsblatte’” täg- 
Das Nähere in der Prannersgafe Nro. 1477. über lich erfheint, felbft die hoͤchſten Feſttage 
1 Stiege. nicht ausgenommen, fo koͤnnen Anzeigen in 
351. (2. a) Im der Refidenzfiraße Nro- 47. über 2 keinem Dlatte mit folderSchnelligkeit mitges 
Stiegen it eine Wohnung, beftehend aus 2 Zimmern | theilt werden. 
und Vorzimmer vornberaus, dann 2 Zimmern rüd: Bu recht vielen Aufträgen empfiehlt fi daher 
wärts, alles meublirt, monatweife um 44 fl., mebft | allen Ständen beftens die Erpedition, 


| E Allgemeiner Kalınder 
Wochentag | 2 für 
a | Katholiken und Proteftanten. 
| ! 
Sonnabend | 30 | Paul, Geb, Paul. Geb. | 
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Leibarzt des Edlen von Bock. 
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